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I. 
Das Negifter Saracho’s, 


ein literarifcher Betrug 
bes 


Geſchichtſchreibers Joh. Friedr. Falke. 


Von 


wilheln Spancken, 
Kreisgerichtsrathe zu Paderborn. 


— ———— — — 


Das Regifter Saracho's, welches Falke in feinem Werke über 
die Gorveier Traditionen mitgetheilt hat!), ift nah Form und 
Inbalt eine ganz ungewöhnliche Erfbeinung. In der zweiten 
Hälfte des 11. Jahrhunderts, in welcher Abt Saracho daffelbe 
verfaßt haben fol, war die Gau-Verfaflung fchon zerfallen, 
und dennoch führt und das Regifter eine Reihe von mehr als 
600 Ortſchaften vor, deren Lage durch Angabe der Gaue be— 
zeichnet if. In andern Güterverzeichniffen diefer Periode fome 
men derartige geographiſche Nachrichten entweder gar nicht oder 
doh nur Außerfi felten und fehr vereinzelt vor. Die ältefte 
Gorveier Heberolle ?) enthält nicht eine einzige Gau-Bezeichnung, 
und die Zraditionen, obwohl faft eben fo reich an Orts-Namen, 
wie das Negifter, fegen nur bei 34 Drtfhaften den Namen des 
Gau's hinzu. 

In dem Ardive Gorvei’s findet ſich nicht die leiſeſte Spur, 
dag dad Regiſter Saracho's jemald dort vorhanden geweſen 


!) Codex traditionum Corbejensium, Lipsise et Guelpherbyti 1752. 
2) Abgedrudt in Wigand's Archiv für die Gefhichte und Alterthums⸗ 
kunde Weftfalens Band 1, ‚Heft 2. 8. 11. und Heft 3. S. 49. 
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waͤre.!) Falke ſagt auch in feinem Codex nicht, daß ihm von 
Gorvei dafjelbe mitgetheilt fei, er gebt vielmehr ſchweigend tiber 
dad woher? hinweg und verfichert nur in einer Weile, als ob 
er das Driginal vor fi habe, die Urfchrift des Megifters ent- 
fprete gang dem Zeitalter Sarad)o’6.?) In neuerer Zeit er- 
fahren wir nun aus einem Briefe, den Falke nad Gorvei ge— 
fohrieben hat, daß er eine Abfchrift dieſes Megifterd aus dem 
Nachlaffe des Geſchichtſchreibers Paullini erworben haben will. 
Indem er diefes in feinem Schreiben andeutet, gibt er zugleich 
zu verftehen, Paullini werde das Negifter aus dem Archive Cor— 
vei’8 entwendet haben; er bemerkt aber auch dabei, daß das 
Original ohne Zweifel vernichtet und für immer verloren fei.?) 

Afo ein Original hat Falke doc nicht befeffen. Wir fön- 
nen und nun erflären, warum er fein Facfimile einer fo wich: 
tigen Handfchrift mitgetheilt hat, während doc viele jüngere 
und unbedeutende Urkunden in Kupfer geflochen feinem Werke 
beigegeben find. Seine Verficherung, die Handfcriit des Dri- 
ginald flimme mit dem Zeitalter Saracho's, ift eine Lüge. Wie 
verhält es ſich aber mit feiner Angabe, er habe eine Abfchrift 
aus dem Nachlaffe Paullini's erworben? 

An den übrigen Briefen, die wir von Falke kennen fo wie 
überhaupt in feinen frübern Schriften ift von dem Regiſter Sa— 
racho's niemals die Mede. Selbſt an denjenigen Stellen, wo 
er über feine Quellen für die ältere Geographie berichtet, ge= 
fbieht von demfelben feine Erwähnung. *) Namentlich fehlt 
aber das Regifter in dem Briefe vom 1. Juni 17335), in wel- 


1) Die Gorveifhen Gefhichtsquellen von Dr. P. Wigand. 1841. $. 7. 

?) „huic zetati etiam autographi literse respondent“ auf der Rüd: 
feite des Zitelblatts zum Reg. Sar. 

3) Der Brief ift aus dem Gorveier Archive von Wigand mitgetheilt 

-&, 21. der oben angef. Schrift. 

4) MWigand a. a. D. ©. 58. und traditiones Corbejenses. Leipzig 
1843. ©. 12. 

5) Wigand's Arhiv Bd. 4. ©. 212, 
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dem die auf die Gefchichte Corvei's bezligliben Manuferipte 
Paullini's der Reihe nach aufgezählt find, und doch find es 
17 Manuferipte, die Falke mit genauer Angabe der Zitel ver: 
zeichnet, und eben diejenigen, von denen er meldet, daß er Hoff: 
nung babe, diefelben zu erwerben. 

Im Jahre 1698 gab Paullini eine Abhandlung über die 
Gaue heraus, eine hödft dürftige Kompilation aus befannten 
gefehichtlihen Werken feiner Zeit.!) Paullini war damals ſchon 
aus allem Verkehr mit Gorvei getreten?) und wenn jemals, fo 
mußte er zu diefer Zeit dad Regifter Saracho's bereits ſich an— 
geeignet haben. Würde aber Paullini, wenn ihm diefes Regi- 
fter, die reichfle Quelle für die ältere Geographie des nördlichen 
Deutfchlands zu Gebote fand, ein fo mageres Pibell über die 
Gaue gefchrieben haben? Paullini, der Über die unbedeutendften 
Dinge Bücher ſchrieb, fobald er nur einen Verleger auftreiben 
fonnte, follte einen Schag, wie das Negifter Saracho's, wich: 
tiger ald alle feine biftorifhen Schriften, ſchweigend in feinem 
Pulte verſchloſſen haben?! Das ift doch fo unwahrſcheinlich 
und widerfprict fo fehr dem Gharafter Paullin’3®), daß ſich 
unmwillfürli die Ueberzeugung aufdrängt, die Angabe Falke's 
kann nur eine Erdichtung fein. Es wird damit ganz diefelbe 
Bewandniß haben, wie mit feiner Aeußerung über das beruͤch— 


) Chr. Paullini rerum et antiquitalum Germanicarum syntagma, 
Francof. 1698, 

2) Wigand’s Corv. Gefhichtsquellen $. 12 — 17. und bie Briefe Paul: 
lini's S. 15%. u. ff. 

3) Paullini gebehrbet fih in feinen oben angeführten Briefen als ein 
eitler fchreibfeliger Charlatan, der das Buchmachen als Gewerbe 
trieb. Er prahlt mit Chroniten und wichtigen Urkunden, die aus 
dem Archive Gorvei’s verſchleudert fein follen und die er in fremden 
Kiöftern wieder aufgefunden haben will, ledigli um die Kapitularen 
zum Ankauf feiner Geſchichte Corvei's zu bewegen. Aus dem Ars 
chive Corvei's konnte er Übrigens nichts Erhebliches entwenben, 
weil das Stift bei feinem Abzuge feine Papiere in Beſchlag nehmen 
ließ. Wigand's Geſch. Quellen $. 12 u. 13. 


1 * 
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tigte Chronikon, von dem wir jeßt wiſſen, daß ed Falke's eignes 
Machwerk, eine Zufammenfeßung aus Wahrheit und Dichtung 
if. Auch von diefer Chronif, die er ald Manufeript des 9. bis 
12. Sahrhunderts in feinem Goder allegirt, machte er die Herrn 
in Corvei glauben, fie fei in den Kriegdzeiten aus ihrem Archive 
abhanden gefommen, befinde fi aber auf der Bibliothek zu 
Wolfenbüttel.) Er hatte ſich verpflichtet, feine biflorifchen 
Schriften über Gorvei den dortigen Kapitularen vor dem Drude 
zur Einfiht vorzulegen?) und er mußte dod die Echtheit feiner 
merkwürdigen biftorifhen Monumente, die ihrem Ardive fo 
fremd waren, einigermaaßen. wabrfceinlih machen. ®) 

Dad Regifter Saracho's hat fhon früher dad Mißtrauen 
einiger Gefchichtöforfcher erregt; in ihren Bemerkungen über die 
Unglaubwürdigfeit deffelben vermißt man jedoch eine tiefer ein- 
gehende Kritif und es fehlt insbefondere jegliche Aufklärung 
darüber, wie dann dieſes Megifler zu Stande gekommen fein 
mag. So rügt fhon Kindlinger unrichtige Gau: Bezeidhnungen 
deffelben und knuͤpft daran die Bemerkung, daß man fich über: 


2) Kritifche Prüfung ber Echtheit des chronicon Corb., eine gefrönte 
Preisfhrift von Siegfried Hirfh und Georg Waig in den Jahr: 
buͤchern des deutfchen Reichs von Ranke. Bd. 3. Abth. 1. Der 
Brief des Fürftabts zu Gorvei über das Ehronifon ift S. 42. Note 1. 
abgedrudt. 

2) Man vergl. Falke's Briefe in Wigand's Archiv Bd. 4. ©. 205, 
334. 336. 

3) Am Schluffe der Vorrede feines Koder fagt Falke: Celsissimo prin- 
eipi ,„ . . amplissimam et reverentisee admodum submissae plenam 
debere me gratiarum actionem eo quod tandem mibi licen- 
tiam indulsit, erulgandi registrum Sarachonis, pie 
profitendum mihi existimavi, Alſo die Gorveiir fcheinen doch Bes 
denken gegen die Echtheit des Regifters gehabt zu haben und bamit 
wird es zufammenhängen, daß Falke 1747 oder 1748 das Megifter 
nebft dem Ehronikon an den Kapitular v. Wefterholt eingefandt hat 
(Wigandse Gef. Quellen S. 53) und daß der Drud bes Koder 
von 1745 bis 1752 hingehalten ift. Oder follten die Worte ber 
Vorrede dazu dienen, die Echtheit des Negifters zu befräftigen ? 
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haupt auf die Gau⸗Angaben des Regiſters nicht verlaffen könne. !) 
Bon Werfebe fchreibt in einer Abhandlung vom Sahre 1827: 
«Ich kann fo wenig die fabelhafte Lebensbeſchreibung Meinwerks 
«als die Güter-Verzeichniffe des Saracho für Corvei, bes Moͤnchs 
«Eberhard für Fulda und andere dergleichen für beweifende Ur: 
«funden anerkennen »?) Allein die Zufammenftellung fo verfchie: 
dener gefchichtliber Monumente, von denen einige, wie das Reben 
Meinwerks und die Corveier Traditionen ald unzweifelhaft echt 
erwiefen find, zeigt fchon zur Genüge, daß feine Gründe nicht 
treffend fein können. Obnehin gebt v. Werfebe dennoch davon 
aus, daß diefe Güter-Virzeichniffe entweder in den Zeiten an— 
gefertigt fein müflen, wo die Gau -Berfaffung noch beftand oder 
doch zu einer Zeit, wo fich die Hunde von der Lage und dem 
Umfange der Gaue im Bolfe noch erhalten hatte 3) und er trägt 
kein Bedenken, in feiner Preisfchrift*) die Angaben des Sarra: 
choniſchen Regifterd ald Beweisgründe für die ausfindig gemachte 
Lage und Begrenzung der Gaue anzunehmen. Herr Dr. Wi- 
gand, der gegen v. Werfebe damals die Echtheit des Regifters 
fo lebhaft in Schuß nahm), fagt in feiner 1843 erfchienenen 
Ausgabe der Zraditionen 6): «Erwägen wir, daß Falke die 
«Ordnung der Reihenfolge mit der in feiner Ausgabe der Tra— 
sditionen für gut befundenen in volle Uebereinftimmung gebracht 
«bat, daß das Regiſter des Saracho dieſelbe zum Theil ganz 
«falſche Orthograpbie gebraucht, welche Falke für die Traditionen 
«annahm; bemerken wir, wie oft offenbare Lefefehler oder Falfa 





Kindlinger's Münfterfhe Beiträge Band 2. Urk. Bud ©. 231. 

2) Neues vaterländifhes Archiv von Spangenberg. Jahrgang 1827 
Bd. 1. ©. 372, Werfebe zählt dafelbft auch die Gorveier Trabi: 
tionen zu ben unglaubwäürbigen Dokumenten. 

3 ©. 377. a. a. O. 

*) Beſchreibung der Gaue zwiſchen Elbe, Saale und unſtrut, Weſer 


und Werra. Hannover 1829. 
5) Wigands Ardhiv 3. Bd. 1828. ©. 54. 


©) Trad. Corbej. S. 11 u. 12. 


- 
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«in beiden Regiftern conform ftehen, fo iſt gar nicht zu zwei- 
fein, daß Falke's ungetreue Hand das Regifter des Saracho 
«ebenfalld für feinen Gebrauch zugeftugt bat. Bedenken wir 
«ferner, daß die Orte, welde Falle nach ihrer jegigen Benen- 
«nung als diejenigen bezeichnet, welde das alte Regifter nam⸗ 
«haft macht, etymologifch fhon gar nicht diefelben fein fünnen 
“und daß ed an einem richtigen Nacweife fehr häufig gebricht; 
«erwägen wir, daß fein ganzer Arbeitöplan darauf berubte, 
«die Hypotheſen, die er an die Namen des Traditions⸗Regiſters 
«Enüpfte, durch die Lage der Güter zu begründen, fo müffen 
«mir mit Angft daran denken, ob wol Falke nicht häufig die 
«Saue felbft den vermeintlich gefundenen Orten hinzu fügte, ob 
«er nicht vielleicht zuvor eine Gaufarte entworfen und fo die 
«Orte in die Gaue geordnet hat.» 

Dennoch kann fib aber Herr Wigand von feiner frühern 
Anfiht nicht trennen und ift noch immer der Meinung, das 
Regifter habe zu viel innere Wahrheit und fönne an fich fein 
Falſum, kein Machwerk einer fpätern Zeit fein.) Allerdings 
enthält daſſelbe fehr viele Data, die unverkennbar das Gepräge 
ber Echtheit an fich tragen und wir können nicht läugnen, daß 
fih auch viele Gau-Angaben, obwohl fie nicht au$ den Xradis 
tionen übernommen find, vollkommen bewähren. Ueberbaupt 
gibt die Urkunde den Zon des Mittelalter fo fehr wieder und 
es fpiegelt fi die Färbung jener Zeit fo fehr in derfelben ab, 
daß die vorfommenden Diffonanzen und das bin und wieder 
falfh aufgetragene Golorit unter dem Eindrude ded Ganzen faft 
verfchwinden. Allein grade diefe Eigenthuͤmlichkeit deutet auch 
darauf hin, ob wol nicht das Regifter Saracho's ganz in ähn= 
licher Weife, wie das Chronifon großentheild aus echten Ge— 
ſchichtsquellen zufammen geflellt ift und in der That, es verhält 
fi wirklich fo. 


) ©. 11. a. a. D. und Goro. Geh. Quellen $. T. 


” 


Das Regifter Saracho's ift zufammiengefeht aus den Zra= 
ditionen, aus dem Fragment der älteften Gorveier Heberolle !) 
und aus einzelnen Kauf-, Tauſch- und Schenfungöbriefen, bie 
in Schatens Annalen, in den Paderbornfben Monumenten und 
in dem Koder von Falke abgedrudt find oder doc dem Derauss 
geber Falke aus dem Gorveier Archive bekannt waren, Wo die— 
ſes Material nicht ausreichte, if das Regiſter nah Maaßgabe 
der geograpbifchen und geſchichtlichen Kenntniffe des Kompilators 
ergänzt worden. Namentlid ift die ältefle Heberolle ausgebeu— 
tet; eine Reihe von Ortſchaften iſt aus ihr entnommen, fie hat 
mit wenigen Ausnahmen die Perfonen- Namen bed Regiſters 
bergegeben und zugleich als Schablone für die Abgaben und 
Leiftungen gedient. Ueberall, wo der Kompilator abgewicen 
ift, zeigt es fich fogleih, wie wenig die dargeflellten Zuftände 
mit der aud echten Quellen befannten Verfaſſung übereinfiimmen. 
Eine Erläuterung der Heberolle und die Vergleihung mit dem 
Regifter und den Zraditionen wird Diefes überzeugend darthun, 


l. Die Seberolle. 


$ 4. 

Das Fragment ter älteften Gorveier Heberolle zählt 242 
Drtibaften, aus denen das Stift Corvei Zehnten oder Gefälle 
zu bezieben bat. Für unfre Unterfuchbung iſt es von Antereffe, 
die Rage diefer Drte zu ermitteln und nachzumweifen. Es bietet 
fib dadurd Gelegenheit, die Gau: Angaben des Sarachoniſchen 
Regifterd näher zu prüfen, wir werden auch mit den Streifen 
befannt, denen die Perfonen- Namen der Heberolle angehören 
und überdies find die befondern Arten der Gefälle und Leiſtun— 
gen durch die Bodenbefhaffenheit und Kultur der Gegenden 
bedingt. 





1) Wigands Archiv Bd. 1. Heft 2. ©. 11. Heft 3. ©. 49. 
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Bei der Ermittlung diefer Orte kommt es fehr zu flatten, 
daß in den meiften $$. der Rolle eine gewiffe geographifche 
Reihenfolge beobachtet iſt. Vorzuͤgliche Hülfe leiften aber dabei 
die Regifter der Rentei Meppen aud den Sahren 1551 und 
1777), die Befchreibung und Gefchichte ded Amtes Vechta 
von Driver und die geographifchen Mittheilungen in dem Weſt⸗ 
fälifhen Magazin von Webdigen. Außerdem geben die Urkun- 
den gute Auskunft, die in Beziehung auf Odnabrüd und dad 
ehemalige Niederftift Münfter in den Schriften von Kindlinger ?), 
Möfer?), Niefert*), Sandhoff?), Wigand ®) und Sudendorf ?) 
mitgetheilt find. Am wenigften Ausbeute liefert verhältnißmäßig 
dad Gorveier Lehns-Verzeichniß aus der Zeit von 1350; es 
fheint, daß Gorvei einen großen heil der in dem Heberegifter 
aufgeführten Befisungen damals fchon verloren oder doch nicht 
nach Lehnrecht verliehen hatte.) Auf den fehr ſchoͤnen Le Coq⸗ 
fhen Karten findet man zwar die Orte mit feltenen Ausnahmen 
verzeichnet, allein ohne über die Lage zuvor einigermaaßen orien⸗ 
tirt zu fein, fann der Gebraudy diefer Karten um fo weniger 
zum Biele führen, ald mande der eingetragenen Ortö- Namen 
zu fehr entftellt find, wahrſcheinlich, weil die mit der Aufnahme 
beauftragten Techniker die Volkd- Dialekte zu wenig kannten. 


1) Beiträge zur Gefhichte und Werfaflung bes ehemaligen Nieberftifts 
Münfter von Et. A. Behnes. Emden 1830. ©. 219 — 483, 

?) Kindlinger Münfterfhe Beiträge, Geſchichte der Hörigkeit und Ge: 
ſchichte von Wolmeftein. 

3) Dsnabräd’fhe Geſchichte. 

+ Münfterfhe Urkunden: Sammlung. 

5) Antistitum Osnabrugensis ecclesie Res gesta. 

% Wigands Archiv Bd. 1. Heft 4. 48. Bd. 1. ©. 139. Bd. IN. 
Heft 3. ©. 8. 

) Sudenborf Gefhichte der Herrn von Dinflage. Beiträge jur Ge: 
fhichte des Landes Osnabruͤck. Zeitfehrift für die Geſchichte MWefts 
falens. Bb. 6. 

9) MWigand’s Arhiv Bd. 6. ©. 387. und Bd. T. ©. 246. 293. 
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Die Heberofle bewegt fib in den $$. 11. bis 38. und theil- 
weife auch $. 41 in der Gegend zwiſchen Ems und Dunte 
und grade für diefe Landfchaft reichen die angeführten Hülfs- 
mittel faft vollftändig aus. Zur Abkürzung und der Ueberficht- 
lichkeit wegen ſcheint ed zweckmaͤßig, zunaͤchſt die hierhin gebd- 
renden Ortfchaften, fo weit fie ſich durch die, der Reihefolge 
des Regifterd entfprechende Lage fofort als identifch kennzeichnen 
oder fofern fie durch die Rentei-Regiſter ald der Gegend ange: 
börend nacgewiefen werten, in Gruppen vorzuführen, wie fie 
Dur das Zufammenliegen in kleinern Umkreiſen gebildet werden. 


g. 2. 


Geben wir von Dalvurbi!) ($. 25 der Rolle), dem 
jetzigen Kirchdorfe Halverde im Kreife Zedienburg aus, fo fin: 
den wir weftlih in demfelben Kreife im Kirchſpiel Hopften 
Großen= und KleineneStaden $. 24. und 25. Norvöftlich 
von Halverde liegen Wehfe?) $. 25. und Voltlage®) $. 25. 
im Fuͤrſtenthum Osnabruͤck, und unweit davon Schale (Scalda 
$. 25.). Dann folgen in der angrenzenden niedern Graffcaft 
Lingen: Borkum (Burcundun®) $. 25.), Spelles) (Spe- 
nela $.25.), Barrenrode®) $.26., Deitel (Hedela $. 26.), 
Altenlünen?) und Plantlünen $. 25. 26, Wellesden 
(Willeshedi 8. 27.), Meffingen $. 25. und 28., Badum 
(Baccanım $. 27. 28.), Thüne®) (Diene $. 27.), Sut- 


1) Möfers Osnabr. Geſchichte. Berlin 1843. Urk⸗B. S. 126. 

2) Möfer a. a. D. ©. 126. und 382. 

3 Möfer a. a. D. ©. 382. 

* Im $. 24. der Heberolle ſteht: Kurgundun; es wird diefes auf einen 
keſefehler des Abfchreibers beruhen, da unmittelbar Staden in der 
Nähe von Borkum folgt. 

5) MWigand’s Archiv Bd. 2. S. 139. 

6% „in parochia Plantlünne.* Sudendorf Beiträge. Urk. Nr. 25. 

7) Kindlinger M. B. 1. Urk. B. S. 141. Wigand’s Ach. 1. 8.141. 

©) Kinblinger a. a. D. ©. 114. $. 9, 
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trup') 8. 28., Zar $. 28., Venslage (Binnislan $. 28), 
Freren?) (Friderun $. 26. 28.), Oftermwie?) $. 27., Muͤn— 
nigbüren*) (Munviburi $. 28.), Rangen $. 28., Bram: 
barn®) 8. 25., Lengerih 8. 28., Andervenne®) $. 28,, 
Setlage®) $. 28., und an der Grenze im Fürftentbum Os- 
nabrüd: GSettrop”) $. 28, Done®) (Hane oder Hany 
8. 26. 28.), Suthermwe? $. 28., Schwagsdorf (Swa- 
vesdorp !%) 8. 26. 12) und Bofler (Bucla $. 26.) unweit 
Schwagsporf. 

An dem vormaligen Münfterfhien Amte Meppen!!), im 
Norden der Grafſchaft Ringen, werden durch die Nentei-Regifter 
nachgewieſen: Ahlden (Alodin $. 19.), Alhendorf!?) $. 19., 
Eeften (Aftnum $. 15.), Groß- und KleinsBerfen!®) Birn- 
fum 8. 14.), Büdelte (Buclide $. 23.), Börgern (Burgiri 
$. 16.), Dalmun (Dalamum $. 16.), Oſt- und Welt: Des 


1) Sandhofl antist. eccl. osnabr, res gestze pars Il. Urk. Nro. 176. 

?) Gorv. Lehns-R. 8. 99. Kindlinger a. a. D. ©. 233. 8.9. Wir 
gand's Archiv 11. S. 139. 

3, Behnes a. a. D. ©, 694. 


%) Möfer a. a. D. Urk. Nr. 56. 
5) Behnes a. a. D. ©. 38. Wigand's Archiv Bd. 2. ©. 139. 


6 Möfer a. a. D. ©. 382. Corv. Lehns-Reg. $. 99. 
n Möfer a. a. D. ©. 382. 
8) Möfer a. a. D. ©. 385. 
) Möfer a. a. O. ©. 375. 


10) Möfer a. a. D. ©. 61. Ein zweites Schwagsborf liegt am Kap: 
pelgebirge bei Osnabrüd. 

11) Bahnes a. a. D. ©. 248. 368. 62. 92. 220. 381, 232. 236. 225. 
248. 749. 306. 318. 250. 251. 341. 257. 705. 235. 314. 312. 
354. 220. 944. 221. 762. 31. 332, 249, 231. 219. 231. 219. 
281. 407. 412. 310. 242. 244. 250. TA. 282. 234. 237. 280, 
276 254. 280. 

12) Kindlinger’s Mönft. Beitt. Bd. 1. Urk.-Buh S. 228. $. 40. 
Wigand's Archiv. Bd. 4. 9.3. S. 8, 

9) Kindlinger a. a. D. ©. 231. 
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ringen!), auch Groß: und Klein: Deringen genannt $. 14. 16, 
Derfum?) (Derömum $. 18.), Dorpen und Dörpen?) 
$. 19. 22., Dute®) $. 20. 22., Tynnen $.21., Elteren 
(Eiverun $. 29.), Emene>) (Embini $. 18.), Verſen (Keröne 
$.16.), Binnen $. 16., Groß- und Klein- $ullen$ 13. 16, 
Sradlo (ärica $. 22), Getzze Gezzi $. 23.), Harden— 
ftede $. 16., Herzlage (Dareslege $. 24.), Haren $ 13. 
16. 17., Dilter (Helveri $. 18), Holthufen®) $ 17. 22, 
Hülfiben (Hulesdon $. 14. 23.), Hüpvenne?) (Huvinni 
$. 15. 16.), Lebe (kaa $. 16.), Ladorp $. 16, Lage 
$. 22., Laftorp?) 8. 24, Zangen $. 18. und 22., Lin— 
dern und unmeit davon Linnern (Lintredi und Lynri $. 16.), 
Laten®) (£odon $. 16. 17), Kotten®) 8. 22. 23., Linge 
(Epongo $.16.), Melſtorpꝰ) 8.22., Meppen und Alten: 
meppen!°) $. 11. 13. 16., Rhede?!) (Redun $. 19. 22.), 
KRaden (Roccon $. 13.), Spane . 16 20., Groß- und 
Klein» Stavern !?) 8. 16., Sögelen !?) (Sugila $. 16.21. 41.), 


) Kindlinger a. a. D. ©. 231. 

2) Derfum im Kirchſpiel Steinbill; ein andres Dorf diefes Namens 
liegt bei Holte. Behnes a. a. D. ©. 225. 248, 749. 

3 Kinblingers Geſch. der Hörigkeit S. 353. 

) Gorv, Lehns⸗Reg. $. 109. 

5) Sudendorfs Beiträge Urk. Nr. 76. 

6 Gorv. Lehns⸗Reg. $. 137. 

) Dafelbft $. 109. Laasdorne in pago Agartinga. Erhard Meftf. 
u. B. Nr. 56. 

8) Kindlinger Münft. Beitr. Band 2. U. B. ©. 222. 221. Wigande 
Arhiv Bd. 2, ©. 140. Deffeiben denkwuͤrdige Beiträge S. 102. 

9) Gorv. Lehns⸗Reg. $. 150. . 

0) Duas villas Meppiun nominatas sitas juxta furium Emisa et 

Hase in pago Agrutıngon. Urk. v. 3. 946 in Erhard's MWeftf. 

Urf, B. Nr. 54. Gorv. Lehns⸗R. $. 180. 

Rhede bei Aſchendorf. Kindlinger’s Münft. Beitr, I. Urk. 8. 

S. 228. f. 40. 

. 2) Kindlingers M. B. a. a. O. ©. 231, 

3) Zoghele im Cor. Lehns-R. $. 150. 
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Wachendorf F. 12. 15., Wahden!) und Wahtum 
(Wahtnun $. 24.), Wolde $: 16, Werelte?) (Werelidde 
$& 15. 16.), Wedem oder Wehme (Widem $. 15.), We— 
derploe?) (Widropla $. 20.) 

Die Dörfer Wachendorf, Dalmum, Fullen, Verfen, Haren, 
Rhede und Langen im Amte Meppen liegen auf dem linken 
Ufer hart an der Emd, wogegen die übrigen Orte diefed Amtes 
Öftlih des Fluffes gelegen find. Afchendorf bildet den noͤrd— 
lichften Punkt; dort fand an der Frieſiſchen Grenze der nächfte 
Freifluhl auf rother Erde. *) 


$- 3. 

Zu den benachbarten Aemtern Kloppenburg und Vechta 
gehören: Luͤſche *) im Kirchfpiel Veſtrup (Liuſchi $. 36.), Mar- 
fbendorf®) 8. 36., Badhem’) $. 36. mit dem Filial El- 
melo?) $. 36., Hemelte (Himilithe $. 31.), Merdorp®) 


1) Corv. Lehns-Reg. $. 140. 

2) Corv. Lehns-R. $. 109. Kindlinger M. Beitr. 11. &. 223, 228, 

3) Im 3. 1394 begaben ſich bie freien Landfaffen auf dem Huͤmmlinge 
in den Schutz des Stiftes Münfter. Bor dem Gerichtöftuhle zu 
Sogelen erfdhienen damals Männer aus Stavern, Wabden, We: 
derplo, Borgern, Spane, Eeften, Werelte, Lodorp, Hardenſtede, 
Wademe, Wyſte, Loden, Hurvene und Wolde. Kindlinger’s Gef. 
der Hörigkeit ©. 503. Wergl. über den Hümmling den Auffag von 
Boͤdicker: «Alterthümer im Kreife Meppen» in Wigand's Ardiv 
Br. 2. S. 166 — 204. 

2) · Went to Afchendorp an den frijen Stoel». Behnes a. a. O. 
S. 63. Andere Freigerihte beftanden im Nieberftift Münfter zu 
Duthe und zwifhen Meppen und Lathen u. f. w. Kindlinger M. 
B. Bd. 3. Abth. 2. ©. 230. 

5) Behnes a. a. D. ©. 69. 

6 Driver a. a. D. S. 175. Kindlinger Geſch. der Hörigkeit S. 375. 
377. Sudendorf Geld. der H. v. Dinklage. Urk. Nr. 1. und 13. 

N Möfer a. a. D. Url. Rr, 209. Sandhoff a. a. D. Urk. Nr. 99. 
101. 104. 137. Subenbdorf a. a. DO. ©. 56. a. €. 

8) Merdorp in der Pfarre Loningen. Gorv. Lehns-R. 5. 156. 
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$. 33., Bünne!) $. 36. in der Pfarre Löningen, Sevelten 
(Swiveldon $. 31.) unweit Kloppenburg, Fisbed?) $. 29. 
32. 35. mit den Bauerfchaften Bonrehtern (Banrehdirun 
$. 35.), Erlte (Erelitbe $. 32.), Döllen und Döllen 
(Dulini, Aosdulini, Nordulini $. 30. und 35.), Hagſtede 
(Hageftaltfiedi $. 32.), Hobenboyen und Südenbopen 
(Baginni und Nordbaginni $. 30. 32. 33.), Hudftede $. 36., 
dad Kirhdorf Emfted?°) $.31. 32., nebft den Filialen Dran— 
tbum*) (Drentbeyn $. 32.), Halen?®) (Halun $. 32.) und 
Holthuſen $.32., dad Kirchdorf Dite*) (Didi, Ogitdi $. 30. 
32. 35.), Eilenftedt $. 35. und Einen $. 35. in der Pfarre 


Goldenftette. ?). 

Nördlih vom Amte Vechta in der Gegend um Wildeö- 
haufen finden fib: Alborn $.32., Almelo®) $.36., Berg» 
ley?) (Berclage $. 30.), Bedel (Bicla $. 35.), Dungs— 
dorf!) 8. 30., Slane!!) $. 33., Kueten!?) oder Kniten 


Zeitſchr. für die Gefh. Weftfalens Bb. 6. ©. 184. in der Rote. — 

Ein anderes Bünne lieat im Kirchſp. Dinklage. Driver a. a. D. 

S. 181. Sudendorf a. a. D. ©. 50. Kindlinger H. &. 222. 

?) Behned a. a. D. 8.64. Wigand's Ardiv I. S. 139. Ill. Heft 3. 
8.8. Kindlinger a. a.D. ©. 228. $. 40. Driver a.a. D. ©. 168. 

3 Driver a. a. D. S. 171. Emphstete in p. Leri. Erhard Weftf. 
Urt. B. Nr. 56. 

) Driontheim in p. Leri, Url. v I. 948 in Erhard's Meftf. Urk. 
B. Nr. 56. 

5) Driver a.a. ©. ©. 171. 

%) a. a. O. S. 166. Kindlinger a. a. D. ©. 228, $. 40. „Oete 
in pago Leri‘* Erhard's Weftf. Urk. B. Nr. 56. 

”) Driver a. a. D. ©. 167. Ein anderes Eitftede lieat im Kirchſpiel 

“ SDftereappeln. Gorv. Lehne:R. 8. 140. 

8, MWebdigens Weflf. Magazin Bd. 3. ©. 312. 

9) Zeitfhr. für die Gefh. Weftfalens Bd. 6. ©. 184. 

10) Dafeibft S. 228. 

1) 9. Hodenbergs Didzefe Bremen I. ©. 23. 

2) Kindlinger a. a. D. ©. 228. d. 40. Wigand's Arhiv 1. ©. 140, 

4141. Erhard a. a. D. Urk. Nr. 322. 
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Gnydun $ 29. 33.), Sfertoi!) (Ifarnlage $. 30.) im Kirche 
fpiel Dötlingen, Peftrup?) (Petesdorp$.33.), Sparnfbe) 
oder Spaſche (Sparnnzge 8. 30.) und Saaet) 8.29. u. 32. 

In der ehemaligen Grafiwaft Diepholz, die fich öftlich 
dem Amte Vechta anfchließt, liegen: Aldorf5) $. 35., Barn- 
ftorf®) (Bernestorpe $ 33. 35.), Barver” $. 35., Düfte 
(Deuſt $. 34.) Didel (Digla $. 34), Drefe $.34, Götel 
(Gatla 8. 34.), Hemsloh (Hammedle $. 34.), Rechderen 
(Nebederun $. 34.35.), Rebden 8.34., Ruͤſſens) (Refiine 
$. 35.), Theren, auch Abbentheren genannt (Zeram $. 35.), 
Walſen (Welfilun 8.34) und Drebber?) (Driburi $. 34.35.) 
an der Hunte in der Nähe ded Dümmerfees. 

MWeftlih von diefem See, wo dad Xerritorium zwifchen 
Münfter und Osnabruͤck fange ftreitig war, und in dem angren: 
zenden Theile des Fürftenthbums Osnabruͤck folgen die Ortichaf: 
ten: Beinen !®) 8.37., Gropperhaufen!:) $.37., Den: 


) Weddigen Weftf. Magazin Bd. 3. ©. 306. Hodenberg a. a. D. 
Bd. 2. ©. 41. 

2) Hodenberg a. a. D.1. ©. 23. 

3) Im 3. 1225 Sparefhe, jest Spaſche. Möfer a. a.D. Urk. Nr. 136. 
Hodenberg a. a. D. 1. 5. 23. Beitfhr. für Geſch. Weſtf. Bd. 6. 
&. 211. 217. 245. 246. 

% Erbard a. a. D. Urk. Nr. 322, 

5) Kindlinger a a. D. S. 141. 8. 48. 

6 Daf. ©. 228. Bahnes a. a. D. ©. 66. 

?) Unter Weſtf. Regierung gehörten Barver, Hemsloh, Rehden, Dreb: 
ber zum Kanton Diepholz; Aldorf, Düfte, Didel, Dreke, Goͤtel, 
Rechtern, Rüffen, Theren und Walfen zum Kanton Sarnftorf. 
Beil. zum Weſtf. Geſetz-Büll. v. 3. 1810. — Diele kommt auch 
in der Urkunde S. 393 bei Möfer vor. 

®) Fratres de Russine erfheinen in der Urkunde &. 265. Bd. 6. ber 
Zeitſchr. für die Geſch. Weſtf. 

) Möfer a. a. O. ©. 393. 

10) Moͤſer a. a, O. Urk. Nr. 123. S. 175. und Drivera.a.D. S. 179. 

m) Moͤſer a. a. D. Urk. Nr. 332., wo Groperhuſen zur Kurie Bocs 
horn gezählt wird. 
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ninchein!) $. 37., Aftrup?) (Dfterop 8. 37.), Olldorf®) 
(Oldendorp $. 37.), Darenburg $. 31 und weiter ſuüͤdlich: 
Gappein*) 8. 38., Werfen) 8. 38., Maspdorp$) 8. 38, 
am Gappelgebirge, Berkhauſen $.38. und Haren?) 8.37. 


$. 4. 

Von den wenigen Orten der $$ 11. bis 38. und 41., die 
bis hierhin übergangen find, laſſen ſich noch Hallithe $ 15. 
jest Helte®), Heritlei $ 26. jebt Hetlage?), Haver— 
bed $. 22. nebft dem dabei liegenden Papenholte $. 2%2., 
jegt Klofterholte!®) genannt, und Burgun $. 16., jebt 
Borfen!!) im Amte Meppen nachweiſen. Wefterwalde !?) ift 
die Landfcbaft zmwifhben dem Emslande und der Drenthe; fie 
gehörte zur Diözefe Osnabrüd. 1?) Am 8. 1316 begaben fi 
die Einwohner diefes Bandes aus den 5 Tfarreien Unswede, 
Vlechtwede, Wedde, Zellinghe und Zoo in den Schutz des Bi- 
ſchofs von Münfter. 1%) Das Patronat über diefe Pfarrfirchen 


1) Sn der Pfarrei Damme. Möfer a. a. D. Urk. Nr. 9. ©. 133. 
2) In parochia Deesaburg. Gorv. Lehns:R. $. 98. 
3) Sudendorf Geld. der D. von Dinktage Url. Nr. 12, Möfer a. a. 
D. Url. B. ©. 391. 396. 
*) Corv. Lehns-R. $. 248. 
5) Erhard Weſtf. Urk. B. Nr. 322. 
6) Kindlinger M. 3. 1. Url. B. ©. 223. Wigand’s Ach. 11 ©.139. 
) Möfer a. a. D. Urk. Nr. 90. 
8 Helte im Gerichte Luͤnne. R. Regifter von Meppen bei Behnes a. 
a. D. S. 239, Kindlinger M. B. 1. Ur. B. ©. 222. 231. 
) Möferr aa D. ur. B. ©. 407. 
10) Holte mit dem Filiat Daverbed gehörten 1554 zum Gericht Meppen. 
Behnes a. a. O. ©. 643. 
11) Borken im Gerihte Haren. Behnes a. a. D. ©. 234. 
12) 8, 15. und 21. der Heberolle. 
13) Wigand’s Archiv Bd. 3. Heft 3. ©. 8. v. Ledebur Land u. Volk 
ker Brufterer ©. 101. Note 389. 
4) Kindlinger Münft. Beitr. Bd. 1. urk. Nr. 53, 
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fland dem Stifte Gorvei zu!) und dieſes belehnte noch im 
16. Sahrhunderte den Edebrecht Klaudt mit dem Wefterwalve. 2) 

Anrepe $. 22. 28. 29. liegt in der Pfarre Menslage im 
Fuͤrſtenthum Osnabrüd. Es wurde 1247 dort eingepfarrt und 
von der Kirche zu Loningen getrennt. 8) 

Bremefge $. 16. ift Bramſche bei Altenlingen und 
Hasba, das $. 16. zwiſchen Fullen und Dalmum genannt 
wird, muß in der Nähe gelegen haben, da in einer Urkunde *) 
von 1150 Altenlingen, Münnigbüren, Hasberge und Hasbe 
einander folgen. *) 

Eubtram $. 18. hat wol einem Lefefehler des Abfchrei: 
berö feine Entftehung zu verdanken; ed folgt unmittelbar in 

demfelben $. Dersmum und unweit dieſes Dorfes liegt Su: 
firum im Amte Meppen. 

Mundeswidi d. 16., jet Mindwede, liegt im Kirchfpiel 
Kappeln bei Bechte. 

Gallinchufen $. 16., Walfelm $. 34, Aſchen 
(Aszi $. 17. 22.) und Ahuſan (Habufon $. 31.) finden fich 
in Dsdnabrüdihen Urkunden von 1160 und 1240, eben fo 
Gerdinchufan (Germwervdinchufan $. 35.), das zu dem Haupt: 
bofe Drebber gehörte.) Auch diefe Ortſchaften werden daber 
in der vormaligen Didzefe Osnabrüd®) und in deren nähern 
Umgebung zu fucden fein. 

Die im $. 38. zulegt genannten beiden Orte Vcgenhu— 
fon und WVithufon liegen neben Watdenhuſon ($. 39.) 


i) Wigand’s Ach. Bb. 3. Heft 3. ©. 8. 

?) Kindlinger Geſch. der Hörigkeit S. 71. Note g. 

) Möfer a. a. D. Urk. Nr. 88. 221. Erhard a. a. D. Urk. Nr, 56. 
„Anarupe in pago Agartinga.“ 

4, Erhard Weſtf. Urk. B. Nr. 274. 

5) Möfer a. a. D. Urf. Nr. 60.8. 89., ferner ©.386. 394. 393.380. 

° Die Didzefe Dsnabrüd erftredte fi befanntlih vor dem 17. Jahr: 
hundert über das ganze Kiederftift Münfter und einen Zheil ber 
Graffhaft Diepholz. BB. Dodenberg die Diözefe Bremen. Gelle 1858. 
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zwifchen Detmold und Uffeln im Fuͤrſtenthum Lippe. Iggene 
haufen war bis zur neuern Zeit Gorveifches Lehn.!) Am 
Schluſſe des $. 38. verläßt alfo die Heberolle das Norbland, 
jedoch holt fie $. 41. noch einige Gefälle aus Walde, Sogeln 
und Wpifte?) im Amte Meppen nad. Vielleicht waren fie in 
den vorhergehenden $$. aus Werfehen übergangen. Auch wird 
$. 44. Zuisla genannt, dad im Corveier Lehns-Regiſter $. 205. 
unter dem Namen Zhuiffle in die Odnabrüder Diözefe gefett 
wird. Ob Munechufon $. 43. auch noch dahin gehört und 
mit dem Munikehuſen im Norblande identifh ift, weldes 
in dem Gorveier Güter: Verzeichniffe bei Wigand im zweiten 
Bande des Archivs Seite 139. vorfommt, läßt ſich mit Sicher: 
heit nicht fefiftellen. 2) Die unmittelbar vorher und nachher ges 
nannten Ortfcaften der Rolle gehören jener Gegend nit an, 
finden ſich aber auch nicht bei Mönnichhaufen unweit der Rippe, 
wo Gorvei ebenfald bedeutende Beſitzungen hatte. Die Hebe— 
rolle ſcheint fich indeß überhaupt in den $$. 39. bis 45 an eine 
geographiſche Reihenfolge weniger gebunden zu haben. Nur in 
den Schlußparagraphben 44. und 45. folgen noch einmal unmit= 
telbar auf einander die Waldeckſchen Dörfer Roggelinchufon, 
Berndorpe, WMulenhufen, Sambedhi und Latters 
veldon.*®) 


1) Meddigen Weftf. Magazin I. ©. 87. 88. Kindlingers Geſchichte 
der Hörigkeit S. 457. 

2) Die im $. 41. ausgelaffenen Ortsnamen gehören, wie bie befondern 
Arten der Gefälle ergeben, ebenfalls dem Nordlande an. 

3) Zu Monikehuſen im Osnabrüder Kirchfpiel Oftercappeln befaß Gor: 
vei noch im 14. Tahrhundert Lehngüter. Lehns:Reg. $. 140, 

*, Waldeckſche Gefhidhte von Varnhagen ©. 58. 53. 71. NRoggelinc: 
huſen ift ein eingegangenes Dorf bei Berndorf. Mülenbufen bei 
Adorf ift jest ebenfalls eine Wüftung. Gorvei bejaß ſowohl in bie: 
fem als in dem nody beftehenden Mülenbufen Zehnten und andere 
Gefälle. Wigand's Ach. U. ©. 143. Kindlingers M. B. I. 
Urk. B. ©. 143. 

XXI. 1. 2 
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Bon den übrigen Ortfchaften der $$ 39, bis 45. koͤnnen 
wir nur anführen, daß Gorvei aus Upiprunge, Dem nachherigen 
Biershagen bei Mardberg, aus Wepel und Germete unweit 
Warburg und aus Valhauſen bei Detmold fon in fehr früher 
Zeit Gefälle zu beziehen hatte ') und daß daher hoͤchſt wahr: 
fcheinlih diefe Dörfer mit Upfprincun $. 39., Weplide 
F. Al., Germitdi $. 42. und Balnbufon $. 42. und 43. 
identifch find. ?) 

In den $$. 1. bis 10. der Heberolle find die Gefälle aus 
den Billifationen Biun, Mulenhufon, Scanesbuele, Huiddes- 
bufon und Kittrifun verzeichner. Kine Vergleibung mit dem 
bei Kindlinger im zweiten Bande der Muͤnſterſchen Beiträge 
Seite 142. abgedrudten Guͤter-Verzeichniſſe läßt feinen Zweifel 
darüber, daß das dort $. 49. genannte Bun mit dem Biun 
der Heberolle identifh if. Zu dem Dfficium oder Rentamte 
Bun gehören diefelben Orte Thinkilburg und Sfahton?), 
welche die Heberolle $. 2. und 3. zur Billitation Biun zählt, 
und die Lage von Dinkelburg und Schachten beweift, daß Bun 
oder Biun das jekige Dorf Bühne im Kreife Warburg iſt. 
Dinkelburg liegt unmeit Bühne, Schachten in dem angrenzen- 
ben Heflen bei Grevenftein. Zu Bühne hatte Gorvei auch noch 


1) Kindlinger M. B. 1. Urt, B. ©. 128. ©. 132. $. 29. Wigand's 
Arhiv Bd. 2. Heft 4. 5. 49. Spilkers Gefh. ber Graf. v. Ever: 
ftein &. 133. in der Anmerkung. 

?) Malrebbe $. 43. hieß eine eingegangene Anfteblung vor Nieheim. 
(Pabderb. Lehns-Verz v. 3. 1569 in Weddigens Pad. Gefh.) und 
ein Wicmaneffen $. 43. fommt an ber Diemel vor (Wiaandb’s Arch. 
IV. ©. 150.), Brugerinfon $. 41. mag mol das Brungerinchufon 
fein, wo Gorvei dur einen Zaufh mit Kaifer Dtto im 3. 980 

Güter erwarb und läge alfo im Ittergau. (Erhard a. a. ©. Urf. 
Nro. 65.) 

3) Der Abſchreiber der Heberolle konnte den Ortsnamen nicht leſen 
und fagt in der Rote Scadden vel Scapdun — dubito quale sit 
verius lenendum. 
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in fpäterer Zeit Beflgungen. !) Nahenen und Rengilvef: 
fun $. 3. erfeinen in dem Güter:Regifter der Abtei Helmersd: 
haufen ?) neben Körbefe, alfo ebenfalld in der Nähe von Bühne 
und Wibdereshufon®) S. 2. fowie Hereberneffun wer: 
den in derfelben Gegend zu fuchen fein. 

Mulenhufon $. 4. liegt nah dem Verzeichniſſe bei Wigand 
(Archiv 11. ©. 143.) zwifchen den Staͤdten Maröberg, Korbach 
und Volkmarſen und ift alfo Mülbaufen im Amte XArolfen. *) 
Medrike $. 5. lag in der Feldmark der Stadt Volkmarſen 5) 
und Wedin $. 5. (Weten) liegt im Waldeckſchen Amte Rhoden. 
Duiriun $. 6. fommt auch in der Urkunde des Grafen Do: 
dico vom 3. 1018 vor und wirb dort mit Uffeln und Röfebed 
zufammen genannt.°) Das Verzeichniß bei Kindlinger”?) nennt 
den Ort Dwergen und derſelbe ift unbedenklich mit dem Heffie 
fhen Dorfe Zwergen an der Diemel ivdentiich. 

Scaneöbuele $. 7. ift ein fo fingulärer Namen, daß wegen 
der Uebereinflimmung der Namen in Scanesbuele dad Dorf 
Schweensbühl?) im Waldeckſchen Amte Eifenberg mol nicht zu 
verfennen if. Der Ort folgt ohnehin unmittelbar auf die Vils 
Iifation Müblhaufen in dem angrenzenden Amte Arolfen. 

ı) Spilkers Geſch. der Grafen von Everftein S. 133. in der Note. 

Corv. Lehns⸗Reg. $. 29. 
MD Wenk's Peſſ. Landesgefh. 2. Bd. Urk. 51 Nr. 65. 66. 68. 78. 

Corv. Lehns-Reg. $. 96. 249, 

9) Bei Kindlinger ©. 143. Witereffon genannt. 

*) Damit flimmt aud das NRegifter bei Kindlinger S. 143. überein, 
wo Malenhufen neben den Waldelihen Drten Flaffeger und Eif: 
ringhaufen genannt wird. Varnhagen a. a. D. ©. 43. Wigand’s 
Arch. 1. Deft 4. ©. 49. 

d) Barnhagen a. a. D. ©. 13. Spilker's Geſch. v. Everftein &, 146. 
Wigand's Arch. N. ©. 143, 

6) Erhard a. a. D. Url. Nr. 95. 

) Münft. Beitr. I. U. B. ©. 148. 

Barnhagen a. a. D. ©. 72. Wit ber Gerichtsbarkeit und dem 
Patronat zu Swensbule war die Familie von Pabdberg von Gorvei 
beiehnt. Gorv. Lehns⸗Reg. $. 24. 


— 


* 
— 
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Huiddeshufon $. 8. wird in dem Verzeichniffe bei Kind: 
linger !) Huddenhufon und bei Wigand ?) Hiddenhufen genannt 
und in die Gegend zwiſchen Marsberg, Volkmarſen und Kor: 
bach gefeßt.?) Huidteshufen und die zu diefer Billifation ge: 
börenden Orte Bennenhufen +), Gufanhufen und Holthus*) find 
die einzigen in der ganzen Heberolle, aus denen Weizen geliefert 
werden muß. Sie gehören alfo einer Landfchaft an, die zum 
Weizenbau geeignet ift und das deutet auf die Gegend an der 
Eder. 5) 

Bon all’ den Drtfchaften der Heberolle erfcheinen in den 
echten Zraditionen ded Stift Gorvei nur Deringen, Friderun, 
Huvinni, Büdelte, Lotten, Berfen, Mulinhufen und Berans 
thorpe.®) Die Beligungen zwiſchen Ems und Hunte mochten 
großentheild ſchon Zubehör der Miffionen zu Meppen und $is: 


ı) X. a. O. S. 142. 

2) Archiv Bd. 11. ©. 143. 

3) Wigand a. a. D. ©. 143. 

*) Die Familien von Ren und von Bogreben, die in der Gegend von 
Korbad) begütert waren, hatten von Gorvei Befisungen in Holt: 
bufen und Benninghufen zu Lehn. Corv. Lehns-Reg. $. 224. 265. 

8) Es fehlen mir augenblidlid die Hülfsmittel, um diefe Orte weiter 
nachzuweiſen. Daffelbe gilt von Littrikun $. 10. Bei diefem kommt 
bie Eigenthümlichkeit vor, daß der Roagen großentheils nah Mal: 
tern berechnet ift. Sollte Lebrefe, ein eingegangener Ort bei Brilon, 
gemeint fein? In den Zrabitionen %. 408. wird Ladrikun neben 
Bruchhauſen (bei Brilon?) genannt. Man vergl, das Regifter zum 
Seibergfhen Urk.:B. Art. Ledreke. 

% An der Ausgabe Falke's ftehen außerdem Heriberneffen 8. 2., Gny: 
dun $. 35%., Erelithe, Emftede, Harnburgun $. 449., Sugila und 
Werelidde $. 473. Die Vergleichung mit dem Abdrude bei Wigand 
ergibt aber, baß Falke diefe Ortenamen willfürlid eingefchoben hat. 
Es war ihm darum zu thun, durch diefe Befigungen und bie ben: 
felben im Reg. Saracho's angewiefene Lage für feine genealogifchen 
Träume eine reelle Unterlage zu gewinnen. Vgi. Cod. trad. 
p- 576. Rote y., p. 691. Note h,, p. 722. Note q., und p. 4. 
Note c. 
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bed fein, ald diefe Miffionshäufer mit allen Pertinenzien 834 
und 855 dem Stifte Gorvei einverleibt wurden. ') 


$. >. 


Die Gefäle, welche Corvei aus den Ortfchaften der Hebe- 
rollen zu beziehen hat, beftehen großentheild aus Roggen, Hafer, 
Schafen, Schweinen und Geldrenten. Diefe Abgaben- wieder: 
bolen ſich faſt bei allen Befißungen ohne Unterfchied der Lage. 
Außerdem find ald Gegenftände der Lieferung verzeichnet: 

a. Gerfte und Malz, und zwar aus den Orten $. 8. 9. 10., 
aus einigen Ortſchaften der Graffchaft Lingen und des 
angrenzenden Fuͤrſtenthums Osnabruͤck ($. 22. 24. 26. 
27. 28.), aus Elteren im Amte Meppen ($. 29) und 
aus Almelo und Merſchendorf ($. 36.) in der Gegend 
von Vechta und MWildeshaufen ; 

b. Weizen, lediglich aus den oben genannten 4 Dörfern der 
$$. 8. und 9.; 

c. Hübner und Hähne aus Wedin, Medriki und Dufriun 
$. 4. und 5. 

d. Ziegen, Biegenlämmer und Pech nur aus Serfinchaufen 
$. 39. fowie Wein aus Melftorp bei Wildeshaufen an 
der Hunte; 

Schrotforn (3 sielos farris) aus Biun $. 1. und Birn- 

gife $. 44; 

f. Holz aus Schwagsborf $. 12., Fiſche, namentlich Lachſe 
(pisces-esoces) aus der Kandfhaft Wefterwalde 6. 15. 
21., und Schafwidder (arietes) aus Anreppe $. 22. und 
Emftede $. 51.; 

g. Ochſenhaͤute fowie überhaupt Felle, wollened Tuch, Leis 
newand, wollene Gewänder oder Kleider (paldones?), 


€e 


— 


1) Erhard Weſtf. Urk. B. Nr. 22. und Schaten Ann. Pad. ad a. 834, 

=) Car. du Fresne Glossarium med. et inf. latinitatis s. v. paldones 
et faldones. Es feinen Kleider zu fein, die vorzüglid im nord: 
weftlichen Deutfhland uͤblich waren. 
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Ochſen und Jungvieh (vietimæ) aus der Graffchaft Lingen 
und dem vormaligen Niederftifte Münfter, überhaupt aus 
den Ortfchaften-$. 1L— 37. und theilmeife $. 41. Ebenfo 
verhält eö fib mit Honig, jedoch wird diefer au aus 
Huftin und Serfinchufen $. 39. bezogen. 

Erbfen und Bohnen, die in andern Nentei-Regiftern einen 
Hauptgegenftand der Lieferung ausmachen, fehlen in unferer 
Heberolle ganz. Die meiften Ortſchaften der Rolle liegen in 
der niedern Grafichaft Lingen, im ehemaligen Niederflift Muͤn— 
fler und den angrenzenden Bezirken, wo Sand- und Moorboden 
vorherrſcht; Weizen, Erbfen und Bohnen werden dort nicht ges 
baut und auch Gerfle wird nur wenig gefäet,) Wir finden 
daher auch in den Heberegiftern der Münfterfchen Nentei Meppen 
von 1551 und 1772 weder Weizen noch Erbfen und Bohnen 
und die Einnahme an Gerfte ift gegen die Roggenskieferungen 
nur unbedeutend. Jene Gegend ift mehr zur Vieh- und Bies 
nenzucht und zum Flahdbau geeignet und dem entfprechen die 
diefer Gegend eigenthümlichen Lieferungen fo wie die Lieferung 
von Fifhen in den Seen und Flüffen des Weſterwaldes ihre 
Erklärung findet, 


$. 6. 

Die Korngefälle werden faft durchweg nah Modien — 
Müdden ?) — erhoben. Eine Ausnahme machen nur die Roggens 
Lieferungen aus Littrikun $. 10., die theilweife nah Maltern 
beflimmt find und die Berechnungen ter Gefammt: Einnahmen 
aus den Billifationen Biun, Mülenhufen, Huͤddeshuſen und 


) «Der Boden in ber Niebergraffhaft Ringen mit Ausnahme von 
Lengerih, Breften, Freren und Scapen ift ſehr ſchlecht. Es wird 
Roggen, Hafer und Buchweizen gebaut.» Weddigen's Weſtf. Mag. 
Heft 13. ©. 53. Ueber bie Armter Vechta, Kloppenburg und 
Meppen vgl. Driver a. a. D. ©. 31, u. Behnes a, a. O. ©. 184. 

2) In dem Berzeihniffe bei Kindlinger M. B. U. ©. 119, wird nad) 
Maltern, Modien und Scheffeln gerechnet. 
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Littrifun (am Ende ber 56. 3. 6. 9. und 10.), bei denen die 
Modien und Malter auf Siclen (sicli) reducirt worden find. 

Die panni linei et lanei werden bin und wieder nad 
ihrem Werthe näher bezeichnet (pannus lineus 6 denariorum 
— pannus unius sicli $. 33. und 34.), und im $. 24. wird 
auch die Länge und Breite angegeben. Die Gelvabgaben find 
entweder nad Denaren ($. 6. 44. 45.) oder nach Talenten 
($. 16, 22.) oder nah Siclen (40 sicli $. 35.) berechnet. Bei 
den Schweinen iſt großentheild der Reluitionspreis hinzugefügt: 
> B. «1 porcum 3 denariorum, 6, 8, 9, 12, 15, 20, 
30 denariorum, 1 porcum unius sicli, 2 siclorum, 48 
porci unusquisque eorum 1 sicli precio‘“ ($. 1. 7. 9. 10. 
13. 22. der Rolle.) Daffelbe gefhieht 8. 25. und 35. bei ben 
zu liefernden Ochſen — «bos siclorum trium». Dad Jung: 
vieh wird in der Regel durch vietims bezeichnet !); nur, wo 
ein einzelnes Lamm neben einem Schafe vorfommt, heißt es 
«ovis cum pullo» oder «cum agnon ($. 38. 39.), und 
$. 41. wird aud einmal porcellus genannt. 

Unter vietima werden in der Negel Friſchlinge oder Ferkel 
und Laͤmmer, zumeilen aber auch Kälber verftanden.?2) Dem 
Bruder Johannes von Falfenhagen, der im Jahre 1479 die 
Deberolle abſchrieb, war das Wort fremd; er fügt deßhalb $. 22. 
die Bemerkung binzu: 

«BHic per victimas forte vult oves intelligi morem 
juxta sacre scripture etc.» 
und bat demgemäß auch $. 32. hinter « vietimam » eingefchals 
tet:. «id est ovem.» 


4) 8. 25. 28. 29. 32. 35. der Rolle. 

2) Das Güterverzeihnik bei Kinblinger M. 8. 1.6. 136. nennt $. 36. 
„poreine victime* und $. 40. „ovine victime*. In ber vita 
Meinwerci heißt es: „quinque victimas i.e. Friskinga und in bem 
Bergeihniffe bei Kindlinger &. 113. $. 8.: „tres Fressenhi por- 
eini* — „decem fresingi ovrini*. Man vergl. Maßmann über 
die Freckenhorſter Heberolle in den Dentmälern alter Spradhe und 
Kunft von Dorow ©, 55. 
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Bei einigen Gefällen ift die Zeit der Lieferung durch Be- 
zeichnung von Fefttagen ausgedrüdt. So heißt ed $. 21.: «ad 
missam sancti Martini». Sn der Regel ift diefes jedoch nicht 
gefchehen und nur hin und wieder «quotannis» hinzugefeßt. 

Die Zehnten, melde Gorvei zu erheben hatte, find großen: 
theils fchon in Gelde oder Naturalien firirt und werden an die 
Haupthöfe 3. B. Meppen $. 16., Loten $. 22., Bramhorn 
$.25., Freren $.28., Fisbeck 8. 32., Bernftorp $. 35. entrichtet. 
An einigen Orten wird aber der Zehnten noch in Natur gezo= 
gen und dort wurden Behntfcheunen unterhalten, wie zu Set: 
lege $. 28., Emfledi $. 32. und Ereliti $. 32. Won diefen 
Zehnten ſagt die Rolle: «decime congregantur in horreum 
abbitis» oder «in utilitatem abbatis »., 

Dienfte, die dem Stifte Corvei :geleiftet werden muͤſſen, 
fommen in der Heberolle nur $. 4. 5. und 22. vor. Im $. 4. 
und 5. werden einige Pflugdienfte aus Mulenhufon und Wedin 
genannt, die fehr mäßig und nah Morgenzahl oder Tagwerken 
genau beflimmt find. Im $. 22. heißt e8: 

«In Holthusen habitat unum mancipium quod 
sequitat quocunque sibi jubetur et habet 60 
“jugera » 
Das ift die einzige ungemeflene Dienftleiftung, die fi in der 
Heberolle findet Wir werden unten fehen, daß diefe Stelle 
in dad Regiſter Saracho's wörtlih übernommen ift. !) 


$. 7. 

Die Perfonen- Namen der Heberolle, gegen 450 an der 
Zahl, gehören verfhiedenen Namenfreifen an. Die Namen aus 
der Gegend zwifchen der Ems und Hunte ($ 11—38. und 


2) 8. 44. der Heberolle heißt es einmal: „Gerberi habet 17 jugera 
et ex eis operatur quidquid sibi operatur.“ Ob Gerberi ein f. 9. 
Halfen ıft, der für den halben Ertrag bie ERER beftellt ? 
Anders läßt fih die Stelle wohl nidyt erfiären. 
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theilweiſe $. 41.) haben zum großen Theile einen eigenthümli- 
den Klang, der den übrigen Landſtrichen fremd ifl. In ben 
$6. 1. bis 10. 39. 40. 42. bis 45. der Rolle wiederholen ſich 
von diefen Namen nur 36. und zwar ſolche, die überhaupt eine 
allgemeine Verbreitung gefunden haben. In Paderbornfchen, 
Heſſiſchen und Rheiniſchen Urfunden, in der Seibertzſchen Samms 
lung für dad Herzogtbum Weftfalen und felbft in den Gorveier 
Traditionen, fo reich diefe mit Namen ausgeflattet find, kom: 
men nur wenige derfelben vor !), während wir den Namen aus 
den 6$. 1. bis 10. 39. 40. 42. bis 45. ungleich häufiger be— 
gegnen. Iene Namen von der Emd und Hunte erinnern an 
die Fredenhorfter Hebelifte und in diefer?), die ſich ebenfalls 
an der Ems in einer benachbarten Landſchaft bewegt, kommen 
fie auch zahlreicher zum Borfchein. 

Die Beilage 1. enthält fämmtlihe Namen unferer Hebe- 
rolle; fie find zur leichtern Vergleihung mit dem Regifter alphas 
betifch geordnet und die 6$., in denen fie genannt werden, find 
hinzugefügt, um die einer jeden Gegend eigenthümlihen Namen 
unterfcheiden zu können. — 

Ueber das Alter der Gorveier Heberolle gibt der fachliche 
Inhalt wenigftens die Auskunft, daß diefelbe der Zeit vor dem 
12. Jahrhundert angehört. Sie verzeichnet noch alle die Ein- 
Fünfte aus den Zehnten im Bisthum Dönabrüf, die mehrere 
Sahrhunderte hindurch zwiſchen Osnabruͤck und Gorvei den Ge— 
genftand eines Streites abgegeben haben, aus welchem der Bi⸗ 
ſchof von Osnabruͤck endlich ald Sieger hervorging. Im Jahre 
1082 gelang e8 Gorvei noch einmal, die königliche Beftätigung 
diefer Zehnten zu erwirfen®), allein im 12. Jahrhundert hatte 
das Stift diefelben faft ganz verloren. *) 


ı) Etwa ein Zehntel derfelben findet fih in den Zrabitionen. 

2) Abgedrudt in Dorow’s Dentmälern. Berlin 1824. 1. Bd. 2, und 
3. Heft. 

3) Erhard MWeftf. Urk. B. Nro. 161. 

%, Kindlinger’s Münft. Beitr. Bd. 2. Urk. Nr. 18. 
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Die aus der Rolle erfichtlibe Thatſache, daß bei ihrer Abs 
faffung die Einkünfte des Stifts fhon unter die MWürdenträger 
und den Gonvent der Brüder vertheilt waren !), läßt auf der 
andern Seite fihließen, daß dad Alter der Rolle nicht über das 
10. Jahrhundert hinaufreiht. ine folde Theilung war ber 
Einrichtung der Benedictiners Klöfter urfprünglic fremd und 
felbft in den Domfapiteln wurde im 9. Jahrhundert die Ger 
meinfchaft der Einfünfte in der Kegel noch beibehalten. Ohne 
bin war die Million Fisbeck mit ihren Revenuͤen erft in ber 
zweiten Hälfte des 9. Jahrhundert? dem Stifte Gorvei infor: 
porirt worden. 

Die Form der Orts- und Perfonen- Namen deutet unvers 
fennbar auf das li. Sabrhundert und diefem entſprechend if 
auch die von Wigand mitgetheilte Schriftprobe?), fo daß wir 
die Abfaſſung der Rolle in das Li. Jahrhundert und — wenn die 
Bergleibung mit andern Schriften diefer Periode nicht truͤgt —, 
in die zweite Hälfte deffelben fegen muͤſſen. 


ll. Die Traditionen und das Megiiter Sarachv’s. 


$. 8. 

An dem Gorveier Archive befindet ſich eine Abfchrift der 
Fraditionen vom Jahre 1479, die damald der Bruder Johan: 
nes von Falkenhagen angefertigt hat. Aus diefer find Diefelben 
in das jüngere Kopialbub vom Jahre 1664 übernommen. Das 
Driginal war fhon im 17. Jahrhunderte nicht mehr vorhanden 
und Falke befaß nur eine fehlerhafte Abfchrift aus dem Kopial- 
buche.s) Die Reihenfolge der Zraditionen, wie fie in ben 
Handſchriften enthalten ift, bat derfelbe in feiner Ausgabe nicht 
beibehalten. Die Zradition Nro. 224. der Handſchriften, die 


1) Bergl. $. 11. 16. 22. 28. 36, 
2) Archiv Bd. 3. Heft 1. 
3) Wigand's Gefhichtsquellen Corveis $. 6. und Trad. Corb. ©. 5. 
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dad Datum 1037 führt, hielt er für die jüngfle '), wahrſchein⸗ 
lich weil unmittelbar darauf Nro. 225. die Worte folgen: 
«Cuncte traditiones que fuerunt tradite . .. temporibus 
domini Abbatis Ada ..»2) Diefes und die Namen der 
Aebte Warinus (3265 — 856), Adalgar (836— 876) und Gers 
bernus (949 — 965), die in den Zrabditionen 6. 86., 139., 175. 
und 400. feined Koder erfcheinen, mochten ibn bewegen, die 
Zraditionen mit den Worten Nro. 225 zu beginnen und mit 
der Tradition Nro. 224. zu fchließen. Er bat auf dieſe Weife 
die Reihenfolge der Traditionen vollftändig umgekehrt. Außer: 
dem find aber noch 

1. einzelne Zraditionen von Falke verfeßt worden. So 
gebört die Schenkung in Nianthorpe $. 385. zu $. 360.; die 
Zradition in Aftinioshus (Aftiereshufen W.), die unmittelbar 
nach $. 368. folgen follte, ift $. 396. angehängt und die Zra- 
bition in Ludusfinhuſen 9. 409. ift aus ver Reihe zwiſchen 
$. 471. und 472, genommen. ®) 

2. Mehrere Ortſchaften find von Falke in die Zroditionen 
willfürlich eingefhoben. Einige derfelben haben wir bereitö oben 
$. 4. angeführt. Außer jenen find ed Billurbefe $. 256., Per: 
bereödorpe $. 320., Lide $. 356 , Natbefungun $. 427. und 
Durpethe $. 458. Aber aud Namen der Schenker und derje— 
nigen, zu deren Seelenheil die Schenkungen gemacht fein follen, 
find zugelegt ($. 320. 369. 380. 425. 449. 458. 473) und 
$. 380. 425. 369. lefen wir ganze Travitionen von Befigungen 
zu Erfli, Eccanhus, Lavingi und Adalingereöthorpe, die den 
Handfcriften fremd find, +) 


r 

1) Codex traditionum Co bej. pag. 315. 

2) Kalte ergänzt nämlich dem nicht vollftändig mehr erkennbaren Namen 
des Abtes und ſchreibt « adalard» und biefer ift ber erfte Abt des 
Klofters. 

3) Wigand Trad. Corb. $. 124. 135. 147. 

*%) Wigand a, a. D. $. 481, 59. 96. 165. 196, 108. 119. 163. 187, 
196. 212. 
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3. Biele Orts-Namen find in der Ausgabe Falke’s ent: 
ftellt und verftümmelt. So leſen wir $. 27. Hajon ftatt Haren, 
$. 34. Eilfeshufen und Steinanabife ftatt Gulfeshufen und 
Smwenabefe, $. 141. Grimileshufon flatt Gruvileshufen, $. 253. 
Balemeri ftatt Blecmeri, 8. 373. Bellerbiki ftatt Beverbike, 
$. 452. Divernthal ftatt Cliverthur, $. 484. Boda ftatt Bocla, 
$. 478. Difeffen ftatt Hiddikeffen. !) 

Vergleichen wir nun das Regifter Saracho's mit den Tra— 
ditionen, fo tritt und die feltfame Erſcheinung entgegen, daß 
das Megifter in den Nummern 1 bis 622 die zahlreichen Orts— 
Namen ganz in derfelben Reihe und Ordnung folgen läßt, die 
Falke den Zraditionen gegeben bat. Die verfeßten und eingeſcho— 
benen Orte finden fib in den, ven betreffenden $$. der Traditio— 
nen entfprechenden Nummern wieder und die entfielten oder 
verftümmelten Orts-Namen kommen in dem Megifter genau 
wieder zum Vorſchein. Auch bei andern, den Sinn entftellenden 
Lefefehlern oder Fälfbungen der Traditionen Falke's finden wir 
das Regifter mit diefen in Uebereinftimmung. So lautet bei 
Falke die Zradition $ 127.: 

«Tradiderunt bunico et riedag quidquid habue- 
«runt in billurbeke et de ipsa loine quidquid 
«hildiger habuit » 
und Sarabo antwortet Nr. 158.: 
«in fluvio leine ..  piscatio pertinet ad eccle- 
usiam.. ..»” Ä 
Die Handforiften der Traditionen fagen aber nit «de ipsa 
loine », fondern «de ısta parte loine». 


1) Wigand a. a. D. $. 251. 258. 365. 478. 112. 190. 224. 21T. 
Der Schreiber, der die Abfchrift für Fate beforgte, hat nad Wis 
gand bei der Tradition 217 eine Zeile Überfprungen und dadurch 
den verftümmelten Namen Diteffen herausgebracht. &. 725. Note x 
feines Koder fagt Falke, daß er die Lage diefes Ortes nicht angeben 
könne und doch hat er ihn ©. 87. Nr. 12. ſchon gefunden und 
fest ihn auf feiner Karte weftlih vom Dümmerfee ! 

2) Wigand a. a. O. $. 351. 
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Die Tradition $. 191. beißt bei Falke: 

« Tradidit . . . in luidberteshus ... . quidquid in 
«illa villa habuerunt et quod in haddeshus et 
«quod in vatu habuerunt». 
In der Ausgabe von Wigand lefen wir dagegen $. 416.: 

«et excepto Haddeshusen et quod in Vatcu ha- 
« buerunt» 

Dennoch verzeichnet dad Regiſter Nr. 242. bis 244. nicht allein 

Güter zu Luidberteshus, fondern auch zu Haddeshus und Vatu. !) 
Einige Traditionen find ferner in der Ausgabe von Falke 
unvolftändig. Die Tradition $. 314. enthält in der Handfchrift 
den Zufaß: 2) 
«Tradidit Thiatınarus in Duiren .„.. 1 familiam 
«et 30 jugera, 

und die Tradition $. 478. lautet vollftändig: ®) 
«Tradidit Hogerus pro filio suo Beruhardo in An- 
«tunun | familiam et 40 jugera et 1 jurnalem et 
«in Hiddikessen 10 jugera.» 

Falke gibt hiervon nur die Worte wieder: « Tradidit Hoge- 
rus in dikessen 10 jugera». Schlagen wir dad Regiſter 
nach, fo zeigt fi, daß fein Saracho die Befißungen zu Duiren 
und Antunun ebenfalld nicht gefannt und nicht verzeichnet hat, 
eben fo wenig wie die zu Hiddekeſſen, wofür dad Regiſter 
Nr. 612. Ditkeſſen fest. 

Die Uebereinftimmung , die wir hier zwifchen dem Regifter 
und der von Falke beforgten Ausgabe der Zraditionen wahr: 
nehmen, namentlich die gleichmäßige Reihenfolge der zahlreichen 
Ortfchaften kann offenbar fein Anderer ald Falke felbft bewirkt 


1) Andere Lefefehler oder Faͤlſchungen der Traditionen von Kalte, bie 
fih im Regifter wieder finden, fehe man in ben vergleichenden Noten 
ber Ausgabe von Wigand. 

2) Wigand a. a. O. $. 53. 

3) Daf. $. 217. 
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haben, und dennoch hat er die Unverfchämtheit, Seite 4 Note c 
feined Koder diefe Uebereinftimmung gleihfam ald eine Merk: 
wuͤrdigkeit befonders hervorzuheben. 


$. 9. 


In den Zraditionen ift der Gegenſtand der Schenkung ent: 
weder ausgedrüdt oder der Schenker gibt «quidquid ibi ha- 
buit». Gegenfland der Schenkung find Grundgüter, einzelne 
Mancipien oder hörige Familien. Oft wird neben den Manki: 
pien oder Familien gleichzeitig ein beflimmter Grundbefiß ange 
geben, allein haufig werden aud ohne Angabe von Grundftüden 
nur Hörige und Mancipien genannt, die dem Stifte Gorvei 
geſchenkt worden. Bei den Schenkungen der erflern Art zeigt 
fib ald Regel, daß der Grundbefiß, der gleichzeitig mit einer 
Familie übergeben wird, 30 Morgen beträgt.) Es kommen 
aber auch einzelne Traditionen vor, die neben einer Familie 
oder neben Mancipien 10, 20, 35, 36, 40, 50, 51, 60 und 
mehrere Morgen namhaft machen. ?) 

Wo die Zraditionen die Morgenzahl enthalten, ift Diefelbe 
Baht im die forrefpondirende Nummer des Regifterd übernommen, 
Bei den vielen Zraditionen, in denen es fih nur um eine Fa= 
milie ohne Bezeihnung eined Grundbeſitzes handelt, ift nad 
dem Maafflabe, den die in den Noten 1 und 2 angeführten $$. 
der Traditionen ergeben, der Grundbefig in dem Regiſter bins 
zugefügt. In der Regel find einer Familie 30 Morgen zuge: 
fibrieben ?); es fehlt aber in dem Regiſter auch nit an Nume 


1) 3.8. $. 291. 303. 306. 319. 320. 324. 325. 330. 336. 433. 439. 
463. der Zrab. 

2) $. 304. 305. 307. 312. 313. 318. 326. 337. 342. 353. 354. 408. 425. 

9) Man vergleidhe $. 262. ber Trad. F. mit Nr. 327. Reg. Sar., 
267. mit 335. 336., 268. mit 337., 269. mit 338., 273. mit 341,, 
274. mit 342., 275. mit 344., 280 mit 351., 282. mit 353,, 
283. mit 355., 287. mit 359., 289. mit 361. 362., 291. mit 363., 
293. mit 365., 299. mit 372., 313. mit 392., 323. mit 404., 330. 
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mern, in denen eine Familie mit 36, 40, 50, 60 und mebs 
reren Morgen erfcheint, und an einigen Stellen hat fich daflelbe 
damit begnügt, nur die Abgaben beizufügen. !) 

In einer langen Reihe von Zraditionen ift der gefchenfte 
Grundbeſitz nab Manfen oder Hufen angegeben. Bei ver 
Uebertragung diefer Güter in das Regiſter zeigt fich die Eigen: 
thümlichfeit, daß felten die Hufenzahl in das Regifter übernom: 
men ift, vielmehr find die Manfen nach der Morgenzahl einge- 
tragen und jede Hufe ift zu 60 Morgen gerechnet worden. Go 
beißt es 

Z. 2. der Zrad. $. mansum unum et dimidium und 
das Regifter Saracho's ſetzt Nr. 2. == 90 jugera; 

$. 21. Zrad. «duas partes de manso» überfegt das 
Regifter Nr. 25 mit 40 jJugera; 

$. 35. rad. «ınansos 2» find im KRegifler Nr. Hl. = 
120 jugera; 

$. 39. rad. «tertiam partem de manso» überfegt das 
Regifter Nr. 57. mit 20 jugera; 

Es wiederholt ſich diefed in 56 Nummern des Regifters. ?) 


mit 420., 339. mit 428., 355. mit 449., 356. mit 450., 357. mit 
452., 363. mit 467., 371. mit 474., 373. mit 475., 379. mit 
484. 485., 381. mit 489., 385. mit 493., 392. mit 500., 404. 
mit 515., 410. mit 522., 426. mit 542., 435. mit 558., 451. mit 
578., 453. mit 580., 455. mıt 582., 458. mit 586., 459. mit 587., 
464. mit 592,, 264. mit 329., 296. mit 369., 346. mit 439,, 
349. mit 442. 

) 3.8. $. 272. der Zrab. vergl. mit Ar. 340.R.&., 276. mit 346,, 
281. mit 352., 294. mit 366., 310. mit 38T. 

2) Es find zu vergleihen: $. 41. der Trab. mit Nr. 57. d. Regifters, 
51. mit 68., 53. mit 72., 74. mit 93 , 103. mit 122., 115. mit 
438., 129. mit 164., 143. mit 176., 146. mir 178., 180. mit 229., 
481. mit 231., 190. mit 241., 211. mit 262., 215. mit 266., 219. 
mit 275., 224. mit 280., 236. mit 298., 237. mit 299,, 241. mit 
303., 247. mit 311. 312., 249. mit 314., 250. mit 316., 251. 
mit 317., 252. mit 318., 256. mit 321., 258. mit 323., 261. mit 
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Das Adermaaß der Manfen oder Hufen ift befanntlich in 
den verfchiedenen Gegenden Deutfchlands fehr von einander ab- 
weicbend. Es fommen Huren vor von 29, 30, 32, 40, 43, 
45, 50, 60 und mehreren Morgen. ') Das üblihfte Maaß find 
30 Morgen und diefes bildet namentlih auch noch heute die 
Regel im Paderbornfben und in den angrenzenden Ländern, 
obwohl auch hier Hufen von 32 und 40 Morgen fich zeigen 
und vereinzelt wohl Hufen von 60 Morgen vorfommen.?) In 
der älteften Gorveier Heberolle finden fib 12 Manfen oder Hu— 
fen zu Huiddeshufen, 16 zu Littrikun und 3 zu Metödorf von 
je 30 Morgen, wogegen 4 Manfen zu Fisbel, 2 zu Hesduni 
und 3 zu Livimeareshufen von je 60 Morgen genannt werben. 
Selbft in der Feldmark eines und defjelben Dorfes if die Größe 
der Hufen verfcbieten. In dem Gorveier Güter: Verzeichniffe 
bei Kindlinger (Münft, Beitr. 1. ©. 142.) beißt es: In Bun 
sunt 7 mansi litonum, qui numerantur per 40 jugera. 
Ibidem sunt 10 mansi, qui numerantur per 30 jugera. 
Das Regifter Saracho's nennt dagegen Hufen aus den Gauen 
an der Ems, Hunte, Wefer, Elbe, Diemel und Lahn, und 
troß der Mannigfaltigfeit des Hufen: Maaßes follen fie alle ein 
gleiches Maaß von 60 Morgen haben. Eine folche Gleichmaͤ— 
Bigkeit kann nur eine gemachte fein und wenn wir bei Falke 
Eeite 6. die Note d lefen, wo er mit Reuffeld, Fieber, Win: 


326., 285. mit 358., 320. mit 401., 328. mit 415., 329. mit 
417. 418., 337. mit 426., 348. mit 441., 356. ‚mit 451., 380 
mit 487., 383. mit 491., 414. mit 527., 419. mit 533., 425 mit 
540. 541., 427. mit 545., 433. mit 555., 448. mit 572., 468. 
mit 600., 469. mit 601., 480. mit 615. 616., 481. mit 617., 
482. mit 619., 483. mit 620., 388. mit 496. — Bei ber Trab. 
388. ift zu bemerken, daß die Zahl V in berfelben ein Druckfehler 
ift, wie die emenda ergeben. 

1) Die Territorien von Dr. Georg Landau. Hamburg 1854, &©.1—39. 

2) ». Harthaufen UAgrarverfaffung der Fürftenthümer Paderborn und 
Eorvei. S. 28. — Wigand's Provinzialreht Bb. 2, ©. 151, 
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felmann über dad Maaß der Hufen polemifirt und mit Bern: 
fung auf die in der alten Heberole genannten Manfen zu Fis⸗ 
bed, Hesduni und Livimareshufen 60 Morgen ald das Normal: 
maaß bezeichnet, wenn wir fehen, daß derfelbe in ver Tradition 
$. 351. zwifhen «2 mansos» und « 120 Jugera» dad Wort 
«sive» einfhiebt !), fo koͤnnen wir nicht zweifelhaft fein, wem 
das Regifter diefe Gleihmäßigkeit zu verdanken hat. Sonder: 
bar, daß ſich Falke in der Note d. ©. 6, nit auf die Tradi⸗ 
tion $. 351. und auf das Regifter Saracho's beruft, denn 
auch in diefem heißt es Nr. 18.: «6 mansos sive 360 jugeran 
und Nr. 602.: «3 mansi sive 180 jugera ». 


I. Bergleichung des Megifters mit der 
Heberolle. 


$. 10. 
Das Regifter Saracho's ſchließt die Aufzählung der aus 
den Traditionen übernommenen Befigungen nit der Nr. 622. 
Bon Nr. 623. bis 749. find Befigungen angereihet, welche in 
den Zraditionen nicht vorfommen, und von diefen ift der größte 
Theil aus dem Fragment der Älteften Heberole entnommen, 
Die betreffenden Ortſchaften find folgende: 


Regifter Saracho's Deberolle 

Nr. 623. Pharanrodun $. 26. 
626. Lunni 25. 26. 
627. Lasdorp 24. 
628. Wathnun 24. 
629. Dorbun 19. 
630. Alodun 19. 
631. Dude 20. 
632. Widropla 20. 
633. Spana 20. 





') Wigand’s Trad. Corb. $ %. 
XXI. 1. 3 
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Regifter Sarah o's 


Nr. 635. 
636. 
637. 
638. 
639. 


640. 


642. 
644. 
645. 
647. 
648. 
649. 
6590. 
651. 
652. 
653. 
655. 
659. 
660. 
661. 
662. 
663 
666. 
667. 
668. 
669. 
670. 
672. 
674. 
675. 
676. 
680. 
682. 


Werelidde 
Wiſſede 
Hallithe 
Wachendorp 
Weſterwalde 
Siviveldon 
Roccon 
Aſchendorpe 
Weſterwalde 
Aszi 
Deringon 
Hulesdon 
Birfun 
Hupinnt 
Aſtnun 
Brugerinſon 
Huſtin 
Harun 
Dersmum 
Helderi 
Embini 
Bruſſina 
Staden 
Burkundun 
Hany 
Sugila 
Redun 
Dorpun 
Roggun 
Dymum 
Walinvon 
Roggelinghufon 
Burtnun 


Heberolle 
$. 15. 
15. 
13. 
15. 
15. 
31. 
13. 
19. 
21. 
17. 
14. 
14. 
14. 
15. 
13. 
4. 
39. 
17. 


Regifter Saracho's 


Nr. 683. 


684. 
685. 
686. 
687. 
688. 


692. 


694. 
701. 


702. 


703. 
704. 
703. 
708. 
709. 
710. 
711. 
712. 
713 

714. 
715. 
716. 
717. 
718. 
719. 


724. 

Auch die von Falke in die Zraditionen eingeſchobenen Orte 
Heribernefiun, Gnydun, Erelithbe, Emſtecke, Hareburgun, die 
in den Nummern 2, 454, 576, 574 und 575 genannt wer: 
den, find aus der Heberolle $. 3., 29., 33., 32. und 31. ent⸗ 


lehnt worden. 


Wir werden unten fehen, daß auch die Gefälle und Abga: 
ben aus faft allen diefen Ortfchaften aus der alten Heberolle 


Bollun 
Roccun 
Harin 
Baccamum 
Oſtwerdi 
Lengirichi 
Lodon 
Ladorp 
Lodon 
Anlidun 
Gallinchuſen 
Anreppe 
Mundeswidi 
Alehorn 
Dibi 
Berclage 
Baginni 
Burgiri 
Burgun 
Gezzi 
Redun 
Fersne 
Dalamum 
Finnun 
Mepbin 
Methisdorpe 


Deberolle 

$. 13. 
13. 
37. 
27. 
27. 
28. 
17. 
16. 
17. 
16. 
16. 
22. 
16. 
32. 
32. 
30. 
33. 
16 
16. 
23. 
19. 
16. 
16. 
16. 
11. 
38. 
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wörtlich in dad Negifter übertragen find. Der Berfaffer des 
Regiſters hatte alfo die Rolle vor fich liegen. Warum holt er 
aber bald aus diefem bald aus jenem $. eine Befigung hervor !), 
um fie dem Regifter anzureihen und warum nimmt er nicht die 
fämmtlichen Güter der Rolle in daffelbe auf? Hatte ja doch das 
Regifter nach feiner Einleitung den Zweck, der Nachkommenſchaft 
zu zeigen, welchen Reichthum an Gütern und Gefällen das 
Stift befaß! Die Antwort auf unfre Frage bleibt Falke nicht 
fhuldig. Er verzeihnetS. 407. feined Koder faft alle nicht 
in dad Regifter aufgenommenen Ortſchaften der Heberolle, ver: 
renkt einige Ortd-Namen, um ein paar Orte in das Fürften- 
thum Walde und die angrenzende Gegend verlegen zu fünnen 
und fügt vann hinzu: Has vero e nostris membranis eam 
ob causam hoc loco indieavimus, ut unicuique constet, 
quantis olim affecerint ornamentis abbatiaım nostram pro- 
genitores comitum Waldeccensium». Indem er auf diefe 
Weiſe die Ortſchaften fehr wohlfeil los wird, gibt er deutlich 
genug zu erfennen, daß er deren Lage nicht ausfindig machen 
konnte. Er wußte alfo auch die Gaue, denen fie angehören, 
nicht einmal annähernd zu beflimmen und ohne diefe hatten fie 
für fein Regifter fein Intereffe. 


$. 11. 


Das Negifter nennt gegen 1900 Mancipien und zu Ab- 
gaben verpflichtete Perfonen. Dennoch zählt daffelbe nur 430 
Derfonen:Namen und bi auf etwa 50 finden fich alle diefe 
Namen in dem Fragment der Heberolle. Aber auch unter die- 


ı) Während Faike die Abgaben wörtlich aus der ‚Heberolle in das Re: 
gifter überträgt, huͤtet er fich forgfältig, die Präftantiarien unter 
denfelben Namen aufzuführen, welche an den betreffenden Stellen 
die Rolle nennt. Er holt vielmehr aus andern $g. der Heberolle 
die Namen herbei, bald aus dem einen, bald aus dem andern, ganz 
fo, wie es mit den Befigungen gefchehen if. Es war wohl darauf 
abgefeben, über feine Quelle zu täufchen. 
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fen 50 find noch fehr viele, die ald Verftümmlungen oder Refe: 
fehler der in der Rolle vorlommenden Namen zu erkennen find, 
indem bald nur ein Vokal oder Konfonant verwechfelt, bald 
eine Endfilbe angehängt oder ausgelaſſen iſt. Wer fi bie 
Mühe gibt, die Namen aus einzelnen Nummern des Saracho—⸗ 
nifchen Regifterd in dem Namens: Verzeichniffe der Heberolle 
(Beilage 1) nachzufehen,, wird ſich fofort hiervon überzeugen. 

Es ift ſchon mehrfach bemerft worden, daß bei der Be: 
trachtung der alten Perfonen-Namen zunähft ihre erftaunliche 
Menge und Mannigfaltigkeit auffält. 6 bis 7000 Namen lie- 
gen etwa in gedrudten Schriften und Urkunden vor und wie 
viele mögen fih noch in ungedrudten Urkunden finden!!) Es 
ift daher fhon an und für ſich hoͤchſt unwahrſcheinlich, daß 
1900 Perfonen nur 430 Namen führen, daß ſich diefelben 
Namen bei ihnen fo oft wiederholen follten. Man braudt nur 
die Gorveier Traditionen durchzugehen, um ſich zu Üüberzeugen- 
daß eine ſolche Monotonie in den Namen etwas Unerhörtes ift. 
Bei dem Regiſter Saracho's fommt nun binzu, daß fih in 
biefem diefelben Namen am Rhein wie an der Elbe, in ber 
Wetterau wie an der Nordfee wieder finden. Wir haben oben 
gefehen, wie wenige Namen aus dem Kreife zwiſchen Ems und 
Hunte in ten übrigen, doch noch fiammverwandten Bezirken 
der Heberofle fich zeigen und bier finden wir fie faft in allen 
Gegenden Deutfchlands, namentlib auch an der Elbe, wo doch 
auch Stavifhe Bauern auf den Gütern Gorvei’d wohnten. ?) 
Ohnehin fann ed ja doch nicht Zufall fein, daß den 1900 Per: 
fonen mit wenigen Ausnahmen grade diejenigen Namen beige: 
legt find, die in dem Fragment der Heberolle vorfommen und 
wenn irgend etwas, fo liefert diefed den Beweis, daß das Re⸗ 
gifter aus der Heberolle fomponirt ift. 


1) Die Deutſchen PerfonensNamen. Bon H. F. Otto Abel. Berlin 
1853. ©. 6. 
2) Kindlinger Münft. Beiträge Bd. 11. Urk. B. ©. 120, 


38 


Die wenigen Namen des Regiſters, welche der Heberolle 
fremd find, find aus den Falkefchen Zraditionen entlehnt und 
es läßt ſich von mehreren zeigen, daß fie Lieblingd- Namen 
Falke's waren. Wir wollen nur auf den Namen Osman, den 
er für einen türifchen hielt !), auf Afabug ?), die er zum Stamme 
Widekind's zählt und auf den Namen Bucco aufmerkſam ma- 
cben. Bucco wiederholt ficb fehr häufig in dem Regifter.®) 
Vergleichen wir die Traditionen $. 242. 384. 442. 461. F. mit 
den entfprechenden SS. der Wigand’fhen Ausgabe, fo zeigt ſich, 
daß Falke diefen Namen ftatt Bacco in die Traditionen einge: 
ſchmuggelt hat und zwar, wie die Noten x Seite 491., k 
Seite 608., z Seite 704. und c Seite 685. feines Koder ers 
geben, lediglich zu dem Zwed, um ihn zu polemifchen Bemer⸗ 
tungen und zu genealogifhen Kombinationen auszubeuten. 


6. 12. 


Die Abgaben und Gefälle, die nah dem Regiſter Sara: 
cho's das Stift Corvei zu erheben hat, find bid auf einige uns 
bedeutende, fehr erflärlihe Ausnahmen, ganz diefelben, welche 
die Rolle enthält. Nicht allein in den Nummern 623. bis 725., 
fondern auch in mehrern vorbergehenden flimmen fie wörtlich 
mit jenen ber Heberolle überein. Zur Veranſchaulichung wollen 
mir einige Nummern des Sarachoniſchen Regiſters den $$. der 
Deberolle gegenüber ftellen: 

Regifter Sarachos. Deberolle. 

Nr. 121. In Lasdorpe m $. 24. In Lasdorpe Rikeri 
pago Fivilga unno etebbi 12 modios siliginis 3 
40 habent jugera ebbi avene I paldonem 1 ovem. 
quotannis persolvit 12 


ı) Trad. Corb. pag. 53. Note h. 

2) Daf. S. 479. Note 1. 

3) Nr. 8. 11. 29. 90. 103. 125. 217. 232. 292. 324, 411. 431. 458. 
660. des Regifters. 
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modios siliginis 3 avene 
1 paldonem et 1 ovem 
unno 2 oves 1 paldonem 
3 modios avene et 12 si- 
liginis. 

Nr. 505. In Leri in pago 
Derlingo eontinentur 90 
jugera que habent ger- 
ward reindal bering et 
ada et persolvunt 39 mo- 
dios siliginis 80 modios 
avene 4 pannos et4 oves.!) 
Nr. 574. In Emsteki in pago 
Leri quotannis persolvere 
debent wulfhart 7 mo- 
dios siliginis 7 modios 
avene 2 paldones et 1 
ovem, aio 8 modios si- 
liginis 8 modios avene 
1 pannum et | ovem ri- 
deri 3 modios siliginis 
3 modios avene 1 paldo- 
nem | ovem siwigo 7 
modios siliginis 7 modios 
avene 1 paldonem 1 ovem 
wezil 3 pannos et 1 arie- 
tem fridiger 3 moldlios 
siliginis 1 ovem 1 paldo- 
nem et 3 modios avene. 


Dedo 2 oves etc, ut Ri- 
keri. 


$. 34. In Lere Bebbo 9 mol. 


silig. 20 avene, f pannum 
ique ovem. Fridemar 8 
mod. plus quam Bebbe 
ceteraque simil. ut idem. 
Renold similiter ut Fride- 
mar. Egilwald sımil. 


8. 31. In Emsteki gerwart 


7 mod. silig. 7Tque avene 
2 paldones ique ovem. 
Fridiger 8 mol. silig. 
8que avene 1 pannum 1 
paldlonem ique ovem. 
Mannigo 3 mod. silig. 
3que avene 1 paldonem 
1que ovem, Eddicho 3 
pannos et f{ arietem. Vi- 
gerih 3 mod, silig. unam 
ovem 1 paldonem 3que 
mod. avene, 


Nr. 575. In Hareburgun in $. 31. In Hareburgun Eddi 


pago Leri mannigo quo- 


8 mod. silig. Sque avene 


1) Die panni, oves fo wie bie modios avene beö $. 34, ber ‚Heberolle 


find bier zufammen addirt. 
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vis anno persolvit 8 mo- 
dios siliginis 8 modios 
avene 1 paldonem et 1 
ovem. 

Nr. 601. In Bechi in pago 
Wessaya continentur 120 
jugera abbigo habet 20 
jugera et persolvit 20 mo- 
dios avene 3 siliginis et 
2 oves redic habet 20 
jugera et persolvit tantum 
quantum abbigo dedo 
30 habet jugera et yer- 
solvet 30 modios avene 
3 siliginis et2oves thied- 
barn 30 habet jugera et 
persolvet tantum quan- 
tum dedo et insuper uter- 
que eorum 6 denarios. 


Nr. 623. In Pharanrodun in 
pago Ostrache hildiger 
habet bivangum et per- 
solvit quotannis 1 bovem 
12 oveset12eminas mellis. 





1 paldonem et 1 ovem. 


$. 6. In Bechi Bezelin 


habet 20 jugera et persol. 
20 mod. avene 3 silig. 2 
oves, Item Ezelin simil. 
Haier habet 30 jugera 
et persol. 30 mod. avene 
3 silig. 2 oves. Item Haier 
simil, et uterque eorum 
6 denarios. ').... simi- 
liter. 


. 26. De Pharanrodun tan- 


tum quantum de Spenela., 
$. 25. De Spenela bos 
unus victimeque 12 emi- 
neque mellis 12, (Hic per 
vietimas forte vult oves 
intelligi, morem juxta sa- 
cre scripture. Nam ovis 
mundus est animal, victi- 
ınisque olim sacris ad» 


!) Den Namen eines Fünften, ber eben fo viel zu liefern hatte, als 
Daier konnte der Abfchreiber nicht leſen und Saracho geht es nit 
beſſer; das“ Regifter nennt auch nur 4 Präftantiarien. 


Nr. 627. 
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pago Fivilga hoigo ha- 
bet 18 jugera et persolvit 
quotannis 12 modios si- 
lig. 3 mod. avene 1 pal- 
donem et { ovem, duldli 
habet 20 jugera et per- 
solv. 12 mod. silig. 3 mod. 
avene 1 paldonem et 2 
oves.?) 

Nr. 629. In Dorbun in pago 
Thrente brio habet 24 ju- 
gera et persolv. quovis 
anno 20 mod. silig. 2 oves 
et 1 pannum, 

Nr. 630. In Alodun in pago 
Thrente hubbio habet 24 
jugera et persolv. quovis 
anno 20 mod. silig. 2 oves 
et 1 pannum, stelmar 
habet totiddem et persolv. 
tantum quantum hubbio. 
Nr. 635. In Werelidde in 
pago Agrotingun bernig 
habet 20 jugera et per- 
solv. quovis anno 30 mod. 
silig. 6 mod. avene I por- 
cum ?2 oves 2 pannos et 
1 sextarium mellis. 


$. 15. 


m. 


modum familiarıs hostia 
erat.) ') 


In Lasdorpe in $ 24. InLasdorpe Rikeni 


12 mod silig. 3 avene | 
paldonem lovem. Dedo 
2 oves etc. ut Rikeri, 


$. 19. In Doıbun Villimar 


20 mod. silig. 2 oves et 
1 panuum. 


$. 19. In Alodun Fastenit 


20 mod. silig. 2 oves 1 
paunum, Abbatha simi- 
liter, 3 


In Werelidde Hojo 
habet 20 jugera et per- 
solv. 30 silig., 6 avenue, 
2 oves | porcum et pan- 
nos, { sextarium mellis. 


) Bier findet fi die Note bed Bruders Johannes von Falkenhagen, 


von ber fhon oben bie Rede war 


N Rr. 627. ift eine Wiederholung der Nr, 121, 
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Nr, 637. In Hallithe in pago $. 15. 


Thrente adago habet 6 ju- 
gera et persolv. quovis 
anno 8 mod. silig. 6 mod. 
avene et 1 ovem. 

Nr. 639. In Wesderewalde 
in pago Thrente landue 
habet 3 jugera et persolv. 
quotannis 2 pannos et 
10 esoces. 

Nr. 645. In Wesderewalde in 
pago Isloi habitant 7 ho- 
mines quorum haec sunt 
nomina: wasibert omar 
odulf ritger gerwere dedo 
beio qui quotannis per- 
solvunt tantum piscium 
quantum 14 siclis emi 
potest — eorum sex etiam 
solvunt 1 pannum, 6 ad 
Missam S. Martini et 6 in 
pentecoste et ita 12 per 
tolum annum, 

Nr. 719. In Mepbin in pago 
Thrente continentur salice 
terre 66 jugera. helmeri 
habet 16 jugera et persol- 
vit uno anno 3 pelles bo- 
vinas alio anno 2 pelles 
4 ovem et majo mense 
4 mod. silig. hoico ha- 





$. 


In Hallithe Luider 
habet 6 jugera et persol. 
8 mod. siliginis, 6 avene 
1 ovem. 


15. In Westerewalde 
Adaldae habet 3 jugera 
et persolv. quotanmis 2 
pannos decemque esoces. 


. 21. In Wesderewalde 7 


habitantes persolv. quot- 
annis pisctum quantum 
14 siclis capi potest. IIlo- 
rum sex persolv. singuli 
unum pannum ad missam 
S. Martini et finnt 6 et 
facient simil. in penteco- 
ste et per totum fient 12. 


. 11. Item in Mepbin con- 


tinentur salice terre 60 
jugera !) ad cameram fra- 
trum pertinentia Hil- 
dibern 16 habet jugera 
et persolvit uno anno 3 
bovinas pelles, alio anno 
2 pelles 1 ovem in majo, 


ı) Die Heberolle hat unrichtig abbirt; es find 66 Morgen, wie bas 


Regifter richtig "bemerkt. 


* 
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bet 10 jugera et singulis 
annis persolv. 10 modios 
avene 2 oves et 5 pelles 
bovinas. wilhard habet 
20 jugera et persolv. 2 
oves, 2 pelles, 4 pannos 
inferiores 1 sextarium 
mellis et 15 modios sili- 
ginis. radolf habet 20 
jugera et persolv. 10 mod. 
silig. 2 oves et 4 pelles. 


4 mod. silig, Diozo ha- 
bet 10 jugera et persolv. 
quotannis 5 bovinas pel- 
les, 10 mod, avene 2 oves, 
Hiligo habet 20 jnyera 
et persolv, 4 pannos in- 
feriores 1 sextarium mel- 
lis, 2 pelles, 30 mod. 
silig. 2 oves. Dedo 20 
habet jugera et persolv. 
4 pelles 10 mod. silig, 2 


OVe6Ss, 

Die Bergleihung der übrigen $. 10. angeführten Num— 
mern ded Megifterd mit den beigefegten $$. der Heberolle zeigt 
ebenfalld in der Regel wörtliche Uebereinftimmung der Abgaben 
und Gefälle und bei den übrigen Nummern bat die Heberolle 
unverfennbar dad Model abgegeben. Roggen, Hafer, Schafe, 
Schweine und Geldrenten machen auch in dem Regiſter den 
Hauptgegenftand der Gefälle aus; Gerfte erſcheint verhältniß: 
mäßig fpärlicher, Leinwand und Honig wiederholen ſich oft 
(4. B. Nr. 14. 42. 51. 91. 100. 120. 124. 141. 145. 159. 
169. 204. 209. 310. u. f. mw); die panni lauei fehlen nicht ') 
und eben fo fommen einzelne Lieferungen von Holz ?), Kifchen ?), 
Weint), Ochſen *), paldones®), Fellen oder Häuten?) und 
Hübnern 8) vor. Weizen wird ganz fo, wie in der Heberolle 
nur aus fehr wenigen Drtfchaften geliefert, namentlih aus 
3 Orten, die am Rheine liegen follen ), aus der Eder-Gegend !0), 
aus Zhuresloun, Sandhurft und Nehrbed, die in den Fränfi- 


1) Die 65 pannos laneos (Rr. 605.) find aus der Tradit. %. 473. $. 
übernommen. 


?) Rr. 62. 94. des Regifters. — 9) Nr, 133. 266, 45. 113. daf. 
9) Rr. 168. 248. 308. dal, — °) Nr. 13, 101. 506. 

6) Rr. 14. 98. 14. — NR. 3. daſ. — 9 Nr. 748, daf. 
9) Rr. 106. 107. 108. daſ. — 9%) Rr. 137. 
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ſchen Heſſengau gefeßt werden !), aus Hrodberteshus, angeblich 
im Lisgau ?), aus Roggelinghaufen, dad nach der Nummer 313 
dem Gau Suilbergi angehören fol, aus Bifinisburg ?), angeb- 
ih im Haſugo und aus Hetlogun.*) Biegen — capras — 
werden Nr. 125. und 126 genannt; Nr. 91. 264. 429. find 
aber capreas, alfo Rehe daraus gemacht. Erbfen und Bohnen 
fehlen ebenfo im Regiſter wie in der Heberolle. 

Auch die Ausdrüde zur nähern Bezeichnung der Lieferungs: 
Gegenftände find aus der Heberolle entnommen. 3.3. «pan- 
nus lineus in longitudine habens 16 cubitos et in lati- 
tudine 3»5) aus $. 24, der Rolle, «pannum lineum sex 
denariorum »®) aus $. 34., «2 pannos, quemlibet unius 
sicli») auß $. 33 und 34., «1 porcum 3 denariorum, 8, 
9, 12, 16, 20, 32 denariorum»®) aus $. 1. 7. 13. ber 
Rolle, «3 porcos siclorum pretio»®) aus $. 9., «8 dena- 
rios sive porcum»!0) aus $. 7., «bos 3 siclorum»'!!) 
aus $.25. und 35., «ovem cum pullo, ovem et agnum » 1?) 
aus $. 38.u.39. der Rolle. Ebenfo werden die Geldrenten ganz 
wie in der Heberole nah Denaren, Siclen und Talenten !3) 
berechnet und die Früchte nah Modien fowie der Honig nad) 
emina und sextarium gemeffen. Die in den Urkunden des 
11. Jahrhunderts bei Honig üblichen Gemäße «urna» oder 
«setula» hat das Regifter in Uebereinftimmung mit der Hebe- 





ı) Nr. 247. 257. 368. — 2) Ar. 300. — 5) Nr. 357. 

%) Nr. 228. Aus Hetlage follen 20 Modien Weizen nicht an Gorvei, 
fondern an den Bifhof von Dönabrüd geliefert werden. Der Bi: 
fchof bezog aber nad der Urkunde bei Möfer ©. 407. nur Hafer 
aus Hetlage und die Feldmark eignet fih aud nicht zum Weizenbau, 

5) Nr. 101. des Reg. Die Stelle Nr. 148. ift hiernach gebildet. 

6 Rr.105. des R. — ?) Nr. 585. bes R. — °) Nr. 6. 8. 73, 
494. 509. 572 d. R. — Nr. 26.6. 8. 

10) Mr. 17. d. R. — 11) Nr. 101. daf. — 1?) Rr. 111. 233. daf. 

13) $. 16. der Rolle heißt e8 am Schluß: «unum quodque talentum 
30 pannis», daher Nr. 713. T16— 718. des Reg. «15 pannos 
dimidii talenti». 
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rolle vermieden, und um die Uebereinftimmung noch volftändi: 
ger zu machen, wiederholt dad Regiſter aud einige Mal die 
Lieferungszeit: «ad missam S. Martini». (Nr. 696. 697, 
698.) Verſchiedenheiten zeigen ſich im Kegifler bei den Abga- 
ben nur in fofern, als 
a) neben dem Honig hin und wieder Wachs hinzugefügt ift, ') 
welches in der Rolle fehlt. 
b) Ferner kommt im Regifter, anfchließend an die Fradition 
Nr. 58., wo dem Stifte ein Salzwerk geſchenkt wird, 
Salz; ald Gegenftand der Lieferung vor. 

ce) Sodann fehlen im Regifter die Ausdrüde porcellus und 

victim:e forwie die Lieferungen an Pech. Dagegen ge: 
braucht dafjelbe zweimal dad Wort friscinga ?) und einige 
Mal dad Wort taurus®), welche beide der Rolle fremd 
find. 
Endlich läßt das Regifter aus einer Mühle LOO Aale und 
9 gemäftete Schweine liefern *), während die Heberolle 
feine Yale hat und die Schweine in der Mühle nur bis 
«ad missaın S. Marie oder S. Ihomz» füttern, dann 
aber noch 8 Wochen hindurch wöchentlich 3 Modien Schrot: 
forn liefern läßt. >) 

Diefe Abweichungen von der Heberolle ergaben fich theilweife 
von felbft und lagen zum Xheile fo nahe, daß ed zu bewundern 
wäre, wenn nicht wenigftend das eine oder andere Wort in 
dem Regifter zugefeßt oder verändert wäre. 


d 


— 


$. 13. 


Bergleichen wir die Heberegifter anderer Stifter 3. B. des 
Stifted Busdorf®) oder Fredenhorft”), fo finden wir, daß 


) 3.8. Nr. 339. — 2) Rr. 97. 356. — 9) Nr. 6. — *) Nr. 189. 
6) 8. 44. der .Deberolle. 

9) Zeitfchrift für Weftf. Gefh. Bd. 4. ©. 115. 

) Dorow Denkmäler alter Sprade und Kunft Bd. 1. Heft 2.u.3. 
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Weizen, Erbfen und Bohnen zu den Haupt-Einnahmen diefer 
Stifter gehören. Diefes allein läßt fchon vermuthen, daß das 
Fehlen diefer Naturalien oder der fpärlicy zugemeflene Weizen 
in dem Regifter des reichen Stifts Gorvei nur der Schablone 
zuzufchreiben ift, nach welcher daſſelbe zufammengefebt iſt. Es 
liegt aber ein Verzeichniß der Einfünfte des Stiftes Gorvei vor!) , 
aus der Zeit ded Abtes Erfenbert, der etwa 30 Jahre nad 
Saracho regierte. Daffelbe führt zum Theil diefelben Befisun- 
gen an, die im Regifter Saracho's genannt werden. Bier zeigt 
es fih, daß dieſe Befigungen nicht allein, wie dad Megifter 
fagt, Roggen, Gerfte oder Hafer liefern müffen, daß vielmehr 
dad Stift auch Weizen, Erbfen und Bohnen aus ihnen bezieht. 
&o ift der Haupthof Defeburg mit 60 Maltern Weizen und 
10 Maltern Erbfen aufgeführt und jeder der Hauptböfe Erkelen, 
Borfte, Helmenfchede, Irminghaufen und Scherfede muß die— 
felbe Quantität Weizen und Erbfen liefern ?2), während das Re: 
gifter Saracho's bei diefen Ortibaften nur Abgaben an Roggen, 
Hafer und hoͤchſtens Gerfte verzeichnet.?) Andere Lieferungen 
an Weizen, Erbfen und Bohnen fommen in dem Erfenberticen 
Berzeichniffe $. 4. 6. 7. 11 14. 15. 26. 30. 31. 32. 36. 37. 
40. vor und wie groß überhaupt der Verbrauch tes Weizens 
im Stifte Gorvei war, ergibt fi aus $. 18 , wo zum «Servi- 
tium abbatis ad unum diem» 5 Malter Weizen gerechnet 
werden. 

Der Kompilator ded Regiſters hatte fehr wohl erkannt, 
daß die Naturalgefälle durch die natürliche Befchaffenbeit des 
Bodend und die Rage der betreffenden Drtfchaften bedingt wer: 
den. Er täßt deöhalb in der Regel aus den verfchiedenen Dr: 
ten nur folbe Abgaben liefern, die faft überall produzirt mer: 
den und wir haben gefehen, daß er den wenigen Weizen, den 


1) Kindlinger Münft. Beitr. Bd. 1 Ur. 8. ©. 119. 
2) 8. 8. 9. 10.12.13. a. a. ©. 
3) Reg. Sar. Nr. 57. 65. 103. 212. 266. 189. 412. 487. 681. 733. 
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dad Regifter enthält, vorzüglib vom Rheine, aus der Eder: 
Gegend und dem Fraͤnkiſchen Heflengau verſchreibt. Allein fo 
genau kannte er die vielen Belißungen Corvei's nicht, daß es 
ihm nicht begegnet wäre, in diefer Beziehung febl zu greifen. 
Wir wollen nur den einen Fall hervorheben, wo das Regiſter 
aus Menne !) im Saͤchſiſchen Hefiengau «24 esoces» und aus 
Ambrifi?) in demfelben Gau «LO salmones» liefern läßt. 
Mag man nun unter esoces und salmones mit Falfe?) Hechte 
verfiehen oder, wie gewöhnlich, Lachſe oder auch überhaupt 
Fluß-Fifche, fo wäre es doch wirklich feltfam, wenn deren Lies 
ferung grade den Kolonen in den trodenen Dörfern Menne 
und Emrife*) aufgelegt wäre, die Stunden weit von Flüffen 
entfernt liegen. Wir lefen freilib in einem Werzeichniffe des 
12. Jahrhunderts über die Einkünfte der Küfterei zu Gorvei’), 
dag von Horhufen (Untere Marsberg) 200 Heringe geliefert 
werden müfjen, allein dort beftand fchon feit dem Jahre 900 
ein Eöniglicher Marft°) und der Verkehr daſelbſt war fo bedeu⸗ 
tend, daß König Dtto bereits im 3. 962 den Einwohnern das 
Dortmunder Stadtrecht verlieh.“) Ebenfo erklärt fich die Wein: 
lieferung $. 22. der alten Heberole dur die Lage des Dorfes 
Meiftorp an der Hunte in unmittelbarer Nähe von Wildeshaus 
fen, wo ſich fehr früh flädtifches Leben entwidelt hatte.®) 

Das Wort «paldones» fommt abgefehn von den Num— 
mern, melde vie Abgaben wörtlich aus der Heberolle wieder: 
holen, nur dreimal, Nr. 14. 98. und 144., in dem Regifter 
vor, während in der Heberolle diefer Artikel einen vorzüglichen 


1) Reg. ©. Nr. 133. — ?) Daf. Nr. 45. 

3) Bol. bie Borrebe des Koder. 

) Menne liegt eine Stunde von Warburg und Emrike ift eine einge: 

gangene Anfiedlung in ber Feldmark von Borgentreich. 

Kindlinger M. B. 1. urk. Nr. 18. 8. 11. 

9) Beiberg Ur. 8.1.6.5. — ) Daſ. ©. 13. 

8) Sudendorf Beiträge zur Geſchichte von Wildeshaufen in der Zeitſchr. 
für die Gefch. Weftfalens Bd. 6. ©. 179, 


5 
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Gegenftand der Gefälle aus der Graffchaft Lingen und dem 
Niederftift Münfter ausmacht. Falke verfiand das Wort nicht, 
er hält in feiner VBorrede paldo für porcellus, ift aber doch 
zweifelhaft, indem er binzufügt: « quemadmodum conjectu- 
ras duco» und eben dieſer Unficherheit über die Bedeutung 
des Wortes haben wir ed unbedenklich beizumeffen, daß das 
Regifter fo wenigen Gebraud davon macht. Beiden «victima» 
der Heberolle ift Falke lediglich der Auslegung ded Bruders 
Johannes gefolgt, indem er Nr. 623. des Regiſters flatt ber 
12 vietimæ der Rolle 12 oves überträgt. 

Die Stelle $. 22. der Heberolle: «In Holthuson habitat 
unum mancipium, quod equitat, quocunque sibi jube- 
tur et habet 60 jugera» gibt das Regiſter Nr. 440. mit 
den Worten wieder: 

«In Holthuson in pago Agrotingun rihbod habet 

60 juyera et equitat quocunque sibi jubetur.» 
Nun, wenn der Eine reiten muß, wohin ihm befohlen wird, 
mag auch ein Anderer zu Fuß zu Dienften ftehen. Dad «ire 
debet quoquo sibi jubetur» Nr. 145. des Reg. ift offenbar 
eine Nachbildung, ebenfo wie dad «facere debent quodeun- 
que jubetur» Nr. 326. 333. 


$. 14. 


Someit wir $. 12. und 13. das Regifter Saracho's verfolgt 
haben, fließt fich Dafjelbe ganz der Heberolle an. Wir haben 
nun noch tie abweichenden, dem Regiſter eigenthümlichen Nach: 
richten über die Benugung und Bewirthſchaftung der Güter 
näher zu unterfuchen. 

Das Regifter läßt die Früchte von den Befißungen, die 
Falke in einen gewiffen Umkreis von Gorvei verlegt, fammt und 
fonders in die Scheunen des Abted fahren, namentlih aus 
Dungon (Nr. 21. 114. 510.), Withem (Nr. 23. 92.), Stalo 
(Nr. 25. 70. 83. 285), Haflbebi (Nr. 41. 146.), Stoting- 
bus (Mr. 53.), Iconrode (Nr. 56. 609.), Luttringi (Nr. 67. 


* 


49 


136. 201.), Alberteshus (Nr. 71. 281.), Bodifeshus (Mr. 129.), 
Hamershus (Nr. 147.), Boffeshus (Nr. 149. 281.), Bathadi 
(Nr. 167.), Althona (Nr. 129.), Weredim (Nr. 181. 536.), 
Upweredun (Mr. 182.), Beverungen (Nr. 183.), Suͤlbeke (Mr. 
188. 322.), Zhiunun (Nr. 196.), Heculeftborpe (Nr. 197.), 
Gudulma (Nr. 199.), Meyngoteffen (Nr. 226.), Ungretun (Mr. 
258.), Hurori (Nr. 305.), Cotun (Nr. 424. 510.), Silobif; 
(Nr. 495.), Baliwiftein (Nr. 510.), Mekkinftorpe (Mr. 510.), 
Breme (Nr. 510.), Dringtorpe (Nr. 510.), iaveringthorpe 
(Nr. 510.), Hemfcendu (Nr. 511.), Hemmetheshus (Nr. 608.), 
Rothe (Mr. 613.), Ovenhus (Nr. 625.) und Brungerinfon 
(Nr. 653.). Bon all’ diefen Gütern heißt ed nämlich furzweg: 
«fructus congregantur in horreum abbatis». Zählt man 
die Hufen, foweit fie bei diefen Befigungen entweder im Re: 
gifter felbft oder in den entiprechenden Traditionen angegeben 
find, fo ergeben fi gegen 60 Hufen und bei der Mehrzahl der 
Drte ift die Größe der Güter nicht einmal bezeichnet. 

Bon Hörter (Hurori), das nahe bei Corvei liegt, läßt ſich 
wohl eine ſolche Selbfibewirthfchaftung der Beſitzungen erflären. 
Die übrigen Güter, foweit deren Lage mit Sicherheit nachzu: 
weifen ift !), find aber theil® 1, theild 1, 2 bis 2", Meilen 
von Gorvei entfernt; ed hätten alfo an jedem der genannten 
Orte Dekonomie: Gebäude unterhalten und Verwalter angeftellt 
werden müflen, die entweder mit Hülfe von Gefinde oder von 
Mancipien die Wirthſchaft beforgten, und zu einer folden Ein: 
rihtung waren wenigftend an einigen diefer Orte die Beſitzun—⸗ 
gen zu unbedeutend. So find es z. B nach dem Regifter?) 
in Withem nur 4 Hufen, bei denen ed heißt «fructus con- 
gregantur in horreum abbatis» und Die Befigung zu Rothe 
beträgt gar nur 30 Morgen.2) Eine folhe Bewirthſchaftung 


1) Ueber die Lage vergleihe man Wigand’s Gorveifher Güterbefig. 
Lemgo 1831. 
2?) Rr. 23. und 92. — 9) Zrab. $. 479. 
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flimmt auch nicht mit den Zraditionen, indem nad diefen die 
in jenen Orten gefcbenften Hufen mit Familien oder Manfio- 
narien befegt waren, 3. B. $. 21. 31. 161. 225. 400. Sie 
fteht ferner im Widerſpruche mit der Verwaltung der Güter, 
wie wir folde zur Zeit Saracho's und auch ſchon früher bei 
andern Stiftern fennen lernen und wie fie fib unter Abt Er: 
fenbert, etwa 30 Jahre nah Saracho, bei dem Stifte Gorvei 
zeigt. Die Beſitzungen des Stifts Fredenborft, namentlih auch 
die aus der nächften Umgebung des Stift, waren im Anfange 
des 11. Zahrbunderts in Billifationen — Rentämter — getheilt!) 
und eben daflelbe finden wir bei den biſchoͤflichen Gütern ſchon 
unter Meinwerk zu Paderborn.?) Der Villikus — Nentamt: 
mann —, der auf tem Haupthofe wohnte, überwachte die Lie: 
ferung der Gefälle von den Hufen der Manfionarien und wurde 
dabei von den Untervögten oder Echulten auf den Vormerken 
unterftüßt.2) Diefelbe Agrarverfaffung und Verwaltung zeigt 
ſich auc zu Gorvei. Das beweift die ältefte Gorveier Heberolle 
und wird durch das Güterverzeichniß unter Abt Erkenbert ſowie 
durch das Megifter über die Küfterei- Einfünfte zu Gorvei aus 
dem 12. Jahrhundert beftätigt.*) Diefelben Befigungen,, deren 
Früchte dad Regiſter ohne Umftände in die Scheunen des Abts 
fahren läßt, werden unter Erfenbert von Hörigen bebaut. So 
beißt es: 


1) Freckenhorſter Heberolle in den Dentmälern alter Sprache und Kunft 

von Dorow Bd. 1. Heft 2. ©. 3., 183, 

Erhard Weſtf. Ur. B. Wr. 127. Vita Meinwerci ed. Overham 

cap 41. 

3) Vit. Meinw. pag. 94. Urk. v. 1036 bei Schaten ad h. ann, (...et 
villicus ei cum subditis villicis de omnibus vorewerken cum 


— 


multa copia serviat.» 

9) Kindlinger M. B. Il. Urk. 18. u. 19. Das Reg. Saracho's würde, 
wenn es echt wäre, baffelbe beweifen; bie Einrichtung der Willifa: 
tionen war Zalfe nicht unbelannt. 3. B. Wr. 91. 123, 189, 264. 
356 406 435. 
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$. 5. De Godelumen 100 maldros de curia et de 
mansionariis diversi generis fructuum. 

$. 6. De Beberunggen de mansionariis 320 maldros 
diversi generis fructuum, de Dominicali (curia) 
60 maldros tritici. Preposito 135... 30 skipulos 
pisarum et insuper ad seminandum .... abbati 
2 servitia, Preposito 3, Fratribus in palmis 5 
solitlos ad pisces, Abbati talentum 1 ad oblatio- 
nem, 10 maldros caseorum Fratribus, in palmis 
2 pingues porcos fratribus. 

26. Ad Dungen pertinent mansi 22, e quibus 
sunt possessi 11, 10 deserti, unus desertus, 3 ja- 
cent Auninghusun, 2 Waltwiseim, 3 in Mexin- 
torpe, 1 Cothen 1 in Surhildingon, 1 in Elwar- 
dessen, 1 in Dungon, e quibus omnibus sunt 10. 
Unusquisque mansus possessus solvit 30 modios 
avene, 14 modios braxii, unum Malder siliginis, 
ovem cum agno. De curte Dungen solvuntur 2 
talenta et 5 solidi, in cena domini dabuntur de 
eadem curte 4 maldri siliginis et 2 modii fa- 
barum .... 

Daß die Zuflände, die wir bier fennen lernen, nicht erſt 
neu geſchaffen waren, leuchtet namentlich zus $. 26. hervor, und 
Erkenbert regierte, wie ſchon gefagt, etwa 30 Jahre nah Sa⸗ 
racho. Ohnehin waren die Einkünfte des Stiftd zur Zeit 
Saracho's unter den Würdenträgern und dem Gonvent der Brüs 
der ſchon getheilt!), und es ift doch nicht anzunehmen, daß 
von den Erzeugniffen fo vieler Güter, weiche das Negifier dem 
Abte zumeift, nicht auch den Brüdern ein Theil gebühren follte. 
Wir fehen ja auch bei Beverungen, daß unter Erkenbert nicht 


un 


2) Aelteſte Heberolle $. 11. Kindlinger a. a. D. Urk. Nr. 18. $ 2. 
3. 7. Urk. Rr. 19. 8.6. — Falke ſelbſt fagt es in dem Regiſter 
Ar. 646. 
4* 
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allein der Abt, fondern auch der Propft und die Brüder Reve- 
nuͤen aus den dortigen Befibungen bezogen. 

Einen weitern Beweis, daß dad «fructus congregantur 
in horreum abbatis» eine Erfindung Falke's ift, liefert die 
Urkunde des Abtes Erfenbert vom Jahre 1120.) Erfenbert 
vergleicht fi hier mit dem Minifterial Gottfried, der das Rent: 
amt-oder Officium über die Gorveifchen Haupthöfe Godelheim 
(Gudelmon), Dvenhaufen u. ſ. w. ald cin erblihes Recht in 
Anfprub nahm; er erzählt dad Sachverhaͤltniß mit folgenden 
Morten: 

«Reinfried, der Vater Gottfried’, pflegte von jenen Höfen 
für den Propft jaͤhrlich die Gefälle zu erheben und nachher be= 
hauptete er, daß ihm diefed Amt rechtlich zuftehe; er beftellte 
auf den Eurien die Villici und fchaltete nach Belieben. Als 
nun Reinfried in Morfacien getödtet war, wurde feinem Sohne, 
der noch an ter Mutterbruft lag, von meinem Vorgänger Marc: 
ward fomwohl dad Kehn ald auch das Amt des Baterd verliehen, 
der Knabe ftarb aber bald und fo wurde dad Amt und Lehn 
wieder erledigt. Die Mutter hatte noch einen zweiten Fleinen 
Sohn Namend Gottfried ımd erhielt für dieſen das väterliche 
Lehn, jedoch unter der Bedingung, daß fie auf das Amt vers 
zichtete. Hierbei berubigte fie fi mit ihrem Sohne. Auch 
fpäter bei Gelegenheit, wo ich die Belchnung erteilte, war von 
dem Amte feine Rede. Nachdem aber Gottfried geheirathet hatte, 
trat er mit feinen Erbanfprüden auf das Rentamt hervor, ob: 
wohl er doch 30 Jahre gefchwiegen hatte. Fürften, Bafallen 
und Minifterialen verwendeten ſich für ihn, fo daß ich mid 
veranlaßt ſah, ihm eine Entfchädigung für den Abſtand zu bie- 
ten, die er jedoch ablchnte. Die Sache fam zur gerichtlichen 
Verhandlung Als er bemerkte, daß fie für ihm nicht günflig 
ausfallen würde, bequemte er fib, das, mas ich ihm früher 


) Erhard a. a. D. Ur. Nr. 188. 
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geboten hatte, anzunehmen. Ich gab ibm 7 Mark und er lei— 
-ftete auf dus Amt freiwillig Verzicht. » 

Es waren alfo 1120 ſchon 30 Jahre verfloffen, feit bie 
Mutter Gottfrieds auf das Amt verzichtet hatte und wenn man 
auch annimmt, Daß der nad Neinfrieds Tode zuerft belehnte 
Sohn gleich nach der Belehnung geflorben ift, fo fällt doch der 
Tod Reinfrieds vor das Jahr 1090 oder etwa 18 Jahre nad 
Saracho. Ermägt man nun, daß Reinfried ſchon dad Amt ald 
ein erbliches Recht beanfpruchte, daß Abt Marcward(1082— 1106) 
bereitwilig den Sohn belehnte und ihm zugleich dad Amt ver: 
lieh, daß Erkenbert ji dazu verftand, dem Minifterial Gottfried 
eine Entſchaͤdigung für den Abftand zu zahlen: fo erfheint es 
doch nicht mehr zweifelhaft, daß Reinfried entweder felbft fhon 
unter Saracho das Amt verwaltet bat oder feine Anfprüche von 
feinen Borfabren berleitete, daß alfo bereit unter Saracho die 
Güter zu Godelheim und Ovenhauſen eben fo wie die übrigen 
Bilikationen des Stift bewirtbfchaftet wurden. 

Genügt das noch nicht, den Derausgeber Falke der Erfin— 
dung des «fructus congregantur in horreum abbatis» zu 
überführen, fo hat er uns auch felbft noch einen Beweis an die 
Hand gegeben. Er hält Brugerinfon $. 41. der Heberolle für 
Bruchhauſen an der Mete unweit Hörter !) und hat die Frech— 
beit, Nr. 633. des Regiſters einzurüden: 

«In Brugerinson fructus eolliguntur in horreum 
abbatis» 
und doch fagt ihm die Heberolle $. 41: 
«In. Brugerinson Gebraht 30 jugera et tolidem 
moul.avene... 3siliginis ovem cum pullo. Huoma 
simil. et Wano simil. et Liuzo simil.» ete, — 
Es war ihm. bei dem Regifter unverkennbar hauptfächlich 
um die Gate zu thun; er mochte doch ermüden, bei all’ den 
Befisungen die einzelnen Abgaben zu verzeichnen und darüber 
® 


!) Cod. trad, p, 409, 
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balf ihm dad «fructus congregantur» bei einer Reihe von 
Ortfchaften hinweg. Die Worte der Heberolle: «decimz con- 
gregantur in horreum abbatis» werden Falfe verführt ha= 
ben oder fie haben ihm vielmehr zum Worbilde gedient, denn . 
ein Mißverftändniß ift nicht wohl anzunehmen, weil die Zehnt- 
Scheunen beftanden, fo lange die Zehnten in Natur gezogen 
wurden und diefe Scheunen noch heute in den Dörfern zu 
ſehen find. 


$. 15. 


Eine fernere Abweihung von der Heberolle zeigt fich in 
den Nummern 264. 497. 656. und 722. ded Regifterö, welche 
wörtlich lauten: 

Nr. 264. In Bodriki in pago Westfalon et in terri- 
toriis adjacentibus 12 familie mancipiorum .... 
villicus eorum quotannis habet 40 mol. silig., 
50 mod. avene, 6 porcos, 5 oves, 2 capreas, 4 
paunos et lignum ad ignem necessarium, cetera 
deferuntur ad monasterium. 

Nr. 497. In Halchrissun in pago Hessi-Saxonico 
omnes habitatores pertinent ad ecclesiam nostram, 
quidquid operantur, ad monasterium deferri de- 
bet. villicus eorum quotannis habet etc. 

Nr. 656. In villa Sturmethi in marca Sturmithi 24 
homines ad nostram pertinent ecclesiam .... 
quidquid hi operantur cedit monasterio nostro. 

Nr. 722. In Munechusen in marca Sturmethi per- 
tinent ad s. Vitum Siwald, abbigo etc. et spectant 
ad preposituram ibidem utriusque sexus manci- 
pia in Sturmithi, Langancka, Aesibiki, Bennen- 
hus, Errikeshus, Wyrun, Bukinavordi, Thede- 
nichhus et Erkeringehus et sunt homines ibi ma- 
sıentes 78 cum eorum liberis et uxoribus, prepo- 
siti: curant, ut quidquid ex frumento pecoribus 
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et lactieiniis preter necessariaın sustentationem 
superest, deferatur ad monasterium s. Viti, 
Saͤmmtliche Einwohner von Haldriffun find alfo Leibeigene 
des Stift und was fie durd ihre Arbeit gewinnen, foll nad 
Gorvei gebracht werden. Sie haben mithin nichts als das nadte 
Leben: der Verwalter des Stifte Mleidet, beherbergt und bekoͤ— 
figt fie. Den 12 Familien in Bodrifi geht es nicht befier und 
$. 656.) 722. fehen wir 78 Männer mit Weibern und Kin: 
dern, aljo etwa 400 Perfonen in 10 verfhiedenen, Stunden 
weit von einander entlegenen Dörfern, die der Propft zu Mus 
nechufen in allen Zebensbedürfniffen unterhält. Eine ſolch' ab- 
furde Wirthſchaft hat fiber nie und nirgends in Deutichland 
beftanden. Selbſt die ſchwarzen Sklaven in Amerika läßt man 
Kamilienweife fich einrichten, gibt ibnen ein Stüd Land und 
gönnt ihnen die nöthige Zeit, um daffelbe für fich zu bauen. 2) 
Es liegt dies im eignen Intereffe der Herrn, die ſich daburd 
einer großen Laft und vieler Koften überheben und auf biefe 
Weiſe zugleich die der Arbeit fo foͤrderliche Freudigkeit und Les 
benstuft bei den Sklaven erhalten. Vergleichen wir andere echte 
Nachrichten, die und über die Verhältniffe der Mancipien in 
Deutſchland erhalten find, fo überzeugen wir und auch fofort, daß 
die Verpilichtungen der Mancipien ſchon im 8. Jahrh. volftändig 
geregelt und durd die Hofesrechte feftgeftellt waren. So lefen 
wir in einer Urfunde aus der Zeit von 782 bis 8192): 
«Dedit quoque utriusque sexus maneipia eo Jure 
quo ipsi fuerunt, ut de manso solverentur quin- 
que solidli, ımodulus avene pro redemptione ligno- 
rum, gallina una, ova septem ... et oeto carra- 





1) Zn ben Nummern 656. 657. 658. und 721. find die Mancipien 
aus Sturmethi, Langanka, Bukinavordi und Afibiti, die Nr. 722. 
in der Zahl enthalten fein werden, namentlich verzeihnet. Wozu 
diefes? Ohne Zweifel, um durch die alterthümlihe Form der Namen 
zu täufchen. 

7) Migand’s Archiv Bd. 4. ©. 470. 

3) Kindlinger’s Münft. Beitr. Urt, Re. 1. 
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tas virgarum ad sepes faciendas circa Sata domini. 
Duas angarias debent .... Si vero arant in 
terra salaritia non solvunt nisi 30 denarios, arat 
autem is, qui servit noveın dies, tres in autumpno, 
tres in vere, tres in zstate, et si ita non servit, 
debet ınetere unum diem et arare unum diem etc. 
Solivagi, qui ex parte domini terraın non habent, 
solvunt de capite suo, vir duos denarios, foemina 
unum.» : 

Die Corveier Heberolle fagt $. 26.: 
«item in eodem Lunni oppido salice terre 36 ju- 
gera et persolvuntur a mancipiis inibi habitanti- 
bus siliginis mod. 43.» 

und die alte Chronik des Klofterd Abdinghof !) erzählt: 
«Dum adhuc superstes esset Hamuco (1120) fuere 
nobis in hac diwcesi Paderbornensi utriusque 
sexus homines mancipi. Ex quibus.virilis sexus 

i annue 6 Jdenarios ınuliebris vero 4 denarios pro 
censu solvebant, quo neglecto 2 solidos reddere 
eogebantur. Pro consensu illis concedendo ad 
mairimonium ineundum similiter duos solidos 
dabant. Vita humana vero exemptis optima que- 
‘que res ex mobilibus nobis cedebat. Hie primus 
omnium abbatum mancipis nostris liberius et la- 
xius jus concessit.» 

Mir feben aus biefen Urkunden, denen ſich noch fehr viele 
anreihen ließen, daß die härtere Knechtſchaft der älteften und 
heidniſchen Zeit im 8. und 9. Jahrhunderte ſchon in eine durch 
Sitte und Chriſtenthum gemilderte Hörigkeit übergegangen war. ?) 
Selbft die Dienfle der Mancipien find in der Urfunde von 782 
nah Zahl und Zagen genau beflimmt und wenn auch unges 


I) Beſſen Paderb. Gefhicdhte 1. Bd. S. 189. Note b. 
2) Grimm’s Rectsalterthümer ©. 342. E, 
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meffene vortommen, fo finden fie doc ihre natürliche Begren⸗ 
zung darin, daß die Herrichaften ihren Leibeigenen die Zeit zur 
Bewirthſchaftung der ihnen verliehenen Güter belaffen mußten, 
damit fie die ihnen aufgelegten Abgaben entrichten konnten und 
damit die Güter nicht verwilderten. 

Die Nachrichten, die und das Megifter Saracho's über 
Bodrifi!) und Munechufon ?) gibt, fiehen dann aud ganz und 
gar im Widerfpruche mit den Zufländen, die wir zur Zeit Er: 
kenberts (1106) an diefen Orten treffen. Bon einer Propftei, 
die zu Moͤnnichhauſen beftanden haben foll, findet ſich in den 
Erkenbertſchen Berzeichniffen gar feine Spur und die Haupt: 
böfe Büderih und Mönnichhaufen entrichten, wie alle übrigen, 
feft beftimmte Abgaben.?) Namentlich hatten fie aud die Ber: 
pflibtung, den Brüdern aus Corvei auf ihrer Weinreife nad) 
dem Rheine genau feftgefegte Lebendmittel und fonftige Beduͤrf— 
niffe zu liefern. *) 

Lefen wir die Bemerkungen Falke's S. 315 feines Koder, 
fo zeigt ſich, daß die Stelle des Regifterd über Mönnichhaufen 
nur eine Wiederholung desjenigen it, was Falke dort ohne Be 
zug auf Saracho debucirt. Es ergibt fich aber auch ferner, daß 
Falke diefe Bemerkungen niedergefchrieben hat, bevor der Artikel 
Mönnichhaufen in dad Regiſter Sarabo’s eingetragen war und 
daß Falke überfehen hat, feine Note mit dem Regifter in Ueber: 
einftimmung zu bringen. Er fagt nämlib ©. 315., daß der 
Ort Mönnichhaufen fi allererft in einem Regifter um das Jahr 
1080 finde und dieſes Regifter ift ohne Zweifel die alte Hebe— 
rolle, in welcher $. 43. Munnechufon vorfommt. Das Regifter 
Saracho's kann er nicht gemeint haben, denn dieſes datirt er 
von 1053 bis 1071 und ſonſt ift von Regiftern außer der He: 
berolle in feinem Kober keine Rede. Nun, in diefer Rolle find 





ı) Buͤderich bei Werl. — ?) Mönnihhaufen bei Lippſtadt. 
3) Kindlinger a. a. O. Urk. Nr. 19. $. 31. u. 32. 
+) Daf. Url. Rr. 18. 5. 10, 
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bie firirten Gefälle, melde die Manfionarien in Munechufon 
zu liefern haben, verzeichnet und von der Falkeſchen Mancipien= 
Wirthſchaft ift Feine Rede. — 

Das Gorveier Rent: Amt Mönnihhaufen war bi8 1209 
einer von diefem Orte benannten Familie erblich verliehen. In 
dem genannten Sabre wurde daffelbe durb Gewalt und Ber: 
gleih Liefer Familie entzogen und dem Evelberrn Albert von 
Störmede hbertragen.?) Nah dem Ausflerben des Störmeder 
Mannsftammed Fam es durch eine Erbtodhter an die- Familie 
von Hörde. ?) 


IV. Die Gau-Angaben des Negifters. 
$. 16. 


Nah den Unterfuhungen, die Herr v. Werfebe?) über bie 
Gaue zwifben Wefer, Saale und Elbe angefielt hat, find die 
Gau⸗Angaben des Sarachoniſchen Regiſters, foweit fie dieſe 
Gaue betreffen, großentheils richtig. Es erklaͤrt ſich dieſes ſehr 
einfach, wenn man beruͤckſichtigt, daß Falke von Jugend auf 
Studien uͤber die aͤltere Geographie des noͤrdlichen Deutſchlands 
gemacht hatte“), daß er zu Hörter an der Weſer geboren mar, 
fpäter aber zu Evefen im Fuͤrſtenthum Braunfchweig lebte und 
ſich in diefer Gegend eine große Lokalkenntniß vericafft hatte. 
Bei denjenigen Gegenden, mit denen Falke weniger bekannt 
war, zeigen fi Dagegen aud die ärgften Mißgriffe in der Be— 
zeichnung der Gaue. Namentlich gilt dieſes von dem Nordlande 
zwifchen der Ems und Hunte. Aber auch im Fürftentbume 





1) In ber Urkunde bei Falle ©. 314. wird diefer Albert genannt «de 
lippia » und Falke hat deshalb das Mönnichhaufen der Urkunde in’s 
Fürftentbum Lippe verlegt. 

2) Seiberg Ur. B. Nr. 1096, 1101. Deffelben Dynaftengefh. 8.363. 

3) Bgl. die oben angeführte Preisfhrift und Spangenberg’s vater. 

Archiv 1827. Bd. 2. ©. 377. 

Wigand’s Corv. Geſch. Quellen ©. 58. 


ur 
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Paderborn hat ſich dad Regifter fehr häufig bei der Angabe der 
Gaue geirrt, insbefondere, wenn ed fib um Ortichaften handelt, 
deren Rage aus den Urkunden bei Schaten und in den Pabder: 
bornfhen Monumenten nicht erfichtlich ift und die in den Fehde— 
Zeiten vom 13. bid 15. Jahrhundert eingegangen find. Es wird 
fidy diefed Alles in den folgenden Beifpielen zeigen. 

1. Das Megifter ſetzt Nr. 622. Apulderiun, Zeglingen, 
Stavern, Laar und Hudan in den Entergau fo wie Groß- und 
Kleinderingen in den Gau Leri. Diefe Orte liegen aber fammt: 
lich nahe bei Bokel unweit Meppen; fie find auf der Karte dort 
zu fehen, werden aud durch die Regiſter der Rentei Meppen 
als zum dortigen Amte gehörend nachgewiefen !) und müffen 
daher ebenfo, wie Bokel und Meppen zum Gau Agrotingun 
gezählt werben. ?) 

2. Nach dem Regifter follen folgende Ortſchaften zu den 
Friefifhen und Niederländifben Gauen Thrente, Isloi, 
Fivilga, Federga, Mafao und Felve gehören: Alodun 
708, Asderingon 706, Aſtnun 652, Birnfun 650, Burgiri 
713, Burgun 714, Dalamum 717, Deringon 648, Dersmum 
660, Dorbun 629, Dude 631, Dynnun 675, Embini, Fersne 
716, Zinnun 718, Folun 683, Gallinchufen 703, Gezzi 714, 
Hallithe 637, Harun 659, Helteri 661, Hulesdon 649, Hu— 
vinni 651, Lodun 701, Mepbin 719, Mundeswiri 705, Res 
dun 670, 715, Roccon 684, Wachendorp 638, Weſterwalde 
(639, 645 in Zhrente und Isloi), Wydropla 632, Aſchen⸗ 
dorphe 644, Spana 633, Baccamun 686, Lasdorpe 121, 627, 
Oſtwerdi 687, Wachtnun 628, Dorpun 672, Lunni 626, 
Aszi 647 und Wiffive 636. Wir haben aber oben $. 2. 3. 4. 
gefehen, daß alle diefe Orte auf rother Weflfälifcher Erde liegen 
und fie find mit Ausnahme von 2 oder 3 Ortfchaften, die wohl 


1) Behnes a. a. D. ©. 220. 221. 232. 238. 243. 
?) Kinblinger M. Beitr. Bd. 11. ©. 231, 
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zu den Gauen 2eri und Burfibant gezählt werden muͤſſen, 
fämmtlich Zubehör ded Gau's Agrotingun. 

3. Burcundun 667, Dany 668, Pharanrodun 623 und 
Etadun 666 verlegt das Regiſter in den Gau Oſtracha an der 
untern Wefer in der Gegend von Bremen. Wir haben aber 
$. 2. diefe Orte in der niedern Grafichaft Ringen, in dem ans 
grenzenden Fürftentbum Osnabrüd und dem benachbarten Kreife 
Tecklenburg nadıgemwiefen. 

4. Setdorphe 156 und Methisborphe 724 weilet dad Res 
gifter dem Bardengau und dem Brandenburgifhen Gau Belra 
zu, allein beide Ortfihaften find befannte Be im Fürften- 
thum Osnabruͤck. 

5. Lengerich fett das Megifter Nr. 688. in den Gau Hret⸗ 
witi und das füdlicher gelegene Friderun Nr. 415. in den Gau 
Agrotingen, während bdiefer doch nördlich von Hretwiti liegt. 
Schen wir die Gaufarfe nah, die dem Koder von Falke beis 
gefügt ift, fo zeigt fi, daß Falke Lengerich im Kreife Tecklen⸗ 
burg mit dem Lengerich bei Lingen, das in der Heberolle uns 
zweifelhaft genannt iſt, verwechfelt bat. 

6. Roggelinchufon findet fib im Regifter Nr. 313. und 
680. einmal im Gau Enilbergi und das andere Mal im Arins 
gho. Es iſt aber, wie die Heberolle beweift, aus welcher diefer 
Ort Nr. 680. übernommen ift, dad eingegangene Roggelinc⸗ 
haufen bei Berndorf im Fürftenthbum Waldeck. 

7. Sirifeshufen (rad. 205.) nennt das Negifter ald Zus 
behör des Gau's Fahlen (256). Von Befisungen, die Corvei 
in einem ſolchen Orte im Gau Fahlen gehabt hätte, ift aber 
in den fpätern Guͤter-Verzeichniſſen des Stiftd gar Feine Rede, 
wogegen es urkundlich feftfteht "), daß Gorvei zu Sirikeshuſen 
oder Sirifeffen zwifchen Blankenrode und Dalheim nicht unbes 
deutende Güter befaß, die daffelbe im Jahre 1250 an das Klo: 


1) Corveier Heberolle in Wigand's Arhiv Bd. 1. Heft 4. S. 51. Urk. 
v. 3. 1190 in Erhard’s Weſtf. Urk. 8. Nr. 510, 
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fier Hardehaufen verkaufte, von wetchem fie fie fpäter an das 
Kiofter Dalheim weiter veräußert wurden. !) Diefes Sirikeffen 
wurde in den Fehden des Stiftd Paderborn gegen die Bengeler 
am Ende ded 14. Jahrhunderts zerfiört und iſt ſeitdem eine 
Wüftung geblieben. Die Wiefen zwifhen Blankenrode und 
Dalheim haben noch heute den Namen Sirerer Wiefen behalten. 
8. Die Dörfer Snevede und Berfede hatten nebft dem 
Pfarrdorfe Nutlon, von welchem die Ruinen der Kirche noch 
im Dalheimer Walde zu fehen find, mit dem benachbarten Si— 
riteffen gleiches Schidfal und auch an diefen Orten war das 
Stift Corvei begütert.?) Daffelbe ſchenkte im 3. 1455 dieſe 
Güter dem Auguftinerflofter Dalheim.) Das Negifter Sara 
cho's verlegt aber Verſithi und Snevide in den Lisgau und dem 
Gau Logne. +) In keinem der fpätern Güter-Verzeichniffe Cor- 
vei's gelcbieht von diefen Befigungen in jenen Gauen Erwähnung. 
9 Rothem fol nah nab Nr. 523. des Reg. im Gau 
Derlingo liegen. Davon ift urkundlich weiter nichts befannt, 
wohl aber hatte Gorvei zu Rotheim, einem eingegangenen Dorfe 
zwiſchen Dffendorf und Warburg Befigungen, die im 12. Jahre 
hunderte zu dem Gorveier Rentamte Papenbeim gehörten. *) 
Die Feldmarken von Rotheim und Papenheim werben gegen: 
wärtig von ten Bürgern zu Warburg bebaut; die Einwohner 
jener Dörfer mögen fih in den Zeiten des Fauſtrechts hinter 
die Mauern der Stadt zurüdgezogen haben, 
10. Silihem ift ebenfalls eine verlaffene Anficdlung in der 
Feldmarf von Warburg; eine Abtheilung der Flur führt noch 
jegt den Namen davon.) Diefed Dorf wird in der Zrabdition 


ı) Wigand a. a. D. Bd. 1. Hft. 2. ©. 66. 67. Bd. 6. ©. 306. 

2) Wigand’s Arch. Bd. 6 ©. 388. Bd. T. ©. 250. — 1477 bekennen 
Friedr. und Bernhard v. Papenheim, daß fie vom Abt zu Corvei 
belehnt find mit «6 Hoven Kandes zu Snevede vor Blankenrode ». 
Ungebr. Urf. 

3) MWigand’s Arch. Bd. I. Hft. 1. ©. 25. und 26. 

*% Nr. 31. 54. 198. 317. 141. 384. 

8) Wigand’s Archiv Bd, MH. Hft. 1. ©. 2. a. E. 
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$. 323. neben dem benachbarten Weten (Wehtiun) genannt, das 
Regifter Saracho's verweift aber 405 Silibem in den Laingo 
und Wehtiun in den Bardengo, wogegen Nr. 413., welche der 
Tradition $. 327. entipribt, Wetiun in den Saͤchſiſchen Heſſen⸗ 
gau verlegt ift, weil es in der Zradition $. 327. zugleid mit 
den befannten Dörfern Rimbed und Scherfede vorfommt. 

Il. Durpethe, das Falke in die Zraditionen eingeſchoben 
bat, fol nad Nr. 564. 586. dem Padergau angehören. Falke 
hält ©. 703. diefen Drt für Zudorf, dad in der Volksſprache 
Tuͤrpke genannt wird. Die älteftle Form ded Namens Tudorf 
ift aber Zhiutorp !) und es fehlt jede weitere Nachricht darüber, 
daß hier das Stift Corvei Güter befeffen hätte. Dagegen war 
Gorvei zu Dürpethe?) an der Diemel, ", Meile unterhalb Weft- 
beim begütert.2) Dieſes Dorf, deffen Namen ſich fpäter in 
«Dörpede» abgefchliffen hat, ift gleichzeitig mit Girifeffen, 
Nutlon, Berfede, Snevede und Blankenrode verwüftet. Die 
Dörpeder Mark gehört jetzt zu Weftheim. 

12. Mangereshus finden wir bei Saracho Nr. 528. im 
Almegau. Diefed Dorf lag in der Flur ded Dorfes Tudorf 
und zwar näher bei Paderborn als das Kegtere*); daffelbe wird 
aber in einer Urfunde der Paderbornfhen Monumente 5), melde 
Falke fehr wohl befannt war), zur Herrſchaft Wevelöburg ge= 
rehnet. Im 15. Jahrhunderte verfehwindet das Dorf und die 
Einwohner find nad Zutorf übergefiedelt. 

13. Heribrumum foll nah Nr. 40. 312. 524. im Pader: 


1) Erhard Weſtf. Urk. B. Urk. Nr. 201. 203, 

2) Erhard a. a. D. Urf. Nr. 160. 

3) Gorv. Lehns-Reg. in Wigand’s Archiv Bd. 6. ©. 395. Nr. 53. 

* Die Lage ergibt fih aus einer Urk, in Wigand’s Ar. Bd.IV. S. 165. 

5) Monum.,. Paderb, ed. IV. p. 213. 

6) Es erbellet diefes aus der Note ©. 407. feines Koder, wo er einige 
Drte, die im 14. Jahrh. zur Herrſchaft Wevelsburg gehörten, in 
diefe Herrſchaft verlegt, obwohl fie zu feiner Zeit länaft davon ge: 
trennt waren. 
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gau liegen, allein ein Blick auf die Karte zeigt ſchon, daß das: 
felbe zum Gau Soratfeld gehört. Herbram ftand aud von 
jeber mit den übrigen Dörfern ded Soratfeldes unter dem Go— 
gericht Lichtenau. 

14. Ziuhili rechnet Saracho Nr. 139. ebenfalld zum Padergau; 
Falke verfieht S. 252. Xhüle bei Salzkotten darunter und ein 
anderer Drt diefed Namens ift allerdings in der Umgebung von 
Paderborn nicht zu finden. Von Befißungen Gorvei’s zu Thüle 
bei Salzkotten iſt indeß weiter nichts befannt, wohl aber ift 
diefed der Zal in Beziehung auf Zhülen bei Madfeld. Hier 
war inöbefondere auch die Kirche Eigenthum des Stifts Gorvei. !) 
Das Gogeriht Salzkotten, zu welchem das unweit Salzkotten 
gelegene Thüle gehörte, umfaßte hoͤchſt wahrfcheinlich den Dre: 
vereögau. Die Billa bei den Salzkotten hieß im 11. Jahr: 
hunderte noch Drevere !), ein Name, der bei der Billa dur) 
den Namen Salzkotten bald verdrängt ift, der ſich aber bei ei: 
nem Minifterialgefcblechte v. Drevere, welches im 14 Jahrhun— 
derte zu Salzkotten auögeftorben ift, bid zu feinem Auöfterben 
erhalten hat. 

15. Die Zradition $. 206. lautet: Tradidit offwardus 
10 jurnales in blekisi_sive in anadapun und dad Regiiter 
Saracho's ſchiebt Anadopun in den Padergau, während es über 
Blekiſi mit Stillſchweigen binweggeht (Nr. 257.). Dier hat 


1) Geiberg Urk. B. Nr. 888. 

2) Bifhof Imad (1052 — 1076) fchenkt dem Stifte Busdorf « predium, 
quod situın est juxta fluvium Hedera ın villa que dicitur Drevere. » 
Ungebr. Urf. im Busdorfer Kopialbudhe. Die Reihenfolge der Gau: 
und Orts-Namen in der Urkunde bei Erhard Nr. 82. läßt ſchon 
fließen, daß der Treveresga zwifhen dem Padergau und Langaneka 
zu fuchen ifl. Daß berfelbe nicht die Gegend von Dreber bei Rüben 
umfaßt bat, muß man aud deshalb annehmen, weil Paderborn 
bort nie die Gaugraffhaft befeffen bat, während dod die Graffhaft 
in diefem Gau ben Bifdhöfen von Paderborn gefhenft und wieder: 
holt beftätigt ift. 
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ohne Zweifel da8 Dorf Anreppen bei Bofe an der Rippe dem 
Gaue feinen Namen gegeben. Blitefen und Andeppen lagen 
aber hart neben einander am Gintfelde unweit Wünnenberg, 
alfo im Alme-Gau; fie find im Anfange ded 15. Jahrhunderts 
zerflört worden. An der Stelle ded alten Andeppe flcht jest 
das niedere Dorf Leiberg, vdeffen Mühle aber noch immer die 
Andepper Müble beißt. !) 

16. Falle warnt S. 109., den Netegau nicht mit dem 
Ittergau zu verwecfeln und eben hat er diefes niedergefchrieben, 
fo ift er auf derfelben Seite fhon im vollen Zuge, die Drt: 
(haften des Ittergau's in den Netegau zu verfeßen. Er muftert 
die Orte Budineveldon, Brungeringhufon, Kellibebi, Rehon, 
Curbechi und Halegehufan, die in dem Zaufchvertrage?) zwi— 
fben Gorvei und dem Kaifer Dtto vom J. 980 dem Gau Ni: 
therfe zugefchrieben werden. Indem er diefen Gau für den Ne— 
tega halt, macht er die feltfamften Anftrengungen, diefe Orte, 
die befanntlih im Fuͤrſtenthum Walde im Jttergau liegen, im 
Paderbornſchen unterzubringen und fein Saracho fagt dann auch 
Nr. 52., wo ver Zaufch mit dem Kaifer Dtto- hiftorifh ange— 
führt wird, daß das Stift für die dem Kaifer abgetretenen Be: 
figungen Güter im Netegau befommen habe. Bon dem einen 
diefer Orte, Brungerinchufon, fagt Falfe: «verisimiliter in- 
dieatur vieus Bruchhausen ad Netham, qui in registris 
nostris antiquis appellatur Brugerinson», alfo dad Bru— 
gerinfon $. 41. der alten Heberolle ift bei ihm Bruchhaufen an 
der Nete und darum lefen wir Nr. 653. des Regiſters: «Bru- 
gerinson in pago Nithega». Cine fernere Verwechſelung 
diefed Gaues mit dem Ittergau begegnet ihm bei der Zradition 


i) Am Sintfelde lagen Dber: und Rieder: Blikefen fowie Ober: und 
Nieder: Andepen. Niederbiikefen und Oberandepen befaßen Ader in 
einer und derfelben Feldmark. Ungebr. Urk. Bgl. auch Zeitſchr. 
für Weſtf. Geſch. Bd. 4. S. 124. Seibertz Urk. Buch Nr. 319. 
Wigand's Arch. Mb. 4. ©. 282, 

2 Erhard a. a. D. Url. Wr. 65. 
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$. 155., in welder Imminchusen in pago Niftharsi vor: 
fommt und Saradyo fiimmt ihm Nr. 189. mit den Worten bei: 
«In Imminchuson in pago Nithega». Im Netega ift fein 
Immingbaufen zu finden !), Niftharsi oder Nithersi bezeichnet 
den Ittergau, in welhem dann auch die Gorveier Billikation 
Imminghauſen wohl bekannt ifl.?) Ebenfo berichtet das Re- 
giſter Nr. 24., daß Gorvei für Befigungen zu Rodensleven 
Güter im Netgau befommen habe und die Urfunde S. 293. des 
Koder ergibt, daß ed Güter zu Goddelsheim im Sttergau find. 

Diefe Proben von verfehlten Gau = Angaben des Regifters 
mögen genügen. An Stoff, diefelben fortzufegen, fehlt es nicht 
allein es ift unnöthig und nur ermüdend, dieſen Gegenftand 
weiter zu verfolgen. 


V. Die Einleitung des Regiſters. 


6: SER 


Dad Regifter wird mit folgenden Worten eingeleitet: 
«Ego S. indignus pro nunc abbas monasterii san- 
etorum martyrum Stephani atque Viti Corbeja vulgari- 
ter nuncupati hoc registrtum bonorum et proventuum 
ecclesie nostre de vetusto chartulario in formam 
subsequentem ea qua potui industria transscripsi ac re- 
degi et jussi conservari, ut sciant laın suctessores mei 
yquam posteri, quale commodum temporalis subsidii in 
nostra ecclesia sub canonica et regulari disciplina do- 
mino nostro Jesu Christo indefesse servientes et perse— 
veranter famulantes possideant ad laudem et honorem 
omnipotentis dei gloriosissime genetricis semperque 
virginis marie nec non sanctorum martyrum Stephani; 
Viti atque Justini.» 
) Dr. Giefers « Der Netgau» in der Zeitſchr. f. die Geſch. Weftfalens 
Bd. V. S. 1. 
2) Varnhagen Wald. Geſch. Urk. Nr. 35. 


XXI. 1. 5 
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Ganz derfelben Ausdrüde bedient fib auch Bruder Johan 
ned von Falfenhagen, indem er feiner Abſchrift der Zraditionen 
und Heberollen die Worte vorfegt: 

«Registrum proventuum bogorum tempora- 
lium incliti cenobii ... CGorbee vulgariter nun- 
cupati.,.. Ego Johannes ad instantiam ... Hermanni 
de Stochusen ejusdem monasteriı pro nune abbatis 
de quadam rotula vetusta peneque corrupta 
in hanc formam subsequeutem cum s ummo 
nisu et conamine meliori modo que potui 
transscripsi et redegi ad laudem honorem et 
gloriam omnipotentis Dei nec non gloriosis- 
sime genetricis Marie sanctorumque marli- 
rum Stephani Viti et Modesti atque Justinı..... 
omniumque ... dominorum fratrumque inibi Christo 
domino fideliter obsequentium et propitio Deo in futu- 
rum sub canonica disciplina et reguları per- 
severanter eidem famulaulium ac in finem 
usque indefesse servientium commodum tem- 
poralis subsidii etc.!) 

Bruder Johannes war im Sabre 1479, wo er dieſes fchrieb, 
fehr wohl beredtigt, de quadam rotula vetusta zu ſprechen. 
Wie paßt aber da$ «de vetusto chartulario» zu Saracho? 
Wir haben oben gezeigt, Daß die Deberolle, aus welder das 
Regifter großentheild fompilirt ift, dem AL. Jahrhundeite, alfo 
der Zeit Saracho's angehört. Die Traditionen, die diefem Re— 
gifter zum Grunde liegen, entbalten nach der Ausgabe Wigand’s 
486 $$. und im $. 224., alfo in ver erften Hälfte, findet fich 
die vom Jahre 1037 datirte Schenkung der Kirche zu Bocla. 
Die Traditionen find alfo ebenfalls erfi im 11. Jahrhundert 
zufammengefchrieben, und Saracho hätte alfo bei der Abfal: 


) Wigand's Arch. Bd. 3. Heft 1. Tab. B. und Trad, Corb, Einlei: 
tung ©. 3. und 4. 
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fung feines Regiſters Dofumente vor fich legen gehabt, die in 
feiner Zeit erft angefertigt waren. Beilaͤufig wollen wir bemers 
fen, daß die oft geäußerte Anficht, ald 0b die Zraditionen, 
nachdem die Schenkungs = Akte vorgenommen wurden, fofort in 
dad Regifter.übertragen wären, ſchon deshalb nicht richtig fein 
wird, weil fich bei dem Beginn der Stiftungen das Beduͤrfniß 
folder Regifter nicht füglich herausftelen konnte. Bei den Gors 
veier Traditionen liefern auch die FF. 311. 363. und 400, den 
Beweis, daß die Schenkungen erft nach 200 Jahren eingetra—⸗ 
gen find. Diefe 66., die den vom Jahre 1037 datirten Tra— 
bitionen folgen, berichten nämlich über Schenkungen, die unter 
den Aebten Barinus (855) und Adalgar (856) dem Stifte 
jugewendet find. 


§. 18. 


Das Regifter Sarachd's foll feiner Einleitung gemäß ben 
Nachkommen zeigen, welchen Reichthum an Gütern und Eins 
fünften die Abtei Gorvei zur Zeit Saracho's befeflen hat: Dazu 
genügten aber die Heberollen, die im Kloſter geführt und nebft 
den Erwerbödorumenten im Archivgewoͤlbe aufbewahrt wurden. 
Zu tiefem Zwecke braudte alfo dad Megifter nicht gefchrieben 
zu werden, wenn es dabei nicht etwa auf eine überfictlche 
Darftellung des Güterbefiged abgefehn war und von einer Ueber: 
fibt Bann bei dem Regiſter doch nicht die Rede fein. Es wuͤr⸗ 
felt die Befigungen bunt durch einarider und iſt weit entfernt, 
die Güter nur in einer foldyen Ordnung vorzufuͤhren, mie fie 
in dem Fragment der Heberolle beachtet ift. 

Das Regifter kann aber auch nicht in der Abſicht geſchrieben 
fein, um nöthigen Falls als Duplikat der Heberolle zu dienen. 
Abgefehn von mandyen gefchichtlihen Nachrichten, welche daffelbe 
über Güter enthält, die längfi vertaufcht waren !); gibt es auch 


1) Wr. 24. 28. 52. 77. 173. b. 8. 
5 * 
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nicht überall die Abgaben und verpflichteten Perfonen an!) und 
bezeichnet bei manchen Befigungen nicht einmal die Ortſchaft, 
fondern nur den Gau. ?) 

Will man überhaupt dem Verfaſſer einen beftimmten Plan 
und Zweck unterlegen, fo fann es nur der fein, die Befigungen 
zu bezeichnen nach den Bauen. Zur Zeit Saracho's hatte die 
Gau-Berfaffung fhon ihre Bedeutung verloren; durch die vie 
fen Gremtionen vom Grafen = Gerichte waren die Gaue zerloͤchert, 
es hatten ſich in den Gauen befondere Vogtei- Bezirke gebildet, 
die über die Grenzen der einzelnen Gaue auch wohl hinuͤber—⸗ 
griffen und aus diefen Vogteien fowie aus den Truͤmmern der 
Gau⸗Grafſchaften entwidelten fib Herrſchaften. In der zweiten 
Hälfte des 11. Jahrhunderts fehen wir daher. fon, daß bie 
Gaugrafen oder deren Erben über die Gerichtsbarkeit, wie über 
andere Gegenflände ihres Eigenthums verfügen.?) Es verliert 
fib aud in den Urkunden die Angabe der Gaue und wenn bier 
und da noch eine Gau-Bezeichnung zum Borfchein fommt, fo 
hat in der Negel der Gau-Namen die Bedeutung einer gewoͤhn⸗ 
lichen Landfchafts » Bezeihnung angenommen. *) 

Nehmen wir an, Sarabo hat die Gaue in das Regifter 
eingetragen, fo muß er diefelben entweder aus Urkunden, nas 
mentlich aus den Erwerb: Dokumenten entnommen oder nad) 
der Kunde verzeichnet haben, die fich von den Grenzen der Gaue 
in der Erinnerung erhalten hatte. Wären die Gaue aus Ur: 
funden, namentlih aus Schenfungs-, Kauf» und Tauſchver— 
trägen übertragen, welche der Zeit der Gau-Verfaſſung ange: 





)) Rr. 13. 91. 123. 134. 264. 265. 356. 406. 429. 435. 436. 497. 
499, 646. 734. 735. 738. 739. 748. u, f. w. 

7) Wr. 6. 33. 85. 260. 

3) In einer Urkunde von 1079 bis 1089 fhenft eine Gräfinn Srmgarb 
dem Propite zu Nens die Strafgerihtöbarkeit Über die Angehörigen 
der Kirche. Lacomblet Rhein. Urk.:Buh Nr. 242. 

%) 3. B. in page Sinetveld, in pago Engern, Westfalen, Dreioe. 
Erhard a. a. D. urk. Nr. 149. 151. 152, 
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bören: fo fönnten fo arge Mißgriffe bei den Angaben der Gaue 
nicht vorfommen. Die Schenfer, Verkäufer u. f. w. waren ja 
doch bei Ausftellung der Urkunden anmwefend und konnten über 
bie Gaue, in denen die Befißungen lagen, jedenfalld Auskunft 
geben Wenigftend würden fie Friefiihe und Weftfälifche Gaue 
nicht verwechfelt haben. Was follte aber den Abt Saracho be: 
wegen, wenn feine Urkunden die Gaue nicht an die Hand ga— 
ben, diefe Gaue nach der in der Erinnerung lebenden Kunde 
den einzelnen Orten beizufügen? Wollte er die Lage der Ort: 
ſchaften kenntlich machen, fo konnte er faum ein weniger glüd- 
liches Mittel, ald die Beifuͤgung der Gaue wählen. Wie wäre 
ed, wenn ein reicher Gutsbefiger in unfern Zagen die Lage fei- 
ner Güter zur beffern Kennzeichnung nach den Bezirken der 
unlängft aufgehobenen Preuß. Land» und Stadtgerichte oder der 
Königl. Weftfälifben Zribunale und Präfecturen angeben wollte! 
Eine Gau=-Geographie wollte aber doch Saracho ganz ficher 
nicht ſchreiben; die Gaue hatten, wie gefagt, die Bedeutung 
verloren und die zunäcft lebenden Geſchlechter, unter deren 
Augen die Auflöfung derfelben vollendet war und die neuen 
Gericht3- und Verwaltungsbezirke fich geftalteten, fonnten wohl 
feine Wichtigkeit darin finden, ob eine Dorffchaft zu dieſem 
oder jenem Gaue gezahlt worden war. 


Vi. Ergänzung des Negifters aus einzelnen 
Urkunden. 


§. m. 


Einige Nummern des Regifters geben ſich auf den erften 
Blick als kurze Urkunden» Auszüge zu erkennen. Dieles gilt 
namentlich von den Nummern 734. 735. 738., die unverfenn- 
bar aus den Urkunden bei Falle ©. 83. 356. 721. und 740. 
des Koder ertrahirt find, Bei andern Nummern find in die 
Auszüge Zuſaͤtze eingefhoben oder ed find auch nur die Ortd- 
Namen oder die. Hufen- und Morgen- Zahlen aus den Urkun⸗ 
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den entlehnt. Wir wollen und darauf befchränfen, einigen 

Nummern des Regifterd die Worte der betreffenden Urkunden 

gegenüber zu flellen: 

Nr. 746. In Amphidi in Hludovieus.. 
page Guddingo continen- fieri volumus . 


rex.. notum 
. Qualiter 


tur 1260 jugera in terris 
pratis pascnis silvis aquis 
aquarumque decursibus, 
hildiger habet 60 jugera 
ete- 


“nos quasdam res proprie- 


tatis nostre concessimus 
ad monasterium quod di- 
eitur nova Corbeja . .. 
Sunt enim predicte res in 
pago Guottinga in villa 
quæ dieitur Amphidi hoc 
est mansum dominicatum 
cum casis et reliquis adi- 
ficiis cum aliis mansis vi- 
ginti ibidem etc. 

Schaten ann. Pad, ad a. 845. 


Es find alfo im Ganzen 21 Hufen, die König Ludwig 
ſchenkt. Indem Falke fein Normalmaaß von 60 Morgen an 
legt, bringt er richtig die 1260 Morgen des Regifterö heraus. 
Nr.748. InLizzicha inpago Hludovicus . . rex. . com- 


Mosalgowi sunt 50 pietu- 
re vinearum et 7 parti- 
ticule vinearum 50 homi- 
nes ibi picturas faciunt et 
30 femine censum an- 
nuum dare debent siel. 
unaqueque siclas vini 6 
de lino fusas 12, pullos 
3 ova 15. rederich et foigo 
habent preterea 53 jugera 
et 4 prata et quotannis 
persolvere debent ad pre. 
posituram nostram 50 mo- 


periat omnium ..solertia, 
qualiter nos concessimus 
quasdam res proprietatis 
nostire ad monasterium 
quod nuncupatur nova 
Corbeja ... . id est villam 
Lizzicha ubi sunt homi- 
nes 50, qui picturas fa- 
ciunt et picture vinearum 
50 et 7 particule vinear 
rum ubi duo carrada col» 
ligi possunt et sunt ıbi 
30 feminz , quæ dant cen- 
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dios siliginis et 10 cara- 
ılas et quidquid superest 
ex vino curat prepositus 
ut ad monasterium defe- 
ratur, 


sum unaqueque 6 siclas 
vini et de lino 12 fusas, 
3 pullos et 15 ova et de 
terra aratoria ad 50 mo- 
dios et de pratis ad car- 


radas 10. 

Schaten ann. Pad. ad a. 873. 
Das Driginal diefer Urkunde bat, wie der Abdruf im 
Well. Urk. Buche von Erhard Nr. 26. zeigt, picture vinea- 
rum 51.: die Abfchrift, welche Schaten benußt bat, zählt nur 
50 und diefer Schreibfehler ift donn auc in das Negifter über: 
tragen. Die Größe des Aderlandes ift nah der Einfaat oder 
aub wohl nad dem Ertrage von 50 Modien, die Größe der 
Wiefe nach dem Heu-Gewinn von IN Fudern beftimmt. Statt 
deſſen läßt das Regifter die 50 Modien ald Roggen und bie 

10 Fuder ohne näbere Bezeichnung des Gegenftandes liefern. 


Nr. 739. In Angeri in pago Hludoviens . . imperator .. 


Logne ville Sulbichi et 
Hemlion spectant ad no- 
stram ecclesiam cum om- 
nibus rebus ad eas perti- 


nentibus hoc est (lomibus, ° 


edificiis, terris, cultis et 
incultis locis, pratis, sil- 
vis, campis, pascuis, aquis 
aquarumque decursibus 
rebus wmobilibus 
ipsas moventibus utrius- 
que sexus et etatis man- 


et se 


eiplis etc. 


complacuit serenitati no- 
stre quasdam villas juris 
nostri sitas in Angariis in 
logni, quarum vocabula 
sunt Sulbichi et Hemlion 
... eum omnibus rebus 
ad se pertinentibus id est 
domibus cz»terisque z#di- 
ficiis,, terris, pratis, silvis, 
campis, pascuis, aquis 
aquarumque decursibus, 
eultis loeis et incultis, mo- 
bilibus rebus et se ipsas 
moventibus, manciplis 
diversi sexus et @talis etc 
Falke Trad, Corb. p. 277. 
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Den Nummern 743. und 744. des Regifterd, in benen 
Gamminge und Hunderi genannt werben, folgt Nr. 745. «In 
hac regione! habitant haward u. f. w. Leſen wir die Ur: 
kunde bei Falke S. 290., in der ed heißt: in villa camminge 
hunderi et in aliis villis circumgnaque se po- 
sitis», fo haben wir die Quelle, aus welcher dad vage «in 
hac regione » geſchoͤpft ifl. 

In Nr. 749. verzeichnet das Regiſter 300 Morgen im 
Weſſaga, die unter 2 Hörige vertheilt find. Nach der Urkunde 
©. 115. des Koder find es 2 Familien und 5 Hufen, die Kaifer 
Karl III. dem Stifte Corvei fchenft und indem wir Falfe’3 Nor: 
malmaaß von 60 Morgen anlegen, kommen die 300 Morgen 
des Regifters heraus. 

Mr. 145. ded Reg. werden die Abgaben aufgeführt, die 
von zwei Hörigen zu Haversforde an das Stift Corvei geliefert 
werden müffen. Nr. 646. wird dagegen ganz allgemein gefagt, 
dad ganze Dorf Haverdforde ftehe unter einem Billitus, der 
über die Einkünfte jährlih dem Küfter zu Gorvei Rechnung 
legen müffe. Die Nr. 646. ift unverkennbar aus der vom J. 
1176 datirten Urkunde des Gorveier Kopialbuchs !) entlehnt, 
nach welcher die Einkünfte aus dem Haupthofe Haveröforde der 
Küfterei zu Gorvei zugetheilt find. Die Ausdruͤcke des Regifters 
flimmen mit denen der Urkunde wörtlich überein. Falke hatte 
nur bei Eintragung der Nummer 646. vergeffen, daß ſchon 
Nr. 145. Einkünfte aus Haversforde für das Stift Corvei ver: 
zeichnet waren. 

Wenn wir in den Noten Falke's zu den Traditionen die 
Drtichaften auffuchen, die aus den Kauf-, Tauſch- oder Schen⸗ 
fungöbriefen in das Megifter übertragen find, fo können wir 


) Erhard a. a. D. Urk. 380. Das Datum fowie überhaupt die ganze 
Urkunde ift verdädtig. Der Abt bezeugt feinem Küfter, welche Rechte 
diefem dem Villikus gegenüber in Haversforde zuftehen; die Haupt: 
perjon, der Villikus, ift gar nicht zugezogen. 
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aus den beigefügten Bemerkungen in ver Regel fogleich erfens 
nen, wodurd Falke zu der Uebertragung und der Beftimmung 
der Lage dieler Orte veranlaßt worden if. Entweder find es 
feine genealogiſchen Syſteme oder feine Gau: !Befdreibungen, 
die er dadurch begründen will. Wir haben oben ſchon auf die 
Bemerkungen ©. 576. 691. 722. verwiefen, die Falfe einigen 
in die Zraditionen eingefhobenen Orts-Namen hinzufügt. Aehns 
liche finden fi mit Bezug auf 624. 641. 643. 654. ded Reg. 
©. 268. 440. 243. 630. Note c des Koder. 


VI. Schlußbemerfungen. 


$. 20. 

Mehrere Noten zu den Traditionen haben eine Faflung, als 
ob Falle, während er fie ſchrieb, dad Regifter Saracho's gar 
noch nicht gefannt hätte. Die Stelle über Mönnichhanfen 
©. 315. ded Koder ift bereitö oben erwähnt worden. Es laſſen 
fi aber noch mehrere andere anführen. So fagt Falke &. 103. 
in der Note zum $. 65.: «Per Harto sine dubio intelligitur 
pagus Hartego» und ſchlagen wir die dem $. 65. forreöpons 
dirende Nummer des Regiſters (85.) nad, fo lefen wir da ganz 
ausdrüdlih: « De bifango in pago Hartego.» In der Note p 
zu $. 152. beißt ed: Ambriki videtur nomen corruptum. 
Non enim potuit propter pallorem, a vetustate exortum, 
clare et distincte legi.!) Videtur substituenda vox An- 
gri vel Angeri. Videtur scriptor codicis nostri indicare 
voluisse villam Budini feldun in pago Logne vel Ni- 
therse». Und doc flieht im Regifter Nr. 186. deutlich ange⸗ 
geben: «In Budifeldun in Angeri» und Falke ift doch fonft 
fo oft mit feinem «teste Registro nostro» bei der Hand. 
Ebenfo verhält es fich mit den Noten x und y Seite 105. und 


1) Diefe Rebensart wiederholt ſich fehr oft in den Noten und doch 
befaß Falke nur eine Abfchrift der Zrabitionen. 
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286. fowie mit der Note 438., mo er von Gamminge und 
Hunderi fpricht, ald wenn. diefe Orte mit ihren Gauen im Res 
gifter Saracho's gar nicht genannt würden. ferner gehört hier- 
bin die Mote d Seite 6., wo er Belege anführt, daß das Ader- - 
maaß der Hufen 60 Morgen betrage, ohne auf die Zrabitionen 
und das Regifter Bezug zu nehmen. Falke hatte unverkennbar 
diefe Noten fchon niedergefchrieben,, bevor er an die Abfaffung 
des Regifterd dachte, und es ift fpäter von ihm überfehen wor⸗ 
den, diefelben mit dem Regiſter in Einklang zu bringen. 

Mas hat aber Falke bewogen, das Regiſter Saracho's ab: 
zufaffen? Ganz daffelbe, was ihn beftimmte, das falfhe Chro- 
niton zu maden, — die Eitelkeit, dur feinen Koder den hoch 
gefpannten Ermartungen zu entfpreden, die er durch feine prabs 
lerifhen Ankündigungen von den literarifchen Schaͤtzen Corvei's 
bei den Gefwbichtöfreunden erregt hatte.!) Die nadten Tradi— 
tionen mit wenigen Gau: Angaben und fafl obne alle Zeitbe- 
flimmungen und erkennbare Perfonen waren nicht geeignet, gro= 
ßes Auffehen zu machen und die in den Noten ſowie im Ans 
hange abgedrudten Urkunden find entweder unbedeutend ober 
fie waren mit wenigen Ausnahmen ſchon in andern Werken ge= 
drudt. Bon feinem Regifter Saracho's konnte er aber fagen: 
Succedit tandem hisce monimentis Registrum abbatis 
Corbejensis de bonis et proventibus Abbatis Corbej., 
quo medii svi Germania ejusque pagi et loca sic illu- 
strantur, ut chronici Gotwicensis Besselianı Prodromus 
inde sexcenties augeri et locupletari possit.?) — 

Indem wir unfere Unterfuchung fließen, wollen wir nicht 
verſchweigen, daß die Ausgabe der fasti Corbejenses von 
Darenberg eine Nachricht enthält, die ed ausbrüdlich beftätigt, 


1) Wigand Gorv. Geh. Quellen ©. 58. $. 21. ©. 63. 73. 
2) Falke Cod, trad. pag, 733. 
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daß der Abt Sarado ein Verzeihniß der Einkünfte feiner Abtei 
gefchrieben hat. Wir lefen dort: !) 
«1053. Saracho ordinatus, qui Registrum pro- 
ventnum Abbatis scripsit.» 

Iſt die Nachricht echt, fo hat freilih Saracho ein Regiſter 
geſchrieben, aber dennoch nicht dasjenige, welches Falke mitge— 
theilt hat. Die Nachricht ift aber auch unecht?), die fasti fagen 
zum Sabre 1056 nur: «Saracho ordinatur» und Darenberg, 
ein eben fo fauberer Herr wie Falke ‚übat diefem nachgefchrieben 
und neben manden andern Interpolationen auch diefe Notiz 
feiner Ausgabe der fasti hinzugefügt. 


— 


Beilage. 


Berzeichnuiß fäammtlicher Verfonen - Namen 


der 
älteften Gorveier Heberolle. 
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\ : a“ Tode Be APR 


. 1. 
Die Ginnahme Spoefts 
| durch 


Herzog Chriſtian von Braunſchweig 


am 27. Januar 1622. 





Mitgetheilt 
von 


£. F. von Schmittz in Soeſt. 


— ——— — — 


Matte fhon die alte Stadt Soeft während des Juͤlich-Cle— 
veſchen Erbfolgefreits, dur Spanier, Staatifhe, Pfälzer 
und Brandenburger, trog der ihr durh den Dortmunder 
Bertrag refervirten Neutralität, die fchwerften Drangfale erlit- 
ten, "fo waren ſolche doch kaum gegen bie furchtbaren Leiden 
und Erpreffungen in Anſchlag ju bringen, welche der Ausbruch 
des 30jaͤhrigen Krieges für fie in feinem Gefolge hatte. 
Beſonders ald ter Herzog Ghriftian v. Braunfchweig mit 
feinen mord= und beuteluftigen Schaaren das Hodfliit Pader: 
born im Derbfte 1621 occupirt und gebrandfchagt und im De— 
cember befjelben Jahrs fein Hauptquartier nach Kippftadt ver: 
legt hatte, richtete er fein vorzüglides Augenmerk auf die, da= 
mals nod im Rufe eined großen Reichthums ftehende Stadt 
Soeft und auf das fruchtbare Gebiet deffelben, die Soefter Börde. 
In Soeft lag damals eine Pfalz-Neuburgifbe Befagung 
ter dem Hauptmann Amberger, beſtehend aus 3 Compagnien 
Fußvolks und 1 Compagnie Reuter, welche der Generalcapitän 
Graf v. Bergen auf Befehl des in den Niederlanden comman- 
direnden Marquis Spinola, bei feinem Abmarfche ins Juͤlichſche 
XiÄl 1. 6 
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darin zurüdgelaffen hatte. Diefe Beſatzung war inftruirt, vor- 
kommenden Falls in Verbindung mit der waffenfähigen Bür- 
gerſchaft die Stadt gegen jeden feindlichen Angriff, woher ber: 
felbe auch kommen möge, aufs Außerfte zu vertheidigen. Am 
24. December 1621, allo am Tage vor dem heiligen Weih— 
nactöfefte, Morgens 9 Uhr, erſchien nun der Braunſchweigiſche 
Dberftlieutenant, Graf Hermann Otto v. Limburg und Styrum, 
auf dem Felde zwiſchen der Stadt und Saffeudorf, obngefähr 
1/, Meile von den Thoren mit 300 Reutern und fandte einen 
Trompeter vor, welcher, nachdem ihm die Augen verbunden, 
Einlaß erhielt und dem Magiftrat folgende Aufforderung über- 
brachte: 
«Won Gotted Gnaden, Hermann Otto, Graf zu Lim: 
«burg und Bronkhorſt, Herr zu Styrumb, Nachdeme wir 
«auf Befehl des Durchl. Hocdgebornen Fürften und Herrn 
« Chriftian, Herzogen zu Braunſchweig und Lüneburg, fodann 
«auch aus Anlaß der Generalität der hochmoͤgenden General: 
«ſtaaten und Sr. Ercellenz Pring Moriken uns ald ihren 
«Obriftlieutenanten anbefohlen, fowohl die Stadt Lippe, als 
«auch alhie die Stadt Soeſt aufzufordern, die einhabende 
«Guarnifon ald feind zu verfolgen und außzutreiben,, dargegen 
«diefen feloen Plag mit den unfrigen im Namen der Hd. 
«Generalftaaten zu befegen, ald geben wir biemit dem Ma: 
«giftrat der Stadt Soeft zu vernehmen, daß wir gleich dem 
«zu Lippſtadt mit ihnen fürzunchmen befebligt und gemeint 
«feun, werden nun dieſes in kurz Bedenfen ziehen mas ihnen 
« beftens zu tbun, ob fie mit gutem Willen uns einzunehmen 
«gemeinet, die einhabende Guarnifon auszufchaffen, alddann 
«wir uns verfprecen, fie nicht allein bei ihren alten Privi- 
«legien zu laffen und in allem zu befbügen, fondern beför- 
«dern helfen daß fie mit mehrerem fönnten angefchen wer: 
«den, im widrigen Fall würden wir genöthigt gegen fie etmas 
«andred vorzunchmen, drffen zu verbüten werden fie fich mit 
«gefhmwinder resolution gefaßt machen, fonften wir fort zu 
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amarchiren beſchloſſen, und in der Soeftifchen Börde einer 
«Anfang zu machen, welches wir ihnen zur Nachachtung hie⸗ 
«mit wollen angedeutet haben. » 
datum Lipstadt d. 24. December a. 1621. 
Hermann Otto Graff zu Limburg. 
Sobald num der alte Rath, Rath der Zwmölfe, Aemter und 
Gemeinheit von vorftiehendem Schreiben Einfiht genommen, 
ließen fie folches der ganzen Bürgerfchaft im Beilein des Haupt: 
manns Amberger publiciren und befcloffen nach einer ziemlich 
langen, mitunter fehr heftigen Deliberation, vors erfte ſolches 
unvorbergefebene Anmuthen, an beide Kandesfürften, Pfalz und 
Brandenturg, fowie an die Generalftaaten und den Grafen 
v. Bergen zu berichten und um gutmwilligen Abzug der dermali- 
gen Garnifon zu bitten. Mittlerweile follte aber audy die Stadt 
mit verflärkter Wachtmannſchaft, mit gehöriger Kriegsmunition 
und mit Allem, was zur ernften Gegenmwehr dienlich, aufs 
ſchnellſte und befte verfehen werden. Sodann wurde vie Ant: 
wort des Magiſtrats verlefen, verfiegelt und dem Trompeter 
ibergeben. Wir laffen dieſes Antwortfchreiben verbotenus 
bier Platz greifen, weil ed in feiner natürlichen, gewiffermaßen 
böchft naiven Faffung, ein getreued Abbild jener Zeit liefert, 
wo die rohe Gemalt in erfchrefliber Weile ded Wortes iber- 
zeugende Macht thatfächlich uͤberwuchert hatte: 

« Hochgeborner Graf, gnädiger Herr. Em. Gnaden un⸗ 
«vermutlid Schreiben, haben wir durch derofelben abgefer: 
«tigten Trompeter in Unterthänigfeit empfangen, auch unfrer 
«ganzen Commun In möglicfter Eil fürbrabt und allerfeits 
«feines mehrern Inhalt vernommen, Nun zweifeln wir 
«nicht, Em. Gnaden werden gut Willen tragen, welderge: 
«ftalt die Hocdmögenden HH. Generalftaaten und Ibter 
«Hochfuͤrſtl. Durchlaucht Erzherzog Albrebt bocdlöblid An: 
«denkens die Städte des Fürftentbumbs Gleve u. Graffch. 
«Mark und alfo auch nicht weniger diefer Stadt der Neu- 
«tralitet halber Verfiherung gethan, dergeftalt, daß diefelbe 

6 * 
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«unangeſehen, ob fie gleih mit garnison befeget vder nicht, 
«dannoch vor allen feierlichen An- und Ueberfall, doch mit 
«dem ausdrüdlihen Befcheid assecurirt feyn follte, daß ſich 
«die Städte hinwieder in gebührlihen terminis der neutra- 
«lität verhalten und gegen die bei fi einhabende fomol als 
«andern theild Soldaten nichts thätliches attentiren würden ; 
«ald wir nun und bis dahero in folden lerıninis unverweis— 
«lich verhalten, aub und anders nicht, dann dabei nach 
«aͤußerſten Vermögen beftendig zu verbleiben gebühren will, 
«fo haben Ew. Gnaten hochvernuͤnftig zu ermeffen, wie gar 
«unverantmwortlich und fallen wollte, die einhabende Garnifon 
«mit Gemwalt, wie und angemuthet, auszufchaffen, und das 
«gegen von Em. Gnaden beihabenden Reutern wieder einzu: 
«nehmen, bierumb und weilen wir und die ganze Bürger: 
«ſchaft mit und ohn das in flarfer Verpflihtung ftehen, die 
«einhabende Garnifon keinesweges thaͤtlich anzufallen, weniger 
«noch mit Gewalt auszufchaffen, bei Berluft Ehr, leib, Haab 
«und güther, fo erfuhen Em. Gnaden hiemit unterthänig, 
«Sie geruben und mit angemutheter Ausſchaffung diefer und 
«einnehmung anderer Soldaten gnädig zu verfchonen, und 
«zu dem Ende diefer Stadt und Bürgerfcaft, bei des Herrn 
«Dergogen von Braunſchweig Fürftt. Durchl. unfrem gnä-= 
«digften Herrn alle Beförderung zu bezeigen, Sollten aber 
«Emw. Gnaten dahin fehen, daß Sie biefige Garnifon als 
« Derofelben Feind verfolgen wollten, auf den Fall find mir 
«des unterthänigen Erbietend inwahrend 14 Tagen uns an 
«gehörigen Orten zu bearbeiten, daß hiefige Garnifon gut— 
«willig auözieben und bdiefe Stadt in vorigen und vollen 
«Stand der Neutralität reflituirt und gefeßt werden möge, 
«mit unterthäniger Bitte, diefer guten Stadt und deren un: 
«fhuldigen Bürgern ſolche geringe Zeit derer 14 Tage gne— 
«dig zu verftatten, und inmittelft derofelben und ihrer ange— 
«hörigen Hausleuten (die Infaffen der Börde, nicht un 
«verfchuldeter Weiſe feindlich zuzuſetzen; daffelbe thun wir 
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«und alfo unterthänig getröften, und feyn ed umb Ew. Gna- 
«den nad unfrem geringen Vermögen zu verſchulden erbietig, 
«mit Befehlung göttliher protection zur Wolfart, eilends 
«bei Verſammlung der ganzen Commun, unter unfrem bes 
«Raths secreto, am 25. December a. 1621.» 
Em. Gnaden untertbänige Brermfir. u. Rath 
der Stadt Soeft. 

An demfelben Zage ließ der Rath aub ein Schreiben an 
den Pfalzgrafen nad Düffeldorf abgehen, worin er auf's fle— 
bentlichfte erfuchte, unter den obmwaltenden Umftänden die Stadt 
bei ihrer Neutralität zu belaflen und beim Marquis Spinola 
fowie beim Grufen von Berge dahin zu wirken, daß Haupt: 
mann Amberger mit der Garnifon den Befehl zum Abzuge er: 
bielte. Ein ganz ähnliches Schreiben erging auch an den Chur: 
fürften v. Brandenburg und wurde die dermalige Noth der 
Stadt darin noch Fläglicher gefhildert. So glaubte man denn 
zum wenigften eine 14tägige $rit gewonnen zu haben und er: 
wartete eine günftigere Wendung der Dinge von den Antworten 
der beiden gemeinichaftliben Ranbeöfürften und von deren Ber: 
mittlung. Allein ſchon der zmeite Weihnachtstag, der Mittag 
des 26. December enttäufchte den ehrbaren und weiſen Magi- 
firat fo wie die guten Bürger der alten Metropole von Engern. 
Es erfhien namlich um die angegebene Zeit am Dfthofer 
Thor ein Zrompeter, welcdyer wiederum mit verbundenen Augen 
eingelaffen und aufs Rathhaus geführt wurde, mo er folgendes 
Schreiben des Herzogs Chriftian dem verfammelten Rathe be— 
bandigte, welches wir ebenfalld ald Styiprobe des tollen Ab- 
koͤmmlings aus dem alten Welfengefclechte in feiner laconifchen, 
faft hoͤhnenden Kürze hier anreihen: 

«Bon Go Gnaden, Christian Hertzoge zu — 
«schweig u. Lüneburg, unfren gnedigſten gruß zuvor. 
« Ehrenvefte und achtbare liebe Befondere, was an den Herrn 
«Grafen zu Styrumb diefelben Weitleuftig in Antwort geben, 
«daffelbe haben wir ablefend mit mehreren vernommen, wan 
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«dann Ddiefelben ihre habende Neutralität fo weit extendi- 
«ren und unter folhem praetext uns bie einlofierung da— 
«felbft verweigern und abfchlagen, nichts defioweniger aber 
«gentlichen entfchloflen fenen, unfre garnison des endtö zu: 
«gleich zu haben, So ift dad wir Euch zu Verhütung fernerer - 
«inconvenientien und vorftehenden ſchaden gnedig avisirt 
«wollen haben ficb ein anderes zu erklären und zu bedenken 
«und die unfrige nunmehr einzunehmen nicht verweigern, bei 
«entſtentnis (im entgegengefeßten Falle) feynd wir geresol- 
«rirt die ihrige und umbliegende angebörige mit fewr und 
«ſchwerdt zu verfolgen, welches denenfelben zum unwieder— 
«bringlichen Schaden gereiben fol, habt alfo Euren Scha— 
«den zu vermeiden und ein andres zu erklären umb und darz 
«nach zu richten. » 
Sign. Lippe am 26, Deeemb, a. 1621. 
(k. S,) Christian. 

«Nah Einlieferung diefed bedroblichen Patentd » (mie ſich 
ein altes Protocollbuch ausdrüdt) wurde der Rath und die ges 
fammte Bürgerfchaft convocirt und dem Herzog ein gar Flägli- 
ches Beantwortungefchreiben zugeftell. Es wurde darin die 
North und Gıfahr ver Stadt nad allen Seiten gefcbildert, es 
wurde Far dargethan, wie man bier zwifchen zwei Stuͤhlen 
ftehe, wie Sr. Durdlaucht doch die, ver Stadt von dreien Po— 
tentaten zugeflandene Salvaguardia und Neutralität gnapigft 
consideriren und dDahero den armen Hausleuten auf dem plat: 
ten ande fomwie den armen Bürgern micht feindlich zufeßen 
möge, auch die erbetene Zeit gnädig zu indulgiren., 

So weit war es bereits mit einer Stadt gekommen, die 
200 Jahre früher einem der flärfften Kriegsheere des Welttheils 
und den berühmteften Kriegsoberfien ber damaligen Zeit einen 
ruhnmollen Widerfland geleiftet hatte, daß fie jebt vor dem 
Willen eines fürfllihen Freibeuters zittert. Zwar traf auch 
jeßt der Rath ale möglichen Anftalten zur Gegenwehr, allein 
die mwefentliche Weränderung , welche bereits in den Kriegdmitteln 
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und im Kriegführen vor ſich gegangen war, mußte jedenfalls 
die an fich ſchon trüben Ausfichten der Soefter auf’3 bedroblichſte 
ſteigern. Schon am 27. December drohte Chriftian die Börde 
mit Feuer und Schwerdt zu vertilgen und daß diefe Drohungen 
feine leeren Rodomontaden waren, befundeten die Flammen der 
Dorffchaften Lohne und Enkeſen. Da wandte ſich der Magiſtrat 
mit der Bitte um fichered Geleit für zwei Delegirte an den 
Herzog, damit man mit ihm tractiren fünne und fchwereres 
Ungluͤck noch von der Stadt und Börde abwende. Des fol: 
genden Tages, am 29. December, lief das fichere Seleitfchrei= 
ben des Herzogd unter deffen Secrerfiegel ein und ed murden 
fodann der Stadtſyndicus Heinrich Clotz und der Zinfemeifter 
Goswin Klode mit den gehörigen Vollmachten ind Hauptquartier 
nach Lippſtadt abgefanot und dahin inſtruirt, dem Hirzoge für 
Berfbonung der Stadt und Börde mit Einlagerung feiner Sol: 
datesca, 3000 Rtbir zu bieten. Unterbeffen waren nun auch 
die Schreiben von Pfalz: Neuburg und Brandenburg eingelau= 
fen, beide die dringende Ermahnung zu nabdrüdlicher Gegen- 
mehr enthaltend, wodurd der beängfligten Stadt gewiffermaßen 
neue DBerlegenbeiten bereitet und andere Daumfchrauben aufge: 
febt wurden. So fehrten denn am Neujahrdabend 1622 die 
Delegirten von Lippfladt zurüd, den mißlichen Beſcheid über: 
bringend,, daß der Herzog nad vielen Bitten fib endlich habe 
bewegen laſſen, gegen die fofortige Zahlung von 4000 Rtbirn. 
die Soefter Börde mit Einlagerung und Plünderung zu ver- 
ſchonen und folgende Salvaguardia ſchriftlich auszuſtellen: 
«Bon Gos Gnaden, Chriſtian Herkog z. Braunſchweig 
«und Lineburg urtunden und bezeugen biemit öffentlich, daß 
«wir aud guter Affection die foeflihe Börde insgemein, und 
«in specie ale dem angehörige Kirchfpielödörffer, Baur: 
«fchaften, auch eingelne Häufer und Höffe in unfren (bug, 
«fcirm und protection genohmen haben, tbun auch daflelbe 
«in Kraft diefed und verſichern ihnen fambt und ſonders, daß 
» fie von Uns, unfren hohen und niedrigen flandsofficieren, 
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«auch gemeinen Reutern und Soldaten, die wir io haben 
«oder inskuͤnftig zukommen mogten, molestirt oder auch 
«mit Brandfchaden befchwert und angefochten werden, dan 
«vielmehr vor ſich und nebenft allen ihren Güthern und ge= 
«bäuen von folbem allen allerdings frey, fiber und unbes 
«fahrt feyn und bleiben follen, befehlen darauf allen und 
sjenden unfren offizierern bei höchfter ungnad und Keibeöftraf 
«die Eingefeffenen der Soefter Börde an ihrer Perfon Hab 
«und Güthern durdaus unbefahrt zu laffen, weniger zu bes 
«fchweren, fondern diefe unfre ihnen gnedigft ertheilte Sal- 
«vaguardia bei Borzeigung derofelben gebürlich zu reſpecti⸗ 
«ren und derofelben nachzuleben. Urkundlich unfrer subscri- 
«ption und aufgedrudten fürftlihen secrets. » 
Sign. Lippe, 1. Januar 1622. 
(L.. S.) Christian. 

Die erwähnten 4000 Rthlr. wurden jest aufgebradt und 
jwar von der Stadt 3000, von der Börde 1000 Rthlr. und 
die beiden obengenannten Deputirten zur Auszahlung derfelben 
nad) Zippftadt an den Herzog gefandt. Grade ald man mit 
Aufzählung und Auszahlung diefer Gelder befcpäftigt war, trat 
ein Offizier in dad Gemach und referirte, daß zwei fpanifche 
Regimenter auf Soeſt marfchierten und vielleiht nur noch eine 
Meile von der Stadt entfernt fein dürften. Da fuhr der Herzog 
die Soefter Abgeordneten gar grimmig an und fagte, moferne 
fie noch mehr Garnifon einnehmen würden und befonders diefe 
Spanier, fo wolle er troß ded Accords die Börde fengen und 
brennen und alle Hausleute und Eingefeffenen niederfäbeln laffen. 
Nichtödeflomeniger ftrid er die erpreßten 4000 Rthlr. ein und 
entließ die Delegirten mit fcharfen und bittern Drohmorten. 
Diefe waren kaum einige Tage zurüdgefehrt, ald ein Schreiben 
ded Herzogs vom 10. Januar an den Magiftrat einlief des In— 
halt3, er habe Befehl und Vollmacht erhalten, fofort die Stadt 
Soeft im Namen des Prinzen Moriz v. Oranien und der Hoch⸗ 
mögenden Generalflaaten zu occupiren und würde feinen Auf⸗ 
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trag vollzieben. Er rathe daher im Wege ver Güte feine Sol- 
daten aufzunehmen und die Neuburgifch- Spanifche Garnifon zu 
entlafien. Andren Falls fole in Soeft fein Stein auf dem an: 
dern bleiben. Zwar verfuchte ed der Magiftrat nochmals in den 
beweglichften Ausdrüden den Grimm des Herzogs zu beſchwich⸗ 
tigen, und die Bitte um Aufrechtbaltung der Neutralität zu 
wiederholen, allein dad deöfallfige Schreiben an den Herzog 
blieb gänzlich unberüdfichtigt und fp rüdte derfelbe denn am 
27. Januar mit dem größten Theil feiner Armada, obngefähr 
8000 zu Fuß, 2000 zu Roß in die Börde, verbrannte die 
Dörfer Saffendorf, Opmünden und Elfſen und erſchien Nach— 
mittagd 3 Uhr vor den Mauern der Stadt. Zwar ließ er den 
Magifirat noch einmal zur Uebergabe auffordern, derfelbe vers 
weigerte aber eine foldhe, weil die Bürgerfchaft damit nicht ein- 
perfianden war und zur ernftlichfien Gegenwehr fich bereit er: 
Härte. 

Der Herzog führte 5 Stüd ſchwere Karthaunen bei fich, 
welche er fofort paflend aufftellen und auf die Stadt fpielen 
ließ. Snöbefondere wurde am fchärfften auf das Oſthofer und 
auf das Ulrichs-Thor gefhoflen. Am erfteren fland der Kern 
der waffenfähigen Soefter Bürger und fie haften anfänglich die 
Genugthuung, ihren Widerftand mit gutem Erfolge gekrönt zu 
feben, indem fie zwei heftige Stürme abgeſchlagen und einen 
Theil der Braunfchweiger unter dem Öberften v. Oynbaufen in 
Unordnung gebracht hatten. Mittlerweile aber brach die Daͤm— 
merung ein und an den entgegengefesten Theilen der Stadt 
mütbete der Kampf mit gleicher Heftigkeit. Am Ulrichs-Thore 
focht Hauptmann Amberger in heldenmuͤthiger Tapferkeit, warb 
aber ſchwer verwundet und mußte den Kampfplab verlaffen. 
Während der Dunkelheit, zwiſchen 5 und 6 Uhr, gelang es 
den Braunfchweigern, an’d DOfthofer Thor eine Petarde zu be- 
feftigen und zu entzünden. Der Wind blied heftig aus Often 
und dad Feuer drang unwiberftehlic durch die brennenden Thor: 
flügel in die Straßen, die Vertheidiger verließen größtentheild 
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Wälle und Bruſtwehren, um von dem Ihrigen vielleicht noch 
Einiged zu retten und unter dem Wirbel des Dampfs und der 
emporlodernden Flammen rüdten die Braunfchweiger zum letzten 
entfcheidenden Sturme vor. Da entichloß ſich der Magiftrat, 
dem Herzoge eine Gapitulation anzubieten, zumal ald derſelbe 
vorher durch einen hoben Offizier in Begleitung eines Trompe—⸗ 
ters erklären ließ, daß er die Garnifon unter Hauptmann Am— 
berger ungebindert abziehen laffen wolle. Folgendermaßen laus 
ten die wefentlichften Punkte diefer Gapitulation: 

1. Es fol fein Einwohner wegen feines Glaubens von der 
Garnifon beunruhigt werden. 

2. Die Stadt foll nur I Compagnie zu Fuß und 2 Com— 
pagnien Reuter einnehmen und den Mannſchaften und 
Offizieren nur dad übliche Servis zu verabreihen vers 
pflictet fein. Alles andere müffen die Soldaten den 
Bürgern bezahlen. 

3. Der Magiftrat foll die Soldaten billetiren und einlogieren. 

4. Soldaten und Offiziere, welche etwa noch von den Ge— 
neralftaaten beim Wechſel der Garnifon anhergeſchickt 
werden, follen auch von denen Generalftaaten befoldet 
werden und foll der- Maugiftrat dazu nicht contribuiren. 

5. Ob die Thorſchluͤſſel dem Magiftrat zu belaffen, darüber 
fol Prinz Moriz und die Generalftaaten entfdeiden. 

6. Sollte zwiſchen Soldaten und Bürgern Zwiſt entfliehen 
und der eine oder andere Theil ſchwerer Verbrechen fich 
ſchuldig machen, fo fol der Magiftrat über die Bürger, 
der Kommandant über die Soldaten richten. 

7. Auch außerhalb der Stadt und fo weit ſich deren Bot: 
mäßigfeit erſtreckt, folen die Soldaten Niemanden, bei 
ernfler gebührender Strafe, moleftiren. 

8. Endlich verfprechen Shro fürftliche Gnaden, daß die Hoch⸗ 
mögenden Generalftaaten und Ge. Ercellenz Prinz Mau- 
rig und nicht weniger Sie ſelbſt, die Stabt und deren 
Botmäßigkeit in gnädige Protection, Schuß und Schirm 
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nehmen und vor allem Drangfal, fo viel möglid, be: 
wabren. 

Ihro fürfil. Gnaden geloben alle dieſe Artikel stricte 
zu halten auch von den Generalftaaten und Ze. Ercellenz 
Prinz Mauris ratificirm zu laſſen. Urkundlich unterfchrie: 
ben und unter aufgedrudtem secret Ihrer fürfll. Guaden. 
Am 27. Januar 1622. 

Kaum war diefe Gapitulation abgeſchloſſen und der Derzog 
mit feinen Truppen in die Stadt gerüdt, ald er dem Magiftrat 
verfündete, daß fofort 15000 Rihlr. zu erlegen fein, weil die 
Bürgerfchaft fib ihm opponirt und zur Gegenwehr geftellt habe. 
Nach vielem Sollicitiren und Unterhandeln gelang es dem Mar 
giftrat endlib, Daß der Herzog die verlangte Summe auf 
10000 Rthir ermäßigte, welche denn audı von Se, Hodfürfil. 
Durchlaucht acceptirt und eingefiriben wurten. Uebrigens hatte die 
Buͤrgerſchaft von der einquartirten Soldateska alle erdenklichen 
Pladereien zu erbulden und es finden ſich aus jener Zeit noch 
Annotationen, welche die ausgeflandenen Leiden mit den gräß- 
lichten Farben ſchildern. Erprefiungen an Geld und Natural: 
lieferungen nahmen fein Ende während der fecbömonatlichen 
Braunfhweigifchen Beſatzung, und es läßt fi authentiſch er: 
weiſen, daß die mißhandelte Stadt jum mindeften eine Summe 
von anderthalbhundert Zaufend Zhalern damals eingebüßt bat. 
Ueberhaupt betrachtete Herzog Chriſtian Soeſt und feine Umge— 
gend als ein wohl conditionirted Eldorado nicht mit Unrecht, 
denn es wurde ihm bier noch ein außerordentlicır Iucrativer 
Zang zu Theil, und zwar in folgender Weife: 

Kurze Zeit vor der Einnabme Paderborns glaubte der re— 
gierende Fürftbifhof Theodor v. Fürftenderg den Domſchatz, 
wie behauptet wird 330000 Thlr., falviren zu müffen und 
wählte Dazu die bergenden Mauern der alten Engernſchen Me: 
tropole.. Der damalige Propft des Gollegiatftiftd St. Patrocli 
dafelbfi, von Herding, übernahm es die obige Summe in fidyern 
Bermahr zu nehmen. Mochte die Sache nun dem Herzoge Ehri: 
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flian verrathen fein oder mochte irgend eine Unvorfichtigkeit Sei- 
tens der Capitelsherrn mit untergelaufen fein; genug eines fchd- 
nen Morgens erſchien der beuteluftige Welfe in der Propftei und 
erbat fih, anfangs mit höflichen Worten, die benannten Gelber. 
Ald der Propft ſich aber weigerlich bielt, ſchritt er zu thatfäch- 
liben Drohungen und ſtellte fogar ein peinliched Verfahren in 
Ausſicht, wodurd denn endlich die Standhaftigfeit v. Herdings 
erfchüttert und der Schatz ſonach ausgeantwortet wurde. 

Erfi der Sieg des liguiftifhen Generald Lilly bei Stadt: 
lohn befreite Soeft von den Braunſchweigern; doch war an ein 
Erholen der geplagten Bürger nicht zu denken, denn die bald 
darauf einziehenden Fuggerianer ftanden hinfichtlih ihrer Er- 
preffungen feineswegs hinter jenen zurüd und nahmen den ar: 
men Einwohnern alles, was die Wirthfchaft des tollen Chriſtian 
noch übrig gelaffen hatte. 

Schließlich fei hier noch bemerkt, daß die Stadt Soeft, 
ausweiſe amtlicher, auf und gefommener Bürgerrollen im Sabre 
1618 noch 2500 maffenfäbige Bürger, mithin annähernd doch 
wenigſtens 14000 Einwohner zählte, daß aber beim Abſchluß 
des weflfälifchen Friedens im Herbſte 1648 deren Gefammt: 
Einwohnerzahl nur 3000 betrug. Ueberhaupt aber traf der 
Fluch jenes gräßlihen 30 jaͤhrigen Bruder: und WBürgerfrieges 
Beine Stadt auf rother, weflfälifcher Erde furchtbarer, als das 
alte Susatum, jene vetusta et opulenta civitas, wie fie der 
Hiftorifer Meibom benannt hat. 


Ill. 
Die Ulenbaurg. 


Nach arhbivalifhben Quellen 
von 


©. Preuß, 


Obergerichtsrath zu Detmold, 
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Zu der Reihe der Befigungen außerhalb des jetzigen Umfanges 
des Fürftentbumd, melde das Haus Rippe im Raufe der Zeit 
an feine Nachbarn eingebüßt hat, gehören namentlih auch die 
beiden in der Graffchaft Ravensberg und in dem Bisthume 
Minten belegenen alten Aemter Engern und Quernheim. Die 
Gränzen beider laffen aus urfundlihen Nachrichten fich nicht genau 
mebr beflimmen; doch bildeten jedenfalld den Mittelpunkt des 
Amtes Engern das fefte Schloß und die Stadt gleiched Namens, 
welche leßtere noch jeßt in der St. Dionyfiusfirhe dad im J. 
1377 vom Kaifer Karl IV, erneuerte!) Grabmal des alten 
Sadhfenfürften Wittefind aufbewahrt, den des Amtes Quern: 
heim aber die Bogtei über das gleichnamige, im 3 1147 durch 
den Bifhof Philipp von Osnabruͤck gegründete?) Stift, mit 
welcher die Etelberrn zur Lippe nachweislich fhon im 3. 1285 
feitend des Bisthumd Osnabruͤck beiehnt waren.?) Ald Zube: 


) Watenstedt, chron. Mind. bei Paullini, syntagma p. 38, 

?) Erdmann, chron,. Osnabr. bei Meibom, seript. Il. p. 211. 

5) Doc erfcheint ſchon Bernhard Il. im 3. 1186 nad einer Urk. bei 
Möfer, Dönabr. Geſch. IV. Nr. 81. (Werke VI. ©, 114.) unter 
den edien Lehnsleuten des Stiftes Dsnabrüd. 
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börungen beider Aemter werden zum Theil [bon im 14. Jabhrh. 
erwähnt: dad Gericht zu Bünde, die Aemter Rehme, Eiding- 
baufen, Echtorp und Rumke, fo wie die Dunner und Scieder 
Mark, wobei freilich nicht zu überfehen ift, daß mit dem Be: 
griffe «Amt» in früherer Zeit nicht eben immer eine Hoheit oder 
Gerichtsbarkeit über einen Gompler von Orten, fondern ebenfo 
oft auch nur eine einzelne Ortfchaft, oder felbft nur ein einzelner 
Hof mit den dazu gehörenden Dienften, Gefällen u. f. w. be- 
zeichnet zu werben pflegte. 

WUeber den Erwerb beider Aemter durch die Evelherrn zur 
Lippe fehlt ed an urkundlihen Nachrichten. Zwar behaupten, 
was zunächft dad Amt Engern anlangt, Hamelmann +) — und 
nach ibm unfer lippiſcher Chronift Piderit, Stangefol und An: 
dere —, ed fei daflelbe vom Herzoge Heinrich dem Löwen fei: 
nem getreuen Anhänger dem Edlen Bernhard II. zur Kippe als 
Entſchaͤdigung für die von demfelben in den Kämpfen für ibn 
erlittenen Verluſte gefchenft worden. Allein es ſchweigen nicht 
nur alle Annaliften über eine folhe Scenfung, fondern es 
ſcheint gegen diefelbe der Umftand zu fprechen, daß das im 3. 
950 von der Kaiferinn Mathilde, der Gemahlinn Heinrich's 1., 
einer Defcendentinn Wittekind's *), auf ihren Erbgütern gegrün= 
dete 6) Stift Engern bereits im 3. 968 von ihrem Sohne, dem 
Kaifer Dtto J., dem Erzbisthume Magdeburg verliehen war. ”?) 
Sehr nabe liegt hiernach in der That die fchon früher von einem 
lippifben Hiftoriter®) geäußerte Vermuthung, daß dad gedachte 
Grftift die Vogtei über dad ihm entlegene Stift mit den dazu 
gehörigen Rechten einem benachbarten Edelherrn in gleicher Weiſe 


*) De famil. emort. (v. 3. 1592) in beffen oper. geneal. hist. p. 678, 

3) Den Nachweis ihrer Abftammung gibt Juſt. Möfer in feiner Osnabr, 
Geſch. I. (Werke VI.) S. 265. 

© Erhard, regesta hist. Westfal. I. Nr. 569. 

N) Erhard a. a. D. Nr 608. 

8) Gtoftermeier, krit. Beleucht. Anmerk. ©. 15. 
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übertragen hat, wie dies von ihm in Anfehung der ihm im 3. 
997 vom Kaifer Dtto Ill. geihhenkten®) curtis Schieber ges 
fcheben fein muß, indem diefe nad einer Urkunde vom 3. 1350 10) 
vom Grafen Heinrich v. Schwalenberg bei Gelegenbeit des Ber- 
fauf3 derfelben an den Edlen Dtto zur Lippe ald eine ibm vom 
Erzftifte zu Magdeburg zu Leben aufgetragene Befigung bezeich- 
net wird. Ein urlundlicher Beweis läßt fib freilich für eine 
folhe Magdeburger Verleihung des Amtes Engern an Lippe fo 
wenig als für die Schenkung Heinrichs des Löwen beibringen. 
| Auch über die erfte Belehnung Lippe’s mit der Bogtei des 
Stifted® Quernheim fehlen urkundliche Nachtichten, und gleich 
wenig läßt fich ermitteln, melde der oben genannten Zubehoͤ⸗ 
rungen beider Aemter urfprünglich zu dem einen und dem al: 
dern derfelben gerechnet find, indem z. B. die Dünner Mark 
in fpäteren Lippiſchen Deductionsfchriften ebenfo oft für einen 
Theil der Quernheimer Edelvogtei, als für eine den Edelherrn 
zur Kippe als Erbherrn zu Engern zuſtehende Gerechtſame er: 
klaͤrt wird. 

Das Schloß und tie Stadt Engern erfcbeint in der lippi- 
ſchen Geſchichte zuerft im Anfange des 14. Sabrb., wo Simon 1., 
weil er von da aus das Stift Osnabruͤck beunruhigt, vom Bi- 
fcbofe Ludwig gefangen genommen, nab Osnabruͤck geführt und 
erft nad längerer Haft im Jahre 1305 gegen das eidlihe Ans 
getöbniß der Berftörung der Feſte entlaflen wird.) Demnädft 
erfcheinen beide Aemter als Xbeile der Herrſchaft Lippe in der 
unglüdliben Randestheilung vom 3 134412), und fpäter in dem 





9%, Erhard a. a. D. Nr. 690 

0) Im Auszuge abgedrudt im * Magazine. Jahrg. 1. (1835) 
Kr. 16. S. 250. 

11) Erdınann, ehron. Osnahr. bei Meibom, scriptor. 1. p. 222., der 
Simon faft 6 Zahre in der Gefangenfhaft fein läßt, wogegen Glo: 
fiermeier }. e. Anmerk. 8. 10, urfundlih darthut, daß die Haft 
nur 1 Zahr aedauert haben kann. 

32) Falkmann, Beiträge z. Gef. d. Fürftenth. Lippe 1. (2. Aufl.) S.199. 
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im 3. 1405 in Folge der Everftein’fchen Erboerbräderung zwi: 
fhen Simon III. und dem Grafen Hermann v. Everftein über 
die Benutzung verſchiedener Schlöffer u. f. w. abgefchloffenen 
Bertrage !®), wo diefelben ald die Aemter « Engern, Quernheim, 
Heze (Herfe), Reme und Runbefe und mit al den Gherichten, 
Luden und Huden de dar vor to hebd gehort» aufgeführt wer: 
den. 3m 3. 1409 aber ſah Simon III., wahrfcheinlich in Folge 
der durch die Teklenburger und demnaͤchſt durch die Everftein- 
fhe Fehde auf dad Land gehäuften Schuldenlaft, fi) genoͤthigt, 
dad Amt Engern an den Herzog Wilhelm v. Berg für bie 
Summe von 2000 Gulden zu verpfänden. Durch diefen ging 
das Amt demnähft an Gleve und fpäter an Preußen über; 
nachdem verfchiedene, felbft bis in das 17. Jahrh. hinein von 
Lippe gemachte Verſuche zur Wiedereinlöfung ohne Erfolg ge: 
blieben waren. 

Die Verpfändung an Berg fcheint ſich jedoch nur auf die 
Stadt und das Stift Engern und wenige Zubehörungen deffelben 
bezogen zu haben, von denen im Pfandbriefe nur des Nordhofs 
fpeciell gedacht wird. Die übrigen oben als Zubehörungen die: 
ſes und ded Amtes Quernbheim erwähnten Befigungen verblieben 

auch ferner noch den Edelherrn zur Lippe, welche ihrerfeitd mit 
venfelben eine ganze Meihe von adeligen Familien belehnten, 
oder fie pfandfchaftlich an folche abtraten. So finden wir z. B. 
dad Amt Quernheim, nachdem mit der Hälfte defjelben bereits 
im 3. 1403 die v. Quernheim belehnt waren, fpäter nach ein» 
ander an die Familien v. Ployfe, v. Steding, v. Mündhaufen, 
v. Wrede, v. Holte, den Fleden und das Geriht Bünde !*) im 


13) Spilder, Geſch. der Grafen v. Everftein. Urk. Nr. 456. 

) Noch im 3. 1438 war in Bünde ein lippifcher Richter und bie Ende 
des 16. Jahrh. erhob Lippe dort ein Zoll: und Stättegeld auf dem 
Laurentiusmarfte, wo bes Morgens die lippifhe Fahne mit ber 
Rofe vom Glodentburme ausgehängt und die Kreuze um den Kirch: 
Hof getragen wurben. 
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3. 1411 an die v. Calldorf, 1420 an die v. Holte, 1428 an 
die v. Wend, dad. Amt Rehme fammt den Aemtern Eiding⸗ 
"haufen, Echtorp und Rumke an die nämlihen Familien. verfegt. 

Durch diefe Belehnungen, noch mehr aber durd die viel: 
fachen rafch wechfelnden Verpfändungen und Weiterverpfänbun- 
gen mußten im. Laufe der Zeit die Eigenthumsverhältniffe der 
auf ſolche Weife vielfach zeriplitterten Befigungen verbunfelt und 
verwirrt werden. . So Pam ed denn, daß gegen Ende des 15. 
Jahrh. die gedachten Aemter nur noch auf einzelne Ueberbleibfel, 
namentlich die Dünner und Quernheimer Mark, fich reducirten 
und der übrigen wahrſcheinlich nad und nad von der Graffchaft 
Ravensberg und dem Stifte Minden abgeriffenen Beftandtheile 
kaum nod einmal gedacht wird Auch jene bloß nod in ein- 
zelnen Gerechtigkeiten beftehenden Trümmer der alten lippifchen 
Befigungen würden vermuthlich in gleicher Weife bald verloren 
gegangen fein, wenn fie nidt im J. 1469 daburdy von Neuem 
einen gewiflen Halt befommen hätten, daß fie mit einem das 
mals von Lippe im Stifte Minden erworbenen Befisthume in 
Berbindung traten. Diefe neue Erwerbung war die an ber 
Straße von Minden nab Bünde, etwa 4 Stunden von jenem 
und 1%, Stunden von dieſem entfernt in einem Thale an einem 
Mebenjlüßchen der Werre, 1 Stunde nördlib von Löhne, dem 
jeßigen Knotenpunfte der Minden » Cölner und der Osnabruͤcker 
Eifenbahn, belegene Ulenburg. '5) 

Da diefelbe von der Zeit an über anderthalbhundert Jahre 
lang im Befige des Daufes Lippe verblieb und erft. mit ihrer 
febließliben Veräußerung im Anfange des vorigen Jahrh. Bus 


15) Mir geben anheim, ob man ber Deutung des Namens als « Eulen: 
burg» ober der als «alte Burg» den Vorzug geben will. Für 
legtere dürfte vielleiht der Umftand ſprechen, daß bie Älteften Be: 
figer der Burg, die v. Quernheim, zugleich ſchon früh auch als 
Eigenthämer einer « Nienburg» (bei Bünde) erfcheinen. Auf allen 
Ball Haben wir uns berechtigt gehalten, das nad; beiden Etymolo: 
gieen unpaffende h in ber erften Silbe zu befeitigen. 

XXI. 1. 7 
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gleid aud die legten Weberbleibfel der alten Aemter Engern 
und Quernbeim aus der lippiſchen Geſchichte verihwinden, bis 
babin aber die Ulenburg in den Verhältniffen. der beiden be— 
nachbarten Reihsflände Minden und Lippe, wie fich zeigen wird, 
eine nicht ganz unbedeutende Rolle gefpielt hat: fo cricheint es 
wohl ‚gerechtfertigt, diefelbe zum Gegenftande des nachfolgenden 
hiſtoriſchen Auffaged zu machen. 


11. 


Die erfie Erwähnung. der ihrer Erbauungszeit und ihren 
früheren Schickſalen nab unbefannten Ulenburg knoͤpft fi an 
eine Fehde Lippe's mit dem Bisthume Minden im J. 1469. 
Schon im 14. Jahrh. waren die Evelherrn zur Lippe mehrfach 
in Streitigkeiten mit jenem benachbarten Reichsſtande verwidelt. 
Sp erzählen und die Chroniften zunaͤchſt von einem im 3. 1368 
erfolgten Einfalle der Mindener in dad Lippiſche, auf dem biefe 
die Schlöffer Vlotho und Varenholz zerftörten. Um diefen Anz 
griff zu rächen, ſoll ſodann noch im nämlichen Jahre Simon III. 
feinerfeitd in dad Stift eingefallen und am Magnudtage — den 
6. Sept. — die Stadt Luͤbbeke eingeäfchert !%), Biſchof Otto 
aber zur Wiedervergeltung hierfür noch im J. 1384 die Damals 
ben. Edelherrn zur Rippe zugehörige Burg Holzminden verbrannt 
haben. 1?) Ein weiterer Streit erhob fi fodann im J 1408 
zwifchen dem Edelherrn Simon 111. zur Lippe, und dem wils 
den Bifhofe Wulbrand von Minden, in welchem dieſer dad 
von feinem Vorgänger dem Biſchofe, Otto mit der Hälfte des 
Schloſſes zum Berge für 4000 Gulden wider Willen feines 
Domcapiteld an Lippe verfeßte feſte Schloß Wedigenftein — 


1) Cliron. Mind. bei Meibom, script, rer. Germ. I. p. 568. — Chron. 
episcopor. Mind. bei Pistor. script. rer. Germ. ed, Struwe Ill. 
p- 817. Letzteres fegt bie Zerſtoͤrung Luͤbbeke's wahrſcheinlich nur 
in Folge eines Schreib: ober Drudfehlerd in tas 3. 1388. 

'?) Lerbeck, ehron. Mind.bei Leibnitz, script. rer. Brunsv. ll, p. 195. 
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eastrum Wedegonis — in Gemeinſchaft mit den Städten 
Minden und Luͤbbeke mit Hülfe eines mächtigen Belagerungs- 
geſchuͤtzes «der großen Mette» am 29. Nov. des gedachten J. 
den Zippern abnahm. !8) 

Eine längere und wichtigere Fehde aber zwifchen Rippe und 
Minden brachte die zweite Hälfte des 15. Jahrh. War ed doch, 
ald wenn überhaupt die deutſche Fehdeluft während ver mehr 
als fünfzigjährigen ſchwachen Regierung des Kaiferd Friedrich III. 
noch einmal im volern Maße ſich hätte entfalten wollen, ehe 
bie fräftigere Hand feines Sohnes Marimilian und das Her: 
einbrecben einer neuen "Zeit ihr einen Damm entgegenfeßte. 
Nicht nur im Innern des Reiches lagen die 32 Städte des 
Schwaͤbiſchen Bundes im blutigen Kampfe mit dem flreitbaren 
Markgrafen Albrecht Achilles von Brandenburg, wüthete in 
Sachſen und Thüringen ein Bruderkrieg zwifchen dem Kurfür- 
fien Friedrih dem Sanftmüthigen und dem Herzog Wilhelm, 
in dem fogar der vermegene Kunz von Kauffungen zum Saͤch— 
ſiſchen Prinzenraube ſich entfchließen fonnte, und hatte die Pfälzer 
Fehde die Verwüftung der Länder am Rhein und Nedar zur 


18) Lerbeck, I. ce. p. 203. — Chron, Mind. bei Meibom I. c. p. 570. 
— Chron. episcopor. Mind. I, c. p. 817. — Wäatenstedt, chron, 
Mind. bei Paullini, 1. c. p. 41. Die beiden letzteren Chroniften 
dennen Bernhard (VI), das Meibom’fhe Chron. beffen Bater 
Simon (m.) als denjenigen Edelherrn zur Rippe, dem der Wedi— 
genftein von Wulbrand entriffen wurde. Es rührt dies wol baber, 
das Simon im Alter feinen Sohn Bernhard um das Jahr 1400 
zum Mitregenten angenommen batte. Unfer vaterländifcher Chronift 
Hpiberit (9. 537:) verlegt die Einnahme des Wedigenſteins irrig in 
das Zaht 1400 und laͤßt im Widerfpruche mit den obigen Quellen 
die Burg von den Mindenern vertheidigt, von Bernhard aber vers 
geblicy belagert werden. Bgl. Übrigens über ben Webdigenftein und 
das Haus Berge (aud die Schalfsburg und bei Watenftebt in wun: 
beriicher Uebertragung mons nequam gen.) bie Notig von L. Koch 
und €. % Mooyer in ben Weftphäl. Provincialblättern Bb. 1. 
ft. 2. S. 142, ff. 
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Folge: fondern auch in Weftfalen zeigte, ſich's, wie bald die 
weltliben und geiftlichen Zürften ihren im I. 1385 zu Soeft 
zur Aufrechterhaltung des Kandfriedens abgefchlofienen Bund ver- 
geflen hatten. 

Dafür aber, daß auch die Derrfchaft Kippe bei faum einer 
der Fehden, die in den beiden legten Drittheilen des 15. Jahrh. 
Weftfalen in Aufregung bielten, unbetheiligt blieb, forgte der 
kriegerifche Sinn des Edlen Bernhard VII. gen. Bellicosus, 
eines Enkels des tapfern Bernbard’3 VI., der im J. 1404 den 
Herzog Heinrich v. Braunfchweig am Oderberge bei Hameln be: 
fiegt und ein Jahr lang auf der Falfenburg in Haft gehalten 
hatte. So wurde denn das Lippiſche Rand, das feit der Zeit 
der Zedlenburger und der Everftein’fchen Fehde erträglicher Ruhe 
genoffen, zunächfi mit in die: Soefter Fehde verwidelt und litt 
im $. 1447 unſaͤglich durch den Verwuͤſtungszug der vom Erz- 
biſchof Dieterih v. Coͤln zur Hülfe gegen den Herzog Adolf 
v. Gleve und feine Verbündeten herbeigerufenen böhmifchen Hor: 
den Kaum war der Soefter Krieg beendigt, fo entfland ein 
blutiger Streit zwiſchen dem Erzbifchofe Dietrich v Coͤln und 
den Grafen v. Hoya über die Beſetzung ded Münfter’fchen Bi: 
ſchofsſtuhles, in welcher Bernhard in dem für die Hoyaer un- 
glüdlihen Treffen beim Klofter Varlar am 18. Juli 1454 bei 
Goesfelo auf Dietrich's Seite fland. 1%) Daraus entwidelte ſich 
eine weitere Fehde Bernhard's mit dem bei jenem Kampfe als 
Anhänger der Hovaer aufgetretenen Grafen v. Tecklenburg wegen 
der Herrſchaft Rheda, eine Fehde, die durd den Vertrag von 
Miedenbrüd beigelegt wurde. ?0) 

Nun folgten einige Jahre der Ruhe, bis fi im 3. 1469 
eine Fehde entfpann, in der Bernhard nebft feinem Bruder, dem 
Biſchofe Eimon v. Paderborn, dem Grafen Johann v. Riet- 


19) Ficker, die Münfter’ihen Geſchichtsquellen I. &. 229, 280. 313. 
20) Erdmann |, c. p. 263., der felbft im Auftrage feines Herren‘, bes 
Bifhofs von Osnabruͤck, dabei als Kriedensvermittler thätig war. 
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berg und ber Stadt Herford, fowie den 3 Brüdern Adolf und 
Erih Grafen v. Schaumburg und Ernft Biſchof v. Hildesheim 
auf der einen Seite, dem Biſchofe Albert II. von Minden?!) 
und dem Herzoge Friedrih dem Züngern v Braunfchweig ??) 
auf der andern Seite gegenüberftanden. Da an die Gefchichte 
diefer Fehde das Thema ded gegenwärtigen Aufſatzes ſich an- 
knuͤpft, fo foll bier eine audführlichere Darfielung berfelben, 
fomeit die vorhandenen Quellen e8 geflatten, verſucht werben. 
Ueber die eigentlibe Beranlaflung des Streites find felbft 
die dem Anfceine nach ziemlich gleichzeitigen Chroniften nicht 
im Klaren. Die einzige gedrudte Mindenfhe Chronik, die uns 
über die Fehde etwas Genaueres mittbeilt??), gibt ald foldye 
Beranlaffung den Umftand an, daß Biſchof Albert gegen be— 
ſchworene Statuten den Herzog Friedrih v. Braunſchweig auf 
fein feſtes Schloß zum Berge aufgenommen und dadurd feine 
Nachbarn, die Grafen v. Schaumburg und deren Anhänger zum 
Kampfe herautgefordert habe. Abweichend referirt uns eine ans 
dere von einem fpäteren Schriftfleller angezogene noch ungedrudte 
Minden'ſche Chronif?*) die Urfache der Fehde. Nah ihr hatte 


21) Derjelbe war ein Graf von Doya und wird von Krang (Metropol. 
ib, ll. cap. 35.) als ein roher Schlemmer gefhildert, der die Ein: 
fünfte feines Stiftes nur auf fein Wohlleben verwandt habe — 
(bomo satis ventri deditus plus quam religioni — totos pene 
dies agens in convivio. — De divinis rebus in religione et eccle- 
sia — nulla illi cura fuit. Das Meibom'ſche chron. Mind. (I. c 
p- 572.) dagegen rühmt vor ibm — fuit vultu decorus, bene 
doctus, horarum canonicarum egregius lecior. 

27) Nah Krang (Saxon. lib. 12. cap. 9) ftanten dem Bifhofe aud) 
feine Bettern, bie Grafen v. Hoya, zur Seite. 

29) Das fon oben erwähnte, zuerft von dem älteren Meibom im 3. 
1620 einzeln herausgegebene, demnädhft von bdeffen Enkel Deinr. 
Meibom in feine Sammlung ber scriplor, rer, German. (tom. 1. 
p. 549 — 74.) aufgenommene, bis zum 9. 1474 gehende chronicon 
Mindense eines unbekannten Berfaffers. 

24) Das von Schaten, annal. Paderb, ll. ad ann. 1469 in margine 
allegirte „Chron. Minden, M. S. ex Biblioth. Mallengrot““, denn 
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Biſchof Albert aus Altersſchwachheit den Grafen Heinrich von 
Schaumburg ald Coadjutor angenommen, demnaͤchſt aber, als 
dad Domcapitel und die Stadt Minden diefe Wahl mißbilligt, 
ſtatt ſeiner einen Grafen v. Oldenburg zum Coadjutor defignirt 
und dadurch Die Grafen v. Schaumburg, welche hierin einen 
ihrer Familie angethanen Schimpf erblidt, veranlaft, die Stadt 
Minden mit Fehde zu überziehen. 

Ueber den weiteren Verlauf ber Fehde erzählt und der erſt⸗ 
gedachte Ehronift nur Folgendes: 

Am Tage vor Jacobus rüdten die beiden Grafen v Schaum: 
burg mit ihren Anhängern vor die Stadt Minden, belagerten 
diefelbe 4 Tage lang und verwüfteten die umliegenden Felder. 25) 


nur aus diefem fann Schaten feine im Zerte enthaltene, von ihm 
für die rıchtigere erklärte Erzähtung über die Beranlaffung der Fehde 
gefhöpft haben, da das außerdem von ihm angezogene Meibom’fche 
ebron. und Krang in feiner Metrop. von jener Erzählung Nichte 
enthalten. Letzterer erwähnt der Fehde zwar ſowohl in feiner Saxo- 
nia (lib. 12. cap. 9.), als in der Metropolis (lib, 11. cap. 53 ), 
aber nur kurz und ohne Specialien. Die Beranlaffung derfelben 
ift aud ihm nicht befannt. Non satis constabat — fagt er am 
erfterwähnten Orte — inter omnes, qua de re beiligeraretur, nisi 
peralterna odis. Quumque exsaturati mutuis essent incommodis et 
terrac miserae essent devastatar, parilitate damnorum invricem cum- 
pensata ad concordiam rediere pene non volentes. Unfer Bippifcher 
Ehronift Piderit Hat in feiner Chronik (&. 598.) auch hier nur einige unges 
naue,namentlid die Belagerung Minden’s und die Einnahme deren: 
burg um 10 Sabre zu fpät in das 3. 1479 verlegende Notizen und fhreibt 
nur den feinerfeitd an Krang ſich haltenden Braunſchweiger Ehroni⸗— 
ften Bünting (Br. und Luͤneb Ghron. Bi. 60) aus, indem er von 
der Fehde fagt: «und war ein fehr verdrießliher Krieg, denn Nie: 
mand wußte bie Urfahe folder Empörung ». 

25) Nach Schaten l. c., der auch bier der in der Anmerkung 24. er: 
wähnten Chronik gefotat fein wird, hatten die Belagerer 2 Thuͤrme 
vor der Stadt erbauet und bedrängten von bdiefen aus die Stadt, 
wurden aber durch die Ausfälle ter Welagerten, melde den Derzog 
Briedrih mit Hälfstruppen eingetaffen hatten, mehr beunrußigt, als 
daß fie ſelbſt folhe zu beunruhigen im Stande gemwefen wären. 
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Der Edle Bernhard zur Lippe und die Herforder eroberten am 
Zage St. Johannis Enthauptung — der 29, Aug. — das 
Schloß Ulenburg, und wurde fodann noch im nämlichen Sabre 
von den Verbündeten das Schloß Diezenau in der Graffchaft 
Hoya eingenommen und dur Feuer zerftört. Im folgenden 
Jahre ruͤckten diefelben in das Herzogthum Braunſchweig, la= 
gerten fich auf dem Lindener Berge vor Hannover, blieben dort 
mit bewaffneter Macht über 14 Zage, und eroberten Eidagfen. 2%) 
Der Graf Adolf v. Schaumburg nahm fodann nabe bei dem 
Drte Goltern 320 Braunſchweiger gefangen, führte fie nad 
Rodenberg und gab fie erfi gegen ein hohes Köfegeld wieder 
frei, womit zugleich denn im 3. 1471 ver ganze Streit zwifchen 
dem Bifhofe Albert und feinen Gegnern beigelegt wurde. ??) 
Nicht mehr erfahren wir über die Entflehung und den Ver: 
lauf der Fehde aus den gleichzeitigen Schrififtellern, von denen 
nur noch einer ?8) die fernere Nachricht enthält, daß im 3. 1471 


1 


26) Auffallend ift es, daß biefes Zuges nach Hannover von feinem ber 
Braunfhw. Shroniften Erwähnung geſchieht. Ueberhaupt haben dies 
felben nur kurze Notizen über unfere Fehde. Botho fertigt dieſelbe 
in ſeiner Saſſen-Ehronik (Leibnitz, script. Ill. p. 413.) mit wenis 
gen Zeiten ab, obmwol er fie einen «großen Krieg» mennt. Der 
fpätere Bünting hat nur den in Anm. 24. gedachten Auszug aus 
Kran, und Recdhtmeier weiß in feiner Bearbeitung Bünting’s keine 
weitere Bufäge zu demfelben zu geben. 

”) Wozu nad Krang’s (Saxon. lib. 12. cap. 9.) Bemerkung Küden: 
und Kellermeifter nicht wenig beigetragen haben follen. — Nam in 
eam rem cocis alque cellariis magna est attributa potestas. — 
Nach Schaten 1. c. war auch als Friedensbedingung feitgefegt, daß 
der Graf Heinrid v. Schaumburg ald Eoabjutor wieder angenom: 
men werben follte. Derfeibe wurde dbemnädft im 3. 1473 aud 
wirklich Albert’s Nachfolger auf dem Bifhofsftuhle und hatte diefen 
bis zum 3. 1508 inne. 

*) Der von ©. U. F. Culemann in feiner Minden'ſchen Geſch. Abth. 3. 
S. 45. alleg. ungen: Verf. einer handſchriftl. Minden’fhen Ehronif. 
Vielleicht iſt diefe die naͤmliche, welche — um 1654 verfaßt — fid 
im Befige des Herrn Mooyer in Minden befindet. Rach den buch 
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einer - der Anhänger der Grafen v. Schaumburg, Friedrich 
v. Wend, auf dem Scloffe Varenholz, eines getroffenen Still: 


die Güte des ketzteren erſt nad Beendigung diefes Auffages mitge: 
theilten Auszügen aus folder ftimmt diefelbe rücjichtlich der Veran— 
loffung ber Fehde mit der Schaten’fchen Relation uͤberein, hat aber 
über die Belagerung Mindens noch einige Specialien, nad welchen 
namentlich viele Scharmügel auf dem Liechtenberge (einer Feldflur 
norbweftlid von der Stabt) ftatt gefunden, der « Munfterplag» auf 
dem Berren:Poble (Bierpohle) gewefen und von den WBürgern vor: 
jugsweife der Danferfer Thurm, damals Pielersbaum geheißen, 
befegt worden und von ben Schaumburgern vergeblidy belagert fein 
fol. Die Erzählung über den Wend’fhen Ueberfall ift ausführlicher 
als die im Texte gegebene und intereffant genug, um fie bier in ber 
Note nachträglich wörtlich einzurüden: « Ein Edelmann Kriebrid de 
Went: Hat Barenholt eingehabt und hat ſich gegen die Stadt Min: 
ben nebenft anderen brauden laßen, ift auch offt mit wenig Knechten 
flühtig zu Haufe gekommen. Diefer hat Anno 1471 am Tage 
Magni (6. Xug ) dar ein Stilleflandt gemader, die von Minden 
überfallen, aber ift hernacher eines quaden Zobes geftorben, vndt 
ob wohl verboten, ihm nach zu jagen, fo haben gleichwol die Fifcher, 
welde den Tag Brauthauß gehalten, ihme nadhgeiaget, darauff dan 
eglihe Bürger aefolget, bis auf die Auelhaufer Maſch. Alfe fie dar 
nun idele Keinde gefeben, haben fid die Buͤrger nahe zu Hauffen 
gefallen, vndt den Feindt angeariffen, vndt hatt einer einen ifern 
Hueth auff einen Spieß in die Högede gehalten, inftette eines Fen⸗ 
lienß, vndt fo lange den Huet in die Högede gefeben worden, haben 
bie von Minden Hart auff den Feindt gebrungen, fobaldt aber ber 
eyfern Huet gefentet worden, durch Giefeden Beder, Haben bie 
Bürger die Flucht genommen, barnad haben die Mindifchen Reuter, 
fo in die 60 geweien, darin gefeget, vndt den größeften Schaden 
gelitten, vndt 50 todt geblieben, ober etzliche fagen über die 20, 
man weiß nicht, ob es mit Verräthereg geſchehen, daß ber Huet 
geſenket, denn es ift ein fprihmwort vnter den Burgern geworben, 
Gieſecka Beder trug den Huet, darvon gefhadh ben von Minden 
fein guth; der Hoeffeleute vertrand viele in ber Weſer bey 124, 
ober, wie eglihe wollen, 100 fein gefangen worden. Hier fein die 
Bürger auß Lemgau ſtark mit gewefen, vndt haben nod igunder 
ein groß ſtuck Gefhüses mit dreyen open, vndt mit der von Min: 
den Waffen, fo fie darvon gebradt vndt bebolden.» Sind das Eu: 
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flandes ungeachtet die Stadt Minden überfallen, unweit Aul- 
haufen 50 Mann erfhhlagen, 124 Mann gefangen genommen 
und dadurd zu dem Sprihworte Beranlaflung gegeben babe: 
«lippiſch Glaube» in der Bedeutung von Punica fides. 
Ausführlichere Nachrichten geben uns über den Antbeil 
Bernhard's an der Fehde die Acten ded Detmolder Archives. 
Bereitd im 3. 1468 beginnt eine Correſpondenz Bernhard's 
mit dem Domkapitel und der Stadt Minden, indem jener fich 
darüber befchwert, daß ein Mindenfcher Lehnsmann, Bobo 
v. Lerbede, mährend er, Bernhard, in's Heflenland geritten 
gewefen, mit des Biſchofs Gefinde in das Lippifche eingefallen, 
ben Uflern ihre Pferde abgenommen und folche auf den Wedi⸗ 
genftein in Verwahrung gebracht, auch der Bifchof folde auf 
der lippiſchen Beamten Aufforderung nicht babe herausgeben 
wollen. Er, Bernharb, habe zwar nad feiner Ruͤckkehr fich 
felbft an den Bifchof gemandt und zu wiſſen verlangt, weſſen 
er fib, wenn er feine Befchädiger im Stifte auffuce, zu ibm 
zu verfehen habe, worauf ihm jedoch eine Antwort nicht gewor⸗ 
den fei. Er bittet daher das Gapitel und die Stadt um Wer: 
wendung bei dem Biſchofe wegen Reflitution der Pferde. Diefe 
muß jedod von keinem Erfolge gewefen fein. Denn noch im 
nämliben Sabre erläßt Bernhard ein Schreiben an die ge: 
meine Ritterfchaft der Herrſchaft Ravendberg und die Käthe ver 





lemann’fhe, das Mooyerſche und das von Schaten angeführte Ma: 
linkrot'ſche Mſcr. vielleicht identifh mit den von v. Ledebur in feis 
nem XAuffage über die ungebrudten Quellen zur Mind. Gefhichte in 
der Beitfhr. Weftphalen u. Rheiniand. Jahrg. 1822. Stuͤck 1. S. 4. 
erwähnten handſchriftlichen Chroniken? Gewiß verlohnte ſich's der 
Mühe, die fämmtlichen ungebrudten Quellen der Minden’fchen Ge: 
ſchichte, ſoweit folche no vorhanden und von Werthe find, mit 
ben bereitö gedrudten, jegt bei Piftor, Meibom, Peibnig, Paullini 
u. f. w. zerfireueten Chroniken einmal in gleiher Weife in einer 
kritiſch geſichteten und berichtigten Sammlung zufammenzuftellen, 
wie bied neuerbings von Ficker, Gornelius u. Janffen hinfichtlich der 
Muͤnſter'ſchen Chroniken gefchehen ift. 
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Städte Herford und Bielefeld, worin er verlangt, daß ba er 
eine Irrung mit dem Bifchofe von Minden habe und diefer die 
Güte geweigert, fie inhalts ihrer Verträge nunmehr zur Fehde 
fib anfhiden und dem Biſchofe auffagen mögen. Auch zeigt 
ein Schreiben des Lebteren an dad Gapitel und den Math der 
Stadt Minden vom 4. März 1469, daß bereits damals bie 
Feindfeltgkeiten von lippifder Seite begonnen hatten, indem ber 
Bilchof ſich darüber beffagt, daß Bernhard und deſſen Schwaͤ⸗ 
ger zu Schaumburg 2?) das Stift mit großer Gewalt wider Gott, 
Ehre und Recht überfallen, geraubt und gebrannt, ohnerachtet 
er in Güte mit ihnen handeln wollen. Auch habe Friedrich 
v. Wend und die v. Zerſſen aus dem Scloffe Varenholz dem 
Stifte großen Schaden getban. Demgemäß erhielt denn auch) 
am 28. Mär; 1469 Bernhard von 12 Minden ſſchen Rittern 30) 
einen Abfagebrief zugefandt, in dem fie von wegen ihres gnaͤ⸗ 
digen Biſchofs Bernhard's Feinde fein und wegen bes bemiel- 
ben zuzufügenden Schadens ihrer Ehre ſich verwahren zu wollen 
erflären. Bernhard wandte ſich nunmehr mit feiner Macht zu« 
nächft nach Uflen, nachdem er von den Städten Herford, Lemgo 
und Horn Zuzug erhalten. Nah 3 Berichten des Droften 
Arnd v. der Borh vom 29., 30. und 31. Aug. 1469 drangen 
von bier aus zuerft die Lemgoer, welche 50 Reiter und 100 
Mann zu Fuße geftelit hatten, in das Gebiet des Stiftes ein, 
famen hier zum Handgemenge mit den Mindenfben und zogen, 
nachdem fie mehrere Gefangene gemadt, vor das feſte Haus 
Ulenburg. Dort flieg Arnd v. der Borch mit den Geinigen 
und mit den Herfordern zu ihnen und nahmen fie nun gemein- 


=) Bernhard war vermäßlt mit Anna, einer Tochter bes Grafen Dtto 
v. Schauinburg. 

”) Statius v. Barkhaufen, Walter u. Henri v. bem Webe, Johann 
v. Hasberg, Zoleff Boffelmann, Friedtich v. der Hoya, Bernd Wi: 
mann, den Brüdern Gerd und Ludwig den Balken, Hermann Gre 
vet und den Brüdern Hermann und Johann v. Biſchbeck. 
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ſchaftlich die Ulenburg ein und auf derfelben ben Ritter Balduin 
v. Quirnheim nebft 2 feiner Brüder und 2 Knechten gefangen. 
Sodann festen die Ripper auf der Ulenburg fich fefl, während 
der Herzog Friedrich v. Braunſchweig mit 150 Mann das bes 
nachbarte Schloß Bed beſetzt bielt,, fo daß Arnd died und das 
feſſe Gohfeld anzugreifen Bedenken trug. Demnaͤchſt ſcheint 
man lippiſcher Seits die Bewahrung der Ulenburg und der Ges 
fangenen den Herfordern überlaffen zu haben, indem biefe im 
Sept. wiederholt Bernhard erfuchen , mit feinem « Hovewerfe» ®'), 
foviel er deſſen zufammenbringen könne, zu ihnen zu floßen, 
da fie einen Ueberfall der Mindener und ihrer Helfer zu befürdh= 
ten haben. 

Ueber die weitere Theilnahme Bernhard's an den Xhät- 
lichleiten der Schaumburger gegen Minden und den Herzog 
Sriedrich geben unfere Acten feine directe Auskunft. Doc ver: 
bandelt derfelbe vielfach fchriftlich von feiner Refidenz Blomberg 
aus mit Heſſen, Paderborn und Walde, ſowie den Städten 
Lemgo und Horn wegen ferneren Zuzuges derfelben zur Fehde. 
Auch deutet auf eine thätige Theilnahme Bernhard's an den 
weiteren Ereigniffen ein Schreiben defleiben an feinen Bruder, 
den Biſchof Simon zu Paderborn, worin er diefem meldet, daß 
er mit 200 Pferden in die Graffchaft Hoya ziehen wolle, wohin 
der Biſchof von Hildesheim ebenfalld 200 Reiter und die Schaum: 
burger 200 Mann zu Roß und 1000 Mann zu Fuße zu ſchicken 
verfprochen,, und daß er Barntrup und die Hohemwarte zwiſchen 
Oldendorf 32) und Alverdiffen zum Sammelplate beftimmt habe. 
Auch ift ed an fib ſchon mwahrfceinlih, daß dem ftreitbaren 
Bernhard, deſſen Kriegsruhm damals in Wefifalen ein nicht 
geringer war, vom feinen Verbündeten eine Hauptrolle in der 


3) Die von den Bafallen und Deinifterialen dem Landesherrn geflellten 
Reiter. Bol. Friſch, teuſch⸗latein. Wörterbuh) S. 460. 

*) Gin ausgegangenes Dorf bei Alverdiſſen. S. Wizzermann’s regesta 
Schaumb, &. 321. Rr. 25. 
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Fehde zugetheilt gewefen fein wird.) Wielleicht dürfen wit 
eben aus dem Mangel fernerer fchriftlicher Verhandlungen wäh: 
rend der Zeit vom Ende des 3. 1469 bis zum Nov 1470 ſchlie⸗ 
en, daß inzwifhen Bernhard feine Thätigfeit im Gabinette mit 
der ihm mehr zufagenden im Feldlager vertauſcht hat. 

Erft am 8. Nov. 1470 ergeht wieder ein Schreiben Lam⸗ 
bert's v. Berefen®+), Probftes zu St. Johann in Dsnabruͤck 
und Amtmanns der Graffchaft Ravendberg, an Bernhard, worin 
derfelbe Namend feined Herrn, bed Herzogs Gerd v. Jülich 
und zum Berge und der Herzoginn Sophie 25) meldet, daß 
felbige wegen der Fehde Bernhards mit Minden und dem Her: 
zoge Friedrich auf Dienstag nad Martini einen Tag zur ſchieds⸗ 
richterlichen Entfheidung auf dem Rathhaufe zu Bielefeld ans 
gefeßt haben. Hier muß denn auch eine ausführliche Verbands 


3) Ruͤhmt body ber gleichzeitige Alb. Krantz (Metropol. lib. 11. cap. 47.) 
von ihm und feinem Bruder Simon, dem Biſchofe v. Paderborn: 
(Simon) fratrem habuit Bernardum usque hodie viventem, virum 
supra multos militarem, satis ad bella fortunatum, animosum, 
constantem, procerum, fortem et omnibus virtutibus praemi- 
nentem; — multa bella subiit, ob societatem. initam fideliter 
agebat et summam apud omnes cum fratre fidem promeruit. 
Ebenfo nennt ihn der aus kippſtadt gebürtige Liesborner Benebicti: 
ner Bernhard Witte in feiner um das J. 1517 verfaßten historia 
Westphaliae (Monast. 1778 p. 631.) einen vir multorum bellorum 
expertissimus, quem etiam principes et amabant et timebant. 
Schon bei Hamelmann (in der Geneal. et famil. comit. v. 3. 1582 
— f. deffen opp. geneal.-hist. p. 399. — führt Bernhard den Beir 
namen Bellicosus und ebenfo bei Chytraeus in deſſen Saxonia vom 
3. 1593 p. 195., weldyer zum 3. 1511 bemerkt: Decessit — Ber- 
nardus comes Lippiensis Bellicosus vulgo dictus, non canis modo 
et annis verum etiam antiqua virtute et fide gravis, anno aetat. 82. 

34) Bgl. über denſelben Hamelmann, opera hist.-geneal. p. 222. 230. 

35) Herzog Gerhard 11. war während feiner legten Lebensjahre geiftes: 
ſchwach und leitete feitdem feine Gemahlinn Sophie, eine geb. Prin: 
zeſſinn v. Sadyfen:tauenburg, die Regierungsgefchäfte. Teschen- 
macher,, annal. Cliv. p. 451. 52. 
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fung flattgefunden haben, welche wir aus einem weitwendigen, 
die Klagen und Berantwortungen aller Parteien gegen einander 
enthaltenden Schriftftüde fennen lernen. Daffelbe enthält die Auf: 
zäylung einer langen Reihe von Unbilden, die die Parteien von 
einander erlitten haben wollen, und die, wenn fie nur zur Hälfte 
gegründet waren, nach den Anſchauungen der damaligen Zeit allers 
dings zum friegerifhen Vorfchreiten gegen einander genügenbe 
Beranlaffung gegeben haben mußten. Dod zeigt freilih das 
Zurüdgeben beider Theile auf zum Theil alte, längft abgemachte 
Dinge, wie fehr denfelben daran gelegen war, ihr geyenfeitiges 
Sündenregifter zu vermehren und die friedliche Loͤſung des Streis 
tes ſchwierig zu machen. Zugleich enthalten die Klagen zum 
Theil fehr fpeciclle Indemnifationsberechnungen, die durch das 
Uebertriebene ihrer Anfäge in der That unwillfürlich oft an die Scha⸗ 
densliquidationen moderner Givilprocefie erinnern. Hören wir Eis 
niges aus den beiderfeitigen Klag= und Verantwortungsvorträgen. 

- Bernhard Magt zuvörderft gegen Minden: Des Biſchofs 
Vorgänger habe den lippifchen Herrn im 3. 1406 in dem Palten 
Winter den denfelben für 2100 Guld. verfegt gemelenen Webdi- 
genftein abgenommen und dadurd um 6726 Guld. geikhädigt.%*) 
Ferner halte das Stift dad Amt Echtorp, das von jeher lippifch 
gewefen, widerrechtlich im Belig und ebenfo das Haus auf dem 
Reinberge, das feinem, Bernhards, WBorfahren Herrn Otto im 
Sabre 1367 um 100 Markt von dem Evdelvogte des. Stiftes zu 
erbauen verflattet worden. Sodann haben im Fahre 1467 einige 
Minden'ſche Knechte den Meier zu Volkerſen erfchlagen. Berner 


3 Offenbar war hiermit die oben erwähnte Einnahme bes Webegen: 
fteins duch Biſchof Wulbrand im I. 1408 gemeint. Daß aber die: 
fee Jahr und nit das Jahr 1406 das wichtige iſt, ergibt ſich ſchon 
aus ber Bezeichnung ber Einnahme der Burg als der «im harde 
Winter » erfolgten, da der Winter von’ 1408 auf 1409 von ben 
Ghroniften als ein befonders ſtrenger gefhilbert wird, in dem ber 
ſtaͤrkſte Froſt von Martini bis Mitfaften (Mitte März) gedauert habe. 
S. z. B. Cornerus, chron. bei Eccard, corp. bistor, H. p. 11M, 
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ſtehe Eippe ſeit alten Beiten die Vertheidigung der Quirnbeimer 
Klofterleute zu und gehören biefelben vor das Gericht Binde, 
während ver Biſchof fie jeßt unter das Gogericht zu Luͤbbeke 
und unter bie Beamten zu Reinberg zu zieben ſuche u. ſ. w. 
Endlib habe man ſtiftiſcher Seitd neuerdings Lippe durch Eins 
fäue in das Amt Varenholz und das Weid:bild von Uflen hart 
beſchaͤdigt. 

Außerdem hat Bernhard mehrfache Beſchwerden gegen die 
Stadt Minden und verſchiedene Minden'ſche Bürger und Land⸗ 
ſaſſen. Der Stadt wird vorgeworfen, daß fie im J. 1468 ges 
gen aufgerichtete Verträge in einer Itrung Bernhards mit denen 
v. Gehlen und der Stadt Lübbeke deren Partie genommen und 
Bernhards gebrobete Knechte beichädigt haben. Gegen 2 Min⸗ 
dener Bürger, Hermann Borried und deſſen Sohn Iobann, 
macht Bernhard gar einen Schabensanfpruch von 20000 rbein. 
Guld., weil diefelben ihm wegen einer Schuld von 200 Guild. 
in Hobn und Schande gebracht Wider Boto v. Lerbeck wer: 
den im Ganzen 9000 Guld. ald Schadenerfag liquidirt, weil 
bereits deflen Vater Lippe wegen des Wedigenftein benachtbeiligt, 
indem er bamald wider die Abrebe einfeitig mit dem Stifte ſich 
verglichen und Lippe in ber Fehde fleden laffen. Bobo ſelbſt 
wird wegen des Ufler Pferberaubs in Anfprud genommen und 
ferner den Brüdern Alhard und Balduin v. Quernbeim die Ent⸗ 
ziehung eines den Quernbeimer Kloſterjungfern gehörenden Hofes 
zu Buttendorf vorgeworfen. 

Eine. ganze Reihe von Beſchuldigungen enthält ſodann 
Bernhard's Klaglibell gegen den Herzog Friedrich v. Braun: 
ſchweig. Derfelbe habe einen Lemgoer Bürger auf freier Straße 
beraubt, den Hillentrupern dad von Hameln geholte Bier zwi⸗ 
ſchen Ertelfen (Ärten) und Alverbiffen fammt den Pferden ab- 
genommen und badurd um 2200 Guld. geſchaͤdigt, den Beuten 
auf der Glashütte bei Schieber 3 Stiege Schweine im Werthe 
von 420 Guld. geraubt, mit dem Bifchofe Albert zu Ripperode 
gebrandfchagt, mit demſelben gegen den Vertrag in ein Buͤnd⸗ 
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niß ſich eingelaffen und dadurch Lippe ein Schaden von 20000 
Gulden verurfacht u. f. w. 

Über auch Bernhard's Widerfacher blieben in ihren Gegen: 
forderungen binter demfelben nicht zurüd. Das Stift macht 
ihm eine ſtattliche Rechnung über bie in den Schlöffern Haus: 
berge und Reinberg, fo mie in den Kirchſpielen Eidinghauſen, 
Beltheim , Eiöbergen, Holzbaufen, Rehme, Schnathorft u. f. w. 
angerichteten Schäden, in der felbft die Kurkoſten für die eins 
zelnen dabei vermundeten Minden'ſchen Untertbanen nicht fehlen. 
Außerdem wird Berabarb vorgeworfen, daß er im Perfon in 
die Stadt Minden geritten und dem Bilbofe zu Hohn und 
Spott Burgemeifter und Rath dahin gebracht, daß fie ber von 
Lübbefe Feinde geworben und aus der Stadt nach dem biſchoͤfli⸗ 
chen Schloͤſſern fein Korn und Bier verabfolgen laffen. 

Sodann folgen nicht minder anfehnlihe Scadenäliguibas 
tionen der Stätte Minden und Luͤbbeke. Letzteres foll Bern 
barb mit feinem Bruder Simon berannt und dabei 100 Stiege 
Kühe nebft 100 Pferden, 3000 Guld, an Wertbe, genommen 
haben. Bor Minden aber fei Bernhard mit Heerſchilden und 
Bannern gerüdt, habe bei Nacht mit Steinbüchfen in die Stabt 
geſchoſſen und dadurch und durch Vermüftung von Feldern und 
Gärten einen Schaden von 10000 Gutd. angerichtet. Auch von 
den Minden’fcyen Landſaſſen haben die v. Gehlen, die v. Muͤnch⸗ 
haufen und die v. Lerbeck noch ihre befonderen Anforderungen, 
und erfahren wir namenttich aus der Anſprache Bodo v. Lers 
bechs, daß die Echuld, wegen deren er an den Ufelern ſich zu 
erholen verfucht, in einer Beſchaͤdigung von 4800 Guld. be» 
Randen, vie fein Water in Bernharb’d Gefolge zu Blomberg 
tur die Böhmen 87) erlitten baben fol. 

In ihren Antworten auf die gegenfeitigen Anfhuldigungen 
verfuchen Die flreitenden Theile faum, bie betr. Thaͤtlichkeiten 
felbft in Abrede zu ftellen. Sie bemühen fi nur, die Gerech⸗ 





”, Alſo bereite im- 3: 1447. 
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tigkeit ihrer Anſpruͤche am einander, bez. bie Unbegründetbeit 
derer des Gegners nachzuweiſen und ſich gegenfeitig als. erfle 
Urheber der Thaͤtlichkeiten darzuftellen, was denn freilich in einer 
Zeit wie der damaligen und beim Zurüdgeben auf eine zum 
Theil entlegene Vergangenheit nicht ſchwer werben konnte. 

Ob auf dem Bielefelder Schiebötage ein wirklicher Vergleich 
unter den Parteien zu Stande gelommen, ergeben unfere Acten 
nicht. Vielleicht hatte man fib vorläufig nur über einen Stille 
fand der Feindfeligkeiten geeinigt, indem im ber weitläuftigen 
Gorreipondenz Bernhard's und feiner Räthe mit benachbarten 
Reiöftänden und Rittern aus dem J. 1474 weiterer Thätlide 
keiten zwiſchen Lippe und Minden nicht gedacht wird. Nur 
nod einmal glimmte das Feuer ber Fehde wieder auf, indem 
Friedrib v. Wend und Friedrich v. Weflpbal, mie ed ſcheint 
auf ihre eigene Hand, von Varenholz aus einen Einfall in das 
Gebiet des Stiftes gemacht und die Mindener dagegen in das 
Lippiſche eingefallen waren. ®#) Sowol der Biſchof ald die 
Stadt Minden beſchweren fi bei Bernhard in 2 Zufcriften 
aus dem Juli und Auguft 1471 darüber, wie Wend troß dem, 
daß der Graf v. Hoya fie von einander geſchieden, fie beſchaͤ⸗ 
digt und eine Verwarnung gleich einer Fehde gegen Minden 
ergehen laſſen, ſo daß man aus Nothwehr ihn wiederum zu 
-Barenholz habe aufſuchen muͤſſen. Doch ſcheint dieſer neue 
Zwiſchenfall bald guͤtlich beigelegt zu fein. Wahrſcheinlich hatte 
die in dieſes Jahr fallende Verheirathung einer Zocter Bern 
hard's mit einem Wetter des Biſchofs Albert, dem Grafen Dito 
v. ‚Hoya, eine vorläufige gütlihe Einigung mit, Minden berbeis 
geführt, 


a”) Es if dies ohne Ameifel ber oben nad ber Gulemann’fchen hand: 
ſchriftiichen Chronik erwähnte Vorfall, durch ben damals ber Ruf 
der Ripper fo verdaͤchtigt fein fol. Nur muß jedenfalls bie Erzuͤh⸗ 
lung von ber Tödtung ber 50 Mindener arg übertrieben fein, ba 
ein ſolches Ereigniß fonft hier nicht nur gelegentlich erwähnt und 
unmöglich ohne weitere Folgen geblieben fein könnte. 
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Dagegen mwäbrte die Fehde Bernhards und feiner Verbuͤn⸗ 
deten mit dem Herzöge Friedrich ®*) fort, fo daß tie Correſpon⸗ 
denz Bernhardd mit feinen Nachbarn wegen gegenfeitigen Zus 
zuges Das ganze Jabr 1471 nicht abbricht. Diefelbe liefert zu= 
gleich einen neuen Beleg dafür, in weldem Anfeben Bernhard 
damals unter feinen Mitreihöftänden in Weflfalen und Nieder: 
ſachſen geftanden baden muß, indem feine Vermittelung, noch 
öfter aber feine Kriegshülfe von ben verfciedenften Seiten in 
Aniprud genommen wird.) Nur einiger der Bufcriften, 
welde in jenem Sabre an Bernbard eingingen, möge bier ge: 
dacht werden, zumal es und an anderweitigem Materiale ges 
bricht, aus dem wir den ferneren Berlauf der Fehde zu erfehen 
vermödten. 


3) Herzog Friedrich der Jüngere, der von nun an die Dauptrolle in 
unferer Fehde fpielt, war ein Sohn des Herzogs Wilhelm bes Xels 
teren, dem er im 3. 1482 mit feinem Bruder Heinrich gemeinfhaft: 
tih im der Regierung folgte. Er führte ben Beinamen bes Unrus 
bigen — turbulentus — in der That nit mit Unreht. Er zog 
bin, wo es Kampf gab, und nicht bloß füͤrſtliche Fehden waren ihm 
mwilllommen, auch Wrgelagerungen und Maubjüge bes niederen Adels 
verfhmähte er nit. Schon im I. 1449 foht er für ben Herzog 
Uri v. MWürtemberg gegen die Stabt Eflingen, 1454 half er ber 
Stabt Münfter wider ihren Bifhof Walrav und den Erzhifchof von 
Göin, wurde aber in ber Schlaht beim Kiofter Varlar gefangen 
genommen unb nad Goͤln gefübrt, bis er durch Loͤſegeld ſich wieber 
befreite; im 3. 1462 batte er feibft eine lange Fehde mit den Hanſe⸗ 
ſtaͤdten, weit er den Luͤbeckern bei Rordheim 8 Wagen abgenommen 
hatte, eine Fehde, die erft im I 1467 durch ben Vertrag bei Qued⸗ 
linburg beigelegt wurde. Havemann, Gefd. der Lande Braunſchw. 
u. Lüneb. 1. 8. Aa ff. 729 ff. 

) Nicht zu verwunbern ift es darnach, wenn Biſchof Heinrich v. Mün: 
fer mit einem Schreiben vom 4, Apr. 1471 einen Diener über 

‚ Brumftebe unter dem Erſuchen an Bernhard abfendet, es möge 
dieſer denfelben unter fein Dofgefinde aufnehmen, ba er gern bad 
Reuterhandwerf erlernen wolle und hierzu an feinem andern ‚Hofe 

beſſet als an dem Bernhard's im Stande fei. 
XX1 1. 8 
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Am 18. März erfucht bie Stadt Eimbed Bernhard um 
Beiftond gegen Werner v. Hanflein, der ihr Fehde angekündigt, 
weil fie dem Biſchofe von Paderborn einiges Gelhüt zur Ber 
lagerung des Defenberges geliehen. Noch in deufelben Monate 
bat Bernhard eine Zufammenkunft mit dem Landgrafın Ludwig 
v. Heffen und feinem Bruder Simon zu Dringenberg, und vers 
mittelt eine Beilegung der Fehde derfelben. Am 21. März 
meldet der Bilbof von Paderborn, wie er vernommen, daß 
Herzog Friedrib von Braunſchweig mit 2000 Mann zu Buße 
und 200 Reitern zur Anrichtung eines Brandes, wie er in 
20 Jahren nicht gefeben fei, in die Herrſchaft Lippe einfallen 
wolle, weshalb er anheimgebe, im Amte Blomberg gehörige 
Anftalten zu treffen. Am 17. Mai füntigt der Graf v. Olden⸗ 
burg Bernbarden wegen des Herzogs Wilhelm une Friedrich 
v. Braunfchmweig die Fehde an. Am 28. deffelben M. meldet 
der Biſchof von Dönabrüd vom Ravendberge aud, daß er zwar 
von den Herzögen Wilhelm dem Alten und Friedrich v. Braun: 
ſchweig angegangen fei, denfelben gegen Bernhard und feine 
Helfer Beiſtand zu feiften, daß er aber aus Liebe und Freund 
ſchaft zu Bernhard foldes abgefagt babe. Gleiche Zuſchriften 
erfolgen am 30, und 31. Mai vom Grafen Otto v. Zedlenburg 
und Otto Herrn v. Diepholz fammt deffen Sohne. Am 4. Juni 
bittet Graf Dtto v. Hoya, einige Knete, melde wol mit 
einem Bogeler (Falkonett?) ſchießen können, ſammt Büchfen 
nad Luͤbbeke und von da nad der Hoya zu ſchicken. Am 10. 
Auli berichten Rubbert v. Zerffen und Wulbrand v. Bol, eb 
badten die von Hameln viel Brod, man glaube, es wollen 
biefelben mit dem Herzoge Friedric ausziehen; man möge ibnen 
daber 10 Scüsen zufchiden, damit Ärpen aufs Belle möge 
verwahrt werden Am 20. Juli fchreibt Bernhard an ben Gras 
fen zu Spiegelberg, ed fei ibm binterbracht, daß er dem Ders 
zoge Friedrib 2000 Mann zu Fuße und 200 Pferde nah Das 
meln am Halberge zum Einfalle in's Lippifcbe zugeführt habe, 
er begebre zu wiſſen, weſſen er fi zu ibm bieran zu verfehen 
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babe, da er, Bernhard, ihn doc vorher, als es in feiner Macht 
geſtauden, verfbont babe. Am 4. Aug. bittet Biſchof Heinrich 
von Münfter, für ibn aus dem Stifte Paderborn 200 bis 300 
gute Knechte mit Schilden, Hüten, Knippbüchfen und Arms 
brüßen nab Vechta zu ſchicken, da er mit Heeresmacht nad 
Delmenborft zieben und daſſelbe mit Blockhaͤuſern befefligen 
molle. Am 7. Aug. meldet Graf Dtto v. Hoya, daß er mit 
Hülfe der Bifcböfe von Münfter und Bremen des Grafen Gerd 
v. Didenburg Feind geworden. Am 9. Sept. bittet derfelbe, 
ibm 2 Schlangenbuͤchſen oder gegoffene eiferne Buͤchſen mit 
eifernen Kugeln zu leiben und nad Diepenau zu fenden; falls 
ſolche ibm genommen würden, molle er fie in Gelde bezah— 
len u. [. w. 

Endlich aber gegen Ende des 3. 1471 feinen bie flreis 
tenden Zbeile der fortwährenden Befehdungen müde geworben 
zu fein. Am 29. Sept. melden Dompropſt und Gapitel zu 
Hildesheim *') den Grafen Alf und Erih v. Schaumburg, daf 
fie durb Vermittelung des Randgrafen Ludwig v. Heflen mit 
dem Herzoge Friedrih in gütlihe Verhandlung getreten feien 
und man vorläufig einen Stillland zu Braunſchweig geſchloſſen 
babe. Sie bitten biervon, auch Herrn Bernhard Nachricht zu 
geben. Auf den October wurbe nun eine weitere Friedensver⸗ 
handlung zu Göttingen verabredet, wohin Bernhard feinen Dro: 


*ı) Bifhof Ernft war bereits im Jufi d. I. geftorben unb von ber 
Medrzabt des Gapiteld der Domdehant Henning vom Haus zum 
Nachfolger erforen. Gin anderer Theil dagegen batte den Gölner 
Dombdehanten Randgrafen Bermann v. Deffen gewählt und blieb 
bei diefer Wahl, troß dem daß Henning in Rom die päpftlihe We: 
flätigumg erhalten. Durd dielen Iwiefpalt entftand ein langer Kampf, 
in welchem Bernbard und fein Bruder Simon, fo wie die Schaum: 
burger und die Stadt Hildesheim auf Seiten Henning’s und bes 
Sopitel® flanden, während Herzog Wilhelm v. Braunſchweig mit 
feinen Söhnen fi für Hermann erfiärte, welcher bemnähft aber 
freimillig refignirte. Krante, metrop. lib. 12. cap. 8. Schaten, 
annal. Paderb, Il. ad ann. 1471. 

8 * 
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ſten Arnd v. der Bord abfandte. Aus 2 Berichten beffelben 
vom 9. und 11. Oct. ergibt fi, daß zu Göttingen nicht bloß 
der Landgraf Ludwig ald Schiedsrichter, fondern auch die Her: 
zöge Wilhelm und Friedrich perfönlib ſich eingefunren hatten 
und nicht minder das Hilvesheimer Gapitel durch Abgefandte 
vertreten war. Ale Theile, meldet Bord, der übrigens noch 
von Beverungen aus um Uecberfendung von Geld zur Reife 
bittet, damit er micht zu Göttingen befbimpft und verböhnt 
werde —, feien mit treffliben weiſen Leuten geiftlihen und 
weltliben Standes verfehen und haben dem Zantgrafen ihre 
Anſprachen fohriftlich übergeben ; die Handlungen feien vielfältig 
und können in fo kurzer Zeit nicht zu Ende gebracht werben, 
man habe fi einflweilen megen eines Stillftandes vereinigt; 
wegen des Biftofes und der Stadt Minden fei noch Nichts 
vorgefallen; übrigens werde vom Rantgrafen ſowol als vom 
Gapitel gemünfht, daß Bernbard ebenfalls perſoͤnlich fi ein: 
finde. Bernhard ſcheint jedoch diefer Einladung nit Folge ge: 
leitet zu haben. Dennob aber muß mol cin bdefinitiver Ver: 
trag unter den Parteien zu Stande gekommen fein, über deſſen 
Snbalt uns freilich auch bier die Acten auffallender Weife keine 
nähere Auskunft geben.) Namentlich erfahren wir nicht, in 
welder Art die und bier zunächft intereffirenden Streitigkeiten 
Bernhard's mit Minden ſchließlich beigelegt find. Wahrſchein— 
li wird man verftändiger Weife die zu Bielefeld gegen einans 
der liquidirten ungebeueren Schadensforberungen gegen einander 
aufgehoben haben. 


111. 


Was indbefondere bie Ulenburg anlangt, fo ſcheint man 
rüdfichtlich ihrer Minden ſcher Seitd die Politik der Thatſachen 
befolgt zu haben. Bernhard hatte nämlich wegen derſelben bes 





#2) Auch bie deffiihen und braunſchweigiſchen Geſchichtaſchreiber erwähnen 
bes Goͤttinger Tages nicht. 
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reitö im J. 1470 ein Abkommen mit zwei auf der Burg ge: 
fangen genommenen und noch zwei andern Gebrüdern v. Quern: 
heim getroffen, nad weldem diefe, wabrfceinlid gegen Ent: 
ledigung ver beiden bis dahin in Herford gefangen gebliebenen 
Brüder Balduin und Henrich von ihrer Haft, ſich verpflichteten, 
gegen Reflitution der — wie fidh erft bier ergibt — ſchon biöher 
von ihrer Familie +) befeflenen Ulenburg folhe den Herren zur 
Lippe zu Zehn aufzutragen. In einer am Tage vor Allerh. — 
den 31. Det. — 1470 ausgeftellten Urkunde erklären Boldewin 
Hentich, Flörfin und Hilmar, Gebrüder v. Quernheim, fel. 
Johann's Söhne, daß, ald Junker Bernd zur Lippe und bie 
Stadt Herford ihnen in einer offenbaren Fehde die Ulenburg 
abgenommen, jie foldhe nunmehr zurüderhalten und dagegen 
gelobt haben, die Burg von Bernhard in Beifein der Burges 
meifter zu Derford zu Leben zu empfangen, denſelben eiblich 
verbunden zu bleiben, die Burg ihnen als ein offenes Haus zu 
balten und in allen Nörhen Beiftaud zu leiten. Demgemäß 
erhielt denn auch noch im mämlichen Jahre Balduin für ſich 
und zum Mitbebuf feiner Brüder die Belchnung. Minden ſcher 
Seits ſcheint man gegen diefe Lehnsauftragung auch demnädhft 
Nichts zu erinnern gefunden und fi dabei beruhigt zu haben, 
daß die von Lippe occupirte Burg doch wenigflend wieder in 
den Befit von Minden'ſchen Kandfaffen gelangt war. Weitere 
Belebnungen erfolgten im Jahre 1476 — nach einem von Berns 
hard zu Brafe unter den Efen (Eichen) ausgeftellten Lehnbriefe 
— an Henrih und deffen Bruder Hilmar, im 3. 1532 vom 
Grafen ++) Simon V. an Johann Hilmar’s Sohn und endlich 


*) Bgl. Über die Familie v. Quernheim: Mooyer in ber Zeitſchr. für 
vaterl. Gefh. IV. ©. 55. 

*) Erft um biefe Zeit hatten bie Edelherrn zur Lippe — obmol ſchon 
durch den Befig des größeren Theiles der alten Graffhaft Schwas 
lenberg längft dazu berechtigt — angefangen, ftatt des bisher von 
ihnen gebrauchten Präbicats Edele Herren — nobiles domini — 
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im 3. 1551 an Hilmar Johanns Sohn, jedeömal in Gegen: 
wart ber dazu eingeladenen Burgemeifler von Herford. An 
Hilmar v. Quernbeim wurde zugleich im J. 1563 vom Grafen 
Bernbard VI. die den fippifchen Herren feit alter Zeit afs 
Erbherren zu Engern, oder auch ald Edelodgten des Stiftes 
Quernheim zuftebende Holzgraffbaft in der Dünner Mark für 
731 Thaler verpfändet und daturch Veranlaſſung zu manderlei 
Differenzen mit dem Stifte Minden gegeben, indem dieſes mehr⸗ 
fach Lippe in der Abhaltung des herkoͤmmlichen Holzdinges auf 
dem Meierhofe zu Dünne dur die Beamter zu Reinberg zu 
flören ſuchte. Gleihe Irrungen mit dem Biſchofe ſowol als 
mit einzemen Ranpfaffen deffelben hatten ferner mehrfach ſtatt 
wegen der von Kippe ald Zubebörungen der Ulenburg angefpro- 
benen Mait: und Holzgerechtigkeit in der Quernheimer und in 
der Schieder Mark, ſowie im Bederberge. Dazu famen dann 
noch oftmalige Reclamationen der Quernheimer Stiitdamen, 
die, neben der Abtifjinn von Herford als Erberen in der Düns 
ner Mark und als Genoffen der Quernheimer Mark berechtigt, 
in diefen Gerechtfamen von den Beamten des Biſchofes, bes 
Grafen v. Diepholz. der Stadt Rübbefe, den benabbarten Fa⸗—⸗ 
mitten v. Mündbaufen und v. Quernheim bänfig beeinträchtigt 
wurden und Dann memals unterließen, den. Grafen zur Rippe 
ald ihren Edelvogt und ald Holzgrafen um Hülfe und Vermit⸗ 
felung anzurufen. 

In noch größere Berwidelungen aber brachte den Grafen 
Bernhard VIll. und nad teffen im 3. 1563 erfolgtem Tode 
die Bormundſchaft des damals erfi neumjährig zur Nachfolge 
gelangten Grafen Simon VI. die Lehnsherrſchaft über die Ulen« 
burg Zwar war ter damalige Befiger derfelben, Hilmar v. 
Quernbeim, ein durc Bermögen und Stellung — er war Kb: 





ran 


fd Grafen zu nennen. Noch der ım X. 151 7 verſt Damburger Syndicus 
Albert Kıana bemerft ausdt uͤcktich in feiner metropal. Fib. VII. c 40.: 
„mobiles domini de Lippia, nam se comites non asserunt“*. 
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niglich » Daͤniſcher Oberft, Braunſchweig'ſcher Droft zu Dfen, 
Dfanbinbaber des Minden'ſchen Schloffes Reinberg und Stifte 
Hildes heim'ſcher Droft zu Poppenburg — angefehener und, wie 
ſich ergeben wird, zugleich flreitbarer Mann. Dennoch aber 
hatte zu jener Zeit der Lehnsverband noch zu wenig fich gelodert, 
als daß nicht aud damals noch der Vaſall feinen Lehnsherrn 
ſelbſt in feinen zunaͤchſt nicht dad Lehngut berührenden Diffe: 
renzen ald feinen natürliben Schutzherrn zu betrachten gewohnt 
geweien wäre. So wurde denn auch bier Lippe durch Hilmar 
in verfcbiedene Streitigkeiten verwidelt. 

Zunaͤchſt entfpann fi eine Irrung zwilhen Hilmar und 
deflen Better Jasper v. Quernheim, Erbherrn auf der Nien— 
burg und Droften zu Rietberg, wegen des vom Stifte Herford 
lehnrührigen Haufes Bed, welches nah dem kinderloſen Abs 
flerben eines gewiffen Alhard v. Quernbeim im 3. 1560 Jasper 
als der einen Grad nähere Schwertmagen des Verfiorbenen* für 
fib allein in Anfpruh nahm, während Hilmar feinerfeits die 
Hälfte deffelben für ſich prätendirte. Nachdem Letzterer zuerft 
feinen Anfprub im Wege der Güte durch Intercefiion bed Bis 
febofes von Minden, der Abtiffinn zu Herford und feines lippis 
ſchen Lehnsherrn vergebens geltend zu machen geſucht, entſchloß 
er fi, denfelben durch gemaltfame Occupation des nab Al— 
hard's Zode zunaͤchſt von Jasper in Befiß genommenen Haufes 
Bed vurdzufegen. Nah Jasper's Relation in feinen fpäteren 
Eingaben an dad Reihöfammergericht hatte Hilmar am 16. Apr. 
1562 einen Haufen von 300 zum Kriege gerüfteten Reutern 
und Pferden, 3 oder 400 Landsknechten und Hakenſchuͤtzen 
fammt etliben 100 Bauersleuten und Untertbanen aus dem 
Amte Reinberg — die vornehmften Thaͤter mit ſchwarz gefärb- 
ten Gefibtern, damit man fie nicht erkennen möge — zuſam— 
mengebrabt. Mit diefen war Baltbafar v. Wulf ald Anführer 
und in Begleitung Gabriel’d, Levin's und Gottfhalfd Gevat: 
tern v. Donoz, Claus und Levin's dv. Zerffen, Bartold's v. 
Barkhauſen, Jasperss v. Der, Chriſtoph's v. Amelunren, Fried: 
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rich’s v. Oeynhauſen, Henrich's Hake und vieler Andern vom 
Adel an jenem Tage Nachts 1 Uhr vor dad Haus gejogen, 
hatte daffelde 3 Mat durch einen Trommelſchlaͤger zur Öffnung 
aufgefordert, foldyes dann umringt, bie Thore der Vorburg aufs 
gehauen, diefe eingenommen, von da auf bad Haus mit Büdys 
fen gefhoffen, 2 Diener auf der Wehr getddtet und viele vers 
wunder, ſodann die Gräben auszufüllen angefangen, Leitern 
zum Eturm aufgeritet «und zulegt mit unaufboͤrlichem Schie⸗ 
Ben, Scharmußeln und allerhand friedbrüciger Handlung Jas⸗ 
per's Diener dermußen auögemattet und geftwädet, daß fie 
ſolcher gemwaltfamer Thathandlung länger nicht widerfteben koͤn⸗ 
nen, fondern um 9 Uhr Vormittags dad Haus aufgeben müf: 
fen, worauf Hilmar baffelbe mit Kriegsleuten beftelt, feine, 
Jasper’, Diener mit Ausnahme eined Koches fortgejagt, vie 
Mägde gefchlagen, das Geſchütz und die Vorraͤthe an Korn ſich 
angeeignet und dermaßen ſich erzeiget, als ob fein Herr und 
Mecht mebr im ande,» 

Jasper wandte ſich zunaͤchſt mit einer Beſchwerde an den 
Bifbof von Minden, und ed entfpannen fib nunmehr vor Die- 
fem weitwendige Berbandlungen fowol wegen ber Anfprüce 
Dilmar's auf das Haus Bed felbft, ald wegen des von ibm 
verübten Landfriedent bruches. Hilmar konnte den Ueberfall felbft 
nicht verabreden, gab aber Jasper Schuld, daß er die Anzahl 
feiner Helfer flarf übertrieben habe und fuchte mit aller Unbes 
fangenkeit auszuführen, wie er damit, daß er nach vergeblicher 
guͤtlicher Anſprache «ald verus et legitimus heres cum mo- 
deramine inceulpate tutela feinen angefallenen Erbtbeil adiiret, 
nitt gegen den beilfamen Yantfrieden belinquiret babe, zumal 
diejenigen behen Potentaten, Fürfien, Grafen und Herren und 
deren anſehnliche geübte Mäthe, fo den beilfanıen Landfrieden 
machen belfen, ibm dazu geratben.» Nachdem der Streit zus 
naͤchſt durch compromiffarifche Vereinbarung beider Theile zur 
Entſcheiung an den Herzog Wilhelm v. Juͤlich gelangt war 
und tiefer vergebens eine gütlihe Beilegung verfucht hatte, bei 
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der die Herzöge Heinrih und Eric v. Braunſchweig fortwäh- 
rend Hilmar's ſich eifrig angenommen hatten, gedieh die Sache 
ſchließlich durch Jasper's Beſchwerden an dad Reichſskammer⸗ 
gericht zu Speier. Hier nahm dieſelbe ihren gewoͤhnlichen ſchlep⸗ 
penden Gang, fo daß es Hilmar trotz aller bis zum 3. 1579 
gegen ihn und feine Helfer ergangenen Mandate moͤglich gemacht 
zu baben ſcheint, bis zu feinem Tode ſich im Wefige des Haufes 
Bed zu erhalten. 

 Mäber noch berührte Kippe eine andere Streitigkeit Hilmar’s 
mit den Bifdhofe Georg von Minden, einem Herzoge von 
Braunfchweigs Lüneburg. Hilmar nahm nämlich als Zubehör 
rung ber Ulenburg die Hälfte der Schieder (Schedinger) Marl 
und die Holzgraffchaft in derfelben, fo wie auch ferner die Ge: 
richtöbarkeit, mit alleiniger Ausnahme der Malefizfaden, über 
feine Leute in Anſpruch, während der Biſchof Beides beftritt, 
ſich ſelbſ als Befiger des Haufes und Amtes Hausberge #5) für 
den alleinigen Holzgrafen in der Mark erklärte und die Beſitzer 
der Ulenburg nur als Erberen anerkennen wollte; auch ferner 
demfelben Feine ibm als Landesherrn in feinem Xerritorium 
allein gebübrende Yurisdietion zugeftand. Es kam dieferhalb 
fon im 3. 1557 zu Differenzen zwiſchen Hilmar und dem 
Minden'iben Drofien zu Hausberge Erib Dur, welcher Ulen- 
burger Beute zur Beftrafung vor fein Amt gezogen batte. Auch 
bier zumächfi wieder Verwendungsgeſuche Hilmar's an feinen 
Lehnsheren zur Lippe und ferner an das Domcapitel und die 
gemeine Bandichaft des Bistums, mit Berufung auf den im 
*% 1559 zwiſchen ihnen und dem Biſchofe aufgerichteten f. 9. 
Berdenſchen Receß, durch welchen auch die Rechte Hilmar's 


Se Herrfhaft Berge war von dem im J. 1398 geftorb. Biſchofe 
Dito U., dem Besten aus ber Familie ber alten Edelvögte bes 
Stiftes Minden ber Derren vom Berge, dem Biethume ſchenkweiſe 
einverleibt. Lerbeck, chron. 1. c. p. 196. und bie beiden Urkunden 
v. 1397 u. 98 in Wigand’s Ard. VII. ©. 345— 49. 
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anerkaemt fein. Vergebens verfuchten bie ſtaͤndiſchen Abgeord- 
neten auf einem am 2. Dec. 1562 bei dem Brandenbaume 
abgehaltenen Sühntage ein gütliches Abkommen. in das 
beiderfeitige Vorbringen bis zur Triplik referirendes Protokoll 
fließt mit der Bemerkung, taß ber Bifhof Hilmar nicht weiter 
bören wollen, mit Ungeflümigteit die Verhandlung abgebroden 
und davongezogen und alfo die Güte zerichlagen "babe. Auch 
Anterceffionen der Lippiſchen Räthe — Simon VI. war noch 
minderjährig und ftand bis zum 3. 1576 unter Vormundſchaft 
feiner Mutter —, ded Herzogs Heinrich v. Braunſchweig und 
anderer Reichsſtaͤnde bei dem Bifchofe um Aufrechterhaltung ber 
alten Gerechtfame der Ulenburg balfen Nichts. Der Biſchof 
„berief ſich fortwährend darauf, daß die Ulenburg vor Zeiten ein 
Bauernhof geweſen, keine adeligen Freiheiten gehabt und ben 
gemeinen Landgerichten unterworfen fei, ‚Hilmar alfo feinen 
Grund babe, fib eine Obrigkeit und Regalien anzumaßen, wie 
fie feinem Andera von Adel im Stifte zuſtehen. Hilmar das 
gegen behauptete, daß die Ulenburg, die niemald Ulenhof ge 
beißen , wie der Biſchof fie jet taufen wolle, von je und alles 
wege ein Edelhof und mit Wällen und Gräben umzogen gewe— 
fen fei und flets im Beſitze der Schieder Holzgrafſchaft ſowol, 
ald der niederen Gerichtöbarfeit fi befunden habe. Endlich 
vereinigte man fi zu einer vorläufigen Sequeftration der Schie⸗ 
der Mark durd den Grafen Otto v. Schaumburg und einen 
Oberſten v. Holle. Als aber beide Sequeftratoren geftorben 
waren, begannen im 3. 1577 von Neuem die Irrungen, fo 
daß, nachdem Hilmar bereits früber brieflich ſich verlauten lafs 
fen, daß, wenn man lippifcher Seits ihm im Beſitze feiner 
Lehnözubehörungen nicht füge, er einen andern Lehnsherren 
aufzufuchen fi gemüßigt fehen werde, Graf Simon nunmehr 
fi an das Reichskammergericht wandte und ein Mandat deffel- 
ben wider den Biſchof erwirkte. Diefem fonnte der Biſchof 
denn auch nicht umhin endlich im Januar 1579 Folge zu leiften 
und damit vorläufig die Zurbationen Hilmar's in feinen An: 
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ſpruͤchen aufzugeben, während ketzterer zur Erkenntlichkeit fr 
bie diedmal ihm zu Speier fo raſch gewährte Hülfe eine Sen» 
dung von 30 bis 40 Schinken zur Austheilung unter das betr. 
Reichigerichtöperfonal dorthin zu erpediren ſich veranlaßt fand.) 

Bald aber follten noch ſchwerere Frrungen wegen ber Ulen- 
burg fich entwideln. Am 2. März 1581 flarb nämlich Hilmar, 
obme von feiner Ehefrau Ilſe, einer geb. von Ilten, Kinder zu 
binterlaffen. Graf Simon fah damit die Ulenburg für ein heim- 
gefallenes Lehn an und fandte fofort einen Notar mit 2 Reitern 
und 3 Gefellen zu Fuße ab, um vom Haufe Befit zu ergreifen. 
Der Biſchof dagegen erflärte, daß er die Ulenburg behufs Si— 
cherung der Rechte der Familie v. Quernheim in Sequefler neh⸗ 
men wolle. Er verhinderte daher nicht nur die Apprebenfion 
Lippe’s, indem er die Paͤſſe mit 200 Hakenſchuͤtzen beſetzte, 
fondern er oecupirte felbft die Burg, verabfchiebete Hilmar's 
Diener auf derfelben und bemächtigte fich der ſaͤmmtlichen Papiere. 

Diefe Verlegung feiner Rechte war Simon fi gefallen zu 
faffen aicht willend. Schon am 4. März erließ er ein Aufge- 
bot an feine Ritterſchaft und Städte und bat gleichzeitig ben 
Grafen zu Schaumburg und den Randgrafen von Heſſen um 
Beihälfe mit Reutern und Fußvolt. Außerdem fandte er, mit 
ausführlichen Inftructionen zur «Merbung» feinen Secretair 
Deppe Pfluger an die Herzöge Julius und Wilhelm v. Braun- 
ſchweig, den Dr. Zilemann Erz: Bro@baufen an die Grafen 
v. Hoya, Dldenburg und Diepholz, den Rab Arnd v. Deyn- 


*) Die Sendung lief in 2 Fäffern mit einem Schreiben vom 26. März 
1579 über Lemgo zur Branffurter Kaftenmeffe ab, indem Hilmar 
feinen Procurator Dr. Job. Goͤdelmann inftruirn ließ, daß er eins 
ver Bäffer dem Dr. Wildbeim behändigen, in den 30 Schinken des 
anderen Faſſes aber mit dem Beifiger Dr. Piftorius, dem Dr. En: 
gelhard und Licentiaten Reichard fi theilen möge. Die Schinken 
feien dieamat ohne fein Wiffen durch ungeſchickte Abfchneidung des 
Berwalters etwas zu gering ausgefallen, er werde aber zur Herdſt⸗ 
meffe 30 andere Eremplare nadı Frankfurt abfenden Laffen. 
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haufen und Joh. von Rinteln an den Herzog Wilhelm v. Juͤ—⸗ 
lich, und auch an andere benachbarte Reihöflände ergingen 
Anichreiben. Auch erhielt Graf Simon bald Zufagen thätlicer 
Hülfe vom Grafen Otto v. Hoya, von der Gräfian Urfula zur 
Lippe Pyrmont, dem Grafen Joſias v. Walded und dem Gra- 
fen Friedrich v. Diepholz. Dagegen waren der Landgraf von 
Heſſen und das auf Grund der Erbeinigung von 1517 befon- 
ders angegangene Paderborn bevenflih und riethen zur Güte. 
Auch Herzog Julius v. Braunfhweig mahnte von Thätlichfeiten 
ab, hauptſaͤchlich freilich nur deshalb, weil ed für den Grafen 
als einen Minden'ſchen Lehnsmann gefährlich fei, den Lehns— 
bern feindlich anzufallen. Indeflen hatte der Herzog Wilhelm 
v. Juͤlich als ausfchreibender Fürft des niederlaͤndiſch⸗weſtfaͤliſchen 
Kreiſes vorläufig ein Abmahnungsſchreiben an den Biſchof er— 
laſſen und beauftragte gleichzeitig in Gemeinſchaft mit dem mit⸗ 
ausſchreibenden geiſtlichen Fürften, vem Biſchofe Wilhelm von 
Münfter, feinen Amtmann zu Ravenöberg, Jasper v. Kedebur, 
und den Kicentiaten ber Rechte Heinrih Thaen, zur gütlicen 
Werbung fib nab Minden zu begeben. Sie fowol als bie 
gleichzeitig von Heffen abgefandten Räthe zogen denn auch ſchon 
Anfang Aprils über Detmold und Barenholz zur bifhöflichen 
Refidenz nah Pereröhagen, fanden aber bier den Biſchof nicht 
vor, begaben ſich daher nad) Minden und verhandelten mit den 
bifhöfliben Näthen und dem Domcapitel, konnten jedoch auch) 
bier, obmol fie der lippifcben Anfprüde eifrig fih annahmen, 
Nichts auswirken. Der Bilhof erließ inmittelft ein ausführli- 
ches Berantwortungsichreiben wegen ber Decupation ber Ulens 
burg an den Herzog Wilhelm. In diefem und in feinen fpätes 
ren Rechtfertigungsſchriften fam man Mindenfcher Seits wieder: 
bolt auf die Behauptung zurüd, ed fei die Ulenburg noch vor 
70 bis 80 Jahren ein fehlichter Bauernhof gemefen. Erft ein 
Vorfahr Hilmar's v. Quernbeim babe den auf dem Ulenbofe 
figenden Meier abgetrieben und ſich auf demfelben feflgefekt. 
Da der derzeitige Biſchof dies nicht geflatten wollen, fo fei ba= 


125 


mals eine Irrung entflanden, in welcher Bippe ſelbſt nebſt bem 
Grafen Philipp v. Waldeck, Statthalter der Graffchaft Ravens- 
berg *?}, ald Schiedsrichter thaͤtig geweſen. Später baben die 
v. Quernbeim die Gerechtigkeiten der Ulenburg immer mehr 
ausgedehnt, fo daß mun ſchon aus dem Bauernhofe ein Edelhof, 
der auf demfelben befindliche Schreiber ein Amtmann geworben 
fei. Auch mit der fippifchen Belehnung müffe es nicht richtig 
fein, da Hilmar mehrfach über diefelbe geheimnißvoll ſich geaͤu⸗ 
Bert und noch auf feinem Todtenbette die Erwartung ausges 
ſprochen, daß feine Schmwefter und deren Kinder ibm im Beſitze 
des Haufed fuccediren werten. Die ganze Rehnbarkeit fei von 
den Quernbeim’3 wahrſcheinlich nur erdichtet, um die Anfprüche 
gegen Minden mit Hülfe des Lehnsherrn defto beffer durchzu⸗ 
fegen. Da demgemäß die Ulenburg von den Schweſtern Hil— 
mar’s als freies Erbgut, auf der andern Seite aber von ben 
übrigen Quernheims ald Erben im Lehen angefproden worden, 
fo babe er, der Biſchof, kraft landesfürftliher Obrigkeit und 
um zu beforgende Unruhe im Stifte zu verhüten, mit Vorwiſſen 
feines Domcapitel$ die Ulenburg, damit feiner der Intereflenten 
an feinen Rechten verkürzt werde, bi® zu ausgemachter Sache 
einftweilen in Bewahrung genommen, zumal Graf Simon, der 
nun die Edelmannewohnung zu einem gräflichen Haufe machen 
wolle, bereitö zu Hameln Schuͤtzen geworben und foldhe gegen 
das Stift bis Ninteln anlaufen laffen, auch fhon einen Rand- 
tag audgeferieben habe. 


RD. ı 28 ln iss [H 

— a ai rin X 

”) Es konn hiermit nur ber Graf Philipp II. gemeint fein, der im J. 
41491 vom Derjoge Wilhelm von Zülih und Berg zum Statthalter 

Ws iner Grafſchaft Ravensberg ernannt wurde und den aufeiner Reife 

yon Bad Wildungen nad) dem Schloffe Sparenderg der kühne Mes 

rgelagerer Goͤtz von Berlidjingen im 3.1536 von ber Burg Padberg 

aus bei Kiofter Daheim behufs Erpreflung eines bedeutenden Loͤſe⸗ 
geldes gefangen nahm. S. Barnhagen, Grundl. der Waldeck'ſchen 
Landes» u. Regentengefh. Bd. 2. &. 109. und Haarland in der 

Weiter. f. vater. Gefh. 1. &. 138. ff. 





126 


Lippe fuchte in einem au den Herzog eingefanbten Gegen⸗ 
berichte die Darfiellung Mindens ausführlich zu widerlegen. Es 
behauptete und fonnte durch beglaubigte Abfchriften der Originals 
Lehnsreverſe darthun, daß die v. Quernheim feit dem 3. 1470 bie 
Ulenburg ſtets ald Lippiſches Lehen recognofcirt haben. Auch berief 
es fich darauf, daß Minderr oftmals die Belehnung anerfannt, jeden: 
falls aber jest, mo die v. Quernbeim felbft die Lebubarkeit nicht 
verabreden, um fo weniger zu einer Einmiſchung in die Sache Ver: 
anlaffung habe, als Graf Simon zu einer Cantion wegen ber 
Anſprache der dv. Quernheim wiederholt bereit gewefen. 

Da Bilhof Hermann jebob den Abfihten Simon's nicht 
trauete, fondern die den Umflänven nad wol nicht ganz unbe⸗ 
gründete Befürchtung begte, daß man Lippiſcher Seits einen 
Hanbftrei auf die Ulenburg im Schilde führe: fo wandte er 
fi dieſerhalb an den Kaifer, indem er aud bei diefem fein 
Benehmen rüdfichtlib der Angelegenheit zu rechtfertigen fuchte 
und ſich darüber befhmerte, daß Simon «fib zu Roß und zu 
Fuß rüfe, in feiner Grafſchaft Munfterungen vornehme, mit 
feinen Bundeögenoffen dräue und fie wider ibn und fein Stift 
inftigire.» Auch erwirkte er in der That hierdurch ein faiferliches 
Mantat vom 10. April 1581, weldes dem Grafen Simon 
aufgab, «alle gemaltfame Handlung, aus welcher nichts Anderes 
denn Mord und Todtſchlag und puhlicum scandalum im 
Reiche erfolgen müffe, abzuftellen, tod gemworbene Wolf abzus 
danken und mit dem ordentlichen Rechte ſich genügen zu laffen » 
Diergegen fam Simon fofort mit einer Gegenvorftelung ein, 
welche denn auch ein weiteres Paiferlihed Mandat vom Il. Aug. 
zur Folge hatte, durch dad «meil nunmehr wegen der Sache 
fih ein ganz Anderes befinde und Lippe durch unverfährte Briefe 
(bie produrirten Duernbeim’fhen Eehnsreverfe) feine Eigenthums⸗ 
rechte in continenti dargetban» und überdem Gaution ange- 
boten babe, dem Biſchofe die fofortige Räumung der Burg und 
deren Abtretung an Simon aufgegeben wurde. 

Der Weg von bem Erfenntniffe bis zur Erecution follte 
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aber nody ein lunger fein. Xrogdem, daß Eimon ein Cautions⸗ 
document ded Grafen Iobann v. Oldenburg beigerracht hatte, 
dur das diefer alle feine Güter und fein Amtbaus Apen in 
specie dafür verpfändete, daß Simon, falls ihm die Ulenburg 
in Recten aberfannt und er derfelben wiederum verlufligt wers 
den follte, foldhem endlichen Rechtsſpruche Folge leillen werde, 
erfolgte bie Reftitution nit. Ebenfowenig frudtete ein weiteres 
Mandat des Kaiferd vom 27. Nov. und ein ferneres erfles, 
zweites und drittes Paritionemandat. Es wurde daher nunmehr 
unter dem 10. Fer. 1582 tem Herzoge v. Juͤlich die Vollzie⸗ 
bung der Erecution gegen das Stift aufgetragen. Doch aud 
died brachte Minden noch nicht zur Nachgiebigkeit. Als Simon 
am 2. März den Serretair Flörfen aus Lemgo mit Notar und 
Zeugen zur Befigergreifung nad der Ulenburg abfandte, wurs 
den denfelben auf der Bengerer Brüde über die Eife die Schlag⸗ 
bäume verfperrt und der Paß auf der Raiferlichen freien Heer⸗ 
firaße durch Mindenfhe Diener verwehrt. Zwar ließ Floͤrken 
dur den Notar ein Inſtrument darüber aufnehmen, «daß er 
fi nunmehr auf den Lengerer Berg verfügt, von dort dad 
Haus Ulenburg mit feinen confinihus in Befibt befommen 
und ſolches auftragsmäßig mit feinen An« und Zubehörungen, 
Recht und Gerechtigkeiten, wie das Alles in Torfe, Zweige, 
Waſſer und Weite, Holz und Felde gelegen, per aspeetum 
wirklich und leiblih, .ald wenn er mit Füßen darauf und auf 
einem jeden Stüde beſonders gewefen und geftanden, in befter 
Form, Weife und Geftalt, wie das zu Rechte befländig geſche⸗ 
ben ſollte, könnte und möchte, naturaliter apprebendirt babe.» 
Allein ed mochte doch dem Grafen Simon mit diefer fpmbolis 
hen Beſitznahme allein nicht gedient fein. Es ergingen baher 
nunmebr von ihm weitere Beſchwerden und Anträge an bie fais 
ferlibe Gommiffion. Minden hatte jedoch inzwiſchen einen weis 
teren Grund zum Anflande gefunden, Im Anfange des I. 1582 
war nämlich die Refignation des Bilhofs Hermann erfolgt und 
der neu poflulirte Biftof Herzog Heinrich Julius von Brauns 
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ſchweig bielt diefen Wechfel für ein genügendes Motiv, beim 
Kaifer eine einflweilige Hinausſchiebung der wider feinen Bor: 
gänger erfannten Erecution zu beantragen. Dagegen aber pro: 
teflirte Graf Simon, erwirkte ein weiteres firengeres Ausſchrei⸗ 
ben de3 Kaiferd an den Kreisoberfien und brachte es endlich 
dabin, daß diefer, der Herzog Wilhelm v, Juͤlich, der anfangs 
geneigt war, dem Wunſche Mindend gemäß die Sache noch 
einmal zum Gegenflande einer weiteren Verhandlung auf tem 
am 9. Ian. 1583 zu Coͤln abzuhaltenden Kreistage zu machen, 
noch am lebten Tage des Jahres 1582 feine Droften Dtto von 
dem Byland zu Sparenberg und Kafper von Ledebur auf bem 
Ravensberge mit dem Ravensbergiſchen Bandfchreiber Joſt Wils 
mannd ald Subdelegirte zur Immifjion Lippe's in den Beſitz 
der Ulenburg abfandte — nit ohne daß Simon auch diesmal 
es für noͤthig erachtet harte, den Juͤlichſchen Kammerfecretair 
Sigbert durd eine Verehrung von 10 Gulden zur Betörderung 
feiner Sache anzufpornen. Allein auch jetzt noch mwiderftand bie 
Hartnädigkeit Minden’s im Feflbalten an dem einmal ergriffenen 
Befise. Als am Montage den 31. Dec. die Juͤlich ſchen Gom- 
miffare vor der Ulenburg erfchienen , wurde ihnen «die Eröffnung 
des Schlagbaumes, fo an der Mollen naͤchſt dem Haufe gele— 
gen, ohne Zuverficht abgefagt» und die bis an den Schlagbaum 
berangerufenen Wachtmeiſter und 2 Soldaten verweigerten die 
von ihnen unter Kundmachung des kaiſerlichen und herzoglichen 
Befehls geforderte Oeffnung des Haufes, indem fie fid darauf 
beriefen, daß fie allein dem Biſchoſe Eid und Hulde geleiftet, 
das Daus nicht zu räumen. Auch blieben fie hierbei, troß dem, 
daß fie auf die Ungnade und Strafe wegen Nichtbefolgung Fais 
ferlider Befehle aufmerkſam gemacht wurden, und meinten, 
wenn fie anders thäten, fo würden fie von jedermänniglich für 
treulofe und meineidige Gefellen gebalten werden, Selbft nicht 
einmal auf die Deffnung des Schlagbaumes über dem Vorwerk⸗ 
bofe nach dem Dfterholze hinauf, damit man ber großen Ges 
wäffer wegen einen Richteweg längs der Ulenburg reiten möge, 
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wollten fie fih einlaffen. So blieb denn den Abgeordneten 
nichts Anderes übrig, als durch den mitgenommenen Baiferlichen 
Notar Jodokus Begineken aus Herford « gegen die Verweigerung 
des Gehorſams und das muthmwillige Vornehmen, welches der 
römifchen kaiſerlichen Majeftät zu nicht geringer Verkleinerung 
und dem Faiferlihen Gommiffar und Kreißoberften zu Abbruch 
deſſen Reputation gereiche, aufs Zierlichſte zu proteftiren». 

Minden aber batte vorläufig feinen Zweck erreicht, indem 
es nunmehr auf dem Kreiötage fernere Erinnerungen gegen die 
lippifber Seits geleiftete Gaution vorbringen konnte und, was 
ihm die Hauptſache war, von den Kreitfländen die Gewährung 
eines nohmaligen Auffhubs der Erecution erlangte. 

Inzwiſchen hatten ſich nun aud noch andere Anflände er 
hoben. Einestheils mar die Familie v. Quernheim ihrerfeits 
intervenirenb beim Reichskammergerichte aufgetreten, hatte dort 
ihre Anfprüche auf den Allodialnachlaß Hilmar’ geltend gemacht 
und um Uebergabe der Ulenburg zu ihrer Sicherbeit nachgefucht. 
Außerdem war der neue Biſchof Anton Graf von Schaumburg, 
welcher nach faft anderthalbjähriger Serisvacanz im März 1587 
ten Biſchofsſtuhl beftiegen hatte, mit feinem Domcapitel in 
Zwiſt geratben, fo daß, als endlich nach langer Zögerung im 
J. 1590 auf Simon’s Dringen dem Letzteren ein weiteres Reichs— 
bofrathödecret infinuirt wurde, baffelbe fi wegen feines Unger 
boriamd damit entfchuldigte, daß es nothmwentig zuvor mit dem 
Biibofe conferiren müffe, diefer aber eine Aubienz bartnädig 
verweigere, feine, des Gapiteld, Briefe fogar uneröffnet zuruͤck⸗ 
fende und «fich ſolchergeſtalt betrage, daß man deswegen leiber, 
Gott erbarm? ed, mit dem Kaifer, dem nuntio apostolico, 
dem Kammergerichte, den Gonfervatoren des Stifts und deſſen 
Unionsvermandfen zu Flagen gemüffigt fein. Nun begannen 
von Neuem Berbandlungen Simon’ mit dem Herzoge v. Juͤ— 
lich. Als diefe aber nur die früheren Wirkungen, Anmeldung 
der Erecution an Minden und immer neue Auöflüchte deffelben, 
zur Folge hatten, wandte fi Simon noch einmal direct an 

xxi 1. 9 
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den Kaifer und nahm babei zugleich die Verwendung bed fais 
ferliben Rammerjunfers Otto Heinrich von dem Byland, vers 
muthlich eines Sohnes ded oben erwähnten Droften zu Spas 
renberg, in Anfprud. Diefe ſcheint denn auch nicht ohne gute 
Wirkung geblieben zu fein. In einem aus Prag vom It. Juli 
1590 datirten Schreiben meldet Byland, daß er, «obwol die 
Baiferlihe Majeftät in den Hundstagen nidt viel Audienzen 
gebe, noch Verrichtung ergeben laffe, doch durch befannte Freunde 
dad Werk zu Eimon’s Gunften birigirt und namentlich den 
Reichshofrathsvicekanzler Sigmund Curtius, dem er auch einen 
Theil der ihm zur Vertbeilung an den referendarius, Dofrätbe 
und andere gute Leute zugefcidten Verehrung von 60 Rtbir, 
zugewandt, günftig geſtimmt gefunten habe. Da auf diefem 
Manne alle Gefchäfte berubeten und derfelbe täglich höber feige, 
fo rathe er, demfelben einige Schinken und grüne Zerkäfe, die 
jedoch fo befchaffen fein müffen, daß fie deö weiten Weges würs 
dig feien, zu überfenden. Er vermuthe, es werde dies bem 
Gurtio gar angenehm fein, denn, wie er fürzlich ihm ein Schreis 
ben Eimon’s zugebracht, fei er folgenden Tages, wie oftmals 
gefchebe, bei ihm zum Eſſen gewefen und da babe derfelbe ihm 
einen gar herrlichen Schinken vorgefebt und ſolchen hoͤchlich ger 
fobt — intelligenti pauca!». Diefen Win? wird man denn 
wol lippiſcher Seits nicht unbeachtet gelaffen haben. Wenigſtens 
ergingen nicbt nur bald erneuerte Reftitutionsmandate an Min— 
ben, fondern es erfolgte endlich auch, nachdem Simon auch 
noch zur Förderung der Sache den Dr. jur. Balthaſar Knauſt 
nach Prag geſandt, auch den neuen Bicekanzler Jakob Kurz 
von Senftenau wiederum mit einer Geldverehrung bedacht hatte, 
eine Umſchreibung der Execution auf den Erzbiſchof Ernſt von 
Coͤln, der ſich auch zur Annahme des Commiſſoriums am 1. Mai 
1593 bereit erklaͤrte. Dies ſcheint Eindruck auf Minden ge: 
macht zu haben. Am 15. Nov. 1593 erklärte Bifhof Anton, 
daß er dem erneuerten faiferlihen Ponalmandaten, gegen welche 
er anfangs proteflirt und auf das Reichskammergericht und 
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status imperii fi berufen hatte, nunmehr Folge leiften werde, 
und am 19. Nov. ergriff Lippe Beſitz von der Ulenburg, nach⸗ 
dem es ſchon vorber durd einen im Klofter Falkenhagen abge» 
ſchloſſenen Bergleid mit den Quernheim ſchen Erben dahin ſich 
geeinigt hatte, daß dieſen alle Mobilien und nicht lehnbare Pers 
tinentien der Ulenburg berausgegeben und die zu erweiſenden 
Baukoſten erftatter werden follten. 

Sp war es denn endlih dem Grafen Simon gelungen, 
fein gutes Recht durchzuſetzen. Es wirft aber in der That ein 
trübes Bild auf die Rechtözuftände der damaligen Zeit, wenn 
man fiebt, wie auch noch im Ausgange des 16. Jahrhunderts 
trotz Kandfrieden, Reichsgerichte und Erecutionsorbnung es felbft 
einem minder mächtigen Neichöftande möglich war, feinem Rache 
bar deffen Eigentbum unter den nichtigften Vorwaͤnden allen 
Baiferliben Befehlen gegenüber faft 12 Jahre lang vorzuenthal- 
ten, zumal wenn man noch bedenft, daß gewiß nur die anges 
febene Stellung, die Graf Simon fon damald unter feinen 
Mitgliedern einnabm, fein freundſchaftliches perfönliched Verhaͤlt⸗ 
niß zum Kaifer Rudolf und feine Verbindungen am kaiſerlichen 
Hofe nicht wenig dazu beitrugen, den ſchließlichen günftigen 
Ausgang feiner Sache herbeizuführen, 

Allein ed war jebt noch keinesweges aller Streit abgethan. 
Nur erfi die Burg felbfi war reflituirt, Dagegen ergaben ſich 
wegen Minden's Berpflibtung zur Erftattung der von Lippe 
auf mehrere 1000 Rthir. veranfhlagten Proceffoflen, fo wie 
der vom März 1581 bis Nov. 1593 percipirten — im Ganzen 
auf 14523 Rthlr. berechneten — Früchte bald weitere Differ 
renzen. Außerbem batte Lippe die Gebäude der Ulenburg ſeht 
verfallen #5) — es liquidirte dafür allein fpäter 4000 Rthlr. —, 





“) Die im Nov. 1598 zur Befigergreifung abgefandten Lippifhen Com ⸗ 
miffare batten bamals berichtet, es fei bas Haus fehr baufällig, von 
Benftern faft ganz entbiößt, am Worräthen fei nur ungebrofdener 
Roden und Dafer in ziemlider Menge vorhanden, fonft aber Mans 
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das Anventarium und die Papiere verfchleppt gefunden. Ferner 
befiritt Minden von Neuem viele Gerechtfame, melde Simon 
ald Zubebörungen ded Haufes in Anſpruch nahm, die Juris= 
diction über die eigenen Leute, die Berechtigung an Holz, Jagd 
und Hude in der Schieder Mark und im Ofterholje, den Beſitz 
eined Stuhled in der Kirche zu Münnihhüffen, eines Fiſchwehrs 
in der Werre bei Elfen, einer Fähre auf derfelben zwiſchen Löhne 
und Obernbed u. f. w. So mußte Lippe denn im 9. 1594 
nochmals die Hülfe des Reichshoftaths in Anfprud nehmen, 
und erhielt diesmal der Bifhof Dietrih von Paderborn die 
faiferlihe Gommiffion, unter Anhaltung Minden’s zur Heraus⸗ 
gabe feiner Rechnungen und Regifter zu unterfuchen, ob baflelbe 
feiner Paritionsanzeige gemäß wirklich eine volftändige Reftitus 
tion geleiftet habe. Zu biefem Zwecke fam es wiederum zu 
weitwendigen Berbandlungen, Beugenverbören u. f mw. megen 
der Gerechtfame der Ulenburg — und ed gewann fogar die 
Sadıe einmal von Neuem einen fo drohenden Anblid, daß man 
lippifher Seit ſich veranlaßt fand, die Ulenburg im Aug. 1594 
mit Gamifonfoldaten zu befeßen*?), und daß der Amtmann 
Bergmann damals beridten konnte, es fei Pulver und Blei 
auf dem Haufe angefommen, feine Leute feien unverzagt und 
werbe er nunmehr die Brufimehren repariren laffen. 
Dazwiſchen erhob fib nun auch noch eine weitere Differenz 
mit ber Familie dv. Quernbeim. Die Allodialerben Hilmar's 
firitten mit dem Grafen Simon um die Ausführung des Fals 


gel an allen Bickualien, kein Sal; und Schmalz, kein Fiſch und 
Fleiſch, nur 39 Stud Rindvieh, 27 Schweine, T Schafe u. f. w. 
#9) E86 wurde fogar ein befonberer « Artifelsbrief und nothwendige Orb: 
nung ber Golbaten auf der Feſtung » für die Garniſon in 11 Artis 
keln promulgirt, beren einer dem Wachtmeifter ausdruͤcklich zur 
Pfliht macht, « Abends, Mitternadhts und zu jeber gebührenden 
Beit felbft die Wade aufjuführen und bie vom Verwalter oder Amts 
manne zu empfangende Loſe denen, fo bie Wacht haben müſſen, 
treulich unb verftändtich anzumelden» u, f. w. . 
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fenbagener Receſſes, und erfi am 23. April 1600 kam ein Ber: 
gleich mit ihnen zu Stande, durch welchen feitend des Toͤnnies 
Wolf v. Harthaufen, den Gebruͤdern Johann Hilmar und Eu: 
dolf v. Depnbaufen und Kobann und Matthias Dorrigelob der 
Hof Zehnten zu Loͤhnde und mebrere andere allodiale Beſtand⸗ 
tbeile der Ulenburg überlaffen und gegen Berzicht auf alles 
Mobiliar die Summe von 6000 Rtblr. zugeſichert wurbe. Das 
gegen erhoben andere Mitglieder der Quernbeimer Familie An⸗ 
forüche auf die Lehnfolge in die Ulenburg und machten folde, 
auf ihre angebliche Abftammung von den erfien Ermwerbern fi) 
berufend , beim Reichskammergerichte geltend. 

Endlich aber entipann fi, um vollends die Sache bunt 
zu macen, noch einmal ein Streit wegen der Holz» und Maſt⸗ 
berechtigung Lippe's im Becker Berge, der von den Quernbeim'd 
begonnen, demnächft von dem Herzoge Alerander von Holftein, 
der im 3. 1604 dad Haus Bed angefauft batte‘°), eifrig aufs 
genommen wurde. Zuerft auch bier wicder meitläuftige ſchrift⸗ 
lie Verhandlungen unter den Parteien. Als diefe aber zu kei⸗ 
nem Ziele führten, nahmen beide Theile einmal wieder zur 
via faeti ihre Zuflubt. Nachdem im 3. 1608 zuerſt der Her 
zog eigenmächtig Bäume im Beder Berge batte hauen laſſen, 
befchwert derfelbe fib beim Bilbofe von Minden, daß Graf 
Simen mit 100 Musketieren und 50 Reutern in den Beder 
Berg eingefallen fei, Eichen und Buben abfägen und nad) ber 
Ulenburg führen laſſen, auch andere Gewalt ausgehbt babe. 
Im März 1608 berichtet der Droft Philipp Eberbard v. Wrede, 
dem Simon die Wenburg anvertraut hatte, au diefen, «es fei 
der Herzog an der Burg vorbeigeritten und babe die Bruſt⸗ 
wehren und Schanzkoͤrbe beſehen. Er, Wrede, werde aber das 





*) Die noch jetzt dluͤhende Einie dieſes Herzogs nannte ſich ſeitdem 
Holſteln⸗ Bed und führte diefe Benennung bis zum 3. 1825, wo 
fie den Namen Holftein :Sonderburg : Grädsburg annahm. Des 
Gutes Be Hat fie ſich fhon früher im J. 41745 wieder entäußert. 
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Haus wol verwahren und dabei Leib und Leben auflegen. Er 
fürchte den Herzog, der auf Reftitution der gebauenen Bäume 
beftebe, nicht, habe auf den Rondelen Bruftwehren gemacht und 
Schanzkoͤrbe hergeftellt und fei mit Buͤchſen und Kugeln alfo 
verfeben, daß wenn auch 1000 Mann vor dad Haus kommen, 
ſolche daſſelbe nicht einnehmen follen. Wo der Herzog das Haus 
dem Grafen abnehme, bieweil er, Wrede, mit feinem Volke 
und Soldaten darauf fei, wolle er für feinen ehtlichen Geſellen 
gehalten werden » 

Der Biſchof ermahnte jebod den Grafen, von aller Thaͤt⸗ 
lichkeit abzufleben, die Soldaten zur Ulenburg abzuſchaffen, auf 
die Klage des Herzogs bei ihm fich einzulaffen und als fein 
Landſaſſe dem Rechte ſich zu unterwerfen, ba er nicht zugeben 
könne, daß Simon wegen der Ulenburg von feiner, des Bis 
ſchofs, landesfuͤrſtlichen Hobeit ſich erimiren wolle. Graf Simon 
erwiedert bierauf, daß er nicht ver Jurisdiction ded Biſchofes 
ſich zu entzieben, fondern nur feine Pofleffion zu ſchuͤtzen wils 
tens fei, da er in diefem Falle bei dem Biſchofe und dem Doms 
tapitel, welche ven faiferliben Mandaten zur Reflitution ber 
Ulenburg nob bei Weiten nit volltändig nabgefommen feien, 
kein Recht fuchen könne, im Uebrigen aber, weil ber Herzog 
auch feinerfeits bemäbrte Reute zufammenbringe, ibm ein Gleis 
ches unverwehrt fein muͤſſe Endlich aber liefen ſich doch die 
ſtreitenden heile zur Ruhe bewegen und es fcheint ein gütliches 
Abkommen unter ihnen zu Stande gefommen zu fein, über 
deſſen näheren Inhalt jedoch die Arten Nichts ergeben. 51) 

Was dagegen den weiteren Streit Lippe's mit Minden 
wegen der Ulenburg anlangt, fo nahm berfelbe den gewöhnlichen 








51) Ein definitiver Vertrag wurde erft im J. 1655 zwiſchen dem ‚Der: 
zoge Auguſt von Hoifteins Bet und Nler. Günther von Wrede ab: 
geſchloſſen, wornach Letzterer der Hol: und Jagdgerechtigkeit im 
Becker Berge, fo wie der Becker Käbre, Erſterer dagegen auf feine 
Echerenfchaft in der Quernheimer Mark verzichtet u. f. w. 
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ſchleppenden Gang der Neichögerichtöproceffe. Immer fpärlicher 
werben die Faiferliben Verfügungen und nur noch die regel: 
mäßig einlaufenden Rechnungen der Reichshofrathsprocuratoren 
Bringen die Sache in Erinnerung Endlich ſcheint der Streit, 
wie fo oft, ohne wirklichen Schluß eingefcblafen zu fein. Die 
viefigen Acten endigen damit, daß im Nov. 1618 der Reiche: 
hofrathsagent Johann Sternberg berichtet, es babe die Sache 
noch wicht jur Erpedition gebracht werden können, weil der 
referens in eausä die Acten nicht für vollftändig halte. Aehn⸗ 
ich wird es mit dem Proceffe der Querhbeim’ihen Lehnspraͤ⸗ 
tenbenten gegangen fein. Auch über deffen meiteren Verlauf 
ſchweigen die biefigen Acten, und als firäter im 9. 1708 ein 
gewiſſer Ludwig Günther v. Haribaufen den Verſuch machen 
wollte, die fraglichen Anfprüche noch einmal aufzunehmen, mußte 
viefer gar erfahren, daß auch in Wetzlar die betr. Proceßacten 
nicht mehr aufzufinden,, fondern wahrſcheinlich bei der Einnahme 
Speier s durch die Franzofen abhanden gefommen feien. 
"Werfen wir aber nun noch einmal einen Blid zurüd auf 
diefe Reihe von Streitigkeiten zwiſchen den beiven benachbarten 
Reichsſtaͤnden wegen der Uenburg, fo könnte es auf den erften 
Schein allerdings auffallen, daß das faum den Umfang eines 
mäßigen. Nittergutes erreichende Object des Streites mit dem 
Aufwande beider Theile an Eifer und Mitteln zur Führung 
deffelben in gar keinem Verhätmiffe geftanden. Allein es lagen 
doch im der What bei diefen Differenzen etwas wichtigere Ruͤck— 
fihten zum Grunde. Es handelte ſich dabei offenbar um eine 
Berſchiedenheit der Anſichten beider Parteien über die rechtliche 
Natur des fireitigen Beſihthums. Während Minden die Ulen: 
burg für einen einfachen Meviatbefig der Grafen zur Lippe im 
Stifte und dieſe ald deren Inhaber für feine Landſaſſen ange: 
fehn wiffen wollte, war Lippe offenbar geneigt, dad «Amt» 
Uenburg für eine immediate Enclave anzufehen und ruͤckſichtlich 
derfelben auch die Landeshoheit in Anfpruch zu nehmen. Was 
diefe Anſchauung Bippe’s veranlaßt haben mochte und derfelben 





in ber That auch einigermaßen dad Wort redete, war njcht nur 
die Art ber Ermwerbung der Lehnsherrlichkeit über diefelbe durch 
kriegeriihe Decupation, fondern aud der Umfland, daß, mie 
wir oben gefeben haben, im Laufe des 16. Jahrh. nah und 
nad) alle Reſte der alten lippiſchen Aemter Engern und Querns 
beim, namentlib die Dünner» und die Quernheimer Marf, 
durch Verpfändungen in die Hände der Lehnsbefiger der Ulen— 
burg gelangt waren, und daß man fi in Folge der Allgemein 
beit der Beſchreibung ber Lehnsobjecte in den alten Lehnbriefen 
fhon damals gewöhnt hatte, jene Ueberrefle als Zubehoͤrungen 
der Ulenburg und damit das ganze, nah dem Obigen einen 
Sompler ſehr verfhiedenartiger Beftandtheile umfaffende f. g. 
Amt Ulenburg ald eine Art Immediatherrfchaft zu betrachten. 

Wahrſcheinlich hatte Graf Simon VI. jene feine Anfbauung 
noch nicht aufgegeben, als er in feinem im $. 1596 errichteten, 
demnaͤchſt für das lippiſche Haus fo folgenreich gewordenen Te— 
flamente dad Haus Ulenburg feinem jüngften Sohne Philipp 
in gleicher Weife ald künftigen Paragialbefig vermachte, wie er 
ald folben feinem zweiten Sohne Dito dad Amt Brake aus—⸗ 
gefeßt hatte. Simon mußte ſich jedoch bald wieder überzeugen, 
daß er die Smmebiatät der Ulenburg gegen Minden durchzuſetzen 
nicht im Stande fei, ba er, wie oben gezeigt nicht einmal bie 
Patrimonialgerihtöbarfeit ruͤckſichtlich derfelben zu behampten 
vermochte und Minden ibn fogar noch im 3. 1597 aufforderte, 
fib wegen der Ulenburg ald Mitglied der Minden’ihen Ritters 
ſchaft zum Landtage zu qualificiren. 

Dies ſcheint denn auch dem Grafen Philipp, dem bei fei= 
ned Vaters Zode im 3. 1613 die Ulenburg zufiel, deren Befit 
bald verleidet zu baben. Schon im 3. 1621 bevollmädhtigte 
derfelbe feine Vormuͤnder, dies Amt Ulenburg mit Zuziehung 
feiner Brüder an den bisherigen Pächter, den Droften Philipp 
Eberhard v Wrede, zu verkaufen. Am 10. April 1627 fam 
endlich ein Vertrag zu Stande, durch welden dem v. Wrede 
die Ulenburg mit allen Zubehörungen, namentlid mit der Duͤn⸗ 
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ner Mark, fo wie mit den fonft etwa wiederzuerlangenden Per⸗ 
tinentien, unter Vorbehalt des — fpäter wirklid erfolgten — 
Gonfenfes der lippiſchen Agnaten, für 28000 Rthir. verkauft 
murbe. 
Demnaͤchſt fam die Ulenburg noch einmal auf kurze Zeit 
in lippifchen Befig, indem Graf Ludwig Ferdinand zu Brake 
fie aus dem Wrede'ſchen Goncurfe im 3. 1707 für 78700 Rthir. 
erftand. Schon deflen Nachfolger Graf Friedrich Adolf aber 
verkaufte fie im 3. 1711 wieder an eine verw, v. Ledebur zu 
Koͤnigsbruͤck für 72000 Rthlr. 

Ueber die fpäteren Schidfale der Ulenburg ergeben die hie- 
figen Acten Nichts. Die Befiger derfelben müffen aber in der 
Folge raſch gewechfelt haben. Denn im 3. 1783 wird als Ei— 
genthümer ein Minden'ſcher Domberr v. Wulfen genannt 2); 
demnaͤchſt, im 3. 1786, ein Freiberr v. Monfter, der die Ulen⸗ 
burg zugleih mit dem Haufe Bed im v. Wulfen'ſchen Goncurfe 
damals für 130825 Rthlr. angefauft und in berfelben eine 
intereffante Bibliothet und Naturalienfammlung aufgeftellt haben 
ſoll.s2) Später ift fie in den Befig der Familie v. Borries 
gelangt **), welche dad Gut dem Vernehmen nach bereits vor 
einer Reihe von Jahren an den jegigen Eigenthümer, einen 
Grafen Handjeri, kaͤuflich abgetreten bat. 


57) Weddigen's weſtphaͤl. Magazin Heft 4. &. 146. 
55) Mebdigen’s weftphäl. Magazin Heft 12. &. 706. ff. 
>») v. Ledebur, preuß. Abelsier. I. S. 90. 
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Faufend Fahre hatte das «heilige roͤmiſche Meich deutſcher Nas 
tion» beftanden, ald es zu Anfange diefes Jahrhunderts in 
Folge innerer Schwäde und äußerer Gewalt zufammenbrad). 
Die Verbättniffe und Einrichtungen in Deutfchland zu ben Zei— 
ten voii «Kalſer und Reich- gehören der Geſchichte an, und 
die Erörterung derfelben dürfte mindeftens eben fo viel Nutzen 
und Intereſſe darbieten, als die Erforfbung anderer Antiquis 
täten unferes Baterlandes und Volkes. Wie aber jede Geſchichte 
nur durch die vorgängige Bearbeitung ber Specialgefchichte ein 
wahres und allfeitiges Bild des Gefchebenen liefern kann, fo 
wird auch bie Gefchicdhte des deutſchen Meiches und die Dars- 
flellung der innern Zuftände deffelben aus einzelnen Beiträgen 
der verſchiedenen Provinzen des ganzen Baterlandes aufgebaut 
werben müffen, 

Wir haben ed gewagt, im Nachftehenden einige anſpruchs⸗ 
lofe Beiträge zur Gefchichte der Beziehungen unſeres Weft: 
falenlandes zum früheren beutfchen Reiche zufammenzuftels 
len. Diefelben wollen und können weder auf Bollftändigfeit, 
noch auf Fehlerlofigkeit Anfpruch machen, um fo weniger, da 
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fie ſich auf Vorarbeiten nicht berufen können, und da auf die 
Benugung mander wictigen Quellen verzichtet werden mtıfite, 
Gleihwohl geben wir und der Hoffnung bin, daß diefe Bei— 
träge wenigflend eine Anregung geben werden zu einer kuͤnfti— 
gen vollfommneren Löfung der gewiß nicht unwichtigen Auf: 
gabe, Daß mir übrigens bier und dort Notizen einftreuten, 
welche fireng genommen mit den Beziehungen zum Reiche nichts 
zu ſchaffen haben, wird hoffentlich an dieſer Stelle nicht ungün- 
flig aufgenommen werden. 

Wenn wir nun zumächft über den Namen unfered engeren 
Vaterlandes Weftfalen und ausſprechen follen, fo fann nad 
unſerer Anficht über den erfien Theil des Wortes, Weft, fein 
Zweifel mehr befiehen. Es war dem alten Sachſenvolke, wel: 
chem die Weftfalen angehörten, durdaus eigenthuͤmlich, daß 
es die Bezeichnung von Land und Leuten am liebſten von der 
Lage und Wohnung derfelben nad irgend einer Heimathsgegend 
hin entnahm *) Die zweite, profodiih lange Silbe ſal ift num 
ſehr paflend in Verbindung gebracht mit dem altfädhfifchen: 
dwalen, welchem das englifdie: dwell, das daͤniſche: dwiele, 
dad althochdeutſche: twelen und das neubohdeutiche weilen 
entfprebe.2) Die Weflfalen find alfo jener Theil des deutſchen 
Sachſenvolkes, welcher im Gegenſatze zu den oͤſtlicher wohnenden 
Ofifalen, im Weſt en weilte oder wohnte. Für dieſe Erklärung 
wird auch der intereflante Umfiand angeführt, daß das noch im 

vorfommende Mittelwort dwelling auffallend an die 
Wortſorm: Wet fälinger erinnere; bei den Oſtfalen finden wir 
die enifprehende, aber abgekürzte Korm: Ofterlinger. Befonders 
wichtig it bier aber noch der Umfiand, daß der Podta Saxonicus 
felbft diefe Ableitung zu indiziren ſcheint. Obgleich Dichter 


1) Ch aum Erliard a. W. 1. 507., wo Weftfalen als occidentalis 
regio ben partibus Saxonise entgegengefept wird. 

2 Höpker in Wigands Archio I. 2: ©. 113. f. cf. Philipps deutſche 
GSeſchichte 11, 139, >» 
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felten gute Ratbgeber in etvmologifchen Fragen find, fo bürfen 
wir bie Beichreibung ber gens Saxonum unferes Poeten body 
nicht außer Acht laffen, da er, wie und bünft, ex professo 
die Namen der drei großen Sachſenvoͤlker erfiären will. Die 
unfer Land berührenden. Verſe lauten: 
Denique Westfalos vocitant, in parte manentes 
Oecidua, quorum non longe terminus amne 
A Rheno distat, ®) 
Wir glauben, daß die gegebene Erklärung ded Namens Welt: 
falen allen Anſpruch auf Beachtung hat. 

In neuefter Zeit ift dagegen die Erflärung I. Grimm’s 
febr beifällig begrüßt, und auch von unferm gefeierten Hiftorifer 
Seiberk ald das Sinnreichfte von Allem bezeichnet worden, was 
bisher zur Deutung unferes Namens beigebracht ſei.) In ber 
Edda wird nämlich einem der drei Söhne Odin's, dem Bel- 
begg, die Herrfchaft über Weſtfalen beigelegt. Damit wird 
dann in Verbindung gebracht, daß die angellächfifchen Geneas 
logien bem Boden ald Nachkommen (im 6. Grabe) den We- 
sterfalena beilegen, der auh Westfalca genannt wird. 
Aus Westlalea fol dann Westfali oder Westfalai (Lex. 
Sax.) entftanden fein. Ob aber unfer Name aud ber Mytho— 
logie, ober umgefehrt die leßtere aus dem Namen gebildet fei, 
wäre noch zu fragen. Sinn: und geiſtreich if diefe Auffaffung 
allerdings; aber mit Ueberzeugung theilen koͤnnen wir fie nicht. 

Aus allen übrigen Erklärungen heben wir nur der Gurios 
fität halber die bes alten Weygand heraus, der ben Namen 
Weſtfalen von dem weißen Valen ableitete, den die Herzoge 
von Altfahfen im Wappen führten.) Sicher gab doc nicht 


3) Pertz Mon, G. hist, p. 1. 

*%) Wig. A. l. 3. ©, 78. f. Gelb. Bandes: und Rechtsgeſchichte Weft: 
falens 1. 8. 177. 

5) v. Steinen, Marl, S. 27. — Der Erzbiſchof von Goͤln ſoll Übris 
gens ſchon ein Jahr zuvor, ehe er Derzog von Weftfalen wurde, vom 
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das Abzeichen dem Lande den Namen, fondern weit wahrſchein⸗ 
licher gab der Landesname die Veranlaffung zur Entflehung 
des Wappens, wenn überhaupt zwifchen beiden eine Verbindung 
diefer Art beſteht. 

Was noch den Namen Weftfalens ald «Land der rotben 
Erbe» angeht, fo ift die Bodenfarbe Weſtfalens entſchieden nicht 
rother gefärbt, ald die der Nachbarländer; ja namentlid im 
Suͤden berrfcht die rothe Färbung im Geftein und Boden erft 
recht jemfeitö unferer Grenzen. Wir geben bier eine Hopotheſe 
wieder, die mindeftens fo viel Werth bat, ald manche ‚andere, 
Die «rothe Erde» bildet einen Gegenfaß zu der terra salica 
und zu der fränkifhen Erde. Jene ift das Land der Unterwor: 
fenen, diefe das rer Herrfchenden. Ein Analogon bildet Roth: 
Rußland, Roth-Groatien, gegenüber einem Weiß - Rußland 
und Weiß-Groatien, deren leßtere ebenfald den erfteren früher 
beuorrechtet gegenüber flanden.%) Die Gefhichte Weflfalens 
würde es allerdings erflärlich finden laffen, weshalb unfer Wolf 
gerade diefen, fcheinbar wenig ehrenvollen Namen feftgebalten babe. 

Wenn wir endlib über den Umfang des mit dem Namen 
Weſtfalen bezeichneten Landes reden müffen, fo wollen wir nicht 
ganz ohne Erwähnung lafien, daß Weſtfalen im Laufe der Jahr: 
bunderte den verfchiedenartigften Schöpfungen feinen altberuͤhm⸗ 
ten Namen bat leihen müffen. Das hurkölnifhe Herzogtbum 
Beftfalen, feit 1180, umfaßte nur einen Heinen Theil des an- 
des, etwa den jetzigen Regierungsbezirk Arnsberg außer Mark, 
Dortmund, Lippftadt und den fränkifhen Kreifen Siegen und 
Bittgenftein; alte Hauptftadt war Soeft, fpäter Brilon resp. 
Arnsberg’); Das Weflfalen der Hanfa hatte Göln zur Haupt: 


Papfte Alexander Ill. das „insigne festivi equi“* erhalten haben. 
Cl. v. Groffing, Statiftit aller kath. geiftt, Reichsſtifter in Deutfch: 
land I. 241. 

9 ». Bang in Big. 3.1. 2. MT. 

?) &eib. Urkundenbud I. ©. 242. u. 363. 
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Habt; aud die preußifchen Städte gebörten demfelben an.®) 
Der weſtfaͤliſche oder niederrbeinifhe Reichskreis umfafte 
eine Menge weſifaͤliſcher Landtheile, aber nit alle, und noch 
mehr nicht weftfälifhe Gebiete. Das walloniſche Luͤttich z. B. 
lag im weftf. Kreife, das Herzogthum Weftfalen aber war, weil 
es zu Churkoͤln gehörte, in ten churrheiniſchen Kreis gezwängt.®) 
Endlich: das abenteuerlihe und Gott fei Dank nur ephemere 
Nopoleonifhe Königreich Weftfalen befland hauptſaͤchlich aus 
Churheſſen und Braunfhweig, wie denn aud Kaffel Die Haupt⸗ 
fladt war; von Weſtfalen war faſt nur das Paderbornſche bins 
zugezogen. Unter allen Bildungen, welde im Laufe der Zeit 
den Namen Weflfalen angenommen haben, trägt die heutige 
Provinz Weſtfalen denfelben noch mit dem meiſten Recht; 
aber auch fie umfaßt nicht nur Eleinere entichieden altirinkifche 
Beltandtheile, fondern ſchließt auch ſehr wichtige Territorien 
nicht in fi, tie unbedingt zu Weftfalen gezäblt werden muͤſſen. 
Wir halten uns bier an einer Auctorität, deren Gompetenz in 
diefem Falle wohl nicht beftritten werden wird. Erbard!®) gibt 
den Umfang des alten Wellfalenlandes in folgender Weife an: 

“Mas die räumlide Ausdehnung bes Bandes betrifft, 
fo ift der Begriff Weſtfalens von der Zeit an, wo bie feftere 
Geftaltung der Geſchichte auch eine beftiimmtere geograpbiiche 
Begrenzung zuläßt, in dem althiſtoriſchen Sinne genommen, 
nad welchem das Band biefed Namens vie alten Didcelen der 
Bisthuͤmer Münfter, Obnabrüd, Minten, Paderborn und den 
weſtfaͤliſchen Theil der Erzbifhöflich- Gölnifben Didcefe umfaßt, 
womit nach ber jegigen Landestheilung bie drei Regierungsbe: 
zirke der preußifchen Provinz Weſtfalen, die Hannoverſche Land⸗ 
droftei Osnabruͤck, die jetzt Oldenburgiſchen heile des ehema— 
ligen Muͤnſterſchen Niederſtifts, der Heſſiſche Antheil der Graf: 


*, Leo, Univerfalgefhichte 11. 296. 
9) Buͤſching, Erbbefhreibung 111. 489. f. 879, 
”‘ Erhard, Reg. Westf, I,, Vorrede. 
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ſchaft Schauenburg, und die Zürftenthümer Schauenburg,, Lippe, 
Waldeck und Pormont im Ganzen übereinfommen; nur daß 
von den preußiichen Landestheilen die jest zur Provinz Weſt⸗ 
falen gerechneten Kreife Siegen und Wittgenftein, ald dem 
alten Weftfalen nicht angebörig, ausgefchloffen blieben, und 
dagegen ein Meiner Theil der jebigen Rheinprovinz berüberge- 
zogen werben mußten, wie denn die Stifter Effen und Eliten 
ald alte Pertinentien Weftfalens in Berüdfihtigung kommen.» 
 Wollten wir uͤbrigens Weftfalen in einem noch älteren hi: 
ſtoriſchen Sinne nehmen, fo würden mir ganz Engern, welches 
ʒwiſchen Oſt⸗ und Weſtfalen in der Mitte lag, davon ausſchei⸗ 
ben müffen; da aber ſchon fehr früh die in den Diöcefen Par 
derborn und Minden wohnenden Engern mit zu Weſtfalen ges 
rechnet worden find, fo muß diefe vorgefhobene Grenze als die 
gefebichtlich berechtigte angefeben werden. Wir glauben. bier 
noch beifügen zu follen, daß Oftfalen feit dem durd den Sturz 
Heinrichs des Löwen berbeigeführten Berfalle des großen Her- 
zogtbums Sadfen faum mehr genannt wird, und daß im All 
gemeinen für den Theil rechts von ter Wefer der Name. Sach⸗ 
fen im engern Sinne denjenigen von Oftfalen verdrängte. Sonft 
würde dieſes nach der Analogie Weſtfalens in die Dioͤceſen 
Halberfti dt. und Hildesheim, dann in die oflengernfchen Bis— 
thiümer 2 n und Verden, und endlich in die auf altem Slaven⸗ 
boden errichteten Bisthümer an der Elbe zerlegt werden müffen. !') 
Hat aber auch Weflfalen in dem nun feftgeftellten Umfange 
feinen. ‚eigenthümlichen Namen bewahrt, ja ihn auch noch zahle 
ioſen ‚Bürfen zur Vermehrung und Verherrlichung ihrer Titel 
dargelieben, {0 ift. es doc zu keiner Zeit ein irgendwie politiſch 
ober kirchlich geeinigtes Ganze geweſen. Diefer Umfland ers 
ſchwert begreiflicher Weife fehr die Erörterung, welche wir uns 
bier vorgefest haben. Wir find genoͤthigt, auf den Abfchnitt, 
welcher die Beziehungen Weftfalens zum deutfhen Reihe im 


11) CA, Seiberg 2. u. ®. Geſchichte 1. 73. 
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Allgemeinen behandelt, noch einen zweiten mit manden Unter: 
abtheilungen folgen zu laffen, in welchem die Beziehungen der 
einzelnen weftfäliihen Didcefen und der dabin gehörigen Reiche: 
lande zu Kaifer und Reich no im Befonderen antgeführt wers 
den. Hiermit dürfte unfere Eintheilung Far gelegt fein. 


1, 


Beziehungen Weftfalens im Allgemeinen zum 
Deutfchen Weiche. 


In der Geſchichte der Beziehungen Weſtfalens zum deuts 
ſchen Reihe find fünf Hauptperioden wohl zu unterfcheiden: 
die der Karolinger, die der fähfifhen Kaifer, die der 
fränfifchen und hohenſtaufiſchen Kaifer, die vom großen 
SIinterregnum bis auf Kaifer Marimilian I., und vie feit 
der neuen Reichseintheilung bis 1806. 

1. Garl der Große ift der Gründer bes heiligen römifchen 
Reiches. Im Jahre 800, am erſten Weihnachtstage, ber zus 
gleich der erfte Tag biefes Jahres war, nahm er aus der Hand 
des Papſtes Leo 11T, in der Peteröfirhe zu Nom die Kaifer- 
frone, nachdem wahrſcheinlich vertrauliche Verhandlungen über 
diefe unermeßlich wichtige Angelegenheit vorhergegangen waren. 
Garl war unbeftreitbar ein Deutfcher, fowohl nah feiner Abs 
flammung und Sprache !?), als nad feinem ganzen Character. 
Über eben fo entſchieden müflen wir feflbalten, daß Garl dem 
deurfhen Volksſtamme der Franken angehörte, welcher zu 
dem der Sachſen in einem ſcharf ausgeprägten Gegenfaße 
fland. In jener Zeit waren überhaupt die Stammesunterfchiede 
innerhalb einer Nation greller, die Vorurtheile und Abneigun- 
gen tiefer und unuͤberwindlicher, ald heutzutage dergleichen zwi— 
fhen manchen ausgebildeten Nationalitäten in Wahrheit beflchen 


7) Cl. Capit. Ticio. Ao. 801, „quod nos Teudisca lingua dieimus 
herislez * Pertz Ill. 83—84. 
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mögen. Diefer Umftand ift von vornherein enticheibend für 
das anfänglihe Verhaͤltniß Sachſens und fpeciell Weflfalens 
zum wieberbergeftellten Kaifertbume. Aber außer diefer, wir 
möchten fa fagen: nationalen Antipatbie der Sadfen gegen 
die Franken Rand einer Berfhmeljung beider Stämme auch eine 
religidfe entgegen. Die Franken hatten ſchon frühzeitig von 
römifhen Glaubensboten das Chriſtenthum empfangen. Die 
Sachen aber batten fi, gleich den Friefen, bis gegen Ende 
des 8. Jahrhunderts dem Eindringen der neuen Lehre, melde 
ihnen boppelt verbaßt war, weil fie von ben Franfen herzu— 
fommen ſchien, zu ermehren gewußt, und ſaͤchſiſch war noch 
identiſch mit heidniſch, obgleih das Vorhandenſein criſtlicher 
Elemente nicht ganz geleugnet werben fol. Dieſen religiöfen 
Gegenfag bat Garl der Große freilich überwältigt, theils durch 
dad überzeugende Wort gottbegeifterter Glaubensboten, tbeils 
durd die Gewalt’ und die Schärfe des Schwerted; namentlich 
gelang es ibm bekanntlich aud, den Heerführer der Weſtfalen, 
Widukint, zur chriftlihen Wahrheit zu führen '®): im 9. 785 
ließ fich derfelbe in Attignp, wo der König eben Hoflager hielt, 
taufen und ift ſeitdem ein Eiferer für den chriſtlichen Glauben 
geblieben, Aber ed kann nicht bezweifelt werben, daß das Sach⸗ 
ſenvolk großen Theils im Anfange mehr äußerlich ald mit Geift 
und Herz dem neuen Glauben anhing. Namentlich diejenigen 
Grgenden,, wo Garl mit der Schärfe des Schwertes feinem Bes 
kehrungseifer Nachdruck gegeben hatte, blieben ficher noch manche 
Generation hindurch dem Chriſtenthume weniger freundlich ges 
finnt, und wenn der Franzofe Ozanam aud mit der Hypotheſe 
zu weit geht, der gewaltige ſaͤchſiſche Kirchenftürmer des 16. Jahr⸗ 
bundertö möge nod ber Nachkomme eines mit Gewalt in die 
&riflliche Kirche gebrängten Sachſen gewelen fein, fo ſteht doch 
feft, daß heimlicher Goͤtzendienſt, heidniſche Gebräuche, ererbter 
Aberglaube noch lange Jahrhunderte hindurch in Sachſen fort⸗ 


15) Reg. Westf. 1. Nr. 182. 
AXI. 1. 10 


146 


wucherten. Im 3. 841 erfolgte ja noch ein ziemlich allgemeis 
ner Abfall vom Ghriftentbume (RB. W. Nr. 366.). Ja nod in 
einer Urkunde vom 3. 1270, welche dad im Herzen des weſt⸗ 
fälifhen Sauerlandes belegene Kirchſpiel Bigge betrifft, it von 
dem «anno in vielen bergen gliemenden heybendumb» bie 
Rede, ') — 

Die grimmigen Sachſenkriege, melde fofort nach ber 
Gelangung Carl's in den Alleinbefig der fräntifhen Krone an- 
boben, und mit einiger Unterbrechung ſtark dreißig Jahre ges 
dauert haben, von 772 bis 803 25), waren einerfeits die Folge 
des nationalen und religiöfen Widerſtreites zroifchen Franken und 
Sachſen; andrerfeitö vermehrten dieſe Kriege in den Suchen 
noch den reichlich vorhandenen Haß gegen die fränkifhen Sieger. 
Durch die Berlufte in den Schlachten, ſowie durd die Weg 
führung des dritten Theils aller wehrhaften Sachſen im Jahre 
794 und abermals 795 !%, fomwie durd die mehr unb mehr 
einreißende Muthlofigkeit'?), die allgemein werdende Ueberzeu— 
gung von ber Vergeblichkeit aler ferneren Widerſtandsverſuche, 
und durch den beruhigenden Einfluß ber chriſtlichen Glaubens» 
boten ließen die Sachen endlich fich zur friedlichen Unterwerfung 
und zur Verbindung mit den Franken zu einem Reichskoͤrper 
beftimmen. Dies geſchah im Augufi des Jahres 803 8), alfo 
brei Sabre nah ber Wiederherſtellung des römifhen Reiches, 
auf der Reichöverfammlung zu Salz. Aber ſchon bie ihnen ges 
währten Bedingungen, melde die unverfehrte Bewahrung der 
alten fähfifhen Volksrechte betrafen, fo wie ferner die That— 
fache, daß Garl feinen Franken ald Grafen und au nicht leicht 
als Bifhof für Sachſen zu beflimmen wagte, geben deutlich 
"fund, daß Sachſen auch nach der Einverleibung in's Reich dies 


4) Seibertz Urkunden, 1. S. 435. 

13) Reg. W. l. Nr. 138. unb 249. 

1) Erhard 1. c. Nr, 207. und 211, 

17 I, c. Nr. 206. — !9 I, ec. 1 Ne. 249, 
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fem gegenüber eine gewiſſe Selbftftändigkeit behauptete, Wir 
zweifeln auch nicht, daß Carl bei der im Jahre 806 !9) vorges 
nommenen Zheilung des Reiches unter feine drei Söhne, wobei 
Sachſen zum Antheile Carl's des Juͤngern gerechnet wurde, von 
der Ueberzeugung ausging, daß ein fo ungleihartig zufammens 
gefegtes Rei in feine natürlichen Beftandtheile auseinander 
gelegt werden müffe. Aber meder Carl der Große bat bei biefer 
erften befanntlich nicht zur Ausführung gefommenen Zheilung, noch 
haben feine Enkel in dem weltberühmten Zheilungövertrage von 
Verdun im Auguft 843 das Band zwifhen Franken und Sad: 
fen wieder ganz löfen wollen. ?%) Schließlich blieben wenigſſens 
die dftlihen Franken und die Sachſen unter Ludwig dem 
Deutſchen zu einem neuen Reiche vereinigt. Wir brauchen nicht 
zu fagen, daß wir die Fortdauer der Verbindung ald ein gro= 
bed Glüd für beide Theile anfeben. Aber auch jebt war bad 
Reich, deffen integrirender Beflandtheil Sachſen geblieben, fein 
allgemein deutſches, fondern ein oſtfraͤnkiſches, welchem 
ein weſtfraͤnkiſches 2) gegenuͤberſtand. Noch im Jahre 921, als 
am 7. November der Friede zu Bonn zwiſchen Franfrei und 
Deutſchland geſchloſſen wurde, nannte ſich der franzoͤſiſche Koͤ⸗ 
nig Karl den König der Weſtfranken, ber deutſche König Heine 
rich (feloft aus ſaͤchſiſchem Blute ſtammend) den der Oftfranten. 22) 
Ya noch im Jahre 952 nennt fib Kaifer Dtto I, urkundlich 
rex Francorum et Longobardorum. ??) — 


Den Franzofen wurde es in Folge deffen fpäter geläufig, 


12) Reg. W. Nr. 262. — °°) 1. c. Nr. 371. 

21, |. e. Nr. 423. — ®) 1. c. 1. 519. 

23) Schredenftein, Geſchichte ber Reiheritterfhaft I. 129—130. unſere 
wiederholte Benutzung biefed ausgeztihneten Werkes glauben wir 
noch beſonders dadurch rechtfertigen zu follen, weil es neben bem 
Speciellen einen zuverläffigen Leitfaden der allgemeinen deutſchen 
Reichs⸗ und Kaiſergeſchichte darbietet. Das überaus guͤnſtige Urtheil 
des berühmten Hiſtorikers W. Menzel ſiehe Eiteraturblatt, Jahrg. 
41859, Rr. 50. 
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ſich ald die eigentlichen Begründer des erneuerten Kaiferreiches 
zu betrachten. «Won ben Franken war ja dad Reich hergekom⸗ 
men», Frankreich hatte den Namen und das Karolingiiche Herr⸗ 
ſchergeſchlecht glüdlicher bei ſich erbalten, ald das oͤſtliche halb⸗ 
fraͤnkiſche, halbſaͤchſiſche Volt. Die franzoͤſiſchen Könige wens 
beten deshalb dem deutfchen Meiche, das fie nur ald eine Art 
Ableger ihres echten Frankenreiches betrachteten, eine verhaͤng⸗ 
nißvolle Theilnabme zu, und noch ald König Heinrid 11. von 
Frankreich fih von dem Verrätber Morig v. Sachſen die Bid: 
thuͤmer Mes, Zull und Verdun verratben ließ, betonte er in 
dem Manifeft von Fontainebleau, 5. October 1551, die gemein: 
fame Abftammung. ? Daß Napoleon 1. fi in der Idee eined 
Nachfolgers Carl's des Großen, den die Waͤlſchen überhaupt 
gern zu einem Branzofen maden möchten, außerorbentlich gefiel, 
und darauf aud das angemaßte Protectorat über Deutſchland 
gründete, ift bekannt. — Der überwiegend fraͤnkiſche Charakter 
deö neugegründeten Kaiferreiches bat ſich bis heutzutage noch 
vielfach in der Erinnerung des Volkes erhalten. Wenn es z. B. 
Gebräude und Sitten, die längft nicht mehr in der Mode find, 
Häufer und Städte, welche nach einem veralteten Bauflile ges 
baut find, «altfränfifh» nennt, fo ift der Grund offenbar der, 
weil dem alten beutfchen Wefen der Character des herrſchenden 
fränfifchen Princips aufgebrüdt worden war. Im Orient heißt 
noch jeßt jeder Europäer ein « Franke», weil aud die Deutſchen 
dort anfangs nur unter biefem Namen befannt geworben find. 
Die «Sachſen- in Siebenbürgen’) haben nur wegen ihrer 
ſpeciell ſaͤchſiſchen Abflammung dielen Namen behalten, wie 
fhon aus ibrer niederbeutfhen Mundart hervorgeht. Das 
«Gahfenufer» (litus saxonieum) im norbweftlichen Frankreich 
aber befam feinen Namen von den häufigen Einfällen und wahrs 


2), Ad. Schmitt, Eifab u. Lothringen, ©. 9. 
9) Büfhing, Erbbefhreibung I. 8. 1014. 
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ſcheinlich auch bedeutenden Nieberlaffungen ſaͤchſiſher Eroberer 
an biefem Geflabe. 2°) 

Es gebörte die ganze Herrſchergroͤße Kaifer Carl's dazu, 
die Sachen mit dem Gedanken zu verföhnen, daß fie dem 
Frankenreiche unauflöslih verbunden feien. Die gewiſſenhafte 
Abtung vor den verbürgten Rechten der Sachſen; feine edle 
Perföntichkeitz der wunderbare Rimbus, welcher ihn ſchon bei 
Lebzeiten umgab und den Sachſen befonders in den Verſamm— 
lungen zu Paderborn 777 und 7997), wo Gefandte der Sa— 
racenen und Papft Leo III. im Perfon vor Garl erfbienen, heil 
in's Auge leuchtete; endlich auch feine tiefe, ihn von Jahr zu 
Jahr mehr verflärende Religiöfität: das waren die Fundamente, 
auf melden ſich die Treue der Sachfen gegen Garl und bie 
Karolinger allmälig aufbauete; und daher erflärt fich die eigen: 
thuͤmliche Erſcheinung, daß die Sadıfen fich weit eher mit dem 
fränfifhen Haufe der Karolinger, als mit dem fränfifchen 
Stamme Überhaupt Fefreundeten. Beſonders fommt hier freis 
lich in Anfchlag, daß die Sachſen unter den für fie beftellten 
meift einheimiſchen Biſchoͤfſen mehr und mehr zum Verſtaͤndniß 
der chriſtlichen Wahrheit famen, und daf bie immer zahlreiches 
ren aufrichtig Bekehrten mit Verehrung und Dankbarkeit dem» 
jenigen fib zumandten, der ihnen ein fo unſchaͤtzbares Gluͤck 
vermittelt hatte. 

Es ift Thatfahe, daß Garl der Große fich einen fehr volks⸗ 
thuͤmlichen Namen in Sachſen und Weftfalen gefichert bat. Bei 
den verfdhiedenften Anläffen findet man das Andenken des «glors 
reihften Kaifers» noch friſch im Gebäctniß ber Beute. Es ift 
bekannt, daß Die Ueberlieferung ſehr gerne ihn ald den Grün- 
der gewiffer Inftitute oder großer Werke bezeihnet. Dagegen 
harafterifirt ed auch die Stellung Sachſens und infonderheit 
Weſtfalens zum neuen Kaiferreihe außerorbentlih fharf, daß 


*) Reg. W. I. Nr. 94. 
2) Reg. W, 1. Nr. 155. und 227. 
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der langiährige Gegner Carl's, der weflfälifche Heerführer Wis 
dufint wol in noch lebendigerem Andenken beim Volke geblie— 
ben iſt. Er wird ausdruͤcklic in Einhard’8 Annalen als ein 
Fürft der Weſtfalen bezeichnet); dagegen werden Bruno 
und Heffi ald Führer der Engern und der Oftfalen genannt; 
jedoch ergibt fi aus dem Gefammtinhalte der hiſtoriſchen Zeugs 
niffe über ihn, daß Weflfalen bier in dem Sinne unferer Schrift 
aufzufaffen ift, alfo Weſtengern noch mit einfhließt. Widukint 
ift noch ein überall in Weftfalen befannter Name; an vielen 
Drten foll er gewohnt haben; die Münfterländer vindizirten ſich 
fogar, ganz unbiftorifh, den Ort feiner Zaufe 2%); viele Orts⸗ 
und Familiennamen wurden auf ibn zurüdgefübrt, und er rivas 
liſirt mit Garl d. Gr. um den erfien Play in den Genealogien. 
Sein Grabmal zu Enger bei Herford hat Kaifer Garl IV., der 
im 3. 1377 Wellfalen bereifete, renoviren laffen ®°); von 1414 
bis 1821 rubeten die Gebeine Widukint's in Herford, mohin 
das Collegium Angariense verlegt worben war, bis in dem 
äzulegt genannten Jahre die Kirche zu Enger wieter in den Bes 
fig derfelben gelangte. Das dankbare Vaterland hat ihn fogar 
in die Zahl der Heiligen aufnehmen wollen; der 7. Januar 
wurde fein Gedaͤchtnißtag, und die Infhrift an feinem Grab⸗ 
male ruͤhmte die auf feine Fürfprache erfolgten Gnadengaben. — 
Auch die hriftliche Kunſt verberrlihte den vaterländifchen Hel⸗ 
ben und beachtete genau das cbararteriftifche Abzeichen Widukint's, 
den vor dem Beigefinger gefrümmten Mittelfinger der rechten 
Hand, *1) — Befonders gefibäftig bat ſich die eigentlibe Sage 
des «Rönigt Wevefind» angenommen. Sie kennt feine Abs 


24, Geiberg 8. u. R. G. S. 714. u. 197. CA, Reg. W. I. 155. 182. 
258. 339. 401. 402. 507. 

79) Ueber Bellem als Ort der Taufe Widukint's cl, Rolewink de ant. 
Sat, II. T. Monum, Osnabrug. v, Lodtmann, p. 72. 

”) Mon. Paderb. ed. Norimb, 3 p. 134. 

31) Zeitſchrift für Geſch. Meff. 10. S. 199. 202. Gicfers, 1. 8.20. ff. 
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flammung bis lange vor Ehrifii Geburt binauf; fie erzählt, daß 
er durch ein Wunder befehrt fei, nämlich durch den Anblid des 
Jeſuskindes in ber confecrirten Hoftie; fie bringt ihn, wozu ges 
ſchichtlicher Grund allerdings vorliegt, in die nächften Beziehun⸗ 
gen zum b. Liudger und zum h. Dercumbert; fie batirt von 
ihm ber das weſtfaͤliſche Wappen, wie es jebt iſt, da es früber 
ein ſchwarzer fpringender Hengfl im rotben Felde gewefen 
fei, ıc. «. 9%) . 

Sollen wir das Gefagte furz zufammenfaflen, fo finden 
wir alfo die Weitfalen durch Garl db. Gr. zwar incorporirt dem 
#ranfenreiche, auch nadıgerade mit Achtung und Liebe ihm und 
feinem Haufe *?) zugewendet; dabei aber doch eine gelonderte 
Rechtsſtellung und ein noch fehr lebendiges Stammesbewußtfein 
bewabrend, gegenüber den vorherrſchenden fränkifhen Reichs: 
genoflen. — 

Garld Tod erfolgte am 28. Januar St4 zu Aacben.*) 
Sein ſchwacher Nachfolger Ludwig der Fromme bielt bereits am 
I. Juli 815 eine Reidyöverfammlung zu Paderborn, welde bier 
nit bloß als eine Auszeichnung Weſtfalens ermähnt wird, fons 
dern dadurch eine befondbere Wichtigkeit bat, weil auf berfelben 
ben Sachſen (und riefen) ihr bisher aufgehobenes vwäterliches 
Erbrecht zurüdgegeben wurde. °°) — Im 3. 843 wurde in Folge 
des Vertragd von Verdun Ludwig der Deutſche unfer Herrfcer. 
Durh die Ausfheidung der Wefifranfen mar der ſaͤchſiſche 


@) Schaten, hist, Westf, I. VI. 3. 3. 786; Pers I, 8. 419, Gpr. 
Spangenberg, Mansf. Chronik 1. 79,; Lindenberg, Chronik Caroli 
M. p. 95. 2. Widukint's Tedesjahr ift übrigens ungewiß, im 3. 
805 ober 807. 

3 Beim Kamilienkriege der Garolinger im 3. 841 konnte in Sachien 
mol ein Krieg der Eigenhörigen (Stellinger) gegen ihre Herren, und 
fogar noch Abfall vom Ehriſtenthume erfolgen, aber eine Empörung 
gegen das Herrfcherhaus finden wir nidt. Reg. W. 1. 366. fi. 
Bol. bamit das unten bei Heinrich dem Finkler Vorkommende. 

#) Bes. W. 1.282. — ®) I. c. Nr. 286. und 287. 
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Stamm nun relativ der mädtigfle im Reiche. Doc finden mir 
nicht, daß die mehr und mehr verfümmernden Karolinger ben 
Sadıfen nunmehr eine entfprehend höhere Sorgfalt geſchenkt 
bätten. Die Slavenkriege und die Einfälle der Normannen und 
Ungarn bebrängten bad Rand fehr. K. Lubwig hielt 845 und 
852 noch Reihöverfammlungen zu Paderborn und Minden und 
weilte auch fonfl wohl in Weftfalen®,; er und fein Sohn, 
Ludwig der Jüngere, flelten fib aud wol an die Spike ber 
Sachſen gegen bie flavifchen Wenden ®°); im Uebrigen aber blieb 
Sachſen fi ſelbſt uͤberlaſſen, und die fpäteren Karolinger haben 
faum je ten Boden Weftfalend betreten, welches namentlich feit 
906 an den graufamen Verheerungen ungarifher Raubborden 
biutete. Dieſe Schredenszeit if bis heute in Weftfalen nicht 
vergeffen. ®) 

Als YIL der legte Sprößling der deutſchen SKarolinger, 
Ludwig das Kind, ftarb, hatte der Sach ſen herzog Dito der 
Erlauchte bereitö den Vorzug, au von den Franken als König 
begrüßt zu werden. Sein hohes Alter vorſchützend bezeichnete 
er aber den fränfifhen Pfaljgrafen Gonrad von Fritzlar als 
König, wilder dann auch ald Conrad I. den Thron beftieg.°9) 
Es zeigte ſich aber bald, daß dad Volf der Sachſen, und na= 
mentlih Otto's Sohn und Nachfolger Heinrich mit der aber: 
maligen Erhebung eines Franken zum deutfchen Herrſcher nicht 
zufrieden waren. Diele Antipatbie alein kann und auch bie 
Erklärung der fonft fo befremdlihen Thatſache geben, wie ein 
fo beutfcher, biederer Mann, Herzog Heinrich, der fpätere 
«Finkter», lieber dem weſtfraͤnkiſchen (Franzoſen⸗) Könige hul⸗ 
digen wollte, als daß er ſich in den Willen des neuen Koͤnigs 
Conrad gefuͤgt haͤtte, der ihn zum Aufgeben des mit Sachſen 
verbundenen Thuͤringens noͤthigen wollte. In beiden ſah er 


3%) Reg W. 1. 387. 406. 399. 
1, c. 385. 389. 435. — *#) I. c. Nr, 503, 
an So berichtet wenigftens Witihind, der fächfifhe Annaliſt. 
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gleihmäßig Franken, in jenem aber zugleich noch ben Sproͤß⸗ 
ling des glorreihen Kaiferd Garl. Infofern kann alfo die Ans 
rufung weftfräntifcher Hülfe durch Herzog Heinrich, wenn aud) 
nicht völlig gerechtfertigt, fo doch durch die damaligen, von den 
jetzigen gänzlich verfchiedenen, Umftände erklärt werben. 

2. As König Conrad I. zum Sterben kam, empfahl er 
in eben fo edler ald patriotifcher Nachahmung ded vom Sachſen⸗ 
berzoge Otto gegebenen Beifpieled, den Sohn des leßteren, feiz 
nen bisherigen Gegner Heinrib zum Nachfolger; und mit gleis 
chem Edelmuthe überbrachte des fterbenden Königs Bruder 
Eberhard die Zeichen der Herrfhaft dem «Finkler⸗. Died ges 
ſchah im 3. 918. Eine Verſammlung zu Fritzlar erfor dann 
ben Sachſenherzog wirflih zum Könige. Uber wie bie Wahl 
ſelbſt auf «fränkifcher Erde» vorgenommen wurde, fo mußte 
Heinrich für feine Perfon und feinen Hof erſt in's Mecht ber 
Franken aufgenommen, gemwiffermaßen erft felbft Franke werben: 
ein Gebrauch, der fortan ſtaͤndig wurde. Immerhin aber war 
tur einen überrafchenden Wechfel das Reich thatſaͤchlich auf 
die Sachſen übergegangen. 

Die Periode der ſaͤchſiſchen Kaifer (919 — 1024) ift natür: 
lid die ehrenreichfte im der Geſchichte der Beziehungen Weſtfa—⸗ 
lens zum Reihe. Heinrich I. war zwar in Sachſen geboren, 
ftammte aber aus weſtfaͤliſchem Geſchlechte. Er war der Urenkel 
jenes fächfifchen Grafen Egbert, der im 3. 792 bei feiner An= 
weienheit in Weſtfranken die nachmals heilig gefprochene Ida, 
eine Anverwandte ber Karolinger, kennen lernte, fib mit ihr 
vermäblte, nach Hovefladt zog, und von ihr ald Erben ben 
fpätern Sachſenherzog Ludolf hinterließ (daher: bie «Budolfinger»), 
der hinwieder dad Herzogthum auf Dtto den Erlauchten vererbte. 40) 
Und auch Heinrihd Gemahlin, die h. Matbilde, war eine Weft: 


& 
“) Reg. W. 1. 199. 269. 271. 29. Giefere 1. ©. 84. ff., wo auch 
der Stammbaum gegeben ift. Die h. Ida, Stifterin des Kloſters 
Herzfeld, ſtarb fpäter ald Egbert, am 4. Sept., wahrſch. 825. 


154 


falin, und zwar in unferm Sande geboren, Aus unſeres Wi- 
dukin'ts Geſchlechte Rammend, zog fie fib nad Heinrich's Tode 
wieder nad Enger, ihrem väterlichen Erbgute zurüd. Sie flarb 
am 14. Mär; 968 und ruber an der Seite ihred großen Ges 
mahls zu Quedlinburg. +!) So ift alfo das ſaͤchſiſche Kaiferhaus 
mit Fug und Recht von und als ein ſpecifiſch meftfälifhes in 
Anfpruc zu nehmen. — Eine befondere, wenn auch nicht auf 
Untoften des Reiches geübte, Vorliebe der ſaͤchſiſchen Kaifer für 
Weflfalen ift denn auch leicht wahrzunehmen. Obgleich bier 
feine eigentliche Pfalzen waren, weilten fie doch in unferm Rande 
oft und gern. So finden wir Heinrich I. zu Eſſen, Dortmund 
und Ermitte; Otto I. zu Eredburg, viermal zu Dortmund, wo 
er 953 auch dad Dfterfeft feierte, zu Gorvey und zu Paderborn; 
Otto MH. ebenfalld viermal zu Dortmund, wo aub er 979 
Dftern bielt, dann zweimal zu Ermitte, und zu Lingen; Otto IN. 
wiederum viermal zu Dortmund, außerdem zu Wiedenbrüd, 
Gorvey, Ermitte und Effen; endlich Heinrich II. achtmal zu 
Paderborn, wo im 3. 1002 die Königin Gunigunbe ger 
Prönt, im 3. 1013, 1016 umd 1022 das Ofterfeft, im J. 
1018 dad Chriſtfeſt gefeiert wurde; dann noch zu Ermitte, Min- 
ten, wieder viermal zu Dortmund, wo er im J. 1005 einer 
Spnode beimohnte; endlich auch viermal zu Gorvey, wo er 1019 
das Vitusfeft mitfeierte, Im Januar 1023 noch war er zulegt 
in Paderborn gemwefen, ald er am 13. Juli 1024 auf der fädh- 
fiihen Pfalz Grona fiarb.*) — Sp viel wiffen wir bloß aus 
den Urkunden über die Anmefenheit ber Kaifer unfered® Stams 
mes in Wellfalen. Hinzu fommen bie zablreihen Acte, welde 
über wefifälifche Angelegenheiten aus Sachſen, Franken, Ita: 





#1) Reg. W. 1. 507. Giefers 1. 68. ff. 

“) Mg. W. 1. Nr. 525, 526, 533; 544, 545, 550, 367, 575, 581; 
625, 633, 636, 638, 641, 642, 644; 658, 660, 666, 672, 673, 
676, 689; T14— TI6, 128, 728-731, 733, 734, 740, 749, 257, 
863, 865, 812, #79, 890, 908, 916, 920— 924. 
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lien ıc. erlaffen find und befonders häufig Paderborn betreffen, 
deflen berühmter Biſchof Meinwerk namentlich den beiden legten 
fähfiiben Kaifern ſehr nahe fland. — 

Aber nicht bloß Weflfalen und Sachſen, nein das ganze 
Rei darf fich der ſaͤchſiſchen Kaiferzeit freuen. Wie groß lebt 
Heinrich 1. da als Befieger der Ungarn und Organifator Deutſch⸗ 
lands im Innern! Wie wahrhaft groß iſt Otto I. d. Gr., ber 
die Kaifermwürde, die hoͤchſte Ehre der Welt, dauernd mit ber 
deutſchen Krone verband! Auch Dtto II. und III. haben troß 
ihrer kurzen Regierungszeit eine ungewöhnliche Begabung bes 
mwiefen, und der oft tendenziös verläfterte K. Heinrich II. der 
Heilige hat an Gfrörer einen ebenfo competenten ald gerechten 
Vertheidiger gefunden — Belonderd heben wir noch hervor, 
mas jest allgemeine Anerkennung findet, daß nämlich erft dad 
ſaͤchſiſche Kaiſerhaus unferm Reiche den ſpecifiſch deutſchen 
Character aufgedruͤckt hat, und daß bie Kaiſer dieſes Ger 
ſchlechtes einen ehrlichen und darum auch redlich erwiederten 
Frieden mit der Kirche zu halten wußten, zum größten 
Vortheile beider, ded Staates wie ber Kirhe. Durch die Ber 
gründung des eigentliben regnum Teutonicum und durch 
die Wahrung ded Friedens zwiſchen imperium und sacerdo- 
tium bat fib das ſächſiſche Kaiferhaus vor allen andern 
deutſchen Herriberfamilien ein unſterbliches Verdienſt erworben. 

Nach dem finderlofen Heinrib 11. haben fpäter noch zwei⸗ 
mal Sachſenfuͤrſten den Thron befliegen, Lothar und Dtts IV, 
Im Allgemeinen haben dann noch alle Welfen, obgleich fie ur 
fprünglih aus Allemannien fiammten, die fächfifbe Politik 
verfolgt, und werben wir ihnen deshalb fpäter einige Aufmerk⸗ 
famteit ſchenken müffen. 

3. Die fähfiiben Fürften famen fofort in Werl (nicht der 
oſtſaͤchſiſchen Burg, fondern ber jegigen weſtf. Stabt) zufam- 
men*°), um über die Neuwabl eines Reichsoberhauptes zu bes 


#) Reg. W. I. Nr. 129, 
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ratbfchlagen. Aber ſchon im Spätfommer 1024 wurde Graf 
Gonrad der Salier zum Nachfolger Heinrich's 11. gewählt und 
beflieg den Thron ald Conrad II, Das mit ibm auffommente 
fräntifche Kaiferhaus hat dem Reiche bis zum Jahre 1125 noch 
die Kaifer Heinrih III., IV. und V. gegeben; da aber bie 
Hobenflaufen (ſchwaͤbiſchen Kaifer) in jedem Sinne ald Erben 
der fraͤnkiſchen Kaifer betrachtet werben müffen, fo nennen wir 
ald Regenten der dritten Periode fofort noch Gonrad III., Fried» 
rih I. Barbaroffa, Heinrih VI., Philipp, Friedrich II. und 
Gonrad IV., mit welchem im 3. 1254 fi diefer Zeitraum 
abfchließt. 

Große Namen finden wir allerdings in ber Reihe dieſer 
fraͤnkiſchen und ſchwaͤbiſchen Kaifer; Vielen gilt Kaifer Roth: 
bart für den größten aller Regenten, die Deutſchland feit Carl 
db. Gr. gehabt habe. Aber dad Regierungsprincip aller dieſer 
Kaifer litt an zwei gewaltigen Fehlern: «Autofratie und 
Knebtung der Kirche», das war der Bielpunft der frän- 
kiſch⸗ ſchwaͤbiſchen Politik, im Gegenfah zu der fähfifhen. — 
Kampf mit den Sachſen und Kampf mit den Päpflen war 
die unausbleibliche Folge, und fon damals wurde der Keim 
zu Deutſchlands religiöfer und politifher Berflüftung gelegt. 

Nach diefer allgemeinen Signatur gehen wir auf einiges 
Einzelne näher ein. Unter den erften Saliern trat das verfebrte 
Princip noch ſchonender auf. K. Conrad II. war gern in Weſt⸗ 
falten; feine Gemahlin Gifela war eine Zochter des weſtfaͤliſchen 
Grafen Hermann 1. *), und infofern find auch die andern Sar 
lier muͤtterlicherſeits von weftfälifcher Abflammung; zudem war 
Biſchof Meinwerk auch biefes Kaiferd Freund und begleitete 
ihn fogar zur Kaiferfrönung nach Rom. #5) — Auch Heinrich II. 
war gern in unferm Rande und berührte neben den früher ge- 


4), Seibert Geſch. ber Grafen von Arnsberg, ©. 13. f. und Stamm: 
tafel. Reg. W. 1. Nr. 930, 
#) 1, c. Nr. 948. 
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nannten Orten namentlih noch Mimigardevord (Münfler) und 
Sofaet (Soeft).*%) Als diefer gewaltige Kaifer faum geftorben 
war, zeigte fib bie Erbitterung in Sachſen aber ſchon fo deut⸗ 
ih, daß fie fat in offene Empdrung ausgebrochen wäre. +?) 
Heinrid IV. war bei feiner Thronbefteigung ein junger, vers 
zogener Autofrat, der von feiner franzöfiiben Mutter, Agnes 
von Peitou, einen unverbefferlihen Leichtfinn geerbt zu haben 
ſchien. Weber im Mechte des Volles, noch in dem der Kirche 
fab er eine Schranke. Gegen die Sachſen hatte er einen fol- 
chen Haß, daß er biefen Boltifamm, mie Aſchbach ſich aus: 
drüdt, ganz vernichten zu wollen ſchien. Er ſpricht aud von 
ven Sachſen, mie von einem getrennten Reiche, indem er bas 
regnum Saxoniae bem regnum Theutonicum entgegen- 
flent? #) Dieſe Unterfheidung hat wahrſcheinlich P. Gregor VII. 
ihm nachgemacht, wenn er in biefer Zeit eine Encyclifa richtet 
an alle Erzbifchöfe und Bifchöfe in Theutonico atque in 
Saxonico regno.*) Die Sadfen hingegen wollten die Reichs⸗ 
einheit durchaus nicht aufheben. Die Geſandtſchaft, welche fie 
am 1. Auguft 1073 nad Goslar ſchickten 3%), forderte nur, was 
tet und bilig war, namentlib daß er Sachſen nicht unges 
buͤhrlich drüde, und daß er einen befferen Lebenswandel führe; 
nur wenn er dad nicht wolle, würden die Sachſen ihm ben 
Geborfom kündigen. Als die Dinge weiter gediehen, erfuchten 
die fähfifhen Fürflen jene am Rheine, nur einen andern Koͤ— 
tig zu wählen, welchen fie wollten, bamit doch nicht durch 
eines Menfchen Verkehrtheit (ignavia) das Reich verberbe. 51) 
Den gegen Heinrich IV. aufgeftellten Gegentönigen, die ſaͤmmt⸗ 


“) Reg. W. 1. Nr. 1019. 1020. 1047. f. — ») 1. c. Nr. 1014. 

) Pertz Wil, 194.: machinari’coepit, ut omnes Sarones in serritu- 
tem redigeret et praedia eorum fisco publico adjiceret. CI. Afdh: 
bach Kich.-ter. I., 202. 

=) 1. oc. p. 339. u. 378. — 9) Reg. W. 1, Nr. 1135. 

®') Pertz VU. p. 204. 
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lich auch Feine Sachſen waren, unterwarf fib dad Sachſenland 
fofort, -fowohl dem Rudolph v. Schwaben, welchen Heinrich 
ironifh wol rex und rector Saxonum nannte>?), ald dem 
Hermann v. Luremburg (Sam), den fie anfangs mit Freuden 
als ihren König aufnahmen, ald endlich Heinrich dem V,, ber 
ſich noch bei Lebzeiten feines Waters aufdrängte. 5°) Dagegen 
fiel der volksthümlichſte Held des Sachſenvolkes, Graf Otto 
v. Nordheim, fofort in Ungnade und wurde fogar als Verraͤther 
der Sache des Vaterlandes in der Öffentliben Meinung gebrand: 
marft 54), als er nach der Niederlage der Sachſen an der Unftrut 
(1075, 9. IJuni)®%) und im Vertrauen auf bie verheißene und 
fpäter nicht gehaltene Amneflie, dringend die Unterwerfung ans 
rärh und ſelbſt die Statibalterfcbaft in Sadıfen annahm. 

Für dad aber, was die Sachſen wollten und zu fordern 
Recht hatten, fanden fie, Anfangs wenigftens, faft einmütbig 
zufammen. Bon den weftfälifben Bifhöfen war nur Benno IE, 
von Dsnabrüd, ein geborner Schwabe, auf kaiſerlicher Seite. 
Da Dtto v. Norbheim mit den weflf. Grafen nahe verwandt 
mar und Graf Conrad v. Arnöberg fogar die Tochter deffelben 
zur Ehe hatte 5%), fo ifl an der Stellung des maͤchtigſten weft: 
fätifhen Donaftengefchlechtes zu Heinrich IV. ſchon von vorne— 
berein nicht zu zweifeln — Dagegen wird von oſtſaͤchfiſchen 
Schriftſtellern berichtet, daß ed Heinrih dem IV. gelungen fei, 
viele Weftfalen zu beftechen (?), von der nationalen Sache ab: 
wendig zu machen und in fein eigenes Heer binüberzuzieben; 
und durch diefen Abfall fheint der Tag an der Unftrut für die 
Sachſen fo unglüdlid ausgefallen zu fein.®”) Für diefes Ver: 
halten eined Theiled der Wefifalen können mir freilich nicht ein- 
ſtehen. Möglich, daß, wie Wippermann glaubt, ſchon damals 





#) Pertz VII. p. 381. — 39) Reg. W, 1. 1317. 

#4) Mippermann, Bulligau, ©. 2856. — 3) Reg. W. 1. 1156. 

5) CA. Seibert Grafen v. Arnsberg, Stammtafel und R. W.1, 1262. 
87) Reg, W. I, 1155. unb 1156. cf. 1219, 
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Oſt⸗ und Weſtſachſen ihre Intereffen von einander ſchieden 58) 
— In diefem neuen mehr ald dreißigjährigen Sachſenkriege 
(eigentlib fann man ihn von 1073 bis 1125 rechnen) herrſchte 
in Weftfolen, obgleich der eigentliche Krieg auf Oftfachfen be- 
ſchraͤnkt blieb, eine unglaubliche Verwirrung. Es gelang dem 
Kaifer leider, im der Glerifei vielfach eine Stüge zu finden gegen 
9. Gregor VIE, den mutbigen Streiter wider Cimonie und 
Goncubinat.5%) Die bifbdfliben Stühle beſetzte er mit Maͤn⸗ 
nern feiner Partei; vie Bifhöfe Erpho und Burchard von Muͤn— 
fter, Folcmar und Witelo von Minden, Benno und Wido von 
Ddnabrüd, Immad und Heinrih I. von Paderborn flanden 
zur Partei des Kaiferd; aber wie wenig fie den Beifall ihres 
Bolkes hatten, gebt ſchon daraus bervor, daß 3. B. Biſchof 
Folcmar, ber im 3. 1095 ermordet wurde, als Schismatiker 
keine Memorie erhielt, obgleich er eine für fich geftiftet hatte. ©) 
Im 3. 1105 wurden die untreuen Hirten dur Legaten des 
Vapſtes abgeſetzt, meift aber reconcilürt; Heinrich v. Paderborn 
reifete fogar zum: Goncil von Zroyes und verföhnte ſich mit 
dem Papfte.%) — Auc die weltliben Fürften Weſtfalens hiel⸗ 
ten nicht alle Stand bei der gemeinfamen ſaͤchſiſchen Sache. 
Der Umfland, daß B. Heinrich v. Paderborn ein Graf von 
Werl (Arnsberg) war, und daß ber Kaifer ihn gegen dem recht: 
mäßig gewählten Bifchof Heinrich v. Aslo ſchuͤtzte, war gewiß 
nicht obne Einfluß; noch ſchlimmer war ed, daß damals der 
unrubige Graf Friedrich 1. v. Arnöberg regierte, der feine Mech» 
nung beim Anfcluffe an den Kaifer fand und dieſem bis zulegt 
treu blieb. 

Als Heinrib IV. im I. 1106 fein unbeilvolles Leben ges 
f&loffen hatte, folgte: ihm Heinrich 1V., der fhon eine Zeit 
lang als Ufurpator regiert hatte. Die Sachſen famen von ihrem 


) Bulkigau $. 36. ©. 289. — 9) Beg. W. 1. 1163. 
©) 1. 6. Dr. 1268..— ©) c. Nr. 1320. 1321. 1323, 1331. 1349, 
@) Reg. W. Nr. 1331. 
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erften Subel bald zurüd, als fie fahen, daß nur die Perfon, 
nicht dad Princip gewechfelt fi. Im 3. 1112 erfcienen die 
ſaͤchſiſchen Fürften nicht mehr an feinem Hofe. Gegen ihn war 
auch Friederich der Streitbare von Arnsberg. Diefer ſchloß fi 
eng an ben Sachſenherzog Lothar, der im Kampfe gegen Hein: 
rib V. die Hauptperfon war, wie Otto dv. Norbheim es gegen 
deffen Bater gewefen war, 9%) Heinrich V. befriegte den Grafen 
perſoͤnlich, verwüftete deſſen Befigungen, baute ein feſſes Schloß 
in beffen Rande, und fchonte Soeft nur‘), weil es fich los⸗ 
kaufte. Die für ihn ungluͤckliche Schlacht am Welfesholze (1115, 
11. Kebr.), in welcher Lothar und die Grafen Friedrich und 
Heinrih von Arnsberg und andere weſtfaͤliſche Dynaften den 
Paiferlicben Feloherrn Hoger v. Mandfeld, aud einen gebornen 
Sachſen, befiegten, veranlaßte Heinrih V., daß er Deutſchland 
aufgab und nad Stalien z0g.%) Lothar nahm nun im raſchen 
Siegesfluge Weftfalen in Befig, eroberte Dortmund, Münfter, 
die Schlöffer Bentheim und Dülmen ıc.°%) Das unter den 
legten Billungern wenig mebr in Weſtfalen bemerfliche ſaͤchſiſche 
Herzogsamt machte er fo aub in unferm Baterlande wieder 
geltend. 67) Wielleicht aus dieſem Grunde finden mir ben Grafen 
v. Arnsberg im 3. 1119 wieder auf der Seite des Kaiſers. @) 
Aber Lothar's Stellung war bereits fe. Es fchadete ihm nicht, " 
als Heinrib V. im 3. 1122 das berühmte Wormfer Goncordat 
ſchloß und den Frieden mit der Kirche berftelte. Da der Kai— 
fer verfäumte, die Sachen zu gewinnen, und fi mieder in 
Erbfolgeftreitigkeiten mifchte, die ihm neuen Haß zugogen, fo 


“) Reg. W. Nr. 1400. 1403. 1404. unb 1406, 

“) Auch ber Erzbifhof von Gin war gegen K. Heinrich V. 

65) Reg. W. Nr. 1406. 1407. 1420. 

#9) |, c. Nr. 1410. 1411. 1421, 1458 — 59. 

er) 1. e. Nr. 1411. und 15, 

=) Gr ftarb 1124, und fofort brach Lothar feine Burg Rietbeck (Miet: 
berg), eine andere, Wevelsburg, warb von bem erjürnten Landvolke 
gebrochen. Cf, Nr. 1487. 


161 


mar in Sachſen bald Lothar factiſch König“®), und er wurde 
ed, ald Heinrih V. im 3. 1125 mit Tode abging, nad flür: 
mifcher Wahl auch rechtlich Über ganz Deutichland. Lothar mar 
ein Sohn des Grafen Gebhard von Suplingenburg und hatte 
von Magnus, dem letzten 1106 verftorbenen Billunger, das 
ſaͤchſiſche Herzogthum überfommen; vermählt war er mit Ri- 
chanza, der reihen Enkelin Dtto’3 v. Nordheim, des von Hein—⸗ 
rich IV. abgefegten Herzogs von Baiern. Seine ganze Ver: 
gangenbeit ſowie tiefe Ueberzgeugung wies ihn auf die Wieder: 
aufnahme der fähfifhen Politif bin. Man bat ihn befchuldigt, 
daß er fich der Kirche gegenüber zu viel vergeben babe und fos 
gar Lebendmann vderfelben geworben fei. Lebtered war aber 
nichts Neues. Schon K. Ludwig der Deutfche war 844 Le⸗ 
bensmann des Biſchofs von Regensburg geworden; auch bie 
Staufen Heinrid VI. und Friedrib II., ferner Rudolph 1. ıc. 
traten in ähnliche Beziehungen zu verfciedenen Biſchoͤfen. 70) 
Man muß ſolche Thatſachen eben nad dem Geifte der Zeit und 
nicht nach vorgelaßten Meinungen betrachten. — Lothar regierte 
fegenreih; aber er konnte in Sachſen und Weſtfalen indbefon- 
dere auch beim beften Willen die üblen Nachwirkungen nicht auf: 
heben, welche die lange Gefeblofigkeit im Gefolge hatte, nas 
mentlich auch nicht die total veränderte Stellung der eigentlichen 
Freien gegenüber den in den Kriegsjahren emporgefommenen 
Dienfimannen. ”!) Leider gelang es ibm aud nicht, das Reich 
auf feine Nachkommen zu vererben. Da er keinen Sohn hatte, 
verbeiratbete er feine einzige Tochter Gertrud im J 1126 an 
den Welfen Heinrih, Herzog von Baiern, der Stolze ges 
nannt, den Sohn des Herzogs Heinrih des Schwarzen und 
einer Tochter ded lebten Billungerd, Herzogs Magnus, und 


R. W. 1486. 


*) Ch Schredenftein, Reihsritterfhaft S. 182. u. 216, nebft ben Noten. 


”ı) CA, Stüve in Wig. Archiv I. 1. 129. fi. 
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machte ihn auch zum Herzoge von Sachfen. ”?) So wurde die: 
fer Welfenftamm Träger der fächfifchen Kaiferpolitif, und Hein- 
rich der Loͤwe, Lothars Enkel, Heinrichs des Stolyen und Ger: 
trudens Sohn, nahm dem fränkifch:ftaufifchen Princip gegens 
über, diefelbe Stellung ein, welche ihrer Zeit feine Vorfahren 
mütterliherfeitö, Dtto von Nordheim und Kothar eingenommen 
batten. Inzwiſchen aber hatte fih in den Kriegen der legten 
Beit nod ein anderes Geſchlecht hervorgethan und namentlich 
den Kaifern des fraͤnkiſchen Hauſes mit größter Ergebenbeit 
gedient, das Gefhleht der Staufen in Schwaben. Herzog 
Friedrich I. erbauete den Hobenflaufen und beiratbete Hein: 
richs IV. Zochter Agnes. Die Italiener nannten dieſes Haus 
von dem ftaufifhen Stammſchloſſe Waiblingen die Ghibelli— 
nen. — Nah Lothat's Zode wurde nun nicht Heinrich der 
Welfe, fondern Gonrad der Gbhibelline gewählt, der Erbe ber 
fränfifhben Kaifer, und befiieg den Thron ald Conrad II. im 
J. 1138. 

Unter Gonrab III. und auch noch im Anfange der Me: 
gierung Friedrich's J. war Abt Wibald v. Gorvey ?*) (1146— 1158) 
vielfah als Diplomat im kaiſerlichen Dienſte beicäitigt, und 
er ftarb fogar auf der Ruͤckkehr von einer Gefandtfhaft nad 
Gonftantinopel. **) Ebenfo finden wir einen Weſtfalen, Reinald 
Dompropft von Münfter, nachmaligen Erzbiſchof von Göln, in 
den Jabren 1156 — 1159 als kaiferliben Kanzler. 5) Auch mit 
unferm Derzog Heinrib dem Löwen, der feines Amtes auch 
in Weftfalen energiib wartete und z. B. im J. 1166 den Gra- 
fen v. Arnsberg verdienter Maßen züchtigte?®),, fland Friedrich 1. 
noch ſehr gut, wie denn beide auch ziemlich nahe anverwandt 


72) Schredenftein, 182. u. 183, 

ꝛ) U. W. U. 1681. ff. 

29 1. e. 1860. 

0) 1. ec. 1848. Ja noch im I 1189 finden wir B. ‚Hermann von 
Münfter als Gefandten in Gonftantinopel. cf. Il. 2236. 

16) R. W. 1916 
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und mit einander erzogen waren. ??) Der Bruch zwiſchen ihnen 
wurde durch die Unluft des Löwen veranlaßt, noch ferner den 
autofratifhen Beftrebungen des Rotbbarts in Italien, und wahr: 
ſcheinlich auch feinen Pirchenfeindlichen Planen, ein gefügiger 
Diener zu fein. Der Abfall Heinrichs führte bekanntlich den 
unglüdliben Ausgang der Schlacht bei Legnano (1176) weſent⸗ 
lich mit berbei. Man kann freilich nicht läugnen, daß Heinrich 
der Löwe durch feine Hartnädigkeit und wahrſcheinlich auch 
dur manche Gewalttbätigkeit den eigenen Sturz felbft verſchul⸗ 
dete. Schon im 3. 1177 gab es in Weftfalen eine cölnifce 
und eine fächfifche Partei, die ſich befriegten; an der Spike 
jener fiand der Graf v. Altena, an der Spike diefer der Edle 
Herr zur Lippe.) Im I. 1178 fließen die geiftliben Fuͤr⸗ 
fien von Göln und Halberflodt ein Buͤndniß, um ſich gegen 
die Bedrüdungen Heinrich s zu fibern ”?), und fofort entbrannte 
eine beftige Febde des Gölnerd gegen den Löwen, deren Aus— 
gang auf die Schwäche der Partei Heinrich's fließen läßt. 
Aber obgleich dieſer ſelbſt die Klage beim Kaifer wegen des 
Borgefallenen anbängig machte und fo das Urtbeil eines Reichs— 
tages provozirte, erfhien er aller Vorladung ungeachtet weder 
zum Wormd, noch zu Magdeburg, noch zu Goslar und Würze 
burg.#%) Man muß gefichen, daß Barbaroffa, nachdem er Jahr 
und Zag (vom 13. Januar 1179 bis eodem 1180) auf feinen 
Bafallen gewartet, mit Recht ein firenges Urtbeil fällte, welches 
auf dem Reichötage zu Gelnbaufen, am 2. April 1180 dabin 
publigirt wurde, daß Heinrich der Löwe feine Reichslehen, na- 
mentlich die Herzogtbümer Sachſen und Baiern verlor und nur 
die Allobe, die Gebiete von Braunſchweig und Lüneburg bebielt. *') 

Das Herzogthum Sachſen wurde nicht wieder hergeſtellt. 
Das Herzogtbum in Weftfalen und Engern, ein Theil bes 


7) Schredenftein ©. 221. 

=) R. W. I. 2028. — 2) 1. e. 2046 u. 47, 

”) 1. & 2055, 61,64, 79. — °') 1. c. 2080, 81. 
1: * 
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Ganzen, wurde aucd noch gezweitheilt, und für ben Bereich 
der Dideefen Göln und Paderborn dem Erzbifhof von Göln, 
Philipp von Heirdberg, dem Freunde des Rotbbart und Gegner 
des Löwen, verliehen. Dad Herzogtbum über die andern weſt⸗ 
fälifchen Didcefen Münfter, Osnabrüf und Minden erhielt no— 
minell Graf Bernard v. Anhalt; in der That aber hat Bernard 
außer bem erblib gewordenen Derzogtitel in Engern und Weft: 
falten feine herzoglichen Rechte bier ausgeuͤbt und mußte ſich 
auf Wittenderg und Lauenburg befchränfen, während die Bi- 
f&öfe felbft in ibren Diöcefen die herzoglichen Rechte erbielten. 

Wir geben bier nicht fpecieller auf die Folgen des Sturzed 
Heinrichs des Löwen und der Auflöfung des großen Herzogtbums 
Sachſen ein, Heintich wehrte fi anfangs gegen den Bollzug 
des Über ihn ergangenen Urtbeild. Er verfuchte das Kriegsglüd, 
welches ihm Anfangs hold war, fo daß er am 1. Auguft 1180 
über feine weflfälifhen Gegner fiegte®?); jedoch das Kriegsjahr 
1181 war ibm fo wenig günflig, daß er am I. December 1181 
auf dem Reichstage zu Erfurt fih vor dem Kaifer demüthigen 
mußte. 8%) Seine Hauptgegner waren: bie geiflliben Fürften 
von Göln, Halberftadt und Magdeburg; dann die Dynaſten 
von Arnsberg, Ravensberg, Zedlenburg und Schmwalenberg; 
fie werben auch bezeichnend kurzweg die «Weſtfalen- genannt.**) 
Für ibn fampften: die Donaften v. Kippe, Schwerin, Schauen: 
burg, Rageburg, Welpe, Halermund, Stadt Luͤbeck, und wahre 
ſcheinlich auch der Dynaſt von Rheda. 55) Die Grafen von 
Zedienburg und Schauenburg mecfelten während des Kriegs 
ihre Partei. 

Ergibt fich bieraus nun aub, daß der Loͤwe fehr viele 
Beinde in Weflfalen batte, umd ift es auch gewiß, daß er felbft 
einige Schuld daran trug, fo hat ibn fein Wolf doc nicht ver— 
geffen, ja feinen Namen wie den Widukint's für alle 


*) A. W. 2085 — ®) 1 ce. 2095, 2100. 
*) l. e. 2086, 54,85. — *) 1. ce, 2046, Bd, 85. 
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Zeit verberrliht. Wenn nicht fofort, fo betrachtete man 
doch fpäter den letzten Stammesherzog als den Nepräfentanten 
der Politik des ſaͤchſiſchen Kailerbaufes, und umgab fein Ans | 
denken mit vem Nimbus nationaler Verehrung. Bon einer Ver: 
berrlichung Friedrich Barbarofja's weiß man in Weftialen faft 
gar nichts; erft in neuerer Zeit bat man das Andenken deffelben 
mehr aufgefrifcht *°%) Noch weniger hat man bier je den ten— 
denzioͤs⸗ ſchlechten Gult Friedrich's IN, geübt, ver unter allen 
Hobenflaufen die Feindſchaft gegen die Kirche am beutlichften 
ausgeſprochen hat, und deilen «Wicderfommen» in der Mitte 
des 14. Jahrhunderts eben fo allgemein in der Sage war, wie 
beutzutage Friedrich I. zu gleihem Zwecke poetifch verarbeitet | 
wird. 87) In unferer Zeit voll Freiheitsſchwindel it die Begei— | 
flerung für die Hobenftaufen doppelt unbegreiflib, da fie gerade | 
fih als Erben der römifch - bozantinifichen Imperatoren zu be: 
zeichnen lebten. K Philipp nennt ſich felbft seeundnus, indem 
er den Philippus Arab ald »Vorfahr im Meiche» betrachtet, 
und gleichzeitige Scriftiteller nennen 5 3, Gonradb 1II. den 
9aten „ab Augusto*, 1) Und wenn wir mit Recht in uns 
ferer Zeit vor Allem deutich fein wollen, fo künnen wieder 
die Hobenflaufen unſere Ideale nicht fein, da fie von einem 
unwiderflebliben Drange ſich lets nach Italien binzieben ließen, 
wo denn audb mit Gonradino im Jahre 1268 Das ganze Ge: 
ſchlecht zu Grabe ging. 

Vorher hatte noch einmal, von 1198 — 1218 ein Sadıfe, 
Dito IV., Heinrich's des Löwen Sohn, und zwar bis 1208 
neben Philipp dem Hobenflaufen, im legten Dezennium aber 





6) Webrigens verkennen wir die Größe des Gharacters und der Thaten 
Friedrich's 1. nicht. Mitunter handelte er fogar entſchieden nadı den 
Principien des ſaͤchſiſchen Hauſes, und in folhen Phaſen erſcheint 
er auch uns als ebenbürtig den aröften Kaifern Deutichlande. 

sn Ch, Schredenftein I. c. S. 446. u, Quellen. 

s) 1.c. S. 255. 
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obne Rivalen, den beutfhen Thron inne. Wir finden fofort 
die Weftfalen größtentheild auf feiner Seite, fo die Biſchoͤfe 
von Paderborn, Minden und den Abt von Gorvey; ferner die 
Dynaften von Zedienburg, Altena, Arensberg, Bippe, Pormont 
und Bolmeflein.#%) Gegen ihn, für Philipp, flanden nur die 
Dynaſten von Ravensberg und Horfimar, anfangs aud der 
Bifhof Hermann von Münfter, der dann neutral, und vom 
Jahre 1200 an fogar Otto's Kanzler wurbe. Leider blieb Otto 
der ſaͤchſiſchen Politik nicht treu, und fein Andenken würde noch 
frauriger fein, wenn bad feiner ſtaufiſchen Nachfolger ein ers 
treulicheres wäre. 

Zum Schluffe fragen wir mit Schredenftein %): «Was 
baben die Staufen für Deutſchland, mas haben fie für das 
Reich geleiftet? Sogar die entfchiedenften Verehrer dieſes tita= 
niſchen Gefchlechted haben es nicht vermodt, eine befriedigende 
Antwort auf diefe Frage zu geben. Diefer Umftand hat fie dazu 
vermocht, die ben ſchwaͤbiſchen Kaifern gegenüberftebende Partei 
fo ſchwarz als immer möglich zu malen.» 

Wir Weflfalen verbanfen den Gtaufern ben Untergang 
unfered nationalen Herzogthums, die Verbindung eined wichtis 
gen Theiles der Heimath mit dem flammverfchiedenen Coͤln und 
die Berftücelung des ganzen Reftes in viele kleinere Fürftbiss 
thümer und andere Zerritorien. In ganz Weftfalen kam nad 
Heinrichs des Löwen Sturz die Kandeshoheit der Fürften fo 
ſchnell und volftändig zum Vorſchein, daß die Werbindung 
Weſtfalens mit dem deutſchen Reiche fortan nur mehr eine fehr 
loſe it. Ein wahrer Weftfale kann ein begeifterter Werebrer der 
Hohenftaufen nimmer fein. — 

4 Im Sabre 1274 empfahl Kaifer Rubolph I., der dem 
traurigen nach bem Ausgange der Hobenftaufen eingetretenen 
Interregnum ein Ende machte, die wichtige Neichöftadt Lübed 
dem — Könige Magnus von Norwegen auch zu fernerweis 


m) R. W.1l. 2402, 7,34. — "I 1. 6. ©. 254. 
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tigem Schuße, da fie dem «Herzen des Meiches zu meit 
entlegen fei.» Diefe Eine Thatſache characterifirt ganz bie Bes 
ziehungen Nord⸗Deutſchlands und auch unſeres Weſtfalenlandes 
zu Kaiſer und Reich in der vierten Periode, nur daß bei uns 
nicht auswaͤrtige Regenten, ſondern die eigenen Vaſallen den 
Kaiſer der Regierungsſorge enthoben. Das «Herz» Deutſch- 
lands war fortan der Rheinſtrom nebſt Franken und Schwaben; 
wir «dabinten» in Weſtfalen, im Braunſchweig'ſchen, im Mei: 
fener Lande, in den Marken und gar am noͤrdlichen Litorale, 
wurden faft als abgeflorbene Glieder betradtet. Und als durch 
die faft definitive Gelangung der Kaifermürde an das Haus 
Habsburg: Diflerreich die gewöhnliche Kaiferrefidenz immer weiter 
nad Suͤdoſt binaufrüdte, da wurde der lodere Verband zwifchen 
uns und dem Reiche noch immer lofer. Für dieſe Zeit gilt fo 
recht, was ein alter Staatörechtölehrer berichtet: «In Sacfen 
pflegt man den Theil des teutſchen Neiches, welder aus Schwa⸗ 
ben, Franken und dem Rheinfirom beftebt, im gemeinen Leben 
dad Reich zu nennen.»9%) Aehnlich ſagt man bekanntlich in 
Defterreib noch heutzutage, wenn man vom Übrigen Deutſchland 
redet: «da draußen im Reid.» Deflerreich hatte gleichfalls den 
Staufern eine Sonderftellung zum deutfchen Baterlande zu dan 
fen, und zwar als ein Privileg des Öfterreichiicben Herzogs, 
wie mir umgefebrt in der Strafe unferes Herzogs den Urfprung 
unferer erceptionellen Rage zu fuchen haben. Das Refultat aber 
war in beiden Fällen fo ziemlich gleich. 

Für ganz Deutſchland ifl der angegebene Zeitraum, vom 
Anfang des großen Interregnumsd bid auf Kaifer Marimilian J., 
eine Periode der Buͤndniſſe zwifchen Mitgliedern deſſelben Stan: 
ded oder Verfechtern beflelben Intereſſes. Weil Kaifer und 
Reich bei fortichreitender Auflöfung den noͤthigen Schuß nicht 


9, Schreckenſtein S. 312. 
2) Scheibemantel, fortgefegt von Däberlin, Repertorium bes teutichen 
Staats: und Lehnsrechts IV. 442. 
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hinreichend geben fonnten, gaben ibn die Betheiligten fich felbft, 
auf dem Wege ber Gorporation. Die Eidgenoffenfchaften , die 
Städtebinpniffe und die ritterlihen Geſellſchaften, vor allen 
aber der große banfeatifhe Bund zeugen für die Wahrheit jenes 
Satzes. In Wellfalen finden wir natürlich verhältnißmäßig 
weniger Gorporationdwefen biefer Art als im Herzen Deuffch- 
lands, weil bier die Fürften jede freie Lebensäußerung mehr 
wie anderwärtd, wo fie gleicher Selbfiberrlichkeit ſich noch nicht 
erfreuten, controliren fonnten. Wir finden freilich den banfea= 
tiſchen Bund aub in MWeftfalen ſehr verbreitet; aber er wurde 
nur wegen feiner merkantilen Richtung ausnahmsweiſe begüns 
fligt,; auch Beiſpiele von Städtebündniffen und Ritterbünden, 
legtere jedodb nur im Fürfibistbum Paderborn und dem angrene 
zenden Gölnifhen Weflfalen, finden fib vor. — Alles jedoch 
nicht in dem Maße wie (bon in Thüringen und in der naben 
Wetterau, und zwar ſchon deshalb nicht, weil Reichsſtaͤdte und 
eine reichöfreie Ritterfchaft bei und faum dem Namen nach be= 
fannt waren. — Dagegen zeigt Sachſen und namentlih Weit: 
falen in diefem Zeitraume Eigenthuͤmlichkeiten ganz befonberer Art. 

Zunaͤchſt bezeihnen wir als eine ſolche Eigenthuͤmlichkeit 
die Ausbildung des ſpecifiſch fächfifchen Rechtes. Es war über: 
haupt eine der beveutendften und folgenreichften Einwirkungen 
des ſaͤchſiſchen Volksſtammes auf das deutſche Reich geweſen, 
daß er den anderen Stämmen fein heimathliches Recht mitges 
tbeilt hatte. Jetzt erfolgte nun, nachdem lange Zeit eine Ber 
nußung der alten Sachſenrechte für gewiſſe Parteien flattgefun- 
den hatte, bie Scheidung Deutſchlands in zwei große Rechts— 
gebiete. Nachdem Eike v. Repgow, ein thüringiſcher Edel— 
mann, etwa im Sabre 1231 den f. g. Sachſenſpiegel in beuts 
ſcher Sprache abgefaßt hatte 9%), erſchien zwifchen 1276 und 1281 
ber f. g. Schmabenfpiegel, der zwar, namentlich was bad Les 
hensrecht angeht, fi enge an den ihm vorangehenden Sachſen⸗ 


>) Walter, Rechtsgeſchichte F. 297 — 302. 
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fpiegel anſchloß, aber natürlich auch anderfeits abweichende Nor: 
men auffuͤhrte. Durch die Unterfheidung von Ländern des 
fraͤnkiſchen (ſchwaͤbiſchen) und des ſaͤchſiſchen Rechts wurbe eine 
alte Verſchiedenheit nun förmlich vor aller Welt dargelegt und 
eine Verſchmelzung vorerft unmoͤglich gemacht. Diefer Unter 
ſcheidung gemäß wurde auch für den Fall der Erledigung des 
deutfchen Kaifertbrones ein doppeltes Reibövicariat fanciios 
nirt. Der rheinifhe Pfalzgraf, ald des Kaiferd und Reichs 
Dberhofrichter, war von felbft der hoͤchſte Michter im Meich, 
wenn fein Kaifer vorhanden war. Bezeichnend ifl, daß man 
feinen Anſpruch auf das Reichsvicariat aus feinem rhein=fräns 
kiſchen Herzogthum ableitete.) Er wurde aber ald Reiche: 
Verweſer und Statthalter nur anerkannt für die Theile, in wel- 
hen fraͤnkiſches Recht galt, „in partibus Rheni, et Sueviw, 
et in iure Franconico“ ®), Da aber, wo man nah Sachſen— 
recht fprah, wurde ber Ghurfürft von Sachſen Reichsvicar, 
nämlib „in his terris, ubi saxonica iura servantur“, 
Die golvene Bulle 8. Garl’3 IV. vom 93. 1356, Kap. 5, 
$.1—2. ſetzte diefe Beſtimmung unter die Reichsgrundgeſetze. 
Dieles churfuͤrſtlich ſaͤchſiſche Reichsvicariat ift fpäter in einem 
Falle befonderd wichtig geworten; Pütter ?%) bemerkt ganz richtig, 
daß dem fächfifhen Reformator der am 12. Januar 1519 erfolgte 
Tod des K. Mar I. «noch zur rechten Zeit zu Statten fam, 
um den Schub des churſaͤchſiſchen Reichsvicariats genießen zu 
können». — Mit der Zeit erlitt dad Recht der beiden Reichs— 
vicare mannigfade Veränderungen, und namentlich wurde über 
die Grenze beider Vicariatögebiete lange geflritten. Der erft 
am 9. Zuni 1750 geſchloſſene Vergleich überlieferte aber einen 
großen Theil Weflfalend definitiv — dem fraͤnkiſchen Bicariate 9), 


%), Samen, Abhandl. von dem Urfprunge bes hurpfälz, Meichs:Bir. 
#) Häberlin 1. e. IV, 693. 

9%) Grunbriß ber Staatsveränderungen x. S. 182. 

) Häberlin 1. c. IV. 694, 
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namentlih dad Herzogthum Weftfalen, das Hochſtift Münfter, 
das Fürftentbum Minden, die Abtei Herford und die Graf: 
(haften Zedlenburg und Bentheim! Beim Herzogthum Weit: 
falen kann das aus der cölnifhen Herrſchaft erklärlich werden; 
bei den anderen Zerritorien ift diefe Uebermeifung an den fräns 
kifhen Reichsvicar doppelt unnatuͤrlich und unerklärlih. — 
Aus der Sonderftellung Weflfalend zum übrigen Reiche, 
und namentlid aus der Oppofition der Freien gegen bie aufs 
fommenden einen Souveraine muß aud ber Umſtand guten 
Theils erfiärt werben, daß bier die Freigeridhte in der be- 
zeichneten Periode zu fo großer, weitgreifender Bedeutung ge— 
langt find. — Es ift gewiß, daß die Worbedingung zur Ent: 
ſtehung eined Frei⸗ oder Fehmgerichtes in ganz Deutfchland 
ziemlich gleihmäßig vorhanden war. Die Grafen ber einzelnen 
Gaue fanden überall ſowol freie ald unfreie Güter und Perfonen 
vor, und da num Freigericht und Gogeridt Zweige Einer und 
berfelben Wurzel find, indem beide auf das alte placitum ba= 
firen , fo iſt von vornherein nicht abzufeben,, weshalb nicht überall 
Freigrafen neben den Gografen ihres Amtes hätten wahren koͤn⸗ 
nen und follen.®) Daß aber nur Wellfalen biefe weltberähmt 
gewordenen Gerichte hervorgebracht bat, ift eineötheild, wie ges 
fagt, aus der Sonperftellung Weſtfalens, andrerfeitd aber aus 
den ungemein lebendigen Spmpatbien für Kaifer und Reich zu 
erflären. Die weſtfaͤliſchen Freien litten unter dem Drude ber 
Xerritorialfürften, und ber Arm des Kaiferd war zu fehr vers 
kürzt und geſchwaͤcht, ald daß derfelbe hätte [hüten und richten 
tönnen. Eine andere als eine legale Reichshuͤlfe aber wollte 
man nicht. Sreiheitögefühl und Patriotismus im Bunde legten 
unfern Borältern nun den Gedanken nahe, daß die Inflitution 
bes «glorwürdigften Kaiſers Garoli», wonach die von ihm be: 
ftellten Grafen in den einzelnen Gauen das Richteramt über 
freie wie unfreie Güter und Perfonen von Kaifer und Reichs 


”) Wigand, Fame &. 134. ff. 
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wegen wahrnabmen, ein für allemal zu Recht beflehe, und daß 
neben dem Gaugrafen, der jetzt im Auftrage des Xerritorials 
berrm Recht ſprach, ein Freigraf die Rechtöverhältniffe der Freien 
zu beforgen babe. Je fehler ſich die Landesherren in den Beſitz 
der ordentlichen Rechtöpflege zu ſetzen mußten, deſto entfcbiedener 
und allgemeiner fonderte fih das Freigrafenamt von dem bes 
Gaugrafen ab, dem nad) der Auffaffung der weifäliichen Freien 
alfo nur die Jurisdiction Über dad unfreie Bolt und Gut zus 
fland. Worbereitet war diefe Scheidung der gräfliben Gewalt 
längft, aber in unferer Periode trat fie erft recht allgemein in 
die Deffentlichkeit. Plöglih fab nun Deutſchland das ferne, 
und unter mehrere, mei geiſtliche Fürften getbeilte Weftfalen 
im Befige kaiſerlicher Gerichtähöfe, von deren ie man biös 
lang feine Ahnung hatte, 9°) 

Aus diefer Auffaffung erflären fich viele fonft dunkel blei⸗ 
benbe geichichtlihe Thatſachen. Deshalb z. B. faßte man bie 
Feme bei ihrem erflen Bekanntwerden in Mitteldeutfhland an: 
fangs als einen neuen Ritterbund auf, «bie Faym-Geſell⸗ 
fait» 00), Deshalb begünfligten die Kaifer die Freigerichte, 
und bat K. Carl IV. fogar die Heimlichkeit des Verfahrens das 
bei gefeßlich anerkannt. 101) Deshalb haften dagegen die Reichs⸗ 
fürften dad Femmefen über die Maßen, und namentlich wußte 
ber Erzbiſchof von Coͤln, in deſſen Sprengel die Hauptfreiftühle 
Amsberg und Dortmund lagen, ſich in den Befit der ausge: 
bebnteften Baiferlihen Vollmachten über bie Befegung, Wertes 


*) Die feit 1327 befannte Inſtitution ber engliſchen Friedensrichter hatte 
biefeibe Beftimmung, nämlih zu Bunften bes Königs und feiner 
Gerichtsbarkeit das Gleichgewicht gegen bie courts of manur, welche 
aus eigenem Rechte die Gerichtsbarkeit übten, wieberherzuftellen. 


“) Bauban, Bitterbänbniffe S. 10. Note 2. 


’»)) Falke, trad, Corb, p. 525. Die Kuedrüde: « Königebann, kaiſer⸗ 
lihe Schöffen» u. a. beuten bie nahe Beziehung biefer Berichte zum 
Rıihsoberhaupte an. 
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gung ıc. der Äreiftüble zu fegen. 1%) — Auch erflärt ſich bier= 
aus, wie die Femgerichte als ſpecifiſch Failerliche Gerichte !0%), 
bei den Freien auch jenfeitö ber weſtfaͤliſchen Grenzen in fo heber 
Achtung flanten; und wenn aud nicht ermwiefen werden fann, 
daf die Kaifer ausdrüdlich die Erweiterung des Jurisdictiond= 
Breifes der Kemgerichte concedirt haben, fo wurde von ihnen doch 
gerne geduldet, daß ausnahmsweiſe, wenn irgendwo auf ordent= 
libem Wege eine Rechtshülfe nicht zu erlangen war, bei den 
Paiferliden Gerichten in Weftfalen Recht gefucht werde, — So 
gaben die Femgerichte den Freien eine Art Reihsunmittelbarkeit 
zurüd und entſchaͤdigten fie dafür, daß fie nicht wie die Stan— 
beögenoffen im mittleren und füblichen Deutfchland zu einer po— 
litiſch verbuͤrgten Anerfennung ihrer Standesvorrechte gelangen 
fonnten. Dabei waren die Femgerichte auch wegen ihres Ans 
ſehens und ihrer ftrengen Jufliz den Weftfälingern ein Surrogat 
für die Landfriebensbündniffe, welche bier aus den oft genann= 
ten Gründen gleichfalls. weniger gebeiben konnten. 1%) — 

Daß bie Femgerichte ausgeartet und ihre Gompetenz weit 
überfchritten, ift außer Frage. Die Frestheit eines untergeord- 
neten Freifiuhls, Ddesjenigen zu «Wuͤnnenberg zwiſchen den 
Pforten » ging befanntlid fo weit, daß er im Jahre 1470 fogar 
den trägen Kaifer Friedrich III. und deffen Kanzler Uri, Bi- 
fchof von Paffau, vorzufordern wagte. Auch ſteht feft, daß die 
«heilige Seme» fpäter ſehr unbeilig wurde, den ſchlechten Lei⸗ 
denſchaften und Parteiintriguen diente, und fo ihren fpäteren 
Verruf, der aber von Romanfhreibern in's Ungeheuerliche über: 
trieben ift, verdient bat. Wir conftatiren aber gleihmwol mit 
Befriedigung, daß Weſtfalen in feiner Ausnahmeftellung zum 


02) Kopp, heimt. Gericht 5. 282. ff. Die Goͤlner Erjb. nannten fi 
«oberfte Statthalter und Wermefer ber weſtf. Gerichte ». 

109) Geisberg in ber Zeitſchrift für vaterl, Geld. u, Alterthumstunbe, 
Wr. 19. ©. 95. 

19) Gehrken in Wig. Archiv 11. 3, 65. 
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Reihe fib auch eine ausnahmsweiſe Schuhmauer zu errichten 
verftand, welche umgefähr fo lange zufammenbielt, als das 
Reich felbfl. 

Die Geſchichte Weftfalens in umferer vierten Periode bat 
im Uebrigen wenig Berübrungspuncte mit der Gefchichte des 
deutſchen Meiched, oder biefelben find bob an biefer Stelle 
ohne Anterefie. Die Kaifer erfchienen hoͤchſt felten in unferen 
Gauen. Kaiferlibe Pfalzen hatte ed, wie fhon angedeutet, nie 
in Weflfalen gegeben; die in Paderborn angeblich zur Zeit der 
Karolinger geweſene wird wol nur als ein Koͤnigshof aufzufaſſen 
fein 205) , ähnlich dem in Dortmund, von welchem K. Heinrich VI. 
im 3. 1188 den f. g. « Königäfamp » verfchenkt. 10%) Das deutet 
fhon bie Zahl an, da 176 Pfalzen befanden haben follen. Der 
Sachſenſpiegel 07) kennt in Sacfen bloß «fünf Städte, bie 
Dfalzen beißen, da der König feinen rechten Hof haben fol. 
Die erfte ift Gruna !%) (Grona, wo 8. Deinrid U. ftarb), die 
andere ift Werla (im ehemaligen Fürftentbum Hildesheim !09), 
längft wüfte), die ift nun zu Goslar gelegen, Wallenhaufen ift 
die dritte, Altſtede (Allſtedt an der Unſtrut, Sachfen- Weimar 120) 
Die vierte, und Merfeburg die fünfte.» Als Oberdeutfche hatten 
bie meift dem Haufe Habsburg» Defterreih angehörigen Kaifer 
obnebin weniger Intereſſe für dad Land, und die Fürften ſorg⸗ 
ten dafür, daß der Kaifer bier feine Berufung zum Einſchreiten 
fand. — Weftfalen war in diefer Zeit auch nie der Schauplatz 
nationaler Feierlichfeiten oder widtiger Reichshandlungen. Die 
goldene Bulle beftimmte Frankfurt ald Ort der Kaiferwahl, 
Aachen ald Krönungsftadt, Nürnberg als Ort des erſten Reichs⸗ 
tags jedes neuen Kaiferd; Worms, Speier, Regensburg ıc. ıc, 
wurden in anderer Weife ausgezeichnet, namentlih durch oft— 
malige Abhaltung der Reihötage. Da dieſe, fchon der Immu⸗ 


05, Hüllmann, Urfprung ber Stände, ©. 57 ff. 
oe) R. W, U. 2214. — 107) lb. I. art, 63. — 08) R. W. L 927, 
oe) Buͤſching I, 2726. — N) J. e. S. 2066. 
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nität der Gefandten wegen, im reichöfreien Städten abgehalten 
werben mußten, Wellfalen aber nur das einzige Dortmund als 
Reichsſtadt aufzumeifen hatte, fo mußte ed ſchon beöhalb auf 
die fragliche hohe Ehre verzihten. Bon 1663 — 1806 war ber 
Reichstag bekanntlich ftändig in Regensburg. 

Kurz, Weflfalen war in diefem Zeitraume, wie wir bereits 
Anfangs fagten, ein dem Herzen Deutfchlands ganz fern lies 
gendes und faft abgeftorbened Glied des Reiches. 

5. Mit Marimilian I. (1493 — 1519) begann für Deutſch⸗ 
fand in mehrfacher Beziehung eine neue Ära. Wenn er mebr 
Feftigkeit und mehr — Geld gehabt hätte, würde er Deutſch⸗ 
lands Wiederberftellung bewirkt haben. So aber ſcheiterte Bie- 
{ed von feinen großen Plänen. Das ſ. g. «Reiböregiment » 
freilich, welches ihm faſt aufgenäthigt war, und den Kaifer zus 
einem Bundestagd-Präfidenten ſchon damals herabgebrüdt haben 
würde, bat er felrft und mehr noch fein großer Nachfolger, Carl V., 
iNuforifih gemacht. Dagegen verdankt ihm Deutichland die Anz 
ordnung bed ewigen Landfriedens, auf dem Reichstage 
zu Worms 1495, wodurch das Fauſtrecht, die bewaffnete Selbft» 
bülfe, verboten und mit Reichsacht belegt, alfo auch unfere Feme 
faft überflüffig gemacht wurde, Ferner errichtete er die zwei 
hoͤchſten Gerichtshoͤfe des Reiches 1uu), bad Reichskammer— 
gericht, welches zuerſt in Frankfurt ꝛc., dann in Speier ic., 
ſeit 1696 aber in Wetzlar ſeinen Sitz hatte, und den Reichs— 
bofratb, der in Wien, ber kaiſerlichen Reſidenz, errichtet war. 
Letzterer hatte mit dem erfleren zunaͤchſt eine völlig concurrente 
Gerichtöbarkeit, und im Falle daß die Parteien nicht denfelben 


sn) Weſtfalen bat beiden hoͤchſten Reichögerichten fehr berühmte Mitatier 
ter gegeben: den Reihslammergerichts : Präfibenten Mori v. Büren, 
beffen ſpaͤter noch gebaht werben foll, und ben Reichöhofrath Grane, 
gebärtig aus Geſecke, der an dem Friedensſchluſſe zu Münfter 1648 
wefenttihen Antheil bat, CA. Beffen II. 8. 200., Sporſchil Geſch. 
der Deutſchen IN. ©. 472. 
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Gerichtshof angerufen hatten, entſchied bloß die Prävention; 
außerdem batte er privative Gerichtsbarkeit über alle italieniſchen 
Reichdangelegenheiten, über alle Angelegenheiten, welche ganze 
Reichslehen betrafen, und über Griminalfachen der Reichsunmit⸗ 
telbaren. — Das Kammergericht ''°) richtete über mittelbare und 
unmittelbare Reichsunterthanen und war für die Gonfervirung 
des ewigen Landfriedens von der hoͤchſten Wichtigkeit, publica 
pacis vineulum et firmamentum, wie Garl V. ſich aus— 
drüdte. Den Reichshofrath, als feinen eigenen Gerichtshof und 
Staatsrath zugleid, befoldete der Kaifer felbfi, das Reichskam— 
mergeriht wurbe durch die f. g. « Gammer: Zieler» erbalten, 
d. b. die von den Reichsſtaͤnden nach Inhalt der Matrikel für 
die Suflentation deffelben zu zahlenden Gelder. Der von uns 
bald näber zu betrachtende, aber mit unferm Weſtfalen freilich 
nicht congruente weftfälifche Reichskreis mußte unter allen den 
zweit»größten Beitrag liefern, nämlich zu jedem Gammer:Biele 
5304 Rthir. 661%,5 Kr.; nur der ſchwaͤbiſche Kreis ftand höher. 

Die Einrichtung der Reichskreiſe war aber die wichtigfte 
Handlung des Kaiferd Mar I. für Deutſchland, und namentlich 
für Weſtfalen, welches in den Kreiötagen einigen Erſatz für die 
ihm auf den Reibstagen fehlende Bertretung fand. Bekannt: 
li beftand der Reichsſtag aus drei Gollegien, welche gleichmäßig 
entfcheidendes Stimmrecht hatten und einander nidıt majorifiren 
konnten; es war 1) das hurfürftliche Collegium, 2) der Fuͤrſten⸗ 
rath, 3) der Reichsſtaͤdterath. 

1. Im churf. Collegium hatte Weftfalen als ſolches 
gar feine Vertretung. Der Churfürft von Coͤln war nicht als 
Herzog von Weſtfalen ıc., fondern ald Inhaber des erzbiſchoͤf⸗ 
lichen Stuhles zu Coͤln Mitglied diefed College. !!5) 

2, Höberlin IV. ©. 464, ff., 472. ff. — ) l. c. l. S. 468, ff. 
1.0147. — Be IV. 638. 679. 
146) Er hatte wegen bes Herzogthums MWeflfalen u. Engen Sitz und 

Stimme im Reichsfuͤrſtenrathe beanſorucht, auch kaiſerliche Empfeh: 

tung erhalten, kam aber nicht zum Beſitz. Haͤberlin U. 138. 
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11. Im Fürftenratbe, bei welchem die geiftlichen und 
weltlichen Neichöfürften eine Virilſtimme befaßen, wofern fie fich 
wirklicher Reichsſtandſchaft erfreuten, die Prälaten unb Grafen 
aber bloß eine Gurialftimme, hatte Weftfalen folgende Vertreter: 

a) auf der geiftlichen Bank: Paderborn (15ter Sik), Müns 


b) 


e) 


d 


— 


fier (22), Osnabruͤck (23), Corvey (35). — Im Gan= 
zen 35 Birilflimmen. 

auf der weltliben Banf: Minden (feit der Reformation, 
früber sub a, hier Nr. 34). — Im Ganzen 59 Viril⸗ 
ffimmen. !'?) 

unter den R. Prälaten, welche fi in eine ſchwaͤbiſche 
und eine rheinifhe Bank tbeilten, deren jede feit 1640 
eine eigene Gurialftiimme hatte 18), zählte Weſtfalen auf 
der rheiniſchen Bank unter 19 Berectigten nur: bie 
Abtiffinnen zu Effen (10. Stelle) und zu Herford (13) "9; 
unter den Reichögrafen und ‚Herren, die vier Gollegien 
bildeten, dad metterauifche, fchwäbifche, fränkifche und 
wefifälifbe Grafencollegium, zählte unfer eigentliches 
Weſtfalen unter etwa 35 Berechtigten des vierten Collegs 
folgende: Schauenburg (5te Stelle), Lippe (8), Bent: 
beim (9), Zedienburg (10), Steinfurt (11), Hoya (12), 
Diepholz (14), Spiegelberg (15), Rietberg (16), Pyr⸗ 
mont (17), Gebmen (24) 12°) — Wir bemerken bier- 
bei, daß das letzte, wenigſtens dem Namen nach weft: 
faͤliſche Colleg, feine Curialſtimme erſt feit 1654 erhalten 
hatte. 12") 





un 1. e. U. S. 134. Hier ift noch zu bemerken, daß Walde und 
Strombera (Münfter) ihre Anfprüde auf den Sig im Fürftenrathe 
nicht durchzubringen vermodten. Cf. Bäberlin 1. e. 

119) Puͤtter, hiſt. Entwidelung ber heutigen Staatsverfaffung des teuts 


fen Reiches, 1. ©. 254. 


um, Buͤſching 1.8.86. — ')1c. ©. 88. 
‚2m, Hütter 1. e. 
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Unter der, ſich freilih nicht der Reihsftandfchaft, 
aber doch eined nicht unbebeutenden Einfluffes erfreuen» 
den unmittelbaren Reichsritterſchaft zählte unfer Weftfalen 
unfered Willens fein einziges Mitglied, obgleich dieſelbe 
aus mehr als 350 Familien beſtand und ſich in den ſchwaͤ—⸗ 
bifhen, fränfifhen und rheiniſchen Ritterfreis zertbeilte, 
deren jeder wieder feine Gantons, Viertel und Orte zählte. 

111. Im Reiböfädteratbe endlich, der um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts noch 51 reichöfreie Städte in ſich vers 
treten ſah, zählte Dortmund einzig und allein unter allen weft: 
fätifchen Städten. Es hatte den 7 ten Platz, fofort nächft Frank: 
furt, noh vor Hamburg und Bremen, weil diefe Städte Wi⸗ 
derſpruch gegen ihre Reichsfreiheit erfahren hatten, von Seiten 
Dänemarks und Schwedens !??) (der Wächter des norbteutfchen 
gitorale!). — Unter den weflfälifben Städten, welche mit mehr 
oder weniger Grund überdied noch Reichsfreiheit in Anfpruch 
nahmen, flieht obenan Herford, welches feit 1647 feine Freibeit 
an Brandenburg verlor, und von Vielen auch fpäter noch als 
52te Meichsftadt betrachtet wurde. 1%) Mit Unrecht werben 
dagegen Münfter und Paderborn !?+) ald ehemalige Reichsſtaͤdte 
betrachtet. Ueberdied werden noch Eoeft, Effen, Brakel, War: 
burg ıc. genannt, und wird gelegentlich über biefe Orte unten 
weiter Rede fein. — 

Wenn wir unfere Rechnung nun abfchließen, fo finden wir 
ald klares Ergebniß, daß Weſtfalen bei dem erften und britten 
Reichscolleg, dem churfürftlichen und dem reichsſtaͤdtiſchen, faft 
ganz ohne Vertretung war, in bem zweiten Golleg aber, dem 
Reichöfürftenratbe, mur eine außer allem Berhältniß geringe 
Anzahl von Stimmen befaß. 

Wir haben alfo Recht, wenn wir die Einrichtung der Reichs— 
kreife und Reichstage an und für fi ald ein unferem engeren 


) Bäberlin IV. 8. 625. — 1) 1. c. S. 604, 
20) pütter 1. e. Mil. 292. 
XXI. 1. 12 
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Baterlande günfliged Ercigniß begrüßen. Bereits die Kaifer 
Wenzel, Sigismund und Albrecht 11, hatten eine Gliederung 
des Reiches in Kreife intendirt und angebahnt. Es war aber 
dem Kailer Mar 1. vorbehalten, diefen Plan zur Ausführung 
zu bringen. Auf dem Reihstage zu Augsburg im I. 1500 
theilte er das Reich in ſechs Kreile, die f. g. ſechs alten 
Kreiie: Franken, Baiern, Schwaben, Oberrhein, Riederrbein 
oder Weitfalen und Sachſen. Diefe wurden im Reichsab— 
fhiede von Göln 1512, um vier neue vermehrt, ba der Kaifer 
feine Erblande: Deflerreih und Burgund, und bie Churfürften 
vom Rhein, fo wie auch die von Sachſen und Brandenburg, 
ihre Staaten binzufügten. 123) Dögleih die Kreiſe feinen bes 
flimmten Rang unter einander batten, war fortan die Ordnung 
gewöhnlich folgende: 1) der öflerreichifche Kreid (excl. Böhmen, 
das außerhalb der Kreisverbindung Mand), 2) der bairifche, 
3) der ſchwaͤbiſche, 4) der fränfifhe, 5) der currbeinifche 
(Mainz, Zrier, Coͤln, Pfalz), 6) der oberrbeinifhe, 7) der 
mweflfälifche (niederrheinifche), 8) der oberfächfifhe (Ghurfürs 
ſtenthuͤmer Sachſen und Brandenburg), 9) ter niederfächfifche, 
10) der burgundifce. 

Die Kreisverfaffung bat in vielen Stüden den guten %b- 
fihten des Kaiferd Mar entſprochen. Gerade zu diefer Zeit er 
wachte das deutſche Nationalgefühl zu neuer Stärke; das Beſte 
ded Ganzen wie des einzelnen Theiled wurde beffer und gruͤnd⸗ 
licher beratben, und bie allgemeine Sicherheit konnte Fräftiger 
beſchuͤtzt werden. Um ihre Aufgabe löfen zu fünnen, hatten die 
Kreife die Befugniß, nit nur Kreidtage zu halten, fondern 
auch eine Kreiö- Miliz mit dem nötbigen Kriegsmaterial zu or: 
ganifiren, Bündniffe unter einander und mit einzelnen Ständen 
zu fchließen !26) u, f. w. An der Spike des Kreiſes fand ber 
Kreiödirector, Ereisausfchreibende Fürft. In den 4 neuen Reiche: 


125) Pütter, Grundriß d. Staatsneränberungen, 9.174. Däberlin I. 627. ff. 
20) pütter, hiſt Entwidelung II 296. 366. 
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Breifen war nur Ein freisausfchreibender Fürft, in den 6 alten führte 
ein geiflliher und ein weltlider Fürft das Kreisausſchreibe⸗ 
amt: in Weſtfalen der Fürftbiibof von Münfler und ber 
Herzog v. Bülih. 7) Nah dem Ausgange des Juͤlich ſchen 
Erbfolgeftreited waren neben Münfter freisausfchreibende Fürflen: 
Brandenburg und Pfalz-Neuburg, beide conjunctim de pari 
et in eodem gradu. !#) Die Kreiötage felbft waren nur eine 
Eopie der Reichstage; nur Reihsunmittelbare hatten Sig und 
Stimme auf denfelben; die Landesvertretung, durch Präfaten, 
Ritterſchaft und Stände, war den Landtagen der einzelnen Ter⸗ 
ritorien vorbehalten. Auf ten Kreistagen unterfbied man ges 
woͤhnlich fünf Bänke: die der geiftlihen und die der mweltlichen 
Fürften, der Prälaten, der Grafen und Herren, und die ber 
Reichsftaͤdte; Weflfalen hatte aber nur zwei, eine geiftlide und 
eine weltlibe Bank. Wenn fein Kreiögefeb vorlag, fand «es 
dem freißausfchreibenden Fürflen frei, ven Ort zur Abhaltung 
des Rreiötages zu beflimmen; bie weſtfaͤliſchen Kreisflände tage 
ten aber gewöhnli in Coͤln, weldes als freie Reichsſtadt nicht 
in den churrheiniſchen Kreis paßte und deshalb in den weflfä- 
lifchen gezogen war. !?%) Auch die Zeit der Einberufung des 
Kreistages war bem Ermeffen des Kreisbirectors anheimgegeben, 
welcher aus eigenem Antriebe, oder auf Verlangen des Kaiferb, 
der Kreisflände ıc. das Ausſchreiben erließ. Zur Beftreitung 
des Kreisaudgaben wurden Kreisſteuern ausgefchrieben ; ber diefe 
verbandelte der Kreidtag nab Etimmenmebrbeit, und bei nicht 
fireng nothwendigen war fogar Einflimmigfeit eriorterlihd. — 
Die Kreismiliz befehligte ein Kreisobrifter, welcher aus hohem 
Adel und weltlichen Standes fein mußte. Ghrifloph Bernard 
v. Salen, Biſchof von Münfter, welcher fib 1671 um dieſe 
Stelle bewarb, wurde als Geiftlidyer refüfirt. 199) 


127) Puͤtter, |. c. 1. 452. 
12=) 9, Groſſing, Statiſtik aller Bath. geiftiihen Reihsflifter in Deutſch- 
tand I. ©. 318, 
29) Schridemantel I. 643. — 1) Scheidemantel I. 64. 
12* 
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Sm Reichsabſchiede von Worms, 1521, und in ber Band- 
friedenserflärung von Nürnberg, 1522, wurbe ein Verzeichniß 
darlıber audgegeben: in welchen Kreid ein jeder Reichsſtand ge— 
hoͤre. Es war ein hoͤchſt beftagenswerther Mißgriff, daß bei 
der Vertheilung in die einzelnen Kreife nicht auf die Länder, 
fondern auf die Reichsſtaͤnde Rüdfiht genommen, und daß den 
Churfürften geftattet wurde, zwei Kreife, den churtheiniſchen 
und den oberfählifhen, für ſich faft erclufivo in Anfpruc zu 
nebmen. So geſchah ed, daß hoͤchſt verfbiedene und weit von 
einander entlegene Bänder in Einen Kreid gezwaͤngt und dagegen 
die natürlich zu einander gehörenden auseinander geriffen wurden. 
Befonderd der meftfälifhe Kreis hat das Schickſal gehabt, daB 
bei Weiten die Mehrzabl der zu demfelben gefchlagenen Länder 
gar nicht zu Weſtfalen gehörte, und daß andrerfeitö das Her— 
zogthum Weflfalen nebſt Redlingbaufen in den durrbeinifhen 
Kreis, zu den übrigen churtöfnifchen Landen, gelegt worden war. 
Ohne diefen weſentlichen Uebelftand würde die Kreiöverfaffung 
ſowohl für Deutfchland überhaupt, als für Weftfalen insbefon= 
dere noch viel fegenreichere Wirkungen gebabt haben. 

Wir halten es, der Ueberfichtlichfeit wegen, für angemeffen, 
die Orbnung der weftfälifhen Kreisflände hieher zu fegen. 1%) 
Nur die gefperrt gedrudten Namen find enticieden weſtfaͤliſch: 

A. Geiſtliche Bank: 1. Paderborn, 2. Münfter, 
3. Lüttich, 4. Dsnabrüd, 5. Verden, 6. Minden, 7. Cor— 
vey, 8. Stable, 9. Werden, 10. CornelysMünfter, 11. Effen, 
12. born, 13. Herford. 

B. Weltlibe Bank: 1. Gleve und Mark, 2. Sülich und 
Berg, 3. Naſſau-Siegen, 4. Naffau: Dillenburg, 5 Oflfries- 
land, 6. Mörs, 7. Sayn, 8. Wied-Runkel, 9. Heſſiſch— 
Shauenburg, 10. Lippifb-Schauenburg, 11. Dls- 
denburg, 12. Delmenborft, 13. Lippe, 14. Bentheim, 
15. Steinfurt, 16. Zedlenburg und Ringen, 17. Hoya, 


ish) Buͤſching ul, 4. ff. 
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18. Birnenburg, 19. Diepholz, 20. Spiegelberg, 24. Riet⸗ 
berg, 22. Pyrmont, 23. Grondfeld, 24 Redbeim, 25. Ies 
vern, 26. Knipbaufen, 27. Anbolt, 28. Winnenburg, 
29. Holzapfel, 30. Wittem, 31. Blanfenbeim, 32. Geroltflein, 
33. Gebmen, 34. Gimborn-Neufart, 35. Widerabt, 
36. Mylendont, 37. Reichenftein, 38. Kerpen-Lommerfum, 
39. Dyd, 40 Schleiden, 41. Keyl, 42: Mechernich, 43. Ei, 
44. Schlenaden, 45. Wylre, 46. Richold, 47. Dreiß, 
48. Schönau, 49, Reichsſtadt Coln, 50. Reichsſtadt Aachen, 
51. Reichsſtadt Dortmund, 

Wir werden und überzeugt haben, daß unſer Reichöfreis 
in der That faft cher den Namen ded niederrheinifchen, als des 
weflfälifchen vertiente, und daß bei der Abftimmung per ma- 
jora die weflfälifhen Stände oft Gefahr laufen mußten, majo« 
rijirt zu werden. 

Gleichwohl müffen wir e& wiederholen, daf wir in der 
Inftiturion der Meichöfreife und Kreistage einen Fortſchritt ers 
fennen, und daß Weflfalen im Allgemeinen fomohl für feine 
provinziellen Intereffen als für die Wiederanfnüpfung etwas 
innigerer Beziehungen zum Reiche, aus derfelben Nuten gezo— 
gen bat. Einen bedeutenden Einfluß bat Weflfalen freilich auch 
von jest am nicht erfahren, noch geübt, und die intereffanteren 
Einzelheiten finden megen ibrer vorzugsweiſe lofalen Bedeutung 
am paflendflen ihre Stele in dem folgenden Abfchnitte. Ehe 
wir den gegenwärtigen aber beſchließen, wollen wir nicht uner— 
wähnt laffen, daß unfer fo lange vernachlaͤßigtes Weftfalen durch 
eine eigenthbümlihe Fügung des Schidfald der Schauplak ber 
beiden Friedenscongreſſe geworben ift, durch weldhe ganz Deutlich» 
land umgeftaltet wurde, derjenigen von Münfter und Odnabrüd 
im 3. 1648, die mit dem gemeinfamen Namen: der weflfä- 
liſche Frieden genannt werden, und auch unten noch kurz bes 
röhrt werden follen, Und als fei diefe Rache des Schickſals 
nicht vollftändig genug, fo mußte in Weftfalen die, fo weit 
befannt, aflerlegte militärifche Execution eines reichölammerges 
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richtlichen Urtheild vollzogen werben '92); fie fand flatt im Juli 
1805, gegen den neuen Fürflen von Rheina⸗Wolbeck, kurz vor 
der Auflöfung des deutfchen Reiches. — 


11. 


Beziehungen der einzelnen Didcefen Weſtfalens 
zum Deutjchen Meiche. 


A. Die Didcefe Münfer. 


Wenn wir num die Beziehungen der einzelnen weflfälifchen 
Kerritorien zum Reihe, und zwar nach der Drbnung der fünf 
alten Didcefen, etwas mehr im Einzelnen beleuchten wollen: fo 
beginnen wir billig mit demjenigen weſtfaͤliſchen Bisthum, deffen 
Hauptftadt zu jeder Zeit ald vornehmfte Stadt Weflfalend ge: 
gelten hat und ed in vielfacher Hinficht immer bleiben wird. — 
Gar! d. Gr. iſt der Gründer des Bisthums Münfter. Im I. 
785 beflimmte er den h. Liudger zum Biſchof über den weſtli—⸗ 
hen Theil Sachſens und mwied ihm den Drt Mimigernevord 
oder Mimigardevort als biſchoͤſlichen Sık an). Von dem Klo— 
fter, monasterium , welches Liudger daſelbſt baute, erhielt der 
Drt feinen jegigen Namen, der bereitö um 1084 den alten falt 
verdrängt hatte. ?) 

Der Bilbof von Münfter übte feine Diöcefanrechte nicht 
blos in dem fpäteren Hochſtifte, deflen Randesherr er zugleich 
war, fondern auch in mehren, politifh von ihm unabhängigen 
Territorien Weſtfalens?), und wird es bier wie in ber Folge 


”) v. Difers, Beiträge zur Geſchichte der Werfaffung und Zerſtuͤckelung 
bes Dberftifts Münfter, &. 36, 147— 157. 

RW, LE 4186. 187. 

2) 1. Nr. 1215; cf, Nr. 1959, wonah nod einmal im 3. 1173 
der Name Mimigarbevord von B. Ludwig I. gebraucht wird; cf. U. 
2344 zum 3. 1195. — 

3, Der ſrieſiſche Theil der Diöcefe beſchaͤftigt uns natürlich hier nicht. 
Er beſtand aus ben alten Gauen Hugmerchi, Dunusga, Fivilge, 
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angemeflen fein, zwiſchen dem Hocbflift und dem übrigen 
Bisthum eine Schedung eintreten zu laſſen. 

1. Münfier als Hochſtift war das reichſte und mäd- 
tigfte Weſtfalens, ja eins ber anſehnlichſten in ganz Deutſch⸗ 
land. Schon Garl d. Gr. hatte die Muͤnſter'ſche Kirche reich 
botirt; durch anſehnliche Schenkungen und Eriwerbungen bildete 
fi allmälig ſowol noͤrdlich als füdlih von dem bifcböflichen 
Sige ein zufammenbängendes Zerritorium, e. 180 Geviertz 
meilen groß, dad f. g. Nieder und Oberſtift Muͤnſſer. Nach 
dem Sturze Heinrich’ des Löwen wurde Münfter felbiiftänvdig, 
nur dem Kaifer und Reich untergeben, weder dem Stuhle zu 
Coͤln, noch dem Askanier in zeitlichen Dingen verpflichtet. Im 
13. Jahrh. war der Biſchof ſchon Reichsfürſt; Biſchof Gerhard 
nennt ſich ausdruͤcklich » Herzog» in feiner Didcefe und befräftigt 
als folcher feierlih den Act einer Eigentbumsübertragung. *) 
Kaifer Dito IV. fol dem Biſchofe Hermann 11,, feinem kai— 
ferliben Dofcanzler, die fürftlibe Würde verlieben haben. 4) — 
In feinem Titel führte der Bildof aber den Namen Herzog 
nicht, Dagegen aber noch ben eines Burggrafen von Stromberg 
und Herm zu Borfelob. 

Die Burg Stromberg lag auf einer mäßigen Anböbe, in 
der Richtung von Münfler nad Paderborn. Der Name wird 
nad einer alten, von Damelmann mitgerbeilten Leberlieferung 
ald «Berg ded (Meer:) Stromes» erflärt, was in fofern fehr 
merfrwürbig ift, als neuere Unterſuchungen die frühere Eriftenz 
eined Münfter- Paderbornifhen Meerbufens aus geologifchen 


Emisga und Febericga, kam feit der Meftitution bes Erzbisthums 
Utrecht und feiner 12 Suffraganate, 1560, anfangs an Gröningen, 
zeigte aber noch lebhafte Sympathien für die Muͤnſter'ſche Juris: 
diction. v. Ledebur, die 5 Münfterfchen Gaue 8. 6. Hobbeling, 
Beichreibung bes ganzen Stifts Münfter, S. 112. 

 Kindlinger, Bolmeftein, 8.1. 8. 179. 

Hobteling, &. 219. Ueber Hermann Il., Graf v. Kagenellenbogen 

(1174 — 1203), cl. R. W. 16 1994, f. U. 22, 


= 
— 
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Gründen nachgewieſen haben.®) In einer alten, freilib apoery= 
phen matricula Germani® procerum wird die Burggraffchaft 
Stromberg zu den quatuor Burggraviatus des Reiches ges 
zaͤhlt.) — Geſchichtlich Herrfchte in der Burggraffbaft feit dem 
13. Jahrh. eine Nebenlinie des Doynaftengefchlechtes der v. Rü- 
denberg.®) Der legte diefes Stammes, Burgaraf Johann IV., 
wurde im J. 1376 wegen Ranbdfrievensbrub und WWegelagerei, 
nachdem er fhon einmal durch Gemwaltmittel zur Ruhe gebracht 
war, von den vereinigten Fürftbifhöfen von Münfter, Pabers 
bon und Osnabrück, dem Grafen v. d. Marl u. a. befriegt, 
und feiner Herrfchaft entfegt. Der Bifhof von Münfter, das 
mald Florentius v. Wevelingboven (1364 — 1379) ſcheint vom 
K. Carl IV. mit Vollſtreckung der Reihsact gegen den Strom: 
berger betraut gemwefen zu fein, und wurde nad erfochtenem 
Siege mit der Burggrafſchaft belieben. Wegen dieſes Beſitzes 
nahm Münfter (außer feinem ſchon oben angeführten Vorſitze, 
und dem zweiten Plate auf der geifilihen Bank des Kreistages, 
fo wie feinem Sitze unter den geiflliben Fürften beim Reichs— 
tage) noch eine Virilſtimme auf der weltlichen Bank im Reichs— 
fürftenratbe des Reichötages in Anfprud. Aber tro& feines 
guten Rechtes und ber Befürwortung des Kaifers und der Fürs 
flen ift die Einführung unterblieben. 9) 

Die Herrſchaft Borkeloh an beiden Seiten des Flüßchens 
Berkel (woher ficher der Name), lag jenfeitö ber Grenze des 


%) Die Stelle lautet: „Dicant mihi, ex Phrisia exundasse olim Mare 
usque in mediam Westphaliam et ad locum planum, dictum die 
Senne ober bad Saatfeld, cui hine nomen esse ajunt Senne, 
quasi See Ende (!): item Stromberg, quasi mons des Stromes, 
der am Strome liegt, Item Tecklenburg. quasi a Teken, das ba 
haben müffen bie Schiffers Bollen und Zeichen geben.* Antig. 
Westph. p. 61. 

7, Wittius, hisf. Germ. p. 224. 

9 Seib. Urt. 1. 425., 1. Nr. 530 u. a. cf. beffelben: Dynaſten 
8. 216, 224. 

9) v. Groſſinz 1. 323; Dobbeling &. 323. 
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Hochſtifts, nad Overyſſel bin. Sie wurde von Münfter als 
Münfterifches Mannslehen betradtet. Im 3. 1385 flarb das 
Baus von Borkeloh aus; ihm folgte dad v. Brundhorft; und 
als auch diefes dort erlofhen war, verhinderten die Staaten von 
Geldern und Zütpben den Heimfall, nabmen das Ländchen als 
ihr eigenes Zehen in Anſpruch und übergaben ed 1616 an bie 
Grafen von Styrum. Vergebens entſchied dad Reiböfammer: 
geribe für Münfter. Biſchof Chriſtoph Bernard v. Galen griff 
in feiner Weife 1665 und 1672 mit Gewalt zu, mußte aber 
im Frieden von Söln, April 1672, Borkeloh opfern. !%) Der 
Zitel wurde defto zäher feflgebalten. — Unter ben übrigen Er— 
werbungen nennen wir, ber Kürze halber, nur .die der Burg 
Dttenſtein. Bilhof Dito IV., v. Hoya, gewann fie 1408 
dem unrubigen Heinrih v. Solms ab umd verleibte fie mit 
Genehmigung K. Sigismund's dem Hochſtifte ein. Bei der 
Gapitulation hatte fi Agnes, die einzige Tochter bed alten 
Solms, den Abzug mit fo viel Befit ausbebungen, als fie zu 
tragen vermöge. Als fie heraustrat, da trug fie in der Schürze 
die wichtigften Urkunden, und auf dem Rüden den — Bater; 
— eine That, die eher verdiente von der Mufe eines Bürger 
befungerr zu werden, als bie vielleicht nicht einmal gefchichtliche 
der «Weiber von Weinsberg ». 1?) 

Die Hauptſtadt Münfter ift in mehrfachen Beziehumgen 
wichtig, fowol für Weftfalen als für die Reichsgeſchichte. Sie 
foü ſcon 1172 von Kaifer Rothbart zur Metropolis Westfa- 
lie erhoben worden fein. 12) In den älteflen Erbbefchreibungen 
wirb fie ald caput totius Westfaliw, nobilis et magnifica 


“) Buͤſching IV. 61 ff. Hobbeling &. 15. 278. Zur Didcefe Münfter 
gehörte Borkeloh Übrigens auch dann noch, als in Deventer ein 
eigenes Bistbum errichtet wurde, welches bie gefammte Grafſchaft 
Bütphen umfaßte. 1. c. ©. 114. 

11, Schaten z. 3. 1408. Wittius p. 485 u. 508 (3. 3. 1406). 

) Wittius p. 329 B. 
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eivitas begeichnet.12) Sie war übrigens einfache Kandſtadt, in 
welcher der Biſchof die Hoheitörechte befaß. Wegen ihres Reich: 
thums und wegen mander nad und nach von den Fürftbifdd- 
fen erworbenen Rechte und Freiheiten machte Münfter übrigens 
(wie faft jede deutſche Biſchofsſtadt) wiederholt Anftrengungen, 
die Meichöfreibeit zu erringen. Died Streben fdeint uns auch 
in der f. g. Manſter'ſchen Fehde '*) und in ben MWiedertäuiers 
Unruhen unverfennbar. Gruͤndlich verleidet hat ihr erſt Fuͤrſt⸗ 
bifhof Chriſſoph Bernard die reihsftädrifhen Gelüfle. Er 
brachte die zum offenen Ungehorfam ſchreitende Stabt nad har- 
ter Belagerung im Jahre 1661 unter feine Botmäßigkeit zurüd, 
in Gegenwart, bed Grafen v. Grondfeld, melden ber Kaifer 
eigend als feinen Bevollmächtigten bingefandt hatte.) Um 
der Wiederkehr folder Beſtrebungen vorzubeugen, baute er die 
«Brile», eine Gitadele, weldye der Stadt zur befferen Erfennt- 
niß ihres Abhängigkeitöverbältniffes aufgefest war. !*) Uebris 
gend war ber Charakter Muͤnſter's als einer Municipalftadt fo 
unbeftritten, daß die Statiftifer fie nicht einmal zu den f. g. 
eivitates mixte, wie Erfurt, Hildesheim und Magdeburg, 
zu zählen wagten. !”) 

Ueber die glänzendfte Epoche Muͤnſters in der Reichsge⸗ 
ſchichte, den zur Beendigung des 30 jährigen Krieges hier ges 
haltenen Friedenscongreß, dürfen wir kurz fein. Schon 
1641 wurde die Stadt neutral erklärt. Hier kamen befonderd 
die zwifchen dem Kaifer und ber Krone Franfreib und zwiſchen 
den beiderfeitigen Werbündeten zu verbandelnden Fragen zum 
Abſchluß; deshalb tagten hier meift fatholifhe Stände und na= 





13) Clurerii introd, in omnem Geogr. p. 221. 

“) Sie entftand aus ber noch berühmteren Soriter Fehde, in welcher 
B. Heinrih v. M. feinem Bruder Erzb. Theodorich gegen Soeſt 
gebotfen hatte. Nah B. Heinrih's Zobe (1450) wollte bie Stabt 
einen v. Mörs wieder zum Biſchof. Die Fehde dauerte bis 1457. 

s) Hobbeling ©. 293. — 9) v. Groffing S. 126, 

ır, Häberlin Il, ©. 605. 
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mentlid auch ber päpftlihe Nuntius, Fuͤrſt Chigi, der fpätere 
Papſt Alerander VIE. Der Friedensfaal zu Münfter, auf mel: 
dem am 24. October 1648 der weftfälifche Friede abgeſchloſſen 
wurde, ift naͤchſt dem Römer in Branffurt wol der gefcichtlich 
dentwürbigfte in und für Deutfchland. 

Die Periode der Münfterfchen Wiedertäufer bildet eine 
traurige Seite in der Geſchichte Münfters; doch müflen wir fie 
eben erwähnen, weil der Fürftbifhof Franz v. Walde durch 
den Reichsabſchied von 1535 die Bewilligung einer Reichshuͤlfe 
zur Wiedereroberung feiner Hauptftadt erhielt. Und diefe That: 
fache ift noch befonders deshalb intereffant, weil jie den Motus 
der fpäteren Reichöbefteuerung feſtgeſetzt hat. Im J. 1521 war 
zu Worms für den vom Kaifer beabfihtigten, aber damals vers 
eitelten Römerzug eine Reichöfteuer bewilligt. Der Fuͤrſtbiſchof 
von Münfter folte nun als Beiſteuer von jedem Stande daffelbe 
erhalten, was dem Kaifer pro Monat zugefichert war, und 
zwar war die Berehnung auf 1Y/, Monate geſtellt. In einer 
eigenen Matrifel mar nämlich feftgefegt worden: mie viel Geld 
ein jeder Reichsſtand monatlich als Sold für Reifige und Fuß» 
Inechte beizutragen habe. Es wurde nun der Ausdrud gebraucht: 
es feien 1’, «Mbmermonate» bewilligt, und binfort blieb nicht 
nur diefer Ausdrud, fondern auch diefe Art der Befleuerung. '#) 

Eine andere Münfterfhe Sache von untergeorbneter Be: 
beutung wurde gleichmol ebenfalld eine cause velöhre des Rei- 
bed Die Stadt zählte eine gewiſſe Anzahl edler Geſchlechter, 
Erbmänner genannt, aus welchen der Magiftrat beftellt wurde, 
und die gleich andern Edelleuten ſowohl in vie Stifter, als zu 
den Band» und Rittertagen zugelaflen zu werden beanfpruchten. 
Da ihnen ihr Anfuchen abgeſchlagen wurde, wandten fie fich 
im $. 1647 an die beim Friedenscongreß in Münfter anweſen⸗ 
ben Reichsſtaͤnde. Damald waren noch folgende Familien vor: 
handen: Schendind, Bold, Bifhopind, von der Wyd, Tra—⸗ 


‚m ‚Häberlin IV. 813. cf. Pütter I, 455. 
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velmann, Kerkerind, Drofte, Stevenind, von der Tinnen, 
Gleivorn und Drolshagen. Da fie beim Gongreß nichts aus— 
richteten, wandten fie fih 1685 an dad Reihöfammergericht. 
Der in ganz Deutfchland mit Epannung erwartete Ausgang 
des Rechtsſtreites war den Geſchlechtern guͤnſtig. Ihre Stifts— 
faͤhigkeit war trotz heftigen Widerfprubs fortan entſchieden. 
Auch dieſer Prozeß hat durch einen beſondern Umſtand ein noch 
allgemeineres Intereſſe. Das dritte Reichscolleg, der Reichs— 
ſtaͤdterath, hatte ſelbſiredend ebenſowol ein votum deeisivum 
im Reichstage, als das churfuͤrſtliche Colleg und ber Fuͤrſten⸗ 
rath. Gleichwol wurde das Recht der Reichsſtaͤdte, wenn auch 
nicht geradezu beſtritten, ſo doch von den beiden andern Colle— 
gien auch nicht durchweg unumwunden anerkannt. In der Müns 
fterfhen Erbmännerfacdhe proteftirten die Städte nun feierlichft 
und refervirten ſich das zweifellofefle und unbefchränfte jus voti, 
vere et effective deeisivi, 19) 

Zulegt nod einige Worte über den berühmteften aller Muͤn⸗ 
ſter ſchen Fürfibifböfe. Hatten ſchon Erpho, Burchard, Ders 
mann II., Florentius und andere, hervorragenden Antheil an 
Öffentliben Reihsgefchäften genommen, fo überragt fie doch 
alle Chriſſoph Bernard v. Galen, 1650 (resp. 1651) — 1678. 
Sein friegerifher Sinn zog ihm den Namen bed «Bomben 
fürften» zu, und er bat ihn eher verdient, old ber re bamba 
in unferen Zagen. Im Jahre 1664 wurde er von Kaifer Bros 
pold I. zum «Director der Reihswaffen» 2%) d. h. zu einem 
ber beiden Directoren des Reichöfriegsrathes ernannt. Der Eirg 
bei St. Gotthardt in Ungarn, an dem ein anderer MWeflfale, 
unfer «Sport Graf» fo wefentlihen Antheil bat, verberrlicht 
alfo au das Andenken bed kriegstuͤchtigen Fürfibifhofs, der 
überdies 1000 Musketiere und 200 Reiter zur Reichdarmee ges 


ic) Häberlin I, 789 — 801, IV, 637. 
*) v. Xlpen, Beben und Thaten Ghrift, Bern. v. Galen, S. 109, 
Hobbeling S. 242, 
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fielt hatte. Uebrigens war übertriebene Treue gegen Kaifer 
und Reich Chriſtoph Bernard's ſchwache Seite auch nicht. Wir 
uͤbergehen alle Einzelheiten und die oft hoͤchſt intereſſanten Feld⸗ 
zuͤge des Fuͤrſtbiſchofs gegen Holland und Schweden und be— 
merken nur, daß er am 22. April 1674, nachdem er unter 
kaiſerlicher Vermittelung mit den Generalſtaaten Frieden geſchloſ⸗ 
ſen, ſich zum Gehorſame gegen den Kaiſer und zur Geſtellung 
feines Contingents zur Reichsarmee verpflidten mußte. — 

Uebrigens muß bier bemerkt werben, daß nit das ganze 
Hochſtift zugleich aud unter der geiftlichen Jurisdiction des Bir 
ſchofs ftand; ein großer Zheil des Niederftifts fand unter Os— 
nabrüdifcher Didcefan: und Ardidiaconalgewalt, ein Kirchſpiel 
fogar unter Minden. ?') 

2. Die Didcefe Miünfter war in Weſtfalen nicht ſehr 
ausgedehnt. Wir nennen bier nur noch folgende Territorien: 

a. Die reichöfreie Prämonftratenfer-Propflei Gappenberg, 
gefiftet 1122, vom Amte Werne eingefcloffen, konnte weder 
bei den Reichs- noch Kreisfländen Vertretung haben, ba fie 
wegen einiger Befigungen clevefhe und maͤrkiſche Landeshoheit 
anerkennen mußte, 22) 

b. Die Herrſchaft Gebmen, im Amte Ahaus belegen, 
als reichdunmittelbar anerfannt am 15. Sept. 1700.) 

e. Die Herrfhaft Anbolt, feit 1741 beim Haufe Salm, 
fland meder in der Reichs- noh Kammermatrifel; doch hatte 
Salm wegen derfelben Sit im weftfälifhen Reichögrafen-Golleg 
und auf dem Reichötage. *4) 

d) Die Graffhaft Bentbeim. Nur bie f. g. obere 
Graffcbaft war ein Lehen des Reiches. — Münfter batte mit 
Bentbeim um die Mitte des 17. Jahrhunderts Grenzflreitig- 


2) Büfhing I. S. 508. 

”) R. W. I. 1472. Gceibemantel I. 520. 

“= Zeitihrift, Bb. 20 ©. 319 ff. Büfching Ul. 782. 
=) Büfhing IV. 63. Ul. 774. 
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keiten, die zu blutigen Händeln und Reichöfammergerichtöpro: 
eeffen führten. 2°) 

e. Die Graffhaft Steinfurt. Miünfter erfannte im 
VBergleihe von 1716 aber nur die Reichsunmittelbarkeit des 
Schloſſes, der Stadt und des Kirchfpield Steinfurt an. Die 
ganze übrige Graffchaft fand unter münfterifher andeshobeit.**) 

Die Grafen von Bentheim kamen durch Erbſchaft nicht nur 
in den Befib von Steinfurt, fondern auch von Zedienburg und 
Rheda. Durch einen Reichsſchluß vom 9. 1654 wurde ihnen 
auch Lingen zugeſprochen, welches im 3. 1546 dem Grafen 
Gonrad aus dem Haufe Tecklenburg wegen feiner Theilnahme 
am Schmalkaldiſchen Bündniffe vom K. Carl V, abgenommen 
war. — Die Grafen von Solms-Braunsfels aber, melde in 
weiblicher Linie Defcendenten der ausgeftorbenen alten Tecklen— 
burger Grafen waren, firengten gegen die Bentheimer einen 
Prozeß beim Reichskammergerichte an und gewannen benfelben, 
im 3. 1686. Da fie gleichwol nicht zum rubigen Belige des 
ihnen zugefprochenen Antbeild gelangen fonnten, fo verkauften 
fie im 3. 1707 ihre Rechte an den König von Preußen, Diefer 
nahm nun ganz Zedlenburg in Befiß und vereinigte damit das 
inzwifden durch viele Hände gegangene und aud der oraniichen 
Erbſchaft gewonnene Lingen, und den Bentheimern verblieb ſo— 
nach nur die Graffchaft Bentheim felbft, nebft Steinfurt und 
Rheda. ?”) 

Schließlich bemerken wir noch, daß die geiftlide Juris— 
dietion des Biſchofs von Münfter dftlih durch Osnabrück fehr 
eingeengt wurde, welches kraft feiner vorgeblihen prioritas 
fundationis viele Striche in feinen Sprengel gezogen zu haben 
fheint, die rechtmäßig in die Didcefe von Münfter, Paderborn 
und Minden gehört haben dürften. 23) 


— 





25) Hobbeling S. 106. Büfhing I. 710, 716. 

2“, Buͤſchina I. S. 120. 

2) Scheidemantel 1. 355., IN. 294, Buͤſching Hi. 723. 
aa) CL. Rippermann, ©, 26 — 27. 
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B. Die Dideefe Dsnabrüd. 


Da die älteren Urkunden, durd welche Ognabrüd früber 
fein hohes Alter ald Bisthum und mannigfade Vorrechte bes 
gründen wollte, ſaͤmmtlich ald unterfhoben betrachtet werben 
müffen, fo wiſſen wir über die Stiftung wenig mehr, als daß 
fie von Garl d Gr. ausgegangen if. 2%) Der erfte Bifhof war 
der b. Wibo, ein Frieie von Geburt, 9) Unter den folgenden 
Bilbdfen ragt mur der ſchon erwähnte Benno Il, befonders 
hervor. Seine Haltung in den Kämpfen zwiſchen Papft und 
Kaifer war nicht immer correct, weber in kirchlicher noch nativ⸗ 
naler Beziehung. Doch kann fein Gharacter nicht angefochten 
werben, und auch ald Gelehrter, Kunfttenner, Baumeifter und 
Staatsoͤconom bat er einen großen Namen. Die lebten Jahre 
feined Lebens verbrachte er in großer Zurüdgezogenheit unter 
ascetifben Uebungen bei den Benebictiners Mönden auf der 
Iburg, und wurde nad feinem am 27. Juli 1088 erfolgten 
Zode ald Heiliger betrachtet. ®') 

1. Wenn wir zuerft über das eigentlibe Hochſtift Os— 
nabrüdf etwas anmerken wollen, fo finden wir wenig Bemers 
fenswerthed. Im die bedeutenderen inneren Kriege und ers 
bandlungen, beren Schauplag Stift und Stadt Dsnabrüd war, 
bat fi das Reich nicht beforders wirkſam eingemifcht. Bei⸗ 
läufig erwähnen wir mur der Osnabruͤck ſchen Febde, die ber 
Sorfter und Münfter'ihen faſt gleichzeitig war und in gemifler 
Beziebung zu benfelben fleht: fo wie des Einfalles Philipp’s 
von Braunfbmweig, der die Zerflörung von Iburg berbeiführte. 32) 

Das glänzendfte Blatt der Geſchichte Osnabruͤcks meldet 
uns den Abfchluß des Weſtfäliſchen Friedens bierfelbfi, am 
24. October 1648. In Odnabrüd handelte es fi) befonders 


*) R. W. 1. 250. 478. — %) Giefers, Westf. sancta 11, 78, 
a) J. e. S. 163. RB. W. 1. 1105, 1134, 1245. 
22) Schaten ju ben Jahren 1441 u. 1553. 
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um bie ber Krone Schweden und deren Verbündeten zu leiftende 
Entfbädigungen und um Hebung ber Religionöbefhwerden, 
weshalb bier befonderd die proteſtantiſchen Stände vertreten 
waren. Obgleich ber Abfchluß hier früher vorbereitet war, ald 
in Münfter, fo erfolgte die Unterzeichnung bed Friedens doch 
in beiden Gongrefflädten gleichzeitig, weil beide Gongreffe nur 
für einen einzigen, ungzertrennlichen, in beiden Theilen gleich 
berechtigten gebalten werden follten.&) — Durch biefen Frieden 
wurde Dönabrüd felbft in der tiefreichendften Weile berührt. 
Es wurde naͤmlich die merfwürbige Stipulation gemacht, daß 
abwechſelnd ein katholiſcher und ein proteftantifcher Fürftbifchof 
gewählt werben mußte, und zwar ber leßtere immer aus dem 
Haufe Braunfchweig- Lüneburg. Für die Amtsdauer eines 
proteftantifchen Biſchofs trat der Erzbifhof von Göln ald Me- 
tropolit in feine geiftlie Juriediction ein; wenn der Biſchof 
katholiſch war, hatte berfelbe über die Proteftanten keinerlei 
geiftliche Rechte; zu einer anderweitigen Subſtitution mar indeß 
fein Bedürfniß vorhanden. Der letzte proteft. Biſchof war bes 
kanntlich Friedrich, Herzog von Vork, ald Kind von 3 Jahren 
gewählt im J. 1764, erft 1783 majorenn ; ihm widmete Sterne 
ein Werk mit den Worten: «dem hochwuͤrdigſten Water in 
Gott», was den dreijährigen Biſchof in ganz Europa befannt 
madte. +) — — 

Im Hochſtifte übte der Bilhof von Dsnabrüd übrigens 
die geiftliche Iurisbiction überall unbeftritten, auch in dem ab- 
gelegenen Amte Redenberg, über welches der Fürfibiichof bie 
Territorialhobeit,, welche früher dem Burggrafen zu Stromberg 
zugeftanden habe, erft nach der Eroberung biefer Befte erworben 
haben foll. #) 


s) Häberlin ©. 525 u. 725. 

3) 9. Groſſing, S. 19%. Stüre, Beihreibung und Geſchichte des 
Stifts Denabrüäd, &. 5. — Biſchof Friedrid, Herzog von York, 
war, ald er befignirt mwurbe, gar erft fieben Monate alt. Cr. 
Moͤſer's ſ. W. Bb. T. S. 29. — >) Büfding It, 545. 
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2. Die Didcefe Osnabruͤck war weit bedeutender, als 
das eigentlihe Hochſtift. Die alten Statifliter und Geſchichts— 
fhreiber nehmen bie Flüffe Ems und Hunte ®%) als ebemalige 
Srenzlinien des bifchöfliben Sprengel an. Bedenklich ifl nur, 
daß wir immer auf die angebliche Priorität der Stiftung, zur 
Begründung oder Erklärung diefer weiten Ausdehnung zuruͤck⸗ 
verwieſen werden. Da wir aber die Sprengel hier nur faſſen, 
wie fie ſich geſchichtlich geſtaltet haben, fo bürfen wir folgende 
Territorien bezeichnen: 

a. Grafſchaft Tecklenburg. Ueber ben Namen war 
ſchon bei Stromberg die Rede.??) Der Umfang ber Grafſchaft 
war vorzeiten viel groͤßer; die Graſſchaft Lingen war nur ein 
ſpaͤterer Abſpliß derſelben, und die zwiſchen beiden liegenden 
Theile des Niederſtifts Muͤnſter, namentlich Schloß und Stadt 
Bevergern, Schloß und Amt Cloppenburg, Dita, Frysoita, fo 
wie bad Hummelinger und Emsland, baben ebenfalld — wie 
nicht nur der Augenſchein, fondern aud die Gefchichte lehrt — 
einft zu Tecklenburg gehört. — Für die Reichsgeſchichte ift in 
diefer Graffchaft nur etwa der Fleden Lengerich berühmt, weil 
in der Kirche deſſelben die in Münfter und Osnabruͤck tagenden 
Gefandten beim weflfälifben Friedenscongreß oft zufammen 
famen, Der päpftlice Legat wohnte bier fogar zeitweilig, und 
fein Urtheil über den «Gräfnig» ift noch unvergeffen. #3) — 

b. Grafſchaft Lingen, eingetbeilt in eine obere und eine 
niedere Graffcbaft, mit den Hauptiiädten Ibbenbuͤhren nad 
Bingen. Als Garl V., wie bei Bentheim und Steinfurt gemels 
bet ift, die Graffchaft in Befig nahm, befreite er fie von allen 


”) Möfer, Dsnabr. Geld. 2. Bd. &. 280. CA. Holſche, Beſchreibung 
der Grafihaft Tecklenburg, ©. 3. 

27 Hamelmann, S. 61. Andere Ableitungen, 5. B. von einer Zecla 
oder von Teukoburgum ftimmen mindeftens nicht mit ber alten 
Schreibatt Tekeneburg. 

*) Boſching . 517, 722 ff. 

XXI 2 " 13 


194 


Reichsanlagen und der Meichögerichtöbarkeit. Won Carl V. fam 
fie an Philipp I1., der fie an Naffau- Dranien ſchenkte, und 
aus dem oranifhen Erbe gelangte fie an Preußen. ®*) 

ce. Im Niederfift Münfter batte Osnabruͤck die biſchoͤfliche 
und Archidiaconal⸗Jurisdiction über die Aemter Emsland (Mep⸗ 
pen #%)), Kloppenburg und Vechta, Ueber die Beftrafung der 
Fälle mixti fori erboben ſich Gonflicte, weil der Biſchof von 
Münfter ald Landesherr und der von Osnabrüd ald Ordinarius 
die Zuriödiction zugleich beanfpruchten.*') 

d. Herrſchaft Rheda Der Name wird im Volksmunde 
von der angeblich hier früher betriebenen « Rheberein abgeleitet. 
Das alte Dynaſtengeſchlecht“?) farb mit Wedelind aus, ber 
eine Zochter Simon's III. von Xedienburg zur Gemablin ges 
habt hatte, tınd fo ergriff der Grat von Tedienburg Befik von 
der Herrſchaft. Da aber Wedefind noch eine Töochter hinter: 
laffen batte, die an Hermann v. d. Rippe vermäblt war, fo 
erhob auch dieſes Haus Anſpruͤche, was zu langen Fehden 
führte. Rheda blieb den Tedlenburgen, und fpäter denen von 
Bentheim.) — 

e. Grafſchaft Rietberg. Sie gehörte anfangs zum 
großen Gomitat der f. g. Weffäliihen Grafen, die ſich fpäter 
von Werl und Arnsberg nannten. Graf Heinrih IM. befigr 
«Rietberg» ſchon, und Friedrich I., der Streitbare, baut im 
3. 1123 die Burg neu auf.) Bei der Erbtheilung im I. 
1237 befam Graf Gottfried Ill. dad Dominium Arnäberg, 


” Buͤſching IH. 726. 

#0, Diepenbrod, Geftichte des Amtes Dieppen, S. 159 melbet, baß 
K. Wilhelm im 3. 1233 den Verkauf Meppens an Münfter beftä: 
tigt babe. 

“, Hobbeling, 8. 116 fl. 

7 ch A. W. U. 2066, 

2) Holfche, S. 33. Schaten zu den Jahren 9374 und 1454. Bü 
fhing IN 620, 729. 

4) Beiberh, Brafen, 3. 1080. 
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Graf Gonrad aber die bona trans l.ippiam umd begründete 
fo das Rietberger Grafengefchlecht, welches vorerfi auch den 
Armsberger Namen noch fortführte.*)5 Nah dem Erlöfchen 
des Mietderger Manndflammes kam die Graffbaft, weil bie 
Umsberger Hauptlinie ſchon früber ausgeſtorben war, fucceffive 
an die in ten Grafen von Hoya und Oſtfriesland, und in den 
Fürften von Kaunit erhaltene weiblihe Defcendenz der Riet⸗ 
berge. Durd die Perfönlichkeit des Landesherrn Minifters 
Kaumitz ift dieſes Bändchen in Deutſchland wichtig geworben. 
Mit dem Enkel des berühmten Fürften Kaunigs Rietberg erloſch 
auch diefed Haus im Mannöftamme, und der nun entflandene 
Erbfolgeprogeß bat Rietberg noch befannter gemadt. Da die 
Grafen v. Palfy und v. Karoly Schwiegerföhne des legten Fürs 
ſten Aloys v. Kaunitz waren, und die Fürften Biechtenftein von 
einer Gräfin Agnes v. Rietberg » Oftfriesland, Gemahlin bes 
1641 verſtorbenen Gundekar v. Liechtenftein, abflammen, fo 
mar die Sache vermidelt genug. #%) Der Ausgang ift bekannt. 

f. Bon der Graffhaft Ravensberg gebörte ein Theil 
in den bifhöfliben Sprengel von Osnabrüd. — Derfelbe um: 
faßte auch noch Oldenburg, Wildesbaufen und Diepholz; letere 
Grafſchaft gebörte aber theilmeife aud in die Mindener Diöcefe. 
Da aber aud Oldenburg und Diepholz, wenngleich zum weſt⸗ 
faͤliſchen Reichskreiſe, fo doch nicht in das eigentliche Weſtfalen 
gebören, fo tefhäftigen uns dieſe 3 Laͤnder nicht weiter. #7) 


C. Die Didcefe Minden. 


Auch dad Biötbum Minden bat Verfuche gemacht, feine 
Entfiebung moͤglichſt weit, in die erfien Regierungsjahre Carl's 


#5 Geiberg, Ur. 1. 264. R. W. ll. 834. 

+) Cl. Seiberg, Grafen, Stammtafel. 

“ Wildeshaufen fam fpäter an Bremen. Der Enfel Widukint's, Wal 
bert, fliftete das Kiofter daſelbſt. R. W. I. 258, 441. Büſching, 
m. 2401 ff. 

13 * 


196 





d. Gr., hinauf zu tatiren. Es iſt aber gewiß, daß es erft nach 
Widukint's Taufe gegründet fein kann, alfo nah 785. Der 
erſte Biſchof war der h. Hercumbert, wahrſcheinlich ein Franke; 
weder das Jahr ſeines Antrittes noch feines Todes ift mit Gr: 
wißheit anzugeben. #) Unter den Mindenſchen Biſchoͤfen if 
befonderd Bruno hervorzubeben Mor feiner Erhebung zum 
Biſchofe war er kaiſerlicher Kanzler %), und aud nachher blieb 
er in naben Beziehungen zu dem gewaltigen Kaiſer Heinrich LAN. 
Diefer befuchte ibm feloh im Jahre 1048 Dur fein heilig- 
mäßiged Erben war Bruno eine Zierbe der Kirche von Minden, 
und auch er wurde in bie Zahl der Westfali sancti eingereibt. 9) 

1. Wenden wir unfere Aufmerffamkeit nun einen Augen« 
blick dem alten Hoch ſtift Minden zu, fo finden wir, daß daſ⸗ 
ſelbe nicht bedentend geweſen ift; es entiprab ungefähr nur ben 
jebigen Kreifen Minden und Luͤbbeke. Die befanntefte Schens 
fung if feit der erſten Dotation bie des Edlen Mirabilis (1053 
-- 1070).31) Schon Biſchof VBolemar, 1097, wirb aber in 
einer Urkunde Kaifer Heinrichss V. unter die Prineipes rogni 
gezäblt.5%) — Das Jahr 1469 fah einen f.g Mindener Krieg, 
deſſen tieferer Grund in der Abficht der Fürften zu fuchen ift: 
die ihren Rändern benachbarten Bisthuͤmer fozufagen als be- 
nefieia sauzuinis auszjureuten Diesmal befriegten ſich bie 
Grafen v. Oldenburg und v. Schauenburg, weil beide Geſchlechter 
einen Gandidaten zur Goadjutor-Stelle bei der Hand hatten, 5#) 
— Dad Homfift entging der Särularifation nicht. Biſchof 
Georg aus dem Haufe Braunfhmeig trat im Reformationds 
zeitalter zum Proteftantismus über. Im J. 1629 finden wir 
wieber einen katholiſchen Adminiftrator des Bisthums, den Bir« 


“) AR. W. 1. 250. Giefers I. B1. 

4) Piderit, Gefchichte der Grafſchaft Schaumburg, S. 43. 
*) A. W. 11. 1049. Gieferd 1. ©. 92. 

*1) RK. W. 1. 1804. MWippermann, 326. 

2) Schaten ad annum. — #9) Schaten ad unnum. 
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(hof Franz Wilbelm v. Osnabruͤck, welcher im 9. 1632 für 
Minden aud eine Spnode hielt. +) — Im weftfälifchen Frieden 
wurde das Hocflift aber endgültig in ein meltliches Fürften: 
thum verwandelt und an Churbrandenburg gegeben, Seitdem 
fand Minden feine Vertretung auf dem Reichstage nicht mehr 
auf der geiſtlichen, ſondern auf der weltlichen Banf des Für: 
ſtentathes; auf den Kreistagen bebielt es aber feinen alten Play. 

Die Stadt Minden ift fbon in unferm erften Abfchnitte 
als ein von den farolingifhen und fähfiihen Kaifern bevorzuge 
ter Ort erwähnt worden. Unverbürgt, wenn auch an fich nicht 
unwahrſcheinlich, ift die Nachricht, daß K. Conrad I., der 
auch das Weibnachtöfet 1025 in Minden gefeiert‘ hatte, bier 
einen großen Hof im Jahre 1030 gebalten habe, auf welchem 
Adolf von Santersleben mit der Schauenburg belieben worden 
fei.5) — Der alte Name der Stadt war Minda, Mimiva, 
und bie dem Zeitalter ber etymologiſchen Zräumereien entflam- 
mende Auslegung, wonach Minden aus Myn — Dyn entftanden 
fein und ven brüterlich- gemeinfamen Beſitz Widukint's und 
Hercumbert's andeuten foll, iſt nur ald Guriofum anyuführen. 5%) 
— Die Stadt hat in der fpätern Reichsgeſchichte dets eine bes 
ſcheidene Stellung eingenommen Der Sieg bei Minden, am 
1. Auguft 1759, den Ferdinand von Braunſchweig über die 
Franzoſen unter Gontades erfocht, ift das wichtigfte Factum, 
welches fib an den Namen der Stadt fnüpft, und menn bier 
auch nicht das Reich fiegte, fo waren die Sieger doch Deutfche. 

2. Bon der alten Didcefe Minden wiffen wir, daß fie 
in zehn Archidiaconate getbeilt war, nämlid: Appeldorn, Mans 
delölohe, Ahlden, Zoo, Eulingen, Lubbefe, Nehme, Wefen 
(Dfen 5”), Patbenfen und Wunflorf, und außerdem in zwei 


54) Giefers 11. 81. 

») R. W. l. 936 u. 965. Giefers 1. 92. 
5) Cf. Giefers 11. 82—83. 

27 Spilker, Everftein, 8. 45. 
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Präpofiturkreife, den von St. Martin in Minden und ben von 
Dbernfirden. ®) 

Daraus ergibt fib, daß noch folgende Xerritorien Weft- 
falens zum Sprengel biefed Bisthums zu rechnen find: 

a. Graffbaft Schauenburg, in mwelder bie Archidiaco⸗ 
nate Appeldorn (Apelern) und Wunstorf, und vie Präpofitur 
Obernkirchen ihren Jurisdictionskreis hatten.5%) Der furz vor⸗ 
ber erwähnte Adolph v. Santerdleben, Bruder des Biſchofs 
Bruno von Minden, fcheint der erfie Graf von Sch. geweſen 
zu fein. Das Geſchlecht erlofh im 3. 1640. Damald wurde 
ein Theil der Grafſchaft vom Herzog von Braunſchweig⸗ Luͤne⸗ 
burg in Beſitz genommen, ald erledigtes Manneslehen, und 
mit dem Fuͤrſtenthum Galenberg vereinigt 0); die heſſiſchen Les 
benätheile fielen aber nur theilweiſe an ‚Deflen- Gaflel, da bie 
Muster des lebten Grafen von Schauenburg friſchweg ihren 
Bruder, Grafen Philipp v. d. Kippe zum Erben einfegte, und 
diefer aub jo flug war, eine heſſiſche Yruzellin zu heirathen. 
Seitdem gab ed ein Heſſiſches und ein Lippeſches Schauenburg, 
welche ſowol im Neihsgrafen » Golleg des Reichstages, als auf 
dem welit. Kreiötage gefondert vertreten waren. — Berühmt 
if die Graffhait durch die Kloͤſter Möllenbed ®') und Oberns 
kirchen 92); in dem leßteren geſchah der Mord hriftlicher Priefter 
durch die Ungarn, welcher dur ein arged Mißverſtaͤndniß wol 
nad Oberkirchen im Sauerlande verlegt worden ih %) Zu ers 
waͤhnen if aud die vormalige Univerfitätsfaor Rinteln und 
die alte Büdeburg, welche dem Lippefchen Antheile den neuen 
Namen gab, und ibrerfeits noch den alten Bukki- Gau deutlich 
fund gibt. 


se) Mippermann 8.4 fe — *%) Daſ. S. 49 u. 89. 
©), Boͤſching . 678 u. 2525. 

es A. W. 1. Nr. 494 sum 9. 896. 

*2) 1. c. Ar. 518 zum 3. 9ı8, 

5 CH Binterim u, Mooren I 317. 
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b. Ein Theil der Graffcbaft Lippe- Detmold, einſchließ⸗ 
lich der alten Grafſchaft Sternberg, zum Arhibiaconate Wefen 
gehörig; und ein Meiner Theil der Graffbaft Ravensberg, 
der unter dem Archidiaconen von Lübbele und Rehme ftand. **) 
Bei Paderborn fommen wir auf biefe Territorien zurüd. — 
Der übrige Theil der Didcefe Minden fiel in Zerritorien , welche 
zum eigentlihen Weſtfalen wol nicht gehören, Die Graffhaft 
Hoya gehört jept zur Kanddroſtei Hannover. Das Grafenges 
ſchlecht, weldes den weſtfaͤliſchen Kirben mehre tüchtige Bis 
febdfe gegeben bat, flarb 1582 aus. Hier lagen die Archidia⸗ 
conalfige Solingen und oo; auch Mandelslohe hatte hoyaniſche 
Pfarrer unter ſich 5) — Die Graffbaft Spiegelberg gehoͤrt jetzt 
ebenfalld zur Landdroſtei Hannover. Der lebte Graf fiel 1557 
in dem fiegreihen Gefechte bei S. Quentin gegen K. Heinrich IT. 
v. Frankreich. Die Archidiaconate Welen und Wunftorf zählten 
bier viele Kirchipiele. 6%) — Das große, zum Niederſaͤchſiſchen 
Kreife gezäblte Fuͤrſtenthum Galenberg endlich, gehört jetzt zu 
derfelben Lanbdroftei Hannover. Hier hatte Minden bie Archi⸗ 
diaconalfibe Wunfterf, Ahlden (an der Aller), Manveldlohe (an 
der Leine) und Pattenfen, und die Mindener Dioͤceſanrechte 
gingen bis vor bie Thore von Hannover. #9?) — Auch in dem 
Beferdiftricte des Fuͤrſtenthums Wolfenbüttel finden wir noch 
den Mindener Archidiaconalfig Dfen, und zwar etwas nördlich 
von dem Diflricte, wo früher aud Paderborn geiftliche Jurid- 
diction befeflen hat. 

Obgleich wir dieſe Xerritorien im Ganzen feineömegs zu 
Weſtfalen rechnen können, fo ift tod nicht zu bezweifeln, daß 
weſtfaͤliſche Beſtandtheile in bdenfelben vorhanden find. Bon 


*) Wippermann, S. 48 u. 38. Bon Ravenäberg gebören Boringhau: 
fen unb Dtbenborp bieber, fo wie ein Theil des Amts Blotho. 

=), Buͤſching IU. 146. Wippermann ©, 19 fi. 

*, Buͤſching IM. 762. Wippermann ©. 51 ff. 77. 

#7, Wippermann ©, 73. 
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Galenberg, welches überhaupt nur ein Gonglomerat aud den 
verfchiedenften Herrfhaften und Graffchaften war ®), iſt das 
fbon aus vem bei Schauenburg Gefagten offenbar. Die Grenze 
zwiſchen Oft: und Weſt-Engern konnte naturgemäß nit fo 
ſcharf fein, wie die zwiſchen ſtammverſchiedenen Völkern Daß 
uͤberdieß nicht die Weler die Grenze zwiſchen Weflfalen und 
dem fpäteren Sachſen (Oſtengern und Oftfalen) bildete, ift be— 
fannt, wie denn überhaupt nicht Flüffe, fondern Flußtbäler die 
Grenzſcheiden der alten Voͤlker gewefen find. -- Inſofern glaubs 
ten wir Vorflehendes nicht übergeben zu ſollen, überlaffen or 
saltundigen aber bie Feftftellung der wirklich altweflfälifchen 
Dertinenzien der beregten Zerritorien. 


D. Die Didcefe Paderborn. 


Keine Dideefe Weſtfalens, felbft die Münfterifche nicht aus⸗ 
genommen, bietet fo wichtige Berübrungspunfte mit dem Reiche 
bar, ald die von Paderborn. Belonders müffen auch die Rits 
terbündniffe, welde ſich aus Mitteldeutfchland bis in dieſes 
Bisthum und noch etwas über feine Grenyen binaus verbreites 
ten, unfere Aufmerfiamkeit auf fi ziehen. Wir werden fie 
nad demjenigen, mas über das Hochſtift und die übrige Didr 
cefe zu fagen ift, noch kurz insbefondere berühren. 

1 Daß Garl d. Gr. Gründer au dieſes Bisthums und 
Hathumar (795 — 815) ber erfie Biſchof war, dürfen wir als 
befannt vorausfegen. Auf Datbumar folgten Baburad und 
Luthard, alle drei aus ſaͤchſiſchem Geſchlechte und im Gataloge 
ber Westfali beati aufgeführt. 9) — Die erfie Dotation des 
Hochſtifts ſcheint aber Feine glänzende gewefen zu fein; wenig« 
ſtens galt daſſelbe als relativ arm, ehe Meinwerk im 3. 1009 
den bifhöfliben Stuhl beftieg ?%) Er ift gleichſam ber zweite 
Dotator der Paderborner Kirche, und in jeder Beziehung einer 


*) Buͤſching . ©. 24386. — 9°) Birfers 1. 15, 36, 62. 
) R. W. 1 142 u. 758 
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der größten Männer feiner Zeit. Aus fehr edlem ſaͤchſiſchem 
Geſchlechte entfproffen, dem Kaifer Heinrib II. anverwandt ’'), 
war er aud Beruf in den geiſtlichen Stand getreten und beflei- 
dete vor feiner Erhebung zu der bifchöflihen Würde das ehren- 
volle Amt eined Hofcapland bei Dtto IH. und Heinrich II. 
Sein reiches Erbgut ſchenkte er dem Hochſtifte und ben darin 
von ihm gegründeten geiftlihen Inſtituten 72) Es ift nicht zu 
vermundern, daß einem folhen Hirten zahllofe Schenkungen zu 
kirchlichen Zweden gemacht wurden, unter welchen wir bier nur 
die Graffhaft Dodico's (Warburg) hervorheben ??); und daß er 
feinen Einfluß bei den Kaifern dahin verwendete, für feine 
arme Kirche Güter zu erwerben, 3. B. Hahold's Gomitat, Er 
mitte 2c.°*), deren Befit dem Bisſsthume unter jenen Zeiter: 
bältniffen in jeder Hinfiht von Nutzen war. Diefen Einfluß 
auf die Kaifer verdankte Meinwerk aber nicht weniger feinen 
- Berdienften um bad Reich, alö feinen freundlichen Beziehungen 
zu denfelben. Bald nad feiner Weibe begleitete er den Kaifer 
fbon in ben Krieg gegen bie Laufigen, und auch Gonrad 11. 
rühmt noch die treuen Dienfte» deifelben. — Er ftarb am 
5. Juni 1036; die dankbare Dibdcefe zählt ihn den Seligen bei 29), 
und der Didcelan» Kunftverein führt fein Bildniß im Geſchaͤfts⸗ 
fiegel. — 

Zur Zeit Heinrih’8 IV. fab Paderborn ein kurz vorüber 
gebended Schisma; vom I. 1085 — 1090 hatte Biſchof Heinz 
rih 1. (von Als) einen vom Kaifer gefehten Gegenbiſchof 
Heinrich v. Werl neben fib; die Kaiſermacht fiegte zwar, Heinz 
rich 1. mußte nad Magdeburg flüchten, wo er fpäter Erzbifchof 
wurde; ber kaiſerliche Candidat ſoͤhnte ſich aber mit der Kirche 








2) R. W. 1. Nr. 7110. — 9) 1. e. 772. 

ih — N) at, Bi 950 

78) I. c. 747, 950, 995. Giefers I. 196. Die Bezeichnung als Ger 
figer, Deiliger . . ift bier, immer mit der kirchlich vorgefdrichenen 
Einſchraͤnkung zu verſtehen. 
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aus und regierte ald Biſchof 11. töblic. ?”) — Biſchof Ber: 
narb I. ftand dem Kaiſer Lothar fehr nahe, war am 4. Juni 
1133 bei deſſen Krönung in Rom, half das päpfllihe Schisma 
des Petrus Leonis beilegen und erhielt damals für die Pader⸗ 
borner Bilhöfe die Auszeichnung des Rationale.) — Biſchof 
Dliver (1223 — 25) war beim Papfle Honoriud III. und beim 
Kaifer Friedrih 11. in boben Ehren; feine wichtige Wirkfams 
keit fält aber in die Zeit, wo er, obgleich geborner Weſtfale, 
Gardinalbifhof von Sabina geworden war. *) — 

Dreimal hat das Hocflift Paderborn vor der Säcularifa- 
tion in Gefahr geftanden, feine Selbfiftändigkeit zu verlieren; 
zuerfi unter Theodorich 111. v. Mörs, Erzbiſchof v. Göln und 
Adminiftrator von Paderborn (1416— 1463), der ed mit dem 
Erzfift vereinigen wollte; dann unter dem proteftantifirenben 
Biſchofe Heinrib IV. von Sacfen- Lauenburg, der ed nebſt 
Anderem zu einem weltliben Erbfürftentbum zu machen beab- 
fibrigte; und endlich während des 3Ojährigen Krieges, wo 
Heilen » Gaffel fih taflelbe zur Arrondirung feines Gebieted aus⸗ 
erfah und die Huldigung bereit entgegennabm. Es ift befannt, 
daß Paderborn im Weſtfaͤliſchen Frieden gerade an Frankreich 
einen Fürfprecher hatte, weil die Kirche zu Mans, welche im 
J. 836 die Reliquien des h. Liborius an bie von Paderborn 
überließ und damals ein Buͤndniß mit derfeiben ſchloß, für ihre 
ſaͤchfiſche Schwefter ein gutes Wort einlegte. 9) — 

&o viel über die äußeren Beziehungen des Hochſtifts zum 
Reiche. 

Schon früb, im 3. 1097, fommt der Biſchof von Pader⸗ 
born zwar ſchon ald princeps regni vor®); da er aber nach 
dem Sturze Heinrich's bed Löwen nicht wie die übrigen weſt⸗ 


) RB. W. I. 12151. — Le 1, 1544 — 1546. 
”) Bellen, Geld. bes Bisth, Paderborn I. 173. 

m) Beffen 1. 279 f., U. 76 ff. 187 u, 212. 

") Schaten ad annum, 


203 


fälifchen Biſchoͤſe den Ducat in feiner Dibcefe erworben hatte, 
fo blieb er in der Regierung vorläufig dem Erzbifchofe v. Coͤln 
als feinem Herzoge untergeorbnet. Im 3. 1275 erkennt noch 
Stadt Paderborn, im I. 1291 auch Biſchof Otto das cölnifche 
Herzogsamt an.®t) Auch in dem Streite über Gefede und 
Salzkotten (1256 — 1294) betrat Coͤln fein herzogliches Recht, 
wonach Paderborn ohne feine Erlaubniß feine Feſtungswerke 
anlegen dürfe. Allmälig aber blieb fein Schatten von einem 
eölnifhen Vorrecht übrig. 

Noch erwähnen wir, daß der Fuͤrſtbiſchof auch dem Zitel 
eines Grafen von Pyrmont führte. Died Laͤndchen wurde ald 
Vaderborniſches Manndleben betrachtet. ®2) Als im 3. 1583 
dad Grafengeſchlecht ausflarb, forderte Paderborn den Heimiall, 
machte die Sache beim Reichskammergerichte anbängig, mußte 
aber doch die Grafen v. Gleichen, welche mütterlicherfeitd Ag⸗ 
naten ber v. Pyrmont waren, im Befige laffen. Als auch biefe 
im 3. 1630 ausftarben, fam bie Grafſchaft an bie Grafen 
v. Waldeck ald Schwefterföhne des letzten v. Gleichen. Nach 
abermaligem Proceß wurde zwiſchen Paderborn und Waldeck im 
3. 1668 ein Vergleich gefchloffen, in welchem dem letztern das 
Eigenthum, fomwie die Reichs- und Kreiövertretung ber Grafs 
ſchaft blieb, das Amt Luͤgde gan, an Paderborn fam, und nur 
für den Fall des Ausfterbens des Waldedifchen Mannsſtammes 
dem Fürfibifchofe der Heimfall gewahrt wurde. *e) — 

Auf den weflfälifchen Kreistagen hatte Paderborn ben erflen 
Sitz auf der geifllihen Bank; und da ed auch auf dem Reiche: 
tage vor Münfter aufgerufen wurbe, fo hätte der Biſchof, wie 


#1) „quis etiam in suo ducatu cousistimus*, erflärt Stadt Paber: 
born; „cum ofhicii restri debitum id esigat ratione ducatus vestri‘, 
ſchreibt Biſchof Otte. Beib. I. 536., II. 457. 

") Noch in den 3. 1500 u. 1525 belieben die Fürftbifchäfe die Grafen 
v. db, dippe unb bie d. Gpiegeiberg mit der Graffchaft. Beſſen U. 
20 und 31. 

, Beffen 1. 87 ff. 174 ff. Buͤſching Ul. 769. 
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in allen andern Kreifen der Fall war, als erfter im Range auch 
dad Directörium als freisausfchreibender Fürft haben follen.**) 
Der Grund der Zurädfesung Paderborn’® wird nirgends er- 
wähnt, und es beftritt ven Ebrenvorzug Münfter's auc nie. 

Die Stadt Paderborn hat vor allen weſtfaͤliſchen die Ehre, 
von den Kaifern am liebſten befucht und der Schauplaß ber 
wichtigften Begebenheiten gewefen zu fein. Wir dürfen nur auf 
den erfien Abſchnitt zurädverweifen. Sie hatte aber auch ein 
eben fo ftarfes Gelüften nah Reicöfreiheit wie Münfter, obs 
gleich fie gleich menig Grund dazu hatte, und griff verletzend 
in die Rechte des Biſchofs ein.25) Am Ende des 13. Jahrh. 
verlegte der Biſchof feine Reſidenz bereits zeitweilig nach Salz⸗ 
kotten, fpäter nad Neubaus. Im Anfange des 14. Jahrh. be: 
Aritt die Stadt dem Biſchofe das Recht uber dad Stadtgericht, 
und in den folgenden Unruben wurde fogar Schloß Neuhaus 
zerflört. Auc in den f. g. Wichard'ſchen Unruhen, welde der 
unfterblihe Fürftbifhof Xheodor v. Fürftenberg (1585 — 1618) 
fräftig bemältigte, fpielte der verkehrte Unabhängigkeitögeift ter 
Stadt eine wichtige Role. Später ſcheint fie ihre Stellung 
begriffen zu baben. 2%) — Das Reihsfammergericht bat in einer 
Paderborner Sache eins feiner legten Urtbeile fällen muͤſſen. 
Gegen einen oberflächlich freig.ifternden und renitenten Gleriker 
hatte DB. Franz Egon Ertommunication und Sufpenfion ver: 
hängt. Auf geſchehene Appellation erfannte das Meichögericht 
am 26. Januar 1804 die Legalität des bifchöflichen Verfahrens 
an. Eine fpätere, dem Berurtbeilten günftige Verfügung der 
neuen Landesregierung fonnte thatſaͤchlich keine Aenderung her⸗ 
beiführen. — 








») Haberlin IV. &. 28. 

5) Auch im die rein geiftlichen. CA. Zeitſchrift Be. 6 ©. 10, wonach 
ber Stabtmagiftrat fi in den Jahren 1380 und 1405 fogar Ber: 
fügungen über bie Zaht der Seelenmeſſen bei Erequien erlaubte. 

#6) Beſſen I. 200, 212, 218. N. 103 ff. 
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In dem übrigen Hochſtift bemerken wir noch die zwar nicht 
reichsunmittelbaren, aber doch allgemeiner wichtigen Derrfchaften 
Wewelöburg, Brakel und Büren. Letztere fam durch Zeflament 
des Morig v. Büren, früheren Reichskammergerichts-Praͤſidenten, 
dann Mitglieds der Gefellfchaft Iefu, wegen Abgangs männ- 
liher Erben an den Sefuitenorden. Der Adel wünfcte bier 
keine Refidenz diefed Ordens, aud der als Gelehrter weltbe— 
rübmte Fuͤrſtbiſchof Ferdinand II. v. Fürftenberg fuchte das 
Golleg nah Warburg zu verlegen; fchließlih ging des Teſtators 
Wunſch doch in Erfüllung.8”) — Unter den Yandflädten mad 
ten Warburg, die alte Hauptitadt der Grafſchaft Dodico’s, und 
Brakel, von der die Gografichaft gleichen Namens benannt war, 
darauf Anfprub, ehemals reichsunmittelbar geweſen zu fein. 
Die Zürftbifhöfe haben einen alten Vorzug diefer Städte inſo— 
weit anerkannt, alö fie diefelben bei der Berehnung des Reichs⸗ 
matrifular-Anfchlaged erimirten.8%) — 

2. Die Didcefe Paderborn umfaßte außer dem Hod- 
ftifte noch folgende Länder: 

a. Das Fürftentyum Walded, zum größern Theile, in 
den alten pagis Hessi-saxonicus und ltiergow, zu den Are 
bidiaconaten Horhufen und Warburg gehörig, Auch Mainz 
und Göln hatten Didcefanrechte im Waldedifhen, jened na⸗ 
mentlicb auch über Stadt Walved, Wildungen 1.89) Das 
Fürftentbum zählte zum oberrheinifchen Kreiſe; feit 1719 hatte 
der Fuͤrſt Sitz und Stimme auf dem Kreiötage, war aber in 
Rangftreitigkeiten verwidelt. °%) Auf tem Reichstage war Wal: 
deck früher im Wetterauifben Reichsgrafen-Colleg vertreten, gab 





87) Beſſen U. 223. Cf. Monum. Paderb. ed, Norimb. 3. p. 274. 

85) v. Groffing, 1. 303. 

89, Mäheres bei Varnhagen, Geſchichte von Waldeck, S. 64. Wigand’s 
Arch. I. 2. ©. 82. Wegen bes fränkifhen Theiles in Waldeck mag 
die Graffchaft dem mweftfälifhen Kreife entfrembet fein. 

so, Buͤſching I. 1075 ff. 
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diefen Sig auf, nachdem ed 1682 resp. 1716 Fürftenthum 
geworden, fonnte aber im Fürftenrathe keine Stelle finden. 

b. Die Graffbaft Pyrmont gehörte zum weſtf. Reichs⸗ 
Preife. Das Weitere ift oben bereit gefagt. 

ec. Die Graffhaft Lippe oder dad jegige Fürftenthbum 
Lippes Detmold lag mit Ausnahme von Bölingfeld, Almena, 
Langenholzhaufen, Lüdenhoufen und Varenholz, melde zu 
Minden zählten, im Sprengel von Jaderborn.*!) Die Grafen 
faßen auf den weflf. Kreistagen und im weflf. Reichegrafens 
Colleg. — Auch diefe Grafſchaft war Paderbornifhes Mannes⸗ 
leben, weshalb noh im 3. 1517 Graf Simon, der felbft feine 
Söhne hatte, fib vom Biſchof Erih die Erlaubniß einholte, 
einen männlichen Anverwandten als Erben einzufeen. 92) 

d. Die Grafſchaft Ravensberg gehörte dem grüßten 
und wichtigften Theile nach zur Didcefe Paderborn, namentlich 
auch Bielefeld und Herford. Daß Herford früher reichdune 
mittelbar war, iſt fdon im erften Abfchnitte hervorgehoben wor: 
den. Hier fügen wir noch die Notiz hinzu, daß Papft Jo— 
bann XXIII. durdy eine Bulle vom 9. 1412 die Berfegung 
des Gapiteld zu Enger (und die Uebertragung der Reliquien 
dafelbft, incl ver Gebeine Widukint's) nad Herford aus dem 
Grunde genehmigte: «weil diefe Stadt reichdunmittelbar und 
befeftigt fei».9) So allgemein anerlannt war alfo Herford's 
Reichöfreiheit! — Nur einzelne Orte der Graffcbaft gehörten, 
wie früher erwähnt, zu den Didcefen Osnabrüd und Minden. 
— Die älteften Dpnaiten nannten fi von Galverla; der im 
J. 1092 vorfommende Graf Hermann war verfchrwägert mit 
den Grafen von Arnöberg und Schwiegerfohn Otto's v. Nord: 
beim. %) Seit 1609 resp. 1666 wurde Ravensberg, welches 
fpäter an Gleve gefallen und in die Cleveſche Erbſchaftsmaſſe 


2) MWippermann ©. 48. — ) Beffen II. &. 30. 
95) Zeitſchr. für weſtf. Geſch. Sb. 10, 197. 
*) R. W. I. Nr. 1262. 
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gelangt war, churbrandenburgiſch; der Ghurfürft hielt e8 aber 
nicht für geeignet, den ibm gebührenden Sig auf der weftiäl. 
Grafenban? einzunehmen. #%) Am Gollegiatitift der Hauptfiabt 
Bielefeld war der berühmte Gobelin Perfona zeitweilig Dechant. 
Wahrſcheinlich bekleidete er dad Amt eines Official bei pader: 
borniſchen geiftliben Gerichtöhofe, welches Damald wegen der 
in Paderborn berrfbenden Unruben nah Bielefeld verlegt war. 
Er flarb ungefähr im 3. 1424. 9%) 

e. Das kaiſerliche freimeltlihe Stift Herford, welches 
auf ben weſtf. Kreistagen den letzten Pla und am Neichdtage 
unter den Abtilfinnen Sig und Gtimme hatte, lag innerbalb 
der Didcefe und war fon unter Biſchof Badurad geftifter. 

f. Die gefürftete Abtei Gorvey mit der Stadt Hörter, 
gehörte zum weſtf. Kreile.°”) Der Abt hatte vie letzte Stelle 
und Stimme unter den gefürfteten Aebten auf dem Reichstage, 
und war auch auf dem Kreiätage berechtigt. Da ber Abt eremt 
war *), fo bildete er allmälig, wie fonft auch wohl Kloͤſter ins 
nerbalb einer Pfarrei ſich Parochialrechte erwarten, ein kleines 
Bisthum heran, weldes mit Bewilligung des Fürftbiichofs 
Wilhelm Anton von Paderborn (1781) und durd Beftätigung 
vom Papfte und Kaifer in’d Leben trat®9), aber nur ſehr kurze 
Zeit fortbefland. — Corvey ift weltberuͤhmt geworden dur den 
Ruf feiner gelehrten Schule und durch den großen Wibalb, 
Abt von Gorven und Stablo, gewählten Abt von Gaffino in 
Italien, einen Diplomaten erſten Ranged. Die Kaifer Gons 
rad IM. und Friedrich Barbaroffa verwendeten ihm zu den wich⸗ 
tigften Reichsgeſchaͤſten, und er flarb auch auf der Rüdreife 
von Conſtantinopel, im 9. 1158 100) Unter ibm fam Corvey 


#5) Häberlin IV. &. 361. — *9 Zeitſchrift, Bd. 6. ©. 17. 

9) Erftec Abt war ber h. Warinus, Sohn Egbert's und ber b. Iba, 
alfo aus unferm ſaͤchſiſchen Kaiſergeſchlechte. R. W.1. 291. Biefers 1.41. 

*) Schon feit dem I. 81. AR. W. I. 652. 

”) Beffen 4. 8. 388, — 1) R. W. M. Nr. 1676 ff. Nr. 1860, 
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zur größten Blüte, und wurde die Schule zu einer Mufteranftalt 
in ihrer Art für ganz Deutfcdland. 1%) — Zu Corvey gebörte 
auch das berühmte Eresburg, befannt durch Garl’8 des Großen 
Öftered Verweilen in biefer alten Sachſenfeſte, in traurigerer 
Weife biftorifch merkwürdig durch die im J 938 bier vorgefal- 
lene Toͤdtung Tancmar’d, des aufftändifchen Halbbruders Kaiſer 
Otto's des Großen, der perſoͤnlich gegen denſelben im Felde 
ftand. °2) — Später gelangte Eresburg in territorialer Hinſicht 
ganz an Göln, welches daffelbe (die Ober: und Niederftcdt zum 
Berge oder Maröberg) mit feinem Herzogthum Weftfalen vers 
einigte. 

g. Bon diefem Herzogthum Weftfalen gehörten, außer 
Ereöburg, auch noch Geſecke und der nörblihe Theil deö Helle 
wegs zur Didcefe Paderborn; wenigſtens wurde lange Jahre 
über die Jurisciction wie über den KXerritorialbefig mit Coͤln 
geftristen, welches durch Wergleib vom J. 1294 obfiegte. Am 
längften wahrte Paderborn ferne Rechte im Arcidiaconalfreife 
Haldingbaufen mit der Herrichaft Alme, fo wie in den Herr: 
ſchaften Ganflein und Padberg. !%) Erſt im %. 1733 mußten 
auch diefe Diftricte in den Didcefanverband mit Gbln entlaffen 
werben. 

h. Endlich gehörten zum bifdhöfliben Sprengel von Pas 
derborn mehre Kirchfpiele am rechten Weferuier, 3. B. Olden⸗ 
dorp, Homborg, Henbaufen (Heinfen?), Beveren, welche Beffen 
nad einem alten WVerzeichniffe zum paderb. Archiviaconat Hörter 
rechnet, während Andere fie theilweile zu Minden ıc. ziehen. !9%) 
Factiſch bat Paderborn ſchon früh feine Jurisdiction in diefen 
Gegenden aufgeben müflen. In politiſcher Beziehung zählten 








, Migand, Corvey'ſche Geſchichtsquellen, &. 8. 

ww A. W. TI. Nr. 54. 

108) Cſ. meine Abhandlung in biefer Beitihrift, Bd. 20 ©. 195 ff. 
) Beſſen I. 295. Wippermann ©. 50 u. 56. 
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diefe Difriete zum Herzogthum Braunfchweig Wolfenbüttel im 
niederſaͤchſiſchen Reichöfreife. '95) 

Fürftbifchof Ferbinand II. hat alfo nicht ganz Unrecht, wenn 
er von ber geiflliben Jurisdiction fagt: „se quam latis- 
sime exporrigit‘, obgleich er im Einzelnen wei zu weit 
geht. ma, b 

3. Durch feine Rage, wie auch durch die alten Beziehun: 
gen der Didcele zu Würzburg, und zur Metropole von Mainz !07), 
war das Hochſtift Paderborn den Vorgängen in Mikteldeutfch: 
land näher geftellt, als eine der anderen weſtfaͤliſchen Dioͤceſen. 
Daber die Wahrnehmung, daß das Inflitue der Ritterbünd» 
niffe faft ausſchließlich im Paderborn’fhen und dem zunaͤchſt 
angrenzenden chlnifhen Difricten Verbreitung gefunden bat. 

Die Entflebung der Ritterbündniffe it begrändel in bem 
Streben der MReicböfürften, fib wie nad oben fo auch nad 
unten fouverain zu flellen: einerfeits die Obmacht des Kaifers 
abzuſchuͤtteln, andrerfeitd alle Untertbanen des Kaiſers und des 
Reiches ſich abhängig zu madıen. Das Interregnum war eine 
befonders günftige Zeit zur Verwirklichung der fürfttichen Plane, 
Kurz darauf, im J. 1315 finden wir auch ſchon einen Bund 
beffifher Ritter, ter gegen den Randgrafen Dito v. Helfen 
operirt. 1) Seitdem aber Garl IV, durch die goldene Bulle 
die Fuͤrſtenmacht auf Unkoften des Kaiferd felbft und der Reichs: 
angebdrigen bedeutend erweitert hatte, fanden ſich fomol Städte 
old Ritter in der Preffe, und gerade jeit jener Zeit fommen 
die Verbindungen fowol der Städte ald der Ritter untereinan- 
ter mehr und mebr in Aufnahme, Eigentlich fonnten fib nut 
die wirklich reichöfreien Ritter und Städte, alfo Reichsritter 


‚sr Buͤſching II. S. 2688, 

»s) Mon. Paderb. Auctoris praefatio ad lectorem. 

vo, Auch das Werhäftniß zwiſchen Paberborn und Bamberg fheint vors 
mals ein fehr inniges gemefen zu fein, CA Mooyer in der Zeitſcht. 
Be. 10, 8. 120. 

we) Schredenftein S. 466, und kandau ©. 16. 
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und Reihöftädte, beſchwert finden und die Berechtigung geltend 
machen, ficb zum Kampfe gegen die ihnen nur coordinirten 
neuen Herren zufammenzuftellen. Als aber das Signal zum 
Bündnißwefen einmal gegeben war, da wurden auch einfadye 
Landftädte und aus dem Adel auch folhe, die bloß ritterbürtig 
waren, in die Verbindungen aufgenommen. Diefer Umftand 
verbietet ed und, die Bündniffe ald durchgehends berechtigt 
gegen ungerechte Anfprüche der Fürften zu präfumiren, 

Im Hocflifte Paderborn gab es weder reichöfreie Städte 
noch Reichstitter mehr, und infofern vermögen wir feind der 
vorfommenden Bündniffe ald vollkommen loyal anzuerkennen. 
— Es gab aber noth einen andern Grund zur Entftehung 
mancher derartigen Gonfdderationen. Durch die Schwächung 
der kaiſerlichen Gewalt, durch die Lockerung des Reichsverban— 
des und andere ungünflige Verhältniffe war der Landfriede in 
einer beftändigen Erfchütterung und Gefahr. Ale Stände, 
Fürften und Ritter, Stätte und Bauern erlaubten ſich die 
größten Gemaltthaten unter einander. Wenn auch der Gerin— 
gere und Schußlofere mehr zu leiden hatte, als der Mächtige, 
durch Waffen und Mauern Geſchuͤtzte, fo hatte doc jeder Ur: 
fache auf feiner Hut zu fein, und nichts lag näber, ald daß 
die Standesgenoſſen fib zur gemeinfamen Bertheidigung zu— 
fammenthaten. !99) 

Ueber die Einrihtungen, Namen, Wappenzeichen ıc. ber 
Kitterbündniffe im Allgemeinen zu reden, ift bier der Ort nicht. 
Wir gehen fofort dazu über, den erften Ritterbund zu nennen, 
bei welchem ſich weſtf. Ritter betbeiligt haben. 

Der «Sternerbund», c. 1370 geftüitet, war fo be- 
nannt, weil der Graf von Biegenhain, der einen Stern im 
Wappen führte, das Oberhaupt deffelben war. Bifchof Hein 


.09) Im Rande der Feme war übrigens dieſer Grund zur Bildung ritter: 
liher Bündniffe gleihfalls nicht fo dringend, wofern biefelbe ihrem 
« heiligen» Berufe recht entſprach. 
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rich III. v. Paberborn, ein fehr Eriegerifcher Herr !!%), fand 
mit an der Spitze dieſes in Heſſen entftandenen Bunded. Er 
gehörte der edlen Familie der Spiegel zum Defenberge an, 
und aus dieſem Gefchlechte zählten noch mehrere Mitglieder 
zum Bunde. Auch Ritter von Kanflein, Natefungen, Ettelen, 
einen Grafen Engelbert von der Mark u. a. treffen wir unter 
den Sternern. Die Sache ded Bundes war feine gerechte, und 
der Ausgang entiprah dem auch. Mitte Juli 1372 machte 
Biſchof Deinrih einen Einfall in die Diemelgegend, wurde 
aber ſchon am 17. von den Brüdern Werner und Heinrich 
v. Gubdenburg !!!), weldye auf Seite des befehdeten Landgrafen 
Dermann v. Heſſen flanden, gefangen genommen und nad 
Wolfhagen gebracht. Er mußte ein hohes Köfegeld geben, wels 
ches theilmeife an die v. Gubdenburg fiel, und den Sternern 
Krieg erklären, was er mit unverbehltem Widerwillen am 19. 
September that. Der weitere Verlauf ded Sternerkrieges hat 
für uns fein Sntereffe. 112) 

Der «Salfenbund», c. 1380 entflanden, wird von 
Landau als erfte wefifälifche Nittergefellfchaft bezeichnet. 
Abgejeben von ver hervorragenden Betheiligung der v. Pad: 
berg 23) ift aber der Bund nah Urfprung, Zweck und Schaus 
pla& wieder ein heffifcher. — Beſonders gegen die Stadt Fran 
kenberg wurde feitend der Falkener fo wie der Mainzifhen und 
Waldeck'ſchen Unterfaflen bitter gekaͤmpft. Die v, Padberg fa- 
ben den Handel und die Blüte ter Stadt ebenfalld ungern, 


10) Er hielt fih auch zuerft einen Weihbifhof, weshalb ihn Grang fehr 
firenge beurtheilt. Metrop. p. 653. 

m Ihre Burg lag bei Brilon. Seib. Quellen 1, 92. Sollte ber 
« Gutenhagen», bei welchem noch Spuren alter Bauwerke find, 
den Ramen von jener Kamilie haben? Die v. ©. waren Pfanbin: 
baber ber Herrſchaft Itter. 

112) Schredenftein 1. 465. Landau ©. 36, ff. 53, 119 ff. 

113) Schloß und Herrfhaft Pabberg lag zwar im coͤlniſchen Herzogthum 
Weftfalen, gehörte aber zur Paderborner Diöcefe. 

14° 


212 


— 





und fuͤgten ihr vielen Schaden zu. Einſt legte ſich Friedrich 
v. Padberg nebſt fuͤnf Knechten in den Hinterhalt, wurde aber 
von den wachſamen und liſtigen Bürgern aufgehoben und ein» 
gebradht. Die 5 Knechte wurden vor Friedrich's Augın gebentt, 
und er felbft entging dem Strid nur, weil er den «lieben 
Bürgern» die beften Berfprehungen machte. 114) — Wichtig ifl 
diefer Bund deshalb, weil er die Ueberleitung bildet zu ber 
wirffihen erften weſtfaͤliſchen Rittergefellfnaft. Dies ift die 
Gefellfhaft vom Michgelis-Tage 1385. 

Wir nennen fie fo, weil fie ſich feinen eigenen Bundeönamen 
beigelegt hat. Die 28 Ritter, welche ihr angehörten, find vor 
zugsweiſe Weflfalen, bezügliche Unterfaflen des Bifchofs von 
Paderborn. Zunaͤchſt finden wir wieder die v. Padberg beide 
Linien, dann die v. Kanflein, v. Kalenberg, v. Spiegel zum 
Defenberge, v. Brenfen, v. Brobede (bei Brilon) u. a. Als 
Zwed der Bereinigung ift Sehr allgemein im Stiftungöbriefe 
folgendes angegeben: «omb frieves willen und vmb das befte 
willen onfer vnd onfer freunde.» Die Dauer war auf 3 Sabre 
beftimmt. Ald Oberhaupt (der «geforen», Gewählte) erfcheint 
im J. 1388 Derbold v. Brobede. !!) Damald war Fehde 
zwifben B. Simon Il. von Paderborn und den verbündeten 
Nittern Der Bischof belagerte die Burg Brobede, welche als 
ein wahred Raubneft gefcildert wird, empfing aber eine tödt- 
libe Wunde und flarb an derfelben am 25. Januar 1389. !10) 
So fehr man diefen Ausgang bedauern muß, fann man doc 
nicht umbin, auch dem allzufriegsluftigen und weltliben Fürft- 
bifhofe einen Antheil der Schuld an diefen Zerwürfniffen bei— 
zulegen. Nach Simon’s II. Tode trat eine Interimsregierung 
durch das Domcapitel ein; der neue Bifhof Robert, Herzog 





114) Landau, S. 83 ff- 
115) Horum dux, receptorque ceterorum praedonum, Herboldus no- 


bilis, arcis Brobeckianae dominus. Cf. Schaten ad annum, 
116) Bellen I. &. 257. 
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von Berg, war auch in Paflau gewählt, und deshalb mußte 
feine Inthroniſation einftweilen fiftirt werden. Die Berbündes 
ten, welche jest den gefürchteten Friedrich v. Padberg zum 
Oberhaupte erforen hatten, gewannen nun die Oberhand. 
v. Padberg ſchlug die von den Kittern v. Nagungen und Herſe 
befehligte Paderbornifhe Landesmiliz in die Flucht und fpottete 
über den frommen Glauben, als ob der Stiftspatron Liborius 
ihm gegenüber helfen könne. In diefer Noth ergriff das Capi— 
tel einen Ausweg, der nicht felten nachgeahmt worden ift: es 
ernannte den v. Padberg zum Befehlöhaber der Landestruppen 
und zum Schirmherrn des Hochſtifts! Die Burg Dringenberg 
wurde ihm ald Pfand übergeben. Kaum aber hatte Robert 
am 6. April 1390 die Zügel der Regierung ergriffen, da löfete 
er die genannte Burg auch fon wieder ein und gab dem 
Dadberg die Entlaffung, Mit diefem Fact fcheint die Gefell- 
ſchaft vom Michaelstage 1385, deren Zeitdauer obnehin abge— 
laufen war, ein Ende genommen zu haben. !'?) 

Friedrich v. Padberg mag aber viel zu gereizt gemefen fein, 
als daß er ſich mit einem fo wenig ehrenvollen und einträglis 
hen Refultate feiner Führerfchaft hätte begnügen koͤnnen. Er 
gab den Anftoß zu der Stiftung einer neuen, der zweiten weft: 
fälifhen Rittergefellfchaft, welche faft alle Glieder der eben 
aufgelöfeten wieder umfaßte. 

Der Benglerbund befam feinen Namen von dem filber: 
nen Stäbchen 115) (Bengel, Klüppel), weldes die Mitglieder 
als Erfennungszeien auf der Bruft trugen: Diefer « Bengel» 
erinnert an den « Küriffbengel», eine morgenfternartige Waffe, 
ähnlich wie die «Schleglery von der ald Abzeichen getragenen 
Waffe eined Schlaͤgels ihre Benennung hatten. Der Stiftungs- 
brief ift nicht aufgefunden; doc wiflen wir, daß der Bund 
ihon 1391 wieder entflanden ift und zwei Jahre in feiner 


N gandau, ©. 84 ff. S. 188 ff. CH. Schaten zu den bez. Jahren. 
118) ab argenteis fustibus ad pectus suspensis. Gobelin u. Schaten. 
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Weiſe thätig gewefen if. Der Mar vorliegende Zweck der Grün: 
dung des Benglerbundes war: Rache zu nehmen an dem 
Bifchofe Robert wegen der vermeintlichen Unbilde, die dem 
wiederum an der Spite ftebenden Friedrih v. Padberg von 
demfelben zugefügt worden fei. — Der erfte Act des Rachezuges 
eröffnete mit der Einnahme der hochſtiftiſchen Grenzvefle Vor— 
ſtenburg Fürftenberg), die Padberg mit den Seinigen befeßte. 
Robert eifte hinzu und belagerte die hartnädig vertheidigte Burg. 
Der Padberger felbft freifte inzwiſchen in den GStiftölanden 
herum, beraubte namentlich die reiche Wallfahrtäfirche zu Verna, 
wurde aber bei der Ruͤckkehr auf dem Raufchenfelde bei Büren 
von den Biſchoͤflichen überfallen, volftändig gefchlagen, und 
felbft mit 78 Genoffen gefangen genommen. Dies gefhah am 
18. Juni 1391. Auch die Vorftenburg wurde nun übergeben. 
Dennoch dauerte die Fehde fort. Die Bengler, von den übri« 
gen Padbergern wirffam unterftüßt, waren noch eine gefährliche 
Macht. Unvorfihtiger Weife raubten die Paoberger einen Zrands 
port von 40 Wagen, der von der See durch Weftfalen nad 
Helen zog, und erregten fo den Zorn des aus dem Öterners 
friege bekannten Landgrafen Hermann. Diefer föhnte ſich mit 
feinem früheren Gegner, Herzog Otto dem Quaden von Braun 
ſchweig aus, ſchloß dann auch mit Biſchof Robert ein Buͤnd⸗ 
niß, und fo wurde der Pabdbergifche Stammfiß mit gewaltiger 
Heeresmacht angegriffen. Aber obgleih die Zahl der Meiter 
allein gegen taufend betrug, konnte doch weder das alte, noch 
dad neue Haus Pabdberg erobert werden, und nur der gleich— 
namige Fleden fiel in die Gewalt der Verbündeten. — Im 
Jahre 1392 fette Bifchof Robert, wie ed fcheint allein, den 
Krieg fort, verwüftete die Padberger Befigungen, und hatte 
endlich das Gluͤck, die Bengler entfcheidend zn fchlagen. Viele 
blieben todt auf dem Platze, gegen 100 wurden gefangen, 
und unter diefen auch die bedeutendften Häupter der Partei. '19) 


m) Beſſen I. 261. Schaten zu den I. 1391—92. Landau, ©. 87— 
38. Öchredenjtein, 8. 527 ff, 
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Dad Löfegeld der Gefangenen betrug 30,000 Florin. — Der 
Benglerbund Iöfete fi nun freilich auf; aber Friedrich v. Pad: 
berg war der Mann, den Rachekrieg nun mehr auf eigene 
Fauft weiter fortzufeen. 

Es beirrete ihn nicht, daß gegen Seinesgleichen und über: 
baupt zur Aufrecthaltung des Landfriedend ein eigener neuer 
Ritterbund gegründet war. Schon am 27. September 1301 
hatten Landgraf Hermann und deffen früherer Gegner im Ster: 
nerfriege, Herzog Otto der Quade von Braunfchweig, die 
Sichelgeſellſchaft errichtet. Ihren Namen führte fie nach 
dem gewählten Bundeszeihen: einem gefrönten Rehbock mit 
einer Sichel zwifden dem Gehörne. Ihre Tendenz brachte ed 
mit ib, daß vorzugsweiſe fürftliche Mitglieder in diefelbe ein= 
traten; doch finden wir auch Ritter genug, und fogar au 
Namen, die aus dem Benglerbunde bekannt find, z. B. 
v. Hertingsbaufen und v. Falkenberg. Thüringen war die eis 
gentlibe Heimath und der Schauplab der Thaten dieſes Bun—⸗ 
des: wir durften. ihn aber nicht umgeben, weil er eine Folge 
der wefälifchen Nittergefellfchaften war, und beſonders deshalb 
nicht, weil Biſchof Robert bis zu feinem Tode dad vornehmfte 
ordentliche Mitglied deflelben war. 120) 

Frietrih v. Padberg nöthigte alfo den Biſchof Robert, 
abermald gegen ihn zu Felde zu zieben. Robert in Verein mit 
dem Ghurfürften von Göln und dem Grafen won Walded nahm 
jwar abermal3 den Ring Patberg ein, aber am 29. Juli 1394 
raffte ihm ein böfed Ragerfieber bin. Er war alfo der zweite 
zurfbifhof von Paderborn, der in dem Kampfe gegen die uns 
verantwortliche Treiberei der „nobiles praedlones“ — wie 





120) Randau, ©. 89 u. 190 ff. Leber B. Robert’s Theilnahme an bem 
Landfriebensbünbdniffe zu Bodenwerber, 30. October 1391 cl. Go- 
belin IV. 83, Landau, ©. 91; und über feine Betheilung an dem 
zu Hamm gefchloffenen Landfrieden und der societas 5, Rosarii cf. 
Schaten ;. 3. 1392. 
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Schaten diefe Keute bitter aber mit Mecht benennet — fein 
Leben laflen mußte. Biſchof Robert, von Gobelin der Pader⸗ 
bornifche Maccabaeus genannt, hatte zum Nachfolger den tuͤch⸗ 
tigen Jobana v. Hoya. Während der Erledigung des biſchoͤf⸗ 
lihen Stubled hatte Friedrid die Gelegenheit zur ungeabndeten 
Ausführung feiner gewaltthätigen Ueberfälle noch gehörig wahr: 
genommen. Als B. Johann im Felde erfbien, mar der Pad: 
berger mit feiner Beure bereitd in Sicherheit, und er konnte 
erft im Sabre 1394 zur Ruhe gebracht werden , ald er nämlich 
nebft zwei anderen Padbergern abermals in bifchöfliche Geſan⸗ 
genichaft gerieth. Nur einer gelungenen Kriegslift hatte B. 
Johann dieſes gluͤckliche Refultat zu verdanken. Die Gefange— 
nen wurden nun nicht cher wieder entlaflen, bis fie durch feier= 
libe Eidſchwuͤre und durch Geflillung von Geißeln ſich verpfliche 
tet hatten, in Zukunft mit dem Hochſtifte Frieden zu halten. 
Auf Ähnliche Weife ließ fi der Erzb. Friedrih III. von Göln, 
in deffen Etuaten Burg und Herrfchaft Padberg gelegen war, 
im 3. 1397 die heiligften Gelöbniffe maden ; und es ift wahr, 
daß die Padberger fortan die Ruhe weniger geflört haben. 121) 
— In dem zum alten Hocflift Paderborn gehörenden Sint⸗ 
felde und im fürlichen Theile des cölnifchen Herzogtbums Wefts 
falen erinnern aber noch heute die Namen zahlreicher Tevaflirter 
Ortſchaften und Höfe an die Zeit, wo das an fich berechtigte 
und edle Inftitut der Ritterbündniffe fi bier in feiner größten 
Ausartung gezeigt bat. 


E. Der weſtfäliſche Theil der Erzdidcefe Eöln. 
Es ift auf verfchiedene Weife erflärt worden, wie die Erz⸗ 
diöceſe Coͤln zu einer fo umfafjenden geiftlihen Jurisdiction 
im Weftfalenlande gelangt fei. Einige geben als Grund an, 
daß das Ghriftentbum in dem Suͤdweſten Weſtfalens bereits 
eingeführt gewefen fei, ehe die 4 weſtfaͤliſchen Didcefen gegrün: 


— — — 


21) Schaten z. J. 1394. Seibertz 11. N. 893. 
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det wurden, und daß Coͤln die bereitd erworbenen Diöcefanrechte 
wieder aufzugeben feine Beranlaffung gehabt habe; — und 
diefer Grund ift wenigftens für einige Diftricte hiſtoriſch berech⸗ 
tigt. Andere machen darauf aufmerffam, daß Coͤln durch die 
Erwerbung des Ducatd durch Engern und Weftfalen in der 
günftigen und klug benusten Lage geweſen fei, auch feine geift« 
lichen Gerechtfame immer weiter auszudehnen und bis über die, 
zudem unfichern Grenzen zwifchen Engern und Weftfalen aus: 
- zudehnen; — und ed iſt ausgemadt, daß die Erzdiöcefe auf 
diefe Art wirklich ihr Terrain nah Often bin erweitert bat. 
Endlidy wird auch gefagt: das Land ber alten Sicambrer und 
Bructerer fei vormals zu Franken gerechnet, und habe deshalb 
nicht einer fächfifhen, fondern der fränkifhen Kirche zu Coͤln 
zugetheilt werden müffen. 122) 
Zhatfächlich haben zum Sprengel der Erzdidcefe gehört: 

1) das Herzogthum Weftfalen mit der Grafſchaft Arnsberg ; 

2) das Belt Redlinghaufen ; 

3) die Grafſchaft Mark; 

4) die freie Reichsſtadt Dortmund nebft der gleichnamigen 
Grafſchaft. 

Wir haben ſchon fruͤher bemerkt, daß das unter coͤlniſcher 
Landeshoheit ſtehende Weſtfalen — die in den beiden erſten 
Nummern fo eben bezeichneten Länder — dem weftfälifchen 
Reichskreiſe entzogen und in den churrheinifchen gezwängt war. 
Wir bemerkten ebenfalld, daß der Churfürft von Göln den von 
ihm als Herzog von Weflfalen und Engern beanſpruchten Sit 
im Reichöfürftenrathe nie erlangen konnte; troß der dieferhalb 
im 3. 1664 mit dem Herzoge von Sachſen-Lauenburg (der fich 
auch einen Herzog von Engern und Wellfalen nannte) getroffe- 
nen Bereinigung, und der noch im 3. 1754 unter Eaiferlicher 
Begünftigung wieder aufgenommenen Bemühungen. Inſofern 








29) Cf. Erh. B. W. 1. 250. Binterim u. Moojer I. 46. Beitihrift 
Br. 19. ©. 28, 20. ©. 228, 
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war die cölnifche zeitliche Herrſchaft über einen Theil Weſtfa⸗ 
lens gewiß nicht erfreulich und fegensvoll für das weftfälifche 
Heimathland. Immerhin aber war der Ghurfürft doc ein 
Landesherr in Weflfalen, Biſchof über einen noch größeren 
Theil Weflfolend, und endlich Metropolit über alle weftfälifchen 
Didcefen, nur die von Paderborn ausgenommen. Somit fün- 
nen und die Beziehungen der Coͤlniſchen Churfürften zu Kaifer 
und Reich an diefer Stelle nicht ganz gleichgültig fein. 

Bon den geiftlihen Vorrechten, deren viele, theild wirkliche, 
theild fingirte, angegeben werben, !?®) fchweigen wir im All: 
gemeinen, und heben nur Eins befonderd hervor. Als Erzra- 
plan der kaiſerlichen Hofcapelle zu Aachen war der Erzbifchof 
Dberauffeber der gefammten Geiftlichfeit am kaiſerlichen Hofla—⸗ 
ger, welches in Älterer Zeit oftmald und in glänzendfter Weife 
dort abgehalten wurde. Da Aachen zugleich die eigentliche kai— 
ferlibe Krönungdftatt war, fo bätte der Erzbiſchof von Göln 
ald Ordinarius das Kroͤnungsrecht wumbeftritten und allein be- 
figen follen. Aber der Erzbifhof von Mainz behauptete das 
Recht der Krönung, wenn bdiefelbe in feinem Sprengel vorge: 
nommen werden follte, was jeit der Neformation regelmäßig 
(in Frankfurt) der Fall war. Wenn die Krönung aber außer: 
halb der beiden Sprengel von Mainz und Coͤln vorgenommen 
wurde, fo alternirten Mainz und Göln in der Ausübung diefes 
Vorrechtes, 124) wie in dem zwifchen beiden gefchloflenen Ber: 
gleihe vom 15. Juni 1657 beflimmt war. -- Als Churfuͤrſt 
nahm der Erzbifhof von Göln zwar nur die dritte Etelle ein, 
nah Mainz und Zrier; durch den Gollegialvergleih von 1633 


2 Der Erzbifhof von Goͤln wurde bezeichnet als: geborner Legat bes 
b. apoft. Stuhles, Primas im ripuarifhen Franken — Germania 
cisrhenana secunda — cf. Gelen. pret. bier. 57, 62; Erzcanzler 
des römifhen Stuhles, beftändiger Gardinat von S. Johann ante 
portam Jatinam, und — — als erfter Stimmberedtigter bei der 
Abfegung eines Papftes durch den Kaifer (!!). v. Groffing, S. 176. 

2) Groffing, ©. 175. 
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erreichte er aber, baß er mit Zrier in der Ehre des zweiten 
Siged wechſelte. Ein befonderer Ehrenvorzug war auch nod 
dad Reichöfanzleramt durch Stalien. Diefe Würde ſank aber 
fhließlich faft bid zum bloßen Xitel herab , feitdem die Reichs⸗ 
tage in Italien und noch fpäter aub die Römerzüge aufhörten. 
Denn wenn italienifhe Reichsſachen (3. B. 1740 über Zoscana 
und Parma) in Deutfchland verhandelt wurden, fo hielt Mainz 
an feiner deutfhen Reichscanzlerwuͤrde fe, und nur im 
Falle der Behinderung von Mainz trat Eöln in fein italienifches 
Kanzleramt ein. — 

Wir gehen nun gemwohntermaßen auf eine kurze Beleudı- 
tung der zur Erzdidcefe gehörigen Theile Weffalens ein. 

1. Die zur geiftliben und weltliben Jurisdiction Eöln’s 
gehörigen weftfälifchen Länder waren alfo 

a. das Herzogthum Weflfalen. K. Friedrib I. gab dem 
Erzb. Philipp 1. durch Urkunde vom 13. April 1180 !25) den 
Ducat durch Engern und Weflfalen in den Diöcefen Paderborn 
und Göln. Diefed war aber zunähft nur eine Wuͤrde, und 
eine gewiffe Summe von Rechten, Emolumenten ıc. in jenem 
Diſtrict. Erſt allmälig gewann Göln innerbalb feiner Diöcefanz 
grenzen, ja theilmeife noch etwas über diefelben hinaus, auch 
die Landeshoheit und reihen Beſitz. Obgleich von Engern nur 
geringere Theile dem Gölner Zerritorium einverleibt wurden, 
bat das durfürfilide Wappen doch ſtets neben tem weißen 
wefälifchen Roß im rothen Felde auch die drei fogenannten 
enger ſchen Derzen fortgeführt, welche indeß richtiger ald See: 
blumenblätter aufgefaßt werden. 126) 

Im Sabre 1368, am 25. Auguft erwarb Coͤln von dem 


125) Seib. I. 112 — 115, 

126) Ganz diefelbe Verdrehung und Umgeftaltung findet fich in dem alten 
Wappen ber von Burtfcheib,, welches zu Kaifer Heinrih’s VU. Zeiten 
noh ausgelegt wurde als trois follies de mares, und erft 1392 
ju drei Herzen umgedeutet wurde. Zeitſchr. Bd. 11, S. 160. 
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legten Grafen von Arndberg, Gottfried IV., auch die Graf: 
fhaft Arndberg , !?7) deren Lage, ald „centrum in eirculo*“ 
des Herzogtbumd, dem Ghurfürften längft unbequem gewefen 
war. Jetzt ließ ſich der filberne Adler im blauen Felde gleich- 
falls in’s Coͤlniſche Wappen nieder. Die Graffhaft wurde 
ganz mit dem übrigen Herzogthume vereinigt; jedoch Pennt der 
alte Clüver noch Arnsberg ald eine Graffchaft inter nobiliores 
Westfaliae. 18) Sie machte ungefähr den dritten Theil des 
fpätern Ganzen aus. — In einer alten matricula Germaniae 
procerum, aͤhnlich der von Wittiud gegebenen, ift der Graf 
von Arnsberg ald einer der quattuor servi ded Reiches auf: 
geführt. Aber auch wirklich begründete Vorzüge waren mit ber 
Wuͤrde des weftfälifhen Grafen verbunden. Graf Gottfried 
verkauft der Gölnifchen Kirche ausdrüdlich auch das zur Grafs 
ſchaft gehörige ius primipilariatus inter Weseram et 
Rhenum. Diefes Vorkampfsrecht erinnert lebhaft an ein we: 
fentlihed Attribut der alten Herzog. Schon Graf Egbert 
hatte im 3. 810 von K. Carl d. ©. den Ducat zwifchen Rhein 
und Wefer erhalten, ohne eigentliher Herzog zu werden. 129) 


127) Geiberg 11. 513. 

128) Geograph. p. 222. 

129) R. W. 1. 259 u. 271 Ch. Möfer, Osnabr. Geld. I. 306 fi. — 
Ein ſolches Recht des « Korftreit» befaß in Schwaben der Biſchof 
von Gonftanz, und obgleich er aud die herzogliche Würde nicht er: 
hielt, genoß er deshalb doch große Vorrechte. CE. Scredenftein 1. 
418, v. Groffing 288 ff. — Graf Wilhelm v. Arnsberg (1276 — 
41338) nahm im I. 1314 von Kaifer kudwig IV. ben Gomitat un: 
mittelbar zu Lehen, und wurde dabei nicht nur der Vorftreit, fon: 
dern auch das herzogliche Recht innerhalb feines Bezirks eigens mit 
aufgeführt. So wurde alfo auh vom Kaifer anerkannt, daß Graf 
Egbert’d Gemalten, die fih auf bie Lubolfinger, Billunge und 
Welfen fucceffive vererbten und hernach zwifhen Göln und Sachſen⸗ 
Lauenburg getheilt wurden, innerhalb ihres Gomitats auf die Weftf. 
Grafen übergegangen waren. BDiefer Umftand mag auch erklären, 
weshalb die Grafen oft ald Gegner ber ſaͤchſiſchen Herzoge auftreten. 
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Mit dem weftfälifhen Grafenamte ſcheint auch diefes herzogliche 
Recht auf die Arnsberger übergegangen zu’ fein. — Uebrigens 
wurde Stadt Arnsberg feit 1444 die Regierungs » Hauptftabt 
des Herzogtbums; vorher hatte Soefl die Ehre des Primats 
befeffen. Doc batte die Stadt Brilon auch fpäter noch vor 
allen Städten ded Herzogtbumsd, inel. Arnsberg, einen Ehren⸗ 
vorrang, deſſen wefentliche Attribute aber noch der Aufflärung 
bedürfen. 39) 

Das Herzogthum Weſtfalen hat übrigens nicht nur den 
Namen des größeren wefifälifchen Heimathlanded am getreueften 
bewahrt, fondern es nimmt auch in hervorragender Weife Theil 
an dem Ruhme Weſtfalens und feinen fpecififchen Traditionen. 
Die Verberrlichung Widufints iſt ein characteriflifcher Zug 
der alten Bewohner des Herzogthbums. Die Stadt Medebach 
nahm fogar auch die Ehre in Anſpruch, Widukint's Zaufort 
zu fein. Bid zum Sahre 1771 zeigte man in der dortigen 
Kirche einen jedenfall uralten Zaufftein, von 10 Fuß Durch: 
meffer und 5 Fuß Ziefe, in welchem W. angebli durch Uns 
tertauchen getauft worden war. In dem angegebenen Jahre 
wurde der Stein zerträmmert. Bei Medebach findet fi Die 
f. 9. ®.- Haar, auf welder er fein Lager gehabt haben foll, 
und aub der alte Königshof bei Medebach trägt noch feinen 
Namen 131) Die Stadt Soeft, welde bis 1444 Hauptftadt 
des Herzogthbums war, rühmte fih des Beſitzes des Pathen- 
geſchenkes Garl’d d. G. an Widufint. Im dortigen Münfter 
bewahrte man ein Grucifir auf, der «große Gott von Soeft» 
genannt, welches Gar! dem Widukint bei der Zaufe verehrt 
haben folte. Diefed Grucifir wurde erfi im J. 1770 durch 
Kirchenraͤuber aus dem Soefter Dome weggenommen ; das zu: 
legt vorhandene ſcheint aber nicht mehr das urfprüngliche gewe⸗ 








0) Ueber den Dberfreiftuhl aller weſtf. Freis oder Femgerichte in 
Arnsberg C. Seibertz Beitfhr. Bd. 17. ©. 125. 
iat) Seib. 8. u. R. G. 1. S. 205. 
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fen zu fein. W. fol auch in Soeft oft gewohnt haben. Das 
fpätere Hofpital, fo meldet die Sage, war urfprünglich eine 
Sachſenveſte, wurde von Garl d. ©. zerftört, von W. wieder 
aufgebaut und befeftigt, und diente ihm häufig als Wohnſitz. 132) 

Die fahfifhen Kaifer waren mit den weſtfaͤliſchen 
Grafen (von Werl und Arnsberg) nahe verwandt und befreuns 
det. 8. Heinrich 1. hielt fib auch häufig zu Werl auf und 
zwar auf der curlis regia, dem Damaligen Wohnfige der Gra- 
fen. 123) Obwohl das wefttälifhe Werl nicht felten mit der 
gleichnamigen fächfifchben Kaiferpfalz verwechſelt ift, muß das 
Werlaha, civitas regia, wo K. Heinrich 1. am 23. Fe 
bruar 931 die Privilegien des Stiitd Werden beftätigte, als 
unfer Weftfäliihes Werl betrachtet werden, und hätte alfo auch 
oben (1. 2) genannt werden koͤnnen. 135) Sehr zweifelhaft ift, ob 
dad Werla, aus welchem K. Heinrih Il. am 3. März eine 
Schenkung an die Kirche zu Paderborn datirt hat, unfere wefte 
faͤliſche Stadt fei. 12%) Es fünnte dafür angeführt werden, 
daß bald darauf, am 5. April, der Kaifer in Paderborn Oftern 
feiert, wenn nicht dagegen fpräde, daß Paderborn auf der 
Keiferoute Heinrich's 11. lag, als er von Werla nab Aachen 
reifete. 137) — Endlich hat das Herzogthum auch den volksthuͤm⸗ 


132) J. c. und Wiskott, Beiträge 3. G. der St. Soeft, ©. 55 u. 617. 

133) Seibertz in der Beitfhrift, Bd. 16, ©. 199. Cf. 8. 205, wo nad: 
gewiefen wird, daß K. Deincih N. Vetter des Grafen Hermann II, 
und Gifela, Gräfin vo. Arnsberg, Gemahlin Conrad's II, Stammes 
Mutter der falifhen Kaifer war; deshalb wünfht aud wol K. Deins 
rich U. den Conrad Il. als Nachfolger. — 

134) R. W. I. Nr. 528. | 

135) 2. u. R. G. ©. 230: actum in Werlaha, civitate regia; sita in 
Ducatu Sasoniae in pago Westfalon. Bessel Chron, Gottr, 
p. 520.‘ 


6) R. W. 1. 756. 
13) R. W. l. Nr. 751. CA. Seib. Quellen, I. ©. 46 ff., woſelbſt 


noch andere mebr ober minder zmweifelhafte Ehrenvorzüge ber Stabt 
Werl nady alten Hiſtorien aufgeführt werben. 
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lihften Helven der Sachſen nähft Widufint, nämlid Hein: 
rih den Löwen, in lebendigem Andenken erhalten Ders 
felbe ſand zu dem weftfälifchen Grafengeſchlechte in alten Fa: 
milienbeziehbungen und befaß bei Brilon nod die Burg Alden- 
vild. ) Die ausgehauenen Bilder von Löwen in den Pfarr: 
firhen zu Soeſt, Brilon, Ermitte ıc. wurden von dem Wolfe 
als Sinnbilder des letzten und größten Sachſenherzogs aufges' 
faßt, und auch der vaterländifche Kircbenbifterifer Kleinforgen 
adoptirte diefe Anfiht, auf die Thatſache bin, weil Herzog 
Heinrich gegen 1163 in feiner Burg zu Braunfibweig das 
Standbild eines ehernen Löwen aufgerichtet babe. !2°) Es if 
übrigens wohl gewiß, wenn auch bier ohne Belang, daß diefe 
Löwenbilder an Heinrich den Löwen nicht erinnern ſollen; uns 
genügt, daß die Bewohner des Herzogthums in diefer Bezie— 
bung wie überhaupt die nationalen Traditionen des weſtf. Vol: 
kes ganz befonders lebhaft bewahrt haben, — 

b. Das «Veft» Redlingbaufen. Es ift wahrfcheinlich, 
daß der Name Beſt mit Weiten identifh ift, und das Land 
bezeichnet, welches weftlid von der altberuhmten Reichsſtadt 
und faiferliben Graffhaft Dortmund belegen war. 40) Diefer 
Difirict war von c. 1447 — 1576 wie Dortmund felbfi an die 
Grafen von Schauenburg verpfändet und wurde dann von 
Eöln wieder eingelöfet. +) Won einer Reichs- oder Kreid- 
vertretung finden wir feine Spur. 

2. Der Erzbifhof von Köln übte die geiſtliche Juris⸗ 
diction noch in folgenden Zerritorien: 

a. in der Grafſchaft Mark. Sie war die größte des 
weſtf. Kreiſes. Ihr Name fchreibt ſich von dem Haufe Mark 
bei Hamm ber; der Gedanke an eine «Grenz» = Graffchaft war 


139) Ci, Seib. in ber Zeitfchrift, Bd. 16, ©. 204. 

189, Kirchengefhichte, Thl. 1. S. 53, Cf. Seib. Quellen I. ©. 60. 
0) Mooren, das Archidiaconat Dortmund. 

4) Fahne, Dortm.. Ch, I. 158. 
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zu widerfinnig, als daß er hätte feftgehalten werden können. 
Aus der Landesgeſchichte ift uns hier nur wichtig, daß Marf 
mit Cleve, Juͤlich, Berg feit 1609 den Zankapfel zwifcen 
Ghurbrandenburg und Pfalz » Neuburg bildete. 192) Kaifer 
Rudolph 11. wollte ald Oberlehnsherr Berfügungen treffen, 
fand aber fich gegenüber beide Gegner einig. Der Streit mußte 
im Weflf. Frieden unerledigt bleiben. Nach bitteren Fehden fam 
1665 unter Vermittelung des Kaifers der Vertrag von Dorften 
zu Stande, und am 19. Eept. 1666 ein definitiver Friede, 
der in April 1672 durch den Pact von Coͤln an der Spree er: 
gänzt, und am 17. Det. 1678 von Kaifer Leopold beftätigt 
wurde. Hiernach wurde Mark Brandenburgifh. Diefer Er: 
werb legte den Grund zur preußifdren Größe. — Die Vertre⸗ 
tung der Grafſchaft war eine combinirte mit Gleve. Churbran⸗ 
denburg behauptete auch als Herr von Gleve und Mark das 
Gondirectorium im weftfälifben Kreife, wechſelnd mit Pfalz- 
Neuburg, welches wegen Juͤlich eigentlich diefes Recht hätte 
allein befigen follen. — Zu der Grafſchaft famen fon früh 
attkölnifhe Kandestheile, 3. B. Hagen, Schwelm, Bodum, 
Unna; altmünfterifhe 3. B. Lünen, Rhynern; endlich auch 
reichöfreie Höfe, 3. B. Bradel und Wefthofen ’*) Die wid: 
tigfte Erwerbung für Mark, resp. Cleve, war Soeft, welches 
ſich durch die berühmte Soefter Fehde (1444 — 1449) von Coͤln 
losriß.!“4) Die Stadt ſank aber feitdem unaufhaltſam von 
ihrer Höhe, auf welder fie bereits in die Reihe der Reichs- 
ftädte einzutreten Miene machte **), bis zum «großen Dorfe 





142) Eſſelen, Ueberfiht der Geihihte der Gr. Marl, ©. 36 ff. 

135) Effeten, S. 1. In Wefthof beftand ein Klubtengeriht, wegen der 
vryen Ryckskluhten⸗, v. Steinen, I. 3. 1721. 

144) In diefer Fehde gewann Göln aber auf einer andern Seite Zuwachs, 
3. B. Fredeburg, Bilftein, Waldenburg, melde fortan flatt Soeft, 
zum Herzogthum Weſtfalen geſchlagen wurden. 

5) Sie hatte ſchon einen halben Reichsadler im Wappen. Man 
erinnert fih an die Scene in Wallenftein’s Tod: «Warum ben 
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Weflfalend» herab. — Belanntlih ift Soeft ſchon in der 
Niflunga- und Willina » Sage genannt, und bat zur Zeit ihrer 
Macht eine der erften Stellen unter den Städten Norddeutfchs 
lands eingenommen, und vielen großen Städten, 3. B. Ham— 
burg und Luͤbeck ihr Stadtrebt geliehen. — Die Stadt Lipp- 
ftadt, von den lippefchen Grafen angelegt, feit 1376 in märs 
kiſchem Pfandbefig, 1445 zur Hälfte an Lippe wieder abgetre- 
ten und erft in unfern Zagen ganz an Preußen zurüdgelangt, 
murde zur Graffchaft Mark gerechnet !46), gehörte aber bereits 
um 1315 in die Erzdiöcefe Göln. +7) 

b. in der freien Reichsſtadt und Graffhaft Dortmund. 
Diefe Stadt der Drutmanni (getreue Männer, weil Garl 
d. ©. bier einen Halt gegen die unbeftändigen Sachen ge: 
funden habe) 148) wurde im J. 1291 als reich&unmittelbar ans 


balben nur»? «der unt’re Theil ift caneellirt, bis etwa das Neid 
uns wieder einlöfft. » 

16) Boͤſching 1. S. 620. 

“N, Binterim u. Mooren 1. ©. 304. — Zu Lüdenfcheid in der Grafs 
ihaft Mark ftand wahrfheinlih das Schloß, welches K. Heinrich V. 
im 3. 1114 gegen ben Grafen v. Arnsberg erbaute; bereits im 
folgenden Jahre wurde es vom Erzb. von Göln erobert. CF. Reg. 
Westf. Nr. 1403 u. 1410. — 3ur Graffhaft Mark gehörte auch 
die im 3. 1243 entftandene Herrfhaft oder Graffhaft Hohen : Lim» 
burg oder Ifenberg: Limburg. Seit 1729 galt fie für reihsunmit- 
teilbar, konnte aber nicht zum Belige eines Platzes auf dem Kreis: 
tage und’ der übrigen Vorrechte gelangen. Go blieb fie Dependenz 
von Mark, aber Eigentyum des Reihigrafen von Bentheim : Ted, 
lendburg = Rheda. — Die Befhihte ihrer Entftehung ift traurig. 
Wir bemerken kurz, daß fie das Eleine, den Söhnen des unglädtis 
hen Grafen Friebrih v. Altena » Ifenburg, Mörbers des h. Engel: 
bert, durch ihren Oheim Hetzog Heinrich v. Limburg gerettete 
Erbgut war, welches nad dem Auöfterben berfelben (1546) an die 
Grafen v. Neuenaar, und demnad an bie v. Bentheim vererbt 
worden ift. — Cf. Seib. in ber Beitihr. Bd. 16, ©. 263. Büs 
(ding 1. S. 619. 

4) Pahne }. c. ©. 11. 
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erfannt.e Im Gebiete der Stadt bei Brechten fiel 1254 die 
blutige Schlacht vor, in welcher der Erzbifhof von Coͤln fein 
weftfälifched Herzogsamt gegen die Herzoge von Sachſen und 
die Bifchöfe von Paderborn und Osnabruͤck fiegreich behauptete. 
Im 3. 1338 beftand die Reihdunmittelbarfeit der Stadt eine 
große Gefahr, der Erzb. Friedrich (v. Saerwerden) mit zahl: 
reihen Verbündeten die Statt Dortmund belagerte und fie 
landfäffig machen wollte. Der Friedensfhluß vom Sonntage 
vor Gaecilia 1389 ficherte die einzige freie Stadt Weſtfalens 
in ihrem Rechte. 149%) — Dortmund war ein Rieblingsaufenthalt 
mehrerer Kaifer, befonderd aus dem fähfifhen Haufe. Wenn 
auch feine eigentlihe Pfalz, fo war bier doch ein berühmter 
Königshof. Im J. 1005, den 7. Juli, wurde zu D. eine 
Synode gebalten, wobei K. Heinrib II. anmwefend war. 150) 
Ald eine der wichtigften Hanfaftädte und einer der Hauptfige 
des Fehmgerichted war Dortmund weltberühmt. — Auf den 
Reichstagen hatte die Stadt die zwölfte Stelle. Seit 1525 
beginnen ihre Petitionen um Verminderung der Reichdanlagen, 
weil fie unaufhaltfam tiefer ſank, um erft in unfern Tagen wie: 
der einen ungeahnten und in Weftfalen beifpiellofen Auffbwung - 
zu nehmen. 

Die gleichnamige Graffcbaft hatte bereit zu Oſtern 1343 
ein Graf Conrad zur Hälfte an die Stadt verfauft, und war 
diefer zugleib Bürgfchaft gegeben, daß nur ihr vorfommenden 
Falld auch die andere Hälfte verkauft werden könne. Als am 
8. April 1504 der legte Graf Johann Stede geflorben war, 
fuchte die Stadt die Belehnung mit der ganzen Grafſchaft nach, 
weldye auch bereitd am 12. Dctober deöf. 3. vom Kaifer im 
Lager zu Kuffitein vorgenommen wurbe. 152) 


“|, c. ©. 28, 68— 93. 

150) R. W. 1. 728. 

181) Scheidemantel I. ©. 727. 

152) Fahne, 1. c. ©. 146. Dr. Krömede, Grafen von Dortmund, S. 68. 
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3. Obgleich die nachfolgenden Territorien nicht zur alten, 
und nur tbeilmeife zur neuen Erzdidcefe Coͤln gehören , fo finden 
fie dorb bier ihre paſſendſte Stelle, weil diefe altweftfälifchen 
Pertinenzien jetzt meift zur Rheinprovinz gefchlagen find. 

a, die Abtei Effen, Benedictiner Ordens, aber nach ges 
milderter Regel, war ein kaiſerliches, freimeltlihes Damenftift. 
Der Name war urfprüngli Aftnide, Affinde. Geftiftet vom 
B. Altfried v. Hildesheim 152) im 3. 874 (alle weftfälifchen 
Bifhöfe find Zeugen der betr. Urkunde) fcheint ed auch anfangs 
zur Diöcefe von Hildesheim gerechnet zu fein, was trotz der 
weiten Entfernung möglich fein fann. 

Im Jahre 1275 erhielt dad Stift die Berechtigung fich 
felbft einen Vogt zu mwäblen. 15) Seit 1291 mwählte eö den 
Grafen v. d. Mark, resp. den Herzog von Gleve, woher ed 
auch kam, dafi fpäter der Churfürft von Brandenburg die 
Erboogtei erhielt. Die Abtiffin, welche bei den Reichstagen 
auf der rheinifchen Prälatenban? und bei den weflf. Kreidtagen 
auf der geiftlihen Bank Eig und Stimme hatte, nannte ſich: 
«des h. römifchen Reiches Fürfiin, Frau zu Breyſich (im Juͤ⸗ 
lich ſchen) Rellinghaufen und Hüdarde (bei Dortmund). 

Die Stapt Effen madte Anſpruch auf Reichsunmittel⸗ 
barkeit. Durch Spruch des Reichskammergerichts vom J. 1670 
wurde fie zwar old Munizipalftadt erklärt, bebielt aber fo große 
Rechte, daß fie 3. DB. fogar von der Huldigung erimirt war, 
Daraus erklärt fib, wie fie in einem Gonclufum de& andern 
böchften Reichsgerichts, des Reichshofraths, vom 19. April 1751, 
mehrmals eine Reichsſtadt genannt werden fonnte, mas denn 
neue Protefte der Abtiffin und neue Berhandlungen hervor: 
rief, 155) 


ias) R. W. 1. 447 und Binterim u. Mooren I. 48, 99, 112, 
4) Buͤſching M. 573. 
185) Scheibemantel 1. ©. 869. 

15 * 


— — — — — 


b.. Das adlige reichsfreie Frauenſtift Elten. Geſtiftet 
vor dem J. 968 von dein fächfifhen Grafen Wichmann, Groß: 
vater des berühmten Bifchofs Meinwerk v. Paderborn, belegen 
in dem Gau Hamalant, war ed zwar entfchieden weſtfaͤliſch, 
bat aber zum Kirchenfprengel von Utrecht gehört, weil der h. 
Willibrord dieſe Gegend zum Chriſtenthum geführt hat. 15%) 
K. Dtto 1. beftätigte die Stiftung im vorgenannten Sabre, 
K. Dtto 11. ebenfalld, am 24. Dez. 973 mit dem Zufage, 
daß Eliten die Rechte von Quedlinburg , Eflen und Ganders— 
beim befigen folle. Obgleich auch Dito UI., Heinrich 1., 
Lothar und Adolph v. Naffau die Keichöfreiheit ded Stiftes 
ausfprahen, bat ed doc Feine Vertretung bei den Reichs— 
und Kreidtagen gewinnen fünnen. Der Herzog von Cleve als 
Scusherr 167) fiheint die volle Entwidelung ver Freiheit ver: 
eitelt zu haben. 

Ein Blick auf die Charte maht uns nun fofort 
wahricheinlih, daß, wenn Eſſen und Eliten, wie fefiftebt, alt: 
weftfälifche Beftandtbeile find, dann auch im Dften des Her— 
zogthbums Cleve und der Grafſchaft Zütphen Pertinenzien Welt: 
falend vorhanden find, Der Theil des Derzogthums Gleve, 
welcher am rechten Kippeufer lag, gehörte bekanntlich nicht zur 
Erzdiöcefe Göln, fontern zum Bisthum Münfter; nur daß der 
alte Decanat Xanten fortlaufend noc ziemlich weit auf das 
rechte Rheinufer hinübergriff. 55) Diefe Grenzlinie zwifchen 


56) R. W. I. 607 u. 685 Cf. Ledebur, Land und Volk der Bructerer, 
S. 10 ff. Fahne, das fürftt. Stift Eiten, ©. 15 ff. Der pagus 
Hamalant theilte fi zwar in einen fräntifhen und einen fädhfiichen 
Theil, und Eiten wird wol zu erfterm gelegt; boc hat es, mie 
Ihon Erhard bemerkte, immer zu Weftfalen gezählt. 

157) Bäſching 1. 597. 

158) Der weſtfaͤliſche Sharacter, des Öftlichen Clever⸗kandes folgt auch aus 
der Griftenz der Freigerichte dafelbft. CA. Kindlinger W. B. IN. 
262 ff. 


229 


Münfter und Göln (Kanten) dürfte im Allgemeinen hier Weft: 
falen und Ripuarier fcheiden. — Und da Elten keinenfalls ald 
eine ganz abgefchnittene weſtfaͤliſche Enclave gedacht werben 
darf, fo müffen wir von Gelderland oder von der Graffchaft 
Zütphen zunächft denjenigen Theil für Weftfalen in Anfpruch 
nehmen, der vom Oberflift Münfter, namentlich von der Herr: 
ſchaft Anbolt aus, und eine Verbindung mit Elten gewährt. 
Diejer Theil ift nichts anderes als der alte pagus Saxonicus 
Hamalant, der fib von Borken und Gehmen bis Eliten bin 
zog, fo daß Weflfalen hier bis an den Rhein fließ. Wir bes 
merferg in diefer Gegend noch die alte Grafſchaft 's Heerenberg, 
abgekürzt Berg, welche fpäter in Beſitz des Haufes Hohen⸗ 
zollern-:Sigmaringen fam, woher fib nod der Name: «Graf 
von Berg» im figmaringifhen Titel herfchreibt. Ob die von 
Münfter vielbegehrte Herrfchaft Bodelo, vielleiht audy Bronk⸗ 
borft und andere mehrfab in die mweftfälifhe Specialgeſchichte 
verwobene Theile Gelverlands, urſpruͤnglich weſtfaͤliſch find, 
muß bier dabingeftellt bleiven, Die fcharfe und genaue Bes 
fimmung der Grenzen muß denjenigen überlaffen werben, 
welben nibt nur eine hinreichende hiftorifhe Durdbildung, 
fondern auch eine fpecielle Localkunde zu Gebote fteht. — 


* « 


Ein berühmter Schriftfteller bat über die Geſchichtſchrei⸗ 
bung fehr paflend Folgendes gefagt: «Die Geſchichte fann man 
in Wahrheit einen rühmliben Krieg gegen die Zeit nennen; 
denn indem fie ihr die Jahre, die fhon Keichname geworden . 
find, als Gefangene aus der Hand nimmt, ruft fie diefelben 
wieder in’3 Leben zurüd, hält Heerſchau über fie und ftellt fie 
von Neuem in Schlahtordnung.» inen folden Meinen Feld— 
jug gegen die Zeit haben wir fo eben vollendet. Es war nicht 
immer Großes und Erfreulices, was wir zum Leben erweden 
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fonnten, und unler «Sieg» ift aus ben bereits eingeftandenen 
Gründen nicht fo vollſtaͤndig und ruͤhmlich, ald wir wünfchen 
möchten. MWelbe Beurtheilung aber auch immerhin diefe Bei— 
träge finden mögen; fo bleibt und nach einem nicht mühelofen 
Werke mindeftend das erhebende Bewußtſein ded ehrliben Stres 
bens: mitzuarbeiten für die Ehre des deutſchen Waterlandes 
und unferer weifälifchen Heimath. — 


V. 


Mittheilungen 
| über einige 
gelebrte Weftfalen 


vornehmlich 
aus der erſten Haͤlfte 
des fünfzehnten Jahrhunderts. 


Von 
Prof. Dr. 3. Evelt. 


rar 


U een Westfaliae academia defuit, academiis 
Westphali nunquam defuerunt — fo heißt es an 
einer Stelle ded dem erlaucten Stifter der erften weſtfaͤli— 
fen Univerfität, bei deren Gröffnung überreichten Pa: 
negyrifus. !) Zum Belege für feinen Sat beruft ſich der Ver: 
faffer diefes Panegpritus — jedob nur in aller Kürze — auf 
einige unferer Randsleute, melde in frübern Jahrhunderten an 
verfchiedenen deutlichen Hochſchulen eine ehrenvolle Stellung 
einnahmen und dadurch ſowohl diefen felber, wie zugleich ihrem 
Heimathlande zum Schmude gereihten. Es läßt ſich indeß 
eine viel größere Zahl folcher Weftfalen angeben, welche hereitö 
vor der Zeit des verdienftvollen Fürfibifchofs Theodor von Für: 
fienderg, der in diefem Theile Deutſchlands zuerft eine akade— 
mifbe Lehranſtalt fchuf, auswärtige bobe Schulen beſuchten, 
auf ihnen fich eine umfaffende gelehrte Bildung erwarben und 


) Panegyricus die natali accademise Theodorianae Paderbornensis 
Prineipi Theodore episcopo fundatori oblatus. Lib. 1. cap. 3. 
Edit. 3. pag. 7. 
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demnaͤchſt angefehene und bedeutende Perfünlichkeiten wurben ; 
fei ed nun, daß fie auch fortan in unmittelbarem Verkehre mit 
der Wiſſenſchaft blieben und im Lehramte ſich auszeichneten, 
oder daß fie in der Folge in andern Berufsfreifen fich hervor: 
gethan haben. — 

Sah doch — um glei in die Periode der anfänglichen 
Entwidiung des Univerfitätömwefend zurüdzugreifen — die bes 
rühmte Schule zu Paris bereitd im zweiten Decennium des 
dreizehnten Jahrhunderts, — alfo bald nachdem fie durch den 
König Philipp Auguft ihre erften Privilegien erhalten hatte — 
unter ihren Angehörigen unfern Ranpsmann Jordanus von 
Padberg ?), welder hernach mit feinem Studienfreunde Hein: 
rib von Göln in jener Stadt in den eben vorher gegründeten 
Prediger: Orden eintrat und dann dur das Vertrauen feiner 
Mitbrüder zum Nachfolger des h. Dominifus in dem Amte 
cine Drdensgenerald ausermählt wurde. Ebenfo ift befannt, 
wie im Cingange der neuern Zeit, bauptjäclich durch die uns 
ter Reitung der Brüder des gemeinfamen Rebens ſtehende Schule 
zu Deventer und den aus ihr hervorgegangenen Münfterifchen 
Domberrn Rudolf von Langen, wiffenfchaftliches Leben und 
Streben unter den Söhnen Weſtfalens maͤchtig angefacht wurde, 
und wie in Folge deffen mande aus ihnen an verfbiedenen, 
felbft entfernten Univerfitäten ald Lehrer angeftellt und glänzende 
Zierden derſelben geworden find. Man erinnere fib nur an 
Gonrad Godeln aus Paderborn, Profeffor zu Löwen (+ 1535), 
welbem Thomas Morus zum Zeichen feiner Hochachtung und 
Freundfchaft einen mit Goldftüden gefüllten filbernen Becher 
verehrte ®); an Dtto Bedmann aus Warburg, mwelder von 


2) Die Beweife dafür, daß Jordanus de Saxonia ein Pabberger fei, 
fiehe bei Seiberg, Stiftung des Klofters Paradies, im 17. Bande 
der Zeitfhrift für weftf. Gefch. und Alterthumskunde. &. 278. ff. 

>) ®gl. Aubertus Miraeus, de scriptoribus saec. XVI. in Fabricü 
bibliotheca eccl. Hamburg. 1718. pag. 138. 
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1510 bis gegen Ende des Jahres 1522 Profeffor der Rhetorik 
zu Wittenberg war, mo er von Melanchthon bei einem feierlis 
den Anlaß (a. 1518) die Erklärung empfing, daß alle Liebha= 
ber der Wiffenfchaft fih ihm zum Danke verpflichtet fühlen 
müßten +). Die Genannten fo wie andere weſtfaͤliſche Gelchrte, 
welche damals die Reftauration der claffifhen Studien fördern 
balfen, find wiederholt und aud noch in der leuten Zeit in 
größern Werken, Zeitfchriften und Gelegenheitsfchriiten behan- 
delt. ) — 

Aber auch unmittelbar vor ihnen, in den erſten Decennien 
nach Mitte des fuͤnfzehnten Jahrhunderts trifft man, ſelbſt bis 
über Deutſchlands Grenzen hinaus, manche Heimathgenoſſen 
derſelben als geſchaͤtzte Lehrer und hervorragende Mitglieder ho— 
her Schulen, und darunter mehrere, welche uͤberdies durch ihr 
Eingreifen in die Angelegenheiten des kirchlichen und ſocialen 
Lebens die oͤffentliche Aufmerkſamkeit noch allgemeiner auf ſich 
zogen. Als Koͤnig Chriſtian J. von Daͤnemark in ſeiner Haupt⸗ 
ſtadt Kopenhagen eine Univerfität zu errichten beſchloß, da 
berief er im Sabre 1479 unter andern Gölner Doctoren aud 
den Johannes Sartoris aus Ringen; zwei Jahre fpäter trat 
derfelbe auıf den Wunſch des Stadtratbed zu Greifswalde 
in die dortige Artiftens Facultät über ©), in welcher er durd 


9) ®gl. H. Hamelmann, opera genealogico-historica. Lemgorv. 1711, 
pag. 338. 

°) Außer den Schriften Hamelmanns aus dem 16. Jahrhundert vgl. 
aus neuerer Zeit die Werke und Abhandlungen von H. X. Erbarb, 
8. I. Roſenkranz' Biographien bes E. Gorlenius, D. Bedmann, 
4. Bürenius u. a., Winiewski de Rudolfo de Langen (im Index 
lect, der Münfterifchen Akademie für das Winterjemefter 1849— 50), 
Gornelius, die Münfterifhen Humaniften und ihr Verhältnif zur Re: 
formation. Münfter 1851 u. f. w.| 

*) Baltazar de pingwia et Johannes sartoris de Linghe westvalus, 
qui primum veoerunt ad Daciam de Colonia vocati per regem 
Cristiernum . . pro erectione nori studii Haffnensis. Postea .. 
ad scripta Dominerum de Consulatu huius oppidi et nostre la- 
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die Einführung der Thomiſtiſchen Philofophie, durch verfchiedene 
nuͤtzliche Einrichtungen und durch glüdliche Beilegung der feit 
mehrern Jahren innerhalb derfelben berrfchenden Zwiftigkeiten 
fih Namen und Anerkennung verfhaffte. ?) Unter den frübe- 
ſten Lehrern der juriſtiſchen Facultät zu Greifswalde erfcheint 
Joannes Elzinck de Wesifalia, welcher in den alten Anna- 
len diefer Univerfität ad a. 1458 ald Decretorum doctor 
und lector in novis iuribus (d. i. Lib. VI. deeretal. und 
Clement.) aufgeführt wird. 8) — 

Was Roftod angeht, fo mag die eine Bemerkung genü- 
gen, daß im Jahre 1707 dafelbft fogar eine eigene Schrift 
Behufs Beleuchtung der Verdienſte erfchien, welche weflfälifche 
Lehrer in früherer und fpäterer Zeit um die dortige Hochſchule 
fi erwarben: Reinh H. Rollius, de meritis Westfalorum 
in academ. Rostoch. ?) — Vorzuͤglich frequent war ferner in 
damaliger Zeit die Univerfität Erfurt von Weſtfalen befuct. 
Dem Berfafler vorliegender Abhantlung bot fib vor einigen 
Jahren Gelegenheit dar, bie Altern Matrikelbuͤcher diefer Uni: 
verfität einzufehen; und weit mehr ald er erwartet, fand er wie 
bereits in der erften, fo noch häufiger in der zweiten Hälfte 
des fünfzehnten Jahrhunderts dad Arnsbergifche, das Paderbor: 
nifhe, dad Münfterland ıc. in denfelben vertreten; und zwar 
nicht nur unter den Studirenden, fondern aub im Lebrförper 
ſelbſt. In der legten afademifhen Schrift, welche diefe Unis 
verfität unmittelbar vor ihrer Aufhebung, gleihfam zum Ab: 
fchied, zu Weihnacten 1816 berausgab !%), hat der z. Rector 


eultatis venerunt praefati magistri ad universitatem istam .. 
fagt das alte Decanatbuch der Greifswalder Artiftenfacultät, Siehe 
Kofegarten, Gefhichte der Univerfität Greifswald. 1857. Th. I. 
(Urfunden). ©. 229. 

?) Kofegarten a. a. D. . 229. 235. 240. 

) A. a. D. 1, ©. 167. 174. 176. 

®) Angeführt in C. A. Heumann, bibl. histor. acad, pag- 181. 

10) De universitatis Erfordiensis splendore antiquo eiusque detrimenti 
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3. &. Erhard die Namen der bedeutendften Erfurter Profefloren 
jufammengeftellt; ald „seriptis et Jdoctrina prae ceteris 
elari‘“ es find aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts 
pag. 24. allein in der theologiſchen Facultät fünf Weftfalen 
Aeben ſechs andern genannt; darunter zwei, derer auch der 
gleichzeitige gelehrte Abt von Spanheim mit Auszeihnung in 
feinen Schriften gedenkt. Der Eine ift Gottfhalt Gre— 
femunt von Meſchede, welcher — um die eigenen Worte 
bed Zritbemiud zu gebrauben — «in der Gotteögelehrtbeit 
wohl bemwandert, in der MWeltweisheit gründlich unterrichtet, 
Iharf an Verſtand, ausgezeichnet im Wandel, viele Jahre lang 
durch feine Lehrthätigfeit Lob und Beifall einerntete und durch 
verfchiedene trefflihe Schriften bei der Nachwelt fi ein Ans» 
denken fidherte.» 2!) Der andere it Johannes von Dorften, 
ein Mitglied des Auguflinerordend, welcher mit feinem Fami⸗ 
liennamen Buer bieß und zugleich ein fehr beliebter und ge: 
priefener Kanzelredner war. Im Jahre 1458 zum Magifter 
und 1465 zum Doctor der Theologie promovirt, befaßte er fich 
fortan nicht allein mit der eigentlichen Schulwiffenfchaft, fondern 
ebenfald mit den Verhältniffen und Vorgängen auf dem Ge: 
biete des practifch = firchliben Lebens, und trat in diefer leßtern 
Beziehung durch feinen erleuchteten Eifer und feine freimüthige 


causis . . ultima vice disserit J. Theoph. Erhard, hactenus uni- 
versitatis Rector. 

1) Trithem. de script. eccles., eiusd. de viris illust, German. ſ. beffen 
opera historica Francof. 1601. Tom. I. pag. 369. pag. 162, 
Rah Trith. Farb Gottſchalk von Mefhede um 1484. Auch beffen 
Bruder, Dietrich Brefemunt von Mefchede wirb als ein berühmter 
Mediciner von Zrithemius erwähnt, und mit noch garößerm Lobe 
nennt er bes Letztern Sohn, welcher ebenfalld Dietrich hieß. Diefer 
galt für eine Art von Wunderfind, da er kaum fünfzehn Jahre alt 
duch feine vielfeitigen Kenntniffe, feine Gewandtheit im mündlichen 
und f&riftlihen Vortrage und namentlih durch feinen fhönen latei— 
nifhen Stil allgemeines Auffehen erregte. L. c. pag. 369. 
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Bekämpfung von Ertravaganzen und Verkehrtheiten in bie 
Fußtapfen des großen Gardinald Nikolaus von Cuſa. Wie 
diefer als päpftlicher Legat durch autoritative Anordnungen, fo 
ſuchte Johann von Dorften vornehmlich mit feiner Feder den 
übertriebenen Vorſtellungen von der Wallfahrt nad Wilsnack !?) 
und den dadurch veranlaßten Mißbräuben zu fleuern; in Be: 
treff des Objects diefer und ähnlicher Wallfahrten !2) warnte er, 
die darüber verbreiteten Angaben und Volkstraditionen gemiffer: 
maßen in gleihen Rang zu ftellen mit den erklärten Dogmen 
des Chriſtenthums; dieſen leßtern habe man unbedingt beizu: 
pflichten; was aber von jenen erftern zu halten fei, fünne ſich 
jedesmal erft aud einer forgfältigen Unterfuchung des Sacver- 
baltes ergeben. In einem andern theologifchen Gutachten nahm 
er feinen frübern Schüler Johann von Lutrea in Schug, 
welcher als abgefagter Feind von Allem, was irgendwie nach 
Gewinnſucht ausfab +), nicht bloß die Pfründen- Gumulation, 


12) Binterim (Geſchichte der beutihen Goncilien Bd. VII. ©. 545 ff.) 
beftreitet zwar die von einem gleichzeitigen, jedoch in beträdtlicher 
Entfernung von Wilsnad lebenden Shroniften mitgetheilte Nad: 
riht, daß Nikolaus von Cuſa fpeziell und an dem Orte feibft 
gegen die Wallfahrt nah Wilsnad (in der Didcefe Havelberg) auf: 
getreten ſei; indeß fo viel wenigſtens möchte body wohl nidht ges 
Iäugnet werden können, daß die Verordnung, welde er zu Dalber: 
ftadt 1451 erließ, wenn aud nit «allein oder ganz vorzüglid», 
doch fiher auch die Wilsnader Wallfahrt anging. 

8, Zu Wilsnack follte noh Etwas von dem Blute Chrifti aufbewahrt 
fein, was durch einen thüringifchen Landgrafen aus Paläftina dort: 
bin gebracht wäre. — GBleiher Tendenz mit der Consultatio de 
concursa in Wilsnach ſcheint eine andere Schrift des I. v. D. ge: 
mwefen zu fein: De cruore miraculoso J. Ch. asserrato in mo- 
nasterio Gotterensi — Außerdem fihrieb er: Comment. in libr, 
IV, Sentent., de vitiis linguae, de angelorum cognitione u. a. 

4) Fortissimus avaritise contemptor, qui pluralitatem beneficiorum 
abhorruit, titulum episcopatus sibi oblatum sprevit etc. — fo 
wird er von Trithemius bezeichnet, de viris illustr. Germ. 1. c. 
pag. 164 — 
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fondern gleihfalld vie an manden Stiftefirchen aufgefommene 
Sitte befämpfte, bei Verleihung einer Präbende die Entrichtung 
einer befimmten Geldfumme zum Bortheile der Kirchenfabrif 
vorber auszubedingen. 5) Dur derartige öffentlib kundge— 
gebene Urtheile über Sitten und Obſervanzen, welde theilmeife 
fogar, wie die Wallfahrt nah Wildnad, einer großen Popu— 
laritat fich erfreuten, trat unfer Erfurter Tbeolog allerdings in 
Widerſpruch mit den Anfichten Bieler, welche zwiſchen verbuͤrg⸗ 
ter Wahrheit und Geſchichte und zweifelhafter Legende, zwifchen 
frommer Sitte und deren mißbräudlider Ausartung nicht uns 
terſchieden; Dies hinderte jedoch nicht, daß er neben feiner theos 
logiihen Profeffur noch anderweitige firdlibe Aemter und Auf⸗ 
träge erhielt. Bereits 1464 wurde er Provinzialoberer in feis 
nem Orden; 1470 erfhien er unter den Abgeordneten der deut: 
[hen Yuguftiner auf dem Generalkapitel feines Ordens zu Bo: 
logna; zehn Jahre fpäter (1480) wurde er ald Commiſſar zur 
Bifitation der AuguftinerKlöfter nah Suͤddeutſchland, fpeciell 
nad) Stuttgart, gefandt; im folgenden Jahre endete er fein 
thätiged eben. !%) Nah Hartzheims Angabe befaß das Sefui: 


—— 


15) Die betreffende Rede bed oh. v. Lutrea zugleih mit dem Gutad: 
ten des Joh. von Dorften und feines Gollesen H. Ludovici ift fpä: 
ter (1489) zu Erfurt im Drud herausgegeben. 

»*) Siehe über ihn Trithem. de script, eccl. u. de viris illustr. Ger- 
maniae I. c. p. 373. 164. Gandulfus, de Scriptoribus Augusti=- 
nianis (vgl. Joͤcher, Gelehrten :Reriton 1750. Bd. U. S. 200). 
Dominikus, Gefh. v. Erfurt 11. 356. 387. Erſch und Gruber 
Encyklop. Sert. I. Th. 27. 5. 185. Den ausführlihften Bericht 
wird Motfhmann, Erfordia literata I. S. 37 ff enthalten, welches 
Werft uns aber nicht zu Gebote ftand. — Noch einen zweiten aus 
Dorften gebürtigen Profeffor der Theologie fanden wir in der alten 
Matrikel der Erfurter Univerfität. Zum 2. Mai 1489 heißt es ba: 
felbft: Unanimi . . io monarcham rectoremque huius almae 
univ. Erfordensis electus et rite pronuntialus est venerabilis 
vir Magister Hermannus Serges de Dorsten, s. scriptu- 
rae licentiatus maioris collegii ibidem collegiatus atque in tbeo- 
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len: Collegium zu Göln eine — nach der Unterfchrift zu ſchließen 
— von ihm angefertigte « Chronik der römifhen Kaifer vom 
Beginn der chrifiliben Zeitrechnung bis auf das Jahr 1477», 
in welcher namentlih die Soefter Fehde und Garl’8 des Kühe 
nen Zug gegen Neuß ausführlicher erzählt wurden. 17) — Noch 
ein anderer aus Weftfalen gebürtiger Theologe zu Erfurt war 
zugleih ein verdienter Hiftoriograpb; ed ift Nikolaus Hot: 
tenbach von Siegen, der Verfaffer eines chronicon eccle- 
siasticum, einer Fortfeßung von Lamberts Annalen ıc.; von 
Erhard in der vorbir genannten Abhandlung ald „seriptor 
historiae civilis et ecclesiasticae meritissimus‘‘ bezeichnet 
(+ 1495). Etwas früher glänzte Huno!d von Plettenberg 
an tderfelben Hochſchule als Mediciner. — Wenn fonab, wie 
man fiebt, felbft auf entlegenern hohen Schulen damals «bie 
Weflfalen nicht fehlten», dann läßt bei der ganz in ihrer Nach: 
barfchaft befindlichen Univerfität Coͤln ihrerfeits ein noch flär: 
keres Zuftrömen von vornehirein fi erwarten. Sf ja aud 
unter den Gölner Profefforen gegen Ende des Mittelalterd kaum 
ein anderer fo befannt geworden und bis heute befannt geblie: 
ben, als gerade ein Weftfale, obfhon — oder vielmehr eben 
weil ein Ulrib von Hutten und deſſen Gefinnungsgenoffen 
ihm unter den viris obscuris einen der erften Pläße ans 
wiefen ! 18) 

Doch — fatt diefe allgemeinen Angaben weiter fortzufüb: 
ren und fo am Ende nicht viel mehr ald eine Reihe von Na: 
men zu bringen — greifen wir lieber aus einem einzelnen Zeit: 


logia lector, sub ceuius rectoratu etc. Auf der obern Hälfte bes 
betreffenden Blattes find neben dem Bilde der h. Maria die der h. 
Agatha und des h. Nikolaus (der Patronen feines ®eburtsortes) 
in huͤbſchen Miniaturen angebracht. 

N Hartzheim bibliotb. Caloniens. pag. 168. 

28) Es bedarf faum der Bemerkung, daß wir ben Ortwin Gratius mei: 
nen, über den man vielfah gar zu unbillig und einfeitig geur: 
theilt bat. 
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abfehnitt ſolche durch ihre gelehrte Bildung und geiflige Tuͤch⸗ 
tigkeit hervorragende Weftfalen heraus, um in ihrem Leben und 
ibren Leiftungen die Früchte ihrer Studien kennen zu lernen! — 
Wir wählen zu diefem Behuf die erfte Hälfte des fünfzehn: 
ten Jahrhunderts; aus dem Loppelten Grunde, weil fie nad 
der Seite hin, welde uns bier interefjirt, weit weniger berüd- 
ſichtigt iſt, als z. B. die Periode der Renaiffance, und weil 
zweitens fie in gedachter Beziehung eine ſolche Beruͤckſichtigung 
dennoch befonders verdient, wie fi das auf Den nachfolgenden 
Blättern befiimmter berausftellen wird. — Einen Mann, wels 
her mit dem Schmude der Wiffenihaft den Rubm edler Ah: 
nen und die Würde des Episcopates vereinte, glauben wir, 
troßdem daß über ihn weniger specialia uns zu Gebote ftehen, 
bier dennoch nicht übergehen zu dürfen, fondern vielmehr an 
die Spitze flellen zu müffen. Es ift 


Conrad von Arnsberg, 


einer der legten Sprößlinge des ritterlichen Geſchlechts der Gra- 
fen von Arnäberg '9), und fpäterhin Weihbiſchof von Coͤln. 
Seine hohe Geburt und die durd Ddiefelbe ihm dargebotene 
Ausfiht auf eine glanzvolle Stellung in der Welt hielten ihn 
nicht ab, das demüthige Gewand eines Garmeliter: Mönch zu 
ermäblen, um in der ftillen Zelle dem Streben nach chriftlicher 
Zugend und Wiſſenſchaft deflo ungeftörter obliegen zu koͤnnen. 
Der Beifall, melden er alö Lehrer der Dialektik in dem Klo: 
fer feined Ordens zu Coͤln ſich erwarb, beftimmte das Provin- 
zialfapitel der Garmeliten im Jahre 1386, ihn Behufs weiterer 
Ausbildung auf die Wiener Hochſchule zu ſchicken, welche da— 
mals an einem andern Garmeliten: Arnold aus Oeftreich eine 
ihrer bedeutendften Lehrkräfte befaß. Vier Jahre lang fehte er 





'9) Neber die Schwierigkeiten, welche einer genauern Ermittlung feis 
ner Abftammung fi entgegenftellen, f. Seibertz, weftfäl. Bei: 
träge zur deutſchen Geſchichte I. ©. 20. 


240 


an diefer Anflalt feine Studien fort. Nah feiner Heimkehr 
wirkte er feit 1390 zunaͤchſt ald Rector in dem Garmelitencon- 
vente zu Gaffel, bis Purz vor Ablauf ded Jahrhunderts der 
Coͤlniſche Erzbifhof Friedrib von Saarwerden ihn als 
Weihbiſchof an feine Seite berief. Er erbielt den Titel eines 
Bifhofs von Benefomp 2%) Verſchiedene von ihm vorge- 
nommene Pontificalbandlungen erwähnt da$ Magnum chroni- 
cam Belgicum ad a. 1406 29); noch mehrere Hartzheim in 
feiner Bibliotheca Coloniensis 22) Daß über den Obliegen: 
beiten feines neuen Amts die alte Liebe zu den Wiſſenſchaften 
in ihm nicht erflarb, ergibt fi unter andern daraus, daß er 
bei der nicht lange vorher errichteten Gölner Univerfität als 
Mitglied fih aufnchmen ließ. ??) — Gedachte Hochſchule, welde 
am 22. December 1388 in Anweſenheit zahlreicher geiftlicher 
und weltliher Würdenträger im Gapitelhaufe des Domes feier: 
lich inaugurirt worden war, befaß gleih zu Anfang in ihrem 
Lehrkoͤrper neben Rheinläntern (teren mehrere von Paris ber: 
übergefommen waren) auh Weftfalen Der erfte Rector war 
der Doctor der Theologie Theodor von Kerfering aus 
Münfter, vordem Profeffor an der Univerfität Prag. 2) — 





20) Im Patriarhate von Antiohia, am Euphrat gelegen. Vgl. Bin- 
terim, suffraganei Colonienses extraordinarii. Mogunt, 1843. 
pag 56 seq. 

21) Siehe Pistorius, rer. Germanic. script. Francof. 1609. pag. 349. 

22) Hartzheim bibl. Colon. Colon. 1747. pag. 61—62. — Val. über 
ihn ferner Seiberg, Bandes: und Rechtsgeſchichte des Herzogthums 
Weitfaten. 1. Abtheilung. Arnsberg 1845. S. 247—249, 

23) Er ftarb am 31. Juli 1433 und wurde in ber Kirde der Garmes 
liten begraben. Aus feinem literarifhen Nachlaß werden nur Ser- 
munes ad clerum et populum und Collationes feriales erwähnt. 
©. Gosserini apparat. sacer, append. ad tom, I. Colon. 1608 
und Hartzheim I. c., wo aud feine Grabſchrift mitgetheilt if. 

2%) Siehe Bianco, Gefh. der ehemaligen Univerf. und ber Gymnaſien 
der Stadt Coͤln. Köln 1833. 1. ©. 10 ff. Bel. Ullmann, os 
bann Weffel. Hamb. 1834. ©. 478. — Etwa’ abweidhend bavon 
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Diefe letztere Anftalt galt neben Paris dazumal ald der vor: 
züglichfie Sitz theologiſcher und philoſophiſcher Gelehrfamteit. 
Dortbin wandten fi daher aud mit einer gewillen Vorliebe 
die Fünger der genannten Wiflenfchaften; und, da gleichfalls 
an der neu gegründeten Univerfität Göln, welche als Nacfol: 
gerin der altberühmten dortigen theologifch = pbilofophifden 
Schule erfcbien, die beiden Facuitäten der Theologen und der 
Artiften die der Juriften und Mediciner von Anfang an übers 
ſtrahlten, fo conftituirte und ergänzte ſich andererfeit3 die Gors 
poration der Gölner Doctoren hinwiederum hauptiächlich durch 
folhe Gelehrte aus dem weftlihen Deutſchland, weldhe von 
Paris und Prag an die in ihrem Heimatblande neu eröffnete 
Pflegeftätte der Wiſſenſchaften überfiedelten. Ein Beifpiel diefes 
Hinz und Herzugd liefert uns außer dem bereits erwähnten 
erfien Rector der Coͤlner Univerfität ungefähr um tie nämliche 
Beit ein zweiter Weſtfale: 


Jakob von Sweve, 


mit feinem andern, von ibm ſelber ſowohl als von feinen Zeit— 
genoffen gewöhnlich gebrauchten Namen Jakob von Soeft 
genannt. Erſtere Bezeidnung ift von dem Orte entnommen, 
wo feine Familie anfäßig war — einem Dorfe in der Nähe 
von Soeft. 7) Der andere Name: %. «von Goeft» konnte 
aber um fo eher in Aufnahme kommen, weil diefe Stadt nicht 


erzählt Jac. Middendorp. (Academiar. lib. 11. Colon. 1583, 
pag. 514): quod prima lectio fuerit habita in s. Theologia per 
theologam Pragensem, primum vero Academiae Rectorem crea- 
rint Hertlinum de Marca. 

25) Mehrere diefe DOrtfhaft Sweve betreffende Urkunden aus der 
jweiten Bälfte des 13. Jahrhunderts find mitgetheilt in Seibertz, 
Urkundenbuch Bd. 1.; fo wie in Troß Weftfalia 1. Heft 1824. ©. 
103 ff. Im einer berfelben (3. Febr. 1280) kommt ein Artus de 
Suere vor, welder zu Gunften des Klofters Paradies auf — 
dene Rechte und Einkuͤnfte verzichtet. 


XxXI. 2. 16 
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nur der Hauptort der dortigen Gegend und als folcher viel be= 
fannter war, fondern weil fie überdies gewiffermaßen zur zwei: 
ten Heimathb ihm wurde. Um das Sahr 1390 nämlich wurde 
er in das dortige Dominikanerkloſter ald Mitglied aufgenommen 
und von Seiten feiner nunmehrigen Orbdensbrüder als Einer 
der Ihrigen defto mehr mit Aufmerkfamfeit und Liebe behan— 
delt, je beftimmter er durd feine Anlagen und feinen Eifer die 
Ausficht zu geben ſchien, Dereinft eine Bierde des Drdens zu 
werden. Eben deswegen wollte man auc nicdt verfäumen, 
zu weiterer Ausbildung in den Wiffenfchaften ihm Gelegenheit 
zu verfchaffen. Er begab fich auf die Univerfität Prag, an 
welcher er nach zurüdgelegter Studienzeit die theologiſche Doc= 
torwürde erlangte. Sein Aufenthalt dafelbft fiel in die Zeit 
des erften Ausbruchs jener heftigen Bewegungen, melde nicht 
allein für die Kirche und das Königreih Böhmen, fondern na= 
mentlib auch für die gedachte hohe Schule ſchon bald fo vers 
bängnigvoll werden follten. Das Vorſpiel zu viefen befannten 
leidenfchaftliben Kämpfen, welde feit dem Sabre 1403 aus 
Anlaß der am 28. Mai Seitend der Univerfität erfolgten Cen— 
furirung von fünf und vierzig Lehrſaͤtzen Wikleff's unter den 
Prager Profefforen fich erhoben und immer weiter um fich griffen, 
hatten die dogmatiſchen Gontroverfen gebildet, weldye fehon über 
dreißig Jahre früher in Mitte derfelben geführt worden waren. 
Auch bei diefen früheren Differenzen, über welde ein in einer 
Bibliothek zu Hildesheim aufgefundened und in der Zübinger 
Quartalfchrift Zahrg. 1859 Heft I. befprochenes Actenftüd neues 
Licht verbreitete 26), hatte die nationale Eiferſucht zwifchen Böh- 
men und Deutfchen bereitd eine bedeutende Nolle gefpielt. Ein 
dortiger Magifter, welcher durdy feine Geburt und die von ihm 


26) Hagemann, der erfte bogmatifhe Streit an der Univerfität Prag. 
T. Q. ©. 1859. S. 57—81. — Kurz angebeutet ift diefer Streit 
in Engelhus. chronic, (Leibnitz, scriptt. rer. Brunsw. T, U 
pag. 1130.) 
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befteibete kirchliche Dignität unferer Gegend angehörte, mußte 
fhon damald von der Böhmifhen Partei mehrfache Angriffe 
erfahren. Es war Heinrich von Oytha (in dem Niederftift 
Münfter jegt Didenburgifh), Propft des Stiftes zu Wieden- 
brüd, gegen deffen Doctrin der Scholaflitus Adalbert, Leh— 
rer des Hus, eine Reihe von Klagepunften beim päpftlichen 
Stuhle vorbrachte. Da aber eine nähere Unterfuhung ergab, 
daß diefe Anklagen fammtlic auf Entftellung und Uebertrei- 
bung berubten, fo fiel die Entfcheidung durchaus zu Gunften 
des Berläumbeten aus. Was ihm diefe Anfeindung zugezogen 
hatte, das war — wie in der Folge noch deutlicher ſich zeigte 
— nicht fomohl feine Lehre, ald vielmehr feine Oppofition ge- 
gen die Tendenzen der Böhmen ??) gewefen, weldhe — offen= 
bar in Widerfpruh mit der Abfiht Carls IV. und der von 
diefem Fürften feiner Stiftung gegebenen Organifation — das 
an dem Berührungspunkte der germanifhen und der flavifchen 
Welt angelegte Studium generale feines univerfellen Charak⸗ 
ters zu entkleiden und in ein böhmifches Nationalinftitut um: 
zumandeln begehrten. @) — Diefen Deinrih von Oytha nahm 
Jakob von Soeft fi gemwiflermaßen zum Muſter; in einer 
Beit, wo die Stellung der beiden Parteien gegeneinander bes 
reits um Vieles fchroffer geworden war, fanden die Intereffen 
der deutfhen «Nation» an ihm einen freimüthigen und deſto 
entihiedenern Vertreter, je offenfundiger man auf der andern 
Seite Sympathie für eine Weltanfhauung verrieth, welche mit 


2) In Einem Falle hatte er bei diefer DOppofition fogar etwas über 
die richtige Grenze hinaus ſich verloren. Siehe T. Q. SA. 1. c. 
8. 61. 

*) Dem entſprechend war nad ber Anordnung Garls IV. eigentlich 
das deutſche und das flavifhe Element gleihmäßig, nämlidy ein je: 
des durch zwei Nationen vertreten: die Deutſchen durch die fächfl: 
fhe und bairifhe, die Slaven dur die böhmifhe und die polniſche 
Nation. Die in ber ledtern befindlichen Deutſchen bewirkten dann 
freilich deren Anfchtuß an die beiden erften. 


16° 
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dem bdüfterften Fatalismus hoͤchſt gefährliche practifche Conſe⸗ 
quenzen für das politifche Leben nicht minder als für das rer 
ligiöfe verband; — follte ja nad) Huf'ens Behauptung jegliches 
Recht der Obrigkeit (auch der bürgerliben) und jegliche Ber: 
pflichtung gegen diefelbe von der fubjectiven Würdigkeit der bes 
treffenden obrigfeitlihen Perſonen abhängig fein. 2°) Als end» 
li aber die Böhmen mit Hülfe des Königs Wenzel die ganze 
feitherige Stellung der Deutſchen an der Prager Univerfität zu 
erfchüttern mußten 30) und alle Gegenvorflellungen fructloß 
‚blieben, da verließ im Jahre 1409 mit den übrigen Deutſchen 
auch Jakob von Soöſt die böhmifhe Hauptfiadt. Die meiften 
von Prag abziehenden Doctoren und Studenten wandten fich 
befanntlid nach Leipzig, fo unt. and. der Dr. mediec. Lubs 
bert von Odnabrüd, welcder unter den erften Lehrern der 
neuen Leipziger Hochſchule vorfommt 3!) Jakob von Soeft 
ging nach Coͤln, wo fortan ein größerer Wirkungskreis ihm ſich 
aufthun follte. Die dortige Univerfität berief ihn in dad Gres 
mium ihrer Lehrer und übertrug ihm eime Profeffur der Theo: 
logie; im Jahre 1417 befleidete er bei feiner Facultät dad Amt 
eines Decand. Außerdem war er in dem genannten Sabre bes 
reits (micht erſt «fpäter» — wie Hartzheim 22) angibt) mit den 
Functionen eined Glaubensinquifiterd betraut. Der durch Mar: 
tene 38) veröffentlichte Briefwechfel, den die zu Gonftanz anwe⸗ 
fenden Deputirten der Gölner Univerfität mit ihren Gollegen 


29) Siehe unt. and. feine Schrift gegen Steph. Palec, fowie feinen 
Zractat über die Zehnten. Vgl. Cappenberg, utrum Hussii doc- 
trina . . . Monast. 1834, 

3%) Durd die gänzlihe Umkehrung des bisherigen Verhaͤltniſſes ber 
Stimmenvertbeilung. 

3) Gersdorf, die Univerfität Leipzig im erften Jahre ihres Befte: 
bens. ©. 26. Bol. Kofegarten a. a. D. Thl. J. ©. 26. 

#2) Hartzheim bibl, Colon. pag. 154. 

35) Im zweiten Bande bes von ihm gemeinfhaftlih mit Durand her: 
ausgegebenen thesaurus novus anecdotorum. Paris 17117. 
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dabeim führten, enthält mehrere Schreiben, welche eine dem 
Jakob von Soeft in diefem leßtgenannten Amte damals vorges 
fommene Berwidlung betreffen und zugleich über deffen Stellung 
zu feiner Univerfität, fo wie zu ber alle Gemütber in jener 
Zeit befchäftigenden Sache des Schisma Aufſchluß geben. — 
Ein gewiffer Johann Malkaw aus Preußen nämlich, wels 
her ſchon andermwärtd durch feine bedenflihen Grundfäge und 
Behauptungen Auffeben erregt hatte, war nad Göln berüber: 
gelommen; und da er bier gleichfallö, durdy feine Aeußerungen 
Bielen Anftoß und Uergerniß gab, fo war Safob von Soft 
als Inquifitor gegen ihn eingefchritten. Er hatte außer der 
Ercommunication eine gelinde Haft über benfelben verhängt 
und fi dabei das Verſprechen von ihm ablegen laflen, vor ers 
baltener Erlaubniß nicht von dannen gehen zu wollen. Johann 
Malkaw aber ergriff die Flucht und berief ſich demnaͤchſt, den 
Gölnern zum Zroß, aus der Ferne darauf: Papft Gregor XII. 
babe ihn von Allem freigefprochen ; fortan werde man ihm nichts 
mehr anbaben können! Er hatte nämli bei Gregord erftem 
Legaten auf der Gonftanzer Synode, dem Gardinal Johannes 
von Ragufa, gegen das Urtheil und Verfahren des Gölner 
Inquifitors eine Beſchwerde eingebracht, der Cardinal aber hatte 
ihn nicht allein von den Genfuren, die jener verhängt, abfolvirt, 
fondern überdied den Gölnern gegenüber die Erwartung geäus 
Gert, daß man bei diefer feiner Sentenz, ald derjenigen einer 
hoͤhern Inſtanz, nunmehr auch dort ſich beruhigen werde. Das 
gefchah jedoch nicht. Die Univerfität erhob fich für Jakob von 
Soeft und wandte fib in mehrern Schreiben ſowohl an die 
Deputirten, welche fie zu Gonftanz vertraten, als auch an bie 
Spnode ſelbſt. Eine Entfheidung oder Anweifung von Seiten 
des Concils — fo erklären die Gölner Doctoren — würden fie 
ſelbſtverſtaͤndlich refpectiren, und fie bäten fogar um eine 
folbe; den Spruch des Gardinals von Raguſa hingegen, wel: 
chen diefer als Commiſſar Gregor XII. gefällt hätte, koͤnnten 
fie für ihren Gollegen und für ſich felber nicht als gültig und 


246 


verbindlich erachten. Denn Jakob von Soeft habe feit dem 
Concil von Pifa Gregor XI. nicht mehr als Papft betrachtet, 
fondern zu der Obedienz Aleranderd V. und feines Nachfolgers 
Johannes XXI. fib gehalten; und das Naͤmliche fei der 
Fall gewefen in Göln überhaupt. Demnach ftelle bis auf Wei- 
teres in praxi die Sache fich folgendermaßen: So lange jener 
Johannes Malfam fich ferne halte und in diefen Gegenden fich 
nicht wieder bliden laffe, würden fie mit ihm fich nicht weiter 
befafjen und gegen die von ihm für fi) in Anfpruch genommene 
Hreiheit von den kirchlichen Genfuren feine Einrede erheben; 
aber die Cölner Provinz dürfe er nicht betreten, wenn er nicht 
die Erfahrung machen wolle, daß man bier die früher gegen 
ihn erlaffene Sentenz noch nicht als aufgehoben anfehe. 3*) 
Einige Sabre fpäter erſcheint unfer weftfälifcher Gelehrter 
abermals unter den Mitgliedern feiner Facultät an bervorragen- 
der Stelle. Als ndämlib Papſt Martin V., veranlaßt durch 
die aus Breslau an ihn gerichtete Anfrage: Ob gewiſſe Arten 
von Kaufcontracten unter die Kategorie des Wuchers zu zählen 
feien oder nicht? die Gutachten verfcbiedener angefebener Uni- 
verfitätslehrer über diefen Gegenftand einholen ließ, da wurde 
unter andern auch Jakob von Soeft um fein Urtheil in dieſer 
Sache befragt. Die von ihm abgegebene Entſcheidung, melde 
fib für die Erlaubtheit der in Rede ftehenden Kaufcontracte 
ausſprach, fand ihre Beſtaͤtigung in einer demnäcft vom Papfte 
erlaffenen Bulle 35); die ſchlagende Begründung aber, melde 
er feinem Gutachten beigefügt hatte, erregte felbft an andern 
entlegenen Hochſchulen Aufmerffamteit. 39) — Bon Eeiten feis 


3) Martene 1. c. pag. 1665 und 1708 ff.; und, borther entnommen, 
find die betreffenden Briefe ebenfalls abgebrudt in Mansi, concil. 
nova collect. Tom. XXVIll, pag. 927 ff. 

35) Siehe die Bulle: Regimini universalis ecclesiae in den Extravag. 
eommun. Lib. Ill. Tit. V. ec. 1, in welder zugleid ber Anlaß ır. 
diefer päpftlihen Erklärung umſtaͤndlicher angegeben wird. 

36) Rulaeus hist. academ, Parisiens. tom. V. pag. 362. al. Hartz- 
beim 1. c. pag. 154. 
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nes vorgefesten Erzbifchofs empfing er einen befondern Beweis 
der Wertbibägung und des Vertrauens darin, daß dieſer ihn 
zu feinem Gewiflensrathe annahm. 

Die lebten Lebenstage brachte er wieder in demjenigen Klo: 
fer zu, in deffen Räumen er dad Ordenskleid des b. Domini: 
kus zuerfi angelegt hatte. Hier, in dem Predigerflofter zu 
Speft fiarb er im Jahre 1440 — kurz vor dem Ausbruche 
des Krieged, welcher unter dem Namen der « Soefter Fehde» 
in den Sabrbücern der Geſchichte verzeichnet ſteht 37) Ange— 
fibtö der Drangfale und Verheerungen, bie in deſſen Gefolge 
über Weſtfalen einbrachen, hatte man um fo mehr das Hin» 
fcheiden des wadern Drdensmannes zu beklagen, welcher ehedem 
dem Gölner Erzbifhof Zheodorib, fowie der Stadt Soeft fo 
nabe aeftanden und auf den Erftern fo eingewirft hatte, daß 
er allem Anfcheine nad) auch jegt ihn zu einem andern Verhal—⸗ 
ten beftimmt und dadurch jenen unfeligen Wirren vorgebeugt 
baben würde, wäre er nob am Leben gemefen. 

Bon Jakobs wiſſenſchaftlicher Thaͤtigkeit und literarifchen 
Leiftungen ein anſchauliches Bild zu gewinnen, ift dermalen 
leider unmöglich geworden; von feinen fcbriftftellerifchen Arbeiten 
ift bei weitem das Meiſte ungedrudt geblieben und jest wahr: 
fheinlidb für immer verloren gegangen. Im Allgemeinen wird 
man annehmen müffen, daß die an der Gölner Univerfität noch 
lange nachher vorberrfchente fcholaftifbe Richtung auch an ihm 
einen Repräfentanten befaß, der das Ruͤſtzeug der damaligen 
Gelehrten ſich recht zu eigen gemacht und die Waffen der Dia- 
lektik wohl zu gebrauchen verftand, obne jedoch in feinen wif: 
fenfchaftliben Beftrebungen ausfchließlich die Bahn der ſcholaſti— 
fhen Theologie zu verfolgen. Die zmei einzigen Schriften von 
ihm, welche durch den Drud veröffentlicht find, laſſen fofort 
auch einen Freund hiftorifher Forſchung in ihm erfennen. In 
dem Manuferiptenbande der Soöfter Stattbibliothef, aus wel— 


37) ®gt. Hartzheim I. c. 
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chem Seibertz diefe beiden (eine Chronicon archiepiscoporum 
Coloniensium und eine Chronologia comitum de Marca) 
jüngft edirte 38), finden fib nad Angabe des Herausgebers 
noch verfchiedene andere gefchichtliche Arbeiten von ihm vor. 
Daß er übrigens ald Schriftfteller auf diefes Gebiet der Ges 
ſchichte ſich nidıt befchränfte, vielmehr im Gegentheile in den 
verfchiedenften Fächern mit Kopf und Feder angeftrengt thätig 
war, das zeigt die Menge von Schriften, welde nach Hark 
heim's Bericht gegen Mitte des vorigen Jahrhunderts im Do— 
minifanersKlofler zu Soeft von ihm noch vorbanden waren, 
Die exegetiſche Theologie war da vertreten durh 5 Folianten 
Gommentare, die er zum Evangelium Matthaͤi geſchrieben und. 
noch weitere drei Foliunten zu verfchiedenen biblifhen Büchern; 
die Philofopbie und fcholaftifhe Theologie durch zmei Folio: 
Bände Erläuterungen zu den Sentenzen des Petrus Lombar— 
dus und mande andere Elaborate in Fol., 4to und 8.3 die 
Neligionsgefcbichte durb ein Chronicon V. T. fol. und eine 
Geſchichte des Dominikaner Ordens bis auf das Jahr 1415 
in 4to; der vielen in das Feld der practiihen Theologie ein- 
fhlagenden Manuftripte (Expositio missae fol., de qualuor 
virtutibus cardinalibus, mehrerer Bände Predigten u. f. w.) 
gar nicht einmal zu gedenken. Im Ganzen find es vierunddreißig 
größere und kleinere Werke, welche im Jahre 1743 in der Biblio— 
thef des gedachten Gonvents laut Zeugniß ded damaligen Klofter- 
vorfiands von der Hand Jakobs von Sweve fi vorfanden und 
von Hartzheim ihren Ziteln nad angeführt werden 3°); darunter 
einige unter dem allgemeinen Titel Varia opuscula u. dgl. 
Die vorher erwähnten Chroniken ber Erzbifhöfe von Göln, der 


3#) Seibertz, Quellen ber Weftfälifhen Geſchichte. Arnsberg 1857. 
Br. 1. ©. 161 ff. 

39) Siehe: Hartzheim 1. c., fo wie ferner bei Seibers a. a. D. 
S. 161—165 die bem Chronicon episc. Colon. vorangeſchickte 
Borrede. Bol. auch Possevini Tom, apparat. I. pag. 793. 
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Grafen von der Mark u. f. w. find dabei gar nicht einmal ſpe⸗ 
ziel genannt und ald eigene Nummern gezählt. 

Mehr noch als Jakob von Sweve oder von Soeft zeich⸗ 
nete deilen Landsmann und Zeitgenoffe 


Eonrad von Soft 


"fh aus. Obwohl nicht fo fruchtbar an literarifchen Werken, 
deren er, foweit befannt, nur wenige hinterließ 4%), wurde diefer 
defto berühmter und einflußreicher dur feine anhaltende und 
unmittelbare Betheiligung an der Verhandlung und Entſchei⸗ 
dung der großen Fragen, welche in der erften Hälfte des fünf: 
zehnten Jahrhunderts die abendländifhe Kirche bewegten. Wähs 
rend der Erftere in mehr geräufchlofer Thätigkeit die Früchte 
feiner Studien in den Geift der wißbegierigen afademifchen Zus 
gend und auf die Blätter feiner zahlreichen Schriften eintrug, 
ward der Andere wieberbolt dazu auderfeben, mit feinen geifti« 
gen Fäbigfeiten und feinen reihen Kenntniffen im Rathe der 
Männer zu wirken und in dieſer Weife felber ein wichtiges 
Stud der Zeitgefhichte volbringen zu helfen. Es mar bie 
Periode des großen Schisma und der denfwürdigen Synoden, 
meihe Behufs Beleitigung der in die kirchlichen Verhaͤltniſſe 
eingedrungenen Verwirrung und Unordnung anberaumt wurden. 
As die Hoffnung, daß die beiden Gegenpäpfte Gregor XI. 
und Benedict XILII. perfönlich zufammen kommen und bei die 
fer Gelegenheit ſich verföhnen und verftändigen würden, juft in 
dem Augenblide voAfländig fich vereitelte, wo fie endlich fi 
erfüllen zu wollen ſchien, da fam unter Mitwirfung des fran- 
zöfifhen Königs eine VBerfammlung von Gardindien beider Obe— 
dienzen zu Livorno zu Stande, auf welcher die Berufung 
eines allgemeinen Goncil3 verabredet wurde, Selbes wurde auf 


) Hargheim 1. c. pag. 64. nennt: Notabiles quaestiones super Jıbros 
sex ethicorum Aristotelis, 
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den 25. März 1409 nab Pifa ausdgefchrieben. Je allgemei- 
ner und lebhafter nah dem Mißlingen aller feither gemachten 
Verfuhe das Verlangen geworden war, um jeden Preis das 
unfelige Schisma endlich gehoben zu fehen; deſto mehr konnte 
eine Synode, welde in diefer Beziehung entſchieden vorgeben 
und durchgreifen wollte, auf Synpathie und ftarfe Vertretung 
Seitens der verſchiedenen Länder der Chriftenheit rechnen; die 
Rüdfiht auf den practifhen Erfolg, welden man fi von ihr 
verſprach, drängte bei Mancen die Bedenken zurüd, melde 
vom theoretifchscanoniftifhben Standpunkte aus in Betreff der 
Gompetenz einer folben Verſammlung auftauben mußten. 
Papft Gregor XII. dahingegen faßte vor Allem gerade diefe 
Rectöfrage ind Auge und beftritt dem Goncil die Befugnifle, 
welche es ſich beilegen wollte. In gleibem Sinne inftruirte 
auch der beutfhe König Ruprecht von der Pfalz, ein war: 
mer Anhänger Gregord *!), die Deputation, weldhe er nad 
Pifa entfandte. Zu ihr gehörte außer dem Erzbiſchoſe Johan— 
ned von Riga und den Bilhöfen Matthaͤus von Worms 
und Ulrich von Verden ebenfall$ Conrad von Goeft. *?) 
In einem (fogleih näher zu erwähnenden) Actenſtuͤck, das er 
während der Spnode übergab, bezeichnet er ſich als „in sacra 
theologia et in artibus magister, canonicus in ecclesia 
Spirensi, procurator et nomine procuratorio serenissimi 
et excellentissimi principis et domini, «domini Roberti 
Dei yratia Romanorum regis ete “ Die afademilhen 
Würden, welche er in diefen Worten ſich beifegt, hatte er wohl 
fiber an der Univerfität Heidelberg fich erworben, und an 
ihr fungirte er auch actuell ald theologifcher Lehrer. **) 


2) Ruprecht wurde in biefer feiner Sympathie für Gregor XH. noch 
befonders durch die Nüdficht beftimmt, daß ber abgefeste beutfche 
König Wenzel an den Gegnern Gregors und bem Goncil zu Pifa 
fih eine neue Stüge zu gewinnen ftrebte. 

#7) Bol. Mansi, concil. nova collectio. Tom. XXVII. pag. 10. 

+) Schon jvin vertrautes Verhältniß zu Ruprecht von der Pfalz läßt 
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Als Ruprechts Boticafter in Pifa eintrafen, hatten bereits 
drei feierliche Sigungen der Spnode flattgefunden und im der 
dritten waren alle Anmefenden einflimmig der Meinung gewe⸗ 
fen, die beiden Prätendenten der päpftlihen Würde für hart⸗ 
nädig» (contumaces) zu erklären. 4) Der Ofterfeier wegen 
und zugleih aus Rüdficht auf die noch auf der Reife begriffes 
nen Prälaten wurde die naͤchſte Sitzung bis auf den 15. April 
(Montag nad dem Weißen Sonntage) verfhoben. Unter vie- 
len andern neu angelommenen Bifhöfen und Deputirten er: 
fbienen in diefer 4. Sigung auch die kaiſerlichen Abgeordneten, 
in deren Namen Gonrad von Goeft mit der Bitte auftrat: 
Man möge ihnen das Wort überlaffen, um die Gefinnungen 
und Sntentionen ihred Herrn, des römifhen Königs, ausein- 
anderzufegen. #5) Diefer Wunfch wurde gewährt, und nun er⸗ 
bob fib der Bilhof von Werden zu einer längern Rede #9), u 
welche auf die Zweifel hinwies, deren man in Betreff der Hands 
lungsweife der Gardinäle, der Gonvocation des Concils, der 
Stellung, die ed dem päpftliben Stuble gegenüber einnehme 
und ähnlicher Punkte fich nicht wohl zu ermehren vermöge. 
Soließlich brachte er in Ruprechts Auftrag eine Verlegung der 
Synode zur Sprache Die Berathung der Spnodalmitglieder, 
während welcher die kaiſerlichen Botſchafter fich zurüdzogen *?), 


auf die Rupertina zu Heidelberg als ben Schauplag der theologis 
fhen Lehrthaͤtigkeit ſchließen, welche auch noch fpäter (zu Gonftanz) 
als feine Amtöfunction in verfhiedenen Schriftftüden ausdruͤcklich 
genannt wird. Wgl. aud den im Gingange unferer Abhandlung 
citirten Panegyrikus pag- 7. 

*) Mansi 1. c. pag. 122. 

*) Mansi pag. 360—361. 

%) Mansi p. 361. 123. Histor. Carol. Vi. reg. Francor. a monacho 
Sundionisiano bei Mansi |. c. p. 5. Die Verhandlungen diefer Pi: 
faner Spnobe find gleihfalls mitgetheilt in dem Werte Bon ber 
Darbt’s: Magnum Constantiense concilium Tom. U. P. 1. 

#) Mansi pag. 362. Der Mönd von St. Denis, welcher überhaupt 
mehrfach tabeinde Bemerkungen über Ruprechts Befandten einflicht, 
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fiel dahin aus, daß letztere angehalten werben follten, ſowohl 
ihr Mandat, wie die von dem Biſchof von Verden aufgewor- 
. fenen Bedenken dem Goncil in geböriger Form ſchriftlich einzu⸗ 
bändigen; in der folgenden Sigung folle alddann ihnen Bes 
fheid darauf werden. #) Diefer Forderung, in welde Rup— 
rechts Gefandte erfi nach widerholten Einwendungen eingemilligt 
hatten, geibah am folgenden Morgen (16. April) dur Conrad 
von Soeft Genüge, indem er einem in der Martindfirche zu: 
fammengetretenen Ausfhuß von Gardindlen eine ſchriftliche Zus 
fammenftellung jener Anftände und Propofitionen übergab. *9} 
Unter anderm waren in diefem Schriftftüd die Fragen zur Err 
wägung empfohlen: Ob Gardindle demjenigen, den fie als 
rechtmäßigen Papft bis dahin anerkannt hätten, ja dem fie ſo— 
gar ihre eigene Cardinalswuͤrde verdanften, ohne Weiteres den 
Gehorfam entziehen und das chriftlihe Volk zu der nämlichen 
Auftündigung des Gehorfamd ermuntern könnten? Ob nicht 
mit der Anerkennung oder Nihtanerfennung Gregord XII. die 
firchlihen Befugniffe jener von ihm creirten Gardinäle feloft 
fländen oder aber firlen? Sei er rechtmäßiger Papft, dann feien 
fie rechtmäßige Gardindle, und wie fie in diefem Falle die Cardi⸗ 
näle der andern Obedienz, melde diefen Rang nur ufurpirten, 
als gleichberechtigt betrachten und mit ibnen zu einem einzigen 
Collegium und gemeinf&aftliben Vorgehen fich vereinigen könn: 
ten? Sei Gregor aber nur ein Pfeudo-Pontifer, dann feien 
aud fie felber nur falfchlich fogenannte Gardinäle. %) Da in: 


fegt hinzu: Praefati domini recedentes in scanda um omnium 
aspicientium mutuo altercabantur, indeque elare patuit, quod 
non venerant nisi sd impediendum factum ecclesiae. Mansi 
pag. 5. 

*8) Mansi pag. 362. und (in den Eürzern Acten) pag. 123. 

*9) Mansi pag. 123. vgl. pag. 10. 

50) Den Wortlaut dieſer Eingabe f. in D’Achery, spicileg. Paris. 1723. 
Tom. I p. 829-833. Sie fließt mit den Worten: Ego Mag. 
Conradus de Susato, s. theol. professor, praesentavi etc. 
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def die meiften Mitglieder der Synode und unter ihnen Män- 
ner wie Petrus ab Alliaco, der Bolognefer Surift Petrus ab 
Anchorano (welcher mit einer Beleuchtung und Wibderlegung 
diefer Bedenken beauftragt wurde, die er in der fiebenten Sigung 
vorla5 91) Angefichts der außerordentliben Lage der Kirche auch 
außerordentliche Maßregeln für gerechtfertigt hielten, fo mußten 
die mebrgedachten Botichafter ſchon bald die Ueberzeugung ges 
winnen,, daß ihre Vropofitionen fein Gehör finden würden. 
Eie entſchloſſen ſich deshalb wieder abzureifen. Vorher jedoch 
ſuchte Conrad von Soejt der Sache, die er vertrat, obwohl er 
fie vor der Synode nicht durchfechten fonnte, doch wenigftens 
noch dadurdy zu nügen, daß er zu Gunften berfelben noch ein» 
mal eine öffentliche Erklärung abgab. Am 19. April erfcien 
er in der Dominikaner-Kirche, um vor den zu diefem Act res 
quirirten Notaren und Zeugen einen feierliben, durch eine aus: 
fuͤhtliche Erörterung des gefcichtliben Verlaufs diefer ganzen 
Angelegenbeit motivirten Proteſt aufnehmen zu laffen. 52) Auch 
bei diefer Gelegenheit weifet er zunaͤchſt auf den Widerfpruch 
bin, in welchem das dermalige Verfahren der Gardinäle Gre⸗ 
gerd zu ihrer frübern Handlungsweiſe flände; weiterhin wird 
beionderd betont, Daß das factiſche Worhandenfein eines Ge: 
genpapfted und einer diefem anhängenden Obedienz dem Rechte 
Gregord nicht präjudicire und noch feineswegs es gerechtfertigt 
erſcheinen lafle ihn mit jenem andern auf gleiche Stelle zu fegen; 
um fo weniger, da männiglich befannt fei, daß nicht Gregor der 
Urheber des Schisma geweſen, fondern daß dieſes vielmehr ſchon 
vor ihm und zwar gerade .von der franzöfifchen Partei durch 
ihre Oppofition gegen den roͤmiſchen Papft hervorgerufen fei. 
Gegen den Schluß gibt er (mit Ruͤckſicht auf die der Spnode 
befannte Erklärung des Königd Ruprecht) noch zu bedenken, 


51) Diefe umfaffende Replik, die Petrus ab Anchorano in ber T. Sigung 
vorlas, fiehe bei Mansi 1, c. pag. 867—394. 
#7) Der Text diefes Actenftäds findet fid) bei Mansi pag. 10—21. 
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daß, wenn einmal ohne den Papft eine ſolche Verfammlung, 
wie diefe Pifaner, zur Beilegung des Schidma hätte berufen 
werden follen, alsdann diefe Berufung am ebeften wohl dem 
römifhen König, ald Schugherrn der Kirche, zugeftanden haben 
würde. 53) — Zwei Zage darauf (am 21. April) zogen die vier 
Botfcafter wieder ab, ohne zuvor bei der Eynode fich verab: 
fbiedet zu haben — insalutato hospite, wie die Acten ſich 
ausdrüden. *) — Die Anmefenheit Gonrads von Soeft auf 
der Synode zu Pifa war fomit nur von furzer Dauer; aber 
mit Ernſt batte er den Zweck feiner Sendung erfaßt und in 
diefen wenigen Zagen foviel möglich zu fördern geftrebt; und, 
wenngleich nicht mit Erfolg, aber doch mit Kraft und Geſchick 
hatte er die Gründe entwidelt, welche feiner und feines Herrn 
Ueberzeugung zur Stüße gereichten. 

Als fünf Jahre fpäter das Goncilium von Gonftanz ab« 
gehalten wurde, um dem Unheil der Spaltung, welche die Ber: 
fammlung zu Pifa nicht gehoben, fondern nur vergrößert hatte, 
endlich Heilung zu bringen, fah man in der glänzenten Reihe 
von MRepräfentanten der Kirche und der Wiflenfchaft, melde 
diefe Stadt damals in ihren Mauern beherbergte, abermald den 
Gonrad von Soeft; einigen Nachrichten zufolge fam er als 
Deputirter der Heidelberger Univerfität. 5) In den durch H. 
von der Dardt veröffentlichten Acten diefer Spnode fommt fein 


55) Diefen Punkt, den aud ſchon früher Ruprecht felber fowohl, wie 
deffen Gefandten hervorgehoben hatten, beleuchtet Petrus ab Ans 
&horano in feiner in ber fiebenten Sitzung gehaltenen Rebe zuerft. 
Es handle fi hier, fo bemerkt er, um eigentlich geiftlihe Sachen, 
und von folden hätten bereits die alten chriſtlichen Kaifer erklaͤrt, 
daß darüber ihnen keine Verfügung zuftebe. 

54) Mansi pag. 363. 

855) Mol. Panegyr. pag. 7. Die Beit feiner Ankunft in Gonftanz wird 
wohl auf den Monat Januar 1415 angefegt werben müffen, in 
weihem aud fein Gönner der Pfalzgraf Ludwig und bie Biſchoͤfe 
von Worms und Speier eintrafen. V. d. Hardt Tom. IV, p. 36. 


255 


Name zum erften Male unter dem 5. Mai 1415 vor. An 
diefem Zage waren die Vertreter aller vier Nationen nad dem 
Franzisfanerklofter beſchieden, um Zeugen der feierlichen Abbitte 
zu fein, melde der Herzog Friedrich von Oeſtreich dem 
Kaifer Sigismund leiften follte; unter denen, die von Sei— 
ten der deutſchen Nation gegenwärtig waren, erfdeint unfer 
Conrad von Speft neben feinen frühern Gollegen: dem Erzbi: 
ſchöſe von Riga und dem Biſchofe von Verden, u. U.5% Daß 
er überhaupt bei diefer aroßartigen Kirchenverſammlung, melde 
wie faum eine andere dur die Ankunft geiilicher und weltli— 
&er Fürften, Prälaten, Gelehrter u. f. w. verberrlicht wurde, 
feine untergeordnete, vielmehr eine ehrenvolle Stellung einnahm, 
erbelt vornehmlich aus zwei Vorgängen, welche ſowohl das 
Anſehn, wie das Vertrauen befunden, deſſen er fich zu erfreuen 
batte. Fürs Erfte nämlih wurde er in der 16. Sikung 
(ti. Juli 1415) neben dem Erzbifchofe von Zourd und andern 
Würdenträgern zum Mitgliede der Commiſſion ernannt, welche 
gemeinfcbaftlih mit dem Kaifer Sigismund nah Spanien 
gehen und dort im Namen des Goncild, mit Peter de Luna 
oder — wie er felber fib nannte — Benedict XIII. wegen 
defien Refignation unferhandeln follte. 57) Diefe Verhandlun— 
gen fcheiterten, wie befannt, an der Liſt und Zaͤhigkeit des 
verfchlagenen Benedict; weder auf dem Wege fchriftlihen Ver: 
kehrs, noch in der Audienz, melde er den Gefandten der Sys 
node im November zu Perpignan endlich bewilligt hatte 59), 


50) Von der Hardt Tom, IV. pag. 159—160. 

57) Die betreffende Urkunde des Goncils f. v. d. Hardt, Tom. IV, 
pag. 456. 

5) Das Referat des Erzbifhofs von Tours über den Gang biefer Ber: 
banbiungen bei v. d. Hardt Tom. Il. pag. 523 ff. Ein von Gons 
rad von Soeft in Gemeinfhaft mit zwei andern Deputirten unter 
den 25. Auguft 1415 von Rarbonne aus an bie Präfidenten der 
deutfhen Nation gerichtetes Schreiben findet ſich bei Martene, 
thesaur. Anecd. t. Il, p. 1642 und Mansi tom, XXVIIL p. 917. 
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war etwas Erkledtiches don ihm zu erreichen geweien. Dahin⸗ 
gegen hatte die Gommiffion für ihre vielfachen Bemühungen 
die Genugtbuung, daß die Könige von Aragonien und Gaftitien 
ihm die Obedienz auffündigten und in einem zu Narbonne 
am 13. Dezember abgefchlofjenen Bertrage 9%) Anerkennung und 
Beſchickung des Concils von Gonftanz verſprachen. — Bei dem 
Prozeß, welcher gemäß Beſchluß der dreiundzmanzigften Sigung 
im November des folgenden Jahres 1416 gegen Benedict XIII. 
eingeleitet und in der 37. Sibung (26. Zuli 1417) mit deffen 
VBerurtheilung und Abfeßung beendigt wurde, finden wir den 
Eonrad von Soöſt wiederholt ald Zeugen vorgeladen. 80) 
Durb den erwähnten Urtheilfprub der 37. Sitzung war 
der leßte unter den drei Gegenpäpften befeitigt worden; Jos 
hannes XXIII. hatte bereits am 31. Mai 1415 das gegen ihn 
erlaffene Decret der Synote in einer ſchriftlichen Erflärung ac⸗ 
coptirt; und ebenfo früh batte Gregor XII. (der in rechtlicher 
und in perfönliher Beziehung unter den Dreien die meifte 
Ruͤckſicht verdiente) dur eine ehrenhafte Berzichtleiftung auf 
den päpflliben Stuhl für die Wiederherftellung einer einheitlie 
chen Kirchenregierung feine Mitwirkung geliehen Die nunmehr 
vorzunehmende Wahl eined neuen wieder allgemein anerfannten 
Kircbenoberhauptes follte in Folge einer Beftimmung der 40. 
Sitzung für diefes Mal nicht lediglich durch die Gardinäle, ſon⸗ 
dern unter Beiziehung von je ſechs angefehenen Geiftlihen aus 
einer jeden der fünf auf der Synode repräfentirten Nationen 
abgehalten werden. 6!) Bei diefem Anlaß empfing Conrad von 
Soeft einen zweiten augenfälligen Beweis des in ihn gefeßten 
Vertrauens; denn auf Seiten der deutſchen Nation wurde nebft 
dem Erzbifhofe von Riga, dem Dr. Nikolaus von Dinkelsbühl 


59) Der Text biefes Vertrags v. d. Hardt T. Il. pag. 541 ff. Gonrab 
‚von GSoeft führt darin das Prädilat: s. Iheologise professor. 

“) Von der Hardt tom. IV, pag. 977-178, pag. 1271. 

sL.c p. 19852--57 ſ. das betreffende Decret. 
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u. A. aud er auderfehen, an bdiefem wichtigen Gefchäfte An- 
theil zu nehmen, 2) 

Der neugemwählte Papft Martin V. ſchenkte ihm fein ber 
fondered Bertrauen, berief ihn an feinen Hof, und bei der im 
Sabre 1428 im Bisthbume Regensburg eingetretenen Ge: 
diövacanz , welde verſchiedene Wahiftreitigkeiten in ihrem Ger 
folge hatte, entfchied er ſich dafür, flatt Eined der Gontenden- 
ten den Conrad von Soeft auf den erledigten bifchöflihen Stuhl 
zu berufen, um dadurch zugleich der Familie der rheinifchen 
Dfolzgrafen, die Herzoge in Baiern waren, einen Gefallen zu 
erweilen. 6) Der Pfalzgraf Johann felbfi nebft feinem Sohne 
Chrifioph begleiteten den neuen Biſchof bei deflen Einzug in 
die Hauptftadt feiner Didcefe, wo er von den Ganonifern des 
Doms und dem Volke mit großen Ehrenbezeugungen empfans 
gen wurde. %) Der von dem größten Theile des Gapiteld ge- 
wählte Erhard hatte inzwifchen auf feine Anſpruͤche zu Conrads 
Gunſten förmlich verzichtet, und fo waren die Sympathien, 
welche jener bei Glerud und Volk befaß, nunmehr auf ihn hin» 
übergegangen. 

Conrad hatte zu einer Zeit den Stuhl des heiligen Wolfs 
gang beftiegen, welde gerade für die feinem Hirtenſtabe über: 
wiefene Gegend eine fehr unrubige und verhängnißvolle war. 


) Die Namen bdiefer Wähler, welche durch den Erzbifhof von Mair 
land in ber 41. Sigung verlefen wurden, f. I. c. pag. 1473—174. 
Bgl. ferner bei Mansi t. XXVIll. pag. 88992 das Schreiben eis 
ned Augenzeugen. 

%) Cunradus seıtus, de Susato, vulgariter Soest in Westphalia, 
s. theologiae Magister, qui crucem Martino V. Romanorum pon- 
tifici praeferebat, ab eodem pontifice, ut gratificaretur Bavariae 
ducibus, episcopus Ratisponensis factus est — ſchreibt Hund 
(Metropolis Salisburg. Tom. I. Monach. 1620. pag. 211.) 

) Diefen Ginzug bielt er im September 1428 — feria quarta sub 
festum s. Emmerani wie Hund I. c, fagt; dies Feft des h. Em⸗ 
meran fällt auf den 22. September. 


xx1. 2. 17 
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An unmittelbarer Nachbarſchaft ded von den Hufiten in Aufruhr 
gebrachten Königreib8 Böhmen lebte man hier in beftändiger 
Furcht vor den Ueberfällen und Verheerungen, melde die fana- 
tifirten Schaaren der fogenannten Horebiten und Waifen auch 
außerhalb Böhmens ſich erlaubten; die Stadt Regensburg fuchte 
durch ftärfere Befeſtigungswerke, melde im Jahre 1430 in 
ihrem Umkreis und auf der Donaubrüde angelegt wurden, fo 
viel ald möglich fich fiber zu ftellen. 65) Unter diefen mißlichen 
Berhältniffen verlor Conrad indeß nicht den Muth; mit größter 
Kraftanftrengung vielmehr war er darauf bedacht, ſowohl die 
äußere Gefahr abzuwenden, wie auch dem Umfichgreifen hufi- 
tifher Anfichten in feinem Sprengel zu wehren. Eine ruhm- 
volle Anerkennung fand fein beöfallfiged Bemuͤhn von Seiten 
des Basler Goncild. Sie ift niedergelegt in einem Ausfchrei- 
ben diefer Spnode vom 20. November 1432, worin die ver- 
fhiedenen geiftlihen Corporationen im Biöthume Regensburg 
angemwiefen werden, die Arbeiten und Unternehmungen ihres 
thätigen und furdhtlofen Oberhirten durd die Entrichtung eines 
subsidium eharitativum zu unterftügen. 66) 


*s) Hierüber, ſowie Über das zunaͤchſt Vorhergehende vgl. Hund I. e. 
pag. 211—212. 

®®) Sacros. (Basileensis) synodus . . . dilectis ecclesiae filiis: capitulo 
ecclesiae Ratisponensis universisque abbatibus, praepositis . . 
per ciritatem et dioecesin Ratisponensem «onstitutis . . . Cum 
reverendus Pater Dominus Conradus episcopus Ratisponensis 
non sine magnis laboribus et eipensis ad hoc sacrum concilium, 
quod pro extirpatione haeresum, reformatione morum et pace 
christianorum procuranda salubriter congregatum dignoscitur, 
ut obedientiae filius vocatus accesserit, ibidem pro pratwmissis 
et praeserlim pro extirpatione haeresis damnatae Hussitarum 
ecclesiae et subditis suis vicinae ſideliter laboraverit et laboret 
ac ut pugil constans pro fide christiana se in dies 
magis exponere non formidet, in quo nedom univer- 
sali ecclesiae, verum etiam ecclesiae suae et vobis ünirersis no- 
torie obsequium impendere non cessat fidele, ut ipse eosdem 
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Man erfieht aus diefem Erlaß, wie er insbefondere auch 
feine perfönliche Anmwefenheit auf der Synode zu Bafel dazu 
benugte, um dem Hufitismus entgegenzumirten. An Gelegen: 
beit dazu fehlte es ihm bier um fo weniger, weil er in der 
fünften Sigung (9. Auguft 1432) zum Mitgliede der für die 
Behandlung der Glaubensfahen gebildeten Commiffion gewählt 
worden war. 6”) — In der fehöten Sigung (6. Sept. 1432) 
feben wir ihn (freilih in Widerſpruch mit den Grundfäßen, 
melde er dereinft zu Pifa vertreten hatte) an den Schritten fich 
betbeiligen, welche die Basler Spnode im Unmuthe über die 
von Eugen IV. verfügte Translation des Concils gegen diefen 
Papſt unternahm. Konrad von Regensburg und der Biſchof 
von Perigeur werden während diefer Sitzung beauftragt — 
um feine der bei dem proceffualifhen Verfahren hergebrachten 
Formalitäten zu verabfäumen — vor den Thoren der Domkirche 
die etwa anmefenden Mandatarien des Papfled, gegen ben die 
Anfhuldigung der contumacia erhoben war, und ebenfo die 
fehlenden Gardinäle aufzufordern, vor der Synode zu er: 
fheinen. 68) 

Durb die Gutheißung, weldbe Eugen IV. nad längerm 
Zögern der Bafeler Verfammlung neuerdings ertheilte, wurde 
ein vollftändiger Bruch zwiſchen Papft und Goncil für diefes 


suos labores et consilia necessaria et perutilia melius impendere 
et hac in re suos continuare valeat incoeptos labores fructuose, 
vos omnes et singulos altentius monemus, requirimus et horta- 
mur ac... districte praecipiendo mandamus, quatenus eidem 
vestro patri de charitativo subsidio iuxta impositionem per ve- 
nerab. Magistrum ... cum concilio capituli vestri Ratisponensis 
vel saltem duorum ex ipsis factam . . rependere et sibi illud, 
tanquam ü, quorum negotia agit et obedientiae filii, praestare 
velitis., Datum Basileae 20. Nor. 1432. Vide: Martene et Du- 
rand, *eterum monum. collectio amplissima. Tom.’ VIH. pag. 
218— 219. 

#7) Mansi 1. c. tom. XXIX. pag. 36. 

“@) Mansi I. c. pag. 40—42. 
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Mal noch vermieden. Als ed nah Verlauf einiger Jahre zu 
einem ſolchen wirklich fam, war Gonrad von Soeft nicht mehr 
unter den Lebenden. — Die in der fünfzehnten Sigung (26 
November 1433) veröffentlichte Verordnung, dergemäß zum 
Mindeften einmal in jedem Sabre Diöcefanfynoden gehalten 
werden follten, fette er in feinem Bisthume Regensburg fogleich 
im Fruͤhlinge 1434 in Vollzug, indem er durch feinen General- 
vikar Ulrich von Weißenburg eine folche auf den 7. Juni 
anfagen ließ, «um über das, was zum Lobe Gottes, zum 
Nutzen der Kirche und der religidfen Inflitute gereiche, was 
für Glerus und Bolt angemeffen und erfprießlich fei» gemein 
ſchaftlich Berathung zu pflegen.» 6%) Ihr folgte im nächften 
Sabre eine zweite (in der vierten Woche nach Oftern 1435), 
bei welcher er in eigner Perfon den Vorſitz geführt zu haben 
fbeint. °) — Waren dieſe VBerfammlungen der Didcefangeift: 
lichfeit auf die Verbefferung des religiös: fittlicben Zuftandes in 
feinem Biötbum berechnet, dann mußte er daneben aud den 
äußern Stand feiner Kirche zu heben, wobei ihm feine bereits 
vor vielen Jahren angefnüpften freundfcaftliben Beziehungen 
zu ber bairiſchen Herzogsfamilie trefflih zu Statten famen. 
So brachte er die Burg «Werde», welche früher mit den dazu 
gehörigen Befißungen und Rechten verpfändet und dermalen 
durch Erbſchaft an den Herzog Wilhelm übergegangen war, 
unter ſehr vortbeilhaften Bedingungen an dad Bisthum wieder 
zurüd. ?!) Auch der Negensburger Dom — eine der drei herr- 


6%) Nah Ried coder chronol. diplom. episc. Ratisbon. Tom. Il., 
p- 1007 bei Binterim, Geſchichte der beutfhen Goncilien Bd. VI. 
S. 222-223. 

’°) Wie fhon der gleichzeitige Chroniſt Andreas von Regensburg (f. 
Binterim a. a. D.), fo fagt auch Hund I. c. p. 211: A. 1435 
celebravit (Conradus) synodum pro reformatione cleri; ohne auf 
eine Stellvertretung binzubeuten, mie fie bei der erften Synode 
ftattfanb. 

1) ©. die hierüber von dem Basler Goncil ausgefertigte Gonfirmationg: 
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lichſten Gathedralen des Koͤnigreichs Baiern und gleich den bei- 
den andern durch König Ludwig in neuefter Zeit reflaurirt — 
wurde unter Conrads Regierung feiner Vollendung entgegen: 
geführt. Als er nach neunjähriger Amtsverwaltung am 1 Mai 
1437 feine irdiſche Laufbahn beichloß, wurde in diefem Gottes: 
baufe an der Morbdfeite des Chors ihm feine leßte Ruheſtaͤtte 
bereitet. 7?) 


Nikolaus von Soöft. 


In der erfien Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts treffen 
wir außer Safob und Gonrad von Soöſt noch einen Dritten 
Gelehrten, welcher rüdfichtlic feiner Heimath diefer Stadt an- 
gehörte und daher von ihr auch feinen Beinamen erhielt. Ni: 
folaus von Soeft, gleich den beiden Vorgenannten als grün: 
liber Kenner und tüchtiger Lehrer der theologiichen MWiffenfchaft 
bei feinen Zeitgenoffen gefhäßt, bat mit Conrad von Sooft 
außerdem noch die Ehre gemein, zur practifhen Verwendung 
feiner Einfit und Erudition zu den wichtigen Synodalverhand⸗ 


urfunde bei Hund 1. c. pag. 271-—-273. Es handelte fih um das 
gegenwärtig dem Fürften Thurn und Zaris gehörige Schloß Wörth, 
Donauftauf ꝛc. — zwei befannte Punkte an der Donau unterhalb 
Regensburg. 

2) ®gt. Hund |, c. pag. 212. — Schaten (annal. Paderb. tom II. 
ad a. 1412) erzählt, Gregor XII. habe, um in Deutjchland fi 
Unterftügung zu verfhaffen, nebſt den Bifchöfen von Trier unb 
von Speier auch den Gonrad von Soeft zum Garbinalat befördert. 
Als einen der Gregorianifhen Gardindie haben wir ihn aber in ben 
Verhandlungen des Gonftanzer Gonrils nirgends aufgeführt gefunden, 
Als Gregorianifher Gardinal hätte er außerdem jchon von felbft, 
gerade fo wie ber Garbinal Johannes von Ragufa, Antheil an ber 
Papftwahl gehabt, und hätte es für ihn eines Weitern nicht be: 
durft. Sicher hatte Schaten die Angabe des Naynaldus (annal. 
eccl. ad a. 1412) im Auge, welcher berichtet: Gregor habe die ae: 
nannten zwei Bifhdfe, fo wie den Gonrad von Soeft «s. Cyriaci 
Wormat. praepositum » zu feinen Legaten ernannt und insbefon: 
dere dem ketztern verſchiedene Vollmachten für die Pfalz Übertragen. 
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lungen bdiefer Zeit berufen und hinzugezogen zu fein. Ausdrüd: 
lich gefcieht feiner Erwähnung auf dem Concil, welches Mar: 
ttn V. den Gonftanzer Beſchluͤſſen gemäß auf dad Jahr 1423 
nah Pavia auögefcrieben hatte. Zu demfelben hatten fi, 
wie überhaupt nur wenige, fo inöbefondere von den Deutfchen 
nur vier Zheilnebmer eingefunden; unter ibnen Nicolaus de 
Susato, doctor in theologia, weldher Namens der deutfchen 
Nation zu der wegen ded Ausbruch der Peft beantragten Ber: 
legung der Synode nah Siena feine Zuflimmung gab. ?2) 
Nah der Angabe des Trithemius u. U. war er eine Zierde der 
Heidelberger Univerfität, von dem Pfalzgrafen Ludwig in 
boben Ehren gehalten und von diefem auch fehon früher auf das 
Conftanzer Goncil gefandt. ”*%) Irrig aber ift ed, wenn 
Zrithbemius noch weiterhin bemerft, Nikolaus von Speft habe 
dafelbft an der Wahl des neuen Papfted Antheil genommen. 
Diefe, audı andermärtd wiederholte, Notiz ermeifet fi aus den 
Acten ter Gonftanzer Kirchenverſammlung als völlig ungegrün- 
det. Wahrſcheinlich iſt fie daher entflanden, daß man fpäter 
flüchtiger Weife bei den Namen der beiten legten Wähler: 
«Nifolaus von Dinkelsbühl und Gonrad von Soeft» die 
mittleren Worte überfahb und fo den wohlbefannten Namen: 
Nikolaus von Soeft dafür fubftituirte. Bei von der Hardt 
haben wir überhaupt den Namen Nikolaus «von GSoeft» 
nit angetroffen. °5) — 


#3) Siehe Mansi tom. XXVlil. pag. 1059. 

”*) Nicolaus de Susato, patria Westphalus, gymaasii Heidelbergensis 
decus et columna, sacrae theologiae doctor insignis, apud Lu- 
dovicum comitem palatinum in pretio habitus . . scripsitl ingenii 
sui quaedam praeclara monumenta .. sermnnes et oratio- 
nes plures et elegantes .. De viris illustr. Germ. vgl. 
de script. ecel. in Trith. opp. hist. Tom. I. p. 154. 354. 

’6) Die Collectio vet. monum. amplissima von Martene und Durand 
bat tom. Vill. p. 196 f. ein Schreiben bes Pfalzgrafen Ludwig an 
das Bafeler Gontil, worin derfelbe den Dr. theol. Nicolaus Magni 
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Ein anderer angefehener Theologe auf dem Gonftanzer 
Gonzil, gleichfald von Geburt ein Weftfale, war 


Dietrich von Münfter ’°), 


welcher als Abgeordneter der Univerfität Cöln auf jener Ber: 
fammlung erfhien In diefer letztern Eigenſchaft führt ihn nicht 





de Janwer als feinen und zugleich der Heidelberger Univerfität Ber: 
treter bei der Synode beftellt. Auf ihn paßt durchweg, was Tri⸗ 
themius über Nik. von Soeft referirt. Diefer Nicolaus de Janwer 
Profeffor und Dedant ber H. Gertt:Kiche zu Heidelberg, war aud 
zu Gonftanz anmwefend, wo er unt. and. am AT. Sonntag post. 
Trin, 1417 vor dem Goncit eine Rede hielt. Von der Hardt tom. V. 
proleg. pag. 27 Auch führte er Namens ber Heidelberger Univer: 
fität am 9. December 1417 in ber feierlihen Berfammlung bas 
Wort, in welcher bie Botfchafter Martins V. die Nachricht über 
deffen Wahl an diefe Univerfität Üüberbrahten. Siehe die Urkunde 
über diefen Act bei Mansi t. XXVIH. p. 901—903. Sollte Sei: 
tens bes Trithemius bier etwa eine Verwechſelung vorgegangen fein? 
Oder follte Nik. von Soeft vielleicht zwei Namen haben, wie Ja: 
kob von Soeft? 


6) Diefer Dietrih von Münfter (Theodoricus de Monasterio) aus 
dem Dominifanerorden (vgl. Mansi I, c. tom. XXVIll. pag. 928) 
ift öfters mit einem andern, ſpäter lebenden Dietrih von Münfter 
aus dem Drden ber Kranzisfaner: Obfervanten verwechfelt, entwe— 
der in der Art, baß man Einzelnes von dem einen auf den an: 
dern übertrug, oder daß man fogar — in faum begreifliher Weife 
— beide völlig identificirte, wie dies Letztere z. B. von Driver, 
bibliotheca Monasteriensis 1799. pag. 31. geſchehen ift, wo in 
Einem Athem gefagt wird: Theodorikus Gölde aus Münfter fei 
1515 geftorben und — babe auf der Synode zu Gonftanz (alfo 
volle hundert Jahre früher) fih als Rebner hervorgethan, Derje: 
nige Theodoricus de Monasterio, welcher mit feinem Familienna: 
men Götlde hieß und am 11. Dezember 1515 im Franziskanerklo—⸗ 
fier zu Löwen farb, war nod nicht einmal geboren, als der zu 
Gonftanz; anmefente Th. de M. bereits das Zeitliche gefegnet hatte. 
Der jüngere Dietrih von Münfter brachte die meiften Jahre feines 
Ordenslebens in den Niederlanden zu; bier machte er fowohl durd) 
feine ergreifenden voltsthümlihen Predigten, ale namentlich durch 
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allein ein altes Werzeihniß der Conciliumdmitglieder auf 7), 
fondern fo unterzeichnet er auch felbft. 6) Aus den Synobals 
acten ergibt fich zugleih, daß die Theologie fein Lehrfach an 


feinen aufopfernben feelforglichen Eifer bei ber im I.1489 in Brüffel 
berrefhenden Peſt fih auf das Höcfte verdient. Zwei und dreißig 
taufend Kranken hatte er in jenem Jahre der Heimſuchung bie 
legten Zröftungen ber Kirche gereiht. Ferner war er ber Verfaffer 
bes erften gebrudten deutſchen Katehismus, welden er 
1470 unter dem Zitel: «Der Kreften Spegel» in nieberbeutfcher 
Mundart berausgab. Nah dem Berichte des Canonicus Arnold 
Rais, welher zu Douai 1631 eine Biographie dieſes jüngern 
Dietrih von Münfter veröffentlichte, wurde gebadhter Katehismus 
alsbald nah der Nheingegend verbreitet und zu Göln 1480 durch 
Arnold von Aachen, ferner ebendafelbft 1580 und 1598 bei Joh. 
Koelhoff und 1614 zu Antwerpen bei H. VBerbuyffen gebrudt. ine 
andere alte Drudausgabe, s. a, zu Deifft bei Ehriftian Snellaert 
erfhienen und 76 Blätter in Klein:Dctav umfaffend, traf Geff: 
ten in ber Bibliothek zu Wolfenbüttel. Val. deſſen « Bilderfate: 
hismus des fünfzehnten Jahrhunderts. Beilagen. ©. 156 f. Reip: 
zig 1855. — Uebrigens ift ber von Trithemius angeführte Dietrich 
„von Dsnabrücd», ben genannter Autor in feinem Catal, de 
script. eccl. und in feinen Dirfauer Annalen als eınen Freund des 
Erzbifhofs Germann von Köln und erften Guardian des von letz— 
term zu Brühl gegründeten Obfervanten » Klofters, fo wie als aus: 
gezeichneten Prediger rühmt, fein Anderer, als eben biefer jüngere 
Dietrih von Münfter, deffen auch die von Rais ritirte Chronik der 
GSarthaufe zu Utrecht unter der doppelten Bezeichnung gedenkt: 
Theod. Osnabrugensis, ut vulgo vocabatur Monasteriensis. — 
Strunck (not, crit. in annal. Schatenii pag. 672 feines Autogras 
phon) bemerkt in diefer Beziebung: Utroque nomine appellabatur a 
scriptoribus illorum temporum , quorum aliqui nominarunt eum 
Th. a Monasterio, quod in urbe Monasteriensi genitus, alii Th. 
de Osnabrugo, quod eius pater Osnabrugi natus et forte ab 
eadem urbe cognomen illud adeptus fuerit; id quod a Patribus 
eiusdem ordinis ex provinciae Coluniensis tabulario nuperrime 
ad me perscriptum est. — Ein altes Portrait dieſes Dietcich Coͤlde 
fiehbt man bei den Obſervanten zu- Paderborn im dftlihen Corridor. 
7) Von der Hardt Tom. V. pag. 23. 
’#) Siehe von der Hardt, Tom. IV pay. 593. Es handelt fidy hier 
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gedachter Hochfchule war 7); an derfelben war ihm überdies 
dad Amt eines Vicekanzlers übertragen, — wenn nicht ſchon 
damals, dann doc wenigſtens in den naͤchſtfolgenden Jah⸗ 
ren. 8%) — Den nädften Anlaß dazu, daß er nebft dreien fei- 
ner Gollegen zur Gonflanzer Synode abgefandt wurde, gab die 
am 16. November 1414 erfolgte Ankunft des Kaiferd Sigis⸗ 
mund in Söln. Derfelbe ließ am 19. des nämlichen Monats 
die Mitglieder der Univerfität zu einer feierliben Verſammlung 
einladen, in welcher er fie dringend aufforbderte, Deputirte nad) 
Gonftanz zu fchiden. Bei der darauf vorgenommenen Wahl 
wurden der Zheolog Dietrih von Münfter, der Ganonift 
Johann Vorburgh (de Monte), Antonius de Velme 
(Mitglied der mebicinifhen Facultät) und Gottfried de 
Heggbe von Dorften (Mitglied der Artiften  Facultät) zu 
diefer Function auderfehen. Sie reifeten am 15. December 
ab®') und langten am 2. Januar «post longas laboriosi 


um die am 4. Febr. 1416 von ber Synode ertheilte Genehmigung 
der zu Narbonne zwifhen den Königen von Aragonien ze. und der 
Deputation des Concils gefchloffenen Webereinkunft. 

39) urkundlich kommt er ald Profeffor der Theologie vor bei von der 
Hardt T. IV. p. 335. gl. T. I. P. X. pag. 561. Bgl. ferner 
1. c. Tom. IV. pag. 430. 

“0°, Dies ergibt ſich aus einer von Hartzheim in feiner Bibliotheca Co- 
loniensis pag. 383 aufbewahrten Notiz. 

⸗21) In der Bibliothek eines weftfälifhen Franziskanerkloſters fand der 
Verfaffer diefer Abhandlung in einem ältern gedrudten Scriftftäd 
der ehemaligen Univerfität Coͤln folgende Mittheilung «ex perve- 
tustis Anna ib. Mscr. Unir. Colon. ad a. 1414:» « Notandum 
quod die decima m. Novembris, quae est XVI. Kal. Decembr. 
serenissimus Princeps et Dominus, Dominus Sigismundus, Rex 
Romanorum Ung. etc. intravit St. Civitatem Colon. Decima no- 
naque die eiusdem mensis, sch. die st. Elisabeth viduae facta 
est solennis collatio per Universitatem in facie Regis sup. aulam 
consistorialem teutce up den Zael, Rege Romanorum aliqua 
Ecclesiam Dei decernentia Universitati enarrante ipsamque Uni- 
versitatem exhorlante, qualiter ad ss Concilium Constantiense 
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ıtineris fatigas» in Conſtanz an. 82) Am Felle der Erfcbei- 
nung ded Herrn wohnten fie der Mefle des Papftes bei und 
wurden nach derfelben durch den Gardbinal Golonna Johann 
dem XXIII. vorgeftelt. Dietrih von Münfter brüdte ihm die 
Gefinnungen der Gölner Univerfität in einer Anrede aus.83) — 
Daß er am 5. Mai 1415, als Sigismund im Franziskaner: 
Flofter zu Conſtanz die Abbitte des Herzogs Friedrih von Öſt⸗ 
reich entgegennahm, unter den Anmwefenden fich befand ®*), fei 
nur nebenbei hier erwähnt. Denn bei ungleich wichtigern Ver: 
bandlungen und Vorgängen war Dietrich fomohl vor wie nach 
diefer Scene nicht nur gegenwärtig, fondern auch activ betheis 
ligt. Um die umfaffende Aufgabe, welde das Goncil ſich vor= 
gefegt hatte: durch Aufhebung des Schisma, Abweifung der 
Irrthuͤmer und Entfernung der eingedrungenen Mißbräuce eine 
reformatio ecclesiae in capite et membris zu Stande zu 
bringen, ihrer Loͤſung raſcher und ficherer entgegenzuführen, 
wurde eine eigene Reform - Commiffion aufgeftellt, welche mit 


Ambatiatam ydoneam esset legatura. Poastmodum vero facta 
congregatione Universitatis super illo electi sunt quatuor viri 
ydonei in ambatiatam, videlicet Magister Tbeodoricus de Mo- 
nasterio s. theol. Professor, Magister Johannes Vorhurgh Decret. 
Doctor, Mag. Anthonius de Velme artium et medicinae Doctor 
et Magister Godefridus de Hegghe de Dursten, artium Magister, 
Baccalarius in Theologia, arripientes iter versus dietum Conci- 
lium quinto decimo die m. Decembris, Civitate Colon. in du- 
cent. floren, Universitati in Ambaciat, succurrente, et addi- 
derunt adhuc centum, sicut notatur a tergo huius paginae. » 

#2) Vergleiche die von Martene, Ihesaur. anecdot. tom. Il., veräffent: 
lichte Gorrefpondenz ber Deputirten der Gölner Univerfität. pag. 1610. 

#3) L. c. — Daß die Gölner Univerficät zur Obedienz Johannis XXIII. 
hielt, wurde ſchon früher bemerkt. | 

*) Von der Hardt Tom, IV. pag. 160. Die Abgeordneten der Cöl— 
ner Univerfität befchreiben felbft dieſe Keierlichkeit der Ausföhnung 
Sigismunds und Friedrihs von Öjtreih im einem Briefe an ihre 
Sollegen. Martene |. c. pag. 1631. 


267 


der Unterfuchung der Härefien (mit Ausnahme der Hufitifchen, 
wofür bereit ein befonderer Ausſchuß angefeßt war), Erfor— 
fung der obwaltenden Unordnungen und Ausarbeitung ange: 
meffener Berbefferungsvorfchläge ſich beſchaͤftigen follte. &) Zum 
Mitgliede diefer bedeutfamen und einjlußreiben Gommilfion, 
aus deren Berathungen die denfwürdigen Statuta yeneralia 
und Decreta de ecelesiae reformatione hervorgingen 8%), 
wurde auch Dietrich von Münfter erwählt. 8?) — Dadurch war 
die befte Gelegenheit ihm gegeben, für die Verwirklichung eines 
der glühendften Wuͤnſche feines Herzens eine energifhe Thaͤtig— 
feit entfalten zu können. Die Wunden, welche dad Schisma 
dem Leibe der Kirche geſchlagen hatte, wieder geheilt und diefen 
nicht allein wieder unter einem einzigen Daupte, fondern durch⸗ 
weg verjüngt und in frifcher Kebensfülle zu erbliden — mit ei— 
nem Worte: eine Kircbenreform im vollfien Sinne diefes Aus: 
drucks war der erſte Gegenfland feiner Gedanken und das hoͤchſte 
Biel feines Verlangend. Für diefe Reform eiferte er nament: 
lich auch in den begeifterten und fhwungvollen Reden, melde 
er während feines Aufenthaltd zu Gonftanz in feierliher Sigung 
des Goncild, wie aud bei andern Beranlaffungen hielt. Ge: 


5) Die förmtihe Einfegung diefer Commiſſion erfolgte in der 13, 
&igung (15. Juni 1415), in welcher das betreffende Decret verliefen 
wurde. Es beginnt mit den Worten: Haec sancta Constantiensis 
synodus „. . pro celeriori exlirpatione haeresium et ecclesiae re- 
formatione specialiter deputat et eligit . . ad audiendum erami- 
nandumque causas . . quarumcunque haeresium et errorum in 
fide catholica et moribus „ . ut salubriter extirpentur etc. Siehe 
v. d. Hardt, Tom. IV. pag. 335. Tom. I. P. X. pag. 561. 

*) Sie find gebrudt bei v. d. Hardt I, c. Tom. I. P. X,—Xll. 
pag- 583 segaq. j 

"’) Siehe v. d. Hardt an ben in der vorlegten Note angegebenen Stel: 
lien. — Unter dem 1. Auguft 1415 febreibt er felber nah Göln: 
Tractatus de reformatione ecclesiae est inchoatus et, ut spero, 
cum maturitate continuabitur; de qualibet natione sunt sex de- 
putati, inter quos ego inutilis sum. Martene, |. c. pag. 1642 
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rade durch diefe feine Reden erntete er befondern Ruhm. 8) 
Abfchriften derfelben haben fih an verfchiedenen Orten gefuns 
den 89); gedrudt aber ift von ihnen leider weiter Nichts, als 
einige Brucftüde, welche von der Hardt in fein großes Sam: 
melmwerf über die Conftanzer Synode aufgenommen hat. Indeß 
auch fhon in diefen Fragmenten tritt der Geift und die Ge— 
finnung Dietrichs zu Tage. So erklärt er 5. B. in der Rede, 
welche er in der 14. Sitzung ”) (am 4. Zuli 1415) im Beifein 
ded Kaiferd Sigidömund ıc. Über den Text bielt: «Wer mir 
nachfolgt, der wandelt nicht im Finftern» (ob. 8, 12.): — 
Man dürfe vor Allem nicht glauben, daß mit der Aufhebung 
ded Schisma und der BVerurtheilung der Irrlehren die Haupt- 
fache bereitö abgethan fei; ed fomme darauf an, nicht bloß bie 
dermalige Spaltung auszugleichen, fondern obendrein bie Quel- 
len neuer Spaltungen zu verftopfen. «Dad verderblihe Schisma, 
die Vervielfältigung der Jrrthuͤmer und die Verkommenheit in 
den Sitten» — fo bemerkt er unt. and. — «find gleichſam die 


88) Bol. von der Hardt tom. V. proleg. p. 22—23. 

89) Bol. v. d. Hardt proleg. in Tom. I. pag. 12. (In bem an diefer 
Stelle mitgetheilten Bericht Pregiger’s heißt ed, der von ihm ein: 
gefehene Goder enthielte Sermones episc. Posnaniensis, sermones 
Tbeodorici de Monasterio episcopi Firmani, sermones Fr. 
Eberhardi etc, Bier liegt fiher eine Uebereilung im efen oder 
im Schreiben vor; es wird richtig heißen müffen: Sermones Theod. 
de Monasterio et sermones episcopi Firmani. teßterer, ein Mit: 
glied des Minoritenordens, bielt gleihfalls während der Synode 
Reden (vgl. Mansi tom. XXVIII. pag. 906.) Ueber die noch erhal: 
tenen Handfchriften diefer von Theodorih von Münfter und Andern 
zu Gonftanz gehaltenen Reden vgl. ferner Mansi 1. c. pag. 905 ff. 
Hartzheim bibl. Col. pag 303. 

%) Zn den Acten diefer Sigung heißt es: . . Fuit inceptum officium 
Missae de $. Spiritu per dominum Alamannum Cardinalem Pi- 
sanum; et sermo factus per Magistrum Theodoricum de Mo- 
nasterio, in theologia Doctorem, recipiendo pro suo themate: 
Qui me sequitur, non ambulat in tenebris. v. d. Hardt tom. IV, 
pas. 373 
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beiondern Arten der Finfterniß, melde diefe Kirchenverfamm:- 
lung zu verfcheuchen fi vorgenommen hat... Wollet ihr 
aber, hochwuͤrdigſte Väter, die Spaltung befeitigen und bie 
Irrthümer verbannen,, dann wird es nothwendig fein, die fo 
febr in Verfall gerathenen und verborbenen Sitten zu beffern. 
Denn fo lange bei dem geifllihen Stande Hochmuth, Geiz und 
Wohlleben herrfchen, wird fich nicht verhindern laſſen, daß eine 
neue Spaltung ausbricht und daß abermals Leute aufftehen, 
welche die Diener der Kirche angeifern, verläftern und gegen 
fie die Laien aufregen. So lange die Urfache bleibt, wird man 
die Folge fhwerlich abwenden können. » 9!) 

In einer andern Predigt — an dem Sonntage Septua⸗ 
gefima 1416 gehalten — macht er ebenfalld mit Freimuth und 
Entihiedenheit auf dasjenige aufmerffam, was ald unverträg- 
(ih mit dem Wohle ber Kirche abgethan werden müffe. Die 
Evangelien: Peritope ded genannten Sonntags (dad Gleichniß 
von den Arbeitern im Weinberge, Matth. 20) veranlaßte ihn, 
von einer befondern Art des Müßigganged zu reden, welche 
gerade bei denjenigen oft angetroffen werde, denen in sensu 
eminenti da3 Wort des Heilands gefagt fei: Gehet au ihr 
in meinen Weinberg! «Wie ſchmaͤhlich ein ſolcher Müßiggang 
gerade bei den Dienern der Kirche und am allermeiften bei 
firhlihen Würdenträgern fei, die da beflimmt find, den Wein- 
berg des Herrn zu bebauen, das läßt ſich faum befchreiben .. 
Erträglich wäre ed noch, wenn folde, da fie nun einmal nicht 
arbeiten können oder auch nicht wollen, wenigftend noch — wie 
angeleidete Strohmänner, die in den Weinbergen aufgeftellt 
werden die Vögel ded Himmel, melde den Weinberg be- 
rauben, durch ihren Schatten vertrieben! Aber weder arbeiten 
fie, wie die Winzer, noch auch erfchreden fie die Thiere, wie 
es ſolche Geftalten wenigftiens thun. Im Gegentheil wie ver- 
weſende Leichname, die in die Weingärten binausgeworfen find, 





9) S. v. d. Hardt tom. IV, pag. 1394. tom. V. prolegom. p. 23. 
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loden fie durch den übeln Geruch ihrer ichlechten Beifpiele bie 
wilden Thiere an, den Weinberg zu verwüften. Und deswegen 
find fie nicht bloß ald Müßiggänger, fondern ald obendrein 
unnüße und fehädliche Leute zu verbannen und aus dem Wein— 
berge des Herrn auszumeifen.» 9) Gogar bi zu einer — 
aflerdingd gar zu fühnen — Anmendung diefer Saͤtze auf die 
damald obſchwebende Frage über die Abfegung eined Papftes 
läßt Dietrich in feinem Feuereifer ſich fortreißen. «Die Anficht 
derjenigen», fo heißt es nad einigen Zwiſchenbemerkungen weis 
ter in diefer Rede, — «fcheint mir demnach falfch , welche be- 
haupten, daß lediglich wegen des Werbrechens der Härefie der 
Papft entthront werden könne; oder man möchte denn diefen 
Ausdrud in einem weitern Sinne nehmen. Und in der That 
hat jede Öffentlihe und aͤrgerliche Sünde, wenn fie fonder Scheu 
und Schaam fortgefett wird, etwad an fi von dem Charafter 
der Härefie (sapit haeresin). » 

An den gedrudten Nachrichten wird noch einer dritten Rede 
Dietrih von Münfter, aus dem Jahre 1415 über den Zert 
HM. Gorinth. 6, 2: «Siehe, jest ift die gnadenvolle Zeit, jeßt 
find die Tage des Heild» Erwähnung gethan. ®) Obſchon 
genauere Angaben fehlen, fo läßt fi doch wohl vermutben, 
daß in jenem Jahre der erfte Faftenfonntag (an welchem der 
bezeichnete Text in der Epiftel vortommt) ihm Anlaß gab, fei= 
ner Freude Über die ein paar Monate vorher erfolgte Eröffnung 
der großen Spnode und feinen Erwartungen hinfichtlidy derfels 
ben Ausdrud zu verleihen. 9) 


—— 


) Von der Hardt Tom. V. proleg. pag. 23—24. 

5) Siehe Hartsheim , bibl, Colon. pag. 303. 

%*) In einem von Mansi t. XXVIII. pag. 956 mitgetheilten alten Ber: 
zeihmiß der auf der Synode gehaltenen Prebigten wird dem zweiten 
Deputirten der Gölner Univerfität, Johannes de Monte, eine am 
erften Kaftenfonntage 1415 über den nämlihen Zert in Gegenwart 


des Papſtes vorgetragene Rede beigelegt. 
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Da die von dem Goncilium ernannte Reform: Gommiffion 
nicht allein den Uebelfländen in der Disciplin, fondern über: 
haupt Allen, wad den ruhigen und gedeihlichen Fortgang des 
firhliben Lebens zu flören und zu hindern drohte, ibre Auf: 
merffamfeit widmen follte, fo hatte Dietrib als Mitglied diefer 
Gommiffion noch bei mannigfachen andern Angelegenheiten mit⸗ 
zuwirken, welche nicht ſowohl die Kirchenverfaflung und Ver: 
waltung, als vielmehr die Glaubend- und Eittenlehre betrafen. 
Dabin gehörte, um nur Eines anzuführen, namentlich diejenige 
Sabe, welche man bei Errichtung jener Commiſſion zu aller- 
nähft im Auge gehabt: nämlicy die Unterfuhung der Doctrin 
eined Lehrers der Parifer Univerfität, Namend Jean Petit. 
Diefer hatte ſich dazu hergegeben, den auf Anftiften des Der: 
3098 von Burgund an dem Bruber des franzöfifchen Königs 
Garl3 VI. Ludwig von Orleans begangenen Mord in einer 
förmlichen Bertheidigungsdrede in Schuß zu nehmen, und außer 
andern anflößigen Saͤtzen die Behauptung vorgetragen: Der 
Herzog von Drleans babe auf dem Punkte geflanden, ein 
«&prann» (&hron=Ufurpator) zu werden; einen Tyrannen aber 
aus dem Wege zu räumen, felbft hinterlifliger Weife, das ſtehe 
nicht nur jedem Einzelnen frei, fondern fei fogar ein löbliches 
Werk. %5) Diefe letztere ärgerliche Behauptung wurde nun zwar 
fhon bald nad dem Zufammentritt mehrgedachter Commifſion 
als eine propositio haeretica, scandalosa, seditiosa in 
feierliber Sitzung des Concils condemnirt. 9%) Damit indeß 
war die Angelegenheit noch feineswegs erledigt; ed entfpannen 
fi Controverſen über den eigentliben Sinn und Tragweite 
der Saͤtze des Jean Petit, Über die verfchiedenen Bedeutungen 
des Ausdruds: tyrannus, die Stellung ber Landesangehoͤrigen 
gegenüber einem Tyrannen der einen oder der andern Art u. f. w., 
und biefe Gontroverfen hielten die Theologen und namentlich 


#5) ®gI. von der Hardt tom. IV. pag. 331 ff. 
%) L. c. pag. 439—440. 
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die Commiffionsmitglieder noch lange in Spannung. 9”) Ob 
Dietrich von Münfter bei diefen fortgefegten Debatten mit dem 
wadern Gerfon oder ob und in wie weit er mit deffen Gegnern 
gehalten, läßt mit Beflimmtheit ſich nicht entfcheiden, da die 
betreffenden Gutachten der Theologen und Juriſten anonym 
veröffentlicht wurden. Wenngleich verfhiedene Umftände für 
die legtere Annahme ſprechen, fo werden wir doch andererfeitd 
ihm wohl zutrauen dürfen, daß der gefunde und ehrlihe Sinn 
eines Weflfalen ihn wenigftend vor Den gewagten Xheorien, 
die einzelne Widerfacher Gerfond aufftellten, bewahrt haben 
werde. 

In Sachen des Johann Hus hatte (mie vorher bereitd an⸗ 
gedeutet) dad Goncil einen eigenen Ausfhuß zur Unterfuchung, 
Zeugenvernebmung ıc. beftellt (1. December 1414). Obmohl 
die ſechs zu demfelben hinzugezogenen Doctoren ®) nicht mit 
Namen aufgeführt werden, fo ergibt ſich doch aus unferer frü- 
bern Mittheilung über den Zeitpunkt, wann Dietrih von Müns 
ſter in Conſtanz eingetroffen fei, ſchon von felbft, daß er zu 
jenen ſechs nicht gehörte. Späterhin jedoch wurde aub für 
diefe Angelegenheit des Hus feine Mitwirfung von Seiten der 
Synode in Anfprud genommen. In einem Briefe vom Pfingſt⸗ 
abend 1415 berichtet er felber feinen Gölner Gollegen, daß er 
in Begleitung des Gardinald Petrus ab Alliaco und fieben an⸗ 
. derer Deputirten am folgenden Zage fih nach Gottlieben be: 
geben werde, um mit Hus zu verhandeln.) Seitdem Letz⸗ 
terer Behufs feiner Verhoͤrung vor der Synode in die Stadt 
zurüdgeführt war, wurden derartige Verhandlungen Seitens 


97) Eine hronologifhe Weberficht des ganzen Verlaufes biefer Verhand⸗ 
lungen ift im 5. Bande der Dupin’fhen Edition der Werke Ger: 
fons gegeben, und, daraus entnommen, bei Mansi tom. XXVill, 
pag. 731 seqgq. Die Actenftäde f. ebendafelbft. 

*) Von der Hardt tom. IV, pag. 23. 

9%) Martene | c. pag. 1633. 
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der Theologen des Concils zu wiederholten Malen mit ihm ge: 
pflogen. So wurde namentlid am erften Juli 1415 — fünf 
Zage vor Hufen: Berurtheilung und Verbrennung — aufs 
Neue eine aus zwei Erzbifhöfen und ſechs andern angefehenen 
Mitgliedern des Concils beftehende Deputation zu ihm in das 
im Sranzisfanerflofter ihm angewieſene Haftlofal 100) entfandt, 
um ihn zur Einſicht feines verkehrten und gefährlichen Begin- 
nens zu bringen. Dietrih von Münfter war auch diesmal Ei: 
ner von denen, welchen dieſe fchwierige Aufgabe zufiel. 101) 
Daß die einzelnen Deputirten die größte Mühe ſich gaben und 
feine Vorſtellungen fparten, von denen fie nur einigermaßen 
Erfolg fi verfprechen durften, erhellt aus dem Schreiben, wel: 
des Hus Tags darauf an feine Freunde richtete !02), daß aber 
alle aufgemwantte Mühe vergeblich blieb, zeigt die von feiner 
Hand gefchrievene Erklärung, weldye er ie diefen Abges 
ordneten der Synode zuftellte. '08) 





“) Am 5. Juni war er von dem Scloffe Gottlieben in das Franzis: 
fanerfiofter zurüdgebraht, in welchem er bereits früher die drei 
erften Wochen bes Monats März ald Gefangener unter einer fehr 
ruͤckſichtsvollen Behandlung zugebradyt hatte. Omnes clerici ca- 
merae domini Papae et omnes custodes valde pie me tractant 
— äußert er felber in diefer Beziehung epist. 52. (Opp Huss, 
tom. 1. fol. 74.) 

'ı) v. d. Hardt tom. IV, pag. 345. 430. 

we) v. d. Hardt tom. IV. pag. 345 —346. 

') v. d. Hardt IV. pag. 345. 430. — Einer eingehendern Erpectora: 
tion über Huſens Charakter und Benehmen find wir in den Briefen 
der Göiner Univerfitäts: Deputirten nicht hegegnet;, obwohl fie in ei: 
nem ihrer Schreiben einen umftändiihern Bericht über Hus in Aus: 
fit ftellen. — Ueber andere zu Gonftanz viel genannte Perfönlich: 
keiten ſprechen fie an verjhiedenen Stellen in kurzen Worten ihr 
Urtheil aus. Mit befonderm Lobe gedenken fie ftets des Kaifers 
Sigismund wegen feiner Bemühungen zur Herſtellung des kirchli— 
hen Friedens. Gerfon wird von Dietrih von Münfter « egregius 
doctor et magnus unionis zelator » genannt (Martene 1. ce, pag. 
1619); Petrus de Luna dagegen «malignissimus hostis pacis » 
lc. pag. 1614. 
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Ad Lohn feiner fortgefegten Arbeiten und Anftrengungen 
auf der Gonftanzer Synode erlebte Dietrich die Freude, nach 
mebrjährigem Bemühen endlib die Spaltung vollends ver: 
fhwunden und zwedmäßige Reformen angebahnt zu fehen. 
Aber diefen frohen Zag 04), an weldhem aus dem Conklave 
der Ruf erfholl: «Habemus pontificem Ottonem de Co- 
lumna!» noch lange zu überleben, war ihm nicht vergönnt. 
Hartzheim 105) theilt aus einem alten Decanatöbuche der Gölner 
Univerfität die Nachricht mit, daß im Jahre 1425 am Jahres: 
tage feined Todes eine feierlihe Memorie für ihn gehalten fei. 
Demnach ift er fpäteftens im Jahre 1424, dem ſechsten nad) 
Beendigung des Goncild von Gonftanz, aus diefer Welt ge: 
fhieden. — Wie die Kirche einen würdigen Diener, fo hatte 
auch die Wiſſenſchaft und insbefondere die Univerfität Göln 
einen wahren Freund an ihm verloren, Neben dem Wiederaufs 
blühen der Religion und der Reflauration der kirchlichen Ord— 
nung hatte die Förderung der Studien und der Flor der hohen 
Schulen ihm ftetig am Herzen gelegen. Auch für dieſes Leb- 
tere liefert fein Aufenthalt zu Conſtanz und die von dort aus 
mit dem Rector der Gölner Univerfität geführte Gorrefpondenz 
einen deutlichen Beleg. !06) — Unter andern auf die Kirdyen- 
reform bezüglichen Gegenftänden fam hier die Verleihung der 
Kircbenpfründen zur Sprache. Auf der einen Seite erfchien 
es zweckmaͤßig und wuͤnſchenswerth, das päpftliche Gollationd- 
recht in der Ausdehnung, wie es zumal feit der Avignon'ſchen 


104) Es war ber eilfte Rovember 147, der St. Martinstag; weshalb 
auch der neue Papft den Namen Martins V. annahm. 

108) Biblioth. Colon. pag. 303. 

106) Tota mentis meae angustia atque sollicitudo circa hoc versatur, 
si possit universitatibus studiorum utiliter provideri — äußert er 
felbft in einem Briefe an feine Gölner Collegen. Martene |, c. 
pag. 1647. Man vergleiche ferner unt. and. feinen Brief vom 
16. Febr. 1447 (l. c. pag. 1673), in weldhem er für die von Göln 
ihm zugefandten @elbmittel ſich bedankt. 
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Periode aufgefommen war, zu beichränten und dahingegen den 
Einfluß der Bilchöfe zu erweitern. Andererfeitd aber hatte die 
Erfahrung feit zweihundert Jahren und namentidy noch in den 
jüngften fiebenzig Jahren bei den neugegründeten deutſchen 
Hochſchulen gelehrt, wie died von den Päpften ausgeübte Gol- 
lationsrecht gerade den höbern Studienanflalten die beträchtlich- 
fien Bortheile und Erleichterungen für Lehrer fowohl, als für 
Etudirende verſchaffe. Um den dürftigen Mitteln einer folchen 
Anftalt zu Hülfe zu fommen, um die Errichtung neuer Rehr- 
ftüble zu ermöglichen zc. hatten die Päpfte zu oft wiederholten 
Malen fowohl Einzelnen für die Dauer ihres Lehramts oder 
ihrer Studienzeit kirchliche Pfründen verliehen, als auch weitere 
bin eine gewifle Anzahl der in einer Univerfiätsftadt an Dom- 
oder Stiftskirchen vorhandenen Ganonifate dem Lehrförper der 
betreffenden hohen Schule ein für alle Mal refervirt. 107) Des⸗ 
fallſige Geſuche hatten in Rom durchweg einer fo bereitwilligen 
Annahme fi zu erfreuen gehabt, daß auch für fünftige Fälle 
getroft auf tiefen Ausweg gerechnet wurde. Ebendeöwegen nun 
geriethen Dietrih von Münfter und feine Gölner Mitdeputirten 
in eine ſchwierige Lage. Während König Sigismund, die Bi- 
fhöfe und deren Vertreter u. f. w. die Pfründen der freien 
Berfügung der einzelnen Drdinarien anheimgeftellt wiffen woll- 
ten, glaubten jene neben den für den Willen ded Königd fpre- 
&benden Gründen zugleih das Intereffe ihrer Anftalt bei Be: 
urtheilung diefer Angelegenheit in Anſchlag bringen und daher 
gegen eine unbedingte Annahme der erfigenannten Propofition 


"o) So hatte z. B. Bonifaz IX. der Univerfität Göln an jedem ber eilf 
in diefer Stadt beftehenden Stifter eine Präbenbe verliehen; und 
biefe eilf Präbenden fielen niht etwa allein der theologifhen Faeul⸗ 
tät zu, fonbern waren auf Lehrer aller vier Kacultäten vertheilt. 
(Rad einer fpätern Beftimmung follte bie theologiſche Bacultät drei, 
die juriftifche fünf, bie mebdicinifhe eine, die philofophifhe zwei der⸗ 

felben befigen.) 
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Vorkehr itreffen zu müflen. in an den Rector unter dem 
31. Auguft 1417 gerichteter Brief !%8) theilt diefem die Verle— 
genheit mit, worin man dermalen fich befinde; welche Schritte 
fowohl bei Sigismund ald anderwärtd geſchehen fein, um die 
der eignen Anftalt und den Hochfchulen überhaupt drohende 
Benachtheiligung abzuwenden ıc. « Deus disponat per suam 
misericordiam, sicut noverit pro sua ecclesia et pro 
eonsolatione studiorum expedire»! Die Antwort der Coͤl— 
ner Univerfität erklärte fi unbedingt für den Fortbeftand der 
paͤpſtlichen Gollation !v9), indem fie zugleich ihren Abgefand- 
ten erfuht, mit den Deputirten der Univerfität Paris, u. a. 
ſich dieferhalb in engere Verbindung zu feßen und, wenn das 
Ganze nicht erreicht werden fünne, dann doch wenigflens dafür 
zu forgen, daß ver fünftige Papft und das Goncil die culla- 
tores ordinarios anweife, die Univerfitätsangehdrigen vor den 
übrigen bei der Pfründenvergebung zu berüdfichtigen. Dietrich 
theilte darauf feiner Univerfität beflimmt formulirte Vorfchläge 
mit, welde unter forgfältiger Beruͤckſichtigung ſowohl der all: 
gemein firchlihen Intereffen, als derjenigen der hoben Schulen 
abgefaßt waren und der Synode eingereicht werden follten. 10) 


‚08, Diefen Brief, fo wie überhaupt die betreffenden weitern Actenftüde 
f. in Martene, thes. Anecdot. Tom. Il. pag. 1686 ff.; beögleichen 
Mansi tom. XXVIII. pag. 935 ff. 

109), Zur Motivirung wird — bezeihnend für bie Zeitverhältniffe — unt. 
and. bemerft: Si ordinarli collätores haberent collationem eo- 
rundem, tot ad eos venirent preces armatae dominorum nobi- 
lium et rusticorum, quod non possent de eis disponere ad uti- 
litatem ecclesiarum . . .; sed oporteret condescendere precibus 
eorum, nec in hoc satislacerent, quia ubi complacerent uni, 
displicerent aliis et illi statim se vindicarentincendiis, rapinis et 
bona ecclesiarum et maxime collegiatarum et monasteriorum in 
in brevi funditus destruerentur! 

110) Inter andern heißt es in denfelben: Quia papalem gravitatem, quae 
maximis negolüs continuo agitatur, non decet se circa minima 
occupare, sed illa inferioribus relinquere, ideo statuat hoc ge- 
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Über auch das neue Antwortfchreiben feiner Gölner Gollegen 
redete abermals der von den Päpften in die Hand genommes 
nen Pfründenvergebung das Wort; follte Übrigens diefe — fo 
mar darin weiter gefagt — auf zu großen Widerſpruch ftoßen, 
dann möge man Bedacht nehmen, zum Mindeften durch einige 
allgemeine Beftimmungen in Betreff der zur Erlangung böhe- 
rer Beneficien für die Zufunft erforderliben Qualitäten die 
Snterefjen der Wiffenfchaft und ihrer Repräfentanten im Voraus 
fiber zu fielen. Im fpezieller Beziehung auf die Gölner Uni: 
verfität wird ihm aufgetragen, dahin zu wirken, daß das St. 
Andreas: Stift vderfelben incorporirt und daß ferner eine aus- 
drüdtiche Gonfirmation der von Urban VI. und beflen Nad- 
folgern ihr verliehenen Privilegien ausgefertiget werde. — In 
folder Art war Dietrib von Münfter, während er zu Conſtanz 
vermweilte, nicht allein durch feine wohlgemeinten und beharrlich 
fortgefegten Bemühungen für die Reftauration fefter Eirchlicher 
Berhältnifle, fondern zudem durch Sorgen und Aufträge 14), 
welde dad Gedeihen der Wiffenfchaft und der ihr gewidmeten 
Jnſtitute betrafen, fletig in Anfprub genommen. In beiden 
Stüden wurde allerdings die endliche Köfung der obfchwebenden 
Fragen und namentlib aud die definitive Regelung der ver: 
widelten Angelegenheit der Pfründenverleihung erft ein paar 
Sahrzehnte nah feinem Hinfcheiden (dur das Wiener Gon- 
cordat) erreicht; — ast in magnis et arduis et voluisse 
sat est, 

In die Zahl diefer meftfälifhen Univerfitätslehrer, deren 


nerale concilium, quod summus pontifex nullatenus conferat illa 
minora beneficia, quae etc. Im Allgemeinen aber fei darauf zu 
feben, ne status summi pontificis in hoc nimium deprimatur, et 
ex adverso ordinariorum collatorum potestas, quae etiam nimis 
larata evidenter exorbitat, nimium exältetur. 
N Yeber die Angelegenheit des Johann Malkaw, in welder die Gölner 
Univerfität Dietrichs Mitwirkung gleichfalls in Anfprudy nahm, 
ſiehe oben. 
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geiftige Befähigung und theologiſche Bildung über die Räume 
hres akademiſchen Hörfaald hinaus auf dem Schauplatze der 
Deffentlicheit. in den Berathungen über die allgemeinen An- 
gelegenheiten ber chrifiliben Societät ıc. fih Beachtung und 
Einfluß errang, gehört endlich noch 


Heinrich von Werl 


aus dem Drden der Franziskaner: Conventualen, in welchem 
er zwei und dreißig Sabre lang die Würde eined Provinzials 
befleivete. Ein Mann von fharfem Werflande und mit einem 
ungewöhnlichen Rebnertalent begabt war er an der Gölner Uni: 
verfität, welche in ihm eine ihrer bedeutendften Lehrkraͤfte be— 
faß, vor allem wegen feiner Fertigkeit und Ueberlegenbeit im 
Difputiren befannt. Auch die zu Bafel verfammelten Biföfe 
und Theologen follten Gelegenheit haben, die gewandten Bes 
weisführungen dieſes doctor Coloniensis fennen zu lernen. 
Als nämlich die Synode von der mißtrauifhen Gefinnung ge= 
gen den Papfi Eugen IV., welche gleich von Anfang an bei 
ihr Platz gegriffen hatte 112), zuletzt fogar bis zu förmlicher 
Auffündigung des Geborfams, zu Abfegungsdecreten u. dgl. 
fih hatte fortreißen laflen, da glaubte auch Heinrih von Werl, 
wie es vor ihm bereits felbft ſolche getban, die früher die Sy: 
node begünftigt hatten, dem gefährlichen Zreiben der Bafeler 
entgegentreten zu müfjen, welche — um mit Scharpff '!?) zu 
reden — jest feindlich gegen die Fundamente des Baues ein=- 
ſchritten, den fie urfprünglich herftellen wollten! In einer eige— 
nen Schrift fuchte er die Stellung des Papftes zur Kirche und 
nöbefondere zu den Goncilien genauer zu bezeichnen, und daß 


112) Allerdings hatten die Verordnungen, melde Gugen auf voreilige 
Berichte hin unmittelbar nah Gröffnung der Synode erließ, zur 
Anregung bdiefes Mißtrauens nicht wenig beigetragen. 

113) 8. A. Scharpff, der Gardinal Nicolaus von Cuſa. Mainz 1843. 
Br. I. ©. 105. 
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dermalen zu Bafel eine völlige Verkennung dieſes Verhaͤltniſſes 
obwalte, ſeinen Leſern einleuchtend und begreiflich zu macen, 
Die Beweiſe fuͤr ſeine Behauptungen waren zumeiſt aus den 
Worten der h. Schrift, den Beſtimmungen des canoniſchen 
Rechts und den Ausſpruͤchen theologiſcher und canoniſtiſcher 
Autoren entnommen, die er aber nicht bloß aͤußerlich aneinan⸗ 
dergereiht, ſondern in dem Gange feiner Argumentationen an 
den paſſenden Stellen angebracht und verwerthet hatte, Wie er 
felber ſich auserüdt, fo wollte er «nicht etwa lediglich nad 
Weiſe der Ruth die von andern Doctored noch zurüdgelaffenen 
Aehren auflefen, vielmehr nach dem Worte Virgils die Keule 
aus der Hand des Herkules nehmen, d. b. mit folden Aus: 
fprüchen fi waffnen, um ver Wahrheit defto eher den Sieg 
zu verihaffen.» — Diefe (im Sabre 1441 geſchriebene) 
Abhandlung, obwohl nicht aus Streitiuft, fondern, wie fchon 
der Eingang andeutet 114), aus dem aufrichtigen Verlangen nad 
Herftellung des kirchlichen Friedens bervorgegangen, erfuhr zu 
Bafel ftatt billiger Beruͤckſichtigung lebhafte Oppofition. Der 
Berfafler fah ſich deshalb veranlaßt, vderfelben noch weitere 
«Erläuterungen» folgen laffen, welche vornehmlich diejeni- 
gen Punkte in beileres Licht fegen follten, die bei der Spnode 
am meiften Anfloß erregt hatten. (E3 waren dies feine Aeußerun- 
gen über die Stellung und Aufgabe der Goncilien.) In einer 
dritten Abhandlung unternahm er es, noch befonder8 den eben 
damals vorliegenden Fall zu befprehen und den Papft Eugen 
in Betreff der Vorwürfe, welche man zu Bafel gegen deſſen 
Refolutionen erhob, zu vertheidigen. 115) 

Daß Heinrich von Werl aufer den genannten fchriftftelle: 
rifhen Arbeiten, welche durch die damaligen Vorgänge in der 





114) Er beginnt mit der Erinnerung an Ghriftus als ben Fürften des 
Friedens. 

''9) Bgl. Trithem. de viris illustr. Germ. und de scriptor. eccl I. c. 
pas. 156. 358. (Gr nennt ihn « disputator acutus et declamnator 
sermonum egregius), Ferner Hartzheim p. 130 f. 
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Kirche hervorgerufen wurden, mäbrend feiner afademifchen Rehr- 
thätigkeit Gommentare zu den Sentenzen ded Petrus Lombar— 
dus anfertigte, braucht faum gefagt zu werden; es verftand-fich 
das dazumal bei jedem irgendwie betriebfamen Theologen fo zu 
fagen von felbft. Außerdem hinterließ er Erflärungen zu vers 
fchiedenen biblifhen Büchern und eine Anzabl von Predigten, 
die nah Inhalt und Form als vortrefflihb angeruͤhmt werden. 
— Er flarb in dem Minoritenflofter zu Osnabrüd, deſſen Vor: 
fand er in den legten Jahren feines Lebens geweſen zu fein 
ſcheint. Den Zeitpunkt feined Todes vermögen wir nicht an: 
zugeben. 


Mit den VBorgenannten ift die Reihe von Männern noch 
keineswegs abgefchloffen, welche bie erfte Hälfte des fünfzehn: 
ten Jahrhunderts zu einer «Westfalia docta» zu ftellen ver- 
mag. Wir haben nur folbe ausgewählt und etwas eingehender 
behandelt, welche als Docenten der hoben Schulen ganz befon- 
ders im Dienfte der Willenfchaft lebten und zugleich dadurd 
Intereffe erweden, daß fie (wenigſtens die meiflen von ihnen) 
an den Verhandlungen der großen Synoden diefer Zeit, auf 
denen befanntlih gerade die Mitglieder und Deputirten der 
Univerfiäten ein außerordentliches Anfeben genoffen, ſich be- 
theiligten. Mehrere andere ihrer Landsleute und afademifchen 
Gollegen,, bei denen dies Letztere nicht der Fall war, wurden 
im Vorſtehenden gar nicht einmal erwähnt: fo 3 B. die beicen 
Auguftiner Johann v. Ahlen und Gerbard v. Bochold; 
Rutger Dverbab aus Dortmund, Canonikus zu St. 
Gereon in Coͤln, Profeffor der Theologie und im Jahre 1426 
Rector der dortigen Univerfität; Heinrib v Brilon, den 
die Coͤlner Profefforen als ein «ehrwürdiged Mitglied ihrer Uni: 
verfität» bezeichnen und an den Erzbiſchof Theodorich fenden, 
um tiefem die Wuͤnſche mitzutheilen, welche fie bei Dem neuge— 
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wählten Papfte Martin V. vorzutragen gedenke!6); Gonrad 
von Driburg, Der erfte Lehrer des canonifchen Rechts zu 
Erfurt, u. a. 117) Deögleichen ift noch von zwei andern Glaffen 
gelebrter Weftfalen bisher feine Rede gewefen, über welche wir 
zum Schluß wenigftend Einiges anfügen wollen. 

Die hervorragendften Repräfentanten der einen finden ſich 
gelegentlich an verſchiedenen Stellen des Schreibens genannt, 
welches dad Domfapitel von Paterborn im 3. 1434 an das 
Bafeler Goncilium richtete, um die Abfichten des Coͤlniſchen 
Erzbifhofs Theodorih von Meurd, der dad Hochſtift Pa- 
derborn dem Gölner Sprengel einzuverleiben gedachte, zu ver: 
eiteln. 118) Auch fie hatte, wie jene früher befprochenen , wif: 
ſenſchaftliche Strebfamfeit von dem heimathliben Heerde auf 
auswärtige hohe Schulen und zur Ermwerbung gelebrter Grade 
geführt; im Unterfcbiede von den Erfiern aber machten fie von 
ihrer geiftigen Befähigung in ten reifern Jahren nicht im Ge: 
biete der Theorie und im Kreife der großen Studienanftalten, 
fondern in einer mehr practifchen Beruföfphäre — als Ge: 
fbaftsführer und Käthe der Kircben= und Reichöfürften — Ge: 
braub. In der Gefhichte jener mehrerwaͤhnten Spnoden von 
Pifa, Konftanz und Bafel treffen wir auch von ihnen verhält: 
nißmäßig nicht wenige an. — Der befanntefte unter ihnen ift 
jedenfalls Dietrich von Niem !!P), deflen biftoriihe Schriften 
neben denen des Gobelinus Perfona ald wichtige und er: 
giebige Quellen für die Gefhichte der damaligen Zeit in den 


6) Das betreffende Schreiben f. Martene, thesaur. tom. Il. pug. 1688. 

m) Yeber Heinrih von Harthaufen vgl. Zeitſchrift für Weſtfäl. 
Geih. und Alterthumsk. Bd. 18. ©. 311 ff. 1856. 

NE) Siehe Annal. Paderb. tom. Il. ad a. 1434. pag. 422—431 der 
Münft. Ausg. 

m Das gen. Schreiben fagt von ihm bei Erwähnung ber Stadt Nie: 
heim: de quo olim oriundus fuit . . Magister Theodoricus Ny- 
hem inter praesidentes in Cancellaria Domini nostri unus de 
maioribus, 
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weiteften Kreifen gelefen und benußt worden find. Theils durch 
diefe feine eigenen Schriften, theild durch die Arbeiten Ande— 
rer 120) iſt gleichfald der Lebensgang diefed Autord und deſſen 
Stellung zu den kirchlichen Ereigniſſen ſeiner Zeit wenigſtens 
der Hauptſache nach zu allgemeiner Kenntniß gelangt. Ein 
paar Bemerkungen indeß moͤgen hier noch ihre Stelle finden. 
— Zuvoͤrderſt gehoͤrt dahin die Notiz, daß neben der Schrift: 
De necessitate reformationis eceles. !?!), welche fruͤ⸗ 
herhin mehrfach dem Petrus ab Alliaco beigelegt wurde, nun= 
mehr dur die Forſchungen 3. B. Schwabs, auch die bis jeßt 
ganz allgemein diefem franzöfifhen Cardinal zugefchriebene 
Abhandlung: De diffieultate reformationis ecclesiae 
in concilio generali !??) als ein Geifteöproduct Dietrih$ von 
Niem ſich herauögeftellt hat; fo wie denn auch die fo häufig 
angeführte und audgebeutete größere Schrift: De modis uni- 
endi et reformandi ecelesiam in concilio universali, 
welche die Antwort auf die Abhandlung de difficultate re- 
formationis bildet, nicht an Petrus ab Alliaco, fondern an 
Dietrib von Niem gerichtet und nicht von Gerfon, fondern 
wabrfcheinlich von dem Bolognefer Profeffor Andreas von Rans 
duf verfafft worden ift; was Schwab gleichfalld gründlich dar: 
gethan hat. 123) Uebrigend wird durch diefe neue Entdedung 


120) Bol. befond. Rofenkranz, Dietr. v. N. im 6. Bande ber Beitfchr, 
f. W. G. uw A 1843, 

121) Sie iſt durch von der Hardt unter dem Namen bed Petrus ab 
Alliaco herausgegeben T. I. P. Vll. pag. 277 ff. 

122) Sie fteht bei von der Hardt T. 1. P. VI. als ein Werk des P. ab 
Alliaco abgebrudt. 

183) 3, B. Schwab, Johannes Gerfon. Eine Monographie. Würz: 
burg 1858. ©. 470. fi. Diefes Refultat der Unterfuhungen 
Schwabe ift defto belangreicher, weil dadurch das Urtheil über den 
berühmten Gerfon und deſſen Anſichten, welches meiftens unter Be: 
zugnahme auf die Schrift: De modis uniendi aufgeftellt wurde, ſich 
weſentlich mobificirt. In feiner der Achten Schriften Gerfons finden 
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das Urtheil derer beflätigt, melde den Dietrihd von Niem bei 
aller Anerfennung feiner löbliben Eigenfchaften: feiner Offenheit, 
feined guten Willens und redlihen Strebens ıc. dennoch von 
einer gewiflen leidenfchaftlichen Erregtheit, von daraus hervor: 
gegangenen Uebertreibungen, ja felbft von der Hinneigung zu 
einzelnen bedenklichen Grundfäßen nicht freifprechen wollten. 124) 
— Ferner ift unferes Wiſſens noch in feiner Biographie Diet- 
richs erwähnt, daß deſſen langjähriger Aufenthalt am päpftlichen 
Hofe zu Rom für feine deutſchen Landsleute noch bis auf den 
beutigen Tag eine Nachwirkung äußert. Das bekannte, aus 
einer eigenen Kirche und einem Pilgerbaufe befichende deutiche 
Nationalinflitut: s. Maria dell’ anima hat naͤmlich vorzugs⸗ 
weife ihm feine Gründung und erfte Ausſtattung zu verdan⸗ 
fen. 125) 

Dem Hiftoriographen der Zeit ded großen Schisma zwar 
nicht gleich an literarifchen Verdienften, wohl aber an einfluß- 


fih fomweit gehende und ſtarke Aeußerungen, als in dieſer nun einem 
andern Berfaffer vindicirten Abhandlung. 

120) So fommt 3. B. de diffic. reform. c. Ill., wo von den Garbinä: 
ien die Rebe ift, ein verlegender Hinweis auf die Baalspriefter vor. 
De necess. reform. c. 23. folgt im Anſchluß an den Sag: Nullus 
assumitur ad talem dignitatem ut agat perserse eine Erinnerung 
an das Schidfal des Tarquinius Superbus und des Domitian. 
Durch biefen ganzen Paffus bliden die nämlichen Anfidhten hindurch, 
welche Dietrih aud z. B. de schismate Lib, Ill. c. T—11 offen: 
bart. Weber diefen Punkt vgl. ebenfallde Schwab a. a. O. ©. 
488—491. (Derfelbe gibt dort unt. and. den Wunfc zu erkennen, 
daß gerade die Anſchauungen, Grundfäge und ber geiftige Einfluß 
Dietrihs von Niem einmal zum Gegenftande einer befondern einge: 
benden Unterfuchung genommen werben mödten, welde «der durch 
Rofenfranz gelieferten ſehr fleißigen Darftellung feiner äußern Ver: 
haͤltniſſe entfpräche. » 

125) Der vor einiger Zeit aeftorbene Vorfteher diefer Anftalt Dr. Fiier, 
weiber eine Geſchichte berfelben zu fchreiben beabfichtigte, theilte 
diefe Notiz einem Gollegen des Referenten, Deren Dr. K., bei deffen 
Anwejenheit in Rom mit. 
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reiher Stellung und vielfältiger Rebenderfahrung war der Dr. 
deeret. Hermann Dwerg aus Herford. !?) Auch ihm 
bot fich in Folge der amtlichen Functionen, welde er am päpft: 
lichen Stuble verfahb, die Gelegenheit dar, bei nicht wenigen 
denkwürdigen Begebenheiten gegenwärtig und perfönlich thätig 
zu fein. In der Gefchichte des Gonftanzer Concils begegnet 
man feinem Namen an zablreiben Stellen. Sogleih in der 
erften feierlichen Sigung (6. November 1414), in welder die 
durch Johann XXIII. ernannten Beamten der Synode pro- 
clamirt wurden, wurde ihm bei derfelben dad Amt eines No: 
tard übertragen mit dem befondern Auftrage, über die Acten 
und Unterfariften die Controle zu führen. 17) Als nachmals 
(in der eilften Sigung, 25. Mai 1415) der Beſchluß gefaßt 
wurde, für eine jede der vier Nationen einen eignen Protonotar 
zu beftimmen, wurde er für die beutfche Nation mit diefer 
Bollmacht verfehen. 17) Bei der gegen Petrus de Kuna (Be: 
nedict XIII.) eingeleiteten Unterfuhung war er Mitglied der 
mit der Zeugenvernehmung befhäftigten Gommiffion. 2°) Nach 
Beendigung ded Goncil3 führte er an der Seite ded neuen 
Papftes Martin’d V. das Amt eines päpftlihen Protonotars 
noch an die zwölf Sahre fort, beehrt mit dem unbedingten Ver: 
trauen und MWohlmollen feines Herrn bis zum Xobde. !20) 

An Dietrih von Niem und Hermann Diwverg fchließt fich 


126) Siehe das Schreiben bes Paderborner Domcapitels an die Synode 
von Bafel. A. P. Tom. Il. ad a. 1434. — Als Dr. decret, et 
sedis apostol. protonotarius unterzeihnet er ſelbſt. V. d. Hardt 
IV. p. 1408. 

127) Von der Hardt Tom. IV. 19. 

128) L. c. pag 255. 

129) L. ec. pag. 1331. — Bgl. ferner pag. 178. 193. 266. 602. 1276— 
1277. 1408. 

190) Sein zu Rom im Jahre 1430 gefchriebenes Zeftament, welches vers 
ihiedene Legate für die Deutſchen daſelbſt, fo wie für feine Vater: 
ftadt Herford enthielt, fol an dieſem lestern Orte noch gegenwärtig 
aufbewahrt fein. 
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al Dritter in diefer Reihe der Dr. decret. Friedrib Deys 
aus Wünnenberg !?!), Domdehant zu Paderborn. Als 
folcher fcbeint er nicht lange in loco beneficii refidirt, viel: 
mebr ſchon bald in die Fremde fich begeben zu haben. !32) Im 
Sabre 1409 befuchte er das Goncil zu Pifa, ald Bevollmaͤch— 
tigter tes Erzbifhofs von Ealzburg und der Biſchoͤfe von La— 
vant und Ghiemfee 28) Desgleichen übernahm er auf diefer 
Synode die Bertretung ded Biſchofs Johann von Regensburg, 
fo wie der Grafen von Kärntben, von Görz und Tyrol. 124) 
— Daß er aub zu Conſtanz während der Synode anmefend 
war, erfiebt man nit bloß aus dem von Dacher im erften 
Sabre derfelben aufgenommenen Berzeihniß (V. d. Hardt 
10m. V. pay. 27), fondern ebenfals aus den Acten felbft. 
Zu der in der Sabe Johann's XXIII. auf den 16. Mai 1415 
anberaumten Gommiffionsfigung finden wir ihn ald Zeugen 
vorgeladen. Er wird bier «s. palatii causarum auditor» 
genannt. 135) Gegen zehn Jahre fpäter mag er geftorben fein, 


131) Das früher erwähnte Schreiben bes Paderborner Domkapitel vom 
3. 1434 gibt ausbrädiih Wünnenberg als feinen Geburtsort an. 

132) Schon in einer Urkunde des Paderborner Domeapitels vom 9. März 
1405 heißt es: Decano nostro in remotis agente. Schaten annal. 
Pad. adh a. Im Jahre 1400 war Roland de Lustringen nod) 
Domdechant. Annal. Pad. ad a. 1400. 

135) Die 17. Aprilis (comparuit) ven. vir Fridericus Deys, decer. doctor, 
decanus Paderbornensis, nomine Everhardi archiepiscopi Salsen- 
burgensis; item pro Ulrico episcopo Raventinensi; item pro En- 
gelmaro episcopo « Creunensi » — heißt es in dem auf der Synode 
fetoft angelegten Verzeihniß der Theilnehmer. Mansi tom. XXVII, 
paz. 331. Daß unter dem ledgenannten Biethum Chiemfee zu vers 
fteben fei, zeigt der Name des Bifchofs. 

138) Mansi l. c. pag. 343 und 356, unter dem 20. Xpril und 4. Zuni. 

135) Von der Hardt I c. Tom, IV. pag. 193. — Außer den bisher Ge: 
nannten trifft man noch mande andere Weftfalen in den Acten des 
Gonftanzer Gonciliums an. &o: Johannes Crevelt, pracpos. eccles, 
s. Ludgeri Monaster. In ber Gommiffions:Sisung vom 15. Mai 

1417 wird er als päpftliher Notar angeführt. Von der Hardt IV. 


286 


da in Urkunden v. 3. 1429 Heinrih von Harthaufen ald Dom- 
dechant von Paderborn unterzeichnet ftebt. 

Die mehrgedadhte Eingabe ded Domfapiteld von Pader⸗ 
born macht endlich noch bei Anführung der Stadt Marsberg 
aufmerffam auf den aus diefem Orte gebürtigen, damals (1434) 
noch lebenden «Magister Johannes de Monte Martis, decret. 


pag. 1320. 1322. — Gothofridus de Dursten, magister in arti- 
bus (L. c. tom. V. p. 29.) einer der vier Deputirten der Gölner Unis 
verfität (f. vorher), übernahm es, ein Schreiben des Goncils an ge: 
dachte Hochſchule zu überbringen. Martene I. c p. 1628. Nad dem 
Inhalt diefes Schreibene (dem das Datum fehlt) und verfhiedenen an- 
dern Umſtaͤnden zu ſchließen, wird er nach der Mitte des Mai 1415 
diefe Reife angetreten haben. — Unter dem 16. Febr. 1417 dankt 
Dietrih von Münfter den Gölnern für die ihm zugefommenen Sub: 
fidvien und fpricht dabei auch von der « pecunia mihi alias per me- 
dium honorabilis Magistri Gotefridi de Dursten directa » 1. c. pag. 
1673. Es tft dies wohl bei Gottfried Ruͤckkehr nad Gonftanz ger 
ſchehen, die fpäteftens im Frühling 1416 erfolgt fein fann. Bei der 
Verhandlung über die Gefangennehmung bes Biſchofs von Straßburg 
11. Zuni 1416 kommt er bereits wieder vor. (Hier wird er « proto- 
notarius dieti loci s. nationis Germanicae » genannt). V.d. HIV. 
pag. 790. Mansi XXVIl. pag. 902. Am bäufigften aber erfheint 
derfelbe in der Function eines cursor sedis apostolicae. Als folder 
fhlägt er am 25. April 1417 eine Borlabung gegen Petrus de Luna 
(Benedict XI.) an das Thor der Domlirhe an; und am folgenden 
Tage ging er in Begleitung zweier s. palatii causarum auditores aus 
der in Gegenwart bes Kaiferd abgehaltenen feierlihen Sigung an ben 
Haupteingang des Doms und rief dort zu dreien Malen: Estne hie 
Petrus de Luna, Benedictus in sua obedientia nuncupatus? Com- 
pareat coram dominis iudicibus et commissariis synodi Constan- 
tiensis! V. d. Hardt Tom. IV. pag. 1272 — 1275. Aehnliches I c. 
pag. 178. 193 (den 13. u. 16 Mai 1415). — Henricus Suring, cle- 
ricus dioec. Paderbornensis wird als 3euge genannt 27. Mai 
1415; am 28. Mai ift er zu Radolfzell bei denen gegenwärtig, melde 
Johann XXI. den Termin zum Anhören feines Urtheils anzulündigen 
haben. 1. c. pag. 263. 276. — Nicht vergefien wollen wir endlich 
den Benebictiner Johann von Minden, welder zu Gonftanz bie 
erfte Anregung zu ber bald nachher von ihm unternommenen Klofter: 


reform empfing. 
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Dr. ac. literarum apostolicarum scriptor et abbreviator.» 
— Bereits in den Acten des Gonftanzer Concils findet fich der 
gleiche Name; ein «Johannes Ruenberg de Monte Martis, 
clericus Paderburnensis dioecesis», beglaubigt als apofto- 
liſcher Notar und Secretair des Gardinald Angelus Bifchofs 
von Verona das über eine die Angelegenheiten ded Bisthums 
Straßburg betreffende Verhandlung aufgenommene Protokoul 
(Mansı T. XXVIII. pag. 726). Ob diefer Johannes 
Rüenberg eine und diefelbe Perfon fei mit dem Erfigenann- 
ten, müffen wir dahingeftellt fein laffen. — Wohl fiber übri- 
gend ift der in dem domlapitularifchen Schreiben erwähnte am 
päpfiliben Hofe lebende Johannes von Marsberg eben jener 
«Johannes de Monte» 236), den wir auch in andern auf die 
Bafeler Synode bezüglichen Actenftüden ald Beamten der päpft- 
lien Gurie und Bertrauten Eugens IV. fennen lernen. Won 
letzterm erbielt er unt. and. den Auftrag, die Bulle über die 
Translation des Goncild an den Erzbifhof von Lyon zu über: 
bringen, wobei er zugleich durch muͤndliche Vorſtellungen den 
Erzbifhof für die Schritte des Papftes gewinnen und in Be- 
treff ded Drtes, an welchem die Gonciliarverhandlungen dem- 
naͤchſt fortgefegt werden möchten, nad deflen Gedanken und 
Wuͤnſchen ji erkundigen follte. 1%?) — In welch’ nahen und 
einflußreihen Beziehungen derfelbe zu dem zeitigen Kirchenober: 
baupte fand, dürfte jedoh am beften aud dem Umftande er: 
bellen, daß felbft Kaifer Sigismund deffen Vermittlung in 
Anfprub nahm, um die zwifchen dem Papfte und der Bafeler 
Synode obfchwebende Differenz auszugleichen. Auf einer Reife 





136) Yud in andern Fällen fteht manchmal ftatt der genauern Ortsan: 
gabe nur die allgemeine: „de monte‘ ; z. B. wo der Agnetenberg 
bei Zwoll gemeint ift. 

) Siehe-den Brief des Erzbifhofs von Lyon an den Bifdof von Lau—⸗ 
fanne Mansi tom, XXIX. pag. 634. Der Ueberbringer wird bier 
genannt Johannes de Monte, magister in theologia, canonicus 
Leodiensis, domini nostri papae cubicularius. 
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in feine Heimath begriffen wurde er von dem Kaifer in Ober: 
italien aufgehalten und nach Rom zurüdgefandt, um in deffen 
Namen die eigentlibhe Sachlage feinem Herrn auseinanderzufegen 
und denfelben zur Aenderung feines Verfahrens zu beflimmen. 
In zwei Briefen an die Bafeler Berfammlung fommt Sigis— 
mund auf diefe Sendung und die Erwartungen, welche er von 
derfelben gehegt babe, zu reden. In dem zweiten Briefe dus 
Bert er zugleich fein Bedauern darüber, daß Johannes de Monte 
von Florenz aus den Zwed feiner Miffion einigen Cardinaͤlen 
mitgetbeilt und durch deren Bedenken fich habe beftimmen laflen, 
von der Ausführung des ihm gewordenen Auftrags Abftand zu 
nehmen. 133) — 

Die andere Glaffe gelchrter Weftfalen aus den früheren 
und mittleren Decennien des fünfzehnten Zahrhunderts, der 
wir noch einige Worte zu widmen gedenken, umfaßt ſolche 
Männer, welche nicht an den mit Ruhm und Glanz umgebe- 
nen mittelalterliben Hochſchulen oder an den Höfen von Päp- 
ſten, Fürften und Bifchöfen lebten, fondern in ftillern und ge- 
raͤuſchloſern Kreifen die Wiffenfhaften pflegten und dort als 
Lehrer oder Schriftfieller an deren Fortbau gearbeitet haben. 
Damit ift bereitd angedeutet, daß hauptfächlicy ſolche Klofterge- 
lehrte bier in Betracht fommen müffen, welche nicht gerade in 
Städten, wie Coͤln, Erfurt ıc. ihren Orden zugleich bei den 


139) Der erfte Brief Sigismunds ift von Piacenza 7. Febr. 1432. Es 
beißt darin: Johannem de Monte .. . qui iam de curia ad pro- 
pria erat iturus, arrestavimus ipsumque cunstrinximus, quia 
est homo magnae scientiae, bonae audacitatis et 
singularis domesticitatis cum eadem Sanctitate, ut 
ipse cidem Sanctitati facta detegat, ut se habent. — Aehnlich in 
einem zweiten Schreiben an die Synode vom 5. Mär; 1432: Ma- 
gister Johannes nobis multum commendabatur quod haberet 
audaciam et domesticitatem wmagnam loqui Sanctitati domini 
nostri ad informandum quoque eam de his omnibus, quae per 
alios ad notitiam suae Sanctitatis forsitan non admilterentur, 
Siehe Martene, ampliss, collect. tom. VIll. pag. 63 seq. 
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dortigen Univerfitäten vertraten. — Die Garthäufer, von denen 
es damals bieß, daß fie im Gegenfage zu dem Verfall vieler 
andern Klöfter am meiften die alte Disciplin und innere Kraft 
jih bewahrt hätten, konnten in Deutfchland neben andern Ge: 
(ehrten (Gregor Reifch '?%), Dionyfius Rydel ıc.) den Hein: 
rih von Go&sfeld und etwas fpäter den Werner Role: 
vink von Laer als fruchtbare Schriftfteller aufweifen. Erfte- 
ter verfaßte außer verfchiedenen adcetifchen und exegetiſchen Büs 
dern eine fürzere Bearbeitung des philofophifchen Werks, wel: 
ches der Biſchof Wilhelm von Aurillac zu Paris (+ 1244), 
ein ſcharfſinniger Prälat, unter dem Zitel: De universo cor- 
poreo et incorporeo libri VI. gefchrieben hatte. Als Prior 
zu Gertrudenberg in den Niederlanden wurde er, auf einer 
Bifitationsreife begriffen, in der Garthaufe Gnadenthal bei 
Brügge im Sabre 1410 vom Tode ereilt. 14%) Werner Ro: 
levink, den Freunden der weftfälifhen Gefchichte ald Lobredner 
feines Heimathlandes befannt, welches er als eine terra non 
vinifera, sed virifera preiöt, war felber ein Mufter männli: 
her Energie und Ausdauer in feinen literarifhen Arbeiten, de= 
nen er bis zum höchften Alter unermüdlich oblag. Daher brachte 
er auch neben feinen hiftoriihen Schriften noch viele theolo- 
gifche und darunter mehrere fehr umfangreiche zu Stande. Die 
felben gehören übrigens durchgängig in die zweite Hälfte des 
fünfjehnten Jahrhunderts. 141) 

Unter den weſtfaͤliſchen Giftercienfern that zwiſchen 1430— 
1450 ein Mitglied des Klofterd Marienfeld im Münfter: 
lande, der Mönh Hermann — aud Rüthen gebürtig — 
ald ein vielfeitig gebildeter und Penntnißreicher Ordensmann fidy 
bervor. Nach Driver (bibl. Monaster. p. 134), der ihm den 
Familiennamen Soeft beilegt, war er ein großer Mathematiker 





Bol. Humboldt, Kosmos I. ©, 73. 
") Tritbem, de viris ill. Germ, 1, c. pag. 151. 
“N Trithem. 1. c. pag. 170. Hartzbeim pag. 314 5eqq. 
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und ebendeöwegen zur Zheilnahme an den Berathungen über 
die Werbefferung des Kalenders nach Gonftanz berufen. Be— 
fondere Aufmerkſamkeit aber erregte er durch den Eifer, womit 
er, aus Anlaß der Eröffnung der Bafeler Synode und ber 
zroifchen ihr und Eugen IV. auögebrochenen Differenzen, in 
einer Reihe von Schriften rüdfichtlid diefer Synode die naͤm⸗ 
lihen Grundfäge geltend zu machen fich beftrebte, welche früher 
bei Beginn des Gonftanzer Eoncild in Betreff des Stimmrechts 
und der Auctorität folder Verſammlungen dem Papfte gegen- 
über von Seiten der franzdfifhen Theologen aufgeftelt wa- 
ren 142) — bei einem Manne feined Standes allerdings eine 
minder gewöhnliche Erfheinung! 

Noch ftärker ald in den vorgenannten Flöfterliden Snftitu: 
ten war Weflfalen um die nämliche Zeit in dem Orden der 
Auguftiner durdy begabte und in der Wiſſenſchaft wohlbewan- 
derte Männer vertreten. Wir nennen zunähfi Johann von 
Hörter, welchem das Chronicon Archieomitum Olden- 
burgensium von oh. Schiphomwer unter den ſechs bedentend- 
ſten damaligen Gelehrten ded ganzen Ordens eine Stelle gibt, 
indem es ſich zugleih auf vie in der Bibliothek der Magde- 
burger Auguftiner aufbewahrten zahlreichen Schriften veffelben 
beruft, welche fiber alle Zweige der Theologie fich erſtreckten. !*2) 


142) Pro defensione Basileensis concilii non mediocriter laborarit . . 
Vidi volumen, quod praenstarit: De vocibus definitwis in con- 
eilio generali, in quo conchadit, quod omoes, qui in concilio 
locum habuerint, etiam voces habere debeant definitivas. Item 
de auctoritate papae et coneilii libr,. I; de natura quoque schis- 
matis; de neutralitate...... Trithem. 1, c. pag. 155—156. Hattz⸗ 
beim bezeichnet ihn als Mitglied des Klofters Altenberg (B. Col. 
pag. 139), wo er vielleiht auch längere Zeit gelebt haben mag. 
Der Ausdrud des Zrithemius: Monachus in Campo in dioec. 
Monasteriensi weifet auf Marienfeld., Bol. auh Seibertz, 
weftfäl. Beiträge Bb. 1. S. 75 f. 

193) Die andern find drei Italiener, Sauren; von Eödln Prof. zu Paris 
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Ein ähnliches Urtheil fällen die Eorveper Annalen ad a. 1427 
und Biffelbeds chronicon Huxariense. !4%) As im J. 144 
in das Kiofter Möllenbed bei Rinteln an die Stelle der 
Genoniffen Ordensprieſter eingeführt wurden, trat er als Prior 
an die Spitze der neuen Genoſſenſchaft 45), feit deren Eintreffen 
— wie A. Krank berichtet, dort Alles alsbald eine andere und 
beiere Geſtalt anzunehmen begann. 146) Auc die Würde eines 
Previnziald wurde längere Zeit hindurch von ibm bekleidet. — 
Den größten Reichthum an ſolchen Mitgliedern, wie fie bier in 
Rode Heben, fcheint unter den weftfälifben Auguflinerfiöftern 
im fünfzehnten Sabrbumdert das zu Dösnabrüd befeflen zu 
haben. Vereinigte diefer Gonvent , wie Schiphower erzählt, 
gegen Ende des genannten Zeitabſchnitts neun Lehrer (keciores) 
der Theologie und außerdem zwei graduirte Biheologen in fei- 
nen Bauern 47), dann konnte derfelbe nicht minder finfzig bis 
ſechszig Jahre früber tüchtiger und ftrebfamer Köpfe fich ruͤh⸗ 
men. Unter diefen bat Dietrich Brie am meiften durch feine 
8 Büher «de cousolatione eeclesiae» theild me 
triſch, theild in Profa gefchrieben — und die in Denfelben auf- 
bewahrten fchägbaren Nachrichten über die Gefchichte des Con— 
cils von Conftanz fich einen Namen erworben 4), Johannes 


und Jehannes Zachariaͤ von Erfurt. Bon Juhannes de Huxaria 
fagt er: Magister J. de Huxaria (doetor celeberrimus quondam 
prorincialis Sayoniae cummentarios in emni thevlogisa composuit, 
Siehe Meibom, rerum .Germanic. scriptor. Tom. 1. pag. 170. 

“) Beide Schriften ia Paullini ayntagma rerum et antiquit. Germanic, 
Siehe dafelbft Annal. Corbei. ad a. 1427 pag. 416 und Chron. 
Huxar. ad a. 1427. pag. 121. 

) Chronic. — l. e. pag. 124. — Rach Job, Busch, de reform. 
ınonast. Saxon. (Leibnitz, seript. rer. Brunswic. DB. p. 483) war 
er der zweite Prior. 

“s) Krantz, metropelis Lib. Xl. cap. 53. 

") J. Schiphower .chranic. Archicom. Oldenb. bei Meibem |. c. 
‚pag. 186, 

) Abgedruckt ift dies Werk bei Von der Hardt I. c. Tom. I. P. I. 

19° 
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von Wiedenbriid zeichnete in der Bibelerklaͤrung ſich aus "49); 
beide aber überftrahlte ſowohl durch feine geiftigen Anlagen als 
durch feine vielfeitige Thätigkeit Gottſchalk Hollen aus 
Körbede bei Soeft gebürtig. 1%) «Ein glänzendes Talent, 
rafches Begreifen und ein fo glückliches Gedaͤchtniß » ?5!), daß 
er «ohne befondere Mühe ganze Abfchnitte aus dem canonifchen 
und roͤmiſchen Necht wörtlich behielt und auswendig herfagen 
fonnte», verbunden mit angeftrengtem Fieiße, hatten ihn bald 
in den Wiffenfchaften und namentlich in den verfchiedenen theo— 
logifhen Disciplinen heimiſch gemacht. Die ausgedehntefte An— 
erfennung aber und den größten Beifall verfchafften ihm feine 
Leitungen im Bereiche der practifben Theologie; nämlich ein- 
mal feine Predigten, und zweitens dad (außer mehrern andern 
Werken) von ihm bearbeitete «Praeceptorium novum 
et perutile clero et vulgo deserviens», weldes 
nit lange nad feinem Tode in ſechs verſchiedenen Drudaus: 
gaben erfchien. 15%) Es iſt eine Art von fatechetifhem Hand⸗ 
buch, zunaͤchſt zum Gebrauce für den Clerus beflimmt, ähnlich 
dem noch viel weiter verbreiteten Praeceptorium des Domi— 


Ehendafelbft genauere Unterfuhungen und Nachrichten über deffen 
Verfaffer in den Prolegom. p. 23 ff. und im Anhange zu P. 1. 
p- 222 seqg. Es ift zwar nit ganz gewiß, aber doch fehr wahr: 
ſcheinlich, daß Dietrih Vrie von Geburt ein Weftfale war. Ueber 
feine andern Schriften fiehe das Chronic. Archicom. Oldenb. bei 
Meibom |. ce pag. 172. 

149) Siehe gleihfalls Schiphowers Chron. Archieom. Oldenburg 1. c. 

160) Bat. dad von Von der Hardt Proleg. ad tom, I. pag. 25 mitge: 
theilte Schreiben , welches fi auf den Bericht des Weihbiſchofs Jo⸗ 
hann Wenneker (+ 1496) in diefem Punkte beruft. 

151) Worte Schiphowers 1. c. pag. 185. Statt « Hollen» ift hier 
« Home » gefebt. 

152) 4484 zu Göln, 1487 zu Nürnberg ꝛc. Bgl. über dies Praecepto- 
rium: Geffken, Bilderdatehismus bes fünfzehnten Jahrhunderts. 
Leipzig 1855. ©. 31—32. Ueber feine fonftigen Schriften Schip- 
hower l..c. pag. 185186. | 
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nitanerd Johann Nider, welcher 1438 zu Nürnberg farb. — 
Gottſchalk Hollen lebte noch bis zum Jahre 1481. — Er, 
gleichwie verfchiedene Andere unter den zuleßt Genannten, 3. B. 
Hermann von Marienfeld, möchten es wohl verdienen, daß ihr 
Erben und Wirken genauer erforfht und dargeſtellt würde. 
Dazu würde freilich eine nähere Kenntniß ihrer Schriften ge- 
bören, welche aber ſich wohl nicht mehr ermöglichen läßt. Denn, 
was wir bereits bei Jakob von Speft zu beflagen hatten, das 
hifft ebenfall3 bei den Meiften von ihnen zu: 

Jamque vetus graecos servabat cista libellos 

kt divina opiei rodebant carımina mures. Juvenal. 


sat. 11], 


Zufäße resp. Berichtigungen. 


Zur Vervolfländigung der vorangehenden « Mittheilungen » 
folgen in Betreff der in denfelben befprochenen Männer bier 
noch einzelne weitere Notizen. Diefelben find größtentheils ent: 
nommen aus dem Werke: «Die alte Univerfität Cöln und die 
Ipätern Gelebrtenfchulen diefer Stadt von F. 3. von Bianco. 
1. Th. 1. Abtheil. Cöln 1856», weldes erft nach Beendigung 
der vorflehenden Abhandlung in unfere Hände gelangte. — Ueber 
Conrad von Arnsberg beißt es in dem Verzeichniß der 
Personae illustriores universitati Coloniensi immatricu- 
latae: A. 1410 Ri“ Pater Conradus de Arnsberg, episco- 
pus Venecomponensis, intitulatus die b. Gregorii Pa- 
pae. 5) Er wurde alfo am 12. März 1410 in die alade- 
milde Corporation aufgenommen, An der Seite if bemerkt: 
Iste Conradus fuit Frater ordinis (Jarmelitarum, filius 
Comitis de Arnsberg et suffraganeus Latomensis. 154) 





) Bianco a. a. O. ©. 840. 

N Diefes « Latomensis», wie a. a. D. gebrudt ſteht, wird wohl 
«Coloniensis » heißen müffen. Nirgends fonft haben wir gelefen, 
daß ©. v. A. noch in einem andern Bisthum außer Goͤln Weih— 
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Theodor Kerkering aud Münfter, den wir nad 
Ullmann: Joh. Weflel S. 478, der fi dabei auf eine frühere 
Schrift des Herrn v. Bianco beruft, old erften Rector der 
Univerfität Coͤln 160) bezeichneten, wurde erft am 23. Decem- 
ber 1390 zu diefem Amte gewählt und dann wieder am 9. Oc⸗ 
tober 1400. Uebrigend war er einer von den zwanzig Magi— 
lern, welde die gedachte Univerfität zuerft conftituirten. — 
Unter diefen zwanzig finden ſich ferner die Weſtfalen: Dietridy 
Dyſtel aus Unna, mag. art. et Licent, in Medic., zu 
Paris promovirtz am 22 December 1391 zum Rector gewählt; 
Johannes Bersmwoert aud Dortmund, mag. in art, 
ebenfalls von Paris herübergefommen; 7. October 1390 zum 
Rector gewählt. — Diefe legtere Würde erhielt im April 1390 
Heinrih Grymhart von Redlinghaufen, Paftor da= 
felbft,, iur. uir. Dr.; im Sabre 1401 Wolbero de Calden- 
hove von Geſeke, Dr. med.; 1409 Tilmann Eychart von 
Attendorn, Dr. leg. und Canonikus am Dom; im erften 
Viertel ded Jahres 1414 bekleidete diefelte Gottfried de 
Heghe von Dorften, mag. art. theol. baccal., den wir 
vorher bereits ald Deputirten der Gölner Univerfiät auf dem 
Goncilium zu Gonftanz kennen lernten. !5%) 

Jakob von Smweve oder von Soäft. Ueber deſſen 
Streit mit dem Johann Malkaw aus Preußen find in den An— 
lagen zu dem oben genannten Werfe von Bianco S. 271 ff. 
noch zwei weitere Actenftüde veröffentlicht ; namlih ein Schrei— 


bifhof geweſen fei. Und eine divecesis Latomensis wüßten wir 
gleichfalls nicht anzugeben. 

186) Der erſte Reetor war (wie wir das auch früher als Angabe Mid: 
dendorps anmerkten) Bertlin von der Mark. — Anfangs wechſelte 
das Rectorat alle drei Monate. 

1356) X. a. O. ©. 87 f. und B18—821 zu vergl. — Johannes Bers: 
worrt und Dietrih Dyſtel befanden fih aud unter den vier Gölner 
Doetoren, welche zur Erwirkung weiterer Bergänftigungen für die 
Uriverfität 1. 3. 1390 nah Rom gefhicdt wurden. Bgl. S. 215. 
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ben der Univerfität Coͤln an die zu Heidelberg, und ein 
Brief der Kapläne von Bacharach an den abwefenden Pfar: 
rer dieſes Orts. Erſteres berichtet: Johann Malkaw fei durch 
Jakob von Soeſt zu zweien Malen in's Verhoͤr genommen und 
babe von demſelben die Bewilligung erhalten, in feiner feitberi: 
gen Wohnung in der St. Urlula= Zreibeit bis auf Weiteres 
verbleiben zu koͤnnen, jedoch unter der eidlichen Zuſicherung, 
aus derſelben ſich nicht entfernen zu wollen. Die Univerfität 
fei von Seiten des Erzbifhofs zu einer forgfältigen Prüfung 
der Grundfäge diefes Johann Malkaw aufgefordert und habe 
zu genannten Behuf zwölf ihrer Doctoren und Magifter depus 
tirt. Inzwiſchen aber fei Job. Malkaw unter Zurüdlaffung ei: 
ned Schreibens von dannen gegangen. Es verlaute, daß er 
dermalen in Bacharad) verweile, über den Jakob von Soeft 
deifen Orden, fo wie über die ganze Obedienz Johannes XXI. 
in Schmähungen ſich ergebe udgl. Man möge jedoch den 
Aeußerungen diefed Menſchen nicht trauen, der ſchon gleich bei 
finem erflen Verhoͤr auf die Anmwefenden den Eindrud eines 
anmaßenden und zumal für das ungebildete Volt gefährlichen 
Agitatord gemacht habe; vielmehr möge man auch bei dem 
Palgrafen ſich verwenden, daß diefer ihn nicht predigen laffe. 
— Die Kapläne von Bacharach fchreiben an ihren Pfarrer, 
daß jener «pseudopraeilicator» Johannes in Bacharach fich 
niedergelaffen und am Feſte Mariaͤ Empfängniß mitten in eis 
ner Predigt in dem heftigften Zone erklärt habe: Wer Gre: 
gor XII. nicht für den wahren Papft halte, der fei ein Keber 
und habe den Scheiterhaufen verdient; und wenn die Leute 
fürdteten, daß folches bei ihren Pfarrgeiftlihen der Fall fein 
möchte, dann dürften fie nicht mehr bei diefen beichten. Was 
nun zu thun fei gegenüber der durch ihn hervorgerufenen Auf: 
tegung?? 

Conrad von Soeft. Ueber deffen VBerdienfte um den 
Ausbau des Domes zu Regensburg vgl. Schuegraf’d Abhand: 
lung über diefen Dom im 1. Bande der Zeitfchrift des hiſto— 
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rifchen Vereins von Oberpfalz und Regensburg. 1847. ©. 174 ff. 
(Auch als befondere Schrift herausgegeben. 

Dietrib von Münfter. Diefer erfle Deputirte der 
Gölner Univerfität auf der Gonftanzer Synode ift wohl Fein 
Anderer, ald der ſchon früher genannte Theod. Kerfering aus 
Münfter, welcher von Prag nah Göln herüberfam, und nicht 
fowohl Theodor, als vielmehr Theodorikus hieß. Was für 
diefe Identität fpricht, wird am beften aus folgender Zuſam— 
menftellung erhellen. In dem VBerzeichniß der erften Mitglieder 
des corpus academicum zu Göln liest man: 

Theodoricus Kerkering de Monasterio, Mag. in 
art. Pragens. 

In den allgemeinen Statuten der Univerfität v. 3. 1392: 

Theodorieus de Monasterio, art. Mag. 
(ohne daß außerdem noch ein «Theod. Kerfering von Münfter» 
in diefem Actenſtuͤcke vorfäme.) In den Statuten der mebdici- 
nifhen Facultät vom Jahre 1393: 

Didericus Kerkerine de Monast. art. mag. 

In den Statuten der theologifchen, der juriftifchen und ber 
Artiften - Facultät — fämmtli vom Jahre 1398 — fteht nad 
den Medicinern und vor den übrigen Artiſten 

Theodoricus de Monasterio zugleih als bacca- 
laureus formatus in s. theol, 

Im Jahre 1400 den 9 October ward zum Nector gewählt: 

Theodorieus Kerkerinck de Monasterio, mag. 
et in s. theol. Licent. 

Im Zahre 1406, den 28. Zuni, wird zum Rector gewählt: 

Theodoricus de Monasterio, s. theol. prof. 

Seitdem erfheint diefer Dietrih von Münfter, nunmehr 
Drofeffor der Theologie, wiederholt ald Inhaber ded Rectorats. 
Am Zahre 1406 ward er zweimal, im Jahre 1408 fogar drei— 
mal nacheinander mit diefem höchften akademiſchen Ehrenamte 
betraut. '?°) 


157) Ehendafelbft, und in den Anlagen: ©. 23. 24. 49. 58. 73. 
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Nachdem die Gölner Univerfität, um fowohl der durd So- 
bann XXIII. '58), ald durch Sigismund an fie ergangenen. 
Einladung Folge zu leiten, den Dietrih von Münfter nebft 
den früher genannten drei andern Magiftern — aus jeder Fa-, 
cultät Einen — zu ihren Vertretern auf der Gonftanzer Synode 
gewählt hatte, wurde denfelben am 14. December 1414, dem 
Zage vor ihrer Abreife, in einer im Minoritenflofter anberaum: 
ten Generalverfammlung das betreffende Mandat ausgeftellt 
und übergeben. 45%) Außerdem richtete fie an Johann XXIIL. 
König Sigismund und die Gardinäle eigene Schreiben, um 
denfelben ihre Procuratoren zu empfehlen, !°0) 

Daß letztere, und namentlich Dietrih von Münfter, außer 
den allgemein =firblihen Angelegenheiten noch vieled Andere, 
was fpeziell die Gölner Hochſchule und deren Intereſſe betraf, 
zu überlegen und zu beforgen hatten, wurde bereit auf den 
vorangehenden Blättern gezeigt. Ganz befondersd erfieht man 
dies ferner aus den in der zwiſchen Conſtanz und Coͤln geführ: 
ten Gorrefpondenz iei) fo häufig wiederkehrenden Fragen, Ant: 
worten, Ratbfchlägen in Betreff Ueberfendung des fogen. Ro- 
tulus, d. i. eined Werzeichniffes von Univerfitätämitgliedern, 
für welche kirchliche Pfründen gewuͤnſcht und bei der oberften 
Kirchenbebörde nachgefucht wurden. 162) 

Einen neuen Anſpruch auf den Dank feiner afademifchen 
Gollegen erwarb ſich Dietrih von Münfter durch Bereicherung 


1) Das betreffende Breve f. a. a. D. Anl. ©. 149. 

159) Den Wortlaut deffelben f. ebendaf. S. 152. 

160) Diefe Schreiben ©. 152—154. 

161) Martene, thes. nov. anecd. tom. Il. pag. 1609 u. folgende. 

162) XAusführlicher handelt über den Rotulus, der Seitens der alten Uni: 
verfitäten bei der Thronbefteigung eines neuen Papftes und fpäter: 
bin alle zwei Jahre durdy befondere Boten an die päpftliche Eurie 
überfandt wurde, Bianco S. 229 f. Aud die Kölner Hochſchule 
hatte das WPrivilegium, einen folhen Rotulus einreichen zu dürfen, 
vom päpftlihen Stuhle erlangt. 
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der wiſſenſchaftlichen Huͤlfsmittel der Gölner Univerfität, indem 
er von feinen Büchern mehr als fünfhundert Bände der Artiflen- 
Kacultät vermachte, welche diefe nach Dietrichs Tode im Pfarr: 
hauſe zu St. Johann Baptift unterbringen ließ. Soldyed ge- 
(dab 1449 16); und demnad hat Dietrid den Schluß bed 
Gonftanzer Concils hoͤchſtens um ein Jahr überfebt. 
Hermann Dwerg aus Herford machte in feinem zu 
Rom im Sahre 1430 aufgefegten Teſtament außer andern Fun⸗ 
dationen auch eine Studien - Stiftung zu Cöln. Die Stift- 
linge hatten ihre gemeinfchafttihe Wohnung in dem Gebäude 
der juriftifchen Facultaͤt (in der Nähe der Minoritenkirche) — 
der fogen. Kromenburfe. Diefen Namen erhielt gedachtes Ge: 
bäude von dem dort angebrachten Wappen der Stadt Cöln, in 
deffen oberem Felde befanntlidy drei Kronen ſich finden. 16%) 


163) Y. a. D. ©. 172. 

16) X. a. D. ©. 168. Der zweite Band von Bianco’s Werk, welcher 
die Coͤlner Studienftiftungen in extenso behandelt, ftand und nicht 
zu Gebote. Auch bie Monumenta univ. Pragensis, eine ausführ: 
lichere Gefchichte der Heidelberger Univerfität (die vielleicht über Gon: 
rad und namentlid über Nikolaus von Soeft weitere Auffchläffe 
dargeboten hätte), fo wie den Vil. Band von v. d. Hardt concil, 
Constant. (Regifter mit Nahträgen) konnten wir für unfere Arbeit 
nicht benugen. 


VI. 


Der Freiſtuhl und das Patrimonialgericht 
zu Dedingen. 





Ein Beitrag zur Gefhichte 
des 
Untergangs der Freis oder Femgerichte in Weftfalen 
vom 


Kreisgerichtsrath Dr. Seiberh. 


— — — 


Di nachfiehende Monographie wurde veranlaßt dur einen 
Auffag in Nr. 8 des Anzeigers v. 1857 für Kunde ber 
deutfhen WBorzeit; worin Herr Kammerrath Wippermann 
zu Trachenberg, aus Acten des dortigen fuͤrſtlich Hatzfeldſchen 
Schloßarchivs, einige Nachrichten uͤber das ehemalige Gericht 
zu Dedingen im Herzogthum Weſtfalen und deſſen Ausgang 
in der letzten Zeit, als einen Beitrag zur Geſchichte der 
legten Athemzuͤge der weſtfäliſchen Freigerichte 
mittheili. Dieſe Nachrichten ſchienen weder vollſtaͤndig, noch 
fuͤr den angegebenen Zweck ganz geeignet und veranlaßten uns 
daher zu weiteren archivaliſchen Recherchen, deren Ergebniß wir 
im Folgenden zuſammenfaſſen. 

Zu den beiden Dörfern Dedingen und Obervalbert 
gehörten zwei Rittergüter, deren aͤlteſte Beſitzer die v. Oedin⸗ 
gen waren. Beide Dörfer liegen auf einem weftlihen Arme 
des Aftenberger Gebirged, der die Grenzfcheide zwifchen den 
Hlußgebieten der Ruhr und Eenne bildet. Sie gehörten zum 
fogenannten Lande Fredeburg, einem Theile des Gebiets der 
alten mefifälifchen Grafen, welche feit der Mitte des elften Jahr: 
hundertd, unter dem Namen der Grafen v. Arnöberg in der 
Geihichte auftreten. Auf einem Berge bei Dedingen fliftete 
die Gräfin Gerberge, geborne Prinzeſſin v. Burgund, ein 
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Nonnenklofter für adelige Jungfrauen, welches Kaifer Otto III, 
am 21. Mai 1000, ald er nad der Deffnung des Grabes 
Karl d. G. von Aachen durch Weſtfalen zurüdreifete, auf 
Bitten der Gräfin, feiner Verwandten, in einer zu Elfpe an 
der nahe vorbeiführenden alten Kenneftraße, ausgeftellten Ur: 
kunde beftätigte und in feinen unmittelbaren kaiſerlichen Schuß 
nahm.) Wir erfahren zugleih aus der Urk. daß Dedingen in 
dem Gentgau Kocdorp (Rochtrop im Gericht Eslohe) lag. Vogt 
des Damenftiftö war der Graf v. Arnsberg. Es hat nur bis 
1533 beftanden, wo ed, weil nur noch zwei Nonnen darin 
waren, vom Erzbiſchofe von Coͤln aufgelöfet wurde. 

Die v. Dedingen, ald Befiger der Haupthöfe (curtes) 
zu Dedingen und Balbert, fcheinen mit dem Stifte in feiner 
Berbindung geftanden zu haben; fie trugen die Höfe nach wie 
vor von den Grafen v. Arnöberg zu Zehn. Ed muß jedoch 
fhon früb die Hälfte derfelben durch Heirath an die Familie 
Rump gekommen fein, die etwa 4 Stumden weiter nördlich, 
auf dem Nitterfig Wenne wohnte; denn bereit3 1336 ipso die 
natali apostolor. Petri et Pauli präfentirt der Ritter The o⸗— 
dor Rumph dem Debant Wilhelm zu Meſchede, den Prie- 
fer Sifried zur Inveflitur mit der Pfarrkirche zu Dedingen, 
zu deren Empfang dieſer sabbatho. post‘ oculi von dem 
Dechant vorgeladen wurde. 

Mit dem Gute Oedingen relevirte auch die dortige Juris⸗ 
diction von dem Grafen v. Arnsberg, denn in den Auszuͤgen 
aus den alten Lehnrollen der Grafen, im Liber iurium et 
feudorum des Erzbifhofs Diedrih Il. heißt es: Herm. de 
Oydincgen fil. Godscalci infeudat. 1406, nomina- 
vit curtem iacentem in Oydincgen valentem 6 maldra 
frugum annuatim; item medietatem iudicii ibi- 
dem. — Gotscalcus de Oyd. inf. a comite Arnsb, 


N) Seiberd Url, Bud zur Geſch. des Herzogthums Weftfalen T. 
Nr. 18 und deffelben Geld. ber weftfäl. Grafen ©. 15. 
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recepit dimidietatem iudicii ibıid. et Jdimid. iur. 
patronatus. 2) Damm an einer anderen Stelle: Gotsc. de 
Oxsdinchus recepit a dno mediam partem bonorum 
in Oydinchus eum medietate iurisdiet.ibid. Theo- 
dor. Rump miles videtur ista recepisse a:comite de 
Arnsberg , sed sunt aliter nominata. ?) Es geht hieraus 
zugleich hervor, daß Dedingen mit der Jurisdiction, nur nod 
zur einen Hälfte den v. Dedingen, zur anderen Dagegen ben 
Rump zur Wenne gehörte. Eben fo hatten fie von Valbert 
nur noch eine Hälfte, während die andere, wahrſcheinlich von 
Rump, an die Familie Döbber gekommen war. *) 

Seitdem der Erzbifhof v. Cöln 1368 die Grafſchaft Arns- 
berg durch Kauf erworben und mit dem Herzogtbum Weftfalen 
vereinigt hatte, vrelevirten die Güter — und Valbert 
von ibn. 

Die ‚mit. Dedingen verbundene Jurisdiction, wovon in ben 
Arnöberger Zehnrollen die Rede, war eine vom Grafen abge- 
leitete; der Richter war im fleinen Bezirke Stellvertreter, Un- 
terrichter ded Grafen, infofern alfo Gogreve, wiewohl der Be— 
jirf einen Theil des größeren Centgerichts Eslohe bildete, deffen 
Richter ald der eigentlihe Gogrefe, daher auch concurrente Ju— 
risdiction mit dem Patrimonialrichter im Gerichtsbezirke Oedin— 
gen hatte. Die Freigraffchaft war davon getrennt; fie relevirte 
al3 Königsbann vom Kaifer, deſſen richterliher Stellvertreter 
der Freigraf war. Der Erzbiihof v. Coͤln, ald Statthalter des 
Kaifers über die weflfälifchen Freigerichte, war Oberfter aller 
Sreigrafen und belieh in des Kaifers Namen die einzelnen Frei: 
grafen mit dem Königsbanne, wenn es nicht vorgezogen wurde, 





2?) Seiberg Urk. B. 1. ©. 535. 

3) Daſelbſt I. S. 636. 

*%) Daſelbſt 1. ©: 640 und . ©. 426, Der hier genannte Hunoldus 
de Varenbracht ift Hunold v. Debdingen, v. Steinen weflf. 
Geh. St. 14.5. 1565, 





die Belehnung unmittelbar vom Kaifer zu gefinnen. 5) Gleich⸗ 
wie aber die Gograffchaft mit einem Gute (Patrimonium) ver: 
‚bunden fein und der Befiger deffelben, wenn er bie erforder- 
liche Qualification dazu hatte, dad Gografenamt felbfi ausüben 
konnte, fo war auch die Freigraffchaft häufig mit einem Patri⸗ 
monium verbunden ©) und der Beſitzer deflelben konnte den 
Königsbann feloft ausüben, wenn er die Belehnung mit dem: 
ſelben für ſich erwirfte oder er konnte einen anderen zu dieſem 
Zwede ald Freigrafen präfentiren, was meift geſchah. Er war 
dann Stuhlherr, wie der Beſitzer des fleinen abgezweigten Go⸗ 
grafſchaftsbezirks Patrimonialgerichtöherr. 

Die uralten Bezirke der Freigraffchaften fielen nur felten 
mit denen der Gografichaften zufammen und am wenigflen dann, 
wenn von letzteren Fleinere Gomplere ald Patrimonialgerichte 
abgezweigt und vom Grafen verliehen waren, deren Borftände 
auch nicht Gografen , fondern Richter genannt wurden. ?) Die: 





5) So z. B. fagt König Richard in einer Urf. v. 1262: Obtentu nobilis 
viri G. (odefridi) comitis de Aruesbergh — Rutelero militi dicto 
clerico (Pape) advocato conservatori, scilicet officium adrocatie 
in «ciwitate nostra, quod dicitur bannum regis concessimun 
— secundum iustiliam exercendum. Urk. ®. I. Nr. 323, Dem 
Grafen v. Arnsberg gehörte die Vogtei in ber Stabt Soeſt. Auf 
fein Bitten belieh der König den von ihm zum Freigrafen präfen: 
tirten Rutger Pape mit dem Königsbanne. — Aehnliche Belehnun: 
gen im U. B. 1l., Nr. 669 und in d. Note 363. 

6) Zum Belege hier nur ein Urt. Auszug: «Mir Herman von Gottes 
gnaden Erzbifchoff zu Golne 2c. doin kunt — dat wir vnſen lieuen 
getruen Henrichen Wrede in Mitinghufen, belehnt han mit dem 
frienftole zu Wiheringhufen vnd mit ber friengrafffhafft vnd achte 
houen Landes darzo gehorend, in dem kirſpell zo Horne gelegen ꝛtc. 
Gegeuen zo Arnsberg am Mondage na fent Peters Dad ad vincla 
ao dni 1483.» 

?) Es ift daher mindeftens zu unbedingt gefagt, wenn es in bem Ein: 
gangs gedachten Auffage Heißt: «Der Freirichter (Sentgraf) wurde 
betanntlich urfprünglich von 'den Gentgenoffen (Moaͤrkern) gewählt 
und dann von dem Grafen, in deffen Amt. bie Gent gehörte, be: 
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jes hinderte jedoch nicht, daß das Richter- und Freigrafenamt 
im einer Perſon vereinigt fein konnte, befonders dann, menn 
auch die Patrimonialgerichtd = und bie Stublberrfdaft in den- 
felben Händen war. So 3. B. gehörten zum Freibann des 
Stubl3 zu Almen, die Ortſchaften Wyinckhauſen, Ober: 
almen, Niederalmen, Haldingkhauſen, Wulfferingk— 
baufen, Unnepen und Everinghaufen (jegt Almerfeld) Thuͤ—⸗ 
ten, Nebden, Ratlingbaufen, Röfenbed, Kefflike, Deflingen 
(jest Madfelo), Walbringbaufen, Deifferinkthpaufen, 
Beiffingfhbaufen, Hoppefe, Meffinghaufen, Buntlirchen, 
Hemmindhaufen, Weweringkhauſen, Deinthaufen, 
Wenfter und Wülfte.d) Zum Patrimonialgerichtöbezirfe Al« 
men gebörten aber nur die fieben erften, die übrigen fiebenzehn 
bildeten einen Theil des Gogerichts Brilon. Patrimonialgerichtö- 
und Stublberr war der Belißer von Almen, der dann feinen 
Petrimonialrichter auch wohl zum Freigrafen präfentiren, aber 
dadurch feinen Patrimonialgerichtäzwang nicht über die zum 
Gogeribt Brilon gehörenden Ortſchaften erftreden konnte. 

Im Patrimonialgerichtöbezirte von Oberfirchen flanden zwei 
Sreiftühle, zu Aftenberg und Norderna. Der Patrimonialge- 
rihtsherr war aber nicht zugleih Stuhlberr. Won den elf Pa- 
trimenialgerichten im Herzogthum Weftfalen: Almen, Berg: 
ſtraße, Hofſtadt, Ganftein, Oedingen, Friedhardskirchen, Leun⸗ 
hauſen, Mellrich, Oberkirchen, Padberg und Scharfenberg wa⸗ 
sen nur die fünf erſten zugleich Freigerichte, deren Bezirke faſt 
nirgend identiſch mit denen der Patrimonialgerichte waren. ‚Im 
Ganzen fanden über hundert Freiftühle im Herzogthum. 

Wenden wir das Gefagte auf Dedingen an, fo finden wir 
bier das Patrimonial- und Sreigericht zwar immer in den Haͤn⸗ 
den beffelben Richters, gleihwie auch die Gerichtdös und Stuhl: 


flätigt (belehnt).» Die Gogreven waren bie eigentlichen Gentrichter, 
nicht aber bie Freigrafen. 
) Die Drte beren Namen gefperrt gebrudt, find ausgegangen. 
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herren identifh waren ; aber urkundlich wurden beide Jurisdic⸗— 
tionen fehr wohl von einander unterfchieden und eine Eonfun- 
dirung beider trat nur infofern ein, als dies z. B. bei derglei- 
chen Perfonalunionen factifh gewoͤhnlich da der Fall zu fein 
pflegt, wo der ausführende Juſtiz- und WBerwaltungbeamte 
ein und diefelbe Perfon iſt. Schon der oben berührte Umſtand, 
daß Dedingen feinen Gentgau für fich bildete, fondern zum 
pagus Locdorp, dem fpäteren Gericht Eslohe gehörte, fpricht 
dafür, daß das Frei- und Patrimonialgericht an und für ſich 
zwei ganz verfchiedene Gerichte waren, Nachftehende urkundliche 
Nachrichten werden es bewähren. 

1421 verkaufte Dennefe v. Dedingen das Haus De 
Dingen an einen v. Danrleden 9) — 1461 verkaufte derfelbe 
die Hälfte des Gerichts zu Dedingen !%) an den edlen Mann 
Johann v. Hatzfeld, Herrn zu Wildenburg, Schönftein und 
Merten. Db diefer auch die Hanrledenfche Hälfte des Guts 
erwarb, wird nicht: gefagt. Johann (Henneke) v. Dedingen, 
Cordes Sohn, ſcheint das Geſchlecht mit feinen Kindern be- 
fchloffen zu haben; denn 1454 verkaufte er fein Recht und 
Lehnmware an Erbe und Gut, Aecker und Wiefen in der Glei- 
dorfer Mark, an den Abt Rutger Schade zu Graficaft. — 
Zehn Jahre fpäter (1464) genehmigte fein Sohn «Diedrich 
van Dedingen» dieſen Verkauf; ven Brief befiegelte für ihn 
«Diderib van Hanrlede myn Mach.» (Better) — 
1469 befunden «Johan van Odinghen Elfzete myn 
elite Huſfrowe Diderich onde Johan myn Gone» daß fie 
verfauff haben «vnfe ghudt bouen deme Gloftere Odinghen by 
namen ene wefze gelegen by deme Reſtewerde vnde vyff lendere, 
fo alfze Aleke Hake (Abtiffin) der got gnade, dat gekofft hadde » 
— den Juncfrowen des vriggen flichtes Odinghen — tho 'be= 
hoff vnde geluchte des hilgen Sacramentesd in erer Berfen.» — 


9) v. Steinen weftf. Geſch. St. 14. S. 1565. 
‚ Hr. Wippermann fagt: Das Freigeridt. 
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Tbo vorder getuchniffe — bebbe ih Zohan van Odinghen vor 
mich Elfzefen myn Huffrowen myn Ingeſegel vnde ich Diderich 
van Ddingben vorg. mon Ingefegel vor mich Johanne Herr to 
Graſchop — an duffen breuff gebangen.» — Am 5. Febr. 1476 
ihenfte Johann feinem Sohne «heren Johan van ODdingen » 
Mönd im Klofter Graffhaft, feine Lehnware und Herrlichkeit 
am Zehnten zu Oberrarbach und an dem Hofe Hennefens v. 
Bogelheim zu Arpe. — Am 7. März deſſelben Jahrs fchenkte 
er mit Willen feines Sohnes, ded gedachten Herrn Johans «all 
myn Gupdt und vederlife Erve, dat alſus lange myn ys ges 
weißt vnd vur mpn eygen proper Guydt onder gehat bebbe 
mit aller Heirliceit vnd froheit, dat fy Reenguydt aber Reenware, 
wo vnd wa ſulche Guede gelegen ſynt, mit Namen dat Guydt 
to Odingen vp dem Frythoffy» u. f. w. zu zwei ewigen Memo: 
rien für fib und fein ganzes Gefchleht, dem Klofter Graffcaft. 
— Aus der Faſſung diefer Urf. geht hervor, daß Frau Elſeke 
und der Sohn Diederib damald nicht mehr lebten und daß 
der vereinfamte alte Johann, der Damals wohl 80 Jahre zählte, 
mit feinem geiftliben Sohne, die lebten ded Stammes waren. 
Beide fiegelm mit demfelben Wappen wie die Familien Valſch 
und Wrede, beftehend aus einem Kranze mit fünf Rofen in 
einem ber Länge nad getheilten Schilde. 

Unterdeß verkauften 1435 ipso die Gereonis et Vic- 
toris martyrum «Cord Rump to Ruden vnd Slian fpn 
elite Husfromwe» vor dem Richter Hannes Nevelung « vnſen 
enen alingen del des erued und gudes gelegen to Odingen in 
dem Dorpe, beneden an dem Ende, dar pn vortyden Derman 
Rovere oppe fait», an den «groten Rotger to Ddpngen. » 
Henneke Rump hatte die andere Hälfte diefes Hofes. Die 
Berfplitterung der Dedinger Bauerngüter hörte feitdem nicht auf. 

1486 in die Marg. virginis verfaufen Diedrich und 
Hermann Rump von der Wene Brüder, aus der Mühle 
ju Dedingen eine Rente von Roggen, Dühnern und Gelb, 
wie fie folche biöher auf Peterdtag gehoben, an den «erbarn 


XXI. 2. 20 
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Hern Sohanne to Berghufen Paflor.» Volpert Schade zu 
Reiſte, Schwager der Verkäufer, hat mit diefen den Brief be- 
fiegelt. Unter den Zeugen «bey feſte Johan van Esleve, 
Volpert Schade vorg. Hennefe Voget u. A. — 1490 feria 
quinta -septuagesime befundet «Elifabeth des Wreden dey 
nomet Supetut» 1?) für ſich «ihre rechten Erben und Nach— 
fomelinge, frowen vnd Junfferen to Dringen in dem Stichte», 
daß der Ervefie Hermann Rump Drofte, ihr verfauft habe, 
feinen Theil des Zehnten zu Dedingen und daß fie ihm geftat- 
tet, folchen jährlib Peterötag mit 10 Gulden, jeden zu 10 
Schill. wieder zu faufen. Johann v. Berninhufen, Volperdes 
Sohn, bat den auf Papier gefchriebenen Brief befiegelt. 

In demfelben Sabre 1490, ließ der Erzbifhof Hermann IV. 
durch den Landdroſten Thilipp v. Hörde, ald feinen Stellver- 
treter, zu Amsberg einen großen Kapitelstag, unter dem Vor—⸗ 
fige ded Arnöberger Freigrafen Strufelmann abhalten, auf 
welchem mehrere hundert Zreifcheffen, 65 Freifrohnen, viele 
Stubhlherren und Freigrafen erfcbienen, weil wichtige Weisthuͤ—⸗ 
mer, namentlich über die verſchiedene Gompetenz des heimlichen 
und Öffentliben Dingsd aufgenommen werden follten. Für den 
Freiftupl zu Dedingen, meldeten fih Johann und Diedric 
Rump ald Stublberren. Gin Freigraf des Stuhls erfchien 
aber nicht. Ueberhaupt wird unfered Willens, außer in dem 
Protocolle über diefen Kapiteldtag, weder der Dedinger Frei: 
fluhl, noch irgend ein Freigraf deffelben, in einer anderen 
Freigerihtöurfunde erwähnt; leßtered wahrſcheinlich, weil die 


11) Eliſabeth Wrede war Abtiffin zu Dedingen. Supetut war der cors 
diale Beiname einer Linie der Kamilie v. Wrede. 1532 verlaufte 
«be erntfefte ond fromme Melcher Wrede genannt Gupetuit, won: 
bafftih to Melden, ein Gehegete (Holzwuchs) von den Matten, an 
die Stadt Allendorf. Wir könnten ein langes Regifter auffälliger, 
aber meift fehr unäfthetifher Beinamen unferes weftfälifhen Adels 
liefern. u 4 
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dortigen Hreigrafen immer zugleich Richter waren und fic die 
legte Benennung vorzogen. 

Bon bier ab ſchweigen die Nachrichten über Dedingen , bis 
nah 63 Sahren, wo 1553 Friedrib v. Wilnstorff gnt 
Kolve zu Dedingen, von feinem Better Hermann Rump 
zur Wenne, die Wiedereinräumung der Mühle zu Dedingen 
mit Zubehör an Aedern, Wiefen, Gebölz und Zehnten, wie 
folche fein verftorbener Water inne gehabt, verlangte. Diefelbe 
fei nämlich nach des legten Abfterben, weil er und feine Schwe: 
fier in ihrer Minderjährigfeit Beinen Rauch und Hauswefen 
gehalten, von Rump an einen Bauer verpachtet worden (f. 1486). 
Da er ſolche aber nunmehr zu feinem Gebrauche für den Haus: 
halt ſelbſt nöthig habe, fo bitte er, mit Worbehalt der An— 
fprühe Rumps, um Wiedereinräumung derfelben. Als letzter 
bierauf nicht antwortete, febte ſich Kolve dadurch in den Be: 
fig, daß er die Mühle verſchloß und im Holze hauen ließ. 
Dies veranlaßte eine Befchwerde beim Churfürften Adolf, der 
darauf eine Gommiffion ernannte, welde die Sache (2. Nov. 
1553) zu Arnsberg dahin zum Austrag brachte, daß Friedrich 
Kolve v. Wilnstorff den Rump wieder in Beſitz febte umd ſich 
verpflichtete, feine Anfprüche vor dem Gerichte zu Esleven in 
Rechten auszuführen. Welchen Verhalt ed mit der Verwandt⸗ 
fchaft des Friedrich Kolve von Wilnstorff und der Fa— 
milie Rump gehabt und ob vielleicht der Water des erften, durch 
Heirath zum Beſitz der Dedinger Mühle und des dazu gehört: 
gen Guts gelangte, davon ift nichts befannt; fondern nur, daß 
die Familie Kolve zu den Minifterialen der cölnifchen Kirche 
gehörte *?) und daß Mitglieder derfelben im 13. Jahrh. Burg: 
männer zu Schmalenberg waren. 18) 

Bon der Dedinger Mühle fcheinen fie dur eine Korn⸗ 
rente abgefunden zu fein; denn 1564 auf Peterötag, verpachten 


17), Seiberg Url. Buch 1. Nr. 194, 228, 263, 313 und 484 ©. 600. 
4) Seiberg Quellen der weſtfaͤl Geſch I. S. 475. 


20 * 
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Hermann Rump zu der Wenne und Elifabethv. Schü: 
ren feine Frau, die Mühle zu Debingen mit allem Zubehör, 
auf 12 Zahre nach Landrecht, an Joſt Möller daſelbſt vor der 
Brüggen, für jährlib 4 Malter und 2 Sch. Roggen, 6 Huͤh⸗ 
ner und 23 Pf. welde an Rump, fodann 8 Scheffel Roggen 
2. Hühner und 8 Pf., melde an Friedrich v. Wilnstorff 
zu entrichten. 

Auf VPeterötag 1570 verkaufen die gedachten Eheleute 
Rumpff zur Wenne, Dem Bürgermeifler Cornelius Zeppenfeldt 
und Elfen feiner Frau, ihren halben Hof zu Ledmart, Heuſeren 
Hof genannt, im. Gerichte Detingen, mit Vorbehalt einiger 
davon zu leiflenden Dienſte. — Am Montage nad Gantate 
verkaufen vdiefelben Eheleute ihren dritten Theil des Zehnten 
zu Heigen im Kirchfpiel Attendorn, vorbehaltlich der Lehns— 
pflicht und einer jährlichen Abgabe von 4 Mark coͤlniſch, an die 
Stiftöfirbe zum heil. Georg in Cöln, dem ebrenveflen Her— 
mann vom Neuenbhofe zu Abaufen. Der auf Pergament 
geichriebene Kaufbrief, ift vom Verkaͤufer und vom Stifts⸗ 
dechant mit dem großen Kapitelöfiegel befiegelt. 

Nicht lange nach diefer Zeit flarb Hermann Rumpffz 
denn am 15. Febr. 1574 ftellt feine Witwe in Gemeinfcaft 
mit Dermann v. Hatzfeld, Herr zu Wildenburg, dem Des 
dirger Richter Hermann v. Edleben, den fie zur Heraus—⸗ 
gabe der Regifter, Briefe umd anderer Literalien des Gerichts, 
die ihm von feinem Water überfommen waren, genöthigt batz 
ten, eine Befceinigung darüber aus, daß fie ihn wegen jeder 
Unannehmlichkeit vertreten wollten, die ihm deshalb von Seiten 
der Familie Rump oder anderer erwachſen könne Wir theilen 
den Brief, als Mufter der Styliftif und zur Bezeichnung der 
Stellung , welche damals ein Patrimonialrichter feinen Gerichts 
herren gegenüber hatte, wörtlich mit. 

Woyr Herman von Haßfeld ber zu mwpllenberg und Elyſa⸗— 
beth geborne von ſchuͤren wedue Rumpes felger zu der Wennen 
bon fampt kundt vnd bekennen myth dyffem unfferem ferpytzertben 
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ond myn hermans felbesh gefchrmebnen brebe fo und nad deme 
vnſſer gunftiger gutber freuntb der Ehrenfefier und frommer 
berman von Eßleben ethlyge regyſther Moyfiyuen vnd andre 
bryffe onfler gerpcht oddyngen anthreffen wylche vurber hyuet 
ſynem father geweſſen vf onffer filfeldig erfordren vnd bedroucn 
wo er vns de nyth Inberthe ene als dan dar vme myth regtbe 
forzunemen zu banden geſtelth vnd gelybertb und ſyg danach 
derwegen gelygenet beforget und beflaget er dar durg by den 
rumpen vnd andern zu fchaden komen mogihe und dar vme 
begertb da er der halben fan den rumpen adder andren fe we— 
ren och wer fe mwolthen myth abder ane regt forgenomen mer: 
then muͤge ene ald dan deßen aller dynge ſchadlos halthen 
woltben. 

Dewylle dan wan wy ene dyffer brebe halber wo er be 
nptb fan ſyg gegeben myth regtbe fornemen wollen u. f. w. fo 
übernehmen die Auöfteller die erbetene Währfchaft gegen jeden 
zu leiſten. yn dem yaͤr vnſſes beren fir vnd fobenzug den fünff- 
zehnthen februarii. 


berman von hatzfelt Elyſabet von fchewern 
ber zu wulenberg. wendewe rumppes zor weynne. 
Die in Wachs aufgedrüdt gewefenen beiden Siegel find ab 
gefallen. 


Am 6. Auguf 1574 '% kam zwilhen dem Ghurfürften 
Salentin einer und den ‚Herren v. Habfeld und Rumpff an« 
derer Seits ein Bertrag dahin zu Stande, daß das Stuhl: 
geriht zu Dedingen fernerbin von Churcöln oder vielmehr 
dem Herzogthum Weflfalen zu Lehn empfangen werden folle, 
indem «alle weftfälifche Freigeridte von dort zu Lehn gingen. » 
Ohne die, und nicht vorliegenden, Präcedenzien diefed Vertra— 
ges, läßt fib der Sinn des gedachten Paffus nur dahin be: 
finiren, daß der Churfürft ald Herzog in Weftfalen, ſich als 


4) Herr Wippermann nennt, wiewohl irrig, das Jahr 1570. 
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den kaiſerlichen Statthalter über die wefifälifchen Femgerichte 
und in bdiefer Eigenfchaft ald Lehnherrn des Stuhlgerichts 
betrachtete, was er jedoch eigentlih nicht war. Die Stuhl: 
herrſchaft war allerdings mit dem Beſitze des Lehnguts Des 
dingen eben fo wohl verbunden, als die Patrimonialgerichts— 
berrfchaft und infofern giengen beide vom Churfürften,, ald Nach— 
folger des Grafen v. Arnöberg, zu Zehn Die Stuhlherrſchaft 
berechtigte aber nur dann zur Verwaltung ded Freigrafenamts, 
wenn die Belehnung des Kaiferd mit dem Königsbanne 
binzufam und dieſe hatte der Churfürft nur ald kaiferlicher 
Statthalter, von wegen feined Herzogthums in Weflfalen, zu 
ertheilen. Lehnbriefe wurden darüber allerdingd gegeben '5), 
aber felten aufbewahrt, weil fie eigentlich nur perfönliche Amts⸗ 
befialungen waren. 

An 7. Zan. 1575 belehnt fodann Churfürft Salentin zu 
Arndderg den Ludwig Rumpff als feines Bruders Her: 
mann Rumpffs zur Wenne nadgelajjener Wirwe und Kin— 
der Gewalthaber und rechten Vormünder, für diefelben mit 
dem halben Gericht zu Dedingen, «in allermaßen fie dafs 
felbig herbracht vnd hiebevor von der Graffhaft Arnsberg 
lehnruͤhrig geweſen, fammt der Einforderung und Einnehmung 
der Bruͤchten von Blutrünft, Schlägerei u dgl. Uebertretungen, 
Markt, Zoll und Angriff, alles mit der Beſcheidenheit und 
Vorbehaltung, wie in einem am 6. Aug 1574 gethätigten 
Abfchied weiter ausgeführt.» Diefe Belehnung flimmt genau 
mit dem zum v. J. gefagten. Sie befaßt nicht den Freibann, 
fondern dad Patrimonialgericht, welches allerdings urfprünglich 
von den Grafen v. Arndberg zu Zehn gieng. Am 7. April 1590 
beichnte Ghurfürft Ernft zu Arnöberg in gleicher Art den So: 


15) Herr Wippermann jagt, Lehnbriefe feien nıcht vorhanden, auch obne 
Zweifel darum nicht ertheilt, weil fowohl das Gericht, wie der Bann 
«ohne Mannfchaft» gelieben wurde. Diefe Anfiht wird durch eine 
Menge Urkunden widerlegt. 
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bann Rüdiger, ald Bevollmächtigten des Johann Rumpff. 
Die in der Belehnung mitbegriffenen Bruͤchten u. ſ. w. gebör: 
ten zur Gompetenz der Patrimonialgerichte überhaupt, welde, 
wie die Gogerichte, nicht nur Juſtiz- fondern aud die damit 
verwandten Polizei Berwaltungfacben zu beforgen hatten; waͤh— 
rend die Competenz der Freigerichte urfprünglich befonders 
Berbreben gegen Leib und Leben, Glimpf und Ehre, gegen 
den chriſtlichen Glauben und den Randfrieden befaßte. 6) 

Im 3 1598 entflanden Mishelligkeiten mit dem Bürger: 
meifter Cornelius Beppenfeldt, wegen des demfelben 1570 vers 
kauften halben Druferen Hofes zu Ledmart. Er Elagte nämlich 
am 21. April beim Lanpdroften, obgleihb ibm Hermann 
Rumpff ven Hof erblidy verkauft und er denifelben den Wie: 
derfauf nur gegen 200 Thlr. geftattet, fo babe fein Sohn 
Sobann KRumpff nad Abfierben des legten Erben, deſſen 
Sohn doch genöthigt, den Hof von ihm zu gewinnen und die 
Pacht bedeutend zu erhöhen. Er wolle ſich das nicht gefallen 
lafjen; da aber Johann Rumpff Stuhlherr und deſſen Bru— 
der Hermann Richter zu Dedingen fei, fo koͤnne er feine Klage 
mit Erfolge nicht bei dem dortigen Gerichte, in deflen Bezirk 
der Hof liege, anftellen und bitte er daher den Landbdroften, 
ihm auf anderem Wege zu feinem Rechte zu verhelfen. Der 
Erfolg dieſes Perhorreſcenzgeſuches ift zwar nicht befannt, 
es geht aber aud demjelben die Verwirrung der Begriffe über 
Stubiherrfbaft und Patrimonialgerichtöherrfchaft hinlaͤnglich here 
vor. Sie flellte fi in der Folge immer mehr heraus; denn 

am 14. Suni 1612 theilen Richter und Scheffen des freien 


) Man vergl. bie Antwort der Freifheffen auf die 26. Frage ber Me: 
formatıon König Ruprehts v. 1404 in Seibertz Urk. Bud 1, 
Nr. 904. Der dafelbft Note 5 gedachte Freigraf Joh Glaes v Wil: 
fenbradyt zu Balbert, hatte feinen Stuhl nicht zu Obervalbert bei 
Debingen, fondern zu Balbert an der Grenze bes Amts Attendorn 
gegen die Graffhaft Marf. 
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weltlihen Stuhlgerichts Dedingen, im Auftrage von 
Landdroft und Räthen, den Eheleuten Johann Rumpff zur 
Wenne und Eliſabeth v. Schüren eine Klage des Phili— 
bert v. Hohened und Hans Kämmerer v. Worms gnt. 
Dalberg mit und laden Verklagte auf den 28. Juni zur 
Berantwortung an Kort Mollerd Behaufung zu Debdingen. 
Die Ladung iſt von Richter Detherich Esleben unterſchrie— 
ben und befiegelt; die Klage felbft liegt micht bei: Inſofern 
läßt fich zwar nicht beurtheilen, ob die Sade eine vor dad 
Freigericht gehörige «femvrogige» war. Gewiß aber ift es, 
daß die Ladung nicht die eines Freigrafen war und ber Auftrag 
zur Verhandlung der Sade, nicht zur Competenz von Land» 
droft und Räthen gehörte, wenn es eine eigentliche Freiftuhls- 
fache gewefen wäre. Seit dem Anfange des 17. Jahrhunderts 
lag die Griminaljurisdiction ganz in den Händen der Gogerichte 
und es half nichtd, daß der fogenannte Dberfreigraf zu Arnds 
berg, ſich beim GChurfürften gegen die Eingriffe derfelben in 
feine Zurisdiction beſchwerte. Zur Unterfuhung derfelben ver: 
ordnete der Churfürft Ernft zwar befondere Gommiffarien, um 
mit dem Oberfreigrafen über den Zuftand der Femgerichte, über 
ibre Gompetenz und die Zweckmaͤßigkeit ihrer Fortdauer zu cons 
feriren. Aber der Freigraf bemühete fich vergebens, tie Com⸗ 
miffarien zu überzeugen, daß dur Einſchraͤnkung der Femge⸗ 
richte die Autorität des Churfürften, die vermöge der Baiferlichen 
Reformationen durch ganz Weſtfalen, weit über die Zerritorial: 
grenzen des Herzogthums Meftfalen hinaus, wohl begründet 
fei, untergraben werde. Die Commiffarien hatten feinen Sinn 
für dergleichen Anfichten, die practifch obfolet geworden waren 
und begnügten ſich mit befchwichtigenden Remonftrationen, in 
deren Folge die Gompetenz der Freigerichte immer tiefer fanf. 
Die ehemalige Heimlichkeit derfelben, befchränkte ſich bald auf 
anonyme Denunziationen der Freiſcheffen, von Feld» und fon= 
fligen kleinen Polizeifreveln. Wenn fih daher auch 1620 
Franziſcus Langenſcheidt, aus römifch =» faiferl. und 
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Kinigl. Majeftät Macht und Gewalt aller freien Stühle in Welt: 
falen albie zu Arnßperg im Baumboff zu Daupfe, von Chur: 
fürftt. Durchlaucht zu Coͤln meinem gnädigften Herrn als hoͤchſt⸗ 
ermeldter faiferl. und koͤnigl. Majeftät obriften Statthalter , ver- 
ordnneten und conjftituirtten Freigraffen nennt !?), fo hat das 
doch wenig Bedeutung. Die Freigerihte hatten ſich abgelebt, 
während die Go = und Patrimonialgerichte, von den Zerritorial« 
herren begünftigt, ſich allmählig die Gompetenz der Freigerichte 
aneigneten und biefe dadurd ganz außer Kurs festen; wenn 
diefelben fich auch noch mit der hochklingenden Benennung fai- 
ferlicher freier Gerichte brüfteten. Nur folche Zreigerichte, bie 
nicht zugleich Patrimonialgerihte waren, wie 3. B. das des 
Fürften v. Walded im Grunde Affinghaufen, ded Grafen von 
Meffelrode zu Ebbinghaufen und des Freiherrn v. Hörde zu 
Boͤkenfoͤrde, vegetirten als Rügegerichte in Injuriens und ges 
ringen Polizeifahen auch noch im Anfange des 19 Jahrh. fort. 
Daffelbe war mit den zum landesberrliden Patronat gehörigen 
Freihſtuͤhlen der Fall, welche ſaͤmmtlich von einem fogenannten 
O berfreigrafen refpizirt wurden. Der letzte Oberfreigraf En- 
gelbard, farb am 2. Febr. 1835, nachdem fon feit meh: 
teren Jahren feine amtlichen Functionen aufgehört hatten. 

In ähnlicher Art verhielt ed ſich mit dem Freigerichte zu 
Dedingen. Das dortige Patrimonialgericht hatte, fo weit 
fein Bezirk reichte, daſſelbe factifch laͤngſt abforbirt, wenn Rich⸗ 
ter und Sceffen fib auch bisweilen noch Freigericht und die 
Patrimonialgerichtöherren Stublberren nannten ohne den Sinn 
diefer, unpractifdy gewordenen, Worte zu verftehen. Außer dem 
engen Patrimonialgerichtö = Bezirke, hörte die Jurisdiction des 
ehemaligen Zreigerihtd von felbft auf. Die nachfolgenden 
Thatſachen werben dies noch näher beftätigen. 

Am 10. Nov. 1614 belieh Ferdinand, Nachfolger des Chur: 


) Seibers der Dberfreiftuhl zu Arnsberg, in der Beitfchrift für weft: 
fät. Geh. B. 17. ©. 157. 
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fürften Ernft, den Hermann Rumpff zur Wenne, für fi 
und feine Brüder, eben fo wie ed 1590 geſchehen war. 

Am 14. Zuni 1618 verfaufen Margaretda Gaugre— 
ben Witwe Rumpff zur Wenne, Hermann und Hillebrand 
Rumpff ihre Söhne, an Dietherich Edleben zu Ledmart, 
Richter zu Dedingen, für 25 Thlr. wiederloͤslich ein Geboͤlz 
ober Ledmart, das Foiftholz genannt, weldes zum Haus 
Wenne und dem Kolben (Kolven) Gut zu Dedingen gehörig 
gewefen. Die Hälfte dieſes Gehoͤlzes gehörte noch zu dem 
Kolben Gute, weldes zufolge Baiferliber Mandate den Jun— 
fern v. Uslar zu Waden im Braunfchweigifhen eingeräumt 
worden war. Da diefe aber den Hermann Rumpff be- 
vollmächtigt haften, über dad Gut feined Gefallens zu difponi: 
ren, fo übernahm derfelbe, den Ankäufer fowohl wegen diefer 
ald wegen ber anderen Hälfte gegen die v. Uslar und deren 
Greditoren, fo wie gegen die Wildtorffichen Erben oder deren 
Gläubiger, zu vertreten. Was es mit den Uslar'ſchen Anſpruͤ⸗ 
ben für einen Verhalt hatte, werden wir bald fehen. 

Etwa eine halbe Stunde weſtlich von Dedingen lag das 
Haus Valbert, Stammfig der Familie Lintlohe, nach der es 
aud wohl genannt wurde. San v. Kintloe beirarhete Eli» 
fabeth, eine Tochter Diederich Rumps, 'E) und erwarb da= 
durch Anfprüde an den Dedinger Gütern. Nah feinem Tode 
ließ fib Hermann Rumpff der jüngere, am 12. Febr. 


18) v. Steinen weſtf. Geſch. St XIV. ©. 1626. Er ift aber im 
Irrthum, wenn er ©. 1549 von einem befonderen Gute Lintlaw 
oder Rintloe fpridt. Das fogenannte Baus Lintlohe ift identifch 
mit dem Haufe Valbert, welches glei ober bem Dorfe Altenvalbert 
Liegt und jegt nur noch Kettlers Platz, nad feinen fpäteren Be: 
figern, genannt wird, weil das alte Lintloefhe Haus längft abge: 
broden if. Das Gurt, 500—600 Morgen baltend, gehört nun 
dem Grafen dv. Kürftenberg, der es von Kettler gekauft hat. Das 
neue, nit maffive, Wohnhaus auf demfelben, hat die Korm eines 
großen Bauernhaufes. 
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1628 durch den Notar Simon Pape (Richter zu Edlohe): 
«in den realen Befig des halben Theils des Stublge- 
riht® Depdingen, mit feiner uhralten Berechtigkeit und Zu: 
bebörung von Markt, Zoll und Angriff ıc. ſetzen, fo jeder Zeit an 
Haus Wenne gehörig, aber von gedachtem Lindloe unter uns 
verantwortlihem Zitel vorenthalten worden; obgleih er Rumpff 
damit vom Churfuͤrſten belieben geweien.» Er würde fic, 
wie er fagt, ſchon längfi in den Beſitz des Lehns geſetzt haben, 
fei aber um #riedelebend willen, von dem Dechant Theodor 
Berbeiden zu Mefchede immer davon zurüdgehalten worden, 
indem diefer ihm verfprocden, Laß er den Öbriften v. Kintelo 
in Güte zur Abtretung vermögen wolle, was jedoch bei deſſen 
Lebzeiten micht gefcbeben fei. Der Notar hat über die Beſitz⸗ 
ergreifung ein umftändliched Document audgefertigt. 

Der bier gedachte Obrift v. Lintloe, der im dreißigjährigen 
Kriege ald Generalmahtmeifter in Weflfalen fehr bekannt und 
gefürchtet war, !9) hat in feiner Heimath nicht das befte An 
denfen binterlaffen. Er fpufte, wie die Sage gebt, nach feinem 
Zode auf dem Haufe Valbert (jebt Kettlerd Pla genannt) in 
fo arger Weiſe, daß er in den nahen Wald gebannt werben 
mußte, aus dem er jährlih nur um einen Fuß lang dem Haufe 
wieder näher rüden darf. Man hofft in der Gegend, daß er, 
bevor er das Haus erreicht, erlöfet und des ferneren Umgebens 
enthoben fein werde. Die Sage befchäftigt fich in der Gegend, 
noch immer mit ibm Nach ihr hieß er der ftarfe Lintloe, 
weil ihn niemand zwingen Eonnte. Diefe Stärke verdanfte er 
einer Zauberhofe, was nur feiner Frau befannt war. Da er 
gegen legtere aber auch immer rüdfichtlofer wurde, fo ließ fie 
fib auf einen Anfchlag feiner Feinde gegen ihn ein. Nachdem 
er fi in einer Chriſtnacht ausgekleidet zu Bette gelegt, gab fie 
ihnen durch das Spielen eined Inſtruments das verabredete 


m Rdingh Geſch. der Stadt Rüden, in Seiberg Quellen der weftfält: 
ſchen Geſchichte 1. S. 249. 
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Zeiben. Sie drangen nun plöglih auf ihn ein, ehe er fich 
anffeiden fonnte und ermordeten ihn bevor er fih mit Gott 
verföhnt hatte. Das ift der Grund, warum er fo lange ſpukend 
umgeben muß. 

Am 22. Juli 1630 bekundet der Oprifttieutnant Tile 
Albrecht v. Uslar, Erbgeſeſſener auf Wacken, fuͤr ſich und 
aus Vollmacht feiner Brüder Jörg und Friedrich Moritz 
v. Uslar Oberſt und Oberftlieutnant, nachdem ihr Vater weil. 
Hand Ernft v. Udlar Obriſt, im Namen ihrer Großmutter 
Catharina Schlingklembs wegen etwan Sophien v. 
Wilstorff, Wittiben Langenbachs, gegen Caſpar v. Wilt- 
torff gnt Kolben, vor einigen Jahren, wegen habender rich- 
tiger Forderung, vom kaiſerl. Kammergeriht zu Speyer ein 
mandatum poenale sine clausula ausgebracht, mit deffen 
Ereguirung die hurcölnifhe Regierung in Weſtfalen, den Rich: 
ter Diethrich v. Esleben zu Dedingen beauftragt gehabt, 
der dann auch fie Erben Udlar in Safpar v. Wilstorffs 
Güter zu Dedingen eingefegt habe, diefe Güter aber von ihrem 
freundlichen lieben Better, Hermann Rumpff dem jüng. 
zur Werne eine Zeitlang, wie auch noch, unter Händen gehabt 
und nun deffen Mutter und (deren Sohn) Hillebrandt 
Rumpff, die Erben Uslar um erblichen Verkauf der gedachten 
Güter angegangen, dann auch unlängfi der Obrift v. Kintelo 
diefer Güter halber auf 500 Thlr. und ein unfträfliches Pferd 
in Unterhandlung geflanden, er Uslar aber feinem Better Hil- 
lebrandt Rumpff vor einem Fremden die Güter gern gönne, 
fo habe er für fih und feine Miterben, demfelben volltlommene 
Macht und Gewalt gegeben, auf 500 Thlr. und ein fehönes 
unftrafbares Reifepferb, über die gedachten Güter zu handeln, 
fie zu cediren und kurz darüber zu verfügen wie es ihm gefalle. 
Der Brief it vom Ausſteller unterfchrieben und befiegelt. 

Sechs Jahre fpäter, am 6. Mai 1636 kam dann ein Ber: 
gleich zwifhen Sufanna Spiegel, Witwe des Obriften v. 
Lintloe und dem Droflen Hermann Rumpff zur Wenne zu 
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Stande, wonach die erfte auf alle fernere Anfprüde an dem 
balben freien Stublgeribt, ald womit der Drofte Rumpff 
vom SChurfürften belieben fei, verzichtete und ihm baf- 
jelbe zur freien Difpofition abtrat, wogegen er auf alle Scha— 
densrebnungen verzichtete und ihr für ihre Lebenszeit einzelne 
feine Nutzungen einräumte. 20) 

Sn diefem Bergleiche ift dad Patrimonialgeriht, welches 
vom Churfürften zu Lehn gieng, mit dem freien Etuhlgericht 
irrig identifizirt, welches au in dem folgenden Schreiben ges 
Iheben, da$ Hermann Rumpff am 29. Auguft 1637 an Her: 
mann und Joh. Adrian Grafen zu Hatzfeld ıc. erließ 
und worin er ihnen meldete, er habe das ihm von feinen Vor—⸗ 
fahren angeerbte halbe Gericht Dedingen von dem Detinenten 
von Lintelo wieder an fich gebraht. Obwohl died nun ein 
2weldlich frey Stuelgericht» fei, woran der Landeöherr, 
feiner Hobeit halber, nur gewiffe Gefälle, nämlich die durch— 
gehende Landſchatzung und was fonft uralten Herkommens, zu 
prätendiren babe, fo würden doch, dem entgegen, nun aller: 
lei präjudizirliche Neuerungen und Zumuthungen an den Sammt- 
richter geftellt. Das deöfallfige Befehlſchreiben cum annexis 
überfende er hierbei und bitte um der Herren Mitfentiment. 
Die bezogene Anlage und weitere Nachricht über den Erfolg 
ieblt. Es geht aber aus dem Schreiben klar genug hervor, 
daß der Verf. felbft nicht wußte, was er fich unter dem welt— 
lihen freien Stuhlgericht zu denken habe. 

Diefelbe ängfllihe VBorfiht geht aus einem Schreiben v. 
22. Ian. 1644 hervor, worin Hermann Rumpff Droft 
zur Wenne, ald Mitftuhlhere des Gerichts Dedingen und Col- 


©) Der Bergleih hat folgende Unterfchriften: Sufanna Witwe v. Lintlo 
geboren Dochter Speigel zum Defenberg. Johann Staill von Hol: 
ftein (zu Schoͤnholthauſen). Friedrich v. Stodhaufen Richter zu 
Dipe. Simon Pape Richter zu Esleven. Herman Rumpff. Io: 
bannes Gabriel Paftor in Kirchhundem. 
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lator der Pfarrfirche dafelbft, der Witwe bed am 17. San. ver- 
florbenen Richterd Diedrih Eßleben geflattet, die Leiche 
deffelben, in Betracht, daß er viele Jahre lang das Richteramt 
befleidet, in der Pfarrkirche begraben zu laffen; doch nicht aus 
habender Berechtigkeit und vorbehaltlich ſowohl der Jurisdiction 
als der Gollatur gedachter Kirce. ?') 

Am 13. Aug. 1650 wurden zu Arnsberg Ehepacten ge— 
fhloffen zwifhen Adam Diedrihd Rumpff, Sohn von Her- 
mann Rumpff zur Wenne, Droften zu Maröberg und Bol: 
mardheim und deflen verftorbener Frau Elifabeth v. Plet- 
tenberg, auf der einen und Maria Mectild Johanna 
Freiin v. Weihe, Tochter von Gaudenz Frhr. v. Weichs 
zu Noesberg und Weyer hureölnifhen Oberftall- und Jäger: 
meifterd und deflen ärau Maria v. Prantel u. Ehren: 
fingen, dermalen Witwe von Philips Rudolf de Lou- 
chier baron de Solliers, seigneur de Maiserulles 
gewefenem curcölnifbem Kämmerer und Leibgarde-Rittmeifter 
auf der anderen Seite. Der Vater Hermann Rumpff übergab 
feinem Sohne und diefer feiner Braut in donationem prop- 
ter nuptias da Gut Wenne, das halbe Gericht zu 
Dedingen, fammt der zum Haus Wenne gehörigen Lehns— 
berrfhaft und allen anderen in und außer Landes gelegenen 
Gütern; mit dem Vorbehalt, daß der Water entweder zu Wenne 


21) Diefe Beſorglichkeit um alte Rechte, fchien fich auch auf die v. Weiche 
ald Nachfolger ber Kamilie Rumpff vererbt zu haben, benn als 
1767 die Erben Vogt zu Leckmart ein geiftliches beneficium ftifte: 
ten, um es als Viearie nad Dedingen zu verlegen, befürchtete der 
damalige Patron der Pfarrliche: Clemens v. Weihs zur Wenne, 
die Einkünfte des 1734 nad Beförderung bes Paftors Joh. Bern: 
hard Beyer zur Pfarrei Kichhundem, von Gafpar Bernd Franz 
v. Weihe zum Paſtor in Dedingen präfentirten Joh. Bernard 
Hoff mödten darımter leiden und ließ daher durch den Notar Dal: 
mann bei dem Vogt zu keckmart, beffen geifttihem Sohne und bem 
Bruder Dar Vogt , Proteſtation dagegen einlegen. 
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mit den jungen Eheleuten wohnen, oder dad Haus zu Eslohe 
und den dritten Theil aller fahrenden Habe, mit den zwei 
Höfen zu Mesmeke, nebft einem von den Höfen zu Ober: oder 
Niederenfe im Waldeckſchen, zum lebenslänglihen Niesbrauche 
für fib nehmen künne ; ferner daß der Sohn verbunden fein 
fole, feiner jüngften Schweſte Maria Margaretha 
Rumpff 2500 Zhlr. zu zahlen, welche Sunmme die ältefle, 
grau v. Berswordt, auc erhalten habe. Zur Morgengabe 
erhielt Die Braut einen der beiden Höfe zu Ober= und Nieder: 
enfe nach ihrer Auswahl; mogegen fie dem Bräutigam alles 
in dotem zubradte, was ihr in den am 3. Mai 1639 mit 
ihrem erfien Gemahl zu Poppelsdorf errichteten Ehepacten, für 
ten Fall zweiter Ehe , fowohl usufrueiuarie als proprietarie 
in Erb= und Lebngütern zur Difpofition geftellt worden. Aus 
erfter Ehe hatte fie zwei Kinder. Der weitere Inhalt der Ehe: 
pacten intereffirt bier nicht. 

Aus diefen Ehepacten entftanden Misverfländniffe zwifchen 
Bater und Sohn, megen des Gerichtd zu Dedingen. Es geht 
dies hervor aus einem Schreiben der Kanzlei zu Arnöberg v. 
14. Auguft 1651 an den Richter Jobſt Dietherih Eßle— 
ben, worin es heißt, die zwiſchen dem Droften zu Marsberg 
und Bollmarsheim, Hermann Rumpff und teffen Sohne 
Adam Diethrich Rumpff zur Wenne, beſtandene geringe 
Differenz wegen bes Gerichts Dedingen fei befeitigt. Der 
Richter habe Daher den jüngft bei ihm in Zuſchlag gelegten 
Zoll dem Sohne ausfolgen zu laſſen, und die Gerichtdeinge- 
feffenen anzuweifen, daß fie Fünftig den Sohn für ihren 
Stuhlherrn halten und refpectiren follten. Alſo auch die 
Kanzlei zu Arnsberg wußte nicht mehr, was es mit der Stuhl⸗ 
berefhaft für ein rechtliched Bewandtniß batte, indem fie folche 
mit dem Zoll in Berbindung brachte. Kein Wunder daher, 
dab Adam Diedrich Rumpff am 17. Nov. 1652 ald Erbs 
gefeflener zur Wenne und Stuhlherr zu Dedingen, dem. 
Meſcheder Dechant Joh. Heinr. v. Schommark zu der durch 
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Abgang ded biöherigen Pfarrerd Joh. Müer nad Rembling- 
haufen, erledigten Pfarrfirhe ad s. Burchardum zu Dedingen, 
den Attendorner Vicar Georg Ruͤeßmann von Wormbach zur 
Inveſtitur präfentirte, die ihm der Dechant durch den fubflitu- 
irten Ganonicus und Primiffar Zohann Ledden zu Mefchede 
am 10. Dez. 1652 auch ertheilen ließ. — Adam Diedrid 
Rumpff war übrigens am 21. Febr. deflelben Jahrs vom 
Churfürften Marimilian Heinrich gerade fo beliehen worden, 
wie 1575 Ludwig Rumpff für die Kinder feines Bruders Her: 
mann. Daß aber die Bezeibnung Stuhlherr, deren Sinn 
ganz abhanden gekommen zu fein ſchien, vielleicht eben wegen 
ihrer alterthümlichen, myftifch gewordenen Bedeutung, gleich— 
fam als ein hoher Zitel bei jeder angebradt wurde, 
geht aus folgendem hervor. 

Am 2. Zuli 1662 verfaufen die Eheleute Chriſtian 
Ludwig v. Lintelo zu DBalbert und Marg. Elifab. v. 
Schade, «den dritten Part des Dedinger Marktzolls, wie der: 
felbe am St. Johannis zu Mitfommer am St Guiberti und 
allen Markttägen erhoben wird» an Ad. Dietber. Rumpff 
zur Wenne, Droften zu Maröberg und Volkmarsheim Stuhl: 
berrn zu Dedingen und deſſen Frau Maria Mechtil— 
dis Johanna v. u. zu Weir, für eine fihere Summe Gel: 
des ald freies, eigened Erbgut. Der Pergamentbrief ift 
außer den verfaufenden Cheleuten von dem «Edelveſt und vor: 
nehmen Zobften Dietherichen v. Edleben zu Ledmart, 
Richter zu Dedingen» unterfchrieben aud von. dDiefem und dem 
von Lintlo befiegelt, des legten Ziegel aber abgefallen.. 

Am 2. October 1665 unterfagen die Stublherren des 
faiferlihen freien Stuhlgerichts Dedingen allen Ge: 
richtd-Einfaffen, fo wie deren Nachbaren, namentlich den Ein- 
wohnern von Oberelfpe, die Wäfler und Lachen im Gerichts- 
bezirfe zu befifchen, bei Strafe von 20 Gguld. Das hobe 
Edict iff unterzeichnet: «M. Frhr. v. Hatzfeld Herr zu 
Wildenburg, Schönftein und Wehrter — Adam Diede: 
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rich Rumpff zur Wenne — des Grafen zu Hatzfeldt und 
Gleichen abgfandter Sommiffarius Joh. Daniel Sinefius zu 
Ledmart. » 

Was fi die Herren unter dem längft zu einer hohlen 
Phraſe gewordenen Titel der Stuhlherren eines kaiſerlichen 
freien Stuhlgerichts, das mit dem Fiſchereirechte im Patrimo⸗ 
nialgerichtsbezirke gar nichts zu ſchaffen hatte, gedacht haben, 
iſt nicht bekannt. 

Seit 1665 liegen manche Bruͤchtenprotocolle des Freien⸗ 
ſtuhlgerichts zu Dedingen vor. Sie unterſcheiden ſich aber durch 
nichts von den gewoͤhnlichen Bruͤchtenprotocollen der Patrimo⸗ 
nialgerichte und beſtehen nur in der Ruͤge und Beſtrafung von 
Injurien, Holzfreveln oder ſonſtigen Meinen Polizei-Vergehen. 
Um ein ſchwaches Bild von ter Unabhängigkeit der Juſtiz an 
diefem Paiferlihen freien Gericht zu geben, wollen wir einiges 
daraus mittheilen. Der damalige Richter Jobſt Diedrich 
v. Eöleben bezog einen Gehalt von 5 Thlrn., die aus den 
Brücten bezahlt wurden. Won lebteren erhielt er außerdem 
den zehnten Pfenning und die Behrungsfoften, wenn er zur 
Abhaltung ded Gerichts von Leckmart nah Dedingen reifete. 
Der Gerichtöfrohne erhielt aud den Brüdhten einen jährlichen 
Gehalt von 1 Thlr. (23 Sgr.) und pro labore der Beitrei- 
bung, bisweilen noch eine Gratification. Won dem was übrig 
blieb, erhielt der Gerichtsherr zur Wenne %,, v. Hatzfeld zu 
Grottorff Y, und v. Hatzfeld zu Wildenburg '4. Die Gericht: 
gebühren in gewöhnlichen Givilfachen mwurben unter den Ge: 
richtsherren, dem Richter, den Scheffen und dem Gerichtsfroh⸗ 
nen getbeilt. Bei der Abhaltung des Gerichts, war außer dem 
Richter und den Scheffen gewöhnlich auch noch einer der Ge: 
richtöherren oder ein Mandatar derfelben gegenwärtig. So gab 
noch 1706 am 22. Nov. der Gerichtsherr Maximilian v. 
u. zu Weichs, Stuhlherr zu Dedingen bem Paftor Hein— 
rich Hötte zu Effeln bei Rüden Vollmacht, einem auf fols 
genden Tag angefesten Brüchtenanfchlage ftatt feiner beizuwoh⸗ 
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nen, dad Intereffe der Jurisdiction zu beobachten, auf vor: 
fallende Propofitionen Refolution zu ertheilen und überhaupt 
den Gerichtsherrn zu vertreten. Der Nichter Joh. Diedr. v. 
Esleben ftarb kurz nah dem 19. März 1681. Am 20. und 
22%. Sept. wurde unter dem Vorſitze des Grafen Sebaftian 
v. Hatzfeld und Gleihen, des Frhrn. Melchior v. Hab: 
feld und des Heinrich Hengesbach, ald Mandatard deö 
Droften Adam Diedrich Rumpff zur Wenne, Stublherren 
des Gerichtd Dedingen, ein Bruchgericht angeftelt und unter 
anderen Cornelius Schröder «weilen er iudices ordinarios, 
die fämptliche Stuhlherren, vorbeigegangen, in causa iniustis- 
sima nacher Arndberg geloffen, die churfuͤrſtl. Kangley dafelbft 
mit grober und wie er felbften geſtanden ohnverantwortlider 
Unwahrheit, cum iniuria sententiam ferentis, berichtet», 
mit 4 Thlrn. befiraft. Die Strafen in den Protocollen find 
immer mit anderer 'Dinte als die Protocolle felbft gefchrieben, 
alfo wahrſcheinlich erft hinterher von den Stuhlherren feſtgeſetzt 
und eingetragen worden. Ein vorliegendes Zollregiſter v. 1708 
befaßt bloß ſogenannten Pferdezoll, der von verkauften Pferden 
entrichtet wurde. Das letzte Bruͤchtenregiſter iſt von 1766. 

In den Acten liegt ein Brief ohne Datum von Sebaſtian 
v. Hatzfeld Herr zu Gleichen und Baron de Hatzfeld, 
worin fie einer nicht genannten wohlgeborenen Frau, antıwors 
ten, fie hätten dem abgelebten Richter Esleben für feinen min= 
derjährigen Sohn die Erpectanz auf den Richterdienft zu Des 
dingen unter der Bedingung gegeben, daß bis zu deflen Ca— 
pacität der Dienft dur einen qualifizirten Subftituten verjehen 
werde. Da fie diefe ihre gegebene Parolle nicht wohl wider- 
rufen könnten, fo confentirten fie, daß ber Gecretarius der 
Adreffatin: Halman (der ohnedem feine fortune wohl avan- 
tagieuser zu ſuchen gedenken werde) den Dienft einftmeil ad- 
miniftrire und nachher dem jungen Esleben, in Regard ber 
von feinen Voreltern feit länger ald 200 Sahren, (f. 1486 u. 
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1574) geleifteten Dienfle, refignire. Jodocus Halmann trat 
nun als adminiftrirender Richter ein. 

Am 28. Juni 1669 notifizirte der Herr v. Hatzfeld von 
Dedingen aus, dem Drofieen Adam Diedrich Rumpff 
zur MWenne, die Regierung zu Arnsberg befreite dem freien 
Stuhlgericht das exercitium iurisdictionis, in specie quoad 
personalem arrestationem ex causa civili. Rumpff ant- 
wortet an demfelben Tage, der weftfälifhe Rath: Herr Düder 
fei bei ihm gewefen, um ald Commiſſar wegen Arreftation bed 
Lütticber Kaufmanns Information einzuziehen. Er babe aber 
nur erwiedert, daß ihm nichts davon befannt fei. Ueber den 
weiteren Verlauf der Sache liegt nichts vor. 

Neun Jahre fpäter farb der Drofte A. D. Rumpff und 
der Schwager deſſelben Ignatz Frhr. v. Weichs, Obrift zu 
Roß und Stift Hildesheimifcher Zägermeifter meldete ſich für 
feine Kinder um Belehnung für diefe, worauf ihm am 28. 
März 1678 von der Kurfürftl. Regierung zu Bonn mit dem 
Bemerken Mutfchein ertheilt wurde, daß wegen wirklicher Be- 
lehnung näher Befheid erfolgen folle, fofern Supplicant fich 
binnen 3 Monaten dahin legitimire, wann der lebte Vaſall 
Rumpff geftorben und wie er Namens feiner, mit des gemeld- 
ten von Rumpffs Schwefter gezielten Kinder, zu dem Lehn be: 
rechtigt. Dagegen ftelte Melchior Gottfried Frhr. v. 
Hatzfeld, für feinen jüngeren Bruder Sebaftian, imgleichen 
für fib und zwei andere Brüder supplicando vor: die v. 
Hasield: der Graf und der Frhr. Schönftein- Wehrtifcher Linie, 
befäßen das Gericht Dedingen, famt dem auf zwei Märkten 
daſelbſt jaͤhrlichs fallenden Pferdezoll zur Hälfte ald Allodium, 
während die Rumpffe zur Wenne die andere Hälfte vom Chur: 
fürften zu Lehn recognofcirten. Da nun das Geſchlecht der 
Rumpffe mit dem gewefenen Droften zu Meichede, Eslohe ıc. 
am 4. März; ausgeflorben und alfo deren lehnbare Hälfte heim: 
gefallen fei, fo wolle er bitten, dieſelbe mit der Hatzfeldſchen 
Hälfte zu confolidiren und dem Geſchlechte der Grafen und 
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Frhrn v. Hatzfeld, Schönftein - Wehrterifcher Linie zu conferiren; 
wogegen diefe dad ganze Gericht, mitteld Auftragung der 
allodialen Hälfte, ald Lehn zu recognofeiren bereit feien. Der 
Ghurfürft erforderte über dieſe Supplic Bericht von Landdroft 
und Räthen, welche dem Obriften v Weich, bei deflen Ans 
wefenheit zu Arnsberg, im Juni deffelben Jahrs Kenntniß da= 
von gaben; morauf Ddiefer Dann in einer Eingabe bemerfte, 
er bezweifle, daß denen v. Habfeld das halbe Gericht allodial: 
frei zufomme. Die Rumpffibe Hälfte fei aber nicht heimge— 
fallen, weil die Familie nicht audgeftorben. Er habe vielmehr 
mit der Schwefter des lebtern Adam Diedrib Rumpff, feiner 
Eheliebfien, einen Sohn gezeugt und für diefen auch von ber 
Lehnkammer zu Bonn bereits einen Mutfchein erhalten. Was 
übrigend den Marftzoll betreffe, fo gehöre davon den Haßfelden 
gar nichts. Derfelbe habe vielmehr zu %, immer dem Haus 
Menne zugeftanden, das übrige Drittel habe der letzte Beſitzer, 
Drofte v. Rumpff von dem verftorbenen Chriſtian Ludwig 
v. Lintloe erblih angefauft und feitdem den ganzen Zoll al- 
lein benußt. Er müfle daher um Schuß bei feinen Rechten 
bitten. 

Demzufolge präfentirten 23. Mai 1681 Anna Elifabeth 
geb. v. Rumpff, Witwe v. d. Berswordt und Ignatz 
Frhr. v. Weich, churchlnifher Kämmerer, Obrift und fürftt. 
Hildesheimiſcher Oberjägermeifter , ald Erbgenahmen des Haufes 
Wenne, nach dem Tode des Paflor Rüeßmann, den Geiftlichen 
Sohann Zrappe aus Fretter, dem Mefcheder Dechant Schmit- 
mann zur Inveflitur und nachdem jener, wegen Uebernahme 
eined anderen beneficii die Pfarrei Dedingen 3. Mai 1683 
refignirt hatte, präfentirte die Frau dv. Berswordt für fih und 
ihren Schwager v. Weichs, am 11. deffelben Monats, den 
Geiftliben Hermann Everded von Heiminghaufen zur Debinger 
Dfarrei. 

Der abminiftrirende Richter JZodocus Halmann mani- 
feflirte feine Thaͤtigkeit durch ein Publicandum v. 4. Nov. 1681 
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worin er fagt: die Dedinger Gerichtögenoffen unterfiehen fich 
freventlib, der Gerichtöherren hergebrachte Jurisdietion und 
Gerechtigkeit dadurch freventlidh zu violiren und in vielen Punc- 
ten zu confundiren, daß fie unter anderen fifchen, jagen, Hafen 
und Federwild zu fchießen fi ungiemblid unternehmen und 
alfo die Frei: und Gerechtigkeit fich felbft appliziren , refpec. 
abnutzlich gebrauben. Da aber die Stublherren ſothane Info: 
Ientien und faft präjudizirliche Thaͤtlichkeiten, fo fich bei den 
paffirten Kriegsunruhen vielleicht allgemach eingefchlichen, länger 
zu dulden nicht gemeint, fo wird Sagen und Fifchen ıc. bei 
50 Ggld. event. körperlicher Strafe unterfagt. Aus fämmt: 
licher gnädiger Stublherren Befehl!!! | 

Diefe Gerichtöherren, namentlich die v. Hatzfeld zu Cro⸗ 
torff und Wildenburg und die Erbgenahmen v. Rumpff zur 
Wenne, Hagten auch gegen den Obriſt v. Schade zu Blef- 
fenobl, bei dem Official zu Werl, daß er, dem vom Churfuͤr⸗ 
hen Pferde: und Handvdienfte im Kirchſpiel Wennholthaufen 
verpfändet waren, unter diefem Titel auch ſolche Dienfte an 
fih ziehe, welde die Einfaflen ded Gerichts Dedingen den 
Stuhlherren ſchuldig feien. Aus Auftrag des Offiziald hielt 
der Paftor Caſpar Eidelmann zu Kalle, unter Zuzie⸗ 
bung des Notard Peter Wrede zu Edlohe, am 25. Juni 1663 
ein Zeugenverhör über die gedachten Dienfte ab, dad aber troß 
der ermüdenden Weitläufigkeit ded Rotuld, keine erhebliche Res 
fultate zu Tage förderte. 

Am 27. Zuli 1691 wurden zu Salmei Ehepacten gefchlof: 
fen von Marimilian Frhr. v. Weichs Drofte zu Eölohe, 
Keifte und Remlinghaufen, Mitftuhlherr zu Dedingen, Sohn von 
Ignatz v. Weihe und Margaretb Rumpff, mit Anna 
Margar. v. Kerkering, Tochter Herm. Steffand v. 
Kerfering zu Burg und Chriftine v. Kettler zu Harkot— 
ten. Es geht daraus hervor, daß dem Bräutigam, zu den 
von feinen Eltern ererbten Gütern, feine Zante Witwe v, 
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Berswordt zur Wenne, alle ihre Lehn- und Allodialbefigun- 
gen teftamentarifch vermadht hatte 

Wir haben oben gefehen, daß Sufanna Spiegel bie 
Wi we des Obriften v. Lintloe 1636 auf alle Anfprüde an 
dem Gerichtd = Antheile der v. Rumpff verzichtete und daß tie 
Eheleute Chriftian Ludwig v. ZLintloe u. Marg. Eli- 
fab. v. Schede 1662 auch den Antheil am Dedinger Marft- 
zolle an Ad. Diedr. Rumpff verkauften; fo daß fie nur den 
durch Joh. v. Lintloe u. Elifabetb Rumpf auf fie ver: 
erbten Xheil der alten Dedinger Güter zu Walbert bebielten, 
diefe giengen weiter durch Heirath an v. Bocholt, der von 
wegen diefer Güter Sagdberechtigungen im Gerichtöbezirte De 
dingen in Anſpruch nahm, welche die Entrüftung der Gerichts— 
herren erregten. Denn am 21. Juli 1692 erließ M. G.Ba- 
ron de Hatzfeld von Wildenburg aus ein Patent, worin 
es heißt, «glaubhafter Anzeige zufolge, unterftehe ſich der Herr 
v. Bockholtz eigenthätiger Weiß, ſowohl klein ald Grobwild- 
preth im Gericht Dedingen zu pirfhen und babe fo no fürk- 
lih am Bodhagen ein Hirſchdhier gefälet. Da dies nicht län- 
ger nachgefehen werden könne, fo werde der Richter Hr. Jod. 
Halman zu Dedingen committirt, fich zu befagtem Hrn. v. 
Bockholtz zu erheben und ihn zu bedeuten, fich ferner feiner 
anderen Jagd als dad Haus Lindlohe von Alters berechti- 
get gewefen, bei ſcharſem Einfehen zu unternehmen und wegen 
des gefällten Dhiers Satidfaction zu begehren, im Weigerung 
falle aber venfelben dazu durch behörige Mittel zu vermögen, 
auch Fünftig durch den Frobnen mit Zuziehung benöthigter 
Schügen zu difarmiren und wie geſchehen zu berichten.» In 
ähnlicher Weife fchrieb am 23. Juli der Drofte Marimilian 
v. Weichs an den Richter Halmann. Diefer aber betraute 
mit dem ihm gewordenen Auftrage den Notar Molitor, der 
dann am 30. Juli berichtete, er habe ald eben der Herr v. 
Buchholtz abmardyirt, deffen Eheliebften an dero Hauß zu Des 
Dingen, Abfchrift des vorflehenden Auftrags infinuirt, worauf 
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diefelbe erflärt, daß ihr Eheberr darauf antworten würde. 
Warum aber die Proteftation nicht eber, bei deſſen Anweſenheit, 
da er das erflemahl und zwar Öffentlich gejagt, gefchehen fei? 
Bor der Hand koͤnne fie abfeiten ihres Eherren wohl verficheren, 
daß derfelbe gegen die Proteftation des Hrn. v. Habfeld nichts 
zu erinnern haben werde, weil fie nicht mehr prätendirtem, 
ald wozu dad Haus Balbert uralterd berechtigt fei. Die 
nächften Folgen diefer Proteftation find nicht befannt, wir wer: 
den aber noch fehen, wie die Prätenfionen der fog. Stuhlherren 
zu ergößlichen Scenen Beranlaffung gaben. 

Am Anfange des 3. 1705 flarb der Richter Jodocus 
Halmann, denn am 17. Febr. wurde der vom Grafen Se: 
baftian v Hatzfeld und Gleihen, Herm zu Wildenburg, 
Crutorff, Schönftein und Zrachenberg,, von der Witwe Frei: 
frau v. Hapfeld zu Wildenburg, Schönftein ıc. ald Vor: 
muͤnderin ihrer beiden Söhne und dem Frhrn. Marimilian 
v. Weichs zur Wenne und Reiſte, Droften zu Mefchede, 
Grevenftein, Eslohe, Reifte, Calle und Remblinghaufen zum 
Richter v. Dedingen ernannte Melhior Gottfried Esle— 
ben, ald folder von Johann Munder Rentmeifter zu Cru— 
torff, Mandatar des Grafen v. Habfeld, und Jodocus Hoynd 
Mandatar der Witwe v. Habfeld und des Frhrn. v. Weiche 
verpflichtet, den Gerichtöfcheffen vorgeftellt und ihm die Regiftra- 
tur mit dem Gerichtöfiegel übergeben. 

Der neu ernannte Richter machte 1706 bei der Gerichts 
berrfchaft mehrere induftridfe Anträge, melde dahin giengen 
1) dem alten Gebraude gemäß, wieder Sceffel und Kannen 
zu frögen, auch von Bier und Brod, je nach den Umftän: 
den, die Preife zu fegen; zu welchem Zwecke dann dem Rich— 
ter, auf deflen Anforderung, Proben zu bringen, wie folches 
namentlib auch 1693 gegen Paftor und Proviforen der Kirche 
zu Eslohe (die Übrigens nicht zum Dedinger Gerichtsbezirke ge- 
hörten) concludirt worden. 2) Die ftreitigen Jagd- und Ju: 
risdictiondgrenzen zu berichtigen. 3) Das einfeitige Jagd-Exer— 
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citium des Herrn v. Bucholg innerhalb ber Grenzen des Ges 
richts abzuftellen. 4) Die NReparaturkoften des baufälligen Ge 
richtöhaufes zu Dedingen, theilmeife dur eine Umlage auf die 
Nahrung treibenden Beilieger aufzubringen. 5) Dem Richter, 
defien Gehalt nur in 5 Xhlın. und dem zehnten Pfenninge von 
den Brüchten beſtehe, von jedem Brüchten: Erceffe 1 Mark 
oder 18 Petermännden pro eimonitione zu bewilligen, wovon 
dann der Richter 12, der Frohne 6 Peterm. befomme, fo je- 
doch, daß diefe nit von den Brichten abgezogen, fonbern 
über den Anfclag eingefordert würben. Hierauf erflattete der 
MRentmeifter Munder zu Grotorff am 19. Nov. des gedachten 
Jahrs feinen gutachtlihen Bericht zu I) meil die Stuhlherren 
juxta regale octavum hergebrachter Maaßen zu Ehl, Maaf 
unb Gewicht berechtigt und die Aufficht darüber pro bouo 
publico dienet, auch die Beftrafung der Erceffiften ad interesse 
prineipalium zielet, wäre zu acceptiren 2) wegen Beziehung 
des Jagddiſtricts wäre vorab eine Schnadebefchreibung ex ar- 
chivis vorzulegen oder eine neue anzufertigen. 3) wäre un- 
nöthig den Jagd⸗ Invadenten v. Buchholtz via juris zu con⸗ 
veniren, weil juxta regale nonum die Stuhlherren Gebot 
und Verbot, Fiſchens und Tagen haben, weshalb authorita- 
tive ein inhibitorium ultra limites gegen den v. Bucholg 
zu dezerniren und eo praevio dem Invadenten die Hunde zu 
nehmen ober todt zu fchießen, ber Jäger mit Zuziehung von 
Schügen beim Kopf zu greifen und in den fogenannten Simon 
unter dem Gerichtshaus zu feßen. Dadurch würde der Befig 
gefhügt und der v. Buchholtz genöthigt, in petitorio zu kla⸗ 
gen, 4) fei erforderlich wegen ber fichtbaren hohen Nothdurft 
und Reputation des Stuhlgerichts. Da aber das Gerichtöhaus 
über 20 Jahre von einem Unterthan bewohnt worden und zwar 
wohl nicht umfonft, fo fei vorher zu inquiriren, wo foldyes ger 
blieben, um ed im gemeinfcdaftlihen Intereſſe zur Reparatur 
zu verwenden und bazu die Beilieger, wenn ed mit ihrem guten 
Willen zugehe, heranzuziehen, fonft aber, wegen ficherer Be⸗ 
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denklichkeiten, nicht. 5) wäre dem Richter wegen feiner gerin- 
gen Befoldung und weil den Gerichtöherren dadurd an ihren 
Bruͤchten nichts abgehe, wohl zu deferiren, damit er ſich defto 
fleißiger in Notirung ber Brüchten bezeige. Beſſer jedoch wäre, 
wenn ed bei bloßer Dictatur der Brüchten verbliebe, um bie 
Bruͤchtfaͤlligen feiner weiteren Beſchwerung auszufegen und 
feine andere Weitläufigkeiten zu erweden. — Diefen mit großer 
Borfiht abgefaßten Bemerkungen des Rentmeifterö, gaben bie 
Dagfelder Gerichtöherren ihre Buftimmung, wobei fie zu 5 
bie ausdruͤckliche Erwartung ausſprachen, daß fi der Richter 
dagegen das Intereffe fisci deſto eifriger werde an- 
gelegen fein laffen. 

Dadurch ermuntert, gab der Richter, nach einem vorliegen- 
ben ferneren Memprial, ben Gerichtsherren noch folgende Punkte 
zur Erwägung 1) ob nicht dem Richter freifteben folle, die ein- 
zelnen Rectöfachen zu verhandlen, ohne bavon vorher den 
Stuhlherren Kenntniß zu geben? 2) ob nicht der Richter von 
ſaͤmmtlichen Stuhlherren Beftalung erhalten und fich der vor- 
kommenden Sadyen allein annehmen folle, damit die biöherige 
"Unordnung abgeſchafft werde, wonad dasjenige was der Rich⸗ 
ter geboten, von Lintloe 22) verboten werde? 3) ob nicht ber 
Richter befugt fein folle, aled an fich zu nehmen, was ihm 
in feiner Beflallung vergünftigt worden z. B. gefundene Im⸗ 
mens (Bienen) Schwärme? 4) ob nit bei dem Umftande, 
daß im coͤlniſchen Lande flart mit dem Herenbrennen ver 
fahren werde und die Stuhlherren im Gericht Dedingen ben 
Angriff haben, zur Vermeidung großer Unkoſten zweckmaͤßig 
fei, die Aborbnung eined landesherrlichen Commiſſars zu erbit⸗ 
ten? 5) ob nicht der Richter, nach Inhalt feiner Beftallung, 
die Jagd und Fifcherei ererciren und wenn ein Reh oder au- 
bered Grobwild gefangen werde, ſolches den Herren zu Wilden: 


27) Unter Lintloe wird wohl nur Bocholtz als bermaliger Befiger ber 
Lintloer Güter zu verftehen fein, 
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burg abliefern folle? 6) Ob Kintloe, weil er dad Gerichtöhaus 
lange Zeit allein gebraucht, nicht anzubalten, die Hälfte dei 
Nusung zu reftituiren und da es baufällig, mie ed wieder ge- 
baut werden folle? 7) da Scheffel und Kannen lange nicht ge= 
fröget worden, ob diefelben nicht durch den ganzen Gerichtöbe- 
zirk bin, befichtigt werden follten? 8) da durch die Hebung der 
Schatzung viele Leute verderben, ob nicht rathfam , diefelbe nach 
Vermögen und Gelegenheit der Leute zu heben? 9) Ob nicht 
dad Gebot und Verbot des Richterd fo lange gelten folle, bis 
ed von beiderfeits Stuhblherren durch fchriftlihen Befcheid 
abgeändert worden und ob nicht derjenige Einfaffe, der biefer- 
halb nur einen Stuhlherrn erfuchen würde, mit namhafter 
Strafe angefehen werden folle? 10) ob nicht zu verorbnen, 
daß kein Stuhlherr die gegen Erceffiften erfannten Brüchten 
einfordern dürfe, vielmehr erwarten fole, daß biefelben durch 
den Richter, wie fonft gebräuchlich verrechnet würden? 11) ob 
nicht in den Dienften von beiderfeits Stuhlherren Gleichheit zu 
achten und wenn fie folche nicht gebrauchen, der Richter diefel- 
ben gebrauchen koͤnne? | 

Auf diefe, mitunter allerdings etwas peniblen, Anfragen 
liegt Beine Beſcheidung vor. Sie conftatiren aber aud ohne 
eine folche, den troftlofen Zuſtand der Juſtizverwaltung an die: 
fem Gerichte und namentlich die ſchmachvolle Abhängigkeit der- 
felben von der Kabinets-Suftiz der fogenannten Stuhlberren 
deutlich genug. Nicht viel ordentlicher gieng ed mit dem Pfer: 
dezoll zu, der an biefelben entrichtet werden mußte, wiewohl 
diefer unter einer etwas genaueren Gontrole der churfürftlichen 
Regierung ftand. Die Kanzlei zu Arndberg hatte am 26. Fe- 
bruar 1686 dem Richter zu Meſchede aufgegeben, dahin zu 
fehben, daß Juden und andere Roßkaͤmme, die Pferde die fie 
zu Markte bringen, nicht unterwegs, zur Defraudirung des 
3003, fondern nur auf den Viehmaͤrkten felbft verkaufen follten. 
Dagegen befchwerten ſich 21. Juli 1700 die Juden beim Chur: 
fürften, daß fie nun u Mefchede, Dedingen und Reifte, ganz 
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der Juben » Drbnung entgegen, höheren Zoll ald bie Ghriften 
und biefen noch doppelt bezahlen müßten. Died wurde hierauf 
vom Churfürften verboten. Am 13. Febr. 1708 verbot ber 
Gerihtöherr Marim Frhr. v. Weis, Drofte zu Mefchede 
und Eslohe, 8 Tage vor und 8 Tage nah dem Dedinger 
Markte, dort Pferde anders ald auf dem Markte felbft zu ver- 
kaufen. Die Kanzlei zu Arnöberg beftätigte dies 15. Febr. 1709. 
Db der Markt oder der Zollherr dabei etwas gewann, ift nicht 
befannt; fondern nur, daß fpäter dergleichen Verbote nicht mehr 
vorfamen. Am intereffanteften bleiben die damaligen Verhand⸗ 
lungen über die Jagd» und Fifchereiercefle, gegen das vom 
Rentmeifter Munder fogenannte, regale nonum der Stuhl: 
berren. 

Der eifrige Richter Melhior Gottfried Esleben 
referirtte am 28. und 31. März und 1. April 1710 über die 
Sifchereiercefle der Brüder Johann Adolf und Franz Wil— 
helm Biſchoping zu Gobbenrode und was er zur Verhütung 
derfelben gethan, umftändlih zum Protocol. Am 2. April 
berichtet er darüber an die Stuhlherrſchaft. Seitdem verlautet 
von ihm nichts mehr. 

Am 22. Ian. 1721 Elagte der ıc. v. Buchholg mit feinem 
Zochtermanne v. Kettler zu Valbert bei dem Official von 
Coͤln, fie hätten ficher erfahren, daß die alfo genannten Stuhl- 
herren zu Dedingen an ber Jagd- und Fifchereigerechtigkeit, 
melde fie Kläger von wegen des in dafiger Gegend beiegenen 
abeligen Hauſes und Guts Valbert biöher befeflen, Prätenfionen 
machten. Um nun den deshalb zu befürdhtenden Thätlichkeiten, 
weldhe, zumal bei Abdeligen, oft gefährliche Folgen nach ſich 
jögen, zu begegnen, wollten fie fi hiermit zum Rechtöwege 
erbieten ꝛc. In dem darauf erlaffenen lateinifchen Manutenenz- 
decrete werden die refp. Provocaten, barbarifc genug, do- 
mini stolae vulgo Stublherren in Dedingen genannt. 
Der Drofte v. Weichs gab von diefer Klage der Witwe v. 
Hapfeld zu Crotorff Kenntniß; worauf diefelbe 31. März 1711 
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erwieberte, es fcheine allerdings nöthig, wegen der anmaaßli⸗ 
chen Sagdgerechtigkeit ded Herm von Kettler für das Haus 
Balbert, den Dr. Halmann dem freiherrlihen Stuhlgerichte 
zu Dedingen als verorbneten Richter vorzuftellen und bitte dazu 
auf den 4. Termin zu beflimmen, wo fie ihren Amtmann 
Streit befebligen werde, dem Acte beizumohnen. 

Unterbeß fuhren die Befiger des Hauſes Valbert fort, 
die angeſprochene Gerechtfame deflelben auszuüben, weshalb 
Franz Graf zu Gleihen und Hagfeld am 11. Juni 
1721 von Grottorf an den Droften v. Weich zur Wenne 
fchreibt , nachdem er vernommen , wie der v. Buchholtz ſich uns 
terfangen, durch Niederſchießung eined Thiered und Fangung 
bed Kalbs, die Sammtgerichtd= und Jagdbarkeit zu Dedingen 
zu violiren, fo fei allerdings nöthig, via facti alle rechtliche 
Confervationsmittel zu ergreifen; weöhalb er fich mit der Mei⸗ 
nung bed v. Weichs dahin conformire, mit gefammter Hand 
dem v. Buchholz das noch lebendig habende Kalb wegzunehmen, 
die Früchte und Renten bei deflen Pächter mit Arreſt zu bele- 
gen, deflen Jaͤger in verwahrliche Gefängniß zu bringen, ihn 
felbft aber wegen unternommener Verſetzung ded Mannlehnguts 
Lintlohe, zur Production des lehnsherrlichen Confenfes vors 
Gericht zu citiren und wenn er foldhen, wie gewiß, nicht pro⸗ 
duziren fönne, ihm wegen diefed groben Lehnöfehlerd durch ei- 
nen zu conftituirenden Fifcal den Prozeß zu machen. (Schrei- 
ber ded Briefed legitimirt fih al den Sohn feiner Frau 
Mutter Gnaden.) 

An Gemäsheit defien, begab ſich am 13. Juni der ältefte 
Dedinger Gerihtöfcheffe Johann Rath, aus Auftrag des Rich: 
ters Marimilian Halmann, mit 2 Zeugen zur Behau— 
fung des v. Buchholz zu Dedingen und verlangte gütlich 
die Heraudgabe des Hirſchkalbes, welche jener aber verweigerte, 
wenn nicht ein höherer Befehl vorgezeigt würde, indem er den 
des Richters nicht refpectire.. Nachdem der Scheffe dieſes be- 
richtet hatte, wurde der Führer (Ger. Bote) Mar Rumpff be: 


333 


auftragt, mit zugezogenen Schügen dad Kalb mwegzunehmen, 
weil die Frau v. Kettler fih auf dem Gerichtöhaufe ver: 
lauten laffen, daß fie es ſchlachten wolle. Letzteres war auch 
gefcheben, ver Führer Rumpff traf fie noch beim Zerichneiden 
des Fleiſches, welches fie ihm in Stüden an den Kopf warf, 
indem fie fragte, von wen er Auftrag habe, ihr dad Kalb 
wegzunehmen? und ald er antwortete, daß ed auf Befehl des 
Grafen v. Grottorff gefchehe, ermwiederte: «fie fcheiße s. v. auf 
des Grafen von Grottorff fein Befelh und ed wären s. v. 
Hundsfoͤtter, die ihr Schügen auf den Hof ſchickten; wenn fie 
aber Befehl von höherer Obrigkeit hätten, dann follten fie ihn 
vorzeigen.»  Nichtöbeftoweniger wurde dad von der Frau v. 
Kettler trandhirte Kalb weggenommen und an den Richter Hal: 
mann abgegeben, der ed bis auf weiteren Befehl zu feiner Be- 
hauſung nad Eslohe ſchickte. Der Jäger, der die Hirſchkuh 
gefchofien, wurde in Arreſt geſetzt. 

Gegen diefed Verfahren proteſtirte v. Buchholtz is wens 
dete fich wiederholt an den Dfficial zu Coͤln, denn am 26. 
Juni 1721 ſchrieb Franz v. Hasfeld zu Grottorff an dem 
Droften v. Weichs zu Wenne, aus einem Berichte des Rich⸗ 
terd Halmann erfehe er, daß v. Buchholtz wegen der gefchehe- 
nen Execution, bei dem Official Befchmerde geführt und diefer 
darauf dem Stuhlgericht ein decretum inhaesivum habe ins 
finuiren laffen. Es wundere ihn das fehr, weil er nie gehört, 
daß ein Dfficial einen Jägermeifter abgebe ; feine Verordnungen 
refpectire man wohl in ecclesiastieis aber nicht in Jagdfachen. 
Er babe nun gleich feine Papiere durchſucht und gefunden, daß 
das halbe Stuhlgeriht Dedingen, welches des Droften 
v. Weichs Wohlgeboren befige, ein churcoͤlniſches Lehn, das 
Haus Valbert aber ein Hatzfeldſches Lehn fei 22); weshalb der v. 


25) Das fcheint doch, wenigſtens theilmeife, unrichtig,, weil die Güter zu 
Balbert, namentlich die bes Hunold v. Dedingen und bes Rubolf 
Döbber Arnöberger Lehne waren. 
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Buchholz die Lehnscurie agnofeiren müfle. Nur wenn er fidh 
bei dem Ausſpruche derfelben nicht beruhigen wolle, koͤnne er 
fi an ein höheres Gericht wenden, welches Weslar fein müffe. 
Weichs werde nun felbfi am beften wiffen, an wen er fic fei- 
ner Hälfte wegen zu Bonn, wo Hapfeld feine Bekannte habe, 
wenden wolle. Wegen der Hasfeld - Wildenburgifchen Hälfte 
dagegen, möge ber v. Buchholz zu Weslar Fagen. Wenn aber 
der Official ſich ferner unterftehen möchte, dergleichen praecepta 
zu fhiden, fo möge Hr. v. Weichs fie nur k. H. remittiren. 
Ein Official fei fein Jaͤgermeiſter und frage er Hatzfeld nach 
deffen Befehlen gar nichtö; denn an feiner reichöfreien Graf- 
ſchaft könne ihm derfelbe nichts tentiren. 

Nachtraͤglich nimmt er ed noch fehr übel, daß bei der 
Erecution die Frau von Kettler fich fo impertinent gegen ihn 
aufgeführt habe; weil fie aber ein Frauenzimmer, fo trage er 
dieferhatb Bedenken. Indeß fei die Erecution von fämmtlichen 
Herrn ded Stuhlgerichtd verfügt gewefen und alfo ihnen allen 
durch die Injurien, welche fie bei derfelben hören laſſen, zu 
nahe getreten; weshalb man wohl am beften thue, bdergeftalt 
Realfatiöfaction zu nehmen, daß fie zur Abbitte gezwungen und 
mit einer Geldftrafe belegt würde. Er hoffe, die übrigen Stuhl: 
herren würden ihm dieſe Satiöfaction verfchaffen, indem eines 
jeden Ehre und Refpect hierunter verfire. 

Diefe Antwort war an den Richter Halmann zu Eslohe 
geſchickt, der fie 28. Juni 1721 dem Droften v. Weichs zu⸗ 
ftellte, um auf dem Landtage zu Arnsberg mit dem Lehnsdi— 
rector Kempis deshalb Rüdfprache zu nehmen. Er war näm- 
(ih der Meinung, man braude fi) bei dem Official nicht eins 
zulaffen , fondern könne zu Coͤln darauf beftehen,, daß die Sache 
an den Lehnhof abgegeben werde. Zu Wenne fei die Ladung 
ohnehin nicht angenommen, fondern vom Notar in die Mauer 
geftedt worden. Der Rath Cosmann werde ſchon guten Rath 
geben. Uebrigens fönne feines geringen Erachtens die Frau 
v. Kettler, auf Ihro Hochgräflihen Ercellenzen Befehl, zur 
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Abbitte bei Strafe geladen und wenn fie nicht erfcheine, die 
erfannte Strafe dem fisco applicirt auch diefer ad ulterius 
agendum egrcitirt werden 

Am 12. Nov. 1721 fchreibt Graf Franz zu Gleichen 
und v. Hatzfeld aus Grottorff an den Droften v. Weiche, 
er erfehe aus einem ferneren Berichte ded Nichterd Halmann 
v. 9. ejusd. wie der v. Buchholz und deffen Schwiegerfohn 
Ketiler, durch Wegnehmung der Flinten und ded Horms, fo 
wie dur Erſchießung der Hunde, zur Raifon gebracht werden 
ſollten. Er fchide zu dem Ende zwei Jäger, worüber man 
verfügen koͤnne; fie feien befehligt, alles nach ded Herrn v. 
Weichs Ordre zu verrichten. Ferner erfehe er aus den dem 
Briefe beigefügten Anlagen, daß der v. Buchholz ihn wegen 
der vorigen Erecution beim Dfficiallatgerichte ex lege diffamari 
belangen wolle. Es wunbdere ihn febr, daß derfelbe ihn allein 
angreife, da jene doch mit gefammter Hand gefchehen. Er 
werde fi aber wenig um biefe Klage fümmern, da er wegen 
erlittener Snjurien mehr Urfadhe zum lagen habe als der v. 
Buchholz; vielmehr diefe Sache bis zum naͤchſten Rügegerichte 
verjparen, wo er nicht zweifle, daß die fämmtlichen Stuhlherren 
ihm dadurch Satisfaction geben würden, daß fie den Buchholz 
zu einer erklecklichen Brüchtenftrafe verurtheilten. 

Bon dem Ausgange diefes wichtigen Jagdkrieges enthalten 
die Acten fo wenig etwas, ald von dem weiteren Berlauf des 
Prozefjes, worin er geführt wurde. Sie fehweigen überhaupt 
von der Regierung der Stuhlherren, von ber Thaͤtigkeit ihrer 
VPatrimonialrichter, deren Namen hoͤchſtens noch in alten Adreß- 
falendern fortleben. Der lebte derfelben war Franz Joſeph 
Beders, der am 6. März 1821 farb; **) fein Gerichtö- 
fchhreiber hieß Alerander Blaufuß. 


24) Er war zugleich Befiger bes ehemaligen abeligen Guts zu Debingen. 
Dicht vor dieſem Drte, oberhalb des Richters Haufes, auf der fo: 
genannten, jest mit Holz bewachſenen Eidert, finden ſich nod bie 


336 


Nachdem das Herzogtum Weflfalen durch den Reichsde⸗ 
putationshauptfchluß an Heffendarmftadbt gefommen war, et= 
ſuchte die für das Herzogthum Weſtfalen proviforifch angeord⸗ 
nete Fürftl. Heflendarmftädtifhe Regierung, den Landdroften 
v. Weichs zum Berichte daüber, ob und in wiefern er durch 
unvordenfliched Herbringen oder Privilegien, zur Vergleidung 
der Juden in der Herrlichkeit Dedingen berechtigt fei. Sie un: 
terzeichnete fich fonderbarer Weife: Unfered gnädigen Herrn 
Landdroſten gehorfamfte Fürftl. Heffendarmftädtifce, 
proviforifch angeordnete Regierung. E. T. Pape ald Rath 
und F. Linhoff ald Serretär. 

Es berichtete hierauf ber Landdroſt Clement Maria 
Sehr. v. Weichs gehorfamft; die Unterhertlichkeit Debingen 
gehöre der Familie v. Hatzfeld und ihm. In derfelben verglei- 
deten fie befißlich die Juden, wie folched zulegt noch mit einem 
nun verftorbenen Juden gefchehen fei. Von einem deöfallfigen 
befonderen privilegio fei ihm nichtd bekannt. Am 1. April 
1804 referibirte hierauf, die unterdeß definitiv conftituirte land⸗ 
gräflih Heſſiſche Regierung für das Herzogthum Weſtfalen, 
dem zu ihrem Präfidenten ernannten ehemaligen Landdroſten 
Schrn. v. Weichs, ed werde ihm bis zum Nachweiſe ded Rechts 
dazu, die fernere Vergleidung der Juden bei 50 Gguld. 
Strafe mit der Warnung unterfagt, daß alle nicht 
landesherrlich vergleidete Juden aus der Unterberrlichkeit Oedin⸗ 
gen, vom landeöherrlichen Kefervatbeamten fofort ausgewieſen 
werden follten. 

Diefelbe Regierung forderte 1804 ihren Präfidenten v. 
Weichs zum Berichte über die ihm etwa zuftehende Befugniß, 
zur Erhebung eines Abzugsgeldes (bed zehnten Pfennigs) von 
Leuten, weldhe aus der Herrſchaft Debingen verziehen. Der 
Präfident berichtete, er fei dazu, wie alle andern Gerichtsherr⸗ 


Refte des alten Burghaufes, worin zwei weiße Sungfrauen fputend 
umgeben. 
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faften bed Herzogthums Weftfalen berechtigt, koͤnne jedoch Ur: 
funden darüber nicht mehr vorlegen, weil fie ihm im fiebenjäh- 
rigen Kriege und durch Feueröbrunft enttommen feien. 

Seitdem eriftirte dad Oedinger Gericht als landgräflices, 
nachher großberzogliches Patrimonialgericht des Frhrn. v. Weichs 
zur Wenne und v. Habfeld zu Wildenburg fort, bis nad dem 
am 6. März 1821 erfolgten Tode des legten Richterd Franz 
Joſeph Beders, das damalige Königl. Preuß. Hofgericht zu 
Arnsberg am 8. Aug. 1823 die Gerichtsherrſchaft aufforderte, 
für die MWiederbefegung der Patrimonialrichterftelle zu forgen. 
Da diefes nicht geſchah, weil die Gerichtöherrfchaft wohl einfes 
ben modte, daß ſich die Patrimonialgerichte in der neueren 
Zeit eben fo wohl überlebt hatten, als früher die Freigerichte 
und daß die Ehre Patrimonialgerichtöherr zu fein, durch die 
an die Juflizverwaltung zu wendenten Unfoften, doch eigentlich 
zu theuer würde bezahlt werden müflen, fo übergab das Hof: 
gericht vorläufig die Verwaltung des Patrimonialgerihtd Des 
Dingen, mit den aus der Wohnung des Richters Beckers ab: 
gebolten Acten, an das Jufliz» Amt Edlohe, in deſſen Bezirke 
es lag und dad ohnehin concurrente Surisdiction mit ihm hatte, 
Die Gerichtöherrfchaft wurde davon am 8. Febr. 1828 in Kennt: 
niß gelebt. | 

In ähnlicher Art war es feit geraumer Zeit mit faft allen 
Patrimonialgerichten des Landes der Fall, bid die preußifche 
Verordnung v. 2. Januar 1849 über die neue Organifation 
der Gerichte, alle Privat» und Patrimonialjurisdiction für im: 
mer aufbob. 

Rejumiren wir dad Gefagte in feinen Hauptrefultaten, fo 
find diefe folgende: 

1) Zu Dedingen fland ein Freiſtuhl, wovon die dortige 
Gutsherrſchaft Stuhlberr war. 

2) Dafelbfi war audy ein patrimoniales Gogreven: Gericht, 
wovon die Gutöherrfchaft Gerichtsherr war. 
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3) Die Gerichtöherrfchaft relevirte vom Grafen v. Arns— 
berg, der die Stammfamilie v. Dedingen Damit belieben batte. 

4) Durb Kauf kam 1461 die Hälfte ded Gerichts an v. 
Habfeld, durch Heirath war die andere Hälfte an die Familie 
Rump zur Werne gelangt, deren Erben 1678 die v. Weichs 
wurden. 

5) Auf dem Arnsberger Kapitelötage v 1490, den Erz: 
difhof Hermann IV. von Göln als kaiferliher Statthalter ver 
Freigerihte in Weſtfalen ausgefchrieben hatte, erſchienen bie 
Rumpfe zur Wenne ald Stublherren von Dedingen. Ein Frei: 
graf des Stuhls erfchien nicht. 

6) Es ift diefed das lebte vielleicht Das einzigemal, daß 
des Freigerichts zu Dedingen in einer femgerichtlihen Urkunde 
Erwähnung gefcieht. 

7) Ein Sreigraf von Dedingen wird in feiner Urkunde 
genannt; wahricheinlib weil dad Freigrafenamt nebenbei von 
dem Patrimonialrichter verwaltet wurde. 

8) Von freis oder femgerichtlichen Werbandlungen vor 
dem Stuhl zu Dedingen ift nichtd bekannt. Nur gewöhnliche 
gerichtliche Acte, wie — an allen übrigen Patrimonialgerichten 
vorfommen, find hier verhandelt worden. 

9) Selbft in der Zeit, ald noch. der weftfälifhe Oberfrei- 
graf die Freigerichte abbielt, weldye jedoch damals nur noch den 
alten Namen führten, aber zu bloßen polizeilichen Rügegerichten 
berabgefunferr waren und mit dem femgerichtliben Verfahren 
fo wenig gemein hatten, daß der legte Oberfreigraf, wie er dem 
Berfaffer felbft geftanden, nicht einmal mebr die heimliche Loo— 
fung der Freigrafen und Scheffen kannte, ift von dem Oedin— 
ger Freiſtuhl und feinen Sreigrafen nicht mehr die Rede. 

10) Wenn alfo au bis zum Anfange des 18. Jahrhun⸗ 
derts das Gericht zu Dedingen von der Gerichtöherrfchaft bis— 
weilen noch ein Faiferlihes freies Stuhlgericht genannt 
wurde, fo geſchah diefed doch nicht im Bemwußtfein deflen, was 
unter einem folcdhen zu verftehen fei, fondern nur, weil man 
wohl glaubte, dem Gerichte dadurch ald einem unmittelba= 
ren faiferliben Gerichte, befondere Vorzüge erhalten und 
fi felbft ausgezeichnete Ehren vindiziren zu fönnen. Jene 
Vorzüge und diefe Ehren waren aber mit dem Verfall der 
heimliben Feme längft verbunftet und es kann das ftillfchwei- 
gende Erlöfhen des Patrimonialgerichts zu Dedingen, nicht 
mehr zu den letzten Athemzügen der weftfälifhen 
Breigerichte gerechnet werden. 


VIII. 
Alexander Hegius. I) 


&; ift. von Holländern wie von Deutfchen oft gefagt worden, 
daß Deventer in der Geſchichte ver Glaffifchen Kitteratur eine 
bedeutende Stelle einnehme, ald die Stadt, in welder deren 
Studium zur Zeit ihred tiefen Verfalles mit Glüd betrieben 
worden. Alerander Hegius iſt nah Aller Urtheil der 
Mann, dem fie ihre Wiederberftellung, oder vielmehr ihre Ein» 
führung in das nördliche Europa‘, zu verdanken hat. In feiner 
Schule wurden die Männer gebildet, welche eine gründliche 
Kenntnig Der Alten und den durd ihr Studium genährten reis 
neren Geſchmack über Deutfchland und die Niederlante ausbreis 
teten, da wahre Gelehrfamkeit noch nirgends zu finden war. 
Bir wollen im gegenwärtigen Auflage zufammenftellen, was 
über ihn und feine Beſtrebungen gemeldet wird. Zu dem bes 
teits befannten möchte vielleicht noch manches hinzukommen. 
was bisher der Beachtung entgangen war. 

Alexander Hegiud wurde in dem Münfterfhen Dorfe 
Hed bei Horflmar, in dem jekigen Kreife Ahaus, geboren ?) 
und nahm, wie ed unzmeifelhaft ift, gemäß der Gewohnheit 
jener Zeiten, von diefem feinem Geburtöorte den Namen He: 





') Der vorliegende Auffag, wahrſcheinlich vom verbienftvollen Mol: 
buyfen zu Deventer, erſchien, einfah mit M unterzeichnet im 
Dverpffeliben Almanat voor oudheid en letteren, 1852, S. 37 
— 66. Da derfelbe befannter zu werden verbient, fo babe ich ihn 
für die Beitfchrift bearbeitet und nur einige unbedeutende Bemerkun⸗ 
gen hinzugefügt. 

Hamm, Dct. 1860. Dr. 2, Tr. 

* Erhard in der Encyclop. v. Erfh und Gruber, 2. Section, Bb. 
13 p. 114 glaubt das Geburtsjahr zwiſchen 1440-45 fegen zu 
müffen, was jetod — zu ſpaͤt wäre, wie ſich aus dem Fol⸗ 
genden ergibt. A. d. 
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gius an.®) Bon feinen Jugendjahren und feiner Erziehung 
ift nichts befannt.. Nur Hamelmann *) berichtet, derſelbe 
habe im Fraterhaufe zu Deventer den befannten und berühmten 
Thomas von Kempen zum Lehrer gehabt, allein das wird 
ſtark bezweifelt oder ganz in Abrede geftellt. 5) Einer feiner 
legten Schüler berichtet, daß er, ebe er nach Deventer fam, 
den Schulen zu Wefel und Emmerich vorgeftanden habe ®), 
worüber jedoch anderwärt3 nichts Näheres zu finden ift. 

Zm Jahre 1469 war dad Kectorat der Schule zu Deven- 
ter vacant. Die Kämmereis Rechnung von diefem Sabre ent: 
halt folgende Notiz: Des manendeges na omnium Sanc- 
torum Geert Bret, die gelopen was t Utrecht an den 
Scolasier myd enen brieve inholdende enen nyen 
Sceoelmeister te seiten. Es war eine fogenannte Ka- 
pitelfchule, die unter dem Kapitel der Ganonici ftand und des 
ren Vorſteher demfelben durch einen Eid verpflichtet war. °) 





9) nn Name war, wie fi unten zeigen wird, Sander. 


*) Hamelmann Opp. p. 321. 

8) Bon Delprat over de broederschap van Geert Groete, Ut- 
recht 1830, p. 281, welder die gegründete Bemerkung macht, 
dag Thomas von Kempen ftets im St. Agnetenktofter vor Zwolle 
gewohnt und dort feine Zeit mit Ausarbeitung religidfer Zractate 
zugebracht habe, welche ſchwerlich Luft und Liebe für die alte Ritter 
ratur bäften einflößen können; audı von andern, 3. ®. v. Gorneliug, 
Münft Humaniften, 1651, ©. 16. — Erbard dagegen, über Rud. 
v. Langen, in ber Zeitfchr. f. Gefch. und Alterth. Weftf., Münfter 
1838, 3. 1. ©. 52, obfchon er erkennt, daß eine Verwechſelung 
ftattgefunden und daß flatt Deventer Zwolle hätte genannt werben 
möüffen, fieht keinen Grund weshalb Hamelmann dieß hätte ange: 
ben follen, wenn er nicht genau bavon unterrichtet gewefen wäre, 
zumal berielbe, bei der Nähe bes Drtes und dem geringen Beitab: 
ſtande, Kenntniß davon haͤtte haben können. — Doch muß man 
jagen, daß bie Richtung des Hegius eine ganz andere, als bie des 
Zhomas war. (In der Encyclop. läßt ihn Erhard geradezu Schuͤ⸗ 
ler des Kempis zu Zwolle fein. D. Üi.) 

*) Boitzbachius, bei Delprut, S. 296. (Aus diefem wahrſcheinlich 
Dillendburger im Progr. des GEmmerih’fhen Gymnafiums, obne 
Angabe der Quelle. D. ü. 

”)&. Dumbar, kerk. en wereldl. Deventer, T. I. p. 303—6. 
a dort in Bezug auf Hegius gemeldet wird, fcheint nicht richtig ° 
zu fein. 
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Aus der eben mitgetbeilten Notiz erhellt nun, daß der Scho— 
lafter, welchem die Aufſicht über diefelbe zufam und der bie 
kehrer zu ernennen hatte, fi zu ber Beit in Utrecht befand. 
Obſchon die flärtifhe Regierung direct nichtd mit ter Schule 
zu tbun hatte, fo zeigte fie doch ſtets vielen Eifer, die Blüte 
berfelben zu befördern, und handelte hierin von Zeit zu Beit, 
fomeit es ihr zuftand.®) Ausgaben zum Vortheil dee Schule 
tommen in diefem Jahrhunderte in den Kämmerei-Rechnungen 
noch nicht vor; erſt viel fpäter finden wir die Befoldungen der 
Lehrer auögemworfen. 

Wir Eönnen alfo wohl das Jahr 1469 als dasjenige ans 
nehmen, in welchem Hegius fein Schulamt zu Deventer ange: 
treten bat, und da er gegen das Ende des Jahres 1498 ge— 
fiorten ift, fo kann man füglich fagen, er habe diefer Schule 
dreißig Sabre vorgeftanten. ) Es eriftirt ein Brief Rudolph 
Agricola’ an Hegius, worin er ihm feine Verwunderung zu 
erfennen giebt, daß er den Plan gefaßt habe, nach Deventer 
zu geben, weil hier aller Wohlftand durch die Folgen der‘ Pet 
vernichtet und wenig Hoffnung fei, daß fein Unterricht von 
lobnendem Erfolg fein werde. '%) Die fimmt überein mit 
einer Notiz im ftädtifchen Publikationsbuche, laut welcher dad 
Jahr 1467 ein ſchweres Pefljahr war. Hegius muß damals 
bereitd an Jahren vorgerüdt gewefen fein, da er dreißig Jahre 


So finden wir in ber Rechnung v. 3. 1408: Item op den seluen 
dagh (Freitag nady Jubilate) Frederik van der Eze, Johan die 
Hoyer, Martin ten Bome en Gelmer Meynolds, die mit den 
Scolaster spreken van der scolen, duer heer Aernt Knol h: Jo- 
han Gebing en meyster Jacob Tuneman bi queme XXll. pl, — 
Auh im Jahre 1378 kommen einige Gonferenzen ftädtifher Bram: 
ten vor mit heer Berent onsen Scolaster — van eenen nyen 
Seolemeyster — varı meyster Willen die Vrode, die onser 
scolemeister wesen soelde. 

) Melchioris Adami vitae Germ. Phil. p. 12. (Erhard in der En: 
eycl. a. a. D. nimmt 1480 ober 81 als das Jahran, wo Hegius feine 
Schule zu Deventer eröffnet habe, was offenbar unrichtig ift, wenn 
H wirklich an 30 Jahre die Schule geleitet. D. Ü.) 

0%) Delprat, ©. 54. 
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fpäter in hohem Alter geftorben ift. '') _ Agricola, geboren 
um dad Yahr 1443 und geflorben 1485, war viel jünger, als 
er, und wirb alfo wohl den bezeichneten Brief in feinem ſechs⸗ 
undzwanzigften Lebensjahre gefchrieben haben. Wir haben bier 
die Erflärung und Beftätigung des befonderen Umſtandes, daß 
Degius, wenn er folche, die bereitd bei Jubren waren, zum 
Stubiren aufmunterte, fagte: «Ih, Magifter der freien Künfle 
und vierzigjähriger Mann, damald noch unbefannt mit der Lit: 
teratur «barbarus) fam zu dem jugendlihen (adolescentem) 
Agricola, meinem Lehrer, von dem ich alled gelernt habe, was 
ich weiß, oder wovon andere meinen, daß ich ed wiſſe. '?) 

Es findet ſich nirgends angegeben, wo und wann Hegius 
mit Agricola befannt wurbe; allein fie blieben bis zum Tode 
mit einander in Briefwechfel über ihre litterariſche Studien und 
Beichäftigungen. Gleichwie Hegius Niemanden mehr zu ver: 
danken hatte ald Agricola, dem Lichte feined Jahrhunderts, fo 
erwartete diefer hinwieberum für das Aufblühen der Litteratur 
in Deutfchland von Niemanden mehr, als von ihm. !?) Auch 
wurde die Deventerſche Schule bisweilen von Agricola befucht. 
Einft zeigte Hegius dem Gaſtfreunde die ſchriftlichen Ausarbei— 





11) „„Plenus dierum“, RBoitzbachius bei Delprat, ©. 298. — 
„Confectus senio sacerdos est factus Dauentriae“*, Adam. e p.13. 

12) M. Adam in Vita Agricolae, p. 19. (Agricola hat ibn in die Kennt: 
niß der griechiſchen Sprache eingeweiht. Bol. Erhard in d Encpel. 
0.0. O d. ü.) 

13) Non facile dixerim, quantum miſii voluptatis literae tuae attu- 
lerint, quum quod tuue id est charissimi mihi hominis erant, 
tum quod intelligo, quottidie politiorem te limatio: emque fiert, 
et summam in spem adducor, aut tun ductu, tuis monitis et 
institutione, aut nullius prueterea viribus, cultiores literas in 
Germaniam perventurgs et arcem aliquando occupaturas. Ostendi 
eas domino Vormaciensi, qui itidem ut ego nostrae spei gratu- 
latus est atque Macte virtute inguit; sic itur ad astra. Hegii 
Carm. p. 8. Der Brief iſt zu Worms geſchrieben, alfo in der legten 
Zeit von Agricola’s Leben. Der dominus Vormaciensis ift Johann 
v. Dalberg, Biſchof von Worms, der Freund Agricola’s, der ihn 
von Heidelberg nah Worms gezogen hatte. — Mehrere andere Stel: 
len aus Agricota’s Briefen an Degius findet man bei 7. P. Traling, 
vita et merita Rudolphi Agricolae , Groning , 1830, p. 74, 75, 
17, 178, 85, 95. 
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tungen feiner Schüler. Die ded Erasmus gefiel ihm am meis 
fen, und er wuͤnſchte den Verfafler zu ſehen. Der zwoͤlfjaͤhrige 
Knabe erfcbien, wurde eine Weile eraminirt, mit Wohlgefallen 
angefeben, als gälte ed feine Anlagen aus Geficht und Auge 
berauszulefen, und zu fernerem Fleiße aufgemuntert mit den 
Worten: « Du wirft einft ein großer Mann werten.» Go 
pflegte Erasmus felbft zu erzählen. '%) Da Erasmus im Jahre 
1467 geboren ift, muß dieß um 1479 vorgefallen fein. — 
Auch wird etwas ähnlibes in Bezug auf Johannes Mur: 
mellius und Hermannud Bufhius gemeldet. Dem ei: 
nen fol Agricola gefagt haben, daß ein großer Geift ihm in- 
wohne (magna in te ingenit vis est), dem andern, er werde 
ein großer Dichter werden. '5) 

Aub in einem Briefe ded Hegius an Agricola, d. d. 
XVI. cal. ianuarias, aber ohne Angabe ded Jahres, und 
jwar nah Worms adreffirt, herrſcht derfelbe Zon der Hochach—⸗ 
tung, Liebe und Bertraulichfeit. Auf die Frage nad) dem Zu- 
flande feiner Schule antwortet er, er babe jeßt wieder eine 
vole Schule, aber im Eommer vorher fei fie minder zahlreich 
bejucht gewefen, da die Pefl mehr denn zwanzig feiner Schüler 
binweggerafft, viele verjagt und andere, wie leicht zu denken 
fei, nach Deventer zu kommen abgefchredt habe. Ferner dankt 
er ihm für die Ueberfegung des Lucian ſchen Gefpräces de 
sutore et gallo, wuͤnſcht, daß fie ihm gewidmet werde, und 
erklärt für den Drud forgen zu wollen, fobald fie anfomme. !%) 
Auch diefen Brief dürfte er nicht lange vor Agricola’ Tode ger, 
ſchrieben haben, da die Jahre 1483 und 1484 als Peftjahre 


) M. Adam, vita Erasmi, p. 87, Revius, Darentr. illustr. p. 134. 
— „Quem (Agric.) mihi puero ferme duodecim annos nato Du- 
ventriae videre contigit‘‘ fagt Erasmus ad Botah. Abstem. vor 
ven Opp. 

) Aevius p. 134 aus Chytraei oratio de Westphalia. 

16) Ich glaube nicht, daß diefer Brief noch irgendwo abgedrudt ıft, als 
am Schluſſe der hoͤchſt feitenen Ausgabe feiner Werke. Wir theilen 
ihn daher als Beilage mit. 
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bezeichnet find. m) Deögleichen befindet fib unter feinen Ge= 
dichten eins auf die Pet, deflen Schluß folgender ift: 


Te moenibus Daventriae 
Jam tempus est excedere. 
Haec fletibus fac temperet: 
Jam sat superque fleverat. 


Urbem subi, cui coctiles 
Muros dedit Semiramis, 
Aut Thracis hurrendissimi 
Semper parentem regiam. 
Est dignior Daventria 
Quam cui nocere debeas, 
Haec laude fulget plurima 
Ut vitra, ut astra, ut Lucifer. 
Insignis haec et nobilis 
Clero Dei dignissimo, 
Ludoque literario 

Et copiosis mercibus. 
Vitae dator, Te poscimus 
Hinc pelle pestem noxiam, 
Optata quo mortalibus 
Huc advolet salubritas. 


Weſſel Sansfort war ebenfalld ein Freund des He— 
gius, mit dem er in Briefwechfel fland; fie berichteten einander 
von ihren Studien und lieben fi gegenfeitig Bücher. Aus 
dem one eines auf und gekommenen Briefes können wir ei: 
nen Schluß auf die Natur des Verhältniffes ziehen, weldes 
viefe wahrhaft großen Männer mit einander verband. !8) 

Die griehifhe Sprache war zu feiner Zeit in Deutſchland 
und den Niederlanden ganz unbekannt, ja fie wurde von Man: 
chen verachtet, weil die Griechen die römifhe Kirche nicht an— 


17) In dem bereits angeführten ftäbtifhen Publicationsbucdhe und, was 
das Jahr 1483 betrifft, auch bei Aevins p. 141. 

18), Auch diefer Brief foll mitgetheilt werden, obgleich er in die Opera 
Wesseli Gansefortii aufgenommen ift. 
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erfannten. Erasmus wurde erſt in feinem breißigfien Jahre 
fein eigener Lehrer im Griechiſchen, ald an griechiſchen Büchern 
noch fein Ueberfluß wohl aber nicht geringerer Mangel an Reh: 
rern diefer Sprache war. !) Hegius, von Agricola unterrichtet, 
lernte fie erfl zu Deventer. 2%) Es ift ein fehr feltenes Buͤch⸗ 
lein vorhanden: Coniugationes verborum Graecae, Daven- 
triae noviter extremo labore collectae et impressae, 
angeführt in Hainii Repertor. bibliogr. T.1.p. Il., p. 188, 
Nro. 5621. Dallam, in feiner Introduction tho the Lit- 
terature of Europe, ch III. 865 hält daffelbe für den erften 
und unvolllommenen Verſuch im Griechifchen dieſſeits der Al: 
pen, fett ed um 1480 und fchreibt ed unferem Hegius zu. 
Welch hohen Werth diefer dem Griechifchen beilegte , erhellt aus 
folgendem in feinen Gedichten vorfommenden Stüde. 


Quisquis Grammaticam vis discere discito Graece. 
Ut recte scribas non prave discito Graece. 

Si Graece nescis corrumpis nomina rerum, 

Si Graece nescis male scribis nomina rerum, 

Si Graece nescis male profers nomina rerum, 
Lingua Pelasga vetat viciosos scribere versus. 
Lectio quem Plinii delectat discito Graece. 
Hieronymum teneas vigilans tu discito Graece. 

Ne versus scribas viciosos discito Graece. 
Argumentari quisquis vis discito Graece. 


19) Ad graecas litteras utcunque puero degustatas jam grandior 
redü, h. e: annos natus plus minus triginta, sed tum quum 
apud nos nulla Graecorum codicum esset copiu, neque minor 
penuria doctorum. Itaque coactus ipse mihi praeceptor esse. 
Ep. ad Joh. Botzh. Abstem. 1. c. 

%) Primus hic graecas in Belgio literas excitavit ..... eremplo 
Rod. Agricolae praeceptoris sui, qui Germaniae easdem resti- 
tuerat. Revius p. 129. — Alexrandrum Hegium, quem grae- 
cas Llitteras docuerat (Agricola) M. Adam. p. 19. — Liüterarum 
graecarum nonnihil peritus, Rudolpho Agricola communicante. 
Beat. Rhenan. in dedic. opp. Erasmi. (Bon feiner Kenntniß 
der griehiihen Sprache heißt es bei Murmellius lib. ll. didascal. 
cap. 9. Alexander Hegius homo graecae ac latinae linguae cum 
primis eruditus, besgl. cap. 21. Alexander Hegius, vir non 
minus graecae linguae quam latinae doctus, D.\. 
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Quisquis Rhetoricen vis discere discito Graece. 
Scire Mathematicam quisquis vis discite Graece. 
Artibus es medicis qui aptus discito Graece, 
Morbis nam cunctis sunt indita nomina Graeca, 
Argolicum nomen cunctis liquet esse figuris. 
Artes ingenuae Grajo sermone loquuntur 

Non alio; quibus baud nomen dat lingua latina, 
Ad summam doctis sed debent singula Graecis. 

Man bat vermuthet, daß die Blüte der Deventerſchen 
Buchdrudereien, die während des Rectoratd des Hegius begann, 
mit der Blüte der von ihm geleiteten Schule in Verbindung 
geftanden habe. Wenige Jahre nah feiner Ankunft drudte 
(1477) Riharb Pafraed von Göln fein erſtes Werk und 
fuhr damit (feit 1491 auch Jacobus von Breda) fo eifrig 
fort, daß bis zum Jahre 1500 mehr denn zweihundert Werke 
von Beiden gedrudt worden find. ?!) Dazu, meint man, werde 
Hegius ebenfalld das Seinige beigetragen haben. Diefe Ber: 
muthung erreicht einen hohen Grad von Gewißheit, wenn wir 
Folgendes berüdfichtigen. Er hat nie eine eigene Daushaltung 
geführt, fondern fich bei einem andern, wie wir uns ausdrüden 
möchten , in die Koft gegeben. 22) Bei wen? Bei Richard, 
vernehmen wir von Agricola. 22) Wer follte nun diefer Richard 
anders gewefen fein, als Richard der Buhdruder in 
der Bifhofsftraße? Der Gelehrte war allo Haus- und 
Ziihgenofle des Buchdruckers. Wir ftellen ung vor, wie die 
beiden Männer fich gemeinfchaftlich beeiferten, die neue von 
Dafraed aus Cöln mitgebradhte Kunft der Wiffenfbaft und der 
frommen Stiftung dienftbar zu machen, wie ber eine rieth und 
der andere audführte, der eine mit dem litterarifchen, der an 


21) Almanak 1842, ©, 40. 

22) )omo propria semper caruerat, alienae pro pretio mensae par- 
ticeps. Boitzbachius bei Delprat, ©. 298. 

23) Honestissimis verbis salutato meo nomine hospitem tuum M. 
Richardum et modestissimam foeminam coniugem eius, beißt e6 
am Schluſſe des oben angeführten von Agricola von Worms aus an 
Hegius geihriebenen Briefes. 
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dere mit dem gewerblichen Theile ſich beſchaͤftigte. Wie viele 
dieſer Werke mögen von Hegius abgeſchrieben oder empfohlen, 
für die Preſſe vorbereitet und corrigirt worden fein? Und wer 
war zu diefer Zeit Dazu mehr befugt und im Stande, ald Mei- 
Ber Sander? 

Die Beforgniß Agricola’d ging nicht in Erfüllung. Mochte 
die Pe auch den Schulen Abbruch gethan haben, fie wurden 
zahlreicher beſucht, denn je. In einem Briefe vom Jahre 1476 
wird nicht fehr ehrend vom Geruche der großen Schülermenge 
auf den unreinlichen , gemühlreiben Straßen Deventerö gefpros 
chen. 20) Vorzugsweiſe waren es Weflfalen, melde die Stadt 
beſuchten. Rudolph von Langen, wie es fcheint ein Jugend: 
freund des Hegius, Domherr zu Münfter, ebenfo wie Agricola 
durch feinen Aufenthalt in Italien mit feuriger Begeifterung 
für Baffifche Literatur erfüllt, betrauerte ihren tiefen Verfall 
in feinem Baterlande. Da zu Münfter feine Anftalt war, die 
dem Bedürfniffe, dad er fühlte, genügte, bewog er, foweit 
fein Rath und fein Einfluß reichte, Juͤnglinge von guter Der: 
unit und viel verfprechenden Anlagen, fich des vortrefflichen 
Lehrers zu bedienen, und verwied die Eltern, deren Sorge um 
die Ausbildung ihrer Söhne ihm befannt ward, auf die Schule 
zu Deventer. 25) Agricola ſchickte feinnen jüngeren Bruder 
Heinrich zu ihm. 2°) 

Eine fo große Zahl von Schülern konnte nicht von He- 


#) Plateae bipedum quadrupedumque frequentia quamquam perraro 
nitidae, magis tamen scholarium clericorum pedore olent, quo- 
rum illic indefinitus pene semper numerus scholus obit, Arn. 
Heymricius bei Dumbar Anal. I. p. 413. 

3) Erhard, Grinn. an Rud. v. Langen (Zeitihr. I. ©. 34) und Gor: 
nelius, die Mänft. Humaniften, ©. 6. 

2) Erbardb ©. 52. Agricola fchrieb: Interea ne qua cessare benevo- 
lentiam tuam patiar, aliud mihi pignas unimi tui deposcam. 
Est mihi frater Henricus .. . . orat instatque ut rursus eum 
aliquo ad studia mittam. Circumtuli mentem quorsum, visum- 
que est potissimum ad te. Exploratum enim habeo, libenter 
te mea causa, quicquid poteris, gratum illi facturum, 
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gius Allein unterrichtet werden. Er hatte feine Unterlehrer und 
wird fih wohl mit denen haben begnügen müffen, die er vor- 
fand, oder die ihm beigegeben wurden. Es kann und darum 
nicht verwundern, daß Erasmus auf dad, was er zu Deventer 
gewonnen, fein befonderes Gewicht legt. Er war nob zu 
jung und demnad bloß Schüler einer niedrigeren Klaffe; auch 
war er zu kurze Zeit dort, um in die des Rectors aufzufteigen. 
Nur dann und mann genoß er auch deſſen Unterricht, und 
zwar an Fefltagen, wo er für alle lad. Dennoch ließ er, wie 
wir fogleich fehen werden, den großen Berdienften des Schul⸗ 
dirigenten Gerechtigkeit mwiederfahren, und auch deffen Gehuͤlfe 
Sintiud wird mit Hochachtung genannt. 2?) Johannes Ein- 
tius (oder Sinthen) war ein Bruder ded gemeinfamen Lebend 
aus der Stiftung Gerhard Groete's, ein Mann von großer 
Gelehrfamkeit, zumal in der Grammatif, mit beiden alten 
Sprachen befannt, der mit Hegius auf vertrautem Fuße lebte, 
ihm in der Verbeſſerung des Unterricht3 behülflihb war und 
gemeinfchaftlid mit ihm das Doctrinale des Alerander Gallus 
herausgab. Auch er hat Schüler gebildet, die fich fpäter be: 
rühmt gemacht und Bücher zum Schulgebrauch herausgegeben 
baten 3) So groß war fein Ruhm, daß unter feinem Na- 
men Schriften gedrudt wurden und in Umlauf famen, die nicht 


27) Ea schola tunc adhuc erat barbara... nisi quod Alexander 
Hegius et Zinthius coeperant uliquid melioris litteraturae invehere, 
Tandem ex pueris collusoribus, qui grandiores natu audiebant 
Zinthium, primum cepit odorem melioris doctrinae,; post aliquo- 
ties audivit Hegium, sed non nisi diebus festis, quibus legit om- 
nibus. Hic pervenit ad classem tertiam. M. Adam, wit. 
Erasmi p. 87. — (gl. Vit, Erasmi, die er felbft feinen opp. vor: 
angefhidt.) 

”*) So fhreibt Boitzbachius bei Delprat, S. 300, u. RB. Ahenanus in 
ber Dedication vor den opp.: Joannes Sintheimius, vir probe lite- 
ratus, ut illa ferebant tempora , (testantur id commentarii gram- 
matici, quos edidit), magnum ea tempestate nomen in scholis 
Germaniarum consequutus. Gr fügt noch hinzu, daß diefer Lehrer 
dem Erasmus, als cr deſſen Fortfchritte ſah, prophezeiht habe, er 
werde einft die Höcfte Stufe der Gelehrſamkeit erreichen. 
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von ibm berrühbrten. 29) Noch andere aus Ddieler Brüpderfchaft 
werden genannt als ſolche, die fid mit Unterrichten befchäftig- 
ten, allein von ihren befonderen Berdienften it nichts näheres 
befannt. 9) Was ferner den Ausdrud barbara anlangt, 
deſſen ſich Erasmus von ter Deventerfhen Echule bedient, 
fo war fiber noch nicht das zu finden, wodurch die Einrichtun- 
gen fpäterer Jahre fich auszeichneten. Aber man bedenke, daß 
Hegius, auch durch ungeſchickte Lehrer gehemmt, dem Unter⸗ 
richte eine ganz andere Richtung geben, daß er ibn von dem 
Kloſterſtaube, der ihm noch anflebte, reinigen mußte, daß er 
neh mit Vorurtheilen zu kämpfen hatte, die erft zu befiegen 
waren, daß er ein unbebautes, mit Difteln und Dornen über: 
wachfened Feld urbar machen mußte. Der Vorwurf trifft 
ihn nicht. 

Rudolph von Langen zu Münfter ſah endlih, nad jahres 
langem Warten, feine Lieblingsidee, die Stiftung einer mit 
feinem Wunſche übereintommenden Schule, erfüllt. Er hatte 
den Widerftand, mit welchem er jahrelang hatte fämpfen müflen, 


9) Dieß erhellt fhon aus dem Titel des feltenen Buͤchleins: Verborum 
deponentialium diligens interpretatio, opusculum quamvis bre- 
vius, longe tamen utilius altero illo, quod Joanni Synthen falso 
asscribitur :::. per Hermannum To orrentinum, s. a, et li. Auch 
fagt derfelbe Zorrentinus in feinem commentar. in primam Alexan- 
dri partem (Daventr. 1519): Nam quae maxime et in usu et in 
precio habentur Alexandri glossemata atque viro doctissimo 
JoanniSynthen falsoascribuntur, quot erroribus sca- 
tent, quot deliramentis referta sunt! Ja, er ärgert ſich über den 
feblerbaften Drud feiner eigenen Gommentarien. Dft hatte er mehr 
als dreißig Verſehen auf einer einzigen Seite entdedt. Auch hatten 
die nur auf Gewinnft bedachten Druder den Sag zu gedrängt gemacht 
und die Seiten fo gefüllt, daß nur ein ſehr fehmaler Rand blieb. 
(Wie liederlich man darin oft zu Werke ging, bemweißt die zu Göln 
1510 in der Quentelfhen Dfficin gedrudte Ausgabe der Georgica 
Birgils mit Torrentins Gommentar, wo auf dem Zitelblatte felbft 
in ber erfien Zeile der drei Diſtichen flieht: Pastor qui [ueras paffos 
ad aratra iurencos. X. d. ü.) 

%) Delprat, ©. 57. u. 301, — Nam coenobitae isti palliati qui- 

busdam Scholasticorum elassibus praesunt et publice docent. 
Beat. Bhenan, in ber ben Werten des Erasmus — 
Dedication. 
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überwunden, ald Conrad von Ritberg, der felbfi in Stalien 
gewefen war, im Sahre 1497 die Regierung des Biöthumes 
antrat. Der vieljährige Freund richtete fein Augenmerk zuerft 
auf Hegius, um die neue Stiftung ind Leben zu rufen; body 
diefer ſchlug den ehrenvollen Antrag wegen ſeines bereitd fehr 
vorgerüdten Alters aus und empfahl einige feiner Schüler, aus 
welben Ziman Gamener gewählt wurde, dem man um feis 
ner Erfahrung und feiner Lehrmethode willen den Vorzug gab, 
weshalb man auch vermuthet, daß er fich diefe Gemandtheit 
als Gebülfe an der Schule des Hegius erworben habe, da ed 
nicht befannt ift, daß er vor feiner Ankunft zu Münfter irgend- 
wo die Direction einer Schule geführt. 3!) Nicht lange nachher 
fandte ihm Hegius auch den Johannes Murmellius zu. 
Diefer, geboren zu Roermonde, war früher fein Schuͤler ges 
wefen und einige Jahre fpäter wieder nach Deventer gefommen, 
um zu verfuchen, ob er nicht an ber Schule angeftellt werden 
könnte. Unglüdlicher Weife waren alle Stellen befegt. Dieß 
benahm ihm den Muth und er befhloß in Kriegsdienſte zu 
gehen. Hegius gab ihm einen Empfehlungsbrief an Rudolph 
von Zangen, den der Krieger, eine Lanze in der Hand, im 
beften Latein, in Verfen und in Profa anredete. Erſtaunt ftand 
von Langen da, gewann bald die Ueberzeugung, daß er ihn 
behalten müfle und fiellte ihn als Conrector an der neuen 
Schule an. Der Ruhm Münfterd verbreitete ſich bald durch 


51) 4d cuius (scholae) gubernationem cum Alezandrum Hegium, in 
di. ecesi monasteriensi natum, vocarent, ille aetatis suae excusua- 
"tione usus alios idoneos scholae suae alumnos et in his Joannem 
Caesarium, Hermannum Torrentinum, Timannum Camenerum 
et aliquot praeterea alios indicabat. M. Adami vita Langıi 
p. B6. — Erhard, a. a. D. ©. 40 und 60, und Geſchichte 
Mimfterd S. 272—80. Lepterer fegt hinzu, Hegius habe befchloffen 
gehabt, die Schute aufzugeben und fid; ganz der Theologie zu wid⸗ 
men, weshalb er aud zu jener Zeit die Prieflerweihe ungenemmen 
babe. (Borzagsweife verdient bier König, Geſch. des Münfter: 
fen Gymnaſtums, 1821, &. 125 ff. angeführt zu werben, ber 
auch nachwies, daß miht Gamener, fondern Kemner ber wahre 
Name des erften Münfterfhen Reetors war. A. d. U.) 
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ganz Deutfhland. Hegius würde auch nicht lange von einem 
foihen Wechſel Genuß gehabt haben, denm er farb in den 
legten Zagen des Jahres 1498, ein unerfeblicher Verluſt für 
die Schulen und zur großen Betrübniß der Armen. Die ge: 
nauefte Nachricht gibt und Boitzbachius Er wurde am 27. 
December in der großen Kirche, an der linken Seite des Cho: 
res und zwar nahe dem Eingang zur Krypte, linfer Hand, 
gegen Abend, hora vesperarum, occasum iam sole pe- 
tente begraben. — Die Sonne ging unter, aber dad von ihm 
angezündete Licht war mit ihm nicht erlofhen. Seine Schüler, 
die weit und breit zerfireut waren, trugen ed nad) einem großen 
Theile Europa’ umd ließen es heller und beller erglänzen. 
Durb den Lehrer zu einer verbeflerten Unterrichtömethode ber: 
angebildet, verfünbdigten fie, bier im der Kirche und dort im 
Staate, oder als Erzieher von Fürften, entweder mündlich auf 
Lebrftühlen oder durch ihre Schriften, eine Wiffenfchaft, die 
fo viele Fahrhunderte lang unbelannt geblieben war, bie Die 
Bildung des Geifted mit rafhen und feſten Schritten förderte 
und den bis dahin herrſchenden Ideen eine ganz andere Rich— 
tung gab. Wer die Gefdrichte der Schüler des Hegius ſchrei⸗ 
ben will, muß zum großen heile die Litterafurgefchichte des 
16. Jahrhunderts ſchreiben. 

Und wie urtheilen feine Schüler über ihn? Sie ruͤhmten 
fh, daß er ihr Lehrer gewelen war. 


Dur etenim nobis doctissimus Hegius ille 
Praeceptorque fuit, quem comitasse iuvat. 
Barbaries linguae nustro procul exulet orbe. 
Grammatice nostris foreat auspiciis. 
So ſchrieb Johann Murmelliuß bei der Anempfeblung ei: 
ned Werkes feines Mitſchuͤlers und Freundes Zorrentinus, 32) 
In dem Berichte des Boitzbachius herrfcht eine hohe Werth: 


#2) Herm. Torrentinus in primam Alexandri Galli partem. Daren- 
tie, 3519, 4. 
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ſchaͤtzung feines zu früh für ihn dahingefchiedenen Lehrers und 
eine gewifle Wehmuth, die auch unfer Gefühl anſpricht. Rühmt 
er ibn als Gelehrten, Philofophen und Dichter, als fcharffinni- 
gen und beredten Interpreten, der mit Wermeidung eitelen 
Prunfes und unnüger Weitfchweifigfeit Flar und deutlich lehrte: 
fo fchildert er und auch den Menfchen von tadellofem Lebens: 
wandel, der nicht bloß Wiffenfchaften, fondern auch Zugenden 
lehrte, den befcheidenen und demüthigen Menfchen mit väter- 
licher Theilnahme für feine Schüler, der gleihwohl feine Bos— 
beit noch Zrägbeit bei ihnen dulden Eonnte, den Wobhlthäter der 
Armen. Man hatte geglaubt, er fei reih, und doc hinterließ 
er nichts, ald Bücher und einige Kleider, da er die Armen be: 
reitö bei feinem Leben zu Erben gemacht hatte. 32) — Erasmus 
fpriht in feinen Werken mehr ald einmal von Hegius. Bald 
führt er eine Stelle aus feinen Gedichten an, wobei er nicht 
vergißt zu melden, daß er der Lehrer feiner Kindheit gemefen ®*), 
bald ergeht er fich in feinem Lobe. Wo er von den Verdienften 
Rud. Agricola's fpricht, fügt er hinzu, daß er von deflen Schuͤ— 
ler unterrichtet worden fei, von Hegius, einem Manne, der 
diefem Meifter fomohl an untabdelhaftem Leben als an unge 
wöhnlicher Gelehrfamkeit gleich gemwefen if. Ein tadelfüctiger 
Momud würde vielleicht nur das eine an ihm ausſetzen können, 
daß er, für feinen Ruhm zu wenig beforgt,, die Nachwelt nicht 
berüdjichtigt hat. Wenn er etwas ſchrieb, war ed, als gefchebe 
es aus Scherz und nicht im Ernft. Und doc iſt, was er fo 
gefchrieben bat, der Art, daß ed nad dem Urtheile der Ge- 
lehren der Unfterblichfeit würdig if, Mit diefem Ausfpruce 
erfüllt er die Pflicht eined dankbaren Schülerd gegen beide, 
da er dem einen ald ein Sohn, dem andern ald ein Enfel 
Ehrerbietung und Liebe fhuldig ift. 35) — Nach feinem Urtheile 


s) Seine —— gegen ſeine Schuͤler wird auch gemeldet von 
M. Adam p. 

3) Erasm. — AManum admoventi fortuna est invocanda. 

3) Id, Adag. Quid canı cum balneo. — ‚Quem ego (Agricolam) vi- 
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bat Hegius den Stil der Alten mit einer folden Zierlichkeit 
erreiht, daß man, wenn man den XZitel der Gedichte nicht 
kennte, leicht hinfichtlich des Verfaſſers irren könnte. 8%) 

Hatte Hegius mährend feined Lebens zu wenig für feinen 
Ruhm geforgt, fo bemühte ſich ein dankbarer Schüler denfelben 
auf die Nachwelt zu bringen. Sacob Faber, einer der eh: 
rer an der Schule, konnte in der an feinen Bruder gerichteten 
Dedication ded Panegyricus in triumphum lesu Christi 
nicht ſoweigen über den großen Verluft, den die Wiſſenſchaften 
unlängft erlitten hätten 3°), über die Zugenden des Verftorbenen, 
über feine Gewandtbeit fib zu den Geringften herabzulaffen, 
als ob fie feineögleichen wären, und wie er lieber in den Her: 
zen, als auf den Zungen babe leben wollen. Auch ließ er im 
Sabre 1503 einige Gedichte des Hegius druden, fo wie diefer 
fie jährlich gemäß der Gewohnheit gegeben hatte, und widmete 
fie Erasmus, wiederum mit einer warmen Xobrede auf den 
Mann, der, obwohl zu verichiedenen Zeiten, beider Xehrer ge: 
weien war. 23) Zum Theil find diefe Gedichte religiöfen In: 


rum totius Germaniae publico honore nomino, nominoque hoc 
libentius, quod puellus huius discipulo sum usus praeceptore, 
nempe Alexandro Westphalo, ut huic filii pietatem, illi tanguam 
nepotis debeam charitutem Vgl. Hamelmann opp. p. 324, 
wo eine andere Faſſung der Worte des Grasmus und zwar die zu 
finden ift, die der Verf. vor fi hatte. Ebenſo führt er ©. 325 
eine andere Stelle des Erasmus an: ,„, HWestphalia nubis dedit 
Alerandrum Hegium, virum eruditum, sanctum et facundum, 
sed qui gloriae contemptu nihil magni est molitus.“ D.\U.) 

#) M. Adami Vita Hegü p. 13. 

sn Wenige Monate nady feinem Tode: Ex Duventria VIII. idus Maias 
1499. Über Faber f. Aevius p. 140. 

3. B. Quae nostrum (Hegium) commendant quis dixerit facıle? 
Qui et dıgnitate et auctoritate prae ceteris valens infimos quosque 
facilitate incredibili aequavit. Vigilantissimus, negotiosum vi- 
tam et quietae et tranquillae praetulit semper. Mirum in modum 
sollicitus, qua ratione iuventuti studiosae consulendum optime, 
Cu: bene instituendae ut se natum duxerit vita acta docet. Die 
Carmina find bei Rihard Paffraet gedruckt: 1503 mensis Juli vi- 
cesimo nono. Auf dem Titel find bereits die Stüde genannt, die 
alsbald als Inhalt der Dialogi vortommen follen. S. Panzer, VII 
p. 484 — 85. 
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halts, auf die. Jungfrau Maria, auf die Geburt, das Leiden 
und die Auferftehung Chriſti; größtentheild jedoch find fie mo- 
raliſchen Inhaltes; z. B. über die goldene Mediocrität; gegen 
die Habſucht, welche die ganze Welt regiert; gegen bie Geld⸗ 
gier ald die Quelle vieled Boͤſen; Abmahnung vom Lafter und 
Ermunterung zur Tugend; Ermahnung ber Fünglinge zum 
Studium der Wiſſenſchaften; gegen den Müffiggang; über die 
Leiden, denen dad menfhliche Geſchlecht ausgeſetzt if; über die 
menfchlichen Thorheiten; von den Sorgen der Menſchen; Auf- 
forderung die Gerechtigkeit zu üben. Es beläuft ſich ihre An« 
zahl auf mehr denn zwanzig. Ueber den litterarifhen und 
poetifhen Werth dieler Stüde maßen wir und fein Urtheil an, 
aber vor dem Geifte, der darin weht, hegen wir hohe Achtung. 
Wohl ift der Ton ein religidfer, jedoch frei von ben Uebertreis 
bungen feiner Zeit, auch frei von der eitelen Beichaulichkeit, 
die fich verfhließt und fromme Empfindungen bloß naͤhrt, ohne 
fie in das Leben treten zu laflen, und in Myſticismus audars 
tet. Es find nicht Kloftertugenden , die er anempfieblt, fondern 
gefellfchaftliche, aus religidfem inne bervorftrömend und durch 
ihn geſtaͤrkt. Es macht erft einige Mühe fi mit diefem Pro- 
dukte der Preffe und der fonderbaren Interpunction vertraut zu 
machen, zumal auch die Gorrectur nicht immer forgfältig zu fein 
fcheint ; allein jemehr man den Dichter verſteht, deſto mehr ges 
winnt man ihn, feiner reinen Anfichten und feiner gefunden 
Moral wegen, lieb. Wir geben einige Proben. 
Erige sublimes vultus, homo, suspice coelum; 
Illue torque ocnlos, quo tibi cursus erit. 


Turpe est coelitibus pronas spectare futuris 
Terras, quas pedibus belua muta terit. 


Aus einem Gedichte über die Sorgen der Menſchen: 


Vos ege mortales monen, bona quaerite semper 
Quae nequeant adimi. 

Omnia mutantur, nibil est quod in orbe capaci 
Non variat speciem, 
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Non mare, non tellus, non unam stellifer orbia 
Semper habet faciem., 

Ver abiit tepidum, nen herbae rore ınadescunt 
Florigerumque solum. 

Nee iam frondescunt silvae, nee iam canor illas 
Mulcet Aeodonius. 

Aestas diffugit, marcent iam gramina campi 
Arboreaeque comae. 

Quum sol hesperio currus auriga rubentis 
Conditur Oceano, 

Humentis picea noctis caligine coelum 
Continuo tegitur. 

Qui simul Eois rutilum caput eztulit undis 
Albieat igne polus. 

Heu quantum curae mortalia perniciosae 
Pectora sollicitant ! 

Hic versus scribit, redimitus tempora lauro 
Ut populo pläceat. 

Hi freta remigibus sulcant, nt merce referta 
Nave domum redeant. 

Excitat in Marten quaerendi nominis ardor 
Fortia corda virúm. 

Omnibus in populis (heu) cernis pectora rara 
Stultitiae vacua, 

Quis sanum credat mala qui, praetore vidente, 
Morte pianda facit? 

Hunccine mente putas sana, qui, cuncta sciente 
ludice, prara facit? 

Desipit is, quem non serulator pectoris alti 
A viciis prohibet. 

Mente reor captum , quem non plutonius ignis 
Submuvet a scelere. 

Ille sapit solus, superböm qui captus amore 
Urimina foeda fugit. 

Pellite sullicitis curas e cordibus; aevi 
Este brevis memores. , 


Endlid der Schluß des Bebichtes Über das goldene Mittelmaß: 


Pravi sunt sine me mores plebisque patrumque, 
Nil sine me rectum nilque decens geritur. 
Hie vinosiof est, ille ambitiosior aequo. 
Militat in castris hie Venus alma tuis. 


23°? 
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Hie irae atque -animo laxas dat semper habenas 
Et saepe infectum quod iubet ira volet. 

Hie iusto plus.cogit opes, bibit ille deuncem, 
Quum caput unciolam vix tolerare queat. 

Necratis est oneranda nimis merce atque saburra, 
Nec Baccho eapitis eymba gravanda tui. 

Unciolam bibe si non possis ferre deuncem, 
Offcium ut faciat pesque capulquesuum. 


In demfelben Jahre gab Faber die Gefpräche feines Leh— 
rerö heraus, wozu er in der Widmung der Gedichte an Eras— 
mud Hoffnung gegeben hatte. °°) Sie find litterarifchen und 
philoſophiſchen Inhalts und zu Auszügen nicht wohl geeignet. 

Gleich am Tage ded Begräbniffes traf die ftädtifche Re— 
gierung bereitd Anftalt für einen Nachfolger zu forgen. Die 
Kämmereirehnung vom Sabre 1498 meldet: «Item auf 
St. Johann'stag (27. December) ift Evert unfer Bote 
mit unferem Schreiben nach Utrecht gegangen, um 


39) Accipe nunc prueceptoris nostri carmina gravissima, heißt es 
nämlich in jener Dedication: ad quae uccedent, ubi et tibi et can- 
didis lectoribus grata viderim, eius insuper de diversis erotemata, 
colloquutoribus insertis, Platoni se in hoc accomodans, qui erat 
ei quam familiarissimus. Sie kamen ebenfalls im Jahre 1503 in 
profesto circumeisionis domini bei Pafraet heraus. Diefe Dialogi 
handeln: de scientia et eo quod scitur, contra Academicos; de 
tribus animae generibus; de incarnationis misterio, dialogi duo, 
quibus additum de Paschae et celebratione et inventione; dia- 
logus physicus; de sensu et sensili, de arte et inertia: de rhe- 
torica; de moribus, eiusdem farrago etc. — Exemplare ſowohl 
der Dialogi als der carmina find höchſt felten. Von erfteren befigt 
die deventeriche Bibliothek zwei Eremplare, von legteren eins. Das 
eine Eremplar der Dialogi (nebft dem der carmina ein Gehen? 
des verftorbenen Barons van Meftreenen van Ziellandt) hat auf 
dem Zitelblatte die Bemerkung: Hegius fuit praeceptor seu infor- 
mator pueritiae Erasmi Roterodami, Vide adugia Eras. prouer- 
bium manum admouent! fortuna est inuocanda. Diefe Worte find 
dem Anfchrine nad) von der Hand Philipp Melanchthons gefchrieben, 
in deffen Befik das Exemplar gewefen zu fein fcheint. (Im Cata- 
logus Klossii, Lond. 1835, p 137, N. 1898 findet fib ein 
Eremplar der Dialogi mit Marginainoten von der Hand Meland: 
thons. Vielleicht daffelbe Eremplar?? — Ein genaues Verzeichniß 
ber Schriften des Hegius gibt Erhard in ber. Encyel. a. a. ©. 
p. 115. A. d. u.) . 
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Meifter Jobann von Breda, unferm Stadtmedicus 
zur Schule zu verbelfen anftatt feligen Meiſters 
Sander und da Meifter Sobann von Diepbolt uns 
ferem Boten zu Appeldorn entgegen gefommen ift, 
ihm gegeben fieben Büts. 4%) Es ift befannt,, daß Jos 
bann von Diepholt Ganonicud und Scolafter war #1), nicht 
aber, ob dem Wunfche der Regierung willfahrt wurde. #2) Nach 
Boitzbachius follte man glauben, daß Johann Doflendorp 
Nachfolger ded Hegius geweſen fei +), nach andern Bartho— 
lomeus von Göln, gewiß ein Mann von großer Gelchr: 
famfeit, der auch durch feine Schulfcriften und Gedichte be- 
ruͤhmt geworden ifl, aber für die Leitung der Schule minder 
geſchickt ſchien, weshalb er nad wenigen Jahren einen Nach— 
foiger erbielt. **) 

Die berühmte —*— ſche Schule gerieth, ſo meldet 
Boitzbachius, nach des Hegius Tode in Verfall. Dieß wird 
mehr vom Unterrichte ſelbſt verſtanden werden muͤſſen, als von 
der Zahl der Schuͤler, wenn es anders wahr iſt, daß im 
Jahre 1510, bei dem Einfall der Gelderſchen und ihrem An— 
griff auf Deventer, fechöhundert Schuͤler ſich mit der Buͤrger⸗ 
ſchaft bewaffneten und den Angriff zuruͤckſchlugen. #5) 


“) Item op Sunt Johansdach Evert onse bade gegaen myt onsen 
schriften na Utrecht umme meister Johan van Breda onser stat 
medicus totter Scolen te heipen in stede zeligen meister San- 
ders, ende want meister Johan van Diepholt onsen bade to 
Appeldoirn te gemoet gekomen is, hem gegeven vy buth. 

N) Revius, 

2) Die — Vereinigung des Rectoraths mit der Stelle des 
Stadtarztes iſt auffallend, aber nicht ohne Beiſpiel. Im J. 1556 
ſchtieb der Stadtarzt Joh. Reidanus an bie Regierung: Nu heb 
ick noch eynen heelen wyoter van Michaelis aen die schoell 
verwart mytt groeten arbeyt. 

“) Daventriensis gymnasii et meus post piae recordationis Alexan- 
drum Hegium ... rector et gubernator. 

#) Hamelmann bei Revius p. 145. Dumbar, Kerk. en Wereld. 
Deventer, I. S. 303. (Daß er Gollege bes Hegius geweſen, fagt 
Hamelmann, Opp. p. 338: daß er ihm aber im Reetorate gefolgt 
fei, iſt in den opp- nicht zu finden. A. d. Ü. 

#5) Daventrienser .... virtute sua adiutique studiösorum, qui tum 


358 





Die Schule gelangte nicht mehr zu ihrer früherern- Blüte, 
obfhon im Jahre 1516 Audficht dazu war, ald Johannes Murs 
mellius das Neetorat befam. Derfelbe war von Münfter nach 
Almaar gegangen (i. 3. 1514) und von da, ald ein Brand 
ihm feine ganze Habe geraubt hatte 1516 nah Deventer. Un- 
ter feinem Rectorate hatte die Schule wieder eine Frequenz von 
900 . Schülern. Allein bereitd am zweiten October 1517 befchloß 
er fein unrubevolled Leben und ließ Weib und Kind in Urs 
muth zurüd. *6) 


Daventriae litteris operam navantes ipsis auxiliares accedebant, 
numerosa manu (fulsse enim haud infra sexcentos commemorat 
Hollandiae chronicon ) se suaque fortissime defendebant. Hevius, 
p. 181. Dies ift au von Pontanus, Hist. Gelr., von Slich- 
terhorst, Gelr. Gesch. und von Perizonius, Hist. Sec. XVI. 

. 55 aufgenommen worden, und legerer preiſt den Ruhm und bie 
—* der Schule, nequis parum eredulus reiiceret istum sexcen- 
torum iusenum numerum, Auch ber Profeffor Corn. Franſen van 
Ed that am 16. Februar 1830 in feiner Feſtrede diefes Bactums Er— 
wähnung, und wir erinnern ung, daß der Generallieutenant Meyer, 
der zum Keftmahle geladen war, als Krieger auf diefes Factum Ge: 
wicht legend, erklärte, falls es nöthig würde, daß die deventerſchen 
Studenten wieder zur Vertheidigung das Schwert umgürteten, werde 
ec es fich zur Ehre anrechnen fie anzuführen. Dies ward gefprodhen 
in einer 3eit der tiefften Ruhe, als noch Niemand an die Möglichkeit 
davon dachte. Ehe noch das Fahr zu Ende war, gehörten die beven: 
ter’fhen Studenten , die fid dem Leydener Gorps angeſchloſſen hatten, 
zur Divifion des Generallieutenants Meyer, unter deffen Oberbefehl 

- fie den Feldzug gegen die Belgier mitmachten. 

#8) Relicta in paupertate, ut scholasticum hoc genus solet, 
uxore cum filio, jagt Melchior Adam in der kurzen Vita, bei He- 
vius,p. 139. egterer gibt auch ein, zwar nody nicht vollftändiges 
Verzeihniß feiner Schriften, desgieihen Niefert in Troß Weſt— 
phalia, 1825, N. 3 und ff. Er befaß eine erflauntihe Fertigkeit 
m der Berfification und rrtemporirte treffliche lateiniſche Verſe. In 
der Dedication feiner Acglogae an Hermann Godel aus Damm, 
Paftor an der Kicche zu Mork, datirt ex urbe Monasteriensi, XV. 
Cal. Febr. 1507, erzählt er, er babe, als er im vorigen Sommer 
der Paſt und des Krieges wegen fih zu Hamm aufgehalten, dieſe 
16 Gedichte verfertigt, und- fügt hinzu: In quibus effundendis, quam- 
vis et solicitudine nimia et potulentia obrutus, quanta tamen 
celeritate usus fuerim, gloriari licet vel iure possim, adductis 
testibus fide dignis, certe non libet, ne quis forte leviculum me 
et captandae gloriolae studiosum suspicetur. Hoc unum ilentio 
Rraeterixe nbn possum, me postea ipsum saepe miratum esse, 
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Das Schullokal felbft, welches am Kirchhofe lag, und 
aus welchem über einen großen Xheil von Europa dad Licht 
ausging, wird bereitd zu Anfang des 17. Jahrhunderts als 
ſchlecht gefchildert. +) Im Sabre 1839 ift ed von der flädtifchen 
Behörde verkauft worden und jest ein hübfches Privathaus. 





quod tum, absolutis in hac Monasteriensi urbe quattuor elegia- 
rum moralium libris, et quasi nuncio Musis remisso, quum istic 
inter optimos potores (quales Graeci archipotas vocant) quottidie 
versans, frequenter illos versiculos dictitarem : Arce sedet Bac- 
chus, cessit neglectus Apollo; Nil hic est aliud vivere quam 
bibere, libris ego poeticis et prope sensibus destitutus, carminum 
vel simulacra quaedam confingere potuerim,. (8. Hamm' ſches 
Wochenblatt, 1824, N. 28 v. 7. Juli. Ueber bas Gerücht, daß er 
an Gift geftorben, vgl. Niefert in der Weftphalia, 1825, R. 4. 
S. 31. &.d. u) 
*N Gualth. Syivanus, Beschr. van Deventer, S. 22. 
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Beilagen. 


1. 
Alexander Hegius Rhodolfo Agricolae s.p. d. 


Quod istie nullas ante hac acceperis litteras, quando 
excusatu difficile est, quid aliud restat, quam ut ingenue 
desidiam meam fatear. Turpius enim mea sententia 
est,'prave culpas excusare, quam prudenter confiteri. 
Henricus frater tuus, si ad te rediens hac iter fecisset, 
aliquid (nisi fallor) ad te litterarum dedissem. Nune 
quia fefellit opinionem meam, in peccalo deprehensus 
sum, Quaesivisti de re mea scholastica, ut procederet, 
quantoque mihi usni esset; paucis respondebo. Habeo 
nunc ludum plenum. Aestate paulo incelebrior erat. 
Pestilentia enım, quae eo tempore ultra XX. discipu- 
loruım ımeorum absumpsit, wmultos hinc abegit, non- 
nullos etiam (ut credibile est) quo minus huc venirent, 
absterruit. Ago tibi gratias, quod Luciani dialogum 
de sutore et gallo mea gratia traduxeris. Vide, quo 
fiduciae processerim, qui id mihi persuasi. Rogo te 
ut eum mihi dedices, quo nostra familiaritas magis 
nobilitetur. Scio enim non mediocri voluptati et mıhi 
et reliquis eum lecturis fore. Faciıam eum inprimi, 
quum primum hue venerit. Dialecticorum tuorum bre- 
viarıum non audeo petere ut facias, Modicam enim 
inpudentiam mihi parum turpem duco; nimiam vero 
iussu Comici fugere statui. Hoc tamen sileutio transire 
non possum, optime te de scholasticis promeriturum, 
si id cum eis communicaveris. Scis enim quanium 
fraudentur. Traduxisti Socratem*) de institutione prin- 
cipum; eum sı haberem, auditoribus meis explicarem. 
Non enim dubito, quin ex eis nonnulli prin- 
cipes futuri et reipublicae gubernacula sor- 
tituri sint. Legi librum Vallae de vero bono, apud 





*) Sollte nicht Isocates gemeint fein, deſſen Paränefe an Demonikus 
von Agricola überfest und noch im 15. Jahrh. wiederholt gedruckt 
ft? S. Hains.v. A. d. U.) 
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em Vegius voluptatis partes tuetur, Cato honestatis. 
ecit me Vegius Epicureum. Persuasit enim mihi 
eatenus honum aliquid esse, quatenus voluptatem 
afferat. Quid enim cuique honestatis (studium ?) pro- 
dest, si perpetuo poenas apud miseros*) daturus esset. 
Non puto id quod recte fit ideo bonum esse, quia fit, 
sed quia voluptatem affert aut adlaturum est. Nemo 
(ut credlo) adeo pertinax honestatis patronus est, ut ve- 
lit honesto perpetuo supplicio affıci. Persuasit idem 
mihi —— virtutibus singula vitia esse contraria. 
Convenit enim inter omnes de virtutibus et vitiis lo- 
quentes , virtutem reetitudinem esse, vitium autem 
pravitatem. Cuique autem pravıtati, mea sententia, sua 
rectitudo adversa est. Recte enim Jdare et prave dare 
adversa fronte consistunt, quemadmnodum recte non 
dare et prave non dare. Nihil enim causae video, cur 
uni rectitudini Deus duas pravitates voluerit contrarias 
esse, quum utrique suam rectitudinem videmus adver- 
sari. Utrum recte sentiam an secus, et an verum videar 
tibi sentire nec ne, cupio. a te certior fieri ... ... **). 
Plinium (??) tuum verbis meis plurima salute im- 
perti. Non enim potest fieri ut mihi non sit carus, 
quem tu carıssimum habes. Episcopum Vormacensem, 
virum principem, salutare privatus non audeo. Opto 
tamen optaboque semper, id quod mihi licet, eum 
- bene valere. Est enim dignus, cui nihil adversi eve- 
niat, quemque omnes laudibus prosequantur. Qui has 
litteras Vormatiam perferet, intra sex hebdomadas re- 
versurus est. OQuicquid litterarum ad me daturus es, 
mittito ad aedes Episcopi Vormacensis. Illine petet 
eas quum huc revertetur. — De omnibus rebus tuis 
cerliorem me facito, Vale, ex Davenutria XVI. Calen- 
das ianuarias. 


11. 
Alexander Hegius doctissimo atque prae- 


stantissimo magistro Vesselo Gronin- 
gensi quilux mundi. 


Mitto tibi, vir praestantissime, homilias Joannis 
Chrysostomi. Spero earum lectionem tibi iucundam 


*) (Etwa inferos? b. ü.) Ä 
**) Der Brief ift hoͤchſt fehlerhaft gebrudt. Wir haben hier ein paar 
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fore. Plus enim semper tibi placuere aurea verba quam 
aurei nummi. Fui, ut nosti, in Cusana Bibliotheca”). 
Ilic repperi multos hebraicos libros mihi prorsus in- 
cognitos. Ex graecis autem pauciores inveni. Erant 
ibi, quos memoria teneo, Epiphanius contra haereses 
— magnum admodum opus — Dionysius in hierarchiam, 
Athanasius contra Arrium, Climacus, quos ibi reliqui. 
Mecum vero attuli Basilium in Hexa&ömeron et homi- 
lias eius nonnullas in Psalmos, Epistolas Pauli eum 
actibus Apostolorum, vitas quasdam Romanorum et 
Graecorum a Plutarcho scriptas, una cum symposio 
eius, quaedam grammatica, quaedam mathematica, 
quaedam carmina profundissimi sensus de christiana 
relligione, a Gregorio Nazianzeno ut credo composita, 
quasdam orationes, svgag. Si quos ex his desideras, 
me facito certiiorem. Ad te ibunt. Non enim decet me 
quiequam habere, quod tecum non communicem. Si 
graecis Evangeliis non erit tibi grave carere, precor ut 
ea ad me commoldato dare velis. De institutione mea 
certior a me fieri petis. Sequutus sum consilium tuum. 
Perniciosa enim lıtteratura est, quae cum iactura pro- 
bitatis discitur. Vale, et si quid me facere voles, 
mihi significato et factum putato, Ex Daventria. 


Säge audgelaffen, weil es uns nicht gelingen wollte, ben wahren 
Sinn wieder herzuftellen. 

*) Diefe Bibliothek befindet ſich (leider aber nicht mehr ganz) in bem 
vom Karbinal Gufanus an feinem Geburtsorte Cues an ber Mofel, 
Bernkaftel gegenüber , geftifteten Hospital. (S. Bärfh, Beſchr. 
bes Reg. Bezirks Trier, S. 198) und Kist en Aogaards Archiel 
voor Kerk. Gesch. Ill. Tb. p. 113 ff, 


IX. 


Verfauf Des Stifte Münfter 1532. 


Bol. die Gedichte des Münfterifhen Aufruhrs von Prof. Gornelius 
Bd. I. Gap. X. $. 3. *) 





J. 
Abrede zu Poppelsdorf, 1530 Nov. 22. 


Auf vorige handlung, fo beide churfurſten Kolen und Sach⸗ 
fin, des ſtifts Munſters halben den vorgangenen Reichßtag 
w Augsburg mit ein gehalden, iſt nachvolgende abrede zu vor— 
angk der ſachen den 22 tag des monats novembris zw Pops 
pelßdorf gehalten wurden, 

Nemlich der penſion halben, ſo 4000 f. ierlich leibsrent 
belangend, iſt fur bequem angeſehen, das die meinem g. h. 
von nfter, wie nachvolgent zu vornemen, ſollen abgelegt 


en. 

Und alfo dad darfur follen 40000 goltgulden, als 15000 fl. 
zu der zeit, warn m. 9. ber von Munfter meinem g. h. von 
Dſenbrug den flieit abtriet, 15000 fl. auf das iar nachvolgend, 
u. 10000 fl. auf das dritte iar auf folichen termin, wan dad 
fift empfangen und eingenommen wern worden, zalt und ent= 
riht werden. | 

Wan dan m. 9. h. von Dfenbrugk zu einem biſchof zu 
Munfter angenommen, fo fallen f. f. g. von flund an, wie 
juvoren gemelt, die 15000 fl. entrichten, und die nachſtelligen 
25000 fl. gnugfam mit nahvolgenden fürften grafen und ber: 
ren vorpurgung pflegen und aufrichten. 

Und mil diefe mainung mein gft. b von Gollen zum fuer: 
derlihften an m. g. b. von Munfter, dergleichen dan die Dfen- 
brugkiſchen an iren berren auch thun follen, gelangen laflen. 


— 





) Rachſtehende Altenftüde, welche die Refignation bes zum Biſchofe von 
Münfter gewählten und beftätigten Grafen Friedrih von Wied, und 
die ibm als flandesgemäßen Unterhalt zu gewährende Penfion oder 
Abfindung betreffen, find uns vom Profeffor Cornelius gütigft 
mitgetheilt. 
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Und follen binnen 14 tagen ieder teil fich feind gemuets kegen 
meinem gft. h. von Kolen fchriftlih vornemen lafen. 

So nun baide teil in dem vorgliben, ald dan follen fie 
auf einen tag, fo m. gft. ber von Colen anfegen wirt, ire 
volmechtige rete ſchicken, ſich der vorfchreibung u. wes forder 
die notturft, zu. vorgleichen. 

&o dan die furften als Dfenbrug und Munfter vorgleicht 
feint, alödan fo fol m. oft. h. von Colen und Munfter vorbier 
thun fegen einem capitel, auch funft alle mugliche wege fuchen, 
dadurch von dem capitel Dfenbrug zu einem herren angenom= 
men werde. Als dan u. nicht eher fol die handlung mit den 
40000 fl. halberen in ein vorpflictung geben. 

Die Burgen folten fein. der landgraffe zur Heflen, der 
ber&og von Gulh, graf Wilbalm von Hennenberg, der elver 
von Walde, der graf auß Friedland, der van der Kippe, graf 
Jobſt von der Hoi, und graffe Albrecht von Mansfelt. *) 


II. 


Vertrag zwiſchen den biſchoven zu Munſter u. Oſſnbruck 
durch die churfurſten Coln und Sachſſen aufgericht. 


Wir Herman von Gots genaden ertzbiſchof zu Koln ıc. 
thun kunt, Nachdem verſchiner zeit der erwurdig furſt, her 
Fridrich, ermelter und beſtettigter der kirchen zu Munſter, unſer 
beſonder fruntlicher lieber bruder, uns zum ofter mal angezaigt 
und zu erkennen geben, wie daß f. l., nach ſchickung des Al: 
mechtigen, von zeit feiner angefangener und furgenommener 
regierung in was villerlei fchwachait und franfhait feines leibs 
laider gefallen und fur und fur mit neuen franfhaiten beladen 
wurd, fo das f. I. leibs notturft zeitlich erfordert, darauf ach- 
tung zu haben, arkener und medicod, die bderfelben raten und 
heiffen mochten, inner und aufferhalb des ftift3 und furften- 
tumbs Monfter zu verſuchen und zu zeiten bie luft, wie das 


*), Albrecht v. Mansfelt an Churf. Johan. bat. Salvelt 30. Nov. 30, 
Er fhidt dem Churf. den vorftehbenden Bettel. Zu bdiefer Zuſammen— 
£unft zu Poppelsdorf habe der Churf. v. Coͤln « niemants dan feiner 
hf. g. brueber den von Mord getzogen;» vom B. von Osnabruͤck war 
ren ber Derr dv. Beweren und Herman von Mengerften dazu verorb- 
net, von Seite Sachſens der Graf Albreht v. Mansfelt. « Das 
uber folih8 nit weiter handlung angeftellt, ift aus eil, auch bas es, 
aus dem Munfter nicht vorhanden gewefen, vorgeblich u. ane not 
fein mocht, vorbiieben. » 
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in rat befunden, zu verandern, berbalben ſ. I. aigentlich ges 
fpurt, daS diefelbig von ird leibs blodigkeit wegen berurter re- 
gierung gemelter firhen fift$ und furftentumbs, in fonderhait 
in Dielen geichwinden und geferlichen zeiten und leuften not» 
turftigflich fer und lenger furzufein nit vermuglich, und dorumb 
in gar getreuem gemuf und meinung, fo f. I. zu berurter feis 
ner kirchen und flift, wie billih, getragen, und nad, Und das 
mit diefelbig fain urfach gab ainicher verfeumbnus oder befchwes 
rung, fo aus folder feiner unvermoglifait dem flift zufunftiglich 
villeicht entfleben und erwachſſen mocht, uns als den metropos 
litan und feinen lieben bruder fruntlid erſucht und gebeten, 
dad wir auf etlih bequeme billihe und rechtmelfige weg ver— 
dacht fein und einfehen haben wolten, damit f. I. der laft und 
burden ber. regierung entbebt und entlediget, und das flift mit 
ainer anderen gefchidten angenemen perfon, die folder regierung 
und verwaltung loblid nußlid und wol obfein, verfehen wers 
den mocht, Und wie wol wir dur folch angeben und erfarung 
der fahen an unferm gemut, wie billid, vil und nit wenig 
beſchwert, jedoch in betrachtung, Das gemelter unfer bruder 
erfilih und furnemlih durch unfere erbandlung zu berurtem 
ftift fomen, erwelt und dahin geftellt worden, derhalben wir 
foft ungern ſehen folten, des berurtem flift, dem wir biöher 
nit anderd, dan unferm aigen ergflift geneigt und darauf ges 
halten, ainiber nachteil durch vorurſachung berurter unvermog⸗ 
ligfait entſpringen fol, So fein wir zuletzt auf etlich weg, wie 
berurten fachen zu helffen und zu tun fein mocht, verdacht ges 
weft, und anfendlid den weg der coadiutorien, al& dem rech— 
ten und difem fal gemes, fur dinfilih und bequem angefehen, 
und darauf volgents unfer treffentlichfte ret zu den werdigen 
und erbarn tbumbdechant und capittel berurter firhen zu Mun— 
fier abgefertiget, demſelben gemelts unfers lieben bruders ans 
geben erſuchen und gelegenhait, desgleichen unfer bedenden in 
die leng anzaigen und gnediglich begern laffen, das fie in an— 
febung gemelter und anderer notturftiger und rechtmeffiger ur: 
faben willigen und zulaffen wollen, das gemelter unfer bruder 
ainen geſchickten und dem capittel gefelligen annemen erfiefen 
mo&t, das doch und unverfehberlib von nien dem thumbcapit— 
tel abgefchlagen und bisher nit erhalten hat mugen werden. 
dieweil wir aber gruntlich befunden, das gemelts unfers bru— 
derö gelegenhait , deögleichen des fiftö hohe notturfft erfordern 
wil, des berurtem beger und anhalten itztgemelts unferd bru= 
dern in ainem oder anderm weg flat gegeben, und f. I. und 
dem ftift notturftigklid verholfen werde, 

Demnach haben wir, nad villerlei underredung, fo wir 
derhalben mit chur und furften und anderen zu und verorbnes 
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ten botfchaften gehabt, fambt den hochg. furften und bern Jo— 
banien ber&ogen zu Sachſſen, des heiligen No. Reich ertzmar⸗ 
ſchalken und durfurften ıc. unferm mit urfurften und befon- 
dern lieben frunt, und zmwifchen gemeltem unferm lieben bruder 
und frunt zu Munfter und dem ermwurdigen hochg. furften, bern 
Erichen zu Oßnbruck und Baderborn bifchoffe unferm fruntlichen 
lieben obem und frunt, dieſer ſachen halben dermaſſen, das 
ißgemelter unfer frunt und ohem von DOfinbrud zu dem ftift 
Munfter durch abtrettung gemelts unferd bruders und frunds 
zugeftelt und fomen mocht, Sonderlich in bedendung, das ge— 
melter zu Oßnbruck und dem erbbifhof zu Koln ald dem mer 
tropolitan verwant und dem ftift Munfter ald ain naberfurft 
mol geleffen, auch das hiebevor die bede ftift Munfter und 
Oßnbruck dur ainen heren loblich verwaltet und regirt worden, 
und fonft vielfeltig uns beide churfurften darzu bewegenden ur: 
ſachen halb in handlung eingelaffen, Und zulegt wir er&bifchof 
zu Koln aigner perfon, neben dem molgebornen Albrechten 
raven zu Mandfelt ald unfers des furfurften zu Sachſſen darzu 
Oonderlich gefchidter und verordneter botfchaft und gemwalthaber, 
auf heut dato mit beiderfeitd und irer volmechtigen wol furbe- 
dachten wiſſen und willen nachfolgende abred uf mit! wie nach— 
gefchriben gemacht und aufgericht, als nemlich und erftlich, 

Das gedacter unfer bruder und frunt zu Munfter berurs 
ten feiner firchen ftiftd und furſtenthums, darum des gedachter 
Oſſnbruck zu denfelben zu ainem bifchof oder abminiftrator und 
bern aufgenomen und domit notturftigflich verfeben werden 
mag, abtreten und daffelbig ftift zuhanden berurts capitteld und 
font der ienigen, fo des zutun macht und gemalt haben, uber 
geben und refigniren, 

Doch das zuforderft gemeltem von Dffnbrud berurts cas 
pitteld bewilligung confent, fo derbalben notturft fein wil, dar⸗ 
durch f. I. zu ainem bifhof und bern angenomen, verfcaffen, 
darzu wir der er&bifchof zu Koln, fambt gemeltem unferm bru= 
der von Munfter allen vleis vorwenden wollen, 

Domit aber gemelter unfer bruder und frunt von Munfler 
durch ſolch begebung abtretung und refignation nit zu hoch 
beſchwert und dannocht dermaffen verforgt und bedacht werd, 
das f. I. iren furftlichen ftand, erlich unvderhalten mog, fo fol 
gemelter ver von Dffnbrud obgenant unferm bruder und frunt 
zu Munfter gegen berurter begebung abtrettung und refignation 
ain penfion von viertaufent goltgulden ierlichs fein leben lang 
zu bezalen zu verrichten in der beften beftentlichfier form, tie 
dad gefein und befcheen mag, affigniren u. f. I. diefelbig penflon 
nad aller notturft dermaffen, dad diefelbig domit genugfam 
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verforgt und verwart fein und bleiben, verfichern, in maßen 
wie nachfolgt. 

Anfendlich, die weil bedacht, Das, wo berurte penfion auf 
das ftift und furftentbum Munfter und die bifchoflide tafel oder 
fammergut oder fonft auf des ſtifts auffunft gar und zumal 
gelegt und darauf beruben und ſtehen bleiben fol, das dardurch 
ſolche auffunft merflih und hochlich gefchmelert und geringert, 
das auch ſolchs dem flift zu weiter beichwerung raichen mocht, 
das derhalben gemelter unfer frunt zu Ofindrud die helfſchaid 
foldyer penjion, nemlich ij m gulden, fur wirklicher und entlis 
cher abtrettung, mit xx m derfelben gulden ablegen und redis 
miren, und biefelben xx m gulden zu berfelben zeit gemeltem 
unferm bruder und frunt zu Munſter in fein bebalt und gemalt 
auf ain andere bequeme und angeneme ort feiner I. gefellig 
widerumb haben abzulegen und affigniren zu laflen, an ainer 
unverteilter fumen raichen und bezallen fol. 

Aber fo vil den andern halben tail der penfion, nemlich 
die ubrig ij w gulden beruren, fol gemelter von Oflnbrud bei 
berurtem thumcapittel zu Munfter die bewilligung und confent 
und was weiter zu volziehung deflelben punctd von noten, er⸗ 
balten, folchen andern halben tail auf das flift zu Munfter und 
fein auffunft, wie ſich geburt, zu lagen und zu affigniren, dar 
uber auch genugfam verfiherung und notturftige brief, an den 
orten, da des von noten, erlangt und ausbradt, und gemeltem 
unferm bruder und frunt zu Munfter zugeftelt werten. 

Wo aber ſolchs bei berurtem thumbcapittel nit mocht er⸗ 
balten,, alödan zum wenigften auszubringen, das ain taufent 
gulden auf dem ftift bliben, doc alfo, das ain thumbcapittel 
zu Munfter maht und gewalt haben fol, gemelten unferm 
bruder und frunt vor di taufent gulden ain ſchlos oder ambt 
in dem ſtift Munfter gelegen und zu der firchen und flift gutern 
gebörig,, darvon und daraus gemelter unfer bruder zu Munfter 
di taufent gulden penfion in fichern uffunften haben und heben 
mug, frei einzugeben, und dad in dem fal gemelt zu Ofinbrud 
die uberig taufent goltgulden ierlicher peniion uf ander prelaten 
oder clofter gedachtem unferm bruder gefellig f. I. mug und fal 
affigniren und vorfichern laffen. 

Im fal aber, wo aud unfer frunt und ohem zu Ofinbrud 
an gemeltem thumcapittel ſolchs nit erhalten modt, des wir 
und doch mit nichte verfehen, alsdan gemelter von Oſſnbruck 
bei dem hochg. furften hern Johanſen hertzogen zu Clef Gulch 
und Berg unferm lieben gefatern bruder neven und ſchweher 
verfugen und verfchaffen fol, dad er der von Glef gemeltem 
unferm bruder und frunt zu Munfter ain flat ſchlos und ambt, 
dad di ij ml ierlicher penſion flatli und mol verrenten mug, 
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verſchreiben und ſich genugfamlich vorftrifen verbinden und ob⸗ 
ligiren fol, im fal fo die berurt penfion unferm bruder zumal 
oder zum teil nit verricht oder bezalt, alsdan feiner I. auf fein 
erfordern berurt ſtot ſchlos oder ambt frei los und ledig einzu= 
geben und einzureumen, beflelben fambt allen feinen auftunften 
u den ij mgulden berurter penfion, bis das unfer bruder der= 
elben penfion genglich verridht und verfidhert, in zu heben und 
zu gebraudhen. Es follen auch di ambrleut und verwefer, des⸗ 
gleiben di f. einmoner und undertan berurter ftat ſchlos oder 
ambt iggemeltem unferm bruder und frunt zu Munſter berurt 
zeit lang mit aid und pflicht verwant und verpunden fein; ald« 
balt aber berurt bezallung und verſicherung oder di ablegung 
der gangen fuma, nemlib die xx mgulden, unferm bruder, 
in gleichem fal wie obgemelt befcheen, oder aber, das die bes 
willigung bei dem thumcapittel zu Munfter, dadurch fich dies 
felben nad notturft und zu billicher beflettigung darfur ver⸗ 
ſchriben und ain ſchlos und flat mit fo vil renten, fo xx m golt⸗ 
gulden mit ij m jerlichs wel renten mochten, darfur einfeßen 
wurden, fol berurt flat ſchlos oder ambt fambt aller anderer 
derhalb getaner und aufgerichter verfiherung gemeltem hertzogen 
widerumb frei haimfallen, und unferm bruder nit lenger vers 
ſchriben oder verbaft fein. 

Und die weil dife vorige fachen und artigkl der refignation 
verfiberung der penfion und faft alle andere punct auf der vers 
willigung berurts thumbcapıttels, Die Darzu als notturftig ers 
halten werden mus, beruben, fo fal gedadter unfer lieber 
obem und frunt zu Oßnbruck bei gemeltem tbumcapittel feinen 
hochften vleis furwenden und anhalten lafjen, das daffelbig wil« 
ligen zu laffen und confentiren wol und fol, das er unfer 
frunt und obem zu Oßnbruck alsbald berurte refignation durch 
unfern bruder und frunt zu Munfter zu den capittel$ henden 
befcheen , und darauf isgemelter zu Offnbrud widerumb zu ais 
nem bifchof erwelet und geforn ift, der adminiftracion und vers 
waltung gemelts ſtifts und furftentbumbs in allermaflen wie 
unfer bruder und frunt zu Munfter die vor der refignation ges 
babt und gebraudt, vor erhaltener confirmation und beftetti- 
gung fih undernemen mog, und das feiner I. di ſchlos und 
fleden fambt allen ein und zugehorungen und aigenthum wie 
die durch unfern bruder und frunt zu Munfter verlaffen, zuges 
ftelt und eingethan werden. 

Mo aber unfer frunt und ohem ſolchs, dad f. I. vor er: 
langter confirmation des ſtuls zu Rom durch das thumcapittel 
zu bes und abminiftration des ſtifts und furftentbumbs zu 
Munfter zugelaffen werd, nit erhalten mochte, fo follen beide 
unfer bruder frund und ohem zu Munfter und Oßnbrud ders 
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balben dem flul zu Rom umb bewilligung vorgemeltö artigfels 
erfuchen laflen, das uf koſten gemeltd von Oſſnbruck befcheen 
fol, und alöbald daffelbig erlangt und wir er&bifchof zu Koln 
durch unfern frunt zu Oßnbruck umb die refignation zu vers 
ſchaffen in maflen wie vorftehet mit binterlegung berurter zwei 
und zwantzigk taufent gulden und anderer notturftiger verſiche⸗ 
rung erfucht werden, wollen wir und mit verfchaffung der re: 
fignation alles in maflen wie obftet halten. 

Und fo ſolchs durch unfern frunt und obem zu DOffnbrud 
an igt gemeltem capittel erhandelt, das f. I. ſich deffelben ges 
wislich zu verfehen und zu vertroften haben, und wir er&bifchof 
zu Koln volgentd umb di refignation durd f. I. angefucht wer: 
den, follen |. I. derfelben zeit zu und die berurten xx m gulden, 
fo vor der wirfliden abtrettung abgelegt und redimirt werden 
follen, fambt den verfiherungen und affecuration der anderen 
ij m fl penfion, und ij m gleicher gulden, vor gemeltem abzug 
unferd bruders zu Munfter hinderlagen und in unfer gewarfam 
uberlibern und zuflelen, darauf wir auch alsbald bei gemeltem 
unferm bruder zu Munfter verfhaffen, das f. I. igtberurt res 
fignation an lengern verzug tun und befcheen und an f. I. bins 
furder nit mangl laflen Ki, damit berurte ſachen zu entlicher 
volziebung bracht und gefurt werden mog. 

So Tot auch di zeit der bezallung berurter uberiger penfion 
der ij m gulden von zeit befcheener refignation von flund anges 
ben lauffen und anfangen, alfo das ſolch zu ausgang des iars 
entricht und angezaigter maß bezalt werd, doch hirinnen unferm 
frunt und ohem zu Ofinbrud furbebalten, ob diefelbig zu: 
funftiglih nad f. I. gelegenbait auch dieſe ij ® gulden penflon 
zumal oder zum fail, nemlib mit x m ain taufent, oder mit 
eringerer fuma als mit v m auf hundert ablegen wol, daß 
. 1. das alzeit auch gewalt und macht wie vorſtehet haben, 
und was dermaflen abgelegt, das ſolchs von der ierlichen pen 
fion der brif und verfiberung, fo daruber aufgericht und ver⸗ 
fertigt werben, wie billich, abgezogen. 

Zulegt, die weil es dem rechten und der billigfeit gemes, 
da3 diefelbig fhuld und lat, damit berurt ſtift und furſtenthum 
Munfter in zeit der anfunft gemeltd unfers bruders und frunds 
zu Munfter geweft, auch darauf bliben, und dad unfer frunt 
und obem zu Oßnbruck das flift Munfter mit aller nugung und 
unnugungen und aufgelegten befchwerungen annem, Go fal 
derfelbig unfer frunt und ohem zu Ofßnbrud, das ſolchs berurt 
Ihumbcapittel fidy nit befchweren, fondern das milligen und zu= 
taffen wollen, aud erhalten und ausbringen, damit gemelter 
unfer bruder und frunt zu Munfter deffelben puncts halben nach 
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f. I. abtrettung von allermenniglich unbelefligt und unerfucht 
bleiben mog. 


Nachdem auch wir er&bifhof zu Koln und Albredt graf 
zu Mansfelt anftat und von wegen hochgedachts unfres frunds 
und guten bern zu Sachſſen erwogen und bedadt, das, wo 
difer abfchit und vertrag berurtem thumbcapittel dermaflen, wie 
er geftelt, auf die iiij m gulden penfion furbracht werden, das 
ſolchs umb ver groffe difer fachen etwas verhinderung oder zur— 
rüttung geberen mocht, fonderlich in bedendung der menige der 
capitularperfonen, das wir Dermaffen vor dinlich und nußlich 
eracht, das neben difem unferm abf&hid, der in feiner craft 
und madt glei wol beſcheen u bleiben, ain ander begreif 
oder vertrag in unfers er&bifchofs zu Goln namen allain auf 
ij m gulden penfion geftelt und verfaft und berurtem thumbca- 
pittel ubergeben werden fol, doch diſem vorigem vertrag und 
abſchid, wie io gefagt, an feiner wird und craft in allen und 
iglihen feinen puncten und artigfeln gar und zumal unhinder: 
lich und unabbruchlich. Solchs wie obgefchriben haben wir 
Herman ersbifchof zu Koln und Albrecht graf zu Mansfelt, 
an flat und von wegen unferd mit furfurften frunds und gne— 
digften bern von Sachſſen obgenant, in beifein gedadhts unfers 
lieben brubderen und frunds zu Munfter perfonli und gemelts 
unferd frunds und ohemen zu Oßnbruck darzu gefhidten bot: 
ſchaften und rete, nemlich der edeln und ernveften Zohan bern 
"zu Burn und herman von Mengerfien, abgeret, doch das 
—* abred in allen vorigen artigkeln nach ains itzlichen weiſen 
und rechtverſtendigen meinung durch und beide churfuͤrſten, fo 
es di nmotturft erfordert, doch unverwandelt der fubftancien, 
gebeffert und nach aller notturft geftelt werden mag, und fol 
aud uns hirinnen weiter erclerung zu allen vorbemelten artigkeln 
furbehalten fein. 


So fol aub dur uns und unfer ret, mit zutun beiber- 
eitd ret und botfchoften, weiter uf beftendige form und manir 
vorberurte verficherung geratfchlagt gefchloffen und biefelbig, 
— ain itzliche partei nach aller notturft verſorgt, geſtalt 
werden, 


Zu urkunt haben wir Herman ertzbiſchof zu Koln und Alb⸗ 
recht graf zu Mansfelt als hendler dieſer ſachen zwen abſchid 
gleichlautend mit unſern ſecreten verzaichnet und aigen handen 
von uns und unſerm bruder und hern zu Munſter und obge— 
ſchriben Oßnbruckſchen geſchickten underſchriben, das wir ertzbi— 
ſchof zu Koln fur uns und unſern bruder ainen und den an— 
dern vorhochgedachten churfurſten zu Sachſſen und den von 
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Oßnbruck behalten umd zuftellen laſſen. Gebn zu Koln am 
freitag nad) letare (24. M;). 

Anno dni xxxi 

Hermannus manu propria. Albrecht graf zu Mansfelt. 

Fridericus electus et confirmatus manıı propria. 
Johan Her zu burn vor mich und Herman 
von Mengerſſn. 
liſt dem Verzeichnus der handlung ıc. 
abſchriftlich beigegeben.) 


Inſtruction, was unſern hertzog Johanſen churfurſten und 
hertzog Johanſen Fridrichen zu Sachſſen ꝛc. rete ꝛc. 
Albrecht graf und her zu Mansfelt, und Anangk her 
von Wildenfels zu Renneberg und Schonkirch, an die 
hochg. ꝛc. hern Johanſen und frawen Maria hertzogen 
und hertzogin zu Clef Gulch und Bergh ꝛc. muntlich 
werben und antragen ſollen. 


Erſtlich ſollen ſie iren l. unſer fruntlich Dinſt und was 
wir ern liebs und guts vermogen, anzaigen mit merer und 
weiter ausbraitung, wie unfere rete in dem den gebrauch wiſſen. 

Und volgent erzelen, wir beiten euch als unfern retten 
bevolben, beiden iren I. von unferwegen fruntlicher und vers 
trauter meinung anzuzeigen, das wir und neben dem erwirdig« 
fien in Got, unferm befondern lieben bern und frunt und brus 
der, dem ertzbiſchof und durfurfien zu Koln, in handlung ein- 
gelaffen zwiſchen unlerm lieben obem bern und frunt, dem bis 
fhof von Dffenbrud und Baderborn an ainem, und auch un- 
ferm frunt, dem bifchof von Munfter anders taild, in fachen, 
Nachdem ſich unfer frunt von Munfter obgedacht, f. I. leibs 
ungelegenbait halben, und befonder dad f. I. die luft und 
landart im flift Muniler nit wol leiden oder tragen mogen, 
und das f. I. derhalben folichen ftift verlaffen muften und f. 1. 
underhaltung in ander weg ſuchen, Und weil wir nu, f. 1. ge 
legenhait halben, die fuchen dermafjen vornomen, betten wir, 
neben f. I. bruder, unferm bern und frunt, dem ertzbiſchof von 
Keln, mit f. I. fo vil gebandelt, das f. I. unferm ohem und 
frunt von Oſſenbruck ſolichen f. I. ftift Munfter, mit verwilli- 
gung f. I. thumbcapittel und lanbfchaft, reiigniren und abtretten 
wolt, doch das f. I. dorgegen der’elben leben lang ain ienliche 
yenfion zu abfens, ald zwaitaufent guloen, uberraiht und ges 
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lifert werden follen; f. I. auch dorgegen genugfame verfiherung 
— wie ſolichs Got lob numer abgeret und verglichen wor= 
den iſt. | 

Nachdem aber von wegen der verfiherung vil und manig= 
feltige vorfchleg befcheen fein, bei wen unfer frunt von Mun— 
fter folich verficherung gewiß gemacht werden folt, und derhals 
ben durch unfern gefchiften zu folicher handlung, euch graf 
Albrechten von Mangfelt, auch unferd ohemen von Offenbrud 
rette, und, darzu auch andere unferd ohemen von Dffenbrud 
heren und frunt furgefhlogen, diefelben zu folicher burgicaft 
und verfiherung zu vermogen, So wor doch ſolchs bei unfers 
frunds von Munfterd gefwidten gang nit zu erhalten gemeft, 
fondern woren auf zwaien furfchlegen entlich beruhet, Nemlich, 
das ſoliche verfiherung mit dem capitel und landfcaft des ftifts 
Munfterd gemacht wurd, oder aber, das ire I. zu ſolcher burg⸗ 
fchaft und verficherung dermafjen vermact wurden, daß ire I. 
unferm frunt von Munfter ain ambt, das zmaitaufent gulden 
einfomens het, und an oder in dem ftift Koln gelegen, zu ais 
nem underpfant einfegen fol, daran f. l., ob ir nit gebalten 
oder unfer ohem von Dffenbrud, dad der almechtig Got gne= 
diglich verhuten wol, tot3 halben vor unferm frunt von Mun: 
ſter abging, das f. I. gleichwol di zwaitaufent gulden penfion 
befomen, Wie dan nach vilgehabter underhandlung ed auf be= 
rurten beiden wegen gebliben ıft. Nachdem aber unferm obem 
von Dffenbrud nit wol zu erlangen fein wil, das fich der ftift 
Munfter zuvor und eher der in f. I. handen fompt, in foliche 
burgfchaft und verfiherung fi einzulaffen, wie auch f. I. ſolichs 
igiger zeit beraitan wegerung befinden, doch mit dem erbieten, 
wen f. I. den ftift in ir hant befomen, der auch von unferm 
frunt von Munfter an f I. gemweift, das fie alsdan foliche ver- 
fiherung underteniglib und gern auf ſich nemen wollen. 

Auf ſolichs bet uns unfer ohem von Dffenbrud angefucht 
und ufs fruntlichift gebetten, das wir bei beiden iren I. ald un: 
ferm fruntlichen lieben ohem und ſchweher auch vatern, und 
umfer fruntlichen lieben mumen fchwiger und fram muter, 
fleifiige bandlung furwenden wolten, das ire I. f. I. in dem 
fruntlich nit verlaffen molten, und foliche verfiherung und uns 
derpfant auf die zmaitaufent qulden, f. I. zu gut, zu vorpfen- 
ben und zu verfchreiben nit abfchlagen; dargegen wer f. I. des 
fruntlichen erbietens , widerumb genugfame fchadlosburgen und 
underpfant einzufeßen, wie gemelte unſers obem geſchickte ire 
I birneben nad notturft berichten werden. 

Sein I. wer auch darneben erbutig, fo f. I. durd ſoliche 
irer I. hilf zum ſtift Munfter, wit Got, fomen , daß f. I. foliche 
irer I. getane guttat mit gemeltem auch andern f. I. fliften und 
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fonften nad f. I. vermogen zum hochſten und fruntlichften un: 
eipart leibs und guts verdinen wolten, auch foliche guttat 
? 1. leben lang nit vergeflen. 

Auf ſolich f. l. anſuchung und fruntliche bit, auch auf unfer 
borige getane underhandlung, auch in anfehung, was f. l., 
iren I. jelbft, auch und und andern f. I. bern und frunden an 
dem gelegen ift,- weren mir her&og Johans zu Sachſſen chur⸗ 
furft gneigt geweſt, unfern fon hertzog Johan Fridrichen der- 
balben zu_iren I. zu ſchicken und angezaigte handlung bei iren 
I. zu fleiffigen, wie wir hertzog band Fridrich ſolichs zu tun auch 
wilig geweſt; fo weren und doch fachen furgefallen, die der 
wichtigfait geweft, dad wir folich& zu diefem mal nit hetten 
thun mogen. 

Derhalben heiten wir euch zu iren I. abgefertigt, mit frunt- 
licher bit, ire I. wolten, unferm ohem von Oſſenbruck, iren I. 
felbft, aub und und andern unfern frunden zu gut, foliche 
burofchaft und vorficherung des underpfands fruntlichen ver⸗ 
willigen, und und alfo in dem fruntlidy wilfaren. Dad weren 
wir umb ire I. nad unferm vermogen fruntlib zu vordinen 
und zu verfhulden willig. 

Unfere rete obgemelt follen ſich auc weiter vernemen 
laffen, das fie bevelh hetten, ob ſich ire I. und unfer ohem 
von Dffenbrud der gegenvorfiherung halben nit vereinigen 
mocbten, das fie darinnen handeln und dem vleis furwenden 
ſolten, dad fie allerfeits ire I. mit gotlicher hilf vergleichen moch⸗ 
ten, und was zu dem bdienfllich, ftelten wir in Fainen zweivel, 
unfer obem von DOffenbrud wurden f. I. nichts — laſſen. 

ohans. 


Beilage. 


Und wie wol wir uns bei iren l. kains abſchlags verſehen 
thun, und ſonderlich fo bei unſerm ohem von Oſſenbiuck Pain 
mangel ſein word, der gegenverſicherung halben, wie dan auch 
unſere ret beſondern vleis tun ſollen, das an dem bei unſerm 
ohem von Oſſenbruck kain mangel befunden wirdet, 

Ob aber daruber wegerung oder beſchwerung von irer l. 
wegen furgewant wurden, follen unſer ret ſich nit leichtlich ab= 
weiſen laſſen, ſonder ir vorige werbung, ſo vil ſie der von 
nocht deucht und zu der ſachen dinſtlich, widerumb erhalen, 
und befundern wol ausſtreichen, was allenthalben iren I. ſelbſt, 
aub und und anderen unfern frunden daran gelegen, und fon= 
derlich daS ire I. bevenden mwolten, fo durch ſoliche irer I. we⸗ 

erung diſer vertrag umbgeftoffen wurd, und aus notturft uns 
—* Funds von Munfter ainem andern, der iren I. nit fo 
gelegen, und doch im flift Munfter dergeftalt fomen wurd, was 
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iren I. fur irtbum und unrube daraus erwachſſen wurden, 
das ire I. ſolichs bedenden wolten. 

Dan wir mwolten iren I. fruntlicher und vortrauter meinung 
nit bergen, dad und dannocht in getaner underbandlung aller= 
lei angelangt, das andere in dergleichen handlung auch ſtehen 
folten, und fonderli daS hertzog Heinrich von Braunſchweig 
vor feiner bruder ainen auch practiciren tet. 

So nun demfelben der flift zu gutem komen folt, wuſten 
ire l., was jie fur ainen nachtbarn an im haben wurden, was 
er fi auch des ſtifts Minden halben beraitan gefleifliget, des 
beiten ire I. gut wiffen. Und dad nachmals zum fruntlichſten 
gebeten wurd, daß ire I. in anfehung, was iren I. felbft daran 
gelegen, auch das iren I. kain fchab oder nachtail an folder 
burgichaft entſtehen modt, und wolten ſich noch fruntlich darin= 
nen erzaigen. das weren wir, wie oben gehort, fruntlid zu 
verdienen willig. 

Nachdem auch der eingang der inftruction in eil geftelt, 
und wir igiger zeit nit aigentlich gemuft, warauf die handlung 
weiter geflanden, Und ir graf Albrecht ſolichs allenthalben ge= 
handelt und wiſſens habt, wabei und warauf es ruhen tut, fo 
berhalben in der repetirung der handlung etwas geirret, fo ift 
unfer gnediged begeren, ir wellet dafjelbig verandern und ver 
maflen, wie ir achtet, dad ed den fachen binftlich fei, daflelbig 
alfo anbringen. Wollet aub auf den tag, wie euch in unferm 
ſchreiben angezaigt,, bei unferm ohem von Oſſenbruck einfomen, 
und von f. I. allenthalben,, wie der handel ſteht, guten bericht 
einnemen, und fonderlih wie f. I. unfern ohem den hertzogen 
von Gulch widerumb verficbern wellen. 

Und wollet vor unfern megen in nichte, was in dem, un- 
ferm obem von Dffenbrud zu gutem, bei unferm ohem und 
ſchweher dem hertzogen von Gulch fomen ſkan, erminden laffen. 
Daran gefcbiet uns zu gefallen. Johans. 


IV. 


Vorzaichnus der handlung graf Albrechts von Mansfelt 
und her Chriſtofs von Taubenhain ritter, den ſtift 
Munſter belangend. anno dni xxxi. 


(Die Sefandten berichten dem Herzoge und der Herzogin 
von Gleve.) 


Wie meinem g. h. dem churfurften obgemelt uf jungſt ge= 
baltenem Reibötag zu Aug/purg wer durch ain vertraute — 
angezaigt worden, das der hochw. furſt und her, her Fridrich, 
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erwelter und beftettigter bifhof zuM., aus dem die luft f. f. g. 
der land nit ertragen modt, von folhem flift tracdhten, aber 
bei dem capittel zu M., das diefelben ainen andern zum bifchof 
oder coadiutor, welchen m. g. b. von M. gern gehabt, anzunes 
men bis anber nit bet, fondern wo er das ftift nit behalten 
welt, daS ſ. f. g. inen ſolchs widerumb frei heimflellen und 
ubergeben folt, erhalten mogen, aus dem dan m. g. bh. von 
M. zu errettung ſ. f. g. gelunt und leben fi aus dem ftift 
und ſulcher landart thun mufte, fo ift hochgedachtem churf. zu 
Sachſſen durd vertraute perfon furgefchlagen, wo f. cf. 9. 
imands zu ſolchem ftift gern gefurdert fehen, das derfelbig von 
nimands eber dan burd den bodhw. f u. b,, den er&bilchof 
und furf. zu Koln, kunt oder mocht gefurdert werden, Und ift 
von derfelben perfon der hochw. durchl. und body. f., m. 9. b. 
von DOfjenbrud und Baderborn als der in fonderhait auch bei 
dem capitel am erfien erhalten mocht werden, furgelchlagen. 
Nachdem dan m. g. f. der kurf zu Sachſſen, auch derfelben fon, 
bocdgemeltem biſchof und f. zu Offenbrud mit fonder fruntfcaft 
gneigt, baben f. cf. g. mit meinem g. b. von Koln underred 
balden faflen, die ſachen dermaflen wie beriht, das m. g. b. 
von Munfter des gefunds halben ſolchen ftift nit erhalten moge, 
befunden. Wie wol aber ir beider chf. g. etliche abred gemakbt, 
fo ift doc die fachen uber derhalben weiter handlung zu grunt- 
lihem end nit brabt, dan auf ven freitag nach dem fontag 
Letare ift ain genglihe und entliche abred befcheen, der geflalt 
dad Dffenbrud ij m gulden ierlicber penfion vilgemeltem m. g. 
b. von M. die zeit f. f. g. leben lang verfiherung thun folt. 

(Weiter, wie in der Inftruction d. Saͤchſ. Gefandten vors 

efchrieben ift; fie fügen noch bei, daß der Churfürft von Sad: 
en und fein Sohn um Geheimhaltung der Handlung bitten.) 

Dieß actum Hambach Mitwoch (Juli 5.) nach Valentini 1531. 

Auf dieß haben Herzog und Herzogin von Gleve ihren 
Ganzler und den von Flato (foll heißen: Vlatten) Probft zu den 
fähfiihen Raͤthen gefbidt.e Ihre Antwort: Wollen ed den 
Zurften von Sachſen zu gefallen thun, und Schloß Neuenberg 
mit Amt Stainpach zum Unterpfand geben, «der zuverficht, 
das ſich m. g. b. von Dffnbrud mit den ftiften f. f. g. zuge: 
borig werde mit der geiflliben iurisdiction gegen irer f. g. uns 
dertanen geburlicher und unbefchwerlider, dan zuvor befcheen, 
halten und erzeigen». 

Darüber wird ein Abſchied aufgeflellt. 

Darauf fommen die fächfifhen und Osnabruͤckiſchen Räthe 
zu Bruel an bei dem Erzbiſchof, Freitag (Juli 7.) nach Udal— 
rici. Der Erzbifchof antwortet auf den Bericht, er wolle mit 
feinem Bruder alles mögliche für den Biſchof von Odnabrüd 
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thun, follte er ſich neben feinem Bruder perfönlich zu dem Ca⸗ 
pitel nach Münfter begeben müffen. 

Darauf läßt der Erzbifchof die Notel der Verfiherung aufs 
fiellen, wie Eleve fie auöftellen fol. Die fächyfifchen und Os— 
nabrüdifchen Raͤthe erklären fi) damit zufrieden. Gegenver= 
fhhreibung und Scadloshaltung, mit den Bürgen: Herzog 
Ernft von Lüneburg, Landgraf Philipp, Derzog Philipp von 
Braunſchweig, Graf von der Lipp, Graf von der Hoye, der 
jung graf zu Walde, der graf in Friesland, der von Stein— 
furt. — Der Erzbifhof will die Notel fogleich an feinen Bru— 
der ſchicken, will in Monatöfrift nach Weftfalen, nad Augd- 
burg (Arnöberg?); dann will er den Bifhof von Osnabruͤck 
an einen gelegenen Ort zu fich befcheiden und dort die Sache 
zu Ende bringen. 

Darauf nehmen fie ihren Abfchied am Sonntag. 

Die fähfifhen Raͤthe fchreiben 1531 Zul. 4. von Coͤln 
aus an Herzog und Herzogin von Gleve, fchiden Verfchreibung 
und Gegenverfchreibung. (Die Bürgen werden bier «die vor= 
gefchlagenen furften » genannt). 

Sonnabend (Jul. 22.) nah Margarete find die fächfilchen 
und Osnabruͤckiſchen Räthe wieder zu dem Neuenhaus gefom- 
— und haben am Sonntag dem Biſchof Erich bericht ab⸗ 
geſtattet. | 


Graf Friedrih von Wied legte am 24. März 1532 in ber 
Sacriftei der Pfarrkirche zu Werne die bifhöflibe Würde nieder 
und zog ſich nah Bonn zurüd, wo er nod 27 Jahre ald Köl- 
nifher Domfüfter lebte. Drei Tage nad jenem Akte wurde 
Erih, Herzog von gung Biſchof von 
Paderborn und Osnabruͤck, einftiimmig zum Bifhofe von Müns 
ſter erwählt; er flarb fhon nach fieben Wochen am 14. Mai 1832. 


X. 
Miscellen. 


Münzordnungb 
der goltgülden, vom jare 1350 und fo vordan. 
D. Lio holthauf. 


(Drig. Url. (um 1550 zu batiren) ift dem WBereins : Archive gefchenft vom 
App. : Ger. : Präfidenten v. Dlfers). 


Rem men findet in des Erbarn Rades von Munfter bofe, 
dat de (golt) gülde gegolven hefft im Jahre 1350 drey fchillinge 
und fo vortan Sahrlih mit 1. 2. 3. 4. 5. 6.7.8.9. 10. 
11 pfenningen upgeflegen oder verhoeget, dat be im Jare 1404 
egolden hefft — — vier ſchillinge, und von düffen furbenompten 
a ift de gülde noch upgerefen, fo dat he anno 1414 ges 
gulden hefft — hier — 6 fwillinge. 

Border ift de gülden von wi Jaren furgetalt upgeftegen 
et alfo dat anno 1422 de gulde gegolden hefft — 

ch. 6 dt. 


Anoo fill. penn. Anno fill. penn 
ME... % 7161141 . . ...11ı1314 
1423... 8 1442 . . . + -[J1314 
1424... 0... 9 143 , .: .. 0.141314 
1425 ,„ . .:...1 8191144 . . » ..719314 
146 . . 2. .]1 9 145 . - . 141344 
1427... 0 8 146 . . . »..11314 
1428 . —VF 9311447.. ..11316 
1429 91611448 . . 111316 
1430 . 10|3|19 ..,..12%2 
140 . -. x: » :113.1|2 
1431 . . » ».140 191141451 ». . » . ..193|3 
14323...4411141 1452 . . . . .11314 
1433. . »: ..19 1411453 . . ...1714 
1434 . : ...11 1611454 . . ....114 
14355 . » -. - .111 18 11455 . . » 2.119414 
1436... ..[11 9 |1856 . . . . 14 4) 
1437.» :..[112 1457 .:. .». : ...14416 
148 ....0.|12 1858 . 2... .|14 163 
1439 . . 4112 13 11459... ..0.19 
1440 . .». . ..142 16 11460. . . 2.195 


Nock 14 6. 6 dt. — 9 0d 15 $. 


Anuo 
1461 
1462 


1463 . 


1464 
1465 
1466 
1467 
1468 
1469 
1470 


1471 
1472 
1473 
1474 
1475 
1476 


1477 . 


1478 
1479 
1480 


1481 
1482 
1483 
1484 
1485 
1486 
1487 
1488 


1489 . 
1490 . 


1491 


1492 . 


1493 
1494 
1495 


[2 “ 2 * “ ®. “ “ 
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fill, penn. Anno 


15 
15 
15 
15 
15 
15 
15 
15 
15 
15 


16 
16 
16 
16 
17 
17 
18 
19 
19 
20 


21 
22 
23 
24 
24 
24 
25 
28 
22 
15 


15 
16 
16 
18 
18 


2.22 nnnw 


won w 


wo 


14% . » 
1497 . . 
1498 .. 
1499 . - 
1500 .. 


1501 
1502 
1503 
1504 
1505 
1506 
1507 . . 
1508 . » 
1509 .. 
1510 . » 


1511 . 

1512 . - . 
151318 de guide ae 
1514... 
1515 . 

1516 . .» .» 
1517. . .» 
1518. . 
1519 . . 
1520 . 


15211... 
1522... 
1523... 
1524 . 
1525 . . 
1526 . 

1527 . . 
1528 . . 
1529 e ⸗ e 
1530... 


Pr 


* 


fhıl penn. 
“ 1 8 


18 
18 


. 118 
. 118 


. 119 


. 119 
« 120 


20 


. [21 
. [22 6) 
123% 
. [24 

28 9) 
. 126 

. [27 10) 


fat up |18 !?) 
. : 118 


29 11) 


. 118 
. 118 
. 118 
. 118 
. 118 
. 118 


18 
18 
18 '3) 


. 20 
. j21 
. [21 
. 122 
. 123 
„ 123 1%) 
. 124 '9) 


6 
6°) 


6 


noch 27 8. — ?) noch 30 $, im felben Jare 22'/, B. — 3) im fel« 
ben are — 15 $. — *) od 17 8, noch 17 6 6 dt. — °) Item 
uf Jacobi wederum 15 8. — ®) od 23, od 24 6. — ) od 24 $, 
mwebder uf Jacobi — 18 $. — °) uf Jacobi 25 $. — °) im ſolven 
Zare 25 8 6 dt. — 19) im felven Jare 28 ß, noch 28 B 6 bt. — 
11) eodem anno paschae 30, noch 31. 32. 33. 34 und od 35, 
noch up martini 36 $. — '?) in die circumeisionis domini. — 
13) im felben Zare 19 $. — '*) darna od 20 6. — 2) od 25 $. 
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Anno fill, penn,. Anno ſchill. penn. 
51 5% 2 1541 . . 2... 22 

im jelben Zare uf midhaelis | 27 4142 .. 2 2% 22 

im felben Zare nha martini | 28 3043 54-4 2% 22 
1832 .. = un 4.5128 1544 . » .:». 22 
: x « 60— 1545... .:.% 23 
5A .- .: 2.0.19) 16. ; =: 5%: 5: 23 
ı 1 X | FE 5 ; 1-7 Y —— 23 16 
1536 .-. -. . » .132° 1548 . . 2.2. 24 
15377 . . 2 ...134°) 1549 . . 2... 24 
1538 up pıngiten geſet up | 36 *) 1550: 2 2 21 24 
1539 vor pıngften FE 21 
1540 21 5 


im felben Jare 22 


2. Glasgemaͤlde in der Lamberti Kirche zu Muͤnſter 1614. 


Bekenne Ih Jobſt thor Mollenn Glaſemaker, daß den 
Erbaren Jochim Koerdingh utt gutem Chriſtlichenn Sinn bi 
mi hefft poedingett einn Kerkenvenſter, ſo inn S. Lambertz 
Kerkenn up denn Kore in datt middelſte Venſter ſtaen ſoll, 
mitt eineme Krucifixbelde und anderen Zirden oder Belderen, 
allent deme hiruͤber ververdigteme Patronenn nach, dermaßenn 
—— daß hirnegſt die Gern Templirer und andere Kirch: 
poeldfründe an diflenn meineme Arbeide (gunt’s Gott) eine 
guett berroegentt dragen follen, vor welcher fenfther mir gedach⸗ 
ter Kordingh eins vor all erleagenn unde lefferenn fol viff und 
ttwinttidb reichödaler (derenn Ach mir vortt twintib up Rech— 
nunge entffing befenne noch tho diſſen vorg. 25 rdaler befter 
feiner Koerdingd gelegenbeit einen Gentner Blie's, bir tho noch 
pro arra enttpfeng einen Konings ttbaler, fo diſſen vorg. 
25 daler nitt angaenn foll, unde fol diß venfther zu denn ans 
flaneden Pfinrterenn diefled. 1603 Jares ververdigett fien, 
obne weitter auffibube: In waren Orkundt, habenn beide, wir 
Kordingh und Ich oft Zur Mollen dig mitt eigenen handenn 
undergefchriven am 11. Sanuarii Anno 1603. 

Das difenn alfo we vorg. Belenne Ich Jochim Koerdingh 

Derkuntt mein ſelbſt handt. Diß baven gefchriben be— 





No 30 8. — *) od 33. — 3) od 35 $, od 36 ß, eodem anno uf 
mihaetis — 18 $ — *) eodem anno uf midaelis uf 18 $, darna 
uf martint 19 $, eodem anno uf nativitatis hrifti — 20 $. 
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kenne ich Joeſt thur Mhullen alſo waer tho ſien und 
faſtlich zu halden. 

Dieß baven geſchriben Kirhchen glaß und was ich mith 
der wittib Koerdingſche abfordeinett, iſt mich alles rich— 
tigh bethalet mith den thuen leſten gemachden glaefe 
venſter alles mith bethalet. Den 8. Juli ao 1613. 

Joſt thur Mhullen 
(Orig.⸗Urk. im Vereins⸗Archive.) Glaſemacher. 


3. Einweihung der St. Johannis Kirche zu Billerbeck 
im Jahre 1074. 
Unter den Stufen des Hochaltars der St. Johannis Kirche 
zu Billerbeck liegt ein Stein mit folgender Inſchrift: 
„„INCARNATIONIS DNI NRI IHV XPI MILLESIMO SEPTVA- 
GESIMO QVARTO INDICTIONE DVODECIMA XVIIRLIV 

„EST HEC ECCLESIA ET HOC ALTARE A VENERABILI 
FRITHERICO MIMIGARDEFORD. SEDIS EPO SEXTO DEO 

. RE DNI NRI IHV XPI ET VICTORIOSIS CRVCIS ET SCE 
MARIE PPETVE VIRG ET SCI MICHAHELIS ET OMIVM 

„ET SCOg QVOR HIC RELIQVIE CTINENTVR IOHANNIS 
BAPT. ET SCOR PETRI PAVLI IOHANNIS 

..OMIV APLO&x ET SCOR STEPHANI LAVRENCIH VITI 
MODESTI BRICCIH GANGVLFI ADALBERTI ET 

..ET SCOx REMIGII BENEDICTI FELICIS LIVDGERI ET 
OMIVM CONFESSOg ET SCARY WALBVRGIS ET 

PETRONELLE CRESCENTIE ET OMIVM VIRGINV ET OMIVM 


SCOß HIC ETIA CTINETVR DE CLAV DNI DE... 
oder: 
(Anno) incarnationis domini nostri Jesu Christi mille- 


simo septuagesimo quarto, indictione duodecima, XVII. 
(Kal. Julii?) — (consecrata) est hec ecclesia et hoc al- 
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tare a venerabili Fritherico Mimigardefordensis sedis episcopo 
sexto decimo — (in honore) domini nostri Jesu Christi 
et vicloriosissime crucis ei sancte Marie perpetue virginis 
et sancti Michahelis et omnium (Angelorum) — et sanc- 
torum, qaorum hic reliquie continentur, Johannis Baptiste 
et sanctorum Petri, Pauli, Johannis (et) — omnium apo- 
stolorum, et sanctorum Stephani, Laurencii, Viti, Mo- 
desti, Briecii, Gangulfi, Adalbertli et (omnium martyrum?) 
— et sanctorum Remigii, Benedicti, Felicis, Liudgeri et 
omnium confessorum et sanctarum Walburgis et — Pe- 
tronelle, Crescentie et omnium Virginum et omnium sanc- 
iorum; hic etiam continetur de clavo domini, de... — 


Hr. Kaplan Wienfamp, mwelber vom Gedenkflein die Ab- 
ſchrift genommen bat, bemerkt dazu, daß er die Lüden am 
Anfange und Ende der fieben Zeilen durch Punkte angedeutet 
babe. Der Schluß ſcheint zu fehlen. 


4. Lippiſche Regeften. 


Zu den fehr erfreulihen Erfcheinungen im Gebiete weft: 

fälifher Provinzialgefbichtforfbung , gehören die 
Lippe’fhen Regeften, aus gedrudten und ungedrudten 
Quellen von D. Preuff und A. Fallmann. Er: 
ſtes Heft, von 783 bis 1300 mit Siegelabbildungen. 

Lemgo und Detmold, Meyer 1860. 
‚. Der geographifhe Umfang, worauf fich diefe Regeften be: 
jieben,, ift zwar nicht groß, weil das Fürftentbum Lippe, mit 
der dazız erworbenen Graffchaft Sternberg und einem Xheile 
der Grafſchaft Schwalenberg, unter ———— des in ſpaͤ⸗ 
terer Zeit davon getrennten Stammbeſitzes ihrer Landesherren 
an der Lippe, movon fie den Namen auf dad nördlicher lie 
gende Fürftentbum übertragen baben, zu den geringeren weſt⸗ 
falifiben Zerritorien gehört; aber nichtd defto weniger ift die 
Gefhichte dieſes Landes, durch die Thätigkeit der alten Edels 
berren von der Lippe in den früheren Angelegenheiten Weft: 
falens überhaupt, für die Geſchichte deflelben von großer Wich- 
tigkeit und die mit nicht geringen Aufopferungen verbundene 
ingebung, womit fi die Herausgeber ihrem vaterländifchen 
ernebmen widmen, der vollefien Anerkennung werth. 

Wäre es thunlich geweien, die Regesta hıstoriae West- 
faliae mit dem Urkundenbuche, in gleicher Art fortzufegen, wie 
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fie von Erhard bis zum 3. 1201 geliefert worden, fo würden 
diefe Lippe’ihen Regeſten überflüßig gewelen fein. Aber das 
ging nun einmal nidt, wegen des mit dem Anfange des 
13. Jahrhunderts immer umfänglicher werdenden Urfundenma= 
teriald. ES war auch nicht zwedmäßig, alle einzelnen Terri— 
torien MWeftfalend, Deren jedes ein a politifched Reben 
für fi hatte, in ein gemeinfchaftlihes Urkundenbuch für alle, 
zufammen zu drangen. Vielmehr mußte für jedes Zerritorium 
ein befonderes Urkundenbub angelegt und nur die Regeſten 
konnten als gemeinfchaftliche Ueberfiht für die weftfälifhe Ge— 
ſchichte im Ganzen, bearbeitet werden, wie ed bis 1201 von 
Erhard gefchehen ift. 

Bon diefer Anfiht ift man auch bei Fortfegung des Er: 
bardfhen Werks, wenigftend bezüglich des Urfundenbuchd aus— 
gegangen, indem dieſes für jede einzelne Didcefe befonvers fort: 
gelegt wird, wiewohl, in Verbindung mit demfelben, die Re— 
geften für jeded Xerritorium ebenfalld einzeln bearbeitet werden. 

Unter folben Umfländen ift in dem Worberichte zu der 
1859 erfhienenen erften Fortfegung, das Fürftenthum Kippe 
zwar nicht ausdrüdlich genannt; ed wird jedoch ald Theil der 
alten paderborner Diözefe gewiß feine Stelle im Urkunden 
buche finden. Da es aber jeden Falld vorausſichtlich noch lange 
dauert, ehe die Reihe an daffelre tömmt, fo erfcheint das Un— 
ternehmen der Derauögeber immer als fehr verdienfllic. 

Daffelbe befaßt zuvoͤrderſt eine befchreibende Ueberficht der 
itteratur zur Lippe'ſchen Gefchichte und zwar 1) der allgemei- 
nen weftfälifchen,, infofern diefe für Lippe von Interefte ift. 
Da das Fürftentbum zwiſchen fünf Didzefen in Weflfalen, der 
von Paderborn, Coͤln, Minden, Münfter und Osnabrüd, fo 
wie der oftfälifhen von Hildesheim liegt, fo find feine Bezie— 
bungen zu denfelben von der mannigfaltigften Art und eben 
darum die Nachmeifungen der meftfälifhen Gefcichtlitteratur 
überhaupt, ziemlich reihhaltig 2) Der befonderen Lippe'ſchen 
Geſchichte, in folgenden Abtheilungen a) Geſchichte des Landes 
und feiner Regenten b) einzelner Drte und Perfonen 3. B. 
Blomberg, Detmold, Erternfteine, Falfenhagen, Hermanns⸗ 
burg und Irmenfäule, Hermannsſchlacht, Lemgo, Kippftadt, 
Lopshorn, Meinberg, Salzuflen und Schwalenberg c) der Zus 
ftände ded Landes, ald: Colonatrecht, erbberrliche Drätenfionen, 
Gerichtsweſen, Kriegsſachen, Hexenprozeße, Kirchenangelegen 
heiten, Landffaͤnde, Münzen, Schulwefen, Stadt- und Rand: 
verfaſſung, Volkslieder u. ſ. w. im Ganzen 231 Nummern. 
Hierauf “ die Regeſten, theils aus den angegebenen ge— 
druckten, theils aus ungedruckten archivaliſchen Quellen. Sie 
beſtehen aus 473 Nummern. 
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Da es nicht unfere Abficht ift, hier eine eigentliche Rezen- 
fion des Werks zu liefern, fo können wir auf eine Beurtheilung 
feiner Einzelbeiten nicht eingehen. Kleine Unrichtigfeiten und 
Mängel werden die Herren Herausgeber in den folgenden 
Heften nachträglich gewiß gern berichtigen. Diefe Zeilen ba: 
ben nur den Zweck, die Kefer unferer Zeitichrift auf das vers 
dienftliche vaterländifhe Unternehmen aufmerffam zu machen 
und ihnen die Förderung beffelben, zunächft durch Ankauf des 
Buchs, aufs angelegentlichfte zu empfehlen. 


%. ©. Seibertz. 


XI. 
Chronik des Vereins 
fuͤr 
Geſchichte und Alterthumskunde 
Weſtfalens. 


— 


— —— 





Abtheilung Muͤnſter. 


Die Mitgliederzahl hat auch in der legten Zeit zugenom⸗ 
men. Seit unferm jüngften Berichte find neu aufgenommen 
die Heiren: 

Am 2. Dez. 1859 Amtmann Kreuzhage in Senvdenhorft. 
„non m » Kaplan Zappeborn in Munſter. 
».».»»  Gerintöaffeflor Tümler in Münfter. 

» » 9» 0»  Wentner Zumbrod in Münfter. 
Am 24. Sept. 1860 Gerichtsaffeſſor Reufch in Münfter. 
» » 9» 9» Gen.eBic.-Secretär Tibus in Münfter. 
» nn» » Dr.med. Schnei der in Redlinghaufen. 
» =» » 9»  Bicar Huͤlskamp in Münfter. 
Am 19. Nov. 1860 Rentner Buß in Münfter. 
» nn »  Dberl. Dr. Middendorf in Münfter. 
» 2» °%»  ÖGymn.stehrer Dr. Tuͤcking in Münfter. 
Am 7. März 1861 Rechtsanwalt Gierfe in Münfter. 
Dagegen verloren wir: durch Uebertritt zur Paverborner 
Abtheilung den Herrn Pfarrer Kampfchulte in Alme; dur 
Austritt den Herrn Dr. Brühl in Wien; durch den Tod Die 
Herren Apotheker König in Burgfteiniurt, Oberlehrer Dr. 
Köne, Profeffor Uedind und Appellationsgerihtörath Dr. 
Schlüter in Münfter. Indem wir uns befondere Nefrologe 
über die drei Letzgenannten vorbehalten, müflen wir doch (bon 
bier unferm Schmerze über den Verluſt von Männern Ausprud 
leihen, welche zu den langjährigften, kenntnißreichſten und thä= 
tigften Mitgliedern unferd Vereines gehörten, und fib um 
Sprade, Geſchichte und Recht unfrer Heimat bleibende Ver: 
dienfte erworven haben. Sanft ruhe ihre Aſche! 
Seneralverfammiungen wurden am 2. Dez. 1859, 
24. Sept. 1860, 19. Nov. 1860 und 7. Maͤrz 1861 gehal⸗ 
ten. Die erfte fhloß mit einem Wortrage did vorfigenden Direc— 
tord Herrn Ger.=Affeflord Geisberg, «über die Bedeutung des 
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Heliand- für die Geſchichte nicht bloß unfrer Sprache, fondern 
auch des Volkes, feiner Verfaffung, Sitten und Gebräuche. » 
Am Schluffe der dritten handelte Dderfelbe Redner «über die 
Bauerfchaften des Münfterlandes und deren Gefchidhte.» In 
der vierten erfreute und Hr. Oberlehrer Dr. Middendorf dur 
eine Borlefung «über die Zeit der Abfaffung des Heliand. » 
Den letztgedachten Außerft intereflanten Auffag hoffen wir im 
naͤchſten Bande der Zeitfchrift zur weiteren Kunde bringen zu 
können. Außerdem bildeten Mittheilungen von Seiten des 
Borftandes, Belprechungen und Beichlüffe über Vereinsangele⸗ 
genbeiten, Ballotagen u. f. w. die Gegenftände der Tages⸗ 
ordnung. — Daneben hatten die woͤchentlichen Donnerstags— 
verfammlungen bei Herrn BBeiderlinden ihren ununters 
brodenen Fortgang. Eine regere Betheiligung an diefen mebr 
gefeligen Zufammenfünften,, die ſich als hoͤchſt förderlich für 
die Vereinsintereſſen bewähren, bleibt dringend zu wünfcen. 

Die Berfegung ded Herrn Gymnafiallehrerd Dr. Lenfers 
von hier nach Coesfeld machte im Herbſte v. I. die Neumahl 
eined Secretärd und Bibliothekars — welche auf 
den Unterzeichneten fiel. Bezuͤglich dieſes Amtes beſtimmte die 
letzte ya € daß gegen Wegfall der früheren 
Sabredgratification von 25 Rthlrn. dem Secretär fortan zur 
Beftreitung feiner Beinen Auslagen jährlih 12 Rthlr. zu ent: 

richten feien. 

Die legte Jabresrehnung, vom Vereindrendanten Herrn 

v. Hatz feld erftattet und vom Herrn Dommerfmeifter Krabbe 
revidirt, fchließt in erfreulicher Weife mit einem Beftande von 
310 Rthir. 15 Sgr. 8 Pf. Auf Antrag des Rendanten wegen 
erleichterter Einziehung der Jahresbeiträge wurde be: 
ſchloſſen: « 1) daß von den biefigen Mitgliedern der Beitrag 
balbjährlih, und zwar nad Ablauf des 1. und 3. Quartals, 
zu erheben, 2) daß von den auswärtigen Mitgliedern die Ein⸗ 
fendung des Sahresbeitrages bis zum 1. Mai jeted Jahres zu 
erwarten, event. derfelbe durch Poſtvorſchuß einzuziehen, 3) daß 
den auswärtigen Mitgliedern von diefem Befchluffe in geeignes 
ter Weife Kenntniß zu geben fei. » 

Zwei hochverdiente Mitglieder begingen ihr 50 jähriges 
Dienftjubildäum: Herr Präfident v. Olfers am 5. Dez. 1859 
und Herr Kreiögerichtsratbp Seibertz am 20. uni 1860. 
Bon der Zubelfeier des legtgenannten Neftord der mweftfälifchen 
Geihichtöforfcher wird unten ausführlich die Rede fein; dem 
erfigenannten Jubilare wurde von einer aus den Herren Geids 
berg und Uedinck befiehenden Deputation unferd Vereines die 
folgende Gluͤckwunſchadreſſe überreicht: 
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Hochwohlgeborner Herr Präfident und Geheimer Ober: 
Juſtizrath v. Dlfers! Wenn bei der Feier ded Jahrestages, 
an welchen Sie vor 50 Sahren den Dienften ded Staates ſich 
geweihet haben, die Stimme öffentlicher Anerfennung zu Ihnen 
berantritt, wenn nach löblicer Sitte die Behörden des Staates, 
die Gollegen und Freunde ihre Gluͤckwuͤnſche darbringen, fo 

laubt der Verein für Gefcichte und Altertbumsfunde Weft- 
alend nicht fehweigen zu dürfen; er glaubt auch feinerfeit von 
der Theilnahme, welche Sie wiſſenſchaftlichen Beftrebungen auf 
dem Gebiete vaterländifcher Gefcbichte, der Berfaflung und hei— 
mifcher Rechte zugewendet, der Theilnahme inöbefonvere, welche 
Sie unferm Vereine feit feiner erften Gründung gefchenft und, 
anregend durch Wort und Beilpiel, überall ſchaffend und foͤr⸗ 
dernd, durch die That dargelegt haben, ein redendes Zeugniß 
der Anerkennung und ded Dankes ablegen zu müffen Möge 
Gott der Herr Shre fernere Rebensbahn mit frober Gefund- 
heit und der Freude gedeihlichen Wirkens aud ferner fegnen! — 
Solches Ihnen auszufpreben, bat der Verein in feiner Genes 
ral-Berfammiung v. 2. d. M. uns beauftragt. Münfter, 
den 5. Dez 1859 Der Vorſtand ded WVereind.» 

Unfer biöberiged Local im Ständehaufe mußte im März 
d. 3. wegen Abbruchs Ddiefed Gebäudes geräumt werden. Bis 
die im Neubaue von den Provinzialftänden und gütigft bemil- 
ligten Räume wieder bezogen werden können, find die Samms 
lungen bed Vereins in drei paflenden Zimmern der alten Bi— 
ſchoͤllichen Kanzlei untergebrabt. Seiner Biſchoͤflichen Gnaden 
bem hochw. Herrn Biſchofe von Münfter gebührt für die bereite 
und huldreiche Einraͤumung diefer Locale der ehrerbietigfte Dank 
des Vereins. 

Die Bibliothek hat theild durch Schenkung, theils durch 
Austaufb mit Schriften der und befreundeten zahlreichen hiſto⸗ 
rifchen Gefellfchaften , theild durch Ankauf (befonderd aus der 
Uedinck'ſchen Auction) bedeutend an Umfang gewonnen. Den 
freundlichen Gebern, vor Allen dem Herrn Dei. v. Olfers, 
dann den Herren Domvicar Bahlmann, Dr. Bergratb, 
Canzleirath Geisberg, Gerichtäaffeffor Geiöberg, Dr. Gies 
ferd, Dr. Holttamp, Prof. JZunfmann, Darrer Koch, 
Domwerkmeiſter Krabbe, Rechnungsrath Lohkampff, Dr. 
Lenfers, Stud. Meyer, Dr. Növer-Behof, Budhaͤnd⸗ 
ler, Regensberg. Dr. Rump, Rentner Zumbrod, Prof. 
Cornelius (für feine Geſchichte des Muͤnſter'ſchen Auftuhrs 
Bd. IL), Prof. Ficker (beſonders für fein Wert: Bom Reis» 
fürftenftande, Bd. 1.) und Kreisgerichtstath Seiberg (für 
feine Landes- und Rechtsgeſchichte des Herzogthums Weftfalen; 
Bd. I.) fei hiermit wiederholt unſer Dank ausgeſprochen. In 
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vorzüglihem Grade fhulden wir diefen Dant Sr. Majeſtaͤt 
dem Könige, Allerhoͤchſtwelche und neuerdings den 5. Band 
der Munumenta Zollerana durch deren Deraudgeber Obers 
cremonienmeifter und Kammerberrn Baron v. GStillfrie® 
Eye. und Dr. Märder zugeben zu laſſen gerubten. Ä 

Die Bibliothek ift vom Director nen geordnet; das ge: 
drudte Berzeichniß der in ihr enthaltenen Bücher, Dandfchriften, 
Karten und Pläne wird zugleich mit gegenwärtigem Bande uns 
fern Mitgliedern zugeftellt werden. Die zahlreihen daraus er- 
ſichtlichen Lüden der Sammlung rechtfertigen bei unfern gerins 
gen für die Bibliothek disponiblen Geldmitteln den Wunſch, 
daß freigebige Hänte uns auch fernerhin recht oft und erfreulich 
beſchenken mögen. 

Das Mufeum gewann neuerdings eine Hellebarde und 
drei altgermanifhe Streitärte von Bronze und Stein aus der 
Gegend von Bentheim. Kine viel bedeutendere Bereicherung 
deflelben ift durch die Munificenz der hohen Regierung in nahe 
Ausficht geftellt. Bei Bedum find nämlich im vorigen Jahre 
verfchiedene Altertbümer — namentlich eiferne Pferdegebiſſe, 
zwei kurze eiferne Schwerter (Saffe), eine fupferne Zange, 
mehrere Schaden und Haken einer Blechkette, Theile einer 
fupfemen Schnalle, zwei eiferne Zanzenfpigen und endlich 
Schmuckſachen (Perlenſchnuͤre aus Bernftein, Glas und emaillir⸗ 
tem Thon —  nebft Menſchen- und Pferdeknochen gefunden 
worden, die von dem jetigen Befiser Hofrath Effelen In 
— mit der Varusſchlacht in Verbindung gebracht, von dem 

winfpector Borgareve zu Hamm dagegen auf die in 
Eginhard's Annalen erwaͤhnte Schlacht der Kanten und Sach⸗ 
fen im Dreingau unweit ver Kippe bezogen werden. Letzterer 
Anfibt ſcheint fib aub Herr v. Quaſt anzufhliegen. (Bel. 
Eorrefpondenzblatt des Gefammtvereind der deutſchen Geſchichts⸗ 
und Altertbumsvereine 1860 &. 75 und 1861 ©. 5). Von 
biefiger Königlicher Regierung zur Aeußerung aufgefordert, bes 
antragte der Vorſtand unferd Vereins die Kortfegung der Nach⸗ 
grabungen und behufs derfelben die Anweifung von Geldmitteln 
und ennung einer aus den Herren Borggreve und 
Effelen beftebenden Gommiffion zur Reitung der betreffenden 
Urbeiten, event. die Ermerbung der biöherigen und ferner etwa 
noch erreichten Funde für unfer Mufeum. Naͤhere Mittbeilun- 
e von fachfundiger Hand Hoffen wir im naͤchſten Bande ge: 

za koͤnnen. | 

Unfre Sammlung weftfälifber Münzen erbielt 
aub im legten Jahre Zuwachs. Leider wurde H. Prof. Ue⸗ 
dind vom Tode ereilt, bevor er die Sammlung, mit. deren 
Regelung und Bereicherung durd Taufe und Ankauf er ſich 
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feit langer Zeit hingebend befchäftigt hatte, volftändig orbnen 

konnte. Nah Herftellung der möglichften —— veranlaßte 

nun der Vereinsdirector die Niederſetzung einer Commiſſion, 

welche behufs Regelung dieſer vielfach verwickelten Verhaͤltniſſe 

mit den Uedinck'ſchen Erben in Verbindung treten ſollte. Bu 

Mitgliedern diefer Münzcommiffion wurden. außer dem Director 
errn Gerichtsaſſeſſor Geisberg die Herren Kreidgerichtörarh 
elimeg und Dommerfmeifter Krabbe ernannt. 


Münfter, im April 1861. 


Der Wereinsfecretair 
SHülsfamp: 


| Abtheilung zu Paderborn 





Protocol der Verfammlung vom 15. Juni 1859. 


Anwelend waren die Herren: 


‚ Dr. Barth, Ober: Stabdarzt aus Paderborn. : 

‚ Brand, Bibliothefar aus Paderborn. 

. Drobe, Domcapitular und geifll. Rath aus Paderborn; 
Dr. Evelt, Profeflor aud Paderborn. 

Falkmann, Rechtsanwalt und Arcivar aus Detmold, 
Freusberg, Weihbiſchof aus Paderborn. 

Dr. Giefers, Gymnafiallehrer aus Paderborn. 
Graſſo, Landrath aud Paderborn. 

. Gronarg, Recdtsanmalt aus Paderborn. 

10. Dr. Gundolf, Profeffor aus Paderborn. | 
m. Biltende r, Dirigent des Progpmnafiums zu, Warburg. 


BRNPNPEuNT 


ülfenbed, Gymaſiallehrer aus Paderborn. 

r. Kapfer, Profeflor. aus Paderborn, J 
14. Lange, Appellations⸗ Gerichts⸗·Chef⸗ Praͤſident a. Paderborn. 
15. Leiſten, Juſtizrath aus Arnsberg. 

16. Lohage, Gewerker aus Unna. 

17. Peine, Biſchoͤfl. Official, Domcap. und geiſtlicher Rath 
‘ „aus Paderborn. r | 

18. Pieler, Gymnafial- Oberlehrer aus Arnöberg.- 

19. Preuß, Ober:Gerichtörath aus; Detmold. 

20. von Schmitz, Ganenicus aus Soeſt. 
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21. Schwubbe, Profeflor aus Paderborn. 

22. Sei bertz, Kreisgerichtörath aus Arnöberg. 

23. Se iſſe n ſchmidt, Juſtizrath aus Arnöberg. 
24 Spanfen, Kreisgerichtsrath aus Paderborn. 
25. Sprüdmann, Kaufmann aus Paderborn. 

26. Dr. Bolpert, Gomnafiallebrer aus ‚Paderborn. 

Die heutige Berfammlung wurde von dem Dirertor,. Dr. 
Giefers, mit dem VBortrage des gewöhnlichen. Jahresberichts 
eröffnet. Aus unſerer Abtheilung waren zur Muͤnſterſchen über: 
getreten Graf von Bocholtz zu Alme und Kreiögerichtörath 
Stratbmann zu Efien, dagegen aus der Münfterfhen zur 
unfrigen Ganonicus von Schmit zu. Soefl. Freimillig waren 
ausgetreten Dr; Jürgens zu ®erl, von Schlotheim zu 
Minden und Pfarrer Stöver zu Höinkhaufen, geftorben Bud: 
haͤndler Pape bierfelbft. Noch uͤbrig waren 115 wirkliche Mit- 
gliever. Einen erfreulichen Zuwachs erhielt. der Verein durch 
die Aufnabme folgender Haren: 1) Dr. Diffe zu Brakel; 
2) Dr. Dane zu Erwitte; 3) Pfarrer Pielftider zu Atten- 
dorn; 4) Kammerberr, Freib von Vely-Jungken zu Hüffe; 
5) Bürgermeifter Wördeboff zu Paderborn, und 6) Freiherr 
von Wydenbrück zu Wien, fodaß unfere Abtheilung wieder 
121 ordentlihe Mitglieder zäblt. Die von dem Rendanten der 
Abtheilung, Herrn Kreis» Gerichtsratbe Spanfen, gelegte 
Rechnung a) von 1857/,,, welche die Einnahme von 195 Thlr. 
22 Sgr. und die Ausgabe von 182 Thlr. 8 Ser. 5 Pf., mit: 
bin einen Beftand von 13 Thlr. 13 Sgr. 7 Pf. nachwies, 
b) von 18°%,,, nad welcher die Einnahme 229 hir. 26 Ser. 
1 Pf, die Ausgabe 218 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf., mithin der 
Beſtand 11 Thlr. 9 Sgr. 10 Pf. betrug, wurde. nady erfolgter 
Prüfung für richtig befunden und — 

Mit Bezugnahme auf einen fruͤhern Beſchluß, nad wel» 
chem die Verfammlung dem Director zu weitern Nachgrabungen 
in Elfen, wo ein altes Grab aufgefunden war, 10 Thlr. be: 
willigt hatte, ftellte Hr Gymnaſiallehrer Hülfenbrd folgenden 
Antrag; «Eine Wohlloͤbliche Generalverfammlung wolle dem: 
jenigen, der innerhalb eines Jahres durch eine fireng wiſſen— 
ſchaftliche Beweisführung, mie auc beſonders durch aufgefun- 
dene Alterthümer die Lage Alifo’8 fo nachweiſt, vaß darüber 
fein Zweifel mehr fein fann, als eine Meine Entidädi: 

ung für feine Bemübungen einen Preis von 20 Tblr. aus— 
* und zugleich eine Commiſſion zur Pruͤfung der vorgeleg— 
ten Beweisführung*) ernennen. » | 





) Bis zum 1. Mai 1861 war noch keine derartige Beweisführung vor: 
gelegt. 
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Diefer Antrag wurbe einftimmig angenommen und zugleich 
eine aus drei Mitgliedern beſtehende Sommiffion ernannt. Dät- 
auf begannen die Vorträge einzelner Vereind-Mitgliever: 

1. Hr. Ober⸗Gerichtsrath Preuß trug dad Mefentlichfte 
aud feiner Gefbichte der Ulenburg vor; 

2. Hr. Kreis⸗Gerichtsrath Spanken zeigte in gruͤndlicher 
Btweisführung, daß dad Registrum Sarachouis ein Mache 
wert fpäterer Zeit fei; 

3. Hr. Prof. Dr. Evelt ſprach über die Weihbifchöfe der 
Didcefe Paderborn; | 

4. Hr. Canonicus von Schmitz Über die Einnahme von 
Soeſt durch Chriftian von re 

5. Dr. Gieferd gab Hiſtoriſches über Iburg und Driburg. 

Auf des Lettern Einladung unternahm eine Anzahl von 
Mitgliedern am Nachmittage eine Fahrt nad den Ruinen ber 
burg, welde auf einem fteilen Berge neben dem befannten 
Baveorte Driburg liegen, und brachten dort mehrere heitere 
Stunden zu. 

Zum Ehrenmitgliede wurde ernannt der Hiftorienmaler 
Hr: Zof. Bellemannd zu Antwerpen. 


Protocol der am 30. Mai 1860 zu Soeft abgehaltenen 
HDauptverfammlung. 
Anwefend waren die Herren: 


Bitter, Pfarrer aus Baufenhagen. 

‚ Bödler, Propft aud Beleke. 

. Bolzau, Bicar aud Hoveftadt. 

Dr. Dane, aus Ermitte. 

Dane, Referendar aus Erwitte. 

Deneke, Rector aus Berl, 

. Dr, Evelt, Profeflor aus Paderborn. 

‚Dr ®ieferd, Gpmnafiallehrer aus Paderborn. 
. Haffe, Caplan aus Soeft. 

10. Krolt, Regierungsrarh aus Arnsberg. 

11. Dr. Leidenroth, Gpmnafiallehrer aus Hamm. 
12. Leifert, Pfarrer aus Oſtinghauſen. 

13. Nübel, Propft aus Soeft. 

14. Pieler, Gymnafial:Oberlehrer aus Arnsberg. 
15. von Schmiß, Ganonicus aus Soeft. 

16. Dr. Seiberg, Kreis-Gerichtsrath aus Arnsberg. 
17. Seiſſenſchmidt, Juſtizrath aus Arnöberg. 
18. Strathmann, Caplan aus Erwitte. 

19. Dr. Stuthe, Arzt aus Soeſt. 
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20. Wis kott, Kaufmann aus Soeft. 
21. Wolf, Saplar aus Soeft. 

Die heutige Verſammlung eröffnete der Director mit der 
Darlegung der Gründe, welche ihn bewogen haben, die vırs 
ebrliben Vereinsmitglieder — mit Einwilligung der greößern 
Anzahl derjelben — nicht, mie biöher, nach Paderborn , ſondern 
nah Soeft zur Hauptverfammlung einzuladen. Man fand diefe 
Beränderung allgemein fo. zwedmäßig , daß die Verfammlung 
einftimmig den Beſchluß faßte, von nun an folle in jeder Haupt 
verfammlung durch Stimmenmebrbeit entfchieden werden, mo 
diefelbe im folgenden Jahre abzuhalten fei, und es wurde zus 
gleich für das nächfie Jahr die Stadt Brilon dazu beftimmt. 

Dann gab der Director den gewoͤhnlichen Sabreöbericht 
über den Stand des Bereind, aus dem ſich Folgendes ergab: 

Der Berein bat aub im verfloffenen Sabre einen nicht 
unbebeutenden Berluft erlitten, indem acht Mitglieder freiwillig 
audtraten, nämlich die Herren: I) Freiherr von Metternich zu 
Wehrden, 2) Landrath Freiherr von Metternib zu Hörter, 
3) Pfarrer Alterauge zu Werl, 4) Oberlehrer Baufe zu Wa: 
rendorf, 5) Infpeltor Raimann zu Düffeldorf, 6) Chr. von 
Lilien zu Werl, 7) Appell.» Ger.- Rath Dagend, 8) Gpmnafials 
lehrer Wormſtall in Münfter. Durch den Tod verlor der Verein 
drei Mitglieder: 1) den Frhrn. von Fürflenberg zu Eggering: 
baufen, 2) Oberlehrer Severin zu Arnsberg und 3) Rechts⸗ 
anmwalt Gronarz zu Paderborn. Dafür gewann der Verein nur 
drei neue Mitglieder, nämlib: 1) Dr. Leidenroth zu Hamm, 
2) Bicar Ludolf zu Werl, und 3) Dr. Stuthe zu Soeft. — 
Der Verein zählt nur noh 110 Mitglieder. 

Die von dem Rendanten der Abtheilung, Herrn Kreid:-Ge- 
ribtörath Spanfen — Rechnung von 18*0. welche die 
Einnahme von 245 Xhlr., und die Ausgabe von 236 Tbhlr. 
27 Sgr. 4 Pf , mithin einen Beftand von 8 Thlr. 2 Sgr. 8 Pf, 
nachwies, wurde nach erfolgter Prüfung für richtig befunden 
und entlaftet. | 

Der Director hatte gegen 130 Driginal-Urfunden aus dem 
13.17. Jahrhunderte, mebrere Gonvolute alter Handſchriften 
und 45 alte Bücher biftorifhen Inhalts angefauft, und erbot 
fi, diefelben gegen Erftattung feiner Auslagen — 20 Thlr. — 
dem Bereine wieder zu überlaflen Sein Anerbieten wurde 
einflimmig angenommen. 

Darauf tbeilte derfelbe mit, daß die erfle Abtheilung des 
3, Bandes des Weſtfaͤl. Urkundenbuces, bearbeitet vom 
Königl. Provinzial» Arbivar Herrn Dr. Wilmans, erfchie- 
nen und die zweite Abtbeilung unter der Preffe fei. Nach Vol: 
imdung des 3. Bandes, der die Urkunden ded Münfterlandes 
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umfaffe, werde der 4. Band in Angriff genommen werden, wel« 
her die Urkunden der Stifter Paderborn und Corvey von 
1200-1300 enthalten fole. Er erſuche deshalb fämmtliche 
Bereind- Mitglieder, wenn ihnen bierhergebörende Urkunden aus 
dem 13. Jahrhunderte oder aus früherer Zeit zur Kenntniß 
fommen follten, ihm diefelben in Driginal oder in Abfchrift 
gütigft mitzutheilen. 

Dann theilte der Director ein Geſuch des * Dr. von 
Lilieneron zu Meinigen mit, eine Sammlung hiſtoriſcher Lieder 
aus dem 14.— 17. Jahrh. betreffend, und bat, demfelben nach 
Kräften zu willfahren. | 

Hierauf erklärte der Director, daß die freundfchaftlichen 
Beziehungen des Vereins zu andern gelehrten Gefellfchaften des 
Anz und Audlandes unverändert geblieben feien und daß der 
Schriften-Austauſch in der biöherigen Weife fortgefegt werde. 
Das Berzeichniß der eingegangenen Bereind » Schriften und der 
gelchenkten und angefauften Bücher werde im 21. Bande unfes 
rer Zeitfchrift mitgetheilt werden. 

Endlich wurde auf den Antrag ded Directors ein Ausſchuß 
ernannt, beſtehend aus den Herren Kreis-Gerichtsrath Dr. 
Seibertz, Juſtizrath Seiffenfhmidt und Öberlehrer Pies 
ler zu Arndberg, ferner Prof. Dr. Gundolf, Kreis-Gerichts— 
ratb Spanken und Prof. Dr. Evelt zu Paderborn, dem 
das Recht übertragen wurde, auf Antrag ded Directors in be— 
fondern Fällen correfpondirende und Ehrenmitglieder zu ernen= 
nen, und den jener in wictigern Angelegenheiten zu Rathe 
ziehen koͤnne. r 

Dann wurden folgende Vorträge gehalten: 1) Ueber das 
Sreigericht von Debingen, vom Kreid-Gerichtsrath Seiberg; 
2) Gefchichte ded Walburgid-Stiftd zu Soeft, vom Probft Nüs 
bel; 3) Ueber die Rechte der Soefter Bürger in den Marfen 
des Arnsberger Waldes, vom Juſtizrath Seiſſenſchmidt; 
4) Mittheilungen über weflfälifche Gelehrte des 15. Jahrhun⸗ 
dertö, vom Prof. Evelt; 5) Ueber die Gaue und Archidiaco—⸗ 
nate ded Bisthums Paderborn, von Dr. Giefer®. 

Gegen 1 Uhr Mittags ſchloß der Director die Verſamm— 
lung , nachdem er zuvor dem Herrn Kanonifus von Schmitz 
für die Einraͤumung feines ſchoͤnen Saaled im Namen des Ber: 
eind den ſchuldigen Dank abgeftattet hatte. Nach einem heitern 
Mittagsmahle, welches die Vereinsmitglieder im Hotel Overweg 
vereinigte, wurde dad Hädtifche Archiv unter Leitung des Herrn 
Bürgermeifterd Köfter, und die St. Patroclikirche unter Fuͤh— 
rung ded Herren Propſtes Nübel befichtigt. 


393 


Bei Gelegenheit des fünfzigiährigen Dienft-Jubiläums des 
Herrn Kreis-Gerichtörath Dr. Seibers wurden folgende Her: 
ren zu Ehrenmitgliedern ernannt: 
1. Profeflor Dr. A. Namur zu Zuremburg, 
2. €. a her, Secretär der Academie der ſchoͤnen Künfte 
zu Gent, | 
3. — — Dr. Wiſend zu Landshut, 
— Joſ. Wittmann, Director des hiſtor. Vereins 
ainz, 
Abt Ludwig zu Rein, 
Dr. Reuter zu Wiesbaden, 
7. Dr. R. von Liliencron zu Meiningen, 
8. Dr. Gabelenz zu Altenburg, 
9. Dr. 8. Bernardi zu Gaflel, 
10. Freiherr von Holtz zu Stuttgart, 
11. Graf Hundt, Königl. Minifterialrath zu Münden. | 
Sowie folgende Herren zu correfpondirenden Mitgliedern: 
1. Ant. Soucaille, Secretär der Academie zu Beziers, 
2. Nic. van der Heyden, Secretär der Academie zu 
Antwerpen, | 
3. Dr. Ballez zu Brüffel. 


4. 
3. 
6. 


I. Bom 1. October 1858 bis zum 1. Mai 1861 find von 
ausmärtigen Vereinen folgende Schriften uns zugef&idt: 

1. Bon dem Bereine für Ober:Baiern: Oberbaierfched 
Archiv, XVII. Bd., 3. Heft; XVIII. Bd, 1—3. Heft; 
XIX. Bd., 1. u. 2. Heft: XX. Bd., 1.u.2 Heft; XXI. 
Bd., 1. u. 2. Heft. XIX., XX, u. XXI. Jahresbericht für 
die Jahre 1856, 1857 u. 1858. 2 Bon dem Vereine für 
Dommerfhe Geſchichte: Baltifbe Studien, XVII. Bd., 
2. Heft 1859. 3) Bon dem hiftorifben Vereine für Steier— 
mark: Mittbeilungen deffelben, 8. u. 9. Heft. — Die Steier: 
maͤrkiſchen Schügen- Freiwilligen: Bataillon. — Bericht uͤber die 
Berfammlung vom 24. April 1858. — X. u. XI. Jabresbe- 
richt des Vereins. 4) Bon dem biftorifhen Vereine für Nie: 
derfahfen: Urkundenbuc deflelben, 4. u 5. Heft. Jahr— 

ang 1859. — Zeitichrift deffelben, Jahrgang 1856. — 2. 

oppelheft. — Sahrgang 1857. — Jahrgang 1858 u. 1859 
3 Hefte. Nachtrag zum Sahrgange 1856. — Programm und 
Statut des Vereins. — Die Entwidelung der Stadt Hannover, 
von Dr. Grotefend. — XXII. u. XXIII. Jahresbericht 
des Bereind. 5) Vom germanifhen Mufeum zu Nürnberg: 
Sechſter Sabresberiht, 1. Ian. — 31. Dez. 1859. Anzeiger 
für Kunde deutſcher Vorzeit, Jahrg. 1860 u. Jahrgang 1861 
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Mr. 1-4. 6) Von dem Wuͤrtembergiſchen Alterthums⸗ 
Vereine: Jahreshefte, 2: Heft: — Schriften deffelben 5. „Heft, 
Zahrg. 1859 — Achter Rechenfchaftöberiht. 7) Vom Alter⸗ 
thums-Vereine zu Lüneburg: Die Altertbümer der Stabt 
Lüneburg, 4. Lief. 1857. 8) Bon der (öfterr.) P. k. Central⸗ 
Commiſſion zur Erforihung der Baudenkmale: Mittheilungen 
derfelben bis AprilsHeft 1861. 9) Bon dem hiſtoriſchen Wer: 
eine für den Niederrhein: Annalen des Bereind, 6. u 7. 
Heft. 10) Bom Bereine für Oberpfalz und — — 
Verhandlungen desſelben, XIX. Bd. 11) Vom Vereine für 
Nafſauiſche Alterthumskunde: Geſchichte der Abtei Ebersbach, 
11. Bo., 2. Heft, Schluß. — Annalen des Vereins, VI. Bd., 
1—3. Heft. 12) Bon der biftorifhen Geſellſchaft ded Dfter- 
landes zu Altenburg: Mittheilungn IV. Bd. 4. Heft; 
V. Bd. 1.—3. Heft. 13) Vom Vereine für Heffifhe Ge 
ſchichte zu Gaffel: Periodiſche Blätter derſelben 9. 10.5; 
Zeitfchrift des Vereins, Bp. VIII. Heft 2—4. Gaflel 1860. 
14) Bon der Königl. Bayerifhen Afademie der Wiffen- 
ſchaften: Sigungsberichte, Heft 1—3. 15) Bon der. f. geogr. 
Gefelfhaft in Wien: Mittheilungen, Sahrgang 1857, 1.u. 2. 
Heft: Sabrg. 1858, 1.—3 Heft; Jahrg. 1859, 1.—3. Heft. 
16) Bon dem Bereine von Altertbumsfreunden im Rheinlande 
nichts. 17) Vom Bereine zur Erforfbung der rhein. Alter- 
thümer in Mainz: Zeitſchrift deſſelben, II. Bo., 1.u 2. Heft. 
18 Vom biftorifhen Vereine für Niederbayern: Verband: 
lungen deffeiben, VI. Bo., 1.—4. Heft. 19) Bon der Aca- 
demie de l’Archeologie de Belgique à Anuers: annales 
de l’Academie: tom. XV. 1—4. Anvers 1858. Tom, 
XVI. 3 u. 4 — Tom. XVII. 2.,—4. 20) Bom Henne: 
bergifchen alterthbumösforfchenden Vereine: Neue Beiträge zur 
Geſchichte deutfhen Altertbums; Meinigen 1858. 1. Lieferung. 
21) Von der Sogiete imperiale academique de Cher- 
bourg, die Memoires derfelben von 1852 u. 1856 in 2 BP. 

Il. Dem Vereine wurden geſchenkt: I) a. Die vorma= 
lige Graffhaft Schaumburg in ihrer kirchlichen Eintheilung, 
von Ernft Friedrib Mooyer in Minden. — b) Dietrihb, Bi: 
fbof von Wirland von demfelben ; beide Gefchenfe ded Herrn 
Berfaflers. — 2) Geſchichte ded Herzogthums Kärntben, 111. Bo. 
2. Heft (Schluß), von H. Hermann, gefcenft vom Herrn 
Freiberrn Paul von Herbertz. — 3) Dtto von Nietberg, Bi- 
ſchof von Münfter, von Dr. &. Perger, gefchenkt vom Herrn 
Verfaſſer. 4) Grafen von Dortmund, gefcbenft vom Verf. 
Dr Krömele. — 5) Die Kirche zu Großen =» Linden bei Gie- 
Ben, gefhenft vom Prof. Dr. Zoh. Valent. Klein zu Gießen, 
Geſchenk des Verf. — 6) Hr. Appell..Gerichtörath von Arnflebt 


in Raumburg fdyenkte: a) Aremimius, tragedie par M. 
Bauvin, Paris 1769, b) die Teutoburgerſchlacht in Werfen 
mählt von 8. A. Schlemm, Naumburg 1853. — 7) Dr, 
Philipps Nicolai’s Leben und Lieder, von &. Gurke, Halle 1859; 
Geſchenk des Herrn Berfaflerd. — 8) Dr. Gieferd ſchenkte der 
Bereinsbibliothet: a) J. A. Matthiessen, de ficto quodam 
marchionatu Sliesvicensi, Helmstadii, 1766. b) J. G. 
Martini, de Barbara Celeiensi, Sigismundi imp. altera 
eoniuge. Lipsiae 1759. c) Ein Padet Theses u. Propo- 
sitionen, welde im vorigen Jahrhunderte in alnıa ad Pa. 
deram Universitate —— wurden. d) Almanach auf 
dad Jahr 1659, gedruckt zu Nürnberg. e) E. 8. Poſſelt's 
Europaͤiſche Annalen, Jahrgang 1759, 12 Hefte; Nürnberg 
1795. Jahrgang 1798; 8 Hefte. Yahrgang 1802, 1 Heft. 
f) Neueſte Staatd-Anzeigen, 5 Stüd aus den legten Jahren 
des vorigen Jahrhunderts. 5) J WW. Brewer, vaterländifche 
Chronit, Köln, 1825. 1. Heft — 9) 3. Deneke, Begebeh: 
heiten während des fiebenjährigen Krieges in Weftfalen, Lipp- 
fadt, 1859. Geſchenkt vom Herm Berfafler. — 10) Guil. 
Junkmann: de peregrinationibus et expeditionibus 
sacris ante synodum Claromontanam. Vratislaviae, 1859, 
Geſchenk des Herrn Verfaſſers. — 11) a. Landed- u. Rechts⸗ 
Geſchichte des Herzogthums Weftfalend von J. S. Seibertz, 
1. Br. 3. Abth., geſchenkt vom Herrn Verfaſſer. b. Schenkte 
Hr. Kreisgerichtsrath Dr. Seibertz: Semler, Ueberſetzung ber 
allgemeinen Weltgeſchichte (von engl. Gelehrten) XI. Theil, 

le 1765. ce. Fortfegung derfelben von A. &. Schlözer, 
1. 32. Theil. Dalle 1771 u 1785. — 12) €. F. Mooyer, 
zur Chronologie ſchleswigſcher Biſchoͤfe; Geſchenk des Verfaſſers. 
— 13) Joan. Marianae historiae de rebus Hispaniae. 
Moguntiae. 1619. b. Weßlarifche Beiträge, herausgegeben 
von Dr. P. Wigand, 1 Bd. 1. Heft und III. Bd. 1.—3. 

ft, gefchentt vom Kreidgerichtöratb Dr. Seibertz. — 14) 

ndbuch der Geſchichte des Herzogthums Gärnthen von Gott: 
lieb, Freih. von Ankershofen, II. Bd 5. Heft und III. Bd. 
3. Heft von Heinrih Hermann. Geſchenk vom Freiherrn Paul 
von Herberg in Klagenfurt. — 15) Fortfegung der Memora: 
bilien Karlsbads, von 3 Joſ. Lenhart, Bürgermeifter in Karls— 
bad; geſchenkt vom Verfaſſer. — 16) Herr Kreiägerichtörath 
Seiberz ſchenkte a. Georg Kolb, S, J. Series pontificum 
Romanorum. Aug. Vind. 1724. b. Heidelberger Jahrbuͤ— 
her der Literatur, die 4 erfien Jahrgänge 1808- 1811. — 
17) Kleine urkundliche Beiträge zur Altern Geſchichte Ungarn’s 
(in ungarn. Sprade) von F. E. Mayer. Peſth 1859. Ge: 
ſchenk des Verfaſſers. 
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II. «Es wurden für den Verein folgende Büder ange: 
kauft: 1) Adreß:Kalender für. die Provinz Weftfalen. — 2) 
Dr. Landau, Gefhichte der Stadt Waldcappel. — 3) Wiskott, 
Beiträge zur Geſchichte der Stadt Soeft. — 4) Wilhelm won 
Hodenberg, die Didcefe Bremen. 1. IE III. Bd 5): Wat: 
tenbab, Deutſchlands Geſchichtsquellen bis zur Mitte des 13. 
Jahthunderts. — 6): Bügel, Gefbichte der Didcefe und Stabt 
Hildesheim. — 7) 2. von Northof's Chronik der Grafen von 
der Mark, beraudgegeben. von Dr. Troß — 8) Seibertz, 
Quellen der weftfätifesen Geſchichte. II. Bd. 1. u: 2. Heft: — 
9) Weftfälifches Urkundenbuh, III. Bd. 1. Abth., von Dr. 
Wilmanns, 3 Eremplare. — 10) Fr. Leifert, die.h. Ida. — 
41) Dr. Ungewitter, die preuß. Monarchie, geographiſch, fü 
titifch , topographifh und hiſtoriſch. — 12) Dr. Wigand, denk⸗ 
wuͤrdige Beiträge für Geſchichte und Rechtsalterthümer. — 13) 
Lacomblet, Urkundenbuch fuͤr die Geſchichte des Niederrheins, 
3. u. 4. Bd. — 14) Waͤchter, Beiträge zur deutſchen Geſchichte, 
befonderd der Rechtsgeſchichte 15. Dr. 3. Janſen, Wibald 
von Stablo und Corvey. — 16) . Menzel, Geſchichte 
der letzten 40 Jahre, 2. Br — 17) E. W. Wippermant, 
Beſchreibung des Bukki⸗Gaues. — 18) Dr. H, Ruͤtjes, Ge: 
fchichte ded Brandenburg »Preußifchen Staats. — 19): Gie- 
febrecht, Kaifer-Gefbichte. — 20) Bellen, Paderborner Ge: 
ſchite. — 21) Biographie des General-Lieutenant's Friedt 
Taspar von Geißmar. — 22) Dr. W. Wachsmuth, Geſchichte 
deutfcher Nationalität, 2. Bd. | 


XII. 
Fünfzigjähriges Dienſtjubiläum 


des Herrn 
Kreis⸗Gerichtsraths Dr. Rohann Buibert Seibertz, 


gefeiert zu Arnsberg am 20. Juni 1860. 


— om 


Von den trefflichen Männern, welche vor ſechs und dreißig 
Sabren unfern Verein in Paderborn in's Leben riefen, zählt 
derfelbe nur noch Einen zu feinen Mitgliedern, den Herrn 
Kreis: Gerichtörath Dr. Johann Suibert Seibertz zu Arnd: 
berg,. dem das Seltene Glüd zu Theil wurde, am 20. Quni 
d. I fein fünfzigjähriges Dienfi-Iubiläum zu feiern. Da der: 
felbe nicht allein das ältefte, fontern aud eins der fruchtbarſten 
und thätigften Mitglieder unfered Vereins ift, fo wirb den ver: 
ehrlichen WBereind- Mitgliedern eine kurze Darftellung des ge: 
daten Jubelfeſtes ohne Zweifel willflommen fein. 

In den Morgenftunden des Fefttages erfbienen nach eins 
ander fämmtliche Behörden und Beamten der Stadt Arnsberg, 
um dem allverehrten Jubilar in feierlicher Weife ihre Glüd: 
wünfche darzubringen. Dann erſchien ber Hochwuͤrdigſte Herr 
Weihbiſchof Joſephus Freusberg aus Paderborn in der Mitte 
zweier Pröpfte, nämli der Herren Dr. Koop von Arnöberg 
und Nübel von Soeft, und überreibte nad einer herzlichen 
Anfprade dem Jubilar das nachfolgende Schreiben ded Hoch⸗ 
würdigften Herrn Biſchofs Dr. Martin: 


Ew. ıc. ift dad feltene Gluͤck befchieden, auf den Zeitraum 
eines fünfzigjährigeh amtlichen Wirkens zurüdbliden zu können. 
Ihre Kräfte waren während bdefjelben nicht allein Ihrem nädh: 
fen Berufe in Treue und Ausdauer zugewantt, Sie erftrebten 
auch mit: umermüdlibem. Fleiße und dem klaren Blide gründs 
liber Korfbung auf. dem Gebiete der vaterländifhen Geſchichte 
gluͤcklide und allfeitig. Anerfannte Erfolge. Zeuge deflen find 
die verfcbiedenen Erzeugniſſe Ihrer febriftfiellerifhen Thaͤtigkeit, 
insbefondere jene' zahlreichen, ‘einer ebrwürbigen Vorzeit ange: 
börenden-Documente, die, von Ihnen veröffentlicht, ſowohl über 
die bürgerlihen, ald insbefondere kirchlichen Werbältniffe eines 
großen Theils meiner Diözefe ein bisher entbehrted Licht vers 
breitet haben. - Darum bringe auch ich Ihnen gerne meine dank⸗ 
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bare Anerkennung und reihe mib an Ihrem Ehren, und Freu⸗ 
dentage den Freunden und Fellgenofien und den zahlreichen 
Bereinen an, deren Mitglied zu fein benfelben nicht minder 
wie Ihnen zur Ehre gereicht, mit dem Wunſche, daß der Herr, 
der Ihnen die zurüdgelegten Jahre gegeben bat, nod eine 
lange Reihe bderfelben für ein gleiches Wirken Ihnen verleihen 
und Sie, wie Ihre Familie, in feinen guädigen Schuß neh⸗ 
men möge. 
Paderborn, den 14. Mai 1860. 
Der Bilhof + Conrad. 


Zulegt erfchien der Director der Paderborner Abtheilung 
unfered Vereins und überreichte dem Jubilar 1) folgende von 
den meiften Mitgliedern beider Abtheilungen des Vereins uns 
terzeichnete Gluͤckwunſch-Adreſſe: 

Dem Hodzuverehrenden Herrn Johann Suibert Sei- 
berg, Ritter des Königl. Preuß. rothen Adlerordend, Doctor 
der Philofopbie und Kreiögerichtörath zu Arnsberg; correfp. Mits 
glied der Königl. Bayerichen Academie der iffenfchaften zu 
Münden, Ehrenmitglied der Academie d’archeologie de Bel. 

ique zu Antwerpen u. f. w.; dem Manne, der feit fünfzig 

ahren nicht allein dem Rechte und dem Staate nach Gewillen 
und Pflicht, fondern auch der Erforfhung und Darftellung der 
Geſchichte feined Heimathlanded mit unermüplichem, aufopfern- 
dem, uneigennügigem Eifer, mit fhönflem Erfolge feine Dienſte 
ne und dur eine lange Reihe gründlicber biftorifcher 

chriften Anerfennung im ganzen deutfchen Baterlande fich ers 
worben bat, ihrem lieben , werthen Genoſſen briugen die unters 
Ben Mitglieder ded Vereins für Geſchichte und Alterthums⸗ 
unde Weftfolend am 20. Juni 1860, dem Tage feines fünf- 
zigjäbrigen Dienftjubiläumsd, die innigften, wärmften Glüd- 
mwünfce dar. 

2) ein Pracht⸗Exemplar einer dem Jubiler gewidmeten 
Abhandlung über die Anfänge ded Bisthums Parerborn; 

3) dreizehn Diplome von den biftoriihen Vereinen zu Ant- 
werpen, Stettin, Gaffel, Münden, Landshut, Hannover, Als 
tenvurg, Bonn, Wiesbaden, Mainz. Meiningen, Stuttgart 
und Gratz, von denen die einen den Jubilar zu ihrem Ehren: 
mitgliede, die andern zum corvefpondirenden Mitgliede ernannt 
hatten , mebft den ſechs nachfolgenden Schreiben. 

Hocpverehrtefter Herr! Mit lebhaftefter Freude bat 
die unterzeichnete Geſchichts- und Alterthumsforſchende Gefell- 
(daft des Dfterlandes die Kunde vernommen, daß Sie am 
20. Zuni dieſes Jahres das feltene Feſt des fünfzigiährigen 
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Dienfijubiläumd begeben. Bon dem Wunſche befeelt, Ihnen 
an diefem Zage ebenfalld ein Zeichen unferer Hochachtung und 
der ausgezeichneten Werthibägung, mit welcher wir Ihren bis 
ftorifben Schriften fters gefolgt find, zu geben, haben wir ges 
glaubt, dies am deutlihften Ihnen daturd ausdrüden zu koͤn⸗ 
nen, daß wir mittel einflimmigen Beichlufles Sie zum Eh— 
renmitglied unferer Geſellſchaft ernennen. 

Indem wir ung geftatten, das darüber ausgefertigte Diplom, 
Ihnen durch die Hand des Herrn Dr. Giefers zu üben 
reiben, geben wir uns der Hoffnung bin, daß Sie died Zeichen 
unferer aufrichtigfien Hochachtung, freundlich aufnehmen werden, 
Möge der- Himmel Sie noch lange zum Gewinne für die vas 
terländifbe Geſchichtsforſchung bei rüftigen Kräften erhalten. 

Altenburg, den 28. Februar 1860. 

Die Geſchichts- und Alterthumsforſchende 
Befellfbaft des Oſterlandes, in deren Auftrag 
Dr. Ed. Hafe d. 3. Gefhäftsführer. 


Der Vorſtand bed Vereins für Naffauifche Alterthumss 
funde und Geſchichtsforſchung an Herrn Kreis:Gerichtö- 
Rath Dr. S. Seiber in Arnöberg. 


Wir baben mit befonderer Theilnahme vernommen, daß 
Ihnen, hochverehrter Herr, am 20. Suni die Freude bevorfteht, 
das Jubiläum für fünfgigjährige treue Dienftführung zu feiern. 
Die volle Bedeutung dieſes Tages zu würdigen, Dürfen wir 
Ihten näberftehenden Freundeskreiſen — wir in der 
Ferne ſtehenden Genoſſen eines wiſſenſchaftlichen Kreiſes koͤnnen 
unfern innigen Gluͤckwunſch zu Ihrem Jubelfeſte, nur auf die 
jablreihen und ſchoͤnen Erfolge, die Sie in verſchiedenen hi- 
ſtoriſchen Forfhungen errungen haben, ımd auf die Thatfache 
— ‚ daß Ihnen, hochverehrter Herr, die Begründung jenes 
bönen Wereind für Gefchichte und Alterrhumsßunde mit vers 
danft wird, deſſen wiſſenſchaftliche Arbeiten ſeitdem in ununs 
terbrochener Reihenfolge den politifhen, kirchlichen und rechts⸗ 
hiſtoriſchen Verhaͤltniſſen des altehrmwürdigen weltphätifchen Stam: 
mes eine fo wichtige Aufklärung haben zu Theil werden laſſen 
Jemehr folche Forfhungen auf einzelnen Gebieten der ganzen 
deutfchen Gefchichtäwiflfenfchaft zur Förderung und dem Gefammt: 
Baterland. zur Ehre und Zierde gereichen, um fo theilnehmen⸗ 
der darf wohl aud ein jeder deutſche Geſchichts-Verein folche 
Männer begrüßen, die um die Geſammtheit fich fo verdient 
gemacht haben, wie wir von Ihnen es wiſſen. Das Diplom, 
dad wir unferem Gluͤckwunſche beifügen, wollten wir in diefem 
Sinne ald ein Zeichen unferer Theünahme und unferer Aner: 
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fennung entgegen zu nehmen bitten, und mir fügen im In— 
tereffe der und gemeinfam theuern Wiſſenſchaft den innigen 
Wunſch hinzu, daß ed Ihnen nod lange vergönnt fein möchte, 
in rüftiger Kraft der guten Sache Ihre Dienfte zu weihen. 
Wiesbaden, den 26. Januar 1860. 
In Hochachtung verharren der Director Dr. Reuter. 
Der Sekretär Dr. Roffel. 


Hobmwohlgeborner Herr, Hochgeehrter Herr 
Kreidgerihtörath! Durch langjährige Verbindung mit 
dem verebrlihen Verein für Geſchichte und Alterthumskunde 
Weſtfalens befannt mit Euer Hohmohlgeboren rühmlicher Thä= 
tigkeit für die Bildung des Vereins und für die Förderung 
feiner Beftrebungen auf dem Felde der vaterländifhen Geſchichte, 
kann die unterzeichnete Gefellfchaft fich nicht verfagen, fich des 
nen anzufchließen, welche fi beeifern, Ihnen zu Ihrem fünf: 
zigiaͤhrigen Richter-Jubilaͤum, Gluͤckwuͤnſche und Beweiſe von 
Hochachtung darzubringen. Der allguͤtige Gott, welcher Ihnen 
eine fo ſeltene Feier bereitet hat, möge Ihnen die Kräfte ver= 
leihen, um noch recht lange Ihre biöherige Thätigkeit, ſowohl 
als Richter, ald auch ald Forfcher der vaterländifchen Geſchichte 
fortfeßen zu fönnen. Mit diefem aufrichtigen Wunſche verbin- 
der die Gefellichaft die ergebenfte Bitte, das beifolgende Diplom 
eined Ehrenmitgliedes von ihr ald ein Zeichen ihrer Hochachtung 
annehmen zu wollen. 

Stettin, den 12. April 1860. 

Die Gefelllhuft für Pommerſche Geſchichte 
und Altertbumsfunde. Gering. Gieſebrecht. 
Pitzſhoky. Grelinger. Galo. Barkow. 


Euer Hochwohlgeboren reges Intereſſe für die Förderung 
hiftorifcher Wiſſenſchaft, dad Sie dur die Mitbegründung des 
Vereins für Geſchichte und Alterthumskunde MWeftfalens, fo wie 
durdy eine fruchtbare und erfolgreiche literariſche Thaͤtigkeit be— 
wiefen haben, ift dem unterzeichneten Ausichufle ein willtom= 
mener Anlaß gewefen, Ihnen bei Ihrem bevorfiehenden Zubel- 
fefte auch feine Zheilnahme dadurd zu bezeugen, daß er Sie 
in feiner Sigung vom 6. Sanuar d. 3. zum correfpondirenden 
Mitgliede des hiftorifchen Vereins für Niederſachſen ernannt hat, 
und beebrt ſich derfelbe demgemäß, das darüber auögefertigte 
Diplom nebft dem Programm und Statuten ded Bereind, fo wie 
dem lebten Gefcäftöberichte und dem Jahrgange 1858 der 
Bereinszeitfchrift (1. Doppelbeft) hierneben gehorfamft zu übers 
reiben. Hannover, den 12. Sanuar 1860. 

Der Audfbuß des biftorifhen Bereins 
für Niederfahfen. Kohlrauſch. 
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Mainz, den 28. April 1860. 
Der Borftand des Vereins zur Erforfchung der rheinifchen 
Geſchichte und Alterthümer, an Seine Hochwohlgebo— 
ven den Herrn Dr. Suibert Seibertz K. Kreid- 
gerichtörath 2c. 2c. zu Arnöberg. 


Hochgeehrter Herr Jubilar! Es iſt heute ein hal— 
bed Jahrhundert , feitdem Sie, hochgeehrtefter Herr Jubilar, der 
Menſchheit und dem Rechte Ihre Dienfte gewidmet haben. 
Sie haben dies nicht nur nah Pfliht und Gemiffen gethan, 
mie ed dem Manne geziemt, fontern Sie haben aud die Zeit 
wohl benugt, um aud andern Zweigen der Wiſſenſchaft Ihre 
Dienfte zu widmen und fidh hierin in weiten Kreifen großen 
Rubm erworben. Wohl Ihnen, daß Sie bei der großen Sel: 
tenbeit diefed Glüdes, an dem heutigen Tage mit fo großer 
Genugthuung Ihre Freunde und Verehrer um fich verfammelt 
finden. Indem der ergebenft unterzeichnete Vorſtand eines 
Bereind, welcher mit dem, von Ihnen mitbegründeten Vereine 
für Geſchichte und Alterthumstunde Wefifalens, ſchon fo lange 
in Verbindung ſteht, fib darüber freut und Ihnen feine warme 
Theilnahme bezeigt, glaubt er, hochgeebrtefter a Zubilar, ei= 
nen Beweis feiner Anerkennung Ihrer hoben Verdienſte insbe: 
fondere damit zu geben, indem er Sie zum Ehrenmitgliede des 
Bereins zur Erforfhung rheinifcher Geſchichte und Alterthums⸗ 
kunde in Mainz ernennt und Ihnen hiermit dad darüber aus— 
gefertigte Diplom überreiht. Indem wir wünfdhen, daß Sie 
noch recht lange in ungeflörter Gefundheit der Wiſſenſchaft und 
den Ihrigen erhalten bleiben mögen zeichnet mit vorzüglichfter 
Hochachtung für den Vorftand: j 

Dr. Wittmann of. I. Director, Berthes Sekretär. 


Stuttgart, den 16. Febr. 1860. 
Der Württembergifhe Alterthums-Verein an Se. Hoch— 
wohlgeboren Herrn Kreis-Gerichtsrath Dr. Seiberg 


zu Arnsberg. 

In Anerkennung Ihrer auch in weiter Ferne bekannten 
ausgezeichneten Verdienſte für Geſchichte und Alterthumskunde, 
bat der Ausihuß des Wuͤrttembergiſchen Altertbumd : Vereins, 
aus Veranlaffung Ihres fünfzigjährigen Dienftjubiläums, Sie 
einfimmig zu feinem Ehrenmitgliede ernannt. Re 

Indem wir Ihnen im Anſchluß dad Diplom, fo wie ein 
Gremplar unſerer neneflen Publication überfenden, bitten wir 
Sie, diefe Peine Gabe, in Verbindung mit dem Wunfce, 
daß e3 Ihnen noch lange vergönnt werden möchte, Ihre Thäs 
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tigkeit bei Gefundheit und ungefchwäcter Kraft fortzufegen, 
freundlib aufnehmen zu wollen. 
Mit audgezeichneter Hochachtung ıc. Frhr. vom Holß. 


4) das nachftehende Schreiben Sr. Ercellenz ded Herrn 
Minifterd von Bethmann-Hollweg: 


Em. ıc. bliden am 20. d. Monatd auf einen Zeitraum von 
fünfzig Jahren zurüd, in welchem ed Ihnen durd Gottes Gnade 
vergönnt war, Ihre Kräfte dem öffentlien Dienfte zu wid: 
men. Ihr Wirken befchränfte ſich indeffen nicht auf die treue 
und gewiffenhafte Erfüllung Ihres amtliben Berufs, fondern 
Liebe zum VBaterlande und zur Wiflenfhaft veranlaßte Sie, 
Ihre Mußeflunden der Erforfbung der Geſchichte Ihrer hei— 
mathliben Provinz zu weiben, und der Erfolg, mit welchem 
bied gefcheben ift, hat Ihnen Dank und Anerkennung in weiten 
Kreifen erworben. Empfangen Sie zu der Ihnen beſchiedenen 
Zubelfeier aud meinen Gluͤckwunſch, welchem ich den aufriche 
tigen Wunſch binzufüge, daß Gott Ihnen eben und Kraft 
noch lange friften und Ihre erfprießlihe Thätigkeit dem Staate 
wie der Wiffenfchaft erhalten möge. 

Berlin, den 15. Juni 1860. 

Der Minifter der geiftl., Unterricht» und Medizinal: 
Angelegenheiten v. Bethmann-Hollweg. 


Der im Bad Ems weilende Präfident des Appellationd- 
sun zu Arnöberg erfreucte den Jubilar mit nachſtehendem 
“reiben: 


Hohmwohlgeborener Herr! Hochzuverehrender 
Herr Kreisgerichtsrath! Da mic die Umftände an dem 
feftliben Zage, welben Em. Hochwohlgeboren übermorgen 
begeben, aus Ihrer Nähe fern baltın, fo muß ich die Feder 
zur Vermittlerin des Glüdwunfhes mahen, den id Ihnen 
lieber perſoͤnlich überbrädte. Er enthält freilid nur, was ſich 
von felbft verfieht, aber wie oft fagt man nicht Selbfiverftänd- 
liches, weil man es gern fagt. Und fo möge dann meine 
Freude zunäcft ihren Ausdrud darüber finden, daß es Ihnen 
vergönnt fei, in voller förperliber und geiſtiger Friſche den 
Ehrentag zu erleben, welder Zeugniß von einem fünfzigjährigen, 
dur wiſſenſchaftliche Beſtrebungen geweiheten und erfprießlichen 
Wirken ablegt. Ich fehe den Zag jedoch nicht ald einen End- 
punft fondern als einen Mittelpunft an, von dem aus eine 
weitere, lang ausgedehnte Reihe von Jahren, Ew. Hochwohl⸗ 
geboren werther Familie und allen Ihren Verehrern und Freun— 
den, die fernere Freude fichert, Sie einem ununterbrochenen 
Fortwirken erhalten und in dem Genuffe der befriedigenden 
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Genugthuung zu ſehen, melde der wohlverbiente, aber auch 
fi von felbft ergebende Kohn eifriger Bemühungen auf dem 
Gebiete der Forfchungen und einer, wie der Gegenwart fo den 
fommenden Gefchledhtern zu Gute fommenden Thätigkeit ift. 

Mit diefen wenigen, aber aufrichtig gemeinten Worten, 
fiele ih mich in die Reihe der Vielen, welde Sie am 20. Juni 
begrüßen werden, und mit Vergnuͤgen erneuere ich den Aus— 
drud der vollfommenften Hochachtung, mit welder ich mid 
zeichne als 

Emw. Hodhmohlgeboren ergebenfter Noetel, Appel- 
lationsgerichtö = Präfident. - 
Bad Emd, am 18. Juni 1860. 


Die Mitglieder des Königl. Appellationd-Gerichtd zu Arns- 
berg übergaben folgendes Schreiben: 

Hobhzuverehrender Herr Kreis: Gerihtsrath! 
Es ift Ihnen hochgeehrtefter Herr Kreis-Gerichtörath! das ſel—⸗ 
tene Glüd zu heil geworden, heute bei guter Gefundheit und 
Friſche des Geiftes das Gedaͤchtniß jenes Tages zu feiern, an 
welchem Sie vor einem halben Jahrhunderte Sih dem Juftiz- 
Dienfte widmeten. 

Empfangen Sie biermit zu diefer Feftfeier unfern herzlichen 
Slüdwunfh fo mie die EP unferer befondern Hoch— 
achtung, die, wie bei uns fo bei Ihren Herrn Gollegen und 
Standesgenoffen begründet worden ift, dur die Ehrenhaftig- 
keit Ihres Charakters, dur die Tuͤchtigkeit Ihrer Amtsführung 
und durch die großen Verdienfte um die Wiffenfhaft, um die 
Geſchichts- und Altertbumsfunde und befonderd um das weft: 
faͤliſche Provinzial-Recht. 

Ihre ſtets fortgeſetzten wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen für 
das vaterlaͤndiſche Recht find für die Provinz Weſtſalen mit 
dem günftigften Erfolge gekrönt worden und Sie haben fich 
dadurh große Werdienfte nicht bloß um Ihre Zeitgenoffen, 
fondern aub um die künftigen Generationen erworben. | 

Daß diefe Ihre Verdienfte an Ihrem heutigen Ehrentage 
auch Alerböcften Orts die volle Anerkennung gefunden, hat 
und alle fehr erfreuet. 

Es ift unfer herzlichſter Wunfh, daß ed der Vorſehung 
gefallen möge, Ihnen noch lange Jahre eine fräftige Gefund- 
beit zu verleihen, und daß Sie noch viele frohe Tage in dem 
Kreife Ihrer werthen Familie und Ihrer Freunde verleben mögen. 

Arnsberg, den 20. Juni 1860. 

Die Mitglieder des Königlihen Appel- 
lationsgerichteß: 
Wichmann, Heine, Rintelen, v. Bannwarth, 
Wermuth, Schmidt, Hüldmann, Goftenoble. 
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Die Mitglieder des Königl. Kreis: Gerichts zu Arnöberg 
ſchenkten ihrem Collegen zu feinem QJubelfefte einen foflbaren 
filbernen Armleuchter , der mit deffen Devife: Semper idem, 
verfehen war. 

Die Univerfität Bonn ehrte den Jubilar durch Ueberfen- 
dung des Diploms eines Doctord beider Rechte, feine Vater: 
ſtadt Brilon durch Ueberreihung des Diplomd über das ihm 
verliehene Ehrenbürgerreht, und Se. Koͤnigliche Hobeit 
der PrinzeRegent zeichnete ihn aus durch Verlei— 
bung des rothen Adler-Ordens 3. Glaffe mit der 
Schleife. 

Um zwei Uhr Nahmittagd begann das Feſteſſen in dem 
reich audgefhmüdten großen Gafino » Saale, an welchem gegen 
100 Beamte, Bürger, Freunde und Verwandte bes Gefeierten 
Theil nahmen und bei weldhem fich auf die ſprechendſte Weife 
die allgemeine Liebe und Verehrung fund gab, welche dem 
Gefeierten gezollt wird 

Am folgenden Tage veranftaltete der Arndberger Geſchichts— 
verein dem Qubilar, feinem Präfidenten, eine befondere Feier. 
Unter Betheiligung der Frauen der Mitglieder wurde mit ibm 
eine Feſtfahrt in das freumdlibe Möhne: Thal zu der alten 
weitfäl. Landes-Commende des Deutfch-FRitter-Ordens zu Mül- 
heim (jet Klofler der Salefianerinnen) gemacht und in derfel- 
ben eine Sitzung abgehalten, in welcher u. a. die Gefdicte der 
Sommende Mülheim vorgetragen wurde. Ein überaus beiteres 
Feftmahl in dem nahen Dorfe Niederbergheim ſchloß das 
fhöne Feft. 


Inhalt des einundzwanzigftien Bandes. 
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Il. Die Einnahme Soeſt's durch Herzog Chriſtian von — 
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Erſte Abtheilung. 


ülteſte Gefchichte Gemens bis zum Ausſterben 
der Edelberrn von Gemen. 


Zweiter Abfhnitt. 
Bon dem erften urfundlibden VBorfommen des Na: 
mend der Familie von Gemen biß zu deren Erld- 
(hen im Manndftamme in Gemen und zur Nach— 
folge der Grafen von Holftein-Schauenburg 
in die Herrſchaft Gemen. 


§. 1. 
Zowiſchen der Schenkung des erblichen Antheils der Koͤnigin 
Mathilde!) (4 968) an der Herrſchaft Gemen und dem erſten 
urkundlichen Auftreten des Gemenſchen Geſchlechts mit ſeinem 


') Bei Erwaͤhnung der Königin Mathilde und ihrer Abſtammung von 
Balbert, dem Enkel Wittefinds im erften Abfchnitte der Geſchichte 
der Herrfchaft Gemen habe ich irrthuͤmlich die Eriftenz des 3. Theile 
det Commercium litterarium von Nünning und Gohaufen bezwei: 
felt und als eine nur angeblidye bezeichnet. Ih halte midy für vers 
pflitet, diefen Irrthum bier zu berichtigen und gleichzeitig dem 
Wirkt. Geh. Oberregierungsrathe und Minifterial: Direktor Herrn 
ÄXU 1. 1 


Familien:Namen (um 1098) liegt ein Zeitraum von beinahe 
anderthalb Zahrhunderten, während deſſen alle Nachrichten über 





Aulife in Berlin meinen Danf dafür Öffentlih auszufprehen, daf 
derfelbe von der Eriftenz dieſes 3. Theils mich unterridytet und mir 
deffen Einficht geftattet hat. 

Diefes feltene Buch, welches ſogar in der Bibliothek des verftor: 
benen Niefert fenlte und allen bedeutendften Kennern unferer gefchicht: 
lihen Riteratur, bei denen ich midy erkundigen fonnte, unbetannt war, 
enthält außer 2 naturwiffenfhaftliihen Abhandlungen 17 Briefe größ: 
tentheils gefhichtlihen Inhalts 3.3. de ernce heraldica et ınonetaria, 
über die Grut; insbefondere über das münfteriiche Grut:Amt; über 
Apollo Srommus; de apostolatu et legatione Westphalorum per 
orbem etc. Der 13. Brief handelt de Walberti comitis in basilica 
S. Felicitatis Vredensi monumento, Die Beichreibung des Monu: 
ments gibt Nünning folgender Maßen: Consistit illud 1. in mag- 
nae molis quadrangulo seu oblongo cippo e terra ad sesqui pedem 
elato; 2. in marmore rubeo muro septentrionem versus ad altare 
S. Agathae sacrum (vulgo Scholastici dietum, quod scholarum 
rectori deserviendum committi soleat) imposito cum epigraphe: 

‚„Hic Walberte comes servatus protegis edes 

„Custos ipse loci sacra per ossa tui.‘* 


Nünning beweift in der Abhandlung, daß der auf der Grabfchrift 
genannte Walbert der Enkel Wittelinds und Stifter Vredens fei 
und führt hierbei aus einem Vredenſchen Nefrologium die Worte an: 


Memoria Walberti sive Gualberti comitis ex primis, quod pas- 
sim ajunt, fundatoribus, cantatur missa pro ejusdem anima, 
eaque finita itur ad sepulchrum dicti comitis ante altare S. Aga- 
thae. Si in diem dominicam incidat, anticipatur in sabbatho, 


Die Memorie werde ftetd am. 28. November gefeiert. — In ber fer: 
neren Unterfuhung entfheidet Nünning fih mit Rüdfiht auf vie 
Angabe, daß Walbert in Wilbeshaufen begraben fei (Krantz Saxon. 
Il. c. 26 u. 28) mit überwiegenden Gründen dafür, baß das Grab 
in Vreden nicht ein bloßes Monument (Coenotaphium), fondern ein 
wahres Grabmal (Sepulchrum) fei. WBeiläufig mögen nod zwei 
intereffante Notizen wiedergegeben werben; bie eine betrifft einen 
Codex der translatio S. Alexandri von Meginhard: codex vetus- 
tissimus membraneus manu Meginhardi seculo IX. conscriptus, 
cujus autograpbum auro contra aestimandum Fridericus Pacius 
pretio 400 fl, vendendum programmate erposuit. 
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diefes Gefchlecht fehlen. Und doch mar gerade diefer Zeitraum 
von befonderer Bedeutung für MWeflfalen und das alte Sachſen⸗ 
land, indem aus feinen Fürften das deutfche Königsgefchlecht 
hervorging, welchem das Baterland das höchfte Anfehen und 
die größte Macht, die es je erlangt hat, ſowie die folgenreichften 
Einribtungen verdankt, die ganze chriftlihe Welt aber die Er: 
neuerung des erhabenen Gedankens Karl3 ded Großen, die 
Herftelung des Kaiferreihd. König Heinrich I., der Gemahl 
der Königin Mathilde, hatte die deutfchen Stämme vereinigt, 
die deutfchen Gränzen erweitert und die Raubfcbaaren der Un- 
garn aufd Haupt gefblagen, nachdem er zuvor die Befeſtigung 
der Städte und die Grundlagen ihrer Werfaffung ind Leben 
gerufen hatte. In der Gründung der Städte lag aber zugleich 
ein Keim der Umgeftaltung der beftehenden Berfaflung , deffen 
folgerihtige Entwidelung nah manden Jahrhunderten zur 
gänzliben Auflöfung der alten Mechtöverhältniffe geführt hat. 
Sei ed, daß in den Städten, wie nad) einigen Quellen wahr: 
fheinlih wird, Minifteriale und Freie vereinigt wurden , ober 
daß die urfprünglibe Bürgerfhaft nur aus Minifterialen be: 
fand, wie manche der hervorragendften Gefhichtöfenner behaup⸗ 
ten, immerhin bildete fich ein neuer, der dritte Stand, welcher 


Die zweite Notiz betrifft eine Erhebung der Gebeine Wittefinds, 
mwelhe Bifhof Chriſtoph Bernard von Galen von Herford mit Er: 
laubniß der Abtiffin hatte nah Münfter kommen laffen, um fie ale 
Reliquien zur Öffentlihen Verehrung auszufegen. Da ſich ergab, daß 
ſolches nie gefheben fei, fo nahm ber Bilhof von feinem Vorhaben 
Abftand und fandte die Gebeine nach Herford zur Beifesung in ber 
Kirche ad St. Joh. Bapt. zjurüd, worüber der General Vikar Alpen 
ein vollftändig mitgetheiltes Dokument am 17. Juli 1674 ausftellte, 

Die vorftehende Mittheilung möge ihre Entfhuldigung finden 
in der Seltenheit bes Buches, welches ald opus posthumum von 
dem Neffen Cohauſens Salent. Ernest Eugen Cohausen Phil. et 
Med. Doctore 1754 zu Franffurt a. M. bei Rob. Benj. Andreä 
berausgegeben wurde und über den litterariichen Nachlaß Nünnings, 
fowie über deffen durch zu frühzeitigen Tod vereiteltes Vorhaben, 
eine Stiftung zu maden, intereffante Mittheilungen enthält, 
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dem feitherigen Rechte und Richter enthoben und dem Stadt- 
rechte wie der ftädtifchen Gerichtöbarfeit unterftellt wurde. Die- 
ſes Verhaͤltniß, ferner die Zulegung einzelner Gaue, deren 
Grafenamt erledigt war, zu den bifchöflihen Stühlen, fowie die 
Schenkung föniglicher Villen an diefelben brachte einen Riß in 
die frühere Berfaffung und legte den Grund zur Bildung der 
Landeshoheit. 

Im Muͤnſterlande finden ſich außer Muͤnſter keine Staͤdte 
aus jener fruͤhern Zeit und die Zulegung von Guͤtern und Ge— 
richtsherrlichkeiten zum biſchoͤflichen Stuhle hat hier auch nicht 
in dem Maaße ſtattgehabt, wie im benachbarten Paderborn. 
Es beftanden neven dem Biſchofe manche Dynaftengefchlechter, 
und die Landeshoheit des Biſchofs gelangte erft zur vollftändis 
geren Ausbildung durch die Unterwerfung berfelben oder durch 
andere Arten der Ermwerbung ihrer Befigungen, zum Theile in 
zahlreichen Fehden, deren Beginn vielleicht ſchon unter Biſchof 
Nithard (+ 922) in der Meinhövelihen Fehde gefunden wer— 
den mag. ?) 

Bon großem Einfluffe für das Sachſenland war ed, daß 
unter Kaifer Otto I. die herzoglihe Würde vom berrfchenden 
Fürftengefchlechte des MWittefindfchen Stammes auf ein anderes 
Geſchlecht überging, welches jene Würde urfprünglich offenbar 
nur im Namen des Kaifers als des eigentlihen Herzogs tragen 
follte, gleichwohl aber fih dauernd darin erhielt. Otto I. war 
mit ftarfer Hand den Zerwürfniffen im eigenen Geſchlechte und 
im Reiche entgegen getreten, hatte die Unternehmungen feines 
Vaters gegen die Slaven, Böhmen und Ungarn vollendet und 
dann einen Zug nach Italien angetreten zur Derftellung des 
Kaifertbums. Er übertrug mit Rüdfibt auf die lange Dauer 
der Abwefenheit und die Menge der Gefchäfte für das ganze 


2) Die Gefhichtöquellen des Bisthums Münfter 1. Bd. Die Münfte: 
rifhen Chroniken des Mittelalters. Herausgegeben von Dr. Julius 
Ficker. Münfter, Theiffing’fche Buchhandlung 1851. ©. 11. 


Reih das Herzogthum feine Landes Sachſen dem Hermann, 
Billungs Sohne.?) Bon Billung wird gefagt, er fei von 
armer Herkunft, geböre nicht dem Wittefind’fchen Geſchlechte 
an*t) und fei ein Vaſall ded Bruders des Kaifers.5) Sein 
Sohn Hermann, der Gründer des Billung’fhen Herzogshauſes 
fonnte fchon mit föniglicher Pracht zu Magdeburg auftreten. 
Diefes zog ibm nicht minder die Abneigung der Großen des 
Sachſenlandes zu, ald die Uebertragung der berzoglidhen Würde 
auf ihn, wegen deren feines eigenen Bruders Wigmanns gleich— 
namiger Sobn eine Fehde gegen ihn erhob, die mit Wigmannd 
Untergang endete 6) Des Herzogs Bruderd Enkel fand einen 
Zodfeind im Grafen Balderih von Byfflid, dem Schwieger: 
fohne eines anderen Wigmanns, des Stifter von Eliten. Die 
Reidenichaft Balderichs ward durch deſſen Gemahlin Athela an— 
gefacht , welche in erſter Ebe mit Immed aus Wittefinds Ge- 
ſchlecht vermählt gewefen und aus diefer Ehe die Mutter des 
Biſchofſs Meinwerk von Paderborn und feiner Gefhwifter Die- 
derich, Azela und Glismodis war. Des Haſſes Urfachen waren 
die Feindfchaft der Nachkommen Wittefindd gegen das ihnen 
übrigens verfchmwägerte Billunger Geſchlecht, die Eiferfucht we— 
gen des aufftrebenden Ehrgeizes Wigmanns, inöbefondere ald 
Schutzvogts der Schwefter der Athela, der Abtiffin Ludgardis 
zu Elten, endlich die Unzufriedenheit mit der Verwendung des 
väterlihen Wermögens zur Stiftung von Elten. Die Fehbe 
Balderibs und Wigmanns, deren Belchreibung Alpertus von 
Mes ein eigenes Werk, „de diversitate temporum“, (mehr 
ein hiſtoriſcher Roman als eine firenge Gefcichtserzählung) ge= 


®) Annales Magdeburgenses a. a. 972. Pertz Mon. XVI. p. 152. 

9 Annales Stadenses a. a. 1152. Pertz Mon. XVI. p. 329. (primus 
estra progeniem Wittekindi) 

9) Neue Mittheilungen des Sädfifch: Thüringifhen Vereins Bd. IV. 
Heft 4. ©. 137. 

*) Widukindi Res gestae saxonicac. Lib, III. $. 69. Pertz Mon. 
V. p. 404. 
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widmet hat, 7) fcheint im ganzen Reiche viel Auffehen gemacht 
zu haben, wie die wiederholten Sühneverfuche ded Kaifers 
Otto Ill. und ded Königs Heinrich Il. zeigen. Ihr Haupt: 
ſchauplatz ift dad weſtliche Münfterland und das angrenzende 
Land vom Niederrhein. Al die Uneinigkeit zum Morde des 
Billungerd Wigmann geführt hatte, eilten fogleich der Bifchof 
Theoderih von Münfter und der Herzog Bernhard von Sadı- 
fen herbei, und der Biſchof brachte die Reiche des Erichlagenen 
nah Vreden und beflattete fie in der Gruft feiner Väter. 8) 
Leider find die Angaben über die Familienverhältniffe der han: 
beinden Perfonen zu lüdenhaft und undeutlich, ald daß fich aus 
denfelben einige Gewißheit über dad Geflecht gewinnen ließe, 
welches zu Vreden fein Erbbegräbniß hatte, daher wahrfcein: 
ih vom Stifter Vredens abflammte und mit den Schugvögten 
von Breden, den Edlen von Gemen verwandt war. Ä 
Nicht lange nach dem Ende diefer Fehde ging das Zepter 
vom fächfifhen Stamme auf den fränfifcben über. Die fächfi: 
ſchen Herrfcher hatten die erblihe Macht und das Anfehen der 
Biſchoͤfe und der Geiftlichen überhaupt zu heben geſucht und 
fi in den geiftliben Fürften ein Gegengewicht gegen die welt: 
lichen und eine Macht gebildet, auf welde fie gerade in ihrer 
Eigenſchaft ald Kaifer des erneuerten roͤmiſchen Reiches fich 
flügen konnten. Denn während der weltliben Fürften Trachten 
auf die Vergrößerung der Macht und des Anfebens ihres Daus 
fe8 und auf die Sicherung derfelben durch Erblichkeit zielte, 
maren die Geiftliben, wenn auch vielfach ‚mit jenen verwandt, 
doch durch ihre Stellung zur Kirche darauf angewiefen, das 
Biel ihres Strebens in der Befeftigung und Ausbreitung des 


?) Pertz Mon. VI. p. 100 sqqg. Bgl. auch Andr. Dederih (Ober: 
lehrer in Emmerih Des Alpertus von Meg zwei Bücher über ver: 
ſchiedene Zeitereigniffe ıc. Münfter, Coppenrath 1859 und 
Deſſelben: Gefhihte der Römer und Deutfhen am Niederrhein, 
Emmeridy 1854, Romen’fdhye Buchhandlung. 

#) Thietmari Chron. Lib. VII. $. 33. Pertz Mon. V. p. 851. 


Einfluffes der Kirche zu feßen, deren Kehren und Zucht die noch 
rohen und zum Heidenthbum binneigenden Völker auf den Weg 
der Bildung und Gefittung leiteten, während zugleich die kirch— 
lihe Einheit wegen der Stellung des Kaiferthums zur Kirche 
eine Bürgfchaft für ded Reiches Einheit war, in der fie gegen: 
feitig in den damaligen Zeiten eine Gewähr fand.) Die fränfi- 
ſchen Kaifer verliefen das politifhe Syftem ihrer Vorgänger 
und firebten nab der Gewinnung einer centralifirten Gewalt, 
die Alle gleichzeitig vom Könige abhängig machen und durch 
deffen überwiegente Geltung des Reiches Einheit gewährleiften 
follte. Ein folbes Streben, dem Geifte der Zeit zuwider, hatte 
flatt der beabfihtigten die entgegengefegte Wirkung. Der Ver: 
fuch, die Geiftliben abhängig zu machen, rief den unheilvollen 
Inveftitur-Streit hervor; dad Streben, die weltliben Fürften 
fib unterzuordnen, führte zu einer Spannung zwifchen dem 
berribenden Haufe und den Fürften, namentlich den mächtige 
ven Derzogen, und die Mißachtung hergebrachter Rechte, Ge— 
wohnheiten und Eigenthümlichkeiten der Volksſtaͤmme erzeugte 
bei diefen Unzufriedenheit. Der alfo gefammelte Stoff zu gro= 
ber Gährung führte endlich durch eine Reihe merfwürdiger Fü: 
gungen, durch den perfönlihen Unwerth des Herrſchers und 
dur das Wirken hervorragender Zalente in ganz entgegen ge: 
feßtem Streben unter Deinrid IV. eine Zeit großer Verwirrung 
und Zerriffenbeit herbei In diefe Zeit nun fält das erfte urs 
fundliche Auftreten des Gemenſchen Geſchlechts. 
$. 2. 

Bor dem Zeitpunfte diefed Auftretend werden noch zwei 
Männer genannt, welche zweifellos mit dem Gemenfchen Ge: 
fhlechte in Verbindung zu bringen find und gleidfam einen 
Uebergang zu bilden fcheinen zwifchen der Zeit dunkler Vermu— 


) Bol. Luden’s Gedichte des teutfchen Volkes Bd. 8. S. 9 u. ff. und 
445 u. ff. 
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thung und urkundlidher Gewißheit. Während der eine von dies 
fen beiden zwar urkundlich gewiß gelebt bat, aber nicht den 
Gefchlechtänamen von Gemen führt, obgleich mit hoͤchſter Wahr: 
fcheinlichkeit diefem Gefchlechte angehörend, trägt der andere 
ganz unftreitig diefen Namen, allein feine Eriftenz iſt nicht ur: 
kundlich nacdhgewiefen und hat fein anderes Zeugniß für ſich, 
ald das eined Mannes, deffen Angaben für die fpäteren Zeiten 
nicht ganz zu vermwerfen fein mögen, für die älteflen Beiten 
aber ſich in vielen Fällen als irrig und ganz grundlos erweifen. 
Es genüge, den Gewährdmann und feine Angabe anzuführen. 
Rirner nämlich nennt in feinem Turnierbuche unter den Rittern, 
melde das 7. Zurnier gehalten zu Halle in Sacfen unter 
Kaifer Heinrich III. befuchten und ſich dort auszeichneten im 
Sabre 1042 den Freiherrn Hyeronimus Derrn zu Gemen. !0) 
Der andere diefer beiden Männer ift der Vogt des Stifte 
Vreden Weremboltus, in deffen Gegenwart im Jahre 1092 
fieben Antheile der Kirche zu Vreden an ein Gut Were, welches 
Bifchof Erpo von Münfter von einem gemwiffen Ocelin gekauft 
und der Kirche B. Mariae in Ueberwaffer geichenft hatte, von 
diefem Gute getrennt wurden.!!) Da dad Gemenſche Gefhlecht 


10) Thurnierbud, das ift: Wahrbafte, eigentliche und kurze Befchreibung 
von Anfang, Urfahen, Urfprung und Herfommen ber Thurnier im 
b. Roͤm. Reich. ıc. ꝛc. Gedruckt zu Frankfurt a. M. im Jar 1579. 
S. 60. (Die erfte Ausgabe diefes Werts erfhien 1530). 

Gemen’fhes Urkundenbuch. Sammlung der auf die Gefhichte der 
Derrfhaft Gemen, ihrer Herren und deren Geſchlechter bezüglichen 
Urkunden. Erfte Abtbeilung Urkunde Nro. 2. (An diefem Urkunden: 
buche, beffen Herausgabe hoffentlich bald erfolgen fann, beabfichtige 
ih, außer der Beibringung der wichtigſten Beteaftellen für die Ge: 
menfche Gefchichte vom 14. Jahrh. an vorzüglidy die Mittheilung alter 
intereffanterer DOriginal:Urkunden des Gemenfhen Archivs, und hoffe, 
in diefer Weife für einen der ehemals reichsunmittelbaren Randes: 
theile, welche jest die Provinz Weftfalen bilden, das vorhandene Ma: 
terial in größerem Unfange den Gefhihtöfreunden zugänglich zu 
machen als diefes nah Plan und Anlage des Weftfälfchen Urkunden: 
budhs in diefem zuläffig fein mödte. Die Urkunden follen hiernach im 


11 


— 
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die Vogtei über das Stift Vreden erblich befaß, und da aud 
der in diefer Gegend übrigens feltene Name Weremboldus bald 
nah der Zeit der Auöftellung diefer Urkunde in jenem Ge: 
fehlechte ſich findet, fo ift es höchft wahrfceinlich, daß der Vogt 
Merembold von Vreden dem Gemenfchen Geſchlechte angebört. 
Aus feiner Eigenfhaft ald Schußvogt folgt, daß er gefchäfts- 
fähig vor Gericht, mithin dem Stande der Freien oder Edeln 
angehörig und mindeftens etwa 20 bid 24 Jahre alt, mithin 
fpäteftend gegen das letzte Viertel deö 11. Jahrhunderts gebo- 
ren fein mußte. Es liegt alfo ein Zeitraum von etwa 100 
Sahren zwifchen der Königin Mathilde und ihm und man fann 
annehmen, daß in diefem Beitraume etwa drei Generationen 
unbefannt geblieben find. 


3 


Das erfte Mitglied des Gemenfhen Gefchlebts, welches 
mit dem Familien-Namen deffelben genannt wird, ift Bernhar- 
dus de Chemene. Er tritt ald Zeuge auf in einer Urkunde 
des Biſchofs Burghard von Münfter, welcher einen von Ger— 
hard von Grad (Gerhardus de Graz) zu entrichtenden Zehn 
ten fefifegt. Da die Urkunde fein Datum hat, fo kann Die 
Zeit ihrer Ausſtellung und hiermit des Auftretens Bernhards 
von Gemen nur im allgemeinen nad der Dauer der Biſchoͤfli— 





Folgenden mit G. U. B. nad) ihrer Nummer bezeichnet werden, außer: 
dem aber auch nad dem Codex Diplomaticus und Weſtfaͤliſchen 
Urkundenbude.) 

Regesta historiae Westfaliae accedit Codex Diplomaticus. Die 
Quellen der Geſchichte Weitfalens in chronologifh:geordneten Nady: 
weifungen und Auszügen, begleitet von einem Urkundenbude. Mit 
Unterftüsung des Vereins für Gefd. u. Alterthumskunde Weſtfalens 
und unter Mitwirfung einzelner Mitglieder deſſelben bearbeitet und 
herausgegeben von Dr. Heinr. Aug. Erhard. Münfter, in Sommiffton 
bei Kriedr. Regensberg. 1. Band 1847. 2. Band 1551 [wird im fol: 
genden eitirt C. D. H. W. (codex diplomaticus histor. Westf )] 
Bd. I. Neo. 156 p. 131. 
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hen Regierung Burghards beſtimmt und danach in den Zeit⸗ 
raum von 1098 bis 1118 (19. März) verfebt werden. 12) 


g. 4. 


In einer Urkunde des Biſchofs Werner von Muͤnſter, in 
welcher dem Stifte Cappenberg die Kirchen zu Alen und Werne 
mit ihren Einkuͤnften u. ſ. w. verliehen werden, vom Jahre 
1139 12) find als Zeugen genannt mit dem Beiſatze laici 
nobiles: Lifhardus de Ahus, Theodericus de Ge- 
mene et frater ejus Werenboldus, Goz winus, 
Rodolphus; dann folgen die Minifterialen. Kindlinger 
liest ſtatt frater fratres, obwohl das Driginal deutlich die erfte 
Lesart hat, und Niefert führt die Urkunde mit Hinweifung auf 
Kindlinger an jedoch mit der Jahreszahl MCXXXIIII, welche 
aber ohne Zweifel auf einem Drudfebler und auf der Auslaffung 
der V. nad den Zehnern beruht. Dagegen ift in einem in mei: 
nem Beſitz befindliben Bande handfchriftliher geſchichtlicher 
Aufzeihnungen des fel. Pfarrers Niefert ein Auszug aus einer 
Urkunde vom Sabre 1138 verzeichnet, in weldyer die Nobiles 
Theodoricus de Gemene, Gozwinus de Ge- 
mene ald Zeugen erwähnt werden. Es ift mir nicht gelun- 
gen, die Urkunde felbft, deren Inhalt nicht näher angegeben 
ift, aufzufinden. 


$. 5. 

Als im Jahre 1142 Biſchof Werner dem Stifte St. Mau: 
riz bei Münfter ein Grundfiüd der villa Bokholt ſchenkte, 
welche3 unter dem Schulzen (villicus) von Loen fland, waren 
außer dem Domprobfte und dem Probfte von Mauriz unter 
Andern auch gegenwärtig Ruotholphus presbyter in 
Burcken und die Nobiles Werelboldus et Bor- 


H. W. Bd. I. Nro. 169 p. 133. 


19) G. U. B. Nro. 3. C. D. 
9. C. D. H. W. Bd. II. Nro. 231 p. 27. 


18) G. U, B. Nro, 
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winus de Gemene.!*+ Niefert liest flatt Borwinus 
Gerwinus. 5) Der Name Borwinus kommt zwar aucd im 
12. und 13. Jahrh. vor (z. B. Borwin I. von Medlenburg 
1219 cf. Sphragiftifched Album v. F. K. Fürft zu Hohenlohe 
Waldenburg. Stuttgart b. W. Nitzſche. Heft 1 1859), allein er 
gehört jedenfalls zu den feltenften, und da er nur dieſes einzige 
Mal im Gemenfhen Geſchlechte genannt wird, die Urkunde 
auch einem Copial-Buche entnommen ift, weldes ſtatt Weren- 
bold Werelbold hat, Bor und Goz. nad alter Schreibart 
fehr ähnlich fein können und der Name Goswin mehrmals vor: 
fommt, fo ift ed fehr möglich, daß in das Copial-Buch der 
Name unrichtig aufgenommen ift und Borwin und Goswin 
von Gemen ein und diefelbe Perfon find. 


§. 6. 


Am Fahre 1151 finder fih in zwei Urkunden des Biſchofs 
MWerner, durch deren erfte dem Klofter Ueberwafler, durch deren 
zweite der Kirche zu Asbeck der Befiß verfchiedener Güter be— 
ftätigt wird, aldö Zeuge der Nobilis Theodericus de 
Gemene.!®) | 


7. 


Derfelbe und mit ihm unter den als Nobiles genannten 
Zeugen Gozwinus de Gemene wird in einer Urkunde 
defielben Biſchofs genannt, in welcher derfelbe die Schenfung 
eined Zehntens im Kirchſpiel Wellbergen (Willeberge) an dad 
Klofter Asbeck von Seiten eines in Schibbrof wohnenden Mi— 


4) G. U, B. Nro. 10. C. D. H. W. Il. Nro. 240 p. 39. 
15) Beiträge zu einem Münfterifhen Urkundenbuche zc. von Nieſert. 1. Bd. 
Rro. 114 ©. 335 u. 336. | 
In: Berfuh einer allg. Geſchichte der Stadt Münfter ꝛe. von 
Ab. Willens Urk. NRro.7 ©. 78 u. 79 fteht Werenboldus et 
Borwinus. 


14 G. U. B. Nro. 11 u. 12. C. D. H. W. li. Nro. 279 u. 280 p. 62 u. 63. 
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nifterialen Amelung beftätigte. Die Urkunde hat kein Datum, 
ift mithin nur im Allgemeinen in die Regierungszeit Werners 
zu feßen, alfo zwiſchen 1131 und 1151 (d. 1. Dezember, an 
welchem Tage ber Bifchof ftarb). 7) — Es ift nicht unmöglich, 
daß Niefert geglaubt hat, diefe Urkunde ins Jahr 1138 fegen 
zu müffen; und daß auf ihr die obige Angabe beruht, wonach 
in jenem Sahre die beiden genannten Herren von Gemen als 
Zeugen angeführt werden. 


. 8. 


Vom Jahre 1151 an vergeht eine längere Zeit, in der ſich 
keine Nachrichten über dad Gemenfche Gefchledht finden, und 
die feither Genannten werden nicht ferner erwähnt, fo daß man 
die zunächft Folgenden einer anderen Generation zuzählen muß. 
Es möge daher geftattet fein, auf die feither Erwaͤhnten einen 
Ruͤckblick zu werfen. 

Was zunächfi ihre Vermandtfchaftsverhältniffe betrifft, fo 
werden Theodorib und MWerenbold ausdrüdlich und ohne allen 
Zweifel ald Brüder genannt. Ob diefer Werenbold mit dem 
1092 genannten derfelbe fei, läßt fi nicht mit Beftimmtbeit 
angeben; der Zeit nad ift e& möglich, da zmwifchen der erften 
Erwähnung 1092 und der legten 1142 nur ein Zeitraum von 
50 Fahren liegt und Werenbold, wenn er 1002 etwa in den 
zwanziger Jahren feines Alters war, 1142 immerhin noch nicht 
80 Sahre alt zu fein brauchte. Wahrſcheinlich ift es nur aus 
dem Grunde nicht, weil der Vogt von Breden jedenfalld der 
eigentliche Herr von Gemen gewefen fein wird, Theodorich aber 
vor MWerenbold genannt wird, was auf ein größeres Anfehen 
deffelben zu deuten fcheint. Müßte man zwei Werenbolde an— 
nehmen, fo würde der ältere, der Vogt von Vreden, wohl der 
Bater Theodorichs und feiner Brüder fein können. Ob Goswin 
und Rudolph für Brüder Theodorichs und Werenbold3 gehalten 


NG. U. B. Nro. 14. C. D. H. W, H. Nro, 282 p. 64. 
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werden müffen, ift nach der richtigeren Lesart ber Urkunde 
zweifelhaft, da fie dort firenge genommen nicht einmal ald Ders 
ren von Gemen genannt werden. Daß fie diefem Gefchlechte 
angehören, ift fehr wahrfcheinliih, da Goswin von Gemen zus 
gleich mit Theodorich ausdrüdlich genannt wird, und in dieſem 
Falle ift es auch wahrſcheinlich, daß die Bezeichnung frater 
ſich auf jeden einzelnen der Genannten beziehen foll, weil fonft 
um fo mehr der Hausname wiederholt fein würde. Es läßt 
fib alfo als eine wahrfcheinlibe Annahme binftellen, daß der 
Bogt Werenbold von Vreden ald der Bater und Zheodorich 
Werenbold, Goswin, Rudolph ald feine Söhne zu bezeichnen 
find. Möchte Borwin von Goswin verfchieden fein, fo würde 
auch diefer wohl den Brüdern beizuzählen fein. Es möge ge: 
flattet fein, die Andeutung als eine näherer Begründung noch 
entbehrende Bermuthung zu geben, daß der presbyter Ruo- 
tholphus in Borken, welcher 1142 vorfommt ($. 5), der zum 
Sabre 1139 genannte Rudolph von Gemen ($. 4) fein koͤnnte. 
— Was Bernhard von Gemen betrifft, fo fehlt jeder Anhalts— 
punkt, um fein Verhältniß zu den Uebrigen zu befiimmen. Er 
fcheint nicht der eigentliche Herr zu Gemen gewefen zu fein, da 
er nach den Minifterialen, zwar nicht als folder, aber auch nicht 
als nobilis genannt wird. Da fein Auftreten fich der Zeit 
nach auf 20 Jahre nicht genauer beftimmen läßt, fo fann er 
ein Bruder oder Vetter, aber auch eben fo wohl ein Oheim der 
genannten Brüder von Gemen fein. 

Da bis zur Hälfte des 12. Jahrhunderts die Zeugen häu- 
fig ohne Geſchlechtsnamen genannt werden und in diefen Fällen, 
wenn nicht der Inhalt der Urkunde oder Stellen und Aemter 
einen Fingerzeig geben, ſich fletS nur nah Wahrfcheinlichkeits= . 
gründen vermuthen läßt, welchem Gefchlechte fie angehören, fo 
möge bier noch die Anführung einiger gleichnamigen Zeugen 
eıne Stelle finden, von denen, da die Geſchlechtsnamen fehlen, 
nur aus der Gleichheit der Namen und der Zeit des Auftretens, 
fowie aus der Stellung und dem Vorkommen mit anderen 
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Zeugen die Vermuthung fich rechtfertigen läßt, daß fie mit den 
Genannten aus dem Gemenſchen Geſchlechte diefelben Perfonen 
fein. Da in der zuvor angeführten Urkunde bes Biſchofs 
Burcard zwifchen 1098 und 1118 Bernhard von Gemen vor 
Ricbert von Zoe fteht, fo ift es möglich, daß bei der Beftäti- 
gung ded Miniſterialen-Rechts des Stifts Fredenhorft durch 
B. Erpo 1086 der vor Gerhard von Loe unter den Rittern 
(militibus) genannte Bernhardus eben jener von Gemen 
fei. 18) Derfelbe ift vielleicht zu erkennen unter den bei der 
Tradition ded Schloffed Gappenberg 1122 ald Zeugen genann= 
ten „Nobiles: Rudolphus et frater ejus Bernhardus‘‘, 19) 
was dann dafür fprähe, daß er den Brüdern zuzuzählen fei, 
denen Rudolphus de Gemene angehört. Größere Wahr: 
fcheinlichkeit fpricht für die Annahme, daß die ald Freie (Liberi) 
aufgeführten Zeugen Theodoricus et frater ejus Werenbol- 
dus, welde genannt werden 1131 ald Bifchof Egbert das Klo- 
fter Liesborn in ein Manndklofter umrandelte,2°%) 1134 als 
B. Werner diefem Klofter die Freibeit der Wahl feines Vogts 
beftätigte,2') 1136 bei der Uebergabe eines Zehntens zu Dullen 22) 
und 1138 bei Zueignung einiger Güter an das Klofter Lies: 
born, 2%) identifch find mit den 1139 zuerft mit dem Geſchlechts⸗ 
namen von Gemen genannten gleichnamigen Brüdern. Dages 
gen muß es dahin geftellt bleiben, ob im Jahre 1137 bei der 
Schenkung des Bifhofs Werner fowie bei der Stiftung einer 
Memorie deffelben unter den aufgeführten Zeugen Rodolfus 
und einer der beiden genannten Theodoricus dem Gemenfchen 
Geſchlecht angeböre, während der andere vielleicht Theodoricus 





is) C,D. H. W.1. Nro. 164 p. 128 u. 129. G. U, B. Nro. 4. 

19) C. D. H. W. 1. Nro, 190 p. 149. G. U. B. Nro. 4a. 

20) C. D. H. W. Il. Nro. 212 p. 14. G. U. B. Nro, 5. 

21) C.D.H. W. Il. Nro. 217 p. 17. G. U. B. Nro. 6. 

°2) Niefert Mänfterfche Urkundenfammlung Bb. 4. Nro. 20 ©. 104 ff. 
25) C.D. H. W. Il. Nro. 229 p. 26. G. U. B. Nro, 8. 
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de Haynen fei;?*) ferner ob Werenboldus ?5\, welcher 1155 
als «liaconus in Cappenberg, 1160 ald presbyter bafelbft, 
dann mehrmals indbefondere au 1163 biß 1179 ald praepo- 
situs Varlarensis (meldye Stelle 1160 ein Hermannus inne 
batte] 26) zum Gemenfhen Gefchlechte gehöre und der genannte 
Bruder Theodorichs ſei. — Vielleicht noch gewagter und we— 
niger begründet möchte ed fein, wenn man die Wermuthung 
aufftellte, daß der bei Gründung des Klofterd Hohenholte 1142 
durh den Minifterialen Luidbert von Bevern ald Mann der 
Tochter Alheid deffelben genannte Goswin dem Gemenfchen 
Geſchlechte angehöre. Gründe für diefe Vermuthung find das 
Öftere Vorkommen des Stammes Goswin im Gemenfchen Ge: 
ſchlechte und daß eines Zehnten in Alftede Erwähnung gefchieht, 
während ein folcher fpäter von Gotfried von Gemen zu Zehn 
getragen wird, (1180 cf. $. 17 unten) .obgleih allerdings die 
Identitaͤt diefed Zehntend um fo weniger behauptet werden kann, 
ald der Uebergang bdeflelben vom Klofter Hohenholte an den 
Biſchof nicht nachzuweiſen if. 


$. 9. 


Was den Stand ber feither genannten Herren von Gemen 
betrifft, fo werden die vier in der Urkunde vom J. 1139 ange 
führten al$ Laici und Nobiles bezeichnet, und als dem Stande 
der Nobiles angehörend werden alle bezeichnet mit Ausnahme 
Bernhards, wie zuvor ſchon bemerkt worden, woraus aber 
ebenfowenig folgt, daß er diefem Stande nicht angehöre, wie 
aus der Stellung hinter den bifhöfliben Minifterialen, da fich 
auch in andern Urkunden eine ähnliche Stellung eined Nobilis 
wohl findet (3. 3. R. W. Cod. Dipl. LCCXXVII b. zum 


*) C. D. H. W. ll. Nro. 224 p. 21 und Nro. 225 p. 23. vgl. mit 
Nro. 2749 p. 62. 

®) C.D. H. W. ll. Nro. 308 p. 84. Nro, 319 p. 92 Nro. 328b, p. 99. 

.. Nro. 366 p. 123. Nro. 371 p. 125. Nro. 401 p. 146. 

2) C,D. H. W. Il,Nro. 320 p. 92. 


Sabre 1163). Daß Rudolph und Werenbold nach 1139 viel: 
leicht fich dem geiftlihen Stande gewidmet haben, ift ſchon 
angedeutet. Wie aber ift die Stellung der Nobiles aufzufaffen, 
bilden diefe in der hat einen eigenen Stand, und welde find 
die unterfcheidenden Merkmale diefes Standes? Man hat die 
Behauptung aufgeftelt, ed habe nur zwei Stände gegeben, 
Freie und Unfreie (Seibertz Landes: und Nechtögefchichte des 
Herzogth. Weftfalen. Erfien Bandes 3. Abth. Arnsberg U. 2. 
Nitter 1860 $. 14 S. 126), bei denen mehrere Unterabtheiluns 
gen unterfchieden würden, und es feien die Bezeichnungen frei 
und edel funonim. Wenn man die Stände nad der Kategorie 
der Freiheit eintheilt, fo liegt es allerdings in der Natur ber 
Sade, daß man nur zwei Stände haben kann, Freie und 
Nicht: Freie. Unter den Freien läßt ſich nach der quantitativen 
Verſchiedenheit der Freiheit zwar eine Stufenfolge verfchiedener 
Klaflen des Einen Standes denken, unter den Nichtfreien, deren 
Stand bloß dur eine Negative bezeichnet wird, ift aber eine 
folche Stufenfolge nicht möglih und eine Abtheilung in Klaffen 
eben fo wenig denkbar, wie unter denen, welde den Grad der 
vollen Freiheit befigen. Findet man unter diefen eine fernere 
Unterfcheidung, fo ift es einleuchtend, daß diefe eben nicht mehr 
auf einer Verſchiedenheit des Grades der Freiheit beruhen kann, 
fondern ein anderes $undament haben muß. Nun aber finden 
fi gerade unter denen, welche die Freibeit im vollen Maaße 
befißen, die nobiles unterfhieden und zwar von den älteften 
Zeiten an. Es ift fehr richtig, daß man zur Entfceidung der 
Frage, ob die nobiles einen befonderen Stand gebildet hätten, 
eher auf urkundliche Zeugniffe, ald auf die Audfagen der fpä= 
teren Gefchichtfchreiber Gewicht legen muß. Allein die urkund— 
lihen Quellen heben für das Sachfenland erft fpät an, und man 
findet von der Zeit der älteften urkundlichen Zeugniffe die ſchon 
von Tacitus fehr deutlich bezeichnete nobilitas erwähnt, und 
zwar in der Art, daß nobiles und liberi getrennt neben ein= 
ander geftellt werden, was um fo weniger befremden Fann, als 
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die Urvölfer in der Regel vier verfchiedene Stände und unter 
diefen den Abelftand haben. Es ift alfo eben fo wenig nad 
allgemeinen Erfahrungsfägen, die fi aus der Betrachtung ber 
Sitten und Inftitutionen aler alten Völker ergeben, wie nad) 
dem Zeugniffe der älteften Denkmäler unferer Geſchichte die 
Behauptung zu rechtfertigen, daß ed urfprünglic keinen Adel 
bei den alten Sachſen gegeben habe und die beiden Begriffe 
frei und edel zufammen fallen. Die volle Freiheit war Vorbe⸗ 
dingung des Adeld, jeder nobilis war liber, nicht jeder Freie 
nobilis. Der Adel fnüpfte ſich, wie ſchon die urfprüngliche 
Bedeutung ded Wortes befagt, an gewifle Gefchlechter, war 
verträglich mit der Lehnsabhaͤngigkeit, nicht aber mit perfönlicher 
gewöhnlicher Dienftpflicht für das bürgerliche eben. Der Mi: 
nifteriale fteht dem nobilis unvereinbar gegenüber, und wenn 
ein Mitglied eines Dynaftengefchlechtd, wie man in neuerer Zeit 
die Geſchlechter der nobiles zu benennen pflegt, in ein Minis 
flerialitätöverhältniß tritt, fo fcheidet er aus der Reihe der no- 
biles. Nur die Minifterialität des Königs und geiftlicher Wuͤr⸗ 
den honoris causa machte hiervon eine Ausnahme. Ale Dy: 
naftengefchlechter finden fib im Beſitze eines Haupthofes, einer 
curia, und mit dieſem Hofe im Befige einer Hofed- und 
Marken-Gerichtöbarkeit, nicht dagegen einer Freigerichtöbarkeit 
oder Graffhaft, denn es gibt Dynaftengefchlechter, die eine 
foldye nachweislich nicht befaßen, da diefelbe in ihrem Gebiete 
in den Händen Anderer war. Der altbergebracdte Beſitz des 
Haupthofes bedingt allerdings einen Beſitz größerer materieller 
Mittel und diefe, fowie das durch die Gerichtöbarkeit begründete 
Anfeben laflen es bei den Dynaſtengeſchlechtern als Regel er: 
fcheinen, daß jedes derfelben feine Minifterialen hatte. Dod 
möchte folhed wohl nur ald Regel, nicht ald charafteriflifches 
Merkmal der Nobilität angeführt werden, denn ed gibt Ge: 
fhlechter, deren Mitglieder als nobiles bezeichnet werben, ohne 
daß ſich nachweiſen ließe, daß Einer derfelben mit Minifterialen 
aufträte. Es ift bier nicht der Ort, in eine weitere Unterfuchung 
XXII 1. 2 
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über das Verhaͤltniß der nobilitas näher einzugehen, was einer 
befonderen Abhandlung vorbehalten bleiben mag. Daher möge 
mit Rüdficht auf das Gefagte dad Berhältniß der nobiles 
dahin bezeichnet werden, daß fie die Mitglieder der alten Ge: 
fchlechter waren, denen ſchon bei der erften Belignahme des 
Landes die Haupthöfe zufielen, von denen die übrigen Grund— 
befiger und alle Inſaſſen innerhalb. des Hofesbezirks und ber 
zugehörigen Markt abhängig waren. Sie waren, wie fie mit 
dem treffendftien Ausdrude fib auch bezeichnet finden, die Do- 
mini terrae, zum Unterfchiede von den übrigen Freien, die 
als Ingenui oder Frilingi qui super alterius terram re- 
sident??), gefcildert werden, während die Hörigen jeder Art 
überhaupt nicht zu den Freien zählten, die feloft zu Rechte kom⸗ 
men. und ficb ſelbſt vor Gericht vertreten fonnten. Aus den 
Nobiles ald domimi terrae find die Landeöherren in der fp&= 
tern Bedeutung ded Wortes hervorgegangen, indem manche der 
Dynaſtengeſchlechter ausflarben, andere durch) ungünftige Ge⸗ 
ſchicke hinabſanken unter ihren urfprünglien Stand und als 
landfäffige Ritterfamilien fortbeftanden, während die verminderte 
Zahl der übrig gebliebenen die alte Macht und dad alte Anfehen 
erbielt, auf Koften der koͤniglichen Gewalt nod vermehrte und 
über die früheren Standeögenoffen ausdehnte, in ähnlicher Weife, 
wie in fpäteren Zeiten auf Koften des Reid und der Media— 
tifirten aus den Landesherrn Souveräne hervorgegangen find. 
Die Nobiles, die Edelherrn ded Mittelalters, bildeten alfo dem 
erften und angefehenfien Stand, jedob nah dem Priefter- 
Stande, mithin in der Raien-MWelt, und diefem Stande ” daß 
m Geflecht beizuzählen. 


$. 10. 
Mad den Inhalt der Urkunden betrifft, in denen die feither 
genannten Mitglieder des Gemenfchen Geſchlechts auftreten, fo 


27) Seibertz a. a. D. ©. 124; vgl. dagegen Grimm, Rechts-Alterth. 
I. cap. 2. &. 6. c. 3. $. 6. 
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ift in der Alteften das Vogtei-Verhaͤltniß des Stifts Vreden 
die Urfache der Erwähnung des Vogts Werenbold. Der Grund 
des Auftretens von Bernhard von Gemen ald Zeuge in der 
Urkunde B. Burchards ift nicht erſichtlich; vieleicht lag er in 
einem verwandtichaftlihen Verhältniffe zu Gerhard von Gras, 
welcher ohne Zweifel nach dem Wappen der Familie von Gras 
und nach der gleichnamigen nahe bei Ahaus gelegenen Bauer: 
Ibaft oder dem alten Haupthofe Gras zu urtheilen, dem Dy: 
naftengefchlecte von Ahaus angehörte. Vielleicht auch lag der 
Grund des Auftretens Bernhards in einem befondern Verhaͤlt⸗ 
niffe zu B. Burchard. Die Urkunde vom I. 1139 führt viel- 
leicht deshalb die Herren von Gemen als Zeugen auf, weil die- 
jelbe die Stiftung der Grafen von Gappenberg betrifft, mit 
denen dad Gemenſche Gefchlecht, wie ſich weiter unten ergiebt, 
wenigfiend im entfernteren Grade verfhwägert war. Die nad: 
barlichen Berhältniffe der Herrſchaft Loe oder die Verbindung 
mit dem Biſchofe Werner fünnen dad Auftreten der Brüder 
von Gemen in der Urfunde von 1142 erklären. Auch für die 
Urkunde des Jahres 1151 ift fein anderer Grund des Auftre- 
tens des Herrn von Gemen erſichtlich, als deſſen Anwefenheit 
beim Bifchofe zur Zeit der Ausftellung der Urfunden. Das 
Gleiche findet flatt bei der Urkunde ohne Datum aus der Zeit 
B. Wernerd. 


$. I. 

In Hinficht der Zeitverhältniffe, unter denen die genannten 
Herren von Genen lebten, ift fhon zuvor angedeutet, daß ihr 
Auftreten in die trübe Zeit der Regierungen Heinrichs IV. und 
Heinribs V. fallt, deren Streben nach willfürlicher Gewalt 
und Herrfchaft durch beamtete Günftlinge einen ſchweren und 
langen Kampf um das hergebracdte Anſehen der Großen des 
Bandes, um die alten Rechte des Volkes und vor allem um die 
Selbfiiändigkeit der Kirche berbeiführte. - Das Sacfenland war 
der Hauptichauplod dieſes Kampfes in Deutſchland. Schon 
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1067 fingen dort die Unruhen an und dauerten mit einigen 
Unterbrechungen bis zum Tode Heinrichs V. (1125). Die Fol: 
gen diefer Unruhen griffen tief ein in die Berhältniffe des Lan— 
des und feiner Bewohner und zeigten fi namentlich fehr ver- 
derblih für den Stand der Freien, welder gegen jenen der 
Minifterialen herabſank, während deren Zahl und Anfehen ftieg. 

Das Bisthum Münfter wurde während der Regierung der 
Bifhöfe Frievrid (1063—1085) und Erpo (1085— 1097) nur 
vorübergehend in die Unruhen verwidelt und von denfelben erft 
in höherem Maße heimgeſucht unter Biſchof Burchard, welcher 
ein Anhänger des Kaiſers Heinrih IV. von Heinrih V. gefan= 
gen aber nach ded Erften Zode noch im felben Jahre wieder in 
Gnaden aufgenommen wurde und, bis er auf einer Gefandt=- 
fchaftöreife nach Sonftantinopel ftarb, dem Kaifer treu ergeben 
blieb. Sein Nachfolger Bifhof Xheodorih, aus dem Haufe 
der Grafen von Zütfen wurde durch fanonifhe Wahl auf den 
Bifhofsftuhl erhoben und war ein Feind Heinrichs V. Diefer 
brachte das Weihnachtöfeft 1120 in Münfter zu, und wohl in 
Folge der Anwefenheit deſſelben ward der Bifhof von feinen 
eigenen Minifterialen vertrieben, indeflen vom Herzoge Lothar 
von Sachſen gewaltfam nah Münfter zurüdgeführt, welches 
durch eıne Feuerdbrunft dabei zerftört wurde. 

Welche Stellung die Herren von Gemen in diefen Wirren 
genommen haben, läßt ſich mit Beſtimmtheit nicht angeben. 
Doc fcheint die Schenkung der Abtei Vreden in MWeftfalen im 
Sabre 1085 an den Erzbifchof Riemar von Bremen, dem auch 
2 Zuhre früber fhon die Abtei Elten im Gau Honnalant und 
wie Vreden in der Grafſchaft ded Grafen Gerard gelegen, ein 
Beweis Faiferlicher Ungnade gegen die Voͤgte von Vreden, die 
Edlen von Gemen zu fein, denn diefe Schenkung muß wohl 
jedenfalls ald eine Anwendung des von Heinrich IV. zur Schmä= 
lerung des Einfluffes der Klöfter und Stifter aufgeftellten Grund- 
faßes betrachtet werben, daß die Güter derfelben im Namen des 
Kaiferd verwaltet würden und die Bögte den kaiſerlichen villicis 
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gleich zu achten wären. Uebrigens deutet das gleibe Schickſal 
der beiden Stifter Elten und Vreden auch vielleicht auf eine 
fernere Gemeinſchaftlichkeit derfelben, die darin gefunden werden 
könnte, daß beide Stiftungen des Wittefindfhen Geſchlechts zu 
fein fcheinen, intem das Grafengefchlecht des Honnalandes, dem 
Wigmann der Stifter von Elten angehört, dem Wittekindſchen 
Stamme entfproffen zu fein ſcheint. Es wäre alfo dann die 
Schenkung der beiden Stifter als eine feindfelige Mafregel 
gegen dad Geſchlecht Wittefinds überhaupt und gegen die Gra- 
fen des Honnalandes fowie gegen die erblihen Voͤgte von 
Breden indbefondere anzufeben. Ueberhaupt läßt ſich kaum 
verfennen, daß in der fpäteren Zeit ded Kampfes Heinrihs V. 
gegen die Sachſen gerade vom Donnalande eine fräftigere und 
dauernde Gegenwirkung ausging, indem Bifhof Theoderich 
eben aus dem Zuͤtfenſchen Grafengefchlechte durch kanoniſche 
Wahl alfo auf Grund der Eelbftftändigfeit der Kirche zum bis 
ihöflichen Stuble gelangt, im Bunde mit dem Herzoge Lothar 
von Sadıfen, dem Nachfolger Heinribs V. mit Erfolg gegen 
Letztern auftrat, und nad ber kurzen Regierung feines Nach— 
folger5 Egbert (von 1127 —1131) ein Brudersfohn des Erz. 
bifchof8 Anno von Köln, der Biſchof Werner ebenfalld aus dem 
Honnalande, aud XZanten flammend , die Bahn, weldhe Theo: 
dorich im ſchweren Kampfe betreten hatte, nad der Beendigung 
diefed Kampfes in friedliber Durchfuͤhrung der Wiederberftellung 
geregelter Zuftände und in Befeftigung der erfchütterten Ber: 
bältniffe fortwandelte. Hiernach erfcheint tenn auch das häufigere 
Auftreten der Derren von Gemen in den Urkunden biefed Bi— 
ſchofs nicht minder ehrenvoll als bezeichnend für die Richtung 
derfelben. 

Eine andere Gegenwirfung gegen die Gebrechen der Zeit 
hatte ebenfalld ihren Ausgangspunft aus dem Honnalande und 
aus der Gegend von Vreden, die Stiftung des Prämonftra= 
tenfer- Ordens durch den heiligen Norbert, welcher in Xanten 
von vornehmen Eltern geboren früher am Hofe Heinrichs V. 
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in deffen Gunft gelebt, gleihmwohl aber dad Anerbieten des 
Bisthums Cambray audgefchlagen hatte, im Jahre 1116 in der 
Nähe von Vreden vom Bliße vom Pferde geworfen wurde, ein 
zweiter Paulus ſich ganz dem höheren Keben und dem Dienfte 
der Kirche widmete, den nach ihm benannten Norbertiner:Orden 
gründete und ald Erzbifchof von Magdeburg flarb. Die Grafen 
Godfried und Dtto von Gappenberg traten in den neuen Orden 
und widmeten demfelben ihre Güter zu Gappenberg und Varlar, 
wobei ficb aber der ihnen verfhmägerte Graf von Arnäberg, 
der Kämpfer für die Sache der beiden Heinridye, erhob um die 
Stiftung diefer Klöfter zu hindern, obgleich fein Bemühen er: 
folglos blieb. Daß die Herren von Gemen auch hierbei nicht 
ohne Theilnahme blieben, läßt fi aus dem Umftante folgern, 
daß auch ihr Gefchlecht, wie fich fogleich ergeben wird, mit den 
Häufern der Grafen von Arndberg und Gappenberg durch Hei— 
rath verwantt war. | 


$. 12. 

Eine im Jahre 1344 aufgezeichnete Nachricht über die 
Stiftung des Klofterd Lockum im Königreih Hannover bringt, 
ohgleich ohne Angabe: einer beftimmten Jahrzahl, die nächfte 
Nachricht über dad Gemenſche Geſchlecht.?s) Burchard, der 
Sohn des Grafen Wulbrand des Alten von Hallermunt, des 
Stifterd der Abtei Lokkum, ward auf. einem Turniere zu Nienz 
borg durd einen Beinbrub ftwer verlegt und ftarb bei der 
Schweſter feiner Mutter in Bentheim. Seine Keiche ließ Derr 
Lambert von Gemen, der Sohn der Schwefler des Grafen 


2“) G. U. B. Nro 21. Hear, Eckstormii Chronicon Walkenriedense 
pag. 51 — Leibnitii ° Seriptorum Brunswigensia illastrantium 
Tom. III, p. 69%. — H. Meibomii Rerum Germanicarum Tom. l. 
p- 527 Tom. Ill p. 354. — J. H. Jungii Historia anliquissima 
Gomitatus Bentheimensis, Lib Il. cap. 3.8. 4 — Grupen Ori- 
gines et antiquitätes Hanover. p 115 er 304. Schöttingii et Krey- 
sigii Diplomataria et Sceriptor. Hist. Med. Aev, Tom. I. p. 713. 
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Wulbrand des Alten von Hallermunt, einbalfamiren und nad) 
Lokkum zur Beltaftung fenden, wo fie auf der Inſel, Alt 
Loffum genannt, begraben wurde. Lambert von Gemen ging 
darauf nad Hallermunt, ftarb dort bald und ward in Lokkum 
neben feinem Better begraben. Die beiden Brüder Burchards 
von Hallermunt, Ludolf und Wulbrand (der Jüngere) find, 
wie die alte Nachricht meldet, mit Kaifer Friedrih zum heiligen 
Lande gezogen und der zuerft genannte ift in Antiohia, der 
legte aber während der Ruͤckkehr geftorben. Aus diefer Angabe 
ergiebt fi, daß Lambert von Gemen vor dem Kreuzzuge Kaifer 
Friedrihs I. mithin vor 1189 geftorben fei, und die Angabe 
der Namen derer, welde um die Zeit ber erfien Gründung, Die 
ind Jahr 1163 gefegt wird, zu Lokkum begraben find, unter 
denen aud Lambert von Gemen aufgezählt wird, berechtigen 
zu der Annahme, daß fein Zod kurz nach 1163 zu feßen fei. 
Die ganze Erzählung läßt vermuthen, daß er jung und ohne 
Nachkommen geftorben fei. Als feine Mutter wird ausdrüdlich 
die Schwefter des Grafen Wulbrand von Hallermunt genannt; 
ihr Name ift nicht befannt, eben wenig der Name des Herrn 
von Gemen, beflen Frau fie war. Dennod verbreitet Ddiefe 
Erzäblung viel Licht über die Verwandtſchaft und Verſchwaͤge⸗ 
rung der Geſchlechter von Hallermund, Gemen, Bentheim, 
Cuich, Arnöberg und Gappenberg. Graf Otto von Bentheim 
hatte eine Gräfin von Arnsberg zur Frau, welche die Schwefter 
der Mutter des jüngern Grafen Burchard von Hallermund ger 
nannt wird, fo daß alfo au die Frau des Grafen Wulbrand 
des Alten von Hallermund eine Gräfin von Arnsberg war, und 
zwar eine Tochter des Grafen Heinrich IV. von Amöberg oder 
Heinrib 1. aus dem Gefchlechte Cuich-Arnsberg. Denn diefer 
Graf Heinrih war der Sohn ded Grafen Godfried von Cuich, 
welcher Sopbie, die Tochter des Grafen Friedrich des Streit⸗ 
baren von Arnöberg (ded Kirchenräuberd), geheirathet hatte, 
deffen andere Tochter Jutta an den Grafen Godfried von Gap: 
penberg vermählt war. Die Mutter Godfrieds von Cappenberg 
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hatte in 2. Ehe den Bruder ded Grafen Friederich, den Grafen 
Heinrih III. von Arnöberg geheirathet. Graf Gobfried von 
Gappenberg war mithin der mütterlihe Oheim ded Grafen 
Heinrich I. von Cuich-⸗Arnsberg und Großoheim der Gemahlin- 
nen ber Grafen Dtto von Bentheim und Wulbrand von Haller: 
mund, welder leßtere der Schwager eines Herm von Gemen 
und der Oheim Lambert von Gemen war. 


$. 13. 


Als ein Dienfimann (Minifteriale) der münfterifhen Kirche 
Namens Siguinud dem Domkapitel im Jahre 1177 verfcie- 
dene Güter, insbefondere den Hof (curia) zu Heithe und Güter 
in Bele, Hoftenvelde (DOftenvelde?), Hoenhorſt, Schelbrufe, 
Saltesberge und Holthufen ſchenkte, welche er zu Zehn getragen 
hatte, und daher dem Bifchofe Hermann auftrug, war unter 
vielen Zeugen, die nur als Geiftlihe und Laien unterfcieben, 
aber nicht ferner nach ihrem Stande bezeichnet werben, gegen: 
märtig Jsrael de Gemene. 2?) Da unter den Laien vor ihm 
genannt werben Otto, Graf von Bentheim, Wicbold von Horſt⸗ 
mar, Bernard von Metelen, und nad ihm vor dem dapifer 
Albertus noch Gotſchalk von Ibbenbüren und fein Sohn, 
welche Sefchlechter fämmtlich ald nobiles in anderen Urkunden 
diefer Zeit vorfommen, fo berechtigt dieſes ſchon dazu, aud) 
Israel von Gemen ald nobilis zu bezeichnen, 


q. 14. 


Ausdrüdlich aber wird er als foldyer genannt 2%) unter den 
Laien-Zeugen, welche zugegen waren, ald 2 Jahre fpäter im 
3. 1179 bei eingetretener Erledigung der Vogtei ded unter 
DB. Werner um 1150 geftifteten Kloſters Asbeck Biſchof Her: 
mann bemfelben die freie Wahl des Vogts bewilligte. Won 





Il. Nro. 387 p. 136. 


29) G,U. B. Nro, 1 .H. W. 
H. W. Il. Nro. 401 p. 146. 


5.C.D 
30) G. U,B. Nro. 16. C. D. 
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diefer Beftätigungdurfunde find in demfelben Jahre zwei ver 
fhieden lautende Audfertigungen gegeben, aber nur in einer 
derfelben wird Israel ald Zeuge genannt. 


$. 15. 


Israel von Gemen tritt ferner ald Zeuge auf im Jahre 
1180, als Bifhof Hermann die Schenkung eined Hofes zu 
Darfeld nebft Gütern in Hewen und Zungerloe an das Stift 
Asbed? beftätigte. 52) 


$. 16. 
Bor Israel wirb bei diefer Gelegenheit zum erften Male 
Godefridus de Gemene genannt, beide ald nobiles, aber 
ohne irgend eine Andeutung über ihr Berwandtihaftsverhältniß. 


$. 17. 


Daß Godfried der eigentliche Herr zu Gemen war, wird 
durch die beiden folgenden Urkunden wahrfcheinlihd. Im Zahre 
1185 3?) beftätigt naͤmlich Bifchof Hermann dem Klofter Gap- 
penberg einen Zehnten von deflen Hofe Alftede und fagt, der 
Edelherr Godfried von Gemen (quidam nobilis Godefridus 
de Gemene) habe diefen Zehnten vom Biſchofe zu Zehn ge: 
tragen und einen gewiflen Udo mit bemfelben wieder belehnt. 
Beide haben den Bifhof ald urfprünglihen Lehnsherrn um 
Beftätigung des Vertrages mit dem Klofter gebeten, unter den 
Beugen aber wird der Herr von Gemen nicht genannt. 


$. 18. 
Zwei Jahre fpäter refignirte er, wie B. Hermann in einer 
Urkunde vom Jahre 1187 2) bezeugt, zu Reken, einem bifchöf- 
lihen Haupthofe, 4 solidos, für den eben genannten Zehnten, 


51) G. U. B. Nro. 17. C. D.H. W. Il. Nro. 409 p. 152, 
32) G, U. B. Nro. 19.C.D.H. W. II. Nro. 450 p. 176. 
5) G. U. B. Nro. 20. C. D. H. W. Il. Nro. 473 p. 192. 
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den er vom Bifchofe zu Zehn trug, und mit dem er feinen 
Dienftimann (Minifterialen) Udo wieder belehnt hatte. Es ge= 
fbab in Gegenwart ded Bifhofd und der Leute Gopdfrieds. 
Diefer wird vom Bifchofe in Beziehung auf das Lehnsverhält: 
niß fidelis noster genannt, erfcheint aber gleihwohl als no- 
bilis und hat felbft Minifteriale und Leute (homines), unter 
welchem letztern Ausdrude jedoch nicht allein Minifteriale, ſon— 
dern auch Kehnäträger, ja Hoͤrige jeder Art verftanden werben 
fönnen. Dem Zufammenhange nad wird man hier wohl Lehns⸗ 
leute darunter zu verftehen haben. 


$. 19 


Am 12. März 1197 (4. idus martii) befreite B. Her: 
mann, weldem der Abt Jordan von Varlar dad Recht, den 
Schutzoogt der villa Coesfelt zu ernennen, refignirt hatte, die 
Bewohner derfelben vom Vogtrechte und vom Königäbanne 
und verlieh ihnen gleiche rechtlihe Stellung mit den Bürgern 
Münfterd. Bei diefem für Coesfeld ungemein wichtigen Afte, 
der eigentliben Gründung der Stadt, waren auch die Edlen 
Godfried und Israel von Gemen ald Zeugen gegenwärtig. 2*) 


$. 20. 


Vielleicht gehört auch Goswinus de Weseke diefem Ge— 
fchlechte an, der als Inhaber eines mansus in Weſeke genannt 
wird im Sahre 1184.35) Dieſer mansus gehört zu den Erb— 
gütern ded Vizedominus Franko, die derfelbe dem Klofter Lan⸗ 
genhorft zumendete und zu deren Rüderwerbung von den Lehns⸗ 
trägern er vom Biſchofe ermächtigt ward. Weſeke wird fpäter 
ausdrüdlih eine Bauerfcbaft der Herren von Gemen genannt 
und der Name Goswin ift in diefem Geſchlechte ebenfalls ges 
bräuchlich, wie fih im Folgenden zeigt. 


s) G. U B. Nro. 22.C.D. H. W II. Nro. 559 p. 248. 
35) G, U, B. Nro. 18. C.D. H. W. IE. Nro. 447 p. 114. 
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Es ift dann auch Lutgardis de Weseke wohl dem Ge— 
menfchen Geſchlechte beizuzählen, welche nach einer Urkunde des 
Muͤnſteriſchen Biſchofs Ludolf vom Jahre 1230 3% dem neu 
gegründeten Klofter Marienborn Land in der Bauerfhaft Marbed 
(Kirchfpiel Borken) gab, weldhes 5 Scheffel Roggen einbrachte. 


$. 21. 


Beim Schluffe des Jahrhundertd möge ein kurzer Ueber: 
blick der allgemeinen Lage der Dinge in jenem Zeitpuntte ge- 
fattet fein. Dem oben erwähnten Bifchofe Werner war Fried» 
rih IT. gefolgt, ein Verwandter Kaifer Friedrichs J., an deflen 
Krönungstage er geweiht wurde, und der unter dieſem Biſchofe 
wiederholt nah Münfter fam, unter andern zur Feier des Öfter- 
feftes im Sabre 1156. Biſchof Friedrihb war auch oft im Ge: 
folge ded Kaiferd z. B. bei der Zerftörung von Mailand 1162; 
er flarb den 31. December 1168. Ihm folgte Ludwig von 
Tekeneborg, deflen kurze Regierung bis 22. December 1173 
durch die Befreiung des Stiftd und der Stadt von der Vogtei 
der Grafen von Tekeneborg merfmürdig ift, im Uebrigen aber 
wie die feined Vorgängers mehr einer ruhigeren Zeit für das 
Münfterland angehört. Sein Nachfolger aber, der genannte 
Hermann 11. (v. 1173 bis 1203) fand dem Bisthume waͤh— 
rend einer Zeit vor, die rei; an großen Begebenheiten, wie für 
das ganze deutfche Vaterland, fo auch insbefondere für Weſt— 
falen war, welches zum Theile der Schauplat großer Unruhen 
ward. Geit 1158 dauerte der Krieg des großen Barbaroffa 
gegen Stalien und feit 1159 fein Streit mit dem Papfte 
Aerander und das unheilvolle Schisma, bid die Ausföhnung 


3) Meftfälifches Urkundenbuch, Kortfegung von Erhords Regesta hi- 
storiae Westf., herausgegeben vom Verein für Geh. und Alter: 
thumskunde Weftf. 3. Bd., bearbeitet von Dr. Roger Wilmans, 
Münfter bei Fr. Regensberg 1859 (wird im —— citirt W, U.) 
Urkunde Nro. 278 ©. 151 u. 152, 


28 
zwifchen dem Kaifer und dem Papfte demfelben ein Ende 
machte. Wenn diefe Ausföhnung ald eine fegendreiche Folge 
der Niederlage des Kailers bei Legnano betrachtet werden muß, 
fo datirt fi doch von da ein anderer unfeliger Streit, der ge⸗ 
rade für MWeftfalen von der größten Bedeutung geworden und 
großentheild auf weftiälifhem Boden ausgefämpft ift, der Kampf 
Friederich Barbaroffa’d gegen Herzog Heinrich den Löwen. Des 
Kaifers Streben, ſich des Letztern Leute und Lande für den 
Fall zuzumenvden, daß der Herzog von feinem Zuge ins heilige 
Land nicht wiederkehren würde, hatte diefen gegen den Kaifer 
aufgebracht, des Herzogs Weigerung, den Zug nad Stalien 
mitzumachen hatte bed Kaiferd Zorn erregt, und fein fowie 
mancher Großen Sntereffe ſchien überdieß durch die Demüthi: 
gung ded mächtigen Herzogs, dem die Herftellung der Herrlich: 
keit des alten fächfifchen Herzogshaufes und des „Reiches Sach⸗ 
ſen“ ald Ideal vorſchweben mochte, weſentlich gefördert zu werden. 
Schon 1167 hatte die Eiferfuht der Großen gegen das faft 
königliche Anfehen, welches der Herzog ſich gab, eine Auflehnung 
gegen ihn in Weftfalen herbeigeführt, 10 Jahre fpäter 1177 
brach die offene Fehde gegen ihn los. In Sachſen erhob fic 
gegen ihn der Bifhof von Halberftadt, in Weftfalen der Erz: 
bifhof von Cöln und für Ddiefen die Grafen Friederih von 
Altena und Hermann von Ravendberg. Für den Herzog ftrit: 
ten die Grafen Adolf von Schauenburg und Bernard von Lippe. 
Bilhof Hermann von Münfter kehrte aus Italien zurüd, nahm 
am Kampfe Theil in Verbindung mit Grafen Simon von Te— 
keneborg, und zerftörte die Schlöffer Ahaus und Dipena. Ob: 
gleich nicht ausdrüdlich gefagt ift, daß Biſchof Hermann gegen 
Herzog Heinrich gekämpft habe, fo muß man diefed doch an 
nehmen, weil er feinem Metropoliten anhing und Simon von 
Tekeneborg auch fpäter gegen den Herzog ftand. Die Edlen 
von Ahaus waren alfo unzweifelhaft Anhänger des Herzogs 
und ihr Unfall traf au ihn. Entfchiedener zeigte ſich des Her: 
5095 Unglüd und die Zreue oder Unzuverläßigkeit feiner An: 
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bänger, als 1179 die Reichsacht ihn traf, deren Ausführung 
fein Feind, der Erzbifhof Philipp von Cöln übernahm, der 
hierdurch fein Biel, die Erwerbung einer großen Macht in Weft- 
falen und Sprengung der berzogliden Gewalt, erreicht bat. 
Noch ſtehen die Grafen von Schauenburg und von Lippe ſowie 
die Gebrüder von Hallermunt, die nahen Verwandten der Ders 
ren von Gemen auf Seiten ded Herzogs; aber fhon als im 
folgenden Jahre deſſen Reichslehne vertheilt wurden und das 
Herzogthbum in Baiern an Dtto von Wittelöbab, in Sachſen 
aber an Bernard von Anhalt und im Bereihe der Didcefen 
Coͤln und Paderborn an den Erzbifhof von Coͤln kam, erblickt 
man die Grafen von Hallermunt auf Seiten des Erzbifchofs. 
‘a man fieht die treueften Freunde und die größten Feinde des 
Herzogs ihre Rollen wechſeln, da Simon von Tekeneborg ge- 
fangen und zum Herzoge geführt von da an defien Freund wurbe, 
während Adolf von Schauenburg, nachdem er einen glänzenden 
Sieg bei Dönabrüd für den Herzog erfochten hatte, fich über 
das Löfegeld der Gefangenen mit ihm entzweite und von ihm 
abfiel. Nur der ritterlihe Simon von Lippe theilte treu des 
Herzogs Unglüd, ging dann aller feiner Güter beraubt in das 
1185 geftiftete Giftercienferflofter Marienfeld und fpäter nad 
giefland, wo er ald Biſchof farb. Mit dem Sabre 1182 war 
die Macht Heinrichs des Löwen, der nah England fliehen 
mußte, gebrochen und es kehrte der Friede in MWeflfalen wieder, 
Schon 1186 nahm Bifhof Hermann von Münfter dad Kreuz, 
zog zwei Jahre fpäter mit dem Kaifer ins heilige Land, leiftete 
dort große Dienfte und kehrte, nachdem Kaifer Friederih I. im 
Fluſſe Seleph ein trauriges Ende gefunden batte und der ganze 
Kreuzzug in Folge defjelben ohne den erzielten Erfolg blieb, 
im Jahre 1192 in fein Bisthum zurüd. Hier blieb er ruhig, 
bis er nach dem Tode Heinrichs VI. wieder in die Händel des 
Reichs verwidelt warb und mit dem Erzbifchofe von Coͤln fowie 
mit der Gefammtheit der weflfälifchen Edlen gegen Philipp von 
Schwaben für König Dtto IV., Heinrichs des Löwen Sohn 
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auftrat, deffen Kanzler er war und dem er bis zu feinem im 
Ktofter Marienfeld 1203 erfolgten Tode treu blieb. Unter ber 
fangen Regierung des perfönlich fehr ausgezeichneten Biſchofs 
Hermann 11. geftalteten ſich in fefterer Ausprägung die Grund: 
lägen der ganzen Verfaffung des Münfterlandes. Unter. ihm 
gelangte die Stadt Münfter ſowohl in Beziehung ihrer Ausdeh- 
nung und Eintbeilung ihrer Pfarrfprengel als auch in Hinficht 
der Stadtrechtöverfaffung zu einer feften Geflaltung und warb 
das Vorbild der Stäbteverfaffung des Landes, ſo daß von die- 
fer Zeit die Entwidelung des Städtewefens datirt, indem zunäcft 
Goedfeld und Bochold in der Ausbildung der Stadtrechte folg- 
ten. Nicht minder ordnete Hermann die Diafonat:Berfaffung ; 
durch die Sprengung der herzoglichen Gewalt aber und durch 
dad Fernhalten des Einflufjes Bernhards von Anhalt umd fei- 
ner Nachfolger erlangte er eine große Ermeiterung der Landes- 
bertlichkeit, deren Uebermacht den noch übrigen freien Edelherrn 
um fo füblbarer wurde, als fie in den geiftlichen Stiftungen, 
deren zu Biſchof Hermanns Zeiten bedeutende gemacht wurden, 
und in der Vermehrung der Güter ded Bisthums und Dom— 
kapitels eine fernere Stüße fand. So blieb den unabhängigen 
Dynaſten nur übrig zur Erhaltung ihrer Unabhängigkeit ent- 
weder den Weg der Gewalt zu verfucen, der für die meiften 
zum Untergange führte, oder ſtets die Einigkeit mit dem Bi— 
ſchofe zu erhalten und foviel Unabhängigkeit zu bewahren als 
möglich, indem fie felbft ald bie Erften eine Stellung in der 
Landesverfaffung des Miünfterlandes behaupteten analog ber 
der Bannerberren des Gelderlandes, mobei fie entweder am 
Reiche oder an mächtigeren Großen einen Erfa für die verlorene 
Stüße der Herzoglichen ſuchten. Zu den wenigen, welche diefen 
Weg einfhlugen, gehörten die Herren von Gemen, fo daß auch 
für die fernere Entwidelung der Geſchichte derfelben mit der 
Regierung Biſchof Hermanns und mit dem AUbfchluffe des 
412%. Zahrhundertd die Grundlage gegeben ift. 
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$. 22. 

Wie die Herren von Gemen in den eben näher angedeu- 
teten Wirren fich verhalten, ift ſchwer zu beflimmen. Daß fie 
nicht theilnahmslos geblieben, darf wohl mit Gewißheit ange- 
nommen werden. Ihre Verwandtſchaft mit den Grafen von 
Hallermunt und der Umfiand, daß dieſe ſowie die Edlen von 
Abaus und Lohe, deren Burg Bilchof Hermann nad der Chro⸗ 
nie ebenfalls einnahm, zu den Anhängern Heinrichs ded Löwen 
gehörten, würbe für die Annahme ſprechen, daß auch die von 
Gemen auf deflen Seite geftanden hätten, wogegen dad Bor: 
kommen bderfelben in ber bifchöflichen Urkunde des Jahres 1177, 
als der Biſchof Ahaus zerftörte, für das Gegentheil fpricht. 

Da die Herren von Gemen unmittelbar vor dem Kreuz⸗ 
zuge 1085 und 1087 mit dem Bifchofe erſcheinen, dann aber 
erft wieder nach deſſen Ruͤckkehr, fo ift es einiger Maaßen 
wahriceinlich, daß fie am Kreuzzuge Theil genommen haben. 

Ueber den Anhalt der Urkunden, in denen die Edlen Gods 
fried und Iſsrael von Gemen feither ermähnt werden, möge noch 
bemerkt werden, daß die auf den Hof Alftede bezüglichen dieſe 
Erwähnung wegen des dort gedachten Kehnöverhältniffes bedin⸗ 
gen. Zwei andere Urkunden betreffen das Stift Asbeck; ob die: 
fer Umfland oder ein Verhältniß zu den in benfelben erwähnten 
Gütern (etwa dem fpäter ald Haupthof der Grafen von Cuich 
befannten Zungerloe), ob in der Urkunde von 179 eine nähere 
Berbindung mit dem Klofter Barlar etwa durch deſſen Probfl, 
oder dad Andenken an eine Berwandtihaft mit den früheren 
Herren der villa Coesfeld, oder. ob bei biefer wie bei den 
übrigen Urkunden, in denen die Erlen von Gemen nur als Zeus 
gen auftreten, lediglich der Umfiand, daß fie beim Bifchofe an 
weiend waren, ihre — herbei geführt bat, muß sole 
geflelt bleiben, 

$. 23. | 

Gleich zu Anfang des 13. Jahrhunderts ift ed die Beſtaͤ⸗ 

tigung einer frommen Stiftung in Borken durch Biſchof Der: 
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mann 11.3”), weldye nicht nur die ältefte Nachricht über das 
Beftehen der Pfarre dafelbft enthält, fondern auch drei Mitglie- 
der ded Gemenſchen Geſchlechts ald Zeugen nennt, deren Theil⸗ 
nahme bei diefer Handlung ſich aus der Nähe von Borken leicht 
erklärt, vielleicht aber auch noch fernere Gründe in einem nä- 
beren VBerhältniffe derfelben zur Pfarre Borken hat. Die Urs 
kunde trägt fein Datum, ift aber zwifchen 1201 und 1203 aus⸗ 
geftellt, da im erften Jahre ber in derfelben genannte Doms 
dechant Heinrih zuerft vorfommt und dad legte Jahr das 
Todesjahr des Biſchofs if. In Borfen (in villa Burken) 
war eine Kapelle zu Ehren des h. Ludgerus erbaut, die aber 
mehrere Jahre lang nicht zum regelmäßigen Gottesdienfte ges 
braucht werden konnte, weil fein Priefter an berfelben war. 
Um diefem Mangel abzubelfen, dotirte Bernard Werenzo eine 
Gaplaneiftelle für die Kapelle, deren Patronat der Biſchof ihm 
und feinen Erben dafür übertrug. Zur Dotation wurde gege- 
ben ein mansus in Holthaufen (eine jeßt zur Pfarre Ramsdorf 
früher zur Pfarre Velen gehörige Bauerfhaft bei Bannsfeld) 
einen Zebnten von 7 solidi in Reken, 3 solidi für Lichter und 
42 donarii für Wein und Hoftien. Der Bifchof hat dieſe 
Kapelle geweiht und mit Einwilligung ded Pfarrerd Heinrich 
und des Domdechanten Heinrich zur Filiale der Borkenſchen 
Kirche erhoben, unter näherer Angabe der Verpflichtungen des 
Kapellans. Die Einwilligung des Domdechanten wird wohl 
auf dem Archidiafonatöverhältniffe beruhen, oder darauf daß die 
Diarre Borken vielleiht eine Obedienz war (ein officium, zu 
deſſen Berfehung ein Mitglied des Domkapitel verſchickt wurde), 
obgleih es auffallend wäre, daß ſchon in damaliger Zeit in 
einer ſolchen die Vertretung durch einen fländigen Pfarrer ftatt 
gehabt, und daß gerade der Dechant des Kapiteld eine Obedienz 
gehabt hätte. Unter den Zeugen fleht der Pfarrer Heinrich vor 
einem Domberrn und vor den Kapellänen des Bifhofd. Dann 





37) G. U. B. Nro. 23. W. U. Nro. 9. p. 7. 
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folgen die Laien und zwar zuerft Godfried von Gemen 
und fein Bruder Goswin, dann Albard von Heiden 
(de Heden), Diederihb von Amerungen, Israel von Be: 
men, Bernard Werenzo und fein Bruder Gerlah, Johann 
von Dülmen und fein Bruder Heinrich. Der Stand diefer 
legten Zeugen ift nicht ferner unterfchieden, doch unterliegt es 
feinem Zweifel, daß diefelben bis einſchließlich Israel von Ge- 
men nobiles find, da diefer bereits als foldyer nachgewiefen ift 
und der vor ihm genannte Alharb von Heiden bereitd 11788) 
als nobilis, fomwie Diederih von Amerungen im folgenden 
Sabre 1179 nicht nur ebenfalld als folcher, fondern auch als 
Comes genannt wird.3%) Dagegen wird zugleich Bernhard 
Werenzo ald Minifteriale bezeichnet und auch die von Dülmen 
fommen fletö al& foldye vor. 

Aus der Stellung der Herren von Gemen rechtfertigt ſich 
die Vermuthung, daß Istael Fein Bruder der beiden andern 
und nicht der angefehenfte derfelben war, und auch bier tritt 
Godfried ald der erfle, mithin ald der eigentliche Herr von 
Gemen auf. 


$. 24. 


Im erften Viertel des 13. Jahrhunderts wird zweimal ein 
Heinrib, das erftie Mal de Gemenic (1206)*%), das zweite 
Mal de Gemeneg (1221) genannt, der bier zum Gemenfcen 
Gefchlechte gezählt wird. Die Gründe, welche hierfür fprechen, 
find: vaß der Name Gemen überhaupt in verfchiedener Schreib: 
art vorfommt, 3.38. Chemene, Geymeyne, Gemeneh etc.; 
daf ein Heinrih von Gemen 1234 ausdrüdlih genannt wird, 
mithin ein folcber in der erften Hälfte des 13. Sahrhunderts 
gelebt hat; daß ſaͤmmtliche zugleich genannte Zeugen dem Adel 


3) C, D. H. W. Il. Nro. 396. p. 142. 

39) L, c. Nro. 401. p. 146. 

#) G. U. B. Nro. 24. W. U. Nro. 37, p. 21. 
#1) G. U. B. Nro. 26. W. U. Nro, 154. p. 78. 
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der Didcefe Münfter angehören, eine Familie von Gemeneg 
bort aber nicht weiter vorfommt; daß endlih auch der Inhalt 
der Urkunde von 1205 in dem Genannten einen Mann von 
angefehenem Gefchlechte vermutben läßt. Denn nach derfelben 
war über die Schenkung der Güter einer Edelfrau (nobilis 
matrona) Odelhildis von Afcheberg an das Stift Münfter 
zwifchen dem Bifchofe Otto J. dem Sohne des Grafen Egil— 
mar Il. von Oldenburg und der Gräfin Eilifa von Arnsberg, 
und dem Edelherrn Ludolf von Steinfurt und den Verwandten 
der Odelhildis eine Fehde ausgebrocen, die von des Biſchofs 
Bruder, Gerhard Bifhof von Osnabrüd, dahin beigelegt wurde, 
daß Biſchof Dtto die Anfprüce des Grafen Heinrich von Sla— 
den, Rudolf aber die der übrigen Verwandten zu befeitigen über- 
nahm und dafür 2 Höfe in Afcheberg zu Lehn erhielt. Am 
Schluſſe diefer Urkunde wird hinzugefügt ald eine befondere 
Nachricht, daß an demfelben Tage auch ausgefühnt feien do- 
minus L, de Stenvorde et Heinricus de Gemenic. Auf: 
fallend ift e8, daß der Zitel dominus dem Reßtern nicht gege— 
ben wird, fo daß ed den Anfchein hat, als fei er vielleicht nicht 
der Herr zu Gemen gemwelen. Gleihwohl aber ergiebt fih aus 
der Art der Anführung diefer Sühne, daß fie für wichtig und 
der befonderen Erwähnung werth gehalten wurde, daß Heinrich 
von Gemen oder Gemenic wahrſcheinlich ald Bundesgenoffe 
des Biſchofs, jedenfalls aber in felbftftändiger Weife mit dem 
Herrn von Steinfurt in Fehde begriffen gewefen war, mithin 
ein eigenes Fehdereht und die Macht, auf eigene Hand in 
Fehde zu treten, befaß, welches Alles wohl auf ein Mitglied 
des Gemenfhen Geſchlechts paßt. 


$. 25. 


Dagegen wird Heinricus de Gemeneg im Jahre 1221 
ald Biſchof Zheodorih III. von Münfter, Graf von Ifenburg, 
einen Streit der Brüder von Legden mit dem Stifte Asbed 
über einen Hof (curtis) in Legden, und bed Heinrich von Kep= 
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pel mit demfelben Stifte über einen Zehnten im Kirchfpiel 
Borken beilegte, als der lebte aller Zeugen genannt, eine Stel« 
lung, die ihn beinahe mit Gewißheit ald Minifterialen bezeich— 
net, obgleih die Standesverhältniffe der Zeugen nur infofern 
bezeichnet find, als die Grafen (comites) befonderd genannt 
werden, während der Unterfchied der nobiles und ministe- 
riales nicht erwähnt wird. Jedenfalls begründet diefe Art der 
Erwähnung Heinrih8 von Gemen die Vermuthbung, daß er 
nicht der eigentliche Herr der Herrfchaft gewefen fei. 


$. 26. 


In äbnliher Weife wird Hinricus de Gemene im 
Jahre 1234*?) ald Zeuge der Beftätigung einer Schenkung er: 
wähnt , die der Nitter Kobann von Billerbeck, ein Minifteriale 
der Münfteriichen Kirche, an dad Klofter. St. Aegidii in Mün: 
fter gemacht hatte, und die Biſchof Ludolf (von Holte) geneh: 
migte. Bor Heinrih von Gemen wurden unter Andern genannt 
Wenemarus cocus episcopi, Hermannus de Keppelen. 
— Daß der in den beiden Urkunden von 1228 und 1234 ges 
nannte Heinrich von Gemen diefelbe Perfon fei, ſcheint unzwei— 
felbaft. Dagegen möchte man fich verfucht fühlen, den 1205 
genannten für einen andern und ältern zu halten; doch fehlt 
ein genügender Anhaltspunkt, um hieruͤber mit Beftimmtheit 
etwas fagen zu koͤnnen. 


$. 27. 


Da ſchon früher auf die Wahrfceinlichkeit eines Zufammen- 
banges zwifchen der villa Borken und Gemen in der älteften 
Zeit bingewiefen ift, fo möge die Bemerfung bier beiläufig 
Patz finden, daß um diefe Zeit eine Urkunde des Biſchofs 
Otto I. v. 3. 12094), womit er dem Kloſter Egidii einen 


#) G. U. B. Nro. 31. W. U. Nro. 317. p. 174. 
#9 G. U. B. Nro. 25. W. U. Nro. 55. p. 29. 
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Zebnten im Kirchfpiel Heithen (Heiden) beftätigt, aud erwähnt, 
diefes Klofter babe von Hermanno de Burcken einen Zehn: 
ten auf einem Gute (mansus) erworben, welches Coninckes- 
hove genannt wird, wohl alfo auf dem Königs (Königinnen)- 
oder Müggenborge: Hofe. 


$. 28. 


Bon jest an treten die Familienverhältniffe der Herren 
von Gemen etwas deutlicher hervor, und zwar gleich bei dem 
erften, deffen die urfundlichen Nachrichten nun gedenfen, bei 
Engelbert von Gemen, der in Beziehung auf die Angelegenhei: 
ten feines verftorbenen Schwiegervaters im Jahre 1928 erwähnt 
wird.““) Es war nämlich Bernard, genannt Pafchedag, der 
in Urkunden zuerft 1212 unter den Minifterialen als Zeuge 
vorfommt, und feitdem oft und zwar einige Male in lateinifcyer 
Ueberfegung bed Namens ald de paschali die oder Paschalı- 
nus genannt wird, wegen eines Unrechtö, welches er dem mün= 
fterifiben Domherrn Johann Werenzo in der Obedienz Buldern 
(in obedientia Bulleren) zugefügt hatte, vom Domprobfte 
und einem andern Richter aud Paderborn als päpftlihen Com— 
miffaren mit der Strafe der Ercommunifation belegt und hatte 
auf dem Zodesbette fein Unrecht bereuet und die Losſprechung 
erhalten. Da aber Johann Werenzo das Recht feiner Kirche 
nicht hinlaͤnglich gefichert hielt, unterfagte er das Begräbniß des 
Bernard Paſchedag. Daher kamen deffen drei Schwiegerföhne, 
da er nur drei Toͤchter hinterlaffen zu haben fcheint, naͤmlich En: 
gelbert von Gemen, Wilhelm Rutze und Heinrih, der Sohn 
des Burggrafen von Rechede (Reggede, Regghethe) und gelob— 
ten bei Verluft ihres Rechts für fih und ihre Ehefrauen, daß 
fie bald nah Weihnachten vor dem Bifchofe erfcheinen würden, 
um ein endgültiges Urtheil über die aus dem Zitel des Vogtei— 
rechtö erhobenen Anfprücde des Verftorbenen zu erhalten. Sie 


#4) G. U. B, Nro. 27. W, U. Nro, 250. p. 137. 
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gelobten diefes in Gegenwart des Gerlach Bitter, Werner von 
Rede, Hermann Werenzo, Conrad von Dortmund und des 
Burggrafen Godfried (von Neggede) und feiner Brüder, in de— 
nen man daher wohl die nächften Verwandten des Verftorbenen 
und der ftreitenden Parteien vermutben darf, zumal da ber 
Borgang beim Begräbniffe Bernard ſich ereignet zu haben 
Scheint. An dem feſtgeſetzten Tage erfchien Feiner der drei 
Schwiegerfühne, daher verurtheilte der Biſchof Rudolf fie in 
econtumaciam. Später aber verzichtete Wilhelm Ruze im 
Auftrage feiner Frau, welder die fragliben Anfprücde aus der 
Erbitaft ihres Waters zugefallen fein würden, ausdrüdlich auf 
diefelben. 


$. 29. 


Wenn bei der Gelegenheit, als im Sabre 1231 Graf Di: 
derib von Gleve dem Biſchofe Yudolf und dem Stifte Münfter 
die fünf Höfe (curtes) Afıheberg, Galen, Bude und die beiden 
Hungfe übergab und zu Lehn wieder erhielt und ein Buͤndniß 
mit dem Bifchofe und dem Stifte fchloß, *°) unter den Zeugen 
die Brüder E. et G. von Gemen genannt werden, fo ift unter 
E. ohne Zweifel der eben genannte Engelbert zu verfiehen. Da 
num aber um bdiefe ‚Zeit fowohl Godfried, ald aub Goswin von. 
Gemen lebte, fo ift nicht zu beflimmen, welcher von diefen durch 
G. bezeichnet ift, obzwar nur Goswin fpäter ausdrüdlid als 
Bruder Engelbertö genannt wird. 


$. 30. 

Godfried von Gemen aber ift zwei Jahre fpäter, 1233 
Zeuge, als vor dem Bifcofe Ludolf von Münfter Bernard von 
Meinbövel und fein Bruder Hermann mit feiner Frau Adel: 
beid einen Zehnten in Haffel, den fie vom Herrn Johann von 
Ahaus zu Lehn trugen, dem le&tern refignirten und ihm zugleich 





#5) G. U. B. Nro. 29. W. U. Nro. 292. p. 160. 
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das ihnen eigenthuͤmlich gehörende Haus Zuenhufen dafür zu 
Zehn auftrugen, da Johann den Zehnten, den er ſelbſt vom 
Biſchofe Ludolf zu Lehn trug, diefem refignirte, der ihn auf 
Bitten der Herren von Meinhövel dem Klofter Gappenberg 
gab, 6) ein etwas weitläufiges Rechtsgeſchaͤft! 


. 31. 


Nachdem, wie fhon zuvor ($. 23.) gefagt ift, im Jahre 
1234 Deinridy von Gemen in einer Weife genannt ift, die ihn 
nicht als den eigentliben Herren zu Gemen oder als das Haupt 
der Familie erkennen läßt, wird im Jahre 12377) vielmehr 
G. von Gemen ald der Inhaber der Vogtei Vreden und fomit 
auch wohl ald der Herr zu Gemen bezeichnet. Bon ihm hatten 
die Minifterialen der Vredenſchen Kirche Everhard von Guͤkeslo 
und Engelbert Nünnint (famuli) die Vogtei (advocatiam) 
in Linen zu Lehn, für welde fie ihm den Lehnseid (omagium) 
geleiftet hatten. Dieſes Vogtrecht verpfändeten fie der Vreden— 
fben Kirche für 60 Mark mit Bewilligung des Herrn ©. von 
Gemen vor dem Bifchofe Ludolf von Münfter. Sie erhielten 
(receperunt) dad Vogtrecht, wie ausdrüdlich bemerft wird, 
nicht für fi, fondern für die Bredenfhe Kirche. Ald Zeugen 
werden nobiles und ministeriales genannt; die Reihe der 
Erfteren beginnt der jüngere Graf Th. von Gleve, dem 2. von 
Steinfurt, DO. von Horfimar, H. von Berg, G. von Helen und 
G. und ©. von Gemen folgen, nach denen nob A. Stide 
und R. von Lüderinchove ald nobiles genannt werden. Unter 
©. von Gemen ift obne Zweifel Simon zu verftehen, der bald 
nachher wiederholt genannt wird. Ob aber der ald Zeuge ge— 
nannte G. von Gemen mit dem in der Urkunde als Lehnsberrn 
genannten identiſch und ob Darunter der eben zum Sabre 1233 


#) G,U. B. Nro. 30 W. U. Nro. 301. p. 165. 
N G. U.B. Nro. 32. W. U. Nro. 337. p. 184. 
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genannte Godfried oder Goswin ber Bruder Engelbertö zu ver: 
ſtehen fei, läßt fich nicht entfcheiden. 


$. 32. 


Der Name Simons von Gemen wird gleih im folgenden 
Sabre 1237 #) genannt, indem derfelbe ald Zeuge des Vertra— 
ges zwifchen den Edelherrn Hermann von Lohe und Rudolf von 
Steinfurt auftritt, mittelft deffen diefe fich verbanden, die ihnen 
zu gleiben heilen erblich zugefallene Burg Bredervorth zu be= 
feftigen, wozu D. von Lohe die Hälfte der Steine der ehema— 
ligen Burg Lohe bewilligte. Simon wird bier nicht ausdrüd- 
ib al3 nobilis bezeichnet, obwohl der Ausfteller der Urkunde, 
H. von Kobe ſowohl fib felbft als auch feinem Miterben £. 
von Steinfurt diefen Zitel beilegt; dagegen fteht hinter allen 
Zeugen gemeinſchaftlich das Prädifat milites, fo daß auch Si— 
mon von Gemen fhon damals die Ritterwürde zu haben ſcheint. 


$. 33. 


Am Jahre 1240*°%) aber wird nicht nur Simon fondern 
auch Goswin und Engelbert von Gemen vom Bifchofe Ludolf 
von Münfter als nobilis benannt. Alle drei und zwar mit 
den Worten hujus rei testes sunt:.... Goswinus, Symon, 
Engelbertus de Gemene, nobiles, werden ald Zeugen der 
Uebertragung des mansus Vockeschehove bei Gappelhof an 
das Klofter Gappenberg genannt, den der Edle Otto von Horft: 
mar mit feiner Gemahlin dem Bifchofe, von weldem er ihn 
zu Zehn trug, zu diefem Zwecke refignirt hatte, nachdem zuvor 
ein Afterlebngmann ihm denfelben refignirt hatte. — Die Stel: 
lung Simons zmwifhen den Brüdern Goswin und Engelbert 
läßt kaum einen Zweifel, daß auch er ein Bruder derfelben war, 
ſowie die Voranſtellung Goswind wohl darauf hindeutet, daß 


“) G. U. B. Nro. 33, W. U. Nro. 352. p. 192. 
#) G. U. B. Nro. 34. W. U. Nro. 378. p. 205. 
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er der angefehenere der Brüder war, die nah dem Braude 
jener Zeit an der Herrfchaft Gemen vielleicht alle einen Antbeil 
hatten, ohne daß eine regelmäßige Scheidung der Art, wie fie 
fpäter üblich wurde, flattgefunden hätte, während gleichwohl 
Einer als das eigentlihe Haupt der Familie und der Träger 
ſolcher Rechte daftand, die nicht allen gemeinfchaftlich zuſtehen 
konnten (3. B. dad Bredenfhe Vogtei-Recht). 


$. 34. 


Daß nun gerade Goswin eine hervorragendere Stellung 
einnahm und ald Herr zu Gemen erſcheint, zeigt fich insbeſon— 
dere bei Gelegenheit, ald Burloe dem Pfarrverbande von Bor: 
fen enthoben wurde im Jahre 1242. 

Bifhof Ludolf fagt in der Separationsurkunde, 50) daß er 
die Bewohner von 14 Häufern, melde der Kapelle in Burloe 
zunächfi lagen, weil fie von der Mutterfirde in Borken zu ent= 
fernt feien und daher nicht nur bei der Verſehung der Kranken 
Gefahr liefen, fondern auch wegen der Schledhtigfeit der Wege 
oft nicht füglih zur Kirche fommen fünnten, dem Borkenſchen 
Pfarrverbande enthoben und der Kapelle in Burloe zugewiefen 
babe, und zwar ausdrüdlih „auf die Bitte de$ Herrn Goswin 
von Gemen, Ritters, der auf alles Recht verzichtete, welches er 
für fi an der genannten Kirhe und ihren Zubehörungen in 
Anfpruch genommen hatte.” Auch der Pfarrer NRobald von 
Borken flimmte bei, und es ward die Bedingung vom Bifchofe 
beigefügt, daß die zu Burloe gehörigen Leute den Send (sy- 
nodum) jährlich bei der Mutterfirke halten und dem Pfarrer 
zu Borken drei münfterifhe Scillinge (solidos). als Entſchaͤdi— 
gung geben. 

Es ift fhon zuvor im erften Abfchnitte darauf hingedeutet, 
daß das Recht, welches der Herr von Gemen bier an der Kirche 
zu Borken behauptete, und welches bier endgultig und für im— 


5%) G. U. B. Nro. 36. W. U. Nro. 402. p. 216. 
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mer von ihm aufgegeben wird, fein anderes, ald dad Patronat⸗ 
reht fein fann. Bon einem Wogteirechte findet ſich nirgend 
eine Spur, und ein folded würde aud bei Abtrennung von 
Pfarreingefeflenen weniger in Betracht gefommen fein, als bei 
Geſchaͤften, welche dad Kirchenvermögen betrafen, während die 
Zuftimmung des Patrond bei einer Separation nothwendig war, 
Daß übrigens dad Recht des Herrn von Gemen nit unbedingt 
anerfannt wurde, ergiebt fi aus der Urfunde eben fo Elar, als 
daß er felbfi es aufgab und darauf für die Zukunft verzichtete. 


$. 35. 


Goswin und Engelbert von Gemen, im Sabre 1243 Zeus 
gen in der vom Biſchof Ludolf ausgeftellten Beftätigungs- 
urfunde eines Kaufes des Zehntens über 7 Güter (septem 
domorum) zu Bosnigge (Bergboflendorf im Kirchfpiel Hal- 
tern), den ein Ritter Nifolaus vom Burggrafen Godfried von 
Rechede zu Zehn trug und an die Abtiffin zu Ronnesdorf 
(Lippramsporf, von wo das Klofter Marienborn nad Koesfeld 
verlegt wurde) veräußerte, werden bier ausdrüdlich ald Brüder 
genannt.°!) Als nobiles werden fie nicht. bezeid;net, wie denn 
überhaupt der Stand der Zeugen nicht hervor gehoben wird; 
fie find aber die zuerft genannten Zeugen und nad ihnen folgt 
Wilhelm Ruce, der Schwager Engelbertö von Gemen. Da der 
Sohn des Burggrafen Godfried von Rechede ebenfalld deren 
Schwager war, fo ift wohl in diefem Verwandtſchaftsverhaͤlt⸗ 
niſſe die naͤchſte Veranlaffung der Gegenwart der Genannten 
als Zeugen zu fuchen. 


$. 36. 


Doch ift ed wieder eine das Klofter Marienborn betreffende 
Urkunde Bifchof Ludolf's, in welcher im folgenden Jahre 1244 52) 


51) G, U. B. Nro. 37. W. U. Nro. 416. p. 224.3 
52) G. U. B. Nro. 38. W. U, Nro. 425. p. 228. 
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Goswin, Simon und Engelbert von Gemen, und zwar als nobı- 
les bezeichnet, vorfommen und den Uebertrag des Hofes Stoding 
von Seiten des Ritters Hermann von Keppel, eines Miniftes 
rialen der Münfterifcben Kirche, an das genannte Klofter be: 
zeugen, fo daß vielleicht auch eine befondere Zheilnahme für 
daffelbe dad häufige Vorkommen der Herren von Gemen in 
den Urkunden diefed Klofterd veranlaßt haben mag. 


$. 37. 


Wenn von 1240 bis 1244 in jedem Jahre eine Urkunde 
über einen oder den andern der damald lebenden Herren von 
Gemen Zeugniß giebt, fo ift es um fo mehr auffallend, daß 
nun ein Swifchenraum von 6 Jahren eintritt, während deſſen 
alle Nachrichten Über diefelben ſchweigen, als demnädft doc 
alle noch wieder auftreten und eine Begebenheit in bdiefe- Zeit 
fällt, bei der eine Theilnahme der Herren von Gemen wohl zu 
vermuthen gemwefen wäre, nämlich die im Jahre 1249 vom 
Biſchofe Dtto II. von Miünfter (dem Sohne Hermanns von 
der Kippe) in Borken diefer Stadt verliehene Bewilligung eines 
Atägigen Jahrmarktes zur Zeit des Feftes des Kirchenpatrong, 
des h. Nemigius, nämlich drei Tage vor diefem Fefte und am 
Fefttage felbft. 5%) Die Verleihung geſchah auf Bitten der 
Schöffen und Bürger von Borfen und es find, wie nad ber 
Art der Verleihung aus landesherrlicher Gnade erklärlich ift, 
Zeugen überhaupt gar nicht genannt. Dagegen tritt im folgen= 
den Jahres) der Evdelherr Goswin von Gemen bei einer Ge— 
fegenheit ald Zeuge auf, und zwar zum leßten Male, bei welcher 





53) G. U. B. Nro. 39. W. U. Nro. 504 p. 269. 

54) G. U. B. Nro. 40. W. U. Nro 513. p. 273. Leider ift das Weſtf. 
Urkundenbuh bis jest noch nicht weiter erfchienen, indem bes 3. 
Bandes 1. Abtheilung 1. Heft mit dem Jahre 1250 abſchließt. 
Die ferneren Gıtate werden außer nad) dem Gemenfhen Urkunden: 
buche auch nad den befannteften Werfen in denen fie abgedrudt 
find, angeführt werben. 
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eine Beranlaffung zu feinem Auftreten nicht erfichtlich ift, naͤm⸗ 
lih bei Uebertragung eines vom Schenken (pincerna) Johann, 
von Johann Cobbine deflen Bruder Conrad und deren Bruders: 
ſohn Godfried refignirten Zehntens im Kirchfpiel Amelsbüren 
von Seiten des Biſchofs Otto an das Klofler Aegidii zu Muͤn— 
fter, welche dafelbii am 9. April 1250 vollzogen wurde. 


$. 38. 


Um die Mitte des 13. Sahrhundertd, ald Goswin, ber 
Herr von Gemen, geftorben war, ſchied auch dad Oberhaupt 
des Reiches, Kaifer Friedrih Il. aus dem Reben, der leste 
Fürft, in deffen Macht es vielleicht gelegen hätte, die große 
Idee des chriftlichen Kaiferreiched zu verwirkliden oder wenigs 
ſtens deren Bethätigung anzubahnen, der aber des wahren chriſt— 
liben Sinne baar vielmehr zum völligen Untergange des 
Kaiferreichs beigetragen und dem auf Ausbildung der Landes— 
hoheit einzelner mächtigerer Fürften gerichteten Streben jener 
Zeit mwefentliben Vorſchub geleiftet hat, flatt des Reiches Ein- 
beit in der Sicherung des Anſehens und der Gewalt feines 
Dberhauptes zu befeftigen. Das 13. Jahrhundert charafterifirt 
fib als die Zeit der Ausbildung der Landeshoheit, welche beim 
Schluſſe deſſelben als vollendet zu betrachten ift. Begünftigt 
von der Unordnung im Reiche frebten die mächtigeren geiftli- 
ben und weltlihen Fürflen von der Gewalt des Reichsober— 
haupted einen immer größeren heil an ſich zu ziehen und die 
minder mächtigen Freien und Edelherrn unter ihre Hoheit zu 
bringen theil$ im friedlichen Wege durch Lehns- und Miniſte— 
rialitaͤts-Verhaͤltniſſe, tbeild durch Brechung ihres Widerflandes 
im Wege der Fehde. Bei der Schwäche des Reibsoberhauptes 
eder der Richtung ded Strebens deffelben auf andere Dinge, 
al auf die Erhaltung der Fonigliben Macht, mußte diefelbe 
um fo rafcher in Berfall fommen, je mehr ihre Rechte an mäd- 
tige Reichöfürften vergeben wurden, um deren Beiftand gegen 
Nebenbubler oder für auswärtige Unternehmer zu erlangen. 
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Beim BVerfalle der fönigliben Macht aber war dad Anfcließen 
des minder Mächtigen an den Mächtigeren eine Nothwendig- 
keit. Die Periode der Bildung der Landeshoheit fann man 
wohl als die Zeit ded Fauftrechts der Fürften bezeichnen. Wie 
in fpätern Jahrhunderten die Revolution in der Werderbtheit 
der höheren Stände ihre Wurzel hatte und dur Berbreitung 
des Verderbens auf die untern Klaffen zu ihrer Ausbildung ges 
langte, fo war jenes Fauftrebt der Fürften bei Erlangung der 
Randesherrlichkeit im 13. Sahrhunderte gewiſſer Maaßen das 
Vorſpiel des Fauftrechtes der Vaſallen, meldes fich im 14. 
Jahrhunderte entwidelte und jenes Jahrhundert vorzugsweiſe 
kennzeichnet, felbft aber zur größeren Ausbildung der landes— 
herrlichen Gewalt fowie zur Kräftigung des ſtaͤdtiſchen Lebens 
und der Selbfiftändigkeit der Städte beitrug. Der Geift dieſer 
ſtaͤdtiſchen Selbiiftändigfeit tritt dann vorzuͤglich im 15. Jahr: 
hunderte namentlih in Weftfalen ald ein neuer Faktor in die 
Entwickelungsgeſchichte des politifchen Lebens. 

Zunächft ward für Deutfhland das Emporfommen ber 
Mächtigeren für die Schwaͤcheren fehr erleichtert durch die 
Kämpfe um die Königskrone, welche zwiſchen Otto IV. und 
Philipp von Schwaben begonnen, nad des Letztern Ermordung 
dur Dtto von Wittelsbach (1208) bald fi von Neuem zwi— 
fben Otto IV. und Friederih 11. erhoben und, unterbrochen 
dur die Streitigkeiten ded Letztern mit dem Papfte und mit 
dem eigenen Sohne Heinrich, während deren ‚die Beflätigung 
der Hobeitsrechte an die Geiftlichen (1220) und an die weltliden 
Kürften (1232) erfolgte, ſich beim Auftreten Wilhelms von 
Holland fortiegten. Die Zeit dieſes bedeutungslofen Königs 
und feines für Deutfchland nicht minder unbedeutenden Nach— 
folgerd Richard von England wird ja fogar ald die Zeit des 
Anterregnums bezeichnet. Wenn nun aud Rudolf von Habs: 
burg es vermodhte, die Ruhe und den Landfrieden herzuftellen, 
fo war er doch nicht im Stande, die alte Ordnung der Dinge 
zurüd zu führen und die Landeshoheit der Fürften mieder aufs 
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zubeben. Bon ibm an war die Randeshoheit in den eigenen 
Zerritorien, die Macht des eigenen Haufes in höherem Maße 
das Ziel der Herrſcher Deutichlands, als die Erhaltung des 
königlichen Anſehens, oder gar die Verwirklichung des großen 
Ideals des Kaiferreihs. Es tritt daher die Geſchichte des 
deutſchen Weiche von nun an auch außer aller Beziehung mit 
der Entwidelungsgefchichte eines fo Fleinen Reichslandes wie 
die Herrſchaft Gemen, und für diefe bleivt nur noch eine Wech- 
felwirfung mit der Geſchichte der größeren Zerritorien in ihrer 
Nähe, bei deren Entwidelung die Erhaltung der Selbftftändig- 
feit eines fo wenig durch Macht und äußere VBerhältniffe be— 
günftigten edlen Gefchlechtes und feiner Hertſchaft faft ald eine 
Regelwidrigfeit und ein Berftoß gegen den Entwidelungsgang 
der Verbältniffe dafteht. 


$. 39. 


Im Münfterlande trug zur Ausbildung der Landeshoheit 
der Bifchöfe der glüdliche Umftand viel bei, daß in der entjcheis 
denden Zeit Eräftige und umfichtige Männer auf dem bifchöf: 
lichen Stuhle faßen. Nah Hermanns MH. Zode war Dtto I. 
(von Oldenburg) gefolgt und hatte dem Bisthume von 1203 
bis 1218 vorgeftanden, er allein von den Biſchoͤfen Niederfady- 
ſens ein Feind des Königs Dtto IV., und deßhalb auch eine 
Zeit lang deſſen Gefangener in Kaiferswerth. Seit der Wahl 
Friederichs IL. deſſen Anhänger machte Bifhof Dtto den- von 
jenem unternommenen Kreuzzug mit (1217) und ftarb in Ge: 
farea. Sein Nachfolger Theodorich III. (von Ifenburg) regierte 
von 1218 bi$ 1226, zeichnete ſich durch mehrere für das Stift 
Münfter wichtige Handlungen aus, unter andern indem er für 
Bochold das Weichbilds-Recht zum vollen Stadtrechte erweiterte 
und wahrfcheinlib auch Borken zur Stadt erhob. Es werden 
nämlich fpäter von Biſchof Gerhard die der Stadt Borken von 
feinem Vorgänger Xheodorich ertheilten Nechte beftätigt, jedoch 
ohne eine nähere Bezeichnung ob der 2. oder 3. Theodorich 
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gemeint fei. Letzteres iſt das Wahrfcheinlichere, weil Münfter 
felbft erft unter Hermann I. fein Stadtrecht erhielt. Der Ber: 
{uft der Urkunde für Borken ift um fo mehr zu bedauern, als 
fie jedenfalld wohl, wie die über die Ausbebung Bocholds aus 
der gräflichen Gerichtöbarkeit, eine Nachricht über das Verhaͤlt— 
niß der Grafſchaft enthalten haben wird, und fomit auch für 
die Gemenfhe Geſchichte von großem Antereffe gewefen wäre. 
Theodorich nahm aucd Theil an einer Fehde feines Verwandten, 
des Biſchofs von Uetrecht, Otto von der Lippe, gegen den Gra— 
fen von Geldern; dann aber ward er in die Anklage gegen fei- 
nen Bruder, den Grafen Friederih von Iſenburg verwickelt, 
welcher am 7. November 1225 den heiligen Engelbert, Erz- 
bifcbof von Köln, Grafen von Berg, ermordet hatte. Dem 
Biſchofe von Münfter fowie dem von Osnabruͤck wurde Mit- 
wiſſenſchaft um dad Verbrechen zur Laſt gelegt und jener ftarb, 
wahrfcheinlih aus Kummer, noch ehe die Sache zu Rom ent: 
ſchieden war. Ihm folgte 1226 Ludolf von Holte, deſſen Thä= 
tigkeit vielfab auf Friesland und das Niederftift gerichtet war, 
der aber auch in der Nähe von Münfter die Macht des einfluß- 
reihen Gefchlechtd von Meinhövel in einer Fehde brach. Unter 
ihm erfolgte die Niederlaffung des deutfchen Ordens im Bis- 
thume, welchem alsbald auch die Herren von Gemen eine große 
Theilnahme zumendeten. 

Dem Biſchofe Ludolf folgte nah feinem Tode 1248 
Dtto II. von der Lippe, der den bifchöfliben Stuhl 11 Jahre 
inne hatte, und 1252 von der Gräfin Sophie von Ravenäberg, 
ihrer Tochter und deren Gemahl Walram von Monjoi die Herr: 
fchaft Vechta und andere Güter erwarb, wodurd auch die Her— 
ren von Gemen, wie gleich näher gezeigt werden foll, in ihren 
Sntereffen berührt wurden. Der Nachfolger Biſchof Dtto’s, 
Wilhelm von Holte, regierte nur 1’/, Jahre und ihm folgte 
1261 Biſchof Gerhard von der Mark, weldyer die Herren von 
Luͤdinghauſen in Lehnsabhängigkeit bradyte und in Folge feiner 
Theilnahme an der Fehde zwiſchen dem Erzbifchofe von Köln 
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und dem Grafen Wilpelm von Jülich zur Erwerbung der Herr: 
ibaft Horftmar gelangte. Diefe war nämlich, nach dem Erlö- 
iben des Mannöftammes der alten Herren von Horfimar durch 
die Erbtocter Beatrir an deren Gemahl, den Grafen Frievderich 
von Rietberg gefommen. Diejer Graf und der Biſchof von 
Paderborn fanden auf Seiten ded Erzbifbofs von Köln und 
wurden in der Schlaht bei Zülpib (18. Oct. 1267), welde 
für den Erzbifhof unglüdlih war und ihm die Freiheit Foftete, 
vom Bifchofe von Münfter gefangen genommen, den übrigens 
wie den Grafen von Juͤlich der Kirchenbann getroffen hatte. 
Die Gefangenen mußten ihre Befreiung damit erfaufen, daß 
fie die Befreiung des münfterifhen Biſchofs vom Banne er- 
wirkten und der Graf ihm insbefondere ein Vorkaufsrecht auf 
die Herrſchaft Horftmar einräumte, dem der Verkauf felbft bald 
folgte (1269). Nah B. Gerhards Tode (1272) gelangte (1275) 
Everbard von Dieft auf den bifböfliben Stuhl, der in Folge 
fireitiger Wahl beinahe 3 Jahre unbefegt geblieben war. Nach: 
dem diefer zunächft die Streitigkeiten in Friedland, welde ſchon 
feit langer Zeit fchwebten, endgültig befeitigt hatte, fuhr auch 
er fort, für die fernere Ausbildung der Landeöherrlichkeit zu 
forgen, vorzüglich durch Befeſtigung und Ermeiterung der lan: 
deöherrlichen Gerichtöbarfeit, wovon die Beilegung eines Streis 
tes über die Gerichtöbarkfeit der Stadt Borken 1280 und die 
Ermwerbung der Freigrafihaft von Hermann von Defede im fel- 
ben Sabre und des Gogerichts zum Sandwell von den Gebruͤ— 
dern von Asbeck 1296 zeugen. Auch die Erhebung des Dorfes 
Haltern zur Stadt und die Erwerbung des Schloffed Schone: 
vliet von Diederih von Schonebef 1283 und des Schloffes 
Bredevort mit feinen Zubehörungen vom Edlen Balduin von 
Steinfurt 1284, fowie mander andern Güter vermehrten das 
landesherrlihe Anſehen, weldes mit dem Schluſſe des Jahr: 
hunderts zur vollendeten Ausbildung gefommen war; ald 1298 
das erfte Landfriedensbundnig zwifchen dem Bifchofe Everhard, 
dem Erzbifchofe von Köln, dem Grafen von der Mark und den 
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Städten Münfter, Dortmund und Soeft gefchloffen murde, 
welches das kommende Sahrhundert gewiffer Maßen inaugurirte. 


$. 40. 


Da von nun an neben der Gefchichte des Münflterlandes 
auch die der ihm benachbarten Gebiete immer mehr Einfluß 
auf die Schidfale und die Wirkſamkeit der Herren von Gemen 
gewinnt, fo möge ed geftattet fein, bier einen Ueberblid über 
die Lage und Verhältniffe der Länder zu geben, deren Geſchichte 
in diefer Hinficht in Betracht kommt. Die der Herrſchaft Ge— 
men zunächft liegenden geiftlien Grenznachbarn waren der Erz— 
bifchof von Köln und der Bifhof von Uetrecht, deflen amtliche 
Surisdiktion freilich der Grenze des Münfterlandes fern blieb, 
während die bifhöfliben Sprengel fi berührten. Daß der 
Erzbifhof von Köln auch im nordweftlihen Weftfalen Einfluß 
zu gewinnen firebte, geht daraus hervor, daß er fih im Jahre 
1241 55) bereitd förmlich ald Landesherr über Vreden darftellte, 
indem er dem Stifte die Eremtion vom weltlihen Gerichte be— 
flätigte, wie er dann auch 1252 %) die Hälfte der Stadt Vre— 
den an den Biſchof von Münfter abtrat, ohne daß erfichtlich 
wäre, wie er zu deren Beſitz gelangt war. Wie er auch die 
Voͤgte von Breden, die Edlen von Gemen, von fi abhängig 
zu machen fuchte, wird weiter unten gefagt werben. Das Stift 


55) G. U. B. Nro. 35. W. U. Nro. 384. p. 208. 

56) G. U. B. Nro. 41. aus d. Drig. d. Provinzial: Arch. Fürftenth. 
Münfter I. Nro, 81 u. 82. Indem ich hier zum erſten Male eine 
im Weftf. Urkundenbuche bis jegt nod nicht veröffentlichte Urkunde 
nach dem Driginale des Weſtf. Provinzial:Arhivs anführe, balte ich 
mich verpflidtet, Sr. Excellenz bem Herrn Oberpräfidenten, Mini: 
fter Dr. von Duesberg für die gütigft geftattete Erlaubniß der Ber 
nusung bes Archivs meinen Dan? auszufprehen und nicht minder 
dem Herrn Provinzial: Arhivar Dr. Wilmans für die Güte und 
Bereitwilligkert zu danfen, mit ber berfelbe mir die Benugung des 
Archivs ermögliht und erleihtert, und die Arbeitsftunden in dem: 
felben nicht minder angenehm als lehrreih gemadt hat. 
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Uetrecht war bereitö unter 19 Bifhöfen zu großer Bedeutung 
gelangt, als es mit den benachbarten Grafen von Holland in 
die erfte bedeutende Fehde verwidelt wurde um dad Jahr 1018. 
Diefe z0g fi durch die unruhigen Zeiten Kaifer Heinrichs IV., 
mit wechjelndem Gefhid, bis Graf Theodorich von Holland 
durch feinen Sieg fi die Graffchaft Holland ficherte und Fries 
den erhielt. Diefes Grafen Theodorich Sohn heirathete die 
Schweiter des Kaifers Kothar und erzeugte mit ihr Theodorich, 
welcher des Pfalzgrafen Dito von Rhynegg Tochter Sophie 
beirathete und Stammvater durch feinen älteften Sohn Florenz 
der Grafen von Holland, durch feinen zweiten Sohn Dtto der 
Grafen von Bentheim wurde, 

Die fernere Geſchichte des Stiftö Uetrecht bis zum Schluffe 
des 13. Jahrhunderts beſteht in einer Reihe von Fehden des 
Stifts und feiner Bifhöfe mit den mächtigen weltlichen Nady« 
barn und mit auffländifchen Untergebenen. Neben Holland 
war es Geldern, deſſen Herren im Bistum Uetrecht den größ: 
ten Einfluß erlangten, fowie fie überhaupt an Macht und Ans 
feben zunahmen, fo daß fie endlich zur vollflommenen Landes: 
bobeit und zum herzoglihen Zitel gelangten. Geldern kommt 
urfprünglid unter dem nicht fehr verftändlihen Namen prae= 
fectura vor. Im Jahre 1061 flarb der legte praefectus 
Wihard, deſſen Erbſchaft durch Werheirathung feiner Tochter 
an den Grafen Otto von Naſſau und deſſen Nachkommen übers 
ging, die den Namen Grafen von Gelvern führten, und von 
denen Gerhard durch feine Deirath mit Ermgard, der Erbtochter 
des legten Grafen von Zütphen, auch die Graffchaft Zütphen 
an fein Geſchlecht brachte. Sein Sohn Heinrich trat zuerft 
1138 alö Graf von Geldern und Zütphen auf und deſſen Nach— 
folger Gerhard 11. (1164 — 1182), Ötto 11, (1182 — 1202), 
Gerbard 111. (1202—1229) und Otto III. (1229—1271) vers 
mehrten die Macht und das Anfehen ihres Haufes bis zu dem 
Grade, daß dem Lesten in den Wirren um die Mitte des 13. 
Jahrhunderts die Königskrone angetragen wurde, welche er aber 

XXII. 1. 4 
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mit Muger Mäßigung ausſchlug. Sein Sohn Reinald 1. 
(1271—1288) fuchte in anderer Weife die Vergrößerung feiner 
Macht zu erlangen, indem er ſich die Nachfolge in dad Herzog— 
thum Limburg als Ziel feines Strebens vorfledte, deſſen Errei— 
chung aber durch die Schlacht bei MWoringen vereitelt ward. 
Man fann wohl nicht mit Unrecht behaupten, daß gegen das 
Ente des 13. Zahrhunderts die Macht des Geldernfhen Hau— 
fe8 auf feiner höcften Stufe fland, und mit der Erlangung 
der herzogliben Würde unter Reinald Il. (1288 - 1319) ſchon 
zu finken begann. Erſt in der Periode des Verfalles ihrer 
Macht gewinnen die Herzoge von Geldern größere Bedeutung 
für die Geſchichte von Gemen, obgleich fchon früher der Bethei— 
ligung derfelben an den Angelegenheiten des Stitts Muͤnſter, 
namentlich zur Zeit des Biſchofs Theodorich von Iſenburg und 
in der Febhde zwifchen dem Bifchofe Ludolf von Holte und den 
Herren von Meinhövel um 1242, Erwähnung gefcieht. 

Bon größerer Bedeutung für die Gefchichte Gemens find 
fhon gegen das Ende des 13. Jahrhunderts die Grafen von 
Gteve, welche aus den Grafen von Theifterband hervorgegangen 
waren. Der erfie urkundlich ald Graf von Gleve bezeichnete ift 
Diederih, den Zefchenmacher in feiner Geſchichte von Cleve als 
den 3. diefed Namens aufführt. Die Grafen von Gleve ge: 
langten ebenfall$ zur Kandeshoheit und erwarben ein bedeuten 
ded Territorium. Am böchften flieg ihr Anfehen zur Zeit Rus 
dolfs von Habsburg, bei welhem Graf Diederih VIII. in ho— 
hem Anfeben ftand. Sein Sohn, Graf Diederih IX. heirathete 
fogar Rudolf Nichte. Graf Diederih VIII. brachte die Herr- 
[haft Mörs in Lehnsabhängigfeit und unter ihm findet fich 
aud die Herrfchaft Gemen als ein Cleviſches Zehn, fo daß von 
diefer Zeit an die Gemenſche Gefhichte in fehr genauem Zu: 
fammenhange mit der Gefhichte der Grafen von Gleve fteht, 
die als Nachbarn des Stift Münfter ebenfallö für die Gefchichte 
des Münfterlandes fehr bedeutungsvoll einwirkten, wie fie nicht 
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minder für jene des Erzſtifts Coͤn von Bedeutung waren, zu 
deſſen Sprengel Gleve gehörte. 


$. 41. 


Es ift fhon ermähnt worden, daß Biſchof Otto II. im 
Sabre 1252 von Walram von Monjoi und feiner Gemahlin 
Jutta, ald Erbin der von ihrem Vater, Grafen Otto von 
Vlotho, und ihrer Mutter Sophie, Gräfin von Vechta, auf fie 
vererbten Güter, Vechta und Oythe und die Graffhaft Sögel 
(Sigeltra), durch Kauf erwarb. In der Urkunde, 57) welche bie 
Berfäufer hierüber ausſtellen, fagen fie, daß fie mit allen Leh— 
nen, welche fie entweder vom Reiche oder anderöwoher ald Ders 
ren der verkauften Derrfchaft befeflen hätten, Simon von Ges 
men, Wilhelm Ruce-und Heinrih, den Sohn ded Burggrafen 
von Stromberg belehnt hätten, nachdem dieſe ihnen den Was 
falleneid geleiftet (recepta ab eis homagii fidelitate, in- 
pheodavimus). Die genannten &ehnöträger hätten mit Ein 
milligung der Verkäufer, ald der urfprünglic Belehnten, diefe 
Lehne an das Stift Münfter und den Bifhof für vierzig tau— 
fend Mark verpfändet, und die Verkäufer verpflichteten ſich, 
während ihrer Eebensdauer ohne Einwilligung des Biſchofs und 
des Stifts feinem der Lehnsherren zu refigniren. Die Verkaͤu⸗ 
ter leiften dem Stifte Münfter und ihren genannten drei Unter: 
lehnstraͤgern Gewähr für die Lehne, bid die Münfterifche Kirche 
zu diefen Lehnen gelangen würde. Unter den Zeugen bdiefer 
Urkunde wird Feiner der drei genannten Lehnstraͤger ald gegen= 
wärtig bezeichnet. Ebenfo wenig ift ed befannt, mit melden 
Lehnen fie einzeln wieder belehnt waren und wie das Pfand- 
verhältniß ſich gelöft hat. Wilhelm Ruce war, wie fhon zuvor 
dargethan ift, dem Gemenfhen Haufe verfhmwägert, da Engels 


2) G. V. B. Aro. 42. Kindlinger: Münfterifche Beiträge zur Geſchichte 
Deutſchlands hauptſaͤchlich Weſtfalens. (3 Bde. Münfter 1787 17983) 
Bd. Ill. Abth. 1. S. 184 499. 


4* 


92 


bert von Gemen, der Bruder Simond, und Wilhelm Ruce 
Töchter des Bernard Pafchedag zu Frauen hatten ($ 27.) 


$. 42. 

Zwifcben den Jahren 1250 und 1254 ftarb Goswin von 
Gemen, wahrſcheinlich der Ältere der drei Brüder und der eis 
gentlihe Herr von Gemen. Daß er 1250 noch lebte, ift zuvor 
erwähnt; daß er 1254 todt war, ergibt ſich aus einer Urkunde, 58) 
mit welcher in diefem Jahre Engelbert, Edler Herr von Gemen 
(nobilis de Gemene) den ihm aus ber Erbichaft feines ver— 
ftorbenen Bruders Goswin zugefallenen Hof Barloe mit Ein: 
willigung feiner Frau und feiner Erben dem Kloſter Asbed 
überträgt, nahdem der Ritter Stepban von Wiſch diefen Hof 
feinen beiden im genannten Klofter oder Stifte präbendirten 
Töchtern zur Verbefferung ihrer Präbenden geſchenkt, Goswin 
von Gemen aber diefe Schenfung nad des Nitterd Stephan 
Tode angefochten hatte. Es fcheint hieraus hervor zu gehen, 
daß Goswin Anfprüde an die Erbfchaft Stephans von Wifch 
erheben konnte, was darauf fchließen läßt, daß feine Frau, oder 
wahrfcheinlicher feine Mutter eine Tochter Stephans von Wiſch 
geweſen fei. Denn durch Ießtere Annahme erklärt ſich der Ueber: 
gang des Hofes Barloe auf den Bruder leichter, da es wohl 
außer Zweifel ift, daß Goswin menigftend einen Sohn gehabt 
bat. Barloe ift wohl in der gleichnamigen Bauerfchaft bei 
Diepenbrof im Bocholdſchen zu fuhen. — Diefe Urkunde ift 
unter den bekannten die ältefte von einem Herrn von Gemen 
im eigenen Namen ausgeftellte. Sie ift gegeben zu Münfter 
und ihrem Inhalte na) vom Bifchofe Dtto und dem Dom: 
bechant, dem Domprobfte und dem gemwefenen Vicedominus, 
welche alle beim Afte zugegen waren, fowie vom Herrn Engel: 
bert von Gemen felbft befiegelt, aber leider find fämmtliche 


58) G, U. B. Nro.43 nad dem im Fürftl. Salm:Horftmarfhen Archive 
befindlihen Driginale. 
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Siegel abgefallen. Bon den übrigen Gegenmwärtigen werden 
zuerft drei Ritter, welche zugleich Edelherrn find, Godfried von 
Elen, Wicbold von Salzbergen und Godfried von Berenbrofe, 
dann vier Ritter, von denen wenigftens Einer durch feine Stel: 
Iung als Minifteriale ſich erweift, Hermann von Lüdinghaufen, 
Albert Drofte (dapifer), Heinrich von Detten (Thetten) und 
Bernard von Kemnaden (Kaminata alfo vielleicht auch von 
Steinhaus) aufgezählt und danach folgt Godfried von Gemen, 
offenbar wohl der Legte, weil ihm die Ritterwuͤrde mangelte 
und er noch jung war. 


$. 43. 


Zwei Jahre fpäter giebt eine Urkunde 5%) des Bifhofs Otto 
von Münfter, mit welder er am 27. Juli 1256 dem Gapitel 
ad St. Ludgerum in Münfter einen Zehnten in Sendenhorſt 
ſchenkt, dem der Herr Engelbert von Gemen zu Eehn getragen 
und dem Bifchofe refignirt hat, über die Familienverhaͤltniſſe 
der Herren von Gemen und insbefondere Engelbert3 nähere 
Auskunft, indem feine Frau, deren Namen bier nicht angegeben 
ift, und feine beiten Söhne Engelbert und Vincens die Reſig— 
nation des Zehntens bewilligen und als gegenwärtige Zeugen 
nad den Geiftlichen zuerft die beiden Edelherrn Godfried und 
Symon von Gemen aufgeführt werden, denen noc die nobi- 
les Zubert von Schwanesbüren und Bernhard Werenzo folgen, 
welche fämmtlih als Ritter bezeichnet werden. Der Ort der 
Ausftelung diefer Urkunde ift Münfter. 


$. 44. 


Bereitö früher im felben Zahre 1256 hatte der Edelherr 
Engelbert von Gemen (Dominus Engelbertus de Gemene 


#9) G. U. B. Nro. 44. aus dem Copiar. St. Ludgeri Monasteriensis 
im 14. Jahrhundert gejchrieben. Weftf. Provinzial: Archiv 1. 70. 
fol. 1. vers. 
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vir nobilis) einen Zehnten, den er dem Biſchofe Dtto von 
Münfter verfauft und von demfelben zu Lehn getragen hatte, 
refignirt, wie eine Urkunde des Biſchofs vom Freitage vor 
Chriſti Himmelfahrt bezeugt, $%) mit welcher der Biſchof dieſen 
übrigens nicht näher bezeichneten Behnten dem Nonnenklofter 
in Coesfeld überläßt. 


$. 45. 

Eine dritte Urkunde aus dem Jahre 1256, audgeftellt im 
Klofter zu Beilern am 25. uni!) if erhalten, welche nähere 
Auskunft über die Familienverhältniffe Simond von Gemen 
giebt. Bifchof Dtto bekundet nämlib, daß diefer Simon, 
Nitter, genannt von Gemen mit feinem Sohne Simon und 
deſſen Frau Wigburga vor ihm die Zehnten von verfchierenen 
Bauerngütern (mansi) im Kircfpiele Coesfeld zu Gunften des 
Klofterd Marienborn in Coesfeld refignirt und der Biſchof diefe 
Zehnten dann dem Klofter übertragen habe. Unter den Zeugen 
werden auc Engelbert und Godfried von Gemen genannt, jes 
bob ohne allen Zuſatz und nach den Geiftlicben nicht nur, fon» 
dern auch nad) dem Jdapifer und dem ihm zunächft genannten 
Ludbert von Swanesbuͤren. 


$. 46. 

Simon und Engelbert von Gemen werden zwar ausdrüd: 
li als nobiles, aber ohne Erwähnung der Nitterwürbe unter 
den Zeugen aufgeführt, ald im Jahre 1260 6?) Biſchof Wilhelm 
von Münfter einen Zehnten über Güter in den Pfarren Vreden, 
Wenterswyk und Bocheld dem Klofter Ueberwaffer ſchenkte, 
nachdem Robert von Hulleren diefen Zehnten, den er zuerfi vom 


0) G. U. B. 45 Niefert: Münfterifches Urk.:Buh 1. ©. 429. 

61) G, U, B. 46 nad dem Drig. des Prov.:Ach. Niefert: 1. c. ©. 430 
u, 431, wo die Urkunde jedoch defekt und fehlerhaft abgebrudt ift. 

62) G, U. B. Nro. 48 nad d. Orig. d. Prov.:Arch. (Klofter Ueber: 
wafler Nro. 28.) 
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Ritter Gerhard von Werth dann vom Stifte Muͤnſter zu Lehn 
getragen hatte, dem Biſchofe refignirt hatte. Da die Ritter— 
würde bei den Minifterialen, welche ald Zeugen aufgeführt find, . 
ausdrüdlich hervorgehoben wird, fo legt diefer Umftand die 
Bermutbung nahe, daß die genannten Edelherrn die Ritterwuͤrde 
nicht hatten, und in dieſer VBorausfegung würden die beiden 
Genannten mit den bei der Refignation des Zehntens in Sen: 
denborft ($. 42) angeführten gleichnamigen. Herren von Gemen 
nicht identifch fein, oder ed wäre dort das „‚militibus“ nicht 
auf Ale an jener Stelle Genannten zu beziehen. Dann wäre 
Godfried überbaupt noch nicht als Ritter bezeichnet und unter 
Simon wäre der Sobn des älteren ausdrüdlih als Ritter ſchon 
genannten Simons zu verjtehen. 


$. 47. 


Diefer, der Ritter Simon, wurde der Stifter des edlen 
Geſchlechts von Raesfeld, aus weldem fpäater mebrere bedeu— 
tende Männer hervorgegangen find, unter denen fogar ein Bi: 
ſchof und Landesherr des Stift Münfter fich auszeichnet. Si— 
mon von Gemen faufte nämlib vom Edelberrn Adam von 
Berge (von s’Heerenberg bei Gleve, vergl. des Reichöfreiherrn 
von Spaen JInleiding in de historie van Gelderlan:l p. 
338) den Haupthof Raesfeld, damals noch Rabodinghof ge— 
nannt, 63) wahrſcheinlich nah dem Gründer dieſes Hofes Rabod 
von Berge. Adam von Berge befaß den Haupthof Naesfeld 
als freies Eigenthum mit der Givil-Gerichtsbarfeit (jure civili) 
gewöhnlich „Burgericht“ genannt, wie auch ſchon fein Water 
Heinrih und fein Großvater Rabodo ihn befeffen hatten und 
verfaufte ihn fo an Simon von Gemen, den er feinen Ber: 
wandten (cognatus) nennt. Der Verkäufer leiftet Gewähr mit 
dem merfwürdigen ausdrüdlichen Zufage, daß er, wenn der 
Biihof von Münfter nicht glauben wole, daß der Hof und 


#9) G. U. B. Nro. 47 ex or, arch. Gemens. 
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das Gericht fein freied allodialed Eigenthum fei, bereit fei, bei 
gewährtem freien Geleite dieſes mit 25 Nittern zu beweifen. 
Das Original der Urkunde ift ohne Datum, eine feh alte Ab- 
fhrift deffelben aus dem Engelrading’fchen Arch ve trägt das 
Datum CII.TICLIX (1259). Gleichwohl ift ed wahrfchein- 
ih, daß die Ermerbung von Raesfeld ein paar Jahre früher, 
wohl 1256 gefhah, weil fhon damald Simon genannt wird 
dicetus de Gemene, während früher diefer Zufat fehlt. Auch 
fommt Adam von Berge in Urkunden nur bis 1257 vor. Die 
Mittel zur Ermwerbung Raesfelds hat Simon wohl durch die 
Auflöfung des Pfandverhältniffes der Vechta'ſchen Lehne erhalten. 


$. 48. 


Simon, der fih nun nad feinem Haupthofe nobilis de 
Rasvelde nannte, nad feiner Abftammung aber auch Gemen 
genannt wurde (dietus de Gemene, ein Beweis, daß das 
Wort dietus damald auch den eigentlichen Familiennamen bes 
zeichnet, wie es umgekehrt oft auch zur Bezeichnung des der 
neuen Befigung entlehnten Namens gebraucht wird), ftarb ſchon 
vor dem Sabre 1265, in welchem am 27. September feine 
Wittwe Sophie (Sophia relieta nobilis viri domini Symo- 
nis de Rasvelde) der Kohanniter = Gommende zu Borken das 
in der Nähe von Borken belegene Haus Bedehufen verkaufte 6*) 
nebft den Leuten diefes Haufes, Themo und feiner Familie, 
welche danach ald Hörige betrachtet werden müffen. Der Ver— 
kauf geſchah vor dem Freigerichte (wrigedine) und zwar vor 
dem Borkenfchen freien Stuhle auf dem Pavenbrink (Pevewic). 
Der Dinggraf (Freigraf) war Menfo von Heiden und ed waren 
2 Freifhöffen (Wehmgenoffen vimimenoti) und der Büttel 
(bedellus) des Gerichtd zugegen ald Gerichtöbeifiger, außerdem 
aber ald Zeugen der Ritter Gerhard von Kon und Hermann 


6%) G. U. B. Nro. 50. Lacomblet Urktundenbudy für d. Geſch. des Nie: 
derrhbeins Bo. Il. Nro. 553 ©. 321. 
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von Bermetvelde (Barnöfeld), der Gemahl von Kunigunde, der 
Tochter Simon von Gemen und feiner Frau Sophie. Ferner 
waren auch einige Schöffen von Borken ald Zeugen gegenwär- 
tig. Die Urkunde über diefen Verkauf giebt einen merkwuͤrdi— 
gen Beitrag zur Geſchichte der Freigerihte im Allgemeinen und 
des Freigericht3 zu Borken indbefondere, indem die angegebene 
Gonftituirung des Gerichts ſchon in diefen Zeiten die Ausbil: 
dung deſſelben ſowie die Zuläffigkeit von Zeugen, welche nicht 
Behmgenoffen waren, und von Frauen, deren eine Sophie bier 
ald handelnd, die andere Kunigunde ald gegenwärtig angeführt 
wird; die Erwähnung eined Herrn von Heiden ald Freigrafen 
ift insbefondere mit Beziehung auf die Freigraffchaft Borken 
bemerkenswerth. — Obgleich die Kamiliengefchichte ded Zweiges 
des Gemenſchen Geſchlechts, mweldes von nun an den Namen 
Raesfeld führt, in die Gefchichte der Herrlichkeit Nacsfeld und 
ihrer Derren gehört, deren Mittheilung, wenn Zeit und Ver— 
bältniffe e8 erlauben, fpäter erfolgen fol, fo möge doc hier 
bemerft werten, daß von Simon zwei Söhne genannt werden, 
Simon, bereits 1256 mit Wigburga vermählt, und Mathias, 
ferner Zöchter, welche verheirathet waren und Kinder hatten, 
Bon der Einen wird der Gemahl genannt, Hermann von Ber- 
metvelde aus dem Belenfchen Gefchlehte. Das Gut Beckhuſen, 
Ipäter Being genannt, erftredt ſich zwiſchen Borken und Ge: 
men an einem Pleinen Bade von der Markengrenze in meft: 
licher Richtung bis an den Aa-Fluß. Es hat, wie die mitge— 
theilte Nachricht auch beweift und feine Rage ergiebt, da es 
unmittelbar vor der Stadt Gemen anfängt und feine Grenze 
gegen Borken ziemlich die Grenze der Herrſchaft ift, unzweifel— 
baft urfprünglich einen Theil des Haupthofes Gemen ausge— 
macht. Es ift jest nicht mehr mit einem Haufe bebaut und 
mit den übrigen Gütern der Johanniter-Gommende zum Theile 
in den Befit des Fürften zu Salm:Anholt gelangt, während der 
größere Theil vom gegenwärtigen Beſitzer der Herrfchaft Gemen 
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durch Bäufliben Erwerb wieder mit diefer Herrfchaft vereinigt 
it. Es hat auch einem jebt erlofchenen adligen Geſchlechte den 
Namen gegeben. 


8. 49. 

Sn welchem Jahre und durch wen die Stiftung der Jo— 
hanniter-Commende in Borken erfolgt ift, findet fi nirgend 
angegeben. Daß diefe Stiftung nicht lange vor dem eben er— 
wähnten Berfaufe geſchah, läßt fib wohl aus dem Mangel 
jeder Erwähnung der Gommende bis zu diefer Zeit fchließen. 
Daß die Herren von Gemen, wenn r’bt die Gründer, doc die 
vorzüglichften Beförderer der ritterlihen Niederlaffung in Borken 
maren, ergiebt fib aus manden noch erhaltenen Zeugniffen. 
Namentlich war es Engelbert von Gemen, der dem Ritterorden 
eine befondere Zuneigung bewies. Er fchenkte 1266 65) gemein- 
fchaftlib mit feiner Frau Mectildid und unter Einwilligung 
feine8 Sohnes Bincentius und deflen Frau, deren Namen nicht 
genannt wird, den Sohannitern ein Landgut, zu welchem zwei 
Häufer im Kirchfpiel Lembeck gehörten, Sopbienmule (Sophyen- 
mule vielleiht Sopbienmühle) und Strodroic (Stroif). Die 
Schenkung gefbab in Gemen und wurde bekräftigt durch das 
Siegel Engelbert und de3 Herrn Godfried von Gemen, bes 
Brudersfohnes Engelbert3. Außerdem werden ald Zeugen ge— 
nannt: Godfried von Gemen, ohne irgend eine fernere Bezeich- 
nung feined Standes, da alle Zeugen als viri probi bezeichnet 
find, aber vor allen Andern genannt, fo daß wohl unzweifelhaft 
der genannte Neffe Engelbertö darunter zu verftehen if. Dann 
folgt Bernard Werenzo ebenfalld ohne weitere Bezeihnung und 
darauf der Gommendator der Sohanniter: Sommente zu Burg- 
fteinfurt, der Priefter Lambert, außerdem noch zwei Johanniter 


' 6) G. U: B. Nro. 51 nah Kindlinger’s Manuferipten Tom. XXXII, 
pag. 101. (Prov.⸗Arch.) 
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beide Namend Bernard, dann die Pfarrer Albard. von Borken 
und Thomas von Allendorf und endlich die beiden Söhne des 
Herm Gopfried, Gonneric und Gosmwin, beide Knappen. 
Schlieglih wird noch ein Zeuge Stefan genannt, deflen Ge: 
ſchlechtsname ſich nicht angeben läßt. Aus Tem Umftande, daß 
fein Sommentator von Borken genannt wird, moͤchte fich die 
Bermutbung rechtfertigen laffen, daß die Borkenſche Gommende 
noch nicht voliftändig organifirt und in den Jahren, in welden 
die Schenkungen der Familie von Gemen geſchahen, erft in der 
Bildung begriffen war, vielleicht hauptſaͤchlich durch Engelbert 
von Gemen begründet wurde. — Von den beiden der Urkunde 
angehängten Siegeln zeigen nur rothe und gelbe Seidenfäden 
die Stelle, wo das Siegel Godfrieds ſich befunden hat, jenes 
Engelbert3 dagegen ift erhalten; es ift von weißem Wache, 
trägt die Umfchrift Sigillum Engelberti de Ghemene und 
zeigt abweichend von den Übrigen Gemenfhen Wappen über 
dem mit 3 Pfählen verfehenen Querbalfen 3 von der Linken 
zur Rechten fchreitende Vögel mit offenen Echnäbeln, weshalb 
Niefert vermuthet, daß Engelbert eine Edle von Kon zur Ge: 
mablin gehabt babe, da aud die von Kon folche Vögel führten, 
Indem diefe Vermuthung dahin geftelt bleiben mag, foll hier 
nur noch bemerkt werden, daß auch die Familien von Velen 
(Bermetvelde) und von Döring 3 Vögel im- Mappen führten, 
daß das Führen des Wappens der Frau von Seiten des Man: 
ned nur beim Erloͤſchen der. Familie derfelben gebräuchlich war, 
welches hier bei der Familie von Ron überhaupt nicht vorlag, 
und daß in folchen Fällen das Mappen in der Regel erft von 
den Kindern der Erbtodter mit dem- väterlichen verbunden 
wurde. Es dürfte auch bier eher auf das Wappen der Mutter 
Engelbert zurücd zu geben fein, wenn nicht Engelbert ſelbſt 
das Zeichen der Voͤgel ald jüngerer Sohn und Begründer einer 
eigenen Linie auf einem allodialen Gute angenommen hat. 
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Schon im folgenden Sahre erfcheint Eugelbert von Gemen 
als Mitbruder des Sohanniter= Ordens. 6% Engelbert nennt 
fih bier dietus de Gemen miles et confrater militiae 
hospitalis St. Johannis, ein Ausdrud, der nur eine Afftliation 
an den Orden bezeichnet. Wenn Niefert (Münft. Urk.-Sammil. 
Bd. 5. ©. 23.) fagt, diefer Engelbert von Gemen habe einen 
Bruder gehabt, welcher Mitglied des Zohanniter-Ordend gewefen 
fei, fo fcheint das wohl auf einer irrthuͤmlichen Auffaflung des 
Wortes confrater zu beruhen. Engelbert und fein Sohn Vin— 
cend ſchenken dem Prior und den Brüdern von Burlo die wüfte 
Einöde, Zwollsvenne genannt, in der Mark in der Nähe des 
Klofters gelegen. Die Schenkung gefhah für den Theil, wel: 
cher den Gebern davon zuftand und zwar für fih und für die 
ihnen untergebenen Leute (ex parte nostra et hominum 
nobis subjectorum) am Sonntage vor Allerheiligen im Jahre 
1267 , und die Urfunde ward in der Nähe von Borken aus: 
geftelt. (Datum prope Borken.) Da fein anderer Ritterfig 
außer Gemen und Döring in Ddiefer Weife bezeichnet werden 
kann, indem felbft Pröbfting ſchon zu entfernt für eine foldye 
Bezeihnung liegt, fo möchte diefer Umftand in Verbindung 
mit der Bezeichnung dietus wohl einen Grund für die Ver— 
muthung abgeben, daß Engelbert Herr von Döring gewefen 
fei und ed wäre nicht unmöglih, daß dad Rittergeſchlecht von 
Engelbert von Gemen ſtammte und fpäter mit Weglaflung des 
Gemenfhen Balkens nur die 3 Vögel beibehalten hätte, wie 


66) G. U. B. Nro. 53 aus dem Gopialbuche bed Klofterd Groß :Burlo 
fol. 5 copirt von Niefert, verglihen mit einer mir vom verftorbenen 
Direktor Soͤkeland mitgetheilten Abfhrift einer vom Notar Herm. 
Doppenbraumer beglaubigten Abſchrift. Wgl. aud) Kindlinger Ma- 
nuscripta Tom. 1. pag. 84 et 85. (Prov.:Ardh.) 

Das angeführte Copial-Buch fol fih im Fürftt. Salm-Salmſchen 
Archive (zu Anbolt?) befinden. 
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ja auch die Raesfeld an die Stelle des Gemenſchen einen 
blauen Balfen feßten. 


$. 51. 


Eine woörtlih gleichlautende Urkunde 6?) fteflte über die 
Shenfung des Zwollsvenne an Burlo der Ritter Godfried von 
Gemen zu Gemen (datum in Gemen) am Borabende des 
Feftes der Elitaufend Qungfrauen aus für feinen Antheil und 
für die ihm untergebenen Yeute. Aus einer Urfunde des Muͤn— 
ſteriſchen Biſchofs Gerhard), mit welcher diefer im folgenden 
Sabre am Sonntage Laetare den Wilhelmiten in Burlo viefe 
Schenkung beftätigt, erfehen wir, daß aud Hermann von Kon 
und Bitter von Rhede, Ritter Schentungsurfunden ausgeftellt 
hatten, die ohne Zweifel den Gemenfhen glei waren. Aus 
der Erwähnung des Herrn von Lon fhließt Niefert auf eine 
Berwandtichaft deflelben. mit Engelbert von Gemen, wohl ohne 
Grund, da offenbar die gemeinſchaftliche Berechtigung der 4 
Schenker in der Mark die Beranlaffung ift, daß fie nicht allein 
Alle in gleicher Weife auftreten, fondern auch für ihre Hörigen 
bandeln; fie erfchienen bier als Marfenrichter, und es fcheint 
ein gemeinfchaftlicher Befig der Gemenfhen Güter die Einwil- 
ligung beider Herren von Gemen für ſich und ihre Erben noth- 
wendig gemacht zu haben, obgleich) ſich die Einwilligung beider 
in die Schenfung auch aus dem Beſitze höriger in der Marf 
berechtigter Güter erklären ließe, die jeder getrennt befigen Eonnte. 
Die Urkunden über diefe Schenkung find fehr merkwürdig, weil 
fie die älteften find, in denen für Gemen eines Markenverhälts 
niſſes Erwähnung geſchieht. Die Herren der um tie Mark 
liegenden Haupthöfe erfheinen ald unbedingte Herren der Mark, 
da fie einen Theil derfelben verſchenken. Sie handeln zwar 
auch für ihre Untergebenen, hörige Leute, welche wegen ber 


—— 


#1 G. U, B. Nro. 52. (wie zu $. 49.) 
*) G, U. B. Nro. 54. (wie zu $. 49.) 
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Benusung der Mark ein fehr großes Intesefle zu Sache hatten, 
aber die Herren handeln nicht mit Einwilligung der Hörigen, 
fondern lediglich als deren Vertreter. Im der Gemer Mark hat 
fi bis zur Auflöfung des Markenverbandes ein gemeinfcaft- 
liched Markenrichteramt der Häufer Gemen und Rbede erhalten. 
Gemeinſchaftliche Berechtigung mit Zoe ift nicht ferner befannt. 


§. 92. 


Daß fbon um die Mitte des 13. Sahrbundertd eine Ver: 
bindung zwifchen den Herren von Gemen und den Grafen von 
Cleve ftattgefunden hat, beweift eine Urkunde des Grafen Theo— 
derich von Cleve vom Samstage vor Misericordia domini 
des Zahres 1271, gegeben zu Monreberg, 69) in welcher er be= 
zeugt, daß der Vater des Herrn Godfried von Gemen von ſei— 
nem Vater (Grafen Theoderib VI. 1244— 1260) einen Zehn= 
ten in Brünen rechtmäßig befeflen habe, und daß er, ber 
Graf, dem Herrn Godfried Gewähr für diefen Zehnten leifte. 


$. 53. 


Im folgenden Zahre 127270) erfcheint Godfried ald ber 
Herr einer Minifterialen: Familie, des Minifterialen Heinrih und 
deffen Mutter Walburga Dinkbenkin, die Godfried mit Einwil« 
tigung feines Sohnes Goswin auf Bitten des Rektors (Pfars 
rerö?) Alrich von Borken zur Ehre Gottes nad Empfang von 
drei Mark dem Nonnenklofter Marienborn zu Coesfeld über: 
wiefen bat. In der Urkunde fteht zwar nur G. miles de 
Gemene, während der Name feined Sohnes Goswin aus— 
gefehrieben ift, allein da nad 8 Sahren fhon Goswin der 
Sohn Godfriedd durch deffen Refignation Herr zu Gemen 


6) G. U. B. 56. (Orig. urch. Gem.) 

?0) G. U. B. Nro, 58 Niefert: Weber die Gründung bes Eiftercienfer: 
Nonnenkloſters Marienborn. (Coesfeld b. Wittneven 1830.) Urkunde 
Nro. 14. ©. 42. Aus dem Gopiar des genannten Kloftere. 
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wird, fo ift nicht zu bezweifeln, daß unter G. hier Godfried zu 
verfteben ift. 


$. 54. 


Im felben Jahre 1272 1) wird in einer Suͤhne zwifchen 
dem Herrn von Ahaus und den Borgmännern zu Nienborg 
auf der einen Seite und den Bürgern von Groenlo auf der 
andern Seite ald einer der Borgmänner genannt Hermannus 
de Gemeche. Wenn nun aud diefer Name von Gemene 
verſchieden lautet, fo darf doch unbedenflib angenommen wer: 
den, daß der Genannte zum Gemenſchen Geſchlechte gezählt 
werden muß, Da die Urfunde nicht aus einem Originale, fon 
dern aus einem Regiſter oder Gopiar entnommen ift, deffen 
Schreiber mit den Familien: Namen des Münfterlantes nicht 
befannt war und wiederholt ch flatt n feßte. So fechreibt er 
Gerardus de Bermechuelde, wo offenbar Bermentuelde 
gelefen werden muß, fo Vescelus de Limberg ftatt Lem- 
beck, Dominus de Nahuys flatt de Ahus, indem er wahr: 
ſcheinlich daS Geldernfbe Geſchlecht von Nahuys mit dieſem 
verwechſelte. 

Es mag alſo angenommen werden, daß Hermann von 
Gemen zu der Zeit ein Burgmann in Nienborg war; mehr iſt 
von ihm nicht bekannt, und es iſt dieſe Erwaͤhnung die einzige 
von ihm erhaltene Kunde. Die Fehde ſcheint ohne Zuſammen— 
hang mit weiteren Streitigkeiten zwiſchen dem Stifte Muͤnſter 
und Dem Herzoge von Geldern als ein vereinzelter Streit dazu— 
fieben, wie jene Zeit deren mande aufzuweiſen hat. Diefes 
gebt ſchon daraus hervor, daß Biſchof Everhard ald der Friedends 
fifter auftritt. 





’)G. U. B. Nro. 59. P. Bondam Charterboek der Hertogen van 
Gelderland en Graven van Zutphen. (Utrecht by Bart. Wild 


1783) p 632. 
Niefert Münft. Url, &. Bd. 5 ©. 431 Nro. 118. 
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Schon im Sahre 1092 und wieder im Jahre 1237 wird 
des Vogtei-Verhältniffes der Herren von Gemen über das Stift 
Vreden gedacht. Sm Jahre 1272 gefcbieht veflelben wiederholt 
Erwähnung, zunäcft indem der Evelherr von Gemen (G. no- 
bilis dominus de Gemene), mwomit ohne Zweifel der eben 
genannte Godfried bezeichnet wird, am Mittwoch nach Palmtag 
12722), ald weltliher Vogt der Bredenfchen Kirche (alvoca- 
tus secularis ecelesie in Frethene) auf Bitten und Anſte— 
hen ded Gonvents auf fein Vogteirecht über das Gut Hanebeke 
im Kirchfpiele Brechte verzichtet. Die Urfunde, welche fi in 
einer in den Manufceripten SKindlingers befindlichen Abfchrift 
erhalten hat, zeigt dort die Abbildung des Siegeld mit dem 
gewöhnlichen Gemenfhen Wappen; fie ift ausgeftellt in Vreden. 


$. 56. 


Acht Jahre fpäter fcheint ein Streit zwifchen dem Vogte 
und dem Stifte vorgelegen zu haben, wenigftend werden die 
Rechte des erften vom Biſchofe Everhard von Münfter in einer 
ſolchen Form näher feftgefegt, und es wird dieſe Feftfegung von 
den Herren von Gemen fo beſchworen und von der preposıta 
Beatrix und dem Gapitel fo genehmigt, daß die Urkunde ganz 
die Form eined Vergleich hat, wofür auch ſpricht, daß diefelbe 
in toppelter Ausfertigung erhalten ift, im Archive des Vreden— 
fben Gapiteld und im Gemenſchen Archive, ??) und daß das 
Eremplar für den Herrn von Gemen allein die eben erwähnte 
Genehmigung des Stiftd trägt. Der Streit betraf zunädft die 
6 Höfe (curtes), zwei Nünninf, Dene, Lintlo, Zungerlo und 


72) G. U. B. 57. Niefert: Münft. Url: Sammiı. ®b. 4. Nro. 118 
©. 440. (nad) einem Drig. des Gappenberger Arch.) Cf. Kindlinger 
Manuscript. Tom. 45 p. 197. 

3) G. U. B. Nro, 60 nad) d. Drig. des Gem. Arch. Niefert: Münft. 
Urk.:Sammi. Bb. 4 Nro. 119 ©. 442. 
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Merfte, die 2 Güter (mansi) Overfamp und Rulfing (oder 
Rolfinc) und die wachszinſigen Keute der Vredenſchen Kirche; 
an alle diefe erflärten die Herren von Gemen fein Recht zu 
baben. Ueber die beiden Höfe Ratman und Alſteden behielt 
fih der Bifchof einen Ausſpruch, bei welchem ed fein Bewen— 
den haben follte, bis zur Mitte der nächften Faflenzeit vor. 
Ferner befannten die Herren von Gemen fein Recht über en- 
lucke lüde zu haben, fo lange diefe unverheirathet blieben. 
Unter enlucke lüde (vielleicht eine mangelhafte Schreibart 
ftatt des jegt in biefiger Gegend für Unverheirathete noch ges 
bräudlihen Ausdrudd enkelde lüde) find wohl Unverheiras 
thete zu verfieben und es ergiebt fi dann daraus, daß der 
Bogt von den Leuten des Stiftd überhaupt Peine Vogtei-Abgabe 
zu fordern hatte, bis fie ſich felbfiftändig niederließen, ſich vers 
heiratheten. Es wurde befiimmt, daß Hermann von Lüding- 
haufen von den in den Hof Oene oder Dene hörigen Gütern 
(mansi) nicht mehr als jährlih 9 Mark erheben dürfe und 
daß Theoderih von Keppel auf den 15 ihm verpfändeten Gü: 
tern (mansis) fein Recht auf die dem Vredenſchen Gapitel 
zuftändigen Pächte, fondern nur auf die VBogtel-Abgabe habe. 
Könne er beweifen, daß die Pächte felbft ihm verpfändet waͤ⸗ 
ten, fo folle Godfried von Gemen diefelben einlöfen, im ent: 
gegengefegten Falle habe diefer ihm Beine Gewähr zu leiften 
und die Vredenſchen Stiftödamen mögen ihr Recht verfolgen. 
— Eine weitere Beftimmung betraf die Erhebung der Eins 
fünfte; die Pröpftin und das Gapitel follen diefelben durch ihre 
eigenen Diener erheben fönnen und bei Widerſetzlichkeit der 
verpflichteten Hörigen (litones) fol der Vogt auf Verlangen 
des Gapitelö feinen Beiſtand nicht verfagen dürfen. Die Wechs 
fel von Hörigen follen durch den Diener des Gapiteld, den 
Beamten oder den Diener bed Vogts (per officialem sive 
famulum advocati) und durch die Schulen und Leute der 
Vredenſchen Kirche (per villicos et litones) in gebührender 
Weiſe gefhehen und der Vogt foll dabei mit dem, was ihm 
XII. 1. 5 
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von Rechts wegen gebührt, ſich begnügen. Auch fol der Vogt, 
wenn er für fih Darlehen aufnimmt, nicht die Bedingung ein: 
gehen, daß im Falle der Nichtzahlung Pfänder von den Leuten 
des Stift genommen werben dürften, 

Man ſieht aus diefen Vergleichsbeſtimmungen recht die 
Stellung der Vögte damaliger Zeit gegen ihre Pflegebefohlenen. 
Die Voͤgte ſuchten zur alleinigen Handhabung der Vermögens: 
adminiftration zu gelangen und durch Werpfändung der Ein: 
Fünfte des Stifts oder durch Gautiondleiftung ‚mit denfelben 
ſich allmählich einen Theil des Stiftövermögens anzueignen und 
über ihre Vogtrechte hinauszugeben. Godfried von ‚Gemen 
und feine Söhne Goswin, Stephan und Phokas, die beiden 
legtern bier zum erften Male erwähnt, leifteten vor dem Bi— 
ſchofe und dem münfterifhen Domherrn Magifter Lubert das 
eidliche Verfprechen, alle zuvor erwähnten Punfte treu zu halten, 
und Godfried befiegelte mit Stephan von Sülen, der fpäter 
als fein Schwager genannt wird, und Wefjel von Lembeck den 
Vergleich, der zu Coesfeld in der Lambertifirhe 8 Zage nach 
Dreitönige des Jahres 1280 gefhloffen wurde vor den Zeugen: 
Probft Johann zu Varlar, Commendator Gerwin zu Borken, 
MWennemar und Alard, Ganonifer zu Vreden, Matheus und 
feinem Eohne Dtto von Nienborg (de novo castro), Thie— 
derih von Vitinchove, Gerhard von Bermetvelt, Albert Drofte 
(dapifero), Henrich genannt Weder, Notger von Ramesberge, 
Hermann von Wüllen, Weffel von Gamenala (Steinhaus?), 
Hermann genannt Roſt, und Bernard und Hadawerk (oder 
Hatlewer), beide genannt Blomen. — Die Siegel find abge: 
fallen am Vredenſchen Eremplare der Urkunde, am Gemenſchen 
find nur 3 befindlich gewefen, von denen dad erfte abgefallen 
ift, das zweite eine fißende weibliche Figur mit einem Heiligen= 
Scheine darftellt und das dritte eine ähnliche Figur mit der Um— 
fhrift: S. Beatrieis P. Pos.... Vreden. zeigt, 
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Die in der eben erwähnten Urkunde vom Biſchofe Ever: 
hard vorbehaltene Entfcheidung des Streited über dad Wogteis 
recht der Höfe Ratmen und Alftede erfolgte im folgenden Zahre 
1281 7%) am Zage des b. Dsmwald (5. Auguft) unter dem Sie⸗ 
gel des Biſchoſs in der Pfarrfirbe zum bh. Remigius in Bor: 
fen zu Gunften des Stifts Vreden, fo daß dem Godfried von 
Gemen das Vogtrecht über diefe Höfe aberfannt wurde. Es 
waren dabei zugegen der Richter (zu Borken) Wilhelm, Os— 
mann, Werner von Steinhaus (de lapidea domo), Everbard 
von Reken, Weſſel von Gapella (eine fpäter in Borken vorkom⸗ 
mende Familie), Heinrich Glinbrint, Hermann Brunhardink, 
Weſſel von Leihus, Hermann Schele (Inseus), Heinridd Mes 
teler, Weſſel Zelghove, Berthold von Reken, Johann de ponte, 
die Echöffen von Borken, dann der Herr Goswin, Probft von 
Deventer, Magifter Wilhelm, Pfarrer von Groenlo, und Stephan 
Herr von Sülen, Weſſel von Lembeck, Hermann und Gerhard 
von Bermetvelde, Brüder, Conrad Strif, Goswin Bromt, Th. 
von Lere, Arnold von Bentbeim, Adolf genannt Werenze, Hein» 
rib und Oito genannt Kerfekorf, Ritter, Adolf von Lembed, 
Hermann und Sweder, Gebrüber, genannt Werenze und Ph, 
von Vreden (freihene), Knappen. 

Wenn Nünning (Monum. Monast. Dec. I. Mon. IX, 
Borkenae sacra. pag. 179) die Entfheidung des Biſchofs 
Everhard ind Jahr 1231 verlegt und danach den in der Ure 
funde genannten Richter Wilhelm ald den erften bekannten in 
der Meihe der Borkenſchen Richter aufführt, fo iſt diefes ein 
bei einem fo großen Geſchichtsforſcher unbegreiflicher Irrthum, 
da Bifchof Gerhard, Everhardd Vorgänger, erſt im Jahre 1272 
farb, Everhard alfo 1231 gar nicht Bifchof fein konnte, viel 
mehr Biſchof Ludolph in dem Jahre ganz unzweifelhaft regierte. 





) G. U. B. Nro. 62. Niefert. M. Urk.:Gammi. Bd. 4. Nro. 120, 
©. 448 ff. 
5* 
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$. 58. 

Aus dem Zahre 1280 rührt die ältefte Nachricht über das 
Lehndverhältniß der Burg Gemen zu den Herzogen von Cleve; ?>) 
diefe Nachricht aber zeigt deutlich, daß das Lehnsverhaͤltniß felbft 
fchon länger beflanden hatte. Godfried, der fich felbft edler 
Kitter von Gemen (miles nobilis de Gemene) nennt, vers 
zichtet nach dem Rathe feiner Verwandten und Freunde (pa- 
rentum et amicorum, erſtes kann hier nicht mit Eltern über: 
fett werden) auf feine oberfle und unterfie Burg Gemen mit 
allen Gütern und Zubehörungen, welche er und feine Borfahren 
vom Grafen Theodorich von Cleve und deflen Vorfahren bisher 
zu Zehn getragen haben, zu Gunften feines älteften Sohnes 
Goswin, welcher nah dem Antrage Godfried3 mit diefen Guͤ— 
tern wieder belehnt ward. Goswin, von nun an Herr von 
Gemen (ex nune dominus de G.), befennt ſich für einen 
Bafallen (ligium fidelem), gelobt die obere und untere Burg 
Gemen nebft den übrigen Lehngütern zu Zehn zu halten und 
verfpricht nach geleiftetem Lehnseide als getreuer Vaſall dem 
Grafen von Gleve beizuftehen. Außerdem verfprechen Godfried 
und Go3win mit allen ihren Söhnen und Brüdern bei ihrem 
Lehnseide in den Wäldern Hoemer und Meynt fowie auch in 
den übrigen Wäldern des Grafen von Gleve fi jeder Jagd: 
ausübung zu enthalten und wenn fie in Hoemer und Meynt 
ein Jagdrecht hätten, auf diefes zu verzichten. Sie befräftigen 
diefe Urkunde, welche fih im Driginale im Düffeldorfer Pro= 
vinzial⸗Archive befindet, mit ihren Giegeln und mit den Sie— 
geln ihrer Verwandten und $reunde, durch welche diefed Lehns— 
gefchäft vermittelt worden war, namentlich ber ehrmürdigen 
Herren Theodorich Probft von Zanten, Gerla von Yfenburg 
und Everwin von Goterswich, der edlen Herren Heinrich von 
Lee, Stephan von Sülen, Bernard von Strünfede, Sweder 





25) G. U. B. Nro.61. Orig. bes Gem. Arch. verglichen mit dem Drig. 
ded Rhein. Prov.Arch. 
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von Alpen „umferer Verwandten; des Herrn Theodorich von 
Bonderen, Theodorih von Moniment und Rötger von Borftade. 
Die Siegel der Genannten find bis auf dad des Probſtes von 
Zanten und Everwinus von Goterswich abgefallen. Außerdem 
hängt auch noch das Siegel ded wahrſcheinlich durch Verſehen 
in der Urkunde nicht genannten Ritterd Everhard von der Horſt 
an. Diefer Lebnfübertrag und die Ausflelung der Urkunde 
gelhahen am Mittwoch vor Margarete 1280 zu Wiflel. 

Das ift nun der volftändige Inhalt der Uebertragung der 
Burg Gemen ald eined Glevifhen Lehned von Godfried auf 
Goswin von Gemen, aus welder fih aber manche Bedenken 
und Fragen ergeben, die wegen des Mangeld jeder ferneren 
Nachricht ungelöft bleiben müffen. Zunaͤchſt ift ausprüdlich ges 
fagt, daß fhon die Vorfahren Godfrieds von Gemen diefes 
Zehn von den Vorfahren des Grafen von Gleve erhalten hätten. 
Wie alt war diefed Kehnsverhältniß, wie war es entitanden; 
war das Zehn urfprünglic ein aufgetragenes oder ein verliehes 
nes? Rebteres läßt fib kaum annehmen, doch wäre e3 nicht 
unmoͤglich, und es ließe fih in diefem Falle wohl annehmen, 
daß die Lehnsherren ald Erben des Wittefindfben Gefchlechts 
den Dauptbof Gemen an ein andered edles Gefchlecht verliehen 
bätten, welches dann den Namen des Haupthofes angenommen 
hätte, ohne dadurch in feiner Nobilität beeinträchtigt zu werben. 
Dann wäre dad Lehnöverhältniß uralt. Allein gegen diefe An— 
nahme erheben fi die wichtigften Bebenfen. Erſtens würbe 
der Nachweis, daß die Grafen von Gleve die Nachfolger der 
Grafen von Honnalant geworden, ſchwer fein; gefeßt aber auch 
ed hätte eine Singular: Succeffion für die Oberlehnsherrlichkeit 
von Gemen, oder eine fpätere Ermwerbung berjelben flattgefun- 
den, fo fpricht ein anderer Umftand doch weſentlich gegen diefe 
Annahme. E5 ergeben nämlich die folgenden Kehnbriefe, daß 
nur die Burg Gemen mit ihrem Burgraume Lehn war; die 
ganze übrige Herrihaft und aller Grundbefiß in derfelben war 
allodial, Ueberdieß ergiebt fi ſchon aus dem vorliegenden 
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Lehnsäbertrage, daß beim Beftehen ded Lehnsverhaͤltniſſes ſtets 
nur Einer ald Herr von Gemen betrachtet wurde. Nun abet 
zeigte fich früher, daß mehrere Brüder als gemeinfcaftlich bes 
vechtigt erfcheinen. Man fann freilich einwenden, daß die Vers 
mögenötheile, welche als naͤchſter Gegenfiand gemeinfcaftlicher 
Verfügung erfcheinen, nicht Lehnspertinenzien waren. Allein fie 
betrafen Gerechtfame, die der Sohlfiätie der Burg Gemen annep 
waren, und eben hierin möchte wohl ein Beweis liegen, daß 
das Lehn fein verliehened fondern ein aufgetragenes fei: denn 
wäre ed urfprünglich ein verliehenes, fo würden die Zubehöruns 
gen der Hauptfache mit diefer ohne allın Zweifel folgerichtig 
die Lehnseigenſchaft theilen, während der Gegenftand eines aufs 
getragenen Lehns ſich ganz nah dem Willen des Auftragenden 
richtet und durch denfelben auf eine Sohlfiätte befchränkt werden 
kann, fo daß die von ihr ausgebenten Gerechtfame vom Lehns— 
verbande frei bleiben. Da beim Mangel ausreichender Nach— 
richten die Frage, ob das Zehn ein verlichened oder aufgetras 
genes fei, fib nur durch eine mehr oder minder wahrfcheinliche 
Vermuthung erledigen laßt, fo möge bier die Annahme als vie 
begründetere bingeftellt werden, daß das Lehn ein aufgetragenes 
fei. — Aber wann ift der Lehnsauftrag erfolgt? Die älteren 
Nachrichten über dad Gemenſche Fehnsvirhältniß ?%) waren in 
fpäterer Zeit fo verbunfelt, vaß in dem KRechtöftreite über die 
Randeshohrit von Gemenſcher Seite die Urkunde von 1280 als 
ein Lehnsauftrag der Burg. Gemen an den Grafen von Gleve 
bezeichnet und diefer Behauptung von Münfterifcher. Seite nicht 


76) Synopsis d. i. Kurze gründliche und wahchafte Debduftion der urs 
alten und wohlbergebracdhten linmittelbarkeit der freien Reichsherr— 
fhaft Gemen 1683 ©, 4. 

Aftenmäßige gründlihe Vorſtellung 10. 1699. Warendorf. Chri— 
ftopb Nagel, Fuͤrſtl. Münfteriicher Hofbuchhaͤndier ©. 24 u. 25. 

Faſt ſaͤmmtliche Gefchichtfchreiber, welche des Rehnsperhältniffes 
von Gemen Erwähnung thun, berichten, Graf Theoderich habe 1280 
die Yobnsherrlichkeit über GBemen erworben und Bodfried von Gemen 
habe ihm feine Derrfchaft zu Lehn aufgetragen. 
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widerſprochen, fondern nur ohne allen Grund dagegen einge: 
wendet wurde, es fei ein Lehnss Auftrag, der von einem jünge: 
ren Bruder zum Nachtheile des älteren unrechtmäßiger Weife 
bewirkt worden. Und doch hätte ein Blick in die Urkunde ges 
nügt, um außer Zweifel zu fiellen, daß darin ein Uebertrag 
eines bereits beftehenden Lehns bei Rebzeiten von Water auf 
Sohn enthalten fei, feineswegs aber ein Auftrag eines allodialen 
Gutes zu Lehn. Godfried von Gemen fagt von dem Lehne 
aus druͤcklich „Juae hactenus tenui et mei progenito- 
res tenuerunt de viro nobili Doinino Iheoderico 
eomite Clivensi et suis progenitoribus. Es ſteht 
daber feft, daß nicht von Godiried von Gemen und nidt unter 
der Regierung des Grafen Theoderich der Lehusauftrag erfolgt 
fei. Dagegen findet fib der Ausdrud progenitores auch ges 
braucht, wenn die Belehnung nicht von weit zurüdgebenden 
Abnen, fondern von Großeltern oder gar von Eltern erfolgt iſt. 
Ein Lehnsauftrag erfolgte in der Megel, weil der Auftragende 
dazu gezwungen wurde, oder weil derjenige, dem das Lehn auf: 
getragen wurde, ſich durch die Hülfe des Vaſallen ſtaͤrken wollte. 
Im erfien Falle wurde in der Regel das ganze Beſitzthum Lehn; 
im zweiten erhielt der neue Lehnsmann in der Regel irgend 
einen Vortheil oder eine Begünfligung (homagıum). Mit 
Rudfiht auf das Gefagte läßt fih die Vermuthung aufftellen, 
daß die Belebnung zur Zeit des Vaters von Godfried von 
Gemen um die Mitte des 13. Jahrhunderts erfolgt fei unter 
dem Grafen Theodorich VI. von Gleve (1244— 1261). Die 
Zeitverhältniffe ſprechen wohl für eine ſolche Vermuthung, da 
diefer Graf, ein Anhänger König Wilhelms von Holland, aber 
von demfelben nicht befonderd dankbar behandelt, ??) fih in 


2) Val. Dr. Knapp Regenten und Volksgeſchichte der Länder Gieve, 
Mark, Juͤlich, Berg und Ravensberg. (Grefeld, Verlag der Funke: 
jhen Budyhandlung 1836.) Bd. I. ©. 288 u. 289. 

W. Teschenwacheri Annales Cliviae etc. (Frankf, et Lipsiae 
apud Nicolai 1721) p. 222 sqq. 
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einiger Maaßen fchwieriger Stellung fühlen mochte, zumal da 
der Erzbifhof von Göln feine Macht in den an Cleve grenzen- 
den heilen Weſtfalens zu befeftigen und ferneren Einfluß zu 
gewinnen ftrebte, wobei von Seiten deffelben auf Vreden und 
auf das mit diefem angefehenen Stifte in fo naher Verbindung 
fiehende Gemenſche Geſchlecht eine befondere Rüdfiht genom= 
men zu fein fcheint, wie weiter unten ſich zeigen wird. Auch 
die vom Grafen von Gleve an den Herrn von Gemen gefches 
bene Ueberlaffung des Zehntens in Bruͤnen läßt fi als ein 
Grund für diefe Vermuthung anführen, und vielleicht war dies 
fer Zehnte der Lohn für den Lehnsauftrag, dem übrigens von 
Seiten der Herren von Gemen gewiß aud dad Motiv zu 
Grunde lag, fih den Schuß der etwas entfernteren Grafen von 
Gleve gegen ihre immer mächtiger werdenden näheren Nachbarn 
zu erwerben 

In Beziehung auf den Umfang des Lehns fcheint die Er— 
wähnung der Jagd in den Wäldern Hoemer und Meynt bier 
zuerft in den Rehnsrevers aufgenommen. Unter Hoemer wird 
die gleichnamige Mark zu verflehen fein, der Wald Meynt ift 
unbefannt. Später war das Haus Gemen mit andern benach⸗ 
barten Gütern in Hoemer gemeinfcaftlich zur Jagd berechtigt, 
und der Anſpruch des Grafen von Gleve auf ein ausfchließliches 
Jagdrecht hat fi nicht erhalten Es ift überhaupt auffallend, 
daß die mächtigen Grafen und fpätern Herzoge von Gleve die 
Stellung ald Lehnsherrn und Inhaber bedeutender Berechtigun— 
gen nicht mehr benußt haben, um fich die Randeshoheit wenig 
fiens in der Herrfchaft Gemen und einem Theile des Kirchfpield 
Borken zu verfchaffen, da fie im 15. Jahrhundert ihr Augen: 
merk gar auf die Stadt Münfter felbft richteten. Es läßt fich 
nicht verfennen, daß der Widerftand der Herren von Gemen 
felbft viel dazu beigetragen hat, den Fortfchritt der Glevifchen 
Macht von diefer Seite zu hemmen. Noch auffallender aber 
mag es erfheinen, daß eine Herrfchaft, deren Mittelpunft Lehn 
war, reihsunmittelbar wurde oder blieb und daß Herren, die 
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ald Vaſallen anderer Reihöfürften daftanden, zur Reichsunmit⸗ 
telbarfeit und Landeshoheit gelangten oder diefe behielten. Wie 
diefes geſchehen Fonnte, ift eine Frage, deren Beantwortung, 
ſoweit fie möglich ift, erft bei mäherer Darlegung des großen 
Rechtöftreites über die Kandeshoheit gegen das Fürftenthbum 
Münfter des Näheren zu geben ift. Worläufig möge hier die 
Bemerkung genügen, daß ein Lehnöverhältniß überhaupt für 
die Reichsſtandſchaft und Reihsunmittelbarkeit fein Hindernif 
war. Es läßt fib durch mande Beiſpiele nachweifen, daß 
Reichsfuͤrſten Lehnstraͤger anderer Reichsftände waren. Das 
Auffallende ift nur, daß die Stammburg, alfo die eigentliche 
Sohle, von der die Reihöftandfchaft ausging, im Lehnsnexus, 
nicht etwa des Reichs, fondern eines andern Reichsftandes fich 
befand. Im diefer Beziehung aber gingen die Anfichten der 
früheren Zeit nah Ausweiſe der Prozeßakten gegen Münfter 
dahin, daß ed genüge, wenn erwiefen würde, daß das Lehns— 
objeft urfprünglich freies, allodiales Eigenthum und als ſolches 
aus freien Stüden zu Zehn aufgetragen fei. Daß diefes fich 
fo verbalte, wurde von Gemen auf Grund der Urfunde von 
1280 behauptet und anderer Seits faum befttitten. Uebrigens 
ift es auch nicht zu verfennen, daß zur Erlangung der eigen: 
tbümlichen und hervorragenderen Stellung der Herren von Ge: 
men die kluge politifhe Haltung derfelben viel beitrug, da fie 
fib mit den geiftliben Fürften von Münfler und Göln und 
mit den weltlichen von Cleve und Geldern ftet3 möglichfi freund: 
ih zu ftellen fuchten, gleihwohl aber bei Verwickelungen zwi: 
ſchen diefen in möglichft vortheilbafter Weife für den Einen 
oder den Andern Partei ergriffen und insbefondere fich ftetö des 
wirkſamen Schußes des Einen gegen den Andern zu verfichern 
mußten. Daß die Herren von Gemen fchon etwa 100 Jahre 
früher im Lehnsverbande zu den Bifchöfen von Münfter ſtan— 
den, namentlich einen Zehnten zu Lehn trugen, ift bereits zuvor 
nachgewieſen. 
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Außer den Fragen, zu welden die Erwähnung des Lehns— 
verbältniffes felbft führt, ergiebt fich auch die Frage, was God- 
fried von Gemen zur Uebertragung des Lehns an feinen Sohn 
Goswin bewogen haben möge. War es das höhere Alter, was 
Godfried zum NRüdtritt veranlaßte, oder waren es andere Ver: 
hältniffe? Die Nachrichten fchweigen und es erübrigt nur, Ver— 
muthungen bierüber. aufzuftellen. Da Goswin, wahrfceinlich 
der Vater Godfrieds, °S) um 1242 ohne Zweifel als der eigent- 
liche Herr von. Gemen zu betrachten ift ($. 33.) und diefer erft 
zwiſchen 1250 und 1254 ftarb, fo läßt ſich kaum annehmen, 
daß Godfried, felbft wenn er beim Tode feines Vorgängers 
etwa 30 Jahre zahlte, bereit3 30 Jahre fpäter durch Alters— 
ſchwaͤche bewogen wäre, ſich zurüd zu zieben. Wahrfceinlicher 
ift es, daß andere Verbältmiffe, namentlich Samilienverhältniffe 
ihn bierzu veranlaßten, eine Bermuthung, für. welde die nächfte 
Nachricht einigen Anhalt giebt. 


$. 59. 

Am Sabre 1283 (3. non. maji) ?%) bekundet nämlich 
Gotfried von Gemen, daß die Söhne, welche er mit feiner 
Frau Sophie, (domina Sophia) der Schweſter des Herrn 
(domini) Stephan von Sülen babe, Minifterialen der Coͤlni— 
fchen Kirche feien (ministeriales S. Petri ecclesie Colo- 
niensis). 

Da die Familie von Sülen (welche übrigens nicht mit. der 
Gelderländifben Familie von Zülen verwechfelt werden darf) 





78) Bereits 1266 wird Godfried der Sohn des Bruders, Boswin aber 
1254 der Bruder Engelberts von Gemen genannt ($. 48 und $. 41). 
Da nun Engelbert außer Goswin nur noch den Bruder Simon hatte, 
welcher Raesfeld erwarb und zu deffen Nachkommen Godfried von 
Gemen nicht gehört, fo ift um fo mehr anzunehmen, daß Godfrieds 
Bater Goswin hieß, als auch der älteſte Sohn Godfrieds diefen Na: 
men wieder führte. 

9) G. U. B. Nro. 63. Lacomblet Urk-B. B. H. Nro. 746 ©. 458. 
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zu den angefeheneren Rittergefchlechtern des Gelderlandes ge: 
börte, fo darf man unter Minifterialität nicht die gewöhnliche 
niedere Hörigfeit verftehen; gleihwohl tritt die Vermuthung 
nabe, taß Sophie vielleicht die zweite Gemahlin Gopdfrieds war, 
und Goswin aus erfter Che ſtammte, und daß eben dieſes Verhaͤlt⸗ 
niß und Berwidelungen zu denen das Minifterialitätsverhältniß 
der Kinder zweiter Ehe zum Erzbifhofe von Coͤln Veranlaffung 
geben forinte, die Uebertragung der Herrſchaft Gemen auf Gos— 
win rathſam erſcheinen ließ, wie ja auch ausdrüdlich der Rath 
der Verwandten als ein Beweggrund zu derfelben angeführt 
wird. Gründe für die ausgefprocene Bermutbung find ferner 
das verſchiedene Alter der Söhne Godfrieds und der Umſtand, 
dag bei dem offenbar ſchon früher erfolgten Tode des Vaters 
der Sopbie von Sülen, welde als die Schwefter des Herrn 
Stephan bezeichnet wird, Ddiefer ald das Haupt feines Gefchlechts 
daftehbt, und nach ihm wohl der ältefte Sohn feiner Schweſter 
benannt wäre, mithin jedenfall der nächflältefte der Söhne. 
Nur findet fih Stephan freilih naͤchſt Goswin mehrmals ge- 
nannt, allein er fcheint doch nicht der nächfle Bruder des Letz⸗ 
tern geweſen zu fein. 


$. 60 


Stephan und Phofad werden zwar zuerft im Sahre 1250 
al3 die Söhne Godfriedd neben Goswin genannt, allein feiner 
derfelben tritt handelnd auf ($. 55), während Goswin, der 
ſchon 8 Sahre früher genannt worden ($. 52), 1286 den 26. 
Auguft (7. kal. sept.8”) mit feinem Bruder Johann als Zeuge 
auftritt, als vor Bifhof Everhard der Ritter Hermann von 
Münfter mit Bewilligung feiner Eöhne Hermann und Rudolf 
jeines Bruders Ludolf und feiner Oheime Gerhard (Domherr 
zu Münfter) und &udolf den Hof Brofhof, einen Zehnten und 
das Haus Sconome mit dem Gogerichte, Lehne des Probftes 


0) G. U. B. Nro. 65 nad) dem Drig. db. Prov. Arch. 
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zu Münfter, an dad Domkapitel für 400 Mark verpfändete. 
Die Ordnung, in welder die Zeugen aufgeführt werden, ift 
auffallend für die Stellung der Herren von Gemen. Zuerft 
flieht Conrad, Bifhof von Osnabrüd, dann folgen Balduin, 
Herr von Steinfurt, Simon, Herr von Lippe, Heinrich, Burg- 
graf von Stromberg ald nobiles, dann Gerhard, der münfte: 
rifhe Domberr und fein Bruder Ludolf, Bernard von Dave: 
renberg, Gerlach von Bevern, Gerhard von Bernetvelde, Rotger 
von Millete ald Ritter, endlich Hermann von Zoe, Goswin 
und Johann von Gemen, Brüder und Gerhard von Lan: 
gen einfach als laiei bezeichnet. Es ift hiernady anzunehmen, 
daß beiten noch jede Ritters over Knappenwürde fehlte und die 
Eigenfhaft eines Herrn von Gemen bei Gosmwin während des 
Lebens feined Vaters noch nicht als wichtig genug erachtet ift, 
ihn den Rittern vorzufegen, da auch 1283 Godfried ungeachtet 
des gefchehenen Uebertrages noch den Zitel „Dominus de 
Gemene, miles“ führt. Die Brüder Goswin und Zohann 
batten alfo 1286 ein Alter, welches fie befähigte, Zeugniß abs 
zulegen. Johann wird ferner nicht erwähnt, ift aber wohl hier: 
nach für den nächftälteften Sohn Godfrieds zu halten. 


$. 61. 


Soswin kommt 2 Jahre fpäter 1288 (6. kal. August.) 
wieder ald Zeuge vor, al& ter Ritter Hermann von Schonebed 
mit feiner Frau Adelheid und ihren Kindern Godfried und Eli— 
fabetb vor dem Biſchofe Everhard dem Stifte Nottuln den 
Hof Sellern verkaufen. Er flieht als der erſte Zeuge nach 
den gegenwärtigen Rittern, 8!) ohne bereitö als Knappe genannt 
zu werden, 


81) G. U. B. Nro. 66. Drig. d. Prov. Arch. 
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z. 62. 


Sm Sabre 1290 aber erfcheint Goswin 8?) als verbeirathet 
und bereits ald Vater von zwei Söhnen bei Gelegenheit, ald 
er den Rotger Schen? mit der Vogtei über mehtere Erbe be> 
lehnt. Seine Frau beißt Chriftine und ihre Söhne werden 
Hermann und Godfried genannt. Außer Stephan und Phofas 
tritt bier zum erften Male auch der jüngfte Bruder Goswins 
auf, Answin, der bedeutend jünger als feine Brüder gemwefen 
zu fein fcheint, da er im Jahre 1339 noch lebte. 


$. 63. 


Fünf Jahre fpäter 1295 in crastino nativitatis B.M.V. 
nimmt Erzbifbof Siegfried von Göln den Goswin von Gemen 
zum Lehnsmanne an, bewogen dur die Rüdficht auf den Vor: 
tbeil des Erzftifts und durch die Verdienfte Goswins (strenui 
viri Goswini «de Geymeyne famuli, Domini castri de 
Geymeyne). Goswin, der bier ausdruͤcklich als Knappe be— 
zeichnet aber nicht nobilis genannt wird, fomwie jeder feiner 
Erben, der zu dem Befige der Burg Gemen gelangt, foll des 
Erzbifbofd und der Gölnifhen Kirche Lehnsmann (fidelis) fein 
und Beiftand leiften gegen alle ihre Feinde mit Ausſchluß der 
Bilböfe von Münfter und ver Grafen von Gleve, erhält das 
gegen (pro hujusmodi fidelitate loco homagii) eine jähr- 
liche Rente von 6 Mark gemöhnliher Münze auf Martini zahl: 
bar aus den Einkünften des Officiats NRedlinghaufen. 82) Diefe 
Urkunde beftätigt von Neuem das Streben der Erzbifchöfe von 
Göln, auch im weftliben Theile der Münfterifhen Didcefe Ein- 
fluß zu gewinnen. Andern Theild ift fie ein Beleg für das 
Streben der Herren von Gemen, mit allen mächtigen Nachbarn 
in freundfchaftlicher Verbindung zu leben und ſich eine Stellung 
zu fibern, die es ihnen erleichterte, bei den Fehden derfelben 


82) G. U. B. Nro, 67. Niefert M. U. 8. Bd. 4. S. 452. 
#5) G. U. B. Nro. 68. Orig. des Gemenfhen Arch. 
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entweder neutral zu bleiben, oder die Partei deffen zu ergreifen, 
von welcem fie den größten Vortheil zu erlangen hofften. Dann 
auch binderte die Eiferfucht der mächtigen. Nachbarn jeden Ein— 
zelnen derfelben, die Herren von Gemen und deren Gebiet ganz 
von fib abhängig zu machen, und dad Lehnsverhaͤltniß gab 
jedem einen Grund, bei derartigen Verſuchen hindernd aufzutre= 
ten und verlieh den Herren von Gemen eine fibere Zuflucht 
bei folchen Bedrängniffen. Diefe Stellung batten fie fich beim 
Schluſſe des 13 Jahrhunderts gefichert gegenüber dem Erz: 
bifbofe von Göln, dem — von Muͤnſter und dem Grafen 
von Cleve. 

Beilaͤufig moͤge hier bemerkt werden, daß in dieſer Ur— 
kunde Geymeyne ſtatt Gemen ſteht, obgleich es ſich von die— 
ſem ohne allen Zweifel hier handelt. 


$. 64. 

Die letzte Nachricht über die Herren von — aus dem 
13. Jahrhunderte iſt eine Schenkungsurkunde, mit welcher Ste- 
phanus Domieellus de Wische dem Edel» Herrn Goswin 
von Gemen (Nobili viro Domino Goswino de Gem- 
meyne) das Gut Klüppel in der Bauerfhaft Wirte (proprie- 
jatem domus sive mansi Cluppeline in collegio Wirte) 
zum Eigenthum als Geſchenk überträgt. Die Urkunde ift aus: 
geftelt am Tage der heiligen Philipp und Jakob und Walbur: 
gie des Jahres 1299.89) Der Grund der Schenkung ift nicht 
angegeben, aber wahrſcheinlich in einem verwandichaftlihen Ver: 
baltnifje zu fuben, Das Gut Klüppel in der Derrfhaft Ge— 
men gelangte fpäter in andere Hände, ift aber vom gegenwär: 
tigen Befiger der Herrfhaft wieder zu derfelben erworben. 


3) G, U. B. Nro, 69. Orig. des Gem. Arch. 
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Ja dem ſuͤdoͤſtlichen Theile des Regierungs-Bezirks Muͤnſter, 
beinahe in der Mitte zwiſchen den vier Staͤdten Wiedenbruͤck, 
Lippſtadt, Beckum und Delde erhebt ſich, in der Richtung von 
Dften nah Weften ziehend, eine Peine Hügelfette, die von 
Norden her fanft anfteigend ift, gegen Süden aber ziemlich fteil 
in die Ebene abfällt. Auf einem der Hügel, die unter fidy eng 
zufammenhängend dieſe Kette bilden, ftand ehemals die Burg 
Stromberg, deren Lage in diefer Gegend nicht günftiger hätte 
gewählt werben können. Der Hügel nämlih, auf welchem fie 
lag, überragt nicht allein die anderen, fondern fpringt auch aus 
der nach Süden liegenden fteil abfallenden Seite der Hügelreihe 
fo hervor, daß er von drei Seiten einen fteilen Abhang nad) 
der Ebene hat. Deshalb ließ diefer Ort fih nicht allein leicht 
befefligen fondern bot auch außerdem den Vortheil einer weiten 
Ausficht auf die umberliegende Gegend. Bon der ehemaligen 
Burg Stromberg ift nur noch Meniges übrig. Ruinen der 
früberen Umfaffungsmauer nebft einem noch wohl erhaltenen 
Thurme, Paulsthurm genannt, welcher an der Stelle, wo der 
Burghügel mit der Hügelfette zufammenbängt, den Zugang zu 
der Burg dedte. Dann flieht bier noch aus alter Zeit inner: 
balb der früheren Burg eine wohl erhaltene Kirche, welche we . 
gen eines darin aufbewahrten berühmten Kruzifixbildes, Kreuz⸗ 
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firbe genannt wird. In ihrer Umgebung befinden fidh noch 
mehrere Häufer, die Stromberger Burgmännern ald Wohnuns 
gen gedient haben. Eines derfelben, welches jetzt einer Familie 
von Nagel gehört, ift höchft wahrfcheintich dad Haus der Stroms 
berger Burgmänner von Nagel gewefen und durch Erbfchaft 
an feinen jegigen Befiker gefommen. Bon dem Haufe der 
Burggrafen von Stromberg find zwar nur noch Reſte der aͤu— 
Geren Mauer übrig, die jedoch zum größten Theile mit Erde 
überfhüttet find. Aber Ältere Leute erinnern fi noch, daß fie 
die Außere Mauer des Burggrafenbaufes in ihrem ganzen Um— 
fange mehrere Fuß hoch über dem Erdboden hervorragend ge— 
fehben haben. Darnach läßt fi die Lage und Größe dieſes 
Hauſes noch ziemlih genau beflimmen. Es lag füdlih von 
der Kreuzkirche, nicht fehr weit von derfelben entfernt, und mag 
fiebzig bis achtzig Fuß lang und dreißig bis vierzig Fuß breit 
gewefen fein. Seine füdlihe Außenmauer war, wie es fcheint, 
mit der Burgmauer an diefer Stelle zufammengebaut. 

- Das Amt eined Burggrafen in viefer Burg Stromberg 
war in einem Zweige der Familie von Rudenberg erblidy, nach 
deren Ausfierben fi weiter feine Burggrafen von Stromberg 
mehr finden, als daß fpäterhin die Bilchöfe von Münfter ihren 
übrigen Ziteln den eined Burggrafen von Stromberg beifügten. 
Hierbei blieb man jedoch nicht ſtehen. Denn Bernhard von 
Salen, Biſchof von Münfter, verlangte ald Burggraf von 
Stromberg Sitz und Stimme auf den deutfhen Reichötagen ; 
indem er, wie Erhard in feiner Gefchichte der Stadt Münfter 
fagt,!) nad irrthümlihen Vorausſetzungen Stromberg für eine 
alte fürftenmäßige Reihöburggrafichaft ausgegeben habe, ob⸗ 
gleich die ehemaligen Burggrafen von Stromberg nie unmit- 
telbare Reichöftände gewefen wären, fondern zum lanbfäffigen 
Adel gehört hätten. Diefe Aeußerung Erhard fteht nicht allein 
mit dem, was Bifchof Bernhard über die Burggrafſchaft Strom: 


) ©. 481. 
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berg behauptet, in Widerſpruch, ſondern widerſtreitet auch der 
Meinung mancher weſtphaͤliſcher Gefhichtfchreiber.?) Deshalb 
haben wir uns veranlaßt gefühlt, auf die Sache näher einzu» 
geben und zu unterſuchen, welcher Art die Stellung der frübe- 
ren Burggrafen von Stromberg geweſen if. Um fo lieber 
gingen wir aber an die Unterfuhung, ald und Ddiefelbe dadurch 
febr erleichtert wurde, daß ein Freund und mit der größten 
Bereitwilligkeit faft alles nöthige, von ihm aus gedrudten und 
ungedrudten Quellen zufammengetragene Material zur Benußung 
uͤberließ. 

Nach dem zu urtheilen, was die vorher (Note 2) ange— 
führten Schriftfteler und außer ihnen die von Bernhard von 
Galen in feinem Schreiben an den Kaifer in Betreff Strom: 
bergd genannten Juriſten über die Burggraffcaft Stromberg 
behaupteten, war die oben von Erhard als unrichtig bezeichnete 
Meinung über diefe Burggraffchaft allgemein verbreitet, fo daß 
die von Bernhard von Galen aufgeftellte Forderung gleihfam 
ein Ausflug Ddiefer allgemein verbreiteten Meinung war. Er 
trat deshalb mit diefer hervor, als in der Zeit von der Mitte 
bi3 zum Ende des 17. Jahrhundertd die deutfchen Fürften eine 
wahre Sucht ergriffen zu haben ſchien, ſich möglichft viele Vota 
auf dem deutſchen Reichstage zu fihern. Führt doch Mofer in 
feinem deutfchen Staatsrechte?) nicht weniger ald zwei und 
ſechszig Vota an, die um diefe Zeit von den verſchiedenen 
deutfchen Fürften nachgeſucht wurden. Bifhof Bernhard von 
Münfter fuhte um das Votum wegen Stromberg in zwei 
Schreiben nah, die er kurz nach einander im Jahre 1653 an 


?) Vergl. Humelmann: Antiqua Westphalia ©. 62 und De familiis 
emortuis I. ©. 699. — Hobbeling Befhreibung des Stifte Muͤn— 
fter, herausgegeben von Steinen. ©. 26 und Anhang (Weftphälifch 
Adelihes Stammbuh von Beerſchwoordt) unter dem Worte: 
„Steomberg”. — Seibers, Diplomatifhe Gefhichte der Dynaften 
und Derren. ©. 225. 

9) Iheil 35. S 255. 
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den damaligen Kaifer Ferdinand den dritten richtete. In dem 
erften, am 15/,,. April genannten Jahres eingebradten Memo— 
rial fagt er, daß ihm vom Kaifer bei Ertheilung der Regelien 
und weltlichen SHerrfchaft feines bifchöflihen Stifts Münfter 
auch der Zitel „des heiligen Römifchen Reichs Burggrafen“ nebft 
den davon abhangenden Gerechhtfamen ertheilt worden ſei. Des— 
halb und weil die Burggrafen des Reichs vor Alterd zum Fürs 
ftenftand gehört hätten, die Burggrafen von Stromberg aber 
unter den vier Burggrafen des Reichs vor Alters die erften ge— 
wefen ,‚*) und der alte Burgfis Stromberg nebft Zand und 
Leuten vor ſchon langer Zeit an das Stift Münfter gefommen 
fei, fo möge ihm als Burggrafen von Stromberg Sig und 
Stimme auf den Reichstagen gewährt werden. 5) 

Als die kaiſerliche Entſcheidung auf diefes Schreiben einige 
Zeit auf fib warten ließ, richtete Bifchof Bernhard ein zweites, 
viel ausführlidered Memorial am 30. Mai (9. Zuni) deſſelben 
Jahres an den Kaifer, in welchem er zuerft die Behauptung, 
daß Stromberg ald zu den vier Reichöburggraffchaften gehörig 
ein Reichsfuͤrſtenthum geweſen fei, durch die Ausfagen von vor: 
nehmen „Juris consultis et scriptoribus Germaniae‘“ zu 
ftügen fucht, und verfciedene Falle anführt, wo die Inhaber 


) Ebenfo behauptet ber Herzog von Sachſen, daß bie in feinem Befige 
befindlihe Burggrafihaft Magdeburg unter ben vier Reichsburg⸗ 
graffchaften die erfte gemwefen fei. Vergl. Mofer, deutſches Staates 
reht Thl. 35. ©. 385. 

5) Das Memorial befindet fihb in: von Meiern: Acta Comitialia 
Ratisbonensia publica von 1653 und 1654. ©. 367. In Betreff 
deffen, was Biſch. B. v. Galen von Stromberg behauptet, und 
auf Grund diefer Behauptung vom Kaifer verlangt, heißt es bei 
Pfeffinger, Vitr. illust. I. p. 1126: ... Sicut et illud, quod 
Episc. Monast. anno 1653 die 25. Aprilis, in memoriali, Ratis- 
bonae exhibito, dicit, daß die Burggrafen von Stromberg unter 
den 4 Burggrafen bes Reichs bie erflen gewefen, nihil probat; 
quia forte ex errore Ep. Mon. hanc divisionem in quaterniones 
eredidit, 


83 


der Burggraffchaften Magdeburg und Nürnberg, denen Strom: 
berg gleich ſtehe, eben ald Burggrafen zum Fürftenflande ge- 
rechnet worden fein. Da er nun nicht allein die alte Burg 
Stromberg, fondern auch das dazu gehörige anfehnliche Ter— 
ritorium in Beſitz habe, welches nicht geringer fei, als die Be: 
figungen mandyer Fürften, die wirflib Sig und Stimme hätten, 
und zu welhem viele vornehme Prälaten, Edle, Ritter, Städte 
und Flecken gehörten, fo fei er „‚zu des heiligen Reis: Fürften: 
ſtandes Reputation genugfam poffeliionirt”. Hierzu komme, 
Daß aub von der Burggrafſchaft Stromberg die Reichäfteuern 
immer entrichtet worden, wenngleidy es nicht möglich) fei, den 
von Stromberg entrichteten Betrag befonderd anzugeben, da 
derfelbe mit den übrigen Steuern des Stiftö zufammen ent: 
richtet worden fei. Nachdem von Stromberg die Eigenfdaften 
nachgemwiefen find, welche von einem zu Eis und Stimme auf 
den Reichstagen berechtigenden Reichsfuͤrſtenthume gefordert wer: 
den, wird dargeftelt, wie es gefommen fei, daß die Bifchöfe 
von Münfter ald Inhaber der Burggraffhaft Stromberg nicht 
ſchon viel früher Eit und Stimme auf den Reichstagen einges 
nommen hätten. ®) 

Auf Diefes zweite Memorial erließ der Kaifer unter dem 
22. Iuni (2. Juli) 1653 ein Decret, ?) in welchem er dem Erz. 
bifchofe von Mainz, ald Kanzler von Deutfchland, auftrug, das 
Nöthige zu veranlaffen, daß der Bifhof von Münfter zu feinem 
„Intent“ gelange und ihm die ihm gebührenden Sig und 
Stimme eheftens verftattet werde, weil er (der Kaifer) aus den 
vom Bifchofe angeführten und andern erheblidhen Urſa— 
hen feinerfeits hierüber fein Bedenken trage und es für billig 
halte. Wenn nun Münfter in Folge deffen im Sahre 1654 
auch befonders wegen der Burggraffchaft Stromberg den Reichs— 
abſchied unterzeichnete, fo wurde doc) hiergegen von den übrigen 


6) Diefes zweite Memorial befindet ſich ebendafelbft S. 368. 
) Ebendafelbft S. 370. 
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Fuͤrſten heftig proteftirt®) und eine wirkliche Einführung in die 
prätendirten Mechte fand nit Statt. Erft am 1. September 
1710 befhloß das Kurfürften » Collegium „nah den in dem 
Eaiferlihen Sommiffions = Defrete angeführten Gründen und in 
Anfehung der vielen Verdienſte des Hodflifts Münfter 
um Kaifer und Reid, daß dem Bifhofe von Münfter fein 
Geſuch zu bewilligen, er zu Sit und Stimme im Fürftenrath 
zu abmittiren, ihm ber Sitz in loco competenti sub clau- 
sula consueta zu affigniren und die Introduction defjelben 
dem Reichsherkommen gemäß nun mehr wirflid und förmlich 
zu vollziehen, zu allen Reichs- und Kreispräflationen und an— 
dern oneribus publieis aber aud zum Kammergericht folgende 
Matrifel- Anfchläge ... . anzufegen und zu übernehmen feien.®) 
Aber dennoch hat die wirkliche Introduction nie flattgefunden. 
Bald nachdem das KurfürftenCollegium den eben angeführten 
Beſchluß gefaßt hatte, unternahm es ein gewiffer Richters, 
die Anfprüche des Bistums Münfter ruͤckſichtlich Stromberg 
ftaatörecptlich zu begründen.) Seine Schrift ift eigentlich nichts 
Anderes, ald eine weitere Ausführung der Memorialen Biſchof 
Bernhards. Wie in dem zweiten Memoriale werden aud bier 
die nothwendigen Eigenfchaften eines zu Sig und Stimme auf 
den Reichstagen berechtigenden Fuͤrſtenthums aufgefuht und 
von Stromberg in ter Weife nachgewieſen, daß der Berfafler 
fi für das Vorhandenfein derfelben bei Stromberg faſt nur 
auf die Ausfagen Bifhof Bernhards in feinen Memorialen ber 
ruft. 10) Einen hiftorifh begründeten Beweis dafür, daß Strom= 


8) Mofer a. a. D. ©. 296. 


®) Fundata Praetensio Reverendissimi et Celsissimi Episcopi ac 
Principis Paderbornensis et Monasteriensis ob quaesitum in 
Comitiis votum ratione Burgraviatus Strombergensis erhibita a 
G. N. Richters, Lippia- Westpfalo, Jenae litteris Krebsianis, 
Anno 1712. 


10) Vergl. $. 16—19 ber angeführten Schrift. 
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berg Reichöburggraffchaft gewefen und fürftlihen Rang gehabt 
habe, liefert er nicht. 

Aus den Memorialen Bifhof Bernhards fehen wir, daß 
fi der Beweis für die Reichsunmittelbarkeit der Burggrafichaft 
Stromberg darauf flüßt, daß behauptet wird, Stromberg habe 
zu den vier Reichsburggrafſchaften gehört, und deöhalb habe es 
den Rang eines Fürftentbums. Diefe Anfiht findet ihren Urs 
fprung in den Quaternionen. Unter diefen haben wir und naͤm⸗ 
lich eine gewiſſe Gonflitution des deutfchen Reiches zu denken, 
nach welder die vier vornehmften aus jeglihem Stande im 
Reihe von den Königen abwärts bis zum gewöhnlichen freien 
Manne zu einem engeren Rathe des Kaiferd gehört hätten, 
Eine Zafel, welche die Quaternionen des Reiches enthält, findet 
ih bei Goldaft !!) und bei Witte. 1?) Bon den Königen ges 
hören zu diefen Quaternionen die Könige von Frankreich, von 
England, von Sizilien und Schottland; dann fommen die drei 
geiftlihen Kurfürften, die Kanzler; die vier weltlichen Kurfürften, 
diefen folgen vier Herzoge, vier Markgrafen, vier Burggrafen 
u. f. w., Die vier Burggrafen deö Reichs aber find nad) der 
Quaternionentafel: die von Magdeburg, Nürnberg, Rheined 
und Stromberg. Die ganze Quaternionentafel fann uns nur 
ald ein Spielwerk erfcheinen, und man bat fie auch ſchon in 
älterer Zeit alfo angefehen, indem Gonringius über fie fagt: '?) 
Quaterniones nihil aliud sunt, quam lusus hominis vani 
atque inepti, qui ul multas quaterniones conficeret, 
non erubuit totius orbis res publicas nugis suis con- 


1) Constitut. Imperial. ©. 35. 

') Historia Westpfaliae Ill. &.249. Außerdem auch bei Bertius rerum 
Germanicarum libri MI. libro Il. p. 46. Ed. Amsterdam 1635 
und bei Pfeffinger ad Vitriarum 1. p. 704 und p. 1125 fl. 

) De civib. Imper. Jh. 40 und de finib. Imp. 11.29. Berge Hübner 
Staats: und Zeitungslericon unter: Quaternionen. Bergl- 
Pfefinger Vitriar. illustratus IM. p. 1126. Struvii Corpus juris 
publici, cap. V. 8. 29. ©. 118. edit, III. 
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cutere.“ Selbſt der oben genannte Richters fieht. ſich einzu— 
geftehen genöthigt: 14) „„quaterniones sublestae fidei.et inter 
paleas juris publici referendas esse.“ In neueren Ge— 
fhhichtfchreibern finden wir die Quaternionen nicht einmal er= 
wähnt, woraus allein hervorgeht, daß fie nichts ald eine mü= 
Bige Erfindung. find. 

Wenn fi aber Bifchof Bernhard, um die Keichöfärfllih- 
keit Strombergs darzuthun auf Magdeburg und Nürnberg be= 
ruft, und das, was von diefen gilt, auch für Stromberg geltend 
machen will, fo wird die fpätere Unterfuchung darthun, daß die 
Burggraffhhaft Stromberg ganz anderer Art gemwefen ift, als 
die Burggraffhaften Magdeburg und Nürnderg. Was die 
Prälaten, Edlen, Ritter, Städte und Fleden betrifft, die zu der 
Burggraffhaft Stromberg gehört haben follen, fo hat diefe Ber 
bauptung wohl darin ihren Grund, daß man das fpätere Amt 
Stromberg, welcdes fich über die um Etromberg liegende Ges 
gend erftredte, mit der früheren Burggraffchaft Stromberg ver: 
wechſelt hat. Denn in feinem hiſtoriſchen Denkmale aus der 
Zeit der Stromberger Burggrafen findet ſich auch nur eine An⸗ 
dentung, daß Prälaten, Edle, Ritter, Städte und Fleden unter 
Stromberg geflanden hätten. Die Aebte der benachbarten Klö- 
fier Liesborn und Marienfeld kamen wohl häufig mit den Strom— 
berger Burggrafen in Berührung; an ein Abhängigfeits- Wer: 
hältniß zwifchen beiden ift aber nicht zu denken. Die Behaup⸗ 
tung aber‘, daß viele Edle und Ritter unter Stromberg geftane 
den hätten, hat offenbar darin ihren. Grund, daß viele Erle 
und ſelbſt Grafen, wie ſich fpäter zeigen wird, Burgmänner zu 
Stromberg wurden und al$ foldhe Burglehen empfingen. Diefe 
erhielten fie jedoch nicht von den Burggrafen, fondern von dem 
Herrn der Burg Stromberg, dem Bifhof von Münfter. Sie 
fanden demnach zwar ald Burgmäanner unter dem Burg= 
grafen, ein Verhältniß, weldes aber von dem, in welchem 


in — —t — 





16) A. a. 9.8. VI. 
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ein Zürft oder Landesherr zu feinen . flieht, gänzlich 
verfchieden ift. 

Rah) dem, was wir bier über die Memorialen Bifchof 
Bernhards und den Vertheidiger feiner Forderungen rüdfichtlidy 
Stromberg bemerft haben, wird man ſchon einigermaßen beur- 
theilen fönnen, wie ed mit der Anficht von der Reichsfuͤrſtlich— 
Feit der Burggraffchaft Stromberg beftellt if. Wenn man aber 
den eigentliben Sacverhalt kennen gelernt bat, fo wird man 
nicht begreifen, wie foldye Meinungen über — haben. 
entfliehen können. 

Indem wir jest dazu übergehen, das von Shane bi: 
fiorifch überlieferte mitzutheilen, befchränten wir uns hierbei auf 
das, was für unferen Zweck von Wichtigkeit ift. 


Ueber die Entfichung der Burg Stromberg fehlen alle 
Nachrichten. Wenn man vermutbhet hat, daß unter den Gaftellen, 
welche Karl der Große an der Lippe und fonft wo in Weft- 
falen angelegt hat,'°) auch die Burg Stromberg gewefen fei, 
die daS benachbarte, von Karl gegründete Klofter Liesborn hätte 
ſchuͤtzen folen, fo fehlen doch bierfür alle biftorifhen Anhalts— 
punkte. Biel mehr hat die Vermuthung Kindlingers 6) für 
fih, daß Stromberg damald angelegt fei, als bei Entſtehung 
der Landeshoheit im 12. Jahrhundert die Kandesherren auf ihren 
entlegenen Gütern zum Schutze derfelben. fefte Schloͤſſer auf- 
führten. Wenn er aber ausorüdlih fagt, 1?) daß Stromberg 
wirklich zu diefer Zeit und zu diefem Zwecke gegründet fei, fo 
möchte ed doch wohl hierfür feinen anderen Anhaltspunkt haben, 
ald daß Strombergs im 12. Jahrhundert zuerft Erwähnung 
gefhieht. Im Sahre 1151 oder 1152 foll ein gewiffer Olricus 


15) Schaten: Historia Westpſaliae S. 302. 
16) Geſchichte der Älteren Grafen $. 17. ©. 9. _ 
) A. a. O. S.102. Anm. e. 
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de Stromberg mit dem Klofter Liedborn einen Guͤtertauſch 
vorgenommen haben, 8) und ein Hermann von Stromberg 
fommt fowohl in einer Urkunde von 1159 ald von 1168 vor. !®) 
Die erſte ausführlihere Nachricht von Stromberg gibt uns 
Kleinforgen in feiner Kirchengeſchichte Weflfalend, ?°) indem er 
Folgendes mittheilt. Er fagt: „Bu Arnsberg habe ih einen 
alten Brief gefehen, der im Jahre 1177 gefchrieben, und von 
diefem Hermann (I1., von Katenellebogen, Biſchof von Muͤn— 
fter) verfiegelt war. Auf dem Siegel fand ein Bilhof ohne 
Wappen mit der Umfchrift: Hermannus Dei gratia Mo- 
nasteriensis Ecclesiae secundus Episcopus. Der Brief 
bat einen berrlichen Eingang und betrifft das der Kirche zu 
Münfter zugehörige Schloß Stromberg, welches God— 
fried, einer edlen Wittwe Gisla Sohn, in Beſitz hatte und 
nach deffen Abfterben auf feiner Schwefter Gisla Kinder Her: 
mann und Heinrich ſammt andern Lehnguͤtern mit gewiflen 
Bedingungen trandferirt worden iſt.“ Nach der Stammtafel 
der Burggrafen, melde die Minoriten, die Herausgeber von 
Kleinforgens Kirchengeſchichte, diefer Stelle beigefügt haben, 
war Ahalrich von Stromberg, der vielleicht mit dem eben 





'*) Diefe Nachricht befindet fih in einem Bude, welches ein gewiffer 
Ferdinand Tyrell, ber zu Anfang unferes Jahrhunderts Moͤnch 
in Liesborn war, und nad Aufhebung feines Kiofters im Jahre 1803 
größtentheils in Münfter lebte, wahrfcheintich aus alten Urkunden zu: 
fammenftellte und Chronicon Liesbornense betitelte. Tyrell 
war nad) Ausweis des Verzeichniffes der Mönche zu Riesborn von den 
testen zwei Jahrhunderten, welches fih im jegigen Pfarrardive zu 
Liesborn befindet, Bibliothekar feines Kloftere und deshalb um fo eher 
im Stande, ein Buch wie das genannte herzuftellen. Zur Zeit foll 
fih Tyrells Chronikon in Privattefig zu Münfter befinden. 

19) V. Epilder Beiträge I. S. 164 u. 173. Geiberg biplomatifdye Ge: 
fhichte der Dynaften und Herren ıc. ©. 203. A. 32. 

20) U. S. 72. Val. Kindlinger Münfteriihe Beiträge I. Urf. S. 200. 


Anm. f. Geſchichte von Volmeſtein HM. ©. 59. Seiberb a. a. ©. ©, 
224. 4. 144. ©. 203 und dafelbft A. 32. 
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genannten Olrich derfelbe ift, der Gemahl jener ältern Gisla 
und der Vater Godfrieds und der jüngeren Gisla,?) 
deren Söhne Hermann und Heinrich oben genannt find. 
Diefe Gidla wird in einer Urkunde von 1185 fon als ver- 
ftorben aufgeführt, und zugleich die Gemahlin Gonrads von 
Rudenberg und Mutter jened Hermann und Heinrich ge: 
nannt.??) Somit traten nah dem Erlöfchen des Gefchlechtes, 
welches vor diefer Zeit auf Stromberg gefeflen hatte, die Nach— 
fommen Conrads von Rudenberg in deſſen Stelle ein, und 
diefe haben dann auch dad Burggrafenamt zu Stromberg bis 
zum Grlöfchen diefes Stammes im Anfange des 15. Jahrhun— 
dert3 in ununterbrochener Reihenfolge innegehabt. Außer der 
ſchon genannten Stammtafel der Stromberger Burggrafen in 
Kleinforgend Kirchengefchichte, findet ſich ebenfalld eine ſolche 
bei Kindlinger, 2?) die nab ihm bekannten Urkunden aufgeftellt 
und durch eine große Anzahl von Anmerkungen erläutert ift. 
Ueberdies hat in der neueften Zeit Seiber& in feiner Gefwichte 
der Dynaſten ıc. auch das Geſchlecht derer von Rudenberg in 
einer befondern Abhandlung behandelt, ?*) und hierbei auch den 
Burggrafen von Stromberg aus dem Gefchledhte von Ruden— 
berg eine ausführliche Darftellung gewidmet, 5) fo daß wir 
nach dem vorhandenen Material dem Gegebenen im Allgemeinen 
keine neuen Zhatfacyen hinzufügen können. Deshalb gehen 
wir auf die Gefchichte der einzelnen Burggrafen von Stroms 
berg nicht näher ein, als daß wir, um den Lefer in Beziehung 
auf die nachfolgende Unterfuhung mit denfelben einigermaßen 
befannt zu machen, ihre Reihenfolge furz angeben, und nur die 


21) Morauf fich diefe Angabe ftügt, wird aber an dem angeführten Orte 
nit angegeben. 

*2) Seiberg Urt. Bud) 11. Nro. 87. Bgl. Seiderg Dynaften S. 203. 
Kindlinger &. v. ®. Il. ©. 59. %. a. und b. 

2) G. v. V. II. S. 57 ff. 

2) A. a. O. ©. 192—292. 

*) A. a. O. S 201—224. 
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ausführliher behandeln, deren Geſchichte zu dem eigentlichen 
Gegenftande unferer Unterfuhung in näherer Beziehung fteht. 

Die Söhne Conrads von Rudenberg, Hermann und Hein- 
rich, waren alfo im Sabre 1177 von dem Bifhofe von Münfter 
mit Stromberg nebft andern Lehnguͤtern unter gewiffen Bedin- 
gungen belehnt worden. Welche diefe andern Lehngüter und 
diefe Bedingungen gemefen fein, erfahren wir jedoch nicht. Die 
beiden Brüder Hermann und Heinrich theilten nun nad dem 
Tode ihres Vaters Conrad, der vor dem Jahre 1190 erfolgt 
fein muß, 26) die ihnen gemeinfam gehörenden Güter fo, daß 
Hermann die Rudenberger Befigungen feines Vaters, Heinrich 
die mit Stromberg erworbenen Güter erhielt; denn jener nennt 
fib in einer Urfunde von 1196 von Rudenberg, diefer von 
Stromberg: „Quod cum similiter. Herimannus de Ru- 
denberg una cum fratre suo Henrico de Stromberg in 
presentia nostra fecerit.‘‘2?) Bald darauf in einer Urkunde . 
vom Erzbiſchof Adolf von Cöln aud dem Jahre 1202 wird 
Heinrid castellanus de Stromberg genannt.) Er 
muß bald darauf geftorben und fein Bruder Hermann auch die 
Stromberger Güter in Befiß genommen haben, da diefer in 
einer Urfunde von 1204 Burchgravius de ‚Stromberg ge— 
nannt wird. 2°) | 

Denfelben Hermann nennt Bifchof Otto von Münfter im 
Sahre 1210:°0%) „Hermannus de Rudenberg vir nobilis 


26) Kindl. G. v. V. 11. ©. 59. A. b. 

2?) Kindt. G. v. V. II. ©. 86. und 87. X. Bol. Seibertz, Dynaften. 
©. 204, %. 38. 

28) Seibertz Urk. Bud) I. ©. 158 (Ur. 116). 

29) Kindt. G. v. V. 11. ©. 61. (1206?) Bgl. deffelben Handſchriften 
Samml. XI. 431, Meyer Beiträge in Wigands Archiv Bd. VI. Nro, 
418. ©. 198. — Heinrich fol jedod in einer Urkunde vom Jahre 1205 
ausgeftellt vom Bifhof Thetmar von Minden unter dem Namen: 
Burggraf von Stromberg zwifchen den Geiftlichen aufgeführt werden. 
Würdtwein subsid. dipl. VI. 363. 

30) Niefert, Urkunden:Sammlung IV. ©. 194. 
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et castrı Nostri Stromberge Burggravius“; 
und er fommt überhaupt in einer großen Reihe von Urkunden 
bis zum Sabre 1246 vor.3’) Sein Sohn Conrad fommt 
ſchon von 1217 an ald Burggraf von Stromberg vor, weil 
ihm, wie Seibertz meint 22) fein Vater ſchon früh. Stromberg 
als felbfiftändiges Befisthum eingeräumt habe. Nach dem Jahre 
1253 fommt er in Urkunden nicht mehr vor, und wird in einer 
Urkunde von 1273 ausdruͤcklich als verftorben bezeichnet. 3°) 
Sein Nachfolger 

Heinrich kommt ſchon in einer Urkunde von 1250 als 
Sohn ded Burggrafen Conrad vor; im Jahre 1266 wird er 
in einer Urkunde ald Burggraf mit den Burgmännern von 
Stromberg genannt; 1293. erfceint er auleet in einer. Ur: 
funde.2) Sein Sohn 

Hermann kommt fhon vor dem Tode des Vaters öfter 
in Urkunden vor. Er verkauft laut einer Urkunde von 1299 
als Burggraf verſchiedene Güter an dad Klofter Marienfeld. 35) 
In einer Urkunde von 1312 werden er und fein Bruder Rudolf 
„viri nobiles et Burcgravii in Stromberg “°°) genannt. 
Hermann fommt zulegt vor 1340, mit feinem Bruder Ludolf, 
wo fich ebenfalld beide Burggrafen nennen. ??) Nach Hermanns 
Zobe erſcheint fein einziger Sohn Heinrich als Burggraf. 
Bei Lebzeiten feined Vaters bieß er der jüngere Burggraf, 8) 
und zu der Zeit waren alfo in Stromberg drei Burggrafen, 
Hermann, Rudolf, die beiden Brüder und Heinrich, des erfteren 


31) Seibers Dynaft. S. 204-210. Kindl. G. v. V. II. ©, 60. A. e. 

82) A. a. O. S. 211. 

3) Hobbeling, Beſchreibung des Stifts Münfter III. Anhang S. 324. 
Kind. &. 0.8.11. 62 %. g. Val. Seiberk a. a. D. ©. 20. 
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Sohn. Burggraf Heinrich wird zulest genannt in einer Ur: 
funde von 1347,89) in welder Graf Conrad von Rietberg, 
Thiderich von Volmeſtein und deffen älteften Sohn mit dem 
Dalhofe belebnt. Heinrih hatte drei Söhne, Hermann, 
Sobann und Thiderich. Sie erfhheinen mit ihm in einer 
Urkunde, die am Tage Calixti pape et Martiris gloriosi 
(14. Oct.) 1337 ausgeftellt ifl. 4%) Thiderich verfchwindet dann 
aus der Geſchichte. Won den beiden übrigen Eöhnen ſcheint 
ihm, gegen die biöherige Annahme, *!) der ältere Hermann 
zunächft gefolgt zu fein, da ein Burggraf Hermann, laut einer 
Urkunde von 29 Januar 1350,*?) vor dem Freigrafen Ludike 
Spean das Eigenthum, die „Lenware“ und alles Recht an eir 
nem Hofe zu Lippinftorpe, an „rotgheres hove tho dem Der: 
brofe unde von twe Hufen tho Elinchufen“ für 22 Mark 
münfterifcher Pfenninge an den Ritter Heinrich und den Keapen 
Alve von Batenborft, die jene Güter früher von ihm zu Zehen 
gehabt haben, verfauft. An der Urkunde befinden fib die Sie— 
gel des Burggrafen Hermann von Stromberg und des Frei= 
grafen Ludife Spaan. Späterhin erſcheint aber Hermann nicht 
mehr; er muß nicht lange naher geftorben und ihm fein Bruder 

Johann als Burggraf von Stromberg gefolgt fein, denn 
diefer erfcheint von 1358 an als folber. In diefem Jahre 
ftelit er al$ Burggraf von Stromberg dem Bifhof von Muͤn— 
fter eine Quittung aus über den Empfang von 200 Mark 
Pienningen „als von des Amthes wegheen uppen Brame.‘ #°) 
Er ift es, der wegen vielfacher Srrungen mit dem Biſchofe von 
Münfter mehrere Male in Febde geriethb und der angeblid der 


3»), Kind. &. v. 8. II, Urk. 92. ©. 357. 

20) Im Archiv des Klofters Kentrop. 

+1) Bei Seiber& Dynaft. ©. 223 und Kindl. G. v. 8.1, S. 69. A. x. 
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legte Burggraf von Stromberg geweſen fein fol. Deshalb ifl 
ed nötbig, fein Schidfal genauer zu verfolgen. 

Kindlinger entwidelt in feiner Gefcbichte der älteren Gra- 
fen, wie almählih die Landeshoheit entftanden fei, wie bie 
Grafen und andern Herren endlich Landesherren geworden feien. 
Er bemerft hierbei, daß diejenigen, welchen die geiflliben Fuͤr— 
fien ihre entfernteren Befißungen zum Schuhe anvertraut hät: 
ten, allmählib mehr den Ton eines gebietenden Landesherren, 
als eines blos beflellten Schußherrn angenommen hätten, ja 
daß fogar die Stiftölehnleute, melde von den geiftliben Fuͤr— 
ſten eingefegt gewefen, dad Burggrafenamt in den Stiftöfchlöf- 
fern zu verwalten, ähnliche Verſuche gemacht hätten.) Und 
in der Anmerkung zu diefer Stelle #5) nennt er ben Burggrafen 
Johann von Stromberg insbefondere ald einen folden, 
der e3 verfucht babe, ſich der Burg, in die er nur als Burg— 
graf gelegt geweſen, ganz zu bemächtigen, um in der Folge als 
unmittelbarer Burggraf einer Reihöburggraffchaft und als Lan— 
deöherr auftreten zu fünnen. Wenn Kindlinger nun auch diefe 
Behauptung nicht weiter begründet, fo fcheint fie uns doc) viel 
mehr begründet zu fein, ald die Annahme, daß Burggraf Jo— 
bann aus bloßer Raub- und Fehdeluft, wie diefed aus der Er- 
zählung, welde mande Schriftfteller und über die Thaten des 
Burggrafen geben, hervorgeht, fo bedeutende Unruhen erregt 
bätte. Jedenfalls fteht feft, daß er den Verſuch gemacht hat, 
die geringe Macht, welche ihm ald Burggrafen des münfteri= 
fhen Bifchofd verliehen war, auf verfhiedene Weife zu ermeis 
tern. Urkunden aus dem Jahre 1370 thun diefes unwiderleg- 
lih dar, wenn das, was Kindlinger oben behauptet, auch nicht 
mit Gewißbeit aus ihnen bewiefen werden kann. Da fie bie 
einzelnen Punkte, in welcen fih der Burggraf Johann Ueber: 
griffe in die Rechte des Bifchofs von Münfter und der Burg 


) A. a. O. l. ©. 97. 
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"männer von Stromberg erlaubte, aufführen, und fomit auf biefe 
Sache ein helles Licht werfen, mögen fie bier einen Platz fin: 
ven. Die erfte ift vom 10. November 1370 und lautet: 

Umme de f&helingge de id tufchen mynen Deren von Mun— 
fir up eyn zyd unde Johann den Borchgreven van Strom= 
berghe uppe de andern ſyd fint Daghedinge verramet an def 
wys alze hir navolghet. 

In der eriten iS ghedaghedinget dat Johan de Borggreve 
van Strombergbe ſyn Hus unde den Zorn tho Stromberg 
antworten fal mynen Heren van Münfter in der wys dat Her 
Alef van Betenhorft Ritter unde Bernd van Stenbefe feggen 
folen byenen eynen Mande na deflen Daghe feggen by eren 
Even na der olden Kundfhap, So mat de Borhgreve nicht 
beſleghen noch betymmert ene mad hebben an dem vurgnanten 
Hus an den Zorn ofte an jenighen Dingen dat dar begrepen 
i8, dat he dat afbrefe und laten mynen Deren. van Münfter 
und fonen Borchmannen ers techted brufen. 

Och zolen ze feggen in derfelved wys alze vurgefereven is, 
ummen ÖSloteln van der echterftien Porten unde umme den luͤt— 
tyken Zorn des felven Dufes unde umme den lüttyfen Haghen 
unde wat .fe der umme fegget, der by fal he blieven unde dat 
bolden. 

Wert ob dat Her Alef unde Bernd vurgenannt das nicht 
feggen en wolden 30 fal myn Here van Münfter myd twen 
fpnen Brenden ut dem Gapitteln unde myd twen ut der Stad 
van Münfter bynnen achte Daghen na dem Mande fomen tho 
Strombergh und falbe beden by ein de Bordhmanne wat be 
ver beboden fan, unde wat de Borchmanne de der comet efte 
de meyfle Meninge van en fegget uppe de vurgefereven Stude 
in der wys alze vurgefcreven id by eren Even na der olden 
Kunſchap, dar fal dat mede hen gan, dat fal men don unde holden. 

Wert od dat myn Here van Münfter van not ſaken weg⸗ 
ben felven dar nicht by komen en funde, fo mach he twe ſyner 
Vrende myd twen van den Gapitteln unde myd twen van ber 
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Stad van Münfter dar fenden in alle der wys alze myn Here 
derfelven comen folde unde derna bynnen achte Daghne fal 
mon Here van Münfter den Borchgreven fon Hus weder ant- 
worden wo be dat ghedan hebbe dat em ghezoghet wert in der 
mate alze vurgefereven id. 

Bortmer umme den Wech den be to ghehouwen unde 
beilagben hevet by den Graffenftene des zolen myn Here van 
Münfter unde de Borchgreve bliven by der Kunſchap unde dat 
fal gbefken bunnen den Maende, unde vor deffen vorgefceven 
Punkte fal de Borchgreve mynen Heren diehus antworden in 
der wys alze vurfcreven is unde nergben anders. 

Vortmer hevet de Borchgreve Gicht upgbebrofen bat be 
myd rechte nicht mac ghedan hebben, en mad, dat fal be 
weder toleggen. 

Vortmer afte de Borchgreve an Unrechteme beflaghen uppe 
deme Hus tho Stromberghe unde anderd6 an deme lüttyfen 
Hagben tho Strombergbe mynen Heren van Münfter ghebrofen 
hedde, der brofe fal he rechtes bliven by den Gapitteln unde by 
der Stad van Münfter unde dat ghefhen bynnen deffen wur: 
fereven Tyd. 

Vortmer wat myn Here van Münfter uppe den Bord: 
greven to feggen wel van allen anderen Zaken de ghefcheen fint 
bp mynes Deren Tyden van Münfter dar umme fal he mynen 
Heren don bynnen deffen vurgefcreven Tyd alze vele alze dat 
Gapittel unde de Stad van Münfter vor recht fprefet. 

Vortmer was den Bordhmannen van Stromberghe by 
Namen Heren Hunolde van Pettenbredht deme olden, Heren 
Ave van Batenhorft Rittern,, Hinrike Vynken, Johanne Plaf- 
ſedach Knapen Brafe id an deme Borchgreven dat gefcheen is 
by mynes Deren Tyden, da zolen fe up beyden Syden rechtes 
bliven by mynen Heren van Münfter unde wat myn Here van 
Münfter vor Recht fprefet, dat fal de Borchgreve den vurferes 
ven Borchmannen don bynnen deffer vurfereven Tyd unde dat 
fal de Borchgreve vor wiffen to done unde desghelikes zolen fe 
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den Borcdgreven weder don dar umme des eme an gebrafe is 
funder vermiffingge Beholtniffe Hinrike Vynken al zolfer Breve 
dar he den Borchgreven mede an tho fprefen bevet dat eme 
der umme gheſchen alzo vele alze myn Here van Münfter vor 
Rechte fprefet. Deſſe vurgefereven Artikeln hebben ghedaghe— 
dinget Her Otto Corf, Her Hermane Troſt Canonyke ton dome 
to Muͤnſter, Her Johan de Swarte Borghemeſter, Her Johan 
Gleyvoren Rath der Stad van Muͤnſter. 

Der an unde over weren: Juncher Dtto Greve van deme 
Retberghe, Ludeke de Smwarte unde Heinrib van Oſtenwelde, 
Hermann van dem Nodenberghe Drofte up deme Drene, Hin— 
rich van Grefenbefe Marſchalk mynes Heren van Münfter unde 
Andreas van der Heghe unde an der vele guder Lude ghenoch, 
unde umme dat defle dagheding vullenvort werden in aller wys 
alze vurgefereven id, funder Argbelift, z0 bebben myn Here 
van Münfter unde Johan Borchgreve tho Stromberghe vurges 
fereven ern Zegeln an deſſe Nottelen gbedrufen laten. 

Actum Stromberghe .... Domini M°CCC? sep- 
tuagesimo in Vigilia beati Martini Episcopi.“ 

Die beiden Siegel ded Bifhofs Florenz von Münfter und 
des Burggrafen Johann waren der auf Papier gefchriebenen 
Urkunde aufgedrüdt. Diefelben find aus rothem Wache, jedoch 
beide zum großen Theile abgefallen. 

Wenn wir aud diefer Urkunde fehen, daß zur Beilegung 
der zwiſchen dem Biſchofe und dem Burggrafen entftandenen 
rrungen ein Zermin feftgefegt wurde, an welchem von ehren: 
wertben und fundigen Männern ausgefagt werden follte, wie 
es mit den flreitigen Punkten von Alterd her gehalten worden 
fei, fo fehben wir aus einer andern Urkunde defjelben Jahres, 
daß diefer feftgefegte Termin auch wirklich zur Beilegung der 
Streitigkeiten ftattgefunden hat. 

Wenn man in der vorher angeführten Urkunde den Fall 
vorauögefehen hatte, daß der Bifhof von Münfter felbft zur 
beflimmten Zeit (einen Monat nah Abfaffung der vorigen 
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Urkunde) den Verhandlungen wegen anderer wichtiger Sachen 
nicht beimohnen konnte, und ihm deshalb erlaubt war, binnen 
abt Tagen nah Ablauf der feftgefesten Friſt durch Bevolls 
mächtigte fich vertreten zu laffen, fo fcheint diefer Fall wirktich 
eingetreten zu fein, indem die Urkunde, welche über die Verei— 
nigung aufgenommen wurde, von dem 16. Dezember 1370 
datirt if. Alfo innerhalb der acht Tage nad Ablauf der feſt— 
gefegten Frift, hat die Verhandlung flattgefunden. Diefe Ur: 
funde lautet wie folgt: 

Wy Borchmanne van Stromberg fecgen aldus na der No: 
tulen be gemafet, befereven unde befegelt is tufchen unfen Gern 
Florenz Bifhope to Münfter unde Johanne den Borchgreven 
van Stromberge ald umb Schelinge de fe unter ſich hebben na 
den dat de vorgerorde Notuln wie begrepen heft. In den irften 
fecge wy bi der Huldinge unde by den Eyden de wy den vor—⸗ 
gerorden unfen Heren getan hebben und na der Kunfcap de 
wy van olded weten unde van unfen Ölderen gehoert hebben, 
dat eyn Portener play to wefene to der echterften Porten to 
Stromberghe de hete Arnd var Lemego und na den andern 
Portenern, den weren de Sloteln do derfelven Porten bevolen 
to boldene und to warene, in Behoif unfed Deren van Münfter 
to fonen Rechte unde der gemynen Borchmanen to eren Rechte 
und den Porteneren plah man to lonene alfe den anderen 
Porteneren to Stromberge, und welich Borchmanen Drlage 
badde van Stromberge alfo dide als dat vel, de plach de 
Stoteln to fi to nemene unde de des Nachtes to holdene und 
to warene, quam ed oid alfo dat twe Bordymanne ofte dre 
erlageden van Stromberghe to eynre Tyd, de plagen de Borch⸗ 
manne de den orlageden de Sloteln under ſich to holdene unde 
to warene mallich fyne Naht umme gaende, unde alle Morgene 
antwarden fe de Sioteln den Portener weder. Dik fecge wy 
bi unfer Huldingen und Eden unde na der Kunfcap als vor« 
fereven ift, umb den lüttifen Zorn, dat de eyn Kercher van 
Stromberghe de hete Her Ecbert van Batenhorft tymmexen leit 
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van des heiligen Gruces Offern to Stromberge in Behoif unfes 
Heren van Münfter unde der gemynen Borchmanne und den 
Zorn hoederen deöfelven Zorns plab men to lonene ald den 
Porteneren unde defelve Zorn plach blont to flane, und dat 
Ruem offt de Plaſch van den Swiboegen de tuſſchen des Borch— 
greven Zorn und fpner Hüys fteit, hevt an denfelven luͤttiken 
Zorn plah blont und unbetimmert te flane, mer eyn breden 
Kiftenfcbur was dar upgeichlagen dat den vorgerorden Arnde 
van Lemego den Portenere to hoerde, und wy enhebben des np 
geweten noch gehoert dat de Bordigreve an dem Rume ofite 
Plaſſche venih Recht hadde mer den eyn ander gempne Bord: 
mann to Stromberge. Dif fecge wy bi unfer Huldinge und Eyden 
unde na der Kunfcap als vorgefcreven is, dat van des Borch— 
greven Huys up ſynen Zorn geyn Wachen plab fo gane over 
den Swibogen, mer up de eyne dore, dar man in plad te 
fiighen de nue to gemuert is, unde de vorgerorde Swiboge is 
unfes Heren van Münfter unde unſe. Oik fecge wy bi unfer 
Huldinge, unde Eyden unde na ber Kunfcap als vorgefcrenen 
is, dat nine Gravene nob Ringmuren enplagen to. wefene umb 
der Bordigreven Hufe to Stromberge; unde deſſe vorgefereven 
Stüde ferge wy bi unfen Epden und na der Kunfcap be wy 
weten van oldes, unde van unfen Olderen gehoert hebben, unde 
dat wy des nicht beter noch anders enweten, dar to wille wy 
done fo vele alfe wy van rechte folen und hebben des to tuge 
unfe meifte Ingefegel an deffen Breef gehangen. Datum et 
actum Stromberge, Anno Domini Millesimo trecente- 
simo sepiuagesimo, feria secunda post Lucie virginis. #6) 

Das Siegel ift nicht mehr vorhanden. 

Aus diefen beiden Urkunden lernen wir ganz genau bie 
Punkte kennen, in welchen der Burggraf fich Uebergriffe hatte 
zu Schulden fommen laffen. 





4) Beide Urkunden befinden fih im Original auf dem Prov.⸗Archiv zu 
Münfter; „Archiv Fuͤrſtenthum Münfter.“ 
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Und dieſe Uebergriffe find der Art, daß es durchaus nicht 
unwahrſcheinlich ift, daß fie von dem Burggrafen in der Abficht 
getban find, melde Kindlinger dem Auftreten defjelben zu Grunde 
legt. Indem er ſich der Thore und Thürme der Burg bemaͤch⸗ 
tigt, fucht er die ganze Burg in feine Gewalt zu befommen; 
indem er fein eigenes Haus durch Errichtung einer Mauer und 
Anlage eines Grabens befefligt, fchafft er gleihfam eine Burg 
in der Burg, um ſich gegen die Burgmänner in der Burg 
felbft zu fichern, welche feinen Abſichten entgegentreten würden. 

Daß Burggraf Johann nicht dabei ftehen geblieben fei, 
fi) blos in der Burg Stromberg oder deren naͤchſten Umge⸗ 
bung Uebergriffe zu erlauben, fondern daß er auch gegen die 
benachbarten Zändertheile fremder Herren feindlich aufgetreten 
it, muß man faft nad einem Vertrage, den am 24. Juni 
1371?) der Biſchof Florenz von Münfter und der Biſchof 
Heinrih von Paderborn miteinander fcbloffen, annehmen. Der 
Biſchof von Münfter verfegt nämlich dem Biſchofe von Pabers 
born „vor den Schaden de geſchen »8 beme Gapiteln 
tbo Paderborn von Stromberg unfe Hus uppe Stroms 
berg unde epn Holt uppe der Bord tho Stromberg” für 500 
Mark Pfenninge. Diefes Haus foll aber der Biſchof von Par 
berborn mit 150 Mark löfen von dem Grafen von Rietberg 
und von Adolf von Batenborf. Der Graf Conrad von Riet: 
berg batte nämlich laut einer Urfunte vom 17. März 1364 4) 
von feinem Schwager Bifhof Johann von Münfter die Er 
laubuiß erhalten, dad oben genannte Haus genannt „Stenhus‘' 
von ‚Herrn Adolf von Batenhorfi, dem es „ſteyt van unfes 
Stichtes weghene van Münftere” für anderthalbhundert Mark 
Pfenninge zu löfen. Der Umſtand, daß dieſes Haus nach ber 
legten Urkunde niht dem Burggrafen Johann gehört haben 
fann, da ed Adolf von Batenporft vom Stift Münfter gehabt 





7) Die Urkunde ift auf dem Prov.:Arhiv zu Münfter. 
) Prod.⸗Archiv zu Münfter: Archiv „Bürftenthum Muͤnſter“. 
7* 
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hatte, fcheint es zweifelhaft zu machen, daß von Burggraf So: 
bann dem Gapitel von Paderborn Schaden zugefügt worden 
fei. Doch wer folte fonft von Stromberg aus diefes gethan 
haben, wenn nicht er? Da Stromberg eine Münfterifhe Burg 
war, fo war der Biſchof von Münfter ald Herr derfelben für 
den von hier ausgegangenen Schaden verantwortlich, und fonnte 
feine Lehnsleute auf Stromberg, wenn fie gegen feinen Willen 
in diefer Sache gehandelt hatten, wieder für ihre Handlungen 
verantwortlich machen. 

Dadurch, daß der Biſchof von Paderborn ein Recht auf 
ein Haus und ein Holz zu Stromberg erlangt hatte, wurde ed 
auch nöthig,, daß er in den fogenannten Burgfrieden der Burg 
Stromberg aufgenommen wurde; und dieſes geichiebt in der: 
felben Urkunde, in welcher ihm jened Haus übertragen wird. 
So lange die in der genannten Urkunde aufgeftellte Satung 
währt, ift der Biſchof von Paderborn innerhalb des Bezirks, 
in welchem der Stromberger Burgfrieven Geltung bat, in den 
felben mitbegriffen. Merkwuͤrdig if, daß in diefer Urkunde der 
Burggraf von Stromberg gar nicht, die Stromberger Burg: 
männer nur im Allgemeinen genannt find, obgleich der in die— 
fer Urkunde feinen einzelnen Punkten nach genau befchriebene 
Burgfrieden derfelbe fein muß, von dem Schaten zu demfelben 
Jahre 1371 berichtet #9) und ausdrüdlich fagt, daß von Adolf 
von Batenhorft, Johann dem Burggrafen von Stromberg, Ram: 
bertus von Batenhorft, Lubertus Balfe und den andern Burg 
männern zu Stromberg ein ewiger Burgfrieden mit dem Bi- 
ſchoſe von Paderborn aufgerichtet fei, den Bifchof Florenz von 
Münfter gutgebeißen habe. Wenn die Urkunde über diefen 
Burgfrieden nad Schaten am Tage Johannes ded Käufers 
(24. Juni) ausgeſtellt ift, fo flimmt diefes Datum mit dem 
der von und angeführten Urkunde überein, indem in diefer ge- 
fagt ift, daß fie „ho Myddenſomern“ audgeftellt fei, welches 


#9) Annal, Paderb. II, ©. 383. 
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eben jener Tag fein muß, da das Volk im Miünfterlande den 
Tag Johannis des Zäuferd bid auf den heutigen Tag von den 
fonftigen Johannistagen durch Bezeihnung „Jans Middefomer 
Johannes Mitteſommer“ zu unterfcheiden pflegt. Die Verſchie— 
denheiten der beiden Urkunden, die doch offenbar diefelbe Sache 
enthalten, laffen fi nicht anderd erklären, lals daß wir anneh— 
men, Scaten habe entweder die wirkliche Urkunde nicht gefehen, 
oder eine Urkunde vor fich gehabt, deren Ausfertigung von der 
der unferigen verfchieden war. 

Wenn wir aber annehmen, daß Burggraf Zobann in ber 
Abficht, feine Macht zu erweitern, feine Stellung zu heben, jene 
Uebergriffe fi erlaubt hatte, fo muß ein befonderer Grund vor- 
banven fein, weshalb er fih fo gutmwillig in feine früheren 
Schranken zurüdweifen ließ. Diefes erklärt fich aber daraus, 
daß er, ob durch die Umftände gezwungen oder freimillig, wiffen 
wir nit, an der Landesvereinigung Theil nahm, melde von 
den Ständen des Stifts Münfter 1370 auf 6 Jahre errichtet 
wurde. 

Er ift nämlich unter denen aufgeführt, welche diefe Landes⸗ 
vereinigung zu Stande bradten. Diefelbe wurde 1372 vom 
Biſchofe Florenz beftätigt. 5%) In derſelben ift feftgefest, daß 
Niemand einem Andern Gewalt anthun folle, und wenn Einer 
etwas habe gegen einen Andern, fo folle diefes im Wege Red: 
tend ausgeglichen werden. Hätte aber doch ein Theilnehmer 
an diefer Vereinigung einem andern mit Gewalt Schaden anges 
tban, fo folle derfelbe binnen einem Monat ausgeglichen wer: 
den. Verweigere aber der, welder dad Unrecht zugefügt habe, 
diefe Genugthuung, fo follten die übrigen Theilhaber dieſes 
Bundes ihn ald Feind anfehen und behandeln, bi er die Ge: 
nugtbuung geleiftet habe. Da dieſe Yandeövereinigung feflge- 
fest ifi 1370 am Sonntage „Misericordia Domini“ dem 
zweiten Sonntage nach Oſtern, fo ift diefelbe ungefähr ein hal- 


50) Kindl. M. B. 1. Urt. XIV. ©. 38. 
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bed Zahr eher geltend geworden, ald die Vereinigung des Burg: 
grafen Johann mit dem Bifhof von Münfter, die wir oben 
fennen gelernt haben, zu Stande gefommen if. Da nun fo- 
wohl in tiefer Kandesvereinigung, ald in ber oben angeführten 
Urkunde vom 11. November 1370 zur Ausgleichung der Strei- 
tigkeiten eine Frift von einem Monate feftgefegt ift, fo kann 
man wohl nit umbin, anzunehmen, daß Burggraf Johann 
gerade dur Die oben angeführten Satungen der Landesver— 
einigung veranlaßt, wenn wir nicht fagen wollen, genöthigt 
worden fei, fiy mit denen audzugleihen, welchen er Unrecht 
zugefügt hatte, 

Bald nachdem diefe Landeövereinigung für das Bisthum 
Münfter zu Stande gekommen war, vereinigten ſich der Erz= 
bifhof von Göln, die Biſchoͤfe von Münfter, Paderborn und 
Osnabruͤck, und der Graf von der Mark zur Aufrechthaltung 
des Landfriedend in Weflfalen, und das von diefen Herren zu 
diefem Zwecke errichtete Buͤndniß wurde am St. Gatharinentage 
(25. November) 1371 von Kaifer Carl IV. beftätigt. In der 
hierüber ausgefertigten Faiferlichen Urkunde 5’) heißt es unter 
anderm alfo: 

„Wäre aber Sache, daß jemand fo Übel thäte das Recht 
zu brechen, die oder ben foll man zur Stunde mit der That in 
ded Reiches und des Bandes Acht und Fehm thuen, und aud 
Rechte 108 und von allen Nechten überwunden, fie beide heim: 
lich und Öffentlih, und den mag man kuͤhnlich angreifen in 
allen Städten und Straßen, und ber oder den foll allermäns 
niglich helfen, die dabei ift oder da zu geheißen wird, bei des 
Reichs oder Königs Bann. Hätte der auch Lehen oder Guf, 
von Herren oder von Iemand, das folk verfallen fein denn jenen 
von deme fie das zu Lehen oder fonft inme baben.’ 


51) Bei J. P, de Ludewig: Reliquiae Manuscriplorum omuis aeri 
diplomatum monumentorum ineditorum adhuc. Hallae 1733. 
Tum. X. p. 239. 
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Dbgleih auf diefe Weife der Kandfriede für das Bisthum 
Münfter doppelt gefichert fhien, fo mußte man doch bald das 
Gegentbeil erfahren. Wenn den Erzählungen der Gefchicht: 
fchreiber über den Burggrafen Johann auch nur einigermaßen 
Glauben zu ſchenken ift, fo muß er das Ziel, welches ihm Kinds 
linger, wie wir oben gefehen, zugemuthet hat, mit großer Be— 
barrlichfeit und Kuͤhnheit verfolgt haben. Denn trogdem, daß 
er Theilnebmer an der oben erwähnten Münfterifchen Landes: 
vereinigung war und fi mit dem Bifchof von Münfter über 
die zwiſchen ihnen flreitigen Punkte geeinigt batte, troßdem der 
Landfrieden für Weftphalen an den mächtigften Derren des Lan— 
des eine fräftige Stüße zu haben ſcien und für den Ueberfreter 
deffelben ſchwere Strafen enthielt, bedrohte er fchon gleich im 
folgenden Fahre 1372, fowoht feinen Landesherrn den Bilchof 
von Münfter, al$ er au die Güter feiner Mitburgmänncr be— 
raubte. Als beide vereint gegen ibn zogen, befamen fie nicht 
allein die ungefähr eine Meile von Stromberg gelegene Fefte 
Johanns Graffenflein, fondern auch Stromberg felbft in ihre 
Gewalt. Statt aber die ftrengen Sabungen des Randfriedens 
gegen Johann walten zu laffen, behandelte der Biſchof den 
Burggrafen gelinde, indem er nur Stromberg aufer feinen 
Burgmännern mit einer ihm ergebenen Beſatzung belegte, >?) 
um fo dem Zreiben des Burggrafen für die Zukunft einen 
Damm entgegen zu feßen. 

Und wirklich ſchien diefe Mafiregel mit Erfolg gekrönt zu 
werden, da der Burggraf fich vier Jahre lang ruhig hielt. 
Dann aber im Jahre 1370, allo in demfelben Jahre, in wel: 
dem die 1370 errichtete Kandeövereinigung abgelaufen war, 
begann er die Feindfeligkeiten von Neuem. Mit Dülfe von 
Rierberger und Soefter Mannfchaft vertrieb er die von Biſchof 


*) Schaten a. a. DO. I. ©. 386 ff. Kock series episcoporum Mo- 
nasteriensium Il. ©. 82. Vgl. dagegen Ficker, die Münft. Chro: 
niten zum 9. 1370 p. 65. 
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Florenz in die Burg gelegte Befakung und die Burgmänner 
von Stromberg aus der Burg, beſetzte fie mit feinen Helfers— 
beifern und trieb von da an die Sache fo arg, daß in den um 
Stromberg liegenden Gegenden Niemand mehr fiber war, fo 
daß Biſchof Florenz von Münfter fich genöthigt fah, die, welde 
fih mit ihm zur Aufrechthaltung des Landfriedens verbunden 
hatten, gegen den Burggrafen aufzurufen. 

Mit dem Biſchofe Heinrih von Paderborn und Theodorich 
dem Adminiftrator von Odnabrüd vereint, fchloß er die Burg 
Stromberg ein und bradte den Burggrafen durch diefe Bela- 
gerung in die Außerfte Noth, fo daß berfelbe heimlich mit den 
meiften feiner Genoſſen aus der Burg flob und glüdlich nach 
der benachbarten Burg Rheda zu dem Grafen von Tecklenburg 
entfam. Die Burg Stromberg wurde eingenommen und bie 
zurüdgebliebenen Genofjen des Burggrafen mit den ſchwerſten 
Strafen belegt. Bei diefer Gelegenheit führt Schaten $®) an, 
der Burggraf Johann fei hierauf geächtet und die Burg Strom« 
berg mit dem Namen eines Burggrafen dem Biſchofe von 
Münfter von Kaifer Karl IV. übertragen worden, da er lieber 
den Bifchof als den ftraßenräuberifhen Burggrafen in beren 
Befiß babe fehen wollen. Eine Nachricht die durchaus nicht 
wahr fein fann. Nach den Sabungen des Landfriedens fiel 
Jobann von ſelbſt in die Acht und verlor feine Güter. Die 
Lehen, die er inne hatte, fielen an den Lehnsherrn zurüd. So 
war eine Achtserflärung gegen Johann von Seiten des Kaifers 
überflüffig, und da die Burg Stromberg ſchon feit Jahrhun— 
derten Eigenthum der Biſchoͤfe von Münfter war, fo wäre eine 
Belehnung des Münfterifchen Biſchofs mit derfelben nur in der 
Weiſe denfbar, daß diefer die Burg dem Kaifer aufgetragen 
babe um fie von diefem als Eaiferliches Lehen zurüdzuerhalten. 
Davon ift aber Nichts bekannt. Die Lehen, melde der Burgs 
graf inne gebabt hatte, alfo befonderd dad Burglehn auf Stroms 


55) 4. a. D. ©. 395. Vol. Kod a. a. D. ©, 85 ff. 
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berg, fielen dem Bifhofe nad den Beftlimmungen des Land⸗ 
friedend von ſelbſt zu. Und wollte er ſich deshalb Burggraf 
von Stromberg nennen und ed auch fein, fo war diefed weiter 
nichtö, als die Uebernahme vined Namens und Amtes, die ber 
Biſchof felbfi an einen Lehnsmann gegeben hatte; und viefes 
konnte den Glanz des bifchöfliben und landeöherrlichen Namens 
eber vermindern als vermehren. 

Aber mit der Entfernung des Burggrafen aus der Burg 
Stromberg und mit der Einnahme diefer war die Fehde noch 
lange nicht beendet, da jegt von ber Burg Rheda aus durch 
den Grafen von Zedlenburg, wahrfceinlihd auf Johanns Be: 
treiben, die Feindfeligkeiten fortgefeßt wurden, Zweimal mußte 
die Burg Rheda nody belagert werden. Zu dem leßteren Ans 
griffe waren den genannten drei Biſchoͤfen die Grafen Engel: 
bert und Theoderich von der Mark und eine Abtheilung erz⸗ 
bifhöflich = Pölnifher Hültötruppen zu Hülfe gekommen, fo daß 
der Zedlenburger, nachdem er fich ſechs Monate gehalten batte, 
um ärieden bitten mußte. Unterdefien war aber Burggraf 
Johann glüdlicyer Weife aus der Burg Rheda entfommen und 
war über die Weſer zu den Derzogen von ——— nach 
Grubenhagen entflohen. 

Der Graf von Tecklenburg mußte eine große Summe 
Geldes 8000 Gulden zahlen und bis fie erlegt war, blieb bie 
Burg Rheda in der Gewalt der Verbündeten.) Der Urheber 
von allem diefen, der Burggraf von Stromberg war zwar den 
Siegern entwilht, aber die Hauptfabe war body erreicht, er 
war unſchaͤdlich gemacht und fir die Zufunft von ihm feine 
Erneuerung der Feindieligkeiten zu fürdten. Die meiften 
Schriftſteller, welche die Gefchichte des Burggrafen Johann von 
Stromberg erzählen, führen nun an, daß die Güter des ver: 
triebenen DBurggrafen unter die drei Biftöfe von Münfter, 
Osnabruͤck und Paderborn vertbeilt worden feien und zwar in 


2) Zung, Geſchichte von Bentheim. Codex dipl. 8.217. Nro. CVIIl. 
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folgender BWeife: Der Bifhof von Münfter habe die Burg 
Stromberg „cum amplis bonorum possessiomibus“, der 
Biſchof von Ddnabrüd das Amt Redenberg und die Stadt 
MWiedenbrüd und der Biſchof von Paderborn einen Theil von 
Deibrüd erhalten.5%) Die Grafen von der Mark und der Erz- 
bifhof von Göln, die doch aub an der Fehde Theil genommen 
hatten, befamen bei diefer Gütertheilung Nichts, und es wird 
auch gar nicht berichtet, wodurch diefelben für ihre Hülfeleiftung 
entfbädigt worden feien. Ueberhaupt ſcheint ed mit diefer Güter- 
theilung eine feltfame Bewandtniß zu baden. Es ift auffallend, 
daß Burg und Burggrafihaft Stromberg, nadıdem fie nach 
Schatens oben angeführtem Bericht fhon 1377 nach Eroberung 
der Burg Stromberg vom Kaifer ald Lehen dem Biſchof von 
Münfter übertragen find, auch bier 1379, doch jedenfalld gemäß 
dem Uebereinfommen der Sieger, Miederum dem Bifchofe von 
Münfter zugetbeilt werden, abgefeben davon, daß ja Stromberg 
ſchon feit Jahrhunderten Eigentbum der Muͤnſteriſchen Biſchoͤfe 
gewefen if. Was die andern Güter betrifft, weldie an Die 
beiden andern Biſchoͤfe vertheilt worden fein follen, fo drangt 
ſich uns hier folgende Bemerkung auf. Es werden in manden 
Urkunden Güter der Burggrafen von Stromberg erwähnt, aber 
es möchte ſich doch wohl keine Urkunde finden, in welcher Be: 
figungen der Burggrafen von Stromberg genannt werden, die 
in denjenigen Yändertheilen belegen geweſen find, welde den 
genannten beiden Biſchoͤfen zugefallen fein ſollen. Schaten 
felbft Scheint dieſer Gütertheilung keinen rechten Glauben bei- 
zumeffen, indem. er dem Berichte darüber ein „traditur‘ beis 





55) Schaten und Kod a. a. O Mit dem Bericht biefer beiden über 
diefe ganze Fehde vgl. Wittius, hister. Westfaliae, VII. S. 450 
und 459. Hamelınann, de familiis emortuis I. S. 699. Sandhofl : 
Antistitum Osnabrugensis ecclesiae res gestae I. S. 287. Holfche, 
Geſchichte von Tecklenburg S. 48 ff. Ficker; Münfter. Gefhichte: 
quellen, S. 70, 71. 
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fügt, und außerdem bemerft: „Quamquam hac super re 
certiora litterarum monumenta desiderantur,‘ 

Was nun indbefondere die Stadt Wiedenbruͤck betrifft, 
melde der Biſchof von Osnabruͤck aus den Gütern des vertries 
benen Burggrafen erhalten haben foll, fo bemerft Sandhoff, 
defien Werk wir oben angeführt haben (Nro. 55), daß Wieden: 
bruͤck ſchon früher zum Bisthum Osnabruͤck gehört habe. Sand: 
boff führt die Gründe für feine Behauptung nicht an, fie find 
aber doch in feinem Werke enthalten. Indem er nämlich nad: 
zumweifen fucht, daß Biſchof Engelbert I. von Ddnabrüd im ver: 
fbiedenen Orten feiner Diöcefe das Gogericht erworben babe, *6) 
führt er eine Urkunde aus dem Sabre 1225 an.5”) Diefelbe 
ift ausgeftellt von dem römifchen Könige Heinrib, dem Sohne 
Kaifer Friedrich II., der, während fein Water in Stalien be: 
fbäftigt war, die Verwaltung ter bdeutfchen Angelegenheiten 
beforgte. Sie lautet, wie folgt: 

Henricus, Dei gratia Romanorum Rex semper Au- 
gustus. Ad totius ignorantiae scrupulum resecandum 
notum facimus universis imperii fidelibus, quod dilee- 
tus princeps et consanguineus noster Engelbertus Os- 
nabrugensium electus a nostra postulavit excellentia, 
ut in quibusdam Villis sui Episcopatus, videlicet civi- 
tate Osnabrugensi, Iburg, Melle, Dissen, Anckem, Bra- 
mesche, Damme, Widdenbrugge judiecium, quod vulgo 
Gogericht appellatur, ipse suique successores per Go- 
gravios proprios per eos institutos libere exsequantur, 
quod habeant liberiorem suorum subditorum ex- 
cessus et insolentias corrigendi facultatem. Nos ergo 
"cum ex suscepta cura regiminis promotionibus eccle- 
siarum intendere teneamur, et eas sui juris conserva- 
tione clementer confovere, memorati principis nostri 


5% a. O. 1. ©. 163 
97) Ehendafelbft 1. Urt. 37; auch bei Möfer, Osn. G. Urt. Nro.137. 
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Engelberti petitione pio concurrentes assensu in prae- 
nominatis Villis idem judicium, quod Gogericht dicitur, 
sibi et suis successoribus et consilio Principum et iide- 
lium nostrorum exsequendi concessimus authorilatem, 
In cujus rei testimonium praesentem paginam ex inde 
conscriptam sigilli nostri munimine dignam duximus 
corroborari. Datum Worms Ill. Nonas Septembres In- 
dictione terlia decima Anno Domini Millesimo ducen- 
tesimo XXV“. 


Aus diefer Urkunde geht wohl genugfam hervor, daß Wie— 
denbrüd fhon 150 Jahre vor der Vertreibung des Burggrafen 
Johann von Stromberg zum Bisthum Osnabrüd gehörte, und 
daß die Bilhdfe von Dönabrüd auch Herren der Stadt Wie- 
denbrücd geblieben find, bezeugen uns kirchliche Einrichtungen, 
welche diefelben bier ganz nach ihrem Gutbefinden trafen und 
einfegten. 58) Hätte Wiedenbrüd nur in kirchlicher Beziehung 
unter Osnabruͤck geftanden, fo würden die osnabruͤckſchen Bi— 
ſchoͤfe, um die genannten kirchlichen Einrichtungen, 3. B. die 
Einfegung eined Gollegiatfiiftes, 5%) machen zu können, ficherlich 
erft die Erlaubniß des Herrn diefer Stadt haben einholen 
müffen. Mas aber nie ftattgefunden hat. 


Nah dem, was wir hier über die Vertheilung der Güter 
des Burggrafen von Stromberg vorgebracht haben, möge man 
über die Richtigkeit der hierüber von den oben angeführten 
Schriftſtellern mitgetheilten Nachrichten urtheilen und darnach 
die Wahrheit der von Bifhof Bernhard von Münfter über die 
Burggraffbaft Stromberg gemachten Behauptungen bemeffen. 


Kebren wir jegt zum Burggrafen Johann zuräd, um deffen 
ferneres Schickſal zu verfolgen. 


se) Sandhoff a. a. D. I. S. 201; 212, 214 und hierzu: Kleinforgen 
Kirchengeſchichte II. S. 161. 


109 


Wenn einzelne Schriftfteller®®) berichten, derfelbe fei in der 
Fremde geftorben, fo ſcheint es faft, ald bebaupte man dieſes, 
um die offenbar mit vielen Unrichtigkeiten bebuftete Erzählung 
von dem Burggrafen Johann und der Acquifition der foges 
nannten Burggraffchaft Stromberg von Seiten de Bisthums 
Münfter wahrfheinlicher zu machen. Gemiditige Zeugniffe be: 
weifen aber fomwohl, daß Johann nicht in der Verbannung ges 
florben, ald auch, daß er nachher nicht nur im Beſitze des Na: 
mens, fondern auch ded Amtes eined Burggrifen von Strom: 
berg geweſen ift. 

Die Chronik des Florenz von Wewelinghofen, Biſchofs 
von Münfter, gibt uns die Nachricht, Burggraf Johann fei in die 
münfterifche Didcefe zurüdgekehrt, in Bredevort aufgenom= 
men und in Gewahrſam gehalten worden.) Im Jahre 1384 
verwendeten fib für ihn mächtige Sreunde, wie der Graf von 
Zedienburg, die Herren von Steinfurt und von Solms, 6!) und 
wie e3 ſcheint nicht ohne Erfolg. Denn wenn man aub aus 
dem Umflande, daß im Sahre 1386 die Gräfin von der Marf 
mit ihrer Mutter, der Frau von Spanheim fi zu Stromberg 
aufgehalten habe, 2?) wohl nicht mit Sicherbeit fließen kann, 
dab Burggraf Johann ſchon zu der Zeit wieder zu Stromberg 
gemwefen ift, fo bat doch jedenfalld die Fürfprache feiner Freunde 
in Berbindung mit andern Umftänden feine Rüdkehr nach 
Stromberg bewirkt. Hierzu mag mohl viel beigetragen haben, 
dog der 1371 für Weftphalen gegründete Randfrieden, deffen 
Satungen der Burggraf Johann verfallen war, durch Kaifer 
Wenzel am 10. März 1387 wieder aufgehoben wurde. 6) &o 


5»), 3, ®. Hamelmann, Chronicon Oldenburgense ©. 132. 

©) Kider, Münft. Geſchichtsquellen ©. 71. 

#1) Auszug aus einer Henſenſchen Renteirehnung aus bem Jahre 1384 
bei Kindl. G. v. 8.1. ©. 358. Anm a. a. 

), Kindl. Ebendafelbft S. 350 Anm. o. 

3) Die hierüber außgeftellte Urkunde bei Hacberlin, Analecta medii 
aevri, Nürnberg. 1764 ©. 374, 
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finden wir unter demjenigen, welche dem Grafen Engelbert von 
der Marf in der Fehde gegen die Stadt Dortmund beiftanden, 
auch den Burggrafen Johann von Stromberg. Um an diefer 
Fehde Theil nehmen zu können, mußte er doch wohl in feine 
frübere Stellung zu Stromberg zurüdgefehrt fein. Und wirf: 
lich fommt er auch nad diefer Zeit in Urkunden. ganz auf die- 
felbe Weile vor, wie vor feiner Vertreibung. In einer Urkunde 
vom 25. Januar 1390 nimmt er eine Theilung feiner Güter 
vor und beftimmt, welhe Güter er felbft behalten will, welde 
fein Sohn Heinrich befommen foll, folgendermaßen; 9) „Wy 
Bordgreve Johan van Stromberge befennet unte betuget 
oppenbare in duffen Breve, dat my mod unfem Sone Hinrife 
oruntlichen verfcheden zin, van unſem aliegen Gude in der wiſſ 
ald hir na befcreven flept, ton irften: dat he bebe zal to zunen 
dele den Hoff to dem Garthus myd zin fo behoringe, den 
Nyenhoff, den Hoff to Brylinhufen, den Hoff to Wichardinc⸗ 
bove, dat Hus to Mewerinctorpe, dat Hohus to Bucfele dat 
döt Seften ſchillinge, dat provet wo dat wy dat deden, dat Ports 
bus unde dat Northus, dat lütife Brugehus, den Hoff to 
Bernyncunde dat Hus to Brugen fo ald dat fieyt van den 
Menden, Dat bebolde wy to hope, den Hoff to Diflede unde 
den Kraſſenſten dey Delfte myd ever tobehoringe, unfe Burch⸗ 
len up dem Hus to Stromberge half, dat lüttefe Herbrof 
myd zin tobehoringe Gerwine to Bucſeln, Korbe bed Sculteten 
Broder tho Wibborch unde der Meyerſchen Kindern, Hinrike, 
Detmere unde Tebeken to dem Honhus, Künnelen to dem 
Barthus unde ere Kindern, Metten, Gherfen dochtern to Buc⸗ 
fele unde zin erve unde zine erven, in den vurbenomeden Guben 
unde Luden vrundlifen unde veftlifen bezitten laten, dey wile 
fe levet zunder irrhende Argelifl. Hir hebt an unde over ghe⸗ 
weſen gube lude van beyden Partyen dey unfe rechte Schede⸗ 


9) Prov. Archiv zu Muͤnſter: Gtybienfonde:Achip Geift Kaft. I. 
Roc. 1. Nro. 9. 
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lude weren, Hinrich dey Wulff, Goſſwin van dem Rodenberge, 
Hermann van der Reke, Dtto van Senden, Herman Keyer— 
berh, Zemme Prius, Afipel unde Zubicumme des to tuge unde 
Urkunde z0 bebbe wy Boribgreve Johan vurgenannt unfe In— 
gefegel an diffen Breff ghehangen. 

Datum Anno Dommi Millesimo CCCOLXXXXmo 
ipso die Conversionis sancti Pauli. 


Das an der Urkunde befindlihe Siegel ift das alte der 
firomberger Burggrafen. Es enthält im dreiedigen Wappen: 
ſchild die drei Voͤgel mit der Umfcrift: „+ S. Johannis 
Borchgr. de Stromberg.“ 


Eine Urkunde vom 26. Sanuar 1393,6) in welder ge: 
nannt find: „Her Ludeke de Wend Ritter, Johan de Bordy: 
greve to Stromberg, Hinrich de Borchgreve zin Zone, Kübbert, 
Frederib, Wernike, Hinrib und Hermann, Her Hinrifes Zone 
des Wendes deme Gott Ghenade”, wird fon von Schaten 
angeführt zum Beweiſe, daß Johann nad Stromberg zurüd: 
gefebrt fei. 69) 

Nah diefer Urkunde fliften die oben genannten in der noch 
jest zu Stromberg beftehenden H. Georgs - Kapelle zwei woͤ⸗ 
chentliche Seelenmeffen für die Ruhe ihrer Seelen fowie der 
Sielen ihrer Worfahrer und Nahfommen. Diefelbe foll der 
Priefter Montags und Freitags halten, wofür ihm ein Zehnten 
zu Wynborch nebft einigen andern Einkünften angewiefen wird, 
Diefe Verhandlung findet Statt vor „Gerd Guntader dem ges 
ſchworenen Richter im Amte Delde und da er fein Siegel hat, 
fo fiegelt flatt feiner Dtto von Senden. Außerdem fiegelten 
Ludeke de Wend, Johann der Burggraf, Heinrich der Burg- 
graf, Luͤbbert und Friedrich, Söhne Heinrihs von Wend. Won 
diefen ſechs Siegeln befinden ſich noch an der Urkunde die Sie— 


) Prov. Archiv zu Muͤnſter; Archiv „Kürftentypum Muͤnſter“. 
“ Schaten a. a. D. ©. 407. 
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gel des Dtto von Senden, ded Lubbert und Friedrich von 
Went; fie find rund und aus grünem Wachſe. 

Am Tage St. Luciae (13. Dechr.) 1393 übergibt „Johan 
de Borchgreve’, einen ihm eigenhörigen Mann der „‚ghenedigen 
Vroven Ingheborh van Oldenburch an Godes Ghenade Ebbe: 
diffe des Stiftes von Vrekenhorſt“ €7) 

Am 25. Januar 1394 übergibt der Burggraf Johann von 
Stromberg „myd Vulbord unfes Zoned und al unfer rechten 
Erven den erwerdigben gheftlifen Luden dem Abbete und dem 
gangen Gonvente tho funte Marienvelde umme God unde 
umme Zroft unde Zalichfeit unfer Zeyle eyne Stede de gheleg- 
ben is in dem Wicbolde tho Hoſwinkeln unde hetet Pingbeling 
Stede.“ 8) — Von den beiden anbängenden Siegeln ift das 
eine dreiedig und aus gelbem Wachfe, das zweite rund und 
aus grünem Wachſe. Beide haben einen Wappenfdild, in 
defien oberem Theile fib drei laufende Vögel befinden. Die 
Umſchrift des erfteren Siegels iſt: „S. Johannis. Borchgra- 
vii. de. Stromberche.‘‘ die des andern: „... nrici Borch- 
gravii in Strom..... 

Nah dem bis jest über den Burggrafen Johann Borges 
brachten kann wohl fein Zweifel mehr obwalten, daß derfelbe 
nach feiner Flucht aus Rheda wieder nad Stromberg zuruͤck⸗ 
gekehrt iſt und bier feine frübere Stellung wieder eingenommen 
bat. Er führt nicht allein das alte Wappen der Burggrafen 
von Stromberg und dieſen Titel dabei, fondern befigt auch 
noch das Burglehen zu Stromberg, weldes er mit feinem 
Sohne Heinrich theilt, und dieſes kann doch wohl fein anderes 
Burgleben fein, ald dad, was vor feiner Vertreibung er felbft, 
wie feine Vorfahren inne gehabt haben. Auch Folgendes kann 
und bezeugen, daß Johann ganz in die frühere Stellung wieder 
eingetreten ift: Wie nämlich Zudolf, der Bruder und Heinrich 


67, Im Copiar. des Vikar Willens VI. ©. 15. 
#8) Urkunde des Kloſters Marienfeld. 


der Sohn des Burggrafen Hermann (Siehe oben Nro. 36 ff.) 
ebenfalls den Zitel Burggraf führen, fo auch Heinrich, ber 
Sohn des Burggrafen Johann. 

Dann ſcheint und auch diefe Thatſache aus den zuletzt an« 
geführten Urkunden hervorzugehen. Durch ben ſchlechten Erfolg 
feiner Unternehmungen und durch die Widerwärtigfeiten, melde 
er als Bertriebener und Gefangener hat erdulden müflen, fcheint 
fib die Gefinnung des Burggrafen Johann gegen früber ganz 
geändert zu haben. Wenn er früher die Opfergaben, melde 
von ben Befuchern der auf der Burg befindliben Kreuzlirche 
dargebracht wurden, an fi gezogen hatte,°®) fo ſehen wir ihn 
jest mehrfach einzelne Güter zu frommen Bweden bingeben. 
Nicht zufrieden mit der Stiftung der Geelenmeffen in der St, 
Georgd> Kapelle zu Stromberg, die er mit mehreren Andern in 
Gemeinfhaft gemacht hatte, fchenft er zu demfelben Zwede, 
wie vorher, . zur Sicherung feines Seelenheild, noch für feine 
Derfon ein Gut an dad Klofter Marienfeld.. - 

Nicht lange nachdem er diefe legte Stiftung. gemacht hatte, 
muß er geftorben fein, da er feit dem Jahre 1394 nicht mehr in 
den Urfunden vorfommt. — Ihm folgte ald Burggraf fein Sohn 

Heinrid. Daß diefer Heinrich wirklid der Sohn bes 
Burggrafen Johann ift, was Kindlinger und Seiberg noch nicht 
mit Gemwißbeit zu behaupten wagen, ?°) ift wohl nad den ans 
geführten Urkunden von 1390 und 1394 obne allen Zweifel, 
und wird außerdem noch durch eine fogleich anzuführende Ur- 
kunde aus dem Sahre 1411, wo Heinrich felbft fib Johanns 
Sohn nennt, beftätigt.”. Schon bei Lebzeiten feines Vaters ſich 
Burggraf nennend, fielt er am 27, Juli 1403 eine Urkunde 
aus, 7!) gemäß welcher er vor dem Gografen zu Delde, Otto 


89) Kod. Series episcop. Monast II. 8. 82. 

’) Kindt. G. v. V. 1. 9. 69. Anm. Z. — Seibertz, — S. 225. 

21) Prov.-Arch. zu Muͤnſt. Archiv „Fuͤrſtenthum Manſtet. "Bol. 
Kindt. G. v. B. 1, 8. 70. Anm. Z. 
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von Senden „ben Hoff te Herboren in deme Kerſpele und 
under dem Slote to Stromberg gelegen” dem Biſchofe Otto 
von Münfter verkauft und verfichert, daß feine Kinder „Johan 
und Fya“ (Sophia), wenn fie zmdlf Jahre alt geworden, diefen 
Kauf genehmigen follen. In einer Urkunde vom 23. Auguft 
1406 72) fagt er aus, daß er vom Grafen Gonradten zu Niet: 
berg zu Manniehen empfangen die Sreygrafficaft zum Graffen- 
ftein und dad Hauß Grafienftein mit allen Zubehörungen. ?*) 
An einer andern Urkunde vom 20. September 1411?*) befuns 
det „Henrich Burggreve zu Stromberg, Johannis Sohn, Lub- 
berten de Wendt, pfandtweife,cum pacto de redimendo 
für 6000 Goldgulden eingethaen zu haben „fein vätterlidyes 
Erbe und Anfall, fo ihm von feinen Eltern angefallen und 
noch anfallen werde, mit Nahmen dad Schloß Graßenftein mit 
der Freiengraffichaft und fort alle feine Freygraffſchaft wo bie 
belegen, daß Borglehn im Stromberg und der Wieneker Borges 
lehn dafelbft, der Hoff tho Berning das Garthauß dat Rarey, 
dad Haus zu Bufchlohe, den Hoff zu Frielinghaufen, dad Hauß 
Wiendindhove, den Hoff zu Dieftedde ıc.* 

Wir finden in diefer Urkunde faft diefelben Güter in dem 
Beſitze des Burggrafen Heinrich, die wir aud oben in der 
Urkunde über die Theilung der Güter zwiſchen Heinrich und 
feinem Vater Pennen gelernt haben. Daß dad Burglehen zur 
Stromberg, welches bier, wie in jener Urkunde ſchlechtweg fo 
genannt wird, dad Burgiehen der Burggrafen von Stromberg 
gewefen ift, fcheint durch dieſe legtere Urkunde dadurch befon= 
ders beftätigt zu werden, daß ein andered Burgleben, weldes 
Burggraf Heinrich befaß, wahrſcheinlich nach dem früheren In⸗ 
baber Winneder Burglehn genannt wird. 


?2) Den Auszug aus biefer Urkunde im. Aktenftüde: Münster contra 
| Wendt fol. 3. auf dem Prov.⸗Archiv zu Münfter. 
7 Meber bie Freigrafihaft Graffenftein vgl. Kind. Geſchichte der Al: 
teren Grafen I. ©. 303. 
?*) Aktenſtuͤck Münster contra Wendt fol. 5. ebendaſelbſt. 
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Nab 1414 kommt Burggraf Heinrich nicht mehr als le- 
bend in Urkunden vor, in einer unten näher zu bezeichnerden 
Urkunde von 1419 wird er ald geflorben genannt. Sein in der 
Urfumde von 1403 genannter Sohn Johann muß nody vor 
ibm geftorben fein, da er gar nicht mehr erwähnt wird. Die 
Tochter Sophie fommt dagegen noch zweimal vor. Zuerft in 
einer oben ſchon berührten Urfunde von 1419, 20. Septem: 
ber, ?5) wo fie betundet, daß fie alles Recht und alle Anfprüche, 
die fie biß dahin gehabt an den Befigungen, die durch den Tod 
ihres Vaters ded Burggrafen an fie gefallen find, und weldye 
faft alle diefelben Güter find, vie wir in der Urkunde von 1411 
fennen gelernt haben, dem Heinrich von Wendt verkauft habe 
„eoram judice in Warendorpff bei Regierung Beſchofen 
Dtten.” Dann ald Aebtiffin von Hergebrod in einer Urkunde 
von demfelben Tage 1422, 7%) über gewiſſe an denfelben Hein: 
rih von Wendt verkaufte Einkünfte ausgeftellt von: Hinrich 
Stenhus fworne Richter in der tyt binnen Marendorpe bed 
erwerbigben in gode vaterd unde heren bern Otten van godes 
gnaden Bifcopd to Münfter. Diele Sopbia ift bie legte, melde 
aus dem Gefchlechte der Burggrafen von Stromberg erwähnt 
wird. Mit dem Erldichen derjenigen Familie, in welcher das 
Amt eines Burgarafen von Stromberg erbli war, fcheinen 
überhaupt die VBurggrafen von Stromberg aufgehört zu haben, 
wahrſcheinlich weil fein Beduͤrfniß mehr vorhanden war, bie 
Burg Stromberg dem Schutze und der Dbhut eines Burg- 
grafen anzuvertrauen. In fpäterer Zeit bat aber die Familie 
von Wendt Anſpruch auf Stromberg erhoben. Wir haben fo 
eben gefehen, daß die Güter des Burggrafen Heinrih von 
Stromberg an 2übbert von Wendt Gibergegangen waren, den 
Sohn Heinrichs von Wendt. Diefer Heinrih von Wendt 
hatte Agnes, eine Schwefter des Burggrafen Johann zur Frau 


m) Aktenſtuͤck Münfter contra Wendt fol, 2. und Beilage A. 27. ſol. 2. 
’6) Befintiih im Pfarrarive zu Dieftebe. 
8* 
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gehabt.) Deshalb behaupteten fpäterhin, als die Bifchdfe 
von Münfter wegen Strombergs Sig und Stimme auf den 
Keihstagen nachſuchten, die von Wendt, daß ihnen als ben 
Erben des Lübbert von Wendt eher als den Bilhöfen von 
Münfter Zitel und Rechte der Burggrafen von Stromberg: zu: 
kämen und leiteten hierüber wirklich einen Prozeß ein, der aber 
nicht verhinderte, daß die Biſchoͤfe fi Burggrafen von Strom: 
berg nannten, Ihre fi darauf bezichenden Forderungen haben 
wir vorher mitgetheilt und beurtheilt. 

Diefe geſchichtlichen Mittbeilungen über die Burggrafen 
von Stromberg, befonders über die erften und über die legten, 
über welde wir Kunde haben, zeigen uns Elar, welde Bewandt- 
niß ed mit Stromberg und feinen Burggrafen gehabt hat. Je 
denfalls wird daraus hervorgehen, daß die Nachricht von der 
Zheilung der Güter des Burggrafen unrichtig ifi und daß Jo— 
hann nicht der legte Burggraf von Stromberg geweſen iſt. 
Somit können alle die Behauptungen nicht beftehen, melde ſich 
auf diefe.beiden Punkte lügen. Deshalb müffen wir jetzt daran 
‚geben feftzuftellen, was von Stromberg und feinen Burggrafen 
der Wahrheit gemäß angenommen werden kann. 

Um die Stellung und den Wirkungäfreis der Stromberger 
Burggrafen genau feſtſtellen zu fönnen, müffen wir zuerft fehen, 
was man überhaupt unter Burggrafen zu verftehen hat und in 
welchen Verhältniffen diefelben ftanden. Indem wir dann hier 
mit dasjenige, wad wir über die Stromberger Burggrafen in 
diefer Hinficht in Erfahrung bringen können, vergleichen, wird 
fich. für unfere Unterfuchung ein ficheres Ergebniß herausſtellen. 

Dben baben wir die Behauptung gefunden, Stromberg 
fei eine Reichsburggrafſchaft geweſen, die Burggrafen bafelbft 
hätten zu den Reihöburggrafen gehört. Wenn diefed auch nicht 
‚wahr ift, fo fann man daraus doch abnehmen, daß ed außer 
den Reichsburggrafen auch nocd andere Burggrafen gegeben 


’’) Kindt. ©. v. B. Il. Urf. 79 ©. 310, vgl. &. 68 Anm. X, 
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haben muß. Daß diefer Schluß nicht unrichtig ift, beweiſt 
ſchon die Ausſage älterer Schriftfteller, *) welche bemerken, daß 
nicht alle Burggrafen von derfelben Art geweſen feien, und daß 
auch nicht alle gleiche Gewalt gehabt hätten. Einige feien von 
den Kaifern, andere von den Herzogen oder andern Fürften 
angeftellt worden. Diefe mehr allgemeinen Angaben der Älteren 
Schriftfieller ?°) finden wir von neuern nicht allein beftätigt, 
fondern auch durch die beflimmte Unterfcheidung mehrerer Klaf- 
fen von Burgarafen im Einzelnen genauer beftimmt. So heißt 
es bei Welter,30) daß an wichtigen befeftigten Städten oder 
Orten des Reiches, vorzüglich in den Grenzmarken, befondere 
BVorfteber der Stadt oder Burg angeflellt worten, welde mit 
dem Oberbefehl über die Dienfimannen die bürgerliche Verwal: 
tung und Gerichtöbarfeit dafelbft vereinigt hätten und in Ur: 
funden des 12. Jahrhunderts Burggrafen genannt worden mä- 
ren. Diefe Burggraffchaften feien theild unmittelbar unter dem 
Reiche geblieben, theild in die Hände von Markgrafen, Grafen 
oder Biſchoͤfen gefommen und von diefen zu Lehen ertheilt 
worden. In beiden Fällen feien diefelben in beſtimmten Ge— 
fblechtern erblich geworden. Hier ifi offenbar von den Reichs— 
burggrafen die Rede, wenn diefer Name auch hier nicht genannt 
wird. Dagegen heißt es an einer anderen Stelle®!) deffelben 
Werkes, indem auf die fo eben angeführte hingewieſen wird: 
„Zur Verwaltung ber Reichöburgen und was daran hing dien— 
ten die Reihöburggrafen.” Wenn aber diefe Art von Burg 
grafen auch ihrer Entflehung nach Reichsburggrafen waren, da 





*) Pfefinger: Vitriarii institutionum juris publici illustratarum. 
Tom. II. p. 595. — Goldast constitut, imper. p. 17 ff. Petrus 
Albinus Chronicon Misnense tit. 8. $. 199. Freher de orig. 
palat. O. 5. 

29 MWelter, deutſche Nechtsgeihichte 2. Ausa. 1857. Büllmann, Ge: 
fhichte des Urfprungs der Stände in Deutſchland. 2. Ausg. 1830, 

°o A. a. D. 8. 197. ©. 222. 

1%. a. D. 8. 311. ©. 374. 
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fie an wichtigen Orten bes Reiches wohl vom Könige felbft 
eingefegt worden und fomit unmittelbar zum Reiche gehoͤr⸗ 
ten, fo müflen doc diejenigen, welde ihre Reichsunmittelbarkeit 
dadurch verloren, daß fie unter Markgrafen, Grafen oder Bi: 
fhöfe kamen, auch den Gharafter von Reihsburggrafen ver- 
loren haben. Hüllmann®?) fagt, daß ald Beifpiele von fönig- 
liben oder Neichöburgen nur Weblar (Karlömunt), Friedberg 
in der Wetterau und Nürnberg zu erwähnen feien. Das wäre 
allerdings nur eine geringe Anzahl von Reihöburgen und wohl 
nur dur die Annahme zu erklären, daß viele urfprüngliche 
Reichsburgen im Laufe der Zeit unter Landeöherren kamen. 
Zugleich ſcheint Hülmann nur diejenigen für wirkliche Reiches 
burgen gelten zu laflen, welche in jeder Beziehung unmittelbar 
unter dem Reiche fanden, ba er,Meißen und Altenburg zu den 
landeöfürftlichen Burgen rechnet ,88) während Welter zwar zu⸗ 
gibt, daß fie in einigen Punkten den Markgrafen untergeordnet 
gewefen feien, fie aber ausdruͤcklich Reichsburgen nennt.St) Wie 
fib diefes nun aber au verhalten möge, wir lernen für unfern 
Zweck fo viel aus den angeführten Stellen, daß ed Reihsburgen 
gegeben hat, in denen ein Burggraf den Oberbefehl führte und 
außerdem die bürgerliche Verwaltung und Gerichtöbarkeit hatte; 
daß ferner die Reichöunmittelbarkeit ein Hauptmerfmal einer 
Keihsburg und ihres Burggrafen ift Suchen wir jest diejenigen 
Burgen und Burggrafen auf, denen gegenüber bie eben ge- 
nannten Reichöburggrafen genannt werden. 

An der Stelle, wo bei Welter über das Landeskriegsweſen 
gehandelt wird, 85) heißt ed, die Sicherheit ded Landes habe 
befonderd auf den landesherrliben Burgen beruht, weldye von 


s) A. a. O. ©. 416. 
8) X. a. O. ©. 394. 
84) A. a. D. $. 197. ©. 222. 


4A a. D. $. 309. ©. 370. Bol. zu dem Folgenden: Homeyer, 
Spitem des kehnrechts (enthalten in deſſen: Sachfenfpiegel H. hl. 
2. Bd. Berlin 1844). ©. 383 u. 555. fowie überhaupt $. 63. 


119 

dem Landesherrn entweder zu Lehen gegeben worden wären 
oder-ihm unmittelbar gehört hätten. Im erfien Falle habe der 
Bafall, wenn an der ihm übertragenen Burg eine Befigung 
mit hoher Gerichtsbarkeit gehangen habe, Burggraf geheißen 
und felbft für den Unterhalt der Beſatzung, der Wächter, Thurmz 
und Thormwärter zu forgen gehabt, dem Landesherrn aber die 
Burg jederzeit und gegen Jedermann für denfelben vertheidigen 
müffen. Im zweiten Falle, wo alſo der Landedherr die Burg 
in unmittelbarem Befig bebielt, fei zur Burghut ein Schloß> 
amtmann eingefegt worden, der aus den Burgeinfünften und 
einer Befoldung oder aus einem dazu angewielenen Lehngute 
die Wächter, Thuͤrmer und Pförtner zu unterhalten gehabt 
hätte. Wergleihen wir hiermit, was Hüllmann fagt,®°) daß 
der Befehlöhaber der Burgmannen (der Beſatzung 
einer Burg, wie wir weiter unten fehen werden) Burg graf 
genannt worden fei und zugleich die Gerichtsbarkeit über die 
Burgbewohner und deren Feldmark gehabt habe, fo werden wir 
den Begriff von landesherrlihen Burggrafen feflftellen können. 
Ein landesherrliher Burggraf ift nach dem Vorhergehenden ein 
Beamter, der von einem Landeöherrn — einem Biſchof oder 
weltlichen Fuͤrſten — in einer ihm gehörenden Burg angeftellt 
ift, um diefe Burg im Intereſſe ded Deren derſelben ald Bes 
feblshaber der Burgmannen zu hüten und zu fbüßen und aus 
berdem die Gerichtsbarkeit über die Bewohner der Burg und 
ihrer Feldmark auszuüben. 

Demnach ift die Amtöbefugniß eined folben Burggrafen 
eineötheild eine militärifche anderentheild eine juridifche. Mithin 
befteht wohl der hauptfächliche Unterfchied zwifchen einem Reichs 
und landesherrlihen Burggrafen darin, daß jener unmittelbar 
unter dem Reiche fiand, diefer unter einem Landesherrn. Be: 
fände unter den Burggrafen des Reiches und denen eines 
Landesherrn noch ein anderer bedeutender Unterfchied, dann 


*)X.a.D.©. 39. 
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würde es wohl faum der Fall geweſen fein, daß biefelben 
Burgen (Meißen und Altenburg ; fiehe oben) von einem Schrift: 
fleller zu den Reichöburgen gezählt würden, während ein an- 
derer fie zu ben Randesburgen rechnet; indem, wie ed fcheint, 
von legterem die Grenzen der Reichunmittelbarfeit enger ge— 
zogen werden, ald von dem erfteren. Ein anderes aber ift es, 
wenn ein Reichöburggraf außer den ihm in diefer Eigenfchaft 
übertragenen Rechten noch andere erwarb; mie wir diefes von 
dem Burggrafen von Nürnberg erfahren ,8?) welcher, auf einer 
befonderen von der dortigen Reichsburg verfciedenen Burg 
wohnend, fpäter die Burggraffchaft, dad dortige Randgericht und 
Landvogteien ald Reichslehen erhielt und dadurd fo mächtig 
wurde, daß Kaifer Karl IV. ihn im Jahre 1362 unter die 
Reichsfuͤrſten aufnahm. 8) 

MWenn wir aber oben erfahren haben, daß bei landesherr- 
lichen Burgen nur dann der demfelben vorgelegte Beamte Burg- 
graf gebeißen habe, wenn er mit der Burg felbfi belehnt war 
und an derfelben eine Befigung mit hoher Gerichtöbarfeit hing, 
fo möchte dieſes dod wohl nicht allgemeine Gültigkeit haben, 
da nad den vorzulegenden Urkunden ſich heraudftellen wird, 
daß die Burggrafen von Stromberg zwar eine derartige Gerichts⸗ 
barkeit hatten, aber feinesweges mit der Burg Stromberg felbft 
belehnt waren. 

Bon den angeführten Burggrafen in Reiche: und Landes— 
burgen unterfcheidet Hüllmann ausdrüdlic eine andere Art von 
Burggrafen. Nachdem er dargethan, daß diejenigen größeren 
Orte, wo viele Verwaltungs: und Gerichts-Geſchaͤfte vorfamen, 
befondere Sprengel mit eigenen Grafen gebildet hätten, wie in 
Coͤln, und daß ein folher Graf den Namen Stadt:Graf (urbis 
comes oder urbanus comes) gehabt hätte, fagt er: „Seit: 





”) Meter a a. D. $. 311. ©. 374. 
er) Die Urkunde hierüber fieh bei Pfeffinger a. a. D. II. S. 682. Pal. 
Weiter a.a. D. 8. 310, Not. 16. 
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dem alle größeren und älteren gefchloffenen Orte zu Surgen 
gemacht, alfo mit Mauern und Xhürmen befefligt wurden, 
fam von den Stadtgrafen auch der Name Burggraf in Ge: 
brauch, wie zu Göln und Magdeburg ; doch ifl diefer Beamte 
nicht zu verwechfeln mit dem gleihnamigen Kriegs— 
befeblöhaber derjenigen befefligten Plaͤtze, die ihrer aus: 
fließlihen Beſtimmung nach Reich8 » oder Kandeöburgen wa⸗ 
ren.8%) Indem dann tiber die verfciedenen Behörden in den 
Städten gehandelt worden ift, heißt ed, daß nad den voran- 
geſchickten Erörterungen die Regel der früheren ftädtifehen Ver: 
faffung darin gefest werden könne, daß an der Spike des Stadt: 
weiens ein Burggraf oder ein Schulz, welcher letztere auch 
villicus oder Ammann genannt worden, und ein Stabtvogt 
geftanden; in königlichen Städten beide von dem Könige ange: 
ſtellt, in biſchoͤflichen, abteilichen oder probfleilichen der Burggraf 
oder Schulz von der geiflliben Anflalt, der Stadtvogt aber 
ebenfald vom Könige.) Wenn wir dad, was Hüllmann 
ferner °!) über die Verfaſſung der Städte entwickelt, verfolgen 
und damit vergleichen, wat Welter 92) über denfelben Gegenftand 
fagt, fo fcheint ed, daß diefe Art von Burggrafen befonvers in 
bifhöfliben Städten vorfommen und daß fie befonderd an ber 
Spitze der Rechtöpflege flanden, fo daß bdiefer Zweig ihrer 
Amtöbefugniffe die anderen uͤberwog. Aus den Beweisſtellen, 
welche von den genannten Schriftftellern an den bezeichneten 
Drten angeführt werden, follte man auch fchließen, daß fie haͤu⸗ 
figer urbis praefectus, urbanus comes und burgi 
comes ald Burggraf, burggravius genannt wurden. Als 
Städte, in denen fie vorfamen, find befonders Coͤln und m 
beburg zu nennen, 


") Hüllmann a. a. O. ©. 486. 

”) Hüllm. a. a. D. ©. 503 fi. 

2) A. a. O. ©. 504 fi. 

) A. a. ©. $. 232. S. 2711 ff. u. q 233. ©. 275 ff. 8. 239. ©. 284 ff. 
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So gibt ed denn erſtens Burggrafen in Reichs⸗- ober 
Landeöburgen, die zwar auch mit der Verwaltung und Rechtd- 
pflege betraut find, deren Hauptaufgabe aber die Hut und Ber: 
theidigung der ihnen anvertrauten Burg ift; zweitens die auch 
Burggrafen genannten Stadtgrafen, deren Hauptaufgabe die Aus⸗ 
übung der hoͤchſten Gerichtöbarkeit in verfchiedenen Städten ift. 

Nachdem wir fo die verfhiedenen Klafien von Burggrafen 
kennen gelernt haben, find wir dahin gelangt, die gewonnenen 
Refultate auf die Burggrafen von Stromberg anzuwenden. 

Wenn in der Quaternionentafel und an andern Orten bie 
Burggrafen von Stromberg mit denen von Nürnberg und 
Magdeburg gleigeftellt werden, fo wird fi zeigen, daß biefes 
durchaus unftatthaft iſt. Die Burggrafen von Magdeburg ge: 
hörten nach dem Worhergebenden zu denjenigen Burggrafen, 
welche ald Stadtgrafen die oberfie Gerichtöverwaltung in Staͤd⸗ 
ten hatten. Nun aber ift Stromberg nie eine Stadt gewefen, 
und gewiß nicht zu ber Zeit, wo Burggrafen auf der Burg 
Stromberg waren. Deshalb können die Burggrafen von Strom⸗ 
berg auch nicht zu der Klaffe von Burggrafen gehören, welche 
wir zulegt Eennen gelernt haben und nicht den Burggrafen von 
Magdeburg an die Seite gefest werden. Sollte aber Strom- 
berg mit Nürnberg auf gleiche Stufe geftellt werden, fo müßte 
Stromberg eine Reichsburg, feine Burggrafen reichdunmittelbar 
gewefen fein, abgefehen davon, daß die Burggrafen von Nuͤrn⸗ 
berg förmlich unter die Reichöfürften aufgenommen worden find, 
Diefed Alles, daß Stromberg reibdunmittelbar geweſen und 
feine Burggrafen zu den Reichöfürften gehört hätten, wird zwar, 
wie im Anfang mitgetheilt ift, von Bifchof Bernhard von 
Münfter behauptet, aber ohne Anführung eines irgend fichern 
Grundes, blos mit Berufung auf gewiſſe vornehme Juris con- 
sulti und scriptores Germaniae. Ohne und daher darauf 
einzulaffen, die Ausfagen diefer genauer zu prüfen, gehen wir 
einen kürzeren aber fiheren Weg, indem wir nad vorhandenen 
Urkunden die Verhältniffe der firomberger Burggrafen fefifiellen. 
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Um jedoch die Verhältniffe eines Burggrafen richtig würdigen 
zu können, muͤſſen wir uns mit der Umgebung defjelben, ver 
Burg und ihren Einribtungen bekannt machen. 

Wenn von den Burgen ein älterer Schriftfleller fagt: %) 
„burga esse domus publicas ad defendendum terras 
factas, fo flimmt damit überein, was ein neuerer Schriftfieller 
fagt, °*) daß auf den Burgen bie Sicherheit des Landes beruht. 
Diefe war auch offenbar der Zweck, weshalb fie angelegt wur⸗ 
den Um aber diefem Zweck zu entfpredhen, mußte ſich in der 
Burg eine Mannſchaft befinden, weldhe die Bertheidigung der⸗ 
felben in vorfommenden Fällen übernahm und ausführte. Solde 
mit Befagungen belegte Burgen finden ſich ſchon in früher Zeit 
in Deutfchland.®%) Sie werden zwar in bdiefer älteften Zeit 
urbes genannt, unterfcheiden ſich aber in ihren Einrichtungen 
nicht von den fpäteren arces.%) Bon diefen arces, Burs 
gen, fam nachher die Benennung castra auf, und davon 
bießen die in einer Burg ald Beſatzung liegenden Mannen 
eastrenses. Ebenſo häufig ift aber auch die Benennung 
eastellani; wir nennen fie deutfch Burgmannen. Für den 
Dienft auf der Burg erhielten fie außer einer Wohnſtaͤtte 
(mansio) in der Burgvefle au ein Burglehen (beneficium 
oder feudum castrense oder castrale), Diefes Burglehen 
beftand in Höfen, oder in einer auf einen befliimmten Hof ober 
Zoll angewiefenen Rente oder in einer Summe Gelded.%”) Der 


9%) Cocceius, prudent. jar. publ. XV. 25. Bol. Erſch u. Gruber En: 
cpelopädie. Ih. 14. ©. 61. unt. Burg. 

9) Welter a. a. D. $. 309. ©. 3710 f. Vgl. Kindlinger, Gefchichte ber 
älteren Grafen. I. &. 74. 

®) Widukind v. Corvey, L. i. c.35. bei Pertz Mon. Germ. 1. ©. 32. 

6) Eichhorn, deutihe Staats: u. Rechtsgeſchichte $. 221 a. Anm, b. 
u.8. 224 b. 

9) Welter a.a.D. $. 309. ©. 371. Hüllmann a. a. D. ©. 392 ff. ba: 
felbft Note 91. Man vergleiche hierzu den weiter unten beigebrachten 
Auszug aus dem Lehnsbuche des Bifhofs Florenz von Münfter. 
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Beſitz ſolcher Burglehen reizte auch oft benachbarte Grafen und 
Landherren, 8) ſich ald Burgmannen auf einer Burg anftellen 
zu laffen, und zwar um fo eher, da ihnen die Verpflichtungen, 
welche einem Burgmanne oblagen, erleichtert wurden. 9) Da 
die hauptfächlichfte Verpflihtung für einen Burgmann die Ver⸗ 
theidigung der Burg war und in jenen fehdeluftigen Zeiten eine 
folche jederzeit nöthig werben Fonnte, fo mußten auch die Burge 
mannen bierzu jederzeit bereit fein. Das war aber nur mög« 
ich, wenn fie fich fortwährend auf der Burg aufbielten. Dem: 
nach ging aus der Pflicht, bie Burg zu vertbeidigen, für die 
Burgmannen die andere Pflicht, ſich fortwährend in der Burg 
aufzuhalten, die Pflicht der residentia, oder residentia cor- 
poralis, des Burgfefles bervor. 9) Da diefe Pflicht befonders 
für ſolche Mannen, welche außer ihrem Burglehen noch andere 
Güter und Lehen befaßen, fehr läftig fein mußte; andererfeits 
aber einem Landesherrn Daran gelegen fein mochte, recht begü- 
terte und mächtige Burgmannen zu haben, fo fam es vor, daß 
ſolche Burgmannen von der Pflicht des fortwährenden Burg⸗ 
fefjed für ibre Perfon entbunden wurden, indem. man ihnen 
geftattete, fih nur eine kurze Zeit ded Jahres in der Burg auf: 
zubalten und den Dienft bier perfönlib zu verrichten, für vie 
übrige Zeit fi durch einen ihrer Kriegdleute vertreten zu laſſen. 
Auch gefbah ed, daß Minifterialen für ihr Lehen vier Wochen 
der Neihe nah auf eigene Koften, Bafallen nur in Kriegszeiten 
ſechs Mocen lang auf der Burg zu dienen verpflichtet waren. !°') 


») Wal. ben genannten Auszug aus dem münfterifhen Lehnsbuche bef. 
unt. Nro. 1. u. 2., wo ein Derr von ber Rippe und Otto Graf von 
Rietberg als Inhaber von ftromberger Burgiehen aufgeführt werben. 

») Hüllmann a. a. D. 8. 392 f. 

wo) Hüllmann a. a. DO. S. 393. Rote 93. — Eneyelopädie von Erſch u. 
Gruber Thl. 14. S. TI, unter Burgfef. — Kindlinger, Geſch. v. 
Bolmeftein I. ©. 52. Anm. 7. — Bol. unten bie Urkunde vom 3. 
1337, bei Note 117, worin von der „Burcſete“ die Rede ift. 

son Hüllmann a, a. D. S. 393, Anm. 92, Welter a. a. O. $. 309. 
8.311 fl. 
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Das ift in Kürze die Verfaffung der Burgen, wie fie fich 
na den bewährteften Schriftftellern, die diefen Punkt berühren, 
darftellen läßt. So können wir denn jebt damit beginnen nadır 
zumeifen, daß Stromberg mit Nürnberg nicht auf gleiche Stufe 
gelegt werden darf; d. b. darzuthun, daß Stromberg feine 
Reichsburg, fondern eine Bandesburg gemwefen ift, und daß 
deshalb auch alle Schlußfolgerungen , welche man aus jenen 
Behauptungen gezogen hat, 'unflattbaft find. Unfere Beweis⸗ 
führung wird ſich aber darauf. erfireden, daß wir zuerft nach⸗ 
weifen, welchem Landesherrn die Burg Stromberg eigen gehört 
babe; und dann darthun, daß diefe Burg eine zum Schuße 
des Landes mit einer Beſatzung von Burgmannen belegte Burg 
gemefen fei,. an deren Spige die Burggrafen von Stromberg 
als Lehnsmaͤnner der Bifchdte von Muͤnſter geftanden haben. 


Was den Landesherrn betrifft, dem Stromberg ald Eigen: 
thum gebört bat, fo ift e& nicht ſower denfelben nachzumeifen, 
da er und gleich in der erften Zeit, in welder Etromberg er: 
wähnt wird, entgegentritt. Nach der oben gegebenen hiſtoriſchen 
Ueberficht belehnt Biſchof Hermann 11: von Münfter im Jahre 
1177 die Söhne Konrad von Rudenberg und der Giefeln von 
Stromberg mit dem der Kirche zu Münfter gehören: 
den Schloß Stromberg. Darnach ift alfo der Bifchof von 
Münfter Herr der Burg Stromberg. " Da aber diefe Nachricht 
allein auf einem Irrthum beruhen fönnte, obgleich die Art, wie 
fie mitgetheilt wird, eine folhe Annahme wohl kaum glaublich 
erfcheinen ließe, fo wollen wir diefelbe noch durd andere Bes 
meife unterftüßen. In einer Urkunde aus dem Jahre 1210 10% 
nennt Bifhof Otto zu Münfter Stromberg feine Burg, ca- 
sirum nostrum, Außerdem werden mehrfach in Urkunden, 
die weiter unten angeführt werden follen, die Burgmänner von 
Stromberg von ten Bifhöfen von Münfter castellani 


103), Siehe oben Anm. 30. 
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nostri genannt, ?08) und ebenfall& von denfelben verſchiedent⸗ 
lic) neue Burgmänner auf der Burg Stromberg eingefegt und 
mit Burglehen begabt. ’%*) Und bdiefes find doch Handlungen, 
welche nur von dem Herrn der Burg vorgenommen werben 
Eönnen. Dann fagen die Burgmänner von Stromberg bei 
Beilegung des Zwiftes zwifchen Bifchof Florenz von Muͤnſter 
und dem Burggrafen Johann von Stromberg aus: 108) „bi 
der Huldinge und bi den Eden de wy ben vorgerorden unfen 
Heren (dem Biſchof von Münfter) gedan hebben.“ Darnach 
fteht alfo unzweifelhaft feit, daß der Bifchof von Münfter Ei- 
genthümer und Burgherr von Stromberg ifl. 

Kindlinger berichtet, daß die muͤnſteriſchen Biſchoͤfe, ähnlich 
wie andere entftebende Landeöherren, ihre entfernteren Taſel⸗ 
güter und Gerechtfame dur die Anlagen fefter Schlöffer ge 
fihert hätten, und führt unter diefen auch Stromberg auf. !9%) 
Wenn er fih in Hinficht auf dieſes auch nur auf die oben an- 
geführte Stelle aus Kleinforgend Kirchengefchichte beruft, wo 
von Anlegung der Burg Stromberg nicht die Rede ift, fo kann 
man doch wohl mit ihm annehmen, daß die Burg Stromberg 
diefen Zweck gehabt hat, indem fie in einem Xheile des Bis- 
thums Münfter liegt, der ſich faft feilförmig zwifchen die in der 
Nähe zufammenftoßenden Länder von drei oder vier verfchiebe- 
nen Herren bineinfchiebt. Der Zweck der Burg Stromberg 
war alfo derfelbe, ald bei den oben befchriebenen Burgen, und 
auch ihre Einrichtungen ſtimmen mit denen jener Burgen über: 
ein. Schon in den älteflen Zeiten finden wir Burgmänner 
von Stromberg genannt. In der Urkunde aus dem Jahre 
1210,19) in welder Bifhof Otto von Münfter Stromberg 


1039) 3. B. Urkunde von 1312 im Gopiar.. bed Klofters Dertebrod I. 98; 

104) Lamey. Diplomat. Gefh. von Ravensberg ©. 95. Nro. 105. — 
Kindl. handfhriftt. Urkunden: Sammlung Bd. 27. ©. 2. 

105) Siehe oben ©. 11. 

06) G. d. Alt. Grafen I. S. 95. 

107) Riefert, Urkunden: Sammlung Bd. IV. S. 184. 
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feine Burg nennt und dem Klofter Liesborn einen Zehnten von 
fünfzehn Goldgulden überträgt, beißt ed: ,„Partem hujus 
decimae decem solidorum Hermannus de Rudenberg 
vir nobilis et castri nostri Stromberge Burgra- 
vius jure foedali de manu nostra, et ab ejus manu 
Ulrieus Gogravius de Stromberge eodem jure tenuerat.‘ 
Unter den Zeugen diefer Urkunde werden genannt: „Herman- 
nus de Rutenberge, Christianus de Heppen, Conradus 
Pincerna, Erthmarus, Omarus et Ulricus frater ejus, 
Philippus dapifer, castellani de Stromberge.“ In 
einer Urfunde aus dem Jahre 1276,08) in welcher die Strei- 
tigkeiten zwifchen Hermann von Langen und feinem Sohne 
Hermann einerfeitd und dem Biſchofe Everhard von Münfter 
anderfeitö beigelegt werden, find die Burgmänner von Strom: 
berg überhaupt genannt. Die betreffende Stelle daraus lautet: 
„Item de famulis nostris et adjutorum nostrorum quos 
Castellani de Stromberghe ceperunt, etiamsi ad mortem 
sint adjudicati aut adjudieandi nos et nostri amici non 
persequemur etc.“ Hiernach müflen die Burgmänner von 
Stromberg in diefer Fehde mit thätig geweſen fein und fo ift 
und diefe Urkunde ein Zeugniß dafür, daß die YBurgmänner 
von Stromberg ihrem Lehnsherrn Kriegsdienfte feifteten. ine 
andere Urkunde des Burggrafer Heinrich aus demfelben Jahre 
1276 führt uns ald Zeugen vor: „BRotgerus de Bokenvorde, 
L(ubbertus) capellanus, Omerus de Hostenfelde, Her- 
mannus de Wulfhem, Conradus «de Avenstrot milites; 
famuli vero Lubbertus de Batenhorst, Fredericus de 
Berglere, Johannes de Wulfhem, Johannes de Distede, 
Lubertus de Beldinghusen, Renfridus de Scorlemer, 
Lutfridus et Rederus de Ulede et alii quam plures.‘‘ !%) 
Da diefe Urkunde Heinrihs zu Stromberg auögeftellt und mit 


.8) Gopiar. des münfter. Domcapitels S. 102. 
109) Archiv der Grafſchaft Ravensberg. 
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feinem und universorum castellanorum inStrom- 
berg Siegel verfehen ift, fo läßt fih daraus fließen, daß 
die oben genannten Burgmänner zu Stromberg gewefen find. 
Gine andere Urkunde !10) deffelben Burggrafen Heinrich aus 
dem Sabre 1278 ift ebenfalld ‚mit dem. Siegel des Burggrafen, 
feiner Brüder Conrad und Gottfried und dem der Burgmänner 
in Stromberg unterfiegelt. As Zeugen find angeführt: „Lut- 
bertus sacerdos in Stromberg, Omerus de Ostenfelde, 
Rotcherus de Bokenevorde, Hermannus de Wulfhem, 
Gerhardus de Quernhem milites. Item Ricvinus, Her- 
mannus et Johannes (de Ostenfelde, Theodericus et Jo- 
hannes de Wulfhem, Lutbertus de Beveren, Herman- 
nus Hundertmarc, Lutbertus de Bateuhorst, Hermannus 
de Merevelde, Hermannus de Hakenesge et alii“; bie 
wir alfo. wohl ebenfals ald Etromberger Burgmänner anzus 
fehen haben, obgleich fie nicht ausdruͤcklich als folde bezeichnet 
werden, und dieſes um fo eher als die Namen, welde bier ges 
nannt. find in fpätern Urkunden ald die von ftromberger Burg- 
männern vorfommen. So fehon in einer Urkunde aus dem 
Jahre 4297 über den Verkauf der Mühle in Honhorſt von 
Seiten des. ſtrombergiſchen Burgmannd Godſchalk von Wales 
garden an das Kloſter Klarholz, ''') In derfelben heißt es 
zum Schluſſe: „Ne igitur hanc venditionem et resigna- 
tionem rite factaın imposterum alicujus disturbet co- 
lumpnia, ydoneos viros et honestos; videlicet nobilem 
Virum Hermannum Burcgravium. in Stromberg, Her- 
wnannum de Horde, Riequinum (de Ostenvelde, Rudol- 
phum de Lippia et, Hermajnum de Beveren milites; 
item Hermaunum Hundertmark, Hermannum de Mer- 
velde, Gerevinum de Bokenevorde, Tbidericum de 
Wulfhem, Wernherum Balke, Hinricum- de Mervelde, 





10) Archiv des Kloſters Marienfeld. Bol, Kindt.. Volm. I. ©. 63. 
um), Kindl. Münft. Beitr. 1. Urtund,_ VI, &. 16. 
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Eebertum de Batenhorst, Adolphum de Batenhorst, Lu- 
bertum de Beveren et Conradum «de Batenhorst famu- 
los, Concastellanos in Stromberg huie litere inseribi 
feci, et eandem literam in testimonium venditionis 
prescripte coram ipsis per me, consensu heredlum et 
eoheredum meorum accedente, rationabiliter facte, Si- 
gillo ejusdem nobilis Viri Hermanni Buregravii in 
Stromberg et generali Sigillo universorum predictorum 
Concastellanorum ibidem, pelivi instanter et humiliter 
communiri. Actum ete. 

Wie die vorbergebenden Urkunden ift auch diefe außer mit 
dem Siegel des Burggrafen mit dem allgemeinen Siegel der 
Burgmänner von Stromberg verfiegelt und bekräftigt alfo un« 
fere oben auögefprodene Annahme, daß die in den vorigen 
Urkunden genannten Burgmänner von Stromberg waren. Eine 
Urkunde des Burggrafen Hermann aus dem Jahre 1299 be— 
ginnt: 42) „„Universis ....... Nos Richwinus de Osten- 
velde, Hermannus de Beveren milites, Gerwinus de 
Bokenevorde, Hermannus et Henricus dicti de Mere- 
velde fratres, Theodericus de Wulfhem, ceterique con- 
castellani castri Stromberge tenore presentium notum 
faciınus, quod Hermannus Burchgravius noster vendi- 
dit viris religiosis — Abbati et — conventui de Campo 
sanete Marie etc. Die Giegel aus grünem Wachſe bangen 
an weißen 3wirnsfäden, das erfle das der Burgmänner, rund, 
mit Thürmen und Mauern, auf dem mittelften Thurme ein 
Adler; die Umſchrift ift S.’ Burg’vii et Castellanorr. i 
Stromb’g; dad zweite auch rund mit bdreiedigem Schild, 
defien oberer Theil, wie ein Balken abgefchnitten ift und 
3 Bögel vorftelt. Umfchrift: S’. H’manni. Burchgravii in 
Strob’ge. ..... 


m Kindt. Münft. B. Il. Urkd. 100. ©. 256. 
XXII. 1, | 9 
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Dann heißt ed in einer Urkunde von 1311 1!%) „Her- 
mannus et Ludolphus fratres viri Nobiles Burgravii in 
Stromberg, Adolfus de Ostenvelde, Henrieus de Mar- 
velde, Lubertus de Bereren, Henricus de Ostenvelde, 
Johannes de Hovele et Adolphus de Batenhorst milites. 
Hermannus de Mervelde, Gervinus de Bokenevort:le, 
Ludolphus niger de Sendene, Henrieus Wulfhem, Bruno 
Hundertmarc et Lubertus Balke famulı, castellanı ıbi- 
dem FRE protesiamur et cupimus esse notum, 
quod Libertus et Conradus dieti de Batenhorst milites 
dileeti coneastellani nostri.... etc. In cujus rei certitn- 
dinem sigillum nostrum generale ad protestandum visa 
et audita eorundem concastellanorum nostrorum duxi- 
mus apponen«durmn.“ 

Aus den bis jegt angeführten Urkunden haben wir genug» 
fam geliehen, daß die Burg Stromberg mit einer Anzahl von 
Burgmännern befebt war. Wir fönnten noch mehr Urkunden 
anführen, in denen firomberger Burgmänner genannt werden, !14) 
‚wenn ed nöthig wäre. Aber in allen diefen Urkunden ift noch 
nicht8 von den Burgleben ber firomberger Burgmänner vorge: 
fommen, und deshalb haben wir und nad diefen umzufeben 

Im Jahre 1334 nimmt Bifhof Ludwig von Münfter den 
Berthold von Büren ald Burgmann in Stromberg auf und 
gibt ihm als Burglehen, „curtem Hobbeliny in parochia 
Ascheberg sitam.“ '!5) Dann ftellt Adolf von Bredenol, 


+13) Im Gopiar. bes Kloſters Liesborn Nro. 69. Niefert Urkundenfamm: 
lung 111. 34. Hierzu zu vergl. Urkd. vom 10. Oct. 1316 im Archiv 
bes Klofters Marienfeld.- Faft diefeiben Namen finden ſich in einer 
Urkunde von 1312, bei Seibertz Urk.-Sammlung I. ©. 102. 

14) Urkunden aus den Jahren 18149, 14320 und 1350 (11. Aug.) im 
Arhiv des Kloſters Marienfeld; vom 26. Mai 1342 und vom 16. 
Dez. 1370 im Archiv „Fuͤrſtenthum Münfter”, vom 2. März 1350 
im großen Copialbuch des Domcapitels zu Münfter I. 58. Schaten. 
Annal. Paderb. jum Jahre 1371. 

115) Kindl. Handſchriftl. Urt: Sammlung Bd. 27. ©. 2. 
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Burgmann zu Stromberg, im Jahre 1350 eine Urkunde aus 
über ein vom Biſchof von Münfter empfangened Burgleben in 
Stromberg. 11%) Sie lautet: Umiversis..... pateat quod 
ego Adolfus Je Bredenole castrensis in Stromberghe 
et mei noti heredes curtem dietam Wormesbergh prout 
sita est in parochia Olede a reverendo in Christo patre 
ac domino meo, domino Ludwico Monasteriensis ec- 
clesie episcopo recepi ipsam curtem jure Castri- 
pheodi, quod vulgariter dieitur tho Borglenes 
rechte, una cum quibusdam aliis bonis meis, hacte- 
nus ad meum Castri feodum in Stromberge spectanti- 
bus perpetuo possidendas. In reeompensam vero pre- 
missorum ego Adolfus et mei heredes antedicti quae- 
dam bona antiquitus ad Castrifeodum quondam Rut- 
geri de Bokenevorde spectantia, videlicet lorum dietum 
Stalstede in dieto castro Stromberghe et domum tietam 
Kohus ante dietum Castrum sitos, Ottoni de Senden 
manumisi et resignavi, ac manumitio et resigno pub- 
lice per presentes. Que quidem bona scilicet Stalstede 
et domum Kohus idem Otto a dieto domino Monaste- 
riensi in Castripheodum in Stromberghe recepit et pos- 
sidebit. In cujus rei testimonium sigillum meum pro 
me et heredibus meis presentibus est appensum. Da- 
tum anno Domini M°CCC® quinguagesimo feria tertia 
post Dominicam qua cantatur Oculi mei, 

In einer Urkunde von 1337 übergibt Ludolf Burggraf 
von Stromberg Bruder des Burggrafen Hermann von Strom: 
berg, dem Biſchofe und der Kirche zu Miünfter: dat Gharthus 
dat beleghen is in deme Kerfpele tho Stromberghe unde bat 
Hus tho der Danporten bat beleghen is in deme Kerfpele tho 
Doflede...... tbo enene Borciene tho Stromberghe 
vor hundert Penninge, der ih unde myne Erven inne befitten 


16) Km groß. Gopialb. des Domrapitels I. ©. 58. 
g* 
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folen to Stromberghe rechte Burcfate. !7) Außerdem kommt 
in einer Urkunde Gerbards von Batenhorft aus dem Sabre 1342 
vor „ennen Wandelfop des Borchlenes tho Strombergbe.‘ 118) 

Dielen vereinzelten Zeugniffen, daß Burgmänner auf der 
Burg Stromberg eingefegt gewefen find, und daß den Burg- 
männern auch Burglehen übergeben gewefen find, fügen wir, 
gleihfam ald Schlußſtein für diefen Beweis, einen Auszug aus 
dem Lebnsbuche des Biſchofs Florenz von Münfter an, in wel— 
dem die Burgmänner von Stromberg nebft ihren Burglehen 
namentlich aufgeführt werden ; 1!) 

Castrenses et primo in Stromberghe. 

1. Dominus Lippiensis tenet tytulo Castri pheadi 

in Stromberghe Aream in castro ibidem et bona infra 
scripta. 
‚2% Item nobilis Otto Comes in Reiberghe tenet 
bona infra scripta, scilicet, Curtiim to Tydekynck in 
parochia Claholte, domum Reyneri ton Pole in pa- 
rochia Olede et domum Vrylinchusen in parochia Dy- 
stede: sitam, hec bona redimi possunt, et dominus tenet 
advocatiam super duobus bonis primis, 


17) Im Archiv „Bürftentyum Münfter.” Das Siegel diefer Urkunde ift 

abgedrudt bei Seiberg Urkundenbud 1. Taf. III. Nro. 8. Ludotf, 
der fih ald Sohn und Bruber eines Burggrafen auch Burggraf 
nennt, ber aber als jüngerer Sohn wohl feinen Theil am burg: 
gräfliben Burglehen hatte, trägt dem Biſchofe von Münfter eigene 
Büter auf, um fie von ihm als Burglehen zurüdzuerbalten, und 
fo einen feiten Burgfig in Stromberg für fi und feine Erben zu 
erlangen. Das eine biefer Güter „dat Garthus” finden wir 
wieder in der Theilungs : Urkunde des Burggrafen Johann und feis 
nes Sohnes Heinrich. Daraus läßt fi fchließen, daß kudolf, ob: 
wohl verheirathet, doc ohne Kinder zu hinterlaffen geftorben ift, fo 
daß fein Burgiehn den Nachkommen feines Älteren: Bruders Her— 
mann zufiel. 

us) Im Archiv „Fuͤrſtenthum Münfter”. 

1) Diefes Lehnsbuch befindet fih auf dem Provinzialardiv zu Münfter, 
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3. Item Johannes Borchgravius in Stromberge tenet 
domum habitationis sue et aream in Stromberghe 
cum attinentiis earundem. 

4. Item Bertoldus dominus de Büren tenet a Do-' 
mino Curiam dietam Hobelynck cum suis pertinentiis, 
sitam in parochia Asscheberghe, que redimi poterit pro 
6. marcis et pertinet ad curtim Domini Monasteriensis. 

5. Item Dowinus Adolphus de Batenhorst tenet in 
pheodo Castrensi, primo redditus VIII. marcarum ex 
eurte in Enigerlo. Item tenet domum Roysinck in 
parochia Oelde. Item domum Lakenbrock in yarochia 
Ostenvelde Item duo bona libera in Ulinctorpe in 
parochia Vrekenhorst. Item liberam domum to Hem- 
mer in parochia Alen. Item domum liberam to Hes- 
selen in parochia Veylheren. Item tres domus, vide- 
licet des Schadenhus to Gronhorst in parochia Vreken- 
horst, domum Tuchem in parochia Vorhelme et do- 
mum Everhardi to Myddenidorpe in parochia Hoetmar 
sitam. Ista bona Dominus redimere poterit, secundum 
formaın litterarum quas habet a Domino. 

6. Item Ecbertus de Batenhorst tenet den Nort- 
berch, domum des Vrylinges in parochia Stromberge 
sitam. Mortua uxore sua cedent Domino, 

7. Item Lambertus de Batenhorst tenet domum 
Lymberch in parochia Stromberge sitam. 

8. Item Johannes Crampe tenet pro castrensi pheodo 
quandam Jdecimam sitam juxta Alen in parochia ibidem. 

9. Item Hermannus de Mervelde tenet redditus 
IX. marcarum, videlicet TIIl or ex curte Geselen, item 
unam marcam ex denariis arealibus in Alen et ex 
domo to Voshem WHllor in parochia Bechem. 

Isti redditus redimi possunt secundum forınam 
litterarum. 
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10. Item Gerhardus de Mervelde tenet domum 
dietam Voshem in parochia Ostenvelde, item tres mar- 
eas denariorum ex curte Brochusen in parochia Alen, 
item unam marcam ex denariis arealibus in Alen. Nota. 
Tres marcas redemit Episcopus Maonasteriensis. 

ll. Item Hiurikus Vyncke tenet curtem deu Osthof 
Varenholie cum suis pertinentiis in parochia Ostenvelde 
sitam, ei judicium nemorum in Osterwalde. 

12. liem Adolphus de Osteuvelde tenet castrum 
Horst in parochia Ostenvelde et mansum ibidem.. — 
filius suus recipiet. 

13. Item Theoderieus de Erſte tenet decimam in 
Heddinchusen cum suis pertinentiis et decimam mi- 
nutam cum suo jure ibidem in parochia Bechein sitam. 

14. Item Johannes de Allendorpe tenet domum 
dietam Unvedershus to Hesseler cum suis perlinentiis 
in parochia Velleren. liem domum to Kyelo in pa- 
rochia Vorheline, ltem domuım to Ghemerche in pa- 
rochia Dolberge. Item domum Rietberge to Everinc- 
husen in parochia Lipborch sitam. 

15. Item Lubbertus Balke tenet domum to Mem- 
berinctorp et decimam to Westkerken to Ostenvelde. 

16. Item Ludekinus de Esten tenet Casireusem 
ubi Dominus voluerit, domum dietam Hillebrandus 
tho Polingen et mausum Sediinchusen in parochia 
Alen veteris ecclesie, que redimi possunt secumlum 
tenorem literarum suarum, quas habet ab Episcopo 
Monasteriensi pro L. marcis 17. Item Omerus Vinle 
miles tenet molendinum to Ghordinchsele in parochia 
Warsilo. 

18. Item Rudolphus de Lippia tenet Castripheo- 
dum in Stromberge et mansos dictos de Oesthagen et 
Molenhus enm vasis eisdem mansis perlineutibus ra- 
cione illius Castripheodi ..... mortuus est, 


— — — — — mn 


19. Item Helmicus de Schedingen tenet eurtim to 
Gordinesele sitam in parochia Wardeslo et domam 
dietam de Halsewassenen in parochia Distede. 

20. Iteın Ludolphus Went tenet curtim et domum 
to Bodenbeke, item unam aliam domum to Boden- 
beke et quedam bona dieta Goddinchroie in parochia 
Stromberge. 

21. Item filii Domini Godfridi, Hermannus de Beke 
tenet curtem to Ghorddinseele et mansum to Evelinc- 
torpe nec non eurtem to Bucsele in parochia Distede, 

Item Bertramus de Wulfhem tenet..... 

Item dictus Wulf van Geysseuberg tenet Castri 
pheodum. 

22. Item Otto van Senden vel Lubbertus frater 
ejus tenent domum dat Kohus in parochia Stromberge. 

23. Iteın Johannes Nagel tenet aream in inferiori 
Castro. (Fol. 16.) Item Johannes Borchgravius in Strom- 
berge tenet magnum campum situm juxta minorem 
indayinem castri Stromberge cum universis suis atti- 
nentiis sita ab illa parte Castri predicti item idem tenet 
domum to Werthus et domum to Levordinchus sitam 
in parochia Belen. 

Nachdem in dem Lehnbuche fo die Burgmänner von 
Stromberg aufgeführt find, werden auch die Burgmänner von 
anderen münfterifhen Burgen aufgezählt. 

Daß die in diefer Weife mit Burgmännern befeste Burg 
Etromberg der Obhut eines Burggrafen anvertraut war, braus 
hen wir nad dem Vorhergehenden wohl faum noch zu erwäh- 
nen, viel weniger zu beweifen. Ueber die Stellung der firoms 
berger Burggrafen zu der Burg Stromberg könnten nad) der 
von Kleinforgen über die Uebertragung der Burg Stromberg 
an die Söhne Gonradd von Rudenberg gegebenen Nachricht 
Zweifel entftehen, die wir bier zu löfen haben. SKleinforgen 
fagt, daß Bifhof Hermann 11. von Münfter die Burg Stroms 
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berg an die Genannten nebft anderen Lehngütern übertragen 
babe, wonach alfo die Söhne Conrads von Rudenberg mit der 
Burg Stromberg belehnt wären, was aber wohl nidt fo zu 
verftehen fein wird, als hätten die von Rudenberg die Burg 
Stromberg felbft ald Lehne vom Bilhof Hermann erhalten, da 
diefeö dem mwiderfpricht, was in den oben angeführten Urkunden 
aus dem Jahre 1371, in dem Lehnsbuche des Biſchofs Florenz 
von 1378 und in einigen andern Urkunden aus jener Zeit über 
die Lehne ded Burggrafen enthalten if. Wären die Rudenber— 
ger anfangs mit der Burg felbft belehnt worden, fo müßten 
fie in den 200 Jahren, wo fie ald Burggrafen von Stromberg 
vorkommen, eine Verkürzung ihrer anfänglichen Lehen erfahren 
haben. Denn ihre Zehen und Befugniffe find, wir aus obigen 
Dokumenten erhellt, viel geringer, ald fie bei einem mit der 
ganzen Burg beiehnten Bafallen fein würden. Da aber über 
eine ſolche Verkürzung gar feine Nachricht vorliegt, fo muß 
man doch wohl annehmen, daß die erfien Rudenberger als 
Burggrafen von Stromberg in derfelben Weile und Ausdeb: 
nung von den münfterifchen Bifchöfen belehnt worden find, wie 
diefed von den lebten feſtſteht. Deshalb fann bei der Ueber: 
tragung der Burg Stromberg, über welde uns Kleinforgen die 
Nachricht aufbewahrt bat, ſicher nicht die ganze Burg ald Leben 
übertragen worden fein. Kleinforgen hat bei der Mittbeilung 
der genannten Sache fi wohl über die Belebnung nicht be= 
ſtimmt genug ausgefprocden. Der Zufaß ‚.nebft andern Lehn— 
guͤtern“ ſcheint ſchon darauf binzudeuten, indem man unter dier 
fen Lehngütern wohl die Güter zu verflehen hat, welde das 
Burglehben der Burggrafen zu Stromberg ausmadten. So 
daß Kleinforgen in feinem Berichte richtiger gefagt hätte, das 
Ant eined Burggrafen auf der Burg Stromberg fei rebft 
andern Zehngütern tenen von Rudenberg ald Lehen übertragen 
worden. Denn obgleich weder Gottfried von Stromberg, noch 
feine Neffen Hermann und Heinrich in der der Uebertragung 
zunaͤchſt liegenden Zeit Burggrafen genannt werden, fo kann 
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man doc; nicht anderd annehmen, ald daß fowohl Gottfried 
Burggraf von Stromberg gewelen ift, als auc feine Neffen 
ald Burggrafen von dem Bifchofe von Münfter in jenes Stelle 
eingefett worden find. Oben (Anm. 28.) haben wir gefeben, 
daß Heinrih im Jahre 1202 castellanus de Strom- 
berg genannt wird. Sollten wir dad Wort castellanus auch 
nicht mit Burggraf überfegen dürfen, fo gibt ed uns doc dad 
Verhaͤltniß, in welchem der von Biſchof Hermann II. nad 
Kleinforgen mit dem Schloß Stromberg belehnte Heinrich zu 
diefem Schloſſe land, deutlich zu erkennen, 12%) Hierzu aber 
fommt, daß Heinrichs Bruder Hermann, nachdem er zu Strom: 
berg in Heinrichs Stelle getreten, im Jahre 1204 (fiebe oben 
a. 29.) und 1210 (ob. %. 30.) ausdruͤcklich Burggraf der 
Burg Stromberg genannt wird, ohne daß wir dad Mindefte 
davon erfahren, daß die Stellung des Heinrih und Hermann 
in Stromberg feit 1177, dem Jahre der Uebertragung , fi in 
irgend einer Weife verändert hätte. Darnach muͤſſen wir alfo 
annebmen, daß nicht allein Hermann und Heinrib, Conrads 
von Rudenberg Edhne, ald Burggrafen in Stromberg einge: 
fegt und mit einem Burglehen belehnt worden find, fondern 
auch, daß ihr Oheim Gottfried vor ihnen ſchon diefe Stellung 
eingenommen bat. Wir hätten bier num nachzuweiſen, melde 
Befugniffe die Burggrafen von Stromberg in diefer Burg bat- 
ten, und wie fie zu den übrigen Burgmännern dafelbft ftanden. 

Da das Amt der Burggrafen von Stromberg in einem 
Zweige der Familie von Rupdenberg ohne Unterbrebung vom 
Bater auf den Sohn, oder vom älteren Bruder auf einen juͤn— 
geren fortgeerbt war, fo müflen wir annehmen, daß daflelbe 
den Gliedern aus dieſer Familie in der älteftien Zeit fo über: 
tragen worden war, wie wir ed in der fpäteften Beit, wo Ans 
gehörige derfelben Familie in Beſitz deſſelben Amtes waren, 


20) Wat. Urt. v. 3. 1152 Godescalcus nobilis, castellanus, in Loen 
God. dipl. Westf. 284. 
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finden. Wir meinen, daß die Burggrafen der frübeflen Zeit 
diefelben Amtstefugnifie gehabt haben, welche Burggraf Johann 
gemäß den Urkundın aus dem Jahre 1370, die oben angeführt 
find, befaß. Nah Ausſage der Burgmänner, die in ber Urs 
funde vom 16. Dezember jened Jahres enthalten ift, fonnte 
Burggraf Johann durdaus nicht unumfchränft auf der Burg 
Stromberg verfahren, und befonderd da nicht, wo er durch von 
ihm getroffene Einrichtungen den Rechten des Biſchofs von 
Münfter und der Burgmänner von Stromberg zu nabe trat. 
Wir fehen dort, daß ihm das Recht, fein eigenes Haus durch 
Ringmauern und Graben zu befefligen, abgefproden wurbe, 
daß die Schlüffel den Burgpförtnern überanimortet werden 
mußten und daß, wenn irgend ein Burgmann eine Fehde 
hatte (orlogede), tiefem das Recht zugeftanden war, die Schlüſſel 
der Burg des Nachts in Berwahrung zu nehmen. Diefed Alles 
bemweifet, daß die Burggrafen von Stromberg nidt mit ber 
Burg Stromberg feloft belehnt waren. Wir fehen auch hieraus, 
daß der Burggraf von Stromberg in einer Hinfiht nur als 
ein Burgmann daftand, und zwar in fo weit, als er gerade 
wie die Burgmänner fein Burglehen inne hatte, und dafür 
dem Burgberrn zu den vorgefchriebenen Dienflen verpflictet 
war. Die Burggrafen werden aud mit den übrigen Burg- 
männern unter dem allgemeinen Namen castellani ges 
nannt, 12) und fie nennen ſich felbft fo, indem fie die übrigen 
Burgmänner concastellani nostri nennen. 122) Außer: 
dem zeigt und aber die Art, wie fie mit den übrigen Burg- 
männern genannt werden, daß fie eine vor diefen hervorragende 
Stellung einnehmen, Immer, wo fie mit denfelben genannt 
werden, ftehen fie, wie die angezogenen Zeugniffe darthun, unter 
ihnen auf dem erften Plage; in dem Siegel der Burgmänner 
von Stromberg beißt die Umſchrift: „8. Burchgravii et Ca- 


121) Siehe Anm. 33. 
122) Siehe Anm, 33 und 35. 
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stellanorum in Stromberg“, fie find alfo noch befonders 
genannt und führen außerdem noch ihr befonderes Siegel, wel: 
ches ſich häufig neben jenem an Urfunden vorfindet. !?°) Diefe 
doppelte Stellung der Burggrafen von Stromberg zu den 
übrigen Burgmännern fcheint uns fehr in Uebereinflimmung 
zu fteben mit dem Ausſpruche Kindlingers, !?*) daß aus den 
fletö in ter Burg relidirenden Burgmännern die Burggrafen 
beftellt worden wären. Indem diefelben fo ur'prünglich felbft 
nur Burgmänner waren, und durch ihre Veflelung zu Burg: 
grafen an die Stelle der abwefenten Burgherren traten, '25) 
entftand jene Doppelfiellung von ſelbſt. In der leßteren Stel: 
fung, ald Stellvertreter ded abweſenden Burgberren, mußten 
ihnen nun die Obliegenheiten zufallen, welche diefe felbft fonft 
verwalteten, und welche die find, die wir oben angeführt haben. 
Sie hatten die Oberauffiht über die Burg und die Burgmän: 
ner, den Oberbefehl und auch die Jurisdiction in der Burg. 
Können wir diefes auch nicht im Einzelnen aus Urkunden für 
die Burggrafen von Stromberg nadhmeilen, fo bürgt und eines— 
tbeil3 ihr Name „Burggrafen“ dafür, anderentheild zeigt uns 
diefes das Auftreten des Burggrafen Johann, weldes aus den 
Urkunden von 1370 und entgegentritt. Hätte er nicht mehr 
Gewalt ald ein gemeiner Burgmann gehabt, fo würde er ſich 
nicht die dort bezeichneten Uebergriffe haben erlauben können. 
Stellen, wo die Burggrafen von Stromberg als Kriegs: 
beieblöhaber in der Burg auftreten, können wir weiter nicht 
vorbringen, die Sache verftebt ſich aber wohl ganz von felbft. 
Defto häufiger finden wir biefelben aber bei Handlungen des 
friedliben Verkehrs genannt, und hierbei dürfte fich wohl here 
ausftelen, daß die Burggrafen von Stromberg aud) die Aus- 
übung der Gerihtöbarkeit gehabt haben. Kindlinger fagt in 





*) Bat, Kindt. M. B. Il ©. 259, 
124) Aeltere Grafen I, S. 75. 
125) Ebendaſelbſt S. 78. Anm. ſ. 
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feiner Gefchichte von Bolmeftein !?%) von den Herren von Rin— 
kerode, daß diefelben ald Burgmänner zur Gemeinde der Burg— 
männer auf dem Schloſſe Mark gebört, und unter den Droften 
oder Burggrafen diefes Schloffes geftanten hätten. Wie nun 
die Gefchäfte der Hofleute vor dem Gerichte des Dberhofes, 
die der Bürger vor dem Stadtgerichte verhandelt worden feien, 
fo wären auch die Gefhäfte der Burgmänner vor dem Burg⸗ 
gerichte vorgetragen und vollzogen worden. Und wie bei jenen 
die Hofleute und Bürger ald Genoffen (pares judicii) oder 
ald Zeugen hätten zugegen fein müffen, fo feien bei den Burg— 
gerichten die Burgmänner ald Genoſſen oder Zeugen erforderlich 
gewefen. Zum Belege bierfür führt er Auszüge aus drei ver— 
fhiedenen Urkunden an, in melden Gefchäfte von Burgmän- 
nern vor dem Burggerichte abgemadt werden, und wo Burg: 
männer in der angegebenen Weife fungiren. In ganz gleider 
Weiſe finden wir auch auf der Burg Stromberg ein Burg: 
gericht mit dem Burggrafen oder dem älteften Burgmanne 12?) 
als Vorfigenden und den Burgmännern als Genoſſen, Beifigern 
oder ald Zeugen. ine Urkunde aus dem Jahre 1297, die 
fon oben !®) (Anm. 110) angeführt ift, fann auch in diefer 
Hinſicht als Beweidflüd dienen. Eine Urkunde aus dem Jahre 
1275, in weldyer „Lubertus plebanus in Stromberge** dem 
Klofter Marienfeld für 50 Markt das Haus „Radesvelde!“ 
verkauft, fängt alfo an: „Ienricus Burgravius in Strom- 
berge omnibus qui hoc legerint vel audierint in per- 
petuum.‘* Weiterhin beißt es darin: „Hec domus cum 
jure proprietatis ad predietum Lutbertum et ad suos 
posteros perlineret ad perpetuam stabilitatem, placuit 
utrique parti, ut ideın Lutbertus et nepotes sui precdicti 


126) S. 253 u. 9. 260 Anm. f. 
127) Wal. Kindl. Ebendaf. S. 259. Anm. ce: 
‚28, Anm. 110, 
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eum matre sua, proprietatem jam diete domus cum 
attinentiis suis in manus nostras resignarent, et per 
nos donatio possessionis transiret ad cenobium memo- 
ratum.‘“ Als Zeugen find eine Anzabl Burgmänner von 
Stromberg genannt, und befiegelt if die Urkunde mit dem 
Siegel des Burggrafen und dem der Burgmänner von Stroms 
berg.'2°) In einer Urkunde dus dem Sabre 1276 verzichtet 
„Johannes clericus dietus de Batenhorst‘‘ auf alle Rechte, 
welce er an demfelben Gute ‚„„Radesvelde“ hat, zu Gunften 
des Convents von Marienfeld vor demfelben Burggrafen Hein 
rib und den Burgmännern von Stromberg. '2% Cine Urfunde 
aus demielben Jahre 1276 fängt alfo an: Nos Heinricus 
Burgravius in Stromberg notum esse volumus, quod 
Werenzo, laicus de Bekehem acceptatis et acceptis L 
et VIII. marcis Monasteriensis monete ab Abbate et 
fratrıbus de Campo sancte Marie vendidit eis mansum 
quendam qui appellatur Hedhus prope opidum Beke- 
hem ...... et veuiens idem Werenzo cum predictis 
uxore sua et liberis ad nos in Castrum Stromberg co- 
ram Riewino de Ostenvelde judice ex arbitrio partium 
commumniter electo, ad roborandum presentem contrac- 
tum dedit nobis quidquid juris habuit in predicto 
manso et personis prememoratis et nos consequenter 
in momento contulimus eundem mansum cum omni- 
bus attinentiis suis predictis Abbati et fratribus jure 
perpetuo possideudum, Hunc mansum. cum suis atti- 
nentliis de manu nosira rereperunt ad usum ecclesie 
sue: Anshelmus etc...... Ad horum igitur evidentiam 
et firmitatem in posterum habendam, presentem pagi- 
nam impressione sigilli nostri et castellanorum in 





"9 Im Copiar. bes Klofters Marienfeld. fol. 168. 
1%) Original im Archiv des Kiofterd Marienfelb, 
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Stromberg duximus roborare“ !3!),..... In einer Urkunde 
aus dem Sabre 1280, über den Verkauf des Haufer Uphof 
von Seiten des Burgmannd Omer von DOflenfelde an das Klo: 
fler Marienfeld heißt ed wieder: „Nos Hinrieus Burgravins 
et universitas castellanorum in Stromberg omnibus pre- 
sens seriptum intnentibus, — Noverint igitur universi 
— quod Oınerus de Ostenvelte miles noster concastel- 
lanus — — — acceptatis et acceptis XX. mareis — a 
domino Johanne abbate et fratribus campi sancte Marie 
vendidit eis domum quandam quae appellatur Uphof 
sitam in parochia Hoswinkele — — — accedensque 
idem Omerus ad presentiam nostram cum filiis suis 
supradietis dietam domum — — dietis domino abbati 
et fratribus — — — resignaverunt, abrenunciantes 
pure et simpliciter omni jure ete. — In cujus rei testi- 
moninm presens pagina est conscripta et sigillo Castel- 
lanorum nostrorum fideliter communita. Actum in 
Castro nostro Stromberge presentibus etc.‘ 18?) 

An ganz aͤhnlicher Weile ift eine Urkunde vom 1. Sep: 
tember 1293 von dem Burggrafen Heinrib von Stromberg 
ausgeftellt. Johannes von Weltzethen verkauft darin einen 
Manfus Holenftethen, 1%) in parochia Warendorpe an bad 
Klofter Marienfeld. Die Uebertragung befjelben von jenem an 
diefes findet in derfelben Weife ftatt, wie wir dieſes in einigen 
vorhergehenden Urkunden finden, indem der Verkäufer das Gut 
mit allen anflebenden Rechten dem Burggrafen Heinrich Über 
gibt, von dem ed „in momento“ dem Abte und Convente 


1) Driginal im Archiv des Kloſters Marienfeld. 

132) (Ebendafelbft u. im Copiar. Marienfeld fol. 2. 

133) Veltzethen, jet Velfen ift eine Bauerfhaft zum Kicchfpiele Mitte 
gehörig. Einen Hof Holenftethen, jegt Holenftett, gibt es noch jegt 
in der Nähe der Stadt Warendorf. 
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von Marienfeld übertragen wird. 1%) Diefer Urkunde reiben 
fib ferner an eine vom 29. November 1320 und eine vom 
20. Juli 1335, '35) in welchen ebenfalld von dem Burggrafen 
von Stromberg und den Burgmännern dafelbfi Verkäufe von 
Gütern beftätigt werden. Dann laſſen fi noch drei Urkunden 
anführen, in welden der Burggraf und die Burgmänner von 
Stromberg gleichfam als Gerichtshof aͤhnliche Sachen eines 
Mitburgmanns verbandeln. Am 14. Februar 1310 wird vor 
ihnen ein &ütertaufch zwiſchen dem Kloſter Marienfeld umd 
dem firombergifben Burgmann Gonrad von Batenhorſt vor« 
genommen und beftätigt.'3%) Ebenfo wird, 8. Dezbr. 1311, 
von dem Burggrafen und den Burgmännern von Stromberg 
ein Verkauf des Zehnten in Waltorp von Seiten der Burg: 
männer Ecbert und Conrad von Batenhorft an dad Klofter 
kiesborn volljogen; 137) und endlich im einer Urkunde vom 10. 
October 1316 von denfelben befraftigt, daß Ver Burgmann 
Lutbertus Balke ebenfalld einen Zehnten dem Klofter Marien- 
feld verfauft bat. !%#) 

Diele vorgebraditen Zeugniffe thuen wohl genugfam dar, 
daß Die Burggrafen von Stromberg ganz in derfelben Weife 
eine Gerichtöbarfeit ausüben, wie fie und von Kindlinger an 
den oben angeführten Stellen beſchrieben ift. Und fomit erhelt 
aus Allem, was wir über die Burg Stromberg, ihre Burg⸗ 
männer und Burggrafen vorgebracht haben, daß die letzteren 
als Burggrafen von Stromberg eine folde Stelle einnabmen, 
mie die Burggrafen in den Burgen anderer Landesherren und 
wis wir biefe Stellung bei den obengenannten Schriftftellern 


) Urkunde im Archiv von Marienfeld. _ 
3) Beide im Archiv dv. Marienfeld. 

186) urkunde ebenbafelbft. 

n Im Archiv bes Klofterd Liesborn. 
0) Urkunde im Archiv v. Marienfelb. 
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genau befcrieben gefunden haben. Daß diefe Stellung als 
Burggrafen ihren Inhabern feinen gräflihen oder gar fürftlichen 
Rang verleihen fonnte, ift einleuchtend, daß aber die Burg- 
grafen von Stromberg aud überhaupt feinen gräflihen Rang 
gehabt haben, wird und eine Urkunde aus dem Jahre 1244 '29) 
offen dartbun. Sie enthält den Vertrag zwiſchen dem Stifte 
Münfter und der edlen Familie von der Lippe, woburd das 
Schloß Rheda und alle lippifchen Erbgüter diefleit des Osnings⸗ 
Gebirged münfterifhhe Zehen wurden. Am Ende derfelben beißt 
ed: „Supradicta Donatio et obligationes hine inde ei 
ädhaerentes firmate fuerunt coram eodem comite Ot- 
berto sub baıno regali, presentibus viris nobilibus et 
honestis Luihewico de Ravensberg, Godefrido de Ar- 
nesberg, Hinrico de Hoya, Adolpho de Waldecge, Al- 
berto de Waldensteyne comitibus; Bernhardo de 
Osethe, Wicboldo de Holte et ejus filio He, Conrado 
Burggravio in Stomberg, Rabodone de Wester- 
winkele, et Wilhelmo Rucen viris Nobilibus: item 
— .... Ministerialibus Ecclesie monasteriensis; 
re Ministerialibus Lippiensibus,........ 
et aliis quam pluribus, 

Wir fehen hier die Zeugen nad ihrem Range aufgeführt, 
zuerft die Grafen, dann bie Edlen, dann die Minifterialen der 
beiden contrahirenden Parteien, und zuleßt andere Anmwefende. 
Den Burggrafen von Stromberg finden wir nicht unter den 
Grafen, aber auch nicht unter den Minifterialen, fondern unter 
den Edlen aufgeführt, Demnach fonnte er auch nicht zu den 
Grafen gehören, feinen gräfliben Rang haben, er mwäre fonft 
unter jenen genannt worden. Wenn bie Burggrafen von 
Stromberg aber um 1244 feinen gräfliben Rang hatten, fo 
haben fie ihn auch fpäter nicht erlangt. Hätten fie eine der— 


1) Hindi M. 8. IN. urkd. 44. ©. 259. 


145 


artige Standeterhöhung nad 1244 erfahren, fo würde man 
diefes ficherlich in den Urkunden wahrnehmen können, die nad 
derfelben ausgeftellt find. Wie wir bier den Burggrafen Con: 
od unter den „Nobiles‘‘ aufgeführt finden, fo finden wir auch 
fonft in den Urkunden die Burggrafen von Stromberg unter 
den „Nobiles“. Sie gehören alfo zu den edlen Lehnsmannen 
der Bifböfe von Münfter. Gebörten fie doch dem alten Ge 
fhlechte derer von Rudenberg an. Und diefer Umfland mag 
viel dazu beigetragen haben, daß die Burggrafen von Strom: 
berg vor den Vorſtehern der übrigen münfterifchen Burgen an 
Anfehen hervorragten. Da ed außerdem in den mit Burg: 
männern befeßten münfterifhen Landesburgen bei weitem nicht 
allgemeiner Gebrauch gemefen zu fein fcheint, dem Vorſteher 
der Burggemeinde den Zitel eines Burggrafen beizulegen, fo 
mag auch dieſes mitgewirkt haben, den Borftebern der Burg 
Stromberg, die diefen Titel führten, ein befonderes Anfehen zu 
verleihen. Dierzu fam, daß, je längere Zeit verfloß, feit es 
keine Burggrafen von Stromberg mehr gegeben hatte, befto 
undeutlicber der Begriff von der Stellung und Macht derfelben 
wurde. Indem dann auch die Erzählung von den Thaten bed 
Burggrafen Johann im Munde des Volkes fagenhaft audges 
ſchmuͤct wurde, entftand im Laufe der Zeit die Meinung, daß 
Stromberg eine Reichsburggrafſchaft geweſen fei. 

Ein furzer Ruͤckblick auf unfere Unterfubung ftelt uns 
Folgendes ald das Refultat derfelben dar. Die Erzählungen 
von den Thaten und Shidfalen des Burggrafen Johann find 
ſicherlich entftelit, und die Nachrichten, welde über vie Theis 
lung der angeblih zur Burggraffhaft Stromberg gebörigen 
Güter und die Verleihung der Burggrafichaft felbft an Die 
Biihöfe von Münfter mitgetheilt werden, durchaus falfch, die 
auf diefe falihen Thatſachen gegründeten Anſpruͤche ganz un— 
baltdar. Denn die firomberger Burggrafen, weit entfernt, ald 
Reibsburggrafen reihsunmittelbar zu fein und den Rang von 
Reihöfürften beanſpruchen zu können, waren von den Biſchoͤ— 

XXII. 1. 10 
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fen von Münfter, den Herren der Burg von Stromberg, nicht 
einmal mit diefer Burg felbft belehnt, fondern hatten vielmehr, 
gerade wie die anderen Burgmannen dafelbft mit Burgleben 
belehnt, die Stellung eines Schlofamtmanns inne, der mit ber 
Ausübung auch der Gerichtsbarkeit betraut war. 


111. 
Stadt und Vet Nedlingbaufen 
während 


ded Dreißigjährigen Krieges. 





Nah archivaliſchen Quellen 
von 


franz Schneider, Med. Dr. 


— m — 


Befeftigung und Bewachung der Stadt. 


As Einleitung in die Zeit des 30 jährigen Krieges mag 
bier eine kurze Beſchreibung der militärifchen Außenfeite der 
Stadt und ihrer Bürger vorbergeben. 

Die Wachtordnung, um „in Zeit der Noth die Stadt zu 
befeßen”, wurde jährlich oder alle Paar Jahre von Bürger: 
meifter und Rath, auch wohl dem Gildenmeifter, erneuert. Bier: 
di wurde daS Namensverzeichniß der Bürger nach fünf Quar⸗ 
tieren, den fünf Thoren entfpredend, oder nah 5—8 bis 12 
Rotten aufgeftellt, die Vorfchriften für den Wachtdienft abge: 
ändert oder verfchärft, und die Bewachung entweder auf bie 
Thore befchränkt, oder au auf alle Thürme in der Ringmauer 
ausgedehnt. Die Verpflibtung zum Wachtdienſt war, wie e6 
Iheint, an den Befig eined Hauſes gekauͤpft. Bürger, melde, 
genügende Gründe hatten, vom Wachtdienft befreit zu bleiben, 
wurden als „‚ertrabirte Perfonen aus der Wacht gelaflen, und 
auf Geld gefeßt”; jede Mannsperfon auf 3, Rthlr. jaͤhrlich. 
Bar der Mann verreift, fo zahlte deffen Frau die Hälfte oder 
ein Drittel; ähnlich vermaifle Kinder und Wittwen; „Ghaam— 
weiber” ?) zablten nur oder Rthlr. Der Erbeber bdiefer 





') „Shaammeiber” fheint zu bedeuten: zut Miethe wohnende rauen. 
10* 
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Gelder und der Stabtsdiener erhielten Abfchrift der feſtgeſetzten 
Lifte. — Aus einer Bemerkung im 3. 1623 geht hervor, daß 
in Zeiten fehr aroßer Gefahr auch die Bewohner der benach— 
barten Dörfer und Bauerfcaften zum Wachtdienſt herange- 
z0gen wurden. 

Die ganze Wachtmannfchaft wurde in Rotten, jede aus 
6 Mann und einem „Rottmeiſter“ beftebend, eingetheilt. Für 
jebed Thor waren gewöhnlich adıt Rotten auf acht Tage 
(„Nächte”) beſſimmt, welte fib täglib abtüften. Zum Viſi— 
tiren der Wachtpoſten wurden Nundaänger („‚Rondengänger”) 
beſtellt; im X. 1611 wurden die zehn regierenden Rathöperfonen 
mit diefen Beſuchen der Wachen beauftragt. — Bei jeder Er- 
neuerung der Wachtorbnung oder ded „Wachtregiſters““ wurde 
je nach Bedürfniß die Zahl und Stärke der Rotten, fo wie die 
Zahl der Rundgänger vermehrt oder vermindert. 

Die Wachtordnung enthielt im MWefentlihen folgende Be: 
flimmungen, mwelde je nady den Zeitumftänden, namentlich in 
Betreff der Strafgelber, gemildert oder verfchärft wurden: 

Die im Wachtregiſter verzeichneten Bürger follen, fobald 
die Glode oder Trommel angeſchlagen oder gerührt wird, bei 
Tag und Nacht an den ihnen beflimmten Orten zu finden fein. 

Die Rundengänger follen die Wacht befuben, und jeden 
fchlafend betroffenen Schildwäcter um 1 Guld. firafen, welcher 
balb der Stadt, um Pulver zu Faufen, und halb dem Runden: 
gänger zufallen fol. — Ein Bürger, der die Wacht verfäumt, 
fol geben für den Tag Guld., für die Naht Y%, Guld., 
für Tag und Nacht 1 Gulden. 

Ein Rottmeifter, der audbleibt, fol geben 1 Gulden. 

Ein Rottmeifter, welcher nab Thorsſchluß feine Echild- 
wacht aufgeführt bat, foll geben */, Gulden, und ein Rottgefel, 
der fich weigert aufzuziehen, '/, Gulden. 

Ein Rottmeifter fol alle Stunde einen Rottgefellen an 
ben Schlagbaum mit feiner Wehr auf Schildwacht ausfegen, 
bei Strafe 1 Buld. 
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Die Rundengaͤnger, wenn ſie nicht recht viſitiren, und * 
oder Nacht ausbleiben, ſollen geben 1 Guld. 

Jeder Buͤrger ſoll die ihm beſtimmte Waffe fertig mit auf 
die Wacht bringen, und mit Pulver und Blei („Loet““) verſe⸗ 
ben fein, bei Straf '/, Gulden. 

Der Rottmeifter oder Rottgefel fol ohne Bewilligung der 
Bürgermeifter oder Rundengaͤnger feine Soldaten oder Reuter 
einlaffen, bei Straf 2 Guld.; auch follen feine Bettler einge- 
laſſen werden, bei Straf !/, Buld. 

Alle Rottmeifter follen jede Naht aus ihrer Rotte einen 
Bürger an das neue Wachthaus, binter Reidtd Haus, fenden, 
und dies foll vom erflen bis zum leßten ordentlich umgehen. — 
Im 3 1622 heißt ed: fie follen einen auf das Rathhaus und 
ben andern nab dem Wachtbaufe, bei dem Wachtthurm, fenden. 

Die Thore folen nicht geöffnet werden, bevor die Rott: 
meifter und MRundengänger gegenwärtig find, und, wenn das 
Sternchen!) eröffnet if, follen mit dem Rundengänger zwei 
zum Wenigften vorausgehen, und die Wege bin und wieber 
befichtigen, bei Straf 1 Guld. 

Des Abends, warn die Wachtglode geläutet, fol die Wacht 
nicht von dem Thore abgehen, bevor die andere, fie ablöfende 
Rotte vollftändig dafelbft gegenwärtig ifl. 

Die Stadt hatte damals doppelte Thore; dad größere Thor 
fand in der Linie der Ringmauer und vor demielben nad) ber 
Feldfeite ein zweites Fleinered Thor; zwifchen beiden ein Waſſer⸗ 
graben mit Zugbrüde. *) Außer den fünf Zhoren flanden in 
der Ringmauer der Stadt 15 bis 16 Thuͤrme. 

Um die Thore und Ehürme, fo wie die Art ihrer Befegung 
näher kennen zu lernen, folge bier ein Auszug aus den Wacht: 


2) „Sternchen“ hieß das in dem großen Thorflügel befindliche Thuoͤrchen 
zum Durdlaffen einzelner Kußgänger. 

3) Sieh die Abbildung in dem Werte Math. Merian, Beſchreibung bes 
Beftfäufhen Kreifes, p. 58. 
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regiftern jener Zeit. Hieraus kann man, mit Rüdficht auf die 
fünf Thore und auf die drei noch jebt vorhandenen Thuͤrme, 
ungefähr die Stellen beflimmen, wo bie übrigen Thuͤrme ges 
ſtanden haben. 

1. „&oeporte” Auf dem Thore nah dem Felde 8 
Mann, 2 Hafen. *) 

Auf dem Thore nächft der Stadt 8 Mann, 3 Hufen. 

Vom Lohthore aus nab Oſten folgen nun: 

1) Der Thurm hinter Sohann Schlüterd Haus; 6 Mann, 
2 Hafen. 

2) Das Thuͤrmchen bei dem Springe; 3 Mann, 1 Hafen. 

1. „Mertensporte”. Auf dem Xhore nädhft dem 
Felde 8 Mann, 3 Haken, 1%, Pfund Pulver, 10 Musquetten- 
Kugeln; auf dem Thore nächft der Stadt 7 Mann, 3 Hafen, 
1 Pfund Pulver, 10 Kugeln; zwifchen beiden Thoren 7 Mann, 
die Schießmwehr in Acht zu nehmen. 

11. „Konnebergsporte.”. Auf dem XThore nädıft 
dem Felde 7 Mann, 3 Haken, 10 Kugeln, Pulver; auf dem 
Thore nähft der Stadt 6 Mann, 3 Hafen, 1 Pfund Pulver, 
10 Kugeln; zwiſchen beiden Thoren 5 Mann. 

3) Auf dem „Bifhof” 6 Mann, 3 Hafen, 1 Pfund Puls 
ver, 11 Kugeln. „Diefe follen im Fall ver Noth an 
der Konnebergsporte zu Hülfe kommen”. 

4) Thurm nähft dem „Biſchof“; 4 Mann, 1 Hafen, Y, 
Pfund Pulver, 7 Kugeln. 

5) Der naͤchſte Thurm darnach, nähft tem Ulenthurm: 
4 Manne 

6) Der Ulenthburm: 4 Mann, 2 Haken, 1 Pfund Pulver, 
10 Kugeln. 

7) Das Thuͤrmchen zwifhen dem Ulenthurm und dem neuen 
Thurm: 2 Mann. 


+) Die Mannfchaften werden immer mit Namen genannt, und jedem 
Manne die ihm beftimmte Waffe bezeichnet. 
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8) Der neue Thurm („Nietorn“): 8 Mann, 2 Hafen, 1 
Pfund Pulver. 

IV, „Behporte”. Auf dem Thore nädhft dem Felde: 
7 Mann, 3 Haken; auf dem Thore nädhft der Stadt 6 Mann, 
3 Haken; in der Schüttmauer nach dem neuen Thurm 5 Mann, 
in der Schüttmauer nah dem Steinthore 5 Mann. 

9) Kiekenbochum („„Kyk in Bohumb‘): 5 Mann, 2 Haken. 

10) Naͤchſt Kiekenbochum: 4 Mann, 1 Hafen. 

11) Thuͤrmchen nähft dem Steinthore: 4 Mann, 1 Pfund 
Pulver, 8 Kugeln. 

V. „Steinporte”. Auf dem Thore nächft dem Felde 
7 Mann, 2 Hafen, 1', Pfund Pulver; auf dem binnerften 
Zhore 7 Mann, 3 Hafen. 

12) Auf dem Meinen Thürmchen zwifhen dem Steinthore 
und dem Quadenthurm 3 Mann. 

43) Quadenthurm: 6 Mann, 3 Dafen, 1 Pfund Pulver, 

14) Stepbandthurm: 5 Mann, 3 Hafen, 1 Pfund Pulver. 

15) „Wachtthurm („Waletorn’): 7 Mann, 3 Haken, 10 
Kugeln. 

16) Hoher Thurm: 7 Mann, 2 Hafen, 1", Pfund Pulver. 
‚„Diefe Sollen an der Koeporte im Notbfalle zu Hülfe 
fommen”. 

In einem älteren MWachtregifter (1615) wird ein Wacht: 
poften aufgeführt, welcher fonft nicht vorfommt, und doch mis 
litärifch wichtig erfheint, da er ebenfo, wie die Thore, beſetzt 
wird. Die Reihenfolge lautet da nämlich: Loeporte, Mertens: 
porte, Konnebergsporte, Vehporte, Steinporte, „Saeltfaaß“ 
oder aub „Saltfaß“. 

Die Befegung in biefer Stärke erforderte, die nöthigen 
Rundengänger hinzugerechnet, täglib an 180 bis 200 Mann; 
gewöhnlich wurden jedoch nur die Thore beſetzt. 

Bei Eintheilung der NRotten wird (1610 zum erften Male) 
bei jedem Bürger die Waffe bezeichnet, welche er führen fol. 
In den älteften Wachtregiftern fommen regelmäßig vor: Roir 
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(Scießgewehr), Hellebarde, Staff; Katzbelger oder Kafbelger. 
Im MWachtregifter von 1611 wird außer diefen Waffen ziemlich 
oft „Foring“ genannt, dagegen der „Staff“ feltener. In den 
Jahren 1625 bis 1630 ift die Waffe meiftens Roir und etwa 
ı, Staff. | 

Am 23. September 1635 wurde „bei ber abfcheulichen 
Deftzeit der renovirte Wachtzettul auf dem Freienfluel zu Berg⸗ 
haufen?) gemacht‘, und am 30. November „wegen ferneres 
Sterbend” in etwa verändert. 


Die Zeit des 3Ojährigen Krieges. 


Nah den oͤrtlichen Nachrichten drohte die erſte Gefahr für 
Stadt und Veſt Redlinghaufen in jener Zeit von Holland ber, 
ald Spanien, durd Defterreihd Siege ermuthigt, mach zwoͤlf⸗ 
jährigem Waffenftilftande im 3. 1621 von Neuem die Erobes 
rung der Niederlande begann. Die Ritterfbaft und beide 
Städte ded Veſtes baten (7. Zuni) den Kurfürften, dem Veſte 
Neutralität zu ermwirfen, oder Falls er Bedenken trage, ſich 
darum zu bemühen, ihnen zu erlauben, fich felbft darum bei 
den Generalftaaten zu bewerben. — Wie der Verfolg zeigt, ift 
von den Generalftaaten dem Veſte die Neutralität zwar bewil⸗ 
ligt, allein im Laufe des Krieged wenig geachtet worden. 

Als im folgenden Jahre (1622) der Herzog Ehriftian von 
Braunſchweig feine Raubzüge in Weſtfalen machte, erließ er 
(ven 17. Januar alten Styls) von Soefl aus an den Amts: 
verwalter zu Dorneburg und die Stände des Veſtes die Auf: 
forderung,, fofort einen Deputirten an ihn abzufenden , welcher 








5) Bergbaufen ift eine Bauerfchaft, eine halbe Stunde von Reckling⸗ 
haufen füböftlih gelegen. Dafelbft wohnte bis vor einigen Jahren 
noch ein Kötter Namens Kreiftühler, welcher fein Befistbum an die 
Nachbaren verkaufte, und fit im Emſcherbruch anfiedelte. 
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1622] fib mit ihm abfinde, wo nicht, fo werbe er unwieder⸗ 
bringlichen Schaden anrichten. Der Stadtrath in Redlingbaufen, 
durch dDiefen Drohbrief und fhlimme Gerüchte von andern Städten 
beunruhigt, fürchtete, der Derzog werbe verheerend in dad Veſt 
rüden, und ſchickte, um fichere Nachricht zu erhalten, einen Bo⸗ 
ten an einen vertrauten Bürger in Dortmund. So erfuhr 
man: Soeft wäre erobert; wie ed behandelt würde, fei noch 
ungewiß. Der Stadtrath von Werl fei dem Herzog entgegen 
gegangen, um mit ihm zu unterhandeln; der Derzog folle mit 
ſechs Stud Geſchuͤtz nah Stadtberg gerüdt fein. Dortmund 
babe er nicht bedroht, fondern Kriegsvolk dafelbft zu werben 
verlangt, was ihm aber, wie auch dem Kaifer, verweigert wor⸗ 
den fei. Indeß fei ed wahr, daß Dortmund von Düffeldorf 
ber die Warnung erhalten habe, ſich wegen der Nähe der Graf: 
ſchaft Mark vor Ueberrumpelung zu büten. — Hierauf feßte 
der Stadtrath in Redlinghaufen feine Bürgerwehr zur Vertheir - 
digung der Stadt in Bereitfchaft, meldete dies dem Statthalter, 
und erbat fi eine Verordnung des Kurfürften darüber, wie 
fi die Stadt zu verhalten habe; man fei entfchloffen, wenn 
die Stadt nit mit Feuerbällen und fonft grobem Geſchuͤtz 
übereilt werde, mit Gottes Hülfe die Stürme abzuwarten und 
auszuhalten. — Der Kurfürft verordnete den Rittmeifter von 
Dverlaeter mit neugeworbenen Reutern zur Befegung der Stadt. 
Diefe bat zwar, fie mit diefer Einquartierung zu verfhonen, 
allein der Kurfürft antwortete (Bruel den 12. Febr.), die all- 
gemeine Noth und aucd die Sicherheit der Stadt erfordere dieſe 
Befegung, welche nicht lange dauern werde, und zu deren Un- 
terhaltung das ganze Veſt beifteuern folle. — Die Ritter- und 
Landfchaft des Veſtes unterhandelten indeß mit dem Herzog 
von Braunfdtbeig, und fanden ſich wegen feiner Forderung 
mit ihm ab, wozu der Kurfuͤrſt ſeine Genehmigung gab. Der 
Herzog ertheilte hierauf von Lippe aus (den 15. Febr.) dem 
Veſte einen Schutzbrief (Sauvegarde). In Recklinghauſen 
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1622] wurden nad) einem Schagungsregifter zu diefer Abfin- 
dung 515 Rthlr. erhoben. 

Da der Kurfürft von Köln der katholiſchen Kiga beigetre- 
ten war, welcher die Holländer feindlich gegenüberfianden, fo 
verübten die holländifhen Soldaten Erpreffungen aller Art, 
wogegen weder die dem Veſte zugeftandene Neutralität noch der 
Kurfürft einigen Schuß zu gewähren vermodte. Sie ftellten 
eine große Fourage: Forderung an das Veft, und wollten bie 
Gefangenen nicht eher lodgeben, bevor in vier Wochen breitau- 
fend brab. Gulden nebft Erefutiond- und Zehrungskoſten bezahlt 
feien. Der Kurfürft wußte nichts von Erfolg dagegen zu thun. 
Er habe, ſchreibt er an den Statthalter Bertram von Neffelrodt 
(Bruel d. 22. März) bereit fchriftlih und mündlich durch be— 
fondere Sendung Einſprache dagegen erhoben, wiſſe zur Zeit 
nichts weiteres zu thun, und müfle ed dahin geftellt fein Laffen, 
daß. zur Verhütung mehreren Schadens die Forderung erfüllt 
werde; die Laft müffe aber von der ganzen Landſchaft getragen 
werden. Daß die beiden Städte Redlinghaufen und Dorften 
in diefen, wie in andern ſolchen Befchwerlichkeiten (namentlich 
bei dem Geſchenk an den Marquis Spinola ®) und bei der Ab- 
findung des Herzogs von Braunfchweig) fo wie auch die Dom: 
fapiteld Leute und andere fich erimiren, und dazu nitbt bei— 
feuern wollten, das könne der Kurfürft nicht zugeben; denn die 
Bürger der Städte würden damald aucd nicht verfchont geblie- 
ben fein, und müßten mittragen, was für die Bertheidigung 
ded gemeinfamen Baterlandes geſchehe. So habe er aub am 
22. Mär; an dad Domkapitel gefchrieben, feine Leute dazu an 
zumeifen, und der Statthalter folle es ebenfo den beiden Städten 
zur Nachrichtung anmelden. 

Diefed Schreiben ded Kurfürften, vom Stattbalter am 
2. April übergeben, und am Dienstag d. 5. April der Gemeinde 


6) Der fpanifhe General Spinola lag im Herbſte 1621 in einem ftart 
befeftigten Lager bei Wefel dem Prinzen Morig von Dranien gegenüber. 
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1622] in der Kirche vorgelefen, erregte in der Stadt Redling- 
baufen große Oppofition. Bürgermeifter und Rath, alter Rath 
und Gildenmeifter beſchloſſen einhellig, davon zu appelliren, und 
appellirten wirklich, indem fie im Namen der ganzen Gemeinde 
dem Notar Gisbert Moig, in Gegenwart zweier Zeugen, am 
6. April dad Appellations-Dokument übergaben. Außerdem 
gaben Bürgermeifter und Rath, alter Rath, Gildenmeifter und 
Deputirte der Gemeinde auf jenes kurfuͤrſtliche Schreiben auch 
noch perfönlih im Haufe des Johann Landen dem Statthalter 
zur Antwort, daß fie ihres Theils fi durchaus nicht dazu ver: 
ſtehen könnten, da fie für eine privilegirte Stadt erachtet fein 
wollten. Sollten fie thun, was das Furfürftliche Schreiben ver: 
lange, fo wären fie für geringer geachtet, als die Freiheiten. 
Zur Abwendung möge der Statthalter dies dem Kurfürften 
berichten, und Befcheid erwarten. — Was den Herzog Ghriftian 
anlange (meil alle andern Prätenfionen darunter begriffen, und 
vom Kurfürften derfelben gleichgefegt feien), fo könnten fie fich 
in dem Fall nicht erflären; begehrten daher zu willen, warn 
die Landſtaͤnde nah Bruel zufammenfommen würden, 

Es findet fih nicht, wie diefe Sache geendet; aber das 
flolze Bewußtſein der Bürger von ihren ftädtifchen Privilegien 
mußte bald darauf in den ſchrecklichen Reiden bed Alles verwuͤ⸗ 
fienden Krieges tief zu Boden gedrüdt werden. 

1623] Im Jahre 1623 nahmen fpanifhe Truppen Quar- 
tiere im Veſte. Der fpan. General Spinola hatte nämlich im 
J. 1622 an mehreren Stellen Vortheile über die Holländer 
errungen, und war fo dem Mefte nahe gefommen. Bei diefer 
„bochbeichwerlihen Einquartierung des hifpanifchen Kriegsvolkes 
im Veſte“ raubten die zu Grange liegenden Musquetiere aus 
dem Emſcher Bruche Kühe und Schweine, weldhe ven Bür:- 
gern von Redlinghaufen gehörten. Zur Abwendung ferneren 
Schadens verſchaffte fih die Stadt von dem zu Horneburg lie 
genden Lieutenant einen Schußbrief (Sauvegarde), und ſchickte 
täglich einige Bürger zur Bewachung des Viehes in die Marke. 


— 
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1623] Alein am 14. Mai wurde diefe Buͤrgerwache von 13 
Soldaten aus Grange, trog der offen verfündeten Neutralität 
des Beftes, in der Marke überfallen, und zwei ber fliebenden 
Bürger getödtet. Die Stadt klagte darüber, auf Grund ihres 
Schutzbriefes, bei dem Kapitain zu Grange, damit die Gewalt: 
that beftraft würde; diefer wies aber bie Klage ab, und ließ 
fich öffentlich vernehmen, die That fei auf Befehl Sr. Ercellenz 
(des Generald) geſchehen, und beſonders darum, weil der Ge⸗ 
richtsfrohn, Job. Stuke, ausgeſagt babe, die abgeſchickten Buͤr⸗ 
ger hätten Befehl, bie Soldaten von Grange, wenn fie diefels 
ben ertappten, fofort aufzuhängen; darum führten fie ben 
Scharfrichter bei fib. — Der Kapitain fließ außerdem, dem 
Stadtöboten gegenüber, die ſchlimmſten Drohungen gegen bie 
Redlinghaufer Bürger aus; weshalb der Stadtrath fi mit der 
Bitte an den Statthalter wendete, er möge bei Sr. Excellenz 
die Beftrafung ded Kapitaind beantragen, oder wenn dieſer 
Antrag von Sr. Ercellenz abgemiefen würde, von Gr. Ercellenz 
Don Gonzoales oder Don Philippo de Sylva ein Mandat 
oder Sauvegarde zu erwirken, worin jenem Kapitain und feis 
nen Soldaten, fowie aud den in der Grafſchaft Mark einquar⸗ 
tierten und Sr. Ercellenz untergebenen Kriegsvolfe bei Leibes⸗ 
firafe geboten werde, das Vieh ungebindert weiden zu laflen, 
und die Bürger und Eingefefienen des Veſtes nicht zu beläs 
fligen. — Ob diefe Anträge etwas geholfen, darüber findet fich 
keine Nachricht. 

4624) Die ſpaniſche Einquartierung, einige Kompagnien 
Reuter, blieb aub nod im J. 1624 im Veſte. Cie lag nicht 
in den Stätten, und fiel daher hauptſaͤchlich der Landſchaft 
zur Laſt. | 

4625] Im Frübjahre 1625 rüdten Graf von Mansfeld 
und Herzog Chriftian von Braunſchweig mit engliſchen Trup⸗ 
pen, welche in Holland ausgeſchifft waren, und mit neugewor⸗ 
benem Volke in das Cleviſche vor, um die Unternehmungen des 
- Königs Chriftian IV. von Dänemark zu unterflügen, welcher 
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41625] von den proteftantifhen Ständen Niederfachfens zum 
Kreisoberfien gewählt worden war. Unter diefen Umfländen 
befürchtete man für dad Veſt einen Ueberfal vom Grafen 
Manöfeld. Der Kurfürft von Köln ſchickte daber zur Vertbei- 
digung des Veſtes den Oberſt Dito Ludwig von Blandart mit 
zwei Kompagnien, und ließ diefe vorläufig in Dorften einquar« 
tieren, wo fie mit Weib, Kind und Gefinde an die ſiebenhun—⸗ 
dert zäblend, am 21. Juni einzogen. Der Kurfürft verordnete 
(Bruel d. 7. Suni): da jene zwei Kompagnien in Dorften nicht 
für diefe Stadt allein, fondern für dad ganze Veſt und „des 
Pas halber’ (d. i. wohl, um den Lippe-Uebergang zu fichern) 
beftimmt feien, fo folle der monatlihe Eold beider Kompagnien- 
vom ganzen Veſte durch allgemeine Anlage aufgebracht werden ; 
dagegen follen ſich die Soldaten felbft verpflegen, und die Buͤr⸗ 
ger nur mit dem Servis befchwert werben. 

Indeſſen machten die Mansfeldiſchen Streifforps vom na- 
ben Münfterlande aus häufige Einfälle in das Veſt, wobei Die 
Einwohner mit „Fangen, Spannen und Ranzioniren’ bart bes 
fhwert wurden. Diefem zu fleuern, befahl der Kurfürft (Bruel 
d. 2. Juli) an den Statthalter, man folle unverzüglich die vom 
Statthalter bezeichneten „Paͤſſe““ der Lippe dur Aufwerfung 
fiberer Schanzen befefligen, und Tag und Nacht: bewacen. 
Der Oberſt Blandart mit den Soldaten in Dorften folle diefe 
Befeftigungsarbeiten unterfiüßen. 

Bei diefem Anlaß verordnete der Kurfürft nochmals, die 
Unterhaltung der Soldaten fole vom ganzen Veſte getragen 
werden, ber bequartierte Bürger nur Cervis geben. Die Strei- 
tigteiten über die Kriegsleiftungen follten fpäter, forald man 
Rube habe, durch befondere Kommiflarien gefchlichtet werden. 

Dergleihen Streitigkeiten erregten bald die beiden Städte, 
bald die Ritterſchaft und das platte Land, und ed erſcheint 
jzwedmäßig, die gegenfeitigen Klagen bier nicht zu übergeben, 
da diefelben fowohl auf- vorgefommene Ereigniffe, worüber 
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1625] andere Nachrichten fehlen, ald auf die damaligen Zu= 
fände nach mehreren Richtungen einiges Licht werfen. 

Die Stadt Dorften, weldye die Unterhaltung der zwei Kom= 
pagnien vorläufig ganz allein, wenn auch nur vorſchußweiſe, 
befireiten mußte, wandte fib an den Kurfürften, und ftellte 
vor: Dem Vernehmen nad wolle die Ritterfhaft zum Unterhalt 
jener Soldaten nicht beitragen; fie fage, weil die Landſchaft die 
Laſt der fpanifchen Einquartierung im vorigen Jahre ohne Bei— 
huͤlfe der Städte allein getragen habe, fo müßten die Städte 
diefes auch allein tragen. — Nun habe allerdings die ſpaniſche 
Einquartierung (etlihe Compagnien Reuter) die Landſchaft ſehr 
befhwert, allein diefe Einquartierung und andere Durchzuͤge 
feien mit Gewalt und gegen den Willen ded Kurfürften geſche— 
hen, die jetige Einguartierung dagegen vom Kurfürften verfügt, 
und auf die Vertheidigung des Vaterlandes gerichtet. Die 
Städte hätten immer ihren Antbeil geleiftet, z. B. hätten fie 
noch vor Kurzem für den Schußbrief mit fontribuirt, ald Chri⸗ 
flien von Braunfchweig mit Berheerung drohte. welder zunaͤchſt 
das platte Band und die adligen Käufer ausgelegt waren. Daß 
fie aber zum Erſatz der. Schäden, welche dem Lande mit Durch⸗ 
zügen und dergleihen zugefügt würden, nicht, beitrügen, babe 
feinen guten Grund; denn darum feien die Staͤdte befefligt, 
um gegen ſolche Fälle gefhüst zu fein; dafür müßten auch bie 
Städte ſtets wachen, bürgerliche Laften tragen, Mauern, Thore, 
Thürme, Gräben, Brüden und Wege auf ihre eigene Koflen 
erbauen und im Stande halten, und fo noch der Bauersleute 
Früchte und Güter, melde in die Städte geflüchtet: würden, 
mit bewahren. — Die Stadt Dorften habe es auch allein und 
in Geduld tragen müflen, ald der Marquis Spinola in vers 
fhiedenen Jahren mit mehreren Taufend Reutern und Wagen 
auf dem Zuge nah Frießland fich jedesmal um die Stadt 
Dorften gelegt babe, und alled Getreide, Wiefen- und Garten= 
Gewaͤchs abgefreffen und zertreten, ‚und die Umzaͤunungen ver- 
brannt worden feien. 
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1625] Indeſſen mußte die Stadt Dorften für die Befols 
dung der beiden dort liegenden Gompagnien in den erflen drei 
Monaten den Borfhuß leiften, wie die Quittungen der beiden 
Bieutenantd H. Jac. Heder und Adolph von Boeninghaufen 
erweifen. Auf eine Bitte der Stadt Dorften um Erleichterung 
ihrer Kriegslaften, antwortete der Kurfürft (Bruel 28. Zuli), 
er habe ſich für Dorften bei dem General:Feldmarfbhall Grafen 
von Anholt verwendet. 

Die Stadt Redlinghaufen ihrerfeitd fuchte die Laft moͤglichſt 
von fich abzuwehren durch folgenden Beriht an den Kurfürften: 
Die Stadt habe durh die Einnahme und Wiedereroberung 
unter Truchſeß (1583), dann in den lebtverfloffenen Jahren 
durch Feueröbrunft, und durch die beſchwerliche fpanifbe Ein- 
quartierung fo fehr gelitten, daß fie nicht im Stande fei, ihre 
Quote zur Unterhaltung der zwei Gompagnien in Dorfen, 
welche ſich monatlich an die 300 Reichsthlr. belaufe, beizubrin- 
gen. — Der Kurfürft wolle dabei gnaͤdigſt bemerken, daß vie 
Stadt Redlinghaufen vor allen Beflifchen Unterthanen bei und’ 
nah dem Truchſeßiſchen Kriege ihre Bürde und Lafı allein 
babe austragen, und über die vierzigtaufend Reichsthaler 
an baarem Gelde vorfchießen und aufbringen müflen. In Folge 
deſſen hätten die armen Bürger ihre Güter an die Adligen ver: 
kaufen müffen, und feien in ſolche Armuth gerathen, daß fie 
faum das liebe Brod hätten. — Der Kurfürfi wolle daher 
ihren Beitrag ermäßigen, damit fie von Execution verſchont 
blieben. 

Auf den Vorſchlag der Stadt Dorflen verfügte der Kurs 
fürft (Bruel d. 8. DOctob.), daß zu den Unterbaltungskoften der: 
2 Compagnien die Stabt Dorften den erſten Monat bezable, 
Redlinghaufen den zweiten, und den dritten jede Stadt. bie 
Hälfte. — Das platte Land follte diedmal wegen des vom 
Kriegsvolke erlittenen Schadens nichts beifteuern. — Die Stabt 
Redlinghaufen zahlte ihren Beitrag fehr langfam, ſuchte im 
Jahre 1626 wiederholt Ausftand nah, und war im Februar 
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1625] 1627 noch mit einer Reſtſchuld von über 500 Rebir. 
an Dorften in Rüdftand. Die Stadt Dorften befchwerte fich 
im März 1627 bei dem Kurfürften darüber, und beantragte 
die Erecution. Die vorgefhoffenen Koften für die (erften) drei 
Monate betrügen 3883 Rthlr.; die Stadt Redlinghaufen habe 
durd ihre Zögerung an 200 Rthlr. Unkoften verurfacht, obne 
die Binfen » Anfchwellung. — Hierauf erfolgte vom Kurfürften 
(Bonn d. 8. März 1627) der Auftrag an den Statthalter, die 
Stadt Redlinghaufen durch Erekution zur Zahlung der von der 
Stadt Dorften vorgefchoflenen Einquartierungstoften anzuhalten. 

Außer jenen zwei Gompagnien, befahl der Kurfürft im 
Sommer 1625 den beiden Städten ded Veſtes, zur Vertheidis 
gung ded Landes Reuter und Knechte anzumerben, und bazu 
monatlihd 250 Rthlr. anzuwenden. Bürgermeifter und Ratb 
beider Städte fuchten died in einer Bittfchrift (24. Auguft) 
abzulehnen. Die Gemeinheiten beider Städte bätten ſich ein= 
müthig gegen diefe Vorlage erklärt. Sie hätten vom Kriege 
ſchon fo viel gelitten, und jegt fei auch, Gott Lob, feine Feindes- 
gefahr vorhanden. Freilib werde das platte Rand fehr von 
Durdzügen verborben, allein dad fei ein Geringed gegen den 
früheren offenbaren Krieg, da tem platten Rande wie den Bür- 
gern das Vieh geraubt, die Häufer verbrannt, die Leute rangios 
nirt, gefangen fortgefchleppt wurden. In ſolch hoͤchſter Noth 
babe aber jeder feine Laſt allein tragen müffen; die beiden 
Städte hätten ihre eigenen Soldaten, wie auch dad platte Land 
feine Reuter und Knechte, getrennt unterhalten unt befoldet, 
welche weiland Junker Knippind zur Hadfurt, Lucas von 
Hopftein, Daffengenger und andere befebligt hätten. Dabei 
babe es der vorige und jegige Kurfürft bis dahin bewenden 
kaffen, und mehr nicht verlangt. — Die Gemeinheiten hätten 
daher ermahnt, man möge dem Kurfürften zu Gemüthe führen, 
er wolle bedenken, wie fehr die Städte in Schulden fledten, 
wie hoch fie befteuert feien, fo daß fie die bewilligten Schatzun— 
gen, welde etwa 500 Rthlr. betrügen, nur mit böchfter 
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1625] Beſchwer erlegen könnten. Dazu fei die Befleuerung 
ungleib. — Die Gemeinheiten beider Städte erklären, fie bes 
fänden ſich (unmiderftehlibe Uebermabt ausgenommen) an 
wehrbaften Bürgern und Munition fo gefaßt, daß fie ſich ges 
trauen, die Städte beffer zu bewahren, ald das platte Land 
mit 80 Eoldaten und 30 Pferden wuͤrde fönnen. Sie bitten 
deshalb, fie mit diefer Foftbaren und unndthigen Neuerung zu 
verfbonen. — In Betreff der Verwahrung des Paſſes zu 
Dorften geben die Dorftenfer zu bedenken, daß ter Stadt und 
dem ganzen Lande große Gefahr darlus entftehen würde, 
wollten fie den allerfeitd kriegenden Theilen den Uebergang ver: 
weigern; zudem fei die Lippe jebt, und die meifle Zeit des 
Jahres, allenthalben zu paffiren, wie noch in diefer Woche ver- 
fhiedene große Haufen Staatifcher und Brandenburgifcher Reu⸗ 
ter an mehreren Orten ober- und unterhalb Dorften durdy die 
Lippe geritten feien, und fi mitten im Veſte gelagert hätten. 
— Wahrſcheinlich ließ- der Kurfürft die Forderung fallen, ob» 
wohl die oͤrtlichen Nachrichten darüber febweigen Gegen die 
friegführenden Partheien half ein fo ſchwacher Widerftand ja doch 
nichts, oder verfchlimmerte nur. Dagegen fucte der Kurfürft im 
1627] Sabre 1627 auf gefandtfhaftlibem Wege zum Schuße 
des Veſtes zu wirken. Er fchrieb nämlih (Bonn d. 7. April) 
an feinen Agenten in Haag, dem Ricentiat, Johann von der 
Beeken: Die Städte Redlinghaufen und Dorften hälten ſich 
über die Gemaltthaten der umberflreifenden Soldaten der Nie: 
derländifchen Gencralftaaten beſchwert, da fie die Untertbanen 
mit Fangen, Spannen, Knebeln und Geldabnöthigen bedrängen. 
Da died den Patenten über die Neutralität, welche die General: 
Staaten felbft verfündigt, zumider fei, fo möge der Agent babin 
wirfen, daß ſolche Gemwaltthaten fünftig aufhören, und die ab- 
genöthigten Sachen und „‚rasone“' (Rosfaufögeld) erflattet werden. 

Der Kurfürfll. Sekretär, Peter Hüldmann gab der Stadt 
Redlinghaufen vom Abgange jener Schrift ded Kurfürften an 
den Agenten Nachricht, und flellte anheim, ob die Stadt nicht 
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1627) auch ſelbſt fih an den Agenten wenden wolle, ihn zu 
gütlihem Fleiß zu erinnern. 

1628] Auf jene Beſchwerde und Klage des Veſtes über 
die Mäubereien der umberftreifenden holländifhen Soldaten ga= 
ben die General: Staaten (Saravenhag d. 7. Sept. 1628) fol⸗ 
gende Erklärung ab: Die Befehlshaber der Truppen feien an« 
gewiefen, das „Placat“ (die Verordnung) vom Sahre 1622 zu 
befolgen, wonach feine Eeinere Abtheilungen, als 25-30 bis 
40 Mann, mindeftens 15 Mann, und zwar unter Führung 
eines Dffigiers, der fr das Betragen der Soldaten verantworts 
lich ift, entfendet werden follen. Sie follen einen Paßzettel bei 
fib führen, in welchem die Soldaten mit Vor- und Zunamen 
benannt find, und worin die Zeit ihres Aufenthaltes in den 
neutrafen Nachbarländern bezeichnet if. Um den neutralen 
Nachbarn alle Urfache zur Klage zu nehmen, befehlen die Ge⸗ 
neral-Staaten außerdem, daß die neutralen Nachbaren jene 
Soldaten, welche bei Räubereien ertappt werden, gefänglic am 
die nächfte Garniſon fenden, oder auch nach angeftelltem Verhoͤr 
fetoft beftrafen können. Dagegen ermahnen die General-Staaten 
auch die neutralen Nachbaren, dafür zu forgen, daß dem Kriegs⸗ 
volke durch die Einwohner oder deren Schuͤtzen kein Hinderniß 
in den Weg gelegt werde, das Land zu paſſiren, und ihren 
Feind zu verfolgen. Im andern Falle müßten die Generals 
Staaten die den Nachbaren freundlich gewährten Vortheile wie: 
der zurücdnehmen. 

An demfelben Jahre (1628) ertheilte der Kaifer Ferdi— 
nand IH. (Schloß Prag 13. Mai) auf Verwendung des Kurz 
fürften von Köln, dem Veſte Redlinghaufen einen Schuebrief 
(„Salva Guardia“), worin allen Befehlähabern der kaiſerlichen 
Armee befohlen wurde, das Veſt mit Einquartierung, Kontris 
bution und jeder Kriegsbefchwer zu verfchonen. 

1629] Allein in jener Zeit war an fein Verfchonen zu ben= 
ken; im folgenden Jahre (1629) folgte in Redlinghaufen eine 
Einquärtierung auf die andere. Am 2. Mai kam der Graf von 
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1629] Anbolt mit Reiterei hier an; am 23. Juni Kapitain 
Koep mit Gefolge; am 23. Juli der Raiferlibe General: Kom: 
miflar von Wiedenhorft mit 46 Reutern. Alle wurden auf 
Befehl des Statthalterd einquartiert, obwohl bei den Bürgern 
ſelbſt das Brod mangelte. Als am 26. Juli der Richter und 
der Bürgermeifter die Kornböden der Bürger unterfuchten, und 
keinen Vorrath fanden, murden auf Geheiß des Statthalters 
für den Unterhalt der Soldaten 7”, Malter Roggen (Red. 
Maaß) vom Haufe Herten geholt; dad Malter für fieben 
Reibsthir. — Bei Gelegenheit diefer Einquartierung beſchwerte 
fih das Domfapitel bei dem Statthalter darliber, daß ihr Ber: 
malter Johann Schauenburg einige Reuter habe in Quartier 
nehmen müffen, welcer fonft immer von Einquartierung, Wach: 
ten, Dienften und andern Raften frei und erempt geweſen, und 
damit gleich den kurfuͤrſtlichen Beamten verſchont worden fei. 

Am Herbft 1629 nahm der Obrift der fatholifhen Union, 
Dietrich Othmar von Emitte, mit einem Regiment Reuterei 
Quartier im Veſte, wovon eine Gompagnie in Redlinghaufen 
blieb; der Obriſt felbf lag in Doriten. In diefer Zeit fcheint 
man die „Verpflegungs-Ordinanz“ Tilly's zur Richtſchnur ges 
nommen zu haben, in welcher ganz enorme Anſaͤtze für die Lies 
ferungen zur Verpflegung der Soldaten aufgeftellt- find. ?) — 
Alsbald begannen auch wieder die Klagen wegen Ueberbürdung. 
1630] Am 26. Januar 1630 erinnerte der Kurfürft den 
Dprift v. Ermitte an das jüngfihin mit ihm wegen der Berpfles 
gung feiner Gompagnien Verabredete. Der Obrift habe dabei 


So foll 3. B. erhalten: der Obrift für fih und 18 Diener, nebfl 
Hafer für 14 Dienftpferde und 10 Wagenpferde, wöhentlid TO Rthir.; 
der Regiments: Wadhtmeifter täglih 6 Pfd. Fleifh, 8 Pfd. Brob, 
41 Maaß Wein, 5 Maaß Bier und wödhentiih 6 Rthlr. Geld; jeber 
gemeine Reuter täglih 2, Pfund Fleifh, 4 Pfund Brod, 3 Maaß 
Bier und wöchentlich 1'/, Rtbir. Geld. — Diefe ſehr detaillirte 
Berpflegungs : Ordinanz Tilly's ift datirt: Lauenburg db. 1. Rovems 
ber 4627 (Abfchrift). 
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1630] verfprochen, feine Kapitulation baldigft einzuſchicken, 
und von jeder Compagnie 25 Mann in die Grafihaft Mark 
zu den andern einzuquartieren ; dies fei aber nicht geſchehen; er 
erwarte darüber Bericht. — Am 19. Februar fchrieb der Kur: 
fürft ferner an den Statthalter: Was die von den Unterthanen 
im Veſte erbetene Erleichterung von der Einquartierung betreffe, 
fo habe er den Grafen von Zilly ſchon ſchriftlich erfucht, damit 
jene Einquartierung an andere Derter verlegt, oder aber ferner- 
bin aus der gemeinen (Kriegs-) Kaffe bezahlt werden möchte; 
er erwarte deffen Antwort. — In Betreff der Servitia bleibe 
es bei dem am 12. Januar gegebenen Befehle, daß nämlich 
von den mit Einquartierung beladenen Bürgern die gewöhnlichen 
Servitia an Licht, Holz, Bett ıc., wie foldyes von Alters ber 
gebräuchlich, verfchafft werden, fie aber darüber hinaus mit fei- 
nem Servis-Geld oder weiterer Auflage befchwert werden follen. 
Zur Unterhaltung jener Reuter follen die auf dem Landtage 
bewilligten Steuern (6 Simpla), fo weit fie reichen, verwendet, 
und den Reutern daraus der monatliche Sold entrichtet werden; 
dagegen follen die Reuter mit dem gewöhnlichen Servis zufrie= 
den fein, fich felbft verpflegen, und ſich auf ihre eigene Koften 
mit Hafer und Heu verfehben. Was die Untertbanen bisher an 
Hafer und Heu geliefert, folen fie in Rechnung bringen, und 
fi) aus der Kontribution bezablen laffen. Dabei fei dann in 
Acht zu nehmen, daß die Reuter jegt wenigfiend für einen 
Monat Sold erhielten, und nicht Urſach gegeben werde, daß 
die Reuter aus Mangel an Fourage und fonft gebührlidher 
Nothdurft auf die umliegenden Dörfer zum Ruin der Untertha= 
nen einquartiert werden müßten. 

Da die Ritterfchaft in Betreff der Einquartierungslaſt einen 
einfeitigen Bericht an den Kurfürften gerichtet hatte, welcher zu 
Bonn binterhalten, und den beiden Städten nicht mitgetheilt 
worden war: fo hielt es der Stadtrath von Redlinghaufen für 
angemeffen, jenem einfeitigen Berichte zu widerfprechen, befon= 
ders weil die Ritterfchaft darauf binarbeite, den Städten die 
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16307 Kontributions- Quote und daneben bad Servis ganz 
aufzubringen. Als der Stadtrath in Dorften dieſes dur den 
Bürgermeifter Joh. Koelen vernommen hatte, erflärte er ſich 
(Dorften d. 30. März) mit Redlinghaufen gan; einverftanden, 
und erfuchte den Stadtratb in Redlinghaufen, die Widerle— 
gungsſchrift anzufertigen, und auf gemeinfchaftliche Koften den 
vorgefhlagenen Deputirten zu fielen. Der Stadtrath in Dor: 
fien bemerfte dabei, Dorften habe bereitd über hundert Rthlr. 
an Botenlohn und wohl hundert Rthlr. an Holz und Kerzen 
für ven Stab befchaffen müffen. — Der Statthalter habe neben 
den Junkern v. Weftrem, v. Darll, v. Loe u.a., in Gegenwart 
der Deputirten von Redlinghaufen mit dem Obriften von Er— 
witte gehandelt, daß an Servis wöcentlih %/, Rthlr. gezahlt 
werden follen. 

Späterhin ging eine gemeinfcaftliche Bittfehrift von den 
Deputirten der veftifchen Ritterſchaft und beider Städte an ben 
Kurfürften, worin fie um Verlegung der Erwittẽſchen Einquar⸗ 
fierung baten, und ben elenden Zuſtand des Veſtes in folgender 
Reife fhilderten. Bei dem neueften Durchzuge der Faiferliben 
Armee nach der „‚Belaum‘ 8) feien davon fünf Regimenter 
mehrere Zage im Befte einquartiert worden. In den beiden 
khten Jahren fei ein folder Mißwachs an Getreide und folde 
Theuerung geweſen, daß felbft die vornehmften Leute an Brods 
torn Mangel litten. Dur jenen Durchzug fei nun das Veſt 
alfo verheert, daß die Bürger das Brod anderwärts kaufen 
oder fi mit einer Mifhung von Gerften- und Haferbrod be: 
helfen müffen. Demnach fei eine Theuerung zu erwarten, wo- 
ki der gemeine Mann verhungern müffe. Außerdem die Com: 
pagnien des Obriſten Ermitte nebft deſſen Stab zu verpflegen, 
werde jegt rein unmdglih. Dennoch habe man ſich mit dem 
Obriften darauf einlaffen müffen, woͤchentlich 86 Malter Hafer, 





*) Velauw ift ein Revier bei Arnheim, zwiſchen Sübderfee, Rhein und 
Yfel gelegen. 
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1630] 1701 Bund Heu (zu je 12 Pfund) und 486 Buſchen 
Stroh zu liefern, und für die Verpflegung der Compagnieen 
600 Rthlr. zu zahlen, fo daß die Unterhaltung derfelben mor 
natlih an und über 4000 Rthlr. betrage. — Außerdem wolle 
der Kurfürft bedenken, daß veſtiſche Nitterfchaft und Städte 
demfelben vor Kurzem über ihre Kräfte die Steuer von 12,000 
Rthlr. dergeftalt bewilligt haben, daß fie während der beſtimm⸗ 
ten Zahlungszeit von Einquartierung und Durchzuͤgen verſchont 
bleiben möchten. 

Obſchon es nad den im Mai 1630 gewedhlelten Schriften 
den Anfchein hat, als habe der Obriſt Ermitte aufbrechen wols 
len, fo gebt doch aus den Rechnungen hervor, daß die Einquar— 
tierung deffelben bis 1631 blieb. Der Quartiermeifter des 
Obriften Ermwitte, Johann Druͤdeken, quittirt naͤmlich am 28. 
1631] April 1631 darüber, daß er von ber Stadt Redling- 
baufen für des Obriſten Compagnie „auf die Kontribution‘ 
empfangen habk 2,322Y, Rthlr. 

Eine andere Rechnung ergiebt, daß vom 28. November 
1531 an eine Compagnie unter dem Rittmeifter (Char oder) 
Shoe, welder felbft in Dorften logirte, in NRedlinghaufen lag; 
1632] auf diefe folgte im Februar 1632 das Regiment des 
Dbriſten Palandt. 

(Am 5. April 1632 ſiegte Guſtav Adolph uͤber Tilly am 
Lech, und bielt am 24. April feinen feierlichen Einzug in Augs— 
burg, am 17. Mai in Münden; ftand vom 6. Quli bis 18. 
September bei Nürnberg dem Wallenſtein gegenüber :c.) 

Nah den großen Erfolgen des Schwedenfönigs, Guftav 
Adolph, in Suͤddeutſchland, erwartete der Kurfürft die Befeßung 
des Veſtes durd die mit den Schweden verbündeten Heflen. 

Am 27. April forderte der Kurfürft die Stadt Med: 
linghauſen für ihren Theil zur Mitwirtung dazu auf, daß 
dad Veſt zur Vertheidigung der Landichaft wenigfiens 300 
Mann anwerbe. Einzelne feindlihe Streifforps hatten bereits 
im Veſte Gewaltthaten verübt. Der Kurfürft fagt, es fei ihm 
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1632] berichtet, daß der Kellner und der Paftor zu Horne- 
burg gefangen fortgeführt und etliche feiner Unterthanen gerödtet 
feien. Ueberhaupt fei es jetzt, wo aller Orten des Feindes Ge- 
malt hervorbreche, offenkundig, daß man einen plößlichen Ueber: 
fol zu befahren babe, und ſich nicht forgfältig genug vorfehen 
könne. Zudem fei dem Kurfürften die Warnung zugefommen, 
daf der Feind es befonders darauf abgejehen habe, fich der 
Stadt Redlinghaufen zu bemächtigen. 

Er (der Kurfürft) fei nun zwar nicht ungeneigt, zur Vor: 
beugung ſolchen Unheild aus dem rheinifden Erzftift und an- 
liegenden Zanden Suckurs leiften zu laflen; weil er aber das 
dazu gewworbene Volk faſt alles dem Feldmarfchall Grafen von 
Wappenbeim *) zugeihidt habe, und das Stift Münfter feiner 
Kraft jetzt zur Selbfivertheidigung bedürfe, und alfo darauf 
nicht zu rechnen ſei, dennocd aber die Noth es erfordere, mit 
etwas geworbenem Volk auf den Ueberfall gefaßt zu fein: fo 
iebe er fein anderes Mittel, ald daß die Veſtiſche Landfcaft 
felbft wenigftend eine Compagnie von 300 Mann anwerbe, 
welche mit Hülfe der Bürgerfchaft und des Landvolfs gewaltthäs 
tigen Angriffen begegne. — Ritterſchaft und Städte fuchten dieſe 
Forderung Des Kurfürften in einer Borftelung vom 27. Detober 
unter Entfchuldigungen abzulehnen, allein der Kurfürft wieder: 
bolte diefelbe in einem Schreiben an den Statthalter vom 4. 
November nochmals dringend. Er bedauere zwar die Leiden 
des Veſtes, weil aber genugfam befannt fei, daß man ſich auf 
die Bürgerfchalt und das Landvolk allein, und ohne andere Lei— 
tung, nicht verlaffen fönne, und da an der Verwahrung der 
Stadt Dorften den Beftifhen Unterthanen und der allgemeinen 
Boblfahrt fo viel gelegen: fo müffe es bei dem früheren Be: 
fehle verbleiben. Der Statthalter wolle der Ritterſchaft und 
den Städten dies anzeigen, und ihnen zu Gemuͤthe führen, daß 


) Pappenbeim fand damals an der Wefer, dem Herzog Georg von 
Lüneburg gegenüber. 
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1632] ihre Meinung, als koͤnnten Bürger und Landvolk 
daffelbe leiften, was geworbene Eoldaten unter einem erfahrenen 
Kommandanten, Einbildung ſei. Sie follten die von verſchie— 
denen Orten fommende Warnung vor Ueberfall billig befler bes 
herzigen, fi der Intention des Kurfürften zu ihrem und der 
Landſchaft Beſten gebührlih fügen, und fich angreifen, daß 
Dorfien ohne Verzug durch geworbene Solvaten beiest, und 
gegen plößlichen Ueberfal verwahrt werde. Dadurch erfparten 
fie die Laft und Koften der fonft gewöhnlichen Bewachung durch 
die Einwohner, und könnten diefe Koflen zum Unterhalt der 
Soldaten verwenden. — In einer Nachſchrift bemerkt der Kurs 
fürft noch: „Lieber Statthalter. Ich fehe wohl, daß bei Euren _ 
Leuten wenig (au) zurichten, bis daß tie hohe Noth da ift, verfi= 
here Euch aber, daß (ed) alddann zu fpät fein wird, und würd 
Ich gedrungen, auf andere Mittel zu gedenken, damit Ih um 
Ihr wegen meine fürftlihe Reputation nicht in Gefahr ftelle.” 

Kitterfhaft und Städte fehritten nun endlich zur Ausfüh- 
rung, und am 15. November begann die Anwerbung einer 
Compagnie (ald „Landvolk“, Lands-Kriegsvolk) unter Befehl 
des Hauptmannd Johann Wolfrath. Das Refultat der Wer: 
1633] bung bis zum 7. Sebruar 1633 war: angeworben wa⸗ 
ren 207 Mann; die Koften betrugen bis dahin etwa 1000 
Rthir.; ohne ded Hauptmannd Zraftament; hiervon hatten die 
Städte Y,, die Landſchaft %/, zu zablen. 

Auffallend ift hier, Daß der Kurfürft noch am 4. November 
auf die Belebung und Verwahrung der Stadt Dorften dringt, 
und Ritterſchaft und Städte noch am 15. November hierzu die 
Werbung beginnen, und bis in den Februar 1633 fortfeßen, 
da doch fhon Mitte October 1632 die Stadt Dorften von den 
Heflen befett gewefen zu fein ſcheint — Am 15. October 1632 
fhon erließ nämlid der fürftlich heſſiſche General Proviant= 
meifter der Reuterei, Carl von Uffeln, von Dorften aus folgen 
des Schreiben an den Stadtrath in Redlinghaufen: Es fei 
ihm berichtet, daß der (faiferliche) General: Feldmarfhal Vehlen 
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1633] von ber Stadt R. begehrt habe, eine Anzahl Artillerie: 
Pferde zu feinem Kriegsdienft zu ftellen. Died würte den ar: 
men Untertbanen zu Schaden gereichen, auch bedenkliche Folgen 
haben; denn fie könnten leicht denken, daß man an beffifcher 
Seite ein Gleihed von ihnen fordere und auch ohne Mühe 
ausführen könnte, wenn man nicht aus chriftlidem Mitleid ver 
armen Unterthbanen ſchonte. — Als ber Freiherr von Veltbrüde 
früher feine Völker in diefe Derter einquartiert gehabt, habe ver 
Kaifer ihm dies in einem Schreiben verwiefen, und es nicht 
dulden wollen, fondern, um die Untertanen von der Laſt zu 
erledigen, dad Kriegsvolk abzuführen befohlen. Das Anfinnen 
des Feldmarſchalls Vehlen fei dem Verfahren des ıc. Veltbrüde 
ganz gleich, und fomohl jenem Schreiben des Kaiſers, ald dem 
Receffe des Veſtes R. zumider. Sie mödten fi alfo vor: 
feben, und nichts bewilligen, was den Unterthanen zum Scha⸗ 
den und der heflifihen Seite zum Nachtheil gereihe. Es fei 
ratbfam, daß fie dies dem Kurfürften mittheilten, und deflen 
Rath und Gutachten einholten. 

Die Heflen fuchten die Stadt Dorften möglichft zu befe— 
fligen, und nöthigten auch die Bürger von Redlinghaufen, an 
diefer Befeſtigung mit zu arbeiten. Nach den vorliegenden Ver: 
zeichniffen mußten vom 17. Februar 1633 bis Juli 1634 jede 
Woche einige Abtheilungen von 15 bis 25 Mann Redlinghäufer 
Bürger nah Dorften gehen, und zur Befefigung graben helfen. 
Das Namendverzeihniß vom Februar 1633 bezeichnet dazu in 
der „Oberſeite“ der Stadt R. 88, in der „Niederſeite“ 83 
Bürger. 1°) | 

Auch die Stadt Redlinghaufen war jegt in der Gewalt der 
Heflen Auf die Bitte des Stadtrathes ertheilte der Landgraf 


, Am 11. Mai 1634 forderten die beffifhen Kriegstommiffarien und 
Raͤthe in Dorften. den Magiftrat in Redlingbaufen auf, bei 200 
Goldgulden Strafe, fortan jeden Zag fünfzig Mann zum Befefti: 
aungsbau nad Dorften zu fchiden. 
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1633] Wilhelm von Heflen der Stadt einen Schutzbrief | 
(Salva Guardia), „Geben in unferm jeßigen Hauptquartier 
Redlinghaufen” d 31. Januar 1633; wofür aber die Stabt 
ihm verfprehen mußte, binnen 4 Wochen taufend Rthlr. zu 
erlegen. Sie zahlte diefe mit 400 Rthlr. im Februar an den 
Generale Commiffar Otto von der Nospirg, und die übrigen 
600 Rthlr. am 4. Mär; an den General: Proviantmeifter Garl 
von Uffeln in Dorften. Außer diefen 1000 Rthlr. für den 
Schutzbrief gab die Stadt Redlinghaufen dem Landgrafen von 
Heflen, unter dem 11. Februar 1633 noch einen Revers, worin 
fie ſich verpflichtete, ihm jeder Zeit die Thore der Stadt zu oͤff— 
nen, feine Soldaten, fo viel derfelben fein würden, aufzunehs 
men; feinen bier zurüdgelaffenen Bädern allen bebülflichen 
Vorſchub zu leiften und feinen Soldaten jeder Zeit freien Paß 
und Repaß zu geftatten. Zur Sicherheit für diefes Verfprechen 
wurden fogar die beiden Bürgermeifter Arnold Scauenburg 
und Nicolaus Boeker ald Geifeln mitgegeben! — Diefen bei: 
den gegenüber verpflichtete fih der Stadtrath ſchriftlich dazu, 
diefelben dafür ſchadlos zu halten, und während ihrer Abwefen- 
beit die Ihrigen mit Einquartierung und andern Beläftigungen, 
fo viel an ihnen liege, zu verfhonen. — Die Stadt Redling- 
haufen fcheint mit diefem Opfer die Einquartierung der Deffen 
zeitweife abgefauft zu haben, nicht aber die NaturalLieferungen 
zur Verpflegung der Zruppen. 

Am %g. Auguft forderte der zu Horneburg liegende ſchwe— 
difbe Obrift, Zorften Stolhanfcher !!) den Stadtrath in Med: 
lingbaufen auf, am folgenden Zage 4000 Pfund Brod und 
50 Tonnen Bier nah Horneburg zu liefern. Die Lifte zur 


11) Wahrſcheinlich derfelbe Obriſt Stalhanske, welcher in ber Schlacht 
bei Lügen das Finnifhe Reiterregiment führte, und dem der König 
Guſtav Adolph zurief: „Greif fie an, die fhwarzen Burfche 1" näm: 
lich die Eaiferlihen Küraffiere in dunkler Rüftung. Gleih darauf 
fprengte der König an der Spige des Regiments Steinbod zu weit 
vor, und wurde getöbtet. 
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1633] Aufbringung dieſes Brodes ergibt aber nur etwa 2000 
Pfd. — Am 1%,,. Auguft verlangten die Heſſen in Doriten, 
die Stadt Nedlinghaufen folle ihnen jede Woche 50 Bund 
Heu (zu 12 Pfd.) und 50 Bund Stroh dorthin liefern, oder 
erwarten, daß ihr die Pferde nebſt Fußvolk wirklich eingelegt, 
auch andere Erefutionsmittel angewendet würden, — Am 1. 
September verwundert fi der Ingenieur des Befeftigungs- 
baues in Dorfien, Jan Adrianſch, daß feine Leute zum Graben 
von Rediinghaufen ankommen, und fordert den Stadtrath auf, 
am folgenden Tage 34 Bürger zu fenden. 

Am 9, September meldete der Statthalter dem Stadtrathe 
in Redlingbaufen, der Landgraf von Heflen babe befohlen, daß 
bis zum naͤchſten Montag im Veſte 20,000 Pfd. Brod und 
eine verhältnigmäßige Quantität Bier, nebft ven nöthigen Fuh— 
ren in Bereitfchaft geftellt werden. Die Quote der Stadt, auf 
jeden Rtbir. 5 Pfd. gerechnet, betrage 2,500 Pfd. Brod und 
etwa 5 Ohm Bier; weldhe bei Vermeidung der Exekution in 
Bereitſchaft zu ftellen feien. 

Daß die militäriihe Erefution auch ausgeführt wurde, 
erjieht man aus der Antwort des Stadtrathö auf ein energifches 
Schreiben des Hauptmanns Joh. Wolfrath '?) in Dorfien vom 
17. Sept., worauf der Stadtrath erwiedert, fie feien zur Zeit 
der vorgenommenen Exekution bereits quittirt gemwefen; bie 
Säumigen feien die zu Elmenhorſt, Datteln, Suderwich ıc. 
geweſen. 

Am Niederrhein war im Fruͤhjahr 1633 auf Koſten der 
mit ihren Schaͤtzen nach Köln gefluͤchteten Biſchoͤfe von Köln, 
Mainz, Worms eine ligiftifc-Faiferlibe Armee geworben, unter 
dem Niederländer Grafen von Merode und dem Furfölnifchen 
Obriſten Geleen; diefe follten, in Verbindung mit den Zruppen 








12) Diefer Johann Wolfrath ift wohl berfelbe, welcher im Jahre 1632 
die angeworbene Veſtiſche Compagnie führen follte, und (vielleicht 
mit derfelben) in heſſiſchen Dienft getreten. 
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1633] des Generals Bönninghaufen, durd das Ruhr⸗ und 
Lippetbal mit General Gronsfeld ſich vereinigen; die Stadt Ha- 
meln entfeßen, und die Aufmerkfamteit des Feindes von der Stadt 
Köln ablenken. — Die Stadt Hameln wurde nämlich im April 
und Mai 1633 von den Schweden unter Herzog Georg von 
Braunfchmweig=Küneburg, ‚und den Heflen unter General Me: 
lander belagert. Die Belagerung zog ſich in die Ränge, ob- 
fon der Landgraf Wilhelm von Heflen felbft vom 21. April 
bis 1. Mai im Lager verweilte. Indeß zog dad obenbezeichnete 
ligiflifche Heer zum Entfage heran; wurde aber am 7. Juli 
1633 bei dem Dorfe Segelhorft, unweit der Stadt Oldendorf, 
in der Graffhaft Schauenburg (Heffifh Oldendorf) gänzlich 
gefchlagen. Hameln ergab fih am 13. Juli; worauf Melander 
nah Weftphalen zurüdging. — Am 22. December erftürmten 
Schmeden und Heflen unter General Kniphaufen die Stabt 
Salzkotten, und verübten babei die Argften Gräuel. '®) 

Hierauf wogten nun fhwedifche, heſſiſche und Faiferliche, 
ligiftifhe Zruppen im Veſte Redlinghaufen in buntem Wechfel 
auf und ab. Die Stadt Redlinghaufen erhielt von den Ge: 
neralen der einen, wie ber andern, Parthei fogenannte Schutz⸗ 
briefe, wurbe aber nicht3 defto weniger von beiden Seiten mit 
Eingquartierung, Kontribution und Durdzügen beimgefucht. '*) 
1634] Am ’%,. Januar 1634 ertheilte der heſſiſche Ges 
nerals?ieutenant und Obrift zu Roß und zu Fuß, Peter Holz: 
appel, genannt Melander, der Stadt Redlinghaufen, von Dort: 
mund aus, einen Schußbrief (Salva Guardia), in welchem er 


19) Rheiniſcher Antiquarius Il. 3. Bd. ©. 273, — Beitfchrift für var 
tert. Geſch. Neue Folge. T. Bd. ©. 291. 1856. 

14) Am 27. Dctober 1633 kam das Regiment Merode bier an, und 
blicb 3 Zage; darauf folgte der Graf von Hanau mit 6 Gompag: 
nien, blieb 3 Zage; dann der ſchwed. General Kniphaufen, blieb ? 
Tage und 2 Nächte; fpäter Einquartierung beffifher Artillerie; 
außerdem viele Gonvoyen. — Eine Koftenrehnung aus dem Herbſt 
1633 bis Auguft 1634 reiht an 10,000 Rthlr. 
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1634] fagt: Bürgermeifter und Rath hätten ihm darum er- 
ſucht, weil faft jedermann im VBorüberzieben ſich unterflände, 
in ihrer Stadt eigenen Gefallens zu logiren, mobei vielerlei 
Erorbitantien vorgingen. Da fie bereitö ihre Laſt mit Kontris 
bution und Einquartierung hätten, gebe er diefem Erſuchen Etatt. 

Aus einem Schreiben des General : Lieutenantd Melander 
(Dortmund d. ’/,,. Februar) gebt hervor, daß damals heffifche 
Artillerie in Recklinghauſen einquartiert war. — Die Stadt R. 
batte bei Melander darüber geflagt, daß fich viele Häufer bier 
der inquartierung und Unterhaltung der Soldaten entzögen, 
weil fie Schugbriefe befigen wollten. Darauf befahl Melander 
ernfllich, Niemanden, er fei, wer er wolle, ohne des Landgrafen 
oder feinen beſondern Befehl von der Einquartierung und Kon— 
tribution frei zu laffen, fondern, damit des Randgrafen Artillerie 
und Soldaten deflo beffer unterhalten werden fönnten, jeden 
nah feinem Vermögen zu belegen. Wenn auch früher vom 
kandgrafen einzelnen ein Schußbrief gegeben wäre, fo gelte ders 
felbe doch nicht für Ginquartierung und Kontribution, und 
koͤnne auch länger nicht, ald ſechs Monate gültig fein. — Eine 
Ausnahme hiervon machte Melander mit dem Haufe bed Rich— 
terd Heinrich Renfing bier, welchem er (Dortmund °/,,. März) 
die früber vom Randgrafen ertheilte Salva Guardia erneuerte, 
und beſtimmte, daß dad Haus von wirklicher Einquartierung 
befreit fein folle, „weil die Eingefeflenen von Adel des Veſtes 
Redlinghaufen darin zufammenfommen, um fi über nothwen⸗ 
dige Sachen zu berathen.” 

Wie fehr die Stadt R. unter der unaufhoͤrlichen Kriegs- 
laſt in Mangel und Noth gerieth, feben wir aus einer Bitt- 
ihrift von Bürgermeifter und Rath vom 19. April (wahrſchein⸗ 
lid an Melander gerichtet), Sie Flagen darin die Noth der 
Statt auf das Eindringlihfte, und bitten, fie für einige Zeit 
mit Einquartierung und Kontribution zu verfchonen. Ohne 
die wöchentlichen Kontributionen, welde an 4 bis 500 Rthlr. 
betrügen, und andere Accidentalien, hätten fie vom 27. October 
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1634] 1633 bis 19. April 1634; alfo binnen eines halben 
Jahres Frift, durch Kriegsüberfälle, Gonvoyen und Einquartierung 
an zehntaufend Rthlr. Schaden gelitten. Sie feien dadurdy in 
folbe Armuth gerathen, daß nicht zehn von allen Bürgern mit 
Brodforn verfehen feien, ja daß wohl 200 Bürger gar nichts 
mehr zu beißen, noch zu brechen hätten. Man möchte fie daher 
jest verfhonen. Wenn der liebe Gott wieder Brod befceerte, 
wollten fie willig nach Kräften die Kriegslajten tragen. 

Im Frübjahre 1634 hatte die Liga, Das bevrängie Hildes— 
heim zu retten, 10 bis 15,000 Mann zufammengebradt, und 
fie dem Befehle des Generals Geleen untergeben. Hörter erlag 
am 20. April einem graufigen Scidfale, wobei die Gräuel 
erwiedert wurden, welche im December in Salzkotten vorge: 
fallen waren. Indem hierauf Geleen, ftatt feine Straße gen 
Hildesheim zu verfolgen, fih dem Innern Weftphalend zuwen— 
dete, geriethen die Deflen unter General Melander ind Ge— 
dränge. Diefe befanden fih auf dem Marfhe, um die Verei— 
nigung mit Herzog Georg von Lüneburg zu fuchen, und das 
durch eine überlegene Mact gegen Geleen berzuflellen, fielen 
aber bei Herford in die Kolonnen der Rigilten, und wurden 
unter ſchwerem Verluſt auf jene Stadt zurüdgeworfen, bei mwels 
cher Gelegenheit die Regimenter der Obriften von Kragenftein 
und Dalwigk vollftändige Vernichtung betraf. Der Herzog 
Georg operirte zwar fo, daß die faft eingefchloffenen Heſſen 
wieder Luft befamen; da ihm aber vor Allem an der Wieder: 
Einnahme von Hörter gelegen war, ‚ließ er gefchrhen, daß die 
Ligiften die feften Punkte der Heſſen an der Kippe wegnahmen, 
und ſich der dort aufgehäuften Kriegsvorräthe, wie auch des 
Raubes aus den weſtphaͤliſchen Hocfliftern bemächtigten. Als 
er hierauf vernahm, daß Melander abermald vor Nieheim zu 
Verluſt gefommen; Daß die Belagerung von Coesfeld vorrüde: 
ließ der Herzog feine perfönlichen Anfihten in den Hintergrund 
treten, um bei Soeft am 11. Mai feine Vereinigung mit Me— 
Iander zu bewerffteligen. Vor diefer vereinigten Macht wichen 
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1634] die Eigiften bis zur Lippe; Lünen wurde ihnen am 18., 
Hamm am 26. Mai wieder entriffen, und am 31. Mai 
ftanden Heffen und Lüneburger vor Münfter, ohne jedoch Ernſt⸗ 
liches gegen die Stadt unternehmen zu können. Vielmehr wen: 
deren fie fib aufs Neue der Lippe zu, und möthigten, durd) 
einige taufend Holländer verftärkt, nad dem Falle von Borken 
am 27. Juni, den ligiflifchen General Bönninghaufen, über 
den Rhein, in das Erzſtift Köin zu weichen. Dierauf führte 
Herzog Georg Mitte Juli feine Zruppen nach der Wefer zurüd. 
Unter den Umftänden war es alles Möglihe, wenn Melander 
die in Weftphalen gemachten Eroberungen behauptete. !5) 

Aus diefen Zügen und Operationen der flreitenden Heere 
erklärt fich der häufige Wechfel der Beſatzung im Veſte und 
in den umliegenden Orten. — So lag Anfangs Mai ber ligis 
ſtiſche Obrift-Lieutenant Daftenbein, vom Regiment Merode- 
Weſterholt, zu Horneburg und Ehfel, und forderte von bier 
aus die Stadt Redlinghaufen zu fchleuniger Kieferung von Pro= 
viant und Fourage auf, da befanntlich die Einwohner des Dor: 
ſes und der Bauerfchaft all ihr Vieh und andere Mobilien in 
die Stadt in Verwahr gebracht hätten. — Der ligiftifhe Ge: 
neral Geleen lag damals in Lünen, und ertheilte vun dort aus 
(am 7. Mai) der Stadt Redlinghaufen einen Schusbrief. — 
Kaum war diefer Schußbrief ertheilt, fo meldete Geleen’s Pros 
biantmeifter, Joh. Hillermann, (Dülmen d. 13, Mai) an Bürs: 
germeifter und Rath in Redlinghaufen, General Geleen habe 
ihm befohlen, ihnen ſchleunigſt zu fchreiben,, daß fie den aus 
der Stadt und dem Veſte begehrten Proviant bei Vermeidung 
militärifher Exekution und der Ausplünderung alöbald und 
ohne VBerfaumung einer Viertelftunde nab Dülmen liefern foll: 
tem. Er wolle beifügen, daß im widrigen Falle den Herren 
gar leicht etliche Regimenter zu Pferd, welche doch bei jegiger 


’) Rhein. Antiquarius 11. 3. Bd. ©. 273—277. 
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1634] Erpedition vor Coesfeld ohnehin nicht viel zu thun 
hätten, !%) zugefchict werden möchten, un den Proviant felbft 
abzuholen Die Herren möchten dies den fämmtlidhen Amts— 
vorftebern des Veſtes aldbald notifiziren. — Als nun der Pro: 
viant nicht fo bald geliefert wurde, fdhrieb berfelbe Proviant- 
meifter am 17. Mai von Lünen aus: Geleen habe befoblen, 
ihnen zu fchreiben, daß, wenn fie den Proviant nicht alsbald 
nach Lünen lieferten, mit der militärifhen Erefution und gänze 
lichen Ausplünderung unverzüglich gegen fie verfahren werden 
folle. — Tages darauf, am 18. Mai, wurden, wie oben gemel- 
det, die Ligiften unter Geleen von den Heffen und Lüneburgern 
aus der Stadt Luͤnen vertrieben. Am 10. Zuni forderte der 
beffifbe Kriegsfommiffar Garl von Uffeln, von Haltern aus, 
die Stadt Redlingbaufen auf, für die heſſiſche und lüneburgifche 
Urmee ſchleunigſt 83000 Pfunt Brod und 30 Tonnen Bier 
nad Lünen zu liefern. Es folle ihnen fpäter bei der Kontri- 
bution gutgefchrieben werden. — Die Etadt ließ bierzu am 
12 Juni dur den Rentmeifter Nicolaus Hilberg von dem 
Droften Plettenberg auf dem Haufe Grimberg zehn Malter 
Roggen (zu 6 Rthlr.) anfaufen, und das geforderte Brod 
baden.!?) Die heſſiſche und lüneburgifche Armee ſcheint nun 
von Lünen über Haltern und Luͤdinghauſen nad Borken gerüdt 
zu fein, da der Kriegskommiſſar Garl von Uffeln in dem fol- 
genden Schreiben (Dorften d. %s. Juni) den Proviant „mit 


16) Die Kaiferlihen belagerten nämlich Coesfeld, welches die Heffen am 
11. Febr. 1633 eingenommen hatten. (Zeitfhr. für vaterl. Geſch. ıc. 
6. Bd. Münfter 1855. ©. 106.) 

17) Ric. Dilberg mußte zu Grimberg ſich ſchriftlich verpflihten, unter 
Verpfändung feiner Hab und Güter, bie 60 Rthlr. in Monatsfrift 
ju zahlen; wenn bie Zahlung in ber Frift nicht erfolge, folle ber 
Drofte Plettenberg Macht haben, einen Mann auf Hilberg's Koften 
in der Stabt R. bis zur Zahlung liegen zu laffen. 
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1634] der erſten Stund‘ auf Haltern und weiter auf Lüdings 
haufen; dann (d. 1%. Juni im Lager vor Borken) am naͤch⸗ 
fien Freitag d. '%,,. Juni in das Lager vor Borken zu liefern 
befahl; wo nicht, fo würden die Reuter auöftreifen, und den 
Proviant felbit holen. 

Zum Schutze gegen die Gemalttbaten umberftreifender Par⸗ 
theien gab der beffifhe General Melander am '%,,. Juni in 
feinem Hauptquartiere Gehmen dem Magiftrate in Redlinghaus 
fen die Erlaubniß zur bewaffneten Selbflvertheidigung. „Weil 
die hin und wieder ftreifende Partheien in dem Veſte Redling- 
baufen mit Plündern, Rauben, Mordthaten und dergleichen 
großen Schaden thun, den armen Leuten dad Ihrige mit Ges 
walt nehmen, und fonften allerlei Mutbwillen verüben: als 
wird hiermit dem Magiftrat und Eingefeffenen der gedachten 
Befte Redlinghaufen zugelaffen und vergünnet, fich gegen foldhe 
Straßenräuber zu armiren, fo viel ihnen möglich, zu defendiren, 
und beſchuͤtzen, bie Freveler gefangen zu nehmen, zu firafen, 
au, wo ed anders nicht fein kann, darnieder zu ſchießen, ba= 
mit alfo die armen Leute befbügt, und die Straße rein möge 
gehalten werden.” — Außerdem hinterließ der Landgraf von 
Heflen bei jenem Fortruͤcken der heſſiſchen und lüneburgifchen 
Armee vom Befle die Ordre, daß, damit die Einwohner bes 
Veſtes Redlinghaufen und reifenden Kaufleute deſto ficherer 
ihre Aderarbeit und Gefchäfte verrichten koͤnnen, hundert und 
etlihe Schuͤtzen zur Vertheidigung des ganzen Veſtes, „im 
Ober= und Niederveft”” angenommen, und aus den Wochen: 
geldern monatlich unfehlbar bezahlt werden folten. Bürgers 
meifter und Rath in Redlinghaufen wurben am 8. Juli von 
dem heſſiſchen Bevollmaͤchtigten, Bernd Keller in Redlinghaus 
fen, aufgefordert, diefem demgemäß fünfzehn wohlbewaffnete 
und montirte Schüben innerhalb 8 Zagen zu jenem Zwecke 
zuzufuͤhren. 

Im Juli und Auguſt hatte die Stadt Recklinghauſen heſ⸗ 
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fifche Beſatzung unter Kapitain Iſengart, ald Kommandanten 
der Stadt. !®) 

Die heffifbe Armee ftand in diefer Zeit füpdöftlih vom 
Belle Redlingbaufen; General Melander fchrieb den !'%o. Juli 
hierher aud Dortmund, den !'/,,. Juli aus dem ‚Hauptquartier 
zum Kranz‘; der Bandgraf von Heflen felbft d. 1846. Juli 
aus dem ‚„„Dauptquartier Dinslafen”. 

In diefem legtern Schreiben. an den Kommandanten Iſen— 
gart in Redlinghaufen geftattete der Landgraf auf die Beſchwerde 
der Stadt, daß ihnen die Sperrung aller Stabdtthore bis auf 
zwei in der jetzigen Aerndtezeit ſehr hinderlich fei, den Bürgern 
noch ein drittes Thor nach Gelegenheit und Bedürfniß zu 
öffnen, jedoch gebührende Vorſicht dabei zu gebrauchen. 

Am 1. Auguft wendeten ſich Bürgermeifter und Rath um 
Erleichterung der Kriegslaften an den zu Dinslaken verweilen- 
den Zandgrafen von Heflen, und fiellten vor: Bei feiner An- 
kunft im Veſte hätten fie ſich in aller Unterthänigkeit 'zu feiner 
Devotion eingeftellt, und aus der ihnen erzeigten Gnade und 
Milde die Hoffnung geihöpft, fie würden mit mehr nicht, ala 
den wöchentlihen Kontributionen befchwert werden. In der 
folgenden Zeit feien fie aber außerdem mit ſchweren Durchzuͤgen 
und Ginquartierungen febr hart gravirt worden. Wieder Ges 
neral: Proviantz und Kriegs: Kommiffar Carl von Uffeln beflä- 
tigen ‚; und fie fpeciell nachweiſen fönnten, feien von der Zeit 
des erfien Merode’fchen Durchzuges (27. Dctob. 1633) an, 
alfo in einem halben Jahre der Stadt an Kriegäfoften mehr 
als zehntaufend Reichsthlr. aufgegangen, welche fie größtentheils 


”) Der Generaltommiffar Garl von Uffeln befahl (Dorften d. 1: -Zuid 
ber Stadt R., dem SKapitain und feinen Offizieren wöchentlich zu 
geben: dem Kapitain 20 Rthir.; dem Lieutenant 10; dem Fähnrid 
9, 2 Serganten 3; 6 Unteroffijieren 9, 6 SKorporalen Ta; 3 
Spielleuten 3%), Rthir. Diefe Ordinang foll vom 19. Juli ange: 
ben. — Die gemeinen Soldaten follen von der Stabt in Allem 
verpfleat werben. 
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1634] geliehen hätten, und noch verzinfen müßten — Die 
Verpflegung der jegt einquartierten Soldaten betrage, ohne die 
Beſoldung der Offiziere, wöchentlich fünfzig Rthir. — In den 
legten Jahren feien die Kornfrücdte mißrathen, und große 
Zheuerung entflanden; der Krieg babe alle Gefchäfte und Hand: 
werke zerftört; zudem habe jüngfigin das ftreifende fürftlich 
Luͤneburg ſche Kriegsvolk vielen Eingefeffenen ihre Pferde, Kübe 
und anderes Vieh aus Feldern und Weiden geraubt. Das 
Vermögen der Stadt fei durch dies alles fo gefunten, daß 
mander Hunger leiden müffe. — Sie baten, ihnen die Kom- 
pagnie des Kapitain Ifengart abzunehmen, und die wödhent- 
lihen Kontributionen etwas zu ermäßigen. 

Als auf diefe Bittfhrift Feine Antwort erfolgte, fehrieben 
Bürgermeifter und Rath (am 27. Aug.) nochmals an den Lands 
grafen, und flellten noch Folgendes vor. 1) Seit der erften 
Bittſchtift fei zwar die Kompagnie des Hauptmanns Ifengart 
von bier verlegt, ihr aber auf dem Fuße der Hauptmann Rofier 
Albrecht von Weſtrem mit feiner geworbenen Kompagnie ges 
folgt; die Einquartierungslaft alfo diefelbe, wie vorhin. 2) Aus 
berdem fei ihnen von Neuem die Laſt aufgelegt, zur Berpfle: 
gung der bier und zu Weflerholt eingelegten kranken Soldaten 
wöchentlich 27 Rthlr. zu zablen. 3) Hierzu komme, daß die 
Stadt mit Verpflegung vieler Convoyen (Durchzuͤge) mehr, 
als früher, beſchwert worden fei, da doch dem fürftlichen Receffe 
gemäß, das platte Land diefe Verpflegung leiften fole. 4) Sie 
blieben noch immer mit Viktualien-Lieferungen belaftet. 5) Solche 
Saflen zu tragen werde dadurch faft unmöglich gemacht, daß fie 
nad erlittenem Brodmangel und Hunger bergeftalt mit ſchweren 
Krankheiten heimgefuct feien, daß in einigen Straßen fein 
Haus davon frei fei, und die Menfchen haufenmweife hinſtuͤr⸗ 
ben. 1%, — Eine Beilage zu dieſer Bittſchrift führt fpeciell die 





'*) Auf einem lofen Blatte ohne Datum heißt es, daf an 1500 (ober 
1900) geftorben, und viele verzogen feien. 
12° 
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1634] Ausgaben für Convopen auf, welde vom 21. Augufl 
bis 2. September 1283 "/, Rtbir. betragen. 

Die Vergleibung vorliegender Schriftftüde macht es wahr: 
fcheinlich, daß die heffifche Beſatzung im September 1634 gänz- 
lih aus der Stadt Recklinghauſen fortgenommen wurde, und 
bald darauf Raiferlihe Soldaten in diefelbe einzogen. — Als 
der kaiſerliche General, Graf Egon zu Fürftenberg, mit der 
„Raiferlihen und der Liga= Armee’ bei Haltern angefommen 
war, fcbrieb er am 4. October („auf der Haide bei Haltern‘) 
an Bürgermeifter und Rath der Stadt Redlinghaufen, er habe 
feinen Proviantverwalter Zooft Heinr. Boothe zu ihnen abge— 
fertigt, um eine Proviantlieferung von ihnen zu gefinnen. 

Die arme Stadt, bald von der einen, bald von der andern 
der Friegführenden Partheien geplagt und geängftigt, fuchte durch 
Abgeordnete und Bittfchriften beide in gütiger Stimmung zu 
erhalten; die Heflen aber nahmen dies und die Einlegung kai— 
ferlicher Zruppen fehr übel, und verlangten, Bürgermeifter und 
Rath folle die Kaiferlicben aus der Stadt fchaffen.. Was fie 
ihm gefchrieben, antwortete der heffiihe General Melander am 
24. October, flimme gar nicht überein mit ihrem Schreiben an 
den Grafen Fürftenberg, in welchem fie, wie im faiferlidhen 
Lager fund geworden, gefagt hätten, fie wollten lieber fterben, 
ald die Heflen wieder einlaffen. — Er wolle es zwar geſchehen 
laffen, daß fie Abgeordnete an ihn ſchickten, fo lange fie aber 
den Feind nicht aus der Stadt fchafften, müßten fie feindlicher 
Behandlung gemärtig fein, und fehe man nicht ein, was fie 
anderd, ald eine Wiederholung ihrer unnöthigen Klagen vor: 
bringen würden. — Dennoch ftellte General Melander am 
2. Nov. — 24. Oct. (zu Höver, oder Höre, Hörde?) für die 
angemeldeten Abgeoröneten der Stadt Redlinghaufen einen 
Sicherheitspaß aus. Zwei Tage fpäter fehrieb der heſſiſche 
Kriegs: Commiffar, Reinhardt Scheffer, von Dorften aus an 
Bürgermeifter und Rath, er habe auf Befehl des Generals 
Milander mit ihnen, ihres eigenen Beften wegen, zu reden; fie 
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1634) möchten daher zu dieſer Unterredung ſogleich jemand 
zu ihm abfertigen; er lege einen Sicherheitspaß bei, und ver: 
foree fichered Geleit. — Diefe Unterredung muß nicht flatt- 
gefunden, oder fein genügendes Refultat gehabt haben; denn 
am folgenden Tage 5. Nov. — 26. Oct. fchreibt derfelbe Kriegs» 
Sommiffar an Bürgermeifter und Rath der Stadt Redlingbaus 
fen, und verlangt unummundene Erklärung darüber, ob fie die 
Kaiferlihen vertreiben, und mit welder Partbei fie e3 balten 
wollten. Man babe zwar Urfache und Mittel in Händen, die 
faiferliche Befagung mit Gewalt aus der Stadt zu treiben, weil 
dies aber nicht ohne den größten Ruin der Stadt und vieler 
unfhuldigen Leute gefcheben könne, fo wolle man die Bürger: 
fhaft nochmals erinnern, daß fie zur Verhütung ſolchen Ber: 
derbens den Feind unverzüglih aus der Stadt fchafften, auch 
fih am folgenden Morgen mit dem Fruͤhſten in Schriften offen 
erflärten, ob fie, Falls die Heſſen Gewalt gebrauchen müßten, 
mit den Waffen in der Hand dem Feinde beitreten, oder ſich 
fill in den Häufern halten wollten. 

Nach dem Briefe eined Werner Scharfopf an Bürgermeifter 
und Rath der Stadt Redlinghaufen hatten die Heflen in Dor: 
fin in der Naht vor dem 7. November Alles in Bereitfchaft 
geiegt, um nach Redlingbaufen zu ziehen, und die Stadt mit 
Sturm zu nehmen. Scarfopf meldete: alle Wagen mit Kur 
geln, unten, Spelfen, Schuppen und Hacken, furz allem, was 
man zum Approchiren bebürfe, haben nebft zwei halben Kano— 
nen und vielem Volke fertig auf dem Marfte geftanden. Man 
babe eben, er felbft mit, abmarfciren wollen, als er ihr Schrei: 
ben empfangen babe mit der flehentlichen Bitte für die armen 
Bürger, und dem Berfpreben, daß fie Das Volk fich ſelbſt 
quitt machen wollten. Er babe alfo für diesmal fo viel bei 
dem General: Sommiffar gebeten, fie würden ihren Worten 
genug thun, daß es für diesmal unterblieben ſei. — Sie follten 
aber num auch Wort halten, umd die Kaiferliben erfler Tage 
ausfhaffen, fonft würde es, wie vorbereitet, gewiß verfolgt wer: 
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1634] den, und önnten dann feine Entfchuldigungen mehr 
beifen, er auch nicht mehr für fie bitten. 

Die Stadt Redlinghaufen bemühte ſich nun, die kaiſerli— 
chen Truppen zum Abzuge zu bewegen. Ein Schreiben aus dem 
heſſiſchen Lager vor Künen, von Georg Grünewald (16. Novemb.) 
fagt, dies Beſtreben gereiche zu der Stadt und des ganzen Lanz 
ded Erhaltung und Wohlfahrt. Weil der (in Redlingbaufen 
liegende, kaiſerliche) Proviantmeifter jest feine fonderliche Zufuhr 
nöthig habe, da er bald zu feinem Garnifon- Ort kommen 
fönne: fo werde ihm ein Sicherheitspaß und ein Trompeter 
zugefchidt werden; die Kaiferlichen möchten dann ungefcheut 
ausziehen, und von den Heſſiſchen bis zu ihrer Garnifon nichts 
Feindliches befürdten. Obwohl ver kaiferliche Proviantmeifter 
gehalten werden fönne, die fürzlib in Redlingbaufen eingebrach⸗ 
ten beffifhen Gefangenen unentgeltlich wieder loszulaſſen, fo 
erbiete ſich doch der Obrifllieutenant Koderig, ihm dagegen die 
zu Dortmund figenden (kaiſerlichen) Reuter ausfolgen zu laffen. 
Bürgermeifter und Rath möchten daber zufchen, daß bei Leibe 
kein Gefangener mitweggenommen werde, da der Proviantmeifter 
gleih viele Reuter ausgetaufcht befomme. Er ermahne die 
Herren nochmals, daß fie ihr eigenes Beſte bedenken, es dürfte 
anders fchlecht mit ihnen ablaufen. — Wegen der nachgeſuch⸗ 
ten Neutralität koͤnne darnach auch verhandelt werben, und 
weil man fähe, daß der Ort (Medlinghaufen) für feinen friegens 
den Theil zu halten fei, fo würde auc fo hart auf neue Bes 
ſatzung nicht gedrungen werden, wenn fie jederzeit ihre Kontris 
bution richtig erlegten. 

In der zweiten Hälfte ded November wurde 2ünen von 
den Heſſen eiligft befefligt. WBürgermeifter und Rath der Stadt 
Redlinghaufen wurden vom Kriegs: Commiffar Reinhardt Schef: 
fer in Hamm und vom Hauptmann Julius von Wolfersvorf, 
Kommandant in Rünen, am 17/7. November aufgefordert, 
Bimmerleute und andere Handwerker, auch fonft Erforderliches 
zur Befefligung nad Lünen zu fchiden. — Im Januar zogen 
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1635] die Heſſen von Lünen wieder in dad Münfterland. 
Am 13. Januar fehrieb Georg Diſthof von Lünen aus nad 
Reklinghaufen: da der Marſch jebt wiederum ins Stift Mün- 
fer gebe, fordere er ım Auftrag des Kriegs-Commiſſars Rein- 
bardt Scheffer, daß fie ungeläumt dreitaufend Pfund. Brod 
md zehn Zonnen Bier nah Lünen fchiden. 

Troß der obigen Zufiherung, daß nach Abzug der Kaifer- 
liben auf neue Beſatzung der Stadt fo febr nicht würde ge- 
drungen werden, finden wir dod im Mai (1635) wieder bef- 
ſiſche Beſatzung unter dem Kapitain Iſengart in Redlingbaufen. 
Bürgermeifter und Rath wandten fi wiederholt in Bittfchrif- 
ten an den Kurfürften, damit derfelbe die Abführung der bef- 
fihen Garnifon und Abwendung Faiferliber Einquartierung 
bewirke, erreichten aber nichtö, als zwei Antwortichreiben (vom 
1636] 24. Januar und 12. März 1636) mit Verficherungen 
eifriger Bemuͤhung, Bertröflungen auf die Zufunft und Ermah— 
nungen zur Geduld. — Anfang Juni befahl der heſſ. General 
Peter Holzapfel dem Kommandanten von Redlinghaufen, das 
Martini⸗ und das Lohthor ftärfer zu befeftigen; der Kommandant 
befichtigte bierauf die Stadt, und hielt es für binreihend, an 
jenen Thoren einige Galerien ausfertigen zu laffen, um fie 
gegen dad Anhangen von Petarden und einen Anlauf zu fichern. 
Der in der Stadt anmwefende Kriegsbaumeifter wollte aber am 
Viehthore einen großen Bau aufführen, und die nahliegenden 
Häufer, Gärten und Höfe bineinziehen. Bürgermeifter und 
Rath baten den General Holzapfel, das Letztere nicht zu ges 
Ratten, da ihnen durch das beabfichtigte Bollwerk der Weg zur 
Mühle, zur Viehtraͤnke und zum Holze verfperrt würde; worauf 
der General durch Randverfügung (Ham d. '/,. Juni) kurz 
entibied: „Es foll an der Viehpfordt nicht das geringfte ge: 
rührt oder getban werden, es fei dann etwa Palifaden vder 
Homeyen. Befehle derohalben nobmals, daß man nichts als 
die Loh- und Martens = Pfordt feſtmache.“ 
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1636) Bald darauf wurde die heſſiſche Befagung der Stadt 
noch verftärft. Bürgermeifter und Rath erhielten vom General 
Peter Holzapfel (Ham d. 17%. Zuni 36) die vertröflende Er⸗ 
klaͤrung, es fei nicht die Abficht, daß die noch von Dorflen und 
Lünen nah Recklinghauſen verlegten Soldaten immer darin 
bleiben folten, fondern es fei nur darum gefchehen, weil man 
beforge, daß die Kaiferlichen bei ihrem Durdzug bei Kaufen 
burg etwa einen Anfhlag auf die Stadt maben mödten, wo 
fie dann bei fo geringer Beſatzung Gefahr leiden dürfte. Wenn 
man fähe, „wo der Feind feinen Kopf hinwende“, alsdann folls 
ten auch jene Soldaten wieder ‚abgenommen werten. „Unters 
deffen aber haben ihnen die Bürger nicht das geringfie, weder 
von Eſſen oder Trinken, zu geben, dann fie ihren Unterhalt 
einen Weg wie den andern aus ihrem vorigen Quartier haben. 
Wonach fie ſich zu achten.” 

Was der General Holzapfel beforgte, muß bald darauf 
eingetroffen fein. Obwohl über den Abzug der Helen aus 
Redlinghaufen feine Örtliche Nachricht vorhanden, zeigt doch der 
Verfolg, daß fie daraus verdrängt wurden, indem die Kaifer- 
liben Stadt und Veſt Redlinghaufen befeßten. 2°) 

Am 12. Zuni (1636) ließ der Landgraf von Heflen zu 
Minden den Subjidien-Bertrag mit Frankreich abfchließen. Der 
General Melander mußte mit feinem Deere aus Weſtphalen 
nad dem Main ziehen; vereinigte fib am 22. Juni mit den 
Schweden unter Leslie vor Windel; beide erflürmten am fols 
genden Zage Lamboy's Linien vor Hanau, und entfeßten die 
belagerte Stadt Der Landgraf trennte fib darauf eilig von 
Leslie, denn der Feind fiel in fein Erbland. Der Faiferliche 








2°) 2, Ennen, Stabt und Kurftaat Köln, Bb. I. S. 10 führt Folgen: 
des an: „Die faiferlihe Armee des Generals Big nahm Paderborn 
ein, befhoß und erftürmte Soeft, ebenfo Werl, Unna, Dortmund, 
Lünen, Hamm; der Kommandant von Kaiferswertb, Oberft Flanz, 
gewann Stadt und Schloß Werden, Eſſen und das Veſt Rediing: 
haufen.” „Fritſch 159 ff. Theatr. europ. 3, 654.” 
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1636] General Graf Goͤtz fiel mit 23 Regimentern in Heffen 
ein, nahm Soeft trog Melander's hartnädiger Vertheidigung, und 
war nahe daran, die Bezwingung der 25 heſſiſchen Waffenpläge 
in Wefiphalen mit der Einnahme von Dorften zu Prönen. ?') 

Diefe Befebung fand wahriheinli Ende September Statt. 
Der kaiſerliche General Graf Goͤtz am 5. October (dat. „Van⸗ 
bel vor Dortmund ??) an Bürgermeifter und Rath der Stadt 
Redlinghaufen: da der faiferliche Dienft jegt erfordere, daß ihre 
Stadt mit einiger Garnifon fei, fo würden fie verfehentlich 
fi) nicht zuwider fein laffen, hundert Pferde und 150 Mus: 
quetierd gutwillig einzunehmen. Der Unterhalt diefer Garnifon 
ſolle aus dem ganzen Veſte genommen werden. 

Am 7. October fchrieb der Freiherr von Wartenburg (Wars 
tenberg) („Geben in der Stadt Redlinghaufen”) im Namen 
des Generald Goͤtz folgenden Befehl an Bürgermeifter und 
Rath: fie follten die für die heſſiſchen Soldaten aufgebrachten 
Brühe fofort fammeln und meffen laffen, und fo bewahren, 
daß fie darüber gebührlide Rechnung legen fünnten. Am 
12, Dctober änderte v. Wartenburg diefen Befehl durch hinzu= 
gefügte Nachfchrift dahin ab: fie follten jene Früchte zum Behuf 
der Soldatesfa, mit Haltung guter Rebnung, mahlen und 
verbrauchen laflen. 

Diefe Erlaubniß, die Vorräthe verbrauchen zu dürfen, mar 
gewiß hoͤchſt nothwendig, da die Stadt mit Soldaten überfüllt 
wurde, und außerdem noch den vor Dorften lagernden Kaifer: 
lichen Proviant liefern mußte. Schon am 7. und 8. October 
allein lieferte die Stadt Redlingbaufen ind kaiſerliche Lager vor 
Dorften 5,938 Pfund Brod, 16 Sad Hafer und viele andere 
Bictualien. — Die erften faiferlihen Soldaten rüdten ſchon 
am 8. October (Sonntagd) unter dem Oberſtwachtmeiſter Nicot. 
Andreas Kanacher in Redlinghaufen ein. Am 7. October kam 


?') Rhein. Antiquarius. Mittelchein Abth. Il, Bd. 3. S. 277 ff. 
») Das adlihe Gut Schwansbell bei Waltrop? 
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1636] der General Graf Göß mit fehr großem Gefolge an, 
morunter die durch ihre Stellung hervorragendften folgende wa— 
ren: Graf von Wartenburg, General: Adjutant Schnetter, Ge: 
neral- Major Bendermann, General: Wachtmeifter Hofmann, 
Oberwachtmeiſter Frande, Rittmeifter Ingenhove, Kapitain 
Lieutenant von Bilandt, Kapitain:Lieutenant von Veheln, Gen.- 
MWachtmeifter Horft, Ober: Wachtmeifter Mefeler, Ober: Kieutes 
nant von Schauenburg, die Kapitaind von Weflrumb, Goͤtz, 
Lufmann, Mendelsloh; zwei Hauptleute der Artillerie, Graf 
Brode; ein General: GCommiffar, ein Gen.-Auditeur, ein Gen. 
Profos-Lieutenant; ein Feldfaplan, „der Herren Beichtvater‘ 
und ein Pater; ein Abgefandter des Fürften von Neuburg und 
ein Abgefandter von Lauenburg; außerdem noch viele Offiziere. 
Hierbei fommen folgende Namen der bezüglichen Regimenter 
vor: „vom Regiment Leslie, Regim. Dohna, Regim. Rheinach, 
vom fehlefifhen Regiment” u. a. m. Welche zahlreiche Diener: 
fhaft die Generale damals mitführten, zeigt folgender Auszug 
aus dem Billet:Protofoll: „Ihr Ercellenz zwei Kammerberren, 
ein Sefretär, ein Stallmeifter, zwei Lieutenants Aufwärter, zwei 
Pagen, vier Kafaien, ein Aufmärter, vier Köche, ein Bäder. 
Der Freiherr von Wartenburg lag bei dem Richter Renfing in 
Quartier, und blieb auch darin bei der Umbilletirung am 3. No- 
vember.??2) Graf Gö& lag zu Horneburg. 

Bon den in Redlingbaufen zufammengebäuften Soldaten 
wurden allmählich einzelne Abtheilungen anderwärtd verlegt. 
Am 31. Octob. 30g der Ober: Wachtmeifter Mefeler mit einem 
Theile der Soldaten aus der Stadt; am 27 November gingen 
des Dber: Wachtmeifterd Frande und Leiſter's Kompagnieen 
nach Horneburg; am 1. Decemb. zog ein Rieutenant vom Re— 
giment Dobna mit feinen Kommandirten aus; dagegen zog 
am 6. Decemb. ‘der Ober» Wachtmeifter Schonberg mit einer 


24) Unter ben Quartieren wird mehrmals „Reckenhof“ und „auf Re: 
ckenhof bei Stufe” genannt. 
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1636] Kompagnie Reuter, von Ihr. Ercellenz Leib:Regiment, 
in die Stadt, mit dem Auftrage, dad Kommando daſelbſt zu 
führen. Diefen Befehl gab A. F. von Vehle von Dortmund 
aus, am 4. December. 

Aus einer Umbilettirung, vom 25. December bis 6. Ja: 
nuar 1637 fortgeführt, erfieht man, daß der Freiherr von War- 
tenburg bier zwei Regimenter bei ſich hatte. — Am 3. December 
zog berfelbe mit der Kavallerie aus, mogegen von Horft ber 
wieder Soldaten einrüdten. — Bon Horneburg aus fchrieb 
Freih. v. Wartenburg (d. 17. Octob.) an Bürgermeifter und 
Rath in Redlinghaufen: er habe vernommen, daß der Stadt 
Zeldfcheer dafelbft in Behandlung der drei Meuter von feiner 
Leib : Sompagnie, welde neulib vor Dorften durd einen Ka— 
nonenſchuß gefährlih verwundet worden, fib etwas nacläffig 
finden laffe- Er wolle daher die Herren ernſtlich ermahnt has 
ben, daß fie den Feldfcheer zur fchuldigen Verpflegung ber drei 
Berwundeten anhalten, widrigen Falld werde er folches an ber 
Stadt zu ſuchen wiflen. — Man fieht hieraus und aus der 
oben gemeldeten Proviantlieferung in das kaiſerliche Lager vor 
Dorften, daß General Gös zwar Anftalten traf, den Heſſen 
auch die Stadt Dorften zu nehmen, aber wohl feinen ernftli- 
hen Angriff ausführen ließ, da bier nur von drei verwun— 
deten Reutern die Rede if. — Aus der Behandlung der 
drei Reuter durch den Stadt Feldfcheer darf man nicht ſchlie— 
Ben, daf es bei den Soldaten an Mılitär - Wundärzten ganz 
geieblt habe; denn in den Billet- Protofollen findet fi, daß 
auch Feldſcheere einquartiert wurden. 

Die Klagen der furkölnifcben Untertbanen über die end» 
loſen Kontributionen und Kriegslaſten machten durch den 
Kurfürflen von Köln, deflen Einkünfte darüber zurüfblieben, 
endlihb auch das Ohr ded Kaiferd erreicht haben. Kaifer Ker: 
dinand Il, erließ (Regensburg d. 28. December 1636) an den 
Freiberrn Wilhelm von Delbrüd, Reichs: Hofrath , Truchſeß, 
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1636] Ober-Commiſſar und beftellter Obrift, ein Schreiben 
folgenden Inhalts: 

Er habe mit großem Befremden vernommen, daß ıc. Del: 
brüd ohne Befehl ſich unterftanden haben folle, eine partheiifche 
Quartierung vorzunehmen, und die den beiden Feldmarfcballen, 
Grafen von Hatzfeld und Goͤtz, untergebenen Völker in des 
Kurfürften von Köln, feines vielgeliebten Vetters, Kanten in 
Weftphalen mit unerträglider Laſt einzulogiren, Weil ihm das 
billig zu Gemüth gebe, daß ein fo vornehmer Stand und Kurs 
fürft des Reichs, und ded Kaiferd näcfter Blutsverwandter, 
der wegen feiner treuen Anhänglichfeit an den Kaifer ohnedies 
von den Reichsfeinden hart verfolgt werde, in folder Weife 
noch mehr folle befhwert, ihm feine Einkünfte entzogen, und 
feine Leute und Land völlig zu Grunde gerichtet werden: fo 
werde er (der Kaifer) diefed Verfahren nad näberer Informa 
tion darüber mit gebührender Strenge behandeln. Inzwiſchen 
befeble er ernſtlich, daß ıc. Delbrüd fogleih jene Quartierung 
abändern, die Völker des ıc. Hatzfeld und Göb von dannen 
abführen, und ſich fortan in den kurkoͤlniſchen Stiftern und 
Landen feiner weitern Einquartierung, Durchzuges oder Kon: 
tributiond-Zwanges unterfangen folle. 

Diefer kaiferlihe Befehl fcheint aud der Stadt und dem 
Veſte Redlingbaufen Erleichterung gebracht zu haben. Es fin: 
det fi, daß der General Goͤtz und kurkoͤlniſche Deputirte noch 
im December 1636 mit dem befliiben Kommiffar von der 
Maldburg wegen des Veſtes Redlinghaufen Kontribution und 
Garnifon einen Bergleib und ſchriftlichen Receß abges 
fchloffen haben. In diefem war beflimmt, vaß feine Stätte 
weiter im Veſte, außer Dorften, mit wirflier Garnifon belegt 
werden, auch das Veſt an feine andere Parthei Fontribuiren 
ſollte, ald an diejenige, welche die Stadt Dorften beſetzt baben 
würde. — Wie aber diefer Receß gehalten wurde, wird der 
Verfolg zeigen. 
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1637] Im Januar 1637 wurde von Dorften aus der Vers 
fub gemacht, die Franzofen in Ehrenbreitftein,, welche von den 
Kaiferliben hart bloquirt wurden, und Hungersnoth litten, mit 
Lebensmitteln zu verfehben. Der Berfub ging von Meldior 
Tritte, Marquis von St. Chamond, aus, weldyer am 21. Octob. 
1636 zu Wefel mit dem Landgrafen von Heflen einen neuen 
Bundesvertrag für Franfreich unterzeichnet hatte. Die Ausfühs 
rung ſchien zu erleichtern, daß Goͤtz und Hatzfeld ſich vom 
Rheine batten entfernen müffen, um durch Heflen und Weſt⸗ 
pbalen Baner's Rüdzug zu verfolgen; daß ded Johann von 
Werth ermüdete Schaaren in dem trierfben Mofellande Winter: 
quartiere bezogen hatten, u. f w. Der heſſiſche General Mes 
lander verfprab dem Anſchlage Chamond's lebhafte Unter: 
Rösung. „Die Anſchaffungen für eine volftändige Verprovians 
tirung der belagerten Felle (Ehrenbreitfiein) waren bereits ge= 
macht; ohne Säumen wurden 150 Frachtwagen beladen, und 
am 23. Januar 1637 trat zu Dorften, an der Rippe, der 
Garavanenführer, Melander'd Obrift:Lieutenant Durmftein, fei- 
nen Marſch an, der durdy eilf „Truppen“ Reiter und 400 Mus: 
quetiere gededt, dad Bergſche hinauf ohne Hinderniß vor ſich 
ging. Bei Deus mußte in die Hochſtraße eingebogen werben, 
ein gefährliches Beginnen, bei der Nähe des in Köln weilenden 
Johann von Werth, wenn diefer auch eben in Luftbarkeiten 
und Gelage vertieft, um feine Vermählung mit der Gräfin von 
Spaur zu feiern.’ 24) 

Johann v. Werth erfuhr den Zug. ſetzte demfelben nad, 
und nahm bei Grenshaufen die ganze Zufuhr weg; fo daß nur 
15 verfprengte Pferde in die Feftung famen, welde fofort ge- 
ſchlachtet und eingefalzen wurden. 


4) Rhein. Antiquarius. II. Abth. 1. Bd. ©. 377. 
k. Ennen fagt, Durmenftein habe 80 Wagen geführt; Joh. be 
Werth babe mit 80 Reutern neben dem Proviant auch Durmen: 
ftein felbft mit der ganzen Begleitung gefangen genommen. Gtabt 
und Kurftaat Köin. Bd. 1. S. 110. 
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1637) Am 17. Octob. 1637 ſchrieben die beiden heſſiſchen 
Hauptleute Diedrib Hand Moda und Heinrich Scherer von 
Dorftien aus an Bürgermeifter und Rath in Redlingbaufen, 
Stadt und Kirchfpiel fei mit der Kontribution von Auguft und 
September (circa 1,200 Rthlr.) in Rüditand; fie follten das 
Geld unfehlbar am folgenden Zage fchiden, bei Vermeidung 
militärifcher Erefution. Am 23. October trieb der Kommiſſar 
Garl von Uffeln von Welel aus den Hauptmann Moda an, 
die Stadt Redlinghaufen nobmald unter Androhung der Ere- 
kution zur Zahlung jener Kontribution zu ermabnen. — Bald 
darauf famen die Heffen von Dorften berüber, und nahmen 
aus Redlinghaufen alle Kornfrücte und andere Mobilien weg, 
riffen die Stabtmauern nieder, nahmen von allen Thoren und 
Thuͤrmen Bretter und Balken ab, und führten auch die Daken 
und anderes Gefbüß mit fort nach Dorften. 

Für eine militärifhe Exekution der rüdftändigen Kontri— 
bution war dies wohl zu viel; der Hauptzwed ſcheint der ger 
wefen zu fein, Redlinghaufen für die Kaiferliben unbaltbar zu 
machen, welche daſelbſt Winterquartiere nehmen wollten. — 
So fchrieb der Kurfürft, auf die Klage der Stadt über jene 
Gemalttbat, an den General Gib (Bonn d. 15. Decemb.): 
Schon am 9. November habe er an Graf GöB wegen Ber: 
fehonung. der Veſtiſchen Unterthanen gefchrieben, und fi darauf 
eined Beſſern verfehben. Nun böre er jene Gemaltthat der 
Heflen in Redlinghaufen. Dies fomme aber daher, meil die 
Hefien davon benadprichtigt feien, ald wenn die Soldateska des 
Grafen von Göß dem Vergleiche zumider, melden Goͤtz im 
December 1636 mit dem heffiiben Kommiſſar über Kontribu- 
tion und Garnifon des Veſtes gefchloffen habe, in Recklinghau⸗ 
fen die Winterquartiere nehmen wolle. Da nun der Feind 
blos wegen Verletzung dieſes Wergleiches alfo verfahre, fo folle 
der Graf Goͤtz die entſprechende Verfügung erlaffen, damit dieſe 
ohnedies fchon aufs Aeußerſte verderbte arme Leute fortan von 
allen Einquartierungen, Eraktionen, Raub, Plünderungen und 
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1637] dergleiben Beſchwerungen Seitens der Kaiferlichen 
befreit blieben; ihnen deshalb einen Schubbrief ausfiellen, das 
mit fo dem Feinde zu mehrerem Unheil die Veranlaſſung ge= 
nommen werde. 

Doc die Generale achteten damals wenig auf Verordnun— 
gen und Vergleiche. — Alsbald darauf fehen wir, daß ver 
Oberlieutenant Bodelſchwing, vom kaiferl. Wahl ſchen Regiment 
zu Pferde, in Redlingbaufen lag. Graf Göß fehrieb demfelben 
(Dortmund d. 20. Decemb.): Aus feinem Schreiben vom 
18. dief. und aus dem beigefügten Original babe er erfehen, 
daß der Ritterfhaft und dem Adel des Veſtes heſſiſcher Befehl 
jugefommen fei, ihre völlige Kontribution nad Dorften zu lies 
fern. Nun finde er (Bodelfhwing) fib nicht mit Unredt 
darüber befchwert; er fei aber mit feinen Reutern nicht zu dem 
Ende in Redlinghaufen gelegt, daß er mit denfelben ſtets allein 
in der Stadt liege, fondern daß er aufs platte Land ausgeben 
und den Unterhalt und die Verpflegung von den aflignirten, 
auch fo viel immer möglich von Feinds Orten abholen, und 
nad Redlinghaufen. einbringen folle, und ſolches bei Zeiten, 
je eber je beffer, damit er dem Feinde zuvorfomme, und der- 
feibe nicht den Muth fafien möge, ald wenn man benfelben 
dieffeitö verloren. — In einer Nabfchrift fagt Graf Göß, er 
wolle annehmen, daß es Bodelſchwing an Reutern mangele, 
fowohl gegen den Feind, ald um die Leute zur Kontribution 
zu bringen. 

Auf eine Beichwerbdefchrift (vom 22. Decemb.) von Bür: 
germeifter und Rath in Redlinghaufen über bie Einquartierung 
antwortete Graf Goͤtz (Dortmund d. 24. Decemb.): er fei ges 
neigt, die geflagten Beſchwerden möglichft zu remediren, und 
babe deshalb den beiden Obriſtlieutenants Bodelfchwing und 
Lunde anbefohlen, daß fie gute Disciplin halten, und die Konz 
tributionen, auch Fourage vom platten Bande des Veſtes und 
andern, ihnen affignirten Orten einholen, damit die Stadt dadurch 
Erleichterung erhalte. Auch feien fie ſowohl an Kontribution 
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1637] als Servis-Geldern nit mehr zu geben ſchuidig, als 
was die, in Abfchrift beigelegte, kaiſerliche Verpflegungs- Ordi⸗ 
nanz ausweiſe. Imgleichen folle die Billettirung ihnen ver— 
bleiben, und ihnen darin fein Eingriff gethan, noc weniger 
blinde Billetter geftattet, auch alle unnoͤthige Bagage abgeſchafft 
merden. — Auf ein ferneres Schreiben von Bürgermeifter und 
Rath (v. 28. Decemb.) erwiederte Graf Goͤtz (Dortmund den 
30. Decemb.): über die Größe und Art ihrer Quote an der 
Kontribution zum Unterhalt der dahin angewiefenen Völker 
müßten fie fi mit dem Kommandanten in Nedlingbaufen ver: 
gleiben; das Uebrige und Meifte müfle aus dem Veſt und 
andern dazu affignirten Orten, wo ed nicht in Güte fein wolle, 
durch Erekution herbeigebracht werden. 

1638] Im Folge einer nochmaligen Bittfbrift von der 
Stadt fprab Graf Goͤtz in einem Schreiben (Dortmund d. 
8. Februar 1638) den Oberlieutenants Bodelfhwing und Runde 
in Redlinghaufen feinen Tadel darüber aus, daß fie wider 
Erwarten auf feinen wiederholten Befehl die ſchon oft geflagten 
Befchwerben nicht gebührend remedirt, und dadurch den Bür- 
gern die Laſt etwas erträglich gemacht hätten. Er befahl ihnen 
biermit nochmals, daß fie aldbald die früber und jest geflagten 
Unorbnungen abſchaffen, die Bürgerfchaft über ihre Kontribus 
tiond« Quote hinaus nicht befchweren, fondern den Unterhalt 
von den affignirten Orten einholen, und wad an Kontribution 
einfomme, nicht allein für fih in den Beutel ſtecken, 
fondern Offizieren und Soldaten nah Verhaͤltniß audtheilen, 
damit diefelben eine Zubuße haben, und den Bürgern deſto 
weniger beſchwerlich fein möchten. Imgleichen follten fie dafür 
forgen, daß die Bürger mit feinem andern Servis, ald Holz, 
Licht und Lagerftatt, im geringften nicht befchwert, fondern alles 
geflagte und andere Uebermaß gänzlich abgefchafft werde; auch 
ſich angelegen fein laſſen, den übrigen Punkten und Unorbnun= 
gen alfo abzuhelfen, daß die Bürgerfchaft ihn ferner mit folchen 
Klagen zu bebelligen, nicht verurfacht werde. 
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1638] Im März zogen die faiferliben Kriegsvoͤlker aus 
dem Veſte ab, mwahrfceinlih weil der General Gö& für den 
gefangenen Johann von Werth. dad Kommando am Oberrhein 
befam, und den Befehl erhielt, Alles zur Rettung Breiſach's 
zu wagen. 

Died gab dem heffifhen Gen.-Commiffar Garl von Uffeln 
Beranlaffung, von Dorften aus (d. 27. März) an Bürgermeifter 
und Rath in Redlingbaufen zu fehreiben: der Receß wegen des 
Befted, welcher vor diefem (fieh oben 1636) zwifchen kurkoͤlni—⸗ 
hen und heſſiſchen Deputirten aufgerichtet worben, beftimme, 
wie befannt, daß außer Dorften Fein Ort im Veſte mit wirf- 
licher Garnifon belegt werden, aud dad Veſt an feine als an 
die Parthei kontribuiren fole, welche Dorften würde befeßt 
haben. Der General Goͤtz habe aber dem zuwider mehrere 
Orte eine geraume Zeit biöher in Befagung gehalten, und ſtehe 
dies zu deſſen Verantwortung bei dem Kurfürften zu Köln. 
Nachdem nun die faiferlihen Völker mit einander aufgebrochen, 
und man nicht zweifele, man werde kurkoͤlniſcher Seits jenen 
Receß halten wollen, und feinen Ort von neuem wieder bele- 
gen: fo ermahne er die Herren, für die richtige Lieferung ihrer 
Kontribution nah Dorften Vorforge zu treffen. — Die bierin 
angedeutete Freiheit von kaiſerlicher Einquartierung mar nicht 
von langer Dauer. Schon im Juni finden wir nicht allein 
wieder kaiſerliche Einquartierung, unter dem Rittmeifter Adam 
Slawatſcheck, in Redlinghaufen, fondern hören auch die heftig- 
fien Klagen der Bürger über die Erprefiungen und den Muth: 
willen der Soldaten. 

Gildenmeifter und gemeine Bürger der Stadt Redlingbau: 
fen reichten (d. 14. Juni 1638) folgende Beſchwerde an Bür: 
germeifter und Rath ein: Bon ber jekigen Garnifon würden 
nicht allein tag= und ſtuͤndlich allerlei Infolenzen und Muth: 
willen verübt , fondern auch dergleichen Verderb und Schaden, 
daß derfelbe nicht zu tariren fei. Da fie trogdem ihr Kontin- 
gent mehr als überflüffig zahlen müßten, fo hätten fie auf 
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1638) vieles Verlangen ber bedrängten Bürger für nötbig 
und Pflit erachtet. die Beſchwerden der Stadt dem Magiftrate 
dienftlihft vorzubringen, mit dem inftändigen Erſuchen, dieſe 
Befchwerden an nöthigen Orten zu remonftriren, und darüber 
Remedirung zu fuchen, fonft aber ihnen nicht zu verdenken, 
wenn fie fih an den Kurfürften und an den General-$eldmar: 
fall damit wenden, und durch einen Erpreflen aus ibrer Mitte 
Magen und darüber fchreien, auch andere, wiewohl gefährliche 
Grtremitäten aus lauter Defperation an die Hand nehmen, nad 
auch einige fernere Kontribution ohne vorhergehende Erftattung 
des zugefügten Schadens bemilligen 

1. Der Baiferliben Ordinanz vom 14. Decemb. 1637 zumider 
würden zum Servis Baumoͤl, Effig, Pfeffer, Geld und 
andere foftbare Sachen gezogen. 

2. Alles berumliegende Heugewachs, die Gärten und Weiden 
würden, ohne einigen Erfah, befchädigt und verberbt. 

3. Die Wirthe zapften den Neutern die ganze Nacht hindurch, 
weshalb die Bürger nach ſchwerer Tagesarbeit nicht zur 
Ruhe gelangten. 

4. Sowohl bei Tag ald Nachts fei fein Vieh, noch andere 
Sachen der Bürger gegen Dieberei ficher. 

5. Die Bürger würden von den Soldaten gefloßen und ge- 
ſchlagen, ohne daß die gebührende Strafe erfolge, wenn 
auch darüber geklagt werde. 

6. Der Magiftrat habe nicht freie Hand in der Billettirung, 
fondern jeder wolle ſich ſelbſt ſein Quartier wählen. 

Bürgermeifter und Rath fandten diefe Beſchwerdeſchrift 
(am 15. Juni) an den Rittmeifter Stamatfchef, weldyer am 
felben Zage darauf antwortete, indem er die einzelnen Uebel: 
ftände theils entſchuldigte, theils verabredete, in Betreff der 
Dieberei (Nro. 4.) aber mit Unterfuhung bei dem NRegimente 
drohte. Bürgermeifter und Rath überfchidten hierauf Beſchwerde⸗ 
fchrift und Antwort an den Gommiffar von Porningk in Dort: 
mund, befräftigten die gerügten Uebelftände, und baten um 
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1638] Abaͤnderung. Noͤthigen Falls möge der Commiſſar 
die Enticheidung von dem General-Wachtmeifter, $reiberrn von 
Beblen, erwirfen helfen. — Hierauf erließ der Gommiffar von 
Proningf an den Rittmeifter „Schlawatsky““, ftatt firengen Ber 
febls, eine Erinnerung und wohlmeinende Warnung, die Bes 
ſchwerden der Bürger abzuftellen. Damit ſcheint die Sache 
abgetban zu fein. 

Da in diefer Zeit die Raͤubereien, Pferde: Diebftähle ıc. 
im Befte wieder fo überhand nahmen, daß fein Einwohner ſich 
mit Sicerbeit im Felde fehen laffen durfte, erging dagegen 
von dem faiferlihen General-Feld-Wachtmeiſter, Freih. Aleran- 
der von Vehlen (bat. Wahrendorf d 3. Aug. 1636) ein Befehl 
an alle kaiſerlichen Kommandanten, und das gebührliche Erfus 
ben an die Lands» Offiziere des Veſtes, ſolche Räuber zu fans 
gen, und fie nach Dortmund zu liefern, oder aber, da jie, auf 
fbreiender That betreten, ſich nicht ergeben wollten, vor die 
Köpfe fbießen zu laſſen. 

Die Stadt Redlinghaufen hatte indeß immer bie ſchwere 
Laft Faiferliber Befabung zu tragen. — Der General: Feld: 
WBahtmeifter Franz Haspeler macte „dem in Redlingbaufen 
Gegenden Kommandanten Wintzi ſchen Regiments (Köln d. 
14. Aug.) die Anzeige, daß auf Befehl des Feldmarſchalls Gras 
fen von Hatzfeld der Ober: Wachtmeifter zu Fuß Roebern, vom 
Regiment des Feldmarfhall:kieutenants Freih. von Lautersheim 
(‚„Rauterfumb’’), nach Rediinghaufen fommanbirt fei, und zus 
glei den Befebl, diefen mit feinen Soldaten unweigerli aufs 
zunehmen, und feinem Kommanoo gebührend zu folgen. 

Am 21. Auguft erging vom Gommiffar v. Porningk an 
Bürgermeifter und Rath die Aufforderung, ſchleunig 25 Malter 
Roggen und 8 Malter Hafer nah Dortmund zu liefern. — 
Am 22. Auguft fertigte der Obrift Haspeler, von Wahrendorf 
aus, von feinem Regimente den Lieutenant Gordelrepe mit dies 
montirten Reutern in Eile nah Redlinghaufen ab, um neben 
den darin befindlihen Kaiferlihen und der Bürgerfchaft bie 
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1638] Stadt bis zu weiterer Verordnung vor jedem feindfi- 
ben Ueberfall vertheidigen zu helfen. WBürgermeifter und Rath 
möchten fie vorerft, bis man Zeit habe, Anftalten zu maden, 
mit Spiel und Trank verfehen. Dem Kommandanten wurde 
befohlen, die Soldaten aufzunehmen. — Ueber folde außer- 
ordentliche Zufendungen von Soldaten beflagte fi die Stadt 
Redlinghaufen, da ihr die Verordnung des Feldmarſchalls Gra- 
fen von Habfeld weiter nicht aufgelegt babe, ald einige Reuter 
und Fußvolk vom Regiment Rauterdheim aufzunehmen, und er: 
wirfte von dem General-Gommiffar, Freib. Arndt von Boymer 
(Hamm d. 15. Sept ) den Befehl an den Kommandanten in 
Recklinghauſen, Feine andere Soldaten aufzunehmen, und eins 
quartieren zu laffen, es fei denn, daß Graf von Hatzfeld jene 
Ordre abändere, und weiteres verorbnen möchte. — Diefelbe 
Erklaͤrung erließ Arndt von Boymer am 20. Sept. an Bür: 
germeifter und Rath der Stadt. 

Sm Kommando der von Lautersheim’fhen Zruppen in 
Redtinghaufen folgte nach dem Oberwachtmeifter Roebern im 
September der Ober-Wachtmeifter Ger. Henr. Kranepoll. Dies 
fer erließ (am 17. September) Über die Verpflegung der Sol: 
daten folgende Verordnung, welde ihm, wie er bemerkte, von 
dem Gen. Gommiffar Freih. von Böhmer bei hoͤchſter Strafe 
anbefohlen fei, weil die Bürger ſich beklagt hätten: „Ein Reu« 
ter erhält wöchentlich einen Goldgulden:; jedes Dienftpferd täg- 
ich 4, Sceffel Hafer und 10 Pfund Heu, die Bagage-Pferde 
nur Raubfutter. Jeder Musquetier erhält täglich ein Kopfftüd; 
dabei Musquetier und Reuter jeder fein gebührendes Servis. 
Die Offiziere erhalten, nab Stand und Officium, was ihnen 
von ber Generalität zugeordnet ift. 

Am 2. October fchrieb der Kurfürft an den Obrift Flantz 
und an den Gen :Gommiffar von Böhmer, und benadrictigte 
beide davon, daß er bei dem General:Feldmarfhall Grafen von 
Hapfeld die Anordnung bemirft habe, daß zum beflern Uns 
terhalt des Flanz'ſchen Regiments und zur Fortfegung ber 
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1638] Werbung das Belt Redlingbaufen von den Lauters— 
beim ſchen und andern kaiſerlichen Völkern geräumt, und jenem 
Regiment angewiefen werde. Der Kurfürft befahl demnach dem 
Obriſt Flanz, die Verordnung unverzüglich auszuführen, und 
erfuchte den Commiſſar v. Böhmer, es zu befördern, daß die 
Abführung und die neue Befekung ohne Konfufion flattfinde. 

Da die Kriegslaften oft ſehr ungleich vertheilt wurden, be: 
Hagten fi Bürgermeifter und Rath der Stadt Redlinghaufen 
darüber (am 28. Octob) bei dem Statthalter, und baten den: 
felben, ibnen „bei der jegigen Zufammenfunft‘ auf folgende 
Poſten erfprießliche Refolution zu ertheilen. 

1) Man möge der Stadt die Verpflegungs-Vorſchüſſe erftat- 
ten, welche fie bei der Einquartierung ber zwei Regimenter 
des ıc. von Wartenburg, fpäter des Schnetter'ſchen Sta- 
bes, deſſen Regiments und zweier Kompagnien Reuter, 
dann bei der fecböwöchentliben Unterhaltung der Behlen: 
ſchen und Rauterfumb’ihen Voͤlker geleiftet. 

2) Bei Veränderung der Garnifonen müfle die Stadt immer 

eine geraume Zeit die Verpflegung der Einquartierten ber: 
geben. Nichtsreftoweniger wollten zumeilen die Einquar- 
tierten darum dem Lande die Kontribution nicht erlaflen, 
weshalb dann die Kandfchaft oft erefutirt werde. Man 
möge daher jemanden dafiir anordnen, der gleich bei der 
Ankunft neuer Kriegsvölfer die Kontribution auf das Land 
ausfcbreibe, und die interimsweiſen Vorſchuͤſſe den Bür: 
gern aus der Kontribution erflatte. 

Wenn die Einquartierten endlib mal zu Stande fämen, 

und ihre affignirte Kontribution vom Lande richtig erhiel: 
ten (was aber bisher kaum eins oder zweimal ausgeführt 
fei): fo würde doch den Bürgern der Botenlohn, die er 
forderliben Fortififationen und Seroife immer hoͤher auf: 
gebürbet, ald ſich ihr Kontributiond » Kontingent belaufe. 
Man möge daher die Anordnung maden, daß entweder ber 
Stadt über Servis nichts zugemuthet, oder von derfelben 
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1638] ihr Kontingent nicht eher gefordert werde, bis ihr bie 
oben monirten Vorſchuͤſſe vom Lande erftattet worden feien. 
Wolle man einwenden, zu den beffiihen Garnifonen habe 
die Landſchaft Eontribuirt, und nicht die Stadt, fo fei da= 
gegen wohl zu bedenken, daß die Heflen im vergangenen 
Fahre viele hundert Malter Früchte, nebft den vorbande= 
nen Hafen und Musqueten, aus der Stadt geholt, die 
Mauern und Thore abgemworfen, resp. verbrannt hätten, 
und daß die Stadt vielfach durch große Durchzüge, welche 
nächtliher Weile dad Rund nicht berührten, heimgeſucht 
worden fei, fo von Etallhand, von dem Obrift Monnint 
mit dem ganzen Regiment, dann Knipbaufen, dem Grafen 
von Hanau, dem Fürften von Anholt und vielen ‘andern 
mehr. So verweilte auch der Graf von Fürftenberg neun 
Tage lang mit feiner ganzen Infanterie neben Sr. Ercel- 
len; und dem Stabe des Obriften Metternich; fpäter der 
Graf von Goͤtz, ferner Graf von Wahl vor einem Sabre 
neun Tage lang; obne zu rechnen, was fie im verganges 
nen Winter während der Neflauration der Mauern und 
Thore durch Ueberfall gelitten hätten. Bei dem im Sabre 
1636 errichteten VBefifchen Receß fei die Stadt weit über 
die alte Matrikel, welche doch ſchon zu hoch für die Stadt 
fei, angefchlagen worden. Wenn es zu einer gefegmäßigen 
Beſchreibung der Güter (ad legitinam bonorum de- 
scriptionem) fommen folle, fo würbe ficb finden, daß die 
Stadt bei weitem nicht den dritien Theil der ihr auferleg: 
ten Summe zu tragen ſchuldig fei. 

Ueber dieſe Beihwerden der Stadt Redlingbaufen fantte 
der Statthalter am 29. October und 23. December Berichte 
an den Kurfürften, welcher darauf (d. 6 Januar 1639) fol: 
gende Berorbnung an den Statthalter erließ. — — Was die 
Summe der Kontribution betreffe, fo babe er geglaubt, daß der 
Anſchlag von dreitaufend Rthlr. monatlid zur Unterbaltung 
des Flangifhen Regiments völlig bätte gezahlt werven können. 


4 


— 


199 

1638] Da er aber mit dem Unvermögen feiner Unterthanen 
Mitleid babe, aub aus dem Berichte ded Statthalterd ver: 
nebme, daß die Kaiferliben felbft daran fiebenhundert Rthlr. 
nacgelaffen haben, fo lafle er eö bei 2,300 Rthlr. bewenden. 
— Die Berminderung der Einquartierung in Redlingbaufen 
möchte er den erſchoͤpften Unterthanen gerne gönnen; er könne 
aber nicht zugeben, daß wegen zu ſchwacher Befasung die Sol: 
daten ſowohl als die Buͤrgerſchaft in Gefahr gerathe, und babe 
5 daber dem Feldmarſchall Grafen von Hatzfeld anheimgeftellt, 
die Stärke der Befakung zu befliimmen. — In Betreff der 
übrigen Befchwerden der Stadt balte er dafür, Daß das platte 
Land, weil es nab dem Audeuten des Statthalterö jedesmal 
feine Laſt getragen babe, zur Erftattung des Schadens, melden 
die Stadt ohne Verſchulden des Landes gelitten, nicht wohl 
angehalten werden fünne. Gleichwohl fei fein Wille und Be: 
febl hierbei, daß bei der jebigen Kontributiond = Austheilung die 
Stadt Redlingbaufen, welcher die Yafl des Servis und andere 
Beſchwerden der Einquartierung allein auflägen, Beruͤckſichti— 
gung finde, und ihr Kontributiond Anfchlag ermäßigt werde, 
„damit die Bürgerfchaft nicht gar zu verlaufen, und die Stadt 
oͤd und wuͤſt fliehen zu laffen gezwungen werden möge.’ — 
Der Statthalter folle Anordnung treffen, daß bei feiner Abwe— 
fenbeit einer von der Ritterſchaft dazu fommittirt werde, beim 
Anrüden von Kriegövolf ten Offizieren entgegen zu zieben, und 
folde in guter Ordnung und unter moͤglichſt wenig Beſchwerde 
der Unterthanen durdzufübren; auch folle der Statthalter dafür 
forgen, daß die Kontributiond: Austheilung künftig nicht ver: 
ſchoben, und unterdeflen die Verpflegung der Soldaten den 
Bürgern nicht allein auf dem Hals gelaffen werde. Wenn der: 
gleichen mebr vorfommen follte, fo werde der Kurfürft es billig 
erachten müflen, die Schuldigen zum Schadens-Erfaß anzuhalten. 

Auf diefes Furfürftlihde Schreiben, welches der Statthalter 
an Bürgermeifter und Rath mittheilte, ſchickten diefe fol— 
gende Bittſchrift an den Kurfürften zurüd. Fuͤr die gnädige 
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1638] Refolution des Kurfürften in der Verfügung vom 
6. Januar in Betreff der Berüdfihtigung der Stadt bei der 
Kontributiond »Vertheilung fagen fie unterthänigft Danf. Da 
fie aber aus jenem Echreiben die Meinung ded Kurfürften er- 
ſehen, ald hätte dad platte Rand immer feine Laſt getragen, 
und fei die Stadt vor demfelben nicht befchwert, fo fönne fie 
in aller Unterthänigkeit nicht unterlaffen, das Gegentbeil zu 
remonftriren. 

Zwar habe dad Land vor und nad, beſonders bei ben brei 
Kompagnien des Winsifchen Regiments, feine Befchwerde ge— 
babt, allein fie (die Redlingbäufer) hätten die Vehlen'ſchen und 
Lauterham ſchen Völker ſechs Wochen ohne alle Beifleuer ver: 
pflegt, ebenfo die beiten Wartenberg'ſchen Regimenter im Sabre 
1636; ferner das ganze Schnetter/fhe Regiment mit dem Stab 
und zwei Kompagnien Reuter vom 12. December 1637 bis 
im April 1638; außerdem hätten fie den Grafen von Wahl 
mit großem Gefolge vierzehn Tage lang, und den Grafen von 
Fürftenberg mit feiner Infanterie neun Tage lang obne alle 
Beifteuer unterhalten müffen; wobei das platte Land überfeben 
worden, Durch diefe und viele andere Laſten fei der Wohlftand 
der Bürger zu Grunde gerichtet. 

Da nun der Statthalter, nad dem Stein verreift, nit an 
wefend fei, fo fuͤrchteten fie, daß troß dem furfürftlichen Schreis 
ben vom 6. Januar ihnen der volle Kontributiond-Anfchlag auf: 
erlegt werden möchte. Da fie aber an Eervis und andern 
Zaften weit mebr, ald ihre Quote, trügen, fo bäten fie den 
Kurfürflen, ihnen die Kontribution zu erlaffen, oder, Falld dies 
unthunlich, fo weit zu ermäßigen, taß fie fi dabei einiger⸗ 
maßen erholen koͤnnten. 

Bezeichnend fuͤr die Unſicherheit der Straßen fuͤr Reiſende 
in dieſer Zeit ift folgender Vorfall, welchen der Buͤrgermeiſter 
Arnold Schauenburg in einem Schreiben an Bürgermeifter und 
Rath der Stadt Redlıngbaufen (dat. Hattingen d. 14. Novemb. 
1638) erzählt. 
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1638] Der Bürgermeifter Fr. Schauenburg war, ald Ueber⸗ 
bringer einer Bittfchrift der Stadt Redlinghaufen, auf der Reife 
nab Bonn begriffen, ald er am 8. Nov., Morgens 8 Ubr, 
dieffeitd Ruhrort, von einer etwa 43 Mann ftarfen Abtheilung 
franzöfifcher Soldaten ergriffen, und alsbald zum Buſche und 
Berge gefchleppt wurde. Nachmittags fagte der Gornet, welcher 
die Soldaten führte, und dem Bürgermeifter wohlbekannt war 
zu diefem, er babe vom Oberlieutenant in Maftricht Befehl, 
alle Perfonen und Waaren aus dem Stift Köln, der Graffchaft 
Mark, dem Stift Münfler und dem Belt Redlingbaufen weg: 
zunehmen, und die Perfonen gefänglib nad Maftricht zu brin= 
gen. Der Bürgermeifter entgegnete zwar, dad Veſt Redling- 
baufen leifte Kontribution an die Heſſen; die Einwohner koͤnn⸗ 
ten alfo, da der Hefle mit den Franzofen in Bünpniß ftebe, 
fonfequenter Weife nicht für Feinde erklärt werden ; auch wären 
fie vermöge aufgerichteten Garteld neutral, u. f. w. Allein der 
Gornet fagte, er achte diefe Ausreden für nichts; Scauenburg 
folle ſich erklaͤren, ob er. dreitaufend Rthlr. Loskauf geben wolle, 
fonft würden glei 6 bis 7 Mann kommandirt, ihn gefangen 
nah Maftricht zu bringen. Als Scaucnburg antwortete, der 
koskauf fei ihm unmöglich, dafür müffe er Tod oder Gefäng- 
niß wählen, gab ibm ber -Gornet 24 Stunden Bedenkzeit. 
Nachdem Schauenburg nun einige Tage und Nächte von den 
Soldaten in Büfhen und Bergen mit hberumgefcleift worden, 
und in dad Gebirge bei Elberfeld gefommen, wo der größte 
Theil der Soldaten zu Haufe war: fragte der Gornet den 
Bürgermeifter nochmals, ob er dad Gefängniß wählen, oder 
3000 Rthlr. geben wolle, und ald Schauenburg mwiederbolte, er 
fei frei: riefen alle Soldaten, er folle fort zum Gefängniß; Tas 
fönnten fie beffer verantworten, ald das Geldnehmen. Der 
Bürgermeifter bat nun den Gornet, zu geflatten, daß er zwei 
Bekannte aus Hattingen rufen laſſe, um einiges Geld zu bes 
fbaffen. Died geſchah, und die beiden Gerufenen (Bucht und 
Wetter) unterhandelten nun dahin, daß Schauenburg der Parthei 
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1638] 166 Rthlr. geben ſollte; für deren Zahlung bie zum 
15. November Bucht und Wetter als Bürgen haftbar blieben. 
Schauenburg ſchickte nun den Joh. Wetter mit einem Briefe 
an Bürgermeifter und Rath in Redlingbaufen, meldete ihnen 
fein Mißgeſchick, und bat fie, das Geld baldigft beizufhaffen. 
Er wiſſe wohl, daß fein bereit liegendes Geld vorhanden, glaube 
aber, daß die Herren durch Unterhandlung mit dem Komman— 
danten und dem Veſtiſchen Einnehmer, feinem Wetter Opbof, 
dad Geld würden erhalten, oder fonft durch Deputirte von Math 
und Gildemeifter von Haus zu Haus fammeln können. Sobald 
das Geld zufammengebracht fei, möchten fie es dem Mitbürgen 
Joh. Wetter übergeben, und den Kommandanten erfuchen, daß 
jenem eine Begleitung von 20 bis 25 Mann, neben dem Stadts⸗ 
boten, bis an die Ruhr mitgegeben werde, der Bote aber müfje 
zu ibm in Hattingen fommen, 
1639) Im Anfange des Jahres 1639 entflanden Streitig- 
Peiten wegen des Multerkornd der drei vor der Stadt Redling- 
baufen gelegenen Mühlen, Die Hefien behaupteten, dad Multer 
gebühre der Fürftin von Heffen. Da nun die in der Stapt 
liegenden Ffaiferliben Kommandanten eine Zeit lang dad Multer 
erhoben hatten: ſchickten die Heflen Reuter und Fußvolf von 
Dorften aus auf Erefution, und ließen die Spillen und Kreuze 
aus den Mühlen fortnehmen und nach Dorften bringen. Bür« 
germeifler und Rath wendeten ſich fogleıh an den General 
Melander, und flellten vor: nicht fie, fondern die vor und nad 
in Redlingbaufen gewefenen Kommandanten hätten dad Multer 
genommen, und diefen Streit erwedt; fie wollten fib aber den— 
noch bemühen, die Ordre zu erwerben, daß künftig dad Multer 
der Fürftin von Heſſen ungehindert verabfolgt werde. 

Hierauf wurden fie (d. 28. März) vor dem Obriſtlieute⸗ 
nant und Kommandanten in Dorfen, Emanuel Koß, damit 
vertröftet, daß er, nach der mit dem General Melander gebals 
tenen Abrede, geftatten wolle, daß fie die entführten Kreuze 
und Spillen wieder abholten, und die Mühlen gebrauchten. 
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1639] Als fie aber demgemäß einen Wagen zur Abholung 
binfbidten, wurde von jenem Kommandanten die Herausgabe 
bis dabin, daß die Rüdflände der Fürftin von Heſſen abgelegt 
wären, verweigert. Als fie nun nochmals berichteten, daß nicht 
fie, fondern die biefigen Kommandanten das Multer genoffen 
hätten, und die Müller darüber Beugniß und Quittung vor: 
bringen könnten, fo gab der Kommandant zwar die Kreuze 
und Spillen zurüd, verwies aber in Betreff der Rüdflände an 
die Fürftin felbft. 

Bürgermeifter und Rath fleüten bierauf der Landgräfin 
von Heflen, Amalia Elifaberh, den Verlauf der Sache vor, und 
fagten: fie hätten ja, wie leicht zu ermeflen, die Kommandan—⸗ 
ten nicht zu befehligen gehabt; auch erſcheine es unbillig, daß 
fie für die Schuld anderer leiden follten; man möge fie daber 
wegen jener Multer-Ruͤckſtaͤnde nicht beſchweren. — Hierauf 
ließ die Fürſtin dur den Kommiflar Carl von Uffeln fchon 
am folgenden Zage (Dorfien den 9. April) antworten, daß ſie 
dad Multerforn keinesweges entbehren wolle, vielmehr follten, 
wenn daſſelbe zurüdbleiben würde, die Spillen nochmals aus 
den Müblen fortgenommen werden. Was des Kommandanten 
Zraltament anlange, fo habe er foldes vom Kurfürften zu 
Köln zu gewärtigen, und gebe diele Gefälle nichts an. 

Aus einem fpäteren Schreiben von der beifiiben Rent: 
kammer in Dorften an Bürgermeifter und Rath ıd. '%,, Zuli) 
geht hervor, daß für die Ruͤckſtaͤnde des Multerkorns die Müller 
und andere Leute von Redlingbaufen eine Zeit lang zu Dorfien 
in Arreſt gebalten, und auf vieles Bitten erfi dann loögelaffen 
wurden, ald die Stadt Redlingbaufen fich verpflichtete, binnen 
vier Wochen für die rüdftändigen , von den faiferliben Solda= 
ten verbrauchten Multerfrüchte zweihundert Rthlr. an die bef: 
fibe Renttammer zu zahlen; die Unkoften des Arreftes der 
Möller zu tragen, und die noch übrigen rüdfländigen 16%, 
Malter Multerfrüchte von den Müllern nad Dorfien abliefern 
zu laflen. 
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1639] Wie lange die Kaiferliben vom Slangifhen Regi: 
ment in Recklinghauſen gelegen, ift nicht erfichtlih; jedoch er- 
geben die Einquartierungsliften, daß am 8. October 1639 bef- 
ſiſche Soldaten von der Dorſten'ſchen Garnifon in Redlinghaus 
fen einguartiert yourden. Die Veränderungen der Liſten gehen 
1640] bis Iuni 1640, wo es heißt: „Den 8. Juni 1640 
(ift) nachfolgende Billetirung, ald die Stadt demolirt worden, 
beſchehen.“ Es war ein Hauptmann mit Fußvolf; viele Sol: 
daten hatten Frau und Kind bei ſich. Was die Bemerkung, 
„als die Stadt demolirt worden‘ bezeihnen fol, findet ſich 
nicht; wahrfcheinlich deutet fie auf einen Kampf um den Beſitz 
der Stadt zwiſchen Heflen und Kaiferlicen. 

Am 31. Juli fchrieb der heſſiſche Hofmeifter Jacob Brieda 

zu Dorfien an Bürgermeifter und Rath in Redlinghaufen, fie 
folten den Reſt ihrer Kontribution für Juni und Juli binnen 
94 Stunden nab Dorften liefern, fonft werde er die Kompag- 
nie Reuter fenden, und bdafelbft verpflegen,, bis alles bezablt 
fei. — Am 9. September ſchrieb der heffifche Receptor, Jodocus 
Simmer, nab Redlinghbaufen: die Kontribution der Etadt fei 
für diefen Monat auf fünfhundert Rthlr. angefchlagen; darauf 
feien dem Obrift Rabenhaupt angemiefen 96 Rtbir, 224, Stüb ; 
dem Rittmeiſter Röle 200 Rthlr.; dad Uebrige bleibe bei ihm, 
(dem Empfänger). 
1641] Im Januar 1641 forderte der heſſiſche Obriſt Ernfl 
Albrecht von Eberftein, die Stadt Nedlinghaufen folle eine Lie— 
ferung von Proviant und Fourage nach Effen leiten, und als 
Bürgermeifter und Rath dies unter Entfhuldigungen ablehnten, 
fehrieb ihnen der Obrift (am 31. Januar von Eſſen aus) hoͤchſt 
dringend: die Lieferung fei von Ihr. Ercellenz dem General: 
fieutenant befoblen; feine Entf&buldigung fönne helfen; fie foll- 
ten daber Anftalt machen, da es die höchfte Nothdurft erforbere, 
und fonft militärifche Erefution erfolgen werde. 

Am Juli feinen die Kaiferliben vor die Stadt Dorften 
gerüct zu fein, um die Heflen daraus zu vertreiben. 
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1641] Der kaiſerliche General: Wachtmeifter Freiherr von 
Wendt ſchrieb den 16. Juli („im Lager vor Dorſten“) an Bür- 
germeifter und Rath in Redlinghaufen: „fie follten Angeficts 
diefes fogleih nach Dorften liefern dreitaufend Pfund Brod, 
ſechszehn Tonnen Bier, vier Schlactrinder, fünfzehn Sad Ha- 
fer nebft fonft einigen Kuͤchenſachen für die Offiziere. 

Am 12. September ſchrieb der kaiſerliche General:Quartier: 
meifter-Rieutenant, Henrich von Hülß, an Bürgermeifler und 
Rath in Redlinghaufen: „es fei ernftlicher Befehl des Gen.: 
Feldmarfchalld Grafen von Haßfeld, daß fie ohne Einreden und 
Aufenthalt alle Leitern, groß und Bein, welche bei ihnen zu be= 
fommen, am folgenden Zage ind Hauptquartier vor Dorften 
liefern, bei Vermeidung militärifher Erefution. — Wann die 
Stadt Dorſten übergeben wurde, darüber findet fi in den 
Akten der Stadt Redtinghaufen feine Nachricht. 

Nach Der Angabe des Math. Merian, welcher dad Thea- 
trum Europaeum. citirt, find die Heſſen d. 19. September, 
neuen Kalenders, mit Adord aus Dorften abgezogen, und ift 
das kaiſerliche Regiment Habfeld hinein gelegt. 

In der Kontributiond:Laft der Stadt Recklinghauſen wurde 
dadurch nichts verändert. Am 24. October fehrieb 3. di Reu- 
mont von Dorften aus an Bürgermeifter und Rath: bei der 
jegigen Repartition fei die Kontribution der Stadt für die 
Dorſtenſche Gamifon für den Monat October auf ſechshundert 
Rthlt. angefegt worden, welche fie daher zur Verhütung mili⸗ 
tärifcher Grecution ohne Verzug nad Dorften liefern möchten. 
— Sogar bie aus Dorften vertriebenen Heflen forderten bie 
Rüdflände der Kontribution bis Ende Auguft. Am 27. No⸗ 
vember fchrieb der heſſiſche Receptor Jodoc. Simmer an Bür- 
germeifter und Rath von Coesfeld aus: zu der Abrechnung, 
welche in Weſel flattfinden folle, möchten fie in 8 Tagen einen 
Deputirten fenden; dabei werde ſich finden, daß ihre Meinung 
für Juli bezahlt zu haben, irrig ſei. Indeſſen follten fie ihm 
alle Gelder bis Ende Auguft, welche nicht angewiefen, nach 
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1641] Mefel uͤberſenden und könnten vorerft den „Wechſel“ 
auf etwa vierhundert Rthlr. richten. 25) 

So drängten und erefutirten auf der einen Seite die Heſſen 
Statt und Veſt Redlinghaufen, während auf der andern Seite 
die Kontributiond= Forderungen der Kaiferlihen nicht nur nicht 
gemindert, fondern erhöht wurden. Die Noth im Veſte wurde 
täglich größer, und Klagen und Bittfhriften ſtroͤmten zu dem 
Kurfürften. Darin treten denn die alten Streitigkeiten über 
ungleihe Bertbeilung der Laften zwiſchen der Ritterſchaft und 
den Städten immer von Neuem hervor, von der Stadt Red: 
lingbaufen fogar Widerfpruc gegen den Inhalt der vom Statt: 
halter an den Kurfürften erflatteten Berichte. Der Kurfürft 
befahl daher, daß die Veftifchen Stände zur Darlegung ibrer 
Kontributiond » Streitigkeiten durch Deputirte, nebft dem Statt: 
halter, (am 18. März) in Bonn erfcheinen follten. Der Statt- 
halter, Bertram von Neffelrode, war aber der Anſicht, daß die- 
fer Streitigfeiten wegen, welche ſchon feit 1626 fortdauerten, 
die für das Veſt böchft wichtige Verhandlung mit den Heſſen 
in Betreff der Kontribution nicht dürfe verfäumt werden. Er 
berief deshalb die Veſtiſchen Stände nicht, fondern berichtete 
1643] die Sachlage in einem Schreiben vom 13. März an 
den Kurfürften: Unaufbhörlich habe man die Heſſen um Nach— 
{aß der unerſchwinglichen monatlihen Kontribution gebeten; 
der Statthalter felbft habe noch vor Kurzem, auf der Rüdreife 
von Bonn, zu Neuß bei dem General: Lieutenant Grafen von 
Eberflein die dringendften Anträge gemacht; meil aber auf 
Seite der Kaiferlien die Kontributionen im Veſte, troß allen 
Bitten, nicht nur nicht vermindert, fonbern verboppelt feien, fo 
babe man auch von den Heſſen faft nichtd, und endlich nur 
diefe Refolution erhalten fönnen: fobald die heffifche Generalität 
zu Goeöfeld wieder angelangt fein werde, folle mit derſelben 
von allen veſtiſchen Kirchfpielen Abrechnung gehalten werben. 


25) Hiernad folgt eine Rüde in den Akten bis 1643. 
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1643] Der Statthalter folle auch dort erfheinen, um bie Er: 
mäßigung der Kontribution zu beratben. — Da nun die bef- 
ſiſche Generalität zu Coesfeld wieder angelangt fei, indeſſen 
mit Grefutionen aufs fchärffte verfahren werde, babe er den 
Profurator Heinr. Heimann ſchon vor einigen Sagen nad 
Coesfeld gefandt, um der Abrechnung beizumohnen, die Siſti— 
rung der Grefutionen nachzuſuchen, und den Statthalter zu 
benachrichtigen, wann derfelbe zur endlichen Verhandlung dort: 
bin fommen folle, u. f. w. 

Welchen Erfolg die Verhandlung mit den Heflen zu Coes⸗ 

feld gehabt bat, fiebt man nicht, da bier wieder eine große 
Lüde in den fädtifben Akten folgt; wahrſcheinlich ift aber feine 
mwefentliche Erleichterung der Kriegslaſt ermirkt. 
16461 Wie traurig der Zuftand der Stadt Redlinghbaufen 
in jener Zeit war, fehen wir aus einer Bittfchrift vom Bürger: 
meifier und Rath an den Kurfürften im Sabre 1646, in mel: 
cher fie über Ueberbürdung in der Steuer Magen, die fchon oft 
vorgebrachten Gründe, weshalb fie ihr Kontingent nicht ferner 
befhaffen Fönnen, wiederholen, und daher um Nachlaß bitten. 
Die Hauptpunfte diefer Vorſtellung find folgende: 

1) Als Anfangs die Schagregifter eingerichtet wurden, hatte 
die Stadt Redlingbaufen viele Intraden, Renten, treffliche 
Zehnten, Höfe und Güter, welche aber jeßt meiftens in die 
Hände der Adlichen und Anderer gerathen find, wobei aber 
die Stadt immer die alte Steuer-Quote behalten bat. 

2) Zürs andere ift die Statt von vielen Sahren ber fo bela— 
gert, eingenommen, fo mit ganzen Armeen, vielen Regi- 
mentern und Gonvoyen überzogen, die dann die Bürger: 
fhaft unbarmherzig traßtirt, und alfo gehalten, daß fie 
ihren Willen thun und ſich depauperiren müffen. 

3) Drittens bat fonderlich dieſes Städtleind Untergang ma= 
turirt, daß, unangefehen wir den 60, fage ten fechözigften 
Theil vom Veſte Redlinghaufen nicht befigen, gleihwohl 
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1646] ungereimter Geftalt den achten Theil in der Scha- 


4) 


5 


sung wider Gott und alle Billigkeit über und nehmen muͤſ⸗ 
fen, und feither, ungeachtet aller Klagen und bitterliden 
Lamentirens, ſolche achte Quotam, ja oft mehr, auszugeben 
gezwungen, und wir alfo einem erfhöpften Brunnen gleich 
worden find, da fein Mittel zu folcher Einträglichkeit bei 
und zu finden, und der meifte Theil bettelmäßig if. Und 
wad Gott im Himmel erbarmen müffe, fehen heutigen 
Tages mit fchmerzliben Augen und Herzen, daß unfer 
Rathhaus und fonderlih der Kirchthurm hochgefaͤhrliche 
ruinam minitiret, und wir wegen Erſchoͤpflichkeit leiden 
müffen, daß der ſich zu Boden fegen werde. 

Zum vierten bat in anno 1635 und 1636 die graufame 
Peſtilitaͤt dieſes Städtleind Abgang in großem Theile caus 
firet; dann wir vorhin an Bürgern ad 600 Mann ſtark 
gewefen, nun aber faum 200” zählen koͤnnen; daher dann 
die Nahrung und Gewinn abgangen. Ueberdied feint beim 
Kriege viel Häufer heruntergeriffen, und liegen die Wohn 


plaͤtze unbezimmert. Unfere Mauern und Pforten feint 


— 


diruirt, und wir alſo allen durchſtreichenden Truppen und 
Partheien zum Anlauf und gleichſam zum Raub worden, 
auch um unfre alte Nahrung und Zuflucht der Benady- 
barten kommen. 

Zum fünften ift zu mehr Malen bei und die Feuerdbrunft 
aufgeftanden, und mand Haus eingeäfchert, wie dann den 
13. Aprilis, jüngft bingelegten Monats, eine ganze Straße 
in erfchrödticher Eile hingebrannt. Der Verdorbenen Quo— 
tas haben wir mit Getroffene aufnehmen, und bis berzu 
austragen müffen, und, welches erbärmlic anzufehen ges 
wefen, bat und Bürgern allein der Zourenifhe (Turenne, 
franzöf. Marfchall) „Durchzug an Früchten ad 1676 Rtbir., 
wie davon eine redliche Defignation verrichtet, Schaden 
gerhan.” 
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1646] Dierauf erließ der Kurfürft (Bonn d. 11. October 
1646; an den Statthalter B. von Neffelrodt und an den kurf. 
Richter zu Dorften, Vincenz Koel, folgende Berordnung : 

Da Bürgermeifter und Rath in Redlinghaufen um die 
Remedirung mehrer Beſchwerden gebeten, wird befohlen: man 
folle unverzüglich diejenigen Güter erfundigen, welche von Als 
terö ber der Stadt:Matrifel einverleivt waren, fpäter aber durch 
die Adligen erworben ferien, und wovon gleihmohl die Bürger 
oder die Stadt die Kontributiond » Laft getragen haben. Diefe 
Steuerlaft folle den Verkäufern abgenommen, und den abligen 
oder andern jetzigen Befigern jener Güter aufgelegt werden. — 
Begen der ungleichen Steuer-Anlage der Stadt Redlinghaufen 
war ſchon früher befohlen, mit Hülfe bevollmächtigter Deputirs 
ten aus der Ritterfchaft und der Stadt einen gütlichen Vergleich 
zu verfuchen. Da died zum ungnädigen Mißfallen ded Kurs 
fürfien unterblieben, fo wird ber Befehl jet wiederholt, und 
follen Statthalter und Richter die Berheiligten binnen Monats⸗ 
Friſt vorladen, und die Sache (vorbehaltli der Genehmigung 
des Kurfürften und des Kapitels) gütlich alfo vergleihen, daß 
die Stadt der übermäßigen Befchwerten zum Theil enthoben, 
und ſolche von andern nach Vermögen und billigem Verhaͤltniß 
übernommen werde. Käme ber Vergleich nicht zu Stande, fo 
folen beide Beauftragte die Sache fogleih dem Kurfürften vor: 
legen, und den Adligen fomohl ald der Stadt Redlinghaufen 
im Namen des Kurfürften anbefehlen,, durd einen bevollmäd- 
tigten Ausfbuß am 10. des naͤchſten Monatd December in ber 
Refidenz Bonn zu erfcheinen, mit Beibringung der alten Ma— 
tritel, auch der kaiſerlichen und heſſiſchen Voͤlker Garnifons- 
Anlagen, fodann aller fonft dienlihen Beweismittel und der 
bisherigen Verhandlungen. — Schließlich betauert der Kurfürft 
die Stadt Rediinghaufen wegen der bisher auögeftandenen 
Kriegd:Drangfale, wegen der Demolirung der Mauern und des 
noch unlängfi von Neuem erlittenen Brandfchadend, und erlaubt, 
daß Statthalter und Richter in allen Pfarren des Veſtes um 
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1646) Ertbeitung einer erfledtichen gemeinen Beiſteuer von 
den Kanzeln, im Namen des Kurfürften, auffordern laffen. 
Der alte Streit über die Kontributiond: al fam indeß 
hiermit nod nicht zum Ende. Es findet fich ‘die Nachricht, 
1648] daß der Kurfürft noch am 12. März 1648 in den 
fireitigen Kontributiond- Saben zwiſchen der Veſtiſchen Ritter- 
ſchaft umd den Städten Redlinghaufen und Dorften den Ter— 
min, welder zur gütlichen oder rechtlichen Enticeidung am 
27. März angefegt war, auf den 16. April verlegt, wo dann 
beide Partbeien unfehlbar in der Reſidenz Bonn erfch:inen follen. 
-Am 24. October 1648 wurde der Weftphälifbe Friede ge- 
ſchloſſen. — Die Schweden machten eine ungeheure Geldfor: 
derung, von der man ihnen nach langem Handeln fünf Millio— 
nen Thaler zugeftand. Heſſen-Caſſel bekam, durch ſchwediſche 
Unterſtuͤtzung, die ſaͤkulariſitte Abtei Hersſeld, vier Aemter und 
eine Summe von 600,000 Thlr. Die ſchwediſchen Truppen 
wurden in die Reichskreiſe, mit Ausnahme des Baieriſchen, 
Deſterreichiſchen und Burgundiſchen, vertheilt, und lebten hier 
auf Koſten der Einwohner, bis ihnen der letzte Heller jener 
Entſchaͤdigungsgelder bezahlt war. 
1649) Der ſchwediſche Feldmarſchall Wrangel ſchrieb d. 
22. Februar 1649, von Caſſel aus, an den Kurfuͤrſten zu Koͤln, 
und beſtand wiederholt darauf, daß im Erzſtift zwei ſchwediſche 
Regimenter untergebracht werden ſollten. — Der Kurfuͤrſt ant⸗ 
wortete (Bonn d. I. März): er könne ſich zu ſolcher Aufnahme 
zwar nicht fchuldig erfennen, und wiſſe fib nicht zu erinnern, 
daß eine folche Vertbeilung in die fieben Kreife von den Stän- 
den jemals bewilligt worben fei;z auf die feinem Bande zufal: 
ende Quote zu den Abdankungsgeldern (fo nannte man die 
Abfindung, welche den Schweden bezahlt werden mußte) ſei er 
gefaßt; auch habe ed mit feinen Kanden den befannten Unter: 
ſchied, daß diefelben vorhin mit Quartier und Unterhalt der 
heſſiſchen Voͤlker, mit welchen die fchwebifchen eine Parthei bit: 
deten, genug und wohl übermäßig belaflet gewefen, und ihnen 


211 5 


1649] daher diefe doppelte Laſt mit Zug nicht zu zu muthen 
ſei. — Weil jedod der Feldmarfball fage, daß es nur um 
eine furze Zeit zu thun fei, da man eheflens zur Abdanfung 
zu ſchreiten Willend wäre: fo wolle er zu mehrer Erweifung 
feined allzeit friedfertigen Gemuͤths die Unterbringung bewilli⸗ 
gen. mit der Bedingung, daß Dffiziere und Soldaten feine 
Rückſtaͤnde aus verfloffener Zeit von den Untertbanen fordern 
follten, und daß ein richtiges Verzeichniß über die jegige Stärke 
der NRegimenter eingefbidt werbe, damit die Vertheilung in 
Ordnung und gleichmäßig geſchehen könne. 

Gleichzeitig ertheilte der Kurfürft dem weſtfaͤliſchen Fand» 
droften Landsberg den Befchl: er folle die Vertheilung der Voͤl⸗ 
fer fo machen, daß zwei Fünftel der Kompagnien nad Weſt⸗ 
foten fommen, und die übrigen drei Fünftel nah dem Rhein 
verweifen. Als der Landdroſt Landäberg diefe furfürfiliche Anz 
ordnung dem Veſtiſchen Statthalter Neffelrode mittbeilte (Arns⸗ 
berg d. 4. März), bemerkte er dabei, die zwei ſchwediſchen Res 
gimenter beftänden aus dreizehn Kompagnien und zwei Regis 
mentöftäben. Won jemen zwei Fünfteln habe er die Quote des 
Fürftentbumd Weftphalen auf drei Kompagnien und einen 
Regimentsftab beflimmt, und zwei Rompagnien dem Veſte zus 
getbeilt; die uͤbtrigen Völker würden nach dem Rhein verwiefen. 

Hierauf ſchrieb der Statthalter (Herten d. 10. Mär) an 
Bürgermeifter und Rath in Redlinghaufen: Zwei Kompagnien 
ſchwediſcher Reuter feien durchs ganze Veſt, nad Verhaͤltniß 
der Matrikel vom Jahre 1630, einquartiert, und zu deren Ber: 
plegung die Stadt Redlinghaufen angefhlagen worden, mos 
natlich an Geld 127 Reihlr. 36), Stüber, an Hafer dreißig 
Malter und ſechs Viertel, und an Heu auf jedes Viertel Hafer 
zwölf Pfund Heu berzugeben. Sie möchten daher forgem, daß 
dies Alles dem zu Datteln liegenden Rittmeifter geliefert werde. 
— Diefer Rittmeifter, Sriedrib Damme, forderte am 17. März 
die Stadt auf, ihre Quote zu zahlen. — 
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1649] Ad die ſchwediſchen Kompagnien nab bem Befte 
marfchirten, hatte der Faiferliche Feldmarſchall Lamboy dem in 
Dorften liegenden Obriſten Veltberg den Befehl ertheilt, durch 
von Dorften aus kommandirte Kaiferlibe mehrere Orte des 
Veſtes zu befegen. Da der Statthalter hierüber bei dem Kurs 
fürften Beſchwerde führte, fchrieb diefer (Bonn d. 22. März) 
an Lamboy, er möge dem. Obriſten Veltberg befeblen, die aus— 
fommandirten Völfer wiederum nach Dorften einzufordern, und 
die mit denfelben befetten Pläbe den Schweden zum Quartier 
zu überlaffen. 

Ueber die Art der Beifteuer zu den Kontributionen und 
Berpflegungstoften entftanden nun wieder die alten Streitig- 
keiten. Die Städte Recklinghauſen und Dorften beſchwerten 
fih, daß das platte and zu wenig beitrage. Der Kurfürft 
ſchrieb darüber (Bonn d. 31. März) an den Statthalter: es 
fei allzeit fo gebalten, daß dad platte and den Städten in 
den Serpitien, und die Städte dem Lande in der Kontribution 
niemals etwas beigefteuert haben; dabei wolle e& der KAurfürft 
taffen. — Außerdem bemerkte derfelbe: der kaiſerliche Feldmar— 
ſchall Lamboy habe ihm berichtet, daß er die von Graf Wolde: 
mar im ®efte einlogirten zwei Kompagnien, zum Regiment 
Schleßwig gehörig, von dannen abgefordert habe, und daß dieſe 
bereit8 im Ausmarſche begriffen feien — Auch an den ſchwe— 
diſchen General Steinbod babe er (der Kurfürft) wegen der 
Abführung der ſchwediſchen Kompagnien gefchrieben. 

An einem Schreiben vom 2. April ergänzte der Kurfürft 
den an den Statthalter erlaffenen Befehl vom 31. März über 
bie Kontribation alfo: die Stadt Dorften folle wegen der ob: 
habenden fchweren Einquartierungslafl und wegen der Servi- 
tien, der faiferliben Kontribution uͤberhoben bleiben; die Ber: 
pflegung der Schweden aber fei ein neued Onus; zu deren 
Unterhaltung müffe jever ohne Unterſchied beitragen, und weil 
dad platte Rand bdemfelben die Servitien, ohne Zuthun ber 
Stadt Dorften, hergebe: fo folle der Unterhalt für die 
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1649] ſchwediſchen Bölker im ganzen Veſte, mit Einfluß 
der beiden Städte, nad dem bisherigen Schagungs + Anfchlag 
aufgebracht werben. 

Der Kurfürft bemübte ſich vielfach durch guͤtliche und ern⸗ 
fiere Schreiben an die Zruppenführer, das Bet von der Laft 
zu befreien, allein vergebens Am Bürgermeifter und Rath in 
Recklinghauſen ſchrieb derfelbe vertröftend (Bonn d. 14. April): 
Biebe getreue: Unß iſt gebührendt referirt, waß Ihr wegen ob» 
babender großer beſchwerden, ſowoll der vielfältigen einquarties 
tung, alß contributions affignationen halber underthenigft ges 
Hagt und gebeten; haben barauff nit underlaflen, alles maß. 
ju Euerer erleichterung immer moͤglich, vorzumenden, wie Ihr 
bey Unſers Statthalter Zurüdtumpft albereit werdt vernohmen 
haben, wollen verhoffen, es werde darauff der effect erfolgen.‘ — 
Wie eitel diefe Hoffnung war, erfuhr er nur zu bald. — Schon 
Ende Mär; batte der f[hwediihe Dbrifl von der Planig zu den 
bereitö im Wefte einquartierten zwei Kompagnien noch drei 
binzugelegt. 

Die legtern drei Kompagnien hatte man dem Belle zuge: 
tbeilt, indem man ed zum Weftphälifhen Kreiſe gezogen. Der 
Kurfürft erfuhr dies durch ein Schreiben des Obriſten von der 
Panis vom 28. März, und antwortete demfelben darauf am 
15. April, indem er darüber fein „ſonderbares Befremden“ auss 
ſprach: das Veſt babe, fo lange das Reich in feine zehn Kreife 
getheilt fei, jederzeit ein Stuͤck des Erzfiifts Köln gebildet, und 
alfo in den Chur: Mheinifhen Kreis gehört; befinde ſich auch 
weder in der Reichs- noch Weftprälifchen Kreifes Matrifel ges 
nannt oder angefchlagen, fondern unter das Erzfift als defien 
Pertinend und Mitglied begriffen Der Kurfürft könne dieſem 
unndtbigen neuen Streit fo lange nicht zuicben, und da es in 
fi unbillig fei, daß eine Landſchaft doppelt, und zwar wegen 
zweier Arcife befchwert werben folle: fo wolle er zuverfichtlich 
erwarten, ter Dbrift werde ungefäumt die Verfügung erlaffen, 

daß die drei Kompagnien aus dem Veſt abgeführt würden. ıc. 
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1649] Allein weder die Gründe, nod die leife Drohung des 
Kurfürften mit weiteren Schritten, hatten Erfolg. 

Wie weit der Uebermuthb der Schweten ging, zeigt das 
Benehmen eines ſchwediſchen Rittmeifterd Gatpar Welener. — 
Als jene drei Kompagnien ind Veſt kamen, erhielten der Obrift- 
lieutenant und die drei Rittmeifter, jeder befonders, ihre Quartiers 
ptäße auf die Dörfer und Bauerfhaften, nicht auf die Stadt 
Redlinghaufen, vom Statthalter angewieſen. Auf inftändiges 
Anhalten und auögeflellten Revers jened Obriſtlieutenants, daß 
er nur Logie begehre und von feinem eigenen Gelde zebren 
wolle, ließen Bürgermeifler und Rath denfelben am 23. März 
in die Stadt einziehen, obſchon dieſelbe kaiſerliche Beſatzung 
hatte. Später (d. 15. April) wurde auf Veranlaſſung jenes 
DObriftlieutenantd auch der Rittmeifter Caspar Weſener mit feis 
ner Liebflen, zweien Brüdern und einigen Dienern in Reckling⸗ 
baufen einfogirt, unter dem Verſprechen, daß von der Stadt 
feine Verpflegung gefordert werde; dieſe folle das Kirchfpiel 
Der liefern. Dem zumider ließen fich aber die beiden Brüder 
mit ded Rittmeifterd Dienern und Pferden von der Bürger: 
ſchaft nit allein koſtbar verpflegen, fondern der Rittmeifter 
forderte für fi, feine Liebfte und Kinder außerdem von der 
Stadt wöchentlich dreißig Rthlr. Anfangs Mai forderten auch 
die beiden Brüder (zumeilen Schwaͤger genannt) für ihren Tiſch 
täglich einen Dufaten von der Stadt, und der Rittmeifter ließ 
zur Erekution vier Reuter fommen, melde den Bürgermeiftern 
ind Haus fielen, diefen drobten, fie niederzufcbießen, und im 
Haufe wie auf der Straße große Infolenzen begingen. Der 
Rittmeifter felbfi fiel dem Rentmeifter der Stadt ind Haus, 
und mißbandelte ihn mit Schlägen. — Die Stadt erhob bier: 
über zwar Beſchwerde bei dem Obriften Georg Henr. Freib. 
von der Flanig, indem fie am ?. Mai den Bürgermeifter Nie 
colaus Boeker abfandte, und am 7 Mai nochmals eine Ber 
ſchwerdeſchrift hinfaicte: allein der Obriſt, obwohl er (Duis- 
burg d. 8. Mai) dem Nittmeifter fein Benehmen ald unverant- 
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1649] wortlib und frevelbaft verweilen ließ, und unter Straf-: 
androbung gebot, folde und alte Ungebühr abzuftellen; gab doch 
der Stadt auf, des Rittmeifterd Pferde bis zu deſſen Ruͤckkunſt 
mit Futter zu verfeben, und verwies den Rittmeifter nicht aus 
der Stadt in das ihm zugetheilte Quartier. Die Stadt bat, 
deshalb den Obriſten (d. 16. Mai), er möge, um alle Strei- 
figkeiten zu enden, den Rittmeiſter zu feinen affignirten Orten 
hinweiſen. 

Im Juni unterhandelte der Kurfürft mit der Generalität 
und dem Kommiflariat, um die Verlegung der Truppen aus 
dem Veſte und namentlich die Abflelung der Erekutionen zu 
bewirfen, welche befonders die Offiziere des Regiments Nyven— 
beim dur Pfändung von Pferden und Küben ausführten. 
Dem Statthalter erflärte er aber: es wolle fich fein Mittel 
finden, das hier einmal Angewiefene andermwärtig zu erfegen, 
die armen Leute müßten daher zur Verhuͤtung weiterer Exeku— 
tion jih mit den Öffizieren wegen der Besablung, welche dem 
Regiment Nyvenheim und dem Kapitainskieutenant Evert Fre— 
fenburg aus den Monaten Februar, März, April, Mai auf. das 
Belt angewiefen fei, fo qut fie können, vergleiben. — Faſt 
gleichzeitig (18. Juni) fandten die Veſtiſchen Stände den Joh. 
Schauenburg an das Domkapitel zu Köln, damit dieſes durch 
Abjendung eines Deputirten an den Kurfürften die Bitte um 
Erleitterung des Veſtes unterftüge; worauf das Domkapitel 
aub den Domfdolafter, Grafen von Königsef an ven Kur— 
fürften fendete. Daneben wandten fi Bürgermeifter und Rath 
in Redlingbaufen noch befonderd an den Kurfürften mit ein- 
dringlicher Schilderung ihrer Noth: „in welchen Drangfalen, 
Herzensbefümmerniß und Elend fie bis über die Obren ftedten, 
Eonne. mit Menſchen Zungen nicht genugfam auägeredet werden, 
Die Notb in der Stadt fei fo groß, daß nicht zehn Einwohner 
Brod hätten, fo daß fie zufehen müßten, mie. fie gleich den 
Hunden binftürben. Alte ihre Klagen fanden Fein Gehör, und 
ſelbſt in den Nachbarländern fei es kundig, und ein gemein 
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1649) Geſchrei darum entflanden, daß fein Ort im ganzen 
römifchen. Reiche gefunden werden möge, welcher weniger Vor⸗ 
ftand habe, ald das Veſt, und ärger hergenommen werde; da= 
ber biligft ein jeder Ghrift ſich ihrer erbarmen, ja die harte 
Steine, wenn fie ed vermöchten, mit ihnen ſchreien ſollten.“ — 
Wie der weitere Inhalt der Vorftellung fagt, mußte das Eleine 
Beft fünf Kompagnien ſchwediſcher Reuter verpflegen, und dazu 
noch beffiihe Kontribution leiften, während andere, dem Veſte 
gleiche Landfchaften nicht den zehnten Theil folder Laſt trugen. 
Schon die frühere monatlihe Kontribution von fünfhundert 
Rthlr. konnte nur durd Anleihen aufgebracht werben ; jetzt foll« 
ten fie den Schweden monatlib Y10'/, Rihlr. liefern, dazu 
viele Unkoften für Seritien, Stroh, Botenlohn u. f. w., und 
wurden mit Zwangömitteln dazu angehalten. Feld: und Gars 
tenfrüchte, Wiefen und Weiden waren gänzlih zu Grunde ger 
richtet, fo daß au von der künftigen Uerndte nichts zu erwars 
ten war. Die Einkünfte der Stadt, wie die Privatgüter, was 
ren verpfändet, und die Stadt fo geldarm, daß fie feinen Bor 
ten mehr bezahlen konnte. — Die Heflen hatten bis Ende Mai 
noch über taufend Rthlr. Rüdftand zu fordern, wofür die Ges 
neralität täglich mit der fchärfften Erefution drohte; u. f. w. 
Unter diefen Umftänden blieb den Bürgern nichts übrig, als 
zu fliehen. WBürgermeifter und Rath erklärten dies in jener 
Bittfbrift Dem Kurfürften, und befablen ihm die Kirchen und 
Ktöfter an, da fie aus höchfter Noth entweichen müßten, Falls 
ihnen nicht erfter Stunde eine tröftlihe Antwort zu Theil würde. 

Allein alles Bitten half nichts. — Der ſchwediſche Obrift 
von der Planig drängte fortwährend (von Duisburg aus) auf 
Zahlung für die drei Monate Januar, Februar und März. 
Nochmals baten Bürgermeifter und Rath den Kurfürften,, doch 
wenigftend die zwei Kompagnın Schweden, melde aus dem 
Zürftenthum Weftphalen ind Veſt geſchickt ſeien, dorthin zurüd 
zu verlegen, Falls das Veſt nit von der Koͤnigsmark ſchen 
Einquartierung befreit werden könne. Der Kurfürft verfuchte 


217 


1649] aub, dies zu bewirken, indem er an den ſchwediſchen 
Obriſten Arnfon, welcher zu Hallenberg lag, die Aufforderung 
ergeben ließ (24. Juli), den Rüdzug jener zwei Kompagnien 
aus dem erfchöpften Veſte fogleich zu befehlen ; fonft fäme ver 
Kurfürft nicht umhin, den Unterthanen zu verbieten, ihnen fers 
ner etwad zum Unterhalt zu reiben. — Der Obriſt Arnſon 
erflärte fich in feiner Antwort zu der Verlegung geneigt; ber 
Kurfürft möge nur verordnen, daß jene zwei Kompagnien ohne 
Bezug in Weftphalen verpflegt würden. — Der Kurfürft erließ 
zwar ſogleich den Befehl an die weſtphaͤliſchen Räthe (24. Juli), 
die zwei Kompagnien aufzunehmen, allein zur Ausführung kam 
ed dennoch nicht. 

Deßhalb vereinten Ritterſchaft und Städte des Veſtes 
nochmals ihre Klagen uͤber die unertraͤgliche Laſt in einer Bitt⸗ 
ſchrift an den Kurfuͤrſten (d. 5. Aug.), in welcher fie hervor⸗ 
hoben: „das Veſt müffe zum Unterhalt der Schweden zweihuns 
dert umd einige dreißig Rthlr. hergeben, außer was zur failer- 
lihen und heſſiſchen Kontribution gefordert werde. Die zwei 
Kompagnien Schweden, welche der Kurfürft jüngfi zum Fürs: 
ſtenthum Weftphalen verwielen habe, feien im Veſte geblieben, 
und hätten ihren Unterhalt durch barbarifhe Mittel den Unters 
tbanen abgepreßt.”” — Da aber gleichzeitig eine Deputation der 
kandſtaͤnde des Fürftentbums Weftpbalen an den Kurfürften 
die Aufnahme jener zwei Kompagnien abzulehnen fuchte, und 
der Obriſt Arnfon die Ablehnung damit entikuldigte, daß in 
feinem jeßigen Quartier ohnehin ſchon Futtermangel eintrete: 
fo ließ fidh der Kurfürft dadurch zu der Verordnung bewegen 
(d. 9. Aug.), daß nur eine jener Kompagnien nah Weftpbalen 
verlegt, die zweite aber noch einige Zeit im Veſte unterhalten 
werden ſollte. — In Betreff ver übrigen drei, im Veſte lie: 
genden, ſchwediſchen Kompagnien hatte der Kurfürft (im Juli) 
bei dem ſchwediſchen General Steintod beantragt, daß dem 
Befte die Verpflegungskoſten derfelben für den Monat März 
erlaffen werden möchten. Der General antwortete aber abfchlägig 
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1649] (Minden d. 21. Juli), und forderte, daß bad Beil 
ſowohl für März, als für die folgenden Monate, fo lange das 
Quartier dauere, vie Verpflegung entrichte. — Der Kurfürft 
fhidte nun die abfhlägige Antwort des Generals Steinbod 
feinem Gefandten in Nürnberg mit dem Auftrage zu, bei dem 
Pfalzgrafen, ſchwediſchen Generaliffimus, die Nachlaſſung für 
März zu bewirken. Diefer ließ dem Gefandten andeuten, daß 
an General Steinbod des Veſtes wegen ein Schreiben abge: 
gangen fei. — Obwohl der Kurfürft died Alles den Veſtiſchen 
Ständen wie zum Xrofte mittheilte, fo fchrieb er doc auch 
(d. 15. Aug.) an die Veſtiſche Ritterfchaft und die Stadt Red: 
linghaufen alfo: „da es an Mitteln fehle, die Rüdftände, welche 
die Regimenter Reumont, Vehlen und Nyvenheim noch aus 
dem Veſte forderten, anderswoher zu erfegen, und da dem Veſte 
die kaiſerliche Kontribution für Suni, Juli und Auguft ganz 
nachgelaflen worden, zudem auch zuverfichtlich eine Kompagnie 
Echmeden aus dem Befte abgeführt fein werte: fo müßten 
fie daran fein, wie ſchwer es auch gehe, jene Rüdftände beizu- 
fcbaffen, und die Erefution zu verhüten. — Das Kontingent 
der Stadt Dorften zu jenen drei. ſchwediſchen Kompagnien babe 
er, in Betracht, daß diefe Stadt vor andern immer viel aus— 
geftanden babe, ermäßigt.” | 

In diefer Bedrängniß wendeten ſich die VBeftifhen Rand: 
flände von der Ritterfchaft und beiden Stätten nochmals an 
das Domkapitel zu Köln (d. 17. Aug.), und klagten, wie alle 
ihre Bitten um Grleichterung erfolgtos blieben; daß jetzt nur 
eine jener beiden Kompagnien nah Wefiphalen verlegt werden, 
und zudem das Veſt die von den Regimentern Reumont, Veh— 
len und Nyvenheim geforderten Rüdftände bezahlen folle. „Dies 
fei nidt nur eine pure Unmöglichkeit, fondern auch gegen Gott 
und alle Red: und Billigkeit. Das arme erfeböpfte Laͤndchen, 
aus zwölf geringen Kirchfpielen beftebend, wovon bereits zwei 
öde und wüft lägen, dem in Vergleich zu andern Randichaften 
keine halbe Kompagnie gebühren wolle, folle nun noch täglich 
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1649] zum Unterhalt der fünf ſcwediſchen Kompagnien zweis 
hundert vierunddreißig (234) Rthlr. hergeben!" — Sie bitten 
dad Domkapitel, fib als Erb- und Grundhberren des 
Beftes dieſes Laͤndchens anzunehmen, und nochmals einen 
Deputirten an den Kurfürfien zu ſchicken, damit dad Veſt von 
den Kompagnien erlöft, und mit den Rüdiänden der Pailer: 
lichen Kontribution verfhont werde; auch möge das Domkapitel 
dies zu Nürnberg durd fein Mitglied, den Grafen von Fürften- 
berg, befördern laffen. 

Bier Tage fpäter (d. 21. Aug.) ſchickten außerdem die 
Ritterfhaft und Städte des Veſſes nochmals zwei Deputirte, 
Johann - Bertram von der Rede, Herrn zu Horft, und Ludwig 
Schteiber, Sekretär der Stadt Redlinghaufen,, mit einer Bitt- 
Ihrift an den zu Kaiferdwerth verweilenden Kurfürften, damit 
dad Veſt von der Einquartierung befreit, und die Raiferlichen 
Kontributionen erlaffen würden. | 

Diefelbe Bitte wurde d. 26. Auguft wiederholt, und der 
Kurfürft gebeten: er möge, auf Grund feines früher an den 
Dbriften - Arenfon erlaffenen Schreibens, den Veſtiſchen Unter: 
!hanen jetzt ernſtlich befeblen, dem ſchwediſchen Rittmeifter 
Damman feinen ferneren Unterhalt folgen zu laffen, uno ven 
Beftiiben Beamten aufgeben, daß fie jenen Rittmeifter mit fei- 
nen Bdlkern nah feinem angewiefenen Quartier in Weflpbalen 
verwiefen. Ferner möge er bei dem Generalifiimes Vorſehung 
tun, daß die vom General Steinbod nabgelaffenen Monate, 
Januar und Februar, nachgelaſſen blieben, und auch für März 
nicht gefordert werde; Falls aber der März nicht erlaffen werde, 
dann zu erwirken, daß an der Märzlieferung das abgezogen 
werde, was die Königsmarkifchen während der zehn Wochen, 
wo fie im Veſte ohne Ordre gelebt, und ihren Unterhalt ganz 
exteffive genommen, über die Kammer: Ordre hinaus, mehr ge: 
koſtet hätten, 26 


©) Wie groß der Geldmangel ın beiden Städten des Beftes war, ſieht 
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1649] Als in diefer Zeit verlautete, die Schweden hätten 
zu Nürnberg um Winterquartiere angehalten, fürdhteten die Be: 
ſtiſchen Stände, daß, Falls die Winterquartiere auögetheilt wer: 
den folten, die Schweden im Veſte liegen bleiben würden. Die 
Stände beauftragten daher ihre oben genannten Deputirten, 
welche noch in Kaiferöwerth verweilten (28. Aug.), fie möchten 
ein Schreiben des Kurfürften an den ſchwediſchen Generaliffi- 
mus in Nürnberg auszuwirken fuchen, damit es ferner. hier bei 
der Lieferung des halben Futters gelaffen werde, und das Beft 
von folben Winterquartieren ganz befreit bleibe. 

Am 3. September antwortete der kurfuͤrſtliche Gefandte, 
Fr. Egon Graf zu Fürftenberg, von Nürnberg aus, auf. ein 
Schreiben des Kurfürften und des Domfapiteld (vom 23. Aug.) 
wegen ber unerträglicen, unverbältnißmäßigen. ſchwediſchen 
Kriegd- und Einquartierungs= Beichwerben des Beftes, welches 
Schreiben der Graf durch einen dazu befonderd abgefertigten 
Untertbanen des Veſtes empfangen hatte. Der Kurfürft habe 
ibm ſchon früber befohlen, die Entbürdung von jener Laſt bei 
den Schweden nachzuſuchen. Er babe ed an folder Bemühung 
auch nicht fehlen laffen; babe deshalb nicht allein mehrere Me- 
morialen bei dem ſchwediſchen Generaliffimus felbft, und auch 
bei dem Präfidenten Zerskie eingegeben, fondern auch mebr: 
mals bei dem Generalifiimus Audienz nachgeſucht, und diefe 
Befchwerde unter andern beweglich vorgeſtellt Er habe dann 
die vertröftende Antwort erhalten, daß die Ordre deswegen an 
den General Steinbod bereitö erlafien fei, welder die Mode: 
ration gewiß verfügen werde; dann, daß man in Kurzem aus 


man aud daraus, daß Bürgermeifter und Rath der Stabt Dorften 
d. 18 Auguſt nah Redlingbaufen fchrieben: zu ben Reiſekoſten 
(jener gemeinfhaftlihen Deputation) könnten fie wegen gänzlicher 
Erſchoͤpfung durd die täglihen Ausgaben und die milttärifcher 
Erefutionen jest nichts beitragen. Sie hätten ſchon wıederbolt 
Bürger nah Weſel gefhidt, um Geld aufzunehmen, bisher aber 
noch nichts erhalten. 
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1649] dieler Handlung ein Ganzed zu machen, und fo allen 
dergleichen Befchwerden gaͤnzlich abzubelfen hoffe. Obſchon er 
bisher, um die nöthige Ordre oder wenigſtens deren Abfchrift 
zu erhalten, oftmald habe lauffen und follizitiren laflen, babe er 
doch felbiger nicht habhaft werden koͤnnen Jetzt nad Empfang 
ded Schreibens des Kurfürften und der Herren habe er noch— 
mals nicht verfehlen wollen, deswegen ſowohl mit den Derren 
Schweden felbft zu fprechen, ald auch mit einem abermaligen 
Memoriale den Generaliffimus zu behelligen; babe darauf zwar 
gute Zufage erhalten, was aber felbiges fruchten werde, fiche zu 
vernehmen. Weil die Erpedition oder erfolgende Antwort alle: 
mal bei der Poft mit. weniger Ungelegenheit fuͤglich verfendet 
werden koͤnne, habe er unnoͤthig erachtet, den Deputirten darum 
aufzubolten, fondern denfelben hiermit zurüdfhiden wollen. Es 
ſcheine das Belle, daß ein Stand nad dem andern mir Able- 
gung feiner Quote auf die vier Millionen der fhwedifchen Ab⸗ 
dankungsgelder durch befondere Verträge fich dergleichen Laft 
zu entlaven ſucke. 

Zur Erleihterung des Veſtes erließ der Kurfürfi (Kaiſers— 
werth d. 29. Aug.) an die Weftphälifchen Rätbe nochmals den 
Befehl, daß das Fürftenthum Weftphalen die beftimmte eine 
Kompagnie aus dem Befte übernehmen, und deren Verpflegung 
vom 7. Juli ab bis jegt dem Veſte erftatten folle. — Anfangs 
September endlib zog der Rittmeifter Damman mit der einen 
ſchwediſchen Kompagnie aus tem Veſte ab. Bor und bei ih: 
rem Aufbruche verübte aber der Lieutenant des Rittmeifterd und 
andere von der Kompagnie noch mehrere Geld» Erpreflungen. 
Auf die Klage hieruüber forderte der Kurfürft (Bonn d. 11. 
Sept.) den General Steinbof auf, zu befehlen, daß den Unter: 
tbanen billige Erflattung geleiftet. werde, und Öffiziere und 
Reuter fich fünftig mit der ordentlichen Verpflegung begnügen 
ſollten. 

Am 4. September richteten die Veſtiſchen Stände noch⸗ 
mals eine Bittfhrift an den Kurfürften, in welcher fie um 
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1649) Verlegung jener zweiten Kompagnie und der Königs: 
markiſchen Soldaten, ſowie um Erfab für dasjenige baten, mas 
fie über ihr Kontingent geleiftet hätten. Indem fie ven ‚Kur- 
fürften begluͤckwuͤnſoten, weit er die rebelliihe Stadt Lüttich 
zum Gehorſam gebracht babe, bemerften fie, jest fünne die 
Stadt Luͤttich zur Beibringung der ſchwediſchen Satisfaktions- 
gelder mit herangezogen werden, modurd dann dad Belt und 
andere bedrängte Unterthanen Erleichterung erhielten. — Der 
Sekretär der. Stadt Redlinghaufen, Ludw. Schreiber, welder 
diefe Bittfebrift überbrachte, trug noch in einem befondern 
Schreiben vom Il. Sept. dem Kurfürften vor, daß der General: 
Wachtmeifter Nyvenheim dad Veſt wegen Kontributiond- Rüd- 
ftände mit militärifher Erekution bedrohe. Da die Aufbrin- 
gung dem Veſte unmöglich fei, möge der Kurfürfi befeblen, 
diefe Gelder anderswoher su nehmen. 

Andeffen blieb die ganze Laſt fortwährend auf dem -Befte 
haften. Nod am 15. October fchlagen Bürgermeifter und Rath 
der Stadt Dorften denen von Redlinghaufen vor, durd einen 
-Deputirten der Ritterfchaft umd beider Städte den Kurfürflen 
nochmals um Abführung der Kriegsvoͤlker zu bitten. Die Stadt 
Dorfien fei, wie fie dabei bemerken, durch die fortvanernde 
Einquartierung fo erſchoͤpft, daß der Magiflrat auf den Kredit 
der Stadt feine Geldanleihe mehr bewirken fünne, wenn nicht 
die einzelnen Mitglieder fi dafür verbürgten und verfchrieben. 

&o ging dad Jahr zu Ende. Es findet ſich, daß der Kur: 
fürft nochmals, um dem Veſte Erleichterung zu verfchaffen, en 
1650] den General Steinbock ſchrieb (d. 1. Januar); aber 
erft auf ein Memoriale, welches Deputirte der Ritterſchaft unt 
beider Städte am 8. Januar dem General Guflav Otto von 
Steinbod überreibten, erließ derfelbe endlih (Minden d. Ya. 
Januar) die Refolution, daß die ruͤckſtaͤndigen Berpflegungs: 
foften der drei im Veſte liegenden Kompagnien, vom Regi— 
mente Planis, für Januar und Februar 1649. nicht gefordert 
und dasjenige, mad davon bereits durch Erelution erzwunger 
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1650} worden fei, erfegt werben follte. Was über die Kam- 
mer-Ordre an Servis, Geld oder fonft erpreßt worden, folle in 
Beifein beider Theile liquidirt, und der Billigkeit nach fpäter 
einem jeden an feinem Zraftament abgezogen werden. 

Nachdem endlich zu Nürnberg über die ſchwediſchhen Satie- 
faftionsgelder ??) der Schluß erfolgt war, fchrieb der Kurfürft 
(Bonn d. 14. Juli) an den Statthalter Bertram von Neffel: 
rode: es fei ibm die Mepartition defien, was. von jenen Gel- 
dern noch zu bezablen fei, zugefommen, %#) und weil die Gelver, 
wenn man anders die Wirkung des Friedens genießen, und ſich 
feine Gefahr und Schaden über den Hals ziehen wolle, ohne 
Zeitverluft bei ver Hand fein müßten, wovon des Veſtes Ned: 
Iinghaufen Quota über Voriges noch zmweitaufend Rthlr. bes 
trage: fo folle der Statthalter fi mit den Deputirten der Bes 
ſtiſchen Landſchaft wegen der förderlichfien Beibringung alsbald 
befprecben, und nichts verſaͤumen, damit die Gelder gegen den 
legten Abdanktungd-Xermin unfeblbar beifammen feien. 

Auf ein Schreiben des Statthalters gab H. Schröder, ge: 
nannt Kley, (Köln d. a. Juli) in „dienſtlicher Antwort‘ fol: 
gende Nachrichten. Das Münfterifche Kontingent werde auch 
auf das Erzflift Köln eingetheilt; alfo betrage die von Novent: 
ber fommende Affignation auf das Erzflift im Allem 113,361 
Rıblr., worauf von dem Fürftentbum Wefiphalen bereits 
20,000 Rthir. erlegt feien; das Uebrige aber, naͤmlich 93,361 
Rthlr. in drei Terminen abgetragen werden folle. Zwei Zer- 
mine feien bereitö verfloffen, der dritte und letzte fei am näd- 
hen Sonntag über acht Tage; wer von den Ständen fih dann 
nicht einftelle, der werde die Erefution und alle darauf laufende 
Unkoſten zu beforgen haben. — Das Regiment Planib gehe 


2’, Zu den im Friedensſchluſſe verfprohenen fünf Millionen wurden bei 
der Nürnberg’fhen Exekutions-Handlung nod 243,540 Rthir. Rad: 
fhuß zur ſchwed. Militär-Satisfaktion bewilligt. 


=”, Die Beilage gibt für das Erzftift Köln nody 170,041 Fl. an. 
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1650] mit nah dem Stift Lüttich zur bevorfiehenden Erefu- 
tion; fobald diefe ausgeübt, und wegen der Bezahlung Feiner 
der Stände mehr "in Rüdftand fei, folle ed alsbald abgedanft 
werden. ⸗ 

Indeg die Aufbringung der Gelder verzögerte ſich noch. 
Die Kompagnien vom Regiment Planig kehrten ind Veſt zurüd. 
Der General Steinbod fchrieb (im Hauptquartier Aßbeck d. 
21. Aug.) an den Veſtiſchen Statihalter: er habe den Ober: 
lieutenant Pretlach, vom Regiment Planig, beordert, von dort 
(Aßbeck) wiederum nab feinem im Befte Redlinghaufen nod 
habenden Quartier zurüd zu geben, damit er ſammt der Bagage, 
nad Empfang der Verpflegungsmittel für den jetigen Monat 
Auguft, und der unbeftrittenen Rüdftände aus dem vorigen 
‚Monate, und nad) Erlegung der Gelder, welde das Veſt zur 
ſchwediſchen Militär» Satisfaktion zahlen müffe, darauf auf: 
brechen, und fodann an einem ihm zur Abdankung beflimmten 
Drte fih ftellen folle. — Demnach hoffe er, der Statthalter 
werde dafür forgen, daß jene Verpflegungs- und Satisfaktions- 
Gelder zeitig beigebracht würden, damit dadurch die befchloffene 
Erauctoration (Abdankung) befchleunigt werben möchte. 

Diermit enden die bid jebt vorliegenden Nachrichten im 
Archive der Stadt Redlingbaufen. — Wahrfcheinli bat der 
Statthalter die Beibringung jener Gelder rechtzeitig bewirkt, fo 
daß das Veſt und die Stadt Redlinghaufen im September 
1650 endlih von dem ſchweren Drude jener Kriegslaften wird 
erlöft worben fein. 


IV. 
Ueber die Zeit 
der Abfaffung Des Deliand. 


Bon 


Dr. Sermann Alivdendorf, 
Dberlehrer am Gymnaſium zu Münfter. 


— —— — — 


§. 1. 
Matthias Flach aus Albona in Illyrien oder, wie er fi 
felbfit nennt, M. Flacius Jllyrieus, ein Schüler Luthers und 
Melanchthons und einer der bedeutendfien theologifdhen Schrift: 
feller feiner Zeit, ebenderfelbe, welcher zuerft (zu Bafel 1571) 
den Krift von Otfrid herauögegeben hat, heilt in feinem Buche 
„Catalogus testium veritatis“ eine „Praefatio in librum 
anliquum lingua Saxonica conscriplum“ mit,!) welde 
für unfere deutſche Literaturgeſchichte von einem fehr hohen Ins 
tereffe ift. Die Praefatio ift nämlih, wie aus derfelben her— 
vorgeht, das Vorwort eines unbekannten Zeitgenoffen Ludwigs 
des Frommen zu der Abfchrift eines großen altfähfifchen 
biblifh = epiſchen Werkes, welches von dem Dichter felbft der 


') Jedoch erft in ber 2. Ausgabe bes Catalogus (Bafel 1562), aus 
welder die „Praefatio* nebft den angebänjten „Versus de poeta 
et interprete hujus codieis* in Schmellers „Prooemium‘* zum 
„Glossarium Saronicum‘* unter „de autore“* abgebrudt ifl. Die 
Paulinifche (alademifhe u. Gymnafials) Bibliothek zu Münfter be: 
figt nur die von einem S. G. 5. „um bas Doppelte vermehrte” 
(Genfer) Ausgabe bes Catalogus von 1608; biefelbe ſtimmt in 
„Praefatio‘‘ u. „Versus‘“ bis auf einige wenige Abweidhungen, von 
benen die bedeutendſten offenbare Drudfehler find, mit dem Schmel⸗ 
lerſchen Zerte überein, dem wir in diefer Abhandlung folgen werben. 
(S. „Praefatio‘* u. „Versus“ in der Beilage.) 

XX1. 2. 15 
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leichtern UWeberficht wegen in Hauptftüde oder Kapitel eingetheilt 
war, deren Inhalt die „Witten“ oder Lektionen bezeichneten. ?) 

In der Praefatio felbft nun erzählt jener Unbefannte, wie 
dad vorliegende biblifh=epifhe Werk entftanden fei: Kaifer 
Ludwig der Fromme habe nämlich in der Abficht, auch den 
Ungelebrten des „deutich redenden” Volkes in feinem Reiche 
die Kenntniß der heiligen Schrift zugänglich zu machen, einem 
Manne vom Volke der Sachſen, welcher bei den einigen 
für einen nicht unberühbmten Dichter gegolten, den Auf: 


2) Es heißt nämlib in der Praefatio vom Dichter: „Justa morem 
vero illius poematis omne opus per vitteas distinzit, quas nos 
lectiones vel sententias possumus appellare“, und am Schluffe 
fagt der Berfaffer: „Ut vero studiosi lectoris intentio faciliws 
juaeque, ut gesta sunt, possit invenire, singulis sententiis, 
juxta quod ratio hujus.operis postularat, capitula annotata sunt,** 
Da ber Verfaffer die Inhaltsüberfihten der Kapitel hier nicht ein: 
fach durch lectiones oder sententiae bezeichnet, fondern diefe Wörter 
eben zur Erflärung bes unlateinifhen Wortes vitteae gebraucht, 
fo folgt daraus, daß er biefes Wort, weldhem er eine lateinifche 
Form gegeben hat, der Inhaltsüberficht der einzelnen Kapitel bei: 
aefügt fand, alfo: I, Witte, II. Witte u. f. w. Die Endung bes 
„ritteas“ zeigt, daß das altfähhfifche Wort, welhem bier eine latei: 
nifche Form gegeben ift, ein Femininum war. Wahrfcheinlid lautete 
bies bamals witti, bei beffen Batinifirung in „rittea* alfo bas 
i vor a in bad dem Raute nad ſehr nahe ftehende e übergegangen 
wäre. Witti könnte aber gewiß nur von witan (mit Verdoppe⸗ 
lung bes t) abgeleitet fein;*) es mochte alfo bier (im Sinne von 
„sententia‘*) den Inhalt des jebesmaligen Kapitels gleihfam als 
eine „Wiffung‘ bezeichnen. 

Köne führt**) aud das in ganzandern VBebeutungen im Heliand 
vorfommende Neutrum „witi* auf witan zuruͤck, indem er, obne 
Zweifel richtig, dem witan bie Grundbebeutung ſcheiden gibt, 
welche ſicher aud der Stamm vid in videre (vergl. divido) und id 
in ider» hat. Demnach koͤnnte wol das oben angenommene Femin. 
witti, biefer Grunbbedeutung des witan noch enger ſich anſchließend, 
den Inhalt eines Kapitels als einen Abfchnitt bezeichnet haben. 

*) &. Köne, Beliand Anm. zu v. 1185: giwizig, wietig M.u. ſ. w. 
) |. c. zu v. 475. | 
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trag gegeben, dad alte und neue Zeflament in die beut- 
fhe Sprache poetiſch zu übertragen, 3) und der Dichter, welcher 
fhon vorher eine Mahnung von oben befommen, babe 
fi deßhalb um fo bereitwilliger auf des Kaiferd Gebeiß fogleich 
an ein fo fchwieriged und muͤhevolles Werk gemacht, und von 
der Weltfböpfung beginnend und alled Bedeutende in feinen 
Hauptpunften der gefchichtliben Wahrheit gemäß darſtellend, 
bisweilen Einiges, wo ed ihm paflend fchien, in myſti— 
[dem Sinne behandelnd,, babe er die poetifche Bearbeitung 
ded ganzen alten und neuen Zeflamentes glüdlic 
vollendet. *) Der Berfafler der Praefatio weiß nicht genug 
diefed große Werk zu rühmen, weldes ſich durch Anmuth und 
Schönbeit der Darftelung, durch Fülle der Worte und Vor: 
trefflichfeit der Gedanken fo auszeichne, daß es alle deutfchen 
Gedichte übertreffe.d) Er theilt auch eine Sage mit, in wel: 


”) „Nam cum dirinorum librorum solummodo literati atque eruditi 
prius notitiam haberent, ejus (Ludosiei) studio atque imperii 
tempore, sed Dei omnipotentia atque inchoantia mirabiliter actum 
est noper, ut cunctus populus suae ditioni subditus theu- 
disca loquens lingua ejusdem divinae lectionis nihilominus 
notionem acceperit. Praecepit namque cuidam viro de gente 
Saronum, qui apud suos non ignobilis vates habeba- 
tur, ut vetus ac novum Testamentum in Germani- 
cam linguam poetice transferre studeret, quatenus non solum 
literatis, verum etiam illiteratis sacra divrinorum praeceptorum 
lectio panderetur“. Daß der fähfifhe Mann bier durch „vates“ 
als ein Dichter (und zwar ale ein gottbegeifterter Sänaer) bezeich⸗ 
net werden fol, ergibt fih eben baraus, baß der Kaifer ibm auf: 
trägt, die Bibel poetifch ins Deutfche zu übertragen. 

Igitur a mundi crealione initium capiens, juxta historiae verita- 
tem quaeque excellentiora summatim decerpens, et interdum 
quaedam, ubi commodum duxit, mystico sensu depin- 
geons, ad finem totius veteris ac novi Testamenti interpretando 
more poetico satis faceta eloquentia perduxit.'* 


4 


— 


®) „Tanta namque copia verborum tantaque excellentia 
sensuum resplendet, ut cuncta theudisca pocemata 


15° 
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cher die vorher erwähnte „Mahnung von oben“ ſchon befliimm- 
ter in der Form von Mahnungen im Schlafe erfcheint, 
und zwar mit einem Bufaße, welcher mit ber vorhergehenden 
gefhihtlihen Angabe von ber Aufforderung ded Kaifers 
an einen [bon damald bei den Seinigen als Did- 
ter nicht unberühmten Mann nicht recht mehr in Ein- 
Mang ſteht: „der Dichter habe fhon in der Beit, wo er die— 
fer Kunfi nob ganz unfundig gemwefen, folde Mab: 
nungen im Schlafe befommen, die Kehren des heiligen Geſetzes 
in einer dem Gefange feiner eigenen Sprache entipredenden 
Weile poetifh zu behandeln. 6) Unmittelbar auf diefe Prae- 
fatio folgt in dem Uatalogus ded Flacius unter ber Ueber: 
fchrift „Versus de poeta et interprete hujus codicis“ 
ein lateinifhes Lobgedidht in Herametern auf jenen biblifdh- 
epifchen Dichter von einem ebenfalld unbefannten Berfaffer. 
In diefem Gedichte hat die in der Praefatio ermähnte Sage 
ſchon eine Veränderung und Erweiterung gefunden, vor welcher 
die Aufforderung des Kaiferd an den fächfifchen Dichter gänzlich 
verſchwunden ift, indem aus dem „ſaͤchſiſchen Manne , welcher 
bei den Seinigen fhon für einen nicht unberühmten Dichter 
galt’, ein fchlichter Ackersmann geworden ift, welder einft, 
beim Weiden feiner wenigen Rinder auf einer Walptrift unter 
dem Schatten eined Baumes eingefchlafen, durch eine Stimme 
vom Himmel aufgefordert wurde, die göttlichen Gefege und 
Lehren in feiner eigenen Sprade zu befingen.?) Nach der 


suo vincat decore. Clare quidem pronuntiatione, sed 
clarius intellectu lucet.“ 


°%) Ferunt eundem vatem, dum adhuc artis bujus penitus 
esset ignarus, in somnis esse admonitum, ut sacrae legis 
praecepta ad cantilenam propriae linguae congrua 
modulatione coaptaret.'* 

) Zener Ackersmann ift nun aub aus dem Gedichte in unfere 
deutſche Literaturgeſchichte übergegangen, in weicher jest gewöhnlich 
der Berfaffer des Heliand ein ſaͤchſiſcher Bauer genannt wir. 
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Schilderung feines einfachen landwirthlichen Lebens und jener 
Zraumerfcheinung, die ihn zu dem heiligen Gefange aufforderte, 
beißt e& zum Schluffe: 


„Qui prius agricola, mox et fuit ille poeta. 

Tune cantus nimio Vates perfusus amore, 

Metrica post docta dictavit carmina lingua. 

Coeperat a prima nascentis origine mundi, 

Quinque relabentis pereurrens tempora secli, 

Venit ad adventum Christi, qui sanguine 
mundum 

Faucibus eripuit tetri miseratus Averni.“ 


Bemerkenswerth in tiefem Schluffe ift das Eigenthuͤmliche, 
worauf wir fpäter zurüdfommen werden, daß das Kobgedicht 
den ſaͤchſiſchen Sänger in feinem großen biblifch = epifcben Ge: 
dichte die fünf Weltalter durdlaufen und fo zu der Ankunft 
Ghrifti fommen läßt. 


$. 2. 

Es vrängt ſich hier nun nothwendig zunädft die Frage 
auf: Wie ift Flacius zu der Praefatio und dem Robgedichte 
gelommen ? Iſt vielleicht beides fo zufammen in einem Buche 
aus der Bibliothef eined der vielen zur Zeit der Reformation 
aufgebobenen Klöfter gefunden worden? Man darf dergleichen 
vermutben, zumal da Flacius am Schluffe feiner Vorrede zum 
Catalogus dazu auffordert, fein Unternehmen aud durch Auf 
fubung und Mittheilung „ähnlicher Gefchichtchen” zu beförbern, 
und deßhalb aud auf die Durchſuchung alter Bi: 
bliothefen hinweiſet. Weil nun Flacius felbft fein Wort 
darüber fagt, wie er zu ber Praefatio und dem Lobgedichte 
gefommen fei, fo fordert er dadurch um fo mehr die Kritik 
beraus, da fein Buch den Zitel führt: „„Catalogus testium 
veritatis, qui ante nostram aetatem Pontifieum Roma- 
norum Primatui variisque Papismi superstitionibus, 
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erroribus ac impiis fraudibus reclamarunt.®) Indeß die 
Praefatio trägt fo unverfennbar das Gepräge der Aecchtheit, 
daß dagegen nicht der geringfte Zweifel auffommen kann, ®) wie 
denn auch bis jest meines Wiffens die Aechtheit derfelben Durch» 
aus nicht angefochten worden iſt; wir dürfen alfo unbedenklich 
annehmen, daß fie wirklich der Zeit Ludwigs des Frommen ans 
gehört. Was ferner dad Lobgedicht anbelangt, fo laͤßt fich frei- 
lich über die Entftehungszeit deſſelben nichts Näheres beftim- 
men und geftattet der Inhalt deſſelben, den wir oben ange— 
geben haben, gewiß nicht die Annahme, daß ed mit der Prae- 
fatio gleichzeitig fein koͤnne, fo daß es gleich Anfangs binter 
der Praefatio zu dem ſaͤchſiſchen bibliſch-epiſchen Werke ge— 
fanden babe; allein fo viel ift doch unverfennbar, daß es Fein 
Machwerk der Neformationgzeit fein fann. Zwar läßt ſich darin 


8). Auf dem Titelblatte heißt ed zum Schluſſe (menigftens in der Aus: 
gabe von 1608): Opus — in quo praeter alia quam plurimi 
perutiles libelli et Iractatus, multae etiam historiae pro- 
feruntur, quarum nonnullae nusquam alibi extant.“ 


Diefen Eindrud wirb die Praefatio gewiß auf jeden maden, welder 
diefelbe im Ganzen und im Einzelnen einer forgfältigen Prüfung 
unterzieht, und er wird dann gewiß zugeftehen müffen, daß diefelbe 
im Reformationsgeitalter, wo man von der Eriftenz der altſaͤchſiſchen 
poetifhen Evangelien: Harmonie noch gar feine Ahnung hatte, und 
wo es noch an der erforberlihen hiſtoriſchen Gelehrſamkeit feblte, 
die es einem Manne von Geift möglich gemacht hätte, eine foldhe, 
nit nur durchaus den Geift bes Mittelalters athmende, fonbern auch 
den wirklichen geſchichtlichen Berhältniffen ſich fo getreu anſchließende, 
Praefatio zu einem gemiffen Zwecke zu erfinden, nit entftanden 
fein £önne. In Beziehung auf das Einzelne ift bei diefer Prü: 
fung der Aechtheit befonders ins Auge zu faffen: „vitteas“, „theu- 
disca poemata'* und „populus — theudisca loquens lin- 
gua‘' neben „in Germanicam linguam“, fomwie „ad canti- 
lenam propriae linguae cangrua nodulatiene coaptaret“. Webri: 
gens ift bei diefer Kritit auch das Verbältniß des Inbaltes ber 
„Versus“ zu der Pracfatio zu berüdfichtigen, fomie der Umſtand, 
daß Otfrids Kriſt erft 9 Jahre nad der Veröffentlihung ber 
„Pracfatio* und der „Versus'* herausgegeben wurde. 


— 
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die Lektuͤre altklaſſiſcher Dichter nicht verkennen; aber von fol- 
ben Studien zeugen auch viele andere lateinifhe Gedichte des 
Mittelalterd, und ſchon das im mittelalterlichen Latein vorkom⸗ 
mende Wort menare (ftatt ducere), welches ber Herausgeber 
(zur Seite) nur als eine „vox italica“ zu bezeichnen weiß, !9) 
und welches fiber fein Dichter der Reformationdzeit gebraucht 
baben würde, führt und in die Zeit des Mittelalterdö, auf welche 
auch der ganze Gedanken » Inhalt ded Gedichted zurüdweifet, 
und zwar in eine Zeit, in welcher dad biblifh = epifche Gedicht, 
deffen Sänger, von der Weltfhdpfung beginnend und die 5 
Beltalter durdhlaufend, zur Ankunft Chriſti kam, 
noch ganz vorhanden war. 

Stebt nun aber die Aechtbeit der Praefatio feft und hat 
alfo wirflib ein Zeitgenoffe Ludwigs des Frommen 
in einer Erzäblung, an deren Wahrheit durchaus nicht zu 
zweifeln iſt, aus eigener Anfhauung berichtet, daß jenes 
von einem Sachſen auf Geheiß des Kaiferd verfaßte biblifch- 
epiſche Gedicht dad alte und neue Teftament umfaßt babe, 
fo ift au durchaus nicht daran zu zweifeln, daß und in ber 
altfächfifchen poetifhen Evangelien- Harmonie, welche 
man in neuerer Beit nach Schmellers Borgange den „Heliand““ 
genannt bat, ein Theil jenes biblifchzepifchen Werkes erhalten 


10) Diefe Erfiärung des menare fteht mwenigftens in ber Ausgabe bes 
Catalogus: von 1608. Menare ift offenbar nur eine Rebenform 
von minare, welches fi fhon bei Festas (ed. C. O. Müller ©. 
23 und 25) findet. („Agere mödo significat ante se pellere, 
id est minare.* „Agasones equos agentes, id est minan- 
tes**.) Ueber ben mittelalterlihen Gebrauch des menare (im 
Sinne von „ducere, regere‘*) und minare (im Sinne von „du- 
cere de loco ad locum und expellere‘‘ f Du Cange, Glossarium 
mediae et infimae Latinitatis in der Ausgabe von Henſchel unter 
„menare*‘ und „minare*. — Auffallend ift in den „Versus“ auch 
die Berbindung bed mandus mit quadrus: 

„Cum sol per quadrum coepisset spargere mundum 
Luce sua radios" —. 
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it. Denn erſtens paßt die Gharakterifirung jenes altfächfifchen 
Gedichtes in der Praefatio ganz genau auf den .altfächfilchen 
Heliand, und zwar nicht blos in Beziehung auf jene „„Anmuth 
und Schönheit der Darftellung, Fülle der Worte und Vortreff⸗ 
lichkeit der Gedanken“, fondern auch in Beziehung auf die my= 
ftifhe Behandlung einzelner Xheile!!) und auf die me— 
trifhe Form des Gedichtes, die Alliteration oder den 
Stabreim; denn daß mit den Worten „ad cantilenam 
propriae linguae congrua modulatione coaptare‘‘ nichts 
Anderes ald die Darftellung in der altgewohnten metriſchen 
Form (alfo dem Stabreim,) gemeint fein könne, bemeifet eben 
dad Wort „modulatio‘,!?) Zweitens ift ed doch unmög: 
lich anzunehmen, daß nad dem Heliand in der Zeit Ludwigs 
des Frommen ein fo ausgezeichnetes bibliſch-epiſches Gedicht 
entflanden fein follte, welches, wie es in ber Praefatio heißt, 
alle deutfhen Gedichte, alfo auch den Heliand felbft, 
übertroffen, und von dem fich gleichwohl nicht die geringfie 
Spur erhalten hätte. 2) Und wie ift es nur denkbar, daß 
Kaifer Ludwig ver Fromme ohne alle Ruͤckſicht auf den Heliand 
den ſaͤchſiſchen Dichter zu einer poetiſchen Bearbeitung des als 
ten und neuen Xeftamented aufgefordert haben follte, wenn 
ein folches Werk wie der Heliand ſchon vorhanden war, daß 
den religiöfen Bedürfniffen des fähfifhen Volkes in Bezie— 
bung auf das neue Xeflament gewiß in einem hoben Maße 


11) Dahin «gehört namentlih die (fehr ausführliche) fhöne Deutung des 
Gteichniffes von den. Arbeitern im. Weinberge (& 190-193 in der 
Ausgabe non Köne) und vor Allem bie finnbildlihe Behandlung 
der Heilung der zwei Blinden bei Zerihe (9. 197-208). 

12) Nur die altfähfifhen Witten oder Lektionen find uns in ben bei: 
den noch übrigen (vielleicht für ben Gebrauh von Geiſthichen be: 
ſtimmt geweſenen) bandfchriftiihen Gremplaren det Heliand nicht 
erhalten worben; in der Müncener Handſchrift fehlt auch die Ein: 
theilung in Kapitel, welche ſich in der Londoner noch findet. 

13) Daß aber der Deliand nach den Zeiten Ludwigs des Frommen ent: 
ftanden jein könne, hat nodh Niemand zu behaupten gewant. 
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genügen mußte? Freilich entſtand fpäter, in der Zeit Ludwigs 
des Deutſchen, noch ein dem „Heliand“ ähnliches Werf in dem 
„Krift” von Dtfrid; allein da das große biblifch- epifche Werk 
des niederdeutfchen Dicterd der oberdeutfhen Bevoͤl— 
ferung wegen der Dialeftverfhiedenheit nothmwendig 
fremb bleiben mußte, !*) fo fuchte Dtfrid mwenigftend burd eine 
poetifbe Evangeliens Harmonie in der „fränfifhen 
Bunge” den religidfen Bedürfniffen des oberdeutfhen Volkes 
nach Möglichkeit abzubelfen, wozu er, wie er felbft in der lateinis 
ben Zufchrift an den Mainzer Erzbiſchof Liutbert fagt, zunächft 
dur die Bitten einiger Ordendbrüder und befonderd einer 
edlen Frau, Judith, veranlaßt wurde. Darin irret ficb alfo 
jedenfalld der Verfaſſer der Praefatio, daß er glaubt, ed wäre 
dur das große Bibelepos des ſaͤchſiſchen Dichterd den Unge: 
lehrten ded ganzen deutfdh redenden Bolkes!5) im Reiche 
Ludwigs des Frommen die Kenntniß ber heiligen Schrift zu= 
gänglich geworben. !%) Und gewiß hatte ed der Kaifer Ludwig, 
der die Werbältniffe feiner Voͤlker beffer kannte, mit jenem 
fäbfifhen biblifh=epifben Gedichte nur auf die Sachſen 
abgefehen. Ludwig der Fromme, melder im Anfange feiner 
Regierung dem Sadyfenlande eine vorzüglice Sorge zumandte 
und im 2. Zahre feiner Regierung einen Reichdtag zu Pabder: 
born abbielt, mußte ohne Bweifel, daß, während die ober: 
deutfche Bevölkerung fon im 7. Jahrhunderte durch Mif: 
fionäre allmaͤhlich chrifilid geworden, und fchon vor der Mitte 


“) Ja das fächfiiche Bibel:Epos fcheint felbft dem Verfaſſer des „Kriſt“, 
dem gelehrten Schüler der Mhabanus Maurus, unbelannt gemwefen 
zu fein; benn fonft würde er doch wol in feiner lateinifchen Zuſchrift 
an den Mainzer Erzbifhof Liutdert an irgend einer Stelle daſſelbe 
erwähnt haben, zumal da er barin auch von den großen (fprady: 
lichen) Schwierigkeiten feines Unternehmens ſpricht. 

5) Deutfh nennt natürlid auch Dtfrid feinen „fränkiſchen“ 


Dialekt (im der lateinifhen Zuſchrift an Piutbert). 
6) ©, die Stelle in Note 3. 








bi Google ! 
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des 8. Jahrhunderted ihre kirchliche Organifirung durch Boni: 
facius vollendet war, bei den Sachſen dad durch Waffen: 
gewalt aufgebrungene Chriſtenthum troß alles Eiferd der Geift: 
lichen noch nicht überall tief eingedrungen fein fonnte. Und 
obne Zweifel hatte er auch erfahren, daß die Sachen, die mit 
fo zäher Ausdauer für ihren alten Glauben und ihre ganze 
Volksthuͤmlichkeit gefämpft hatten, noch immer mit befonderer 
Vorliebe an jenen epifchen Gefängen hingen, welche Tacitus 
(Gerinania, c. 2.) Die einzige Art von Geſchichte und Sahr: 
bücdyern bei den alten Germanen nennt’) Der fromme 
Ludwig glaubte alfo ganz natürlih, daß es gerade bei den 
Sachſen von großer Wirkung fein müßte, wenn ein begabter 
ſaͤchſiſher Dichter feinem Volke nicht nur in feiner eigenen 
Sprache, fondern aud in ber altbeliebten epifhen Gefanges: 
form den Hauptinhalt der. Bibel darlegte und fo baffelbe in 
den neuen chriſtlichen Ideenkreis tiefer einzuführen fuchte. Co 
fhuf denn auf des Kaiferd Geheiß der fächfifhe Dichter für 
fein Volk jenes große biblifch=epifche Gedicht, von dem uns 
nur der neuteflamentliche Theil im „„Deliand’ erhalten if. Im 
welchem Maße die Abficht des Kaiferd durch das biblifch-epifche 
Gedicht bei den Sachſen erreicht worden ift, läßt ſich freilich 
nicht beflimmen; aber das dürfen wir als ſicher annehmen, daß 
das Bibelepos nicht lange unmittelbar auf die Volksbil— 
dung eingewirft haben könne. Freilich hätte das Gedicht für 
die weitere Entwidelung der unter den mächtigen Einwirkungen 


17) Daß die Friſen, bie Grenznahbarn und Stammperwandten der 
Sachſen, noch immer eine ſolche Liebe zu ben altepifhen Gefängen 
hatten, fehen wir aus der Erzählung Altfrids im Leben Ludgers: 
diefer habe einen blinden Krifen, mit Ranten Bernief, gebeilt, „wel: 
her von feinen Nachbarn fehr geliebt wurde, weil er fo angenebm 
im Umgange war und bie Thaten ber Altvordern unb die 
Rämpfeber Könige fo ſchön zu befingen wußte” ©. 
Altfrids vita S. Liudgeri 1. Il. c. 1. bei Pertz Monum. Germ. 
hist, t. I, 
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der Regierung Karls des Großen auf Schule und Kirche neu- 
entftandenen altfächfifhen Literatur, von deren andermweitigen 
Spuren fpäter die Rede fein wird, einen ftarfen Anhalt 
bilden koͤnnen; allein diefe nationale altſaͤchſiſche Literatur, 
deren Fortbeftehen und Entwidelung allein unferm altfächfifchen 
Bibelepos ein längeres Leben im Volke hätte fichern koͤnnen, 
ging bei der tiefen Zerrüttung der fpäteren Farolingifchen Zei 
ten, worin fi nur eine klerikale, an die lateinifche Kirchen— 
ſprache ſich anlehnenve, höhere Bildung erhalten fonnte, wieder 
völlig zu Grunde, und als fich fpäter in andern Gegenden un: 
fered Vaterlandes eine bedeutende nationale (die mittelhocd: 
deutfche) Kiteratur bildete, war das altfähfifche Bibelepos gewiß 
längft volfländig antiquirt und vergeflen, und nur der neu: 
tefiamentlihe Theil entging tur Aufbewahrung einzelner 
Eremplare in Klofterbibliothefen einer gänzlihen Vernichtung. 


$. 3. 


"Aber es ift doch fehr auffallend, könnte man fagen, daß 
na diefer Annahme von dem altfächfifchen biblifch = epifchen 
Gedichte aus der Zeit Ludwigs ded Frommen blos der alttefta= 
mentlihe heil, und zwar ganz und fpurlo®, verſchwunden ift, 
während und der neuteftamentlibe Heliand in zwei Hand: 
ſchriften, der Londoner und der Münchener, erhalten worden ift. 
Alein bevenft man, daß in einer Zeit, wo das Abfchreiben fo 
umfangreicher Werke, wie das in der Praefatio bezeichnete alt: 
fächfifhe Gedicht geweſen fein muß, fo mühfelig und koſtſpielig 
war, gewiß am häufigften nur der am michtigften fcheinende 
neuteftamentliche Theil deffelben abgefchrieben wurde, zumal da 
auch diefer allein ebenfo fehr, ald der Krift des Otfrid, ein in 
fi) abgerundetes Ganze darbot: fo kann man es nicht mehr 
auffallend finden, daß und von jenem großen Werfe nur der 
neuteffamentlidhe heil, und zwar in zwei Handſchrif— 
ten erhalten worden ift, von denen übrigens die Münchener an 
mehreren Stellen fehr große Lüden hat und der Londoner das 
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Ende fehlt, welches nur zu einem fehr geringen heile durch 
die Münchener erfegt wird. Und mit diefer Annahme fteht der 
Eingang zu der altfähfifhen Evangelien » Harmonie, durch 
welchen diefe ald ein befonderes, in ſich abgefchloflenes Wert 
erfcheinen koͤnnte, keineswegs in Widerfprud. Denn jener durch 
die bevorfiehende Behandlung von vier Evangeliften bier fo 
ganz natürliche Eingang kündigt durchaus nicht, wie der Eins 
gang zum Krift des Otfrid, die Evangelien Harmonie als 
ein in ſich abgefchloffenes Werk an; vielmehr fcheint er auf bie 
EvangelienHarmonie ald bie Fortfegung und den Abfchluß des 
großen in dem oben beſprochenen Lobgedichte bezeichneten biblifch= 
epifben Werkes ausdrädlich hinzudeuten. Jenes Lobgedicht 
läßt naͤmlich am Schluffe, wie ſchon oben bemerkt ift, den Sän- 
ger des biblifch = epifchen Gedichtes die fünf Weltalter durd- 
laufen und fo zu der Ankunft Chrifti kommen, fowie auch 
der Eingang des Heliand, an das die Welt erfchaffende und 
die Weltalter beftiimmende Wort Gottes anknuͤpfend, alfo fagt: 
„Eins ftand ihrer (der Weltalter) da noch der Menihen Kin- 
dern bevor, und die fünf waren vergangen: follte da das 
ſechste feliglih kommen durch Kraft Gottes und Krifts 
Geburt.‘ Sollte diefe Uebereinftfimmung zwifchen dem Ein: 
gange des Heliand und dem Kobgedichte gerade in ben ſechs 
Weltaltern nur zufällig fein? Wir fehen aus der im Jahre 810 
geichriebenen „Chronik über die ſechs Weltalter“,!s) daß die⸗ 
felben mit Adam, Noe, Abraham, David, der babylo— 
nifben Gefangenfhaft und ber Geburt Chriſti be 
ginnen. Selbſt angenommen nun, daß jene Eintheilung ber 
Geſchichte in ſechs Weltalter in der damaligen Zeit unter dem 
Gelehrten die allgemein übliche gewefen fei, fo durfte der 
Berfaffer des Heliand diefelbe doch ficher nicht bei feinen uns 
gelehrten Lefern (und Hörern), für melde das Gedicht of: 


‚'#) „Chronica de sex aectalibus mundi“ bei Pertz Monum. G. h. 
t, II. p. 256 
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fenbar vorzüglich beſtimmt war, als befannt voraudfegen, und 
wenn er num dennod im Eingange zu der Evangelien = Har: 
monie die fünf vergangenen Weltalter wirklich ald bereits be- 
fannt voraudfegt, fo dürfen wir gewiß mit vollem Rechte an« 
nebmen, daß er bem altteftamentlihen Xheile feines Werkes die 
Eintbeilung in die oben angegebenen fünf Weltalter zu Grunde 
gelegt oder, wie das Robgedicht von dem Sänger des großen 
biblifch-epifchen Gedichtes fagt, die fünf Weltalter durch— 
laufen babe und fo zu der Ankunft Chriſti (alfo dem 
Anfange des fechöten) gefommen fei. 


$ 4. 

‚Wir glauben nun durch unfere Auseinanderfegung binläng- 
lich dargethan zu haben, daß der Heliand wirklich nur der übrig 
gebliebene neuteftamentliche Theil eined großen in der Beit Lud⸗ 
wigd des Frommen verfaßten altfächfifchen biblifch <epifchen 
Werkes fei. Dagegen fagt Köne in dem „Nachworte“ zu feis 
ner Ausgabe des Heliand (unter 11): „Wann lebte und fang 
der Sänger des Heliand? Er war ein Zeitgenoffe des b. Lud⸗ 
gerus, des erften Biſchofs von Mimigarda oder Münfter.” Er 
felbft gibt zwar keinen Grund für diefe Behauptung an; da er 
aber vorher in demfelben Nachworte (unter 7) die im Ganzen 
recht anziehende Abhandlung über den Heliand von Piining, 'P) 
welcher die Anficht von der Abfaffung des Deliand in der Zeit 
bed 5. Ludgerus zu begründen verfubt hat, „finnreih und 
lehrreich“ nennt, fo haben wir und bier an Püning zu balten, 
welcher jedoch nicht fo abfprechend wie Köne, fondern in hoͤchſt 
gemäßigter Weile ſich für jene Anficht ausſpricht, ſowie an 
Schmeller, welcher zuerft diefelbe aufgeftellt hat, und auf welchen 
ſich aub Püning in feiner Abhandlung beruft. Püning gibt 
jedoch ebenfowenig ald Schmeller irgend einen Grund dafür an, 


m) Redlinghaufer Bymnafial:Programm vom Jahre 1851. 
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doß der Heliand im der Zeit des b. Ludgerus entftanden fein 
müffe, fondern fucht ed blos wahricheinlib zu machen, daß 
das Gedicht ſchon damald entflanden fein fönne. Er führt 
zunaͤchſt die Anficht Schmellerd und Grimmd an, „daß die 
Sprache des Heliand am meiften auf dad Münfterland als die 
Heimath des Dichterd hinweiſe“, eine Anficht, für die ſich auch 
Köne, welcher wegen feiner vielfachen weſtfaͤliſchen Sprach: 
ftudien bei der Entfheidung diefer Frage von Bedeutung ift, 
in dem Nachworte (unter 10.) auf das entſchiedenſte ausgefpro- 
hen bat. Püning aber fagt nun weiter: „Schmeller meint, 
obne jedoch die gewöhnliche Anficht zu verwerfen, dad Gedicht 
fönne von Ludgerus oder doc unter feiner Leitung, felbft 
von mehreren, verfaßt fein. Und diefe Meinung fin- 
det nit wenig Halt, wenn man Folgendes erwägt. Lud⸗ 
gerus hatte in England feine Vorbildung zum geifllihen Stande 
‚erhalten; er war in York zum Diaconus geweiht und hatte 
3%, Jahr dem Unterrichte des berühmten Alcuin beigewobnt. 
Bon dem Jahre 772 an (?) bid zu feinem Tode 809 wirkte 
er faft ununterbrocen in dem Sachfenlande, Anfangs als Mif- 
fionär, dann als Bifhof von Münfter, und man nennt ihn 
mit Recht den Apoftel der Weftfalen (?). Ohne Zweifel war 
er von England her mit der bichterifchen Paraphrafe des Caed⸗ 
mon befannt, und wenn er für feine neubekehrten Sachſen ein 
äbnlihes Wert wuͤnſchte, um ihre Herzen für die neue 
Lehre mehr und mehr zu gewinnen und ihren Glauben zu be= 
leben, fo war ed natürlib, daß er die Caedmonſche Dichtung, 
menn nicht zu Grunde legte oder legen ließ, wenigftens zum 
Mufter wählte. So würde fi die große Verwandtſchaft fo- 
wohl in dem bichterifhen Ausdrude und Charakter, als auch 
in der Ueberlieferung über dad Entfieben beider Gedichte hin 
reihend erflären, und dieſe Berwandtfchaft würde ge— 
wiß noch anfhaulidher hervortreten, wenn von 
Gaedmon au dad neue Zeftament oder von bem Altſach— 
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fen dad alte Zeflament noch vorbanden wäre.’ %) 
Ehe wir Püning weiter fortfahren laffen, müffen wir barauf 
aufmerffam maden, daß er fib in den zulegt angeführten 
Worten eine arge Uebereilung zu Schulden fommen läßt, indem 
er daburch feine eigene Argumentation für die Abfaffung des 
Heliand in der Zeit des h. Ludgerus von vorn herein 
über den Haufen wirft. Denn da wir von einem altfächfifchen 


20) Ueber bie Kehnlichkeiten zwifhen dem „neuteftamentlihen Heliand“ 
und den „altteftamentlihen Dichtungen, die feit Franc. Junius unter 
Caedmons Ramen gehen”, ſpricht fid) Bouterwek (Caedmons bes 
Angelfachfen biblifhe Didtungen Th. 1 &. CCXXVIII) alfo aus: 
„Daß die Ausbrudsmweife in beiden Gedichten fehr viel Verwandtes, 
ja Gleiches barbietet, kann unmöglich auffallen, wenn man die ber: 
gebrachte Kirchenfpradhe, bie fehr nahe Stellung beider Mundarten 
zu einander und ben durch ben Anreim ihnen gleichmäßig aufgeleg⸗ 
ten Zwang in Anſchlag brinat.” Bouterwek fagt übrigens (l. 6. 
&. CCXXXIV) in Betreff ber Gaedmonfhen biblifhen Dichtungen, 
er habe die Ueberzeugung gewonnen, „daß in diefen Dichtun— 
gen Erzeugniffe von fehr verfhiedenen Didtern und 
aus verfhiebenen Beiten jufammengetragen find, bie 
nur das Eine mit einander gemein haben, daß fie auf demfelben 
biblifhen Grunde ruhen,” und bemerkt weiterhin, indem er bie grd: 
Sere erfte (altteftamentlihe) Abtheilung und die kleinere zweite (neus 
teftamentlihe) in ſprachlicher Hinfiht mit einander vergleicht, 
daß die erſte Abtheilung die (feinere) weftfähfifhe, die zweite 
aber die nordbumbrifhe Mundart verriethe, und alfo gerade 
biefe zweite (neuteffamentlidhe) Abtheilung dem Norbhums 
brier Saebmon zuzufpredhen fein möchte, Bouterwek hätte auch 
darauf hinweiſen follen, daß aud der Inhalt der zweiten Abtheis 
lung, bie es größtentheild mit der Hölle und ben Zeufeln zu thun 
bat, dafür fpriht, daß biefelbe nicht von dem Dichter ber erften 
Abtbeilung verfaßt fein könne, indem derjenige Dichter, welcher faft 
gleich zu Anfange ber erſten Abtheilung den Abfall der Engel und 
die Art ihrer Beftrafung bdarftellt, unmöglih aud die dem Satan 
in den Mund gelegte (in ben mweitfhmweifigften Klagen der Verzwei⸗ 
felung ſich bewegende,) Darftellung jenes Falles der Engel und ihrer 
Beftrafung, wie fie in der zweiten Abtheilung erfheint, verfaßt 
haben könne, 
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bibliſch epiſchen Werke, welches dad alte und neue Teſtament 
umfaßt babe, nur auß der Praefatio wiffen, der Ber- 
fafler derfelben aber, weldyen auch Püning als einen Beitgenoffen 
Ludwigs ded Frommen anerkennt, die Abfaflung jenes Werkes 
in die Zeit dieſes Kaifers fegt, fo müßte alfo Püning, wenn 
er nah dem Angeführten den Heliand. für den neuteflament- 
lichen heil jenes Gedichtes hielte, nothwendig auch die Abfaf- 
fung des Heliand in die Zeit Lubwigd des Frommen fegen. 
Allein das Angeführte ift nur, wie ſchon oben bemerkt wurde, 
aus einer Uebereilung hervorgegangen, nicht aus der wirkli— 
ben Meinung Püningd; denn biefer ift fo weit davon entfernt, 
den Heliand für den 2. Theil ded großen altfädfifchen biblifch- 
epifchen Werkes zu halten, daf er vielmehr unmittelbar vorber 
gegen die Glaubwürdigkeit der ganzen Nachricht von jenem 
Werke Bedenken erhoben hat, auf die wir fpäter zurüdfommen 
werden. Püning fährt nun nad dem Angeführten alfo fort: 
„Es beftanden fhon zu Ludgerus Zeiten lebhafte Beziehungen 
zwifchen den Klöftern Nord- und Südbdeutfchlands, und es 
fann fein, daß ſchon damald Abfcriften unferes Gedichtes 
nah Süden famen, während umgekehrt von doriber unter an« 
dern Ulfilas Bibelüberfegung nah Werden gelangte.?!) Die 
Annalen von Reichenau im Bodenfee nennen unter ben berühm- 
ten Mönden dieſes Klofterd (Benediktinern) aub einen Edel: 
frid, einen Mann vom erften Adel aud dem Lande der Sach— 
fen, und erzählen von ihm, er fei ein Mann von auferordent- 
lichen Geiftesgaben und von großer Gelehrfamfeit geweſen und 


2 Es ift dod wol natürliher anzunehmen, daß bie Bibelüberfegung 
des Ulfilas nicht aus Südbeutfchland, fondern aus dem ſchon früher 
hriftlicd, gewordenen angelfädhfifhen Britannien nad Werden gekom: 
men fei. Warum follte denn @ubgerus, wenn er, wie Püning an« 
nimmt, bie Gaedmonfdhe Didtung aus England nad dem Sachſen⸗ 
lande brachte, niht auc die Vibelüberfegung des Ulfilad von dort 
nad dem von ihm geftifteten WBenebiktinerfiofter, beffen erſter Abt 
er war, gebracht haben? 
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habe ſich durch mehrere in fähfifher Sprace gefcries 
bene Bücher einen berühmten Namen bei der Nachwelt er: 
worben. Evelfrid lebte aber um 790 und konnte alfo 
recht wohl von Ludgerus dahin entfendet fein. ?2) 
Die Annalen erwähnen aud eines Haterib aus Sadfen, 
der um diefelbe Zeit mit einem ausgezeichneten Buͤcherſchatze 
nad Reichenau gefommen fei, und es ift ein Catalog von den 
Büchern, welde dieſes Klofter im 9. Jahrhundert befaß, 
auf und gefommen, worin aub 3 Bände deutfhe Gedichte 
aufgeführt find, ohne daß jedoch dabei bemerft wäre, von mel: 
chem Inhalte und in welchem Dialekte fie gefchrieben feien, 22) 
Genug man fiebt, daß es fhon unter Ludgerus in dem 
alten Sachſenlande genug Xalente und Gelehrfamkeit und chrift- 
liben Eifer gab, um annehmen zu fönnen, daß der He: 
land ſchon damals entflanden fei.” Das ift nun alles, 
was Püning zu fagen hat für die Anficht, der Heliand koͤnne 
fbon in der Zeit des h. Ludgerus entflanden fein, oder viele 


=?) Diefe Annahme ift hoͤchſt unüberlegt. Zwar lautet die Angabe über 
die Lebenszeit des Edelfrid (doch wol in dem Klofter Reide: 
nau ) etwas unbeflimmt; aber fo viel ift doch gewiß bei einigem 
Nachdenken einleuchtend, daß Ludgerus, weicher erft nah dem Tode 
des Abtes Bernhard im Jahre 791 feine Miffionsarbeit im 
Münfterlande begann, weder damals noch aud fpäter einen fo 
begabten Mann, weldhen er fo fehr hätte brauden kön: 
nen, nah dem Kloſter Reihenau, wo feine Wirkfamkeit gar nicht 
nöthig war, gefandt haben koͤnne; benn es ift bier ja gar nicht 
von einer Sendung in irgend einem Gefhäfte bie Rebe, 
fondern er wird eben unter den Mönden bes Klofters 
Reihenau angeführt. Er kann alfo mit Ludgerus in gar kei: 
ner Berbindung geftanden haben. Wenn er wirflih um dad 
Fahr 790 als Benediktiner in Reidyenau lebte, fo hatte er vielleicht 
zu den jungen Sachſen gehört, die Karl der Große im Anfange des 
Sachſenkrieges als Geißeln mit fih nahm und im Ghriftenthum 
unterrichten und erziehen ließ. 

23) 8, Schmeller im Pronemium zu feinem Glossarium Saxonicum 
p. XV, *. 
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mehr, um es nad dem oben Angeführten genauer zu bezeichnen, 
für die Anſicht, das Gedicht fünne von Ludgerus oder doch 
unter feiner eitung, felbft von mehreren, verfaßt fein. Puͤ— 
ning irret jedoch, wenn er zufolge des oben Angefübrten 
Schmellern die Anficht beilegt, der Deliand könne ein Wert 
des Ludgerus ſelbſt fein. Schmeller, welcer übrigens in 
feinem Prooemium den Abſchnitt „de autore“* (sic) mit 
einer großen Leichtfertigkeit behandelt hat und über dieſe Fraye 
zu gar feinem entfchiedenen Urtheile gefommen ift, meint nur, 
das Gedicht könnte wol noch in der Zeit Karld ded Großen 
aus einer der-Schulen des h. Eudgerus, fei ed nun zu Werden, 
mo vielleicht ſchon damals die gothiſche Bibelüberfegung des 
Ulfilad gemwefen fein möchte, orer zu Müntter, hervorgegangen 
fein und wäre vielleicht nicht von einem, fondern von meb: 
reren Geiftlihen auögearbeitet worden, fo daß der eine dieſes, 
der andere jened epiſch zu bearbeiten übernommen, und fo alles 
mal der Fortfahrende mit den Worten: „So gilragn ie“ 
begonnen habe.?*) Es ift wirflib unbegreiflib, wie Schmeller, 


29) Nachdem nämlich Schmeller feine erfte Bermuthung Über die Identi— 
tät des Verfaſſers des angelfähfifhen und des altfähfifchen 
biblifh:epifhen Werkes, nad welcher entweder das angelfähfifche Werk 
in den altjädhfifchen oder das altfähfifhe Werf in den angel: 
fähfifhen Dialekt Übertragen und fpäter von jenem der zweite, 
von dieſem der erſte Theil verloren gegangen waͤre, am Ende ſelbſt doch 
gar zu bedenklich gefunden hat, ſtellt er die andere Vermuthung in 
folgender auch durch bie Latinitaͤt ſehr merkwuͤrdigen Weiſe auf: 
„Quid enim, si opus ultra Ludovici ad Caroli tempora referre- 
mus, id non ipsi quidem S. Liudigero (Liudgero, Ludgero) Fri- 
sio, Alcuini in Anglia discipulo, quippe inter cujus (2° 809 e 
vita decessi) scripta a biographis*) vernacula haec meletemata 
non recenscantur, ejus tamen scholis sire Werthinensi sire Mir- 
mingardefurdensi (Monasteriensi)attribuentes ?“* Und weiterbin: „Si 


*) „Bolland. Acta Sanctorum 2#i* Marti, Leibnitii Scriptores 
rer. Brunsvie. I. 85 seq.“ 
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der fib fo viele Jahre lang mit dem Heliand befchäftigt und 
fo viel für die Erleichterung des Verſtaͤndniſſes defleiben gethan 
bat, die Anſicht ausſprechen konnte, diefes Werf, in welchem 
offenbar vom Anfange bis zum Ende berfelbe epifch » plaftifche 
Dichtergeiſt waltet, fünne von Mehreren verfaßt fein, und 
man fühlt die arge Gefhmadlofigkeit diefer Anfiht dann um 
fo mehr, wenn man fib genau die Stellen anfiebt und mit 
einander vergleicht, wo mit „So gifragn ie“ oder in ähnlicher 
Weiſe fortgefahren wird; man erfennt dann recht deutlich, wie, 
ganz abgefehen von der Zahl fo begabter Dichter, die dichte: 
riſche Arbeit nicht paſſend vertheilt, fonvern faft überall auf die 


ipsa operis dialectus praedictas regiones prae aliis demonstrat, 
quid olstat, quuminus ex primis fidei Saroniam versus propa- 
gandae seminarlis a Carolo fundatis id prodiisse arbitremur,**) 
forte non unius sed clericorum plurium cura elaboratum, quo 
rum alius aliud argumentum sibi tractandum insumpserit, id 
pbrasi illa epica: „So gifragn ic‘ pleramque inchoans. Fortassis 
illae, quae majoris momenti narrationes erangelicae jam deside- 
rantur (cf, supra p. Xi), ezspectationi magistri vel sociorum 
minus satisfacienles postmodum suppressae fuerint.“ Zur Unter: 
fügung diefer Anfiht weiſet Schmeller auf p. XI bin, wo nämlich 
aus ber hauptfählihd an Matthäus ſich haltenden Evangelien : Dar: 
monie bes Alerandrinerd Ammonius die Kapitel bejeihnet werben, 
welche im Heliand ausgelaffen feien, während fonft ber Beliand (aber 
doch „paucis — inversis, aliis levius atlactis‘) dem Raben 
der Erzählung in jener Evangelien : Barmonie folge, wie aus der 
Vergleihung beider Werke zu erfeben fei. Aber warum denn auf 
eine ſolche Weife jene Austaffungen erflären, da Schmeller ſelbſt 
im Prooemium p. Xi und All fo vieles aus dem Heliand anfüprt, 
was ber Evangelien: Darmonie bes Ammonius fremd ift, und was 
der Sänger theild aus andern Bädern, theils aus feinem eigenen 
Dichtergeiſte geſchoͤpft hat? 


**) „Forte jam tunc temporis celebrata illa Bibliorum versio 
Gothica penes Werthinenses eatiterit.“ 


16* 
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gewaltfamfte Weife zerriffen wäre. 5) Sehr nahe, follte man 
meinen, liegt do die Vermuthung, daß der fächfifche Dichter, 
der aus dem epiſchen Gefange feines Volkes den Stabreim 
beibebielt, auch jene vielleicht ganz volksthuͤmliche Anknuͤpfungs⸗ 
form, wodurd von Zeit zu Zeit in der epifhen Darftellung der 
Sänger felbft bervortrat,?%) nicht aufgeben mochte, bis er fie 
beim Uebergange zur Leidensgeſchichte und weiterhin nicht mehr 
geziemend fand. Wenn nun ferner Püning und Echmeller die 
Entftehung des Heliand mit der Perfon des h. Ludgerus oder 
mit den Schulen deſſelben in Verbindung fesen, fo haben fie 
zwar richtig gefühlt, daß, wenn der Heliand, deffen Sprache 
auf das weftlibe Sachfenland hinmeifet, in der Zeit des Lud— 
gerus entftanden fein fol, dieſer Apoftel des Münfterlandes 
durch jede mögliche Unterftügung und jedenfalld durch feine 
Aufmunterung und die Bethätigung feiner lebhaften Theilnahme 
ein Werk befördern mußte, das fo fehr geeignet war, feine eis 
genen Beftrebungen zu unterftüßen; aber beide fcheinen, und 
zwar Schmeller nicht genug und Püning gar nicht bedacht zu 
haben, daß und, während wir von ben näcften Nachfolgern 
deö b. Ludgerus fehr wenig willen, gerade über ihn felbfi 
und fein Wirken im weftliben Sachſenlande die ausführlichften 
und genaueften Nachrichten erhalten find, mit denen ſich die 


25) So glei an ben erften Stellen: v. 573: So gifragn ik, v. 730: 
Thar gifran ik, v. 1017: Thuo gifragn ik“, Wergl. in ben abs 
wechſelnden Formen „So (thar, thun) gifragn (gilrang, gifran) ik 
v. 1257, 2036, 5235, 6066, 6691, 7762, 7924, 8126 und zulept 
8900, alſo kurz vor dem Uebergange zur Leidensgefchichte. 

20) Diefelbe findet fih aud in den angelfähfifhen bibliſchen Did: 
tungen. S. „Gaedmon's des Angelfachhfen  biblifhe Dichtungen” 
(von Bouterwet) Th. 1. in ber erften (altteftamentlidyen) Abthei— 
lung: v. 1955: Thà ic — gefraegn;; ebenfo v. 2054, 2236, 2476, 
2534, 3027, 3214 (jebod mit ber Negation: -ne gefraegn), 3575, 
3976 und (ohne Thä) v. 3519: Gefraegn ic, 4256: - ic—gefraegn; 
in der zweiten (neuteftamentlihen) Abtbeil.: v. 226: Thäa-ic- 
gefregen und 528: Thä ic-gefregn. 
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Anſicht über die Entftehung des Heliand in Ludgers Zeit, fei 
es zu Werden oder zu Münfter, ??) gar nicht vereinigen läßt. Wir 
baben nämlidy außer einer fpäteren werthlofen Kompilation 
noch eine doppelte vita S Liudgeri aus dem 9. Jahrhunderte, 
die erfte von Altfrid, 3) welcher ein Verwandter und der 
zweite Nachfolger des Kudgerus und ebenfo, wie diefer und 
fein nächfter Vorgänger Gerfrid, auch zugleich Abt zu Wer: 
den war, die zweite von einem Anonymus Werthinen- 
sis, einem Benediftiner im Klofter zu Werden, welder 
Altfeids vita Liudgeri größtentbeils als Quelle benußt, theil- 
weife aber durch feine eigenen Nachrichten ergänzt hat, 2%) und 
in beiden Schriften findet fich feine Spur von unferm Heliand. 
Nun ift e$ aber doch wol geratezu unmöglich anzunehmen, der 
münfterfcbe Biſchof Altfrid, welcher uns fo genaue und aud) 
einzelne unbedeutende Nachrichten über feinen Verwandten und 
vornächften Amtsvorgänger mittheilt, welcher auch die fchrift: 
fiellerifchen Arbeiten Ludgers erwähnt und ed namentlich ber- 
vorhebt, daß derfelbe in den heiligen Schriften fehr bewandert 
war und täglich früh Morgens feine Schüler unterrichtete, babe 


2?) Daß es in dem von Ludgerus unfern des Sachſenlandes in einer 
fhon länger driftianifirten und ohne Zweifel eben defhalb gewählten 
Gegend des ripuarifhen Frankens geftifteten Benediktiner-Klofter zu 
Merben, in welchem damals nah feinem Plane gewiß aud viele 
Sachſen ihre höhere Ausbildung erhalten follten und erhielten, weder 
an gelehrten Männern und an der nöthigen wiſſenſchaftlichen Anres 
gung noh aud an den nöthigen miffenihaftlihen Werken gefehlt 
babe, läßt fich leicht denken, aber wie fih dies alles ſchon damals 
in dem damaligen Münfter, d. b. in dem von Rubgerus zu 
Mimigardefordb gegründeten und nad) Chrodegangs Fanonifher Regel 
eingerichteten „Monasterium“* gefunden haben follte, möchte doch 
fhwer zu begreifen fein. 

®®) Pertz Monum. G, h. t. Il. 

=”) Aus diefer vita, deren Bandfchrift früher auf der hiefigen Pauli: 
nifhen Bibliothek war, hat Pertz die Ergänzungen zu Altfride Er: 
zaͤhlung glei hinter Altfrids vita aufgenommen. 





* 
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ein für die Beſtrebungen Ludgers fo foͤrderliches und bedeu- 
tungsvolled Werk ganz unerwähnt laffen fönnen, wenn es in 
der Zeit Ludgers umd unter feinem Einfluffe entflanden wäre, 
So hat denn jene Anſicht von der Entfiehung des Deliand in 
der Zeit Ludgerd nicht den geringſten geſchichtlichen Anhalt. 
Denn mas die von Püning aus Schmellers Provemium an: 
geführten in fähfifber Sprache gefchriebenen Bücher betrifft, 
durch welche ſich der gelehrte Edelfrid, der Zeitgenojie Ludgers, 
„einen berühmten Namen bei der Nachwelt erworben’, fo be: 
weifen fie nichtd anderes, 2°) ald daß lange vor der fogenannten 
althochdeutſchen Kiteratur, [bon in der Zeit Ludgers, eine alt- 
ſaͤchſiſche Literatur entfland, ohne Zweifel unter dem fördern» 
den Einfluffe der Literatur der den Sachſen ſſamm- und fprady: 
verwandten und mit denfelben durch die chriftlihen Mifjionen 
in vielfache Beziehungen getretenen Angelſachſen. Und gewiß 
ift der Verluſt jener altfächfifchen Bücher um fo mehr zu bes 
klagen, da fie ohne Zweifel über die Entwidelung der fächjifchen 
Literatur bis auf die Entftebung des Deliand viel Licht verbrei: 
ten und. es um fo erflärliber macen würden, daß ſchon fo bald 
nab der Zeit Evelfrids ein in Sprache und Außdrud fo 
vortreffliches Gedicht wie der Heliand entflehen konnte. Wir ſehen 
aus den Klagen Dtfrids in feiner Zufchrift an Liutbert, mit 
melden ſprachlichen Schwierigkeiten er bei feinem „Kriſt“ zu 
ringen hatte, da er einen noch nit Durch literarifche Arbeiten 
in feiner oberdeutfben Mundart geebneten Weg betrat; 
mit folben Schwierigkeiten hatte alfo der Verfafler des altſaͤch— 
ſiſchen biblifhsepifhen Gedichte, wenn vor ihm ſchon Edelfrid 
ſich durd feine in fächfifcher Sprade gefchriebenen Bücher einen 
Namen erworben hatte, nicht mehr zu kämpfen. 


30) Der „Buͤcherſchatz des Sachſen Haterich und die 3 Bände deutſcher 
Gedichte in der Bibliothek des Kloflers Reichenau” im 9. Jabr— 
hunderte find hier übergangen, weil fie bier eben jur Sache gar 
nichts beweifen, 
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6.5; 

Wir haben nun gefehen, wie die Hppothefe von der Ab- 
faſſung des Heliand in der Zeit Ludgers vor einer befon- 
nenen Prüfung in fich felbft zufammenfällt, ohne daß wir nöthig 
hatten, derfelben die Autorität der aus der oben befprochenen 
Praefatio gefhöpiten geſchichtlichen Nachrichten über die 
Entftebung des großen altfächfifhen bibliſch-epiſchen Gedichtes 
in ber Zeit Ludwigs des Frommen entgegenzuftellen. 
Aber eben gegen jene Nachrichten haben Schmeller und, ihm 
folgend, Püning Bedenken erhoben, und Püning hält viefe 
Bedenken für fo bedeutend, daß er eben deßhalb, wie er felbfi 
fagt, ſich für berechtigt hält, jener Schmellerfden Hypotheſe 
von der Entftehung des Heliand in ber Zeit Ludgers beizu- 
pflichten. Keinesweges aber wagt Schmeller die Aechtheit 
iener Nachrichten in Zweifel zu zieben, und Püning erfennt 
diefelbe fogar ausdrüdlib an, indem er (S. 12) fagt: „Diefe 
Praefatio ift, wie aus ihr felbft hervorgeht, von einem Zeit: 
genoffen Ludwigs des Frommen gefcrieben.” Die 
Bedenken beider greifen alfo die Glaubwürdigkeit jener 
Nachrichten an. Schmeller äußert fi in diefer Beziehung fol: 
gendermaßen: „Selbft dann, wenn man durch die Gunft des 
Glüdes jene Praefatio in irgend einer Handfcrift von dem 
gehörigen Alter wieder auffinden folte, ohne daß fie zugleich 
mit dem fächfifhen Werke felbft, wovon fie fpricht,, verbunden 
wäre, wird man doch nicht annehmen dürfen, daß gegen die 
Glaubwiürdigfeit der darin mitgetheilten Nachrichten gar 
fein Verdacht auffommen fünne. Denn ed hat feinem 
Zeitalter an folben gefehlt, welde den Königen 
ſchmeichelten. Ueberdieß zeigt dasjenige, was in den ange— 
führten Berfen von der plößlicen, in Folge von raum: 
gefichten eingetretenen Umwandlung eined ungelehrten Lands 
mannes in einen Dichter heiliger Gefänge erzählt wird, eine 
doch wol gar zu große Aehnlichkeit mit dem, was Bea in 
feiner Kirchengeſchichte Englands (Bd. IV. K. 24) in Beziehung 
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auf den Dichter Caedmon überliefert.‘ 3!) Es ift fehr flarf 
zu bezweifeln, ob jemals die Glaubwürdigkeit einer Ueberliefe— 
rung auf eine fo grundlofe oder vielmehr auf eine fo finnlofe 
Weife angegriffen worden ift, als es bier von Schmeller in 
Beziehung auf die Praefatio gefcieht, indem er den Gemein: 
plat, daß ed in feinem Zeitalter den Königen an Schmeichlern 
gefehlt habe, auf den Verfaffer der Praefatio anwenden will. 
Denn abgefeben davon, daß der ganze Geift der Pracfatio zu 
einer ſolchen Verdaͤchtigung des frommen Berfaflerd gewiß durch: 
aus nicht berechtiget,, hätte Schmeller doch bei einiger Ueber: 
legung erfennen müffen, daß der Verfaffer der Praefatio, falls 
er in fo gemeiner Weife feinem Paiferliben Herrn durch die 
Robeserhebung auf feinen religidfen Eifer hätte ſchmeicheln mol: 
len, gerade den hier in Frage ftehenden Punkt, die Abfaffung 
des großen fähfifhen bibliſch-epiſchen Gedichtes, 
haͤtte weglaſſen muͤſſen, wenn dieſes gar nicht exiſtirte. Denn 
gerade mit Ausnahme dieſes Punktes iſt alles uͤbrige 
zum Lobe Ludwigs des Frommen Geſagte von der Art, daß 
einer, der ohne genauere Kunde der Geſchichte jenen Kaiſer 
nur in feinen Schwaͤchen kennt, ſehr leicht in jenen Lobeserhe— 
bungen neben einem geringen Anfdeine von Wahrheit eitel 
Schmeicheleien finden Bann; aber auf ein fächjifches bibliſch— 
epifhes Werk, welches der Befehl ded Kaiferd veranlaft habe, 
ald ein nunmehr vollendet vorliegentes Werk hinzumeifen, ®?) ob: 


#) Es lautet in dem Schmellerfhen Ratein folgendermaßen: „Etiam 
si fortuna detur deprehenrlere in Codice aliquo sat vetusto Prae- 
fationem istam, quin tamen juncta exstet ipsi ad quod alludit 
operi saxonico, eorum quae asserit verilas ıninime citra omnem 
suspicionem posita videbitur. Nam qui regibus adularentur 
nulli aevo defuere. Quae insuper versibus praedictis de homi- 
nis rustici et illiterati repentina per visa somniorum in poelam 
sacrum transforınatione narrantur, nimiam fere cum illis, quae 
Beda in Historia ecclesiastica gentis Anglorum (l IV, c. 24) de 
Caedinone tradit, similitudinem prae se ferunt.‘* 

3) „In hoc magno opusculo**‘, S. Beilage. 
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gleich es gar nicht eriftirte, wäre eine Schmeichelei geweſen, 
wodurd der Verfaſſer der Praefatio ſich blos läcyerli gemacht 
oder vielmehr fich der Gefahr audgefegt hätte, für verrüdt ge: 
balten zu werden. Wäre Schmeller mit der Geſchichte Ludwigs 
des Frommen genauer befannt gewefen, hätte er gewußt, daß 
der fromme Kaifer befonderd im Anfange feiner Regierung mit 
dem redlichften Eifer bemüht war, unter der Leitung und nad 
dem Rathe der an feinem aquitanifchen Hofe bewährten Männer, 
namentlich des Abtes Benedikt, fo mandye in den lebten Zeiten 
feined Waters eingeriffene Uebelftände in der Verwaltung der 
öffentlichen Angelegenheiten zu befeitigen, wie er aber befonders, 
wenn auch freili zu einfeitig, die Anordnung der Firdylichen 
Angelegenheiten ebenfo fehr, ald der große Karl, in die Hand 
nahm, wie er in den von Konftantinopel ausgegangenen Bilter: 
fireit eingriff, wie er durch eine kanoniſche Regel das Leben der 
Stiftö- und Kloftergeiftlihen ordnete, und dergleichen mehr, fo 
würde er erfannt haben, daß jeder einzelne Zug in dem, was 
die Praefatio von Ludwigs Wirken für den Staat und befon- 
ders für die Kirche fagt, in der Geſchichte fo fehr feine Beſtaͤ—⸗ 
tigung findet, daß der Berfafler der Praefatio, der ohne Zwei: 
fel ein dem Hofe und dem reiben der Parteien fernflehender 
Moͤnch war und fo nur dad offen hervortretende Gute in den 
Regierungshandlungen Ludwigs zu überfehen im Stande. war, 
rebt wohl, ohne zu ſchmeicheln, den Charakter und die Regie: 
rung des Kaifers mit ſolchem Lobe erheben konnte. ??) Schmeller 
würde dann auch gefunden haben, daß nad dem Gharafter und 
der ganzen religiöfen Wirkſomkeit Ludwigs ded Frommen jene 
Nachricht der Praefatio von dem Auftrage des Kaiferd an den 
fähfifhen Dichter, ein folches biblifchzepifches Werk zu verfaffen, 
die hoͤchſte Glaubwürdigkeit hat. 


*) ©. den Anfang ber Praefatio (bis „Nam cum divinorum —*) in 
der Beilage. 
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Nahtem wir nun die Glaubwürdigkeit der Praefatio 
gegen die Anfechtung Schmellers ficher geftellt haben, fünn- 
ten wir fein Bedenken in Beziehung auf die „versus 
de poeta“ wegen’ der Achnlidfeit ded darin über die Um: 
wandlung eines fchlichten Landmannes in einen Dichter Ger 
fagten mit der Erzählung des Beda über den Dichter Gaed- 
mon ganz auf ſich beruhen laſſen, da dadurch dad gewonnene 
geſchichtliche Ergebniß unferer Unterfuhung gar nicht berührt 
wird, fondern ganz allein die Glaubwürdigkeit der Nachrichten 
ver Praefatio für die Entfiebung des Heliand in der 
Zeit Ludwigs ded Frommen entfcheidend iſt; indeß wollen 
wir doch darauf eingehen, da Puͤning zwar den unfinnigen 
Angriff Schmellerd auf die Glaubwürdigfeit der Praefatio gar 
nicht berührt und felbft nicht Neues gegen diefelbe vorgebracht, 
aber gerade jenes Bedenken Schmellerd gegen die „versus“ 
aufgegriffen und weiter ausgeführt und zugleich gegen die Nach: 
richten der Praefatio felbfl gerichtet hat. Er fagt nämlich 
(5.13): „Hoͤchſt auffallend ift ferner +) die Uebereinſtimmung 
zwifchen den Nachrichten über Gaedmon und den altfächfifchen 
Dichter. Beide find vorber der Geſangeskunſt unkundig, beide 
werden im Sclafe wunderbarer Weife dazu aufgefordert, beide 
ftellen darauf, der eine auf Veranlaſſung einer fürftliben Aeb— 
tiffin, der andere von feinem Kaifer beauftragt, die 
DHauptmomente des alten und neuen Xeflamentes in ibrer 


3) Dies „ferner“ erklärt fih nur duch das vorher Bemerkte: „Wenn 
man nun dieſes Vorwort, mie man zu thun pflegt, auf den Ber: 
faffer des Heliand bezieht, fo geht daraus hervor, daß berfelbe unter 
kudwig dem Frommen und zwar auf beffen Antrieb entftanden ift, 
und dann aud, daß er nur ein Theil des ganzen dihteri: 
hen Werkes ift, welches der Altfahfe auf Geheiß bes 
Kaifere unternommen bat." Diefes Bebenten (denn das 
ſcheint es bier body zu fein) haben wir bereits $. 3 befeitigt, Daf 
übrigens Püning gleich auf der folgenden Seite dem altfächfifchen 
Dichter auch die Bearbeitung bes alten Zeflamentes beilegt, haben 
wir bereits früher bemerkt. 
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Mutterfprache zum Heil und Frommen ihrer Landsleute fo 
[dön dar, daß fie alle Dichter vor und nad ihnen (!) über: 
treffen.” 35) Erft nah tiefem gegen die Praefatio geric- 
teten Bedenken führt Püning die „versus de poeta“ an und 
bemerkt dazu: „Aus diefen Berfen ift die Sage entflanden, daß 
der VBerfaffer ein Bauer gemefen fei, fo mie denn aud Caed— 
mon, bevor er feine Lieder dichtete und ins Klofter aufgenom: 
men war, ein Ackerknecht gewelen fein fol.” Aus dem Fol: 
genden fehen wir dann, daß eben „die auffallenden Aehnlich- 
keiten der mitgetheilten Nachrichten mit denen über den angel: 
fäbfifhen Dichter’ feinen Zweifel erregen, ®%) d, h. mit andern 
Worten und deutlich ausgedrüdt, ibn zu der Anficht bringen, 
daß die Nachrichten Über den altſaͤchſiſchen Dichter und fein 
Gedicht auf die Erzählung von Caedmon und deſſen Gedicht 
ald ihre Quelle zurüdzuführen fein mödten, und ihn fo zu der 
Schmellerſchen Hppothefe von der Entſtehung des Heliand in 
der Zeit Ludgers hinführen. Was nun zuvörderft die Aehnlich⸗ 
keit der Nachrichten der Praefatio über den altfächfilben Did: 
ter mit denen Bedas über Gaedmon anbelangt, fo möchte diefe 
Aechnlichkeit doch wol nicht fo auffallend fein, ald Püning glaubt. 
Es ift doch gewiß feine auffallende Aehnlichkeit, wenn nach Bedas 
Erzählung die Aebtiffin Hulda einen dichterifch begabten hö- 
rigen Mann veranlaßt ſich mit der b. Schrift bekannt zu ma— 
hen und diefelbe poetifh zu bearbeiten, und wenn nach der 
Praefatio, bei einem äbnliben Betürfniffe, Kaifer Ludwig 
der Fromme einem ſaͤchſiſchen Manne, der bei den Seinigen 


35) Beba fagt nach der eigenen Anführung Pünings, daß nad Gaed: 
mon feiner von den Berfaffern religidfer Gedichte aus dem Volke 
der Angeln bemfelben (nämtih bis auf die Zeit des Beda) 
hätte gleichkommen können, während die Praefatio von dem Ähnlichen 
altſaͤchſiſchen Gedichte fagt, daß es alle deutfhen Gedichte (die 
nämlih damals eriftirten) durch feine Schönheit verdunkele. 
Das die merfwürdige Aehnlichkeit. 

36) Püning fagt zwar „vermehren”, doch möchte diefeg Wort durch 
das Vorhergehende wol fchwer zu rechtfertigen fein. 
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bereit3 für einen nicht unberühmten Dichter galt, den Auftrag 
ertbeilt, dad alte und neue Teſtament poetifch zu bearbeiten. 
In dem Angeführten aber befteht die ganze Aehnlichkeit, und 
felbft die in der Praefatio erwähnte Sage flimmt nur in fo 
fern mit Bedas Erzählung überein, ald bier wie dort ein vorher 
der Dichtkunſt unfundiger Mann im Zraume durch eine göft- 
lihe Stimme zum heiligen Geſange aufgefordert wird, eine 
Uebereinflimmung, die fi allerdings auf diefelbe Quelle 
zurüdführen läßt, nämlich auf den kindlich religiöfen Geift des 
Mittelalterd. Daß aber jene Sage fich bis zu der Geftaltung 
ausbilvete, die fie in den „versus de poeta“ angenommen 
bat, indem aud dem der Dihtfunft ganz unfundigen 
Manne ein ſchlichter Bauer wurde, und vor der Aufforderung 
durch eine wunderbare Zraumerfheinung die Auf: 
forderung durch den Kaifer ganz verſchwand, iſt ganz na- 
türlib und eben in dem Charakter der Sagenbildung begründet. 
Keinesweges ift alfo die Webereinflimmung zwifchen den „Nach: 
richten” über den angelfächfifhen und altſaͤchſiſchen Dichter 
„hoͤchſt auffallend“. Aber jedenfalls ift es hoͤchſt auffallend, 
daß Püning gar nicht unterfcheidet zwifchen dem erften Zheile 
der Praefatio, welder eine geſchichtliche Nachricht eines 
Zeitgenoflen mittheilt, und dem zweiten Xheile, welcher eine 
Sage mittbeilt, die eben als folche deutlih genug (durd 
„ferunt‘‘) bezeichnet iſt ®?) und fpäter die in den „versus“ 
bervortretende Ausbildung gewonnen hat. Denn felbft ange: 
nommen, wofür bier übrigens fein genügender Grund vorliegt, 
daß auf jene Ausbildung der Sage die (felbft fehr fagen- 
bafte) Erzählung Bedas von Gaedmon eingewirkt habe, (eine 
Erfheinung, wie fie auf dem Sagengebiete freilich häufig genug 


3) Daß der Verfaffer der Pracfatio die Sage mit gläubigem Gemüthe 
als wahr annimmt und fogar ihre Wahrheit eben dburd die Bor: 
trefflichkeit bes biblifch :epifchen Gebichtes zu befräftigen ſucht, kann 
bier body wol gar nicht in Betracht kommen. 
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vorfommt,) fo fteht doch jedenfalld jene Erzählung von Caed⸗ 
mon und feiner Dichtung außer aller Berührung mit demjeni- 
gen Theile der Praefatio, worin uns ein Zeitgenoffe Ludwigs 
des Frommen erzählt, daß der Kaifer einem ſaͤchſiſchen Dichter 
aufgetragen babe, das alte und neue Zeftament in feiner Landes— 
ſprache poetifch zu bearbeiten, und dabei auf dieſes Werk hin- 
weifet als ein vollendet vorliegendes, zu dem die Praefatio 
eben das Vorwort bilde. So fteht denn gegen die von 
Schmeller und Püning erhobenen Bedenken dad Ergebniß un- 
ferer Unterfuchung feft, „daß der altfädhfifche Heliand wirklich 
nur der übrig gebliebene Theil eines großen in der Zeit Lud⸗ 
wigd bes Frommen verfaßten biblifch-epifchen Werkes ſei.“ 


$. 6. 


Endlih müffen wir nod auf den unfern Heliand betref- 
fenden Abfchnitt der fo weit verbreiteten „Geſchichte der deut— 
ben National: iteratur” von Vilmar Rüdfiht nehmen, und 
jwar um fo mehr, da bied uns auch zu einer genauern Bes 
fimmung der Zeit der Abfaffung des Heliand oder vielmehr 
des großen altfäcfifchen biblifh=epifchen Werkes führen wird. 
Vilmor hat auch unfern Heliand mit der gewohnten Frifche 
und Wärme, die dem Bude fo viele Freunde gewonnen hat, 
ja mit einer ganz befondern innigen Theilnahme behandelt und 
durch feine Würdigung bdeffelben jedenfalls fehr viel dazu beir 
getragen, daß dad Gedicht jetzt überall in unferm Vaterlande 
fo viel Anerkennung findet und bereitd in mehreren Ueberfeßun- 
gen auch dem größeren Publifum zugänglich geworden iſt. Nur 
ift zu bedauern, daß Bilmar die geſchichtlichen Verhaͤltniſſe 
des Gedichted nicht mit gleicher Sorgfalt wie die Charafterifi- 
rung defjelben behandelt hat. Wenn Bilmar zunaͤchſt den Hes 
liand ald das „von einem, vielleicht fogar nad altepi— 
(her Weife, worauf mehrere Spuren zu mweifen 
fheinen, von mehreren Sachſen kurz nach ber Bekeh— 
rung dieſes Volkes zum Chriſtenthume verfaßte Gedicht” be= 


| 
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zeichnet, fo darf man ſich mit Recht wundern, jene Schmeller: 
fe Anfiht von der Abfaffung des Heliand durb mehrere 
Dichter bei einem Manne wie Vilmar mwiederzufinden, eine An— 
fit, die wir übrigens bereitd oben ($. 4.) hinlaͤnglich widerlegt 
zu haben glauben. Weiterhin beißt ed: „Dreißig Jahre nad 
der Abfaffung des Heliand in Sachſen wurde auch in Ober: 
deutfchland, zu Weißenburg im Elſaß, von dem Benetiktiner: 
mönde Otfrid eine Evangelienharmonie gedichtet — und dieß— 
mal ift dad Wort dichten an feinem Drte, denn Dtfrid 
braucht es ſelbſt, um feine Poefie damit zu bezeichnen — aber 
die alten epifchen Formeln, tie alte Alliteration ift erlofchen ; der 
Dichter tritt bervor mit feiner Subjectioität: hörten wir dort 
dad ganze Sadfenvolf mit einer Stimme mäd- 
tigen Gefang erheben von der Herrlichkeit Chrifti, des 
alleinigen Wölferhirten — bier hören wir den einzelnen 
Moͤnch, der faft in jedem Abfchnitt mit feinem Ich bervortritt, 
nicht fowohl fingen, als vielmehr erzählen. Allerdings ftellt 
Vilmar der fubjektiven (Iorifchsepifchen) Darftellungsart Otfrids, 
der auch die alte epifche Geſangesweiſe verlaffen bat, die einfache 
epifche Plaftif des fächfifben Sängers, welcher nur dann und 
wann mit einem „So gifragn ik“ und in aͤhnlicher Weile 
aus derfelben heraustritt, und welder auch die feinen Volks— 
genoflen lieb gewordene altepifche Gefangesweife beibehalten bat, 
mit vollem Rechte entgegen; allein, wenn er dem einzelnen 
Mönche dad ganze mit einer Stimme mädtigen Ge: 
fang erbebende Sachſenvolk entgegenftellt, fo verläßt er 
den feften Boden der Wirklichkeit und verirrt fi in dad Reich 
der Phantaſie. Wir wollen bier nicht bie Frage erörtern, ob 
das altſaͤchſiſche biblif =epifche Gedicht glei den altepifchen 
Liedern aub nur dazu geeignet war, vom Volke (natürlich 
ftüdweife) gelungen zu werden; aber jeder, der die gefchichtlichen 
Berhältniffe unbefangen ins Auge faßt, wird zugeſtehen müffen, 
daß eine ſaͤchſiſche Volksverſammlung oder Gemeinde, von wels 
&er, und ein Ort, an welchem ber Deliand gefungen worben 
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fein fönnte, nirgends auf dem Boden ber Geſchichte, fondern 
nur in den Nebelgebilden der Phantafie zu fucen fei. Uebri- 
gend gebt aus der oben befprocdenen „Praefatio‘‘, deren Aecht- 
beit und Wahrheit Vilmar feloft vorausfest, deutlib genug 
bervor, daß das bibliſch-epiſche Werk, durd welches der ſaͤch— 
fiibe Sänger feine Volksgenoſſen genauer mit dem Ghriften- 
thum befannt maden und fefler in demfelben begründen wollte, 
nur zum Lefen (und Borlefen) beſtimmt war, da der Verfaffer der 
Praefatio, welbem doch die Beſtimmung deflelben und die 
Art feines wirklichen Gebrauches nicht unbelannt fein 
konnte, ausdruͤcklich bemerkt, es wären zu dem Zwede, daß ber 
Leſer alled Einzelne in dem Werke leichter auffinden könne, 
die Kapitel Durch Inhaltsüberfichten bezeichnet worden. 8) 

Was nun die nähere Zeitbeſtimmung der Abfaffung des 
altſaͤhſiſchen Bibelepos betrifft, fo hat Bilmar auch diefen Punkt | 
ohne gehörige Erwägung der Praefatio und der geſchichtlichen 
Verhältniffe behandelt. Er ſetzt zufolge der oben angeführten | 
Stelle nur „dreißig Jahre nad der Abfaflung des Heliand 
in Sachſen“ die Abfaflung der (althochdeutfchen) Evangelien- 
Harmonie durch Dtfrid, nachdem er vorher vom Heliand gefagt 
bat: „Diefed Gedicht ift die in den dreißiger Jahren des 
9. Jahrhunderts auf Veranlaffung Ludwigs des Frommen ver- 
faßte fogenannte altfächfifhe Evangelien» Harmonie, melde 
gerade eintaufend Jahr nad ihrer Abfafjung zum erften 
Male gedrudt 29) und von ihrem Derausgeber, Profeſſor 
Schmeller in Münden, mit dem Namen Heliand (Heiland) 
bezeichnet worden if.” Daß dieſe Zeitbeflimmung der Abfaf- 
fung des Heliand nicht richtig fein kann, ift fehr leicht nachzu⸗ 
weiſen. Selbft die Praefatio fann nit fo fpät (in den 
dreißiger Jahren des 9. Jahrhundertes) gefchrieben fein, 
fondern fie ift fpäteftend zu Anfange des Jahres 830 gefchrieben, 





*) S. in ber Beilage den Schlußfag ber Praef. fowie vorher: „Quod 
opus — ut audientibus“ u. f. w. 


3) Ramlich 1830, 
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mwahrfcheinlicher aber nicht lange vor 830. Denn mit dem 
Zahre 830, in welchem Ludwig der Fromme zum erften Male 
von feinen Söhnen gefangen genommen wurde, trat die Zer: 
rüttung aller Verhältniffe im fränfifchen Reiche fo ſtark hervor, 
daß fie felbft den Shren und Augen eines Möndes, wie wir 
uns wol den Berfafler der Praefatio zu denken haben, nicht 
verborgen bleiben fonnte, und fo. konnte diefer unmöglich noch 
in ven dreißiger Jahren des 9. Jahrhundertes mit einer 
folben ruhigen Unbefangenbheit ein fo glänzendes Ge: 
mälde von Ludwigs Regierung entwerfen, wie wir es in der 
Praefatio vor und haben. Diefe fann aber auch, wie ed ſcheint, 
nicht lange vor 830 gefchrieben fein. E& muß nämlich zwi: 
ſchen der Vollendung des altfächfifchen Bibelepos und der Ab- 
faffung der Praefatio "nod eine ziemlihe Anzahl von Fahren 
verfloffen fein. Denn die Praefatio felbft beweifet, daß das 
Bibelepos bereitd angefangen bat ſich durch Abfchriften in weis 
teren dem Dichter fern flehenden Kreifen zu verbreiten, da ja 
die Praefatio eben dad Vorwort eined der Perfon des Dich: 
ters offenbar fern ftebenden und mit ihr unbefannten (obne 
Zweifel fächfifchen) Mannes zu einer ſolchen Abfcrift ift, und 
diefer fagt ausdruͤcklich, daß, während früher nur die Gelehrten 
mit der heiligen Schrift befannt gewefen wären, die Kenntniß 
derfelben in Folge der Fürforge ded Kaifers durch das Werk 
des fächfiiben Dichterd dem ganzen „deutſch redenden Volke“ 
zugänglich geworden fei. 4%) Wir fehen ferner aus ber Prae- 
fatio, daß die Sagenbildung über den fächfifhen Dichter, die 
wir oben befprochen haben, damals fchon begonnen hat. Wir 
werben demnach mwol nicht zu meit gehen, wenn wir annehmen, 
daß zwifhen der Vollendung des altfächfifhen Bibelepos und 
der Abfaffung der Praelatio bereit eine Zeit von etwa zehn 
Jahren verfloffen fein moͤchte. Nach diefer Annahme würde 

aber die Beranlaffung zu der Abfaflung des altfächfiichen 


0) ©, die Stelle in der Note 3. 
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Gedichtes ſchon in die erfte Zeit der Regierung Ludwigs des 
Frommen zu fegen fein, und hierfür fprechen auch die befann- 
ten gefchichtlihen Verhältniffe. Es ift naͤmlich befannt, daß 
der fromme Kaifer ſich damals vorzugsweiſe mit ben 
religiöfen und kirchlichen Angelegenheiten feines Reiches befchäf- 
tigte. Nun willen wir aber aus den Angaben Einhards (in 
feinen Annalen) zum Jahre 815 und Thegand (im Leben Lud- 
wigs ded Frommen) zu demfelben Sabre, *') daß Ludwig fchon 
im 2. Sabre feiner Regierung (815) perfönlih nach Sachſen 
fam und dorf zu Paderborn eine allgemeine Reihöverfammlung 
bielt, von welcher Thegan blos fagt: „ibi multa bona insti- 
tuit“, Wahrſcheinlich alfo veranlaßte ihn damals die genauere 
Kenntnißnahme von den religidfen und kirchlichen Verhaͤltniſſen 
in Sachſen dazu, den fähfifhen Dichter, den er vielleicht bei 
diefer Gelegenheit perfönlich kennen lernen mochte, zur Abfaf- 
lung des Bibelepos zu bewegen. Wenn mir und nun auch 
den fähfifhen Dichter, welchem der Kaifer eine folhe Aufgabe 
ftellte, als einen in der chriftlihen Religion wohl unterrichteten 
Mann denken müflen, fo ift es doch einleuchtend, daß ein fol: 
ches Werk bedeutende Vorftudien nöthig machte, und daß biefe 
und die Ausarbeitung felbft jedenfalls mehrere Jahre erforberten, 
fo daß dad ganze Werk wol fidher nicht vor dem Jahre 820 
vollendet fein Eonnte. Es möchte demnach mol die Annahme, 
daf die Praefatio furz vor 830 gefchrieben, das altſaͤchſiſche 
Bibelepos felbft aber etwa um 820 vollendet worden fei, einen 
jiemlih hohen Grad von Wahrfcheinlichkeit haben. 


#ı) Pertz M. G. b. t. I. p. 202 und t. II. p. 593. 
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Beilage. 





Praefatio in librum antiquum lingua saxonica 
consceriptum, 


Cum plurimas Reipublieae utilitates Ludovicus 
piissimus Augustus summo atque praeclaro ingenio 
prudenter statuere atque ordinare contendat: maxime 
tamen quod ad sacrosanctam religionem aeternamque 
animarum salubritatem attinet, studiosus ac devotus 
esse comprobatur, hoc!) quotidie solicite tractans, ut 
populum sibi a Deo subjectum sapienter instruendo ad 
potiora atque excellentiora semper accendat, et nociva 
quaeque atque superstiliosa comprimendo compescat. 
In talibus ergo studiis suus jugiter benevolus versatur 
animus, talibus delectamentis pascitur, ut. meliora sem- 
per augendo multiplicet et deteriora vetando extinguat, 
Verum sicut in alıis innumerabilibus infirmioribusque 
rebus ejus comprobari potest affecius: ita quoque in 
hoc magno opusculo sua non mediocriter commenda- 
tur benevolentia. Nam cum divinorum librorum so- 
lummodo literati atque eruditi prius notitiam haberent, 
ejus studio atque imperii tempore, sed Dei omnipo- 
tentia atque inchoantia mirabıliter actum est nuper, 
ut cunetus populus suae ditioni subditus, theudisca lo- 
quens lingua, ejusdem divinae lectionis nihilominus 
notionem acceperit. Praecepit namque cuidam viro de 
— Saxonum, qui apud suos non ignobilis vates ha- 

ebatur, ut vetus ac novum Testamentum in Germani- 
cam linguam poetice transferre studeret, quatenus non 
solum literatis, verum etiam illiteratis sacra divinorum 
praeceptorum lectio panderetur. Qui jussis imperia- 





) Durd „comprobatur, hoc“ ift die richtige Verbindung wieberberge: 
ftellt worden. Sowohl der Schmellerfhe Text als bie Ausgabe bes 
Catalogus von S. G. S. hat hier „comprobatur. Hoc —, 
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libus libenter obtemperans, nimirum eo facilius, quo 2) 
desuper admonitus est prius, ad tam difficile tamque 
arduum se statim contulit opus: potius tamen confi- 
dens de adjutorio obtemperantiae, quam de suae inge- 
nio parvitatis, Igitur a mundi creatione initium ca- 
piens, juxta historiae veritatem quaeque excellentiora 
summatim decerpens et interdum quaedam, ubi com- 
modum duxit, mystico sensu depingens, ad finem totius 
veteris ac novi Testamenti interpretando more poetico | 
satis faceta eloquentia perduxit. Quod opus tam lucide 
tamque eleganter juxta idioma illius linguae composuit, 
ut audientibus ac intelligentibus non minimam sui de- 
coris dulcedinem praestet, Juxta morem vero illius 
poematis omne opus per vitteas distinxit, quas nos 
lectiones vel sententias possumus appellare. 
Ferunt eundem vatem, dum adhuc artis hujus pe- 
nitus esset ignarus, in somnis esse admonitum, ut 
sacrae legis praecepta ad cantilenam propriae linguae 
congrua modulatione coaptaret. Quam admonitionem 
nemo veram esse ambigit, qui hujus carminis notitiam 
stuliumque ejus compositoris atque desiderii anhela- 
tionem habuerit. 'Tanta namque copia verborum tanta- 
que excellentia sensuum resplendet, ut cuncta theudisca 
poemata suo vincat decore, Clare quidem pronuncia- 
tione sed clarius intellectu lucet. Sıc nimirum omnis 
divina agit scriptura, ut quanto quis eam ardentius 
appetat, tanto magis cor inquirentis quädam dulcedinis 
suavitate dlemulceat. Ut vero studiosi lectoris intentio 
facilius quaeque, ut ge sunt, possit invenire, singulis 
sententiis, juxta quod ratio hujus operis postularat, ca- 
pitula annotata sunt, 


2) quod? (Sowohl bei S. G. S. als bei Schmeller fteht quo.) Leicht 
konnte bas d vor d (in „‚desuper*) ausfallen. 
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Versus de poeta et interprete 
hujus codieis. 


Fortunam studiumque viri laetosque®) labores, 

Carmine privatam delectat promere vilam, 

Qui dudum impresso terram vertebat aratro 

Intentus modico et vietum quaerebat in agro, 

Contentus casula fuerat, cui culmea tecta 

Postesque acclives: sonipes sua limina nunquam 

Obirivit, tantum armentis sua cura studebat, 

O foelix nimium, proprio qui vivere censu 

Praevaluit, fomitemque ardentem extinguere dirae 

Invidiae pacemque animi gestare quietam, 

Gloria non illum, non alta palatia regum, 

Divitiae mundi, non dira cupido movebat; 

Inviciosus erat nulli, nec invidus ulli; 

Securus latam scindebat vomere terram, 

a suam*) modico totam statuebat agello. 
um sol per quadrum coepisset spargere mundum 

Luce sua radios atris cedentibus umbris, 

Egerat exiguo paucos menando juvencos 

Depellens tecto vasti per pascua saltus 

Laetus et attonitus larga pascebat in herba: 

Cumque fatigatus patulo sub tegmine, fessa 

Convictus somno tradidisset membra quieto, - 

Mox divina polo resonans vox labitur alto: 

O, quid agis, vates, cur cantus tempora perdis ? 

Incipe divmas recitare ex ordine leges, 

Transferre in propriam clarissima dogmata linguam. 

Nec mora post tanti fuerat miracula dieti: 

oe prius agricola, mox et fuit ille poeta. 

Tune cantus nimio vates perfusus amore 

Metrica post docta dictavit carmina lingua. 

Coeperat a prima nascentis origine mundi; 

Quinque relabentis percurrens tempora secli, 

Venit ad adventum Christi, qui sanguine mundum 

Faucibus eripuit tetri miseratus Averni. 





9) So offenbar richtig bei S. G. 8. ftatt bes „latos“* bei Schmeller. 
*) „suam in“ bei 8. G. 8, 


gr 
Die 5ohbenburg 
bei Herringen an der Lippe | 
* und die Grabſtaͤtte auf derſelben. 





| Effrllen, 
— Hofrath. 


———— — 


Zu den älteften Straßen im nordweftlihen Deutfchland gehört 
die, welbe den Lippefluß entlang von Hamm (MRegierungs- 
Bezirk Arnsberg, Provinz Weftfalen) nach Wefel führt. Sie 
bält ſich jetzt bis Lünen am Tinten, weiter am rechten Ufer des 
Flufles und wird in’ der Gegend der „„Hellweg’, auch „alte 
Hellweg’ genannt. Bid gegen die Mitte des vierzehnten Jahr: 
bundertö, wo die neue Stadt Lünen gegründet wurde, blieb die 
Straße nur bis Bedinghaufen, Alt-Luͤnen gegenüber, ungefähr 
30 Minuten oͤſtlich von Neu: ünen, am linken Ufer. Der 
Pfarrer Möller fagt über diefe Strafe: „Soviel ift wohl ge: 
wiß, die beiden Heerwege, der an der Lippe herab und der von 
Paderborn auf Duisburg, find ſchon weit Über zwei Jahrtau— 
ſende in Gebraud. Kaum faht die Einbildungsfraft die zahl: 
Iofen Schaaren, welde auf ihnen berauf- und herabgezogen 
find in frühen unbefannten Zeiträumen ; in den Römerfriegen; 
in den Bölferwanderungen; im ganzen langen Mittelalter; in 
neuerer und neueſter Zeit u. f. w. (Der Pfarrer von Elfen. 
Band I. ©. 135.) An ver Süpdfeite des Weges, am linken 
Ufer der Lippe, nur 10 bis 15 Minuten davon entfernt, zieben 
fi Ueberrefte einer Landwehr (eines Grenzwalles, aus drei 

und zwei MWällen beftebend, wovon einer nad Innen 
einen Weg von 6 bis‘8 Fuß Breite bilder) zwei Meilen weit 





| 
| 
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bin. Zwiſchen dem Grenzwalle und dem Lippefluffe liegen ei— 
nige Befeftigungen, bie Bumanndburg, ein gut erhaltenes Lager 
(gegen 30 D’ Morgen groß) mit mächtigen Wällen, der Monter: 
berg, ein Bleinerer Lagerplatz, und andere Werke. Das mer: 
würdigfte von diefen ift die Hohenburg, etwa SO Minuten weft: 
ih von Hamm, 30 Minuten vom Kirchdorfe Herringen, 8 
Minuten nördlich von der alten Straße.!) Diefelbe nimmt im 
Ganzen einen Raum von reichlich zebn preußifhen Morgen ein 
und machte einen Beftandtheil ded vor 30 Jahren zerflüdelten 
Ritterguts Herringen aus. Früher floß die Kippe unmittelbar 
an der Hohenburg her (an der Nordſeite derfelben), im Laufe 
ver Zeit hat fich der Fluß ein anderes Bett, etwa 3 Minuten 
weiter nördlich, gewählt. Die Burg befland noch vor zehn 
Jahren aus folgenden Theilen: 

1) einem 30 Schritte breiten von Oſten nad Wellen gegen 
1600 Schritte ſich binziehenden fumpfigen Graben, anfcei- 
nend früher nach beiden Seiten von weiterer Ausdehnung 
und ganz mit Waſſer angefült; 

2) einer Landwehr, 15 Schritte breit, unmittelbar an dem 
Graben; 

3) einem Grundſtuͤck, 4 Morgen groß, zum Meinen Theile 
noch, früber überall mit Wällen (Kandwehren) bedeckt, in 
der Mitte nach Norden bin halbınvadförmig ausgeſchnitten; 
der Ausſchnitt bildet 

4) einen Graben, 10 Fuß breit, weldyer den darauf folgenden 
Hügel an deffen Südfeite umgibt; 

5) diefer Hügel, faft freiörund, nad Oſten 9, nach Welten 
15 Fuß bob, bat auf der Oberfläbe über ‚90 Schritte 
im Durchmeſſer; von demfelben gelangt man 





) Auszug aus von Steinen „Geſchichte des Kirchſpiels Mark“ Stüd 
XVIllI.S. 872: 1388. „Heinrich von Derringen Anappe, Gem. Ger: 
trud, verkaufen an Lambert Bollenfpiet, ihren Obeim, welchem die Ka: 
pelle zu Nordherringen gehörte, einiges Land bei der Hoenburg gelegen.‘ 
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6) zu einem, über 20 Fuß breiten Graben, welder den eben 
befchriebenen von dem folgenden Hügel ſcheidet; 

7) diefer zweite Hügel ift kreisrund, 30 bis 40 Fuß hoch, hat 
auf der Oberfläche über 60 Schritte im Durchmeſſer und 
am Fuße .einen Umfang von 340 Schritten. 

Die angeführten Theile liegen in der Richtung von Süden 
nach Norden nebeneinander; der höhere Hügel (Nro. 7) bildet 
die nördliche Grenze. 

Beide Hügel find nad Often und Weften von fumpfigen 
Eippeweiden, wahrfceinlich einft Waflerbehälter, umgeben; nad) 
Norden dedte fie der Lippefluß. Sie lagen alfo ringsum fehr 
geſchuͤtzt: nach Süden durch einen breiten Graben und mehrere 
Wille, nah Oſten und Weften durh Baffins, nah Norden 
dur die Lippe. Am Fuße derfelben ift feine Spur von einem 
Steinfranze (einer Umbegung mit Steinen) zu entdeden. Die 
noch vorhandenen Wälle find dicht mit niedrigem Eicbenholz, 
die Hügel mit einzelnen hochſtaͤmmigen Eichen und Zannen 
befeßt. 

Der Befiger der Hohenburg, Gutsbeſitzer Brand in Nord: 
berringen, hat die Landwehr (2) in den legten Jahren größten: 
theils abtragen und mit der Erde den Graben an ber Süd: 
feite (1) ausfüllen laffen. 

Die Hohenburg zog fletd die Uufmerkfamkeit der Geſchichts⸗ 
freunde auf fib. Won Steinen fagt darüber in der um die 
Mitte ded vorigen Jahrhunderts erfhienenen Weflfälifchen 
Geſchichte 1I11. 18.: „Nicht weit vom Schloffe Herringen liegt 
ein Bollwerk, die Ho-enburg geheißen. Herr von Hoevel 
meint, es fei diefe ein Weberbleibfel von den Hunnen und vor« 
zeiten eine ſtarke Feftung derfelben gewefen und habe davon 
den Namen Hunnenburg getragen. Nun zeigt zwar der Augen: 
bein, daß Der Ort fehr feft gemefen, ob er aber von den Dun: 
nen befeigt gewefen und von ihnen den Namen Hunnen- oder 
Hoenburg befommen, laͤßt ſich nicht erweilen. Ich halte, der 
Name fomme von der Lage her und daß, weil derfelbe in Be: 
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tracht der umliegenden Gegend auf einem Hügel angeleget, 
beöwegen mit dem Namen die Hohenburg belegt worden ſei.“ 
In einer Urkunde von 1388 heißt die f. g. Burg „Hoen— 
burg” (Man f die Note Seite 262.). Für ihr hohes Alter fpricht, 
daß man vor 300 Jahren (v. Hövel lebte im 16. Jahrhundert) 
nit wußte, wann fie entftanden, wozu fie einft gedient habe. 

Die ganze Anlage bat etwas Eigenthümlihes. Befonders 
fallen die ziemlich weit fichtbaren, einen malerifchen Anbli ges 
waͤhrenden beiten Hügel auf. Sie enthalten weder über noch 
unter der Erbe Ueberrefie von Mauern, welche Gebäuden der 
einen oder andern Art zu Fundamenten gedient haben fönnten. 
Die Plateau’d derfelben find nicht einmal ummallt, fie eigne: 
ten ſich deshalb und weil fie nur eine geringe Anzahl Truppen 
faflen, nicht zur Vertheidigung; vielmehr zeigt der Augenfcein, 
daß fie durch die Werke umher vertheidigt wurden. Gewiß ein 
Beweis, daß man darauf zu der Zeit, wo fie errichtet und bes 
nust wurden, einen nicht geringen Werth legte. 

Bei verfchiedenen Nacgrabungen auf den Hügeln bis zu 
3—4 Fuß Tiefe, die von 1851 bi3 1859 unternommen wur: 
den, fand fich faft überall nichtd wie reine Erde (Sand und 
Gemiſch von Lehm und Sand aus der nahen Rippe-Niederung), 
nur an der Weftfeite ded höheren Hügeld, etwa 1 Fuß unter 
der Oberfläche, ein Gemenge von Holzkohlen, Ziegel: und Sand: 
fteinen in fleinen Stüden Am Fuße diefes Hügeld wurden 
auch einzelne Urnenſcherben, Stüde von Grünfandftein, rötb: 
lihem Sandftein und Lava, auch ein fleined Stüd Zraß, dann 
an einem Walle auf dem Grundftüd 3 ein bronzenes Plaͤtchen 
(Miſchung: Kupfer und Zinn), anfcheinend ein Theil von einer 
Fibula gefunden. Diefe Fundſtücke, obgleih an fi unbedeu: 
tend, ließen body wieder auf das hohe Alter der Burg fließen. 

Im Herbſt 1858 wurde auf Anordnung bes jeßigen Ber 
fißerd Brand, von der Nordfeite des böberen Hügel ein Theil 
von oben bis unten abgegraben. Es zeigte fib nun, daß der 
ganze Hügel aus aufgefahrener Erde beſteht. Die im Jahre 
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1859 fortgefegten Abgrabungen gaben feine Ausbeute. Im 
Frühjahr 1860 führte endlich der Zufall zur Entdeckung einer 
Art Mauerwerd im Innern des Hügeld. Herr Brand war 
gern bereit, in der Stelle, wo ed bemerft worden, weiter nach—⸗ 
graben zu laſſen. Als etwa 30 Kubiffuß Erde meggeräumt 
worden, zeigten fi an der Nord: und Oftfeite Mauern. Sie 
lagen 5 Fuß unter der Oberfläche, 6 Schritte vom nördlichen, 
19 Schritte vom Öfllihen, und eben fo weit vom weftlidyen 
Rande des Hügeld entfernt. An den Außenfeiten fand fich reine 
Erde, nach Innen fab es aus, wie am einer Brandftätte. Maffen 
von Koblen und weißlicher Aſche, rußige, roth gebrannte Sand- 
feine, in Afche gebüllte ziegelartige Steine und allerhand Sachen 
famen nach und nah zum Vorſchein. Bald fließen die Arbei- 
ter auf weitered Mauerwerk, welches die Stätte nah Süden 
theilweife, nah Weften volftändig umgab. Nach einigen Ta— 
gen war ein Raum losgededt, 12 Fuß lang und eben fo breit, 
ringg um von einer f. g. trodenen Mauer eingefcloflen; an 
der Südfeite findet ſich darin jedoch eine Küde (Deffnung) von 
4 Fuß Breite. Die Mauern befiehen aus fchweren an der 
einen Stelle nad Innen roth gebrannten Bruchfleinen (Grün: 
fandftein), die 2 bis 2'/, Fuß hoch lothrecht über einander lie: 
gen, aber nicht durch Mörtel verbunden find. Der Raum am 
nördlihen Rande ded Hiügeld nimmt etwa den 60. Theil 
der Oberfläche deſſelben ein; er hatte eine Dede von dichter, 
theild lehmartiger theild fantiger Erde, die feine Feuchtigkeit 
durchließ. Unter der Dede lagen Über und neben den Sachen 
viele Steine von der Form mie Ziegel (Badfteine), aber weit 
leichter wie folde. Folgende Sachen wurden aufgenommen :?) 
1) Eine eiferne Lanzenſpitze, 8 Zoll 10 Linien Rheinl. lang, 

unten mit einer nach Innen ſich verengenden Zülle (Höh— 

lung für den Schaft), 1 Zoll 2 Linien im Durdhmeffer 








2) Vgl. die Abbildung in der Anlage. 


2 


3 


— 


— 
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baltend. Sie läuft, 3 Zoll 4 Linien vom untern Ende, 
2'/, Boll weit blattförmig aus, dann folgt die eigenthüm- 
lihe 3 Zoll lange vieredige, etwa 3 Linien dide Spitze. 
Die größte Breite ded Blattes beträgt 2 Zoll. Fig. 12. 
Eine Pfeilfpige mit Tuͤlle, blattartig, 3 Zoll 10 Linien 
lang, 1 Boll 2 Linien breit. Fig. LO. 

Eine deögleihen 3 Zoll 9 Linien lang, 1 Zoll breit. 

Eine ähnlide, von welcher die Spige abgebrochen ifl. 

Eine Pfeilfpige mit Widerhafen, 3 Zoll lang, 1 Zoll 
1 Linie breit; die Hafen an den Seiten flehen vom Mittel: 
theil nur 3 Linien ab und find 2 Linien länger, wie dieſes 
Fig. It. Eine fünfte Pfeilfpige ift verloren gegangen. 
Zwei vollftändig erhaltene Sporen, nicht mit Rädchen, 
fondern blos mit Stiften, jeder Sporn von überhaupt 
4 Zoll 10 Pinien Laͤnge, wovon 3 Zoll 5 Linien auf die 
Scheere (den an ben Fuß ſich fchließenden Theil), 1Zoll 
5 ginien auf den Stift fallen. Die Arme der Scheere, 
etwas gebogen, flehen, wo fie enden, 3 Zoll, in der Mitte 
2 Zoll 4 Linien von einander und haben an beiden Enden 
zwei Beine Löcher (Defen); in einer fledt noch ein Stüd: 
chen Eifen, anfcheinend von einem Kettchen. Der ebenfalls 
etwas gebogene Stift hat in der Mitte eine vieredige 
(rautenförmige) Ausdehnung, die an den vier Eden 2, 
fonft nur 1 Linie vorfpringt; darauf folgt die 7 Linien 
lange Spite. Fig. 2. 


4) Zwei Hufeifen 3 3. 10 Ein. fang, 3 3. 5 in. breit, 


zwei 7) 4 7 2 „ „ 3 7 7 7) ” 
zwei Z) 4 „BB u 7) 3 „ 8 „ ” 
ein ” 4 „ 9 7 ” 3.9 „ ‚ 
ein „ 4 „ I "„ 7 3 „0 „ 7 

Die erften 7 Stüd mit drei Nägeln, das letzte mit vier 
Nägeln an jeder Seite. Alle haben Stollen, aber feinen 
Griff, keine Furchen für die Nagellöcher; fie dehnen fich 
an den Stellen, wo die Nägel angebracht find, etwas aus. 
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In fieben Stüden finden ſich die mit länglihen Köpfen 
verfehbenen Nägel; in einem feblen fie. Die Köpfe der 
Nägel ſtehen nad unten faſt fo weit hervor, wie die 
Stollen. Fig. 7. 8. 

5) Ein Schloß , beflehend aus dem Schloßkaſten von vieredi- 
ger Form, 4 Zoll 9 Linien lang, 5 Zoll 3 Linien breit, 
und einem Hafen (oder einer Klappe) darüber. Diefer ift 
mit einem Gelenk verfehen; durch Bufchlagen deſſelben 
wurde irgend ein Raum, ein Koffer oder dergleichen ver- 
ſchloſſen. Wahrſcheinlich ſaß dad Schloß an einem Koffer, 
— der Kaflen am unteren heil, der Haken am Dede. 
Die Feder, der Riegel :c. find vom Roſt fehr angegriffen. 
Neben dem Schloffe lagen viele Nägel, zwei Charniere 
(Haspen) und mehrere Streifen von Bronze oder Kupfer: 
biech, augenfceinlid von einem Kofferbefchlage. Fig. 1- 

6) Eine ſtark angeroftete Kandare, 4 Zoll 10 Linien lang 
und 4 Zoll 2 Linien breit. Der Theil, welcher dem Thiere 
zwiſchen das Gebiß gelegt wird, nur 3 Zoll 10 Linien 
breit, alfo um ®/, Zoll ſchmaler, wie der an Kandaren für 
Pferde, bat in der Mitte eine Falze 3 Zol 10 Linien lang 
und an jeder Seite derfelben eine 1’/, Zoll breite Rolle. 

7) Zwei Spangen und einige Ringe von Gefchirren für Zug: 
thiere. Fig. 3. 4. 5. 

8) Stüde einer auf der Drebfcheibe verfertigten Urne, heilröth: 
lih von Farbe. Der Rand, etwas umgebogen, hatte nad 
Außen 74 Zoll, nah Innen 5 Zoll im Durchmeffer und 
iſt 2 Linien did Nach unten wird die Wand dünner, das 
Gefäß weiter; ed mochte in der Mitte einen Durchmeffer 
von 1 Fuß haben. 

9) Ein Meines irdenes Toͤpfchen, etwa 3 Zoll hoch, 1, Zoll 
breit, mit faum 1 Linie diden Wänden, anfcdeinend ein 
ſ. 9. Thränentöpfchen, — nur unvollftändig erhalten. 

10) Mehrere Huftnodyen, nach der Ausfage Sachkundiger, von 
Maulthieren, zum heil verkohlt. Ein vouftändig erhal: 
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tener Hufknochen ift 2 Zoll 10 Linien lang und, wo er 
am ftärfften, eben fo breit. ig. 6. 8. 

Stüde von verfohlten und unverfoblten Bein- und 
Huffnoden, auch ſchwarz gebrannte Zähne, fämmtlib von 
Thieren, fanden fib in Menge. Alles Nachſuchens unge: 
achtet war aber feine Spur von Menfhenfnoben zu ent- 
deden. 

Steine von der Form mie Ztegelfteine mit zahlreich einge: 
mengten Bimfteinbroden, zum Xheil anfceinend an der 
Luft getrodnet, zum Theil gar gebrannt. Die Steine 
find mehr oder minder pords, und auffallend leiht. Ein 
vollſtaͤndig erhaltener nicht gar gebrannter Gtein ifi 1 Fuß 
!/, Zoll lang, 5" Zoll breit und 3%, Zoll did. 

An den Monaten Juli und Auguft 1860 fanden fernere 
Nachgrabungen auf beiden Hügeln Statt. An vielen Stellen 
wurden Gruben geworfen, an andern Bohrverfuche bis zu 7 
Fuß Tiefe angeſtellt. Wie die in früheren Jahren angeltellten 
blieben auch diefe Unterfuhungen faft ganz erfolglos; es kamen 
weder Mauern noc größere Steine zum Vorſchein, an ber 
Weftfeite des höheren Dügels jedoch, etwa 30 Schritte von 
der Brabflätte auf einem Raume von etwa 40 D Fuß, nur 
1, bis 1 Fuß unter der Oberfläche, nicht tiefer: 

12) viele Stüde von Biegelfteinen, zum Theil mit runden und 
recbtwinfligen Ausböhlungen, Sandfteine 2 bis 10 Zou 
lang und breit, einige davon roth gebrannt, Holzkohlen 
und Scherben von Urnen oder anderen irdenen Gefäßen; 
eine mit Roſt überzogene Dolch oder Meſſerklinge, ein: 
fhneidig, 5Y, Boll lang, einige Nägel und ein Meiner ei- 
ferner Hafen, endlich i 

ein Ueberreft von einem irdenen Geſchirr ganz eigentbüm- 
licber Art. Daffelbe, etwas gerundet, wie ein Etüd von 
einer weiten Röhre, ift von fehr barter fefter Mafle, 4 Zoll 
lang, 2), bis 2", Zoll lang, 7'% Rinien did und oben 
mit runden radartigen unregelmäßig angebradten Bertie: 
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fungen geziert. An den Seiten erkennt man deutlich Theile 

von Deffnungen oder vielmehr Löchern, welde die Wand 

durchdringen, eines von 1’, Zoll, drei von ’/, Zoll im 

Durcpmeffer. Nah Außen hat das Stüd eine ſchwarz— 

braune, nad Innen eine ſchmutzig rothe Farbe. 

In den Monaten October 1860 und April 1861 wurde 
die Grabftätte nochmals unterfucht. Unter den der Stätte an- 
gehörenden Steinen fanden fic: 

15) zwei in Feuer roth gebrannte Steine mit Verfteinerungen 
(Abdrüden von Pecten sp.) an mehreren Stellen. Die 
Steine haben feine regelmäßige Geſtalt; der flärkfte ift 
reichlich 6 Zoll lang, 5 Zoll hoch und eben fo breit, 

Nach dem Ergebniß der verfchiedenen bis jegt vorgenom= 
menen Nachgrabungen enthalten beide Hügel. feine andere, als 
die eine oben befchriebene Brandſtaͤtte, und an feiner Stelle 
beigefegte Urnen. Die Hügel und die Befefligungen neben 
denfelben ſcheinen der einzigen Brandftärte wegen angelegt zu 
fein. In der Hohenburg ift alfo ein ſehr merkwürdiges altes 
Werk erhalten. Unzweifelhaft gebört daſſelbe der vorchriftlichen 
Zeit an, ſchwer zu beflimmen iſt aber, aus weldyer Zeit, von 
welchem Volke ed herruͤhrt. 

Im Nachfolgenden bringen wir zunaͤchſi eine naͤhere Be- 
khreibung der aufgefundenen Antiquitäten und Nachrichten dar⸗ 
über, wo aͤhnliche Sachen angetroffen find. 

Zul. Die Lanzenfpige ift derjenigen ähnlich, welche in dem 
Dietionnaire des Antiquites Romaines par Antony Rich, 
traduit de VAnglais sous la direction de M. Cheruel 
(Paris 1859). art. Cuspis, Seite 219, abgebildet ifl, mit, dem 
Unterfchied ‚ daß die eigentlide Spige der Hohenburger Lanze 
zwei Zoll über das Blatt hinausreicht. Diele Spige, vieredig, 
ift gut erhalten, ſcharfkantig, vorn faft noch fo fpig, mie eine 
Nadel. Das Eifen, von vorzüglicer Güte, nimmt. nur eine 
Stahlfeile an. Das Stüd hat eine elegante Form. 
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Zu 2. Die zuerft angeführten drei Pfeilfpigen, haben 
mit römifchen,, die in den verſchiedenen Mufern vortommen, 
Aehnlichkeit. Die vierte Pfeilfpige hat dad Eigenthümtiche, daß 
die Widerhafen fehr nahe am mittleren heile ftehen und etwas 
länger find, wie diefer. Abbildungen ähnlicher Pfeilfpigen fieht 
man u. A. auf Tab. XXH, zu dem Werke „Römifche Alter: 
thuͤmer in und bei Neuwied‘ von Dorow. 

Zu 3. In dem angezogenen Dictionnaire von A. Rich 
fefen wir ©. 93. Art. Calcar: „... ressemble parfaite- 
ment A un autre eperon trouve ä Herculanum ; seulement 
ce dernier à la pointe faite comme une tete de lance, 
ou en forme de losange. Tous les anciens &perons 
sont semblables et armds d’un simple aiguillon; ... 
il n’y avait point d’eperons à molettes.“ Soviel ſich aus 
diefer Befchreibung entnehmen läßt, haben die Sporen von 
der Hobenburg mit dem in Herculanum gefundenen Sporn 
die größte Aehnlichkeit. Nach den Abbildungen bei dem Art. 
Calcar trugen die Alten die Sporen nit an der Ferfe, fon- 
dern etwas böher, neben den Knoͤcheln. — Die Sporen von der 
Hohenburg Fonnten, weil die Arme (Schenkel) derſelben eine 
zu geringe Spannung baben, (nicht weit genug von einander 
abftehen) nicht an der Ferfe, fondern nım, wo der Zuß fehmaler 
wird, neben den Knöcheln, getragen werden. Bu bemerken ift 
noch, daß unfere Sporen ſehr leicht gearbeitet find, jedes Stüd 
wiegt nur drei Loth. 

In dem Werke „die vaterländifchen Alterthümer der fuͤrſt⸗ 
tich hohenzoflernihen Sammlungen zu Giegmaringen,” von 
Eindenfhmidt (Mainz 1860) finden ſich folgende Nachrichten: 
‚Alle (Sporen aus merovingifcher Zeit) führen nur einen ein: 
fachen menig aus dem Bügel hervorragenden Stachel. Gie 
ſind ſaͤmmtlich von nicht ſehr ſtarkem Eifen , felten volftändig 
erhalten ıc. — Roͤmiſche Sporen and Erz und Eifen von ganz 
gleichartiger einfacher Bildung find zwar neuerdings aufgefun- 
den (auf dem roͤmiſchen Gaflell Saalburg bei Homburg und in 
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Mainz bei dem merkwürdigen Fund antifer Lederfandalen, 27 
Fuß tief in einer Moorſchicht), allein die Mehrzahl aller vor: 
bandenen hat einen pyramidalen oder kugelfoͤrmigen Stachel 
aufgelegt.’ | 

Die in Mr Moorfcicht gefundenen Sporen hat der Ver: 
faffer diefer Schrift befichtigt und gerade fo befchaffen gefunden, 
wie die Sporen von der Hohenburg. 

Die Sporen, welde in dem römifchen Lager bei Neuwied 
angetroffen worden, haben auc einen längeren Stadyel, der ſich 
nad der Mitte verdidt, aber nicht vieredig, fondern rund ifl. 
Dos Alter der Sporen ergeben u. A. die Etellen Virg. Aen. 
VI, 880, X1. 714. 

Zu 4. Die Schenkel der Hufeifen find 8 2inien breit, 
2 Linien did, die Stollen halten von der unteren Fläche des 
Eifend an gemeffen 6 Linien; det Theil der Nagelfpigen, wel: 
her oben aus dem hornigen Theil der Hufe bervorragte, iſt 
blos umgebogen, nicht abgefeilt. Die Nagellöcher liegen nicht 
in der Mitte, mehr nad den Außern Seiten. Das Eifen ift 
von fehr guter Beſchaffenheit. Immer find nur zwei Stüd 
glei) groß und von gleicher Beſchaffenheit, wohl ein ganz 
fiheres Zeichen, daß die Thiere, welchen fie aufgenagelt gewe⸗ 
fen, nur an zwei Füßen, (den Vorderfüßen, wie es jeht noch 
geſchieht, wenn nur zwei Eifen gebraucht werden) befchlagen 
waren. Brei Eifen müffen ganz in Afche eingehüllt geweſen 
fin, da fie no die Farbe davon tragen. 

Die dur Aufnageln befeftigten Hufeifen find länger im 
Gebrauch, wie man gewöhnlich annimmt. In Deutſchland fand 
man dergleichen neben Fetierfteinmeffern und Haͤmmern (Klemm, 
Germanifche Alterthumskunde, ©. 134). In Remagen wurden 
1852 neben römifhen Münzen mehrere Hufeifen gefunden ; be= 
merkt ift dabei, fie ſchienen fpäterer Zeit anzugebören (Jahr: 
bücher bes Vereins von Altertbumdfreunden im Rheinlande, 
Jahrgang 13, 1. &. 208). Beim Ausrotten eines Stud Wal: 
des in der Nähe von Neumark (Thüringen) fanden ſich ungählige 
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Hufeifen feltfamer Form zwifhen den Wurzeln der älteften 
Bäume, ganz oridirt. (Die Feldzuge ded Drufus in dem nörd- 
liben Deutfbland, von Dr. Wilhelm, Seite 76, Note 3.) 
Das im Grabe des Frankenkoͤnigs Childerich (+ 481) zu Dor- 
nid in Flandern gefundene Hufeifen hatte vr Löcher an 
jeder Seite; Stollen und Griffe fehlen. (Man f. die Abbildung 
Tab. 3. der Graphiſch archaͤologiſchen Vergleibungen des Gra- 
fen Wilhelm von Württemberg, bei Nro. 1. des Gorrefpondenz- 
blatted der deutfchen Gefcichtövereine, Jahrg. 1861.) Nach 
Arnkiel, Cimbriſche Heidenreligion ©. 164, find die älteften 
Hufeifen klein und dünn; fie haben feinen Griff an den Stollen- 
Enden, Feine Stollen; Nagelloͤcher näher nah der Mitte des 
Eifend. — Zu der Sammlung des Freiherrn E. von Eftorff 
gebört ein Hufeifen der älteften Form. (Heidniſche Alterthümer 
der Gegend von Uelzen, ©. 105.) Ferner fanden ſich Hufeifen: 
zu Auffel, Obermain= Kreis, Bayern, in einem altdeutichen 
Grabe neben Urnen, Knocdenreften ıc., und zwar eine Art, die 
zwifchen beiden Schenfeln mit Eifen ausgefüllt war, nady der 
Zeichnung mit überhaupt 7 Löchern, 3 an jeder Seite, 1 an 
ver Spitze; (Magner, Alterthuͤmer aus beidnifcber Zeit in 
Deutfhland, Weimar 1842, ©. 96); zu Rodendorf, Reg.: 
Bezirk Erfurt, in einem Erdhuͤgel von 170 Schritten Umfang 
bei ganz verrofteten Pfeilen, Urnenſcherben ic. ein balbes 
Hufeifen (Ebendaf. S. 555); in Augsburg neben Scher⸗ 
ben römifber Gefäße ein Hufeifen (Anzeiger des Germa- 
nifben Mufeumd 1857 ©. 427). 3) — Die dem Werke 
„Die vaterländifhen Altertyümer der fürfllih bohenzoflernfchen 
Sammlung zu Siegmaringen‘ von Rindenfbmidt (Mainz 1860) 
beigefügte Tafel XIV, hat unter den Nummern 17 und 18 





3) Im Alme:Thale, Kreis Brilon, fanden fi neuerdings bei Geweihen 
von Elenthieren alte Hufeifen. Fruͤher follen in der Nähe Huf: 
befhläge von Bronze gefunden fein. (Blätter zur näheren Runde 
Weftfalens, Jahrg. 1861 Nro. 2. — Arnsberg.) 
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zwei Abbildungen von Hufeiſen. Das unter 17 iſt den von 
der Hohenburg febr aͤhnlich. Dieſes Werk enthält Seite 136 
folg. eine Beſchreibung eiferner Rabbefhläge, welche in Gräbern 
gefunden worden und ©. 141 folgende Bemerkung: „Auffal- 
(end bleibt ed nur, daß man nicht bei allen (Ueberreften von 
Wagen) zugleich verläßige Spuren von mitbegrabenen Pferden 
findet. Die einzelnen Hufeifen fönnen dafür feine Aufklärung 
gewähren, da fie felbft ein bis jetzt noch ungelöftes Räthfel der 
Grabforfhung bilden, welches mit dem Verſuche, diefelbe als 
ein Zeichen der früheren Beſchaͤftigung des Beſtatteten, etwa 
ald Schmied, geltend zu machen, feine Erftärung findet. Das 
fürfllibe Mufeum befißt mehrere folder Einzelnftüde. .... 
Eher ald mit allem anderen fcheinen diefe Grabesbeigaben mit 
Vorfielungen des heidnifhen Aberglaubens zufammenzubängen, 
mie fie bie und da noch in dem Brauch des Annagelnd von 
Hufeifen, 3. B. auf die Thuͤrſchwelle, nicht ganz verfhbwunten 
find. Jedenfalls bedarf die Sache noch weiterer Nachforſchung 
und Aufklaͤrung.“ 

Gefunden wurden die abgebildeten Hufeifen in einem Grab- 
bügel bei Gaufelfingen im Hohenzollerſchen und dabei eine 
eiferne Spornfpige, ein fchöner eiferner Dolch und Refte eines 
mit Erzknoͤpfen verzierten Redergürtels. 

In der Sisung des Gefammtvereind der deutſchen Ges 
bite: und Alterthums-Vereine zu Münden am 20. October 
1860 berichtete Herr Bauer von einem Hügelgrabe am Kocher, 
worin Bronzegegenflände mit einem kleinen eifernen Hufeifen 
iufammen lagen Dagegen murbe u. U. bemerkt, „mit dem 
Hufeifen möge es wohl bedenklich flehen. Herr Bauer repli- 
citt binfichtlih des Hufeifend, daß „daſſelbe tief in dem Grab: 
bügel gelegen, und nicht? Moderned an fich gebabt habe ic.“ 
(Gorrespondenzblatt des Gefammtvereins der deutfchen Geſchichts⸗ 
und Alterthumsvereine, 1860 &. 125. 126 ! 

In dem troden gelegten Theile des Laacher Sees findet 
fich eine große Menge Eleiner Hufeifen. Sie find wie die von 

XXI. 2. 18 
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der Hobenburg mit ſechs Loͤchern (drei an jedem Schenkel) ver: 
feben, aber nah der Mitte breiter und an den GStollenenden 
weit fchmaler, bier jedoch dicker, höher. Die Landleute, welche 
ſich die Kleinheit der Eifen nicht erflären fünnen, baben die 
Sage verbreitet, die Hunnen hätten bei ihrer Invafion über 
den zugefrornen See reiten wollen, das Eis fei aber gebrochen 
und der See habe Mann und Roß verſchlungen. 

Auf dem Augftfelde bei Hobenrein find ebenfals mebrere 
fleine Hufeifen gefunden worden. Bon dielen Eifen, wie fie 
3. B. auch zu Müncen-Buchfee vorfommen, fagt Dr. Uhlmann 
im Anzeiger für Schmeizerifche Gefchichte und Altertbumskunde, 
daß fie von einer Fleinen Race Vierde berrübren und um das 
doppelte fleiner fein, ald die modernen Hufeifen. 

Unter den an der Binger-Brüde (über die Nahe) im Jahre 
1859 ausdgegrabenen Gegenfiänden fommt aub ein Dufeifen 
vor. Die meiften der dort gefunvenen Steine gebören dem drit— 
ten oder dem Ende bed zweiten Jahrhunderts an. (Mittbei- 
lungen ded Herrn Gymnafial: Dberlehrerd Dr. Freudenberg in 
Bonn.) 

Der verftorbene Profeflor Dr. Dieffendab in Friedberg 
(Wetterau) hat eine Sammlung von Altertbämern binterlaffen, 
unter welchen auch Hufeifen vorfommen, die eine Ränge von 
4) bis 4%, Zoll, an jeder Seite vier Löcher für Hufnägel in 
Furchen haben, und aus dem Mittelalter berzurühren ſcheinen, 
— außerdem ein Bruchſtuͤck (die Hälfte) von einem Eifen mit 
nur drei Löchern, worin ſich ein Nagel erhalten, herrübrend 
aus der Kaifergrube (Blei- und Silberbergwerf) am WBinterftein, 
2 Stunden norbmeftllib von Friedberg. Zur Sammlung ges 
hört ferner die Abbildung eines in einer Zorfgrube bei Reden: 
berg (Oberheſſen gefundenen, 4'/, Zoll langen, 3”, Zoll breis 
ten Hufeifens mit drei Loͤchern für Nägel, ohne Furchen. (Mit: 
theilung des Herrn Archivard Dr. Habel zu Schierſtein.) 

Aus der Schrift „die Funde an roͤmiſchen und anderen 
Altertyümern auf dem Roſenau-Berg zunaͤchſt bei Augsburg 
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in den Jahren 1841 und 1845“ von dem Königlichen bayeris 
ſchen Regierungs: Director Dr. von Raifer entnehmen wir fols 
gende Stelle: „Noch andere Vatia an Zundflüden waren: 

„9. Gin Pat mit Hufeifen, welde nicht roͤmiſch find, 
und mit Fragmenten von folcen (fie wurden bei Sundirung 
der Widerleger der Bahnbrüde über die Wertach ausgegraben). 
Weshalb die Eifen nicht als Römifhe angefeben werden fön- 
nen, welbe Größe und Geftalt fie haben, ift nicht angegeben. 

Auf bemwaldetem Gebirgöfattel des Taunus, nahe an ber 
Bandfiraße, die von Homburg nad Ufingen führt, liegt, von 
erfterem Orte 124 Stunden” entfernt, die Eaalburg, ein maͤch— 
tigeg Römer: Gaftel. Es gehört zu den Befefligungen jener 
ausgedehnten verfbanzten Grenzlinie, die unter dem Namen 
des Pfahlgrabend (Limes imperii romani) befannt, die rds 
mifben Groberungen gegen die friegerifchen Germanen fhüßte.” 
(Dr. Joh. v. Hefner, die Saalburg bei Homburg. © 1.) 

„Im landgräfliben Scloffe in Homburg ift eine Samm⸗ 
lung von Alterthümern, bie bei den Ausgrabungen auf der 
Seelburg zu Tage kamen, angelegt. (Eben daf. S. 5.) Unter 
den Altertbiimern fommen auch Hufeifen vor, über welche fol 
gende Befchreibung vorliegt: 

„Sees Hufeifen hat 6 Köcher (am jeder Seite 3) zu Näs 
gen, — in einem fteden fogar noch 5 Nägel, welche ziemlich 
unferen Hufnägeln gleiben, nur nicht fo glatt und fo ſchwer 
mie die jegigen find. Beim Befchlagen feinen die Spitzen 
der Hufnägel nicht abgefeilt zu fein, indem die angeführten 
5 Nägel oben, (fo weit fie aus dem Huf berausragten) bloß 
umgebogen worden. Die Eifen find leicht, nicht fehr accurat 
gearteitet, — die Nägel volftändig erhalten und noch ſpitzig. 
Die Stollen *. Zoll baltend, (die Dicke des eigentlihen Eifens 
mitgerechnet) laufen nach unten etwas ſpitz aus.” Nach einer 
Handzeichnung find die Eifen 4%, Zoll lang, 22, Zoll breit 
und ganz fo befcaffen, wie die größeren von der Hohenburg. 
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Alles, was bisher in den Truͤmmern der Seelburg gefun— 
den worden, ruͤhrt von den Roͤmern her. Die angezogene 
Schrift von v. Hefner und aͤltere, u. A. die von Elias Neuhof 
„Nachricht von den Alterthuͤmern in der Gegend und auf dem 
Gebirge bei Homburg vor der Hoͤhe,“ (Hanau 1777) geben 
daruͤber Auskunft. Es kann alſo wohl nicht beſtritten werden, 
daß die Saalburger Hufeiſen auch von den Roͤmern herruͤhren, 
mit anderen Worten, daß bei den Roͤmern Hufeiſen, durch 
Naͤgel an den Huf befeſtigt, in Gebrauch waren. 

Gewoͤhnlich wird angenommen, die Römer hätten Hufeiſen 
mit Nägeln erft mehrere Jahrhunderte nah dem Beginn unfe: 
rer Zeitrechnung angewendet. Es mag dahin geflellt bleiben, 
ob fie die Pferde mit folben Hufeifen verfaben; wir haben bier 
nur zu unterfudhen, ob fie bei den Maulthieren, die ald Zug— 
tbiere gebraucht wurden, in Anwendung famen. Nachweisbar 
batten die Römer zwei Arten von Schugmitteln für die Hufe 
der Zugthiere, die solea sparthea, Sohle mit Riemen oder 
Schnüren zum Feflbinden an den Fuß, und die solea ferrea, 
Eifenfohle. Won letteren fagt Gatull Geb. 17 „wie dad Maul 
thier feine Eifenfohle im Koth fleden läßt”; Sueton, Plinius 
und Dio Gaffius führen an, daß die Maulthiere ded Kaifers 
Nero mit filbernen, die feiner Gemahlin und einer Geliebten 
gar mit goldenen Sohlen verfehen gemwefen fein. (Suet. Nero, 
30, Plinius Hist. natur. 33, 49, Dio 62, 28.) Sueton 
erzählt auch in ver Rebendbefchreibung ded Kaiferd Vespaſian, 
daß deſſen Maulthiertreiber unterwegs abgeftiegen fei, (Halt 
gemacht habe) um die Maulthiere befohlen zu laffen (mıulas 
calceare), wie er, der Kaifer, aber vermuthete, um einem Men: 
fchen, der fich wegen eines Nechtshandeld an ihn wenden wollte, 
Gelegenheit zur Audienz zu verfchaffen. Vegetius (de re ve- 
terinaria) fchreibt in dem Artikel über Hüfteverftaubung vor, 
man folle dem Franken Thiere ein Eifen mit einer Kugel dar: 
unter, wenn aber eine eiferne Soble nicht zu baben fei, eine 
solea sparihea mit einer Rolle darunter an den gefunden Fuß 
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befeftigen, weil es dann damit nicht feft auftreten koͤnne und 
gendthigt fei, mit dem Franken Fuße aufzutreten. 

Bon Manchen wird behauptet, aucd die solea ferrea fei 
nit mit Nägeln, fondern durch Riemen oder Schnüre an den 
Fuß befefligt worden. Leute, welche mit Zugtbieren umgeben, 
wollen davon nichts wiſſen. Man denke fih auch bloß ange: 
dundene Eifen; — wie lange würden fie, noch fo fefl ange: 
(hnürt, an den Hufen figen ohne abzufallen, oder zu lodern? 
In Dinglerd politehnifhem Journal Band XXVII. Heft 5 
S. 396 wird darüber gefagt: 

„Geöner meint, daß diefe Eifen (solea ferrea) nicht aufs 
genagelt waren, fondern eine Art Pantoffel gemwefen find. Das 
mag vielleicht bei den goldenen und filbernen der Hal gemefen 
fein, ſowerlich aber bei den eifernen.” In Jahn's Sahrbüchern 
für Philologie ıc. Band 6, Heft 3, S. 366 wird dazu bemerkt: 
„Beſſeres hat ſchon Bertrand in Gubitz Gefellichafter, Jahrg. 
1821, Bemerker Nro. 6, gegeben und aus einer alten Münze, 
die fi in Patin und Berger's Thesaur. Brandenburz. II. 
597 Nro. 6 und in Edheld Doctr. numm. veter. VIII, 
316 findet, bewiefen, daß die Alten nicht bloß den Eiſenſchuh, 
fondern auch dad Hufeifen kannten.“ 

Als Beweife dafür, daß die Roͤmer feine aufgenagelte 
Hufeifen gehabt, werden angeführt: 

a. Auf feinem Denfmal finden fi Thiere mit ſolchen Huf- 
eifen dargeftellt. 

Ueberfehen wird dabei, daß auf den Denkmaͤlern Thiere 
mit angefchnürten oder angebundenen Hufeifen ebenfo wenig 
vortommen, dieſe aber weit eher erfennbar fein müßten und 
jwar nicht bloß bei fpringenden, fondern auch bei flehenden 
oder langfam fortfchreitenden Thieren. Perſonen mit ange— 
ſchnuͤrten Sohlen zeigen die römifhen Bildwerke häufig. 

Wir laffen es, wie fhon bemerkt, dahin geftellt, ob bie 
Römer ihre Pferde mit aufgenagelten Hufeifen verfahen. Den 
oben angeführten Stellen zufolge brauchten fie die Eifen nur 
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für die Mauithiere. Diefe werden meift nur fiehend oder ge- 
bend, nicht fpringend, dargeftellt. Die Dufeifen der ftebenden 
oder gehenden Thiere erkennt man faum, deshalb Fonnten Die 
Bildbauer fie nicht gut bemerkbar machen. Zudem fieht man 
Maulthiere auf antiten Bildwerfen nur felten. 

b. Die Wörter, welche von den Römern für „anbringen“ 
der „solea ferrea” gebrauchten, „induo‘“* und „calceo**, 
follen nur „anziehen und „beijduben”, nicht „‚befeftigen‘‘ 
oder gar „aufnageln‘ andeuten. 

Diefer Beweis fcheint wichtiger. Inzwiſchen, wie vielfach 
werden nicht andere lateinifcbe Zeitwörter gedeutet! Kraft, 
Deutfch-Lateinifches Wörterbuch, gibt „befd lagen‘ mit „induo** 
wieder, und führt noch bei Qufeifen an: „equo soleam fer- 

ream induere*, 

e. Die angeführte Stelle in Sueton (Vespasian) fol dar: 
thun, daß dad Belohlen der Maulthiere nicht lange babe 
dauern können, weil der Treiber nur für einen Suppli: 
canten habe Zeit gewinnen wollen, in furzer Zeit das 
Beichlagen der Thiere aber nicht möͤglich geweſen fei. 
Der Mann hatte einen Rechtshandel vorzutragen. Konnte 
er damit fobald fertig werden, erlangte er auch gleich 
Audienz? Und, wie viele Maultbiere gebrauchte Vespaſian 
auf der Reife? Derfelbe war ein babfüchtiger, wabrf&ein- 
lich aud fparfamer Mann, er wird nicht großen Aufwand 
gemadt, nicht viele Thiere auf Reifen gebraucht baben. 
Dhne Zweifel hatte man die Eifen zur Hand, es bedurfte 
nur des Befeftigend an die Hufe. Erfolgte, wie ange: 
nommen wird, das Beſchlagen fletd, wenn der Weg durch 
ein fchwieriged Xerrain führte, fo war darin gewiß eine 
große Fertigkeit erlangt. Es fragt fib aub noch: ob 
bei der Gelegenheit alle Thiere vollftändig neu mit Eifen 
verfehen werden mußten. Mar nicht vielleibt bloß ein 
Aufnageln einiger abgefallener, dad Befeſtigen loder ge: 
wordener, das Ausbeſſern befcyädigter Eifen erforderlich ? 
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Man bört jest auc wohl jagen, die Pferde müffen be: 
fblagen werden, ohne daß an etwas Anderes ald an ein 
Ausbeflern ded Beſchlages gedacht wird. 

Mehr wie diefe Gegengründe gilt und der ſchon berübrte 
Umftand, daß bloß angebundene Eifen ihren Zweck gar nicht 
oder doch nur auf ganz furze Zeit erfüllen können. Die solea, 
deren fich die Mömer für ihre Perfon bedienten, war nicht grö- 
ber, wie die Sohle unferer jegigen Schuhe oder Stiefeln, gleich 
den Sandalen der Kapuziner, — ſie dedte nur den unteren 
Theil des Fußes. Weil die Römer das Eifen für die Hufe 
der Maultbiere auch solea nannten, ift anzunehmen, daß es 
von ähnlicher Größe war, nur fo weit reichte, wie der untere 
Theil des Hufes, und Niemand wird zugefteben, daß ein fol 
bes Eifen fib durch Anfhnüren aub nur einigermaßen genüs 
gend befefligen ließ. Man betrachte Zugtbiere, die eine ſchwere 
Laſt zu bewegen, Ichwierige Stellen zu überwinden haben, wie 
ihre Hufe mit aller Kraft den Boven fallen, und man wird 
fib bald überzeugen, daß bloß angebundene Eifen nidıt haften 
bleiben Eönnen. 

In der Mitte des erften Jahrhunderts unferer Zeittech— 
nung batte man in Nom Eifen für Maulthiere. — Die Wagen, 
welche die Nömifhen Deere auf den weiten Kriegszuͤgen mit 
ih führten, wurden von Maulthieren gezogen (Veget, Je re 
milit. 18. 25 , auch fonft benugte man dieſe Xhiere häufig 
als Zugtbiere. Und es follte den Römern die einzig dem 
Zweck entſprechende Art des Befefligend der Eifen verborgen 
geblieben fein? — Die Deutſchen gebraucten nabmeisbar im 
3. Jahrhundert, wahrfheinlib fon trühır, aufgenagelte Huf: 
eiſen. Laͤßt fich denken, daß die Römer fie nicht ebenfo bald, 
nicht früher, gekannt hätten ? 

Einige halten vie solea ferrea für eine mit Eifen beſchla— 
gene Sohle von Leder. Würde eine ſolche nidt solea ferrata 
genannt fein? Andere meinen, fie fei eine Art Pantoffel 
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oder Schuh gewefen. Sollte man fie dann nicht crepida ober 
calceus genannt haben? 

Die solea sparthea wurde angebunden; fie fam nur in 
Anmendung, wenn der Huf eines Xhiered krank oder befchädigt 
war. So verwahrt man jebt auch verlegte ober franfe Hufe 
durch Umbinden von Tuͤchern oder dergleichen. 

Was für kranke Thiere geeignet war, die im Stall flans 
den, oder ſich nur wenig bewegten, paßt gewiß nicht für Thiere, 
die unter fortwährender Anfirengung auf fchwierigen Wegen 
weite Touren zurüdlegen mußten. 

Wie fhon mehrfach bemerkt, laffen wir es hier unerdrtert, 
ob die Alten ſchon in den erften Jahrhunderten unferer Zeit: 
rechnung den Hufbefhlag bei Pferden in Anwendung brachten. 
Die vorliegenden Nachrichten ergeben nur, daß die Hufe ber 
Maulthiere gegen Verlegung und Abnutzung durch Eifen ge: 
fhügt wurden. Man mußte auch zunädft darauf kommen, 
das Schugmittel: für diefe Zhiere in Anmendung zu bringen, 
da bekanntlich die Hufe derfelben viel eher leiden, als die der 
Pferde. 

Zu 5. Die Klappe des Schloſſes war vom Schloß— 
kaſten abgeſondert, ſie hat am untern Ende einen hohlen Zapfen, 
der in eine Oeffnung des Kaſtens paßte, worin ſich, wenn er 
hineingedruͤckt wurde, ein Riegel ſchob. Das Eindrücken des 
Zapfens bewirkte alſo die Verbindung zwiſchen der Klappe und 
dem Kaften. Eine Feder im Innern des Kaſtens iſt gekruͤmmt 
und ſieht einem Angelhaken aͤhnlich; dieſe Feder druͤckte auf 
den Riegel und hielt denſelben feſt. Wenn das Schloß abge— 
ſchloſſen werden ſollte, ſchob der nicht mehr vorhandene Schluͤſſel 
den Riegel in die Hoͤhlung des Zapfens; wollte man das 
Schloß Öffnen, brachte eine Umdrehung des Scluͤſſels nad 
entgegengefeßter Seite den Riegel aus der Höhlung. 

Die Klappe hat unten nah der Außenfeite noch einen 
Ring von 6 Linien im Durdpmeffer, derfelbe diente zum Auf: 
beben der Klappe, wenn dad Schloß geöffnet wurbe. 
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Schloͤſſer von ähnlicher Art find in tem roͤmiſchen Lager 
bei Neuwied gefunden. Man fiehe dad Werk „Roͤmiſche Alter 
thümer in und um Neuwied‘ von Dr. Dorom (Berlin 1826) 
und die Zafel XX. Nro. 1. 2. 3. dazu. Bei den Neuwieder 
Schloͤſſern ſitzt jedod oben an „Der Klappe ein Scubriegel, der 
bin und ber bewegt werden fonnte, und die Schloßfaften bilden 
ein regelmäßiges Viereck, wogegen die Klappe zu dem Schloffe 
von der Hohenburg feftgenagelt war (ohne Zweifel an den 
Dedel eines Koffers) und der Kaften auch vieredig iſt, aber 
an den vier Eden etwas fpis ausläuft. — Der Sclüffel zu 
diefem Schloffe muß mit einem Zapfen, deffen Bart mit einem 
Einfbnitt verfeben gewefen fein; man fieht im Innern des 
Kaftend noch die Zülle, in melde der Zapfen paßte und ein 
Eifen von der Geftalt eined Halbkreiſes, worin der Einſchnitt 
des Bartes griff. 

Unter den Abbildungen der Gemälde ıc., welche in Herfus 
lanum und umliegenden Gegenden gefunden worden, heraus: 
gegeben von Kilian (Augsburg 1777), kommt Theil II. Nro. 2 
eine vor, worauf eine capsa mit einem Schloſſe dargeftelt if. 
Diefed Schloß hat diefelbe Geftalt wie dad von der Hohen 
burg. In dem Dictionnaire von Rich findet fi bei dem 
It. „Capsa‘‘ ein aͤhnliches Schloß abgebildet; der Schloß: 
often figt am unteren Zheile, der zur Aufnahme von Büchern 
oder dergleichen beflimmt ift, die Klappe mit dem Griff am 
Dedel. Der Art. „Clavis‘ enthält folgendes: „Petite clef, 
que portait, la maitresse de la maison, ou dont on se 
servait pour fermer des cabinets, des armoires, «es 
Ecrins, des casselles pour les livres ou l’argent, (voy. 
Capsa) ou l'on distingue le serrure et le morraillon ete.“ 
Genug, daß die Römer Schlöffer von derfelben Art hatten, wie 
dad unter 5 befcriebene. 

Das Schloß, die Charniere, Nägel und die Streifen von 
Bronzeblech rühren wahrfceinlih von einem Koffer her. Die 
große und die kleine Urne werden in dem Koffer beigefegt fein; 
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dos Holz iſt im Raufe vieler Jahrhunderte vermodert und bis 
auf die lebte Spur verfehmunden, nur die metallenen Theile 
baben fich erhalten. 

Wir machen hierbei auf folgende Stelle in dem Werke: 
„Scpultures gauloises, romaines et normandes, par 
Msr. L’Abbe Cochet“* (Ronen 1857) aufmerffam: 

„Die Gefäße, jest bloß und ohne Schub waren meift in 
hölzernen Kiften beigelegt worden, wovon man bier fo wie in 
allen Gräbern aus der Zeit der erfien Römifchen Kaifer noch 
die Nägel antrifft.”” (Ces vases . . , avaient jadis été (e- 
poses «dans ectle terre, enfermes dans «des caisses de 
bois, dont on reneoutre les elons jci comme «ans toutes 
les ineinerations du Hant-Empire). Das Vortommen der 
Nägel in Roͤmiſchen Gräbern ift überall bemerkt. Ausführlices 
darüber gibt eine Arbandlung des Herrn Prof. Dr. Braun, 
Sabrbicher ded Vereins von Altertbumsireunden im MRbeinlande 
Heft AV. S. 117 f. Darin wird aus einem Werke des 
frangöfifcben Altertbumdfreundes Herrn de la Saussaie folgende 
Stelle mitgetbeilt: ‚Les elous se trouvent si commund- 
ment «ans Jes cimetieres zallo-romains, — que leur pre- 
sence annongalt ondlinairement NVapproche d'un depöt 
funeraire*. Man fiebe aub Heft XXI. S. 22 f 

3u 6. und 7. Die Kandare, der Forın nad für ein 
Zugtbier beſtimmt, kann wegen ihrer geringen Breite nur ganz 
kleinen Pferden oder Manttbieren angelegt geweſen fein, 

Nab ven Bemerkungen za 4 ift anzunehmen, daß die 8 
Hufeifen von vier Zugtbieren berrübren. die Grabftätte alfo die 
Leberrefte von vier Tbieren entbi.lt Dennoch wurde nur dieſe 
eine Kandare und feine Zrenfe, von dem, was zum Gefcirr 
gebörte, ald Spangen und Ringe nur Weniges angetroffen. 
Wabrſcheinlich war, als die Thiere getddtet und auf den 
Scheiterhauſen geworfen wurden, zufällig nur eins angelſchirrt. 

Zu 8. und 9. Die Ueberrefte der größeren Urne baben 
die Farbe hellrotber Ziegel; im Bruch zeigt ſich diefelbe Farbe, 
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nur an einigen wenigen Stellen find in der Mitte der Wand 
fhmärzliche Fledchen bemerkbar. Die Urme war nach der Aus 
fenfeite nicht glafirt oder abgeglättet; die Stüde fühlen ſich 
etwas raub an, wie 3. B. die befieren Dachziegel. Der innere 
Theil ift von Aſche weiß grau gefärbt. 

Der zu dem kleineren Toͤpſchen verwendete fehr feine Thon 
it von weißer Farbe ungefähr dem unferes feinften Steinguts 
gleich. An der Aufßenfeite des Toͤpfchens laſſen ſich noch pur 
en von Glafur erfennen. Weil feine Wände nab Innen fall 
ganz weiß find, darf man annehmen, daß es feine Oele oder 
andere Fettigkeiten entbalten bat 

Leider war der Verfaſſer viefer Schrift gerade nicht zuge: 
gen, ald beide Stüde gefunden und aus der Grabflätte genom: 
men wurden. 

Zu 11. Die in der Grabflätte vorgefuntenen ziegelartig 
geformten Steine find, nachdem fie von Sackundigen 
unterfucht worden, ald Etüde Zraß erkannt. Dr. W von ber 
Mark in Hamm ſpricht ſich darüber Dabin aus: 

a. Ueber die Stüde, welde anfangs als an der Luft getrod: 
nete Ziegel angefehen wurden: „Es iſt Traß mit zahl: 
reihen, bid Nuß großen Bimfteinbroden , Beinen geröftes 
ten Thonſchieferſtuͤcken, der Quarz, viele Eleine blaue 
Haupn:Kriftalle, Augit und Sanidin enthält.” 

b. Die Stüde, welche gebrannte aber fehr pordfe Ziegel 
(Backſteine) zu fein fcheinen, deren Leichtigkeit auffiel, 
werden befchrieben als: „Im Feuer (in der Glut tes 
Scheiterhaufens) veränderter Traß, tefien Bimfteinbroden 
zu einer dichteren glafigen Maſſe zufammen gefintert find, 
die nun, natürlib an Volumen verringert, die urfprüngs 
libe Höblung nicht mehr füllte, — fo mit Reictigfeit 
berausfallen konnte. Sichtbar ift nob Augıt, Daupn, 
Thonſchiefer und Graumadenbrödcen, letztere von teinen 
Quarzgängen durchzogen.” 

Zraß kommt bekanntlich in Weflfalen nicht vor. 
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Zu 12 bid 14. Diefe bei den fpäteren Nachgrabungen 
gefundenen faft nur aus Brucftüden beftehenden Sachen lagen, 
wie oben fchon bemerkt worden, nur 1, bid 1 Fuß unter der 
Dberflähe. Sie werden bei Erridtung der Grabftätte von den 
mit dem Auftragen der Erde befhäftigten Leuten gebraucht und 
dann zurüdgelaffen fein; abfichtlich vergraben find fie wohl nicht. 
Von den Sachen, welde die Grabftätte ſelbſt enthielt, find fie 
durchaus verfhieden. Eins diefer nachträglich gefundenen Stüde 
(Nro. 14 oben) verdient Beachtung, nämli dad von einem 
irdbenen Gefchirr mit den Löchern und radartigen Verzierungen. 
Sein ſchmutzig ſchwaͤrzliches Ausſehen läßt vermuthen, daß es 
von einem Gefchirr zum Baden oder Braten herrührt. Eini— 
germaßen darauf anwenden läßt fih, was Rich in dem mehr: 
fach angeführten Dietionnaire über „Clibanus‘ fagt: „Vase 
couvert, plus large au bas, qu’au haut (Columell. V, 
10, 4), et perc& tout autour de petits trous (Dioscur. 11, 
8l et 96); il etait employd a des usages divers, mais 
plus particeulierement à cuire du pain. Pour s'en ser- 
vir, on l’enveloppait de cendres brulantes, dont la 
chaleur penetrait à travers les trous avec une tempdra- 
ture plus reguliere et plus égale que m’aurait plus 
l’ötre celle du four ordinaire. Ces vases etaient surtout 
en potterie etc.“ 

In den Lagern wurde Brod in folden Gefchirren gebaden 
(v. Silano, römifhe Alterthümer Th. III. S. 590; bier wird 
jedoch angenommen, fie feien von Eifen verfertigt gemwefen.) — 
Die Verzierungen auf der Außenfeite ded Bruchſtuͤcks ſtellen 
Rädchen mit 4 Speichen dar. Aehnliche Verzierungen, aber 
mit mehr Speihen oder Streifen bat ein Meines bei Hamm 
10 Fuß tief in der Erde gefundenes gehenkeltes Toͤpfchen von 
weißem fleingutartigem Thone, — aud ein Eleiner bei Heimers⸗ 
beim gefundener Römifher Krug. (Wagner Handbuch der 
Alterthümer, Figur 549.) Uebereinftimmend mit den Verzie— 
rungen auf den Scherben (Mro. 14) find die, welche ſich auf 
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alten, in Bonn aufgededten römifhen Mauern und in Neu: 
wied auf Scherben finden. Man fiehe darüber Jahrbuͤcher des 
Vereins von Altertbumdfreunden im Rheinlande, Heft IV, 
&. 127 und Tab. XV1. Nro. 14 zu dem Werte: „Römifce 
Alterthümer in und bei Neumied’' von Dorow. — Die Scher: 
ben Nro 3, 15, 16, auf der oben angezogenen Zafel und bie 
auf Tafel XXVI. Nro. 1 haben auch ähnliche Verzierungen, 
nämlich Rädchen mit 8 und mehr Speichen. Letztere flimmen 
genauer mit den auf dem vorermähnten bei Hamm gefundes 
nen Töpfchen. 

Die unter 12 oben angeführten Stüde rühren augenfcein= 
ih von irdenen Röhren her; fie find zum heil von Ruß ge: 
(dwärzt. Es unterliegt wohl kaum einem Zweifel, daß, wo 
fie gefunden worden, (an der Weſtſeite der Hohenburg) eine 
Art Kochftelle eingerichtet gemefen ift, die herdartig angelegt 
war; die Röhren mochten dazu dienen, dem Raud Abzug zu 
verfhaffen. 

Zu 15. Der St. Annenberg bei Haltern an der Lippe, 
auf dem ſich Ueberrefte eined römifhen Lagers finden, die in 
verfhiedenen Werfen befchrieben find, u. A. in der Zeitfchrift 
des mweflfälifhen Vereins für Geſchichte und Alterthumskunde, 
Jahrgang 1859, S. 259 f. und die noͤrdlich an dieſen Berg 
grenzenden Höhen enthalten die Steinart (Quarz-Knauer), zu 
welcher die in der Grabftätte gefundenen Steine gehören. Diefe 
Steinart fommt bloß dort, in feiner anderen Gegend Weftfalens, 
auch nicht im Rheinlande vor. Seit 30 Jahren benugt man 
die Steine zum Chauffeebau, und erft feitdem find die vielen 
Berfteinerungen darin, Pinna quadrangularis, Abdrüde von 
Pecten sp. ıc., befannt. — Haltern liegt von Herringen 7 bis 
8 Meilen entfernt. 

Wie kamen Steine von der Anhöhe bei Haltern in die 
Grabftätte auf der Hohenburg? Daß die Steine ſchon zu ber 
Beit in der Stätte waren, ald darin ein Echeiterhaufen loderte, 
kann, weil fie durch und durch roth gebrannt find und auch 
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deshalb nicht bezweifelt werden, weil fie, ſowie die übrigen 
in der Stätte gefundenen Sachen unter einer fünf Fuß boben 
Erddede lagen, an der fi feine Spur von Verlegung fand. 

Das Plateau des St, Annenberges ift von den Römern 
zu einer Lagerſtaͤtte benußt worden; feitdem lag ed wuͤſt. Die 
Vermuthung fpricht deshalb dafür, daß nur zur Mömerzeit die 
Steine von dem Berge nach der Hobenburg gebradt fein koͤn— 
nen. Eine Verbindung zwifchen beiden Punkten bezeugen fie 
jedenfalls 


Bemerfungen 
zu der beigefügten Tafel. 





1. Der bei dem Schloffe abgebildete Schluͤſſel ift nit auf 
der Hobenburg, fondern in einiger Entfernung davon, 

2. die größere Speerfpige auch nicht auf der Hohenburg, ſon— 
dern bei Bedum gefunden. 


vi. 
Zur Münzfunde. 


Ueber ben 
Billerbecfer und einige andere Münzfunde 
neuerer Zeit. 





Bon 
6. Seisberg, Gerichts + Affejlor. 


1. Der Müngfund bei Rheiune. 


Di Reibe der Münzfunde aus dem letten Jahrzehnt eröffnet 
der von Rheine. Auf dem Kevenbrinks Kolonate in der Bauer: 
Ibaft Bentlage wurden am 21. Februar bez. 11. März 1853 
in dem hoben Ufer des Devesbaches zwei Krüge mit Münzen 
aufgefunden Der größere Krug enthielt 5605 Denare, der 
Heinere 45 franzoͤſiſche Turnoſe und 1303 Denare. Nach der 
Beihreibung, melde von den Gebrüdern Weddige über dieſen 
„Münzfund bei Rheine an der Ems” (Münfter bei Regens⸗ 
berg 1855) veröffentlicht if, befinden fi darunter Denare von 
mehr ald fünfzig Münzberrn; es find vertreten: die deutſchen 
Kaifer: Friedrich I1., Ruvolf von Habsburg, Heinrich VIL, 
Ludwig von Baiern und Karl IV., alfo aus einer Zeit von 
1212-1378, die Könige von Franfreib: Ludwig IX. und 
Philipp der Schöne (1226 - 1318), Kölner Erzbiſchoͤfe aus 
dem Zeitraume von 1275—1362, Abtiffinnen von Herford 
1128— 1292, Biſchoͤfe von Lütti (1282 - 1292), von Paders 
bern (1247 —1277), von Uetrecht (1249— 1267), fovann die 
Bifodfe von Muͤnſter: Dietrih von Ifenburg, Gerbard von 
der Mark, Everhard von Dieft, Otto III. von Rietberg, Konrad I. 
von Berg, Ludwig Il. von Heſſen (1218— 1357), Dönabrüder 
Biihöfe: Gerbard v. d. Kippe, Engelbert von Ifenburg, Kon: 
rad II. von Rietberg, Ludwig von Ravendberg, Gottfried von 
Arndberg und Johann 11. gnt. Hoet (1187 —1366); von 
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weltlichen #Fürften und Herren: bie Grafen von Holland 
(1163— 1299), Herzoge von Brabant (1248—1354), Grafen 
von Flandern, Geldern, Looz, Luxemburg, Kleve, Juͤlich, Ra: 
venöberg, Lippe und von der Marf. 

Der größte Theil der Münzen flammt aus den Prägen 
des Biſchofs Ludwig von Münfter, 1310-1357, nämlih 5464 
Denare; nähft ihm fallen auf die Osnabruͤcker Biſchoͤfe: Gottes 
fried von Arnsberg (1324—1349) 330 Denare, auf Johann II. 
(1349— 1366) 279 Denare, auf die Grafen von Holland 404 
Denare, die deutſchen Kaifer 73 Denare und auf die Könige 
von Frankreich die 45 Zurnofen, während der Reft von etwa 
300 Denaren fi auf die übrigen 50 Münzberrn vertheilt. 

Die Lage ded Fundortd zwifchen Münfter, Osnabruͤck und 
Holland entfpricht dieſer Vertheilung; die Verbindung unfers 
Landes mit Holland erſcheint als bedeutend und lange beftes 
bend. Es courfirten Münzen aller benachbarten Ränder. Wie 
weit dad Recht der Landesherrn, im Lande nur eigene Münzen 
zu dulden und die des Vorgängers zu widerrufen, bier im Lande 
zur Anwendung getommen, läßt fich freilich nicht genau fefts 
fiellen. Wenn die Zeit, in welcher der Schatz vergraben wurde, 
in die fpäteren Regierungsjabre des Biſchofs Ludwig von Muͤn— 
ſter (1310-1357) fällt, fo finden wir allerdings von feinen 
Vorgängern fomie von den älteren Fürften anderer Ränder vers 
bältnißmäßig nur wenige Münzen; nach dem Kataloge machen 
einzig die Grafen von Holland eine Ausnahme, fofern 193 
Münzen in die Regierungszeit Floris IV. (1223—1234) gefegt 
find. Die hohe Zahl von Denaren Biſchofs Gottfried von 
Dönabrüd (330 Stüd) erklärt fi bei der Annahme, daß das 
Vergraben ded Schatzes in die erften Regierungsjahre feines 
Nachfolger Johann II., von welchem fi 279 Denare vor- 
finden, alfo etwa um das Jahr 1350 falle. 

Die Münzen des Rheinifchen Fundes find am 21. September 
1857 zu Münfter verfteigert worden ;”einen bedeutenden Theil der 
Weſtfaͤliſchen Münzen hat das Mufeum des Vereins erworben. 
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2. Der Billerbeder Münzfund. 

Auf dem Hofe des Schulen Frenfing auf der Beerlage 
(im Kirchſpiel Billerbed, Bauer'haft Temming, etwa 5 Stun 
den von Münfter) mar man am 26. April 1854 beichäftigt, 
den Baufchutt eined abyetragenen Speicherd zu räumen, auch 
von der Grundfläche, um den Hof zu ebnen und einen Graben 
ju füllen, einige Fuß Erdreih abzutragen. In diefem Abtrage, 
der aud Erte, Steinen und Baufchutt beftand, fand man 
etwa 2", Fuß tief zwei irbene Gefcirre, in deren einem ſich 
84 Goldmünzen, in dem andern 420 Silbermünzen befanden, 
Is$tere von verfchiedener Größe, meiftens wie Fünfgrofchenflüde, 
andere wie Zehn- oder Zweigroſchenſtuͤcke. 

A. Die Goldmünzen find durd den General-Direktor 
der Königlichen Mufeen von Dlfers fall ſaͤmmtlich für die 
Königl. Münzfammlung in Berlin erworben. Das uns gütigft 
mitgetbeilte Berzeichniß folgt nachſtehend: 

I Bon Bafel: 
1. König Friedrid IH. 1440—1452. 
Av, Reichsapfel; fridericus romanorum rex. 
Rev. Gefrönte Muttergotteö; monet =» no basilien, 
1. Bon Heidelberg: 
2, Pfalsgraf Friedrih I. Herzog von Bayern. 
1449 - 1476. 
Av. Chriſtus thronend frid’ e“ per dux bava’. 
Rev. Gothiſches Kreuz mit 4 Wappen in den Wins 
fein, ımone’. nova, aurea = heidel, 
IM. Bon Bacharach: 

3—4. Pfalzgraf Ludwig IV, 1439— 1449. 

Av. Der Pfalzgraf ftehend mit Schwert in der Rede 
ten, ludvic’ e. p. r. dux ba’. 
Rev Wappen ınoneta nova aurea ba’, (2 Stüd ) 

5. Ebenfo, nur auf dem Rev. bac’ flatt ba”. 

6. Av. s. Petrus ludwie' ce. p. r’ dux ba’, 


Rev. Rappen mon, nov’ aurea ba. 
XXI. 2. 19 
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7-10. Av. Kreuz auf welchem der Wappenſchild, ludv' 
ce’ p’ r' dux bavar. 
Rev. 3 Wappenſchilde im Dreied geſtellt, moneta 
nova aurea ba’ (4 Stüd). 
11. Wie vorber. 
Av. ludv’ ec’ p’ r’ b. mo’ b’ 
Rev. moneta nova aurea ba’ 
12. Av. ludv’ €’ p' 1’ dux b mo’ b’ 
Rev. moneta nova aurea ba’. 
13. Av. ludv’ ec’. p.. r’. dux b’ mo’ b. 
Rev. moneta nova aurea ba’ 
14. Av. ludv’ ce’. p’. r, dux bavar. 
Rev. moneta nova aurea ba’ 
15. Av. ludv’ cp’. r', dux b, mo b. 
Rev. a’ no dni’ * m’ * CCCC * XXXVII. 
16. Av. ludv’ ec’. p’. r.. dux mo b. 
Rev. a’ no dni’ * m’. CCCC * XXXVIII. 
17. Pfalzgraf Philipp 1476— 1508. 
Av. Der Pfalzgraf ftebend mit Schwerdt in ber 
Rechten: phs c. p' r. dux bav’ 
Rev. Wappen moneta nova aurea ba 
IV. Bon Simmern: (R.) 
18. Pfalzgraf Friedrib I. Herzog von Bayern 
1449 — 1476, 
Av, Der Pfaljgraf wie vorher, fridrie’ e'. p’. r". 
dux b. 
Rev. Wappen, monet’ nova aurea sime’ 
V. Bon Bingen, 
19. Erzbifhof Konrad von Mainz (Wild- und 
Rheingrafvon Daun) 1419— 1434. 
Av. Segnender Bifchof flebend, conradi arepi ma’ 


Rev. Wappen von Mainz, moneta nova aurea 
bin. 
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20. Av. H. Petrus, Halbfigur, darunter ein Mappen: 
f&ild, conradi arep: magun. 
Rev. Mainzer Wappen, von 4 anderen Schildern 
umgeben; mon’ nov’ pinge's’ 
Vl. Bon Hoͤchſt. 
2. Erzbiſchof Johann N. von Mainz (Grafv. 
Naffau) 1396— 1419. 
Av. S. Johannes baptista. iohis arep, magunt‘, 
Rev. Wappen, moneta. i hoest sup’ mo. 
22. Erzbifhof Konrad von Mainz (Wild: und 
Rheingrafv. Daun) 1419— 1434. 
Av. Bifchof fegnend, halb, dartinter Wappen. con- 
radi arepi' ma’ 
Rev. Mainzer Wappen moneta nova aurea ho, 
vi, Bon Dffenbad. 
23. Erzbifhbof Werner von Trier (Graf von 
Faltenftein) 1388 — 1418. 
Av. S. Joan. bapt. werner arep'. tre’, 
Rev. Wappen moneta nova ovenb’ 
vıl. Bon Coblenz. 
24. Erzbifhof Werner von Trier (Graf von Fal: 
fenftein) 1388— 1418. 
Av. S Joan. bapt. werner’ arep’ tre'. 
Rev. Wappen, moneta nova covel'. 
25. Erzbifhof Jacob von Trier (von Sirf) 
1439 — 1456. 
Av. Kreuz auf welbem der Wappenfhild, jacobus 
arepi’ treve’, 
Rev. 3 Bappenfhilde im Dreied geftellt. moneta 
nova aurea cov’ 
IX. Bon Bonn. 
26-27. Erzbiſchof Dietrih von Cöln (Graf von 
Moers) 1414 — 1463. 


19* 
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Av. Segnenter Biſchof, neben ihm ein Stern. 
theodi’ arepi’ co’ 
Rev. Gölner Wappen, moneta nova. aurea bu’, 
(2 Stüd.) 
28. Av. S. Petrus halb, unten Wappenſchild theodic’ 
arepi’ colon’ 
Rev. Wappen mon’ nov’ bunens’, 
29. Av. Segnender Bifhof, halb, unten Wappeniild, 
theoclic’ arepi’ col’ i 
Rev. Wappen moneta nova aurea bun' 
30. Av. S. Petrus, halb, unten Wappenfhild, theodie’ 
arepi' col'. 
Rev. Rappen mon’. nov’. bunens’, 
31-35. Av. Wappen theodie’ arepi’. col’oni. 
Rev. S. Joan. bapt., links oben Doppelabdler 
moneta buin’sis. (5 Stüd.) 
X. Bon Riehle bei Coͤln. 
3646. Erzbifhof Dietrid von Coͤln (Graf von 
Moers) 1414— 1463. 
Av. Kreuz auf weldhem der Wappenſchild. theo, 
arep. colonien, 
Rev 3 Wappenſchilder im Dreied. moneta nova 
aurea ri’ (11 Stüd.) 
47. Av. Ebenfo, theo, arep, colonien. 
Rev. Ebenfo, moneta nova aurea ril, 
48—51. Av. Ebenfo, theo arep, colo’ mo’ ri’ 
Rev. Ebenfo, a’ no dni’ m’ CCCCXXXVIN. 
(4 Stud.) 
52. Erzbifhof Ruprecht von Coͤln (Pfalzgraf 
bei Rhein) 1463 —1480. 
Av. S. Peter, halb, unten Wappenfhild. ropert 
elec’ col’ co’ 
Rev. Kreuz worauf ein Wappenfaild, mon. nova. 
aurea ril, 
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Xl. Bon Deus. (R.R) 
53. Erzbifhof Ruprecht von Coͤln (Pfalzgraf 
bei Rhein) 1463 — 1480. 
Av. Segnender Bifchof ſtehend; ropertus. archepi’ 
co 
Rev. Wappen mone’ nova aurea tuicien 
(Geringhaltiges Stuͤck mit recht ſichtlicher Nach: 
’ ahmung des Gepräges des Bilhofs von Utredt!) 
Xu, Bon Göln. 
54. Die Stadt Edln. 
Av. Ghriftus thronend, fegnend, unten Wappen ber 
Stadt. mo’ eivitat’ colon’ 
Rev. Reichöapfel iaspar. meleior [”) balthas, [’] 
Xi, Bon Bergbeim. 
55-58. Herzog Reinald von Jülich (+ 1423.) 
Av. Peter, unten Wappenſchild, rein‘. dux. iul. 
geleor. 
Rer. Wappen mon’ uov’ berche' (4 Etüd.) 
NB. Bei einem rechts oben neben dem Petrus 
ein >, bei einem anderen ebenbafelbfi >< 
XIV. Bon Mühlheim am Rh. (R.) 
59. Wahrfcheinlih unter dem Herzöge Wilhelm 
von Zülib und Berg. (1475 — 1511.) 
Av. S. Joann baptista flehend, unten Wappen, 
sanc’ iohes. baptista. 
Rev. Reih3apfel moneta nova aurea molh', 
(Das Bildniß dieſes Heiligen über dem Wappen 
von Zülih, Berg und Ravensberg). 
XV. Bon Arnheim. 
60. Herzog Arnold von Geldern und Juͤlich 
(+1473). 
Av. Wappen + duc arnold’ gel. & iul. & comis & 
Rev, S. Johannes bapt. fiehend. s. Johannes 
baptista. 
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Mit dem Wappen von Geldern und Zütpben 
und dem beigefügten Zeichen der Münzftätte 
von Arnheim. 
XVI. Bon Utredt. 
61—66. Biſchof Rudolph von Utrecht (Graf von 
Diepholz) 1433 — 1455. 
Av. Wappen mon’ rodly'. epise' traiet'. 
Rev. Segnender Bifhof sancte mertin’- epis’ 
(6 Stüd). 
67. Bifhof David von Utrebt (Herzog von 
Burgund) 1456— 1496. 
Av. Wappen mon, nova aurea traiecten’, 
Rev, Biſchof figend fegnend, sanctus martin’ epces’ 
XV. Bon Emden. (R.) 
68. König Friedrid 111. 1440— 1452. 
Av, S. Peter, unten Wappen. 
fredricus ro’ nor’ rex, 
Rev. Reibdapfel moneta * nova * emdensis. 
Unter dem Deiligen: dad Stadtwappen von Emten, 
AV. Bon Hamburg. 
69. Sigismund, römifher Kaifer, 
1433 — 1437. 
Av. Reichdapfel, sigismu’d’ ro’ noru' impator. 
Rev. S. Peter, unten Wappen, moneta no. ham- 
burg. 
70. Av. Wie vorher, sigismu'd. ro'noru. imp’ator. 
Rev. Wie vorher, monet' no’ hamburge'. 
Unter dem Heiligen dos Mappenbild der Stabt 
Hamburg, das Holfteinfche Neffelblatt, 
AIX. Bon Dortmund. (R. R. R) 
TI. Friedrich IM. römifhber Kaifer, 
1452 — 1493. 
Av. Der Kaifer ftehend mit Scepter, 
fredericus ro i’perat. 
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Rev. Reidhdapfel moneta *nova * tremoniens’. 
XX. Bon Frankfurt a M. 
72. Sigismund, roͤmiſcher König, 1411—1433. 
Av. Reidhsapfel, sigism’ dl’ ro’ norum rex. 
Rev. ©. Johannes Bapt. moneta no fra’ cford. 
73—74. Wie vorher. 
Av, sigisınu'd’ ro’ norum rex, 
Rev. Wie vorber 
monet’ no’ fra’cford. (2 Stüd.) 
Bei einem Eremplar hat St. Johann ein Kreuz 
flatt des Lammes. 
75. Av. Wie vorher sigismund romanorum rex. 
Rev. Wie vorher moneta no’ francford’ 
76. Sigismund römifcher Kaifer, 1433— 1437. 
Av. Wie vorher sigismu’d ro’noru’ imp'ator. 
Rev. Wie vorher monet’ no, francfor’, 
Der Schluß in Franefor'd undeutlich. 
77. Friedrich IH. römifher König, 
1440 — 1452. 
Av. Wie vorher, friedrieus ro’noru’ rex. 
Rev. Wie vorber, moneta no’ francfor' 
78. Friedrich IM. römifcher Kaifer, 
1452 — 1493. 
Av. Wie vorber, fridrieus ® ro’'noru’ ® impat. 
Rev. Wie vorher, moneta ° no’ francfor', 
79-81. Av. Wie vorher, unten Wappen. 
fridrieus ® roman ° imp’. 
Bev. Wie vorher monet’ ® no’ ® franchd’ 
(3 Stüd.) 
AXl. Bon Nürnberg. 
82. Die Stadt Nürnberg. 


Av. Einfadyer Adler. mone’ e'munis d’ nur'berg. 


Rev. 9. Lorenz, sanctus laur’ cius. 
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Dad Verzeichniß weiſet 49 verfhiedene Goltmünzen und 
21 Prägeftätten nad. Die Münzen bezeihnen die Kaifer: 
Sigismund, 1411—1437 (MN. 69, 72-76), Friedrich III., 
1440-1493 (1, 68, 74, 77-81); die Pfalzgrafen: 
Eudwig 1V., 14301449 (3—16), Friedrib I., 1449— 1476 
(2, 18) und Philipp (?) 1476-1508 (17); die Erzbifchöfe 
von Mainz: Johann Il., 1396—1419 (21) und Konrad, 
1419 - 1434 (19, 20, 22); tie Erzbifhöfe von Zrier: 
Werner, 1388—1418 (23, 24) und Jakob, 1439— 1456 (25), 
die Erzbiſchoͤſe von Koͤln: Dietrib 1414— 1463 (26—51) 
und Ruprecht, 1463—1480 (52, 53); die Bifhöfe von 
Utrecht: Rudolf, 1433 - 1455 (61— 66) und David, 1457 — 
1496 (67); Herzog Reinald von Jülich + 1423 (55 — 
58); Wilhelm von Jülich (P) 1475—1511 (59); Herzog 
Arnold von Geldern, + 1473 (60); die Städte: Köln 
(54), Nürnberg (82), Bafel (l), Emden (68), Ham: 
burg (69), Dortmund (71), Frankfurt (72—81). 


B. Bon den Silbermünzen wurden vom biefigen 
Verein 385 Stud erworben, welche wir nad ben behaltenen 
oder den der Königl. Muͤnzſammlung überlaffenen Eremplaren 
nachflebend bezeichnen Fönnen: 

). Münfter, 

1. Schilling des Grafen Johann von Hoya, Pro: 
teftord von Münfter 1450-1457, geprigt zu Münfter. 
Av. iohs’ — comes: de. hoiia — der Graf ges 
panzert, ein gefenfte® Schwerbt in ter Rechten, 
die Linke auf den mit ven Hoyaſchen Bärentagen 
verfehenen Schild flügend; zwei Sterne über den 

Schultern. 
Rıv. + mon’ nov'. facta: monaster; im Dreipaß 
ein Schild mit dem Münfterfeben Balken. (Grote 

72 $ig. 20; 10 Stüd.) 
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2. Schilling. mie vor. 

Av. iohes —= com’, d. hoia; der Graf mit grö- 
Berm Schwerdte, drei Sterne zu den Füßen, 

Rev. + mon „ nov’ „ facta monasleie's; Dreis 
paß mit Schild. (Grote 73; Kappe 7, 5 Fig. 70; 
13 St.) 

3. Scilling, wie I; aber Rev. monastei’e's. (4 St.) 
4. Schilling, wie I. 

Av. iohs — «’ de. hoiia; zwei Sterne unter dem 
Griff des Schwerdts. 

Rev. + ınon’ „ nov’ „ facta „ monasirens. 

5. Raderalbus des Bifhbofs Johann, Pfalzgrafen 
von Simmern, 1457— 1466. 

Av. m’ m’, io’ = epi. m : onas’ „; Geſpitzter 
Dreipaß mit Wappenſchild: 1. und 4 Münfter, 
2. Pfalz, 3. Baiern; in den Eden nodmald die 
drei Wappenfchilver. 

Rev s. paulus = postolu; der Heilige ſitzend, 
unten das Münfterfhe Wappen 
(Grote 75, Taf. 18, Fig. 24; 5 Stud 75a und 
4 Stüd 75b.) 

6. Raderalbus wie 5; aber im Rev. postolus. (5 St.) 
7. Shilling des Bifhofs Johann, Pfalzgrafen 
von Simmern 1457 — 1466. 

Av. moneta „ nova „ iohs’ „ epe „ mo; Drei: 
paß mit dem Münfterfchen Wappen. 

Rev. „ sanct’ „ pau=lus apost’; der Heilige im 
Mantel mit Schwerdt und Bud; unten Wappen» 
f&bild von Pfalz und Baiern. 

(Grote, 76b Zaf. 19 Fig 25; 34 Stüd.) 
8. Schilling, wie vor. 
Av. „ mone’ nova :iohis : epi’. wonas. 
Rev „S,paulus „= „apostolus „; (Grote 


76c; 5 ©t.) 
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11. Mar. . i 
9. Shilling Gerbards von Kleve, Grafen von 
der Mark, 1425— 1461; geprägt in Hörde. 

Av. + gerard : de : elivis : com $ mark; im 
Dreipaß das getheilte Wappen: die Klevifchen 
Doppelzepter und der geſchachtete Balken von 
Marf. 

Bev. + pax : dni: sit: nobis :z : maeat : sp; 
in innern burd ein einfaches Kreuz getbeilten 
Kreife: mon = nov — hve = rde. (3 St.) 

Stempelverfchiedenbeiten:: 

a. im Rev. sp’ + und sp + (2 St.) 
b. im Av. — ma.r + 
e. im Av. — mar’ + 
d. im Av. — mark’ + Rev. — ?’ho — rde. 
(28t) 
10 Ecdilling, wie vor (mark, mar’, mar) mit dem Ein- 
ſchlage ded Schlüffeld von Soeft. (3 St.) 
11. Schilling, wie vor (mar’) mit dem Einſchlage des Ra— 
des von Osnabruͤck. 
12. Halber Schilling Gerbard® Grafen von der 
Markt, 1425—1461;5 wie zu 9. 
11. Dortmund. 
13. Schilling aus der Mitte deö 15. Jahrhunderts 

Av. 4 moneta : nova :; tremoniensis; Wappen: 
ſchild mit dem Adler in einem Dreipaß; in deflen 
Winkeln Rofetten. 

Rev. + sanctus : reinoldus : martir; der Heilige 
im Brufibild, Blüthen auf dem Haupte, mit Hei: 
ligenſchein (15 Stud). 

14. Schilling, wie vor. 

Av. Oberhalb des Adlers flatt der Rofette fteht ein 
Kreuz; 

Rev. + sanctus : reinoldus mart'; (8 St.) 
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15. Schilling, wie 13, aber mit dem Einſchlage des Eclüf- 
feld von Soeſt (3 ©t.) 
16. Schilling, wie 13, aber mit dem Einfchlage eined Rades 
(Dsnabrüd) 3 St. 
IV, Deventer. 
17. Schilling aus der Mitte des 15. Jahrhunderts. 

Av. + moneta nova — daventria; einköpfiger 
Adler, unten Wappenſchild mit Balken. 

Rev. sanctus le = bui. 09; ber bh. Rebuin in 
geiftlihen Gewande mit einer Fahne, (2 St.) 

V. Aachen. 
18. Schilling mit der Jahreszahl 1421. 

Av. scs 8 karol 8 ma — go i’perato’ Bruftbild 
Karld ded Großen mit einem Kirchengebäude in 
der Rechten und dem Reichsapfel in der Linken, 
über dem Adlerfchilve der Stadt Aachen 

Rev. Doppelte Umfchrift. Aeußere: + anno 2 do- 
mini 8 millesimo 8 CCCC 2 XXl. Snnere: 

+ moneta 8 vrb’ , ayvs’. Mitten ein Kreuz. 
VI. $rantreid. 
19, Gros d’argent von König Karl VII. 
(1422 — 1461.) 

Av. Karolus dei gra. fra’eorv rex. (Bor der 
Umfhrift eine Krone.) Im Felde die drei Lilien 
beö franzöfifchen Wappens. 

Rev. + sit ® no— me : dom — ini : ben — 
edietv — Ein großes Kreuz theilt die Umfchrift 
in vier Theile; in den Winkeln fteben vertheilt die 
Buchſtaben ded Worted Francorum: f-r-a-c- 
(2 St. im Kgl. M.) 

VI. Hennegau. 
20. Sol d’argent von Philipp. dem Guten, 
Herzog v. Burgund (1433—1467). Ge- 
prägt zu Valenciennes. 
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Av. + phs 8 dei ggra 8 dvx 2 bvrg 8 z 3 com 
8 hanonie. Das vierfeldige Wappen ber Herzoge 
von Burgund mit dem Mittelfchilde von Hennegau. 

Rev. + monet—a 8 nova 8 v— ulence — nen- 
sis — Ein großes Kreuz theilt bie Umſchrift und 
zeigt mitten in einem Raume dad Monogramm 
von Hennegau; in den vier Winkeln fliehen ver= 
theilt abwechfelnd zwei Lilien und zwei Löwen. 
(Kal. M.) 

VIII. &uremburg. 
MH. Groſchen des Marfgrafen Jodok v. Mähren 
(+ 1411). Geprägt zu Buremburg. 

Av. 4 iodoe. march‘. z d. moravie. Im Dreis 
paß der vierfeldige Schild von Euremburg und 
Mähren. 

Rev Doppelte Umfchrift, melde ein Kreuz in vier 
Theile theilt. Außerhalb: bndiet — sit, nom — 
en : dni!— ihv! xpi — Innerhalb: mon — 
eta: — lue —emb’ — (2 St. i. Kgl. M.) 

IX. Brapdant. 
22. Botdrager ded Herzogd Anton (1401 — 1415). 
Geprägt zu Löwen. 

Av. anthonivs dei gra. dx : brabanti Der Löwe 
von Brabant fißend, das Haupt dedt der braban- 
tifhe Helm. Im Abfcnitt : lovan. 

Rev. moneta — dve. bra — bantie — et: limb — 
Gin großes Kreuz theilt die Umſchrift und das 
vierfeldige Wappen von Burgund und Brabant. 
(Kal. M.) 

23. Sol d’argent von Philipp dem Guten, 
Herzog von Burgund (t 1467). 

Av. + phs 8 dei 3 gra 8 dvx 8 bvrg & brab 8 

z 3 limb Das vierfeldige Wappen der Herzoge 
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von Burgund mit dem Löwen von Brabant im 
Mittelſchilde. 

Rev. + monet— a 3 nova— dre 8 br--abant — 
Ein großed Kreuz theilt die Umfchrift und zeigt 
mitten in einem Raum ben Loͤwen von Brabant ; 
in den vier Winkeln fteben vertbeilt abmechfelnd 
zwei Lilien und zwei Löwen. (Kgl. M.) 

24. Groſchen Johanns, Herzogd von Brabant 
und Limburg. 

Av. + moneta : nova : brabancie, viergetheiltes 
Feld mit Löwen. 

Rev. Kleined® Kreuz: + ioh’ : dei : gra : dux; 
weitere Umfchrift: lot : brab : limb : ac : hano 
. . perii. (2 ©t.) 

X. #landern. “ 
25. Gros tournois von Graf LudwigJ. 
(1322 —1346.) 

Av. + moneta — fland’ Der aufgerichtete Loͤwe 
von Flandern. Am Rande geht rund umber eine 
mit Roͤschen beſetzte Einfaflung. 

Rev. Doppelte Umfcrift. Ein Kreuz theilt die Um: 
febrift in vier Theile: vd — ovi— ed’. co — mes. 
Die äußere lautet: + benedietv : sit ; nome . 
dni . nri : ihv : xpi. (Kal. M.) 

%. Lion d’argent von Philipp Herzog von 
Burgund (1384— 1405). 

Av. 4 philipp. dei g. d. bvrg z. com. fland. 
Ein figender Löwe mit dem hinten am Halfe flat- 
ternden Bande von Burgund. 

Rev. + sit :no— me : dni — bened — ieivm — 
Ein großes Kreuz theilt die Umfcrift und das 
vierfeldige Wappen von Burgund. (Kgl. M.) 

7. Sol d’argent von Philipp dem Guten, Her: 
309 von Burgund (+ 1467). 
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Av. + phs 8 dei 3 gra 8 dvx 2 bvrg 8 z 8 co- 
mes’g fand Das vierfeldige Wappen ber Herzoge 
von Burgund mit dem Löwen von Flandern im 
Mittelſchilde 
Rev. + monet—a 3 nova s c—omitis 3 — 
fland in großes Kreuz theilt die Umfhrift und 
zeigt mitten in einem Raum bie ilie von Lille, 
das Wappenbild diefer Stadt; in den vier Winkeln 
abwechfelnd zwei Lilien und zwei Löwen. (Kgl. M.) 
928. Groſchen Philipps, Herzogs von Burgund, 
Av. phs : dux : burg : z: comes : flandrie; 
zwei Wappenfcilder, das eine mit dem Löwen, 
das andere viergetheilt. 
Rev. + moneta : nova : comitis: flandrie; im 
Felde gin einfaches Kreuz, im ben Winkeln Lilien 
und Löwen. 
Al. Loos. 
29. Turnose vondemPrätendenten von Loos, 
Arnold d’ Oreye, Sire de Rummen (1365 
— 1367). Geprägt zu Rummen. 
Av. 4 moneta — rumen‘. Mitten der zum Wap⸗ 
pen der Grafen von Loos gehoͤrige aufgerichtete 
Löwe. Am Rande gebt rund umher eine mit Rös- 
chen befeßte Einfoflung. 
Rev. Doppelte Umſchrift. Die innere theilt ein Kreuz 
in vier Theile: am —o’. gv — cd’. do— mni — 
Die Äußere lautet: + benedictv : sit : nome : 
dni : nri : ihv : xpi. (Kgl. M.) 


xl. Utrecht. 
30. Groſchen des Biſchofs David von Utredt, 
1457 —1496. 


Av. + david : de : burgondia : eps: trajecten; 
das Feld viergetheilt: 1. u. 3. ein Kreuz, 2. u. 4. 
ein Wappen viergetbeilt: (1. u. 3. je drei Lilien, 
2. u. 4. Sparren und Löwe; Mittelfild Löme.) 
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Rev. + monet=a: nova = epis’ : tr==ajecte; 
ein Kreuz theilt die Umfchrift: auf demfelben in- 
mitten: d, in den Feldern: a— v—i—d. 
Außer vorftehenden Silbermünzen bat der frühere Vor: 
fieber unferer Münzfammlung noch folgende notirt. 
Holland, Phil. 1434, ®%, Koth. — Holland Wilh. 


dux Ya 2. 

Anton, dux Brab. I, E. — Anton dux Brab. Il 
ME. 

Johann vw. Brab. Limb. II u. I, %,, und ’/, Loth 
(cf. 24 oben.) 


Dieder. Il, E. — Groningen '/ &, = 1 $t. 

Comes dux Limb. Wilhelm, '/, &. — 1 &t. 

Moneta nova Henrici ep. Monast. E. = 1 Stüd; 
ob von Heinrich von Moers, 1424—1450 oder Hein⸗ 
rich von Schwarzenberg 1466 — 1496 if ungewiß, 
wahrſcheinlich von erfterem. 

Bon den für den Verein erworbenen 385 Silbermünzen 
fallen auf Münfter 152 Stud (Johann v. Hoya 60, Biſchof 
Johann 91), auf Dortmund 71, Mark 52, Flandern 47, Frank⸗ 
reich 30, Utrecht 9, Hennegau 7, während die übrigen 17 fich 
auf Holand, Brabant u. f. vertheilen. 

Die Zeit, in welcher die beiden Münzfrüge vergraben wor« 
den, wäre nad den Goldgulden des Pfalzgrafen Philipp (1476 
—1508) und demjenigen, welder dem H. Wilhelm von Jülich 
(1475— 1511) beigelegt wird, nad dem Jahre 1476 anzufegen. 
Dabei aber würde es auffallend fein, daß vom Miünfterifchen 
Biſchofe Heinrihb von Schwarzburg (1466— 1496) eine einzige 
oder gar feine Münze ſich vorfinde. Es if aber faum anzus 
nehmen, daß in den erften zehn Jahren feiner Regierung kei— 
nerlei Münze gefchlagen fei. Won feiner Präge bewahrt unfer 
Mufeum 49 Münzftempel. Deshalb möchten wir vermuthen, 
baß der mit dem Namen bed Pfalzgrafen Philipp bezeichnete 
Golvgulden etwa während feiner Minorität gefchlagen worden. 
Bei ſolcher Annahme würden einzig die Goldgulden Erzb. 
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Ruprechts von Koͤln entfcheiden und auf die Beit von 1463 — 
1466 fchließen laffen. 


8. Der Münzfund gu Everswinkel. 

Im Frübjabre 1859 wurde im Kirchfpiele Everöwinfel auf 
dern Weſtholts Erbe, Bauerſchaft Ertel, inmitten einer hoben 
und breiten Wallhede ein Krug mit Münzen gefunden. Der 
Krug felbft wurde von der Art zertrümmert. Die Münzen 
find von unferm damaligen Münzvorfteber für den Verein an= 
getauft. Leider hat derſelbe die Münzen nicht fofort gebörig 
verzeichnet, fo daß fie nad feinem plöglih erfolgten Ableben 
ſich nicht mehr mit voller Sicherheit fefiftellen laffen. Ihr Ges 
fammtgewicht betrug 55 Loth. Wahrſcheinlich gehbren dahin 
folgende Münzen unferer Sammlung: 

Kaiferdenare von Effen, von Kappe 741 Taf. 9 Fig. 182, 

dem Kaifer Rudolf 1273—1291 zugefchrieben, 113 St. (103) 

Desgl. von Werden: Av. Abt mit Portal: Wilhelmus 
abbas Werdin, Rev. Kaifer: moneta Werd. von Abt 

Wilhelm II. von Hardenberg 1310— 1330; verfchieden. 8 St. 

Deögl. mit der Unterferift: Bruno — Abt Bruno Graf von 

Renneberg? 1387—1399, 4 St.; unleferlih 11 St. 

Denare von Soeſt: Erzb. Siegfried von Wefterburg, 1274 
— 1297; Kappe 765 ff. Taf. 12 Fig. 202: — 99 ©t. 
— von Paderborn für Korvei: Heinrich v. Spiegel, 1361 

— 1380; Kappe 34 Taf. 10 F. 26. — 13 St. 

— von Dortmund, K.Rudolf, Kappe 750 F. 183. 39 St. 

— des Grafen Ludwig von Arnöberg + 1313, und Wils 
beim + 1338, 37 Denare und Öbolen. 

— des Grafen Everbard v.d. Mark, 1277—1308. 82 St. 

— des Grafen Simon v. d. Lippe, 1275-1344. 37 St. 

Vieleicht no Denare des Bifhof Florenz von Münfter, 1364 

—1379 und B. Dietrib von Horn zu Osnabrüd, 1376—1402. 

4. Ueber den gleichzeitigen Münzfund zn Herford 
gibt die folgende Abhandlung nähere Auskunft. 


v1. 


Die älteften Münzen von Münfter und 
Paderborn. 





Bon 
Weringärtner, Sreisgerichte- Director. 


— I — 


Dar Nahweis, wann in den beiden gedachten Städten die 
erften Münzen geprägt find, ift durch einen der bedeutendften 
Münzfunde, welche in Weftphalen vorgefommen find, für ers 
bracht anzunehmen. 

Ueber den Fund felbft folgende kurze Bemerkung: 

Am 28. September 1859 waren Arbeiter mit der Anfer: 
tigung einer Vertiefung des Kellerd im Haufe des Herrn Gaft: 
wirth Robden in Herford befchäftigt; fie kamen hierbei bis unter 
dad Fundament einer Mauer. Als dieſe unterfangen werden 
folte, fließ einer der Arbeiter auf einen Henkeltopf, der zertruͤm⸗ 
mert wurde, umd in dem ſich ungefähr 1100 Silbermünzen 
vorfanden, 

Es hat auch nicht eine Vermuthung ermittelt werden koͤn⸗ 
nen, wann, aus welchem Grunde und von wem die Münzen 
dort niedergelegt find. 

Der Fund iſt in mander Beziehung von der größten Ers 
beblichkeit. Die Münzen find faft ſaͤmmtlich gut erhalten, na⸗ 
mentlih die Umfchriften deutlich, fie umfaffen einen Zeitraum 
von über 200 Jahren; mehr als die Hälfte war bisher nicht 
bekannt; ed kamen Münzen vor von nachſtehenden geiſtlichen 
Fürften: den Bilhöfen von Münfter, Paderborn, Osnabruͤck, 
den Erzbifchöfen von Köln und der Abtiffin von Gefefe, fodann 
Kaifer: Münzen von den Städten: Münfler, Paderborn, 
Osnabruͤck, Köln und Soeſt. Spezieller laffen fi die Müns 
zen, wie folgt, unterfcheiden : 

XXII. 2. 20 


u 
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1. Bifhöflihe Münzen. 
Münfter: vom Bilhofe Hermann, 23 Denare 1 Obol. 
Denare mit Monaster, — 1108Stüd. 
Paderborn: Bernard II., 1203-23. 18 St. 
Osnabruͤck: Gerhard, 1187-1216, vier nicht ebirte 
(Av. dided Kreuz, in den Winkeln und in der Mitte 
die Punkte; Rev. dreithürmiges Gebäude), fodann 
248 Stüd theilmeife befannt. 
Köln: vom Erzb. Hildebold, 1076-1079, 1 St. 
Erzb. Hugo, 1137, 6 St. gut erhalten, 
„Arnold II., 1150-56, 7 ©t. bisher nidt 
ebirt. 
„ Philipp, 1167—91, 187 St. 
„ Adolf L. 1193—1205, 86 St. 
„Dietrich, 1208— 1214, Münzft. von Köln 
15 St., von Soeſt. 34 St. 
„ Konrad, 1237—1261 5 desgl. Köln 2, Soeft 
187 St. 
Erledigung des erzb. Stuhls, 4 St., darunter die von 
Kappe 1305. 
Stadt Soeft mit Genehmigung der Abtiffin von Gefeke, 
5 &t. 
2. Raifermünzen: 

Münfter: Kaifer Otto, 1 St. 

Osnabruͤck: desgl. 4 St., zweifelhaft. 

Soeft: henrieus rom i; SHVYSAOTIVITAS. 

Philipp, 1198—1208, 2 St. 

Paderborn: K. Dtto, 61 St. 

Köln: desgl. 37 St. 

Ein Denar von Konrad (IV?) und ein Benktea. 

Der Eigenthuͤmer hatte die Gewogenbeit, dem Unterzeich⸗ 
neten den ganzen Münzfund zum Entziffern und Ordnen zu 
übergeben; bei der Reichhaltigkeit der zu einer Kathegorie ges 
hörenden Stüde konnte auch zur Auslegung der Umfchriften 
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gefcritten werben, was man in der Regel in den Muͤnzwerken 
vermißt, wohl aus dem Grunde, weil den Verfaſſern gewoͤhn⸗ 
lich nur eine oder andere, oft fchlecht erhaltene Münze vorlag. 


Münzen, in der Stadt Münfter gefchlagen, 


und jwar: 


1. Des Bisthums. 


Hermann I. 1032 - 42. 

Miefert bemerkt in feinen Beiträgen zur Münzfunde Abth. 1. 
&. 27. Nr. 5: 

„Wahrſcheinlich haben die Muͤnſteriſchen Biſchoͤfe nicht 
früher, ald in der erften Hälfte des XI. Jahrhunderts 
dad Muͤnz-Recht ausgeübt.’ 

Sein Ausipru hat ſich merkwürdiger Weife als volloms 
men richtig bemährt: im dem Herforder Münzfunde kommen 
23 Denare und ein Obol vor, die im Felde was folgt enthalten: 

Av. Ein Andreaskreuz, zwiſchen bemfelben der oben hervor: 
ragende Biſchofsſtab, an den Seiten zwei Kugeln. 

Rev, Ein Kirchengebäude mit zwei Flügeln, in der Mitte 
ein Thurm, über demfelben eine Bedachung, auf den 
beiden Flügeln Thuͤrmchen, an beiden Seiten zwei Heine 
Thuͤrme; unter dem Haupt⸗Thurme ein Thor. 

Die Umſchrift: 

Av. + HEREGAN EPIS; auf dem Obol ift das 1fte E 
daß altgorbifche, fodann auch EPISCOPVS; auf mehreren 
Eremplaren flatt EPIS ein verfehrtes R, fodann ſtehen 
vielfach einzelne Buchſtaben verkehrt, 3 DB. gerade auf 
dem beflerhaltenen Eremplar + HaRaGANR. 

Rev. Die Umfchrift ift bier meiſtentheils ſchlechter erhalten, 
nur der Dbol enthält deutlich + MI MI .... 
VORDAYN, auf den andern Eremplaren find nur eins 
zeine Bucbftaben von MIMIGARDEVORDE zu lefen, 
auf einigen fommen die feltfamften Prägefehler vor, 

20? 
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z. B. OHGIDIA. LIH — HOCCAGIOVR.. — 
MGPOARDEVORD. 

Die Größe der Denare beträgt 12, die des Obol 10. 

Diefe intereffanten Münzen geben zu mancen Bemerkun—⸗ 
gen Beranlaffung : zunaͤchſt das Andreasfreuz mit barüber ge⸗ 
legtem Bifchofsftab, Embleme, die nur auf Einer bisher edirten 
Münze, welche Grote (S. 349 Taf. 17 Fig. 6) dem Biſchof 
Hermann 11. 1174—1203 zulegt, vorfommen; nicht minder 
abweichend ift die eigenthümliche Gonftruction des Kirchen— 
gebäudes; insbeſondere auffallend die Präge, indem meiften- 
theild auf der Rüdfeite dort, wo diefelbe mit dem Kreuze cors 
refpondirt, eine Höhlung entftanden iſt. Endlich ift merkwuͤr—⸗ 
dig. daß unter den 24 Stüden nur wenige fidh befinden, die 
anfcheinend von demjelben Stempel gefchlagen find. Mit mwel- 
chem Leichtfinn man verfahren, dafuͤr fpricht insbeſondere ber 
Umftand, daß mitunter faft ale Buchftaben verkehrt fliehen. 

Ein Zweifel, daß diefe Münze nicht unter Dermann I., 
fondern erft unter Hermann 11. (1173—1203) geſchlagen fein 
konnten, ift wohl faum möglich, da unter feiner Regierung der 
Name Mimigardeford länger ald 100 Jahre verfhwunden 
war, und nicht anzunehmen ift, daß, nachdem fein fait unmit- 
telbarer Vorgänger Ludwig J. ald restaurator monetae auf: 
getreten war, wiederum unter ihm fo inforrecte Münzen gefchlas 
gen fein follten. 

Die Anfiht von Gappe (die mittelalterlihen Münzen von 
Münfter u.f. S.24), Theoderich III. 1218—26 fei ohne Zmei« 
fel der erfie gewefen, welcher zu Münfter babe Münzen fchlagen 
laffen, ift fomit völlig unrichtig; feine Vermuthung, daß die 
Bifchöfe von Münfter fi dad Münzrecht ohne Fug und Recht 
angeeignet hätten, ift in dem vortreffliden Werke „Deutſche 
Münzgefchichte von Müller“ Bd. I. S. 164 vollftändig wi: 
derlegt. 
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Münzen, welche nah Hermann I. bis Theodorich IN. 
geprägt find. 


In diefer Beziehung iſt der in Rede flebende Münzfund 
ungemein reichhaltig, ed haben fib, abgefehen von einigen beim 
Reinigen zerbrochenen, 113 Stüd, größtentheild aub in Bezug 
auf die Umfchrift gut erhaltene vorgefunden. 

Im Felde flimmen fie mit den bisher befannten im we 
ſentlichen überein, nämlich 

Av. Ein dreithürmiged Gebäude 

Rev. Das vorwärts gefehrte bärtige Bruſtbild des b. Pau: 
lus mit Heiligenfchein umgeben, zu beiden Seiten ein 
Sternen. 


Abmweihungen von ben biöber befannten liegen darin, daß 

1) die Verzierungen auf der Bruft entweder aus rautenförmi- 
gen oder perlenartigen Streifen beſtehen; 

2) daß das Kreuz vor der Umſchrift an den vier Seiten oval 
oder breit ausgezadt; 

3) daß zwifcben SAN und TVS entweder ein Punkt oder ein 
Kügelchen ſteht (Nieſert fpricht von einem bier vorkom⸗ 
menden Apoftropb) ; 

4) die Umfchriften abweichen, und 

5) bei fünf Stüd, die zudem fehr dünn, die Größe nur 8, 
bei den Übrigen 12 beträgt. 

Die Umfchrift im 

Av. it MONASTERIVM, im O ein Kügeldhen, das erfte 
M und E mit gothiſchen Bucftaben, einige Eremplare 
baben theils bei dem erften, tbeil® bei dem legten M, 
einige auch bei beiden das alte G. 

Rev. + SANC TVS. PAVLVS, jedoch find hier die Ab: 
weihungen bedeutender. + SANC. TV. PAVLV — 
+ SHNC, TVS, PALVS — SAN. TVS. PAVLI 
— SANC. TO. PAVLVS uw ſ. m. 
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Die Zahl der verfchiedenen Stempel beträgt 14; ein Er: 
emplar mit SCS PAVLVS, bveffen bie Blätter für Münztunde 
p. 1834 ©. 18 erwähnen, bat fidy nicht vorgefunden. 

Belanntlib hält Miefert diefe Münzen für bifcböfliche, 
Mader für Münzen des Domkapitels und Gappe für kaiſerliche; 
die Anſicht des erfteren dürfte die richtige fein und zwar aus 
folgenden Gründen: 

1) auf den Kaifer» Münzen aus jener Zeit flebt in der Regel 
ber Name oder dad Monogramım des Kaifers, 

2) das Bruftbild des b. Paulus deutet mehr auf eine biſchoͤf— 
liche als ftädtifche Münze hin, 

3) hat Hermann 1. das Münzrecht ausgeübt, fo ift mit Wabr- 
fbeinlichfeit anzunehmen, daß es von feinen Nacfolgern 
fortgefett fei, dies ſteht 

4) in Bezug auf Ludwig I. (1162 — 73) der restaurator 
monetae genannt wird. (Niefert S. 28) wohl feit. 

Endlich dürften 

5) bie vielfach verſchiedenen Stempel ed wahrſcheinlich ma- 
hen, daß diefe Münzen in dem Zeitraum von 1042— 1218 
von mehreren Biſchoͤfen gefcblagen feien. 

In Ermangelung von Urkunden oder andern Münzen aus 
ber gedachten Periote wird der ftreitige Punft wohl nie voͤllig 
aufgeflärt werden. 

1. Kaifer-Münzen, 

Mimigardevordb:Denare mit dem Namen des Kaiſers Otto, 

Bon diefer Münze, über welde mir auf die gründliche 
Ausführung von Grote verweifen, enthält der Münzfund nur 
Ein fehr gut erhaltenes Etüd. 


Paderborner Münzen. 
1. Bifhöflice. 


Auc bier fehlt es an Nachrichten, mann den Biſchoͤfen das 
Muͤnzrecht verliehen ; die bisher befannten aͤlteſten find von 
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Bernarb III. von Dfede, 1203 — 23. 
und nur von biefem haben fib, und zwar 19 Stüde vorge: 
funden,, darunter jedoch 4 oboli, die Cappe S. 85 nicht er: 
wähnt; die übrigen Abweichungen von den von ihm befchriebex 
nen Münzen find unbedeutend, 

In Bezug auf die bifchöflihen wird fomit die bisherige 
Bermuthung beflätigt, daß ältere nicht vorhanden find. 

Um fo intereffanter ift der Fund 

11. in Bezug auf die ſtaͤdtiſchen; er enthält derer 74, 
fowohl im Felde ald auch binfictlih der Umfchriften fehr vers 
ſchiedene, daher dad Drbnen und Entziffern um fo ſchwieriger 
war, als ſaͤmmtliche Stüde biöher nicht edirt find. 

In den älteren Münzmwerfen findet fi feine Paderbor- 
ner Kaifer-Münze aufgeführt, Gappe ermähnt in der Abth. für 
Münfter. und Paderb. Münzen ©. 84 nur eine einzige, die er 
wie folgt befchreibt:: 

Av. Ein flarfes Kreuz, in 3 Winkeln ein A, im vierten V 
oder A. Umfdrift + IODDOI + I PIDOMPIG, 
das letzte P verkehrt geftellt. 

Rev. Ein figender Biſchof mit der Rechten ein Buch erho— 
ben, in der Linken ein Krummſtab, deſſen Krümmung 
nab Innen gebt, und über ber linfen Schulter ein 
ſchwebendes Kreuz. U. : + SPSLHGAPC. 

Gappe hält diefes Stuͤck für eine Münze Otto IV. 1198 
—1218, den Inhalt der Umfcrift im Rev. glaubt er mit 
Bahrfbeinlichkeit ald Sanctus Liborius zu deuten. Bei ber 
Beihreibung der Kaifer: Münzen wird die U. im Rev. dahin 
angegeben: + SCS LHR — OGAPC (Sanetus Liborius 
Archiepiscopus). Eine Auslegung der U. im Av. bat der⸗ 
felbe nicht verfucht. 

Die Münzen des vorliegenden Fundes zerfallen in folgende 
Abtheilungen. 
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A. 
Av. Der ſitzende Bifhof mit einer Mitra, die Rechte zum 
Segnen erhoben, in der Linken den Krummflab. 
Rev. Ein dides Kreuz, in den 4 Winkeln ein A. 

Die Größe beträgt 9; 10 Stüd find ungewoͤhnlich did, 
zwar offenbar nicht befchnitten, aber fo ſchlecht geprägt, daß 
auf feiner die Umfchrift vollftändig erhalten, das 11. Stüd ift 
ein Obol, im übrigen find fämmtliche Stüde fehr gut erhalten. 

Eine Zufammenfegung der einzelnen Buchſtaben ergibt 
nun folgende Umfchrift, deren Richtigkeit ich verbürge: 

Av. + SCSLIPO — IS EPC 
Rev. + ODDOI + IVI DDING 

Die Stüde ähneln fomit der von Gappe befchriebenen 
Münze; die von ihm allegirte Umfchrift wird fich vielleicht auf 
die vorftehende zurüdführen laſſen, auch wird der letzte Buch: 
ſtabe fein verkehrt ftehendes P, fondern das alte, bereits bei 
ben muͤnſteriſchen Münzen erwähnte M fein. 

Unzweifelbaft ift die U. im Av. mit Sanctus Liborius 
Episcopus zu interpretiren, die Auslegung der im Rev. babe 
ich mit vieler Mübe verſucht, vieleidht nicht chne Erfolg: uns 
bedenklich bedeuten die erften 5 Buchſtaben „Otto Imperator“, 
nicht minder ift wohl mit Gewißbeit anzunehmen, daß IVI 
eine Abkürzung für Civitati iſt; DD erachte ich für bie auch 
in alten Urkunden vorkommende Abkürzung der Worte Dono 
Decit; es bat fomit beurfundet werden folen, daß an die 
Stabt eine Verleihung erfolgt fei, und kann hiermit felbftredend 
nur eine Verleihung ded Münzrechts gemeint fein, fo daß I 
mit jus, und bie beiten letzten Buchſtaben N und M etwa 
mit Nummorum Minorum oder Novae Monetae zu deuten 
wären. Die Umfchrift würde daher lauten: Otto Imperator 
Civitati Dono Dedit Jus Nummorum Minorum, 

Mit völliger Beflimmtheit wird der Inhalt der Umfchrift 
im Rev, wohl nie ermittelt werden, ed follte mich freuen, wenn 
Die von mir aufgeftellten Vermuthungen zu ferneren Stubien 
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und Auslegungen inäbefondere der Umfchriften der nun folgen: 
den Münzen führte. 
B. 

Av. Der figende Biſchof, in der Rechten ein Bud, in ber 
Linken den Krummftab. U. : + SISLIOY (dad A auf 
allen verkehrt) — mO VOTDC. 

Rev. Ein flarfed Kreuz, in einem Winkel ein bider Punkt, 
in dem ‘gegenüber ftebenden ein A, die beiden andern 
ler. U. I VODDOI HD IVIIDIIu G. 

Auch diefe Stüde find gut erhalten, fie find dünner als 
die A aufgeführten, aber größer, nämlich 11; der Eingang der 
u. im Av, kann wieder nur Sanctus Liborius, und A— CO 
Archiepiscopus bedeuten, völig dunkel erfcheint dagegen der 
Bufag VOT DC. 

Im Rev. muß man nad obigen Andeutungen die Bud 
ftaben hinter IVI wohl ebenfalld auf die Verleihung des Münz- 
rechtö beziehen; ob der vorlegte Buchflabe ein Ausfüllungd- 
zeichen, oder ein IV fein fol, muß dahin geftellt bleiben. 


C. 


Av. Der fisende Bilhof, in der Rechten den Krummſtab, 
in der Linken ein Bud. 

Rev. Ein ſtarkes Kreuz, in den 4 Winkeln vide Punkte. 
Auf einem der 50 bieber gehörenden Stüde hat der 
Biſchof das Buch in der Redten, den Krummftab in 
der Linken; die Größe beträgt 11, bei dem einzigen 
Obol 8. 

Die Umſchriften im Av. haben feine erheblihe Abweis 
dungen, die im Rev. dagegen fehr bedeutende, ‚vielfach fiehen 
fie verprägt; im j 

Av. größtentbeil den früheren ähnlib + SCLI—1G EPC. 
oder SCLPG —IG DVC 

Rev. auf den am beften erbaltenen + ODDOI + IVI 
qPIINIG; auf einem Stüde fteht hinter ODDO RO. 


U 
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Es wird fchwerlidh gelingen, den richtigen Sinn ber Um: 
fhrift im Rv. zu treffen, jedoch fcheint mir auch bier die Be: 
bauptung richtig zu fein, daß die Verleihung des Münzrechts 
hat ausgeſprochen werben follen. 


D. 


Im Felde wie C, dagegen Umſchrift: 

Av. + SYESLIP — IogPPC 

Rev. + ESNE RO R IV H79HG 

Leider baben ſich hiervon nur 3 Münzen vorgefunden, zwar 
gut erhalten, aber fämmtlid mit den Prägefehlern; mit Gewiß- 
beit ift wohl nur anzunehmen, daß RO R Romanorum Rex 
bebeuten fol, und daß fie nit unter dem Kaifer Dtto IV ge: 
fhlagen find; ob von einem der Heinrih, worauf die vier 
erſten Buchſtaben in etwa hindeuten, fann man nur als eine 
Möglichkeit binftellen. 

Zwar habe ih im Eingange bemerkt, daß die vorliegende 
Darftelung nur die aͤlteſſfen Münzen von Münfter und Pabder- 
born betreffen folle, indeffen babe ich im Intereſſe der Ge: 
ſchichtsforſcher und Numismatifer nicht unterlaffen fönnen, fol- 
gende in der That merkwürdige Münze 

der Stadt Soeft 
mit aufzunehmen, zumal auf vieltache Anfragen Niemand im 
Stande war, Auskunft zu ertheilen, und bie Entzifferung erft 
nach mehreren Monaten dur einen Zufall gelang: 

Av. Die jigende Abtiffin mit verbülltem Daupte, in der 
Rechten ein Bud, über demfelben ein Kügelden, in der 
Linken ein Kreuzftab. U. + ABATIS — SALICS, 

Rev. Ein Kreuz, in dem einen Winkel ein Sclüffelloch. 
U. : + SHVSAT CIVITAS. 

Daß die Münze zu Soeſt gefchlagen, fand nad dem Rev. 
feft; dort ift aber nie eine Abtei geweſen, es fragte ſich alfo, 
wer bat diefelbe dort fchlagen laffen, und was bedeutet SALICS? 
ift ed der Name der Abtiffin oder welchen Sinn hat bied Wort? 
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Eine Bemerkung in Bartholds „Geſchichte der Stadt Soeft” 
S. 184 führte mich endli auf den richtigen Weg; er hebt 
dort hervor: feit alter Zeit habe die Münze von Soeft das 
Bappen ber Abtiffin von Gefede geführt, und zwar nach dem 
Bugeftändniffe eines älteren Erzbiſchofs. Soeft fei im Beſitze 
des Münzrechtö geblieben, und der Münzer erfcheine unter den 
Rathögliedern. Es fei zwifchen dem Erzbilbofe und der Stadt 
vereinbart, daß dieſer die Münze befege, aber die Abtifjin in 
Geſeke von dem Schlagſchatze jährlih 3 Mark genieße. 

Nach diefen Thatfachen fcheint ed mir unzweifelhaft, daß 
die Umſchrift im Av. wie folgt zu interpretieren ABATISSA 
(E) LICentia Signatum, alfo: „Geſchlagen mit Genebmis 
gung der Abtiffin zu Geſeke.“ 

Es ift dies. die einzige bisher bekannte Mitnze, die eine 
derartige oder ähnliche Beurkundung führt; fie fcheint in die 
Mitte des 13. Jahrbundertö zu fallen, in dem Münzfunde haben 
fib nur 5 Stüd, die jedoch fehr gut erhalten waren, vorgefunden. 

Warburg, im October 1861. 


Miünfterifche Münzordnung vom Sabre 1538. 


Scotti in feiner Sammlung Münfterifher Verordnungen 
(Nro. 27 S. 140) gibt nur ein Bruchſtuͤck diefer Münzord- 
nung, welche wir aus einem Driginal der gedrudten Bekannt: 
mabung bier vollftändig mittheilen fönnen: 

Uſe genedige Furſt vnde ber de Confirmerter to Mun⸗ 
fter Ofnabrugge onn Minden beffe vth merdligen bewe: 
genden nodigen orfaken mir rade medewetten onn willen fyner 
$ 8. Mufterfher Kärfcap nafolgende ordinantie de gulde 
on fylueren munte. tho lichtem gelde wedderume gefarer 
on geordert. darna fid alle on Idere fuer. $. a. Muſter⸗ 
ſche vnderfare. beide geiftlib on weltlich. in allerleie 
banıteruge. Popen verkopen ynnemen on vrbaeuen by ſcharp⸗ 
fter firaff dem verbreder op to leggen. follen geborfamlidı 
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‚bolden bandeln on vortfaren. Datum Rbene Dinrdages na 
dem Sundage Exaudi. Anno domini xvc xxxviii 
Ordinantie der gulden munte. 


De golt aulden 

De Rofen YIobbell 
Yinricus KZobbel*) 

Dubbil Spaniefche Ducaten 
Slemifche Nobbel 

Ein fEngelotte 


iii mard liche gelts 
iii guld. j. fchridenberger 
iiz gole guld’ vii j f 


üiz guld vüj f 
derdebaluen guld 
ij gole guld v ß 


Ein Lewe anderbalue guld ii brabanß ſtuuer 


Ein halve ſpanieſche ducait 
Ein olt burgundiſch Rider 
Ein Salut 

Ein vngerſche ducait 

Ein Zubefch ole gulden 
Ein Romiſche ducait 

Ein Italianiſche ducait 
Ein Sonnen Cron 

Biu ſwine off Tolphuis Croin 
Bin Schuitgen 

Ein Szwitzer Croin 

Ein dubbel keyſers gulden 
Ein halff keyſers gulden 
Ein Wilbelmus ſchilt 
Andreß qulden 

Pbilipps 

Bin olt D 

Bin olt Deuentter gulden 
Kin Dennemardefch guld’ 
Ein olt Szwolliſch guld' 
Kin olt Dozpmundifch guld’ 
Bin olt Munſterſch gulden 


v ort golts iii j f 
v ort golts iii j ſi 


v ort gults iii j ſ 
i golt guld rij ß 
i golt guld xi j ſi 
v ort golts 

j guld vii j f 

j guld vii j ſi 

i golt guld ii ß 
i golt guld ü ß 
xx v ß 

i golt guld ii f 
i golt guld ii ß 
xxxi fi 

xxxxi fi 


xxxiii f 


*) Das Zeichen, für welches als Zahl bier ein: z unterſtellt iſt, ſcheint 


1, zu bedeuten. 
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Bin olt Ofenbzuggefch guld xxxiii ß 
Ein olt Cleviſch gulden xxxiii A 
Alle Churfurſter golt gulden iii marck 


Alle valuerde ouerlendiſche gold Rınf gl. 

Buneburger golden gulden 

Star Collen golden gulden 

Biſſchop ginrichs olde bzemer gold gl. 

Biflcbop Erichs golden guld’ iij mE 
Biffhop Srederichs golden guld 

Biſſchop Erichs va Öfenbzugge gold gl 

Biſſchop Srantzes golden gulden 


Hamburger golden gulden 


Bergifcbe golden gulden ii mard licht munte 
Dauits gulden xxxi # 
Cleviſche guld vp ii borns guld’ gemunt se R 
Graff Ennen Edjarts olde gulden xxx ßz 
Gronniger gulden de olden nr ß 
Gelriſche Ryder vr $ 
Ylie Deventer Camper gulden xxix ß 
Ein Klemmer Nymweger gulden xxviii ſi 
Ein nie frieſch guld' mit den hovede xxviii f 
Rodolphus poſtulatz gulden mus f 
Badenſche gulden xxiiz f 
Robertus poftulaig gulden xix ſſ 
Kin encket borns gulden ro ß 
Ein Arborſch gulden xiiii ſ 
in bergs bozns gulden xiiii ß 
Ein knapkoke xi ß 


Dyt vorgeſchreuen golt ſall gewecht bolden 
Ordinantie der Sylueren muntbe. 


Ein Jochimdaler ii j marck licht gelt 
De halven xviii @ 
De oirt off verdendeil x ß 


Ein Meilans penninck xi ß 
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Ein gelriſch fnapbaen 


vii f 


Arberfcbe Nymwegeſche Caͤper Deventer fnapbauen viz f 


Schrickenberger 

Vrieſche oirde 

De olde vrieſche tzifers 

Ander vrieſche tzifers 

Dubbel Bremer mit der flucht 
De baluınn 

in tornfche 

gele vuerſtael 

De balvenn 

Metzer blanden 

Vrie ſche Schape 

Dubbel CLubeſche ſchillinge 
meilans penninge mit dem hoeuet 
Vtrechtſche Colſche blanden 
Sneberger 

Marien kroſſen 
Srunſwicke ſche mitten lewen 
Sildenfemer mitten © 
sildenßemer mitten fternen 
De nien Deuenterfcen 

Badır albus. Wuchcien 
Brabantz fluuer 

Croner Albus 

Seffifch mitb den groten Lewen 


Siſſchop Yinrichs mir den firtenden Pauvel 
Dorpmudefche mir den beelen Appel 


Olde Sorrdefcbe 
YZuffer Albus 
Deuenter Albus 
Wirrtenberger albus 


under TJobans peninge mit den baren klawen 


of 
viiz Ä 
viii de 
viiz dt 
win 
rei dt 
iij ß 

ii ß vii j dt 
xvi dt 
ur ß 
iiz f 
xxvii j Dt 
xxvii j dr 
uf 
xvii j di 
xvi dt 
xvi dt 
xvi dt 
to dt 
ro dt 
I» dt 
in dt 
riii dt 


xiii Dt 


xiii Dt 
xiiii De 


under Johans penninge mit den ſtaende Poumwel riiii dr 
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Cleveſche Jobans Brafpeninge i 
Cleveſche dubbel Szwanen i 
Biſſcop Binricks ſtuck mit den beim teifen i 
Biſſcop Erichs ſtuck mit den raten Frang i 
De balven vi dr 
Brandenborger x dt 
Mynder 
Monflerfcb mith dem M 

Dorpmundfche mitb dem Arndt x dt 
Öfenbzuggefhe mir dem © 

Ofenbzugfcbe butkenn 


Bremer groten mit der flache on lewen r det 
Biſſchop Franzen ffu mir den groten wapen vi f 
De balven we 
De verdendeil üf 
Cruitzers vi ſi 
Gottinger, Akeſche buſchen, Zildenſemer, Dortmundeſche v dt 
Siſſchop Binrchs Muter mir den lewen iii de 
Olde Zordtſche muter 

Siſſchop Ericks muter iii ot 
Dorpmundeſch ſware peninge 

Oſenbruggeſche Pauwelken iii dt 
Oſenbruggeſche mit dem Rade ii dr 
Dorpmundefche murer mir dem Cruit ii de 
Munfterfche muter mir den Arnde u dt 
Munfterfche olde penninge i de 
Biſſchop Frederichs penninge i dt 


Alle ander gulden vnd ſylueren munte bir ynn vnbe⸗ 
nant vnnd frembd. fall byr mer verbodden vnganckbar ſyn 
vnd nicht ingelaten werden. 

Datum ym Jar vnnd dage vpgemelt. 


vn. 
Eine Scene aus dem Dreißigjährigen 
Kriege. 


Nach dem Manuſcript der Theodorianiſchen Bibliothek 
zu Paderborn. 





Bon 
Prof. Dr. J. Evelt. 


— un 


Man braucht nur einen „Paderborniſchen Hof⸗ und Staats⸗ 
Kalender‘ aus dem vorigen Jahrhundert oder den kleinen „Pas 
derbornfhen Almanach“, wie er jegt alljährlich erſcheint, aufs 
zuſchlagen, um ſich davon zu überzeugen, daß die Bewohner 
diefer Stadt den Beſuch nicht vergeffen haben, den gegen Anz 
fang des dreißigjährigen Krieges der Herzog Ehriftian von 
Braunfhmweig mit feinen wilden Schaaren ihnen abflattete. 
Nicht nur nah Erfhaffung der Welt, nach Chriſti Zod und 
Auferftehung, nach Einführung des Gregorianiſchen Kalenders 
u. ſ. f., fondern althergebrachter Sitte gemäß auch „nad dem 
Ginfalle der Braunfchweiger‘‘ finden ſich da die Jahre beredys 
net; und unter denjenigen Begebenheiten, welche fpeziell für 
dad Paderborner Land denkwuͤrdig find, fleht eben diefer „Eins 
fall der Braunſchweiger“ dort an erfter Stelle verzeichnet. Noch 
bis auf dem heutigen Zag hat der Anführer jener rohen Horde, 
welche durch das Heſſiſche in unfer Hochſtift und deſſen weſt⸗ 
liche Nachbargegend eindrang und plündernd, brandidagend 
und verwüftend Städte und Dörfer durchzog, unter dem Wolfe 
den Beinamen nicht verloren, den man feines gewaltthätigen 
und rüdfichtslofen Auftretend wegen ihm damals hier zu Lande 
beigelegt bat. Der „tolle Chriſtian, welcher den Reliquien- 
ſchrein des heil. Liborius raubte und die filbernen Apoflelbilder 
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ter Domkirche zu Paderborn in die Münze ſchickte, um fie ald 
Thaler mit der Auffchrift: „Gottes Freund, der Pfaffen Feind” 
in alle Welt geben zu laffen — wer hätte von ihm nicht gehört? 

Noch ſchlimmer jedoch, ald der Herzog ſelbſt, deflen Herz 
ebleren Gefühlen nicht ganz verfchloffen war, ') und als die unter 
feinem unmittelbaren Befehl ſtehenden Kriegsleute, machten es 
ſolde Zruppenabtheilungen, welde, von dem Hauptheereszuge 
getrennt, auf einzelne Orte fi warfen, und, jegliber Disciplin 
entbebrend , den Eingebungen ihrer Leidenſchaft und Grauſam— 
keit ungelcheut folgten und fo nicht felten die entieglichfien 
Gräueltbaten verübten. Mit welder fhbonungslofen Härte und 
ſelbſt Unmenſchlichkeit dieſe entfeffelten Haufen verfuhren, davon 
liefern unter andern bie Mißhanplungen einen Beleg, welche 
einem Mitgliede des Busdorfer Gollegiatfliftes, Laurenz 
Beed, in der Lippifhen Stadt Horn im Jabre 1622 von 
Seiten einer ſolchen Rotte angetban wurden Einen ausführ: 
liben Bericht über das fchaurige Ende diefes Canonikus Lau— 
renz Berl, zugleih mit Angabe feiner frübern Lebensverhaͤlt⸗ 
niffe, in lateinifter Sprade verfafte noch in dem nämlichen 
Jahre Bartholomäus Ruffäus, Bürger und Lehrer zu 
Paderborn, ein Würtemberger von Geburt.?) Ich fand eine 


) @fröcer fagt von ihm: „Der ‚Halberftädter war ein rober, wilber 
Jängling und bat feinem Baterlande viel Wöfes zugefügt; dennoch 
muß man befennen, baß eine ehrliche, gerade Seele und ein ritters 
liher Muth in bdiefem Fürftenfobne wohnte.” Guftan Adolph und 
feine Zeit. Zweite Aufl. ©. 537. Die Jefuiten, weiche er von Par 
berborn als Gefangene mit fi fortgeführt hatte, erzählten, daß er, 
mo er ohne Zeugen mit ibnen fih unterredet habe, ftets freundlich 
und ruͤckſichtsvoll fie behandelt habe; feien aber Andere hinzugetre— 
ten, dann habe er fofort einen andern Zon angefchlagen. Beffen, 
Geſchichte des Bisthums Paderborn. Fb. II, 8. 162. 

2) Der Zitel lautet vollftändig: Vita et mors reverendi, eruditi ac 
deroti Domini Laurentii Beeck, eollegistae ecclesiae ss. Aposto- 
lorum Petri et Andreae ciritatis Paderbornensis canonici, in 
odiom religionis catholicae ab octo equitibus post longos et 


XXII. 2. 21 
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Abſchrift defletben in einem Fleinen Octavbande der Zheodoria- 
nifhen Bibliothet?) zu Paderborn; und da diefe Begebenbeit 
— menigflend den nähern Umfländen nach, wie fie der genannte 
Ruffäus erzäblt — gegenwärtig wohl faum fonft noch befannt 
fein dürfte, fo möge eine auf feine Mittbeilungen geftüßte Dar- 
felung derfelben bier forgen. Es fcheint zwar, daß er feinen 
Bericht zur Veröffentlibung durch den Drud beftimmt hatte; 
follte er aber auch wirklich gebrudt fein (movon ich bisher nichts 
in Erfahrung gebracht babe), dann ift doch jedenfalls dieſe 
Schrift fo felten geworden, daß ed gerechtfertigt fein wird, bier 
abermals von einem Vorgang zu reden, der ald ein eclatantes 
Beifpiel der „Drangfale des breißiajäbrigen Krieges in Weſt⸗ 
falen‘‘+) immerbin Beachtung verdient. Die Vergegenwaͤrti— 


diros eruciatus undeeim bombardariis ictibus erudelisimum in 
modum traiecti Hornae in cnmitatu Lippiensi 2, Febr., qui solet 
esse B. V. purificatae sacer, anni post natum Christum MDCAAH,, 
conscriptore Bartholumaeo Ruflaco Wirtembergico, cire et lu- 
dimagistro Paderb. 

Hinter den Biographien des jüngeren Dietrih von Münfter 
und deö P. Theodor Smifing, welde bei der Bearbeitung bes 
dritten Bandes der Annal, Paderb. bereits benugt worden find. 
Eine audführlichere Beſchreibung bes Lebens und Wirfens biefer bei: 
den verdienftreichen weſtfäliſchen Kranzisfaner f. im Mai: Hefte bes 
„Katholiken vom Jahre 1860. 

Unter dieſer Auffchrift bat bekanntlich der Herr Gerichtsrath Dr. 
Seiberg in den „Quellen der Weſtfaͤliſchen Gefhichte” (Arnsberg 
1857) verfchiedene einzelne Begebenheiten dieſer Periode, die im 
Herzogthum Weftfalen vorfamen, nad den Xufjeihnungen von 
Augenzeugen mitjutheiten begonnen. — Wie es bamald im Pader— 
bornifhen herging, bas fehilbert in allgemeinen Umriffen ein 
Brief bes Arztes G. Galenus an den kurfürſtlichen Rath Oland 
in Heiligenftabt, vom 9. April 1622, (S. Woıff, Eichsfeld. 
Urkundenbuch. S. 218—220.) Ditiores — heißt es u.a. in biefem 
Schreiben — incredibili summa pecunise sunt mulctati, .... 
Ecclesiastici autem dire dilaniantur aut in captiritatem 
grandi summa liberandi rapiuntur. Eine Beftätigung dieſer Worte 


— 


* 


— 
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aung folder einzelner Scenen dient zur Veranſchaulichung des 
ganzen Drama. 

An die Spike feiner Schrift bat unfer Bericterftatter eine 
Dedifation derfelben an den Propft, Dedant, Scholafter und 
die übrigen Ganonici der Busdorfer Kirche geftellt, worin er 
erwähnt, wie der Herzog Chriftian von Braunfhmweig-küneburg 
am 29. Sanuar 1622 nicht durch Waffengewalt, fondern durch 
Verrath der Stadt Paderborn fib zu bemächtigen mußte, °) 
und wie ſeitdem in fteigendem Maße Furcht und Angft die 
Gemütber erfüllte. Um fich felber, fo wie feine Mitbürger 
unter diejen düftern Erwartungen aufzuricten und zu ermu—⸗ 
tbigen, babe er auf die weit entſetzlicheren Leiden jenes fiebenzig: 
jährigen Greifes den Blick lenken wollen. Diefe Widmung ift 
datirt von der Bigilie des St. Raurentiusfefted (9. Auguft) 
1622. Ein zweites Vorwort, an den Leſer gerichtet, enthält 
die Erflärung, daß der Verfaffer, wie er überhaupt nicht habe 
verlegen wollen, fo auc cbendeswegen die Namen der Uebels 
tbäter verfchweige; indeflen berichte er nichts, was nicht ente 
weder unter dem Publikum allgemein ald wahr befannt fei oder 


liefert neben andern, mehr befannten, Vorgängen aud das Ende 
des Canonikus Beeck. 

Unter der von Paderborn an den Herzog nach kippſtadt abgeſchickten 
Deputation, welche durd das Anerbieten einer betraͤchtlichen Ariegss 
contribution eine Belagerung und deren Folgen von ber Stabt abs 
wenden follte, befand fich ein gewiffer Arnold Drobm, dem man 
zur Laſt fegte, daß er im Miderfprucd mit dem von feinen Mitbür: 
gern ihm übertragenen Mandat insgeheim ben Herzog zur Ableh: 
nung jenes Anerbietens ermuntert und ihm zugefagt habe, feinen 
Soldaten die Thore Öffnen zu wollen. Als Motiv feiner Handlungs- 
weife wird angegeben, daß er von einer Anweſenheit bes Herzogs in 
Paderborn größere Freiheiten und Vortheile für feine Gonfeffionss 
verwandten, die Lutheraner, ſich verfproden habe. Wirklich erſchien 
alsbald ein Braunſchweigiſches Gorps und gelangte in die Stabt, 
ebe von Seiten der Bürger ein ernſtlicher Widerſtand organifirt 
mar. Wal. Belfen, Geſchichte bes Bisthums Paderborn. 11.&.158. 

21* 


2 
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was auf dem Zeugniffe vertrauter Freunde des Verſtorbenen 
beruhe. — Die nun folgende Biographie des Laurenz Beeck 
(in einundzwanzig Capiteln) beſchraͤnkt fib übrigens nicht auf 
ein einfaches Meferat; fie ift vielmehr ſtark durchwoben mit 
allerlei anderweitigen Bemerkungen, welde zumeift auf die Ge: 
ſchichte oder die Ausſpruͤche berühmter Männer der Altern Zeit 
ſich bezieben und durchweg in einem übertrieben pathetifchen 
Tone gebalten find. °) Streifen wir diefe ungebörigen Zuthaten 
ab, die dem beabfichtigten günftigen Cindrude feiner Arbeit 
eber binderlich als förderlich find, dann flellt aus derfelben als 
Ertrag für die Gefchichte in der Hauptſache Folgendes ſich heraus. 

Die Heimath ded Laurenz Beeck, welcher auf dem Boden 
Weftfolend ein fo tragiihes Ende finden follte, waren bie 
Niederlande; feine Eltern Jakob und Elifabetb Beeck wohnten 
in dem Staͤdtchen Hallermund in der Nähe von Herzogen- 
buf&b und waren, wenn auch nicht von vornebmem Stande 
und im Befite eines anfehnlichen Vermögens, doch ihrer Bieder⸗ 
feit wegen allgemein geachtet. Um fie weitern Sorgen und 
Koften zu überbeben, war der Sohn im Jünglingsalter bei 
einer angefehenen Herrfhaft in den Dienft getreten, und in 
diefem Dienftverbältniß verblieb er bid zu feinem zweiund⸗ 
zwanzigften Lebensjahre. Dann erft mandte er ſich den Studien 
zu und ermäblte nad abfelvirtem philoſophiſchen Curſus, mit 
dem Doctordiplom dieſer Facultät auögeftattet, zu feiner Ber 


*) Ein Beifpiel genüge. Die Angabe ber Heimath des Laur. Beeck 
wird mit der Bemerkung eingeleitet: Haud multum quidem referre 
multi putarunt, e qua terrarum plaga quisquam trahat originem. 
Notum enim illad Sulmonensis poetae: Omne solum forti patria 
est, cet. Evripides celeberrimus tragoedus ibi quoque cuiusque 
patriam constituit, ubi alieui bene est. Et quis non cum Plu- 
tareho. . . Nihilominus ut a vase vinum, a lacu piseis, a solo 
fructus multum gratise acerbitatisre, sic nos homines a patria 
multum trahimus felicitatis, si fortunata est, vel malorum, si 
infelix. 
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rufswiflfenfchaft die Jurisprudenz. Seine Befceidenbeit und 
Strebſamkeit empfahlen ibn dem Freibern Gaspar von Für- 
ſtenberg, fpäterhin kurkoͤlniſchem Kanddroften im Herzogthum 
Veflfalen, ?) der ihn ald Erzieher feiner Kinder berief. Dem- 
naͤchſt befleivete er nob an verfciedenen andern Orten eine 
kehrerſtelle, diente auch ein Jahr lang ald Soldat, und erft in 
feinem vierzigften Lebensjahre ergriff er den geiſtlichen Stand, 
ohme jedoch eine höhere Weihe, ald die des Diakonats, zu 
empfangen. Die Luft fib zu verändern ſcheint ihn auch jetzt 
no micht verlaffen zu haben; nachdem er ein Ganonifat an 
dem Bustorfer Stifte zu Paderborn erlangt hatte, machte er 
zu zweien Malen eine Reife nad Italien, dad erfte Mal aus 
Anlaß von Differenzen, die er in Rom perfönlich erledigen 
wollte. Ein drittes Mal aber war feine Entfernung aus Pa— 
derborn weniger eine freiwillige, ald vielmehr durch die Umftände 
ibm angeratben; und von diefer Reife follte er nicht mehr 
beimfebren ; fie follte ibn in das Jenſeits binüberführen. 

Als nämlib im Januar 1622 Soeft und Rippftadt bereits 
in die Gemalt des gefürdteten Herzogs Chriflian von Braun: 
ſchweig gefommen waren und aud für Paderborn die Sachlage 
täglich bedenflicher wurde, fuchten mande Einwohner ihr Heil 
in der Flucht. Mehrere Ganonici des Busdorfs glaubten in 


) Diefer Gaspar von Fürftenberg, ein Bruber des Paberbornifchen 
Rürfibiihofs Theodor, murde von verſchiedenen Kürften und vor: 
zugswerſe von ben Kurfürften von Köin mit manchen wichtigen 
Aemtern betraut und war auf zablreihen Reihstagen und andern 
politifhen Berfammiungen anmefend. Während der Zruchfeßifchen 
Wirren batte feine Anbänglichleit an die Eatb. Religion und die 
Oppoſition, die er gegen die Pläne des Gebhard Truchſeß erhob, 
ibm bebeutende materielle Bertufte und felbft das Eril zugezogen. 
Die beiden folgenden Kurfürften aber, Ernſt und Ferdinand, ſchaͤtzten 
ibn um fo höher. Der Wahlſpruch, den er bei Verwaltung feiner 
Aemter und befonderö der 1613 ihm übertragenen Randbroftei zu 
befolgen ftrebte, war: Praesum, ut prosim, Er ftarb 1618. Bat, 
Monumenta Paderbornensia. Lemgo 1714. pag. 271 suq. 
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dem benachbarten Lippiſchen eine ſichere Zufluchtöftätte zu finden 
Raurenz Beeck begab fib nah Horn. Unglüdliher Weife je— 
doh kamen Braunſchweigiſche Reiter auch dorthin heruͤber; 
unfer Fluͤchtling wurde ihnen als Paderborner Stiftsherr ver: 
ratben. Als folcher ſchien er denfelben eben der geeignete Mann, 
um ſowohl eine Bielfcbeibe für ihren Spott, wie ein willtoms 
mened Opfer für ihre Habſucht abzugeben. Es mar der zweite 
Februar, an dem er unter ihre Hände gerieth. Als er das Ans 
finnen, die Geremonien der heil. Meffe vorzunehmen, entſchieden 
ablehnte, wurde er mit Gewalt zu wiederholten Malen in die 
Kniee geworfen und zugleib mit derben Schlägen tractirt. 
Darauf wurde ihm die. Alternative geflelit, entweder auf der 
Stelle vierbundert Thaler auszuzablen oder auf den Tod ſich 
gefaßt zu halten. Seine Betheuerung, daß er, am allerwenig- 
fien in dieſem Augenblide, eine fo bedeutende Geldfumme zu 
beſchaffen vermöge, wurde ihm ald Geiz ausgelegt; und bie 
drei Thalerſtuͤcke, welche er aus feiner Taſche bervorgelangt und 
als das Einzige, was ihm dermalen zur Hand fei, ibnen ange: 
boten hatte, warf man ibm ind Geſicht. Um ihn mürbe zu 
machen, ergriffen die Wüthenden ein paar gabeiförmige Stäbe 
und fuhren ihm mit bemfelben über die Scienbeine ber. Dann 
wurden mit andern Marterwerfzeugen dreimal Kniee, Naſe und 
Sctäfe ihm gewaltſam zufamniengepreßt; und — um zum 
Schmerze den Hohn hinzuzufügen — wurde zu jeder einzelnen 
diefer dreimal wiederholten Zorturen das Signal dur einen 
Trompeter gegeben, der bei jedem Zrompetenftoße als Lohn für 
fein Bemühen eines von den drei Thalerftüden erbielt, melde 
man dem unglüdlicen Beeck in das Antlig zurüdgefchleudert 
hatte. Vergebens befchwor ber Arme feine gefühltofen Dränger: 
fie möchten, wenn nicht feines Lebens, doc wenigflens ibrer 
eigenen Ehre ſchoönen und ſich nicht ald Keute brandmarfen, 
welche durch Anderer Qual ſich felber ein Vergnügen bereiten 
wollten. Gin kräftiger Dieb, den Einer der Soldaten mit fei- 
nem Säbel ibm in ven Naden verfeßte, war die Antwort darauf. 
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Da indes diefer Dieb nicht toͤdtlich geweſen war, fo wurde eine 
neue Brutalität ausgefonnen. Es wurde ihm der Bart abge- 
ſchnitten und mit Schnee, Koth und Speichel vermengt ibm in 
Mund geftopft; und Einer nahm einen Feuerbrand, um die 
zurädgebliebenen Etoppeln zu verfengen. Alfo zugerichtet ward 
er an einem Stride auf einen Schlitten gezerrt und auf diefem 
durch die Straßen bis vor das Stadtthor gefchleppt, während 
man die berbeieilende Jugend einlud, mit Schneeballwürfen ihn 
zu verfolgen. Hier am Eingang der Stadt follte er nach mebr: 
ſtuͤndigen Quälereien Nachmittags gegen drei Uhr das Ende 
feiner Leiden erreiben. Die Unmenfhen hoben ihn von dem 
Sclitten und lehnten ibn an einen Stein; und, nachdem fie 
vorher einige Male in die Luft gefcoflen hatten, richteten fie 
dann ihre Bücfen gegen das Schlachtopfer, das fie ſich als- 
erfeben hatten. Zehn Scüfle gingen theils fehl, theild trafen 
fie nur Hände und Füße; zulegt trat Einer näher heran und 
rannte ihm eine Kugel mitten in den Leib. Die Reiche wurde 
auf Veranftaltung der flädtifben Behörde zur Erde beflattet. 
Die Reiter aber eilten von dem Scauplage des Verbrechen 
in ihre Quartiere, um die draußen ausgeftandene Kälte durch 
Branntweintrinfen fi zu vertreiben. Der Graf von der Lippe, 
welcher alsbald die Schandthat erfuhr, erbob Klage bei dem 
Herzog Ghriftian von Braunſchweig und verlangte Beftrafung 
diefer Frevler. Ob und melde Züchtigung über fie verhängt 
worden fei, if in unferer Duelle nit angegeben. — Zum 
Schluſſe if ein von dem Pfarrer Philipp Sechtlen zu 
Rietberg’) in lateinifhen Diftiben abgefaßted Epigramm 
angehängt, welches eine gedrängte Befchreibung dieſer Bege— 
benheit enthält. 


”) Diefee Phil. Sehtien war früher Dombikar zu Paderborn und 
fhrieb a. 1607 eine kurze Geſchichte der Paderborniſchen Fuͤrſtbiſchoͤfe 
in fateinifchen Verſen, welche er Theodor von Fürftenberg bedicirte. 
Bol. Beffen. Bd II. &. 152. 
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In Betreff des vorher genannten B. Ruffaͤus gibt fol- 
gendes Aktenftüd, von welchem cine alte Gopie erft fpäterbin 
mir zu Gefichte fam, !) nähere Nachricht: 


„Bon Gottes gnaden Chriftian Hertzog 
zu Braunfhweig und Lüneburg Demnach auff 
entweibung deß gewelenen Bucbdruderd zu Paderborn 
Matthei Pontani, die Buchdruderey alß ein gemeines 
befte, wiederumb beflellet werben muß, und fi zu ſolchem 
Werd Bartholomeus Ruffeus praesentiret und anerbie: 
ten tbuet, gleichwol aber ſich über die Zulogirten Soldaten 
befchweret, Alſo ift hiemit unfer gnädiger Befehl und ernft: 
licher Wille, daß der Syndicus zu Paderborn und andere, 
fo die Einquartierung anordnen, bie Vorfehung (in Betracht 
daß diefe Kunft genawe auffabtung erfordert und Feine 
turbation leiden kann) thuen follen, damit obgebachter 
Bartholomeus Ruffeus mit einbabung der Soldaten gaͤntz⸗ 
lich verfhonet oder aber, da daß ja nicht fein koͤnte, über 
Zween nicht einnehmen und halten müße. Daß meinen 
Wir ernſtlich. Uhrkund Unferer subseripsion. Sign. 
Lippe am 20. Aprilis Ao. 1622. Chriſtian.“ — 


Bur Erläuterung fei noch bemerft, daß eben jener Mat: 
tbäus Pontanus von dem Fürftbifhofe Theodor von Fürften- 
berg durch Erlaß vom 1. Auguft 1608 ein befouderes Privile: 
gium in Bezug auf den Bücervrud in der Stadt und dem 
Hochſtift Paderborn erlangt hatte Es follte nämlib, — fo 
hatte Theodor verordnet?) — „nachdem Pontanus erklärt habe, 
in Paderborn bleiben zu wollen, und fich dafelbft bereits ein 
Haus angefauft habe, damit derfelbe fortan „um fo beffer fol 


') Sie findet fih in Lib. Xll. Varior. auf der Theod. Biblioth. zu P. 
) Eine Abfchrift diefes Erlaffes in Lib. VII. Var. 
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dem gemein=nöthigen und nüglichen Werke obliegen könne”, 
feine andere Druderei, weder in der Stadt, noch in dem gans 
zen Stifte, errichtet werben. Ferner folle er und feine Erben, 
fo lange fie in Paderborn ald Buchdrucker fi aufhalten und 
befhäftigen würden, von den bürgerlichen Kaften befreit bleiben, 
nit&defioweniger aber an allen Vortheilen und Nugungen, die 
den übrigen Bürgern zuftänden, Theil nehmen. Bürgermeifter 
und Rath follten fie binfichtlich diefer Vergünftigungen fügen 
und fich nicht herausnehmen, felbe irgendwie antaften zu wol: 
len‘ — Ueber dreizehn Sabre lang hatte Pontanus feitbem °) 
fein Geſchaͤft in Paderborn fortbetrieben und, den mwohlmeinen: 
den Abfichten und Wünfhen feines Fürften entſprechend, „zu 
Beförderung des gemeinen Nutzens und freier Künften‘ beige: 
tragen durch den Drud einer neuen Agende, der von dem 
P. Horrion aufgefundenen Stüde des Livius u. f. wm. — als 
dad Kriegdöglüd die Verfügung auch über diefe den friedlieben: 
den Mufen dienende Anftalt zeitweilig in die Hände des Braun: 
ſchweigers bradte, der fie dem Bartholomäus Ruff übertrug. 
Die bereitö oben ausgeſprochene Vermuthung, daß der Bericht 
über das Leben und tragifhe Ende des Ganonicus Laurenz 
Beeck für den Drud beſtimmt gewefen fei, gewinnt durch diefen 
Umfland offenbar an Wohrfceinlichkeit: 


3) Daß er fhon über zehn Jahre früher als Buchdrucker in Paderborn 
thaͤtig geweſen war, zeigt die Poftille zu den fonntäglihen Evange: 
ten von Mihael Rupert, Dechant zu Ueberwaffer in 
Miünfter, beren erſter Band im Jahre 1597 zu Paderborn bei 
Mattb, Brüdner (Pontanus) erfhien. Bgl. Driver, biblioth, 
Monast, pag. 120, 


IX. 
Geſchichte 
der 


Burg und Herrſchaft Wevelsburg. 


Bon 
Dr. Wilhelm Engelbert Gieſers. 


— — — 


Di uralte Bergfefte Wevelöburg, deren Name durch den 
Roman Kuno von Kyburg felbfi in weiter Ferne befannt ge- 
worden ift, liegt im Kreife Büren, zwei Meilen ſuͤdlich von 
Paderborn. Nahe an den Ufern der Alme, welde nicht weit 
von Paderborn in die Rippe fällt, erhebt fie auf einem fteilen 
Selfen ihre Dächer und Thuͤrme und die alten verwitterten 
Mauern, mit denen fie im Gruntriffe ein laͤngliches Dreied 
bildet. Das Innere des impofanten Gebäudes liegt ſchon feit 
längerer Zeit zum größten Theile wüft, wie der gewaltige, gegen 
70 Schritt lange, mit Wandmalereien gefhmüdte Ritterfaal, 
deffen Balfon eine herrliche Ausfiht in das liebliche Almetbal 
bietet. Er liegt im oberen Gefchofle des weſtlichen Gebäudes; 
im füdlichen Flügel ift der Eingang zu den großen Keller: 
gewölben, weiche unter dem ganzen Gebäude herlaufen und die 
urfprüngliche Befeſtigung gebildet zu haben feinen. Das 
Aeltefte jedoch, was fib an Gebäulichkeiten auf der Wevelsburg 
erhalten bat, ift die aus dem Ende des Li. oder dem Anfange 
des 12. Jahrhunderts flammende Burgcapelle, die jeßt den 
Bewohnern des Dorfes Wevelsburg, weldes unter den Mauern 
der alten Bergfefte fib allmälig gebildet hat, als Pfarrkirche 
dient. Sie hat merfwürdiger Weife nur zwei Schiffe, indem 
drei in der Mitte der Kirche ſtehende Säulen das Gemwölbe 
tragen. Die Säulen haben flatt der Gapitäle nur Gefimfe, 
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welche fowie die in ben Wänden angebrachten Gonfolen in ros 
maniſchem Stile gehalten find. Eigenthuͤmlich ift auch die An—⸗ 
lage eined niedrigen Kreuzfchiffes, wodurd die Kirche faft die 
Geflalt eines griechiſchen Kreuzed erhält. Die fpäter eingefegten 
Fenfter find im gothifben Stile ausgeführt. 

Was von der Weoelöburg gemöbnlich erzählt wird, gebört 
größtentheild der Sage an; verfuchen wir baber, dem Wunſche 
des um die Erforfhung der Geſchichte Weflfalend hochverdien—⸗ 
ten Dr. Paul Wigand!) entiprecbend, „unter genauer Prüs 
fung der urkundlichen Denfmale eine ältere Geſchichte der 
merfwürdigen Wevelsburg, des intereflanteflen Punktes in ber 
Nähe von Paderborn‘ zu entwerfen. ?) 


$. 1. 

Was zunähft den Namen der Burg betrifft, fo hat man 
bebauptet, diefelbe fei zuerft von Wevelo von Büren angelegt, 
und nad ihm benannt; aber die Edelherren von Büren erfceis 
nen erfi in fpätern Jahrhunderten im Beſitze der Burg, und 
in dem Stammbaume des edlen Geſchlechtes von Büren ift 
nirgends ein Wevelo zu finden.) Die ältefie Schreibart des 
Namens ift „MWifelsburg‘‘, was ſchwerlich auf „Wevelo“ ſich 
zurüdführen läßt. Am wahrfceinlichflen iſt wohl, daß die 
Wevelsburg nad ihrer Rage auf dem vorfpringenden Berg— 
Wipfel (in Urkunden des Mittelalters: Weifel, MWifel, Webel) 
benannt ift, ähnlich wie Wepelde (Hobenmwepel) von feiner age 


) Wigand, Archiv für Gedichte Weftfalens, IV. 8. 473. 


) Schon im 3. 1855 gab ich eine kurze Geldhichte ber MWenelsburg 
beraus; aber ſeitdem iſt mir noch viel Material, namentlih durd bie 
Güte des Deren Kreis⸗Gerichtsraths W. Spanden, mitgetheilt, fo 
daß bie erfte, laͤngſt vergriffene Arbeit bier gänzli umgearbeitet und 
bedeutend vermehrt erfcheint. 

) F, Fürstenberg, Monumenta Padurb, Austclod. 1672. p. 220. 
Brgt. die Stammtafel der Edelherren von Büren in ber Zeitſchr. 
für vaterländ. Geſch. Bd. VIII. Münfter 1845. 
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auf dem Sipfelpunfte des Höhenzuges bei Warburg den Namen 
führen wird. Es kommt überhaupt nur felten vor, daß die 
Burgen bed Mittelalter ihren Namen von dem Erbauer ent- 
lehnen, unzählige dagegen verdanken den Namen ihrer Rage 
oder nehmen den Namen des Berged oder Ortes, wo fie er: 
baut find, an.*) j 

Die erfte Gründung ber Wevelsburg fällt nad dem Be: 
richte eines Ghroniftend) des zwölften Jahrhundertes in die 
Zeit, wo die Hunnen oder richtiger Ungarn dieſe Gegend mit 
ihren Raubzügen heimfudten. Nach Angabe der Chroniſten 
fielen die Ungarn in den Jahren 906, 910, 914, 915 und 
918 in Sachſen ein und zerfiörten u. a. das Glofler Herzfelb 
an der Lippe. *) Zwar bat man behauptet, die Nachricht, daß 
die „Wefelsburg zur Hunnenzeit erbauet“ fei, beziehe fib auf 
die Wiflidburg in der Schmweiz,?) welche in der Nähe von 
Freiburg auf den Erümmern der zur Zeit der Römer blübenden 
Stadt Aventicum angelegt wurbe.®) Uber zuerſt ift es nit 
wabrfcheinlid, daß der Ehronift, der im noͤrdlichen Deutfchland 
(Hildesheim), alfo nicht gar weit von der Wevelsburg lebte, diefen 
Drt mit dem gleichnamigen in der Schweiz follte verwechſelt 
haben, und zweitens nöthigen und nicht wenige Spuren, welche 
die Ungarn in unferer Gegend zurüdgelaffen haben, obige An: 


*) Hindeneburg, Borften: oder Kürftenberg, Krukenberg, Rogelnberg, 
Schmwalenberg, Wünnenberg, Scharfenberg, Hobenfels, Dracenfels 
Stolzenfels, Lahnſtein, Rheinftein u a 

Annalista Saro (Pertz, Monaum. hist, Germ. VIll. p. 761) 
Castrum quoddam Wifilesburg, tempore Hunnorum con- 
struclum. 

Erhard, Regesta hist. Westf. I, p. 119, wo bie betreffenden Stet: 
len der Shroniften angeführt find. 

) Dr. Waitz, ap. Pertz I. c. Quae de alio huius nominis Joco, 
in Aventici ruinis aedificato, ferebantur, annalista ad hoc West- 
faliae castrum transtulisse videtur. 

Orelli ad Tac. bist. I, 68. Aventicum, hodie Arenches, ger- 
manice Wiflisburg, haud procul a Friburgo. 


— 


— 


= 
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gabe auf umfere Weveldburg zu beziehen. Nocd vor einigen 
Jahren wurde in einer Entfernung von 10 Minuten von Wer 
veldburg ein aus riefigen Felsblöden errichteted, gegen 50 Fuß 
langes Grab entdedt. Aehnliche Gräber finden fi in der gan: 
zen Umgegend der Burg, naͤmlich bei Kirchborchen zwei ähnliche 
Gräber nahe bei einander, ferner zwiſchen Etteln und Haren, 
bei Brenfen und Wünnenberg, in einer Entfernung von '/, 
bis 1 Meile von der Wevelsburg. Alle diefe Gräber enthalten 
menſchliche Gebeine. Da aber die alten Deutfchen die Leid: 
name verbrannt und die Afche in Urnen in Grabhügeln beiges 
fegt haben, fo muß man nothwendig annehmen, daß biefe 
Eteingräber von einem anderen Volke herrühren, welches fich 
nur kürzere Zeit in diefer Gegend aufgehalten hat und durch 
die rieſigen elöblöde den Gebeinen der Seinigen in weiter 
Ferne von der Heimath eine rubige Grabesflätte fihern wollte. 
Zwar ift auch die Anficht aufgeflellt, die Steingräber feien 
Grabftätten von Fürften und anderen Vornebmen der Germa« 
nen; aber die Römer berichten ausdrüdlib, daß die Beftattung 
der Vornehmen ſich nur dadurch von der gewöhnliden unters 
fhieden habe, daß die Leichen auf einem Sceiterhaufen von 
beftimmten Dolzarten verbrannt feien, und daß ihnen mübes 
vollere Grabmäler, als drüdten fie die Todten, verhaßt gemefen 
fein.) Auch die Gelten, melde vor den Germanen Deutſch⸗ 
land bewohnten, verbrannten ihre Zobten. !%) Demnach bleibt 
nichts Ubrig, ald die Annahme, daß die in unferer Gegend fi 
vorfindenden Steingräber ein Werk der Ungarn find. 


) Tacitus, Germ, ec. T... id solum observalar, ut corpora 
elarorum virorum certis lignis erementur. Sepulcrum cespes 
erigit. 


Monuinentorum arduum et operosum honorem, ut gravem 
defunctis, aspernantur, 
) Caesar. b. G. VI. 19. Omnia, quae viris cordi faisse arbi- 
trantur, in ignem inferunt ... . una concremantur. 
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Dazu kommt nob, daß man bei der Gellinger Müble, 
3, Meilen ndrdlih von Wevelöburg, ein altes Lager von un: 
regelmäßiger, ovaler Form trifft, das einen Durchmeffer von 
300 Schritten bat, und mit einem jeßt noch gegen 30 Fuß 
hohen Walle umgeben if. Nicht jet erft ift man auf den 
Gedanken getommen, daß diefes Lager aus der Zeit der Ungarn: 
Ginfälle herrühre, fondern e8 wurde fhon, urkundlichen Nach— 
richten zufolge, um das Jahr 1348 „Hunnenburg‘ oder 
„Hunneſcheburg“ genannt. ’') Mach fiheren Nachrichten 
drangen die Ungarn in den Jahren 906-918 mehrmals in 
Weſtfalen ein !?) und zerftörten unter andern die Kirche zu Herz: 
feld an der Lippe. !?) Auch dort, zwiſchen Herzfeld und Bedum, 
finden fib nicht allein ein altes Lager, fondern aud drei große 
Steingräber von großen Felsblöden, +) mie bei Kirchborchen 
und Mevelsburg. 

Somit fiele die erfte Anlage der Wevelöburg in den Ans 
fang des zehnten Jahrhundertes; zmeifelbaft bleibt nur noch, ob 
fie ihren Urfprung den Ungarn verdankt und urfprünglic ein, 
dem bei der Gellinger Mühle ähnliches Lager war, oder ob fie 
einen jener befeftigten Puncte bildete, welde unter Deinrib J. 
sum Schutze gegen bie Ungarn in Sachſen angelegt wurden. 
Das Rebtere dürfte wahrfcheinlicher fein, da nicht allein der 
fächfifche Chronift erzählt, nach dem Abzuge der Ungarn fei die 


ı) „Liber abbatis in Abdinghof“* scriptas anno 1348, p. 15. 
Hae silrae (prope Kirchborchen) sunt communes, maior hun- 
nenburghb, minor bleckhof supra hunneschenburg.* Das 
Manufeript befindet fih in der Bibliothek bes hiſtoriſchen Wer: 
eins zu Paderborn. 

12, Siehe oben S. 332 Note 6. 

15) Vita s, Idae, apud Pertz, l. ce. VIII, p. 573. 

mM. F. Effellen. Bmeiter Nachtrag zu der Schrift: über ben 
Drt ber Niederlage ber Römer unter Barus, Hamm 1854. S.36 ff., 
wo biefe Grabftätten für „MWobans Altäre” ober „Keutsgräber” 
erklärt werden !! 
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Burg mieder in Verfall gerathen, fondern aud bie vielen 
Steingräber in der Umgegend, fowie aub das Lager bei der 
Gellinger Müble darauf bindeuten, daß fib bie Ungarn bier 
längere Zeit aufgehalten haben, vielleiht, um die Wevelsburg 
zu erobern. 

$. 2. 

Die erfie genauere und zuverläffigere Nachricht, welche ſich 
über die Wevelöburg erhalten bat, bezieht fi auf das Jahr 
1123, und findet fich bei demfelben Ehroniften, der ihre erfte 
Gründung in die Zeit der Einfäle der Ungarn fett. Derfelbe !5) 
erzäblt nämlib zum Jahre 1124, „der Graf Friedrich von 
Arnsberg fei geftorben, welcher das zur Zeit der Hunnen ges 
gründete, fpäter in Verfall geratbene Schloß Wevelsburg fein 
volles Jahr vor feinem Tode wieder aufgebauet und von da 
aus die Gegend weithin mit Schreden und Entfegen erfüllt 
babe.” 

Graf Friedrib, mit dem Beinamen „der Streitbare”, war 
ein wilder, tyranniſcher, fehde- und raubfüctiger Mann. ?*) 
In einer von feinem Oheime, dem Paderborner Bifchofe Hein- 
rih II. am 18. Juni 1123 ausgeflellten Urkunde erſcheint er 
ald Schirmvogt des Bisthums Paderborn.) Da noch in 
demfelben Sabre — am 18. Nov. 1123 — Widelind, Graf 


5) Annalista Saxo, |. c. Moritur hoc anno 1124 Fridericus 
comes de Arnesberch, cuius oppressione omnis fere provincia 
Westfalia in servitutem redacta est. ldem castrum quoddam 
Wifelsburch, tempore Hunnorum constructum, sed vetustate 
temporis pustea neglectum, anno non integro, antequam more- 
retur, reaedificarit. Unde totam viciniam et ultra iacentem re- 
gionem inefabili angaria verando exhausit. Quod (castrum) 
illo defuncto in momente ab agricolis, qui eo cogente id con« 
siruserant, dirulum est, 

) Bergi. Dr. Seiberg, Landes: und Rechtsgeſch. des Herzogthums 
BWeftf. U. ©. 307 ff. 

Erhard, |. c. Cod, dipl. Nr, 192, 
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von Schmalenburg ald Schirmvogt der Paderborner Kirche auf: 
tritt, 8) dem wir auch als folbem fpäter in der Urfunde des 
Biſchofs Heinrih von Paderborn vom 17. Mai 1127 19) u.f.w. 
begegnen und der die Vogtei auf feine Nachkommen vererbt; 
fo muß alfo der Graf Friedrich von Arnöberg, welder nad 
den bemährteften Chroniſten erft im Jahre 1124 geftorben ift, 2°) 
in ber Zeit vom 18. Juni bis zum 18. Nov. 1123 von feinem 
eigenen Oheime, dem Bifchof Heinrich, feines Amtes ald Kirchen- 
vogts entfegt worden fein, und in biefe Zeit — „anno non 
integro, antequam moreretur,‘‘ fagt der Chronift — fällt 
auch die Befeftigung der Wevelsburg. 

Bei der befannten Gemwaltthätigkeit 2!) des Grafen Friedrich, 
bei dem ruclofen Verfahren deöfelben gegen feinen Schwieger: 
fohn Gottfried von Gappenberg, von welchem gleich die Mede 
fein wird, ift es fehr erflärlih, daß Biſchof Heinrich verwandt: 
ſchaftliche Rüdfihten ſchweigen ließ und feine Kirche von einem 
fo gefäbrliben Schirmvogte zu befreien fuchte. Aber die Schirm- 
vogtei Über dad Bisthum Paderborn gab dem Grafen Friedrich 
eine einflußreiche und einträgliche Stellung: feine Familie hatte 
diefelbe bereit feit mehr als zwei Menfchenaltern hindurch ver: 
waltet und er war ebenfo berechtigt, wie fpäterhin die Grafen 
Schwalenberg-Waldeck, die Vogtei ald erblihe Würde anzu« 
ſprechen. Deshalb ließ fi Graf Friedrich aus einer folchen 
Stellung ohne den Präftigften Widerftand nicht verdrängen; 
daher feine Feindfeligkeiten gegen dad Bisthum Paderborn, ob: 
wohl fein eigener Obeim auf dem bifhöfliben Stuble faß; da— 
ber feine Raubzüge aus der Burg Rietbefe (Rietberg), 2?) vie 


18) Erhard,l.c,. Nr, 194, 

19) Erhard, l. e. II, Codex dipl. Nr. 201. 

20) Bergl. Dr. Seibers, a.a D. 8.309, u. Geld. d. Grafen 8.100. 

”ı) Vita s. Godefridi in Actis Sanct, I. Jan. p. 582. Nec multo 
post ille infelix mortuus est, et respirarit mundus tali peste 
liberatus, 

*2) Vergl. unten ©. 340. Note 28. 
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er aus dem Nachlafle feines Bruders Heinrih ſich angeeignet 
batte, und daber die Befeftigung der MWevelöburg, von mo aus 
er die ganze Umgegend mit feiner Raubichaar raubend und 
plündernd durchzog und unfägliches Elend über deren Bewohe 
ner brachte. 

Bald nad ihrer Wiederberftellung foll die Wevelöburg der 
Kerker für einen dur außerordentlibe Frömmigkeit und Ber 
rebfamfeit ausgezeihneten Mann geworden fein. Gerade das 
mald war nämlich der h. Norbertus damit befchäftigt,, den 
nachber fo berühmten Orden der Prämonftratenfer zu gründen, 
und batte ſich bereit mit feinen Gefährten in einem ftillen 
Wieſenthale, Premontre genannt, bei Laon in Frankreich nieder: 
gelaffen. Du er, einem edlen rheinifchen Rittergefchlechte ent: 
ſproſſen, ald Canonikus von Xanten früber ein prunfhaftes, 
welttiched Leben qıführt, dann aber, durch ein erſchuͤtterndes 
Naturereigniß plößlib umgewandelt, dem beibaulihen Leben 
fi) gewidmet hatte: fo beſchloß aud der junge Graf Gottfried 
von Gappenberg, mächtig ergriffen von einer Rede Norberts, 
den er in Coͤln gebört hatte, fo wie von der Begeifterung, melde 
der Mann in Rheinland und Weftialen, dem Schauplatze feines 
früheren , weltliden Treibens, damals ermedte, dem Beifpiele 
Norbertö zu folgen, nämlich nicht allein feibft in deffen Orden 
ju treten, fondern auch alle feine großen Güter und Beſitzungen 
demfelben zu übertragen. Diefer Entſchluß fand begreiflic nicht 
geringen Widerſtand, nicht allein Bei GottfriedE junger Gemahlin 
Jutta, fomie bei feinem Bruder Otto, fondern vorzüglich bei 
dem Grafen von Arnsberg, Friedrich dem Etreitbaren, der ohne— 
bin ſchon gegen die Geiftlichfeit eingenommen war; denn Qutta 
war Friedrib 8 Tochter und erft feit einigen Fahren mit Gott: 
fried vermaͤhlt. Aber auf Gottfried’3 Einladung erfcien der 
h. Norbertus felbft im Früblinge des Jahres 1122 im Scloſſe 
Gappenberg und bemirfte bald durch feine begeifterte Rede, daß 
Gottfried's Gemahlin und fein Bruder Otto alle ibre reichen 
Samiliengüter den Prämonftratenfern vermachten, felbft in den 

XXII. 2. 22 
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Orden traten und zu Gottfried's Vorbaben, Gappenberg, Belt: 
falens ſtolzeſte Ritterburg, in eim Glofter zu verwandeln, ibre 
Einwilligung gaben. _ 

Darüber gerietb Graf Friedrib von Arnöberg in den hoͤch⸗ 
ſten Zorn; er klagte laut, ſeine Tochter werde durch Liſt binter— 
gangen, ibm werde ſowobl die Mitgift derſelben, als auch die 
künftige Herrſchaft durch Moͤnchstetrug geraubt Des halb 
ruͤcte er, nachdem er auf einer Verſammlung ter Edlen Weſt⸗ 
falens ſeinen Schwiegerſohn vergebens von ſeinem Vorhaben 
abzubringen verſucht hatte, mit ſeinen Mannen und Reiſigen 
vor dad Schloß Gappenberg. Aber alle feine Anftrengungen, 
dasſelbe zu erobern, blieben erfolglos, und er ſah ſich genötbigt, 
unverrichteter Sache heimzukehren So erzaͤhlen die aͤlteren, 
glaubwuͤrdigeren Quellen. ?*) 

Dagegen berichtet Gelenius, der um das Sahr 1500 zu 
Göln lebte: 20) „Graf Friedrib von Armeberg fellte dad Schloß 
Wevelsburg im Jabre 1122 wieder ber. Endlich, als er dem 
frommen Borbaben des b. Gottfried von Gappenberg, feine® 
Schwiegerfohnes, gottlofer Weile entgegentrat, ftarb er im Sabre 
1123 bei der Belagerung ded gedachten Schloſſes, in melden 
er auc den h Morbertus eingefchloffen hielt “ Daraus bat 
man gefaloffen, der b. Norbert fei vom Grafen Friedrich zu 
Gappenberg gefangen genommen, und in der Wevelsburg bis 
zu Friedrich's Tode in Gewuhrfam gebalten, und das bat aud, 
fo ſcheint es auf den erften Blick, Gelenius gefagt. Betrachtet 
man aber feine Worte genauer. fo erkennt man leicht, daß er 


=) Vita s Godefridi in Actis Sanct. 1. Jan. p. 852. Sed De- 
minus... . illum i. e. Fridericum) omni labare frustratum, 
sed voluntate immutatum redire coegit. 

%) Aeg. Gelenius in vita s. Engelb. libr. Il. c. 42. Castrum 
Wevelburgense instauravit ac munivit anno 4122. Tandem cum 
improbius piis generi swi s Godefridi Cappenburgensis conatibus 
obsisteret, in praedieti castri, quo et ®. Norbertum tenebat 
eonelusum, obsidiene mortuus anno 1123. 
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bat fagen wollen, der h. Norbert fei zugleib mit Gottfried im 
Schloſſe Gappenberg eingefchloffen gehalten worden, was 
ſchon das in der angeführten Stelle vor „Norbert“ geſetzte 
„auch“ bemweilet. Mit den Worten „‚gottlofer Weile entgegens 
trat,” bat nämlib Geleniuß die Belagerung des Schloffes 
Gappenberg begeihnen wollen; denn die Weveldburg, melde 
Friedrich aufs Neue befeftigt batte, brauchte er nicht zu bela— 
gern. Dazu fommt, daß die älteren, zuverläffigeren Quellen 
weder von Norbert’ Haft in der Wevelsburg, noch von einer 
Belagerung der letteren etwas melden. 25) 

Daber wird der dunfele Kerker in der Weveldburg, der 
noch jetzt „Norbertsloch“ vom Wolke genannt wird,?°) ebenfo 
wenig Gefängniß des b. Norbertus gemefen fein, ald die übri- 
gen unterirdifhen Räume in derfelben Sit der heiligen Vehme, 
worauf wir fpäter zurüdfommen werden. 


I. 3 

Um die Zeit von 1123 batte ſich die Kandesbobeit noch 
nicht fo weit ausgebildet, daß die KZerritorialberren berechtigt 
geweſen wären, ohne Raiferliches Privileg und ohne Zuftimmung 
der Herzöge auf ibrem Eigentbume beiefligte Burgen anzu— 
legen.) Später ald die Inhaber der Gaugrafichaften die 
Randeshoheit in ihren Gratenbezirfen weiter auögebreitet und 
entwidelt hatten, maren es dieſe, die ſich der Anlegung von 


>) Cfr, Dr. Tenckholf, de s. Norberto. Munast. 1655, p. 26 sq. 

29, Meyer in Wigand's Archiv für weſtf. Geſch VI. ©. 54. 

2) Graf Gottfried von Arneberg lieg fih noch im der Zeit von 1141 
—1152 vom Kaifer Gonrab Ill. ein Privileg geben, das ihn er: 
mädtigte, auf feinem Gigenthume Burgen zu bauen (GSeiberg, Ur: 
fundenbuch, I. Nr. 44) und der Edelherr Bernhard von der Lippe 
mußte um 1194, ungeachtet ber ihm vom Kaifer ertheilten Erlaub: 
niß zur Befeftigung von Lippſtadt, doch noch ten Herzog von Meft- 
falen für fih zu gewinnen fuchen, indem er bie Fefte dem b. Petrus 
zu Gbin zu Behn auftrug (Erbarb, I. ce. Wr. 541). 
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Burgen in ihrem Xerritorium widerfeßten. Daber iſt die Ber 
feftigung der Wevelöburg dur den Grafen Friedrih von Arnd» 
berg eben nur als ein gewalttbätiger Act zu betrabten, veran- 
laßt durch die Fehde und berednet auf den Angriff gegen Pa- 
derborn. Daß Graf Friedrib irgend melde Rechte an ber 
Wevelöburg gebabt hätte, wird dur die fonftigen gefcichtlichen 
Nachrichten über diefe Gegend durdaus nicht beflätigt Schon 
die Art und MWeife, wie nad des Grafen Tode tie Wevels— 
burg zerflört wurde, läßt erfennen, daß es mit dieſer Burg ein 
anderes Bewandniß hatte, ald wie mit dem Echloffe Rietbefe, 
dad unbeftritten eine Arnsberger Befigung war und auch nach— 
ber geblieben if. Rietbeke cin Schlupfwinkel für die Spieß- 
gefellen des Grafen Ariedrib murbe auf Befehl des Herzog 
Liuder zerflört.#) Ueber Wevelsburg dagegen fielen fofort 
nach des Grafen Zode die Bauern der umliegenden Dörfer ber 
und zerflörten dieſelbe und nahmen fo Rache dafür, daß der 
Graf fie gezwungen hatte, die Burg für ihn zu bauen; ber 
b. Meinolpb , der Gründer des Glofterd Boͤdeken, hoffte man, 
babe durch feine Fürbitte dad Unternehmen der Bauern begüns 
figt. Der Annalift läßt es gewiffermaßen zwiſchen den Zeilen 
Iefen, daß es die Hörigen des Meinolphus - Stiftd warın, die 
bad Werk ver Zerflörung vollbrachten. 

Damit flimmen denn auch die bis jest befannten Boͤdeker 
Urkunden aus dem Anfange des 13. Jahrhunderts, fowie die 
fpäteren Befisverhältniffe überein. Nach tiefen waren die um 
Wevelöburg gelegenen Dörfer Zudorf, Graffeln, Borchlen, Holt: 
bufen, Högeringhufen, Alverdingbufen u. f. w. von den Hoͤrigen 
bed Frauenfiifts zu Börefen bewohnt und bei der Lage von 
Boͤdeken (Y, Meile von Wevelsturg), bei der focialen Stellung 
bed Stifterd Meinolpbus bleibt wohl Fein Zweifel übrig, daß 


*) Annalista Saro, 1. c. Similiter et Riethieke, duce Liu- 
dero iubente, ubi eius (i. e. Friderici) satelliles, praedis inhian- 
tes, tanquam in sentinam confuxerani, destructum est. 
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diefe fo nahe gelegenen Anfiedelungen zur urfprüngliden Dotas 
tion des Stiftes gebört haben oder dem Stifte ihre Entflebung 
verdanken. Bon Hörigen der Grafen von Arnsberg findet fich 
in diefen Ortfcaften feine Spur. Die Hörigen des Grafen 
Friedrib würden aub wohl aus Furdt vor den Erben nicht 
Hand an die Burg gelegt baben, oder fie hätten fie als zu 
ihrem eigenen Sautze dienend geſchont. 

Sänger als ein und ein halbes Jahrhundert fchweigt bie 
Gefchichte über die Wevelöburg; vom Jahre 1124 bis 1301 
feblen alle geſchichtliden Nadrichten über die Burg. Sie bat 
wobl ohne Zweifel bit gegen das Jahr 1301 in Zrümmern ges 
tegen, es könnte fonft nicht fehlen, daß in Bürenfhen, Bd: 
deker, Brenkenſchen oder Paderbornfchen Urkunden der eine oder 
andere Burgname von der Wevelöburg ald Zeuge genannt wäre. 

Im Zahre 1301 ſchließt unter Vermittlung des Biſchofs 
Otto von Münfter und des Edelherrn Simon von Kippe ber 
Bifdof Otto von Paderborn mit dem Evelberrn von Büren, 
Berthold dem jüngeren, einen Vergleich über die Wevelsburg. 
In der Darüber ausgeftellten Urkunde ?°) wird gefagt: nachdem 
der Graf von Waldeck die Wevelöburg mit allem Rechte, welches 
er an derfelben zu baben behaupte, der Paderborner Kirche 
übergeben babe, fei man darin überein gefommen, daß Berthold 
von Büren und feine Nachkommen die Hälfte der gedachten 
Burg als Reben der Paderborner Kirche befiten und dieſelbe 
zugleib mit dem Biſchofe bewahren und befbüsen follten, das 
gegen gebalten fein folten, dem Biſchofe und feiner Kirche die 
ihuldige Treue und Lehnspflicht zu leiften 

Hier fragt fib nun zunaͤchſt: Wie waren die Grafen von 
Walde in den Befit der Wevelsburg gekommen? Dir beffifde 





19) Schaten, Ann Paderborn. Il. dipl. ad annum 1301. Trans- 
lato castro de Werelsburg per comitem de Waldeck in eccle- 
siam Paderb. cum omni iure, quod idem comes se habere di- 
cebat in eodenn. 
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Geſchichtſchreiber Wend 9°) vermuthet, daß die Gräfin Mathilde 
von Arnöberg dem Grafen Heinrib 111. von Walde vie We— 
velöburg ald Heirathsgut zugebradht hatte; aber das ift fediglich 
eine Vermuthung von Wend. Er fand, daß Graf Friedrich 
von Arnsberg die Wevelsburg befefligt, daß die Gräfin Ma- 
tbilde von Arnöberg den Grafen Heinrid von Walde gebei: 
rathet und daß der Graf von Waldeck nad ber Urkunde von 
1301 die Wevelöburg an Paderborn abgetreten bat, Woher 
fonft die Waldecker ihre Rechte an der Weveldburg herleiten 
follten, ift unbefannt; alfo — fo ſchloß Wend — mird bie 
Gräfin Mathilde dem Grafen von Walde die Wevelöburg zus 
gebracht haben. Wie gewagt diefe Schlußforberung if, bedarf 
feine Erinnerung. Die eigentlibe Bewandniß der Sache wird 
fi nicht eber aufklären laffen, bis der zwiſchen Walde und 
Paderborn abgefchloffene Kaufbrief zum Vorſchein fommt. Der 
Vergleich von 1301 hat jedenfalld etwas Befremdendes. Wenn 
Waldeck wirflib Redte an der Wevelsburg batte und diefelben 
an Paderborn abgetreten hatte — in der Urkunde wird nur 
geſagt, daß Waldeck behaupte, Mecte auf Wevelsburg zu 
haben, — warum dann diefer Vergleib mit Dem Edelberren 
von Büren und warum nob dazu die Vermittlung fo bedeu- 
tender Herren, wie des Edelberrn von der Lippe und des Bi: 
ſchoſs von Münfter, eines Vetters tes Paderbornſchen Biſchofs? 
Entweder hat Bertbold von Büren die Anfprude des Grafen 
von Waldeck anzuerkennen ſich gemeigert oder bat gegen den 
Wiederaufbau der Burg Witerfprud eingeligt aus Dem Grunte, 
weil die Burg in feinem Grafenbezirke lag. Das letztere bat 
in fofern Wahrfceinlichteit für ſich, als es bei derartiger Ein— 
fprache des Grafen mehrmals vorfommt, daß eine Theilung 
der Burgen als Auskunftsmittel beliebt wurde, ®') 


* Wenck, Heſſiſche Landesgeſchichte, H. S. 1019 f. 
So fagt Erzbiſchof Philipp in der Urkunde von 1183 über den Pe: 
tersberg bei Pormont, weil dieſe Burg innerbatb der Grafſchaft 
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Es war nämlib die Gaugraffhaft über den Almegau, 
deffen Grenze von Büren über Wünnenberg, Wesperibe bei 
Zürftenberg nach Blanfenrode und von dort zurüd über Dal: 
beim, Wevelöburg nab Büren lief, im 13. Jahrhunderte 
urfundlich im Beſitze der Erelberren von Büren.2?) Sie be: 
faßen diefelbe nicht etwa als Lehen, fondern, wie bie fpäteren 
Urtunden über den Berfauf ihrer Befigungen ausweilen, als 
Alodium und diefer Befig ift nur durch die Annahme zu er: 
flären, daß fie ſchon im 10. und Al. Jahrhunderte, wo bie 
Gaugraffbaften erbli wurden, die Grafſchaft ald Vicegrafen 
verwaltet haben. 

Wenn man übrigens die Politik verfolgt, mit der die Bi: 
fhöfe von Paterborn gegen die Herren von Büren feit dem 
12 Jahrhunderte vorgingen, um feflen Fuß im Almegau zu 
faſſen, um dort die Yandeshoheit zu befommen, fo moͤchte man 
faft geneigt fein, die angebliche Uebertragung der Rechte von 
Waldeck an Paderborn für weiter nichts. als für ein diploma«- 
tiihes Mittel zum Angriffe gegen das Xerritorium der Herren 
von Büren zu halten. Bertold der Jüngere von Büren mochte 
wohl mit Rüdfiht auf die Machtverhältniffe des Biſchoſs, dem 
er überdieß zu Danfe verpflichtet und mit welchem er verwandt 
war, mit feinen vollen Anfprüden auf vie Wevelsburg 
jwurüdtreten. 





Widelind’s, des Bruders Bolquins von Pormont gelegen fei, fo 
babe er die Hälfte der Burg diefem Widefind und feinen Nachkom⸗ 
men zu Lehen geueben (Barnbaaen, Waldediche Geſch. Urkundenbuch 
S. 10.) Dieſelbe Theilung wurde auch beliebt, als Bifhof Bern: 
barb V. im Zabre 1325 ber Bunnengräber zwiſchen Büren und 
Brenken fih bemädtigte, um bort bie Dunnenburg aufzurichten; 
in dem Frieden von 1326 mit Bertold dem Xelteren von Büren 
und Davernberg wurde bie Däifte ber Dunnenburg dem Repteren 
beiaffen. Archiv bes „Daufes Büren.’ 

)Grupen, Orig. Pyrm. p. 206, Urkunde v. 3. 1234. — Kind: 
tinger, Urkundenbuch, Urt, v. 3. 1281. 
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Die Wevelöburg befand ſich alfo feit dem Jahre 1301 im 
Befige der Paderborner Kirche, welche die eine Hälfte derfelben 
den Evelherren von Büren als Lehen überließ und die andere 
Hälfte verfhiedenen Nittern zur Bewachung anvertraute. Die 
jüngere Linie der Edelherren von Büren fommt mit dem Zus 
namen „de Wevelsburg“ oder „Wyvelsborch‘‘ zuerft im 
Jahre 1309 vor und mag in der Zeit zwiſchen 1301— 1309) 
dorthin Übergefiebelt fein, obgleih fie au ihre Burg in Büren 
bis 1355 noch vollftändig beibehielt. +) Seit Diefer Zeit, 
wo die Herren von Büren von Wevelsburg aus ibren Antbeil 
an den Kamilien » Befigungen verwalteten und tie in der Graf- 
ſchaft fowie die in der Vogtei über das Klofter Bödeken +) 
liegenden Rechte ausübten, entfland die „Herrſchaft We: 
velöburg”, deren Umfang fih aus fpäteren Urkunden ergibt. 

Um das Jahr 1370 flarb zu Wivelsburg Bertold der Alte 
von Büren Bon feinen Soͤhnen hatten ſich Bertold, Johan— 
nes und Deinrib dem geifliben Stande gewidmet, und bie 
beiden anderen, Bernbard und Simon, zeigten eine entfchiedene 
Unfähigkeit zur Regierung. Bernhard ließ ſich 1370 fogar 
berbei, feinem Schwager, dem Ritter Friedrich von Brenfen, das 
eidliche Verſprechen zu geben, obne deſſen Zuſſimmung feine 
Heirath einzugeben, und gleichzeitig verfeßte er demfelben Land 





35) Urkunden im Archive bee „Daufes Büren”, jetzt im Königlichen Pro: 
vincia: Archive zu Münfter. 

34, Mehrere Urkunden im Archıv der Stadt Büren. 

3) Im Beſitze dieſer Voatei waren bie Edelberren von Büren urkund: 
lich ſchon im Sabre 1204 (Wiaand’s Arhiv IV. S. 274), und 
daß fie diefe Vogtei ſchon früher befeflen haben, läßt ſich bei der 
Naͤhe ihrer Burgen und bei der Stellung ber Ricegrafen ber Ges 
gend kaum bezweifeln. Im Jahre 1334 haben die Ebeiberren von 
Büren biefe Vogtei an Paderborn verkauft (Boͤdekler Manufcript, 
ungebrudt),; bemnächft ging dieſelbe verſatzweiſe in ben Beſitz der 
Minifterialfamitie von Brenken über. 
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und eute, namentlich aud das Gogericht über Brenten. %°) 
Die Biſchoͤfe von Paderborn benugten die Schwachkoͤpfigkeit 
der Weveldburger Linie der Edelherren von Büren, und es 
gelang ihmen bald, den Antheil biefer Linie an der Statt 
Büren in den Jahren 1374 und 1375?) anzufaufen und 
die Anfprüche der älteren Linie von Büren in den Jahren 1374, 
1379 und 13825) zu befeitigen. Im Jahre 1379 verkauften 
die von Büren: Wevelöburg auch die Hälfte der Wevelsburg, 
welche fie feit dem Jahre 1301 zu Lehen trugen, und zugleich ſechs 
Airchſpiele, Öftlib vom Hellmege, welche fie als Allodium bes 
faßen, an den Bildof Heinrich von Paderborn. Denn diefer 
befuntet in einer vom 20. Februar 1379 ausgeſtellten Ur: 
funde, 2%) dat de firenge Ffrederik van Brenken Ritter . . ut 
geleget und gegheven hevet anderhali hundert lodige Marl 
filverd . . to dem ghelde, dar mede de halvedeil ber bord to 
der Wevelsborgh mit erer tobehoringbe von dem Eveln Jundern 
Semone von Buren geloft, und an und und unfer flichte weder: 
getomen ift, und finer herscap dar to ſes kerspel mede af ges 
koit hebbet, de de ſelve Frederik und erven an den vorgenannten 
deile bebben fal, und willet en und fine erven veftlichen mit 
unten un unſes capiteld breve dar an fetten. 

Diefer Verkauf war nur mit Simon von Büren abge 
ſchloſſen: aber Paderborn fette die Verhandlungen mit ven 
übrigen Edelherren von Büren fort In Folge derfelben erbiel- 
ten die von Büren im Jahre 1384 die ſechs, zur Herrſchaft 
Wevelöburg gebörenden, im Jahre 1379 verkauften Kirchfpiele 
mit Ausnahme von Etteln ald Paderbornfces Leben zurüf und 
verfauften nun den weftlichen Theil der Herrſchaft Wevelsburg 


3%) Archiv des „Baufes Büren’ und Manufeript des Mattbias von 
Engers im Staatsardive zu Gaffel. 

”) Grupen, Orig. Pyrmont. p. 187 ff,, wo die Urkunden ſich abge- 
drudt finden. — *) Daſelbſt S. 187—198. 

3°) Urkunde im Koͤnigl. Provinzial⸗Archive zu Münfter. 
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mit Herrlichkeit, Gogericht, Freigericht, Wogtei u. f. w. an Pa: 
derborn. In der über den Verkauf. im Jahre 1384 am Tage 
des h. Hippolytus (13. Auguft) audgeflellten Urkunde* ) be: 
funden Symon, Bertold, Bernd, Heinrih und Johann Brüder, 
Evele von Büren „Dat wp . . vorfopet, uplatet und latet 

Symon biöcope to Paderborn . . . unfen beil an ber borgb to 
ber Wevelsborgh, dat de halfte deil is, mut der berdcap und 
tobeboringen nabeöcreven, alfe font de ferspele Bodeken, Kerd: 
berge unde beide Zudorpe, unbe of, wat to... unſem beile 
gebort bevet und noc boret, unde gelegen is an ber fpb des 
beleweges, de van Paderborn gheit to dem Mersberge uppe de 
MWeftfpden, unde dat dorp to Haren up beide fpd des felven 
weghes myt allen herlicheid, voghedyen, vrograsfup, gogerichten, 
burgerichten, flachternut upkoͤmen unde ghevelle an luden unde 
an dorpen to Grafhem to Borchlern to Holthuſen to Tedekenlo 
to Hoyerinchuſen, 10 Alberdinchuſen, to Oldenbodeken, to Wuͤl⸗ 
veshuſen, to Tyndele, to Knickenhagen, to Swafern, to El— 
dinchuſen unde to Mengerchuſen unde ok an molen, an teynden, 
an ackern, an holte, etc . vor eyne ſummen gheldes, de fe ung 
obenflifen unde al to unſem willen wal betalet hebbet, utge- 
fprofen de Steynbeke unte Iffintaufen dar by, unde wat wy 
to overen Anepe hebbet unde unfen kerklenen unde manlenen, 
unfe man, de to dem fchilde geboren font, unde wat und darvan 
vorledighen mach, unde of unfer andern manlen, de buten der 
berscap to der MWevelsborgb gelegen font, unde of utgefprofen 
unfe knechte Noltekuren, Hermann Stöve, Hermann Gherdes 
unde Hennefe Sniden de Junge, de myt und van Bodeken 
varen fcolen unde andere unfe lude up der Almene in den dorpen 
to beiden Zudorpe, to Alfen, to Wevere unde to beiten Borden, 
der wy eyn deil unfem beren van Paperborne vorfat hebbet 
unde weberlofen mogben. Unde to ter fummen .. vorgefcreven 
feolen de vorgenannte her Symon brffop uns eyne borgb 





+0) Urkunde bafelbft, 
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upslan up den Wpnnberge, unde fcolen uns de beberdhfreden, 
beplanten, begraven, tofluten unde antworben unde to der borgb 
frolen fe und wederlaten allet dat wp unfe beren Biflcope . . 
von der feloen herscap to der Wevelsborgh bir bevoren verkoft 
hebbet unde gelegen is an der ſyd des heleweges in bat Deſten 
myt der vrygrascap to Haren over den deil, utgefprofen dat 
Kerfpel to Ettelen . . to eynem rechten manlene. 

Biſchof Simon von Paderborn verfprah dem Simon von 
Büren und feinen Brüdern flatt der ihm verkauften Wevels— 
burg eine andere Burg auf dem Bienberge (nahe bei Haren in 
der Richtung nah Henglarn hin) aufzubauen. Die darüber 
ausgeftellte intereffante Urkunde lautet: Wy Simon van Godes 
Gnaden Biffcop to Paderborn, Wante de edelen Spmon, Ber: 
told, Heinrih unde Johann brodere van Buren und, unfen 
nalomen Gapitele unde flichte to paderborn vorfoft, upgelaten 
unde latet bebbet eren deil al an der borgh to der Weweläborg, 
dat te halfte deil id mit herscap unde tobeboringen begrepen 
in den breven, de dar over gegheven ſynt, fo befenne wy vor 
und unde unfe nafomen in diffem breve, dat wy mit willen 
unde vulbord der erfamen heren domproweſtes domdekens unde 
tapiteld unfer ferfen to paderborn an guden truwen in edes 
fiad gelomet bebbet unde lowet in dieſem breve Symone edelen 
van büren vorgefcreven unde ſynen rechten erven dar umme to 
bumende, to begravende, to beplanfende, to beflutende unde to 
antwortende eyne borgh up dem Vyenberge, wor en dat be> 
guemefle is, twiſchen bir unde funte Mertind daghe, eder twis 
ſchen Paſchen unde funte Walburge dagbe, neift to fomende, 
alio dat de borgb binnen festih voten langb unde binnen festich 
voten bret ſy, unde wy in de borgh fetten de twe berchfreve, 
te to dem Nyen bus flat vor der porten to beiden fpden. eder 
tme andere berchfrede, de den van holte gelyk ſyn, unde laten 
en vort to achte daghen, jo bed daghes twin lude up unfe 
egbene koſt, wanne wy de borgb irft to gefloten hebbet na 
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puncten unbe articlen begrepen in dem breve den fe uns, unfen 
nafomen unde capitele uppe ben vorfop vorfcereven gegbeven 
hebbet. 

Weret aver dat wy des van unfes Lywes eder lan bed 
not nicht gebon enkunden, fo ſcolde wy ungemanet unde unvor: 
toget inriden in unfe Stad to paderborn mit bren unfes flichtes 
mannen, dar nicht utto fomende, my en hedden den bun geban, 
alfo vorfcreven id, eder wy en beben bat mit der vorg. ebelen 
van buren guden willen, unbe hebbet en to merer Sekerheid 
borgen gefat bir na befcreven, unde weret dat ber welich af 
ghinge van dodes weghene, fo fcolde wy, eder unfe nafomen en 
eynen andern alfo guden borgen weder fetten in des vorflor: 
venen Stede binnen verteyn nachten aller neift dar na, dat van 
en eder van erer wegbene dar umme gemant worden, unde be 
borge fcolde lowen mit den andern levendigen borgben mit fa: 
meber hand in aller woß, alfe de dode borghe vorgelovet hatde. 

Unde my Werefind van Valkenberge Ritter frederih van 
Driborgh de alde, Johan van Övenhufen de alde, Lubbert 
Westfal, Bertold von Natefungen amptman to dem Nyenbus 
fnapen, unde Otto van Benthem amptman to dem Dringen: 
berge , borgen unfes heren van paderborn befennet, dat wy an 
guden trumen mit fameder hand deme edefen Jundere Symone 
van buren vorgefereven unde ſynen erven gelowet hebbet, unde 
lowet in diffem breve, weret dat unfe bere vorg. unde ſyne nafo- 
melinge en de borgb up dem Vyenberge nicht enbumweden, begrö: 
wen, beplankeden, tofloten unde antwordeden eder ennen andern 
borgen weder fatten, ofte des nod ware, alfo vorfcreven is, fo fcolde 
binnen den neiflen verteyn nachten, wanne wy van en eder 
van erer wegbene dar umme gemanet worden in unfe moninge 
eber iegenmwordicheid in de flad to paberborn riden mallich mit 
men perben unbe myt erme fnechte, unde dar inne bliven unde 
in epner erfamen berberge, de fe uns dan to wiſeden eder 
wifen leten, alſo lange ledten, dat be borgh gebumet, beplanfet, 
begraven, tofloten unde en geantwordet were, eder eyn ander 
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borgbe weder gefat were, oft des nod were, alfe vorfcreven is. 
al argelift utgefprofen. 

Des to tuge hebbe wy Symon biffcop vorgfc. vor und unde 
unfe nafomen unde wy borgen vorg. unfe Ingefegel veftliten 
an difjen bref gebangen. datum anno domini MOCCCOLXXX 
quarto in vigilia assumptionis beate Marie virginis. 


$. >. 


An demfelben Jahre und an demfelben Zage, an weldem Pa- 
derborn den weſtlichen Zheil der Herrſchaft Wevelöburg ankaufte, 
befam es auch pfandweife den oͤſtlichen Theil, de gelegen is 
an der ſyd des Helweges in dat Oeſten; denn nad) einer am 
Zage tes b. Dippolptus (1384) ausgeftelten Urkunde bevoll: 
mäbtigen die fünf oben genannten Herren von Büren den 
Bilboi Simon von Paderborn die Forderung von 450 Gulden 
des Dompropfted Otto von der Rippe zu Göln und die Forbes 
rung ded Volmer von Brenken zu 55 Mark Pf., melde auf 
der, dem Biſchofe und Gapitel verkauften Herrſchaft Wevels— 
burg haften, Namens ihrer zu bezahlen. Bid dahin, daß fie 
diefe Beträge dem Biſchofe erflattet haben, verfegen fie dem⸗ 
ſelben ihre Kirchfpiele zu Elren, Dailhem und Nutteln mit den 
dazu gehörenden Dörfern Elren, Hattepe, Spreren, Snevelde, 
Berfte und Boclon. Das Dorf Boden nehmen fie aus, ebenfo 
itre Mannleben derjenigen VBafallen, die zu dem Schilde gebo— 
ren find und bie erledigten, ihnen zufallenden Reben. Dagegen 
übertragen fie dem Bifchofe die obengenannten Dörfer mit allen 
„berlibeiden, vogedien, vrygraveſchapen, gerichten.“ 

Paderborn befaß jest den öftliben Theil der Herrichaft 
Bevelöburg nur pfandmweife; im Jahre 1391 erwarb es denfels 
ben durch Kauf von den Edelberren von Büren. In ber 
darüber ausgeftellten Urkunde 41) heißt ed: Wy Simon Edel 
von Büren befennet openbar, dat wy vor und und unfen Erven 


*) Grupen, Orig, Pyrmont. p. 199. 
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mit Willen und fulborbt unfer Broeder Herren Bertoldes, Pro: 
veſtes tho Wehrtene, Berndes und Johans ſtedes Erves kopes 
verkofft hebbet unde verkopet in duͤſſem Breve, dem Ehrwuͤr— 
digen unſem Herren Herrn Ruperten erwehlten Biscope to 
Paderborn, ſeinen Nakommen unde Capitteln daſuͤlveſt, unſen 
unde unſeren Brodern Eroedeil der Herſchapto der We— 
velspurg, den wy und ſe noch hedden, mit herheit, Manſchaft, 
Vriegrapſchap, Vogedeyen, Gogerichten, unde anderen Gerichten 
darſelveſt, unde mit Kerſpelen unde Dorpen darinne gelegen to 
Erlen, to Borne, to Haren unde to Helmeren, to Attelen to 
‚Dengelern, to Hufen, unde to Dalem to Berfte to Bodlen, to 
Nutteler, to Hattope, to Sinkeſſen, to Snevelde, to Schwafern, 
unde fort mit allen anderen Dörperen in den vorftern Kerfpe: 
fen belegen, unde mit allen rechten und Thobeboͤrungen, nichts 
uthgefproden, waer de od gelegen jiend, in bolte, im velde, in 
Watern und in Weide, und wo de anderft gendmpt fiend, vor 
eine Summen Geldeö, de und to unfem Willen betbalt is, 
erffliden to ewigen Tagen to bebbende unde to befittende to 
eres flihted to Paderborn nutte und Beboiff, unte wante mn 
den deil mit allen Stüden unde thobehörungen vorfh. von 
Bilhopen to Paterborn vor tyd to Manlehne gebat bebben, 
fo hebben wy den deil unfem Herren Herrn Ruperten und finem 
Gapittel vorg. upgelaten und upgedregen, unbe uplatet unde 
updreget, in duͤſem Breve mehrbrüdiiht vollfommene wehre 
un fetter unbe mwillet, en das rechte warfhap doen war umde 
mwanner des not ift, wat od von duͤſem deile unde fiüden unde 
tobehörungen vorſch. to düfer tydt allrede utefteit eder verfat ift, 
dat folt wie en nemlichen abne angelifi befchreven geven, unde 
fo mögen fe dat to ſich Iöfen unbe behalten, alfe fe es können. 

So hatte nun Paderborn almälig durb Kauf die gang 
Burg umd Herrſchaft Wevelöburg an fi gebracht; aber noch 
in bdemfelben Jahre am Tage vor Johannis Enthauptung 
(28. Auguft) verfegt der Biſchof beide an den Ritter Friedrich 
von Brenfen, denn erfterer befundet, daß das Stift Paderborn 
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fbuldig fei 428 Mark loͤth. Silberd dem Ritter Friedr. von 
Brenfen, dem er mit Einwilligung ded Domcapiteld dafür ver: 
fest babe unfe borghal to der mevelsborgb myt der berfcap end 
tobeboringen nabefer. alfe font de kerspele Bodeken, Kerdbirge 
und beide Zudorpe, alfe de geleghen font an der ſyd des Hele— 
wege, de van Paderborn gbeit to dem Merfverge up de Wells 
Inden und dat borp to Haren up beide ſyd des ſelves Weghes 
unde od dat ferfpel to Ettelen myt allen berlicheid, vogebyen, 
vrpgrafcap, gogerichten, bürgerichten, flacbten ... upfomen unde 
gbevelle an luden unde an dorpen to grafhem, to Borchlere, to 
holthus bp ter Wevelsborgh, to Adene, to Tedekenlo, to Hope⸗ 
tinhus, to Didenbodelen, to Wulveshuß, to tyndele, to fniden- 
bagen, to Smwafern, to Eldinhuß unde to Mengerduß und 
Alles, was zur Herrſchaft Wevelsburg gebört, die er von dem 
edlen Simon von Büren und veffen Brüdern gekauft habe; fer- 
ner die ferfpele to Erlen, to dalhem unde to nuttelen myt ben 
dorpen, de dar to horet by namen Elren, battope, Syrekeſſen, 
Snevelde, vorfte unde Boclon, utgefprofen Bodene, de gelegben 
font an der ſyd des vorfer. heleweges in dat Deften, myt allen 
tobehoringen xc., welche die Edelherren von büren für 440 Gul- 
ten ihm verfeßt haben, wenn diefelben dieſe pfandweiſe über: 
iaffenen Kirchſpiele und Dörfer für 440 Gulden wieder einlöfen, 
fo fol Friedrib von Brenken dieſe Pfandfumme für ſich erhe— 
ben und von den 423 Mark löthigen Silber in Abzug bringen. 
Biederlöfe wurde vorbehalten und fand in Bezug auf die left 
genannten Kirchfpiele und Dörfer erſt im Jahre 1436 flatt; 
denn der Biſchof Simon erflärt in einer am Freitage nad 
Lichtmeß im gedachten Fahre ausgefielten Urkunde, *?) er habe 
die Kirchſpiele Eleren, Nutteln und Dalheim mit den dazu ges 
börenden Dörfern von Meinolph, Friedrich, Volmer, Philipp 
und Xrievrib, Gebrüdern und Gevettern von Brenfen, für 
440 Thlr. Rhein. Gulden wieder eingelöft; das Geld dazu 








+7) Daiheimer Gopialbuh Nro 167. 
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bätten feine lieben Getreuen Heinrib und Joeſt Weſſphelinge, 
Vettern, vorgefboffen. Er räumt fodann flatt der Zinfen den: 
felben die eingelöften Ortſchaften pfandweiſe ein, um folbe zu 
ihrem Beften, ebenfo wie die von Brenken, zu benußen, macht 
ſich auch verbindlich, diefelben in den naͤchſten 15 Jahren nicht 
wieder einzuldfen und erklärt dabei, daß tie Berfchreibung über 
30 Mark auf das Kircfpiel Elren, herrübrend von denen von 
Horhufen, die er den Wefiphelingen gegeben habe, bei Kraft 
bleibe. 

Aber fbon im Jahre 1440 war durch Vermittlung von 
Schiedsrichtern feitgefegt, #2) daß, folange die Wevelsburg tenen 
von Brenfen vom Stifte Paderborn verfeßt ift, vie Glöfter 
Bödefen und Dalheim die vermüfteten Güter am Eentfelde für 
fib benugen mögen und die von Brenfen veripreden, fo lange 
fie Pfandinhaber der Wevelsburg find, fie nicht zu bindern. 
Deshalb erklärt der Biſchof Simon in einer Urkunde vom 
Sabre 1487, er babe mit Genehmigung des Gapitels den Herren 
von Weflfalen die Kirchfpiele Nuttelen, Dalbeim und Eleren 
nebft den dazu gehörenten Dörfern verfegt und demnäcft auch 
die Pfandinhaber mit dem Cloſter Dalheim laut befondern 
Rezeffes auseinander gefegt. Nun hätten die Herren von Welt: 
falen den Verſatzbrief mit feiner Zufiimmung dem Glofter Dal: 
beim cedirt und das Glofler babe ihm noch 160 Gulden gezahlt. 
Wenn nah Ablauf der im Verfaßbriefe enthaltenen 15 Jahre 
die Wiedereinlöfung erfolge, dann müffe er außer dem Berfaß- 
capitale von 440 Gulden auch diefe 160 Gulden dem Glofter 
zurüdzablen. Auch müffe er alsdann den Herrn von Weſtfalen 
für die 30 Mark löthigen Silbers, herrübrend von denen von 
Horbufen, fo viele Ländereien in der Eiler Mark anweifen, als 
denfelben für dieſes Geld gebühre. 





#3) Dalheimer Gopialbuh Nro. 125. 
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So kam der oͤſtliche Theil der Herrfhaft Wevelsburg, 
welchen die Ritter von Brenfen ein Jahrhundert (1384— 1486) 
pfandweife inne gehabt Latten, in den Beſitz des Kloſters Dal: 
beim, nachdem daffelbe noch einige Zeit mit den Herren von 
Weſtfalen darüber im Streite gelegen hatte. 

Der weftlibe Zheil ter Herrſchaft Weveldburg fowie die 
Burg blieb ald Pfand den Kittern von Brenken bis zum Jahre 
1513, wo Bifhof Erich von Paderborn beide wieder einlöfte, 
aber auch fofort wieder an die Evelherren Johann und Bern: 
bard von Büren verfeßte. Das Nähere darüber fagt folgende 
Urkunde: 

„Wy Grid van Godes Gnaden, Biſchop tho Oßenbrügge 
unde Paderborn, Hertoge to Brunswick, bekennen vor uns alſe 
Biſchop tho Paderborn, unde unfen Nakommen in demſelben 
Stichte, dat wy van unſes Stichtes wegen ſchuldig ſynt rechter 
Schuld twe duſent negenhundert unde ſeß unde dertigeſtenhalven 
Rinſchen Gold-Guͤlden Koͤrvorſſen Mynthe by Ryne, gut van 
Golde, ſchwar genoch van Gewichte, de in unſes Stichtes Noth 
nabeſcreven kundlicken gekomen ſynt, unſen leven getruwen 
bernde und Johanne Gebroderen Heren tho Büren unde eren 
rechten Erven, unde hebbet enne darvor vorfaht unde verſettet 
in duͤſſem Breve mot willen unde vulborde der Erwerdigen unde 
Erbaren unſer leven Andaͤchtigen Dom-Proveſt, Domdecken 
unde gantze Capittel darſuͤlveſt unſer Kerken tho Paderborn, 
unſe Borch alle tbo der Wevelsborch myt der Herſchap 
unde thobehoringe nabeſcreven, welckere Borch Herſcap unde 
gudere wandags de Erwerdige Simon van Gottes Gnaden 
Biſchup tho Paderborn unſe Vorvader dem geſtrengen Ritter 
Heren Fredericke van Brenken vor veerhundert Mark unde acht 
und twyntich Mark lodiges Silvers Paderbornſcher Wichte unde 
Werunge vorſath hadden, welckere loidich Suͤlver myt anderem 
Suͤlver tho vorbuwende unde auck tho anderen geloſten Guͤde— 
ten, de de fülve Ritter unde fone Erven dartho geloſt hedden, 

AÄXll. 2. 23 
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ald neymptlid int erfte twe hundert Golden Gulden vor den 
Buw geredent, unde hundert Gulden myndere derfülven Gulden, 
darmede geloft van den van Brenden de two Dorpe nemptlid 
Helmeren unde Helmeren, od dre unde achtigeſten halven Gol: 
den⸗Gulden vor de vyve unde vyfftich Mard, alfo Volmer van 
Brenden vor der Vorſcryunge daranne hadde in Golt, wo 
boven gelchreven gewandelt unde geredent yß, alfo font de 
Kerfpele Bödeden, Kerkberge unde beyde Tuddorpe alfo de ge 
legen fund ander ſyd des hellweges, de van Paderborn geid to 
dem Merfberge up de Wefl:Syden unde dat Dorp to Haren 
uppe beide fiden des fülven weges unde auch dat Kerfpel te 
Ettelen myt den tmuen Dorpen Helmeren unde Helmeren myt 
allen Herlichheicen, Fogedeyen, Freigravefhoppen,, Gogerichten, 
Burgeribten, Schlachte unde nuth, upkome unde Gefälle an 
Luden unde an Dorpen to Graffen to Borchler to Holthuſen 
by der Wevelsborh to Aden to Tedekenlo to Hoygerindhufen 
to Allerdindhufen to Dldenbodeden, to Wulveröbufen to Tyn— 
delen, to Knichenhagen, to Schwaffern, to Elindhufen unbe 
to Mengerthufen, unde auch an Mollen, Zenden, an Holte, an 
velde, an Welen, an Watber an Wende unde wo te anders 
den Namen hebbet unbe to der Herſchap thor Wevelsburch 
böret oder geböret hebbet, alß dat unfe Borvader erfflides Wan- 
dages Symon Eddelen van Büren ſynen Broberen unde eren 
Erven affgefofft hebbet, der dut vorgefchreuen Sülver to ge: 
fommen vs.“ 

Die beiden Brüder, Sobann und Bernhard von Büren, 
waren berüctigte Raufbolde; fie fingen daber glei nad der 
Befignahme von Wevelsburg mit den Münden des benachbar— 
ten Cloſters Boͤdeken allerlei fchlimme Händel an und machten 
diefen durd ihre rohe Zudringlichkeit fo viel zu ſchaffen, daß 
der Convent, um Frieden zu gewinnen, ſich mit feinen Be: 
ſchwerden an die Heſſiſche Landesregierung und an das Dom: 
capitel zu Paderborn wendete, und alö auf diefem Wege keine 
Abhuͤlfe erfolgte, den kirchlichen Schuß des roͤmiſchen Stuhles 
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erflehete. Der Papfl nahm die Reiben des bedrängten Glofters 
an und befahl 1516 den Drängern bei Strafe der Ercommu: 
nication,, ſich aller ferneren Gewaltthätigkeiten gegen dasſelbe 
zu enthalten. Dennoch hörten die Beunruhigungen und Nedes 
reien der ungeflümen, haderfüchtigen Brüder niet ganz auf, und 
dad Glofter hatte noch mande Plage von denfelben auszuftehen. 
So ließ Johann den Möncen einft ihre ganze Schafheerde 
auffangen und wegtreiben, und ein anderes Mal, wo er bie 
geiftlihen Herren auf dem Koggenfelde beim Schnitt ber Frucht 
überfiel, fcblug er, wie es in der Chronik heißt, drei Brüder 
balb zu Tode, und trat einen Priefter dermaßen, daß bderfelbe 
fib nicht bewegen Ponnte. **) 

Biſchof Theodor von Fürftenberg löfte die Wevelsburg 
endlib im Sabre 1589 von den „von Bewern (d. i. Büren) 
und feligen Alharten von Brenden nachgelaffener Wittiben” für 
3535 Goldgulden wieder ein. Es heißt darüber in feinem, 
von feiner eigenen Hand gefchriebenen Memorialbüchlein: #5) 
„Bevelßburgb. Die ambthauß undt herrſchafft ift ver 
förieben geweßen den von Bewern und febligen Alharten von 
Brenten nachgelaßener Wittiben vor 2936 Golvdg., Item 600 
Goldgülden feindt Ihnen erlaubt daran zu verbauen, machen 
iufammen 3536 Golog., welche ich erlegt undt bezahlt, unt 
Cie mit meinem eigenen gelt abgelößet, mir und meinem Stifft 
zu Ehren undt gueten ben 14. Juli Ao. 1589, thuen 3536 
Boldgälden. — Ueber dieß hab ich meinem Stathalter wegen 
eined neugebauten Vorwercks, ſchaffſtals und zweier Behent- 
ſcheuern erlegt und bezahlt den 14. Juli Ao. 1589 — thuen 
700 Rthlr.“ — Bon da an verblieb die Wevelsburg fortwäh- 
tend im Beſitze der Paderborner Kirche. 

Obgleich den lebten Pfanbinhabern erlaubt worden, „600 
Goldgulden daran zu verbauen”, fo war doch die Burg 





) Bergt. Beitfhrift für vaterländ. Geſch. Bd. VII. ©. 148 f. 
) Theodors von Färftenberg Memorialbüchtein, Paberb. 1855. S. 21. 
23° 
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während des oftmaligen Wechfeld ihrer Pfandherren ganz in 
Verfall gerathen. Theodor ließ fie deshalb von Grund auf 
neu aufführen, und zwar fefler und prächtiger, als fie vorbem 
gewefen war. Er verwendete dazu die Summe von 36000 
Thalern, ohne daß die Arbeiten und Fuhren derjenigen gerech— 
net wurden, welde zu Frobndienften verpflichtet waren. Am 
Sabre 1604 wurde der Bau begonnen, 1607 vollendet, und 
bat fib im Ganzen, wenigftens der Umfangsmauer nad, in 
feiner damaligen Geftalt bis jest erhalten, obgleich die Burg 
vierzig Jahre fpäter von den Schweden theilweife zerftört wurde. 

Während des dreißigjährigen Krieges bilvete nämlich die 
Wevelsburg einen fehlen Pla und mar namentlih im Jahre 
1646 von einer Abtheilung Baiferliber Truppen befegt. Aber 
nach der Einnahme Paderborns dur die Schweden am 15. Mai 
1646 konnte ſich auch die Befagung der Wevelsburg nit laͤn— 
ger halten; auf ihrem Zuge von Paderborn nach Stadtberg 
nahmen die Schweden aud die Wevelsburg ein und zerftörten 
fie theilweife. Theodor Adolph von Red, Biſchof von Pabder- 
born, flellte fie bid zum Jahre 1658 größtentheild wieder ber, 
aber an der Vollendung des Werkes hinderte ihn fein zu fruͤ— 
ber Zop. *°) 


8. 7. 

Nach der Zeit Theodord von Fürftenberg bid zur Aufbe: 
bung des Fürftbistbums Paderborn im Jahre 1802 war bie 
Wevelöburg der Sit eines befondern Amtes, ſowie eines fürft: 
bifpöflihen Rentmeiſters, der zugleich die Gerichtöbarfeit und 
die Polizei-Vermaltung über das Amt Wevelöburg hatte, welches 
folgende Orte umfaßte: 1. Brenden mit Ahden, Erbbeerenburg 
und Sceelenfrug; 2. Haaren mit Tyndeln; 3. Niederntudorf; 


4. DOberntudorf; 5. Wevelöburg mit Altboͤdeken, Boͤdeken und 
Graffeln. 


#) Fürstenberg, Monumenta Paderbornensia, 1. c. 
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Die alte „Herrſchaft Wevelöburg‘ hatte, wie fi aus den 
oben angeführten Urkunden vom Sabre 1384 und 1391 ergibt, 
einen viel größeren Umfang, ald das fpätere „Amt Wevris- 
burg”; denn außer den noch beflebenten Dörfern 1. Daren, 
2. Etteln, 3. Henglarn, 4. Hufen, 5. Oberntudorf, 6 Niederns 
tudorf und 7. Klofter (jept Dekonomie) Boͤdeken, gebörten dazu 
folgende zwanzig ausgegangene Ortſchaften: I. Kirchberge bei 
Boͤdeken; 2. Tyndelo, jetzt Oekonomie Zyndeln; 3. Wulver- 
deffen bei Tyndeln; 4. Tedekenlo zwifchen Zpndeln und Boͤde⸗ 
fen; 5. Knickenhagen zwiſchen Daren und Boͤdeken; 6. Schwa⸗ 
fern, Stunde nörblib von Haren; 7. Eldpnbufen, zwiſchen 
Graffeln und Salzkotten; 8. Schnevelde, das jegige Blanfen- 
ode; 9. Bodelen, zwifhen Dalbeim und ver Oekonomie Elis 
ſenbof; 10. Verſte, zwiſchen Helmeren und Atteln; 11. Elren, 
wo jegt bie Dekonomie Eilern; 12. Hatoppe, zwiſchen Dalbeim 
und Meerbof; 13 Sprekeflen, zwiſchen Blanfenrode und 
Hufen; 14. Nuttelen bei Blankenrode; 15. Mevngeringbus, bei 
Dberntuborf; 16. Hoyerinbus, zwiſchen Wevelöburg und Bö- 
delen; 17. Alberinchus, zwiſchen Boͤdeken und Brenfen; 18. 
Holtbufen, zwiſchen Wevelöburg und Ahden; 19. Boden, zwi⸗ 
ſchen Helmeren und Hufen; 20. Borchler, am Fuße der We: 
velsburg im Almetbale nah Ahden bin. 

Die Lage diefer zur Zeit des Fauſtrechtes gegen Ende des 
14. und im Anfange des 15. Jahrhunderts verwüfteten Ort— 
Ihaften hat Derr Kreis-Gerichtsrath Spanken theild aus den 
Flurnamen, tbeild nad alten Regiftern und Urfunden ermit: 
telt. Sie lagen in und am Sendfelde, auf weldem die alten 
Sachſen im Jahre 795 Karl dem Großen zum lebten Male 
entgegentraten. 

Das ift Alles, was von den Geſchicken der Wevels— 
burg und der zu ihr gebörenden Herrſchaft uns überliefert ifl; 
und auch die fpäteren Sefchlechter werben ſchwerlich diefem noch 
Mehreres hinzufügen können, als den gänzlichen Einfturz, dem 
die taufendjährige Burg immer näher rüdt. Denn im Jahre 1815 
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am 11. Januar ſchlug der Blitz in den größten Thurm derfelben 
und bad Feuer verzehrte das innere Holzwerf bis auf den Grund. 
Seit dem fteht der größte Theil der Burg verlaffen und verödet 
da und des Uhu's Ruf tönt durch die Hallen, wo einft fröhlich 
ber Becher Preifte und bligende Schwerter erflangen. Mit 
Schauder blickt der Wanderer noch zu ben vermitterten Binnen 
der alten Burg empor, in beren ſchauerlichen Gemwölben ber 
Sage nach die heimliche Vehme einft ihr unbeimliches Spiel 
trieb, d. i. in welchen zu der Beit, als die Wevelsburg Pabers 
bornſches Amthaus war, mander Berbrecher den geredten Lohn 
für feine böfen Xhaten empfing; denn „bie heilige Vehme in 
dem Rande der rothen Erbe’ kannte weder unterirbiiche Gefaͤng⸗ 
niffe, noch Tortur-Anſtalten und bielt ihre Sigungen an alten 
Malplägen unter freiem Himmel. Dagegen dürfte eine andere 
Sage, weiche fib an die Wevelsburg Enüpft, auf biftorifchem 
Boden beruhen. Gurt von Spiegel — fo erzäblt man — ber 
Marſchall bed Bilbofd von Paderborn, Pebrte einft von der 
Jagd heim; zum Zeitvertreib ſchoß er den Dacdeder vom 
Thurme der Wevelöburg herunter; aber er büßte die Frevelthat 
mit feinem Blute; denn der Bifchof, obgleich fein naher Ver⸗ 
wanbter, libte Gerechtigkeit und ließ ihn erfchießen. Noc zeigt 
man auf der Wevelöburg die Spuren der Kugeln, welche Curts 
Reben ein Ende machten. 


X. 
Miscellen. 


u — — 


1. Ueber die in den neuen Rathhausſaal zu Münfter 
aufzunehmenden Gemälde und Wappen. 


Vır fünf Jahrhunderten baute bier in Münfter eine auf die 
Ehre und Würde der Stadt folge Buͤrgerſchaft das Rathhaus, 
einen Bau, mächtig in feiner Anlage und mit einer fo ftattlidy 
und leicht emporfirebenden Giebelwand, daß nur wenige Städte 
eines gleich erbebenden Anblids ficb erfreuen mögen. Das 
Haus felbft bildete eine einzige große Halle, zu der man aus 
der offenen Vorhalle emporftieg, ein Raum für Taufend, groß 
genug, den Verkehr des Raths der Stadt mit der zablreichen 
Bürgerfhaft zu ermöglichen, fei ed zur Wahl von Bürgermeifter 
und Kath, fei es bei Verlefung der Statuten und Ordnungen 
am Thomastage jeden Jahres, oder überhaupt bei feierlichen 
Aufzügen oder Gelagen. 

m 16. Jahrhunderte wurde auf der Nüdfeite ein neuer 
Bautbeit angefügt, und für den Rath der Stadt ein würdiges 
Vaſammlungslokal hergerichtet, welches fpäter den Friedens: 
geſandten zu ihren Berathungen diente, der Friedensſaal. 

Der jebigen Zeit war es vorbebalten, die weiten Räume 
ded ganzen Baues in angemeflener Weile zu einem Haufe der 
Stadt auszubauen, wo dem Aeußeren das Innere in Entfaltung 
großartiger Formen nicht nachſteht. Nach dem von unferm 
Landsmanne dem Geh. Baurath Salzenberg entworfenen 
Dane feben mir unter der fchaffenten Hand eines jüngften 
Mitgliedes unfered Vereins, des Herm Geifeler, einen Bau 
ſich aufrichten und entwideln, der ſchon beim erften Anblid uns 
mit Staunen erfüllt, der fiir Die weitere Ausbildung unfer rege 
ſtes Intereffe in Anfprub nimmt. Lagen früber die obern 
Räume des Hauſes wüft und öde, ein Boden über den andern 
fib hinziehend bis zur Giebelfpige aufwärts, fo hat jet ber 
kuͤhne Baumeifler Balten und Böden gefprengt; im Über: 
geſchoß erbeben ficb ſchlanke Säulen und die leichten Rippen 
und Wandungen fteigen in elaſtiſchem Schwunge bis nahe zum 
Firſt auf; alle Fenfter und Fenfterchen des Giebels firahlen ihr 


360 


Licht in den weiten Raum; eine neue Halle ift geſchaffen, größer 
noch als die frühere im untern Haufe, großartiger als Fürften: 
ballen, hoch und erbaben wie die Gewölbhalen der Dome. 

Der künftige Rathhausfaal wird dienen den Zwecken der 
bürgerliben Gemeinde Wie vor Zeiten in der untern Dalle 
des Haufes, wird künftig auf ihm die Bürgerfhaft zu ernfter 
Verhandlung fib zufammenfinden, fei ed zur Wahl des Ge: 
meinberaths der Stadt oder der Abgeorbneien des Landtags, 
fei es zu Öffentliben Ebrenbezeugungen oder zu Königsfeften. 
Der jebigen Generation wird er dienen; fie wird den fommens 
den Generationen ihm überliefern, zugleih als Zeugniß von 
ihrem eignen Denfen und Zrachten. 

Wohl ziemte ed dem Baumeifter, bei der innern Anord⸗ 
nung und Ausfhmüdung des Raumes einen böbern Ernft in 
den Formen und Farben vormwalten zu laffen. Es forderte dies 
ſchon die mächtige Struftur ded Ganzen; die Würde der Stadt 
forderte es, welche für die ernften Zwecke tes öffentlichen Lebens, 
für die Aufnabme der Gemeinde und ibrer Vertreter den mit 
ſchwerem Aufwand verbundenen Ausbau des Stadthaufes unter: 
nommen bat. Mir Nebt hat deshalb auch der Baufünfiler 
nicht leeren Bierratb wie zur Dekoration eines Salons bier zur 
Anwendung gebracht; rings umber an den Wänden, in den 
Niſchen treten lebensgroße, fprebende Bilder der Vorzeit ung 
entgegen. In Statuen und Gemälden denfwürdiger Männer 
enthüllt fib vor unfern Augen die Gefchichte der Stadt von 
ihrer erften Gründung bis zur Entfaltung böchfter Madt, und 
nah gewaltſamem Sturze bis zur Entwidlung neuer Bluͤthe. 
Mer um Dad Gemeinwohl unferer Stadt und des Randes be: 
ſtens fich vertient gemact hat, maqa in dem wenn auch engen 
Kreife feine Ehrenitelle finden. Medende Zeugen einer Ber: 
gangenheit find es, welde ernfte Worte an die Gegenwart 
richten. Wer ift würdig, in dieſen Kreis einzutreten? 

Schon hat der Baumeifter diefe Frage gemiffenbafter Prü- 
fung unterzogen; er bat Namen von gutem Klange genannt 
und unfern Verein um fein Urtbeil erfrcht. Die General-Ber- 
fammlung bat am 28. November und 5. Dezember d. 3. mit 
ber Beantwortung der ihr vorgelegten Fragen ſich beicäftigt. 
Das Mefultat der Berathung fonnen wir in folgender Art 
sufammenftellen. 

I. Die Gemälde: 

Die beiden Seitenwände des Saales bieten je brei groͤ— 
ßere Niſchen dar, jede gerignet zur Aufnahme von zwei Bild» 
niffen in Rebensgröße. Für dieſe fecbd großen Doppelbilder 
benennt der Plan des Baumeilterd nab dem Vorfchlage des 
Miniſterial⸗Directors Aulike folgende Perfonen: 
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1. Wittekind Biſchof Ludger. 

2, Ida von Hersfeld Godfried v. Gappenberg. 

3. Biſchof Hermann 11. Rudolf v. Langen. 

4. Kerſſenbrock Biſchof Ehr. Bernard v. Galen. 


5. Fuͤrſtenberg Overberg. 
6. Clemens Auguft, Erzb. Caspar Mar, Biſchof. 


In dieſer Aufſtellung ſind bedeutende Perſoͤnlichkeiten aus 
der Geſchichte unſerer Heimath in hiſtoriſcher Reihefolge geordnet. 

Die Verſammlung erfannte an, daß es ſich bier handle 
um Ehrendenfmale für Perſonen, melde fib um Stadt und 
Land meientlich verdient gemacht haben, daß diefe Perſonen 
aus der Gefchichte der Stadt Münfter und des Münfterlandes 
zu entnehmen, und der Meibefolge der Gemälde eine biftorifche 
Grundlage zu geben, Daß bei der Auswahl der Perfonen zu: 
näbft deren Verdienſte um vie Stadt, welde für ſich dieſes 
Haus bauet, und in zweiter Ordnung die um das Rand und 
die Didzefe ind Auge zu faffen, daß endlich bei der Anortnung 
der Gemälde wie auf die geſchichtliche NReibefolge, fo auf die 
Stelung in Doppelbildern, woraus engere Beziebungen ber 
Verfonen zu einander, oder Gegenfäge entipringen, Rüdficht zu 
nehmen fei. 

Nachdem man fi über die bei der Wahl leitenden Prin- 
cipien geeinigt hatte, fonnte die Verſammlung auf eine nähere 
Gharakterifirung und Würtigung zunaͤchſt der in Vorfchlag ge: 
bracten Perfonen eingeben. Außer den fchon genannten wur: 
den noch folgende zur Berüdfitigung empfohlen: 


1. 2. zunächft zwei Bürgermeifter der Stadt, Heinrich Rike 
und Hermann Herde, auf welde wir fpäter zurüd: 
fommen, 

3. Gerberg, Schweſter Biſchof Ludgers, Abtiffin zu Nottuln, 

4. Biſchof Dermanı l., 1032— 1042, Stifter des Kloſters 
Uebermwafler und der Pfarrfirce, 

. Sobann von Hoya, Proteftor 1450— 1457 ald Ver: 
treter der Demokratie im Gegenfaße zur Abfolutie des 
Fuͤrſtb. Bernard von Galen, 

6. Biſchof Franz von Walded, 1532—1553, welcher 

die MWiedertäuferei bezwungen und der Stadt ihre Priviles 

ob und Freiheiten reflituirt bat, ; 
ifhof Johann v. Hoya, 1566—1574, der die vers . 
fallene Kirchenzucht beritellte, die Mechtöpflege neu ordnete, 

Frieden und Handel förderte, 

8. 9. die Bürgermeifter Heinrich Herting und Johan— 
ned Timmerſcheid, Gefandte der Stadt beim Wefl- 
fälifchen Friedens-Kongreß, 1648; 
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10. — —— Dechant, ein gelehrter Mann und heftiger 
Gegner B. Bernards von Galen, 

11. a ann tom Rinf, der Maler, Bertreter der Künfte, 

12. Godfried v. Raesfeld, Stifter der Paulinifhen Bib- 
liothek, Gründer des Sefuiten-Gollegd, + 1587, 

13. Bilhof Ferdinand v. Fürftenberg, ein milder Fürft, 
—* — Stadt beſchraͤnkte Wahlrechte des Magiſtrats 
uruͤckgab, 

14. — St ein, der Minifler, der dad Ende feines politifchen 
Wirkens auf den Landtagen zu Münfter befchloß; 

15. Romberg, die Gebrüder, Vertreter der Muſik, wie 

16. 17. Sonnenberg und Annette u. Drofle:Hülshof, 
Vertreter der Dichtkunſt, 

18. von der Wyk, der Syndikus, 

19. von der Zinnen, der Woblthäter der Armen. 

Bei der Berathung einigte man fid leicht über die Anz 
nahme von ſechs Perfonen: Ludger, Dermann H., Rudolf v. 
Langen, Fürftenberg, Overberg, Clemens Auguſt. Verworfen 
wurde: Wittefind der Sacfenberzog, weil er unferer engern 
en nicht angebört, und die ältere Zeit in Karl dem Gr., 

udger und Ida binlänglib vertreten ift; ferner Bernard 

v. Galen, weil immerhin, wenn man aud feine Verdienſte als 

Biſchof, Landesfürft, Heerführer nicht verfennen mag, durch 

ihn die Stadt ihrer Privilegien und Freiheiten und aller Selbft: 

fländigkeit beraubt, in ihrer Fortentwidelung zu Blüthe und 

Wohlftand gänzlih gebemmt mworven. Von den neu Vorge— 

ſchlagenen famen nur die Bürgermeifter Rike und Herde, die 

Biſchoͤfe Franz v. Waldet und Johann v. Hoya und Dechant 

Gottfried v. Raesfeld zu näherer Prüfung. Gemählt wurden: 

Ida, Gottfried v. Gappenberg, Rike, Herde und Gottfried v. 

Raesfeld. Letzterer verlor feine Stelle, zum Theil aus Grünten 

deforativer Anorbnung an Biſchof Caspar Mar. Betreff ver 

Ida wurde einerfeitd geltend gemacht, daß eine weibliche Figur 

unter den Männern feine gebübrende Stelle finde, andererfeits, 

daß Gerburg, die Schweſter Ludgers paflend ihr zur Seite fie: 
hen möge. Beide Anfichten wurden verworfen. 

Die Reibefolge der Gemälde und Anordnung des Ganzen 
geftaltet fib demnach in folgender Art: 

. Beim Eintritt in den Saal fiebt man an der grgenüber- 
ſtehenden Wand bie ehrwürdige Geftalt Karls des Grofen ſich 
erheben; unter ihm ficht man das Wappen der Stabt, zu bei: 
den Seiten dad Mappen bes deutſchen Reihe und das unferes 
Staats. Durd Karl den Großen gemann das Ghriftentbum 
eine fefte Eriflenz; in unferer Heimath; mit ibm beginnt das 
deutfche Reich, beginnt die Geſchichte unferer Stadt. Wie 
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früher an der Außenfeite der Giebelmand, findet fein Bild jebt 
im Innern feine würdige Stelle. 

Bei Anordnung der Gemälde mögen wir drei größere Zeitz 
— unterſcheiden, eine jede dargeſtellt in je zwei Doppel= 
ildern. 

Die ältere Zeit begreift die Gründung und Entwidelung 
von Stadt und Bisthum; fie repräfentirt ſich in den Geftalten: 
Ludger, —— II., Ida und Gottfried. In der erſten 
Doppelnifche rechts vom Cingang fieht der h. Ludger neben 
Biſchof Hermann Il. Ludger ift der Gründer ber erflen 
Kirhe in Mimigarbeneford, der erfie Bifchof im Lande: um Die 
Kirche zwifchen den zerfireuten Höfen begann die erfle Nieder: 
lafjung getaufter Heiden, die Altefte Ortfchaft fich zu bilden. — 
Im Laufe von drei Jahrhunderten hatte der Ort fich faft bis 

den Grenzen feines jegigen Umfangs ausgedehnt. Biſchof 
— —— it. 1173—1203, umgab ihn mit feſten Mauern, 
verlieh der Bevölkerung Wikbelethe⸗ und Stadtrecht; er grüne 
dete neue Kirchen und zweigte von den älteren bie neuen Kirchs 
fpiele ab: Zudgeri, Martini, Aegidii, Servatii. Mit Recht fieht 
man in ihm den zweiten Gründer der Stadt, melde feitbem 
mit eigner freier Verwaltung raſch zur blühenden Handelsſtadt 
fi emporbob. Ludger und Hermann bezeichnen die Endpunfte 
der ältern Periode der Gründung der Stadt; ald Mittelglieder 
dienen die Bildniffe der b. Ida und Gottfried, welche jenen 
egenüber in der erften Doppelnifhe links ihre Stelle finden, 

enn die Stadt in der älteren Zeit Gedeihen und Wohlfahrt 
hauptſaͤchlich den Biſchoͤfen verdankt, fo bedarf ed doch nicht 
der Erinnerung an die Verdienſte eines Dodo, Sueder, Der: 
mann I. oder Burkard. Der weltlibe Schuß, melden die Der: 
joge und Grafen dem ande verlieben, die milothätige Froͤm— 
migfeit, welche Kirchen gründen half, dem Armen, Kranfen und 
dem müden Wanderer Zroft und Hülfe gewährte, mußten noth— 
wendig im Bilde ihre Anerkennung finden. Ida, die Wittwe 
Egbertö, des erſten Herzogd zwiſchen Weſer und Rhein, die 
Mutter der fächfifhen Derzoge, der fächfiichen Könige, und mit- 
telbar felbft des Preußifben Königshaufes, gründete auf den 
Gütern ihres Gemahls die Kirche zu Herzfeld und lebte dort 
dem Gebete, der Krankenpflege und dem Wohlthun. Gott- 
fried von Kappenberg (+ 1127), der Patbe Kaifer Fried: 
richs I., übte ald Graf die Pflichten feines Amtes in der Rechts— 
pflege und dem Schuße des Friedens; reichbegütert und ange: 
fehen entfagte er dann Allem, gründete in Kappenberg, Weſel 
und Ilmſtadt Klöfter, in damaliger Zeit Die einzigen Pflege: 
Nätten für Wiflenfhaft und Bildung; feine Dienfimannen aber, 
105 an der Zahl, überwies er dem Bifchofe zum Schutze des 
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Landes. Auf feinem Grabfteine ruht eine Geftalt in den weiten 
Gemwanden ber Prämonftratenfer, aber noch mit der Halöberge 
des Ritters, gegürtet mit feinem Schwerdte. So vertreten Ida 
und Gottfried Zeitrihtungen, deren Streben der Entwicklung 
des Chriſtenthums und höbern geifligen Kultur, der Feftigung 
des Bisthums, feinem Schuge und der Wahrung des Friedens 
gemeihet war. Mit ihnen ſchließt die erſte Periode. — 

Die folgende mittlere Periode, eine Zeit der Kämpfe, des 
Ringens unferer Stadt nah Selbſtſtaͤndigkeit und freier Ent: 
faltung ihrer Kräfte, nab Macht und Herrſchaft wird am beften 
vertreten in zweien Bürgermeiftern der Stadt, in Heinrich Rike 
und . Herde. 

eit dem Anfange des 13. Jahrhundert, mit ber Erlan- 
gung fläntifcher Rechte und Freiheiten begann in der Stadt 
ein reged Leben ſich zu entwideln; ein Handelsverkehr blühte 
raſch empor, der ſich bald zum Rhein nah Köln, nach Flan- 
dern und England, nörblich zu den frieſiſchen Seelanden, oſt⸗ 
waͤrts nach Kübel und weiter über die Oſtſee bis nad Riga 
und Novgorod ausdehnte. Um die Mitte des Jahrhunderts 
wurde dem b. Nikolaus, dem Patron der Seetabrer, auf der 
Dom-Immunität eine Kapelle geweiht; zum Schutze feiner 
Handeldzüge ſchloß Münfter felbfiftändige Buͤndniſſe mit Os- 
nabrüd, mit Dortmund, Soeft, Lippe; von den Biſchoͤfen er- 
rang die Stadt im 3. 1277 die halbe Gerichtöbarkeit, die Ber: 
waltung der Grut und die Hut der Thürme auf dem Biſping— 
hofe, wie in den anderen Feſtungsthuͤrmen; vom 3 1309 datirt 
das erfte Landesprivileg fländifcher Verfaffung des Bisthums. 
In jene Brit fällt die Thätigkeit von Heinrib Rife, Sobn 
Gervind. Aus den erften Bürgergefchlechtern entfproffen, war 
er mehrmals Biürgermeifter der Stadt. In dem erften größer 
Landfriedend » Bündniß, welches der Bilhof von Münfler im 
J. 1298 mit dem Erzb von Köln, den Grafen v. d Mark, 
fowie den Städten Münfler, Soeſt und Dortmund ſchloß, er: 
fheint er mit Bernard Kerfering als Vertreter der Stadt, als 
Mitglied des gemeinicaftlichen Friedensgerichts. Er mag diefe 
erfte Epoche fi entfaltender Bluͤthe der Stadt paflend reprä- 
fentiren. 

Die Zeiten des Faufirechtd zogen vorüber; Peft, Hunger 
und Kriege erfcöpften die Stadt; den Hoyanifhen Wirren 
folgte das verderblibe Wiedertaͤufer-Reich. Nah dem Sturze 
deffelben lag die Stadt verddet da; Die Buͤrgerſchaft war gering 
und dürftig, aller ftädtifhen Rechte und Privilegien entfleidet; 
alle Verwaltung in den Händen eines vom Bifchofe gewäblten, 
ihm verantwortlichen Rathes. Nur gedrungen und allmälig 
gab Franz von Waldek der Stadt einzelne Geredhtfame zurüd 
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(1537 — 1541 - 1551). Als dann im 3. 1553 die volle Reftitution 
gewährt war, galt ed die Revifion ver ganzen ftädtifben Ver: 
faffung und Rechtsordnung, teren Erfolg die Polizei-Ordnung 
— Politia — von Münfter war, melde bis zur neueften Zeit 
ihre Geltung behalten hat. In diefe Zeit der Reorganifation 
und neuen nmwidiung fällt die Wirkfomkeit von Hermann 
Herde. Schon im 3. 1531 war er Cornote zur Rathswahl; 
1555 ift er ältefter Bürgermeifter und führte_den neuen Biſchoſ 
Wilhelm von Kettler in die Stadt ein; ebenfo empfängt er 
1558 den Bifhof Bernhard von Maedfeld. Die politifchen 
Grundfäge, nad melden die Verwaltung der Stadt zu leiten, 
fiellte er in einer Schrift zufammen, welde alljährlich in ges 
beimer Situng des neuen Raths verlefen wurde. (Das Ma: 
nufeript ift im Archive des Wereind.) Zur Erlangung einer 
guten Bürgermeifterwahl ftiftete er eine fromme Andacht in der 
Legidii-Kirche. In feiner Zeit wurbe die herrliche neue Raths— 
flube, der Friedensfaal, erbaut, aud die Re ge und der Stadt⸗ 
keller (1569 —157 1). Wiederum erfheint Münfter ald Mitglied 
der Hanfe als Vorſtand des Weſtfaͤliſchen Quartierd, wie ed 
auf den Landtagen im Laerbrod die Städte unfered Landes 
vertrat. 

So vertreten denn die Bürgermeifter Rike und Herde zwei 
Glanzperioden in der Geſchichte unferer Stadt. Mögen Jahr: 
hunderte fie trennen, ihr gemeinfames Berdienft um das Ge: 
meindewohl eint fie an dieſer Ehrenſtelle. Gegenüber ſtehen 
die Bildniffe Rudolf von Langen und Kerfienbrods. Hier 
find es nicht die Thaten von Staatsmännern, Volksfuͤhrern, 
Kriegern, welche wir bewundern; es iſt das ftille Verdienſt ger 
lehrter Männer um die Wiſſenſchaft, um Kirche und Schule, 
um die geiflige Cultur des Volkes, ein Verdienft, das um fo 
williger anzuerkennen, jeweniger es felbftifhen Zwecken ent- 
fprungen if. Mit Rudolf von Zangen begrüßen mir die 
Zeit des Wiedererwachens wiffenfcaftlicher Beftrebungen. Ges 
bildet durch claſſiſche Studien ſowie durch Meifen widmete er 
fein Leben der Wiſſenſchaft und der Ausbildung jüngerer Freunde, 
bi ed ihm nad langen Mühen gewäbrt war, in Münfter felbfl 
eine gelehrte Schule zu gründen (1498), welde weithin zu 
rübmlibem Anfeben gelangte. Zwar vernichtete der Wieder⸗ 
täufer Aufruhr auch diefe Schöpfung , wie vieled andere. Aber 
unter der eitung Kerffenbrods3 (1550—1575) blühte fie 
neu empor. SKerfienbrod felbft berichtet darüber in feiner Be— 
fbreibung der Stadt Münfter, der Ginleitung in feiner Ge: 
ſchichte der Wiedertäuferei. Kerffenbrods Name ift aber befon= 
derö durch letzteres Werk mit der Erinnerung an die furchtbare 
Epoche ded Reiches Sion enge verfnüpft. Wenn auch einzelne 





366 








Stellen des Werkes dem vorfichtigen Rathe der Stadt damals 
unzeitig und anftößig erfchienen, die Nachwelt urtbeilt unbefan- 
ener und würdigt die Werdienfte des aus feiner Heimath ver- 
rien Greifes, 

Ald Vertreter der dritten Periode, ber Neuzeit erfcheinen in 
der legten Doppelnifhe die Gebrüder von Drofte, Glemens 
Auguft und Gaspar Mar, ihnen gegenüber die Geftalten von 
Fürftenberg und Dverberg. 

Der Wenfälifhe Friedenskongreß verfammelte in Münfter 
die Gefandten aller europaͤiſchen Herrſcher; es waren Tage des 
Glanzes für unſere Stadt; das deutihe Volk froblodte über 
den gefundenen Zrieden. Aber auswärtige Maͤchte festen ſich 
ſeitdem zu Vormuͤndern des Reichs, ſchuͤrten die Zwietracht 
unter den Hunderten von deutſchen Fürften und Gebietern; 
und diefe Fürften folgten abfolutiftifben Launen, brachen die Frei: 
beit der Städte, den Trotz der Stände und riffen Land und 
Volk in die Unruhen und Drangfale endlofer Kriege. Dreimal 
murde die Stabt Münfter belagert, als fie ihre Eelbfiftändigkeit 
einbüßte, und hundert Jahre fpäter wiederum dreimal in den 
wechfelnden Geftiden des Krieges. Da legte Fürftenberg, 
der Minifter des Biſchofs Mar Friedrich (1764— 1780, + 1810) 
die Gitadelle und Feſtungswerke nieder und organifirte eine 
Volkswehr. Die im Kriege dem Rande aufgedrängten Schul: 
den ſuchte er zu ordnen, zur Zilgung vorzubereiten, die erdrü- 
enden Kaften des Bauernftandes feitzuftellen und zu mildern, 
Handel und Gewerbe neu u heben. Wir erinnern nur nod 
an fein Wirken für die Volfsfhulen auf dem Rande, für das 
biefige Gpmnafium und die neu gegründete Univerfität, für 
Drdnung des Medizinalweſens, der Feuerverficherungen, Beſſe— 
rung der Wege, Gultur der Heiten und wuͤſten Ländereien; 
wir erinnern an den ®erein edler Männer, weldye mit ihm 
wirkten, unter feiner Reitung für Kirche und Staat ſich heran— 
bildeten, an Hofmann, Eprifmann, Kiftemafer, Katerfamp und 
den Kreis der Fürftin Galisin. Overberg, der lehrer der 
Normalfchule, wurde durch ihn herangezogen und auf das Feld 
feiner fünftigen Thätigfeit gewiefen; die Gebrüter von Drofte 
begannen ihre Laufbahn im Dienfte der Kirhe: Clemens 
Auguft, Weihbiſchof, Generalvikar, Gründer des Inſtituts der 
barmherzigen Schweſtern hier am Orte, ſpaͤter Erzbiſchof in 
Köln, 1835 — 1845, ein Mann hohen Ernſtes, der feſt im Ban: 
deln und unbeugfam feiner Ueberzeugung folgend fein Leben in 
der Verbannung bier unter unfern Augen befhloß; Caspar 
Mar, Weihbiſchof 1795—1825, dann Biſchof, + 1946, deffen 
milderer Sinn ihn nicht binderte, auf dem Nafionalfonzit zu 
Parid (1811) zuerfi und vor allem die Freiheit des gefangenen 
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Papfted von dem gefürchteten Kaifer zu fordern. Das Beben 
und Wirken dieſer Männer lebt noch im friſchen Angedenken 
der Mitwelt, und würdig mögen fie den Uebergang einer ältes 
ren Zeit zu beffern geordneten Zuſtaͤnden und Verhaͤltniſſen 
vertreten. 


11. Die Wappen: 


Zur Dekorirung der je 8 Felder auf den Seitenwänden 
und 4 Felder der Mittelwandb wurden nab dem Plane des 
Baumeifterd vorgefcblagen: a. entweder 20 Städtemappen des 
alten Hochſtifts nah Rang und geſchichtlicher Bedeutung etwa: 
Koesield, Warendorf, Zelgte, Bedum, Ahlen, Werne, Dülmen, 

Itern, Borken, Bochold, Vreden, Rheine (zugleih mit Mün- 
er die zwölf landtagsfähigen Städte des Münfterlandes), fer— 
ner Stromberg, Nienborg, Abaus, Bevergern, und aus dem 
Niederfift: Meppen, Vechta, Kloppenburg — oder b. bie 
Wappen ver vormals felbftändigen Landestheile der jebigen 
Provinz Wehfalen: 1—8 Münfter, Teklenburg, Lingen, Red: 
inghaufen, Steinfurt, Gemen, Dortmund, Lippſtadi; 9—12 

zogthum Wefltalen, Marf, Siegen, Wittgenftein; 13 — 20 

inden, Paderborn, Ravendberg, Korvey, Rheda, Rietberg, 
Biedenbrüd, Herford. 

Bei der Berathung über diefen Gegenftand famen noch 
drei fernere Vorfchläge zur Sprache: 

* Die Wappen von 20 Staͤdten des Regierungsbezirks 
ünfter. 

d. Die Wappen der 12 landtagsfähigen Städte, 8 Waps 
pen der Erbmänner: Kamilien. 

e. Analog der geſchichtlichen Reihenfolge der Gemälde er 
fbeinen auf den vier Mittelfeldern die Wappen der Nachbar— 
fädte: Osnabruͤck, Soeft, Dortmund, Lippe, mit welchen die 
Stadt zuerft (1246, 1252 u. f.) felbfiftändige Schutz⸗ und 
Zrugbündniffe abgeſchloſſen; auf den naͤchſten vier Feldern (je 
mei auf jeder Seite) die Wappen anderer verbündeter Danfe: 
Hädte: Koͤln, Lübed, Bremen, Hamburg oder beffer: der ban« 
featifcbe Lilienzweig, die Wappen von Kübel, Köln, Riga (mir 
erinnern an die „Stube von Münfler” zu Riga), endlich die 
ältern Städte ded Münfterlandes, welche der Zeit nad bis zu 
der Zahl der zwölf landtagsfähigen Städte ſich vermehrten. 

Bei der Abflimmung wurde der Vorſchlag a. und b, vers 
worfen, der zu c. acceptirt mit ber Mobification, daß das Hans 
featiihe Wappen mit aufzunehmen; d. und e. lebterer vom 
Berichterftatter dringend befürwortet, gelangten fomit nicht zur 
Abftimmung. Es find angenommen: die Wappen der Hanfe 
und der 12 erwähnten landtagdfähigen Städte, denen die von 
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Redlingbaufen, Dorften, Tecklenburg, Lüdinghaufen, Burgftein- 
furt, Ahaus und Stromberg zutreten. 

Hiemit wurden die Verhandlungen geſchloſſen; der Ent- 
wurf, nach den Berathungen der Verfammlung, welder nur in 
einzelnen Punkten von den Vorſchlaͤgen des Baumeiſters ab- 
weicht, wurde für die künftige Ausführung empfohlen. 

Münfter, den 19. December 1861. 

HD. Geisberg. 


2. BHiftorifhe Merfwürdigkfeit der vormaligen 
Kapelle St. Michaelis in der Stadt Münfter. 


Diele St. Michaelis » Kapelle, früher auch Capella epis- 
copalis genannt, befand ſich feit uralten Zeiten vermuthlich 
fhon von der Zeit an, wo die Dombofs- Immunität mit einer 
Mauer umgeben worden, über ein gewoͤlbtes Thor erbauet, 
weldes von dem Dombofe zum Markte führte, und zwifchen 
der anfloßenden Curie des jetigen Domdebant und dem der: 
feiben gegenüberfiehenden Flügel des Regierungd:Gebäudes (mel: 
ches in Vorzeiten die biſchoͤfliche Curie gewefen, der Länge nad 
wo jebt die Boutifen ſich befinten) fib erſtreckte Im Jahre 
1779 war die Kapelle in fehr baufälligen Zuftand geratben und 
um die bedeutenden Reparaturfoften zu erfparen, auch um eine 
freie Straße zu gewinnen, wurde nad tem Antrage des Fürft- 
biſchofs Kurfürft Marimilian Friedrihd mit Genehmigung des 
Domfapiteld die Kapelle mit dem Thore abgebroden und weg— 
geräumt, wo fotann der Gottesdienft in der Kapelle, dad Rek— 
torat und das in berfelben fundirte Beneficium vermöge bi: 
ſchoͤflicher Zransiationd «Urkunde d. d. Bonn den 25. Januar 
1779 in die Schloß=- Kapelle verlegt worden find; bei biefer 
Gelegenbeit find denn auch zum Vortheil eines zeitliben Doms 
füfters die neuen Boutifen erbauet worden zum Erfaß für den 
Verluſt der gleichen, die unterm gewölbten Thore befindlich ge= 
wefen, und wovon derfelbe ald rector officii St. Michaelis 
die Mietbe bezogen hatte. Diefen Titel und bie damit ver: 
bundenen Ginfünfte der Kapelle verblieben dem zeitlichen Dom— 
füfter ald im Sabre 1334 in festo B. Mariae Magdalenae 
Biſchof Ludovich I. mit Beiffimmung des damaligen Dom— 
kuͤſters Echert edelen Herrn von Bentbem durd eine Urkunde 
einen Vicarium perpetuum als rector Capellae verordnete, 
mobei dem zeitlichen Domfüfter zur Bedingung geftellt murde, 
daß berfelbe das in ber Kapelle erforderlibe Nachtlicht cande- 
lam nocturnalem ex propriis befchaffen folle. 





369 


Bon bdiefer Zeit an batte die Kapelle einen cigenen Rector, 
welcher feine befondern Revenuͤen befaß und darüber Regiſter 
führte, wovon jedoch nur noch die vom Jahre 1536 anfänglich 
als die älteflen vorhanden find. 

Die in diefen Regiftern enthaltenen Notizen verdienen ihrer 
—— Merkwuͤrdigkeit wegen bekannt zu werden, wie 
olche bier folgen: hi 
ota, 


Item Wen eyn bifbop werdt ingefordt, fo ſteich be vor 
Sunte Michels Zrappe van dem Perde, So fall de Paflor up 
Sunte Michels eirften de Zrappe renne geferib bebben, Und 
de vorderfien Doeren beyde upgedaen, den Poſt dar od bens 

mmen und de brügge von der vorneften Kammeren upges 
an de Mur gehechtet. Und fall einen ftarfen Man 

voer der Doeren bebben myt enen Stode, de dat 
und de Venthe dacr affwere. Und wan man de Perde 
mmen, fall be daer myt beyden Kloden lüden laten. 
de Bilbop de Zrappen upfümpt, fall de Paftor up 
erden in fine Roͤchelen fiaen, und wyſene fine fürftl. 
+ dat be voer dat ouerfte Altare up fine Knhe gae 
und fin Gebedt dar don,. ut Dominus dirigat eum; 
fall dan eyne fine Deden voer dat Altare gelacht fon, 
kun Küſſen darup, und dat Altare od myt bernenden 
‚und Dwellen fon beredbt fon. Wan fine Genade dat 
Gebebt gedaen befft, ſteith he up, und doet fin Offerbande us 
dat Altare, und geith dan van der Kerden up fin Gemaif, und 
doet fi daer utb, So fümpt den Paftoer dat Duerfte tbo, dat 
fine fürſtl Gnaden anne befft. 

tem Do Bilbop Frederik van Wedde worth inges 
forbt krech zelige Her Johan Adeling enen roden flümeten 
Item als Bilbop Franz van Woldege wordt 
frech zelige Her Band mon Borfader XV goldgulde, 
reth in einer fchonen vullen Koeretzen, de be badte 
Gnaden vorben fo verdingen laten. - Ock boerbt 
or tho, dat he alle Maltypr Midrages und Auendes 
0 Houe geith, fo lange de Forſte dan hyr is, und fitter 
enzelei Diſſche, off be mach fine Koft balen laten, und 
Kanne Wyns alle Maltydt, des fall be od alle Morgen 
fon, fo lange de Forſte dan byr is, und od up andern 
,; dat be den Forften up Sünte Michel Myſſe lefe 

tv Nota 

Anno 58 up der bilgen dre Köningbe Dach (ald Biſchop 
Bernd in den vorigen Jair in Decembri geforen was) befft 
fine Gnade mn, ald id em Miffe up Sünte Michel geleien 
babde, feggen laten dorch finen Kammerknecht Johan, id folde 
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den Middach tho Houe fommen und etten ı. So nun be 
Maltydt gefhenn was, leth fine Gnade my anfeggen, id folde 
weinig vertoeuen, fine Griade hedde was mit my to fallen ıc. 
So wenkede be my allene tho fid und fahte, So mn bewuſi 
were, dat fine Gnade ein Todtlank ein rector des officii 
Michaelis gemeft were, und be Nachtlucht, de enen rectori 
pro tempore daer geborde toftellen, by finen Tyden daer nicht 
beftalt were, So wolde fine Gnade dannoch gerne eine Webber 
ſtadinge tbo betteringe der Gapelle und Gods Ger daer voer 
doen, was mo duͤchte, dat de Gapelle noedichs were, So boff 
id up und fachte, wu dat my mannichmal van Radesfründen 
und geledder weer vorgeholden, Off id gine Wege by den For- 
ften kunde finden, dat fodane Gemelfel des lebten Gerichtes 
voer fünte Michell, dat dorch de Wedder, Doeper uthgedaen was, 
mwebdergemafer mochte werden welck oldinges umd eines Richters 
willen, wan he voer den Radhuſe Gerichte fitt, datfelue in fine 
Gefichte folde hebben, und denken daer an, dat be voer den 
ouerften Richter od nodb kommen mofte und datfelue flondt 
fine Gnade wall an, und hefft daer dorch an bern Johan 
Shlößfen und my beftalth, dat wy myt Mefter Hermann 
Rind folr folden verdingen, ald gefchein; Daer feine Gnade 
voer gaff Seſſ unde fifftich Daler.“ 


Neben ven Gebraͤuchen, welche beim Einzug eines neuen 
Fuͤrſtbiſchofs ftattfanden und in der erften Nota 2 umftändlich 
befchrieben find, wornad der Bifchof bei feinem feierliben Ein— 
zuge in die Stadt begleitet von einem zahlreiben und glänzen» 
ben Gefolge von Grafen und Rittern zu Pferde bis zu dem 

ewoͤlbten Thore, dem Eingange zum Dombofe, ritt, dort ab- 

ieg und ſich nad dem oben auf demfelben befindlichen Sacel- 
lum episcopale s. Capella St. Michaelis begab, in berfel- 
ben fein Gebet verrichtete und fodann von hieraus ſich in bie 
anfloßenten Gemäcer der bifchöfliben Gurie erging und feine 
Reiſekleidung ablegte — war ed auch ein alter Gebrauch, daß 
ein antretender Bifchot in diefer Capella St. Michaelis am 
Tage feines Solenn-Einzugs feine bifhöfliche Kleidung anlegte, 
dort vom Domkapitel feierlib empfangen und in die Gathedrale 
eingeführt werden mußte. — Diefer merkwürdige Umftand ver« 
anlaßte auch im Jahre 1778 den Domkapitular Jobſt Edmund 
Freiherr von Twickel gegen den Abbruch der Kapelle zu ſtim— 
men, und in feiner Proteftation dad Kapitel anzugeben, zur 
Aufrechthaltung feiner Privilegien biefem gemäß zu befchließen ; 
diefe af gibt zu erkennen, daß dieſer Gebrauch auch 
nob im Sabre 1763 bei der Inthronifation des Fuͤrſtbiſchofs 
Kurfürft Marimilian Friedrich beftanden haben müfle. 


371 


Was die Hulbigung des Fürften von Eeiten des Stadt: 
Magiftratd und der Bürgerfhaft der Stadt Münfter betrifft, 
fo liefern die Regifter des Gruthaufes den Beweis, daß folde 
von jeber auf dem Dombofe unter den Linden flattgefunden 
bat, und bemerfendwerth ift es, daß diefer Gebraub auch noch 
zur Zeit der Huldigung des legten Fuͤrſtbiſchofs Kurfürft Mari: 
milian Franz eingehalten worden iſt. Diefer Herr wurde im 
Sabre 1784, wie alte Leute ſich no erinnern, am Tage der 
Huldigung von dem Domkapitel den Kandesfländen und Beam: 
ten erften Ranges in einem großen Zuge von Wagen vom 
Schloffe abgeholt und zum Kanzlei-Gebäude, wo derfelbe aus: 
flieg, in die Rathözimmer geleitet; nac dem Verweilen einer 
Stunde daſelbſt wurde dann der Herr im bifhöfliben Ornate 
von Gapitel und Ständen in feierliber Prozeflion zu Fuße 
zuerft in die Kirche und dann zu einer auf der Sübfeite des 
Dombofs errichtete und ausgefhmüdte Tribüne unter den Lin: 
den geführt, die er beftieg und dort fißend und umgeben von 
feinem Hofſtaat und Perfonen erften Ranges die Huldigung 
bed Magiſtrats und der Bürgerfchaft empfing, nad meldem 
feierliben Afte der Fürft in gleicber Art wie er vom Schloſſe 
abgeholt, wieder dabin zurüdgeleitet worden ift. 
(Mıttheilung des verftorbenen Archivraths Kerften.) 


3. Alte Grabſchrift zu Fredenhorft. 


Bei Deffnung einer vermauerten Nifbe am Ghore der 
Kirche zu Fredenhorft zeigte ſid im Hintergrunde eines Mauer: 
ſchranks eine Inſchrift, mwelte von den vormwißigen Arbeitern 
zwar theilweiſe zerftört ift, im Ganzen aber ihre Bedeutung 
als Grabfchrift einer Wohltbäterin oder Abtiffin des Etifts _ 
noch erkennen läßt. Der vom Pfarrdebant Rohling zur An: 
fit überfandte Stein, 1 Fuß hob 1’, Fuß breit, zeigte fol: 
gende Buchflaben, bez Zeichen: 
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Die unterpunktirten Zeichen find zweifelhaft. Um fie paſ⸗ 
fend zu ergängen, find die Gegenfäge: vivat, quiescat hervor; 
ubeben. Letzieres Wort erinnert und an den frommen firdhs 
ficden Sprud auf Grabfteinen: reyniescat iu pace sancta. 
Sodann ift der Umftand erheblich, daß die beiden legten Zeilen 
einen Pentameter bilden, ſonach überhaupt auf ein Diftihon 
zu fchließen if. Wir lefen demnach in folgender Art: 

Die rogo die vivat —, 
Legis Bie quidem illa quiescat, — 
Reimmoda cum sanctis 
Coetibns angelicis; 
oder zu deutſch: 
Sage, bitte ich, fage, fie lebet 
— Riefeft du glei bier, daß fie ruhe — 
Reinmode mit den Heiligen 
Am bimmlifben Vereine. 
Vielleicht gelingt ed Andern, die zweifelhaften Zeichen beffer 
zu ergänzen und bie fchöne Grabfchrift berzuftellen. 
ie Pfarr »Regifter follen eine Abtiffin Reimonde im 13. 
Sahrhundert nachmweifen. 
Geisberg. 


4. Fabius Chigi (ald Papft Alexander VII) 
zu Muͤnſter. 


Der Cardinal Fabius Chigi, welcher im Jahre 1655 unter 
dem Namen Alexander VII. den paͤpſtlichen Stubl beſtieg, 
wohnte während feines fat ſechsjaͤhtigen Aufenthaltes als Ge: 
fandter beim weftfälifchen Friedenscongreffe zu Münfter in dem 
dortigen Klofter der Minoriten. In danfbarer Erinnerung an 
die Moͤnche, welche ibn gaftlich aufgenommen, ließ derfelbe im 
Sabre 1665, als ein Flügel des Kloftergebäudes den Zufammen: 
flurz drohte, diefen wiederaufbauen. Die Münfteriihen Mino: 
riten aber bemahrten das Andenfen an ihren Wohlthaͤter, indem 
fie das Wappen des Papfled mit der Tiara und darunter fols 
gende Infchrift, welche man noch heute lieft, in dem Neubaue 
anbringen ließen: 

Alexander pontifex Optimus Maximus, quondam 
hie Monasterii Iractatae pacis universalis Christianae 
legatus et mediator apostolicus, conventus huius ad 
annos VI incola, partem hanc vetustate pene col- 
labentem restauravit in perpetuum benevolentiae 
suae erga locum hunce monumentum anno Domini 
MDCLXV, pontificatus XI. 

Münfter, 1858. Dr. &. Perger. 


xl. 
Shronif bes Bereins 
für 
Gefhihte und Altertbumdftunde 
Weſtfalens. 





Abtheilung Muͤnſter. 





Di Zahl der Mitglieder iſt auch im letzten Jahre erfreus 
lid gefliegen. Es wurden aufgenommen die Herren: Am 
17. Auguft 1861 Bicar Breffon in Herbern; Gaplan Gro- 
temever dafelbft; Baumeifter Geifeler in Münfter; Pfarrer 
Kerfting in Hiltrup; Fıbr. Alb, v. Nagel zu Sttlingen; 
Reallebrer Schildgen in Münfler; Ober: Zrib.:R Dr. Wal: 
bed in Berlin. — Am 28, Nov: Grmn.®. Dr. Goebbel 
in Warendorf; Maler Goͤrke in Münfter; Dr. Hechelmann 
daſelbſf; Maler Holtmann daſelbſt; Pbotograpb Hundt 
daſelbſt; Graf v. Merveldt daſelbſt; Gomn.k. Neubaus 
in Rheine; Privatd. Dr. Niehues in Münfter; Dr. Offen» 
bed dafelbfi; Maler Mosler dafelbft; Reg.Aſſ. Steilber 
daſelbſt; Maler Tüs ha us daſelbſt; Photograph Wohlmut 
daſelbſt; Poſtmeiſte Wenninghoff in Seren; Bildhauer 
Strade dafelbfi. — Am 13. Febr. 1862: Oberl. Dr. Bohle 
in Münfter; Maler Emmerich daſelbſt; Gymn.-2. Dr. 
Schnorbuſch daſelbſt — Wir verloren dagegen: dur Aus—⸗ 
tritt die Herren Reg. dv. Binde in Aranffurt, Profeflor 
Hopf in Greifsmalde und K.:R. Hoffbauer in Muͤn— 
fer; durch UWebertritt zur Paderborner Abtheilung die — 
Dr. Stute und Dr. Wernecke; durch Zod den Hrn. Grafen 
v. Bocholtz zu Alme. Dana zählt unfere Abtheilung gegen— 
mwärtig 187 Mitglieder, worunter 3 Ehrenmitglieder, da in der 
legten Gen.:Berfammlung aub Sr. Ercellenz dem 8. W. G.-R. 
und G.⸗D. der Kgl. Mufeen, Herrn v. Olfers in Berlin, 
zum Ausdrude der Anerfennung und des Dankes für feine 
mannigfachen Werdienfte um unfern Verein dad Diplom eines 
Ehrenmitglieded zugeſprochen murbe. 

Deffentli berufene Berfammlungen fanden am 17. 
Aug., 28. Nov. und 5. Dez. 1861 fowie am 13. Febr. 1862 
Hat; das erfte Mal im Rocale des Kunftvereind, fonft im Saale 
des Herrn Beiderlinden. Die erfte und lebte galten hauptfädh: 
ih der Ballotage;, in der zweiten und britten befchäftigte uns 





vor Allem die Berathung über die Wahl der Bilder für den 
neuen Rathhausfaal. Das Nefultat diefer Berathung ift in ei: 
nem an den Baumeifler des Saaled, Herrn Geb.eRatb Salzen 
berg in Berlin, vom Bereind- Director erftatteten „Berichte“ 
niedergelegt, ver feiner Wichtigkeit wegen ſchon oben S. 360 
zum Abdrucke gebracht ift. 

Außerdem wurde in den General:Berfammlungen den An- 
weſenden Kunde gegeben von dem Stande tes Vereins, feinen 
Mitteln, Sammlungen, Unternehmungen und Hoffnungen. — 
Die mehr gefelligen Donnerstags-Zufammenfünfte batten ihren 
Fortgang und erfreuten ſich namentlib in diefem Winter von 
Seiten der neu zugetretenen Mitglieder reger Theilnahme. 

Die Jahresrechnung pro 1860 ſchließt mit einem 
Beftande von 282 Thlr. 13 Ser. 

Die Bibliothek har im Kaufe des letzten Jahres wieder 
erheblich gemonnen. Der Raum verbietet und, alle neuen Zu: 
gänge durch Kauf und Tauſch hier zu verzeichnen. Doch muf 
des Zahlreichen gedadht werden, was und von freundlicer — 
geſchenkt wurde. So erhielten wir von den Be reis⸗ 
chirurg Holtfamp in Herbern: Muͤnſteriſcher Hofkalender für 
1800, Nieſert's Beiträge zur Muͤnzkunde des ehemol. Hochſtifts 
Muͤnſter, Geſch. der Feldzuͤge Napoleon's gegen Preußen und 
Rußland in den Jahren 1806 u, 1807 (3midau 1809), Livius 
u Florus im deutſcher Ueberf. vom J. 1574, Foͤrſter's Schrift 
„Bon Elba nah St. Helena’, Kock's Series epp. Monast., 
Münft. Almanach f. 1684 u. 1773, Juvenal und Perfius in 
der Amfterd. Ausg. v. 1670, Aelian ed. Kühne Argent. 
1685, Andreä’s Mathem. hiſtor. Befchreibung des Weltgebäus: 
des (Nürnb. 1718), Lammerding's Exereitt. Arithm. com- 
ng (Goesfeld 1685), Münfterifher Screiblal. f. 1783; 

- Barth, Reife und Entdedungen in Nord» und Gentral: 
Afrifa in den Jahren 1849— 1855, Auszug in 2 Bände 1859. 
Dberlebr. Dr. Dffenberg: Meyer's Aacen’fhe Gefchichten 
I. Bub; Auditor Möhlmann: Ubbelohde's Statift. Ueberf. 
über das Königr. Hannover; DOberl. Dr. Troß in ze 
Zubelfeier des Gymn. zu Hamm (1857), Chronicon St, Mi- 
chaelis Monast. ed. L. Tross (1857), Xeidenroth’3 Leben 
des h. Meinwerf, de cassiodori varr, commentatio ed. 
Tross; Prof. Dr. Fider in Innsbruck: feine Schrift über 
„das deutſche Kaiferreich in feinen univerfellen und feinen na— 
tionalen Beziehungen‘; Prof. Dr. Cornelius in Münden: 
den 2. Band feiner „Geſchichte des Münfterifchen Aufruhrs“; 
G.:B.:5. Zibus: feine „Geſchichtl. Nachrichten über die Weib- 
bifhöfe von Muͤnſter“; Ar. G.:R. Dr. va 8.» u. R.⸗ 
Geſchichte des Herz. Weflfalen, 26; Domvicar Bahlmann: 
verfchiedene Manufcripte. Allen Gebern unfern herzlichſten Dank! 
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Deögleichen bat fi dad Mufeum vaterländifcher Alter: 
tbümer reiben Zuwachſes zu erfreuen. "Denn einerſeits bat Herr 
Dofratb Effelen in Hamm die im vorigen Bante S. 387 
erwähnten Bedumer Funde vom Jahre 1860, foweit diefelben 
in feinen Beſitz gelangt waren, unferm Mufeum freundwilligft 
zum Koflenpreife überlaffen; andrerfeits find die Ausgrabungen, 
wie damals Thon angedeutet, im vorigen Sommer fortgeſetzt 
und haben wiederum nicht unbeträchtliche Reſultate ergeben, 
welche mit bober Bewilligung der Kgl. Regierung unferm Mus 
feum wieder zu Gute fommen werden. Wir erwähnen bier 
nur kurz, taß die Ausgrabungen in den Zagen bed 9— 13. 
Eeptemrer 1861 flattfanden. Im ganzen find eilf Stellen mit 
Gerippen u. f. losgedeckt Gefunden wurden kurze Echwerter, 
Dolce, Lanzenfpigen, Pinzette, Schnallen, Korallen, Trinkgefaͤße 
von bon, auch eind von Glas, ein Medaillon von verfcieden- 
farbigen Glafe ouögelegt, endlihb eine Münze mit bildlichen 
Darftellungen, von Kupfer mir Goldblättden überzogen. Saͤmmt— 
liche Alterthbümer find mit einem Berichte ver die Ausgrabung 
leitenden Herrn Bauinfpeftor Borggreve und Hofrath Ef: 
fellen der Kgl. Regierung bereitö eingefantt. Ueber den Bes 
fund und die MRefultate wird die näafte Zeitſchrift den Bericht 
erftatten. — Bon unferm Mitgliede Noͤver-Vehof und den 
Kolonen Schriever murden viele bei Ausgrabungen in der 
Näte von Nottuln gefundene altdeutſche Urnenrefte und fonftige 
Altertbümer geſchenkt, von erfterm auch über diefe und andere 
Funde bei Nottuln eingebende Berichte erfiattet, auf welche wir 
feiner Zeit zurüdfommen werden. 

Leider mußte für die Bibliothek wie für das Mufeum in 
den letzten Tagen wieder eine Umfiedelung erfolgen, da das 
jegige proviforifche Yocal derfelben, vie alte bifböflidhe Ganzlei, 
zu einem Dibcefan:Mufeum umgebaut werden foll, und die für 
unfere Sammlungen befimmten Räume im neuen Ständebaufe 
erft im mäcften Herbfle bezogen werden fünnen. Das Kgl. 
Prov.⸗Schul-Collegium bat zur zeitigen Unterbringung ber 
Sammlung zwei Lokale in der ebemals Dingerkus'ſchen Be: 
baufung bereitwillig eingeräumt. 

Die Münzfammlung des Vereins bleibt im Eocale des 
Kunfivereind oufgeftellt. Ste ift vom Dirigenten nen georbnet 
worden, nachdem die Auseinanderfebung mit ten Uebind fchen 
Erben zu beiderfeitiger Zufriedenheit unterm 2. Auguſt v. $. 
vollzogen und vom Verein genehmigt war. Die Kommillare, 
— Krabbe und Geisberg, verdienen fuͤr alle in dieſer 

ache aufgewendete Muͤhe die dankbarſte Anerkennung des Vereins. 

Vom Weſtfaͤliſchen Urkundenbuche, bearbeitet von 
unſerm Mitgliede, dem Kal. Archivrath und Provinzial-Archivar 
Dr. Wilmans, iſt das zweite Heft des dritten Bandes, ſowie 





das Regiſter zu den beiden erften Bänden in Drud vollendet 
und wird alsbald verfendet werden. Der Preis jenes zweiten 
Heftes, welches die Münfterifben Urkunden der Jahre 1250— 
1280 in den Nummern 523—1117 befaßt, iſt wie beim erften 
Hefte im Buchbandel auf zwei Thaler, dagegen für Mitglieder 
des Vereins auf 1", Thir. feſtgeſetzt: der Preis des Regifters 
der erften zwei Bände beträgt 20 Sgr. Diele zwei Bände 
des Erhardtſchen Megeften- und Urkundenwerks werden inc. 
Regifters zu 7 Thlr., für Mitglieder des Vereins zu 4 Thlr. 
20 Sgr. debitirt. | 
Münfer, im Februar 1862. 
Hülskamp, Eecretair des Vereins. 


Abtheilung Paderborn. 





Protokoll der am 22. Mai 1861 zu Brilon abgehal⸗ 
tenen Verſammlung. 


Anmwelenve: die Herren 1. Beder, Gymnafials Oberlebrer 
aus Brilon; 2. Bergentbal, Gewerker aus Warftein; 3. 
Dr. Brieden, Gymnajiallebrer aus Arnsberg; 4. D’bam, 
Kreisrichter aud Brilon: 5. Freiberr von Drofte, Landrath 
aus Brilon; 6. Dr. Evelt, Profeffor aus Paderborn; 7. 
Silber, Kreis-Gerichtsrath aus Stadtberge: 8. Gürtige, 
Kreisrichter aus Brilon; 9. Friedländer, Buchhändler aus 
Brilon: 10. Gehrken, Kreis-Gerichtsrath aus Arnöberg ; 
Il. Dr. Giefers, Director des Vereins aus Paderborn; 12. 
Harniſchmacher, Gymnaſial-Lehrer aus Brilon; 13. Heſſe, 
Bürgermeifter aus Brilon; 14. Dillenfamp, Apotbefer aus 
Brilon; 15. Iskenius, Apotbefer aus Stadtberg; 16. Kärch⸗ 
hoff, Pfarrer zu Hellefeldo; 17. Dr. Kirchhoff, Gymnafial- 
Dberlebrer aus Brilon; 18. Köfter, Kreiörihter aus Brilon; 
19. Arevet, Pfarrer aus Neubaus; 20. Lifte, Kreis-Gerichts— 
Director aus Brilon: 21 Robmann, Kreisricter aus Brilon; 
22, Lohmann, Gerichtö:Affeffor aus Brilon; 23. Mantell, 
Kreisrichter aus Brilon; 24. Meyer, Kaufmann aud Brafel; 
25. Mever, Kaufmann aus Brilon; 26. Meyer, Gaftwirth 
aus Brakel; 27. Nübel, Propft und Dedant aus Soeſt; 
28. Pieler, Gumnafial-Oberlebrer aus Arnöberg; 29 Reum-— 
kens, Gaplarn aus Brilon: 30. Dr. Rudolpbi, Gomnafials 
Dberlebrer aus Brilon; 31 Schlüter, Kaufmann aus Brilon: 
52, Dr. Seibertz Kreis: Gerichtöratb aus Arnsberg; 33. 
Seiberg, Rechtsanwalt aus Brilon ; 34. Seiffenfbmidt, 
Juſtizrath aus Arnsberg; 35. Teipel, Gaplan aus Brilon. 
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Die ag Berfammlung wurde burd den- Director des 
Bereins, Dr. Giefers, mit einem kurzen Berichte über dad am 
20. Juni v. 3. zu Arnsberg gefeierte Dienft: Zubiläum des 
Senior des Vereins, Herrn Kreis-Gerichtsraths Dr. Seiberg 
erdffnet, und der dem Aubilar damals im Namen des Bereind 
dargebrachte Glüdwunfh, dem alle Anmefenden freudig beis 
fimmten, in der Vaterſtadt deffelben (Brilon; wieterbolt. 

Dann gab der Director den gewöhnliden Recenicafts: 
Bericht, nach welchem ber Verein im v. 3. zmei Mitglieder 
(Dr. Brisken zu Arnsberg und Bicar Bolzau zu Hove— 
ſtadt) durch freiwilligen Austritt und zwei (Dr. Leidenroth 
zu Hamm und E. Mooyer zu Minden) durch ben Tod vers 
loren hatte und nur noch 109 wirklibe Mitglieder zählte. 

Die von dem Rendanten der Abtheilung, Herrn Kreis 
Gerihtöratbe Spanden, gelegte Rechnung von 18°%,,, welde 
die Einnahme von 222 Thlr. 5 Sar. und in Ausgabe 214 
Zhlr. 24 Ser. 6 Pf., mithin einen Beftand von 7 XThlr. 
10 Sgr. 6 Pf. nachwies, war vom Herrn Profeflor Dr. Gun: 
dolf geprüft, für richtig befunden uͤnd wurde entlaftet. 

Nah ver Berathung verfchiedener Bereind-Angelegenheiten - 
wurden die Herren: 1. Dr. Föringer, Königl. Bibliothekar 
N Münden, 2. ©. Preuß, Ober: Gerichtörath zu Detmold, 
. Prälat Jodocus Stülz zu St. Florian in Wien und 
4. Herr von Pontaumont, Infpector der Paiferl. Marine 
und Secretär ber kaiſerl Academie zu Gherburg zu correfpond., 
tefp. Ehrenmitglievern ded Wereind ernannt. Folgende 23 
Herren traten dem Vereine als wirkliche Mitglieder bei: 
1. Kreisrichter D’bam, 2. Buchhändler M. Friedländer, 3. Bür: 
germeifter Deffe, 4 Apotbefer Hillentamp, 5. Rechtsanwalt 
Kayeer, 6. Oberlebrer Dr. Kirbboff, 7. Kreisrichter Köfter, 
8 Rentmeifter Krüper, 9. Kreis:Gerichts-Director Lifte, 10. Als 
ſeſſor Alb. Lohmann, 11. Kreisrichter Lohmann, 12. Kreisrichter 
Mantel, 13. Kaplan Reumkens und 14. Kapları Zeipel aus 
Brilon. 15. Oberrentmeifter Brortermann, 16. Kreis» Phnfifus 
Dr. Lieſe und 17. Staatsanwalt Plaßmann aus Arnsberg. 
18 Gnmnaf.»Oberlebrer Dr. Wernefe und 19. Buchhändler 
Badorff ous Paderborn, 20, Kreiörichter Bender aus !Berle: 
burg, 21. Amtmann Carthaus aus Anrdcte, 22. Apotheker 
Jefenius aus Marsberg und 23 Pfarrer Kampſchulte aus Alme. 

Hierauf bielten mebrere Vereing- Mitglieder hiſtoriſche Vor: 
träge, nämlih. 1. Kreisgerichte-Raty Dr. Seiberg aus Arne: 
gab einen Ueberblid der innern Staats: und Kirchenver— 
faſſung Weſtialens im Mittelalter, wobei die in jener Zeit ent: 
fandenen Stätte befonderd beruͤckſictigt wurden. 2. Propft 
Nübel aus Soeft fprach über die dortige Patrocli» Kirde und 
ihre verfchiedenen Kunft : Gegenftänte. 3. Während des Frub: 
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flüds trug Dr. Seibert einen vom Staatsanwalt Plaßmann 
verfaßten humoriſtiſchen „Verſuch einer neuen wiffenfchaftlichen 
Glaffification der Hiftorifer‘‘ vor. Darauf bandelte 4. Juftiz- 
ratb Seiffenfhmidt aus Arnöberg ausfuͤhrlich über die 
Edelherren von Arnäberg, über ihre Abftammung, ihren Wohn: 
fiß, ihre Familien » Berbältniffe ſowie über ihre Beziebungen zu 
den Erzbiſchoͤfen von Coͤln und den Grafen von Arnöverg. 
5. Profeflor Dr. Evelt aus Paderborn fiellte das tragiſche 
Ende des Lauren; Beed, Ganonifus am Busdorf zu Paderborn 
dar (+ 1622). 3 Debant Caſpari aus Stadtberg zeigte 
römifche und mittelalterlibe Münzen vor, welche ** in 
Stadtberg entdeckt waren und knüpfte daran verſchiedene Be— 
merkungen uͤber die Kirchen Stadtbergs, das bekanntiich an der 
Stelle der zur Zeit Carls des Großen beruͤhmten Eresburg 
gelegen ift. 7. Dr. Gieferd fuchte die allmälige Entſtehung 
der Pfarrkirche in Brilon nachzuweiſen und verbreitete ſich über 
die verfchiedenen Stile, in welchen fie erbauet if, ſowie über 
die nothmentige Reftauration berfelben und den einzigen ſehens— 
wertben Runfigegenftand, den bie Kirche noch aufbewahrt, näm- 
lih ein um dad Jahr 1100 aus Kupfer gearbeitetes, vergol: 
detes Kruzifix. 

Nachdem auf des ketztern Einladung die Kirche von den 
Verſammelten näher in Augenſchein genommen war, fand ein 
feſtliches Mahl im Krüperfhen Saale ftatt, wobei ernfte mir 
heitern Zoaften wechielten und die fröhlichfte Stimmung ber: 
vorriefen. Große Heiterkeit erregte befonderd ein Aufſatz des 
Staatsanwalt Pafmann: ‚Ueber die Anfänge Brilon’s und 
die Bedeutung feines Namens‘, welchen Dr. Eeiberb während 
der Mahlzeit vortrug. Erft bei berannahendem Abente trennte 
ſich die Geſellſchaft in der beiterften Stimmung, erfreuet über 
die rege Theilnahme, melde die Berfammlun. in Brilon ge: 
funden hatte. Als Werfammlungsort für das näcfte Jahr 
wurde Arnsberg gewählt, mo der Verein 14 Mitglieder zäblt 
und in deffen näherer Umgebung 46 Bereind- Mitglieter ihren 
Wohnſitz baben. Man wird deshalb hoffentlich entichultigen, 
daß erft für das Sahr 1863 Paderborn wieder ald Verſamm— 
lungsort defignirt if. 

1. Bom I. Mai 1861 bis zum 1. Februar 1862 find von 
auswärtigen Vereinen folgende Schriften uns zugefandt: [ von 
dem Bereine für Pommerſche Geſchichte: Baltiſche Studien. 
XVIII. Zabrgang, 1 Heft, Stettin 1860; — 2. von dem 
biftorifben Vereine für Steiermark: Mittheilungen desfelben. 
X. Heft 1861: — 3. von dem biftorifhen Vereine für Nie: 
derfahbfen: Urkundenbuch der Stadt Hannover und Zeitfchrift 
des Vereins Jahrgang 1860; — 4. vom germanifchen Mufeum 
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u Nürnberg: Anzeiger für Kunde deutfcher Vorzeit, die 
Nummern von Mai 1861 bid Januar 1862; — 5. von der 
(Öfterr.) £. £. Gentral: Sommiffion zur Erforfhung der Baus: 
denfmale: die Mittbeilungen derfelben von Mai 1861 bis Ja— 
nuar 1862; — 6. von dem biftorifhen Vereine für den Nies 
derrhein: Annalen des Vereins, 8., 9. und 10. Heft; — 
7. vom biftorifhen Vereine für Naffau: a) Urfundenbud der 
Abtei Eberbach, 1. Band 1. u. 2. Heft, b) Mittbeilungen an 
die Mitglieder des Vereins 18615 — 8. von der Königl. bay: 
erifhen Akademie der Wiſſenſchaften: Sitzungsberichte 1860, 
4. Heft 1861, 1. Heft; — 9. von der. f. geogr. Gefellfchaft 
in Wien: Mittheilungen derfelben. IV. Jahrgang 1860; — 
10. ſoon dem Vereine von Alterthumdfreunden im Rhein: 
lan de: a) $ahrbücher deöfelben, Bd. XX1. XX 11. bis XX VI. 
und XXXI. b) die Lauersforter Phalerä von Dr. Zahn und 
ce) das Bad der röm. Billa bei Allenz, vom Prof. aus'm Weerth; 
— 11. vom biftorifhen Vereine für Niederbayern: Verband: 
lungen deffelben, VII. Band I. u. 2. Heft 1861; — 12. von 
der Societe imperiale araddcmique de Cherbourg, die 
Memoires derfelben von 1835, 1861 und 1862 in 3 Bänden 
und Gallerie biographique de l'arrondissement de Cher- 
bourg; — 13.von dem Vereine für Heſſiſche Gefhichte und 
Altertbumsfunde zu Darmftadt: a) Archiv desfelben, IX. Band 
3 Heft. Darmftadt 1861, b) Heſſifche Urkunden berausgegeben 
von Dr. Baur. 2. Band 1. Abth., ce Verzeichniß der Drud: 
werfe und Handfchriften in ver Bibliothek des biftorifchen Ver: 
eind zu Darmftadt. Aufgeftelt im Mai 1861. 

ll. Dem Bereine wurden geichenft: 1. Lippeſche Rege— 
fien, 1. Bd. von D. Preuß und E. Falfmann, von den Der: 
auögebern, Ebrenmitgliedern unferd Vereins: — 2. Landes⸗ 
und Mechtögefhichte des Herzogthums Weflfalen. II. Bd. von 
Dr. 3. S. Seibert, vom VBerfafler; Oeuvres de M. de Fon- 
tenelle, io vol. Paris 1758; vom Herrn Kreis: Gerichtsrath 
Dr. Zriberb. 

III. Durb Kauf wurden erworben: 1. Racomblet, 
Archiv für die Geſch. des Niederrheind, III. Bd. 2. Heft; — 
2. Künfberg. Wanderung in das germ. Altertbum, Berlin 
1861; — 3. Müller, Geſchichte der deutſchen Stämme, 
5 Bde; — 4 Dederich, Geh. der Römer und Franfen 
am Niederrbein: — 5. Wigand, Denfmwürdigkeiten; — 6. 
Zeuß, die Deutſchen und dir Nachbarftämme; — 7. Falken: 
beimer, Gef. heſſ. Städte und Stifter, 2 Boe; — 8. 
Waitz, deutſche Verfaſſungsgeſch. 3 Boe. — 9. Wieters- 
beim, Geſch. der Völkerwanderung, 3. Bd.; — 10. Racom- 
biet, Urkundenbuch, I. III. IV, Bd. 








Berfonalbeftand 


bes 


Bereind für Geſchichte und Alterthumskunde 


Weſtfalens. 





Gurator des Geſammt-Vereins: 


Se. Exc., der Ober-Präfident von Weftfalen, Geh. Staatsminifter 


Dr. v. Duedberg in Münfter. 
1. Abtbeilung Münfter. ') 


Director: Geisberg, Gerichts: Affeffor (Neubrüdenftr. 192). 
Rendant: v Hatzfeld, Archiv-Secr., akad. Quäflor und 


Secr. (Juͤddefelderſtr 263). 


Secretär und Bibliothekar: Huͤlskamp, Priefler 


Dr. &o 

2 Lübke, Profeffor der Kunſtgeſchichte zu Genf. 
r. v. 
t. 


10. 


(Magdalenenfir. 6 F.). 


Ehren » Mitglieder. 
rnelius, Profeffor der Geſchichte zu Münden. 


Olfers, Excellenz, W. G. R. u. Gen. Director ber 
Mufeen zu Berlin. 


Drdentlibe Mitglieder. 


Allard, Bilohauer. 

Aulite, W. ©. R. u. Minifterial: Director zu Berlin. 

Aulike, Kreisrichter zu Dorften. 

Bablmann, Domvicar. 

Dr. Bangen, Geiflliher Rath und Director des Coll. 
Borrom. 

Beckmann, Oberlehrer an der Realfchule. 

Dr. Bisping, Prof. der Theologie an der k. Afademie, 
z. Rector. 

Bisping, Caplan zu Riefenbed. 

Blumberg, Kreisrihter zu Ibbenbüren. 

Graf v. Bohol&-Affeburg auf Hinneburg bei Brakel. 

Boele, Juſtiz-Rath und Notar. 

Frhr. Marv. BöfelagersHeeffen auf. Heeſſen bei Damm. 

Dr. Boble, Oberlehrer, ordentl. Lehrer am Paul. Gymn. 

Brefion, Bicar zu Herbern 

Dr. Brüggemann, Geb. Db Reg «Rath zu Berlin. 

Brunn, Amtmann auf Wienbed bei Wulfen. 


1) Wird Fein Wohnort genannt, fo ift derſelbe Münfter. 


20. 
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Büdhtemann, Maler und Photograpb. 

Frhr. v. d. Bufbe-Münc auf Benkhaufen bei Lübbeke. 

Buß, Rentner. 

Dr. Sappenberg, Prof. der Theol. an der k. Akademie. 

Garvachi, Geb. Ober: Finanzs Rath und ZBollvereinds 
Bevollmächtigter. 

Crone, Baumeifter und Stabtrath. 

Dal hoff, Vicar zu Darfeld. 

Deitering, Pfarrer zu Emsbuͤren. 

v Detten, Kreis-Ger-Rath zu Redlingbaufen. 

Frhr. v. Drofte: Hülspoff. 

Frhr. v. DroftesSenden 

Graf Droſte-Viſchering, Erbdroſte. 

v. Druffel, Kreid:Ger.:Ratb. 


v. Druffel, Clem., Rentner. 


Emmerich, Maler. 

Eſſellen, Hofrath, zu Hamm. 

Graf Eſterhazy auf Nordkirchen. 

Fahne, Friedensrichter, Gutsbeſitzer zu Fahnenburg bei 
Duͤſſeldorf. 

Fecke, Seelſorger an der Straf-Anſtalt. 

Dr. Ficker, Prof. der Geſchichte zu Innsbruck. 

Fider, Gerichts-Aſſeſſor. 

Flensberg, Kreis-Ger-Rath. 

Frhr. v. Fuͤrſten berg-Borbeck zu Borbed. 


. Graf v. Galen, Pfarrer zu Lembeck. 


Dr. Groß, Oberlehrer zu Kempen. 
Grotemever, Kaplan zu Derbern. 
Geisberg, Ganzlei-Rath. 
Beifeler, Baumeifer. 
Gering, Maurermeifter. 
Gierfe, Rechts-Anwalt und Notar. 
Dr. Giefe, Subregend im Bilchöfl. Priefler-Seminar. 
Dr. Goebbel, Gymnafialstehrer zu Warendorf. 
Goerfe, Maler. 
Dr. Grosfeld, GymnafialsDirector zu Rheine. 
Builleaume, Afliftent an der Paulin. Bibliothek. 
albeifen, Ordentl. Kehrer am Paulin. Gpmnafium. 
artmann, Kaufmann. . ar 
avefath, Galcularor am Bild. Gen.-Bicariate. 
r. Hechelmann, Hülfslebrer am Paulin. Gymnafium. 
Echt. v. Heeremann, Reg.-Referendar. 
timbürger, Rentner. 
elimeg, Kreid:Ger,:Rath. 
elmers, Pfarrer zu Albersloh. 
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80. 
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ering, Staatd-Anwalt 
veter, Deinr., Kaufmann. 
vette, Bernb,, Kaufmann 
oltfamp, Kreis:Chirurg zu Derbern. 
oltmann, Maler. 
r. Hoͤlſcher, Gpmnafial:Director zu Redlinghaufen. 
v. Horar, Gaplan ad B. M. V. trans aquas, 
üffer, Buchhändler und Stadtrath. 
ülfenbed, ordentl. Zehrer am Paulin, Gpmnafium. 
undt, Photograph. 
üfer, Rentmeifter zu Dabihaufen tei Unna. 
Janſen, Gaplan zu MRbeine. 
Dr. Sanffen, Prof. der Geſch. zu Frankfurt a. M. 
Dr. Sunfmann, Prof, der Geſch. zu Breslau. 
Kalthoff, Präfes des Coll. Ludger. 
Kappen, Pfarrer ad St. Aegidium, 
Kerfting, Pfarrer zu Hiltrup. 
Kiskemper, Gapları zu Erle bei Raeöfeld. 
v. Kleinforgen, Ger.:Affeffor zu Neumied. 
Ktud, Baumeifter. 
Frhr. v. Korff zu Darfotten. 
Krabbe, Dom-Werkmeifter. 
Kres, Präfes im Colleg. Heerd. 
Kreuzer, Gaplan ad St. Ludgerum. 


. Kreuzhage, Amtmann zu Sendenborft. 


100. 


Lagemann, Kaufmann. 

Lahm, Regierungs: und Schul:Rath. 

Frhr. Friedr. v. Kandsberg-Gemen zu Gemen. 

Frhr. v. Landöberg- Steinfurt zu Steinfurt. 

Frhr. 5 EOESSDSERIE NEIGEN Landrath zu Lüding- 
aufen. 


. Leefemann, Juſtiz-Rath und Notar. 


Dr. Renfers, Gum :Lehrer zu Coesfeld. 
Lorenz, Pfarrer zu Waltrop. 

Manger, Kreis-Secretaͤr zu Siegen. 

v. Marteld, Amtmann zu Horft bei Ahaus. 
Dr. Melchers, Bilhof v. Osnabrüd. 

Graf v. Merveld, Erb:Marfchall. 
Midlingboff, Poftmeifter zu Herbern. 

Dr. Middenborf, Oberlehrer am Paulin. Gymnafium. 
Mosler, Maler. 

Dr. Müller, Biſchof von Münfter. 
Müller, Militär: Pfarrer. 

Frhr. Alb. v. Nagel zu Sttlingen. 

Dr. Natorp, Oberlehrer zu Dortmund. 


110. 


120. 


130. 


140. 
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Neubaus, Gpm.sKebhrer zu Rheine, 

Ney, Bildhauer. 

Niedied, Banquier und Gommerzien-Rath. 

Dr. Niehues, Privat-Docent an der ?. Akademie. 

v. Noel, Domänen:Rath zu Dülmen. 

Noͤver-Behof, Rentner zu Nottuln. 

ärbr. v. Der- Egelborg 

Dffenberg, DOber-Bürgermeifter. 

v. Difers, Banquier. 

Dr. Offenbed, Hülfsiehrer am Paulin, Gumnafium. 

Dverbage, Pfarrer und Land-Dechant zu Werne. 

br. Perger, fürftt. Bibliothekar zu Klein- Heubach in 
Franfen. 

Graf = —— auf Hoveſtadt bei 

oeſt. 


Prange, Bildhauer und Architect. 

Püning, Oberlehrer zu Recklinghauſen. 
Regensberg, Buchhaͤndler. 

Reinermann, Caplan ad St. Aegidium. 
Reinking, Kreis-Ger.«Director zu Warendorf. 
Reuſch, Kreisrichter zu Ahaus. 

Reygers, Kreisrichter zu Borken. 

Dr. Rospatt, Prof. der Geſch. an der k. Akademie. 
Ruland, Pfarr-Dedant zu Coesfeld. 

Dr. Rump, Priefter. 

Graf Alb. v. Salm:Hoogflraeten. 

v. Shaumburg, Oberſt a. D, zu Düffelvorf. 
Scheffer-Boichorſt, Ger.-Afleflor. 

Dr. Schicke dans, Conſiſtorial-Rath. 

Schildgen, ordenti. Lehrer an der Realſchule. 

v. Schlebruͤgge, Regierungs-Rath. 

Graf v. Schmiſing, Landrath. 

Schmitz, Rechts-Anwalt zu Burgſteinfurt. 
Schmuͤlling, Pfarrer ad St. Servatium. 

Dr. Schneider, Arzt zu Redlingbaufen. 

Dr, Shnorbufc, ortentl. Lehrer am Paulin. Gymnaſium. 
Schulte, Kaufmann. 

Dr. Schultz, Director ded Paulin. Gymnafiums, 
Dr. Shürmann, Gum -Director zu Kempen. 

Dr. Shürmann, Gym Lehrer zu Arnsberg. 
Skhütte, Eb, Kaufmann. 

Dr. Shwane, Prof der Theol. an ber k. Akademie. 
Seeliger, Pfarrer zu Darfeld 

Steilberg, Reg.:Afleflor. 

Dr. Stein, Öberlehrer zu Coniz. 
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v. Stelderen, Rechts-Anwalt zu Redlinghaufen. 
Stemrich, Juſtiz-Rath und Notar. 
Strade, Bildhauer. 
150. Straetmann, Juſtizrath und Notar. 
Dr. Stüve, Miniſterial-Vorſtand a. D., Bürgermeifter 
zu Osnabruͤck 
Supdendorf, Amtörichter zu Polle in Hannover. 
v. Zabouillot, Kreis:Ger.:Director. 
Zappeborn, Gaplan ad St. Martinum. 
Theiffing, Buchhändler. 
Theiffing, Gymn.-Lehrer zu Warendorf. 
Tibus, Secr. am Bild. Gen.-Bicariate. 
Dr. Züding, ordentl Lehrer am Paulin. Gymnafium. 
Zümler, Ger.:Affeffor. 
160 Tuͤshaus, Maler. 
Uedind, Gymn-Lehrer zu Redlingbaufen. 
Ulrib, Geb. Ob -Reg.:Ratb zu Berlin. 
Frhr. Georg v. Binde zu Oſtenwalde. 
Dr. Walded, Ober-Tribunals-Rath zu Berlin. 
Weddige, Rechts-Anwalt zu Rheine. 
Frhr. v. Wendt-Papenbaufen. 
Weymann, Kreis-Ger.-Ratb. 
Wichmann, Regierungs:Rath. 
Dr. Winie wski, Prof. der claff. Philol. und Bibliothekar 
an der k. Akademie. 
170.Dr. Wiesmann, Sanitäts-Rath zu Dülmen. 
Dr. Wilmans, Arhiv-Ratb und Prod.» Arhivar von 
Weſtfalen. 
Windthorſt, Juſtiz-Rath und Notar. 
Winkelhaus, Vicar zu Wuͤllen. 
Wohlmuth, Photograph. 
Wormſtall, ordentl. Lehrer am Paulin. Gymnaſium. 
Zehe, Biſch. Caplan und Dioͤceſan-Conſervator. 
Ziegler, Kreisrichter zu Ahaus. 
Zumbrock, Rentner. 
Zumloh, Nic., Rentner. 
v. u. Zur Mühlen, Geb. Juſtiz-Rath. 


11. Abtheilung Paderborn. 
Director: Dr. Giefers, Gymnafial- Lehrer zu Paderborn, 
beforgt zugleich die Geſchaͤfte eined Secretärd und Bib- 


liothekars des Vereins. 
Rendant: Spanden, Kreid:Ger.:Rath zu Paderborn. 
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t. Ehrenmitglieder: 


Dr. Bernbardi, Bibliotbefar zu Gaffel. 

Dr. Braun, Profeffor zu Bonn. 

C. Buͤſcher, Secretär der Academie zu Gent. 
Kalfmann, Arcbivrath zu Detmold. 

Dr. Köringer, Prof., Bibliothekar zu Münden. 

Dr. v. d. Gabelenz, Geheimer Rath zu Altenburg. 
Freiberr vom Holb zu Stuttgart. 

Graf Hundt, Königl. Minifterialratb za München. 

Graf von Kerkhove, Präfid. der Academie zu Antwerpen. 


. Dr. von Riliencron, Kammerberr und Kabinetörath zu 


Meiningen 
Dr. Zandan. Archivar zu Gajlel. 
Mooren, Pfarrer zu Wachtendonf. 
Dr. X. Namur, Profeffor zu Zuremburg. 
D. Preuß, Ober-Gerichtörath zu Detmold. 
Rangabe, Minifter zu Athen. 
Dr. Reuter, Medicinalratb zu Wiesbaden. 
Stülz, Abt zu St. Florian in Bien. 
Dr, Wittmann; Director des biftor. Vereins zu Mainz. 


2. Gorrefpondirende Mitglieder; 


Ed. Franfe zu Brafet. 

Nic. von der Heyden, Secretär der Academie zu Ant: 
werpen. 

von Pontaumont, Ünfpector der Eaiferlihen Marine 
zu Cherbourg. 

Ant. Soucaille, Secretär der Academie zu Beziers. 

Dr. Ballez, Arzt zu Brüffel, 


3. Wirkliche Mitglieder: 


Ahlemeyer, Kreis-Sparkaſſen-Rendant zu Paderborn. 
v. Arnftedt, Apell-Ger-Rath zu Naumburg a.d. Saale. 
Bapdorff, Buchhändler zu Paderborn 

Dr. Bartb, Ober-Stabs-Arzt zu Paderborn. 
Bartfher, Subregens im Priefter-Seminar zu Paderborn. 
Beder, Öberlehrer zu Brilon. 

Beder, Pfarrer zu Gefele. 

Bender, Kreisrichter zu Berleburg. 

Bergentbal, Gewerker zu Warflein. 


. © Beugbem, DOber:Staatd: Anwalt zu Paderborn. 


Bitter, Pfarrer zu Baufenhagen. 
Boedler, Probft zu Beleke. 
Brand, Bibliothekar zu Paderborn, 
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Frhr. v. Brenken zu Wewer. 
Dr. Brieden, Gymnafialstehrer zu Arnöberg. 
Brortermann, ObersRentmeifter zu Arnsberg. 
Carthaus, Amtmann zu Anröcte. 
Gadpari, Dechant zu Niedermaröberg. 
Dr. Dane, Rechts-Anwalt zu Ermitte. 
Denefe, Recor zu Werl. 
D' ham, Kreidrichter zu Brilon. 
Dr. Diffe, Arzt zu Brakel. 
Drobe, Domcapitular und Geiftl. Rath zu Paderborn. 
Frhr. v. Drofte, Landrath zu Brilon, 
Drübe, Juſtiz-Rath zu Paderborn. 
Dr. Evelt, Profeffor der Theologie zu Paderborn. 
Everken, Weinhändler zu Paderborn. 
Fiſcher, Kreid-Ger.:Rath zu Stadtberg. 
Freusberg, Weihbiſchof und Domprobft zu Paderborn. 
Friedländer, Buchhändler zu Brilon. 
Gel, Kreid:Ger.:Rath zu Werden an d. Ruhr. 
Gehrken, Kreid-Ger.:KRath zu Arnöberg. 
Dr. Gerlach, Kreid:Phoficus zu Paderborn. 
Gieſe, Apotheker zu Paderborn, 
Graffo, Landrath zu Paderborn. 
Dr. Gröne, Rector zu Schmallenberg. 
Dr. Gun dolf, Gymnafial:Profeffor zu Paderborn. 
Darnifbmader. Gymnaſial-Lehrer zu Brilon. 
or Dircctor des Progumnafiums zu Warburg. 
rhr. v. Harthauſen zu Voͤrden. 
enke, Vikar zu Görbede. 
rhr. v. Herber& zu Klagenfurt. 
Deffe sen, Kaufmann zu Paderborn 
Deffe, Bürgermeifter zu Brilon. 
Dr, Hoerling, Arzt zu Paderborn. 
Hoerling, Gymnaſial-Lehrer zu Paderborn. 
v. Hövel, Freiberr, zu Herbed bei Hagen. 
v. Hoiningen, Ködnial. Bergmeifter. 
ülfenbed, Gymnaſial-Lehrer zu Paderborn. 
ülsmann, Apell:Ger.-Ratb zu Arnäberg. 
skenius, Apotbefer zu Marsberg. 
Kampfculte, Pfarrer zu Alme. 
Kayſer, Rechts-Anwalt zu Brilon. 
Dr. Kayfer, Profeffor der Philofopbie zu Paderborn. 
Dr. Kirdbboff, Oberlebrer zu Brilon. 
Kirchhoff, Pfarrer zu Hellefeld 
Koh, Garde:Divifiond-Pfarrer zu Berlin. 
Köfter, Kreirichter zu Brilon. 


70. 


80. 


0. 
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Koop, Probft zu Arnöberg. 


. Kopp, Reg.:Rath und Probft zu Minden. 


Krengel, Dedant zu Siegen, 

Kroenig, Rechts-Anwalt zu Paderborn. 

Kroll, Reg: und Schul-Rath zu Arnöberg. 

Lachmeier, Rentmeifter zu Dallenberg. 

Lange, Apell.:Ger.-Chef:Präfident zu Paderborn. 

Leifert, Pfarrer zu Oftingbaufen. 

Leiſten, Juſtizrath zu Arnsberg. 

Lentze, Regierungs-Rath zu Breslau. 

Dr. Lieſe, Kreis-Phyſicus zu Arnsberg. 

Lifte, Kreis-Ger.⸗Director zu Brilon. 

Löffler, Pfarrer zu Halberftadt. 

Lohage, Gewerker zu Unna. 

Loͤhers, Pfarrer zu Störmede. 

Lohmann, Kreiörichter zu Brilon. 

Lohmann, Gerichtö-Affeffor zu Brilon. 

Ludolf, Bicar zu Werl. 

Lülsdorf, Steuer-Einnehmer zu Düsburg. 

Mantell, Kreiörichter in Brilon. 

Dr. Martin, Biſchof von Paderborn. 

Melgerd, Pfarrer zu Heeſen bei Hamm. 

Meyenberg, Rechts-Anwalt zu Burgfleinfurt. 

Niepmann, Pfarrer zu Schwerte. 

Nübel, Probft und Dechant zu Soeft. 

v. Papen, Pfarrer zn Helden. 

Peine, Domcapitular, Official und geiftliber Rath zu 
Paderborn. 

Pelizäus, Juſtiz-Rath zu Rietberg. 

Pieler, Oberlehrer zu Arnsberg 

Pielftider, Pfarrer zu Attendorn. 

Dr. Piper, Arzt zu Paderborn. 

Plaßmann, Gutöbefiger zu Allehof bei Arnöberg. 

Plaßmann, Staatd-Anmwalt zu Arnöberg. 

Reumfend, Gaplan zu Brilon, 

Röper, Pfarrer zu Hemer. 

Dr. Rudolpbi, Oberlehrer zu Brilon. 

Skäferhof, Bürgermeifter zu Koͤrbeke bei Soeft. 

Scheele, Rechts-Anwalt zu Arnöberg. 

Scheffer, Pfarrer zu Zuͤſchen. 

Schmidt, Appell.:Ger.-Rath zu Arnsberg. 

v. Schmitz, Ganonicus, zu Dorften. 


100. Frhr. v. Schorlemer, Königl. Kammerherr zu Overhagen, 


Schmwubbe, Oberlehrer zu Paderborn. 
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Dr. Seibers, Kreis-Gere-Rath zu Arnsberg, Jubilar 
und Senior des Vereins. 

Seiberg, Rechts-Anwalt zu Brilon. 
Seiſſenſchmidt, Rechts-Anwalt zu Beleke. 
Seiffenfhmidt, Juſtiz-Rath zu Arnöberg. 
v. Sobbe, Buchdrucker zu Salzkotten. 
Sprüdmann, Kaufmann zu Paderborn. 
Staats, Buchhändler zu Kippftadt. 
Stratmann, Kaplan zu Ermitte. 

110.Suden, Pfarrer zu Luͤgde. 
Teipel, Kaplan zu Brilon. 
Dr. TZendboff, Gymnaſial-Lehrer zu Paderborn. 
Tenge, Gutöbefiger zu Niederbarfhaufen. 
Urban, Geiſtlicher Rath, zu Tienhauſen. 
Frhr.v. Vely-Jungkenn, königl. Kammerherr, zu Hüffe 
Dr. Bolpert, Gymnaſial-Lehrer zu Paderborn. 
Welſchhoff, Kreisrichter zu Bromberg. 
Frhr. vo Wendt zu Graffenftein. 
Dr. Werneke, Oberlehrer zu Paderborn. 

120. Wintersbach, Appell.-Ger.-Rath zu Paderborn. 
MWördeboff, Bürgermeifter zu Paderborn. 
Frhr. v. Wpdenbrüd, kak. Kammerberr zu Wien. 


Snhalt des zweiundzmwanzigftien Bandes. 


« 


I, Gefhichte der Herrfhaft Gemen, ihrer Herten und beren Ge: 
ſchlechter. Ein Beitrag zur Gefhichte der Weftfälifchen Dy: 
naften und Rittergüter. Bon — Reichsfreiherr von 
kandsberg⸗Velen. 

1. Ueber die Burggrafen von Stromberg Pr bee Stellung zu 
den Bilhöfen von Münfter, Bom Gpmnaflallehrer E. Neubaus 
Ill, Stabt und Veſt Redlinghaufen während des breißigjäbr. Krieges. 
Nah arhivaliihen Quellen von Franz; Schneider, Med. Dr... 
IV. Ueber bie Zeit der Abfaſſung des Heliand. Von Dr. Hermann 
Middendorf, Oberlchrer am Gymnafium zu Münfter 
V. Die Hohenburg bei Herringen an der Lippe und bie Grabftätte 
auf derfelben. Won Effellen, Bofrath . i 
VI. Für Münzkunde. Ueber den Billerbeder und einige andere 
Münzfunde neuerer Zeit. Bon H. Geisberg, Gericdts:Affeffor 
vu. Die älteften Münzen von Münfter und Paderborn. Bon 
Weingärtner, Kreisgerichts: Director & ; ; 
VIH. Eine Scene aus dem breißigjährigen Kriege. Nah dem Ma: 
nufeript der Theoborianifhen Bibliothek zu Paderborn. Bon 
Prof. Dr. 3. Evelt 
IX. Gefchichte der Burg und Herrſchaft Viviehtg Bon Dr. Wil: 
helm Engelbert Giefers i F 

X. Miscellen. 

4. Ueber die in ben neuen Ratbhausfaal zu Münfter aufzu: 
nehmenben Gemälde und Wappen. Bon Gerichts:Affeffor 
9. Geisberg 

2. Hiſtoriſche Merkwürdigkeit = — Kapelle ei. 
Michaelis in ber Stadt Münfter. Vom Archivrath Kerften 

3. Alte Grabſchrift zu Freckenhorſt. Bon Gerichts: Affeffor 
H. Geiöberg 

4. Fabius Chigi (als Yapft Alerander vIL) m Münfter. 
Bon Dr. 8. Pergr . 

Al, Chronik des Vereins für Geſchichte u Auterthumskunde 

Meftfaleng . 

Perfonalbeftand des Vereins für Geſchichte und Auterthumetund ⸗ 
MWeftfalens . . “ . . . $ : . 
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225 


261 


287 


305 


320 


330 


359 


368 
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Seite 2 Anm, lies Apollo Grannus flatt Apollo Grammus 


— 415 3ele 10.0 
— 15 — 1200 
— 30 — 5 v. u 
— 32 — 17v0 
— 32 — 413» u. 
— 41 — 1600 
— 571 — 5»0 
— 66 — 8 v. u 
— 67 — 1700 
— 53 — 1 v. u 
— 8 

— 492 — 12».0. 
— 103 — 4vu. 

An 


‚lied de Hagnen ftatt de Haynen 

.— Namens fi. Stammes 

— bergoglihen Gewalt fi. Herzoglichen 
— Barnsfeld fi. Bannsfelb 


— denarii fl. denarii 


.— Ramesborffl. Ronnesbdorf 
— beweift hinter Zeugen 

.— Gamenata fi. Gamenala 
.— Brant fi. Bromt 

. — Sconowe fi. Sconome 


— 4der Anm. tie Hamelmann fl. Dumelmann 


lies Spaan ft. Spean 
— 1376 ft. 1370 


mehreren Stellen lies Con ftatt Zoe oder Lohe 


— Somaland fl. Donnaland 
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(Folgende durch undeutliches Manuferspe entſtandenen Drudiehler find im Terte 


zu berichtigen.) 


Seite 79 Zeile 7 v. u. lied übrig, Ruinen flatt übrig. Ruinen 


— 87 
— 88 
— 9» 
— 90 
— 92 
— 92 
— 93 
— 9 
— 94 
— 95 
— 96 
— 9 
— 9 
— 9 
— % 
— 110 
— 110 
— 111 
— 112 
— 117 


— 117 
— 124 
— 128 
— 129 
— 131 
— 136 
— 142 
— 142 


6 v. u. — er ſt. es 

16 v. u. — Otholrich fl. Ahalrich 
720 — find fl. fein 

417» u. — geftorben fein fl. geftorben 


45 v0. 0. — Knapen fl. Keapen 
9 v. u. — wegbene fl. wegheen 
10 0. 0. — Stiftslehnsleute ft. Stiftslehnleute 
1 v. 0. — Batenhorft fl. Betenhorſt 
120.0. — bynnen ſt byenen 
130 u. — met ft. wel 
13 v. 0. — ander ft. an ber 
14 v. 0. — inne fl. wie 


o 
22 u. 3. 24 v. o. lied Borhmanne ſt. Borhmanen 
Tv. u. lies orlageden fl. erlageden 
4 v. o. und Beile 7 v. o. lied bloet fl. bIont 
13 v. o. lied alingen ft. aliegen 
20 v0. 0. — Bernpec unde fl. Beryncunde 
2200. — Kevenberd fi. Keyerberd 
5 v. o. — na ſt. an 
7 v. o lies Schrift ſtellerfinden wir von neuern’® 
ſtatt Schriftfteller'?) finden wir von neuern 
40 v. o. und überall im Folgenden lies Walter fl. Wetter 
3. v. u. lies Burcfate fl. Burcfete 
30.0. — Benannten fl. genannten 
150,0. — Genannten fi. aenannten 
4v.u. — Donporten fl. Danporten 
5 und 3eile 9 v. o. lied Leben fl. Lehne 
41 v, u. lied Dolenfetben ſt Holenftethen 
2v u — Dolenjett ft. Holenftett 





Bei Friedr. Regensberg in Münster sind so eben 
in Commission erschienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 


Westfälisches Urkunden -Buch 
Fortsetzung von Erhard’s Regesta Historiae Westf. 


herausgegeben von dem Verein für Geschichte 
und Alterthumskunde Westfalens. 


Gr.4. Dritter Band, erster Abth. zweites Heft. Die Urkunden 
des Bisthams Münster von 1251 — 1280. Unter besonderer 
Mitwirkung des Dr. Ludwig Perger bearbeitet von Dr. 
Roger Wilmans, Königl. Archiv-Rathe und Prorvinzial- 
Archivar von Westfalen, 


Index 
zu H. A. Erhard’s Regesta hist. Westf. 


herausgegeben von dem Verein für Geschichte 
und Alterthumskunde Westfalens. 


Nach den vom Dr. Ludwig Perger gesammelten Ma- 
terialien bearbeitet von Dr. Roger Wilmans, Königl. 
Archiv-Rathe und Provinsial-Archivar von Westfalen. 


Preise: 
Urkunden-Buch, Ill, Bd, 2 da für jedes Heft 
im Buchbandel . .„ . . . 2 Thir, 


für Vereinsmitgliedeer . - » 2 2 2.2. Wan 
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für Vereinsmitglieder . . » . "4 Tbir. 20 Sgr. 
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Gefchbichte der Stadt Dorften 
und ihrer Nachbarſchaft. 


Bon 
Profeffor Dr. Iul. Evelt. 


——— — — — 


ÄAltere Zeit bis auf das Jahr 1251. 


Die nordweftlihe Ede des Cölnifhen Weftfalens, an deren 
äuferftem Punfte die Stadt Dorften liegt, welche nad Nor: 
den von dem Münfterlande nur durd die Lippe getrennt und 
nah Weften von der Grenze der Rheinprovinz gleichfalls 
nur um wenige Schritte entfernt ift, hat in mehr als Einer 
Rückſicht ihre eigene Geſchichte gehabt. In den Zeiten vor 
Auflöfung des deutfhen Reihe bildete fie innerhalb des ge 
dachten Kurfürftentbums in politifcher wie in firdlicher Be: 
jiebung einen befondern Diftrict: das fogenannte Beft Ned: 
lingbaufen; und bei den neueflen nach dem Sturze der Fremds 
herrſchaft vorgenommenen Circumferiptionen ift fie dem Ne: 
gierungsbezirf und der Didcefe Münfter einverleibt worden, 
während alle andern Theile dee Cölniſchen Weftfalend der 
Regierung zu Arnsberg und in ecclesiasticis dem Bisthume 
Paderborn überwiefen wurden. So zwiſchen zwei Terri— 
torien gleihfam in die Mitte geſtellt — aus ben alten Be— 
jiebungen zu Cöln und dem Cölniſchen Weftfalen durd die 
neue Berbindung mit Münfter enthoben, und daneben doch 
wieder als „ Cölnifches Land“ von dem eigentlichen Münfter: 
lande, felbft in dem Munde des Volfes und der Spracde bes 
XXIIl. 1. 1 


I 


— 


täglichen Verkehrs, noch immer ſtrenge unterſchieden — ſcheint 
dieſe Gegend auch in ber Bearbeitung unſerer Provincial— 
Geſchichte gewiſſermaßen eine res neutrius geworden und von 
den Hiſtoriographen ſowohl der einen als der andern Seite 
als ein ihnen ferner liegendes Gebiet betrachtet zu ſein. Von 
manden Orten, Kirchſprengeln, Grafſchaften in den Hochſtif— 
tern Münfter, Paberborn ꝛc. oder dem Süderlande, weiß man 
binfihtlih ihrer Vergangenheit jegt ungleih mehr, als vor: 
mald; denn die Korfhungen und Titerariihen Publicationen, 
welche über die Geſchichte ber betreffenden größern Terri- 
torien feit mehreren Decennien veranflaltet wurden, find aud 
jenen direct zu Gute gefommen. Anders verhält es ſich mit 
der hier in Rede fichenden Enclave Eben als folde bat fie 
weit weniger, als irgend ein anderer Landſtrich Weſtfalens, 
die Aufinerffamfeit unjerer vaterländifhen Gefchichtöfreunde 
auf ſich gezogen 

Um nun zur Ausfüllung dieſer Lüde einen feinen Bei: 
trag zu leiften, haben wir auf den nachfolgenden Blättern 
zunächft die Reſultate unferer feitberigen Nachforſchungen über 
die ältere Gefhichte der Stadt Dorften ') zufammengeftellt; 
über die Umgegend und die benachbarten Drte find gelegent- 
lih einige Notizen miteingeflodten. — Das Wort des 
Plinius: Res ardua vetustis novitatem dare, obscuris 
lucem, dubiüs fidem, weldes bei der Ausarbeitung dieſer 
Abhandlung mehr ald Ein Mal uns in den Sinn gefommen 
ift, möge aud den Leſern berfelben vorfchweben und dem 
Berfafler zur Entfchuldigung dienen, wenn fie wiederholt ftatt 


1) Abgelehen von einzelnen anderen Punkten, 5. B. was bie angebliche 
UAnmefenbeit des beil, Suitbertus betrifft ($. 3.), fihien uns ganz 
befonders bie jeither verbreitete Meinung über bie Perſoͤnlichkeit und 
das Zeitalter jener edlen Frau, welde durd ihre Vermaͤchtniſſe die 
für die ganze Folgezeit widtia gewordene Verbindung Dorſten's 
mit Xanten begründete, einer nähern Prüfung resp. Berichti— 
gung zu bedürfen. Vergl. $. 5. und 6. 
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einer ftetig fortlaufenden Geſchichtserzählung nur einzelne 
mühſam aufgefammelte Fragmente, ftatt verbürgter Thatfachen 
und zuverläffiger Nachrichten nur Muthmaßungen oder zweis 
felhaſte Angaben antreffen werden. Mit folhen Gonjecturen 
und Gombinationen werden wir fogar von vorneherein biefels 
ben behelligen müffen. 


$. 1. 


Die ältefe Geſchichte der Stadt Dorften oder vielmehr 
der Anfiedfung, aus welcher dieſelbe erwuchs, ift vollftändig 
in Dunfel gebüllt. Die nachfolgenden Entwidlungsftadien 
liegen vor; der erſte Keim ift dem Auge verborgen. Während 
in Betreff vieler andern, auch Ffleinern Städte fpecielle Mit: 
tbeilungen über die Zeit und die Veranlaſſung aufbewahrt 
iind, ber fie zunächſt ihr Entftehen verdanfen ?), fucht man, 
was Dorften angeht, nah ſolchen reinweg vergebene. Sein 
altes Schriftftüd bietet irgendwie eine Andeutung dar, nad 
welcher die Anfänge dieſes Drtes einigermaßen en detail bes 
fimmt werden fönnten. Was urkundlich feſtſteht, iſt einzig 
dieſes, daß bereits in der erften Hälfte des Mittelalters bier 
ein größeres Hofgut (Oberhof, curtis) Namens Durftine 
vorhanden war; wie weit aber felbes in die Vergangenheit 
zurüdreiche, ift ebenfowenig mit Sicherheit zu entſcheiden, alg, 
woher defien Name abgeleitet und erflärt werben müffe ®). 








) Wie mande Fälle find nicht in der Geſchichte verzeichnet, in denen 
die Hütte eines frommen Einfiedlers oder die Mauern reines Klo: 
fters oder die MWälle eines Lagers als bie erften Bauten erfcheinen, 
welche fih an ben betreffenden Plägen erhoben! 

9 Xus dem alten Namen Durftine (Urk. v. J. 1251 in Lacomblet's 
Urkundenbuch für die Befchichte des Niederrbeing Band II. Nr. 370) 
wurde Durften (vgl. die im T. Bande der Zeitſchr. für Geſch. und 
Alterth. Weſtf. abgedruckten Willlüren der Stadt Dorften aus dem 
15. Jahrh); dann Duerften (älteres Stadtfiegel), Doerften und 
endlich Dorften. Behufs Erklärung ber Bedeutung biefes Namens 
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So viel jeboh wird man immerhin annehmen bürfen, 
dag an dieſem Punfte oder bod in deffen unmittelbarer Näbe 
auf dem linfen Lippesllfer eine Niederlaffung weit cher be: 
ftand, als ihrer ausdrüdlihe und namentlihe Erwähnung 
geichieht. „Die Ebenen an der Lippe” — ſchreibt Seiberg, 
indem er von dem Ausſehen Weftfalens zur Zeit des Gäfar 
und Augufius redet — „waren gewiß fon damals Lichter, 
als die düſtern Hochwälder des Süderlandes; daher aud ber 
uralte Name Hellweg. Sie waren ebendarum einladender für 
die Römer, ihrem Straßenbau zugänglicher und ihren Waffen 
mehr ausgefegt. In diefen Grenzfirihen finden wir ſchon 
damals einzelne namhafte Orte.“ (Arbalo, Alifo ıc. +) Die 
forgfältigen Unterfuhungen, welde über die Heereöftraßen 
der Nömer in Weflfalen angeftellt find, haben zudem wenig: 
flens im Allgemeinen das Ergebnif geliefert, daß von Castra 
Vetera (Kanten) aus dic eine derfelben zunächſt in ſüdöſtlicher 
Nichtung auf die Lippe, dann bei Dorften auf das linfe Ufer 
diefes Fluffes hinüber und weiter dur die Grafſchaft Darf 
bis in das Pabderbornifhe führte, während ein anderer Weg 
auf der rechten Seite der Lippe ſich hielt und durd) die Kreije 
Goesfeld, Lüdinghauſen u. ſ. w. gen Oſten Tief 5). Im Ein: 


würde unferes Erachtens wohl am ebeften eine andere, gleihfalls 
im Veſte Redlinghaufen vorfommende alte Drtsbezeihnung zu br: 
rüdfichtigen fein, weldye ganz biefelbe Endung aufweifet, Im einer 
Urkunde vom 3. 1062 (Lacomblet a. a. O. Bd. I. Nr. 198) wird 
ein Werftine genannt. (Salvo meliori mödten wir in diefem Nas 
men bie jegige Bauerfhaft Börfte wiedererkennen). So finden ſich 
alfo in der nämlihen Gegend ein Durftiine und ein Werftine 
nebeneinander, 

4) Seibers, Landes: und Nechtönefchichte des Herjogtbums Welt: 
faten. Erſter Theil. Arnsberg 1860, ©. 10. 

>) Mititairifscher Seits iſt dem erſten von dem General v. Müff: 
Ling (» Die Nömerftraßen am rechten Ufer des Niederrheing », Ber: 
lin 1834), dem andern von dem Dberfllirutenant Schmidt (S. 


zelnen freifich bleibt für Conjecturen und Hypotheſen noch im: 
mer ein weited Feld; und unfererfeits befcheiden wir und gern, 


Ztſchr. f. G. u. A. Weſtf. Bd. 20, S. 259 ff.) befondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit zugewandt. Erſterer ſucht insbeſondere wahrfheintih zu 
machen, daß Drufus (11 v. Gh.) auf feinem zweiten Feldzuge 
unmeit Dorften feine Brüde über die Rippe ſchlug und auf dem 
fogen. « Gäfard: Lager» — einer Hodhflähe St. von D. zuerft 
Halt madhte. «Diefes Lager» — fagt er — «war noch bis vor 
wenig Jahren in feinem Umfana und feinen Kormen erkenntlich, 
und gebört zu den von den Quellenfchriftftellern erwähnten Som: 
merlägern, welche vor und nah der Hermanndfchlacht durch Zibe: 
rius in der Zeit der Defenfive bejogen wurden... Die Steger 
Burgmwart war wahrſcheinlich eine roͤmiſche Verfhanzung, weiche 
bie Brüde am rechten Ufer der Eıppe und ihre Verbindung mit dem 
Brüdenkopf bes Lagers der Vetera fiherte.» ©. 23— 24. (Auf 
der beigegebenen Karte ift übrigens der von M. bezeichnete Punkt 
de6 Uebergangs über bie Rippe nicht richtig angegeben; denn bas 
fog. Caͤſars-Lager liegt nicht, wie es nad der Karte den Anfchein 
gewinnt, oberhalb, fondern unterhalb Dorften, jenfeits bes fogen. 
« Bonen : Berges.» — (Die nämlihe Benennung: «B.:8,» fin: 
det fich auch anderwärts; fo kommen ;. B. in einer Urkunde vom 
3. 1370 (Wigand's Archiv Bd. VI. S. 266), die Kirchborchen bei 
Paderborn betrifft, » beide Bonenberge de Risle» vor). — Bon 
D. refp. vom Gäfards Lager aing nah M's Meinung die Marfd: 
route weiter auf Gaftrop, wo bie Strafe von Asciburgium mit 
der von Vetera zufammentraf. S. 27. — Auch über den vielbe: 
fprodienen Zug bes Germanicus (14 n. Ghr.) bemerkt Seibertz 
a. a. O. S. 26: «Das Heer ſetzte zu Vetera über den Rhein, mar: 
fhirte durch die silva Caesia (den Wefeler Wald) und dann durd) 
den von Ziherius angefangenen Grenzwall (bei Dorften), wo es in 
einem Lager verfammelt wurde. Dann 309 Germanicus weiter 
durch den dunkeln Wald und ging nun mit fih zu Rathe, ob er 
von zwei Wegen den gewöhnlichen fürzern ıden alten Hellweg näm: 
lich) oder einen unbequemern, bisher nit verfudhten, aber eben 
deshalb vom Feinde nicht bewachten, wählen follte. . . Lepterer 
fonnte wohl nicht ein anderer, als der füblichere von Gaftrop über 
Witten, Herdecke ıc. fein; denn dies war ber einzige, den die Roͤ— 
mer bis dahin noch nicht verfucht hatten.» 


auf einem fo fhwanfenden Boden — in Mitten einer Menge 
von vagen und einander theilweile fogar widerfprechenden 
Nachrichten griechiſcher und lateinischer Schriftſteller, die felbft 
über generellere Fragen noch fo mande Zweifel übrig laffen, 
— für unfere Unterfugung ſchon einen feften Punkt zu ges 
winnen. Wir eilen über die Periode hinweg, in der bad 
Waffengeflirr römifher Yegionen auf dem beimifchen Boden 
erfholl, und ihre Adler in den Wogen ber oftrheiniichen Flüſſe 
fih abfpiegelten; fo groß auch für die Vhantafie der Neiz 
fein möchte, deren Bordringen näher fih anzufehen oder bie 
fräftigen Geftalten unjerer eigenen Altvorbern zu betrachten, 
welche das erbeutete Admiralſchiff des Petilius Cerealis (im 
3. Tin. Chr.) die Lippe binauf der Seherin Beleda zu: 
brachten, die in einem Thurme am Ufer diefes Stromes aus 
den Nunen ihrem Bolfe die Zukunft auslegte ®), — Auch die 
nächftfofgenden Jahrhunderte bis zum Auftreten der Karolin: 
ger liefern feine Ausbeute an Ereigniffen und Nachrichten, 
melde die Gegend von Dorften in speciali beträfen, und 
fünnen deshalb ebenfo hier in Ausfall fommen. 

Nur Eines wird nicht ganz unberüdfichtigt bleiben dür— 
fen: die Frage, welchem beutfchen Bolfeftamme die Anwoh— 
ner des linfen Lippe Ufers in dieſer Gegend angehörten. — 
Nah Div Caffius (R. G., B. 54. C. 33.) rüdte Drufus im 
Sabre 11 vor Chrifti Geburt (von Xanten ber) über Die 
Lippe in das Yand der Sigambrer. Sie waren damals 
das Hauptvolf im Süden der Yippe, gerade fo wie bie Bruc— 
terer im Norden berfelben. Aber faum drei Jahre nachher 
verpflanzte Tiberius vierzigtaufend Sigambrer und Sueven 
auf die Weftfeite des unteren Rheins; 7) nur ein Theil jenes 
Bolfes blieb in den feitherigen Wohnftgen zurüd. Wenn es 


9) Bgl. Tacit. histor. Lib, IV, c. 61 seqq. Lib. V. c. 4—25. 
?) Suelon. Octav. cap. 21. Eiusd. Tiber cap. 9. Eutrop. Brev. 
h. Rom. L. VII. e, 11. 
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nun ſchon überhaupt nicht wohl fih benfen läßt, dab ein 
Fluß wie die Lippe zwiſchen den dieffeits und jenfeitd ausge— 
breiteten Bolfsftämmen eine abjolute Orenzfcheide gebildet 
babe 8), daun ift um fo mehr zu erwarten, daß nach dem 
Abzuge eines fo beträchtlichen Theiled der bisherigen Bevöl— 
ferung die benachbarten Bructerer in die Grafſchaft Marf 
und Das Bei Redlinghaufen noch weiter vorgerüdt find ®). 
Die an ber untern oder mittleren Lippe wohnende Veleda 
wird von Tacitus ausdrücklich eine virgo nationis Bructerae 
genannt, und nad der Anficht der Meiften fand bie turris 
Veledae eben an ber linfen Seite biefes Stromes !9). Geit 
dem erſten chriftlihen Jahrhundert waren fomit die Bruc— 
terer in diefen Gegenden das herrſchende Bolf, bemgegen: 
über die Reſte der Sigambrer, wenigftens bier, durchaus in 
den Hintergrund traten. — Es brach nun zwar noch gegen 
Ende des nämlihen Jahrhunderts über die Bructerer eine 
fürdhterliche Kataftrophe herein; über 60,000 fielen unter dem 
Schwerdte der Angrivarier und Chamaven !!) Indeß war 
es hauptſächlich nur das nördliche und öflfiche Bructerer:Land, 


Mal, Seibertz a. a. O. S. 7J. 

) Zumal ſeitdem Glaubius die roͤmiſchen Beſatzungen auf das linke 
Rheinufer zurücdaezogen hatte (Tacit. annal. L. XI. c. 19.), konnte 
das um fo ungehinderter geſchehen; mährend früher allerdings bie 
Römer in der nämlıchen Abficht, im welcher fie deutſche Voͤlker— 
fchaften auf das linke Rheinufer verfesten, deren feitherige Wohn: 
fine aud ferner foviel als möglih vor einer neuen Occupation zu 
bewahren fuhten. Bgl. Giefers, über die Germania des Tacitus 
und die Geographie des Ptotemaͤus. Btfchr. f. &. u. A. Welt. 
Bd. 13. ©. 192. 

y Val. Ledebur, Land und Volk der Bructerer. S. 318 ff. Lede, 
bur felbft erinnert namentlich an den Velsberg oder Wellfaup 
bei Klarsbeim, 

'‘) Taeit, German, cap. 33. — Ueber den Zufammenhang biefer Ka: 
taftropbe mit den fonftigen Vorgängen in Deutfchland vgl. Giefers 
1.0.8, 259, 


was von biefem Scidfal heimgefucht und demnächſt aud von 
den Siegern in Befig genommen wurde. Die weiter nad 
Südweſt gelegenen Striche (Grafihaft Mark ıc.) in denen zu 
den dort bereitd anfäßigen nun auch nod bie von der nörd— 
lihen Seite der Lippe vertriebenen Bructerer ſich gefell- 
ten, fennzeichnen ſich noch nah Jahrhunderten ale folhe, wo 
dieſes Volk am Tängften fih gebalten, dur den Namen 
Boroctra-Gau, weldem in der firdliden Drganifation 
das Decanat (fpäter Archidiaconat) Dortmund entfprad; 
und letzteres umfaßte von Anfang an insbefondere auch das 
ganze fogen. Ve Nedlinghaufen 12). Da es anerfannt if, 
daß bei der äftern kirchlichen Eintheilung des Landes die Gau: 
Eintheilung zu Grunde gelegt wurde, diefe felbft aber wicder 
auf frühern Verhältniffen berubte, fo fann nicht zweifel:- 
baft fein, daß der Boden, auf welchem jegt die Thürme und 
Mauern von D. fi erheben, noch zum Bructerer-ande ges 
börte 13), — Für den Aufenthalt diefes Bolfes gerade in den 
mehr dem Rheine zugewandten Diftricten ſüdwärts ber 
Lippe haben wir übrigens noch ein pofitives Zeugniß in dem 
Referat ded Sulpicius Alerander über die Unternehmungen 
des Arbogaft, der für Balentinian 11. und dann für deſſen 
Gegenfaifer Eugenius in Gallien den Oberbefehl verfab. 
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12) Bol. Mooren, das Dortmunder Archidiakenat. Goln 1652. S. 67 
— 71. — Die Landdekanate Eſſen und Wattenſcheid bezeichnet er 
als urſpruͤnglich zu dem Dortmunder Decanate gehoͤrig und erſt 
ſpaͤter in Folge beſonderer Vorgänge von demſelben abgetrennt. 
Bon Ehrenzell bei Eſſen wird in einer Urkunde Otto's 1. aus: 
drüdtih bemerkt, daß es im Borortra:Gau liege. Lacombiet, 

Bb.1, Nro, 109. 

13) Der Umftand, daß gerade diefe Stadt fpäterhin nicht zum De: 
canate Dortmund gerechnet wurde, fann bier keinen Einwand be: 
gründen. Die Ausnahme, welche fie gegenüber allen andern Veſtiſchen 
Orten in diefer Hinſicht bildete, berubete auf ganz befondern Ver: 
hältniffen, wovon weiter unten die Rede fein wirb. 


Mitten im Winter — um in den entlaubten Wäldern mit 
größerer Sicherheit vorandringen zu können — feßte er bei 
Göln über den Rhein und verbeerte das Land der dem Strande 
zunähft mwohnenden Bructerer, fo wie bie Wohnfige ber 
Chamaven (Transgressus Rhenum Bricteros ripae proximos, 
pagum eliam, quem Chamavi incolunt, depopulatus 4), 
— Es war im Jahre 392. Damals waren die alten Stam— 
mesbegeichnungen: Bructerer, Chamaven x. bereits im Ents 
ſchwinden begriffen; andere Namen, größere Bolfeverbände 
repräfentirend, treten an deren Stelle. Im nördlichen Deutſch— 
land die der Franken und Sadjfen. 

Unfern districtus Vestanus indeß (ebenfo das Stift 
Eſſen ꝛe) und deffen Bevölferung wird man weder ausſchließ— 
ih den Einen, noch den Andern zuweifen dürfen. Vielmehr, 
je nahdem man eine frühere oder eine fpätere Zeit im Auge 
bat, und je nah dem Sinne, worin man die beiden Namen 
gebraucht, wird bier in dem einen ‚alle diefer, im andern 
Halle jener Name der zutreffende und berechtigte fein. Nicht 
etwa nur mit Nüdficht auf jene urfprüngliden Bewohner 
eines großen Theild des füblippifchen Weſtfalens, die Sigam- 
brer, welde, von Tiberius verfegt, nachmals unter den 
„ſaliſchen Franfen” in den Niederlanden und dem nörblichen 


1 Des Sulpic. Alerander Bericht ift uns erhalten bei Gregor von 
Zoure, histor. Francor. Lib. 1, c. 9. (Bibl. mar. Patr, tom. X. 
pag. 122.) Statt „pagum Actiam‘*, wie bier gedruckt lebt, legt 
fhon ber Sasbau die Refeart: „etiam‘ nahe. — Wie überhaupt 
ein Drängen und Scieben der Voͤlker nah Sudweſten ftattfand, 
fo hatten auch wohl die Bructerer gewiffermaßen ihre Außerften Bor: 
poften über die Grenzen des fpäter fogenannten Boroctra : Baues 
binaus in die heutige Rheinprovinz vorgefhoben. — Die Chamaven 
dehnten norbwärts ber Rippe nad ben Niederlanden bin fih aus, 
Der Freiherr v. Landöberg : Velen (Gefch. der Herrfhaft Gemen, 
3tfhr. f. G. u. A. Weſtf. Bd. 20. S. 339) ift geneigt, den Na: 
men » Gemen» mit dem der Ghamaven in Verbindung zu bringen. 


————— — ——— —— 
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Gallien und wieder begegnen, fönnte man die bezeichneten 
Landfirihe „ein altes Franfenland“ nennen. Auch davon 
ganz abgefehen, find fie ein ſolches; aus Bructerern und ans 
dern oftrheinifchen Bölferfhaften conftituirte fih im Berein 
mit dem zurüdgebliebenen Bruchtheile der Sigambrer '5) eine 
zweite Abtheilung des Frankenbundes, deren Herrfcherfig ned 
im Anfange des 5. Jahrhunderts zu Duisburg an ber 
Nuhr fih befand. (Gregor v. Tours a. a. DO). Und ſelbſt 
dann, als zu dem alten Stamme der Bevölkerung in ber 
Marf und dem Belle ıc. ein neues Element binzutrat und 
die im politifcher und focialer Hinſicht bier inzwifchen icon 
eingetretene Abfehr von dem fränfifchen Weſten und Anſchlie— 
fung an den ſächſiſchen Oſten nun nod weiter Durchführen 
balf — felbft da wurde Eeitens der weſtrheiniſchen Franfen 
und ihrer Fürften bei diefen Gegenden der alten Gemeinſchaft 
noch lange Rechnung getragen. Erſt allmälig gewöhnte man 
fih, in der Borftellung und dem Epradgebraude unter dem 
„Sachſenlande“ auch fie mit eingubegreifen. Dem Eulpicius 
Alerander gelten die Bructerer als ein Theil des Franfen: 
volks; durch die „recessus Franciae“ (und darunter ift 
fiher nicht etwa nur ein ſchmaler Streifen Landes auf dem 
Cöln gegenüber liegenden Ufer und dann weiter ftromabwärts 
gemeint) gebt der Verwüſtungszug des Arbogaft; Sunno und 
Marfomer, zwei Heerführer der dort anfäßigen Völkerſchaf— 
ten, beißen „subreguli Francorum“ 16). — Aus eben biefen 


15) Ueber die auf der Oſtſeite des Rheins zurhdachliebenen Sigambrer 
val. Bra un, die Frojaner am Rhein. Bonn 1856. ©. 18 ff. 
18, Wir feren der Anfchaulichkeit wegen bie Hauptſtelle wörtlich bier: 
ber: Arbogastes Sunnonem et Marcomerem subregulos Franco- 
rum gentilibus odiis inseetans Agrippinam rigente maxime hieme 
petüt, ratus tulo omnes Franciae recessus penelrandos uren- 
dusque, cum decussis foliis nudae alque arentes silvac insidian- 
tes occulere non possent, Collecto ergo exercitu transgressus 
Rhenum Bricteros ripae proximos, pagum etiam quem Chamarı 
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ofirbeinifhen Gebieten breiten dann bei der zunehmenden 
Shwäde der Nömerberrfchaft die ſe Franken über den Rhein 
immer weiter gen Weften fih aus, gerade fo wie bie ſaliſchen 
Aranfen aus den Niederlanden gen Süden. Der eigentliche 
Schwerpunkt der fränkiſchen Macht rüdt nun vom Rheine ge: 
gen Gallien vor; zwifhen dem Königreihe der Merovinger 
und den Siken ihrer Ahnen wird die Verbindung immer lofer, 
bie Entfremdung größer. Im religiöfer Beziehung namentlich 
tritt diefelbe recht augenfällig hervor; denn in legtern blieb 
dad Heidenthum nod lange die vorherrſchende Neligion. Aus 
berdem hatte in den oftrheinifchen Provinzen in Folge ber 
fortgejegten Ueberſiedlungen die feitherige Bevölkerung ſich 
verbünnt; und befto leichter wurte ee nun den von Norden 
und Dften immer enger fie umfchliegenden, gleichfalls noch 
heidnifchen Sadfen, Eingang ſich zu verfchaffen und endlich 
ſogar bier dergeftalt das Uebergewicht am fich zu bringen, daß 
einem urſprünglich fränfifchen Lande nunmehr das Gepräge 
ſächſiſcher Nationalität aufgebrüdt wurde. Nah Beda 
Benerabilig wurden die Sachſen erfi gegen Ende des 7. Jahr: 
bunderts Herren im Bructerer- Lande, und hatte deren Vor: 
tringen die Folge, daß das Land abermals viele feiner alten 
Bewohner (diejenigen, welde kurz vorher dur den beit. 


incolunt, depopulatus est, nullo unquam oceursante, nisi quad 
pauei ex Amphsirariis ei Chattis Marcomere duce in ulterioribus 
collium iugis apparuere. — Ebenſo heißt es vorber: En tempore 
Genobaldo, Marcomere et Sunnone ducibus Franci in Germa- 
niam (d. i. bie römifhe Germania sccunda auf dem linken Rhein— 
ufer) prorupere ac pluribus mortalium limite irrupto caesis 
fertiles maxime pagos depopulati Agrippinensi etiam Coloniae 
metum incussere. Darauf wird römifcher Seits beratbichlagt, 0b 
man nach « Francien» hinüberfegen folle. Quintinus acht mit et: 
nem Heere „circa Nivisium castellum‘* (Neuß) über den Rhein ; 
bie Kranken ziehen fid in erheuchelter Furcht in remotiores saltus 
zuruͤck ıc. 


12 


Suitbertus zum Chriſtenthume befehrt waren) verlor !7). lm 
fo eber fonnte alfo der fächfifhe Typus von nun an in den 
Vordergrund treten 18). — Bei allem dem aber blidt die Er 
innerung an den urfprünglich fränfifchen Character beffelben 
noch immerhin durch. Selbſt zu Carls des Großen Zeit 
fheint man ed noch nicht ald „ſächſiſches Land“ anerfannt, 
vielmehr de iure noch immer zu Franken gerechnet zu haben '®). 
Ganz entſchieden ift dies in firchlicher Hinfiht der Fall. Die 
alte Ordnung, dergemäß es fogar bis weit die Lippe hinauf 
dem fränfifhen Bifhofsftuhle zu Cöln untergeben war ?°), 
blieb auch bei der Organifation des Kirchenweſens unter den 
neubefehrten Sachſen, aufrecht erhalten — In fpätern Urfun: 
den wird die Grenze zwifchen Franken und Sadfen dahin 
angegeben, daß fie ungefähr fünf Stunden füblih von Dor— 
ften (bei Frohnhauſen in der Nähe von Effen) einen Winfel 
bildete, deſſen einer Schenfel nah Dften jenfeits diefer legtern 
Stadt zunächſt der Ruhr entlang ſich verlief, während ber 
andere nah Norden, ungefähr parallel mit dem Nbeine, in 
einiger Entfernung von demfelben, gegen die Lippe bin ſich 





17) Erpugnatis non lange past tempore Borucluarüis a genle anti- 
quorum Saxonum dispersi sunt quolibet hi, qui verbum rece- 
perant, Beda Ven. hist. gent. Angl. L. V. ce. 12. 

18) Dies zeigt fih auch in der Gerichtsverfaſſung, in ber Ein: 
theilung in «Bauerfhaften» und namentlih in der Sprade 
— wodurch biefe Gegend von dem benachbarten fraͤnkiſch gebliebenen 
Lande ſich unterfihied. Bat, Ledebur S. 36 Die weitfätifhe Ge: 
richteverfaſſung erſtreckte fih nicht allein über das ganze Veit Ned: 
linabaufen und das Stift Effen, fondern felbft bis nah Dinsla: 
fen hin. 8edeburi.c, 

) Wal. Bender, das Köln. Weftfaten. Btihr. f. & u. A. Weſtf. 
Bd. 19. ©. 32. 

20) Tradidi fratribus (bem Guniberti:Stifte zu Köln) quinque lihras 
solrendas de areis vel de curticulis Susacie, quod eam s. 
Cunibertus (+ 663, s. Petro acquisivit — ſchreibt Erzbiſchof 
Anno I. Siehe Lacomblet, Urkundenbuh Bd. I. Nro. 218. 


ausfiredte 2). Gerabe fo läuft auf diefer letzteren Strede 
im Oanzen nod heutzutage die Sceidelinie zwiſchen Nyein- 
land und Weftfalen, die, wie ſchon Eingangs bemerft, nur 
wenige Schritte weftlid von Dorften die Lippe berührt. — 
So freilich noch zu Sachſen gehörend, aber nicht allein durch 
den Didcefanverband mit Cöln, fondern überdies dur feine 
geographiice Lage dem fränfifhen Lande (ſelbſt in deffen fpä- 
terer beſchränkterer Ausdehnung) fo unmittelbar nahe geſtellt, 
bat diefer Ort aud von jeher zu legterm in einer befonders 
engen und lebhaften Beziehung geftanden ??). Sogleich die 
erftien Nachrichten und Leberlieferungen, welche wir über D. 
beizubringen vermögen, lenken den Blid an den Nhein — 
nah dem ripuarifhen Franken — hinüber, 


8. 2. 


Auf der Stelle des Capitols der alten Colonia Agrippina 
gründete Plectrudis, Pipin's von Heriſtal Gemahlin, im 





"N Bal. insbeſondere die Urkunde des Erzbiſchoſs Piligrin von Gdin, 
in welcher er dem Stifte Eſſen einen Theil des früher vom EB. 
Gunthar geſchenkten Zehnten beftätigt; darunter dimidiam partem 
Frilenbuson usque ad marcam Francorum et Saronum etc, 
Facombleta. a. D. Bb. 1. Nro. 162. (vom Jahre 1027). Die 
villa Eriesele (Ehrenzell, jest Philippsburg genannt, aud ſüdweſtlich 
von Effen, nur etwas näher als Frohnhauſen bei diefer Stadt ge: 
legen) gebödste nody zum Bructerer:-Gaue und alfo zu Sadjfen. ©. 
tarombletl. c. Nro. 109. Bgl. auh Funde, Geſchichte des 
Fürftentbums und ber Stadt Effen. Mülheim 1848. ©. 2 u. An. 

2), Sogar in der Dorftener Volksſprache ſcheint diefe Nahbarfhaft und 
dieſer Einfluß bes Fraͤnkiſchen fi zu befunden. Obwohl plattdeuticd, 
wie in dem ganzen Veſt Recklinghauſen, fließt doch der Dorftener 
Diatert burd die Vorfegung des Augments «ge» im Perfectum der 
3eitwörter, ferner in dem Gebrauche und in der Ausſprache der 
Bocale ıc. weit mehr ſich an das Hochdeutſche an, als bie Mund: 
art im Dber:Beft, die ſich mehr den Eigenthümtichkeiten der mün: 
Nertändifhen nähert. 


——— ——— —— — — — 
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Anfange des achten Jahrhunderts eine der heil. Maria ger 
weihte Kirche nebft einem Jungfrauenffofter und bewidmete 
diefe ihre Stiftung reihlih mit Gütern und Liegenfdaften. 
Das Lob der Stifterin, ihrer Krömmigfeit und Freigebigfeit, 
und zugleich das ihres Gemahls feierte nah dem Berichte 
des Gelenius eine im Archive des Klofters aufbewahrt Ab- 
bildung dieſes fürftlihen Paares durch die unter derſelben 
angebrachten Berfe: 


Regibus exemplum dantes memorabile templum | 
Praesens fundamus, struimus largeque beamus 
Auro, Sapphyro, gemmarum Schemate miro, 
Addentes rura, Vasallos, praedia plura: 
Efferen, Vischenich, stotzheim, disternich i 
Wollesheim, erb, han, Pilsen, Frawollisheim, 
Godesberg, Honffe, Lutzen, Winthere, Heppinckhove, 
Dalen, Merenther, Vorschnich, Randerath, Polle 
Dursten, Hanxelar, Winnerswick 2°), 





In der Zahl der rura oder praedia, welche die erſie 
Dotation von St. Marien auf dem Capitol ausmadten, wird, 


23) Siehe Aegid. Gelenii de admiranda magnitudine Coloniae libri IV. 
Col. 1645. pag- 324. Auch in einer anderen Schrift des Gelenius: 
Par Sanctorum, Swibertus et Plectrudis. Colon. 1640 pag. 11. 
find die nämlichen Verſe mitgetbeilt (in der vierten 3eile vom Ente 
mit einigen Abweichungen in einzelnen Buchſtaben: Wollerihem, 
Erbban, Pißen, Frawulleſchem). — Nah einer gleihfalls von Ge: 
tenius mitgetheilten Gölnifhen Archivalnotiz (De admir. ete. p. 323. 
Par Sanct. pag. 10.) hätte Plectrubis, trauernd über bie Untreue 
ihres Gemahls, nah Eöln ſich zurüdgezogen und allein wenig: 
ftens den Grunb zu der Stiftung gelegt. Daß aber ein Divortium 
nicht ftattgefunden habe und beide gemeinfchafttih in den Jahren 
705-714 mehrere kirchliche Stiftungen gemaht und darauf bezüg: 
liche Urkunden vollzogen haben, zeigen ausführlid die Bollandiften 
Act, Sanet. ın. Mart, tom, I. p. 78 seq. 
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wie man fiebt, neben andern auch „ Durflen” genannt; und un« 
ter letzterm iſt zweifeldohne das an der Lippe gelegene gemeint, 
da weit und breit um Cöln herum fein anderer Drt gleiden 
Namens eriftirt. Hier hätte alfo bereits vor zwölftehalb hun— 
dert Jahren die Familie der Karolingiſchen Maiores Domus **) 
eine Befigung gehabt, welche — entweder allein oder zuſam— 
men mit andern Grundftüden und Gehöfden — jene Bezeich— 
nung ald nomen proprium führte; — voraudgefegt, 
daß es mit dieſer Angabe feine Richtigfeit babe. Das läft 
nun freilich mit völliger Zuverläffigkeit fih nicht mehr ermits 
teln; um fo weniger, da über das Alter und die Entjtehung 
jenes Denkmals nichts Genaueres von Gelenius angemerkt 
iſt. So viel jedoch erhellt aus ſeiner ganzen Darſtellung, 
daß es nicht etwa erſt jüngern Datums fein könne 2*). Auch 
it dad wenigſtens fiber und dur anderweitige Documente 
verbürgt, daß an mehrern der dort nambaft gemachten Drte 
das Capitol» Stift in früherer und fpäterer Zeit begütert 
war. Eo bezeugt eine Urkunde des Erzbifchofs Arnold vom 
Jahre 1139, das das Arauenflofler zu Königedorf Grund: 
Rüde in der Pfarre Viſchenich, nämlich zu onraderhof, 
von dem mehrgedahten Stifte erworben babe ?%). Außer 
Vifhenih find ferner Efferen, Stotzheim, Difternid, 
Dalen, Wollersbeim ald Drtichaften befannt, in denen 
die Abtiffin von S. Marien in Capitolio die Grundherrſchaft, 


) „Pipinus titulo quidem Maior Domus, revera aulem rex. ..* 


fagt Belenius mit Neht; was auch bei bem oben vorfommenden 
Ausdrucke „Regibus‘* zu berücdfichtigen ift. 

5) Der Anfang der unter den beiden Bildern angebrachten Berfe: „Be- 
sibus exemplum* findet ſich auch fonft bei ähnlichen Botiv: Infhrif: 
ten. So in der Gereonstirhe zu Göln: 

Regibus esemplum sacroque charismate plena 
Gondidit hoc templum divi Gereonis Helena. 
Pagana nata ete. 

Jracomblet U.:B. Bd. I, Nro. 337. 
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refp. andere bebeutende Rechte beſaß 27). In Betreff der 
meiften übrigen, und indbefondere auch, was Dorften angeht, 
mangeln und zwar derartige Belege; aber dieſerhalb die Ans 
gaben jenes Elogium fofort in Zweifel zu zieben, baben wir 
gewiß nod fein Nedt. Im Laufe der Jahrhunderte hat ber 
Befigftand mannigfach fid) geändert; und zumal bie auf ber 
rechten Seite des Rheins gelegenen Güter fränfifcher Könige 
und Majoresd Domus waren durd das faft gleichzeitig mit 
der Gründung des YJungfrauen:Klofters auf dem Gapitol er: 
folgende Bordringen der Sachſen von vorneherein der Gefahr 
preiögegeben, ibren feitherigen Herren und der ihnen zuge: 
dadıten Beftimmung entfremdet zu werben. Indeß, wenn: 
gleich wegen der Ungunft der Zeit ſolche Scenfungen nit 
fämmtlih ins Leben traten, das Andenfen an den Stifter 
und deſſen Willen war damit noch nicht der Bergeffenbeit 
überliefert. Im Gegentheile vielmehr, alle mittelalterlichen 
Stifts- und Klofters Chronifen, Nefrologien, TrabitiondsBer: 
zeihniffe u. dgl. zeigen, mit welcher Sorgfalt und Genauig— 
feit gerade die Oüterüberweifungen und deren Beftandtheile 
nebft den Namen der Donatoren Seitens der betreffenden 
- Corporation in der Erinnerung der Mitlchenden aufbewahrt 
und dem Andenfen der fommenden Generationen übermadt 
wurden. Bollends den Fundatoren gegenüber galt das ganz 
befonders als eine Pflicht der Pietät So war man aud in 
fpätern Jabrbunderten in den meiften Fällen noch recht wohl 
im Stande, in dieſer Hinfiht den wirklichen Sadverhalt ger 
treu wiederzugeben, — Nur das ließe fih nod denken, daß 
der Urheber jenes Weihe-Gedichts, entweder Behufs größerer 
Verberrlihung der Fundatoren oder überhaupt in einer ger 


2») Mal. ben Liber Collatorum im erften Bande der » alten und neuen 
Erzdiöcehe Göln» von Binterim und Mooren &. 34T. und 
Lacomblet, Archiv für die Geſchichte des Niederrheins. Bb. Ill. 
8. 316. 318. 325. 332, 356. 
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wiffen poetifchen Licenz, einzelne erft fpäter erfolgte Echen- 
fungen bereits auf dieſe mitübertragen babe. Aber felbft in 
diefem Kalle wird er doch wohl fiher nur folde aufgenom— 
men haben, welche denen des Pipin und der Plectrudis in 
der Zeit nicht zu ferne flanden. 

Demnach dürfte die in Rede fiebende Notiz, obgleich 
feine unbedingte Glaubwürdigfeit, dennoch immerbin eine ge 
wife Beachtung verdienen. 

%. 3. 

Ungefähr gleichzeitig mit der Errichtung ber Kirche und 
des Klofters auf dem Gapitol zu Cöln war durd bie Fürs 
jorge Pipins und der Plectrudis noch zu einer andern kirch— 
lihen Anftalt am Rheine der Grund gelegt worden. Das 
Stift und die Stadt Kaiſerswerth haben befanntlih ihr 
Entfteben der Bereitwilligfeit zu verbanfen, mit welcder jene 
beiden dem beil. Suitbertus, als diefer vor dem Andrange 
der heidniſchen Sachſen aus dem Yande der Boructuarier fi 
urüdziehen mußte, bier ein Aſyl eröffneten. Diefer nämliche 
Heilige nun foll, wie überhaupt in der Wupper-, Nuhr. 
und Lippe: Gegend, fo namentlih auch zu Dorften den rif: 
lien Glauben verfündiget baben; — fo behauptet eine am 
Orte felbft ziemlich verbreitete und noch in der neuern Zeit 
in einzelnen Schriften *8) vertretene und vertheidigte Wolfe: 
tradition, zu deren Unterftügung man insbejondere auch ben 
Umftand ins Mittel bringt, daß noch heutzutage eine Gegend 
der Stadt „ Swibs: (Zuitbertd:) Marft“ heiße. Von einer 
Einferferung , die den Heiligen bier betroffen, von verſchiede— 
nen Wundern, bie er während feiner Anweſenheit gewirft, 


29) Wat. Rive, über das Bauerngüterweien in den Grafichaften Mark, 
Recklinghauſen ꝛc. Goͤln 1824. ©. 401. Kerner Buerbaum, 
Beſchreibung der zweiten Säeularfeier des Progymnaſiums zu Dor: 
ften. Münfter 1843. ©. 20 ff ’ 

AK, 1. ° 2 
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z. B. der Wiederbelebung eines Ertrunfenen, u. ſ. w, wird 
gleichfalls erzählt 2°). Indeß hält es nicht ſchwer — und 
gerade die zufegt angeführten weitern Sagen führen unmittel 
bar darauf bin — das Auffommen dieſer Ueberlieferung zu 
erffären oder wenigftens die Hauptquelle derfelben ausfindig 
zu maden. Ohne Zweifel baben in fester Jnftanz die Er— 
zäblungen des Pfeudo-Marcellin in feiner vita s. Suitberti, 
und zunädft die aus biefer entnommenen Berichte über den 
heil Suitbertus in andern Heiligen-Vegenden den Anlaß ge: 
geben, die Tradition von einem Aufenthalte, einer Gefangen: 
nehmung und von verſchiedenen Wundertbaten deſſelben in D. 
in Aufnahme zu bringen und berfelben eine gewiſſe Conſiſien; 
zu verfhaffen. In jener — um dad Mindefte zu fagen — 
durchaus unzuverläffigen Schrift, welche als ſolche und alt 
ein Product ber fpätern Jabrhunderte des Mittelalters fat 
auf jedem Blatt fi erweift ?%), ift cap. 8. 12 und 13 von 


=) Wie ber - Mordbof» bei Aplerbeek (unfern Dortmund) von dem 
Martyrium der beiden Ewaldi feine Benenning empfangen haben 
fett, fo wollten Einige fogar auch den alten Ranıen eines ım Eur: 
weften der Stadt D. gelegenen Flurdiſtriets von der ſchlimmen Be: 
handlung ableiten, welche bier dem h. Suitbertus Seitens der heid 
niſchen Bevölkerung zu Anfang wiberfabren ſei. Webrigene war ih 
nen die Sache wohl mehr im Scherze als im Ernſte gemeint. 

Abgedrudt ift dieſelbe in dem 2. Bande der Vitae Sanctorum brs 
J.aur. Surius, ferner in Leibnitz, seripter, Brunswie, tom. Il. 
pas. 222 ff. Cine Dandausgabe derſelben erihien zu Düffelderf 
im Sabre 1767 unter dem Titel: Vita s, Swiberli episcopi . 


u 
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primum scripta a beato Marcellino presliytero coaero et socie 
eins, expost aucla a s. Ludgero primo Monast. epischpo fida 
relatione de miraculis el eanonizatione eiusdem Sancti, Rach 
dem dieſes angeblich von einem Gefährten bes b. Suitbertus ber: 
rübrende opus nebit dem Anbanae über deffen Ganonifation, welder 
in der Korm eins Sendfchreibens des h. Ludgerus an den Biſchof 
Nirfried von Utrecht abgefaht ıft, wegen der zahlreichen darin vor 
fommenden Irrthümer, Anachronismen ıc bereits mehrfache An 
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der apofteliichen Thätigkeit unferes Heifigen in „Duerftab 
und dabei inöbefondere auch von feiner Haft, von der Auf- 
erwedung eines dorther gebürtigen Yünglinge, welder auf 
der Fahrt zu einer eine fleine Stunde von da gelegenen 
Kirhe, die der Heilige eben einweihen wollte, ins Waller 
fürzte und ertranf ıc., fowie von der nachher erfolgten Be: 
kbrung des größten Theils der dortigen Bevölferung ganz 
weitläufig Die Rede. Diejes Ducrftad wird nun zwar bei Pſeudo— 
Marcellin ſelbſt deutlich genug als ein von dem weftfälifchen 
Dorften verſchiedener Drt, als ein in den Niederlanr 
den gelegener großer Flecken bezeichnet *'). Andere Autoren 
aber, welche kürzere Biograpbien der Heiligen nach der Ord— 
nung des Kirchenkalenders zufammenftellten oder in Ähnlichen 
auf Erbauung berechneten Schriften Züge aus dem Leben des 
heiligen Suitbertus mittbeilten, wiederbolten freilich in ber 
Hauptſache die Erzählungen des Pſeudo-Marcellin, jedoch 
chne die nähern Drtsbeftimmungen überall mitaufzunebmen 
oder auch nur die chrenologiſche Ordnung immer einzuhalten. 
Kür ibren Zwed genügte durchweg der einfahe Name und 
das Herausbeben einzelner Scenen, wobei natürlih im Allge: 
meinen Friesland als der erfie und mehr vorläufige, und dad 
Yand oflwärts des Rheins, namentlich Die Umgegend der Lippe 
und von Kaiſerswerth, als der eigentlihe Scauplag der 


ariffe erfahren hatte und als eine zum Mindeſten corrumpirte, wo 
nicht ganz unächte Schrift fhon von Mehrern erklaͤrt worden war, 
erhob zu beren Bertheidigung Xeyid. Gelenius feinen „elrpeus 
Swibertinus.* Jedoch vergebens. Diefer « Schild» ift von ber 
fpätern Kritik und inebefonbere von den Bollanbiflen (act. SS. Mart. 
tom, T. pag. 70 seyg ) derartig durchlöchert, daß von ber ganzen 
Schrift des Marcellin an balttarem Material nidyts Anderes übrig 
geblieben ift, als das Wenige, was uns auch anberswoher befannt 
und verbürgt iſt. 

*, Duobus distans milliaribus a Traieeto ad orientem. cap. ®. in 
comitatu Teisterbandine, cap. 12. 


2* 


20 


Thaten und Berbienfte des begeifierten Glaubenspredigers 
bargefiellt wurde ?2). Golde Berichte nun — gelefen, ge 
bört, begierig aufgegriffen und weiter verbreitet — mit einem 
gewiffen patriotifhen Gefühl, das von vorneherein geneigt 
war, bei dem Namen Duerftad trog der etwas anders lau— 
tenden Endung an die eigene, von der Ruheflätte des Heiligen 
nur zehn Stunden entfernte Heimath zu denfen — wie hätten 
fie ohne Nadhwirfung bleiben können? Schien ja fogar das 
Detail in der Erzählung von der durch Suitbertus bewirften 
Wiederbelebung des ertrunfenen Jünglings fo ganz vortrefflic 


m) Als ein Beleg für das oben Geſagte mag unter anbern folgend: 
Stelle aus der von dem Götnifhen Gartbäufr Zac. Lippeloe 
bearbeiteten Beiligen:fegende dienen: Cum Suitbertus paucis sti- 
patus neophytis ad diversas Germanise provincias exeurrissel, 
et vicum quendam Duerstat dietum nelaria idolorum cultura 
celebrem inrenisset, institit Jivini verbi fulmine escerandam im- 
pielatern deiicere; quo barbarae mentes vehementius irritatae . . 
in earcerem eum Iraxerunt ete. Vitae Sanet, per Z, Lippelow, 
recens recognitae per C. Gras, Colon. 1604. Tom. I. pag. #22. 
Eine ähnliche, der genauern geographiſchen Beſtimmung des Ortes 
D. ermangelnde Stelle bat wohl fiher auh Rive vor fi gehabt, 
indem ev a. a D. fhreibt: «Daß... bier (in Dorften) die Bewob: 
ner bem Heidenthum ergeben waren, läßt aus der Lebensbeſchrei— 
bung des h. Schwiberrus fi entnehmen, worin es beißt: Nachdem 
er die Sadıjfen.., babe er fih nah Dürfteden begeben, um daſelbſt 
gegen bie Abaötterei zu prediaen. Er fei aber von ben Goͤtzen— 
dienern aefangen genommen, hart geſchlagen und in einen ſcheußli— 
chen Kerker geworfen worden.e — Hurter, Innocen 1. Br. 4 
S. 382 bemerft: «Es gebt die Gage, daß ſchon im fiebenten 
Zabrhundert , . der h. Suitbert an den Küften der Dftiee . . bie 
erften Keime chriftliher Lehre zu pflanzen verfucht babe.» Könnte 
nicht audy bei diefer Sage, welche zunächſt mit den Erzählungen 
über den angeblihen Bifhof Suitbert von Verben an ber Aller zu: 
fammenbangen wird (f. chronicon Verdense bei Leibnitz 1. ec. 
p. 211), der Name, « Duerftad» eine Rolle aefpielt haben? Eine 
fleine Inſel der Dftfee beißt nämlich ebenfalls Duerften. Wal 
Motfhmann, Erfordia literata I. ©. 36. 
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auf die Lage von Dorften zu paffen und mit anderweitigen 
alten Ueberlieferungen zu barmoniren! Man batte bier nicht 
nur einen Fluß: die Lippe, fondern aud am jenfeitigen Ufer, 
gerade in der Entfernung von einer fleinen Stunde ſtromauf— 
wärts, einen Ort, deſſen Kirche in dem Rufe hohen Alters 
thums ftand: das Dorf Herveft °®). Leider aber erhebt felbft 
ber angeblihe Marcellinus gegen diefe Euppofition ausdrüd- 
lich Proteſt, nicht nur (mie aus dem Borhergebenden fi 
ſchon von felber verſteht) durch feine näheren Angaben über 
die Lage von Duerſtad, fondern auch weiterhin noch, indem 
er als Drt der Kirchweihe das von dieſem Duerſtad (nicht 
gegen Oſten, Sondern) gegen Süden gelegene Malfem angibt 
und von dem Jünglinge fagt, er fei „in medio fluminis 
Rheni sive Leccae“ ertrunfen. 

Im Grunde alfo bietet die Vita Suitberti ded Pfeubos 
Marcellin, mit deren Referaten, wie gezeigt, jene Dorftener 
BVolstraditionen in unverfennbarem Zufammenhange fieben, zu 
Gunflen diefer fegtern ganz und gar feinen fpeciellen Anhaltes 
punft dar. Wollte man auch von dem Mißfrebit, den jene 
Schrift verdient, für den Augenblid abfeben oder ihn in etwa 
mildern durch die Bemerfung: Es fei immerhin möglich, daß 
der Berfaffer neben fo vielen gefchichtewidrigen Angaben noch 
einzelne wirffih hiſtoriſche Nachrichten in feine Arbeit habe 
einfließen laffen, welche fonft fi nicht erhalten hätten: — 





3) Der alte Namen biefes Ortes ift ⸗Hervorſt⸗. So heißt berfelbe 
in einer Urkunde v. 3. 1313; auch noch 1385: Hervorſte. Bal. 
Dorow, Dentm. alter Sprache und Kunft. Bd. 1. H. 2 u. 3, 
5.19%. Berlin 1824. — Ein Hugo de Hervorft war 1393 Propft 
su Zanten und zugleih Götnifher Generat:Bifar. Binterim u. 
Mooren, & GN. 5. 247. 

34) Auf dieſes Moment beruft fich auch Leibnitz, um die Aufnahme 
diefee Vita Swib in feine Sammlung zu rechtfertigen; Utrumque 
seriptum (die Biographie und ber Anbang) suppositium esse non 
dubium est et a multo posterioribus profeclum, Quia tamen 


= a2 





bier wäre damit wenig gewonnen, da er einer Ammwefenbeit 
des heil. Suitbertus in dem weftfalifhen D. mit feiner 
Silbe gedenft. Im Gegentheile; gelegt, er babe wirklich 
über deifen Mifftonsthätigfeit in Weſtfalen nod etwas Nähe: 
res gewußt; dann wäre ed für jene Tradition defto bedenfli: 
her, daß er neben andern Orten Diefes Yandes: Münfter, 
Soeſt ꝛc. D. gar nicht erwähnt. 

Aber hat die fraglihe Meinung nicht noch andere Stüten, 
und find biefe nicht vielleicht von der Art, daß man ben oben 
beleuchteten Umftänden wohl einen großen Einfluß auf deren 
Ausbildung, Belebung und Befeftigung zuicreiben 
dürfte, den eigentlichen Urfprung derfelben aber von dieſen 
ganz unabhängig erklären müßte? — Man beruft ſich auf 
den alten Namen „Swibs-Markt“, worin die erfie Silbe 
nichts Anderes, denn das abgefürzte oder corrumpirte „ Zuil: 
bert“ fein fol. Dieſe Unterſtellung wollen wir nicht geradezu 
beftveiten; wir können fie aber auch nicht bemweifen. Im 
Munde des Bolfes hört man eber ein langes i, ale ben 
Yaut wi: „SIbe:” oder „Sips-“ Markt wird durchgängig 
gefagt; und man könnte ebenſogut ein anderes nomen pro- 
prium (Sibo °>) oder ein ähnl.) oder aud ein nomen ap- 
pellauivum darin wiederfinden. Wenn man in öffentlichen 
Anzeigen u. dal. jest häufig Suitbertus: Markt fchreibt, fo 
bat es damit juft die nämliche Bewandtnip, als wenn man 
aus der anftoßenden „Golle-“ Gaſſe bin und wieder im 


ante aliquot saccula viserunt veri aulorcs, potuere altqua novisse. 
quae nos hodie fugiunt. L. ©. pap. 23. Aehnlich Binterim 
(Denkwuͤrdigkeiten der Kirche Bd. V. 2b. 1. S. 338): « Dos Bert 
it wahrſcheinlich aus einigen wenigen vorgefunbenen Notizen, bie 
vielleicht das Kloſter zu Kaiſerswerth aufbewahrt bat, größtentheils 
aber aus unverbürgten Sagen und Sezahlungen von einem Schrift: 
fteller des fünfzehnten Jahrhunderts zufammengefept. » 

*) Ein Sibe {aus db. 3. 1304) ift fiherlih den Dorfteniern nch 
lange in der Erinnerung geblieben! 
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Hochdeutſchen eine Cordula» Gaffe oder Gudula Gaffe madt, 
oder in Paderborn dem veralteten „Kiee -Saut‘ eine moderne 
„Ried: Au“ ſubſtituirt. Sonft aber läßt fih in D. gar 
nichts aufweifen, was als eine befondere Neminiscenz an den 
beil. Suitbert angefeben werden fünnte. Weder eine Kirde, 
noch ein Altar, noch irgend eines der kirchlichen Beneficien 
trägt deifen Namen; und als Taufname ift letzterer gleichfalls 
dort nicht bergebradt. Die Statue in der Spige des mittel: 
alterlihen Hochaltars der Pfarrkirche wird mit Unrecht bin 
und wieder für ein Bild des b. Suitbertus gebalten; fie ftelft 
vielmebr den beit. Nikolaus dar, welder ebenfalls auf dem 
alten Stadtſiegel abgebildet ift *%). — Daß das Nefrologium 
des Stiftes Kaiſerswerth 7) unter den zahlreichen Perfonens 
und Ortönamen und Bermächtniffen, welche in demſelben aus 
getroffen werden, gar nichts auf D. Bezügliches enthält, Tei 
bier auch noch bemerft. 

Sp wären wir dann zulegt nur noch auf die anerfannt 
übten und zuverläffigen fehriftlichen Berichte über das Yeben 
des h. Suitbertus hingewiefen. Diefe befchränfen fih aber, 
was die Schidfale des Heiligen feit feiner Herüberfunft in 
unjere Gegenden angeht, — abgejeben von einer ganz Heinen 
und vereinfamten Notiz über deſſen Tedesjahr in ben Annales 


36, Nußer den ber Figur bes Heiligen beigegebenen Emblemen bemeifet 
dies der Umftand, daß nad) einer Urkunde vom Jahre 1545 getiefert 
werden mußten „up sıint Nicolas Altar sesz waszkerzen, die to 
Misse-tyden und vesper-Iyden gebruickt werden.“ Rive, a. a, 
D. 5. 462. Unter biefem Altare ift jedenfalls der Chor-Altar ober 
der jesige Dodaltar zu verftchen, der noch eigens genannte 
« Hochaltar», aufden, gerade fo wie für nod zwei andere Altäre, 
zwei Wachskerzen geliefert wurden, war wohl ein — fpäter ent: 
fernter — Mittel⸗Altar. 

*) Abgedruckt in Lacomblet, Archiv für die Gefhichte bes Rieder: 
rheins Bd I. S. 117 ff. 


24 


Tilani, resp, Petaviani #) — auf zwei Säge bei Beda Bes 
nerabilis, welcher ganz kurz referirt: ©. babe bald nad fei- 
ner Rückkehr aus England, wo er die Biſchofsweihe empfing, 
anftatt Frieslande cin anderes Terrain für feine Miſſions— 
thätigfeit fih gewählt; er habe nämlih zu dem Bolfe der 
Boructuarier fih gewandt, viele aus demjelben zum Chriften: 
thume befehrt; aber, als nicht lange hernach die Altſachſen 
das Land der Boructuarier erobert, da babe cr fih zurüd: 
ziehen müffen und nun von Pipin auf die Verwendung der 
Pectrudis eine Rheininfel zum Wohnfte erbalten, wo er 
eine klöſterliche Anftalt gegründet und fein gottfeliges Leben 
beendigt habe *9). — Das ift offenbar viel zu wenig und zu 
allgemein, um auf Grund deſſen freciell für Dorften einen 
Aufenthalt des h. Suitbertus im Anfprud nehmen zu fünnen, 
— in ähnlicher Art, wie z. B. Leer in Dfifriesland und 
Meppen in Bezug auf den heil. Ludgerus ſolches vermögen +9). 
Pofitive Beweife, wie jie den genannten Orten in Betreff 


”*) Siehe Pertz monum. tom, 1. pag. 6. u. 7. Als Tobesjabr wird 
bier 713 angegeben. 

>) Accepto episcopatu de Britannia rezressus non multo post ad 
gentem Boructuariorum secessit, ac multos corum pracedicando 
ad viam veritatis perduxit. Sed erpugnatis non lounge post lem- 
pore Boructvariis a gente antiquorum Sasonum dispersi sunt 
quolibet bi, qui verbum receperant; ipseque anlistes cum qui- 
busdam Pipinum petit, qui interpellante Blithryde coniuge sua 
dedit ei locum mansionis in insula quadam Rheni, quae linzua 
corum vocatur: In litore. In qua ipse constructo monasterio 
aliquamdiu conlinentissimam gessit vitam, ibique diem clausit 
extremum. Beda Venerab. histor. zent. Anglor. L. V. c. 12.— 
Der Sermo b. Radbodi episcopi de s. Suith. und beffen carmen 
auf den naͤmlichen Deiligen (Acta SS. loc. cit. pag. 84 seqq.) vie 
ten fein weiteres Material, als bödftens, infofern letzteres feines 
Auftretens im « Sachfentante» erwähnt: Saxonicos adiit cultor 
memorabilis agrus. 

40) —* Altfriedi vita s. Ludg. L. Il, c. 5. und bie vita U. Lib. I. 

28. bei Pertz tom, I. pag. 413, 419. 
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der Anweſenheit des h. Ludgerus zur Seite fieben, oder aud 
nur fihere pofitive Jndicien, die gerade D. vor andern 
Drten der Umgegend in Bezug auf die oft behauptete An: 
mefenbeit des h. Suitbertus befondere zu Statten fümen, 
mangeln durchaus. — Das Einzige, was für eine folde mit 
Grund fih anführen läßt, ift etwas Generelles, was nicht 
allein für diefen Ort, fontern ebenfogut für die Nachbarorte 
gilt. Es ift die Erwägung: wie ber Heilige, welcher das 
Yand der Boructuarier +) mit der Predigt dee Evangeliums 
durdzog —, welcher fpäter länger als ein Decennium zu 
Kaiſerswerth lebte +), dod wohl fiber aub in dem weits 
lhichen Theile des nach ihnen benannten Boroctra⸗Gaues ger 
wirft, und — nah beifen Eroberung durch die Sadfen — 
noch immer wenigftens den Grenzdijtricten feine Aufmerkſam— 
feit und Thätigfeit gewidmet babe, und daß demnad in bors 
tiger Gegend an mehr als Einem Plage das Zeihen der Er: 
löfung von ihm aufgepflanzt fein werde! Diefer Anſicht 
pflichten wir nicht bloß bei, wie glauben obendrein, daß ge: 
rade in der Umgegend von Dorften no einzelne Spur 
ren auf den Einfluß des heil. Suitbert (oder mindeftens auf 
eine uralte Verbindung mit Kaiferdwertb) zurüdweifen. Die 
Wahl und Berehrung der Schußbeiligen der einzelnen Kirchen 
und Drtfchaften flebt in der älteren Zeit durchweg in der 
einen oder andern Art mit der Geſchichte und den frübeften 
Verhältniſſen diefer legtern in ganz naher Beziehung #). Die 





2) Bal. 8. 1. 
22) Suitbertus wurde im Jahre 693 ın England durch Wilfried zum 
Bifhofe geweiht. Siehe Acta 5S. Marti tom. I pag. 69 seq. 


tigkeit unter den Boructuariern fogar mehrere Jahre ab, fo bliebe 


\ Rechnete man nun auch für die nächte Zeit, To wie für feine Thaͤ— 


bis zu feinem 713 erfolgten Zobe noch immer weit über ein Decen: 
nium übrig. 

*, Nusführticher ıft diefer Gegenftand befproden in ber intereffanten 
Abhandlung von Fr. Ü. Koch: Xeltefte Kirchen im Sprengel Pa: 
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Zeit und die Umftände, unter denen daſelbſt zuerfi ein Got: 
teshaus angelegt wurde, erflären in zahlreichen Fällen die 
Auswahl des Kirchenpatrons, und umgefebrt weifet dieſer 
auf jene meiftens zurüd, In Fulda, in Werden ꝛc. liegt dies 
bei den dortigen Lofalpatronen Bonifacius und Sturmio, 
refp. Ludgerus ꝛc. far am Tage. Aber auch wenn am Nie 
derrbein fo mande Willibrordi: Kirchen fich finden 4%), oder 
wenn die Dorffirde zu Mönnighaufen bei Yippftabt den b. 
Vitus und die zu Büderich bei Werl den heil. Gunibert zu 
ihrem Schueheiligen bat: fo ift es bei den erftern der Auf: 
entbalt Willibrords im Holländifchen und Cleviſchen, und in 
dem zweiten Falle das Dependenzverbältniß zu Gorvey, reip. 
zum ©. Guniberti-Stifte in Cöln *°), was in der Verehrung 
der betreffenden Heiligen noch bermalen ein lebendiges Denf: 


derborn (Beitfhr. fe Gefh. u. Alterth. Weſtf. Bd. 20. 5. 94—140); 
in welcher die bier feſtzuhaltenden Gefihtspunfte ſowohl im Allge: 
meinen entwidelt, als auch in fpecieller Rückſichtnahme auf die Al: 
tern Kirchen des Hochſtifts Paderborn im Nähern verfolgt find, — 
Man vergleihe ferner, zumal was die Wahl der Kirchenpatrone 
für foihe Pläge angeht, an benen ein chriſtliches Gotteshaus an 
die Stelle einer feitherigen beidnifchen Gultusftätte trat, I. W. 
Wolf, Beiträge zur deutfhen Mythologie. Bd. I. Göttingen und 
Leipzig 1852. ©. 81—ã 88. — Cine eigene Schrift über dieſes 
Thema veröffentiihte K. H. v. ang, Rede über die h. Schutz— 
patronen. Nürnberg 1829. Meferent kennt fie aber nur aus ei— 
nem Gitate bei Wolf a. a. DO. und kann baber über bie Art, wie 
das bezeichnete Thema in berfelben ausgeführt ift, nichts Meiteres 
fagen. 

“#4, Am Kreife Gieve allein drei: Nindern, Baffum, Kellen. 
Bon Rindern ftcht es urkundlich feft, dab der b. Millibrord dert 
wirkte. S. Binterim und Mooren, die alte und neue En: 
diöcefe Göln Bd. 11. (Cad. dipl. Bo. I.) S. 3. Urfprünglih mar 
Petrus nebſt Ichannes dem Taͤufer dort Kirchenpatron. Bin: 
terim ]. e. 

*5) Ueber Mönnighaufen vgl. Seiberg a. a. D. S. 247; über Bi: 
derich bie Beitfchr. für Gefh. u. A. Weſtfalens Bd. 19. ©. 19. 
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mal befist Nun woblan! Auch der h. Suitbert genoß von 
Altersher ein paar Stunden weſtwärts von Dorften die näm— 
lihe Berebrung. Bon Hünre heißt es ausdrüdiih im ei- 
nem Berzeichnig aus dem 15. Jabrbuntert: Ecclesia s. 
Swiberti in Hunze habet communicantes DCC #%), Bon 
Hiesfeld wird ein Gleihes in Bezug auf den bortigen 
Kirhenpatron von Binterim angegeben; und in Betreff beider 
Kirden fügt der genannte Gelehrte die Bemerfung bei: „Er 
(Suitbertus) ift alio wohl ibr Stifter und ein Apoftel der 
dafigen Gegend“ +7). Für eine fortgefegte Wirffamfeit des h. 
Suitbert in der Gegend um Kaiſerswerth fcheint auch die 
Bezeihnung: „In antiquo episcopatu“ zu fpreden, welde 
in alten Urkunden mebrern rbeinabwärts gelegenen Orten: 
UÜrdingen ꝛc. gegeben und von Gelenius a. a. D. ©. 65 
ben auf diefen dem b. Suitbert anvertrauten Mifliongipren- 
gel bezogen wird. — Allerdings find das feine deutlichen 
Spuren; und überbaupt wird die Frage: Wann, durch wen 
und mit welchem Grfolge in dem engern Kreife, womit wir 
bier uns beſchäftigen, dad Chriſtenthum zuerft verfündigt und 
eingeführt fei, in special nimmer fih beantworten laffen. 
Es gilt von dieſem fleinesn Diftrict, was Stolberg in ber 
nämlichen Hinfiht von ganzen Yändern fagt: „Die Leuchten 
entzieben fih unferm Blick; wir feben nur das durd fie ers 
leuchtete Volk.“ Nur mehr im Allgemeinen werden die Wege, 
auf denen die Wahrheiten und Segnungen bed Evangeliums 
bierher gelangten, und bie Beranftaltungen, denen ed eine 
jeftere Begründung verdanfte, angezeigt werden fünnen. Dar: 
über Einiges im folgenden Paragraphen. 


) Bei Binterim a. a. O. Bb. Il. S. 14. abgedrudt, 

) A. a. O. Bd. l. S. 271, Dabingegen nennt ein Schriftftüd aus 
dem 16. Jahrhundert (ebendaf. Bd. I. ©. 14) den heil. Cyriacus 
als Patron von Hiesfeld. Zu Galen war der Apoſtel Petrus Kır: 
denpatron. 9. a. D. Bd. 1. S. 14. 
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$. 4. 

Die erften Berfuhe und Bemühungen, im Süden ber 
untern Lippe die Naht des Heidentbums zu verfceuden, 
batiren wohl gewiß nit erft aus der Zeit Pipind von Heri- 
ftat und des h. Suitbert. Zum Mindeften einzelne Strahlen 
des Lichts, welches jenfeits des Rheins bereitd während der 
Nömerherrfchaft geleuchtet und in den Tagen Chlodwig's auch 
dem neu aufftrebenden Frankenreiche ſich mitgetbeilt hatte, 
drangen — zumal aus der alten Haupt: und Bifcofsftadt 
Cöln — ſchon in frübern Jahrhunderten auch auf das 
bieffeitige Ufer hinüber. Von Oberhirten, wie Severin und 
Eunibert darf man fühn die Borausjegung hegen, daß fie 
riftliche Bildung und Gefittung nicht nur in dem Lande auf 
der Gölner Seite pflegten, fondern auch in den Gauen auf 
der andern Seite des Stroms ſolche heimiſch zu machen ſtreb⸗ 
ten. Diefe galten ja als ein, wenngleich loſe anbaftendes, 
Glied des fränfiihen Reihsförpers, von dem die Gegend 
fübwärts der Lippe erfi gegen Ende des 7. Jahrhunderts 
durch die ſächſiſche Decupation abgeriffen ward; und ebenfo 
als ein Theil des der Obſorge der Cölniſchen Biſchöfe anver: 
trauten Sprengeld, unter der fie auch Carl d. Gr, belich. 
Bon Carentinus und deffen Nahfolger Ebregifilus 
rühmen alte Nachrichten, daß fie in der Verbreitung und Bes 
feftigung des Chriſtenthums eine große Thätigkeit entwidelt 
hätten 8; vom heil. Gunibert (+ 663) ift gelegentlich ſchon 
oben erwähnt, daß er zu Soeft zum Vortheile feiner Kirche 
Liegenfchaften erwarb. Der nämliche große Bifchof errichtete, 
wie zu Cöln, Bonn u. f. w., ebenfalls an drei Orten auf 
der Dftfeite des Rheins Almofen: Stiftungen, nämlid 
zu Shwelm, Menden und Soeft #%). — Die Einlei: 


) ®al. Henr. Pantaleon, prosopographia illustr. virorum German. 
Basil. 1565. pag. 210. Gelen, de adm Colon. magnit. p. 3940. 
) Eine dem 10. Jahrhundert angehörende Pergamenthandſchrift be: 
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tungen waren alfo jedenfalls ſchon getroffen; für die Folge— 
zeit bandefte es fih darum, auf der vorhandenen Grundlage 
weiter fortzubauen ober aber auch, wo letztere inzwifchen wie: 
der unterwühlt worden war, das Werf von neuem in Ans 
ariff zu nebmen und durch vereinigte Kräfte ed der Bollens 
dung defto rafcher entgegenzuführen. Für den Nordweſten des 
Cölniſchen Weftfalen geſchah ſolches im achten und neunten 
Jahrhundert. Nähft dem b Suitbert werden die Biſchöfe 
Agilolpp 5%, Hildiger’!), Hildebald 5%), Willi- 
bert 5%) und Hermann 1.°*) dazu befonders mitgewirft 
baben. Bielleiht if diefer Gegend auch die Amtsrhätigfeit 
des Biihofs Liudbert von Münfter, welder anftatt des 
fufpendirten Erzbifhofs Guntbar „den öftlihen Theil“ von 
deſſen Diöcefe feit 868 verwaltete **), zu Gute gelommen, 
Fin Gleiches möchten vielleicht Manche mit Rüdficht auf die 
Vage Liefer Gegend (gerade zwijchen dem Münſterlande und 
der untern Ruhr) in noch höherm Grade fhon von dem erften 


richtet nah Aufzählung der Einkünfte, welche Kunibert für das 
Armenhaus ar s. Lupum in Göln angewieſen hatte: Sunt et aliae 
praebendae elemosinariae a b. Kuniberto per diversa Ioca colo- 
niensis episcopatus institutae . . De eurti Bunnae, ubi IV. 
fratres esse debent, unicuique fratri All. maldros siliginis etc. . 
De Swelme uni tantum fratri Xll. modios siliginis etc. De Mi- 
neden, ubi unus frater erit, ll. ınodios siliginis ete.. . De 
curti Susatiae, ubi unus frater erit, etc. Siebe Tacombtet, 
Archid. Bd. 1. S. 62—64. 

*) Wal. Gelen. |. c. pag. 308. 

21) Er begleitete Pipin den Kleinen auf beffen Kriegszuge gegen bie 
Sahfen und fam vor der Feftung Iburg um’s eben. Annal. 
Fuldens, ad a. 753 bei Pertz t. 1. p. 346. 

*) Der vertraute Kreund Karls d Gr. 

M Unter feiner Regierung wurden mehrere Synoden Behufs Regelung 
der innern und dußern Kirchenverwaltung gehalten. 

*) Gin wegen feiner vortrefflihen Eigenſchaſten hodhgefhäster Biſchof 

) Siehe Annales Äantenses ad a. 868. Pertz II. pag. 233. 
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Münfterifhen Bifhofe Ludger, dem Stifter des Kloſters 
Werden, erwarten. Indeß infofern cs um perfönliches Ein: 
greifen u. dgl. fih handelt, ift dieje Borausfegung wohl nicht 
gegründet. Bon einem in diefer Beziehung dem Heiligen zu 
Theile gewordenen Auftrage oder auch nur von einem De: 
ſuche, einer Durchreiſe dejjelben findet fidy nicht die geringſte 
Andeutung. Als er zum erſten Male nah Werden fam, 
hatte fein Weg von dem linfen Rheinufer ber, wo er zunädft 
an ber Erft einen Pag für ein Kloſter ſich auserfehen hatte °*), 
ihn in den Ruhrgau geführt; und bei feinen fpätern Neijen 
zwiſchen Münfter und Werden hat er fih wohl gewöhnlid 
recta via über Lüdingbaufen gewandt, wo er bereits im 
Jahre 800 (am 6. Decemb.) eine Schenkung für fein Kloſter 
entgegennabm 5°). Den öjtliden Strid des Kreiſes Nedling- 
haufen, das fogen. Dber:Beft hätte er danach allerdings be 
rührt (Waltrop 5) 2c.); der nordwejtlihe Winfel diejes Arei- 
fes aber (Dorften 20.) hätte feines Beſuches und feiner un 
mittelbaren Einwirkung fi nicht zu erfreuen gebabt ’°). — 
Die Anftvengungen der Diöceſan-Obern fanden eine nigt 
geringe Unterftügung von Seiten der Garolingifhen Fürften, 


6) Bgl. 5. Ludgeri vita Il. Lib. I. c. 29. Pertz Il, pag. 420. 

57) Lacomblet, Urkundenbuch Bd. I. Nro. 18. 

>=) Auch bier befaß das Kloſter Werden ſchon früh beträchtiide Güter 
— Ein fpäter verfaßtes Gedicht de miraculis s. Ludgeri läßt ten 
Heiligen einmal von Billerbet nah Haltern und dort über eine 
Cippbrüde geben. A. Ss. Martii tom. Ill. p. 661. 

9) Das anderthalb Stunden von Dorften gelegene Dorf Alt-Scherm— 
bet bat ten b. Ludgerus zum Kirchenpatron. Im Orte felbit und 
noch mebr in deffen Umgebung hatte die Abtei Werden nicht unbe: 
deutende Güter und Einkünfte. Namentlidy gehörte ihr der Haupt: 
bof Rüfhede oder Rüfte. In einem Heberegiſter derfelben aus 
dem 12. Zahrbundert führt der 18. Abfag die Auffchrift: De vilh- 
eatione in Ruschete, unter welcher Rubrik dann die Gefälle aus 
Schermbel, Raesfeld, Hagenbeck u. f. w. im Ginzeinen folgen 
S, Laromblet, Archiv Bd. II. ©. 277. — 
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namentlih Garld des Großen. Die wichtigften ihrer Maß— 
nabmen und Anordnungen zum Vortheile der hriflihen Re— 
ligion bleiben indeß bier billiger Weife außer Betracht, weil 
fie den ganzen Umfang bes Reichs oder doch des Sadjfen- 
landed betrafen, und eine Erörterung berfelben nur längſt 
Beiprochenes wiederbofen müßte. Für unferen Zwed wird 
noch bejonders deren Sitte Beachtung verdienen, auf ihren 
Pfalzen ꝛc. Kirchen und geiftlihde Stellen zu erridten. Ein 
folhes altes Palatium der fränfifchen Könige war Duis- 
burg. Die dortige Salvator: Kirche, aller Wahrſcheinlichkeit 
nach ſchon vor Garl dem Grofen gegründet 80), war ſchon 
in den früberen Decennien des achten Jahrhunderts für die 
dortige Gegend von einer ähnlichen Bedeutung, ald die un: 
ter den Schug einer fränfifhen Befagung geftellte Capelle ber 
Eresburg fie fpäterhin für Sadien gewinnen follte. 

Doch noch eine Neihe von Burgen anderer Art, — 
wahre Schusftätten für das Chriftentyum und deffen Send- 
boten, die hauptſächlich von ihnen aus ihre friedlihen Er: 
oberungen unternahmen, hatte im Laufe der Zeit an den 
Örenzen jenes Landſtrichs fih erhoben und im Süden deffel- 
ben allmählig gewilfermaßen zu einer ununterbrodenen Kette 
fi) geftaltet. Ein Glied aus diefer Kette ift in der Etiftung 
des heil. Suitbertus zu Kaiferswerth ſchon vorher ung 
begegnet. Weiter gegen Südoſten erſcheint das vom Erzbis 
ſchoſe Willibert eingeweihte Jungfrauenklofter zu Gerree- 
beim; laut der Beftätigungsurfunde vom Jahre 874 waren 
die Drte Meiderich (bei Ruhrort), Mintard (füdlih von 
der Ruhr) und Somborn (wefttich von Eiberfeld) bereits 
im Befige von Kirchen, welde dem gedachten Klofter incor: 
porirt wurben 6%. Noch näher liegt Effen, wo der Hildes> 
beimifche Bifchof Alfried auf feinem vwäterlidien Erbe um 870 


©) Wal. Lacomblet, Archiv. Bh. II. S. 12. 
1) S. Lacomblet, Urkundenbuch 1. Nro. 68. 
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gleihfalls ein Frauenflofter anfegte 62); endlich, zmei Stunden 
von da und fhon achtzig Jahre früber gegründet die klöſter— 
fihe Anſiedlung des beif. Ludger und feiner Jünger, Wer: 
den, die in der Folge fo berübmt gewordene Benedietiner— 
Abtei. Biel zu gering würde man die Wichtigfeit diefer und 
anderer religiöfer Anftalten und Gorporationen anſchlagen, 
wollte man nur an die geiftige Anregung denfen, welche ie 
durch Wort und Beifpiel, durd ſeelſorgliche Thätigkeit und 
dgl. auf ihre nähere und fernere Lmgebung audübten. „Der 
Boden ift das Erfie und das Leute eines Volkles“ — hat 
ein Schriftfteller gefagt. Er ift von der größten Bedeutſam— 
feit nicht nur in der Staatsöfonomie und Politif, - fondern 
auch in der Religion 62); fein Befig bietet Garantien wie in 
der erfien, jo ebenfalls in der andern Beziehung. Die fleine, 
von zwei Bächen und dem Ruhrſtrome eingeſchloſſene Inſel, 
welche Ludger zu Werden erwarb, war zugleid ein Erwerb 
für das Ghriftentbum ſelbſt. Da fahte es zunächſt feflen 
Fuß; und wenn dann bald die Liegenfchaften und Aderwirtb- 
fchaften eines folchen Kloſters fi weiter ausdebnten, fo er: 
weiterte fih damit der Einfluß auf Land und Volk; beides 
erhielt immermehr ein chriſtliches Gepräge. 

Für diefen Fortſchritt in der Chriftianifirung war ganz 
beſonders noch Eine Einrichtung von großem Belang; und 
wir irren wohl nicht, wenn wir eben in ihr die Wurzel er- 
bliden, aus welder mehr als Eine von den Beftifchen Pfars 
ren allmälig bervorgefproßt iſt. Eogleih in den drei erſten 
das Stift Kaiferswerth betreffenden Urfunden in Lacom- 


s.) Siehe ebendafelbft Nro. 69. 

# Man denke z. B. an die Völkerwanderung und den Vorſchub, wel: 
hen fie der Verbreitung des Ghriftenthbums geleiftet bat. Durch die 
Entfernung von dem heimifchen Boden hatte bei diefen in das rd: 
miſche Reich eindrinaenden Voͤlkern auch deren feitberiger Böttercult 
‚fofort einen widtigen Haltpunkt verloren. 
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blels Sammlung °*) ift von den zu bemfelben gehörenden 
cellulis die Rede, deren in ber dritten Urfunde fünf mit 
Namen aufgezählt werden. Solche cellae oder cellulae was 
ren augwärtige Stationen oder Fleine Filialen des betreffen» 
den Stiftd oder Kloſters. Sie wurden meift bei den größern 
und weiter entfernten Befigungen deſſelben angelegt und mit 
einigen Mitgliedern der Corporation beſetzt, und zwar zu ei« 
nem dreifachen Zwede: Einmal nämlidy dienten fie, um bie 
Bewirthſchaftung der benachbarten Stifts- oder Kloſtergüter 
zu beauffihtigen, und als Sammelpunfte für deren Ertrag; 
dann ferner — in ähnlicher Weife ald die in unmittelbarer 
Nähe von Klöftern und Ortſchaften errichteten Hofpitien — 
um an Fremden und Pilgern Barmberzigfeit zu üben; endlich 
aber au zur regelmäßigen Abhaltung des Gottesdienftes für 
die Leute, melde auf jenen Gütern wohnten und arbeiteten. 
Desbalb waren mit biefen Gellen durchweg Gapellen verbun- 
den; und an Rhabanus Maurug wird befonderd gerühmt, 
daß er'als Abt von Fulda die Gellen, deren einige bie da— 
bin Laienbrüdern übertragen geweien wären, fämmtlid mit 
Prieftern befegt und mit Kirchen und Neliquien audgeftattet 
babe 6%) ine Verordnung der großen Berfammlung zu 
Aachen, welde im Jahre 817 das Klofterwefen einer ge 
nauern Negulirung unterzog, empfahl und beftätigte ausbrüds 
lich die Errichtung diefer Gellen, mit dem Beifage, daß nie: 
mals weniger, als ſechs Mönde in benfelben wohnen follten ©°). 
Sp mögen auch Werden, Eſſen, Gerresheim und andere 
Stifter auf ihren Befigungen zwifchen der Ruhr und Lippe 


“Bd 1, Neo. 71 v. 3.877; Nro. 77. v. I. 888; Neo. 83 vom 
3. 904. e 

65) Siehe bie alten Nachrichten darüber in Brower, antigg. Fuldens. 
Lib. I. c, 7., wo ber Berfaffer zugleich eingehender über ben Na: 
men, Zweck u. f. w biefer Gellen fi verbreitet. 

#6) Siehe Pertz monum, tom. IN. (legg. tom. 1.) pag. 202. Nr. 44. 

AXlll, 1. 3 
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fhon früh ſolche Gellen gehabt und dadurd nicht wenig zur 
feftern Begründung der Herrfhaft des Chriſtenthums beige: 
tragen haben 57). Bon Effen ift befannt, daß ned) in ben 
folgenden Jahrhunderten auf zwei in der Nähe gelegenen 
Stiftögütern Dratorien erbaut wurden, an welde fih dann 
gleichfalls Jungfrauen-Gonvente anfhloffen; nämlih zu Stop- 
penberg und zu Rellingbaufen. In der Urfunde dee 
Erzbifhofs Anno 11. über die Einweihung der Gapelle zu 
Stoppenberg (vom 29. Januar 1073) wird fpeciell bervorge- 
boben, dieſelbe fei gegründet „bona provisione ac magna 
misericordia domnae Sueneheldis abbatissae, scilicet ut 
hi qui longe sunt remoli a matrice ecclesia quique sibi 
viderint mortis imminere periculum propter tempus et 
«diffieultatem itineris illic baptismum et sepulturam cetera- 
que, si necessilas ingruerit, recipiant alımenta animae 6), 
Ob und in welder Weife das dem beiligen Hippolytus ge— 
weibte und mit deſſen Reliquien ausgeftattete Stift zu Ger» 
reshbeim bei der erfien Einrichtung eines Gotteehauſes zu 
Horft (zwifhen Effen und Buer) betheiligt war, vermögen 
wir nicht zu beftimmen. Daß bier der Schutzheilige von Ger— 
reöheim zum Kirchenpatron argenommen ward, ſcheint aller- 
bings für eine folde Mitwirfung zu fpreden — Das Klofter 
Werden batte fogleih im erften Jahrhundert feines Beſte— 
hens an ber füdweftlihen Grenze von Weftfalen: bei Ofter- 
feld 20. verfchiedene Höfe, Berechtigungen ꝛc. überwielen er- 
halten, welche in der Kolge mit den noch zablreihern und 
bebeutendern Acquifitionen, welche es im zehnten und eilften 


#7) Daß das Stift Effen von Ringeldorf unweit Gladbeck bereits 
um das Nabr 900 nicht unbeträchtliche Einkünfte hatte, lehrt cine 
Effendifhe Heberolle, welde Dorom in feinen « Dentmälern alter 
Sprache» Bd. 1. D. 2. Berlin 18324. ©. 38 mitgetbeilt bat. S 
aud) Lacomblet, Archiv Bd. I. S. 12. 

°-) Racomblet, Urkundenbuch ®bd. I. Nro. 217. 
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Jahrhundert dortherum machte, der „villicatio in Armbugele“ 
(Arenbögel) unterftanden 6%. Sollten nicht die Anfänge der 
Parre Dfterfeld, welches ſchon in fehr früher Zeit eine 
Kirche gehabt haben foll ?%), mehr oder minder mit diefen 
Verhältniſſen zufammenbangen ? 

Eine den auswärtigen „Cellen“ oder (wie fie fpäter 
ebenfalls genannt wurden) Präpoſituren der Klöfter analoge 
Einrigtung beſtand auch bei der Cathedrale zu Cöln; 
wie Mooren dies ausführlicher dargethan bat, indem er un: 
ter andern den Nachweis liefert, daß felbit die nachmalige 
Collegiat- Kirche zu Kanten urfprünglid cin annexnm des 
dortigen Biihofsbofes war 71) Unwillkührlich beinabe wird man 
biedurh an Nedlinghaufen erinnert, wo Beſitzungen der 
Cötnifhen Kirche bereits in dem zehnten Jahrhundert ſich 


, Deffelben Archiv Bb. 1. S. 224. 8. 272. Außerdem aab es noch 
zwei andere Werdenf.be DOberböfe mit vielen dazu achörigen Gütern 
im Veſte Rediingbaufen, namlich: Hillen ober Helderinahauſen und 
Abbingbof zu Maitrop. 

”;, Darauf deutet auh wohl der dortige Kirchenpatron: Pankratius. 
Er war namentlich bei den Franken ein ſehr angrfebener Heiliger, 
wie man aus Gregor. Turon. de zloria Martsrum Lih. I. e. 39. 


— 


(Hihl. war. Patr. Tom. X. pag. 841) entnehmen kann. Bat. audı 
1.0. cap. 83. pag. 853. In dem Götnifhen Weftfaten ift die 
Zahl der Panfratiustirchen überhaupt groß: Gärbede, Anröchte, 
Belede, Warſtein, Störmebe, Hoinfhaufen ꝛc. In Paderborn 
wurde bereits zur Zeit Ludwig's bes Rrommen eine Pankratius— 
Kirche gebaut. 

Mooren, in: Alterthüml. Merkwürdigkeiten der Stadt Kanten. 
Grefelb 1838. Heft 3. 5.58 ff. Erft der Erzbiſchsf Buntbar 
(RA50— 873) emancipirte mehrere, Kirchen innerhalb und außerhalb 
Eoͤln aus der feitherigen Verbindung mit dem Dome und gewährte 
ihnen die Stellung jelbftftändiger kirchlicher Inſtitute: St. Berron ıc., 
Bonn, Xanten. «Es waren diese, — fagt Mooren von ihnen — 
« urfpreünglich Kirchen, welche das Domflift oder der Erzbifchof auf 
ihren großen Gütern batten anlegen taffen® ,. «Nachdem biefe 
Kirche (zu X.) duch neue Stiftungen und Schenfungen vor und 


3* 


—71 


— 
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nachweiſen laſſen ?2). Um fo mehr, da überdies als Patron 
der dortigen Pfarrfirhe der Apoftel Petrus erfheint, dem 
auch die Cölner Metropole geweiht war, und als Inhaber 
des Präfentationdrehtes in Bezug auf die Pfarrfielle der 
Dompropft von Göln 7). Hier, fo wie 3. B. in Kirch— 
hellen, das gleichfalls ein Cölnifcper Oberhof war, fünnte 
daher recht wohl die Bemerfung Kindlinger’s zur Anwendung 
fommen: „Auf foldyen biſchöflichen Haupthöfen“ — fagt er ’*) 
— „oder in deren Nachbarſchaft errichtete man durchgehende 
Gapellen, deren Mutter die Domfirhe war... Mit der 
Zeit wurden diefe Gapellen auch Mutterfirden. « 

Andererfeits indeß bleibt ein Doppeltes hierbei zu beach— 
ten. Denn für's Erfte erhielten fhon bald nad Cinführung 
des Chriſtenthums in Weflfalen außer den Biſchofoeſitzen ein- 
zelne andere Orte eine ecclesia baptismalis, an welde die 
Bewohner der betreffenden Gegend Behufs Empfanges der 


nad) eine eigene Dotation erhalten batte, bebielt der Biſchof fein 
urfprünglihes Befistbum für fich und überließ der Kirche zu Xan- 
ten, als einer felbftftändigen Anftalt, das fpäter Erworbine ». 
©. 60. 63. 
2) Ein erzbifhöfliher Hofeöfhulte (villicus) zu Redlingbaufen fommt 
vor in einer auf Pergament gejhriebenen Tabelle, die nah den’ 
Schriftzügen in’s 10. Jahrhundert gehört; abyebrudt bei Lacom:- 
biet, Archiv. Bd. Il. S. 60—64. Der heilige Erzbiſchof Bruno 
(+ 965) vermachte in feinem Zeftamente dem Stifte zu Soeſt « prac- 
dium illud etiam, quod domnus Popo (damals „prolus et ico- 
nomus ecclesiae Coloniensis“ und demnächſt Bruno's Nachfolger 
auf dem Erzſtuhl) Richildinchuso et Arvite nabis sutis navi- 
ter acquisirite‘.  Ruotgeri vita s. Brunon. cap. 49 bei Pertz 
monum. T. Vi. pag. 274— 275. Einen zu Redlingbaufen vollzo— 
genen Act des Erzb. Didolf aus dem Jahre 1077 f. in Sei: 
berg Urkundenbuch Bd. I. Nro. 32. 
3) Nach dem Liber Callatorum, Binterim und Mooren a.a.D. 
Bd. I. ©. 332. 
’) Zunähft in Bezug auf das Muͤnſterland. Münfteriihe Beiträge. 
Bd. I. Urkunden. S. 3. : 
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heiligen Taufe (zunähft nur für Notbfälle), fo wie ber 
Sterbefarramente gewiefen waren und den Zehnten zu entrich— 
ten hatten. Bereits in der Capitulatio de partibus Saxoniae 
vom Jahre 785 it an ſolche Gau-Kirchen gebadt, zu 
deren Dotation von den pagenses ad cam recurrentes ein 
Hof, zwei Hufen Landes und auf je hundert und zwanzig 
Seelen ein Paar eigenhörige Leute geftellt werden follen 7°). 
Landfirden dieſer Art, — modten fie nun eigens errichtet 
oder mochte eine bereits vorhandene Gapelle auf einem bi« 
ſchöflichen ꝛc. Hofe dazu genommen werden, — traten ſonach 
ſchon alsbald, und nicht erft „mit der Zeit“ in einen höhern 
Rang. — Zweitens aber trifft man die Sitte, auf den Gü— 
tern und Höfen eine Stätte für chriſtliche Gottesverehrung 
zu errichten, nicht allein bei Klöftern und Domftiftern an, fon: 
dern ebenfalls bei großen Grundeigenthümern weltlichen 
Standes. Die Carolingifchen Fürften gingen darin mit ihrem 
eigenen Beifpiele voran ?©. Und fo mag aud zwiſchen der 


*) Ad unamquamque ecclesiam curtem et duos mansos lerrae pa- 
genses ad cecelesiam reeurrentes eondonent, el inter centum vi- 
ginti homines et ingenuos similiter et litos sersum et ancillam ei- 
dem Eeclesise tribuant. Pertz Monum. tom. Ill, (legg. 1.) p.49. 
— Die Xusdrüde: Plebes, Ecclesiae baptismales, car- 
dinales, decimales, mwurten durchweg fononym gebraucht 
und bezeichnen im Allgemeinen bie alten oder primitiven Pfarrkir— 
den. Presbyteri plebium, qui baptismales ecclesias tenent et 
minoribus presbyteris praesunt, fagt Walafr Strabo de reb, eccl. 
eap. 30. Ecelesias baptismales, quas plebes appellant — heißt 
es im Cap. 11. der Synode von Pavia im 3. 876. Pertz 1, c. 
p- 531. De decimis, quae a populo in plebibus vel baptismali- 
bus ecclesiis offrruntur, nulla esinde pars maivri ecclesiae vel 
episcopo inferatur. Cap. a. 803. 1. c. pag- 110, Bei den Hof: 
kirchen — fo verordnete Papft Zacharias — „baptisteria non con- 
struantur nec Presbyter constituatur cardinalis“. Wal, aud, das 
eitirte Gapitulare Nro. 8. 

’#) Capitulare de rvillis imperialibus Nro. 6: Volumus ut iudices 
nostei decimam ex vmni conlaboratu pleniter donent ad ecele- 
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Emſcher und der untern Lippe mehr ale Ein Haupthof be- 
veits vor der Zeit, wo er an ein geitlihes Stift vergabt 
wurde, mit einem Gotteshauſe verichen gewefen fein. Eine 
Verordnung Carl’ s des Großen v. J. 803 oder 804 beflimmte 
ganz allgemein: Ein Jeder dürfe mit Genehmigung des Die— 
cefanbifhofs auf feinem Eigenthume eine Kirche bauen; nur 
follten die Altern Kirchen an ihren Rechten dadurch nicht be— 
einträchtigt werben ??.. 

Bon den Gotteshäufern, welche in Folge Ddiefer und 
abnliher Bewilligungen und überhaupt nad einer, wie gezeigt, 
damals weit verbreiteten Zitte zunädft ald Hofes: Kirchen 
und mit befonderer Nüdjiht auf das auf diefen Gütern bes 
ſchäftigte Perfonal urſprünglich angelegt waren, bebielten 
mandhe noch Jabıhunderte lang im Ganzen die nämlide 
Stellung, welche fie von Anfang an inne gehabt. Gegründet 
innerhalb eines bereits abgegrenzten Pfarrbezirfs, waren und 
blieben fie für immer oder doch geraume Zeit lediglich Ora- 
toria, sacella etc, und als foldhe der Parochial-Rechte be: 
vaubt. Andere dabingegen gelangten durch das Zufammen: 
treffen verfchiedener Umftände binnen Kurzem zu größerer Be: 
deutung. Die Zunabme der Population in ihrer nächſten 





sias quae sunt in nostris fiscis ct ad alterius ecelesiam 
nostra Jdecima Jata non fiat, nisi ubi antiquitus institulum fuit. 
Vertz I. e. pag. 181, 

”) Pertz 1. ec. pag. 124. In Bezug auf diefe ältern Kirchen beftimmte 
ebenfo die Mainzer Synode v I. 813 c. 41: Ecclesine antiquitus 
constitutae nee Jecimis nec aliis possessionibus priventur, ita ut 
novis vratoriis tribuantur. Gegenüber den Verſuchen, welche mande 
Grundherren dennch in diefer Hinficht machten, wicderbolt von der 
Synode zu Mainz 847. c. 11. 852. ec. 3. u. zu Zribur 895. c. 14. 
Nach diefer legten Verordnung foll auch der Novalzehnte aus der 
Nahbarfhaft der Alten Kirchen ihnen ſelber zukommen; falls 
aber in weiterer Entfernung von benfelben neue Kirchen ge: 
baut würden ın einem Walde, einer Deide x, dann follten dieſe 
den Novalzehnten beziehen. 
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Umgebung, bie weite Entfernung ber ccelesia baptismalis, 
eine reihere Bewidmung u. ſ. vw. erleichterten und beſchleu— 
nigten bei ihnen die Erringung einer gewiffen Unabhängigkeit. 
Dur die Erlaubniß, daß zunähft einzelne pfarramtliche 
Functionen bafelbft vorgenommen werden burften, babnten fie 
ih den Weg zur völligen Enthebung aus dem Berbande, 
worin fie bis dahin zu der Mutterfirche geflanden. Bereits 
die Synode von Machen im 3. 836 hatte Cap. II. P. 2. n. 16. 
mit Rückſicht auf Notbfälle die Anftellung von Hülfsfeelfor: 
gern empfohlen. 

Während aber auf diefe Art die Zahl der felbfiftändigen 
Kirchen (Piarrfirden) fih mebrte, wurde für viele derjelben 
nach einer andern Seite bin ein neues Dependenz » Berhältniß 
gefhaften; — eine Folge der außerorbentlihen Gunft und 
‚reigebigfeit, welche das Mittelalter den Klöflern und Stif 
tern erzeigte. Diefe empfingen nicht nur fortwährend beträdhts 
liche Schenfungen von Yäntereien und Golonaten, wo dann 
mit dem Hofgute felbii das dem Grundheren in Bezug auf 
die Hofes: Kirche zuftchende Necht (Patronat) ebenfalls auf fie 
überging: es wurden auferdem Kirchen und Capellen mit bes 
ren Einfünften ſehr bäufig einer ſolchen geifllihen Genoffen: 
fchaft ſtändig überwiefen (incorporirt). 

Eden aus Anlaß von dergleihen Jnceorporationen 
erhalten wir oftmals die erfie urkundliche Nachricht von der 
Eriftenz ber einen ober andern Kirche oder aud über mehrere 
zugleich °°). Das ift namentlich auch bei manchen Beftifchen 
Kirchen der Fall. Nachdem der beil. Heribert, Erzbiſchof 
von Cöln von 999 bis 1021, der von ihn gegründeten Abs 
tei zu Deutz bereits felbft einige Kirchen übergeben batte 79) 
(Wald, Hattingen, Anrath ıc}, wurden weiterhin noch an: 


*) Wie z. B. in Betreff mebrerer Kirchen im Herzogthum Weſtfalen 
durch Anno's H Stiftungsurkfunde ber Abtei Grafſchaft. 
*) Siehe Lacomblet, U.:B. Bd. I. Nro. 153. 
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dere ihr einverfeibt. Leider aber Liegen nit die Documente 
über die Incorporation, fondern nur bie päpſtlichen Beſtäti— 
gungsbullen vor, welche die ganze Reihe diefer Kirchen zu: 
fammen anführen und natürlicher Weife erft längere Zeit 
nachher erlaffen wurden. Die erfte berfelben gebört bereite 
der Mitte des zwölften Jahrhunderts an und wurde von 
Eugen Ill. zu Meaur am 17. Juni 1147 vollzogen. Sie 
beftätigt der Abtei Deug, neben vielen Befigungen in andern 
Gegenden, „in Gladbech ecclesiam et curtem ®°) ,.. 
in Datlen ecclesiam. In Kirchhelle ecclesiam, In 
Buron ecclesiam. In Waldorp cecclesiam.“ Die Bullen 
Bictor’s IV. vom 11. Mai 1161 und Innocenz III. vom 
2. April 1207 nennen die Kirchen „in Gladbach, Hillen 
(Kirchhellen), Oesteruelde, Marlari, Affelterbach, (Apler— 
beef), Burin, Herebedde (Herbede), Spurchinel (Eprodbö: 
vel), Bottorp . .„*'). — Nur von einigen diefer Kirchen und 
ber Zeit ihrer Jncorporation haben wir fchon eine frübere 
Nachricht durch eine von Gelenius (de adm. Colon. magnit. 
pag. 382) veröffentlichte Notiz aus dem Ardive der gedach— 
ten Abtei. Successor Heriberti Piligrinus — beißt es da— 
felbt — ecclesias in Heringe et in Unna et in omnibus 
Saxoniae partibus sitas, quarum videlicet census ad idem 
monasterium spectat, id est Boine, Derne, Waltohorp, 
Hillen, Wattenscheide, Herebedde, Affelterbach sanctae 
Mariae et beato Heriberto concessit. Nah Angabe eincd 
von Yacomblet (ll. B. 1. S. 86) citirten alten Memorienbu— 
des wären die Kirchen zu Dfterfeld und Marl ſchon zu Leb— 
zeiten des heil. Heribert an deffen Stiftung gefommen und 


#0) Die curtis hatte bereits zur Zeit Deriberts ber Abtei gehört. Pa: 
comblet,a.a. O. 

*n) Lacomblet, I.c. Nro. 357 und bie Nore dazu. Vgl. aud ben 
Liber Collatorum bei Binterim und Mooren, Erzbdiörefe Göln" 
Bd. I 8. 344. 
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zwar zufammen mit verjchiedenen andern Gütern, welde ein 
Graf Balverih, „comes de Oplathe vel Houberch“, ders 
felben fchenfte. Es muß aber in diefer Beziehung auffallen, 
daß fie in der erſten päpftlihen Gonfirmationsurfunde vom 
Jahre 1147 noch nicht mitgenannt werden, fondern erft in 
den fpätern vorfommen. — Aus einer andern, mit der er: 
wäbhnten Bulle Eugens IH. ungefähr gleichzeitigen Urfunde 
erfiebt man nicht bloß den Beftand, fondern auferdem bie 
rehtlihe Stellung von zwei weiteren Veſtiſchen Kirchen und 
felbt den Namen der ihnen damals vorgefegten Geiſtlichen. 
In der Stiftungsurfunde des Klofterd Flaßsheim v. J. 1166 
erfcheinen ald Zeugen: Henricus Presbyter Ecclesiae 
Flarshem, Hesel plebanus Recklinckhusensis 82). 
Die Verſchiedenbeit in der amtlihen Bezeichnung dieſer beiden 
beweifet far, daß, während NRedlingbaufen Pfarrort ift, die 
Flasheimer Kirche damals dieſes Ranges fih noch nicht er: 
freut. Noch genauer ergibt fih die Stellung, welde biefe 
letztere Kirche bicher eingenommen hatte refp. fortan einneh— 
men follte, aus der Confirmations-Urkunde des Erzbiſchofs 
Reinald vom 1. Auguſt des nämlihen Jahres. Hier heißt 
8: Baptisterium et sepulturam salvo matricis ecclesie 
Jure idem locus (Flasheim) obtinuit #°). -— Auch nod in 
dem fogen. Liber valoris, einem im dreizehnten Jahrhunderte 
angelegten Berzeihniß der zur Erzdiöceſe Cöln gehörigen 
sirhen und der Ginfünfte der mit ihnen verbundenen geifts 
Iihen Stellen, werden unter der Nubrif des Dortmunder 
Decanats Flaccheim und deegleichen Hamm-Boſſendorf, 
Horneburg, Herten, Hort, Bottrop ꝛc. ale Pfarrorte vers 
mißt. Als foldhe werden aus dem Veſte im Ganzen nur 
schn aufgezählt: Nedlingbaufen, Buer, Gladbeck, Dfterfeld 


”) Kindlinger, M.:B, Pb. II. S. 205. 
*) Erhard, Reg. hist. Westf. Bb. II, Cod. diplom. Nro, 335, 
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Marl („Marlere‘) 35), Datteln, Waltrop, Der. Daß Dor: 
ſten bier fehlt, wird in dem Folgenden feine Erflärung fin: 
ben, wo von den befondern Berhältniffen diefes Orts in 
kirchlicher und politischer Hinficht die Nede fein foll. 


(„cum capella“, 8%), Kirchhellen, Polfum (,„Polsheim”), 


$. 5. 


Auch abgeſehen davon, daß nah $. 2. vielleicht bereits 
Pipin von Heriftal und deſſen Gemahlin Plectrudis eine zu 
Dorfien gelegene Beſitzung dem Jungfrauen-Convent ad s. 
Mariam in Capitolio zu Cöln als Geſchenk übergaben, cr 
fheint der genannte Drt ohnehin fhon fehr früh zu geiſtlichen 
Stiftungen der Nachbarſchaft in Beziehung geftellt. Sogleich 
bie älteſte fider verbürgte Nachricht, welche wir 
über Dorften beizubringen vermögen, betrifft eine Eden 
fung von Gütern, die zu einem ähnlichen Zwede geſchah, 
wie die erwähnte, nicht fo zuverläffig beglaubigte Pipins und 
der Plectrudis. In einem Hebe-Negifter des Kloſters Wer: 
den, weldes noch aus dem neunten Jabrbundert 8%) ber 





“*) Unter dieſer capella iſt aller Wahrfdeintichkeit nah Bottrop iu 
verftehen. In einer jüngern Handſchrift beißt es: Cum capellis. 
Das Verzeihniß felbft fiche bei Mooren, das Dortmunder Ari: 
diaconat S. T0—TI und bei Binterim und Mooren, Erjdid— 
cefe Göin Bd. I. ©. 298. Ueber das Verhältnis der beiden Hand: 
fhriften zu einander f. die "in der erfigenannten Schrift a. a. D. 
beinefügte Note. — In einer Urkunde v. 3. 1310 (bei Kinblin: 
ger, deutſche Hörigkeit S. 359) kommt auch die Kirche zu Wefter: 
holt noch ale „capella“* vor. 

) Einer alten Sage zufolge foll anfänglich für Mari und Polfum zu: 
fammen nur Eine Kirdye, und zwar ungefähr in der Mitte zwiſchen 
diefen beiden nur eine fleine halbe Stunde voneinander entfernten 
Orten, beftanden haben; und daher erklärt man aud den Namen 
des an biefer Stelle wohnenden Golons «Jürgensküfter». St. 
Georg ift nämlid der Kirchenpatron von Mari. 

#6) Selbſt die jüngften Stüde find fpäteftens aus dem Anfange des 
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rührt und gegenwärtig in dem Landesarchiv zu Düſſeldorf 
aufbewahrt wird, ſteht die Notiz aufgezeichnet: Athalgard 
pro Abbon tradidit in Durstinon Liudulbum et man- 
sam plenum census eius Xll. m. ordei et XI. m. bracii. 
pro heriseill. VI. den. et mansionem. Waldgerum quo- 
que in Galnon et mansum eius non plenum. census 
eins etc. Liabgildum quoque cum suo lande, qui debet 
ete. Hungerum quoque cum suo lande. qui debet ete. 
Liudburg libera soluit V m, bracit et V de siglo 87). Nach 
den unmittelbar vorher und nachher vorfommenden Ausdrüden: 
tradidit pro se, pro anima sua, pro salute fili sui, pro 
filio suo u. ähnl. zu fchließen, iſt unter Abbon bier derjenige 
zu verfleben, zu deffen geiftlihem Vortheil und Verdienſt dad 
nachfolgende Vermächtniß ausfchlagen foll; oder aud: in deflen 
Namen die Schenfung geſchieht. Letztere beftebt in der Ue— 
berweifung von Hörigen und durch dieje bebauten Grundftüden 
a Dorften und Galen; und außerdem bezieht das Klofter 
fortan auch noch von einer Freien, Liudburg (ob fie zu Dor— 
ftien oder zu Galen wohnt, bleibt zweifelhaft) eine beftimmte 
jährliche Kornlieferung. Die Bezeihnungen: Mansus plenus 
(eine volle Hufe) resp. mansus non plenus erflären fih aus 
der in den Stiftern Werden, Effen ıc. bis in die legten Zei: 
ten binab beibebaltenen Sitte, die Höfe in volle oder ganze, 
balbe, u. ſ. mw. einzutbeilen 5°), An Leiftungen, Die jenen 
börigen Leuten und Gofonaten aufgelegt find, werben außer 
ten Naturalien (bei dem erſten 12 Scheffel Gerfie und eben: 
foviel Braumalz) auch noch die Entrichtung eines fogenannten 
„Heerjhillings® und bei dem mansus in Dorften die Ber: 
pflichtung, eine Herberge, ein Quartier für die Beamten ıc. 


zehnten Jahrhunderts. Vgl. Lacomblet, Archiv. Band N. 
35, 209-210. 


2) Siehe Lacomblet, Archiv. Bd. 1. ©, 232. 
*) Bal. Lacomblet, Urkundenbuh Bd. I. Nr. T, 
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bes Kloſters herzugeben, genannt 3°). — As Zeit der 
Schenkung wird das leute Decennium des neunten Jahrhun— 
derts angefegt werden müffen; denn furz vorher heißt es in 
dem Verzeichniß diefer traditiones: Ab anno d. incarnatio- 
nis PCCCXC 99), 

Indeß nit etwa nur ein oder anderes untergeordnete 
und minder bedeutendes Colonat (imansus, curticula), vielmehr 
auch der Haupthof Dorften ſelbſt mit feinem Zubehör 
an Adern, Wiefen ꝛc. und abhängigen Bauerngütern oder 
Kotten befand fich bereits in dem frübern Mittelalter im Be: 
fige einer geifllihen Corporation. Er war Eigenthum des 
Gollegiatfiiftes zu Kanten; und was immer innerhalb 
des Bereiches jenes Haupthofes an ältern Gehöfden befland 
oder an weitern Anfiedelungen angelegt wurde, war dem 
XZantener Stifte ald dem eigentlihen Grundherrn in der einen 
oder andern Weife verpflichtet. Es gemüge vorläufig, in bie 
fer Hinficht die ausdrüdliihe Erklärung des Cölniſchen Erzbis 
fhofs Conrad von Hochſtaden anzuführen. „Villam 
Durstine, que est allodium ecclesie Xantensis““ — heißt 
es in der Urkunde, welche er Behufs Erhebung diefes Drtes 
zum Range einer Stadt unter dem 1. Juni 1251 aus 
ftellte ®'). 

Wie aber und feit wann ift das Stift Kanten 
in den Befig der curlis Durstine und der mit 
dbiefem Beſitzeverbundenen Gerechtſame gelangt? 


"») Mas ber fogen. « beerihilling» urfprünglih zu bedeuten gebabt, 
ift zweifetbaft. Neben demfelben kommt häufig auch ein « Beermal: 
ter» (herimalderum) vor. 

°) In einem jüngern Heberegifter (aus dem 12. Jahrhunderte) beißt 
es unter der Rubrit: De territorio Hillen: . . Defectus eiusdem 
curtis: In Durstene ipse villicus Godefridus tenet mansum I. in 
Haginheim Gernandus frater eius unum etc. Siehe Lacomblet, 
Archiv. Bd. II. S. 275. 

?1) Siehe Lacomblet, Urkundenbah Bd. II. Nro. 373. 
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— Die Antwort auf diefe Frage, wie fie bisher gegeben 
wurde und weithin recipirt worden ift 92), lautet: Die legte 
Oräfin von Redlingbaufen. die Enriga sive Embza 
hieß und in der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts lebte, 
beiratbete den Örafen Otto von Navensberg und grüns 
dete in Gemeinſchaft mit diefem ihrem Gemahl das Augufti- 
nerinnens Klofter Flaesheim an der Lippe. Nach dem Tode 
ihres Gatten vermachte fie die Grafſchaft Nedlinghaufen dem 
erzbiſchöflichen Stuhle zu Göln; außerdem fchenfte fie ver: 
Ihiedene Güter und Liegenſchaften an Kirchen und religiöfe 
Infitute der Nachbarſchaft und inebefondere den Oberhof 
Dorfien an das Capitel zu Xanten. An lepterm Orte ver 
lebte fie auch ihre legten Tage und wurde mit ihrem Söhn- 
hen auf dem Chore der dortigen Stiftsfirdhe begraben. 

So die gewöhnlide Annahme. Ihr gegenüber ſei bier 
der Nachweis verfuht, daß die Sache in Wirklichkeit 
lid anders verhalten müffe, und daß namentlidy die 
Gemahlin Otto's von NRavensberg aus der zweiten 
Hälfte des zwölften Jahrhunderts und die zu Xanten begra: 
bene Embza, welche bdiefem Stifte ihr Hofgut Dorften 
ſchenlte, nicht (wie bei jener Anſicht vorausgefegt wird) 
Kine, fondern zwei ganz und gar verfhiedene Pers 
jonen feien. 

Prüfen wir zuvörderfi die Documente, auf welde die 
obige Darfiellung fih fügt. Rive a a. D. Anlage XI. 
S. 399 bringt eine „kurkölniſche Archivalnotiz“ bei (dev Kürze 
balber bezeichnen wir fie mit A), deren erſter Abfag lautet: 
Notandum, quod Enriga ultima fuit Comitissa Vestae 


"Bor Riveaa D ©. 210 f. 24. Auch z. B. bei Jacobſon, 
Geh. der Quellen des evangel. Kirhenredhts in Rheinland und 
Weftfolen, Königebera 1844 beißt es ©. 453: «Die Graffhaft 
Recklinghauſen warb von ber legten Gräfin Enriga (Embza), Witwe 
des Grafen Dtto von Ravenöberg ıc.» 
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Rydlinghufen ex comitibus in Vesta Ridlinghufen exorta; 
et dieta Enriga nupsit Comiti Otthoni de NRavensbergb 
et iidem Otto et Enriga postea fundarunt abbatiam in 
Flafen, quae antea domus eorum erat venatoria. Mori- 
tur Ottho primum, deinde dieta Enriga reliquit testamento 
Vestam dietum Comitatum archiepiscopo Coloniensi; ea- 
demque similiter legavit diversis abbatibus et colle- 
giis et coenobiis adjacentibus, videlicet in Werdena, 
in Widdern et Xanten diversa bona fundalia, quae in 
hodiernum usque diem ab eisdem possidentur. Ganz die— 
felbe Notiz, foweit fie hier mitgetheilt ift, findet ſich in den 
Manuferipten des Xantener Ganonifus und Bibliotbefars 
F DB. Pels, welder um bie Mitte des vorigen Jahrhun— 
derts mit erſtaunlichem Fleiße zahlreiche die Zantener Kirche 
und Gegend betreffende Urfunden und ältere Nachrichten abge: 
fhrieben hat. Diefe feine Copien füllen fünf Folianten 9); 
und im legten derfelben pag. 242 liest man gleichfalls, und 
zwar unter der Ueberfchrift: „Embsae comitissae sive En- 
rigae fundationes “, die fo eben angeführten Worte: Notan- 
dum quod Enriga etc. mit dem einzigen Unterfdiede, daß 
es bier bei Pels beißt: eademque similiter legavit diversis 
Collegiis, Abbatibus et Coenobiis adjacentibus, videlicet 
Capitulo Xantensi, Abbatiae in Werden et Carthusiae in 
Wedderen diversa bona feudalia, quae etc. — Mit diefer 
Nachricht hat man dann einen andern alten Bericht aus dem 
Xantener Arhive in Verbindung gebracht **). Diefer lau— 


#3) Der Herr Domcapitular und Dedant Brodelmann zu Xanten batte 
die Güte, die Durchfiht und Benusung bdiefer im bortigen Pfarr: 
Archive aufbewahrten Pels'ſchen Manuferipte dem Berfaffer vorlie: 
gender Abhandlung während eines Ferien-Beſuches in Xanten auf 
das bereitwilligfte zu geftatten. 

*) Aufbewabrt bei Pels, mser. tom. IV, pag. 514; auch abgedrudt 
bei Rive ©. 400 f. j 
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tet, fo weit er an biefer Stelle ung intereffirt, folgender 
moßen: Erant (sc. in ecclesia Xantensi) quasi quinqua- 
ginta Praebendae canonicales et tolidem Warae eis atti- 
nentes, ex quibus unam accepit Domina Embza p. m. 
Quando (sicut ex seniorum traditione accepimus) se 
cum omnibus bonis suis transtulit ad Eeclesiam 
Xantensem, tunc illi quippe data fuit una de quinqua- 
ginta Praebendis . . . Hacc autem cum erat summa do- 
natrix et maxima dotatrix, a qua Capitnlum pensionem 
Darstensem cum variis aliis reditibus accepit, in Chori 
Xantens. meditulio inter sedes canonicales ante pulpitum 
cam filiolo sepulta jacel; cuius memoria celebratur in 
festo s. Brictii. (Diefe zweite (Kantener) Ardivalnotiz fei 
bier furzweg B genannt). 

Nun beachte man vorab: Weder in A wirb im Terte 
ſelbſt die leute Gräfin von Redlinghaufen und Gemahlin 
Otto's von Navenöberg auch Embza geheißen, nod umge: 
fehrt in B die hier belobte Embza zugleih als Gattin Otto's 
von Ravensberg oder ald Mitftifterin des Kloſters Flaesheim 
oder überhaupt als Wohlthäterin anderer kirchlicher Inſtitute, 
außer Kanten, bezeichnet; vielmehr wird in B von der Embza 
jogar gefagt: se cum omnibus bonis suis transtulit ad 
ecelesiam XÄantensem. Beide haben nur das miteinander 
gemein, daß die eine wie die andere a) ald Befigerin beträcht— 
licher Güter innerhalb des Befted und b) als Wopfthäterin 
bed Kantener Stiftes erfcheint. Das hat denn auch wohl 
für Spätere dem Anlaß gegeben, beide zu identificiren, wie 
foldes unter andern felbft Pels in feiner Ueberſchrift ®) 
von A gethan hat. 





*) Daß biefer Ueberfährift, obwohl fie von einem Manne herrührt, 
welcher fih mit den Zantener Archivalien viel befchäftigte, dennoch 
keine Wichtigkeit beigelegt werden barf, ja daß fie fogar nur ganz 
flüchtig und ohne alles nähere Nachdenken aufs Papier gebracht fein 
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Aber, fogar den Fall angenommen, daß nicht nur in 
der Auffchrift, fondern in dem Terte von A diefe Identifi— 
cation angetroffen würde und es bafelbft etwa biefe: Enriga 
sive Embza fuit ultima Comitissa Vestae Ricklinghusen, 
nupsit ÖOttoni de Ravensberg etc., fo wäre es dennod mit 
diefer Annahme nicht viel beſſer beftellt. Denn jene „kurköl— 
nische Archivalnotiz“ (A) erweifet fih aus mehr denn Einem 
Umftande als eine keineswegs zuverläflige Quelle; neben rich— 
tigen Angaben enthält fie andere, welde theils irrig find, 
theild zum Irrthum verleiten, und fogar einen ganz auffal« 
Ienden Anachronismus. Wahr und aud anderweitig verbürgt 
ift ed, daß Dito der Meltere, Graf von Navendberg und 
deffen Gemahlin ihr Gut zu Flaesheim zur Errichtung eines 
Frauenſtiſtes bergaben; die betreffenden beiden Urfunden vom 
Jahre 11660 find noch jegt vorhanden 9%). Uebrigens wird 
in der einen von ihnen, welche die Berwandten des Stifters 
im Nähern aufführt, Otto's Gemahlin Uda genannt, und 
neben deffen Bruder Heinrich und deffen Schwefter Hadwigis 
fernerbin nodh ein Eohn aus der Ehe Otto's mit der Uda, 
Namens Hermann, erwähnt. Diefer Hermann vermäblte 
fi) mit einer Jutta, welde ibm drei Söhne gebar. Der 
Erfigeborene war Otto der Jüngere, Graf von Raveneberg 
und Blotho, der im Jahre 1245 ftarb und eine Tochter hin: 
terließ, welche fi zweimal verbeiratbete und im Jahre 1302 
noh am Leben war *7). — Das Geſchlecht Otto's 1. von 


muß, erhellt bintänglich aus ber den Morten: „Embsae comilissae 
sire Enrigae fundationes * beigefügten Jahreszahl: „A. 1334 {!) 
Diefer feltfame Beifag ift dadurch veranlaßt, daß es in der Ardi: 
valnotiz A. weiter beißt: Richlinghusia (die Stadt) antea subiecla 
fuit Comiti Markensi; postea viclo Comite archiepiscopatui Co- 
loniensi subiccta est a. 1344, 

»s) Siehe Kindlinger MB. 1. Url. S. 202, und Erhard Reg 
h. W. Cod. diplom, Nro. 335. 9, 103. 

»?) Wal. die Stammtafel bei Kindlingera. a. D. ©. 207 und te: 
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Ravensberg blübte alio noch Tange fort. Nach jener Archi— 
valnotiz A aber — und noch mehr, wenn man, wie bisher 
geſchehen, das in B über die Embza Bemerfte auf Otto's 
Gemahlin überträgt — kommt man unwillfübrlih auf den 
Gedanfen, ald ob er und feine Gemahlin gar feinen erwad« 
jenen Sohn binterlaflen hätten. — Der Berfaffer von A ver: 
räth außerdem binfichtlih feiner Mittheilungen eine gewifle 
Unfiherheit; man merft es ibm an, daß er über ben Der: 
gang der Ereigniffe und die Geftaliung der Verbältniſſe, die 
er berührt, felber noch etwas zweifelhaft und bei fi nicht 
im Klaren ift; ja man fiebt obendrein, daß er erft manche 
Jahrhunderte fpäter (frübeftens gegen Ende des fünfzehnten 
Jahrhunderts) lebte und jene Nachrichten aufzeichnete. „Sic 
igitur colligerem“ — ſchreibt er, nachdem er noch eins 
jelne weitere Vorgänge aus der Geſchichte von Dorften und 
Redlingbaufen und zwar aus dem 12. 13. 14. Jahrhundert 
und ſelbſt noch aus dem Jahre 1481 an das vorher Mitges 
tbeilte in Stürze angereibt hat, —— quod haec Enriga testa- 
mento reliquerit Vestam Archiepiscopo Coloniensi Rinaldo 
vel eius successori Philippo, quorum successores postmo- 
dum a. 1235, 1237, 4305, 131% concesserunt dieta pri- 
vilegia; quod fieri non potuisset, ubi non fuissent supe- 
riores,“ — Bollende aber untergräbt derfelbe feinen Credit, 
indem er die Witwe Dito's 1. von Navenöberg nicht allein 
an Werden und Xanten, fondern fogar an die Carthauſe 
su Wedderen (bei Dülmen) Güterfhenfungen machen läßt. 
Wedderen war bis zum Jahre 1475 eine abdelige Burg 
und wurde erft 1477 mit Ordensleuten befegt! 5) 


— — 


debur, diplomat. Geſchichte der Stadt und Herrſchaft Blotho. 
Berlin 1829, insbeſ. die Urkunden S. 114. 124. 127. In der 
dritten beitätiat die Tochter Otto's des Jüngern als „vera haeres** 
ihrer Eltern a. 1254 noch einmal den bereits von biefen geleiteten 
Verzicht auf die Vogtei: Rechte über das Klofter Flaesheim. 

=) Bgl. Stangelol, chrunol. eircul, Westfal. Colon. 1656. pag. 526. 
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Angeſichts deffen bat man fürwahr feinen Grund, anf 
die in A enthaltene Angabe bin, daß die Witwe Dito’s | 
v.R. dem Xantener Stifte aus ibren im Veſte belegenen Gü— 
tern Schenfungen zugewandt habe, die in B genannte Embza 
fofort für eine und diefelbe Verfon mit jener erfien zu halten. 
Kann man ja auf den Bericht eines Schriftſtellers von fo 
zweifelbafter Auctorität nicht einmal mit voller Eicherbeit be: 
baupten, ob die von ihm fogenannte Gräfin Enriga aus den 
festen Decennien des zmölften Jabrbunderts (welche urfund- 
lich Uda Heißt) wirklich derartige Vermächtniſſe an Cöln, 
Werden und Xanten gemacht babe, wie fie von ibm derſelben 
beigelegt werden! — Indeß, wenn das aud in der That ge- 
fheben fein mag — feinenfalld darf man in ihr die Embza 
wiederfinden wollen, welche nah B außer andern Befigungen 
auch ihr Hofgut Dorften dem Etifte Xanten ald Eigenthum 
überließ und ald eine ganz vorzüglide Wohlthäterin dieſes 


— Xbweihend von der mitgeteeilten Archivalnetiz fayt dev nicht 
viel fpäter (im 16. Nahrbundert) lebende Hamelmann: Reck- 
linkhusen.. . inter comitatus Westfalise numeralur a. Bolerin- 
gie, et quia oppidum Dorstenium est quoque ditionis Colo- 
niensis, pulant nonnulli eam urbem perlinuisse al hune comıita- 
Ium cum arce el pracfeetora Haerborg. Intern Coloniense 
chronicon refert, quod Eberhardo comiti de Marca exemerit Co- 
loniensis praesul a. 1344 oppidum Recklinghusen, At nobiles 
de Oer habebant arcem Haerborg ct Dorsten in possessione. 
Nam referunt nonnulli, quod Daminus postremus de 
Hecklinzhusen reliquerit dnas filias, alteram vlocalam na- 
Inti ewidam de Oër, et aliam quae manserat innupta; et haec 
suam parlem, ut oppidum Recklinghusen et Horneburg Cols- 
ntensi Divecesi contulisse dieitur; sed praesulem lune mor op- 
pignorasse hoc oppidum Comiti de Marca, et tandem .. vire- 
cepisse referunt veluslatis gnari. Sed poslea ejecit eliam nobi- 
les de Ver et tandem Henrieo Domino in Gemme arces et ur- 
bes oppignorarit. Opera geneal.-historica. pag. 695. In meb 
reren Einzelheiten find bier offenbar frühere und fpätere Zeiten mit 
einander verwechſett — Val. übrigens &. 8. dieſer Abhandlung. 


Stiftes im Leben, wie nad dem Tode Geitend der dortigen 
Canonici mit befondern Ehren audgezeichnet wurde. Dazu 
liegt, wie bereitd gezeigt, einmal gar feine Nothwen— 
digfeit vor; überdies aber ift folches fogar durch— 
aus unftattbaft, wie nunmehr dargetban werben foll. 

8. 6. 

Der eigentlihe Name der Embza iſt Reginmuod 
(Richmoet, Reinmod). Unter dieſem Namen gedenkt ihrer das 
kalendarium necrologieum Xantense saeculi XIII., welches 
Binterim und Mooren veröffentlicht baben »). Zum 13. No: 
vember lieet man in demſelben: Idus. Briccii episcopi. — 
OÖ (bit) Reginmuod matrona soror nostra, que contulit 199) 
bona de durste, de Suerte et plurima alıa; hujus me- 
moria solemnissime agetur cellerario procurante. Daß 
dieje Neginmuod feine andere fei, als die gewöhnlich fogenannte 
Embza, erbellt auf den erften Blick bereitd aus den Schluß: 
worten der oben angezogenen Xantener Ardivalnadhridt: Haec 
autem /sc, Embza) cum erat summa donatrix et maxima 
dotatrix, a qua Capitulum pensionem Durstensem cum 
varııs reditibas accepit, . . inter sedes canonicales . . 
cum SHiliolo sepulta iacet; cuius memoria celebratur in 
festo s. Brictii. Ebenſo aus dem Repertorium des Defans 
Heimerich, eines Mannes, welcher während bes fünfzehnten 
Jahrhunderts durch feine Erudition und feine Berbindungen 
mit Fürften und Herren eine Zierde und Stüge ded Kantener 
Gapiteld war 10%, In gedachtem Bude wirb nämlich bei 


— — — 


») Mm Ende des erſten Bandes der « Alten und neuen Erzbidrefe Colne— 

ww) A. a. O. 8. 41. — Die Worte „que contulit etc. * find nad) 
ber eriten Antage bes Rekrologium von einer andern Dand nadıge, 
tcagen. In der Handſchrift des Necrol. Xant., welches die Paulin: 
Bibliothek zu Münfter befist, fehlen fie. 

on Mat, über denſelben Spenrath, alterthünt. Merkw. von Zanten. 
Heft 1. 8. 120. 

4* 
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Aufzählung der jährlih abzuhaltenden Memorien unt. ant. 
von ihm bemerft: liem Richmoet quae Embze dici- 
tur, quae plurimum dJotavit ecelesiam nostram per cur- 
tes in Dursten et Sweirt 192), 

Beide Namen nun, NReginmuod und Embza, fommen in 
der Familiengefhidte der alten Grafen von Cappenberg 
vor, und zwar fo, daß biefer Umſtand, der für ji allein 
von feinem Belang fein würde, für unjere Unterſuchung er 
beblihd wird und eine befondere Beachtung verdient. Die 
Vita b. Godefriedi (+ 1127) fpridt in ihrem dreizchnien 
Gapitel (welches — wenngleih wehl etwas fpäter, ale bie 
eigentlihe Biographie, doch noch vor Ablauf dis zwölften 
Jahrhunderts gefhrieben wurde !%*), von der „Imeza, quae 
Xantis quiescit,“ als von einer längft verfiorbenen An 
gebörigen jenes berühmten und reiden Geſchlechts 9); — 
eine Nachricht, welde Teſchenmacher, dem aufer bieler 
Vita Godefriedi vielleiht nod andere Quellen zu Gebote 
ftanden, in feinen Annalen von Cleve mit den Worten wie 
gibt: Ex cadem (scil. familia Cappenbergica) prodit Emsa 
benelactrix larga ecclesiae collegiatae Santensis; nachdem 
er Schon früher über dieſes Stift die Bemerkung eingeſlochten 
bat: Inter praecipuos Collegii huins benefactores numera- 
tur Emsa Cappenbergica in templi collegialis choro 
condita 195, — Der Biihof Siegfried von Münfter aber 


) Siehe in Pels mser. tom, V. pag. 256. Auch ba Rive Am 
lage Xi. S. 400. — Unter Sweirt it Schwerte in der Graf— 
(haft Mark zu verftehen. Die Pfarrkirche daſelbſt (ſpäter proteflan- 
tifch) hatte den heil. Victor, Patron des Kantener Domes, aud zu 
ibrem Schugbeiligen. Vgl. v. Steinen, weſtf. Geſchichte Bd I 
©. 1473. 

ws) Val. Bolland. acta Sanct, tom. 1. zum 13. Januar und Geis 
berg, Godfried von Cappenberg und feine Kiofteritiftung ım 
12. Bande der Zeitſchrift f. Geſch, u. A. Weſtf. S. 310. 

10%) Acta Ss. I. c. pag. 855. Nro. 60. 
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(reg. 1022— 1032, traf innerbalb feiner Diöcefe eine Matrone 
„genere et moribus claram, diviciis et pussessione la- 
tıssimam“, Neinmod mit Namen, welche nebft ihrer 
einzigen Tochter Brederuna zu den Borfahren Gottfriede 
von Gappenberg in naber verwandtichaftlicher Beziebung ge 
Handen baben muß ie gründete und dotirte nämlich auf 
verjhiedenen Söfen, welde wir aus andern Documenten ale 
Eigenthum der Cappenbergiſchen Grafenfamilie fennen fernen, 
Kirhen und Eeelfergeritellen !0%). Die Urfunde, welde Bir 
hof Sigfried über dieſe Kirchenſtiftungen ausgefteilt hatte, 
bändigte er der Reinmod felber cin !07 ; und noch gegen Ende 
des fünfzebnten Jabrbunderts Scheint das betreffende Driginal 
u Cappenberg vorbanden geweſen zu fein 10%). Endlich deu: 


“, Veschenmacher, annal, Ghriae, Montiom ele. Arolı, 1638 paz. 
362. pag. 178. Die Dithmar'ſche Ausgabe war nicht zu unferer 


Verfügung. 

Bat. Erbard Bez I. West BB I. Urk. 1036, Im Ganzen 
werden fieben Kirchenſtiftungen genannt: zu Barlar, Appelbüllen 
Fentlage, Hörde, Itter, Handorf, Uentrep. — Varlar und 


andere in der Umgegend von Gorssfeld gelegene Grundſtücke werben 
als Beſitzungen der Grafen von Gappenberg erwähnt in einer Ur: 
tunde v. 3 1118. S. Erbardl e. Urk. Nero. 186. Auch Körbe 
und Werne, von deifen Pfarrbezirk Itter ſelbſt und andere Stuücke 
jur neuen Rırde von Itter duch B. Siegfried überwieſen worden, 
triſfſt man in fpätern Urkunden ale Gappenbergifhe Güter. In Be: 
zug auf Varlar ſchreibt Schaten (annal, Pad. tom. I, p. 487) zwar: 
(Otte primus eius Joci praeposiius pracdium hoc pretio a nobili 
matrona emptum erdin suo adjecit, Nah ber Urk. v. 3. 1118 
jedech fiheint das nicht weht annehmbar. Seine Quelle bat Schaten 
nicht genannt. 

", Seripteram istan ipse domnus episcopus namine et elligie * 
Pauli signavit, signatatn demnae Reinmod et eins filiae tradidit 
— fagt bie Urkunde. 

nit Nieiert, in Treß' Weſtphalia 3. Jahrg. tab. 8. 133. — 
In dem Archiv zu Wolfenbüttel befindet fi unter den Collecta- 
neis Adolphi Overbam Vol. Vi. ein Fascikel über bie « Grün: 





54 





ten auch noch die Namen der in ber Urfunde nambaft ge: 
machten Zeugen auf Gappenberg bin; denn nad den ®eiftlie 
hen folgen „de laicis: Godefrid, Heriman frater eius“ — 
zwei aus der Gappenberger Familiengeſchichte auch fonit be- 
fannte Namen — an erfter Stelle !9®). 

Diefe beiden Nachrichten find in zwiefader Nüdiiht un 
ferer Aufmerkſamkeit werth. Für's Erfie ergibt ſich daraus 
fo viel bereits mit Sicherbeit, daß die zu Kanten rubende 
und von dorther auch in weitern Kreiien befannte Imeza oder 
Embza nicht die Gemahlin Otto's des Altern Grafen von Na: 
vendberg fein fönne; feine Lebenszeit und die Abfaffung resp. 
Vollendung der Vita b. Godelriedi fallen ungefähr zufammen 
und gehören beide in die mittleren und fpätern Decennien dee 
zwölften Jahrhunderte. — Fernerbin aber find fie dazu am 
getban, wenigftens die Bermutbung zu weden, daß jene 
vorzüglihe Wohltbäterin des Stiftes Kanten, Reginmuod 
sive Embza, feine andere fein mödte, als die Reinmod, 
welche von dem Biſchof Siegfried von Münfter in feiner Urs 
funde als cine reihe und zugfeih fromme Frau dargeſtellt 
wird, die für die Gründung und Ausftattung firdlicer Ans 
falten einen ungemeinen Eifer befundet und von deſſen Ber 
thätigung durch Familienrüdjihten um fo weniger abgehalten 
wird, da fie nur eine einzige Tochter befigt, auf welde der 
religiöfe Sinn der Mutter übergegangen zu fein fcheint. Die 
Züge dieſes Bildes: Adel der Geburt und der Gefinnung, 
anfebnlihes Vermögen, vornebmlid in Liegenſchaften, freige: 
bige Verwendung deffelben zum Nugen firdlicher Inſtitute, 
aufer einem einzigen Kinde feine weitere Nachkommenſchaft — 


dung von fieben Pfarrkirchen durch die Edie Reinmod ex protocvli» 
Cappenberg.* ©, dieſe Z3tſche. Pd. 13. &. 279% 

109, Val. Geisberga.a. D. S. 367 und 374. Der Vater des deil. 
Gottfried hieß ebenfalls Gottfried, der Großvater (c. a. 1079) 
Dermann. 


inden in der Kantener Reginmuod sive Embza ſich wieder, 
Von der letztern hörten wir freilih oben die Angabe: fie fei 
mit ibrem Sohue (cum filiolo) auf dem Stiftöchore begra- 
ben; während jene ale Mutter einer einzigen Tochter er 
iheint. Aber könnte nicht — der Grdanfe regt fih bier 
fat von ſelbſt, — erſt durch einen Fehler der neuern Ab» 
igreiber ftatt a ein o an die Stelle getreten, und „liliola“ 
die urſprüngliche und richtige Yefeart fein? 110%) — Zubem 
erinnert ja die alte Biographie des heil. Gottfried, wo fie 
von deffen Abhnenfreis redet, ausdrüdiih an die Xantener 
Imeza oder Embza, die eigentlich Reginmuod bie. Daß 
über Die Gappenbergiihen Güter und Höfe nit allein weit 
in das Münfterland hinein, fondern auch in die Grafidaft 
Marf und bis an die untere Lippe bin fi erfiredten, if 
ebenfalls befannt ''"); und demnach bat es an fi gar nichts 
Unwahrſcheinliches, daß aud die curles zu Schwerte, Dor- 
ſten ꝛc. einen Theil des Grundeigenthums jener vom Biſchof 


m Später wird ſich zeigen, daß diefe Muthmaßung wirklich zutrifft, 
und die Feminin-Endung bier in der That die einzig richtige ſei. 

"Et Unter den Gütern, deren Beſit dem neugegründeten Kloſter Gappen— 
berg vom Papſte Honoriué 1126 beftätigt wirb, werben unt. and. 
namentlich angeführt Heil, Mengede, Wefel; in der Urfunbe 
des Kalſers Friedrich I. außerdem noh Belmede, Hilbed, Ste: 
felwıd (in der Nähe von Wefel!. Erhard I. ce Wr. 197. 325. 
Kindtinger M.:®. I. Urk. No. 22 u. 31. Sie erweifen fi als 
vormalige Rllodialgüter der Bappenbergiihen Familie aus der Schen: 
kungsurkunde Otto’s von Gappenbera, in weicher bloß Belmede 
nicht namentlich bezeichnet iſt. 8. Erbard Il. e. Url. Rro. 208. 
Von den weit ausgedehnten Gerechtſamen, welche die Gappenbergifche 
Furtis Weſel von alter Zeit ber an beiden Seiten der untern Lippe 
befvffen babe, fpriht eine Urkunde vom J 1163. Erhard 1. c. 
"co. 330. Die Vita Godelriedi aber bringt die Notiz, biefe Curtis 
Weſel babe der zu Xanten begrabenen Imeza gehört. Daß ſtatt 
Wilde, wie man dort jest liest, Wisele zu fegen fei, ift eine unzmwei: 
felhaft richtige Gonjectur von Geisberga. a. D. S. 369. 
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Siegfried gerühmten „weithin begüterten“ Reinmod und ihrer 
Tochter Brederuna ausgemacht haben mögen. — 

Noch Eine Schwierigfeit jedoch droht der Aunahme einer 
Identität zwifhen der Kantener Neginmuod (vulgo Embza) 
und derjenigen, die Zeitgenofjin des gedachten Biſchofs war, 
fi entgegenzuftelen Die Vita Godefriedi nämlich berichtet 
nicht etwa nur in ganz allgemeiner Faſſung über den ver: 
wandtſchaftlichen Zufammenbaug der in Xanten beftatteten 
Embza mit dem Stamme der Grafen von Gappenberg; fie 
bezeichnet vielmehr Diele „Imeza, quae Xantis quiescit“, 
als eine angeblihe Schweftertochter Karls des Großen, „welde 
diefer einem Sohne des Sachſenfürſten Wittefind zum Unter 
pfande wechfelfeitigen Ariedend zur Gemahlin gegeben baben 
jolle; auf diefe Ehe führe die Ueberlieferung die Anfänge dre 
Cappenbergiſchen Geſchlechtes zurüd 12)“. Damit feint nun 
allerdings unjere ganze Combination ibr Fundament verloren 
zu haben und die Nothwendigfeit vorzuliegen, die vom Bir 
ihofe Siegfried erwähnte Kirdhenfiifterin Reginmod aus 
dem eilften Jahrhundert von der Kantener Neginmod sive 
Embza zu unterfheiden und letztere dann in eine viel frühere 
Zeit, nämlich bereits in die erſte Hälfte des neunten Jahr: 
hunderts zu fegen. Allein in diefem alle würden wieder an: 
dere Schwierigfeiten fih erheben: In der Zeit Karls des 
Großen und Ludwigs des Frommen hatte die Kirche von 
Xanten noch feineswegs den Standpunft erreicht 113), wie er 


!12) Porro de antiquis possessoribus Capenbergensis castri, qui de 
Magni Caroli et Widekindi Regis progenie per Imezam, quae 
Nantis quiescit (quia, ut alunt, sororis suae filiam Carolus tan- 
quam pacis obsidem Widekindi filio dedit uxorem et a cuius 
posteris curtem Wifde obtinemus) descendisse traduntur . 
unum hinc Hermannum Comitem . . inducimus. Acta Ss. I. c. 

m Mol. $. 4. diefer Abhandlung und Mooren, altertbämt. Merkw. 
von Xanten Heft 3. S. 55 ff. 
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in der ſchen öfterd angeführten alten Nachricht des dortigen 
Archivs über die Embza und deren Aufentbalt dafelbft voraus- 
gefegt wird. Kerner in den XZantener Nachrichten erfcheint 
die Embza als eine Witwe, welche mit ihrem Kinde von der 
Welt fih zurüdziebt und alle Güter, über die fie noch zu 
verfügen bat, auf den Altar niederlegt; dabingegen in ber 
Vıta Godefriedi als die Stammmutter eines mächtigen und 
erlauchten Geſchlechts u. Dal. ın. Und doch fonnte dem Autor, 
wo er von der zu Kanten rubenden Imeza ſpricht, ficherlich 
feine andere Perſönlichkeit vorſchweben, als diejenige Trägerin 
diefes Namens, deren Nubeflätte man dort zeigte und deren 
Antenfen man bafelbit ibrer reihen Vermächtniſſe wegen 
banfbar und treu, mebr faft wie das irgend eines andern 
Wohftbätere, bewabrte und ehrte! — Wie einen Ausweg 
bier finden? — Am beiten wohl in folgender Art: Unfer Aus 
tor weiß im Wilgemeinen: Die Imeza, deren fterbliche Ueber: 
refte der Chor ber Kuntener Stiftsfirde birgt, bat zu dem 
Stamme ter Gappenberger, an deren ebemaligem Wohnſitze 
er schreibt, in naber verwandsichaftliher Beziehung geftanden. 
Was er aber über das Zeitalter und die Genealogie dieſer 
Imeza erzäblt, das fleidet cr felber bereits in bie Form eines 
ungewifien „Sell“ und: „Man fagt”; und auch anderweitig 
fennen wir nichts über eine Schweftertochter Karls des Großen, 
die Jmeza gebeigen 4 Sollte aber auch in Wirffichfeit aus, 
der Familie dieſes Kaiſers eine Jmeza die Ahnfrau des Cap— 
penbergiſchen Stammes geworden fein 115) — nun, dann fonnte 


) Selbſt von Schweſtern Karls des Gr, wird bei den ältern Schriftftet: 
ken Beine Erwähnung getban. Was fpätere Altertbumeforfcer, 
namentlich aus Grabmonumenten, in biefer Beziehung entdeckt baben, 
ft hei den Bellandiften I. c. pag. FIR zuſammengeſtellt 

118 Die Rollandiften meinen, man braude den Ausdruck: « Schweiter: 
tchter » gerade nicht zu urairen, ſondern könne auch an eine andere 
Anverwandte des Kaiſers denken: unb fie erinnern dann weiter an 
die Behauptung eines franzöfifhen Biſchofe, daß Bertha, eine Tochter 





um fo leichter im Laufe der Zeit, zumal in der Ferne, bie 
Meinung auftauchen, es fei die zu Kanten beigefegte, durch 
ausgedehnte Befigungen und edle Abfunft ausgezeichnete, dort 
fo häufig genannte Embza oder Neginmucd, von Der man 
wußte, Daß fie zur Familie der Gappenberger gebörte, mit 
der Carolingiſchen Cine und die nämliche Perfon. 

Nach allem dieſem liegt eo ſomit noch immer viel naber, 
in. der dem Biſchof Siegfried befaunten Neinmod aud der er: 
jten Hälite des eilften Jabrbunderts die Rantiihe Neginmuod 
sive Embza.mwiederfinden zu wollen, als dieſe letztere in das 
neunte Jabrbundert binaufzurüden und für die Mutter dee 
Cappenbergiſchen Hauſes zu baften — Kin feiles Nefultat 
in Betreff des Jeitalters und der frübern Lebensverhältniſſe 
der Embza ift mit Den bieberigen Groörterungen allerdings 
nod feineswegs gewonnen; mit Ausnahme der beiden Punkte, 
daß fie a Schon fange vor der Zeit Otto's v Raveneberg 
und der Stiftung des Klofters Flaesheim gelebt und b) daß 
fie mit Gappenberg in Familienverbindung geftanden haben 
müffe, iſt alles Uebrige nur eine Wahrſcheinlichkeitsrechnung 
geblieben. Kine ſolche aber bier anzuftellen bot ſich einestheils 
von vorneherein Beranlaffung dar vgl. den zweiten Abſatz 
diefes $ ); und anderntheils war es, wie in jo manchen ans 
dern Rüllen, wo die unmittelbaren Quellen nicht ausgiebig 
fließen, fogar eine Art von Notbwendigfeit, dazu die Zuflucht 
zu nehmen. Berbeerende Bründe, von denen die St. Bietord: 
fire zu Kanten nebit den Stiftögebäuden wirderbolt heimge— 
ſucht wurde, baben auch für die Geſchichte einen unerſetzlichen 

GCarlmanne (7), von ihrem Dheim Carl dem Wittekind, zum Zehen 

des Friedens, zur Gemablin gegeben fei. Dabei wollen fie aber nicht 

verfennen, das nur eine gewiſſe Aehnlichkeit zwiſchen dieſer Nachtict 
und der Angabe in ber Vita Gudefriedi obwalte, ſelbſt davon abar: 
ſehen, daß rine, auch wohl fonft vorfommende, Verſchiedendeit in der 

Namensbejeihnung vorliege; und ohnehin ſei jene Notiz bes franje: 

ſiſchen Biſchofs keineswegs verbürgt. 


Schaden angeritet; und namentlih hat die große Feuers— 
brunft vom Jahre 1109 (ti. Mai, in welder außer der 
Kirche aud das fogen. Armarium (Ardiv) mit allen daſelbſt 
aufbewabrten Urkunden und fonfligen Documenten ein Naub 
der Flammen wurde, gerade in Bezug auf unfere in die früs 
bern Jabrbunderte des Mittelalters einſchlagende Unterſu— 
hung cine höchſt beflagenswertbe Lücke geichaffen. 

Die Erinnerung an die Embza überhaupt und, wad 
ne der Kantener Kirche gewelen und gethan, vermochte freilich 
das entieflelte Element nicht mitzuvertiigen; ibr Name und 
ihre Vermächtniſſe lebten fort in dem Andenken des von ihr 
jo reich audgeftatteten Stits und in den Präflationen der 
temfelben ibrerfeitd übenwiefenen Höfe. Man wußte und 
überlieferte auch fortan durch Wort und Schrift der Nach— 
welt die Kunde, wie fie, cine edle und woblbegüterte Frau, 
nicht allein ibre Beflgungen der Kirche des heil Victor ges 
ſchenkt, Sondern auch perſönlich zu deffen Nubeflätte herüber— 
aefommen; wie fie bier den Net ihrer Tage in Vebungen 
der Frömmigleit zugebracht babe und zur Beltreitung ihres 
Unterbalts mit den Einfünften einer Stitspräbende ſich be: 
gnügte. Man fannte ihren letzten Willen, demgemäß 
diefe Präbende Fünftiabin dem Urtepfarrer zufalfen, die mit 
terfelten verbundene Wara '16) aber zum Vortheil des ganzen 
Stiftö verwandt werben fellte, um nämlich aus derfelben die 
Aufgaben zu decken Für eine alljährlih an ihrem Sterbetage 
für die Gtiftsmitglieder zu veranftaltende Neereation 17). 


N Wara zz unus reditus talis conditionis, quod, si non solvatur sun 
tempore, «uplicatur in erastino et sie deinceps in dies. ©. Du 
Gange tslossar, sh v 

‚7, Ex ultima eiusdem (se. Embzae) voluntate et Hdi Capıltuli ennsensu 

ordinatom est, ut Prachenda illa Plebanatui annecteretur, wara 
autem illius Pracebendar inter fratres in commeuni pre ipstus Dom- 
nae Embzae meinoria distribucretur, Pels, Mser, tom. IV. pag. 
514; auch bei Rive S. 401, 
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Uno fo beging man regelmäßig an jedem 13. November dad 
Gedächtniß diefer altehrwürdigen Woblthäterin zunächſt mit 
gottesdienſtlicher Feier, und darauf folgte ein gemeinſchaftliches 
Mahl !'8), Es war diefer Tag einer von denen, an welden 


1°) Ueber die Art und Weiſe, in wehber dieſes Galtmabt jtattfand, 
bat noch eine umfländtihe Beſchreibung ſich erbaiten, wilde fowch 
über die innen Verhältniſſe des Stifte, als aub über Me mittelalter: 
liche Müche intereffante Aufſchlüſſe qewaährt. « An der eiſten Zeit — 
ſo heißt ee in dieſer Beſchreibung convrisium Embraec ma- 
tronae absyue wmensura el numero vmnibus ad superlluitsten 
dabateor, et erat surmplas mmaximus el de vind el alio putu prop- 
ter purros ın vasculis suis erporlantes, Temnächſt aber babe 
der Propſt Friedrich ım Eiunxrerſtaändniß mit feinen Mitbrüdern 
die Sache genauer geregelt. Mach dem Gonterte zu ſchließen, ſcheint 
der bier gemeinte Propft Friedrich nicht ter aus der Mitte des 
13. Jahrhunderts, der Bruder des Erzbiſchofs Gourad von Dob: 
ſtaden, ſondern cın fruberer Propſt dieſes Namens zu fein. Aus 
Urkunden iſt freillch cin ſolcher uns ncht bekannt, und audı ın dem 
Verzeichniß ber Xantenſchen Pröpſte bei Pels ſucht man nad er 
nem aͤltern Friedrich vergebens, Uebrigens enthätt diefes Verzeich 
niß, was die frühern Jahrhunderte angeht, nur einzelne Namen 
von Proͤpſten, nicht aber eine erdentliche Reihenfolge. An dem Ka- 
Iendarinm neerolog. Nantense aus den 13. Jabrbundert, in wel: 
chem der Todestag ders Erzbiſchofs Gonrat ven Hochſtaden (7 1260) 
bereits von einer fpätern Hand nachgetragen ut, ſteht zum 13. Mari 
noch von der naͤmlichen Dand, von weicher bie erſte Antage dis 
Goder herrührt, bemerkt: O. Vriderieus pbr, bone memorie pp. 
nr. (praepositus voster) de qun babemus mansum in hyle. Diet 
Notiz kann ſich nicht auf den Propſt Ariedeih von Hochſtaden be: 
iteben der feinen Bruder Gonrad noh um mehrere Jahre über: 
lebte.) Nah Anordnung des Propſtes Friedrich nun wurde das 
Convirium Embzae in folgender Art gehalten: Die Stiftömiralieder 
erhielten, je zwei zuſammen, Gin ardgerrs Prod — „Simulam 
unam bene purgataın -— Zemmel — quae quotidianarum Ri 
thebrolurum Ires contineat”, An Gerichten wurden im Ganjen 
sehn aufgetragen: Zuerſt de salwemento, sulta vulgarıter nomi- 
nata to ſcheinen weniaftens bie beiden letzten Wörter zu lauten — 
Zülze) Dann Ochſenfleiſch. Drittens Schweinefteifh mit Imie 


Gl 


die Canonici, gewiſſermaßen in Nüderinnerung an das vormas 
lige gemeinfame Leben, zufammen fpeifen mußten; jo wie denn 
überhaupt die afte Disciplin wenigfiens in einzelnen Etüden 


beln und Müben (tertmum de carne snilla in porris et rapie). 
Miertens wieder Schweinefleiſder fünftens unge Hühner mir Brühe 
— in quinto fereulo dabunt pullum in jure, Zidetene: Scdun: 
fen mit Kümmel beftreut — spatulas porcorum eyarına aspersis 
cum sahbus Siebentens: Schweine: Stivarte callum verrinum. 
Achtens: porcrllum piperatum er carnes Serinas, Woraus das 
neunte and das zebnte Gericht beflanden babe, ıft nicht aan; Klar, 
da die Wörter theilweife untefertih find. Sub Nr. 9, ſcheint es 
— aridam et assataın piperatam‘* (schl. carnem) beißen su follen; 
und sub 44 fteht: ca quae er sisceribus . . . praeparantur. Das 
an der Stelle der Punkte aefhriedene und eingellammerte Wort 
bielleicht — „ihhus “. — In Betreff der Gitränke wüd beſtimmt: 
De potu autem fratri unicuigue tres suopes (Shoppen) de vind 
et de wedene (Mietb) et de eererisia, tam ıllis, qui harlıas rar 
sissent et ad artatem profeetam id est: ad gradum et ad mi- 
misterium subdiaconatus pervenissent,, uam hilis, qui nensam 
majorem haberent, hare ommia omnibus awqualiter am de potu 
quam de pane et de carne ahsque contradirtione charitative 
impendantur ... Pouerıs autem fratribus sine numero 
et mensura de pane, de palu: sine, medone, ceresisia, de 
carne ac sanitatem (vielleicht auch: ad satur.tatemn) Iribuater, 
non minus tamen sex ferculis inter trinus. Kerner iſt dalür ae: 
jorat, das bie Abwefenden, weldhe sine gegründete Entſchulti— 
gung babın, nicht ganz leer ausgeben. — Die bier aufgeftellte 
Srdnung des Consisium Embzae fand gleichfalls Anwentung auf 
das Gaſtmahl beim AÄnniverfarium des Erzbiſchefs Anno, welder 
durch die Incorporation der ſtitche zu Ginderih (ij, Alte u. neue 
Erzdioceſe Göln Be. I. 8. 155) und andere Vermächtniſſe um 
das Zantener Stift fih verdient gemacht hatte. — Das alte Deo: 
cument, aus welchem wir die vorftehende Beſchreibung entlebnten, 
it in Abſchrift erhalten ın den Manufcripten von Pels, tom, Il. 
pag. 318. Schon vor Durchſicht derſelben hatte der Berf. von dem 
Deren Pfarrer Mooren in Wachtendonk cine mit mebrern, bier zum 
Theil benusten, Anmerkungen verſehene Gopie dieſes Aetenſtücke 
befommen, 
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ſich noch fange forterbielt oder auch, mamentlich ſeitdem ca- 
nonici regulares anftatt der sacculares eingeführt waren, 
wiederbergeftellt wurde 19%), Erſt im fpäterer Zeit trat an 
die Stelle des bei dem Anniverfarium der Embza bergebrad: 
ten gemeinfchaftlihen Mahles die Verabieihung von Brot, 
Wein und Geld an jeden einzelnen Stiftäheren, fo wie an 
die übrigen Kirchen- Officianten 120), j 

Alfo nicht etwa bloß in todten Buchſtaben, fondern nod 
mehr in den Sitten und Obfervanzen des Collegiatkopitels, 
in einer alljährlich fattfindenden gotteedienftlihen und gefelli: 
gen Feier vererbte und erbielt fih die Kenntnig von Embza’s 
Ankunft in Kanten, von ihren Stiftungen und dem Tage ib: 
res Todes. Und ſelbſt noch heutzutage erblidt man dort ibr 
Bild auf einem der Gemälde, mit welden die funftfertige 
Hand des Kölniſchen Malers Bartbolomäud de Brupn 
vor dreipundert Jahren den Hocaltar der St. Vietors-Kirche 


Ha Obwohl die Ganonici. eigene Wohnungen ſich bergerichtet hatten, 
„tamen ad certum locum , quem dormitorium appellahant, quie- 
tis noclurnae causa conveniebant. Mensam vero, elsi nonnisi 
certis diebus, nempe ın consivio Einbzae et Annonis Archiepis- 
copi ac quibusdam aliis simul discumberent, hactenus nihilomi- 
nus ita habebant, ut ex eodem Cellarii officio cuncta obsonia 
porrigerentar® — fagt ein alter Bericht bei Pels tom. I. — 
De feit Gregor's VI Zeit und in Deutſchland namentlich durd 
Altmann von Paſſau 2c. befdrderte Einführung von requlären 
Canonikern ſcheint gleihfatlle auf Kanten Einfluß geäußert zu baben. 
Unter dem Propfte Hermann (im 2. und 3. Decennium bes 
12. Zahrbunderts) ıft von ſolchen auch bei diefem Stifte die Nebe. 

o) Darauf bezicht ſich die fehon bei Rive S. 300 abgedrudte Notiz: 
In anniversario Dominae Eimbzae datur cuilibet canonico unus 
magnos panis qui dieitur simila, Ires scopi vini, unus medonis, 
unus cerevisiae, una aneta, decem denarii Xanten« Sociis vero 
et pueris chorensibus unus spiesehrot, singulis unus scopus me- 
donis, tantum vini, lantum cerevisiae et duo denarii Xantenses. 


Pels, tom. IV, pag. 514. 
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ausgeſchmückt bat 21). Allein jo befannt dieſe ſpätere oder 
letzte Periode von Embza's Lebensgeſchichte verblich, fo wenig 
ift auf der andern Eeite an Detaifnachrichten über deren frü« 
bere Shidfale auf und gefommen; und, wenn ferner bei dem 
Mittelalter es füh fo häufig ereignet, daß der Todedtäg eis 
ner irgendwie berühmten Perſönlichkeit weit eber ſich ermitteln 
und weit ficherer fich feitllellen läßt, als deren Todesjahr 
oder fogar deren Yebenszeit überbaupt, dann trifft ebenfalls 
bei diefer Reginmued oder Embza leider das Nämliche ein. 
Aus alter Zeit fünnen wir nur ein einziges Decument an- 
führen, weldes das Zeitalter Der Embza mit aus— 
drüdliden Worten beſtimmt. In einem Verzeichniß 
ter innerhalb der Kantener Stiftefirche bezrabenen Perſonen, 
welches der Canonilus Heinrich Korner im Sabre 1307 von 
einer Pergamentbandichrift copirte ???,, wird nämlich bemerft: 
(Jwescit et hie Imetza comitissa cum Äilia.  Donasit 
Dursten et Noruit saeculo undeeimo Darin liegt zugleich 
ein directes und poſitives Zeugniß gegen die bergebrachte 
Identification der Embza sıve Reyinmuod mit der in der 


20, Dieſe Altargemälde, um das Jahr 1534 angefertigt, itellen auf 
mebrern einzelnen Tafeln das Veben ber beit. Delena dar. Rach 
einer damals gewöhnliden Sitt« find on verſchiedenen Stellen bie 
Bildniſſe von Ztiftsheren und andern Mobitbätern der Kirche an: 
gebracht; und fo iſt denn namentlich auf der vierten Tafel im Ber: 
dergrunde rechts neben den Ganontcis auch die Embza dargeftelit. 
Bl. über diefe Gemälde und deren ınnerm Zuſammenhang: Ter: 
ftegen, S. ®icor. Xanten 185%. (Xu in diefer Schrift heißt 
es wieder, wie bei Rıve a, a. O. und auberwärte: » Enriga oder 
Embſa, teßte Bräfin von Nedlingbauien ». 

„quod ego Heinricus Korrer canonicus transseripsi ex perga- 
meneo a. 1397 %, — Der Verf, verdanft die aus jenem alten Wer: 
zeihnik bier ausgebobenen Notiien, welche wegen ibrer Barmonie 
mit den vorbergebenden Erditerungen unb bei dem Mangel ander: 
weıtiger poſitiver Belege ibm doppelt willkommen fen mußten, ber 
gätigen Mittheilung bes Herrn Prof. Dr. Jamſen in Zrankfurt. 


122) 
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zweiten Hälfte des zwölften Jahrbunderts Tebenden Uda 
(Enriga), der Gemablin Dtto’s von Raveneberg; fo wie 
andererfeitö eine Stütze für die vorber ausgeſprochene Ber: 
mutbung, daß jene erfiere vieleicht chen die Reinmod ſei, 
welche nebjt ihrer einen Tochter Brederun in der Urkunde des 
Biihofs Sigfried von Münfter (1022— 32) vorfommt. Daf 
Embza die leuten Decennien des eilften Jahrhunderts nicht 
mehr erreichte, Scheint aus einer Stelle in dem ſchon erwähn— 
ten Berichte über dad Convivium Embzae mit ziemlider 
Sicherheit entnommen werten zu fönnen 13#, 


%. 7. 


Die Bermächtniffe der Embza an die Kirde und das 
Gollegiatfapitel zu Xanten waren zum Bortbeil der ganzen 
Stiftung geſchehen; fie dienten dazu, fowohl die Kirche bes 
h. Victor felbft, in Bezug auf Beftreitung ibrer Bedürfniſſe 
für Gottesdienſt, Baulicfeiten u f. w., als aub das an 
diefer Kirde fungirende Perſonal ungleich beſſer zu fielen, 
als es bis dabin der Fall geweien war. Allmälig indeflen 
bereitete in Detreff der DBerwaltung und Verwenbung ber 
Stiftegüter eine Aenderung fih vor. Zwiſchen dem Propfte, 
als dem erſten Würbenträger und eigentlichen Revräfentanten 
der ganzen Korporation, dem ebendeöwegen auch in dieſen 
VBermögensangelegenheiten vor allen Andern zunädft die Be 
fimmung und Entſcheidung zufiand, von der einen Seite, 
und der Gefanmtbeit der übrigen Mitglieder von der andern 


129) Nachdem naͤmlich in Wetreff des Conviviom Embzae bewerkt wor: 
den ift, daß dabei uriprünalih Feine fefte Ordnung beftanden habe, 
eine Sole aber bemnächft durch den Propft Friedrich aufgeftellt fet, 
heißt es weiter: Postea quippe Dominus Anno Archiepiscopus 
suum dedit convirium, quod ut huic conririo in omnibus possit 
cosrquari, stent have rala ct firma etc. Anno farb aber ım 
Jahre 1075. 
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Seite trat gewiffermaßen eine genauere Grenzregulirung hin- 
ſichtlich der beiderfeitigen Anſprüche und Befugniffe ein. Um 
ju verbüten, daß Erfterer im Sntereffe feiner Perſon oder 
feiner Stellung übertriebene Ausgaben made, ©lanz und 
Aufwand entwidle u. dgl. mehr, — zum Nachtheile des 
Stifte überhaupt, fo wie der andern Ganonifer —: begann 
man von den Pröpſten das Berfprechen zu fordern, mit einem 
beftimmten Theile der Einfünfte und fonftigen Berechtigungen 
nh zufrieden geben und darüber hinaus feine weitern Ans 
ſprüche erheben zu wollen. Verſchiedene Pröpfte machten über- 
dies aus freien Stüden no fernere Zugeftändniffe und über: 
trugen durch urkundliche Erklärung Gerechtſame, Emolu— 
mente ꝛc., welche ſeither ihnen ſelbſt vorbehalten waren, an 
das Capitel. In ſolcher Art wurde eine förmliche Unterſchei— 
dung und Ausfcheidung der propfteiliden Güter von denen 
des Stifts oder der fogen. Kellnerei (cellarıa) zuerſt eingeleis 
tet und endlich vollftändig durchgeführt. Die Nechte und 
Intereffen des Stiftes oder Gapiteld erhielten nunmehr an 
tem Dechanten ihren Bertreter 12%. — Auch in firchlicher 


'*#) Puncta per Godelridum prepositum jurata: Cum Dominus Go- 
defridus, nune xanctensis prepositus, electus [uisset in preposi- 
tum ejasdem loci, juramento firmarit, quod antiquas consuetu- 
dines ecclesie xanctensis ct facta praedecessorum suorum suo 
tempore servaret illesa et non minimum de bonis ecclesie sine 
consensu capituli alienando vel commutando . . quod de dur- 
stene et hamwinkele ccclesias cum aliis ad id collatis libere 
eellerarie relinqueret . . quod de omnibus proventibus et ewer- 
gentibus cellerarie sive praepositure . . integre stipendia cano- 
nieis et aliis percipientibus , . primum persolseret, eo quod su- 
perfuerit gaudendo „. Siehe Binterim u. Mooren, Exp. 
Shin Bd. I. Urt. 86. S. 199. — Noch deutlicher tritt die oben 
beiprochene Scheidung in einer Urkunde bes Propftes Friedrich vom 
11. 3uni 1250 hervor. Grerklärt: Inter nos ex parte una et capitu- 
lum xanclensis ecclesie ex altera ita convenit, quod nos ad dies 
vite nosire contenli erimus redditibus, quibus contentus fuit in 


XXI. 1, 5 


| — — 
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Hinſicht: was Verleihung von Pfarren und andern Pfründen, 
Vornahme von Viſitationen ıc. angeht, war die gedachte Ver— 
änderung von manden Kolgen begleitet. Der Stiftsdechant 
erlangte fogar — freilich nicht bierdurd allein, fondern unter 
Mitwirfung anderer Urfaden !?°) — ein eigenes Vanddeea— 
nat — einen bejonteren Kreis von Pfarreien, im welden er 
mande Rechte ausübte, welde fonft innerhalb des Xantener 
Bezirfs von dem Propfte wahrgenommen wurden. 

Diefe Geftaltung der Dinge muß man im Auge bebaften, 
wenn man den Documenten der fpätern Zeit, welde über das 
Verhältniß des Oberhofs Dorften zu Kanten eingebender fid 
verbreiten, ein richtiges und deutliches Verftändnig abgewinnen 
und insbefondere die Erfcheinung fi erflären will, daß fie 
fajt immer von dem Dedanten reden, während der eigentlide 
Borftand des Capitels, der Propft, ganz in den Hintergrund 
tritt. — „Dechant und Gapitel“ der Kirche zu Xanten wer: 
den in denfelben als die „wahren Eigentbümer # (veri domini 
der curtis Dorften und der zu ibr gehörigen (zum Theile ın 
einiger Entfernung gelegenen) Golonate bezeihnet. Sie be 
zogen davon außer beträdtlihen, regelmäßig mit jedem Jabre 
wiederfehrenden Abgaben noch mande außererdentlihe Gefälle 
unter dem Titel von Erbtbeilung, Gewinn ꝛc.; und wenn 
gleih der Oberhof Dorfin nur als „eine halbe curtis* 
galt !26), fo floß doch allein fhon aus dem Bereiche der 
jegigen Stadt und ibrer nädften Umgebung ibnen eine vedt 


eadem ecelesia antecessor noster prepositus henriens , , tolum 
antem residunm de omnibus redditibus iam diete ecelesie de 
nostra permissione habehit eapitulum, el amministralionem, 
quam etiam ei relinguimus, suarum praebendarum. IL. ec. Un 
tunde 121. S. 233. 

'25) Die wichtiafte derfelben war die Erhebung mebrerer Filialen m bei 
Rahbarfhaft von Kanten jum Range felbftitändiger Pfarren 

"6, Quod curtis de Dursten serundum consuetudinem terrae suae 
reputaretur dimidia curtis et debet solummodo habere ser jura- 


anfebnliche Einnahme zu 12°). Neben dem, was ber Haupt- 
bof und die von ibm aus bewirtbichafteten Ländereien eintru- 
gen, empfing das Gapitel zur Anerfennung feiner Grundherr— 
lihfeit von allen Häufern, welde bier im weitern Verlaufe 
der Zeit von Arbeitern, Handwerkern u. |. w angelegt wur; 
den, und ebenio von den an dieſe überlaffenen Aderflüden 
einen jährlichen Zins. In ſebr vielen Fällen jedoch, und na: 
mentlich bei den Leiſtungen, welche man von den neu ange: 
bauten Häufern verlangte, fab man weit mehr darauf, dem 
Rechte des Stiftes einen Nusdrud zu geben, als deſſen 
Gaffe zu bereichern !25); fo wie denn aud Die Inhaber der 
vom Tberbofe Dorften reifortirenden Bauerngüter ſich rühm— 
ten, eine größere Freibeit zu genichen, als andere Gur- 
tiafen 129°, 


tos — heißt es in einer Verhandlung aus dem Jahre 1401. ©. 
Rive S. 450. 

Die rechtliche Stellung jener Hobéguüter iſt ausführlicher behandelt 
von Rive 5. 244 if. — Was das Einkommen an Korn Seitens 
ber ganzen Gurtis betrifft, fo beißt es in diefer Beziehung in einer 
altern Zufammenftellung der Belisungen und Ginfünfte des Kan: 
tener Stifte, bei Pels tom. V. pag 459 seqg. unter andern auf 
pag- 465: « Dorften babe ın zehn Jahren 2878 %, Matter Roggen 
eingebracht; was auf das Jahr durchſchnittlich 207 Matter 13 Spint 
betrage =. 


- 
.. 
— 


e) Bis in das gegenwaͤrtige Jahrhundert hinab mußte von ſehr vielen 
in der Nähe der Stadt D. belegenen Grundftüden eine jährliche 
Abgabe in Naturalien oder Gelb an die Kanten’ihe Nenter entrid: 
tet werden; und desgleichen aus vielen, und zwar großentheils an 
den Hauptſtraßen der Stadt liegenden, Däufern cin fogen. Muͤſchel— 
hen — ein kleines Gerdftüd, nur wenige Pfennige wertb. Wer 
es zur beitimmten Zeit übergab, erbielt noch überdies Ein Glas 
Wein; wer aber die Bezahlung vergaß, für den verdoppelte ſich 
fih der Betrag mit jeder folgenden Stunde. 


148, 


Dieunt se esse liberiores, quam homines aliaruım curtium, In 
ber angeführten Verhandlung 1. c. &. 451, 
5* 
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Für die Empfangnahme und vorläufige Aufbewahrung 
aller diefer Stiftsrevenüen 30) wurde fpäterbin cin eigenes 
Gebäude; beſtimmt, welches der Dorften'ihe Pfarrer Macha— 
rius auf einem an den Pfarrbof anftogenden, von ibm an- 
gekauften Grundftüde aufgeführt und dann ned bei feinen 
Lebzeiten durch Urkunde vom erften Faſtenſonntage des Jab— 
res 1292 dem Gapitel zu Kanten geſchenkt hatte, um fi 
für die von demjelben erhaltenen Wohlthaten erfenntlih zu 
zeigen 13, Es bat noch jetzt den Namen des „Kanten'fchen 


130) Der Dberbof zu D. ſchickte nicht allein Korn, ſondern zu gewiffen 
3eiten des Jahres auch Brod nah X. hinüber. So beißt ee; ©. 
in einer alten Notiz (bei Pels tom. IV. p. 512): Item in quatuor 
festis: scilicet in Natisitate Di, Esto mihi, Pascha, s. Victore 
solent adduei panes siliginei de Durstene centum et 
viginti, de quibus singulis pracbendis, qui cuneum recipiun!, 
duo dantur, 

1) Die betr. Urkunde (Pels tom. IV, pag- 557) lautet im Mefenttihben : 
Universis presens scriplum visuris Macharius sacerdes 
plebanus ecclesie de Dursten cegnoscere verilatem. 
Quoniam ea, quae agunlur in lempore, ne simul cum tempore 
elabantur, solent scriptura et testimoniis posterorum memoris 
commendari, noverint igılur lam presentes quam futuri, qua 
cum ego ergo Deboldum filum Hermanni ante portam opı- 
danam in Dursien et ejus heredes aream quandam sitam ın 
Dursten contiguam doti ecclesie de Dursten comparassem et cam 
a prestätione census hereditarii . . per meam pecuniam immu- 
nem et liberam reddidissem et in eadeın doemum meis sumpti- 
bus edificassem et ipsam jam dudum quiete et pacifice possedis- 
sem: tandem saluti anime mer prospicere cupiens necnen el 
benehieiorum mihi a Aanctensi ecelesia prestitorum predietam 
aream cum sua dome Capitulo ct ecelesie Xanetensi prediete 
eontuli et donavi donatione inter vivos facta . , Geterum quia 
propter vieinitatem, qua predicte arca et dos eerlesie sibi inwi- 
cem conjungunter, necesse videtur, ut allera per alteram viam 
habest, «de eonsensu erelesie Nanetensis, al quam predieta 
Ecelesia de Dursten speetare (lignoseitur , sie ordinasi, ut sopra 
dieta dumus per aream dotis diete ecelesie libere viam habest 
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Speiherd“ und die nämliche Beſtimmung, wie in alter Zeit,* 
indem die nunmehr an den Herzog von Aremberg übergeganges 
nen Pächte und Zinfen des vormaligen Collegiatftifts bier abs 
geliefert werben. 

Die nächte Aufſicht über die geiammte Güterverwaltung 
und bie Erfüllung der den einzelnen Höfen obliegenden Bers 
plihtungen führte im Namen des Dedanten und Gapitele 
ber Hofesſchulte (villicus.. Selbiger war zugleih Bertres 
ter des Gapitelö in Bezug auf die dem letztern zufiebende 
Hofes» Werichtebarfeit. Sie erftredte ſich über alle 
Vergeben bis zum Diebftabl und dal. hinauf; nur bie eigents 
lihen Gapitalverbrechen waren audgenommen. Letztere waren 
der böbern oder Landeegerihtebarfeit vorbehalten, welche (mes 
nigftens in der erfien Hälfte des 13. Jabrhunderts) der erze 
biſchöfliche Richter zu Nedlingbaufen verwaltete. Außerdem 
war bdiefer befugt, an zwei Tagen im Jahre (von der Vigilie 
des Mariä-Himmelfahrt Reftes bis zum Abende des folgenden 
Tages) au die andern Sachen vor fein Korum zu ziehen 182) 


et ipsa das consimilt libertate vie suepe diete demus pacifice 
potiateor. — In euius rer testimanium ecclesie Aanelensis pre- 
diete et Opidi de Dorsten sigilla una cum meo apponi presen- 
tibns procurari. Nos aufem et Capitulum Xanctense et Opidani 
de Dursten sigilla nostra appendisse profitemur ad majorem 
premissorum certitudinem et firmitatem,  Actum anne Domini 
MCU nonagesimo serunde. Duminiea Invocarit. 

In einem in Pets Micr. tom, V, pag. 259 ff. aufbewahrten Pro: 
tocolt aus dem Jabre 1228 (auch bei Rive S. 449 —449 abgedrudt) 
find die Ausfagen von neungehn Zeugen niedergelegt, welche über 
die Zuriebiction des Xantener Gapitels in D. vernommen waren. 
Einer derfelben, Arnoldus miles in Dursten ministerialis s, Petri, 
erklaärt: Sein Water ſei über dreißig Jahre lana, und er fetbft 
fünfundzwanzig Jahre Hofesſchulte geweſen, und fie beide hätten 
unmeriort, die oben angeführten Ausnahmen abacrechnet, über alle 
vorfommenten Sachen abgeurtheilt; während feiner Amtsverwaltung 
babe er fchen neun Diebe, vielleicht fogar nod mehr, aufknüpfen 


— 
. 
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— Zum Austrage der Streitigfeiten, Beſchwerden u. ſ. w. 
welche die Pflichten und Rechte der Hobsbörigen felber be: 
trafen, waren — zum Mindeſten in der Folge — ein für 
alle Mal vier jäbrlide Termine anberaumt: die Montage rad 
dem Drei-Könige-Feft, nah Yamberti und die beiden nädjien 
vor Johannis-Tag !??. Der Billicus präftdirte bei der Ver: 
handlung, an der Spige von ſechs vereideten Beifigern, welde 
von neun fländig dazu berechtigten Golonaten gewählt und 
genommen wurden. 

Zu den erwähnten ökonomiſchen Bortbeilen und den po: 
litifhen Rechten, welche der Befig der Gurtis Dorfien dem 
Stifte Kanten verſchaffte, geiellten ſich endlich noch verſchie— 
dene Gerechtſame und Vollmachten auf kirchlichem Gebiet. 
— Gleich zahlreichen andern Gotteshäuſern halte auch bier 
wohl die bei dem Haupthofe befindliche Kirche und Seelſorger— 
Stelle ihre Errihtung und erfte Dotation einem der frübern 
Grundherrn zu verdanfen gebabt, der eben dadurch das Pa: 
tronat derfelben erwarb. Deſſen Rechtsnachfolger war nun: 
mehr durch Embza's Vermächtniß, wie in jeder andern, je 
aud in dieſer Rückſicht das Lollegiatfapitel zum h. Victor 
geworden. Hatte nun fchon überhaupt das Recht des Grund: 
berrn oder Patrond in praxi vielfah über den Buchſtaben ber 
canoniihen Satzungen hinaus fid erweitert +), dann ſchloſ— 


laffen; auch babe der Erzbiſchof von Göln die Gerichtsbarkeit in 
der Ausdehnung, wıe das Gapitel ſolche fruber gebabt, diefem jüngft 
wiederum überlaffen. — Nicht lange vorber nämtidy hatte der Eri 
bifchof diefelbe zu beſchraͤnken aefucht und inebefondere einen Hofes 
ſchulten, Namens Jakob, wegen feiner Härte und Gewaälttbätigkeit 
von dieſer Stelle entfernt. 

153) Wal. Rive a. a. D. Anlage 36. Artik 2. S. 450—451, Noch 
fpäter wurden ftatt der beiden Montaae zunähft vor Iob. der 
Montag nad Laetare und der nach Job. als Dofestage feſtgeſetzt 

148) Anftart zu der betr. Stelle einen Geiſtlichen dem Biſchofe zu pri: 
fentiren, ſegten manche Patrone ihn ohne Weiteres in dieſelbe ein x 


1 


ſen füih vollends bei einer geiftlichen Grundherrſchaft an das 
Vatronat deſto leichter noch fernere Befugniffe an, welde 
ſewohl auf die spiritualia, ale die temporalia der betreffen: 
den Kirche ſich erfiredten. Ein größerer Einfluß auf die 
<tellenbejegung und Bermögensverwaltung, ein Beauffichtis 
gungs- und Viſitationsrecht, ähnlich demjenigen, was tie 
Landdechanten ausübten, u. a. m. fiellten wie von felber fi 
ein. Damit war einerjeitö der Weg gebabnt zur Incorpo— 
ration einer ſolchen Kirche in das betreffende Stift, was 
obnebin im Mittelalter fo ungemein häufig vorkam; anderer: 
jeits aber auch der Grund gelegt zu deren Exemtion von 
ter ©erichtebarfeit des fonft zuſtändigen Jdecanus ruralis, 
deſſen Nechte und Wlichten in diefem Kalle auf den Stifte: 
vorftand übergegangen erſchienen. — Beides trat bei ber 
Dorftener Pfarre wirflih ein. Sie fand fih zu Xanten in 
die engſte Beziebung gejegt und wurde nicht zu dem Dort: 
munder Decanate, weldem fie nad ibrer geographifchen 
Lage hätte angebören müflen, fendern zu dem Kantener Die 
fttiete gerechnet, — dieſen Auedruck nicht etwa allein von 
dem ganzen Ardidiafonaliprengel des Propſtes verftanden, 
ſondern aud) von jenem fleinern Kreiſe von Pfarren, welcher 
innerhalb dieſes letztern als cin eigener Amtebezirk für den 
Ztiftsdechanten ſich auebildete. Zunächſt war es jedenfalls 
der Propft, welcher als Daupt der ganzen Korporation die 
Beſetzung, fo wie die geiftlibe und ökonomiſche Ueberwachung 
und Dberleitung der einverleibten Kirchen verjab. Die Gü— 
terabtrennung jedoeh, wovon vorber die Rede gewefen, rief 
auh bier Modificationen bervor. Dem Propſte als Archi— 
diaconus verbiieb Die Gollation (i. s. str.) der Pfarrftelle zu 
Dorjien, refp der in der Folge neu gegründeten Beneficien; 
die übrigen Gerechtſame dahingegen murden an bas Gapitel 
übertragen; fo daß dieſes aljo von der curlis und von ber 
Marre Dorften Ginfünfte zog und bei beiden eine Gerichte: 
barfeit übte. Den Zeitpunft, wann die gedachte Pfarre dem 
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Gapitel überlaffen warb, gibt und zuvörderſt das Xantener 
Kalendarium necrologicum an, indem es zum 20. Juni ber 
merkt: O (bit) Ludewicus Archidiacon. praeposit. fr. nr. 
(frater noster) qui contulit ecclesiam in hamwinckele 
et ecclesiam in Dursten!®),. Der Nadfolger des ge: 
nannten Propftes Qudwig, der 1217—1226 diefe Würde 
beffeidet hatte, beftätigte diefe Bewilligung feines Anteceflers, 
Bon ihm, dem Propfle Gottfried, find nod zwei Acten: 
ftüde vorhanden, welche über den modus der Lebertragung 
und über deren Beranlaffung nähere Auffclüffe geben. In 
den Punften, welche er nad feiner Wahl beſchwört, fichert er 
unf. and. zu: quod de durstene et hamwinkele ecclesias 
cum aliis ad id (sc. capitulum) collatis libere cellera- 
riae relinqueret, deductis tamen prius a provenlibns 
ecclesie in durstene sex marcis in id, ad quod eas bone 
memorie prepositus Ludwicus conslituerat, videlicet quin- 
que ad quinque festivitates novi chori !#6) et sexta al 
diem anniversarii sui ??7), Die Befugniffe, welche er als 
Propſt in Betreff diefer Kirchen noch zu befigen glaubte und 
Anfangs für fih in Anſpruch genommen hatte, waren von 
dem Gapitel ihm beftritten, und die Sade war darauf vor 
dem Decan ber Kirche b. Mariac V. ad gradus, als Com: 
miffar des päpftlichen Legaten Conrad, zur gerictlichen Ber 
handlung gefommen. Nachdem die Entfcheidung des Commif- 


viele nahmen ferner einen Theil der fichtichen Eintünfte für ich ın 
Anfprud und bal. mehr. 

135) Siehe: Binterim u. Mooren, Erzd. Chin Pr. J. S. 3%. 
Hujus memoriam campanis compulsatis et solemnibus vigilis 
derote agemus — fett bereits der erfte Scriptor dieſes Nekrolo: 
gium binzu. 

136) Inter dem chorus novus ift der im Jahre 1213 zwiſchen den Ibür: 
men neu angelegte Weft:Chor zu verſtehen. Bat. die St. Nırtors- 
firche zu Xanten. Ebendaf. 1851. S. 25—29. 

') Binterim und Mooren, Erzd. Götn Bd. IN. Urk. 86. S. 199. 
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ſars und dedgleihen die des Legaten felbft zu Gunften dee 
Capitels ausgefallen war, verzichtete der Propft Gottfried 
in einer eigenen Urkunde auf das von ihm bid dabin behaup— 
tete Recht. 28. Juni 1226. Er erflärt, fi überzeugt zu 
baben, daß fein Vorgänger und zwar in weifer Fürſorge für 
die Kirche und das Gapitel zu Xanten jene beiden Pfarren 
demfelben übermwiefen babe, und daf letzterem auch dermalen 
noch eine folhe Vergünftigung redt wohl zu Statten fomme 
wegen der Einbuße, welche es durch die Willfübr der Men: 
(den und die Wutb der Elemente an feinen übrigen Einfünfs 
ten erlitten babe !°®). 

Mehrere päpftliche Yegaten, fo mie verfchiedene Erzbis 
ihöfe beftätigten ausdrücklich durd befondere Erlaſſe „dem 


159) Won dieſer Urkunde, wovon cine Gopir in Pels Mier. tom. IV, 
pag. 409 ſtebt, möge wenigftendg der für die Sache und zugleich 
für die Zeitverbättniffe bezeichnendſte Paſſus bier wörtlich folgen: .. 
Demum diserptantes et «lisquirentes deprehentdimus prefatas ec- 
elesias a bone ınemorie Lodlewico predecessore nestro prefato 
capitulo pio affeetu et rationabili causa collatas. alteram rideli- 
cet Dorsten ad luminaria Ecclesie et ad quinque novi chori festi- 
vitates. reliquam seilicet Hamewinckel ad supplementum Intolle» 
rabilis defeclus cellarie Nantensis . . . adv rlimus eliam causas 
legitimas et necessarias videheet sterilitatem temperum allnvin- 
nem aquarım et fempesfateinn bellorum el precipue depre- 
dationes advacatorum, propter quorum debacationes in 
haminibus et possessionibus eeclesie mancipia et cerocen- 
suales de locis suis fugiant et mansı inculti relinquuntur, 
inde et ipsorum proventus subtrahuntur. prepter quas equidem 
causas non solum prediete verum etiam et alie antiquitus ne- 
cessario in supplementum cellarie Xantensis collatae sunt ecclesie, 
sine quibus stipendiorum fratrum administratio debita deficeret, 
a deficiente fratres in domo Domini militare non possent. 
sicut etiam in instrumentis Jyocesanorum novissime super his 
habiterum continetur, quibus inspectis . . collationes ecclesiarım 
ad cellariam Xanct. a predecessoribus nestris pie et provide 
factas ratas habentes . . quantum in nobis fuit confirmarimus 
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Dedant und Gapitel” die „von den betreffenden Patronen 
ihnen gemachte Scenfung der Kirchen zu Dorſten, Hamwin— 
fel, Afferden ꝛc“. Solches that bereits im Jahre 1225 der 
Legat Conrad, Biſchof von Portus und S. Nufina, ale 
er im Januar des angegebenen Jahres in Kanten perſönlich 
anmefend war Der Garbinal-tegat Otto erneuerte im J. 
1229 während feines Aufenthaltes zu Münfter diefen Grlaf 
feines Vorgängers, indem er ihn gleichzeitig auf die inzwiſchen 
binzugefommenen Pfarren ausdehnte. Ein Document ähnlichen 
Inbalts Trellte im 3 1233 unter dem 17. Nov. der Göls 
niſche Erzbifhof Heinrich, Graf von Molenarck, aus; und 
noch fünfundfiebenzig Jabre fpäter ſah ein anderer Erzbis 
ſchof Heinrich (von Birneburg) ſich veranlaßt, über den näm: 
lihen ®egenftand abermals eine Verordnung zu geben, welche 
wegen der genauern Beftimmungen, die fie enthält, uniere 
fpecielle Berüdfihtigung verdient. Sie fpridt nämlich für's 
Erſte mit Haren Worten von ber adunatio et incorporatio 
der Kirchen zu Repelen, Dorfen u. a., welde durch „die 
ebriwürdigen Väter der Cölniſchen Kirde, die frühern Erzbi- 
ſchöfe/ vorgenommen fei. Werner aber zäblt fie ebenfalls die 
Rechte auf, deren ſich Dedant und Gapitel von Xanten in 
Bezug auf die Temporalien dieſer Kirden bergebradhter Ge— 
wohnbeit gemäß zu erfreuen hätten. Den fogen. alten Zehn: 
ten — bemerft der Erzbiſchof — hätten jene in Folge ber 
Incorporation von allen Yändereien, die den aufgeführten eilf 
Kirchen zebntpflidptig fein, obne irgend welchen Widerſpruch, 
feither beftändig erhoben, und zwar ſowohl von Getreide, als 
von Blade, Hanf sc (.„decimas majores el minores“); 
indeß aud der Rottzehnte von allen Grundjtüden innerbalb 
des betr. Pfarrbezirks, Die entweder neuerdings urbar gemadt 
worden wären oder fünftighin würden, gebübre ihnen von 
Rechtswegen und werde ihnen hierdurch ausdrüdlich zuerkannt. 
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Wo fie daher bis jetzt noch nicht im Befige deffelben geweſen, 
follten fie in ſolchen eingefegt werden 149). 

Die geiftlihe Grwalt, welche dem Gapitel, in Aualo: 
gie zu derjenigen der decani rurales, bei der Pfarre Dorften 
zuſtand, offenbarte ſich vornebmlih in der Abhaltung des 
Sitten: oder Sendgerichté. Daſſelbe fand in der dor— 
tigen Kirche alljährlih in der Mitte der Faftenzeit ſtatt, unter 
Mitwirfung des Paftors und des Hofeafchulten; hauptſächlich 
zu dem Zwecke, die vorgefommenen Vergeben gegen die Kir: 
chenzucht und die öffentlihe Sittlichfeit zu unterſuchen und zu 
beftrafen. Außer dem religiöjen und fittlihen Zuftande der 
Gemeinde wurde jedoch auch andern Gegenfländen aus dem 
Bereiche des firchlihen Yebens die Aufmerffamfeit zugewandt: 
der Beichaffenheit der Gotteshäufer und der gotteädienftlichen 
Serätbe, dem Stande des Kirchen: und Beneficialvermögens, 
den Schulen u. ſ. w. Nicht immer freilich war der Stifte: 
dechant felbjt dabei gegemwärtig; fam er aber perſönlich bei 
diejer Gelegenheit oder jonjt bei irgend einem Anlaß nah D. 
berüber, um dort zu übernachten, dann wurde eine befondere 
Auszeihnung ihm zu Theile Seitdem der Ort Stadtredt 
erbalten hatte, mußten in dieſem Falle ibm die Thorſchlüſſel 
übergeben werden 140), 


49 Diefe vier Erlaſſe find abgedrudt bei Binterim u. Mooren, 
Erd. Göin Bd. Il. ©. 191. 198. 201. Bd. IV. S 86. In der 
legtern Urkunde heißt es: .. Decani et capituli Ecclesie zancten- 
sis iuslis postulationibus inelinati Iranslatiencm subseripta- 
rum Ecclesiarum . . in ipsos et Ecelesiam suamı xanetensem ab 
carum patronis sive illis, quibus hoc tunc compeliüt faetam , . 
nostra aucloritate ordinaria approbantes et confirmantes aduna- 
cionem et incorporacionem diclarum Keclesiarum in 
ipsos et ecclesiam eorum zanctensem a reverendis patribus 
sancte coloniensis veeclesie archiepiscopis laclas similiter con- 
firmamus, 

4°, Pels mser, tom. Il. p. 544. tom. V. p. 261. Rive 8.449. 401. 
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Als eine weitere und gewiſſermaßen öffentlihe Kundge— 
bung dieſes Nerus der PM arre D. mit Xanten zeigt ſich die 
als yflihtmäßig betrachtete Anmejenbeit des Paſtors und mes 
nigftens eines Theiles feiner Parochianen bei den feierlichen 
Et. Victors-Trachten. Die Veranftaltung einer foldhen 
wurde nicht allein in dem ganzen Bezirk, über welden die 
Jurisdiction des Propſtes als Ardidiafonus ſich erfiredte, 
von den Quellen der Niers bis zur Bereinigung der Maas 
mit der Maal, und von Benfo bis Dorften vorber amtlic 
befannt gemacht, jonbern obendrein den Pfarrern dur fogen 
Monitoria eigene eingefhärft, mit einer Proceſſion aus ihrem 
Kirchſpiel an dem feſtlichen Tage in Xanten einzutreffen und 
dem Zuge fih anzufcliefen 14"), 

Wir verlaffen diefe Erörterungen über bie kirchlichen Ber: 
bältniffe mit dem Ausdrude des Bedauerns, daß deren Ent: 
widlungsgang bis auf das dreizehnte Jahrhundert hinab nur 
in den allyemeinften Umriffen dargelegt werden fonnte, und 
unter Anfügung einzelner abgerifjener Notizen aus der vor: 
bergebenven Zeit, deren Berüdfihtigung von dem Hauptge: 
genftande der Unterſuchung zu weit abgelenft haben würde 
— Dabin gebört zunächſt die Angabe: die Kirde von Dorften 
fei Anfangs eine Filiale von Gladbed geweien und fo 


nm Ein Mebreres über dieie St. Victorstradhten f. in: Mooren altertb. 
Merkw. von Xanten Heft 3. 8. Rt ff. Die großartigfte wurde 
im Jahre 1°6% gebalten. Bei Preis tom, II pag. 320 ftebt die 
Copie eines Briefes des Eleviſchen Marſchalls Goswin Steck an 
feinen Herzog vom 11. Xuguft 1464, woraus man fiebt, daß bei 
diefen St. Victorstrachten ben MWefelanern und ben Dorftenfern 
gewiſſe Vorrechte eingeräumt waren. Der Herzog batte an ben 
Marſchall geſchrieben, er folle mit denen von Wefel ſich verftändiaen, 
"fo bat die von Duerſten fürgaen mögten». Der Marſchall ont: 
wertet, die Wefelaner beriefen fih darauf, daß fie immer veran 
gegangen feien, und bäten 8. Gnaben aud) jest es babei belaſſen 
zu wollen. 
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mit erſt nach längerer oder fürzerer Frift mit Pfarr» Rechten 
auggeftattet. Der Berfafler der Monographie über das Dort: 
munder Ardidiafonat, welder foldes berichtet !“2), bat leider 
vergeffen, feine Quelle zu notiren #3), Da (wenigſtens un 
feres Wiffens) diefe Nachricht fenft ganz unbefannt ift, fünnte 
man allenfalls auf die Bermurpung geratben, fie entfiamme 
lediglich aus einer dunkeln Reminiecenz an einen Paſtor von 
Gladbeck, Namens Goswin, welder in mebhrern Kantener 
Documenten aus der fpätern Zeit als Vorſteher der curtis 
Dorften vorfommt 44); und burd einen Gebächtnißfehler fei 
dies auf deffen firdlide Stellung und auf bie frühere Zeit 
übertragen. Jedoch bei der bewährten Sorgfalt und Genauig— 
feit unferes Autors darf das wohl nit vorausgefegt werden; 
es wird über ein Filialverhältniß Dorftend zu Gladbeck wirf: 
lich irgend etwas ſich finden; und auch an und für fid ift die 
Sache gerade nicht unwahrſcheinlich. Mocten in dem neube: 
fehrten Weftfalen alsbald nicht wenige Stätten für chriſtliche 
Sottesverebrung vor und nad bergerichtet werben und meb- 
rere berfelben in der einen oder andern Beziehung fogar zu 
einer gewiſſen Selbfiftändigfeit fih erbeben 4°: die Zabl der 


42, S. TI feiner Schrift; und auch fchon in der ·An u. N. Erjd. Sin » 
I. 8. 303. 

193), Ref, bat darüber bei ibm cigens angefragt. 

#4) In einem Protokoll vom 8. Auguſt 1401 wird bemertt: Es babe 
„ Dominus Goswinus paster in Gladbeck Hobeſchult eine 
newe pforte maden laffen abn die Spiekerſtraß nechſt der ſtadts— 
mauren;» dieſes Thor bärten nämlich die Herren vom Gapitel zu 
beihaffen und zu unterbalten, wohingegen die am andern Ende 
des Weges gegen den Kirchhof bin befindliche Pforte vom Paſtor 
unterhalten werden müßte. Pels tom. IV, p. 554. — In einem 
lateinifchen Document von dem gleichen Datum (abgedr. bri Rive 
8. 449 ff.) wird ebenfalls dieſer Goswin, Dfarrer zu Glabbeck, 
angeführt als „iuder seu offiriatus Dercani et capituli Nantensis 
eurlis de Dorsten‘, 

DE Try 
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eigentlichen Pfarr kirchen war und blieb vor der Hand eine 


geringe 146). Defto ausgedehnter "war der ihnen zugewiefene 
Sprengel. Sicherlich bat man nun aber zu dieſen äfteften 
Prarrfigen nit Orte (vefp. bereits vorhandene Gottesbäufer 
an der Grenze ber betreffenden Diſtriete beftimmt, fondern 
mebr in deren Mitte gelegene Punfte gewählt. Das Intereffe 
der Religion, wie des chriſtlichen Volks brachte es von felber 
mit fih, die Mutter- und Hauptfirde der Gegend nit in 
die Peripherie zu verlegen. Danad läßt fih offenbar für 
die weſtliche Hälfte des Veſtes Nedlinghaufen der urfprüng- 
fihe Pfarrort weit eber in Gladbeck, ald in Dorften erwar 
ten; denn von hieraus hatte man ja mur einige Schritte, um 
nah Norden in das Münfterifhe und gegen Weften nad 
Nipuarien zu gelangen. Für alle andern Orte und Höfe aber 
galt alddann das früher erwähnte Geſetz, demzufolge es den 
Grundherrn geftattet war, auf ihren Gütern mit Genehmi— 
gung des Biſchofs Kirchen oder Gapellen zu baben, jedoch 
unbefchadet der Nechte der bereits vorhandenen Pfarr-Kircen. 
Erft dadurch, daß ſolchen Hofesfirdhen mit Nüdfiht auf die 
Entfernung der ecclesia matrix das ins baptızandi et sepe- 
liendi bewilligt ward (wie wir es $ 4. an Stoppenberg ge: 
feben), erhielten fie allmälig die Befugniffe von Pfarrkirchen 
und bereiteten ihre Emancipation aus dem feitberigen Filial— 
verhältniſſe vor 


148) Val. darüber Koh a. a. O. S. 4Yy }. Derfelbe erinnert unt. and. 
an die Stelfe in der Vita Meinwerci: Subvenit pepulis in difi- 
eultate longissimi ecclesiarum itineris sire parochiis novis in 
dirisione aliarum factie sive capellis in eis constructis. Kerner 
bemerkt er, dab bis 3. 3. 4182 die Marienkirche zu Erfurt bie cm: 
zige Pfarrkirche für die Stadt und deren nächte Umgebung war, 
obwohl ſchon verber mehrere andere Kirchen daſelbſt vorbanden 
waren. — Das Bistbum Bremen batte anfangs nur vier Tauf: 
firden. Bol. Binterim uw Mooren, Erd. Gön Bb. I. 
S. 19, 
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Die ältefte urkundliche Nachricht über einen 
Paſtor zu Dorften, welde fih erbalten bat, findet fid 
wohl in einem Document des Tantenſchen Propftes Sigfried, 
das nicht fange vor dem Jahre 1180 ausgeftellt jein muß !#°. 
Es wird darin erflärt, daß „ein Priefter Heinrich, Paſtor 
in Durften” ein Haus nebft den zugebörigen Girundftüden 
erworben babe, von welchem jährlich dreißig ſchwere Denare 
dem Gellarius des Stifted Kanten und drei Marfen dem 
„sacerdos de Dursten“ bezablt würden. Derfelbe babe 
darauf dieſe Befigung ibm, dem Propfte, zur Verfügung ge: 
ſtellt, damit er fie an eine gewiffe Godehildis und deren 
Tochter vergebe; was auch geicheben fei, unter der Auflage, 
die hergebrachten Abgaben fortzuentrichten 4°). 


45) Der Urkunde fehlt, wenigſtens in der von dem Herrn Pfarrer Moo— 
ven dem Berf. dieſer Abhdl. gütigſt mitzetbeilten Gopie, das Da: 
tum. Der oben angegebene Zeitpunkt ibrer Nusftellung ergibt ſich 
aber aus dem Umflande, daß neben dem Propfte Bigfried ber 
Defan Guncellin barin als Zeuge aenannt wird. Gin Siafried 
war Propft von Xanten um die Jahre 1166--1177,. Bar. in Pa: 
sombtlet’s UnB. Bd. 1. tie Urkunden 419—463. Am Jabıe 
1180 unterzeihnet bereits der Propft Otto, und unmittelbar hin: 
ter ihm Guncellm als Decan des Stifte. Bal. a. a. D. die Urk. 
Rro. 474, — Das Necrologium Xantense aus dem 13. Jubrbun: 
dert gebenft unter dem 28. April des „Gunselinus decanus fr, 
nr., qui pro sui memoria contulit h. Victeri agendam, casulam 
et amnia indumenta sacerdotalia et fecit moralia Job seribi in 
sua expensa‘; und zwar ruͤhrt dieſe Notiz noch von der band bes 
eriten Schreibers ber. Daſſelbe Nefrotegium bat unter dem eilf: 
ten Februar: Sifridus paderburgensis epise. praepesitus 
nr; während Gobelin dieſen Biſchof Sigfried als frübern Dom: 
propft von Paderborn bezeichnet, und ein anderes Nekrologium 
feinen Sterbetag auf den neunten Februar fest. Als Biſchof ver 
aierte er vom Ende bes X. 1878 oder Anfang des I. 1179 bis 
1186; und danadı würden wir die Ausitellung der oben erwähnten 
Urkunde fpäteftens in das Jahr 1178 verlegen dürfen. 

e Diefes Actenſtück dient zugleih in doppelter Hinſicht den vorherges 


80 


In den erften Decennien des dreizehnten Jabrbunderts 


war ein Pfarrer (plebanus) Namens Friedrich in Dorften 
angeftellt. Er war ebenfalls Ganonifus in Xanten, wohin er 
fräteftend im Jahre 1228 überfiedelte, und muß ein für feine 
Verhältniſſe nicht unanſehnliches Vermögen befejlen haben; 
denn aus ſeinen letztwilligen Vermächtniſſen an das Stift be— 
ſtritt dieſes den Ankauf mehrer Güter und Höfe. Er ſtarb 
am 21. December — in welchem Jahre? iſt ungewiß 4. — 
Ob ihm im Pfarramt ein Alexander gefolgt war, welcher 
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benden Eroͤrterungen zur Beſtätigung. Denn für's Erſte zeigt es, 
daß in der Zeit, im welcher ber gewoͤhnlichen Anficht zufolge bie 
Verbindung Dorftens mit X. erſt zu Stande gekommen ſein ſoll (e. 
a. 4180), eine ſolche ſchon beſtand. Zweitens tritt bier, aegen: 
über dem fert der förmlicdhen Güterſcheidung aufgefommenen Rechte 
dis Dechanten in Bezug auf Dorften, noch der Propft im Kamen 
des Bapitelis auf. Der Wortiaut wird beides anfhaulicher maden. 
Nach dem übtihen Eingange beißt es nämlich weiter: Notum esse 
solumus universis in Christo Adelibus tam fuloris quam praesen- 
tibus, quod quidam Sacerdos Henricus et pastor in 
Dursten propter lenuitatem stipendii su quandam demunı 
susm cum agris attinentibus triginta denarios graves cellario 
Xantensi, et sacerdoti de Dursten Ires marcas annuatim solsren- 
tem comparavit, Hane itaque possessionem causa cujusdam 
Godebildis et fillae suae Sacerdos Henricus in ımanus nostras 
resignaril et ut cam Dominac Gordehildi et Älie sue conferremus 
nos interpellarit, Nos igitur . . predictam possessionem cum 
consensu Capituli Nantensis sub codem tenore juris et census 
prefate Godehildi et filie sue libere contulimus, Et ne factum 
nostrum etc. Facta sunt hace omnia in Ecclesia Nantensi pre- 
senle Guncellino Decano el omnibus presentibus clericis et lai- 
cis bonum Lestimonium höabentibus, 

Neerol. Xant. All. Kal. Januar: ©, Fridericus presbyter. de Dur- 
stene fr. nr, qui contelit b. Victori pro sui memoria habenda 
ducentas marcas et XXX. mare cum quibus comparala sunt 
buna in Replere, Burtbe et Swalmen «et curtis in Wohrde et 
eurtis in Nurich ete. — In einem Protocol! vom 3. 1228 heißt 
es von bemfeiben: Fredericus Sacerdos Canonicus Xantensis, 
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1228 ald „Sacerdos in Dursten“ genannt wirb 150), läßt 
mit Sicherheit fih nicht beflimmen; und ebenfowenig, ber 
wievielte unter feinen Nacfolgern der bereits früher anges 
führte Macharius gewefen if. Sein Amtsantritt indef 
liegt — wenigftens aller Wahrſcheinlichkeit nad, da er 1292 
noch lebte 1613 — jenfeitd der Mitte des dreizehnten Jahr⸗ 
bunderts, mit welder eine neue Periode in ber Gefchichte 
Dorfiens anhebt. Das Ereigniß, weldes ben vorangeganges 
nen Zeitabfchnitt ſchließt und den Eintritt diefer neuen Periode 
bezeichnet, if die Erhebung dieſes Ortes zum Range 
einer Stadt. 


$. 8. 


Seitdem die Curtis Dorften mit ihren Unterhöfen an das 
Stift Kanten übergegangen war, hatte auf und bei dem 
Hauptbofe die Anzapl der Menfhen und Wohnungen fich ſte— 
tig gefleigert. Zu den alten Hinterfaffen in deffen unmittels 
barer Umgebung waren Andere binzugefommen "und hatten 
gegen die Mebernahme beflimmter Yeiftungen und Abgaben ein 
Stück Land ſowohl zum Bau eines Haufes als zur eigenen 
Bewirthſchaftung von dem Stifte oder dem Villieus fi vers 
(haft Auch Handwerker, Gewerbtreibende ıc. erblidten ihs 
ren Bortheil darin, bei foldy’ einem HDaupthofe, wo die Aus— 
fiht auf anhaltende Beſchäftigung, raſchen Abſatz und Vers 
fauf vorhanden war, gegen Entrichtung eines jährlichen Grunds 


quondam Plebanus in Dursten, testis iuratus dicit etc. Pels 
tom. V. pag. 259. Rive 9. 446. — 

1) In demfelben Protokoll: Alexander sacerdos in Dursten et 
ibidem natus ac nutrilus dicit etc. 

151) In dem mebrerwähnten Necrol. Xantense ift beim 6. Februar 
nadhgetragen: O (biit) Macharius plebanus quondam in durstene 
de quo habemus ad praesenciam VI. Sol, de domo quad, sıta in 
dustene et tantum de bonis in bynen. — 
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zinfes ſich niederzulaffen. Für Manche bildete auch wohl die 
Lage des Dried an einem Fluffe das Moment, was fie dort: 
hin herüberzog; und wie Hamelmann im fehezehnten Jahr: 
hundert ſchreibt: Dorstenium ex Lippia quaestum facit !°?), 
fo bat es wohl fiher auch im zwölften und dreizehnten Jahr: 
bundert ſchon nidt an folden gefehlt, welche bei ihrer An 
fieblung gerade diefe Art des Gewinns und Erwerbs befen- 
ders in Anſchlag bradten. Daß ebenfalls Cölniſche Dient: 
mannen (ministeriales-milites s. Petri) bier wohnten, erfiebt 
man aus dem bereits citirten Prosocell vom Jabre 1228. 
In mehr als Einer Hinfiht endlich mufte die auf dem Haupt: 
bofe errichtete Kirche Attractionsfraft ausüben. ine folde 
in der Nähe zu haben, war nit allein im religiöfer Bezie— 
bung wünfhenewertb; es eröffneten ſich damit zugleich neue 
Ausfihten für den Gefhäftsbetrieb der Handwerfer, der Krü 
mer und anderer Profeifioniften. Grinnern wir uns nun 
überdies an die bereits im vorigen $. bervorgebobene und aud 
anderwärts erprobte Yiberalität des Kautener Stiftes, welches, 
anftatt diefen Zuzug durch übertriebene Forderungen au ers 
ſchweren, in derartigen Zählen derchweg fehr milde Bedingun 
gen ftellte und mehrfach fogar dur fernere Gonceffionen feis 
nen pflidtigen Leuten eine faft ganz freie und felbftftändige 
Stellung gewährte 15°): dann begreift es ſich, wie bier all 
mälig das urfprünglide Hofgut in eine aus vielen Wobnun 
gen und Cinzelbefigungen beftebende villa — in einen nicht 
unanfebnlihen Weiler oder Flecken ſich umgeftaltet batte. 
Bis zur Mitte des Ddreizehnten Jabrbunderts batte derielbe 
bereits in feinen äußern und innern Verhältniſſen eine Ent: 


152) Hamelmann, opera genralugieo-historica. pag. 76. 

»5) 3. B. dadurch, dab es Anfiedlern, die auf Rebengzeit ein Grund: 
ftüt von ihm gepachtet batten, felbes in Erbpacht gab. Bal. über 
dieſen Gegenftand Mooren, altertb. Merkw von X. 9.3. ©. 
104— 120, wo mande Beifpiele mitgetheitt find, — 
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widlung erlangt, welde ed angemeffen erfcheinen ließ, daſelbſt 
ein ſtädtiſches Gemeinweſen zu organifiren, oder vielmehr bie 
bereits vorhandenen Örundlagen eines folchen durch ausdrück— 
liche Berleibung von ftädtifhen Privilegien zu befeftigen und 
weiter zu führen. Der vollſtändige Ausbau der Stadtverfaf- 
fung mit allem, was barin fpäter an Necdten und freiheiten 
ſowohl für die Gommüne, ald für den einzelnen Bürger ente 
halten war, fonnte nur dad Werk der Zeit und die Frucht 
einer umfihtigen Benugung der Umſtände und der eigenen, 
fo wie fremder Erfahrungen fein 54), Als äuferes Abzeichen 
des Beſitzes von ſtädtiſchen Gerechtfamen und zugleich als ein 
Schutzmittel ihrer Erhaltung, kam die Anlage von Mauern, 
Gräben und Wällen hinzu. 


154) Die umftände (ſowohl der Zeit überhaupt, als befondere Bor: 
fommnifle in dem betr. Zerritorium: widrige Schickſale, Gelbverle: 
genheiten, auch Anerbietungen auf Seiten der fonft berechtigten Herren) 
wirkten insbefondere auf die Erweiterung der ftädtifhen Selbſtre— 
alerung und einzelner Gerchtfame hin; die eigne und fremde Er- 
fabrung auf die Ausbildung ber innern Ginrichtungen. Die ei: 
gene Erfahrung lehrte z. B. die Zweckmäßigkeit, verfdyiedene Er— 
werbszweige der ftadtifhen Obrigkeit unter Aufſicht oder in bie 
Dand zu geben (Stadtwage, Stadts-Weinſchank); die Gilden, bie 
urfprünalih aus dem engern Aneinanderfhließen der Angehörigen 
eines und des nämlichen Gewerbes wie von felhft hervorgetreten 
waren, für den Schug ber Stadt mit in Anfprudy zu nehmen und 
ie deshalb in etwa militaiciſch zu organifiren u. f. w. Die Be: 
nusung fremder Erfahrung zeigt fih am meilten in der vollftän- 
digen oder partialen Reception eines auswärtigen, bereits entwidels 
ten Stadtrehts. Wie Münfter für Bielefeld ıc. das Mufter abgab, 
fo Soeft für Arnsberg, Dortmund, Dorften und viele andere 
Städte. Ueber biefen legtern Punkt vgl. Wigand's Archiv 5. B. 
2. 9. Beilage S. 45. Dorften hatte übrigens fein Stadtredt 
nicht direct von Soeft, fondern zunähft von Dortmund ange 
nommen; wie das aus dem Umftande fich ergibt, daß bie zur Zeit 
des Kurfürften Salentin die Appellationen von dba nah Dortmund 
gingen, 
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An die Stelle der ehemaligen Amtsbezirke und ber 
Amtsgewalt der Herzoge, Grafen ꝛc. waren ziemlid allge 
mein ſchon im dreizehnten Jahrhundert beftimmte landes— 
fürftlihe Territorien und Hoheitsrechte getreten, und ale ein 
Attribut diefer Landeshoheit wurde namentlich aud die Be 
fugniß betrachtet, einem Orte Stadtreht und Mauern zu be 
willigen. Auch die Erzbiihöfe von Cöln hatten in dem weft 
fälifhen Theile ihres Sprengeld zu der kirchlichen Jurisdic— 
tion allmälig eine gewiffe weltlihe Territorialherrſchaft er- 
langt. Was in diefer Nüdfiht durch die fortgehende Auf 
dehnung und zugleich Arrondirung des Örundbefiges ber köl— 
nifhen Kirche, durd den Erwerb zahlreicher einzelner Güter 
und Höfe, fo wie verfchiedener Comitate und der ihnen an 
neren Befigungen und Nechte, durd bie Beſchränkung der 
Macht der Vögte und die Uebernahme iprer Obliegenbeiten 
und Gerechtfame Seitens der Erzbiſchöfe felbft 135), ferner 
durd die mit ihrer kirchlicen Würde verbundene Einwirkung 
auf die foriale Ordnung und Zudt und noch manche andere 
Momente bereits angebabnt war, — das halfen vorzüglich 
die Kaifer Friedrich I. und der Il. vollenden. Jener das 
dur, daß er nad dem Sturze Heinrichs des Löwen deſſen 
Herzogtbum theilte und die herzoglide Würde und Gewalt 
im fütnifhen Weftfalen und dem Bisthume Paderborn dem 
gedachten Erzftuhle übertrug !°6); diefer Dur die ausprüdluhe 


5) Die Anmaßungen und Uebergriffe der Voͤgte riefen von felbit das 
Beftreben hervor, derfelben fih zu entiedigen. Mehrere von ibnen 
verzichteten gutwillig auf ihre Vogtei-Gerechtſame zu Gunften ber 
Erzbifhöfe von Göln; fo z. B. Otto der Jüng., Graf von Rarens: 
berg, im 3. 1240 auf die von feinem Großvater, dem ältern Dtto 
von R., ererbte Vogtei über Klaesheim. S. Ledebur, Geld. 
von Vlotho S. 124. 

36) ,,„ cum omni jure et jurisdictione, videlicet cum comitatibus, 
cum advocatiis, cum conductibus, cum mansis, cum cur- 
tibus, cum beneficiis, cum ministerialibus, cum mancipis et 
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Zufiderung, in den Gebieten der geiftlichen Fürften ohne be- 
ven Zuftimmung feine neuen Zölle, Münzfätten, fefte Pläge 
u. f. w. errihten und bie feitherigen Nechte und Freiheiten 
berfeiben in feiner Weife ſchmälern zu wollen #7. — In 
Bezug auf die bier zunächſt ung intereffirende Gegend: das 
fogen. Beft Redlinghaufen läßt wegen Mangels an ben 
erforderlihen urfundlihen Nadricten die allmälige Ausbil 
dung dieſer erzbifchöflichen Landeshoheit im Einzelnen fidy nicht 
mehr verfolgen. Nur fo viel bleibt gewiß, daß fie bier 
früber und raſcher, dort fpäter und langfamer erfolgte, und 
daß erft geraume Zeit verging, bis jener Name in dem jegt 
geläufigen Sinne, wonach man einen eigenen, beftimmt ab» 
gegrenzten furfölnifhen Bermwaltungsbezirf von einundzwanzig 
Kirchipielen darunter verfteht, angewandt werben fonnte. Hat 
auch, wie die $. 5. mitgetheilte Archivalnotiz behauptet, die 
Gemahlin Otto's von Navensberg als Erbtochter eines 
Orafen von NRedlinghaufen 58) über ihr väterlihes Erbe 
vornehmlich zu Gunſten der kölniſchen Kirche verfügt: es war 


cum omnibus ad cundem ducatum pertinentibus. Pertz tom. 
IV. p. 163. Unter die herzoglihen Rechte gebörte die Auffiht über 
die öffentlihe Sicherheit, das Heeresweſen ıc., die Genehmigung zur 
Befeftigung eines Ortes. Daher ſchritt zZ. B. der Erzb. Gonrad von 
Hochſtaden ein, als ohne feine Erlaubniß der Bifhof Simon von Pa: 
derborn Salzkotten mit Mauern und Gräben umgeben hatte. 
Schaten, annal. Paderb, tom. I. pag. 39 seq. 

157) Pertz I. c pas. 236 

158) Unter Kaifer Deinrih N. wird ein Graf Otto genannt, in deffen 
gräflihem Amtsbezirfe die von diefem Kaifer im Jahre 1017 der 
Kiche zu Paderborn gefhenkten Manfen zu Eluepo und hicolding- 
chuson gelegen waren. Erhard 1. c. Bd. I. Ur. Nr. 92. Ob 
aber fein Grafenthum nur über die dortige Gegend oder über bie 
Graffhaft Mark mit Einfhluß dieſer Gegend — alfo mehr ober 
minder über den Boroctra: Gau fich erſtreckte, — ferner, wo ber: 
felbe feinen Wohnfig gehabt u. f. w. — das Alles ift unbekannt. 
— (Ein Elbeno in der Nahbarfhaft von Redlinghaufen wird 
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damit weder der erfle, noch ber lest: Schritt gethan, um für 
den ganzen Umfang des nachmaligen Districtus Vestanus eine 
Territorialpoheit des Erzbifhofs herbeizuführen. Als das 
Fundament und die Hauptftüge einer ſolchen zeigt fih überall 
die Grundherrlichkeit 15%); und in Nedtinghaufen ſelbſt war 
dieſes Fundament ſchon lange vor der zweiten Hälfte des 
zwölften Jahrhunderts gelegt. Vgl. $. 4. Ferner aber 
braudt man nur einen Blick auf die Geſchichte jener alten 
Grafſchaften zu werfen, um ſich zu überzeugen, daß mit be 
ren Erwerb noch feineswegs ein abyefchloffener und ununters 
brocden fortlaufender Jurisdietionsfprengel 60) erworben war. 





gleichfalls in einer Urkunde vom 3. 1062 genannt. Lacomblet, 
U.“B. Bd. I, Nr. 198). 

9) So arbeitete 3. B. Meinwerk durch die zahlreihen Güter, weldye 
er für die Paderborner Kirche erwarb, der fpätern Landesboheit 
ihrer Bifhöfe vor; ebenfo Gottfried und Dtto von Gappenberg 
durch ihre Schenkungen derjenigen der Bıfhöfe von Münfter. 

160) In der fpätern Zeit finden wir einen von Redlinghaufen benann: 
ten Landgerichtsbezirk: Gograviatus de Rekelinchusen, Bgl. 
Seibertz U:B. 1. ©. 643. Einzelne der dafelbft aufgezäbiten 
erzbifhöflihen Baugerichte hatten nur einen Eleinen Diftrict, wohin: 
gegen 3. B. das von Werl ſich über ſechs Kirchipiele ausdehnte. In 
wiefern die Qurisdiction des erzbifhöflihen Richters zu Redling: 
haufen (Gaugraf) in der erften Hälfte des 13. Jahrhunderts ſich 
über die villa Dorften erftredte, wurde im $. 7. bereits bemerkt. 
— (Auch das Wort «Belt» bezeichnet einen Gerihtsiprengel. Das 
Geriht Hagen in der Mark, weldes in ficbenzehn Bauerfhaften 
eingetheilt war, bieß ehedem die Befte Hagen und hatte eigene 
Veften: Rechte. Bat. v. Steinen a. a. D. Br. 1. S. 1270 ff. 
Eine Urkunde des Erzbifhofs Siegfried v. I. 1292 fagt: Officislis 
noster in Wede inquisitionem diligentem fecit super dictis ulri- 
usque parlis .. coram quinque parrochiis et septem judicibus, 
quorum universitas V este vulgariter nuncupatur. Lacomblet 
Bd. Il, Nr. 228). Außer dieſem Gerichte über ober für das Sand 
gab es zu Redlinghaufen nod andere dem Erzbiſchof unterachene 
Gerichte: das Gericht für die Stadt, ferner ein Mannen: Geriht, 
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Durd Privilegien und Eremtionen, wie fie namentlich kirch— 
lien Gorporationen bewilligt waren, durd Vertrag, Kauf, 
Gemwalttpätigfeit war die Gontinuität in räumlicher wie in 
zeitlicher Beziehung auf die mannigfaltigfte Weife geftört. Es 
mußten erft viele andere Nechte errungen und fremde Ans 


fprüche befeitigt werden, bevor ein wenigftens im Ganzen abs . 


gerundeter VBerwaltungsbezirf entftand und eine über alle Theife 
deffefben gleihmäßig ausgedehnte Landeshoheit ſich ergab. 
Noch im Jahre 1343 fpricht der Erzbifhof Walram in der 
Urfunde, wodurd er für feine weftfälifhen Gebietstheile in 
der Perfon des Johann von Neiferfcheid einen Marſchall bes 
ftellt, von der in Rede ftehenden Gegend nit ale von eis 
nem einzigen Difiriet, und unter Einer, das Ganze umfaffen- 
den, Bezeihnung. Gr gebraudt vielmehr den Ausdrud: 
„uns lant zu Westphalen mit dem lande zu Rekelinchusen 
ind zu Dursten“, und weiter abermals: „uns landt zu W. 
ind dat lant zu Dursten ind zu Rekenlinchusen !#!). 
Wie fogar im fünfzehnten Jahrhundert, freilich nur auf wer 
nige Jahre, - innerhalb diefes Landftrihs, ein eigener Juris— 
dietionebezirf zum Nachtheife der erzbifhöfliden Gewalt fi 
erhob, fiebt man an Horneburg. Heinrid von Der, 
eben vorher vom Erzbifhof gedemüthigt, erwirfte ſich bei 
Kaifer Sigismund die hohe Gerichtebarfeit für Horneburg 
und deſſen Pertinenzien. Selbſt die Zurücknahme diefes Ins 
dufts von Seiten des Kaifers vermodte an der Sache nichts 
zu ändern; erſt, nachdem der Kurfürſt Horneburg erobert 
hatte, wurde im Jahre 1431 ein Vertrag geſchloſſen, wonad 
diefer Drt nebft den Hölen Der und Chor bei dem Ergzſtifte 





zu welchem die im Orte felbft oder in der Umaegend wohnenden 
Edinifhen Minifterialen gehörten. Brunstenus, iudex ministerialinm 
b. Petri ecelesie Coloniensis in judicio Rikelinchusen. 
Ur. v. 3. 1273 in Ledebur’s Arhiv Bd. 5. ©. 191. 

11) Racombiet, U:B. Bd. IN. Nro. 400. 
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Cöln und dem Veſte Redlinghaufen für imm 
follte 192), — Bei Dorften war. die landeshe 
ber Cölnifhen Kirhenfürften gegen Mitte be 
Jahrhunderts bereits bis zu dem Grade geftie, 
damalige Erzbifhof, Conrad von Hodfiade 
der des KZantifchen Propftes Friedrich, von * * 
Durstine“ redet; und er war es auch, wel 

libertas municipiorum nebſt der Erlaubniß zu 
Befeſtigungswerken zu gewähren beſchloß. Zur 
geſtaltung jedoch war deſſen Landeshoheit aud | 
gelangt; indem außer dem Rechte des Stifte 
Grundherrn das alte Vogtei-Recht der ( 
Cleve mit dem feinigen concurrirte 16), Die 
Bedeutung von dergleihen Bogteien war al 
längft abhanden gefommen und fogar eine enti 
tion gegen das ganze Inſtitut eingetreten. Nic 
niger aber berief man fich gerne auf eine ſolche 
nen ererbte Schugherrlichfeit, indem auf biefeı 
leiht weitere Anſprüche fih erheben und Auffa 
derungen von mannigfacher Art fih fcheinbar 


— —ñ 


162) Rive, ©. 235 und Anlage 17. 

163) Welche nähere Bewandtnif es mit diefem Vogtei⸗R 
von Gleve gehabt habe: ob fie ald Schutzherren bei 
bie betreffenden Gerechtſame in Anſpruch nahmen, ob 
darauf zurüdführten, daß vor Zeiten Dorften als R 
ihren Schuß geftellt worden fei, liegt nicht klar v 
Beit wenigftens behaupteten bie Erzbifchöfe von Coͤlt 
dogtei über die in diefer Gegend liegenden Reichst 
ber ihres Stuhls verliehen und von dieſen weiter 
fei und zwar an die Herren von Wefterholt, währen 
machten, diefelbe vor etlichen hundert Jahren unn 
Kaifer empfangen zu haben. Vgl. das bei Rive, ? 
druckte Document v. 3. 1608. 
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fießen 104). Selbſt eine befondere Huldigung den Vögten ges 
genüber war nichts Unerhörtes. — Der Erzbiſchof feste fich 
deswegen mit dem Grafen von Cleve vorher in's Benehmen; 
wie ed denn offenbar auch das Gerathenfte war, burd eine 
gegenfeitige VBerftändigung dem fonft zu befürdtenden Wider« 
fpruche zuvorzufommen und die Verhältniffe der neuen Stadt 
mit Bezug auf beide Theile von vorneherein in’d Klare zu 
fellen. Eine Urkunde Conrad's vom 24 Mai 1251 gibt ung 
nähern Aufſchluß darüber, welche Verabredung zwiſchen ihm 
und dem Grafen Dietrid VI. nebft deſſen älteſtem Sohne 
(Dietrih VII.) getroffen fei, um die beiderfeitigen Rechte !65) 
zu wahren. Danach wurde zunächſt feftgefegt, daß nachdem 
nunmehr die Genannten ihren Confens zu dem von ihm bes 
abfihtigten Schritte ertheilt hätten, dem zeitigen Grafen von 
Cleve alljährlich am Michaelid:Tage in der Stadt felbft (in 
ipsa munitione) eine Marf ausbezahlt werben folle; ein Weis 
teres aber feinerfeitd Ddafelbft nicht mehr verlangt oder ers 
zwungen werden dürfe 166). Berner: Falls zwiſchen dem Erz, 


164) Wie der Graf von Gleve bie lukrative Seite diefer Vogtei auszu— 
beuten verftand, zeigt die Urkunde v. 26. Aug. 1263. Darin vers 
fpriht Graf Dietrich VII. dem Gapitel zu Kanten: quod homines 
et bona ad curtem in Dursten pertinentia, que pro solutione 
debitorum nostrorum aliis assignavimus siue ad alios transtuli- 
mus, ab eis penitus absoluemus, nec aliquatenus deinceps bo- 
norum vel hominum dicte ecclesie attinentium translationem 
hujusmodi faciemus. Lacomblet U.:B. Bb. II. Nr. 535. 

165) Die von Seiberg veröffentlichte alte Chronik der Grafen von Gleve, 
Mark ze. fagt in dieſer Dinfiht: Theodoricus Cliviae comes Con- 
rado . . annuit, quod Dorstense castellum, ubi commune et 
indivisum jus habebant, e villa in civitatem erigere queat, 
Quellen der Weſtf. Gefh. Bd. 11. ©. 199. 

166) Won den zur curtis Dorften gehörenden Höfen bezog derfelbe laut 
eines Protokolls v. 3. 1401 fünfundzwanzig Mark Dorftener Wäh: 
rung als jährlihe Wogt:Beede. Diefe Summe wurde nad ciner 
von Alteröher beftimmten Maßgabe von den einzelnen Bofhörigen 
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bifhofe und dem Grafen von Cleve ein Krieg ausbrecen 
follte, hätten die Bewohner der Stadt fi neutral zu verbal: 
ten, und aud der Erzbifhof werde feine bewaffnete Mann: 
(haft zum Nachtheile des Grafen in die Stadt Iegen, fo 
lange diefer Krieg dauere Wenn aber der Graf gegen einen 
Andern, als den Gölnifhen Erzbifhof, in einen Krieg vers 
widelt wird, dann fann er, auf feine Koften und obne daß 
die Einwohner dadurh Schaden leiden, aus Dorften fid 
Hülfe verfhaffen. Endlich: Die eigenhörigen Leute des Gras 
fen und die Leute, welche zu deſſen oder feiner Burg= und 
Dienftmannen Bogteien gehören, dürfen wider ihren Willen 
von den erzbifhörlihen Richtern nicht herangezogen werben, 
um beim Auswerfen der Gräben und andern Befeftigungss 
arbeiten Dienfte zu thun; gleihwie auch die Waldungen des 
Grafen und feiner Minifterialen ohne deren Erlaubniß für 
den Feftungsbau nicht benugt werden follen 167), 

Acht Tage ſpäter, unter dem erſten Juni 1251, erließ 
Erzbifhof Conrad das Defret, welches, „vorbehaltlich des 
Rechtes und der Einfünfte der Kirche zu Xanten, auf deren 
Grund und Boden die villa Durstine gelegen ”, diefer letztern 
die Aufführung von Befeftigungsmwerfen und ftädtifche Frei— 
heiten bewilligt 168). 


zufammengebradt. Außerdem befam er von einem jeden bewohnten 
Manfus auf Faftnaht ein Hihn. Endlich mußten die Gurtialen 
jährlid am Sonntage nah t'm Margarethen: Feft ibm vier Zug: 
pferde nah dem Hauſe Götter wid fhiden, um das Korn einzu: 
fahren. Erſt am Sonntage tır Johannis Enthauptung (alfo nad 
fünf Wochen) brauchte er di Pferde zurüdzufenden. Siehe bei 
Rive Anlage 36. Artikel 10 
167) Racomblet Bd. 1. Nro. 37. 
16*) In nomine domini amen. C nradus dei gralia ete. . . . Dig- 
num cst et recte rationi cor entaneum, ut que digna sunt me- 
moria, uiuaci sıripto comm ndentur, ut rei nolitia, que ınor 
talium successione tollitur, f rmanente scripto retineatar. Qua- 
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Die Rechte felbfi, welche den Bewohnern hierdurch ver: 
lieben werden, find in dem Dofument nidt in specialı be: 
zeichnet. Es heißt nur überhaupt: inhabitantibus municipio- 
rum libertatem donamus; und ebenjo unbeftimmt lautet der 
Ausdrud in dem Bertrage mit dem Grafen von Cleve: Cum 
nos villam nostram Durstine duxerimus muniendam, in- 
habitantibus ipsum locum data specialis quadam gratia 
libertatis. Auch anderweitig liegen feine pofttiven Angaben 
über den Inhalt und Umfang der gewährten Privilegien vor: 
Es erübrigt daher nichts Anderes, als aus dem, was in der 
Negel bei ſolchen Anläffen gefhah, auf den vorliegenden Fall 
einen Rückſchluß zu mahen. Freilich läßt auch auf dieſem 
Wege nicht viel mehr, als ein allgemeiner Umriß, ſich gewin— 
nen. Wie im Einzelnen die betreffenden Orte ſich geftalteten, 
hing von befondern Umftänden ab; namentlih davon, ob bie 
Unterfchiede der Stände (Freie, Hörige 20.) dort fih fchon 
mehr verwifcht hatten, oder aber ob fie noch in folder Stärfe 
vorhanden waren, daß die Einwohner gewiffermaßen in zwei 
Lager ſich theilten. — Im Allgemeinen aber erfcheint als wer 
fentliher Charafterzug ſtädtiſchen Weſens und Lebens im 


propter scire volumus tam presentes quam futuros, quod villam 
Durstine, que est allodium ecclesie Xantensis, 
pro honore et ulilitate ecclesie Coloniensis concedimus muniri, 
et ınhabitantibus eius munieipiorum libertatem donamus, saluo 
tamen per omnia in ipso oppido et oppidanis iure Xantensis 
ecclesie et salvis sibi suis redıtibus, cuius lesionem in hac parte 
nullatenus intendimus; per composilionem vero cum comite 
Clivensi factam, prout in scripto super ‚hoc confecto continetur, 
nolumus nec videmus aliquod preiudieium ecclesie Xantensi 
generari. Et ut hec inconvulsa et firma perpetuo maneant, 
presens scriptum sigillo nostro et ecclesie Coloniensis est mu- 
nitum, Datum a. d. MCC, LI., Kal. Junii. Lacomblet U.B. 
Bd. 1. Nr. 373, aus dem erzftiftifchen Gartular.? Bei Nivea a. 
D. ©. 446. ift flatt des 1. Juni pridie Kal, Jun, gefeßt. 
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Mittelalter eine gewiſſe Autonomie — eine der Geſammtheit 
der in dieſer Beziehung Berechtigten (der Bürgerſchaft) eig— 
nende korporative Selbſtſtändigkeit, wie das auch ſchon in der 
altrömiſchen Bedeutung des Wortes Municipium liegt. Die— 
ſelbe offenbarte ſich zunächſt im Bereiche der Verwaltung 
(im eng. Sinne): in der von der Geſammtheit ausgehenden 
Berathung und Beſchlußfaſſung über gemeinfame Angelegen 
heiten und Intereffen, in ber ihr zuftehenden Handhabung ber 
öffentlihen Ruhe, Siderheit und Ordnung innerhalb ihres 
Weichbildes ꝛc. und namentlihd in dem Rechte, zur nächſten 
Ueberwadhung und Leitung der gemeinfamen Angelegenheiten 
befondere Gemeinde-Beamte zu wählen und an die Spige zu 
ſtellen. Magistri civium, scabini 16%), — Was das Ge 
richtsweſen betrifft, fo galt es als das Hauptfennzeiden 
bes Befiges frädtifcher Freiheiten, daß die Bürger des Er: 
fcheinend vor dem fonft zuftändigen Gerichte (Gauzs oder 
Lands Geriht ꝛc.) überhoben maren 170) und ihre eigenen 
Richter hatten, deren Beftellung wenigftens zum Theile ihnen 
felber anheimgegeben war. Die Befugniffe jedoch, deren bie 
felbftgewählten richterlihen Beamten fi erfreuten, waren bei 
weitem nicht allerwärts gleih. In der Civiljurisdiction gin— 
gen fie weiter, während in Griminalfaden deren Gompetenz 
manchmal, zumal im Anfange, noch eine fehr befchränfte war. 


169) Siehe z. B. die Erklärung ber Stabt D. vom 25. Auguft 1301: 
Nos magistri burgenses, scabini totaque universitas opidi Dur- 
stenensis notum esse Cupiinus lenore presentium recugnoscen- 
tes, quod iusta ordinationem compositionis . . inter ipsum do- 
minum comitem (Cliviae) ex una parte el nos ex alterafacte de 
communi el unanimi Consensu omnium nostrorum et consilio ete. 
Lacomblet, U-B. Bd. IN. Nr. 13. 

170) Nullus burgensis extra in potestatem comitum vel quod vulzo 
Vestene dieitur, vocetur — verordnet der Erzbiſchof Philipp, 
als er 1182 das Stadtrecht von Siegburg beftätigt. KLacomblet 
Bd, I. Nro. 483, 
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Oder auch: Es ward ihnen bei den gerichtlichen Verhandlun⸗ 
gen nur eine gewiffe Mitwirfung eingeräumt 171), — In 
Folge der Gorporationgrechte fonnte ferner die Stadt ale 
ſolche Eigenthum und Bermögen erwerben, Ausgaben mas 
den, fo wie anbererfeitS zur Dedung bderfelben fowohl den 
einzelnen Bürgern, als allen denen, welche irgendwie an den 
durh den ftädtifchen Verkehr dargebotenen Vortheilen zu pars 
tieipiren gedachten, beftimmte Abgaben auflegen. Zu Ddiefen 
fegtern gehörten einmal die Afpiranten des Bürgerredts; 
außerdem aber auch die Fremden, welde 3. B. mit ihren 
Waaren bie ftädtifhen Märkte befuchten. Einen folchen 
Marft zu veranftalten, zu beauffidtigen, vorfommende Uns 
ortnungen und Gtreitigfeiten auf demfelben dur ihre Beams 
ten zu befeitigen ꝛc., bildete ebenfalld einen Beftandtheil ihrer 
Gerechtſame 172). Endlih, zur Aufrechthaltung der beftehen- 


m So wird 3. B. vom Erzb. Reinold a. 1165 für die Statt Mede— 
bad beftimmt: Nullus querimoniam faciat de concivi suo in 
alienis regionibus, sed si quis habet cum eo agere, coram con- 
ciuibus suis familiariter et amice terminet si potest; si alter 
eorum secundum consilium ciuium suorum terminare noluerit, 
querimonia differatur ct in oppido uestro terıninetur ciuili ju- 
sticia: qui istud preceptum non serraverit, decem sulidos ua- 
diabit. Concedimus et vobis ut judices eligatis, qui de furto 
infra All. nummos inter uos debeant judicare .. Quod autem 
de majori furto judicandum est infra XXX. nummos, villicus 
Duster sine bannn cum civibus judicare debet .. Quicquid de 
eapitali sententia tractabitur, ad justiciam aduocati pertinet, 
Seibertz, U:B. I. Rr. 55. — In Dorften war in der Folge bis 
zum Jahre 1577, wie aus dem damals erlaffenen Salentinifhen 
Receffe erhellt (f. Schlüter, Provinzialrebt von Weftfalen Bd. Il, 
S. 130.) der Inftanzenzug diefer: Der vom Erzbifhofe ernannte 
Richter, welder in Dorftien wohnhaft und Bürger fein mußte 
(vgl. Willfüren der Stadt D. Ztfchr. Bd. 7. S. 220); der ftädtifche 
Bürgermeifter und Rath; drittens der zu Dortmund. 

2) So beftimmt z. B. der Münfterifhe Biſchof Eberhard, als er 
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den Ordnung, für den Fall daß dieſe entweder im Innern 
oder von aufen ber gewaltthäliger Weife geftört werden folk, 
bedurfte und erhielt fie das Recht des Waffengebraudi. 

Hieraus möge man, wenigftens in der Hauptſache, den 
Inhalt und die Tragweite der Vergünftigungen entnehmen, 
welche das Defret des Erzbiihofs Conrad vom 1. Juni 
1251 für die Einwohnerfdhaft von Dorften in fich begrif. 
Wie nad diefer erften wichtigen Errungenschaft die Zuftinde 
und Schidfale der neuen Stadt ſich weiter entwidelt haben, 
foll eine zweite Abhandlung darzuftellen verfuchen. 


Haltern Stadtrecht verleiht (1288), den Dienftag in jeder Mode 
als Markt:Tag SKindlinger M.:B. Bo. 1. Urt, Nr. 1. 


II. | 
Zur Topographie der Yreigrafichaften. 


Bon 
Dr. 3. s. Seiberß. 





1. Die Freigraffchaft Stalpe. 


Zu den Defideraten unferer Hiftoriographie gebört auch eine 
Topographie des Landes nah jeiner Eintheilung in Freigraf— 
haften. So wichtig eine folde, wenn fie vollftändig berges 
ftellt werden fönnte, fein müßte, fo ſchwierig ift fie; theils 
wegen ded Mangeld an Duellen, theils weil der freigraf- 
ſchaftliche Verband an fi) ein lüdenhafter war. Wir wollen 
verfuhen, dieſes durch einen Weberblid feiner geſchichtlichen 
Entwidelung deutlich zu maden. 

Die Gefhichte der unter dem Namen der Feme befann- 
ten Freigerichte, ift Schon feit dem 16. Jahrhundert durd die 
Berihte von Schriftftellern, welde die gefchichtliche und recht— 
lihe Grundlage derjelben ganz verfannten und jpäter zum 
Ueberfluffe auch noch von Nomanfchreibern, welde das in 
dem Wefen derjelben liegende Gcheimnißvolle zur Färbung ip: 
rer Phantafiegebilde audzubeuten ſuchten, aufs abentheuerlichfte 
verunftaltet werden. Seitdem dieſe abgeſchmackten Fabeln 
durh die gründlihen rechtshiſtoriſchen Forſchungen unferer 
Tage widerlegt find, wiffen wir dag die Femgerichte auf Ge— 
jeß und Recht beruheten und daß fie, abgefeben von den 
Mißbräuchen, die fih in der Zeit ihres Berfalls einfchlichen 
und denen fie am Ende erlagen, fogar eine durd ihre Eins 
rihtung ausgezeichnete Gerichts-Anftalt waren. Sie verfuh— 
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ren ziwar mit unnachſichtlicher, furchtbarer Strenge, fie ahn: 
beten Verlegung der Religion, der Ehre des Menfhen und 
feines Rechts immer nur mit einer Strafe, dem Tode, aber 
fie verfuhren nicht inquifitoriih, fondern nah altgermanifcher 
Sitte, nur auf Anklage; fie folterten den Angeflagten nidt, 
erfannten vielmehr über ihn nur auf Beweis burd den Eid 
freier Männer oder durd Geftändniß; fie ließen Gefangene 
nie in langer Haft fhmadten, vielmehr wurde über den 
Angeflagten fobald er erihien, auch geurtheilt; er gieng ents 
weder als unschuldig Befundener frei wieder von bannen, 
oder er hing als Berurtheilter noch denfelben Tag an einem 
Baume Sie quälten die Berurtheilten nicht durch qualifi— 
zirte Todedarten, alle traf die gleidhe Strafe ded Stranges, 
die nur gegen Genoſſen, welde die geheime Loſung verratben 
hatten, geihärft wurde. Sie richteten nie an heimlichen oder 
gar unterirdifhen Orten, nie bei Naht, fondern bei Tage 
unter freiem Himmel an den uralten germanifhen Malftätten 
und nur auf rother weftfälifher Erde, wiewohl die ES cheffen 
des Gerichts durch ganz Deutſchland zerfireut waren. Diefe 
machten aud fein eigentlihes Geheimniß daraus, daß fie 
FSemfcheffen waren; ihr Stand war ein ehrenvoller und wurde 
fehr geſucht. Wer ihn erlangte, an dem durfte fein Mafel 
der freien Geburt, wie der perſönlichen Integrität haften. — 
Die Femgerichte find ale folde durch feine Urfunde eingefegt 
und find auch durd feine Verordnung aufgehoben. Ihr Urs 
fprung reicht zurüd in die farolingiiche Zeit, ihr flilles Ende 
haben fie erft in unferen Tagen gefunden !), 

Das Verfahren der Femgerichte war wefentlid das der 
Gerichte des Mittelalters überhaupt; das Hauptrechtsbuch ders 
felben feit der Mitte des 13. Jahrhunderts war der Sad: 
fenfpiegel, wozu felbftverftändlih aud noch befondere, durd 
die Eigenthümlichfeiten ihres Verfahrens und die verfaffungs» 


1) Bol. v. Wächter Beiträge zur deutfhen Geſchichte. ©. T. fg. 
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mäßigen Zuftände bes Landes der rothen Erde bedingte, Weis- 
tbümer, fo wie im 15. Jahrh. einzelne, von den deutfchen 
Kaifern, zur befleren Gontrole eingeriffener Mifbräude, vers 
anlaßte Reformationen famen, welde in mehreren Rechtsbü— 
chern gefammelt wurden. Die fogenannte Reformation des 
Kaifers Ruprecht von 1404, die auf Befehl des Kaiferg 
Siegmund durch Erzbifhof Diedrih 11. bewirfte Arnöberger 
Neformation v. 27. Aprit 1437 und die Reformation des 
Kaifers Friedrich III. v. 1442, find unter diefen die wichtig: 
ftien?). Die den Femgerichten eigenthümlichen Einrichtungen, 
wodurch fie allmählig zu unglaubliher Madt gelangten, was 
ren ihnen nicht durch willführlihe Verordnungen gegeben, 
fondern aus ben Berhältniffen der Zeit, auf ganz naturge- 
mäge Weiſe berausgebildet und mit der Aenderung jener 
Berhäftniffe find fie auf demjelben Wege mit allen ihren Eins 
richtungen fo allmählig untergegangen, daß noch in unferen 
Tagen der legte mweftfäliihe Oberfreigraf Engelhard an den 
einzelnen Freiftühlen feines Bezirks das Freigericht abhielt; 
wiewohl ed mit den alten Fem- und Freigerichten außer dem 
Namen nichtd mehr gemein hatte. Er war 1784 von Maris 
milian Franz dem legten Churfürften von Cöln als Herzog 
und faijerlihdem Statthalter der Freigerichte in Weftfalen, 
mit förmlicher Beftallung verſehen und verpflichtete die ihm 
für einzelne Stühle präfentirten Freigrafen; zuletzt noch am 
19. Mai 18506 ten vom Frhrn. v. Hörde für die zum Gors 
veyiſchen Vitsamte gehörigen Freiftüble zu Mönninghaufen 
und Böfenförde präfentirten Hofgerichtsadvokaten Scheck zu 
Ermwitte. Aber die heimliche Loſung fannte er nicht mehr, 
wie er dem Berfaffer felbft geftanden und die von ihm aufs 
genommenen Freigerichtöprotocolle, wovon er ihm Abfchriften 


?) Sie find nah den beften Quellen abgedrudt in Seiberg Urkunden: 
Bude ll, Wr. 904, 938 u. 948. 
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mitgetheift, find nur ganz gewöhnliche Rügegrrichtöverhand: 
lungen. Er ift 1835 geftorben. 

Die Femgerichte waren nichts anderes als die alten Volks— 
oder Landgeridhte für die freien Leute des Landes, wovon und 
fhon Tacitus erzählt. Recht und Gericht giengen vom Bolfe 
aus Karl d. Gr. war flug genug, dieſe alte Einrichtung 
in Sadfen zu adten und möglihft zu fchonen. Er gab nidt 
leicht ein Geſetz ohne vorherige Zuftimmung des Bolfs in 
öffentlicher Berfammlung. Die aus der fränfifchen Zeit ber: 
rührenden fogenannten alten Leges find nur gefammelte Bolfe- 
rechte, welde aus dem Munde rechtserfahrener Männer nie: 
dergefchrieben und dadurch in eine fefte Form gebracht wurden. 
Die Borreden einzelner Ddiefer alten Rechte, 3. B. die der 
Lex Salica und der Lex Ripuariorum befagen ed ausdrüd: 
lichz). Auch bei denjenigen, welde erft Karl d. Gr. fams 
meln und in einer beflimmten Form redigiren ließ, mament: 
lih bei der ung zunädhft angehenden Lex Saxonum wurde 
fo verfahren. Sie wurde deshalb auch urfprünglid Ewa 
Saxonum d. h. Gewohnheitrecht der Sachſen genannt *). 

In jenen alten Landgerichten nun wurde über alles vers 
handelt, was fowohl die Perfonen= als die VBermögensredte 
der Freien betraf, weshalb dann auch das Feıngericht immer 
judicium liberorum hominum und der freigraf super libe- 
ros et liberorum agros comitia positus genannt wurde). 
Eben deshalb war die Competenz derfelben nicht auf die Bes 
firafung von Verbrechen, auf die fogenannten femvrogigen 
Sachen befhränft, fondern fie erftredte fih auch auf die Gü— 
ter der Freien. Darum heißt ed in einem Schreiben des 
Edelheren Johann I. v. Bilftein an den Grafen Dtto v. Volle 
über bie rechtlide Natur der Freigüter, fie fönnten nicht 


9) Seiberg Landes: und Rechtsgeſch. I. 120. 
%, Dafelbft J. 290, 
5) Seiberg Urk.:Budh I. Nr. 74. 
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willführlich verfauft, fondern nur gegen andere Freigüter ver: 
taufht werden und zwar nur vor dem freigerichte, mit Ge— 
nehmigung des Freigrafen und der Erbberedtigten ®). 

An der Berfaffung des Volksgerichts der Freien änderte 
Karl d. Gr. eigentlid nur folgendes. Urfprünglich Fonnte 
jeder Freie Richter fein. Um die Stellung der Richter zu 
befeftigen, führte Karl das Inſtitut der Scheffen ein, die aus 
den adhtbarften Freien ausgefuht und dur den Faiferlichen 
Sendgrafen (Missus) mit dem faiferlihden Gaugrafen ein für 
allemal auf das von ihnen auszuübende Richteramt vereidet 
wurden. Diefe Sceffen mußten dann bei Gerichte ftets er: 
Iheinen und durch Berathung mit dem Umſtande das Recht 
finden und weiſen, was der faiferlihe Graf des Gau’s oder 
fein Etellvertreter (subcomes) ald Richterſpruch verfündete. 
Wabhrſcheinlich beruhete auf diefer Einrichtung der fefte Glaube 
aller Freigrafen und Sceffen, der fih in ihren Urkunden 
feit dem 14. Jahrh. überall manifeftirt, daß das Femgericht 
von Karl d. Gr. auf den Rath des Papftes Leo eingefent 
fei, um bie überwundenen Sadien, bie troß ihrer Befehrung 
zum Chriſtenthume, heimlich mit zähefter Hartnädigfeit am 
Heidenglauben ihrer Väter feftbielten, durch unnadfichtliche 
Etrenge bei der neuen Religion zu erhalten. 

Jedes ſolche Gericht nun, unter dem Vorſitze des kaiſer— 
lihen Grafen, war ein faiferlihes. Wie der Graf als ſtän— 
diger Beamter in feinem Gaue den VBorfig bei demfelben führte, 
fo der kaiſerliche Miffus oder Sendgraf, der als außerordents 
liher Commiſſar die ganze Provinz jährlich bereifen mußte, 
bei den allgemeinen Ptacitid oder Provinzialverfammlungen, 
worin Sadyen abgehandelt wurden, in denen der Graf das Recht 
verweigert oder verzögert hatte, weiler 3. B- des Angeklagten 
nicht mächtig werden fonnte oder die an und für fih nicht 
ſowohl den einzelnen Gau als die ganze Provinz betrafen, 


5) Dafelbft II. Nr. 1100. 
7* 
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In diefen Placitis generalibus mußten alle Grafen der Pros 
vinz mit einer Anzahl Sceffen erfcheinen, um ihren Gau vor 
dem Eendgrafen zu vertreten. 

Bis zum 13. Jahrh war die farolingifche Gauverfaf: 
fung in Deutſchland gröfßtentheild aufgelöfet. Die ®rafen 
waren zu fürftlihen Landesherren, die Sendgrafen waren 
Herzoge geworten. Nur in Weftialen gieng diefe Ummant: 
fung langfamer von Statten, weil es bier eigentlih an einem 
Herzoge fehlte. Dito d. Gr. hatte zwar Hermann Billung 
zum Herzoge in Sadfen ernannt, aber nur im öftlicen 
Theile defjelben; im weftlihen, dem Stammlande feiner Fa: 
milie, bebielt er das Herzogtbum für fi) und vererbte es 
auf feine Nachkommen, reſp. Nachfolger auf dem Throne. 
Der Name Eadfen blieb daher aud allein auf jenem Dft- 
fachfen haften, während Weftfadhfen immer mehr unter dem 
Namen Weftfalen befannt wurde. 

Unter ſolchen Berhältniffen bildete fi die fürftlihe Yan: 
deshoheit in Weftfalen fpäter aus, als in dem übrigen deut: 
fchen Provinzen, wozu auch der Umftand wefentlich beitrug, 
dag das Land größtentheild in den Händen der Biſchöfe war, 
welche zwar in ihren Diöcefen die herzoglichen und gräfliden 
Rechte fo viel als thunlicy ufurpirten, aber doch eigentlid 
nicht vom Kaifer damit belieben waren. Erft nachdem K. Frie— 
drid) I. dem geächteten Herzoge Heinrich dem Löwen das bil: 
lungſche Herzogthum Sadfen genommen und an Bernhard 
von Anhalt verliehen, den Erzbifhof Philipp v. Cöln aber 
zum Herzoge in Weftfalen, fo weit es zu feiner Erzdiöceſe 
gehörte und in einem Theile von Engern ernannt hatte, ſuch— 
ten auch bier die einzelnen Bifhöfe und Grafen die fürftliche 
Landeshoheit in ihren Diödcefen und Bezirfen geltend zu mas 
hen. Bevor dieſes aber geſchah, batten die alten Volksge— 
rihte, ald unmittelbare fatferlide Gerichte, ſich fortwährend 
in Geltung erbalten, während die Grafengerichte in anderen 
deutſchen Provinzen fchon längſt zu mittelbaren Gerichten um 
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ter ihren Territorialberren berabgefunfen waren. Selbſt die 
berzoglihe Stellung des cölnifhen Erzbiſchofs in Weftfalen, 
trug dazu bei, fie in dem alten Verhältniſſe zu befeftigen. 
Da er nämlich vermöge jener Stellung nidt im Stande war, 
die Gerichte als die feinigen an fih zu ziehen, fo fuchte er 
te ald Herzog dem Kaifer und dadurch mittelbar fih als 
deffen Stellvertreter zu erbalten, wobei ibm bie befannte 
zähe Anhänglichfeit der Weftfalen am Hergebrachten, trefflich 
zu ftatten fam. Er wurde zulegt fogar ausdrüdlich zum fai- 
ferlichen Statthalter für alle Freigerichte in Weftfalen ernannt. 

Inzwiſchen blieb die, wenn auch fpätere, Ausbildung 
der Landeshoheit in Weftfalen, nicht ohne die entfcheidendften 
Folgen für die Freigerichte. Die allmählig eingetretene Zerr 
fegung der alten fozialen Verhältniſſe überhaupt, welche fie 
namentlihd dur die immer fortfchreitende Ausbildung des 
Lehnweſens, der Minifterialität und Hörigfeit erfuhren, traf 
den Stand der Freien fehr empfindlih. Man z0g den Waffen: 
und Hofdienft im Gefolge eines Herrn, weil er durd Güter 
und Ehre gelohnt wurde, der alten einfachen Freiheit vor 
und jemehr dadurch der Etand ber kleinen Hofesbefiger des 
jimirt wurde, deſto mehr fab ſich diefer genöthigt, felbft Hö— 
rigfeitverbältniffe nicht zu verfhmähen, um nur den Schuß 
eines geiftlichen oder weltlihen Herrn zu gewinnen. Auf diefe 
Weife entftanden auh in Weftfalen Go- und Hofesgerichte 
unter der Autorität der einzelnen Territorialberren, während 
die alten Landgerichte fih als unmittelbare faiferlihe Gerichte 
für Diejenigen Freien erhielten, welche ibren alten Stand feft 
bebauptend, es vor,ogen, ihre alten Reichs Abgaben für den 
königlichen Filcus an den Grafen zu zahlen, ftatt fi in ben 
mittelbaren Schuß eines geiftlihen oder weltlichen Territorials 
berrn zu begeben. 

Sp war dann der Richter, der dem Gerichte diefer Freien 
vorfaß, noch immer der alte farolingifhe comes, der ale 
faiferliher Beamter den Titel Freigraf, comes liberorum 
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führte und deſſen Gerichtöbeifiger Freiſcheffen, scabini 
liberorum genannt wurden. Der Gerichtöbezirf, zu dem bie 
freigebfiebenen Femgenofjen (vemenoti) mit ihren Gütern ges 
hörten, hieß Freigraffhaft. Aber eine folde Freigraf- 
fchaft beftand nicht mehr, wie die alten Landgerichtebezirke, 
aus einem ununterbrodenen Gebiete, fondern es fielen alle 
Güter aus dem Freibanne, deren Befiger, den veränderten 
Zeitverhältniffen gemäß, vorgezogen hatten, fih in Abhängig: 
feitverhältniffe zu begeben, die fie entweder der Gerichtöbars 
feit des gräflihen Vicecomes, des fogenannten Gografen oder 
eined Hofesherrn und beffen Vogts unterwarfen. Während 
dieſe ihre richterlihe Auctorität von dem Territorialberrn, 
dem Inhaber der Faiferlihen Gaugraffhaft, als defien Dele- 
gate (vicecomites) ableiteten, empfieng der reigraf, wenn er 
auch vom Gaugrafen ald Stuhlherrn zu einer Freigrafſchaft 
präfentirt wurde, ben Königsbann, mit dem Rechte über Yes 
ben und Tod zu richten, vom Kaifer unmittelbar), Sogar 
ber Stuhlherr ſelbſt, obaleih er die Stuhlherrſchaft vom 
Reiche zu Lehn trug, mußte, wenn er ald Freigraf den 
Freiſtuhl befigen und unter Königsbanne richten wollte, ſich 
mit biefem vom Kaiſer befonders befehnen laflen. So 
belieh 1262 König Rihard, auf Präfentation des Grafen 
Gottfried IM. v. Arnsberg den Nitter Auteler gnt Pape 
(clericus) mit dem Königsbanne der dem Grafen gehörenden 
Bogtei über Soeft 8) und 1399 Tieh Kaifer Ludwig dem Hein— 
rih vom Turn den bannum libere cometie ad comitatum 
Arnsberg pertinentem 9). 

Das Gefagte wird binreichen, die Eingangs gemachte 
Demerfung zu rechtfertigen, daß es fowohl wegen Mangeld 
an Quellen, ald wegen des Tüdenhaften Zufammenhanges der 


N) Seiberg 8. u. R. Gefh. Il. 105. 
®) Seiberg U.:B. I. Nr. 323. 
) Dafelbft 1. Nr. 679, Note 363. 
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Freigraffchaften ſchwierig fei, ein vollſtändiges freigrafichaft- 
lid stopographifches Net über das Land zu ziehen. Denn 
wenn auch die Duellenliteratur über die Femgerichte Feine 
dürftige, vielmehr eine verbältnigmäßig reiche zu nennen if, 
wenn au, bejonders feit der Mitte des 15. Jahrh. wo der 
Erzbifhof von Cöln als anerfannter faiferliher Statthalter 
der heimlichen freien Gerichte erfcheint und deshalb alle Stuhl⸗ 
berren und freigrafen von ganz Weftfalen fih nicht nur an 
ihn wendeten, fondern auch der Freiftubl im "Baumgarten 
unter der Burg Arnsberg, wegen der bort gehaltenen Genes 
ral-Capitel allmählig das Anfehen eines Oberfreiftuhls er- 
langte ?%), der Urkundenvorrath über die Femgerichte ſich in 
unferem Landes-Arhive immer mehr gehäuft hat, fo ift doch 
früher nie daran gedacht, eine Statiftif des Landes nach Frei- 
graffhaften zu entwerfen oder volftändiges Material für eine 
foldhe zu fammeln. Diefelbe muß vielmehr aus den einzelnen 
Urfunden, welche über die Thatſachen und Berhandlungen, 
die vor den Freiftühlen gepflogen wurden, aufgenommen find, 
jufammengefudht werden und es find nur Ausnahmefälle, 
wenn von irgend einem Freibanne eine Beichreibung gemadt 
wurde. Eine folche haben wir 3. B. von dem der Herrfchaft 
Bilftein und Fredeburg, aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrh., 
welche jedoch mur eine Grenzbeſchreibung ift und baher nur 
die an der Grenze geftandenen Freiftühle enthält !!). Alm fo 
willfommener werden die Nachrichten fein, die und über eine 
der bedeutendfien Kreigraffchaften des Landes, welche mit Auss 
nahme des Orts Mönnighaufen, das ganze ehemalige Gericht 


) Seiberg der Oberfreiftuhl zu Arnsberg; in der Ztſchr. für Geſch. 
und Altertbumsfunde Weftfalens XVII., 125. 

') Sie ift abgedrudt in Kindlingers Beiträgen Ul., Urt, Nr. 214 
und aus dem alten Landbuche von Freteburg genommen, welches 
1460 angelegt und einer gerichtt. Befcheinigung zufolge, noch 1663 
beim Gerichte zu Fredeburg aufbewahrt wurde. 
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Geſeke befaßte, zu Händen gefommen find. Es ift die Frei: 
graffhaft Stalpe, die fih aus den vorliegenden Urfunden 
ſowohl nah ihrem äußeren Umfange, ald nad allen darin 
gelegenen Freiftüblen, mit den dazu gehörigen Freigü— 
tern und den von biefen zu leiftenden Abgaben vollftändig 
ermitteln läßt. 

Die ältefte bis jet befannte urkundliche Nachricht über 
die Freigrafſchaft Stalpe, ift aus dem Jahre 1434 wo am 
10. Nov. (in profesto beati Martini Episcopi) „ Henrich 
Kroefener, frigreue der fryerfioele vur Geyſke gelegen, zoge: 
boerende den van meldrid“ dem Erzbiihofe Diedrih 11. die 
Belehnung mit der fryergraffichaft ind den fryhinftoelen vur— 
ſch., reverfirt ??) — Der Freigraf Kröfener wurde alfo mit 
ber Freigrafſchaft d. h. mit dem Königsbanne vom Erzbifchofe 
v. Cöln als kaiſerlichem Statthalter über die Freigerichte be: 
lieben; Stuhlherren waren die v. Melrih Nah einer Urk. 
v. 1441 war „Henrih var ©riefien Vriegreue der van 
Meldericke 18). 

Im 3. 1452 verwaltete Yörgen ride, Freigraf zu 
Rüden, die Freigraffhaft Stalpe und in demfelben Jahre 
„vp mandach na der hilligen Apofteln dage Pineſten“ rever- 
firt „Johann Komen, frygraue bes fryhenftoilsd ind fryer- 
graiffichaft 30 Stalpe vp der fteynfulen vur Geiſke gelegen“ 
dem Erzbifchofe Diedrih I. die erhaltene Belehnung „mit 
dem fryhenftoile ind fryhergraiichaft zo Stalpe, mit den fry: 
henftoilen dar yn gehorend mit Namen NRedindbußen, vur der 
oifiporgen 30 Geyffe, 30 Huftede, 30 Benyndhußen, 30 vol 
fesmer ind zo Houlthußen, zogehorend nuldefen van mel- 
berid, « 14) 

Mit diefen etwas allgemeinen Andeutungen der Never: 


12) Urk. des Arnsb. Archivs mit anhängenden 3 verlegten Siegeln. 
19) Urk. des Arnsb. Archivs; das Siegel wohl erhalten. 
19) Ur, des Arnsb. Archivs; die anhangenden Siegel find unverlegt. 
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fale, fiimmen die Einzelheiten der nun folgenden erfchöpfenden 
Urfunden vollfommen überein. 

1461 am Mittwoch nach Lichtmeffe befennt „Nolfe van 
Melderfe fnape” daß er „Heren Ludeke Rytter und Lübberde 
Gebrodern de Weſtphelinge“, früher verfauft habe „de 
äryengraihap to Stalpe myt alle den Fryenftolen, Fryengu—⸗ 
den vnd allen anderen Buben dar in horende, bynnen, buten 
vnd vmmelanck Gheſeke gelegen”, daß er fie den edlen Jun— 
fern Walraven und Otten Grafen zu Walde mit Hand und 
Munde aufgelaffen und diefelben gebeten habe, die genannten 
Weftphelinge damit zu belehnen, was dann aud laut Brief 
und Siegel geſchehen fei. Kerner habe er, nad diefem Ber- 
faufe, den gedadten Brüdern verfauft und aufgelafen „alle 
be gude, fine faligen Altern vor van deme Borchgreuen van 
Stromberge feliger Decdtnuffe gefofft, angefomen vnd gefre= 
gen vnd he nu na duſſe Tyt gehat hefft, de dan gelegen ſynt 
bynnen buten Gheſeke und dar ommerlanf her.“ Er befennt 
fih wiederholt zu biefem Berfaufe und trifft unter anderen 
Verabredung darüber, wie er und feine Erben befugt fein 
wollen, alle diefe Güter für drittehalb hundert rheiniihe Gul⸗ 
den wieder an fi zu faufen. (Ant. 1.) 

Es geht hieraus hervor, daß die von Melrih Stuhl: 
herren der Freigrafihaft Stalpe mit allen dazu gehörigen 
Freiftühlen, Freigütern und fonftigen Gütern in und um Ge— 
fefe waren und daß fie diefe Stuhlherrſchaft von den Grafen 
von Waldeck zu Lehn trugen; auch daß Noldefe v. Melrich 
und feine Boreltern, vom Burggrafen v Stromberg defien 
Güter in und um Gefefe an fi gebracht und er foldhe den 
Brüdern Weftpheling verfauft habe. Wie aber die Lehnsher⸗ 
ven der v. Melrih, die Grafen von Waldeck zu der von ih: 
nen weiter verliehenen Stuhlherrfchaft gelangt waren, von 
wen fie ſolche zu Lehn trugen, das geht nit aus der Ur— 
funde hervor. Jedenfalls aber war bie oberfte Stuhlherrs 
haft der Grafen v. Walde eben fowohl Lehn, als die ber 
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Familie v. Melrih, mochten fie folde vom Kaifer oder vom 
Erzbifchofe von Cöln als deffen Statthalter empfangen haben. 
Eigene Grafenrechte befaßen fie in und um Gefefe nicht; ihre 
Graffhaft lag vielmehr ganz davon getrennt. Allein Geſeke 
war ein Hauptort des alten Haold’fhen Comitats, der fid 
auch über die fpätere Grafihaft Walde erſtreckte und da die 
alten waldeder Grafen mit dem ausgeftorbenen Grafen v. 
Padberg und ben Herren v. Itter zu den Gentilen der Ha— 
oldfhen Familie gehörten !5), fo ift wohl nicht zu bezweifeln, 
daß ihnen von daher auch die Stuhlherrfchaft der Freigrafs 
fhaft Stalpe überfommen war. 

Was nun die einzelnen Beftandtheile der Freigraffchaft 
betrifft, fo geben und darüber die weiter vorliegenden Urs 
funden vollfländige Auskunft. Zunächſt liegt ein Güterver- 
zeichnig aus dem Jahre 1526 vor, worin bie dem bamaligen 
Lehnsträger, dem Droften „ Zoft Weftpaill“ gehörenden Stal- 
per Güter folgendermaßen aufgeführt find. (Anl. 2.) 

1) Ein Gut Lippolt Drenynd’s zu Stalpe, von Als 
ters ber genannt „der Robben Gut.” 

2) Bürgermeifter Conrad Dobber hat ein Gut zu 
Stalpe, gebeißen „ Dermannus Wernffingeds Gut”. 

3) Magnus Trippenmeder bat ein Gut zu Belmede, 
geheißen „der Neefle Gut”. 

4) Konrad vom Hagen und bie Kinder Johanns von 
Siddinghaufen haben zufammen ein Gut zu Velmede gen. 
„thom Broke“, weldes früher den Webelingen gehört hat. 

9) Hieronymus Ort, Kord vom Hagen und Heinrich 
Fleifhhauer haben ein Gut zu Belmede genannt „ber 
Blirfeme Gut.“ 

6) Liborius Ort hat ein Gut zu Velmede. 

7) Derfelbe hat noch eind zu Huftede. 


15) Seibertz Geh. ber weftf. Dynaften und Herren ©. 378 und 390. 
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8) Die Witwe von Themme Maaß Hat ein Gut zu 
Bolrfmer, das früher Gobel Redeberg gehörte. 

9) Joſt Pelßer bat ein Gut zu Bolrfmer, das frü- 
ber Joh. Kannengeiter gehörte. 

10) Ein Gut zu Bolrimer gehört halb Konrad vom 
Hagen, bald Simons Sohn zu Störmede gen. „der Cloeste 
But“, 

11) Johann Maes hat ein Gut zu Rangeneife. 

12) Joh. Pagemer hat eins zu Ermefinghanfen. 

13) Bernd Bertram anderd Goldfhmidt hat ein Gut 
zu Ermfingbaufen gnt der fleine Buſchhof. 

14) Scenne hat eind zu Ermfinghaufen, gen. der 
große Buſchhof. 

15) Joſt Pelßer und Johann Riffinf haben ein Gut 
zu Stürmede. 

16) Bürgermeifter Heinrih Röders Kinder haben ein 
But zu Benninghaufen gen. „ Enyndhuyfen Gut”. 

17) Bürgermeifter Hunold Hunoldes und Korb Sin: 
fefe haben ein Gut zu Benninghaufen gen. „der Holt: 
appel Gut“. 

18) Kord ESinfefe und Heym NRugenbeder haben ein 
But zu Huftede. 

19) Steffan Dufer 3. Büren hat ein Gut und 

20) Johann Bleymer 3. Wünnenberg bat eine. 

Ale diefe Güter entrichteten Abgaben an Hafer, Eier, 
Hühner und Geld; fie waren alfo die Freiftuhlägüter, deren 
Befiser ihre alten Abgaben an den fönigl. Fifeus, nunmehr 
an ben Stellvertreter defjelben, den Stuhlherrn und bezies 
hungweife an den Faiferlichen Freigrafen bezahlten. 

Mehrere Güter waren Lehngüter, womit die Weltphalen 
bie Befiger belieben. Es find folgende. 

1) Bierzepn Morgen Land vor Gefefe gen. Karls 
Bredde zwifchen den Warten Holdhaufen und Eifinghaufen 
dat Mathias Brulle. 
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2) Ein But zu Belmede bat Bürgermeifter Johann 
Bertram, fonft Herr Heinrih Brodmann. 

3) Die Länder vor der Oſtpforten haben Henrih Ro: 
ders Kinder, fonft Hermann Brobed. 

4) Ein Gut nahe ober dem hohen Kreuze bei Geſeke 
bat Lippold Grenind fonft die Duaderden. 

5) Eine Bredde vor der Weyporten und 12 Morgen 
Klei auf den Striderden, hat Georg Niffind. 

6) Ein Gut vor der Wepporten ober der Stadt hat 
Menge von Börde zu Arnsberg. 

7) Zwei Morgen Land vor ber Mühlenpforte an den 
Gärten hat Johann Plagemer fonft Herr Heinrih Brodmann. 

8) Noch ein Gut zu Upfprunge vor Salgfotten, bat 
Dennind. 

Einzelne Stüde von den Gütern waren verlegt, von des 
nen dann die Pfand Inhaber die verhältnißmäßigen Abgaben 
zu beben hatten. 

Diefe Freigüter werden nun auch, wiewohl zum Theile 
mit anderen, wohl älteren, Namen in den Yehnbriefen ge— 
nannt. Zugleich aber enthalten dieſe, und das ift für unfere 
Aufgabe das wichtigere, eine vollftändige Angabe der Frei— 
ftühle, die wir, ihrer örtlichen Yage nah, genau zu beflim«- 
men verfucdhen wollen. 

Der vorliegende ältefte Lehnbrief für die Familie Weftpbalen 
ift v. 1540, worin Graf Philippe zu Walde den „Joiſt 
Weftpfaeln“ belehnt mit der Freigrafſchaft Stalpe vor Geſeke, 
mit allen dazu gehörigen Gütern in und um Gefefe, wie 
folhe Noldefe v. Meiderih zu Lehn gehabt und zu Bunften 
Lüberts und Lüdeke's Weftpbalen aufgegeben; dieſe @üter 
werben jedoch bier mit weniger Vollftändigfeit ale im Ber: 
zeichniffe und zwar nur 13 an der Zabl angegeben; namlich 
„mit dem Eymighufer Gude, mit dem zu Husftede, 
mit dem Hofe zu Ermfinghufen, mit dem Gude zu 
Stalpe das geheiffen ift der Robben Gued, mit dem Gude 
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zu Ramshuſen gelegen, mit dem Bude zum Brofe, mit 
dein Gude zu Remyngshuſen, mit dem Bude bed Voſ— 
fes Gudt geheißen, mit dem groifien Bußhoue, mit 
dem cleinen Bußhoue, mit dem Kellerboue, mit dem 
Bude zu Felmede, mit dem Bude zu den fangen Eiden, 
die alle freiguder fein”. WAugenfcheinlid find mehrere Na: 
men, gegen das Ältere Güterverzeichniß, verfehrt gefchrieben. 
Sodann mit folgenden Freiftühlen: 

1) Mit dem „Frienſtule zu Stalpe“. Er ift be 
zeihnet durch die Stalper Linde, zwifchen Gefefe und Salz 
fotten, etwa 400 bis 500 Scritt ſüdlich der Eiſenbahn, 
welhe durch das Stalper Holz zieht und beiläufig %/, Stun: 
den von Gefefe, Y, Stunde von Salzfotten. Die Linde fteht 
auf einem Aufwurfe im Kelde. 

2) Mit einem „irienftuble vff der Steinfulen“, 
Die Steinkule ift jest ein großer Steinbrudy vor der Stein— 
pforte, in der Nähe der Bogelftange. In Felſenkellern wer- 
den dort große Bierfäfler gelagert. 

3) Mit einem „Frienſtule zu Kedinghufen”. Der 
Ort lag füdlih von Gefefe in der Nähe von Büren. Die 
Grenze zwifchen dem Herzogthum Weftfalen und dem Fürſt— 
bisthum Paderborn war bier früber fehr fange flreitig, bie 
fie im 17. Jahrhundert vergleichsmeife definitiv regulirt 
wurde. 

4) Mit einem „Frienſtule zu Ermynghuſen“. 
Der Ort heißt jegt Ermfingbaufen, Tiegt weſtlich von Geſeke 
und Störmede, dicht bei Schwarzenraben. 

5) Mit einem „Ärienftule zu Folrmer“ Der 
alte Ort Volksmer ift eingegangen. Er lag ſüdweſtlich von 
Geſeke, ſüdlich von Langeneifen und ift noch fenntlih durch 
die drei Volsmer Linden, unter welhen auch das fFreigericht 
nod bie zum Ende des vorigen Jahrhunderts gehalten wurbe. 
Der Sage nah follen bier die älteften kirchlichen Gebäude 
der Pfarrei Störmede geftanden haben. 
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6) Mit einem „Freienſtule zum Diedershagen“. 
Er fand in der Bauerfchaft Velmede, worin fih, dem Ber 
zeichniß zufolge, mehrere Freigüter befanden, norböftlid von 
Sefefe, faum Y, Stunde von der Stadt unter den beiden 
jegt fogenannten Stelterfiegen » Linden in ber Belmeder 
Feldmark. 

7) Mit einem „Frienſtule zu Rempynghuſen“. 
Diefer Ortöname ift in dem Lehnbriefe ohne Zweifel unrichtig 
gefchrieben und muß Benninghufen heißen; denn im Ben: 
ninghaufen norbweftlih von Gefefe, Tagen dem Gutsverzeich— 
niß zufolge mehrere Freigüter und in dem Neverfal des reis 
grafen Johann Komen von 1452 wird auedrüdli der reis 
ſtuhl „zo Benynchhuſen“ genannt. In den ſpäteren Lehn— 
briefen, worin die alten Namen immer mehr verunſtaltet 
werden, heißt er der Freiſtuhl zu Romminghauſen. 

8) Mit dem Frienſtule „zu Husſtede“. Er ſtand 
unter der jeet fogenannten Hüfteder Linde, öfllih von Ben— 
ninghaufen, nördlid von Gefefe, etwa 10 Minuten von ber 
Paderborner Grenze entfernt. 

9) Aufer diefen in dem Lehnbriefe genannten acht Frei: 
ſtühlen, kömmt in dem mehrgedachten Reverſal des Freigrafen 
Johann Komen v. 1452 zuletzt noch vor, der Freiſtuhl „30 
Houlthußen, zogehorend Nuldelen van Melderick“. Derſelbe 
mag in dem Lehnbriefe vergeſſen oder zur Zeit der Ausſtellung 
deſſelben nicht mehr in Uebung geweſen ſein. Die Holthauſer 
Feldmark, ſüdöſtlich von Geſeke, iſt übrigens befannt genug 
durch die Hölter Heide, die Hölter Warte und den neu ans 
gebauten Hölter Hof. Die Hölter Linde fteht noch näher bei 
der Stadt als jene Punfte, auf einem Aufwurfe im Hölter 
Felde; welches die Holtbaufer Bauerfhaft in Gefefe bilder. 
Im fogenannten Büdelswinkel, zwiſchen dem Hölter Dolze 
liegend, finden ſich noch Rudera einer Kirche. 

So hätten wir alſo ein vollſtändiges äußeres Bild von 
der Freigrafſchaft Stalpe mit allen dazu gehörigen Freiſtühlen 
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und Freigütern „bynnen, buten vnd vmmelanks Geſeke“ aus 
der Zeit der höchſten Blüte der Femgerichte. Wir fehen dar- 
aus, daß die Freigrafichaft das ganze ehemalige Amt Gefefe, 
mit Ausnahme des zum corveyiichen Vite-Amte gehörenden 
Orts Mönninghaufen befaßte, daß in dieſer Freigrafihaft 
neun verfchiedene Freiftüble, an befonderen Malftätten ftan- 
den, auf denen der Freigraf, zu den feftgefegten Zeiten, mit 
feinen Sceffen das offene Ding halten mußte und in ben 
geeigneten Fällen die heimliche befchloffene Acht halten konnte. 
Ale Stühle ftanden im freien Felde, gewöhnlid unter einer 
Linde. Der Freigüter außerhalb Sefefe waren damals nur 
noh zwanzig. Die Befiger der übrigen waren entweder, 
weil fie fih etwa aus dem unmittelbaren Schuge des Reiche 
in den mittelbaren einer geiſtlichen oder weltlichen Bogtei bes 
geben hatten, aus dem alten Berbande getreten oder fie was 
ven, weil fie in die Stadt gezogen, nur von hier aus Anges 
börige des Freigerichtebannes geblieben. Daß dieſer übrigend 
in frühefter Zeit viel gebaltvoller gewefen fein muß, geht 
ſchon aus ber einzigen Erwägung hervor, daß es fonft für 
20 Freigüter feiner 9 verfchiedenen Gerichtöftellen bedurft hätte. 

Die eigentlihe Bedeutung dieſer Freigüter ift übrigend 
noch nicht befriedigend aufgeflärt !%). Nimmt man an, daß 
im engeren Sinne nur folhe Güter darunter zu verftehen, 
die der Tradition zufolge Karl d. Gr. denjenigen Freien, wels 
de die ftändige Verpflichtung übernahmen, ihre Gemeinden 
auf der Sceffenbanf zu vertreten, als eine Art Befoldung 
für jene amtlihe Perpflihtung gab oder durd befondere 
Rechte auszeichnete, fo ift einleuchtend, daß ihrer verbältniß: 
mäßig nicht viele fein fonnten. Dafür fpreden dann aud 
ſchon allgemein einzelne Urfunden. So z. B. heißt es in den 
von Hahn mitgetheilten Fehmrechts-Artikeln, ein Freiſcheffe 
folle geladen werden dur Freiſcheffen, „die Konig Karolus 





) Wigand Femgeriht ©. 281 u. 341. 
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mit gutten und hoffn, die fie erblidhe inn haben und ge 
niffen, der freyen Stull zu wartn, als fronbottn dargu ges 
widenpt hat am erften !?)“, Es fpredhen aber auch fpeziele 
Urfunden dafür. Denn fo heißt es in einem Gerichtfcheine 
des Freigrafen Heinemann Rogge, er habe am Freiftupl zu 
Hemdingbofen in Gegenwart der Freien und Fronen Des 
Stuhls: cum sollempnitate ad hoc consueta et debita 
bonis dictis Vrylinchus, gewiffe Güter zu Oſtbüren, 
beren Eigen der Ritter Theoderih Brydah dem Klofter Rums 
bed übergeben, unter freiem Banne dem Klofter ald Eigen 
beftätigt, fo daß es folde jure propriorum bonorum, que 
Dorschlegt Egen Gut vulgariter dicuntur, für immer be 
figen fönne 18). In einer Befchreibung der Kreiftühle und 
der Freigüter in der Freigraffhaft Wefenfort, werden einzelne 
Güter vorzugsweife „de Vryhove“ genannt !9). Ein Zeichen, 
daß fie als folhe bejondere Vorzüge oder Rechte batten. 
Dad Freigericht zu Affinghaufen wurde im Pottbofe ge 
balten, der jeinen Namen von dem „Botdinge “ hatte; darum 
findet man den Hofesnamen Potthof fo häufig in Weftfalen. 

Die weiteren Schickſale der Freigrafihaft Stalpe in ih- 
ren Einzelheiten zu verfolgen, iſt nicht unfere Abſicht. Nur 
folgendes Allgemeine mag noch aus den vorliegenden Urfunden 
bemerft werden. 

1546 zu Wildungen, befebnt derfelbe Graf Philipp, 
der den Lehnbrief v. 1540 ausgeftellt, den „ Lübbert Weftphoeln “ 
und feine rechte Mannleibslehns Erben mit der Freigraf— 
ſchaft Stalpe. 

1576 zu Corbach belehnt „Wolrabt der Elter“ Graf 
und Herr zu Waldek: „Wilhelm Joften und Naben Weit 
phalen“ Gebrüder, Söhne Lütberts Weftphalen zum Fürftens 


1) Hahn cnllertio amplissima Il. 599 squ. 
*) Kindlinger Beiträge I, Urt. Nr. 126. 
19) Daſelbſt Nr. 192 it. B. 
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berge; ganz in ben früheren Formalien, nur werben die Ei- 
gennamen immer mehr verunftaltet; So heißt dad Gut zu 
Eymigbufen jest „ Demigheufer Gut“. 

1578 zu Mengeringhaufen belehnt „Philipps der Jün— 
ger“ Graf und Herr zu Waldeck, Johanns Sohn, diefelben 
Brüder Weftphalen. 

1580 Aug. 2 zu Mengeringhaufen erneuert Franz Graf 
und Herr zu Waldeck, Johanns Sohn, dem Chriftoff v. Mes 
fhede eine frühere Lehnd > Erpectanz auf die Freigraffchaft 
Stalpe. Derfelbe belehnt am 31. Detbr. deffelden Jahres zu 
Corbach die Brüder Wilhelm Joft u. Rabe Weftphalen in den 
früheren $ormalien. 

1601 werben biefelben Brüder zu Corbach von Georg 
Graf zu Erbah und Simon Graf zur Lippe, ald Vormün— 
dern der vom Grafen Joſias v. Waldeck hinterlaffenen Söhne 
Chriftian und Wolrad beliehen. 

1611 zu Walded befehnt Graf Chriftian die gedachten 
beiden Brüder. 

1625 zu Walde wiederholt derſelbe diefe Belehnung 
für Raban Weftpbaln und die Söhne deffen Bruders Wilhelm 
Joſt, Namens Diedrih und Heinrih Wilhelm. 

1639 zu Arolfen belehnt Wolrad Graf zu Walded, 
Joſias Sohn, den Nabe Wilhelm Weftphalen, Nabans Sohn, 
zu Mitbehuf feines Bruders Elmerhaus und feiner Bettern 
Heinrich Wilhelm, Wilhelm Joſtes Sohn und Ludwig Her: 
mann, Diedrih Zohan Alards Sohn. 

1649 zu Arolſen belehnt Georg Friedrich Graf zu 
Waldeck, Pyrmont u. f. w. Wolrads Sohn, den Rab Wilhelm 
Weſtphaln, Rabans Sohn, zu Mitbehuf feines Bruders Ele 
merhaus und feines Vetters Heinrih Wilhelm. 

1668 zu Corbach belehnt Georg Friedrich Graf zu 
Waldeck u. f. w den Lübbert Jobſt Weftphalen, Rab Wil: 
helms Sohn, zu Mitbehuf feiner Brüder Joh Raban und 

XXI. 1. 8 
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Caſpar Philipp und feiner Vettern Adam Elmerhaus Die: 
drich, Caſpar Heinrih, Johann Wilhelm u. Anton. 

1694 zu Corbach belehnt Chriſtian Ludwig Graf zu 
Walde und Pyrmont, Kaiferl. Reichs-Hofrath, General Feld— 
marfhall und Obrifter, Grafen Philippe Sobn, den Job 
Nabe Weftphalen zu Mitbehuf feines Bruders Caſpar Phi- 
fipp und der im vor. Vehnbriefe genannten Bettern. 

1695 zu Corbach belehnt derfelbe denfelben, zu Mit: 
behuf feiner Vettern Gafpar Henri und Johann Wilhelm, 
Elmerhaus Wefipbalen Söhne und Anton Weſtphalen, wie 
auch Caſpar Henri und Nabe Wilbelm Adam, Elmerhaus 
Diedrichs Söhne, mit der Freigraffhaft Etalpe, die hier zum 
erftenmafe Stolpe und feitdem immer fo genannt wird. Das 
Eymighufer Gut, das im Lehnbriefe v 1576 Demigbeufer 
Gut genannt wurde, erhält hier den Namen Eringbaufen, 
den es noch führt, Namshufen wird in Nombshaufen, der 
Kellerhof in den Kälberhof, Volksmer in Folsmer, Reming— 
haufen in Nemeringhaufen umgetauft. 

1707 zu Mengeringbaufen befehnt Friedrid Anton Ul- 
vih Graf zu Waldeck, Chriftian Ludwig's Sohn, den Johann 
Rabe Weftphalen zu Mitbehuf feiner Vettern Anton Weftpba« 
fen, wie auch Gafpar Henrih und Rabe Wilhelm Gebrüder, 
Adam Elmerhaus Diedrihde Söhne und Franz Wilhelm, des 
Nittmeifterd Joh. Wilhelm Weſtphalen Eobn. 

1P14 zu Mengeringhaufen belebnt derfelbe den Gafp. 
Heinr. Weftphalen zu Mitbehuf feines Bruders Rab Wilhelm, 
wie aud deren beiden Bettern Franz Wilhelm und Ferdinand 
Wilhelm Weftphalen. 

1729 zu Aroffen belehnt Carl Auguft Friedrih Fürft 
zu Waldeck, Graf zu Pyrmont ꝛc. nah dem Tode feines 
Baters, des durdlaudtigen Fürſten Friedrih Anton Ulrich, 
den Caſp. Henrich Weftphalen zu Mitbehuf feines Bruders 
Rab Wilhelm, wie aud deren beiden Bettern Franz Wil— 
beim und Ferdinand Wilhelm. 


115 


— — e — — 


1765 zu Arolſen belehnt die verwitwete Fürſtin Chri— 
ſtiane v. Waldeck, geb. Pfalzgräfin bei Rhein, als Vormün— 
derin ihres Sohnes, des Fürſten Friedrich, den edlen und 
veften Joh. Franz Wilh. Weſtphal. 

1777 zu Arolſen belehnt der Fürſt Friedrich exx nova 
gratia den Fürſtl. Hildesheimiſchen Hofrath Franz Theobald 
Hillebrand zu Geſeke, mit der Freigrafſchaft Stolpe in her— 
gebradhter Weile. Der neue Lehnträger war nämlid Schwies 
gerfohn des Geheimenraths Franz Wilhelm v. Weftphalen zu 
Sürftenberg, dur deſſen am 15. April 1773 erfolgten Tod 
der Manneftamm feiner Linie’erlofh, welde darum allein 
Iehnsberechtigt war, weil er fih früher mit feiner Familie 
dahin auseinandergefegt hatte, daß diefe ihm alle Gefefer Gü— 
ter zur ausschließlichen Verfügung abtrat und feine Schulden 
bezahlte, wogegen er auf alle Anſprüche an den Weftphalen- 
[hen Stammgütern verzichtete. Der Fürft v. Walded hatte 
nun, da bie Freigraffchaft als ein Mannlehn betrachtet wurde, 
dem Regierungsrath Kleinſchmidt zu Arolfen eine Anwart— 
ihaft darauf ertheilt, worauf diefer jedoch, gegen eine Ab- 
findung, zu Gunſten von Hillebrandt verzichtete. ine jüns 
gere Tochter aus 11. Ehe des Geh. Raths v. Weftphalen: Ma— 
ria Therefia wurde fpäter mit dem Stabdtfecretär und Tit. 
Hoffammerrath Neen zu Geſecke verheirathet, der ſich ohne 
weiteres in den Mitbefig mehrerer von feinem Schwiegervater 
nadhgelaffener Gruntftüde und Gefälle fegte und dadurd ei: 
nen Prozeß bei dem Dfficialatgerichte zu Werl veranlafte, 
worin er behauptete und theilweiſe durch Urf. bewies, daß 
von dem Weſtphalen'ſchen Oruntvermögen zu Gefede, einiges 
fhon von der Familie von Meldrike als allodialfreics befeffen 
war. Der Prozeß wurde zum Bortheile von Reen entidie: 
den, wiewohl der Waldedifhe Lehnhof noh am 8 Juli 1791, 
aber zu ſpät, intervenirte. 

In Folge der Rheinbunds-Acte gieng die Lehnsherrlich— 
feit über die Freigraffhaft, an den neuen Territorialherrn 
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des Herzogthums Weftfalen, den Großherzog von Heffen über, 
der am 10. Dez. 1812 den Sohn des vorigen Lehnträgers, 
den Regierungsrath Franz Ferdinand Hillebrandt zu Arne» 
berg mit der Freigraffhaft zum Tegtenmale belich. Auf An- 
fuchen der Witwe defjelben wurde das Lehn am 29. Novem— 
ber 1814 für 93 Bulden 45 Krz. allodifizirt. Nach der von 
dem Testen Lehnsträger eingereichten Lehnsſpezification, waren 
die Freiſtuhlsgüter anfdeinend durch Theilung zerfplittert, 
in der Stadt Gefefe wohnten 18, im Amte Gefefe 12 ein 
zelne Befiger derfelben, die im Ganzen 85 Echeffel reis 
ftuhlehafer in einzelnen, nad der Größe ihres Beſitzthums 
verfchiedenen, Duantitäten entrichteten. Diefelben mußten abs 
wechfelnd jährlid auf den erften Montag nah Oftern, wenn 
das Freiftuhlegericht abgehalten wurde, den Freiftuhlsherren, 
dem Freigrafendiener und den übrigen Guts-Inhabern ein 
Mittagsmahl geben. Jeder Inhaber, wenn er niht Bürger 
oder Einwohner von Gefefe war, mußte einen Mandatar 
oder Gaugenofjen bei Hegung des Freigerichts ftellen. Starb 
einer von ihnen, fo mußte cin Goldgulden Einfrönungsgeld 
an den Freiftublsheren bezahlt werden. Das Freiftublsgericht 
bradpte übrigens nichts mehr ein und diente nur noch dazu 
feftzuftellen, ob ein Gutsherr etwas davon veräußert oder 
verpfändet hatte. Sämmtliche Gaugenoſſen waren verpflichtet 
hierauf zu wachen und dem Stuhlherrn davon Anzeige zu 
maden. 

Man fieht, der Sinn und die Bedeutung des alten einft 
fo mächtigen Femgerichts, war den Kemgenofjen ganz abhan- 
den gefommen. Zum Belege deffen theilen wir in den Ans 
lagen 3 u. 4 zwei Protocolle des Freigerichts zu Stalpe aus 
den Jahren 1750 und 1751 mit, aus denen fich die totale 
Berwirrung aller rechtögeichichtlihen Begriffe von der Würde 
des Gerichts Far zu Tage legt. Wegen fchledhten Wetters 
tagt der Freigraf das einemal im Haufe des ftuhlherrlichen 
Nentmeifterd, flatt an der alten Dingftätte; der Stuhlherr 
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läßt fih dur einen Mandatar repräfentiren, der zu feiner 
Legitimation eine fimple Miffive überreiht. Das andere Mat 
verichiebt Se. Hochwohlgeborne Gnaden der Freienftuhlege: 
rihtsherr, aus nur ihm befannten wichtigen Urſachen, dag 
Gericht von dem ein für allemal fefiftehenden Dingtage, auf 
einen ihm beliebigen anderen Tag und präftdirt im Gerichte, 
ohne Nachweiſe daß ihm der Königsbann verliehen worden. 
Die Freien laffen fih dur‘ Mandatarien in Ausübung ihres 
Scheffen-Amts vertreten, weldes als ein erblides, von meh- 
reren Erben alternirend zu verfehendes, betrachtet wird. Die 
Mandatarien werden als folde zu Gaugenoffen gemacht. 
Der Freigraf führt ein Protocoll, welches von freigräflicher 
Thätigfeit auch nicht eine Spur enthält. Statt deffen erläßt 
er in Apoftillarbefcheiden Beweisrefolute über SKranzgeld, 
Trartamente und Ähnliche Gegenftände. Unter jedem Protos 
eolle quittirt er, feinen Jahrgehalt mit 1 Thlr. 9 G. (unge: 
fähr 25 Sgr.) ausbezahlt erhalten zu haben. Mit welchen 
Augen würden Gerd Seyner zu Arnsberg, Bernd Düder zu 
Heyden, Joris Fride zu Rüden, Joh. v. Hülfchede zu Bra— 
fel bei Dortmund, Gerd Strudelmann zu Eversberg, Jacob 
mit den Hunden zur breiten Eidhe, Johann Monhoff zu 
Sahfenhaufen oder gar Heinrich Schmidt zu Wünnenberg 
und Manegold zu Freienhagen, welche beide den Kaifer Frie- 
drich III. vor fih Iuden, feine höchſte Ehre zu verantworten, 
wohl einen folhen Gollegen angefehen haben? Wie paßte 
feine und der Sceffen Wirkfamfeit zu dem Eide, ben fie ges 
fhiworen hatten? 

Wie übrigens die Stuhlherrfhaft von den Grafen von 
Waldeck, als Nachfolgern der alten farolingifhen Gaugrafen 
zu Zehn gieng, fo thaten ed auch die Freigüter von den 
Stuhlherren. Es ift hierauf ſchon vorhin bei den Angaben 
des alten Güterverzeichniffes aufmerffam gemacht. Unter den 
vorliegenden Urfunden befinden fi mehrere Lehnbriefe der 
Familie von Weftphalen und Reverfalien ihrer Bafallen, nas 
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mentlich aus dem Jahre 1580 über dad Manngut zu Bel: 
mede, befiebend aus 283 Morgen Land mit Zubehör, 1581 
über ein Gut gelegen vor Gefefe, 1618 über I Morgen 
zehntfreien Landes vor Gefefe, und 6 Morgen Holzwachs am 
Bürener Wege, 1643 über 31/2 Morgen zehntfreien Landes 
vor Gefefe, 1680 über das im Lehnbriefe von 1618 gedachte 
Aderland und Holzwuchs, 1680 über mehrere andere einzelne 
bis nad Eringerfeld hin gelegene Parzelen. — Ob aber 
alle Freigüter zugleich Lehngüter waren, das if aus ben 
einzelnen Lehnbriefen und Reverfalien nicht zu erjeben. Es 
ſcheint biefes vielmehr nicht der Fall gewefen zu fein; denn 
in der gedachten Lehnsfpezification des Reg.Raths Hillebrandt 
beißt es mit Bezug auf den vorhin erwähnten Prozeß weiter, 
feine Schwägerin, die Frau Reen habe 1. mehrere Güter und 
Gefälle als allodialfreie evinzirt und abgetreten erhalten 
namentlih: a) aus verſchiedenen meierftättifch verliehenen Gü- 
tern jährlid 85 Sch. 2 Spd Roggen, 62 Sch. 3 Spd Gerſte 
und 2 Thlr. Gartengeld — b) an jährlihem Weinfauf 74 
Thlr. 8 Gr. — c) an Schlagholz 34 Morgen — d) an 
MWiefen 1%, Morgen — e) an Aderland 24 Morgen, 2. 
eben fo made fie Anfpruh auf das dominium directum von 
mehreren Gütern; namentlih a) von Gieſen Gute vor Ge— 
fefe, nun v. Bocholt zu Störmede — b) von Weſtphalen 
Gute zu Salzkotten theild um ©efefe, theild im Paderbor— 
nifchen gelegen — c) von Henfen Gute um Gefefe — d) von 
Nolten Gute dafelbft — e) von VBogelen Gut um Salzfot- 
ten und Upfprunge im Paderborniſchen gelegen. 

Auch diefe letzten, wenn gleih ſchwachen, puren ber 
alten Farolingifchen Freigrafſchaft, die wenigftens noch reden- 
des Zeugniß von ihr gaben, find dem zerfegenden Walten un: 
ferer nivellirenden Zeit erlegen. Bon den Geheimniffen der 
Feme, die ihre Genoſſen, trog dem, daß das Gericht im 
Freien tagte, nah den Worten der geheimen Loofung, vor 
Stof und Stein, vor Gras und Grein zu bewahren wuß- 
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ten, flüſtern jegt nur nod die uralten Yinden, unter denen 
fie nah Kaifer Karls Anordnung ihre Sigungen hielten. Dieſe 
Linden find, vielleicht durch feinen fräftigen Bann gefeit, bie 
jegt vor den Einflüffen der Separationen und Eiſenbahnen 
bewahrt worden. Aber wer deutet ung ihr geheimnißvollee 
Flüſtern? — Das fann allein die Gefchichte. 


Nachdem vorftehendes bereits niedergefihrieben war, find ung 
duch Vermittelung des Herrn Hofmarſchalls Frhrn. v. Padtberg 
zu Arolſen, noch folgende Auszuͤge aus dem aͤlteſten Waldeckiſchen 
Lehnsregiſter (aus dem Anfange des 14. Jahrh.) mitgetheilt. 

Karlus de Meldreke comiciam liberam in Geseke. 

Gert von Meldriche hait Eyne frygin grasschaff 
von der herchaff zcu Waldecke, da horen viff vnd 
zcwenczig fryen in. 

Karl und Gert v. Metdrife waren Brüder. Letzter koͤmmt. 
urfundlihb vor 1397. Dig Sohn des erften bieß Noldeke 20). 
Hr. Gnmnafialdirector Gurge zu Gorbah, der die Auszüge ge: 
macht, ift ebenfalls der Meinung, daß die Grafen v. Walde als 
Stammgenofjen der Grafen Haold zum Befige der Geſeker Lehn— 
güter gelangt fein. Aus dem legten der beiden Auszüge ergiebt 
fich zugleicdy eine Beltätigung der Vermuthung, daß die Zahl der 
urfprünglih in die Freigraffchaft gehörig gewefenen Freien allmaͤh— 
lig abgenommenen habe; denn es heißt bier, daß 25 in die Frei: 
graffchaft Stalpe gehörten, während das Güterverzeichniß von 1526 
nur noch 20 aufzäblt. 

Sodann find zu den Stalper Freigrafen noch zwei zu be: 
merken. 1) In einer Urt, v. 1218, woduch Erzbifhof Engel: 
bert I. eine Schenkung der Brüder v. Huftede an das Stift Ge: 
fete beftütigt, werden unter den Zeugen genannt: Gerhardus 
qui presedir judicio, quod in vulgarı dicitur Vrieban et sub 


banno regio donationem factam confirmavit. — Insuper liberi 
illi banno attinentes.?!; — 2) Im Gopiar Nr. 6. des hurmär: 


fifhen Lehns-Archivs zu Berlin (um 1437) iſt als Freigraf ver: 
merkt: « Hinricus van Brofen frpgreue Noldekens van Metderigk. » 


°0) 9. Steinen weilf. Geh. Nr. 14. ©. 1555, 1556. — *) Sei: 
bers Urk⸗-Buch I. Nr. 151. — °?) v. Ledebur Ardiv IV. 282, 
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Anlagen, 


1461 Febr. 5. bekundet Nolte von Melrich wie er die 
Sreigraffhaft Stalpe bei Gefefe mit allen Freiftüh: 
len, Freigütern und anderen dazu gehörigen Gütern, 
ferner alle von dem Burggrafen von Stromberg 
erworbene Güter zu Gunften der Gebrüder Luͤdeke 
und Lübert Weftphalen aufgelaffen habe. 


Nach d. Drig. im Befige der Erben Pape zu Ermitte. 


Ich Nolfe van Melderfe knape befenne vnd betuge in 
duffeme openen befegelden breffe vor mic) myne rechten Eruen 
ond Aneruen. So alje de Eddele Juncher Bernd Here to 
Buren vnd Dirih van Brenden Knape twyfihen my Nolfe 
vorg. vp eyne vnd ben geftrengen Heren Ludeke Rytter vnd 
Lübberde Gebroderen de Weſtphelinge vp de anderen Syt be— 
dedinget vnd beredt hebt Inmaten ſo hyr nageſchreuen ſteyt. 
So alſe de gute Nolke den vorgen. Weſtphelingen vortydes 
verfofft vertegen vnd vpgelaten befft de Fryengraſchap to 
Stalpe myt alle den Fryenftolen Fryenguden vnd allen an- 
deren Guden dar in borende bynnen buten vnd vmmeland 
Gpefefe gelegen wo vnd war de gelegen fint und den Namen 
egen dar ane nicht vtgeſcheiden mit alle eren Rechten vnd 
Tobehoringen de vorg. Fryengrafchap de gnite Nolfe den Ed— 
delen vnd wolgebornen Jundern Junder Walrauen vnd 
Sundern Diten Greuen to Waldeyge vnjen gnedigen leuen 
Sundern myt Hande und myt Munde vortegen vpgelaten und 
vpgegeuen hefft vnd ere Gnade gebeden vnd gebeten de vorg. 
Weſtphelinge dar mede to beleynende fo de van oren Gnaden 
to Leyne gan, deme dan de Edeln vnd irgen. unfe gnedigen 
feuen Junchern fo gedan vnd de vorgen. Sebrodere dar mede 
beleynt hebt na Lude vnd Inhalde Segele vnd breff van den 
Eddeln vnd irgen. vnſen gnedigen leuen Junchern dar ouer 
gegeuen van ene vnd vnß beyden Partyen mede befegelt hebt 
fo dat wy gute Partyen vnſer eyn den anderen vp de beften 
Forme dar mede vorwaren follen ouch na Lude ber irgen. 
Breffe. Dub fo bebe wy vorg. Bernd Here to Büren vnd 
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Dlrih van Brenden twifihen duſſen gnſtn Partyen den Weft- 
phelingen Gebrodern vnd Nolfen van Melderfe gededinget fo 
dat de guite Nolfe den guten Wefiphelingen effte eren Eruen 
an der vorgen. Fryengrafhap myt erer Tobehoringe neyner: 
leyge Indracht noch Sperringe bon en fal noch vogen to 
donde funder ene uerantworden vnd hantrefen alle Regiftere 
Kunde vnd beleynunge vp de irgen. Fryengraſchop mit erer 
Tobehoringe fprefende wat be der nu tor Tyt noch hedde 
efft hyr namals frege efft Frygen mochte allet funder Argelift 
und Geuerde. Duc fo hebe wy vorg. Dedingeslude vort 
bededinget vnd beredt twiſſchen duffen guten Partyen fo dat de 
gnte Nolfe den gritn Wefiphelingen Gebrodern na duffeme 
vorg. Vorkope vorfofft vnd vpgelaten hefft alle be Gude fyne 
faligen Aldern vor van deme Bordgreuen van Etromberge 
feliger Dechtnuſſe gefofft angefomen vnd gefregen vnd he nu 
na duffe Tyt gehat befft, de dan gelegen fynt bynnen buten 
Gbefefe vnd dar vmmelanf ber myt alle eren Rechten vnd 
Zobehoringen war vnd wo de gelegen fynt vnd den Namen 
egen dar aue nicht vtgeſcheiden vor eyne Summen Geldes 
de deme gutn Nolfe to fynem Willen vnd gudeme Genoge 
wal betalt ift darup hefft de gute Nolfe den gutn Weftphes 
lingen alle Segele Breff Kunde und Bewyfunge fpredende vp 
de vorgn. firombergefihen Gude fe ſyn latyns effte Dudefch 
den guin Weitpbelingen gebantrefet vnd ouergeantworbet 
Wert vuch dat de gnte Nolfe hyr namals jenige Segele 
Breff Kunde edder Bemwpfinge vp de jrgen. Gude fprefende 
wat funde efft Frege fal he gntn Weftphelingen ouch hantres 
fen vnd ouerantworden ouch funder Argelift Ouch fo fal de 
gite Nolfe de Mannen de de vorgn. Bude to Leyne heben 
beyten vnd beuelen den antn Weftpbelingen horfam to fynde 
de Gude van en to entpbande Eyde vnd Loffte ene dar van 
to donde Eo follen alie dan de gutn Weftphelinge de Man- 
nen in den Guden ſytten vnd de to Leyne gebat beben fun» 
der eren Schaden to deme jrften male beleynen dar mede 
vort fo is beredt wert dat van deſſen vorg. Guden famet 
effte befundern wat vorfelle edder vpqueme van Broden 
Wynfopen effte anderer Vpkomende fal de gnite Nolke halff 
beben vnd boren fyn Leuen land vnd nicht lenger Wert ouch 
dat de gntn Weftphelinge duffer vorgen. Gude wat in fromes 
der Hant funden vnd de jndedingenden funder Loſſe und Wed⸗ 
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berfop wes dar van velle und vpqueme fal de gute Nolfe 
ouch half bebn vnd boren in Maten fo vorgn. ift vnd wat 
dat jndedingen foftede effte ftade fal de gnte Nolfe balff ſtan 
Wert ouh dat de gutn Weftphelinge duffer vorgen. Bude 
wat loſten edder wedder kofften de vorpendet vorfofft edder 
vorfchreuen weren de folden de gntn Weftphelinge wat Nuttes 
barvan queme alleyne heben vnd behalden fo lange ene de 
gnite Nolfe de helffte der Gelder dar fo dat mede geloft web: 
der gefofft vnd fe dar angeladht hebt webder geuen fo fal 
alfe dan de giite Nolfe van den gutn geloften edder wedder 
gefofften Gude alle Bpfomende eder Vorfall ouch halff heben 
vnd boren fo vorg. id vnd wert ouch dat de gute Wolfe efft 
fine Eruen fo vorg. id der vorg. Gude felffe wat lofte edder 
wedderkoffte de folln fe ouch alleyne heben vnd boren fo lange 
ene de jrgen Weftphelinge de Helffte des Geldes bar fe dat 
mede geloft edder webder gefofft hedden ouch wedder geuen 
fo vorgen. ift fo mogen fe de Helffte des Gudes heben vnd 
boren fo vorgeich. fteyt Vnd wert dat buffer vorg. Gude fo 
wat geloft edder wedder gefofft worden van den gutn Weſt— 
phelingen de dan in de vorgn Fryengraſchap borden fal alie 
dan de gute Nolfe de Eddelen vnd jrgen vnfe gnedigen leuen 
Sundern ©reuen to Waldeyge bidden vnd heyten ene des 
eyne Bewilgunge to donde Du fo hebbe wy vorg Dedin— 
geslude vort bededinget dat duffe vorg. Kop Vorkop Vorticht 
ond Bplatinge fal erfflid vnd ewich funder Webderropen 
biyuen vnde ſyn funder Argeliſt vnd Geuerde et en were 
dan Safe dat vnſe leue Hergot deme gntn Nolfen erfte rechte 
Leyns Lyues Eruen van fynem Lyue geboren geue de mod: 
ten efft fe wolden eff fonden de vorg Bude mit eren Tobe: 
boringen myt ereme egenen propperen Gelde vnd Gade fich 
felffd to Nutte vnd nymande anderfte to gude wedder fopen 
funder Argelyft vor derdehalff hundert rynſche Gulden der 
Korforften Munte de all vor ful gelden vnd dertih Gulden 
bed vorg. Geldes efft er gewert Wert ouch Safe dat de 
gute Weftphelinge duffer vorg. Gude wat loften edder web: 
der fofften folde dan de gute Nolfe efft fine Eruen fo vorgn 
ift de gutn Weftpbelinge und ere Eruen by den vorg. ges 
loften edder gefoflten Guden Taten, fo lange fe den gutn 
MWeftphelingen was fe dar fo angelacht vnd vigegeuen hedden 
an eyner alingen Summen funder Schaden betalen vnde wed— 
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der geuen allet funder Argelift vnd Geuerde Wert ouch dat 
et fib erfunde dat de vorgen. Guder Ouerheren hebden de 
jal.de gute Nolfe efft fine Eruen bidden vnd heyten de gutn 
Weftpbelinge vnd ere Eruen dar mede to beleynende allet fun- 
der Argelift vund Geuerde vnd hyr mede follen alle Segele 
vnd Breffe twiſſchen duffen gutn Partyen vor bato buffes 
Breffs ergangen vnd gegeuen by erer Macht vungelettet vnd 
ongefrendet fyn vnd biyuen dat de gnte Partye ſich des jo 
vorwilliget vnd vorpflictet hebn Alle duſſe vorg. Puncte vnd 
Artifele in duffeme Breffe begreppen famet vnd eyn jtlich be: 
jundern louen vnd reden wy vorg Nolfe van Melderke vnd 
Gebroder Weftphelinge vor vns vnd vnſe Eruen fo vorgn ig 
vnjer eyn deme andern in gudeme Gelouen gelofflifen in gu— 
den Trumen to haldende vnd hebt dat na myt vnfen vpge— 
richteten Vingern Iyfflifen rechter geftaueden Eyde ouver duſſen 
Breff to den Hilligen gefworen louen vnd ſchweren bat ftebe 
vaft war vnd vnuerbrofen to haldende funder Argelifi und 
Nyggefunde vnd hebt des to noch merer Befteninge ber 
Warheit vnfer eyn Itlich ſyn egen Ingeſegel vor vns vnd 
vnſe Eruen fo vorg. id wytliken an duffen Breff gehangen 
ond hebt des to noch vorder Beftenunge alle duſſen vorgn 
Dinge gebeden den Eddelen Jundern Bernde Heren to Büs 
ren vnd Diryfe van Brenden Knapen vorg. Dedingeslude 
duffer vorg Dedinge dat de ere Ingeſſ. ouch an duflen Breff 
mede tor Kunſchap hebt don bangen des wy Bernd Here to 
Büren ond Olrich vorg. fo befennen vnd vmb beyder Partye 
bede willen tor Kunſchap vnſe Ingefegel an duffen Breff mede 
bebt don bangen. ©egeuen na der Gebort Criſti vnſes Hern 
Duſent verhundert Jar da na iu deme eyn vnd feftigeften 
Jare des Gudenſtages na vnfer leuen Frowen Dage der 
tchtwyginge genant. 


An der Urfunde haben 5 Siegel gehangen. Davon 
find noch vorhanden das erſte Nölfene von Melrich mit 
2 freuzweife übereinander gelegten Hifthörnern und das 
vierte des Edelherrn Bernard v. Büren. 


124 


1526. Verzeichniß der zu der Freigraffhaft Stalpe bei 
Geſeke gehörigen Freiftuhlögüter. 
Nah dem Drig. im Befige der Erben Pape zu Ermitte. 


Anno viffteynhundert feeß vnndt twyntich. 


It. dyt nabefchriuene font de gudere de in de fryengra- 
fhup tho Stalpe vur Geſike gelegene hoeret und fynt dem 
Erberenn vnd Erentfeftenn Zoft Weftpaill Droften ıc. 

It. Int erfte Lippolt Drenynd eynn Gudt vnd leyget 
tho Stalpe vnd geuet v ſcheppell hauerenn iij ß eynn Hoenn 
v Eyger 1 d. vnd ys aeldinges geheytenn der Robben Gudt. 

It. Conradus Dobber Burgermefter beuet eynn Gudt 
vnnd lycht tho Stalpe geuet v Scheppel Haueren iij ß eynn 
Hoenn v Eyger j db. vnnd ys geheytenn Hermannus Werns 
flinges Gudt. 

It. Magnus Trippemeder heuet eyn Gudt vnnd lycht 
tho Welmede geuet v Scheppel Haueren iij ß eyn Hoenn 
v Eyger vnnd j d vnnd ys geheyten der Roeſte Gudt. 

It. Conrait van Haegenn vnnd ſeligenn Johann vann 
Sidinckhuyſen Kynder hebbet eynn Gudt tho ſamede vnnd ys 
gelegenn tho Welmede vnnd heit dat Gudt thom Broke 
ii d vnnd heuet aeldinges gehort denn Webelingenn. 

It. Ihronimus Ort Cort Ordes Sonne, Cort vam Has 
genn vnnd Henrich Fleyßhoeuer hebbet eynn Gudt gelegenn 
tho Welmede vnnd ys gebeytenn der Blirßeme Gudt 
vnnd geuet tho ſaemede v Scheppell Haeueren ij ß v Eyger 
eyn Hcenn j d vnnd Iheronimus beuet de Helffte 

It. Liborius Drt heuet eynn Gudt lycht tbo Welmede 
gevet v Echeppell Haueren iij 8 j Hoenn v Eiger j d. 

It. noch heuet Liborius Drt eynn Gudt vnnd lycht tbo 
Huſtede vnnd geuet iij Müdde Hauerenn ij $ v Eyger 
ji Hoenn vnnd j d. ° 

It feligenn Themmen Maeßes Huyafr. heuet eynn Gudt 
vnnd lycht tho Bolrfemer vnnd plagh Gobell Redeberghe 
tho fynde. 

3. Zoft Pelßer beuet eyn Gudt lycht tho Volrgemer 
dat vortides hadde Johann Kannengepter 

Zt. eynn Gudt tho Bolrfemer dat Conrait vam Ha 
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genn halff heuet vnnd Simons Sonne tho Stormede be an 
derenn Helffte onnd ys gebeyten der Cloete Gudt vnnd 
geuet tbo faemede v Scheppell Hauerenn iij B v Eyger 
j Hoenn j d. 

It. Johann Maes heuet eynn Gudt dat lycht tho Lan— 
geneyfe. 

It. Johann Plagemer heuet eynn Gudt vnnd lycht tho 
Ermeſinckhuyß vnnd geuet iij Mudde Hauerenn j B j 
Hoenn v Eyger ji d. 

It. Bernt Bertram anders Goltimyt heuet eyn Gudt 
vnnd (lycht) tho Ermefindhuyfenn vnnd heyt be Fleyne 
Buſchoeff. 

It. Schenne heuet eynn Gudt vnd lycht tho Erme— 
ſyndhupßenn vnnd heyt de grote Buſchhoeff geuet 
v Scheppel Hauerenn iii 8 j Hoen v Eyger j d. 

It. Joſt Pelßer des Bechers Sonne tho Stormede 
vnnd Johan Riſſinck de junghe heuet eynn Gudt tho ſaemede 
vnnd geuet v Scheppel Haueren iij ß v Eygher j Hoenn 
vnnd j d. Joſt heuet de Helffte vnnd de anderen twe de an— 
derenn Helffte. 

It. Bürgermeſters Henrich Roeders Kynder hebbet eynn 
Gudt vnnd lycht tho Beynynckhuyßenn vnnd heyt 
Enynckhuyßenn Gudt vnnd geuet x Mudde Haueren iiij 
Hoenern xviij Eyghern 

It. Burgermeſter Hunolt Hunoldes vnnd Cort Sinßeke 
heuet eynn Gudt vnnd lycht tho Beyninckhuyßenn vnnd 
ys geheyten der Holtappell Gudt vnnd geuet iiij Mudde Ha— 
ueren vi B ij Hoenere vr Eyghern ij d. 

It. Sort Sinfefe vnnd Heym Rugenbeder bebbet eynn 


pell Haveren j Hoenn v Eygber j d. 

It. Steffenn Duker tho Bürenn heuet eyn Gudt. 

It. Johann Wleymer vann dem Wunnenberghe heuet 
eyn Gudt. 


It. dyt nabeſchreuenn ſynt de Leyngudere de vann dem 
Erentfeſten vnnd Erberenn Joſt Weſtphaill tho Leyne gayt. 

It. int erſte xiiij Morgen Landes gelegenn vur Geſike 
tuſchenn denn Wardenn Holthuyßenn vnnd Elſinckhuyßen vnnd 
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ys — Paelß Brede vnnd Mathias Brulle heuet etht 
to Leyne. 

It. tho-Welmede eyn Gudt vnnd heuet tho Leyne Bur— 
germeſter Johann Bertram vnnd ys geueſt Her Hinrick 
Brockman. 

It. ſummich Lant lycht vor der Oiſtportenn vnnd heuet 
geueſt Hermanne Brobekenn vnnd tho Leyne heuet Burgerme: 
ſter Henrich Roders Kynder. 

It. boffenn dem hoencruce dar harde by boeffen ber 
Staidt Geſike dar lycht eynn Gudt vnnd ys geueſt denn 
Quackerdenn vnnd Lippolt Grenynck heuet etht tho Leyne. 

It. eyne Brede vur Weyportenn vnnd xij Morgen 
Kleyes up den Strickerdenn heuet tho Leyne Gorges Riſſind. 

It. Meynge vann Horde wonhafftich tho Arnßborch 
heuet eynn Gudt tho Leyne vnnd lycht vur der Weyportenn 
vnnd boffen der Staidt. 

It. Johann Plagemer heuet twe Morgenn Landes tbo 
Leyne vnnd lyghet vur der Mollenportenn an denn Gardenn 
vnnd plagh tho weyßen Her Henrich Brockman. 

It. noch eynn Gudt lycht tho Upſprunghe vur dem Salt- 
cotten heuet eynn der Pennynche tho Leyne. 


It. dyt wy nachbeſchreuenn ſynt de Vorſchriuonghe. 

It. Lippolt Grenynck geuet Henrich Fleyßhouer ij $ 
v Scheppell Hauerenn. 

It. Burgermeſter Conradus Dobber geuet Henrich Fleyß— 
hoeuer v Scheppell Haueren. 

It. der Blixßeme (Gudt) dat Iberonimus hallef heuet 
Cort vann dem Haegenn Henrich Fleyßhouer de andere Helffte 
vnnd Iheronimus geuet Henneke iij Scheppell Haueren. 

It. Henrich Fleyßhouer boert vann Liborius Orde iiij 
Mudde Hauerenn vann beyden Guderen. 

It. Henrich vurg. bort auck vann Simons Sonne tho 
Stormede iij Scheppell Haueren. 

It. x Mudde Haueren bort de Jufferenn tho Holthuyßenn 
van der Roder Bude tho Holthuyßenn. 

It. Henrich vurgedacht bort vam Cort Sinfefenn vnnd 
Heynen Rugenbecker iij Mudde Haueren. 
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It. Gerbrut Plagemers bort van ort Sinfefe vnnd 


Heynen Rugenbeder iiiij ß vnnd bepolt iiij Mudde Haueren 
vann erem Gude tho Ermeſinckhuyßenn. 


1720 April 9. Protocollum des weſtphaͤliſchen Freien: 
ſtuhlsgerichts vor der Stadt Geſeke. Martis den 
7. April 1720. 


Da wegen eingefallenen ſchlimmen Wetters in hodierna, 
ald worauf das weſtphäliſche Freienftuhlegericht jährlich ge- 
beget zu werden pfleget in loco consueto iudicii, auf der 
Kublen vor der Steinpforten, nit gehalten werden fünnen, 
ift diefes in des Weftphälifhen Receptoris Lemoien Hauf 
vor dagmahl gebeget und Namens Sr. Hochwohlgeb. Gnaden 
Frhrn Caſpar Henrihen von Weſtphalen als jegigen Senioren 
familiae und Freienſtuhlsherren erfchienen: 

Herr Mathias Wolff fih mit eingebradter Miffiven 
qualificirend. 

Dana comparirten von den Herren Freyen: 

Hr. Bgmſtr Rump Schultheiß pro se und wegen des 
Buts fo Stute zu Soeft vormals untergehabt. 

Item pro Beder zu Eringhaufen. 

Hr Bartholg pro se alias Toholten et Hr. von Hörde 
zum Schwarzenraben, wie aud Hr. v. Bucholtz. 

Hr. K. Bertram pro se Schulten in Nedpoff et 
Rettberg. 

Hr. K. Brandenburg pro se et heredibus Hollenhorft 
wie auch Hr. Vicar Bolmer. 

Hr. K. Bernard Heffe pro se alias Conrad Bertram. 

Hr. Chriftiani pro heredibus Bigmard. 

Dird Volmer pro heredibus Lti Brand. 

Gyriacus Rode pro se et interessentibus Riders. 

Hr. Joh. Conrod Nolten pro Erben Eteinefens. 

30h. Bernd Drudbeder pro se alias Taxis, 

Gerichtöfcheffe Nolten pro PP. societatis Jesu zu Pas 
derborn. 

Absentes excusati: 

Hr. Bgrmſtr. Nolten pro Haus Eringerfeld. 

Hr. Ltus Wammothe pro se et Hrn. Gerichtsſchreiber 
Nolten alias Kaufmann. 
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Hr. Bgmſt. Ltus Surtho pro Frhrn. von Korff 
Kulenberg pro Hr. von Spiegel qui expost comparebat. 
Chriftian Node pro se et consortlibus. 

Dann zeigte Hr. Mandatarius an, wie daß nod einige 
Freien ftellen in specie bed Adämers zu Benninghaufen Hr. 
Bgmſtr. Cable verftorben, alio offen flünde, dieſe Stellen 
aber wieder befleidet werden müßten, fo wollte zu erinneren 
anmwefenden Freien notifizirt haben. 

Es fol Hr. Haarg cum interessente Calen als Erben 
des Guts dieferbalb erinnert werden. 

Famulus Gafpar Mofch referirte, wie daß einige Befigere 
der Weftpbalenihen Gärthens die Gärthen beſchwerten, als 
in specie Kranz Nump dahier aus unterhabendem Garthen, 
bei jeinem Abfterben, biefigem DObfervantenflofter jährlich ei: 
nen balben Rthlr. oder 18 Gr. zu geben vermadt bätte, 
weilen ihm num gedünfte, daß folde Beihwernüfle D. D. de 
Westphalen präjudizirlich, fo wollte dieſes denunciiret haben. 

Weiter haben anmefende Freien vorgeftellt, daß 1701 
da Hr. Brgmſtr. Rump und Beder von Cringbaufen das 
Tractament gegeben und der Krang dem Hauß CEringerfeld, 
wegen des von Jürgen Galen dabier gefauften Weſtphaliſchen 
Freienftublenutes der Drdnung präfentirt, damaliger Hr. 
Droft v. Hörde aber das Tractament zu geben verweigert, 
deswegen von 1702, 1703 et 1704 damit angejtanden, in: 
mitteld damahliger senior familiae Hr. Joh. Wilhelm von 
Weftphalen die alte Berechtfamfeit zu verwahren das Trac: 
tament fortgefeget, womit von der Zeit bis bier,u continuiret. 
Wie aber fih nun gebühren wollte, daß wohlgemeldted Hauß 
Eringerfeld von erwähntem Oute fowohl einen Gaugenoffen 
berfiellen, ald auch zum Tractament der Ordnung gemäß fi 
accommodiren müßte, fo wollten anwefende Freien jegigen 
Freienſtuhls-Herrn dieſes erinnert haben und vor dasmahl 
zugeben, daß citra praejudicium et sub protestatione, daß 
diefes Gut von gewöhnlicher Zehr nit erimirt werde, ber 
Krang in ordine Folgendem präfentirt werden möchte. 

Hr. Mandatarius Wolff nahme diefes feinem Herrn 

Prinzipalen zu referiren an. 

Eodem post prandium. 

oh. Dietherig Suren ex Saltzkotten ad factam ci- 
tationem comparens, übergab Dienſtrechtliches Suden und 
Bitte, petens ut intus, wobei aber pro informatione vor⸗ 
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fommen, daß die Lehnappertinentien im Saltzkötter Gebiet 
ſituirt, dahero dann Hr. Mandatarius das supplicatum ad 
referendum mit fi genommen, mit dem Berfiheren, daß 
feines Herrn Ppalen gnädige Nefolution eheſtens darüber 
folgen würde. 

Novus hospes Hr. 8. Bertramb pro se wegen Dircks 
Meyers Hof zu Benningbaufen, 

Solutum mihi de 4770 salarıum ad 1 Thlr. 9 Sgr. 

pro protocollo completo 
Willed. Wilhelm Noften 
Freygraff mppria. 


1721 April 30. Protocollum Weftphalifchen Freien- 
ftuhlsgeriht86 vor der Stadt Gefefe. Mercurii 
30. April 1721. 


ALS der gnädiger Freienſtuhlsherr Major Caſpar Henrich 
von Weftphalen die Degung des Freienftublsgerichtd aus wich— 
tigen Urfaden bis auf heut prorogirt, fo feyn in consueto 
loco judicih auf der Kublen vor der GSteinpforten erfchienen, 
sub praeside Sr. Hochwohlgeboren Gnaden Herin Majoren 
Caſpar Henrich von Weftphalen: 

Hr Bgmſir. Rump vor fih und Beder zu Eringbaufen, 
wie auch wegen Stuten zu Soeft. 

Hr. Bgmſtr. Surtho als Gaugenof pro Hr. v. Korff zu 
Störmede. 

Hr. K. Nolten vor Hr. Erben Steineden. 

Hr. Chriftiani pro Erben Bißmark s. Bgmſtr. Rofen. 

Hr. KR. Bernard Heſſe olım Conrad Bertramb. 

Joh. Bernard Drüdebeder olim Tarig. 

Dirck Bolmer pro heredibus Hr. Lti Brand. 

Chriftiian Roden pro se et interessenlibus Dreid und 
Sriedrih Bertram juniore. 

Cyriacus Node pro se et interessentibus heredibus 
Henrici Rickarts. 

Gerichtsſchreiber Nolten pro PP. societatis J. zu Pas 
derborn absentib. 

Hr. K. Brandenburg pro se et heredibus Hollenhorft. 

Hr. Bgmſtr. Nolten vacat ob mortem, wegen Hauß 
Eringerfeld. 

XXI 1. 9 
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Hr. Bartholg pro se olim Laureng Thoholten „ Item pro 
Schwarzenraben und Bucholtz. 

Hr. K Bertramb Gaugenoß pro Hr. Joh. Retberg in 
Lippſtadt olim Lepping, Item vor fih wegen Dircksmeier, 
Item vor den Squlten in Nedhoff. 

Hr. Bguftr. Cale vacat propter mortem, wegen Adä- 
mers Hoff zu Benninghaufen. 

Hr. Ltus Wammothe ob mortem vacat pro se und in- 
tereffirte Erben Hr. Wilhelm Heffen und Gerichtsſchreibern 
Nolten. 

Hr. Winide zeigte an, wie daß dur Abfterben Hrn. 
Ufenbergs feel. ald Gaugenoß vorgemwefen der Hrn. Erben 
Euilla für Spiegel s. Groten, die Gaugenoffenftelle varant 
worden, als fiftirte fih Namens hochwohlbeſagter Erben mit 
Bitte, ihn ald mandatarium der von Cuilla hinwieder erga 
praestanda zum Gaugenofjen wieder zu adbmittiren. 

Admittatur erga praestanda 

Darauff der Hr. Winide praestanda offerrirt und das 
gewohnliches Sceffen Ayd ausgefhworen; fodann ale Gaus 
genoß admittiret worden. 

Wegen Abfterben Hrn. Lten Wammothen fiftirte fid 
Henricus Grever ald Erbe, mit Bitte ihn gegen praestanda 
zu abmittiren. 

Hr. Ortſchrbr. Nolte zeigte an protocollffündig zu fein, 
wie daß d. Hr. Ltus Wammothen feel. jederzeit vor fih und 
die mitintereffirte Erben Kaufmand und Nolten erfchienen und 
das gewöhnliche Tractament jedesmahl communibus sumpti- 
bus gehalten worden fei. Weilen nun daraus folgen müßte, 
daß die Gerichtöfcheffenftelle unter denen dreien alternire, 
weswegen ſich auf die alte Protocollen beziehen und hiehin 
biefe repetiren thäte, die Stelle fonften aud per mortem 
Hr. Lten Wammothen auf Kaufmanns und Nolten Gut de— 
volviret wäre und er oder die Erben Hr. Wilhelm Heffen 
feel. diefe Stelle wieder befleiden müflen, als bathe den Hen- 
ricum Grever bis zu näher Declaration zur Geduld zu 
verweifen. 

Henricus Grever gab ahn, daß diefe Scheffenſtelle nicht 
alternire , fondern jederzeit an Hr. Wammothen gewefen, als 
repetirte fein voriges und bathe wie gebethen. 

Ile bezoge fih auf fein voriges. 
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Würde Henricus Grever ex protocollo darthuen, daß 
fein Borfaß Hr. Ltus Wammoth feel. und deſſen prae- 
decessores an biefigem Freienftuplsgeriht die Ges 
richtsſtelle vor ſich allein betreten und Die Intereffirte 
davon ausgeſchloſſen, fol damit gehöret und darauf 
refolviret werden, welches partes zwifchen bier und 
fünftigem Gerichtstag auszumachen. 


Dann zeigte der gnädiger Freienftuplsherr Bafpar Hen- 
rih v. Weftphalen an, weilen erfahren müſſe, daß derofelben 
fo Lehns ald Meyergüter ziemblih veräußert und absque 
consensu domini directi verfauft würden oder aud die Gü— 
ter gar nicht vedreffiren wolten, fo wolte anheut von allen 
hierzu citirten Meyeren die Production der in Händen ha— 
benden Meyerbriefe gemwärtigen idque sub poena caducita- 
is, demnächſt refervirte fih competentia et relationem fa- 
muli de facta citatione. 

Famulus judicii Caspar Mosch senior refert, die Mayer, 
als Johann Volmer, Viduam Henrichen Boget, Job. Bol: 
mer jun. Wilhelm Tielman, Lips Rode, Wilhelm Senger, 
Tonies Bartſcher, relicam Hr. Wilhelm Heffen und Henri: 
chen Landgraff ad hodiernam citirt zu haben. 

Relicta Hr. Wilhelmi Heffen ließ anzeigen, wie daß fie 
in Abwefenheit ihres jegigen Mannes, der ſchon enig Wochen 
bier abwefend gemwefen wäre, die über ihre Weftpbalifche Gut 
in Händen habende Briefihaften nicht ausfuchen laſſen viel 
weniger produciren fünte, fo bathe ihr deshalb feine moram 
zu imputiren, mit Erbieten ihre Brieffchaften bei Wiederfunft 
ihres Mannes vorzubringen. 

Philipp Rode comparens fagte, daß er und feine An- 
tecessores niemahlen von dem Weftphalifhen Gut Brieff 
empfangen hätten, außer den QDuitungen, fo über ihre ges 
zahlte Weinfäufe ertheilet; alß Fünte nichts produziren auch 
feinen neuen Brief auslöfen oder annehmen, weil ihr Gut 
ein Erbgewinn, davon Sinneman nun Johan Bolmer und 
Tonied Bartſcher den Gegentheil hätten. 

Joh. Bolmer producirte feine in Händen habende Nadıs 
rihten unter Hand Hrn Richtern Hibbigen. 

Anton Bartiher fagte, hätte Feine Brieffe über feinen 
Antheil Guts. 


9* 
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Wilhelm Senger comparens fagte gleichfalls, feine 
Brieffhaften in Händen zu baben und wüſte auch nicht, da 
fein Better Bernd Rump ſolche gehabt oder jemablen er 


baften babe. 
Novus hospes Hr. Ltus Surtho wegen der Frau 


von Korff. 
Solutum mihi salarıum de 1721 mit 1 Thlr. 9 Gr. 


Willeb. Wilhelm Nolten. 


2. Die Freigraſſchaſt Balve. 


Die urfundlihen Nachrichten über die Freigrafigaft 
Balve und die dazu gebörigen Stüble reihen weit zurüd. 
Wir wollen fie chronologiſch zufammenftellen und dann feben, 
welche Nefultate fih daraus für die Beſtimmung des Umfan— 
ges der Freigraffhaft und die im derfelben gelegenen Ares 
güter gewinnen laſſen. 

Im 3. 1174 ſtiftete Sigenand v. Batthufen das Kiofter 
Delinghaufen. In der darüber ausgeftellten Gonfirmationd 
urfunde des Erzbifhofs Philipp heißt es, die Verhandlung 
fei gefchehen: consilio ac nutu nostro in loco qui dicitur 
Grambeke (Garbed) sub bauno imperiali, similiter ibi 
astanlibus heredibus prenominatis ac aliis et assensum 
porrigentibus, quoniam in banno illo predia predicta 
sita sunt Als Zeugen werden genannt 1) geiſtliche Würden: 
träger aller Art: hii priores ecclesiarum 2) Grafen, Edel: 
herren und einfache Areie: hii omnes nobiles seu liberi; 
Unter ihnen befindet fib au: Geuehardus, qui ın 
banno imperiali officium gessit (ber Freigraf) 
3) Mitglieder des niederen Adeld: hii ministeriales. ") 


1) Seiberg Uk.:B. I. Ar. 67. 
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Zehn Zahre fpäter (1184) übertrug Graf Simon von 
Tecklenburg feine Güter zu Delinghaufen an das dortige Klo: 
fer. In der darüber von Erzbifhof Philipp auggeftellten 
Urfunde beißt es, die Verhandlung fei geihehen in Gegen: 
wart der Minifterialen, die der Graf mit den Gütern belie: 
ben hatte: qui in nostri presentia et multorum bona wor- 
piuerunt et resignauerunt coram Aruoldo de Wiclo, 
qui tunc temporis bannum imperialem in loco qui 
dieitur-Grambeke super hıs administrabat. ?) 

Der Freigraf Arnold von Wiclon trug vom Edelherrn 
v. Ardey die Curie Wiclon zu Yehn. ?) Als das Klofter 
Delingbaufen 1210 von Yambert v. Hüften ein Echtwerf in 
der Hüftener Darf faufte, weldes von Jonathas v Ardey 
zu Lehn gieng, geihah dies vor einem Gerichte, in welchem 
für den Grafen Gottfried 11. v. Arnsberg: Thetmar Friſo, 
für den Edelherrn v. Ardey: Arnold v. Wiglon den Borfig 
führten. +) Alſo wahricheinlid vor einem Marfengerichte; 
denn die Hüftener Mark gehörte nicht zu dem Freibanne 
von Balve. 

In einer Delinghaufer Urfunde von 1341 war Gott— 
(half v. Baverbed Zeuge’) Db als Freigraf oder als 
Stuhlherr des Garbeder Freiftubls, ift nicht befannt. Ges 
wiß ift nur, daß die Befiger des Guts Garbeck, auh Stuhl: 
berren der Freigraffchaft Balve waren, wozu der Garbeder 
Freiſtuhl gebörte 

3m 3. 1372 beiaß die Familie v. Lethmate das Gut; 
denn am 3. Juni d. 3. befundet Kaifer Karl IV.: quod ad 
instanttiam fidelis nostri dilecti Hermanni de Lytmata, 
Henrico de Holthausen frigraviatum siue bannum 
in Balff et ın Holthausen — contulimus. (Anl. 1.) 


2) Dafelbft Nr. 86. — 9 Dafeibft Nr. 126. — *) Dafelbfi Nr. 136. 
— 5), v. Berswordt weftf. adel. Stammbud S. 415, 
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Hermann v. Lethmate war alſo Stuhlherr und ließ den Frei—⸗ 
grafen Heinrich von Holthauſen mit dem Königsbanne an den 
Stühlen zu Balve und Langenholthauſen vom Kaiſer belehnen, 
was damals regelmäßig und zwar fo lange geſchah, bis ber 
Kaifer den Erzbifhof v. Cöln ein für allemal zum Statthal- 
ter über die Freigerichte ernannt hatte. 

Die Familie v. Lethmate erhielt fi im Befige tes Guts 
bis zum Ende des 15. Jahrhunderts, wo ed an die v. Mel 
fhede übergieng. Es ergeben dies folgende Thatfadhen: 1369 
Nov. 30 war Hermann v Leytmeythe mit Hinrich v. 
Kobbenrode und Herm. v. Bynole Zeuge in einer Urk. welde 
Engelbredt Spirinh für die Kirche zu Balve aueftellte. 6) — 
1442 April 23 war Hermann v. Lethmate mit Heidenrich 
v. Böfenförde gnt Schüngel, Diedrich Rump und Johann 
Schüngel, Zeuge einer Verhandlung, wodurd Nolfe v. Mel: 
derfe, Nolfen Son, vor dem Richter zu Balve der dortigen 
Kirhe den Niederhof dafeldft verkauft.  — 1470 Febr. 22 
verschreiben Johan van Letmate vnd Herman fyn Bro— 
der der Kirche zu Balve felbft eine Wiefe ®) 

Bon der Familie v Letbmate gieng in dieſer Zeit bie 
Stubhlherrfchaft in der Freigrafihaft, auf die v. Kobbenrode 
und von biefer auf die v. Melfcyede über, wie gleich näber 
zu berichten. 

Als Freigrafen werben in diefer Zeit folgende genannt: 
1433 Jan. 21 Hannes Brygreue to Öauerbede Er 
gehörte zu den Kirchmeiftern der Kirche zu Balve. ?) — 1437 
April 28 reverfirt „Mais von Yeueringbufen frygreue 
der fryhergraiſchaff zo Balue“ dem Erzbifhofe Diedrig N. 
von Köln die Belehnung mit der Freigraffhait Balve, bie 
ihm berfelbe „van macht ind beuele die he van macht romis 
fcher feyferen ind foningen dar zo hait“ ertheilt hatte. Der 


6) Urt. des Balder Kirchen-Archivs. — 7) Desal. — °) Drag. — 
9) Desal. 
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Revers ift intereffant durch die Auffchlüffe, welche er über 
die amtliche Stellung des Freigrafen zum Kaifer, zum Erz 
bifchofe als deffen Statthalter, zum Gerichte, zu den „fry: 
henſcheffen,“ zu den Wiffenden und Nichtwiſſenden giebt. Er 
it mitbefiegelt von „Lambrecht von Melſchede und re 
derich Keteler.“ 1%) — Derfelbe Freigraf fümmt noch vor 
1451 bei einem Freigerichte, welches Hans Nömer, Freigraf 
von Hundem an dem Stuble zu Eifpe hielt. ) — A454 er: 
ſchien er mit vielen Freigrafen in dem Generalcapitel, welches 
aus befonderem Auftrage des Erzbifchofs, von dem paderbor: 
ner Freigrafen Heinrih Fedeler, am Freiftuble zu Arnsberg 
gehalten wurde. 12) — Eben fo 1457 und 1458 in den Ge 
neral: Gapiteln, welche damals der Freigraf Hermann Walt: 
huiß aus Auftrag des Erzbiſchofs zu Arnsberg abhielt. 1?) — 
In einer Urk. v. 1470 wird er unter dem Namen „Mach 
von Lenermhüfen“ ald Freigraf zu Balve aufgeführt. '*) 
Sein Amtsnahfolger „Bernt bouen in dem Dorpe“ 
reverfirt 1481 vff fent Felix Dach zu pinrten, dem damals 
gewählten Erzbifchofe Hermaun die Belehnung mit dem reis 
ſtuhle und der Freigrafihaft Balve; ganz in denfelben For: 
malien, wie es von feinem Vorgänger gefchehen war. 16) Er 
eriheint auch 14490 auf dem großen SKapitelstage zu Arns- 
berg, unter dem Namen: „Bernd -boven dem Dorpe 30 
Balve.» 16) Außerdem wird er in den von Uſener, aus Franf: 
furter Urkunden, angefertigten Berzeichniffen  weftfälifcher 
Freiſtühle und Freigrafen zum Jahre 1484 als Freigraf des 


— — — — — 


w Seibertz U:8. 11. N. 939. — 19) Wigand Femgericht ©. 256. 


— *2) Wigand Archiv V. 405. — 13) Daſelbſt IV. 188 u. 300. 
— 1) Sendenberg von der kaiſerlichen Gerichtsbarkeit in 
Deutſchland. Beil. 41 S. 97. — '?) Arnsberger Lehns-Archiv. — 


10) Kindlinger Beiträge IN, Urt. ©. 622 giebt das große Weisthum 
des Kreigrafen Strudelmann. Das Nebenprotofol dazu bei Wi: 
gand Feme ©. 262, 
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Arnsberger Freiftupls im Baumgarten aufgeführt. 17) Es 
ift jedoch die Urfunde nicht genannt, worauf ſich diefe Angabe 
gründet; auch haben wir ein Reverfal von ihm in dem Arnd 
berger Archive nicht gefunden. 

In diefer Zeit trat der ſchon vorhin bemerfte Wedel 
ber Stuhlherrſchaft dadurh ein, daß der Beſitz des Guts 
Garbeck von der Familie v. Lethmate auf die von Kobbenrode 
und weiter auf die v. Melfcyede übergieng; denn am Donners: 
‚tage nad S. Egidientag (3. Sept.) 1483 belehnt Erzbiſchof 
Hermann „vnſen lieuen getrumen Herman van Melſchede, 
mit der frygrauefhafft zu Balue gelegen, mit yren fryenſtoi— 
len vnd aller Zugehorong, nyt da van vyPgeiceiden, in 
Maiffen Herman van Melfchede fon Bader die van Ailberde 
van Kobbenrode Inhalt eyns Kouffbrieffö vnd van vnß vnd 
vnſerm Stifft gu leben ruren, an fih bradt hait.“ 18) 

Es wird dienlih fein, vorab etwas Näheres über bie 
Familie v. Melfchede zu bemerfen. Diefelbe ftammte von dem 
zwiſchen Balve und Langenjcheid gelegenen Gute gleiches Na— 
mend, welches jest der Kamilie v. Wrede gehört. Johann 
v. Melſchede hatte die Freigrafihaft Balve von Albert v. 
Kobbenrode angefauft und beſaß außerdem Güter in und bei 
Neheim, namentlich Swedinghaufen, welches er von der Aa: 
milie Roſt gefauft hatte und den großen Hof zu Berdem. 
Er ftand in dem Nufe eines fchagreihen Mannes, „was be 
vochtiget vor eynen ſchadryken man van gelde,“ wie es in 
der Erbtheilung feiner Söhne v. 29. Dez. 1478 beißt. 
Indeß nah feinem Tode ergab fih, daß „beyde broder nyr: 


— — — nn 


1) ufener die Frei- und heimlichen Gerichte Weftfalens S. 106, 
273 unb 293. 
1*) Der Revers über die erhaltene Belehnung ift vom Ausfteller be: 
- fiegelt. Das Siegel zeichnet ſich durch einen von der Linken zur 
Rechten gehenden ſchmalen Schraͤgbalken uͤber den Flug im Schilde, 
vor anderen Melfcheder Siegeln aus. 
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gen eynen Pennynd gefunden hebt.“ Er hinterließ vielmehr 
Schulden, nämlid A100 Gulden bei der Stadt Neheim und 
70 bei Cord v. Tülen. Seine Söhne Hermann und Hein» 
rich fegten fih nun fo audeinander, daß erfter die Freigrafs 
haft mit allen Gütern und Renten im Amte Balve, auöges 
nommen 18 Malter Hartforn aus dem Zehnten zu Gaverbed, 
Heinrich dagegen alle Güter zu Neheim mit Haus und Hof 
in der Stadt, Swedinghaufen und Berchem mit allen dazu 
gehörigen Waldungen und die 48 Malter Hartforn von Ga- 
verbeck nebſt dem Zebnten zu Bellem, furz alle Güter in den 
Aemtern Werl und Nebeim haben und darauf die Schuld an 
die Stadt Neheim, Hermann dagegen die an Korb von Tülen 
übernehmen ſolle. Möchte fih von den gerühmten Schägen 
des Baters noch etwas finden, fo folle diefes unter beide 
gleih vertheilt werden. Die Erbtheilung wurde geichleffen 
unter Zuziehung „beyder broder fronde myt namen Dyderych 
ſchade van Huften, Joften forftenberg van Hulfyndouen, Her: 
man fhüngel van Duendhufen, Hans Ketteler van Balue und 
Herman Raſſche tho den tyden der vurfd. broder Vo— 
gede.“ Die Brüder waren alfo noch minderjährig und flans 
den unter Bormundicaft. 

Heinrih v. Melſchede gerietb bald in Schulden, 
die ihn zu Veräußerungen nöthigten. Schon am 2. Octo— 
ter 14841 mußte er Swebdinghaufen, Haus und Hof mit der 
Ewedinghaufer Mark, Wälder, Aeder und Wieſen an die 
Stadt Neheim verfaufen. Sein Bruder Hermann erflärte fih 
mit dem Berfaufe einverftanden und beide Brüder gelobten 
die verfaufte Marf von den Pfandanfprüden der von Tülen, 
welche ihr Vater benfelben, bei dem Anfaufe der Marf von 
den Roften, verbrieft hatte, zu befreien. — Elf Jahre fpäter 
am 13. März 1492 fchreiben Johann Fürftenderg Paftor zu 
Neheim, Thomas und Wilhelm Fürftenberg Gebrüder, Amts 
leute dafelbft, an Herman v. Melfchede, den fie „vefte leue 
ſwager vnd byfunder gude vront“ nennen, fein Bruder 
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Heinrich habe ihnen geflagt, daß er eine merflihe Summe 
Geld, die fih auf zweihundert Goldgulden belaufe und bie 
er in einzelnen Poften verthan und verzehrt habe, verfchulde, 
daß er deshalb von allen Seiten gemahnt werde, welches ihm 
um fo mehr Kummer made, weil er noch täglich zum Les 
ben borgen müffe, indem es ihm an allem Vorrath mangele, 
daß er dieſes auch feinem Bruder Hermann mündlid und 
Ihriftlih geflagt, von ihm aber feine Antwort erhalten und 
bag er fie deshalb erfucht habe, an ihn zu fchreiben, er fei 
genöthigt, Berchem zu verfegen oder zu verfaufen. Wenn 
nun Hermann die gedachte Schuld übernehmen und ihn zeit- 
lebens in Eſſen und Trinfen unterhalten wolle, fo gönne er 
ihm dafür dag Gut lieber wie jedem anderen, wenn feinem 
Bruder ſolches aber nicht gelegen fei, fo möge er doch wes 
nigftend dazu behülflich fein, daß er es mit brüderlichem Hin— 
zutritt, unter Vorbehalt jährlicher Wiederlöfe, an fonft jemand 
verfaufen fünne. | 

Es fcheint indeß nicht, daß Hermann durch diefes Schrei— 
ben bewogen wurde, feinem Bruder zu Hülfe zu kommen; 
denn am 15. März 4492 verfaufte diefer der Stadt Neheim 
feinen großen Hof zu Berchem mit allen dazu gehörigen Hö— 
fen und Kotten nebft dem großen und ſchmalen Zehnten da— 
felbft, ausgenommen „Kerdreht und burrecht“ und einen 
Theil des Zehnten den die von Delinghaufen unterhaben, 
theils für eine ihm bezahlte baare Summe Geld, theils für 
die ihm von Neheim verfprodene, jährlih zu entrichtende 
Leibzudt. Der Kauf ift getbätigt vor „Tomefe van 
Muſſchede“ Richter zu Neheim im gehegeden Gerichte 
auf dem Natbhaufe und weil die Zehnten im Amte Werl ger 
legen, fo hat „Gerd Zeliol genant Branters“ Ric» 
ter zu Werl, auf Erfudhen des Berfäuferd, nebft dieſem 
und dem Richter von Neheim, den Kaufbrief mitbeſiegelt. 
Der Neheimer Paftor Joh. v. Fürftenderg, half den Kauf 
vermitteln. — Nah dem Tode Heinrichs v. Melſchede wollte 
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fein Bruder Hermann die Handlungen deffelben anfangs nicht 
anerfennen; indem er die verkaufte „ Sweyndhufer Marfe “ 
und „dey Houe to Berchem in dem feripele van Hüften ges 
legen myt eren tobehoringen, tenden vnd Gerechticheyt“ zus 
rüdforderte. Durch Sciedsfreunde wurde jedoch am 6. Mai 
1499 vor dem Landdroften „Jaſper van Dre“ die Sade 
dahin verglichen, daß Hermann den von Neheim die gedach— 
ten Güter, mit all feinem Gute zu Neheim, namentlich zwei 
Häufer und Höfe, alles Land und einen Garten, für eine 
ihm nadbezahlte Summe Gulden auf ewige Zeiten überließ. 
Auch diefes Abfommen half unter anderen „Zohan Fürs 
ſtenberch Deden vnd Paftor to Neyhem“ vermitteln. !9) 
— Wie es ſcheint, befand ſich Hermann v. Melſchede eben 
auch nicht in den beſten Vermögensumſtänden, denn am 29. 
Sept. 1497 verſchreiben Hermann v. Melſchede und 
Anna feine Frau „nu tor tyt wonbafftih to Balue“ der 
Kirche dafelbit eine Rente von einem Gulden „to betalen vt 
onfem Bude gelegen to Garbeke gehbeyten op dem 
Tye”, welcher legte Ausdruck unzweideutig auf die Gerichte: 
fiele dafelbft hinweifet. 20) 

Hermann v. Melfchede hinterließ zwei Söhne: Hermann 
und Johann, von denen, wie ed fcheint, nur der Teste 
vermäblt war, während der erfte ſich mehrere Jahre in der 
Fremde abentheuernd herumtrieb. Gegen 1530 trat er mit 
feinem Bruder Johann flagend gegen die Stadt Nebeim auf, 
indem beide die an diefelbe verfauften Güter unter dem Bors 
wande zurüdforderten, ihr Bater und Oheim feien bei dem 
Kaufe über die Hälfte verlegt. Der Prozeß wurde mit gros 
Ber Erbitterung geführt. In ihrer Slagebeantwortung, das 


19) Rach vidimirten Abfchriften der betreffenden Urkunden aus dem Ans 
fange bes 16. Jahrh. in der Urk.. Sammlung Seibertz zu Wil: 
benberg. 

20) Urt. des Balver Kirchenarchivs. 
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tirt vom fFreitage nach dem Sonntage Mifericordia (28. 
Aprit) 1531 erzählt die Stadt, es fei ihr in früheren Jah— 
ren von giten Freunden zum Anfaufe des feil gewordenen, 
in ihrer Feldmarf gelegenen, Guts Smwedingbaufen gerathen 
und deshalb von ihr Johann v. Melſchede mit einer 
Summe Gulden nad Soeft gefhidt, um den Anfauf zu be— 
wirfen. Er babe diefes auch getban, aber nicht für die Stadt 
fondern für fi. Nachdem er diefelbe fo um Gut und Geld 
gebracht, fei er das Geld viele Jahre lang ſchuldig geblieben 
und endlich darüber verftorben. Seine Söhne Hermann und 
Heinrich hätten das Beſitzthum des Vaters getbeilt und babe 
bei diefer Theilung letter die Neheimer Güter mit der Ber: 
pflihtung erhalten, die Forderung der Stadt zu bezahlen. 
Diefe fei unterdeß hoch aufgelaufen; Heinrich habe daher, 
nachdem ihn noch eine Summe Gulden dazu gegeben worden, 
das Gut Swedinghaufen an Zahlungftatt abgetreten. Im 
3. 1492 fei Heinrih in Leibesſchwachheit verfallen und weil 
Hermann fi feiner nit angenommen, genötbigt worden, 
auch die Güter zu Berchem für einen merfliden Pfennig und 
eine ſchwere Leibzucht, an die Stadt zu verfaufen. Obgleich 
nun alles dies theild mit Zuziebung Hermanns theils unter 
Bermittelung ihrer nächſten Angehörigen geicheben fei, fo babe 
doch Hermann nach feines Bruders Tode, anfangs die Ber: 
fäufe nicht reipeetiren wollen, bis endlih aud er 1499, ge 
gen eine fernere merflihe Summe Gulden, fib vergleiche: 
weife zum ewigen Abftande bequemt babe. Die Anjprüde 
feiner Söhne jeien hiernad unbegründet. 

Nach einem fruchtiofen Sühneverſuche, verordnete Die 
vom Churfürften ernannte Commiſſion eine Befihtigung ber 
Güter und VBorlegung der Briefe Nachdem jene theilweife 
ftatt gefunden, machte Hermann v. Melſchede Samstag nad 
Mariä Empfängnig (9. Dez) 1531 eine neue Eingabe, worin 
er zum Nachweiſe der behaupteten Berlegung anführte, die 
ritterlihe Wohnung zu Swedinghaufen fei abgebroden und zur 
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Befferung der Mauern und Thore von Neheim verwendet; 
fie habe mit Land und Wiefen einen Werth von 1500 Gold» 
gulden und der Hof zu Berdem einen nicht geringeren gehabt. 
Aus den Swedinghaufer Waldungen hätten die von Neheim 
„verbufent fruchtbare Boms einerfei Holt“ gehauen, die mehr 
wertb gewefen, ale was fie für ale Güter gegeben. Die 
Marf allein habe einen Werth von A000 ©oldgulden. Die 
Neheimer hätten den Kauf mit feinem Obeim in deſſen Krank— 
beit gemacht, wo ihn alle Menfchen geiheut; fie hätten ihm 
dann in feiner eigenen Wohnung, aus feinen eigenen Nenten 
eine Yeibzucht gegeben, nad deren Auszahlung ihnen noch 
mehr als die Hälfte derfelben übrig geblieben Er habe nur 
10 Goldgulden Weinfauf und die Leibzucht nicht über 2 Fahre 
bezogen, fo daß im Ganzen feine 100 Goldgulden für ihn 
ausgegeben worden. Aber nicht genug, daß fie ihn fo mit 
feinem eigenen Gute bezahlt hätten, hätten fie, da fein verft. 
Bater außer Landes gewefen, den Schrein des Oheims, nad 
deſſen Abfterben, auf das Rathhaus geholt, erbrocden und 
die darin gewejenen Siegel und Briefe herausgenommen und 
jo fei er „armer Gefell um den Brodfad gefommen.“ Ohne 
Zweifel feien in dem Scranfe auch noch Briefe und Rever- 
falien über die Herrſchaft Witten gewefen, durch deren Ver— 
luſt er noch in großen Schaden fommen müſſe. Es fei daraus 
ärlich zu vermerfen, daß die von Neheim feinem Bater den 
Nachlaß des Bruders hätten verheimlichen wollen. Sie hät: 
ten die Güter nit nur feinem Bater, fondern auch ben 
Schieböfreunden geringe gemacht und dadurd beide betrogen. 
Der feel. Landdroft v. Der habe ihnen die 200 Goldgulden 
die fein Vater zulegt erhalten, geliehen, hätte er aber gewußt, 
was die Güter werth gewefen, fo würde er feinem Bater 
gewiß gerne 2000 dafür gegeben haben. Auf ſolche Weife 
jei er „armer Geſell“ dur einen Kauf, wie er unter Türs 
fen, Heiden und Juden nicht flattfinde, um fein väterliches 
Erbe gefommen und bitte er daher wiederholt, die Neheimer, 
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gegen NRüdnahme der ausgelegten Gelder, zur Herausgabe 
der Güter anzuhalten, indem er durch deren Entbehrung fchon 
lange genug habe büßen und fein Brod in fremden Ländern 
ſuchen müſſen. Er wolle dann auch fernerhin dem Churfür— 
ften ein treuer Unterthan fein und gern mit drei oder vier 
Pferden dienen. 

Sp beweglich diefe Klagen auch lauten, fo wenig fcheis 
nen fie doch begründet gewefen zu fein. Obgleich ed Hermann 
nicht an weiteren Eingaben fehlen ließ, die Neheimer und 
felbft den Paftor Johann v. Fürftenberg, der in der Sade 
thätig gewefen, zu verbädtigen, fo wenig wollte Diefes doch 
gelingen. Die Neheimer blieben nicht allein im Befige der 
dortigen Güter, fondern es ſchien fogar, dag aud die Balver 
Befigungen für die Familie verloren gehen follten, denn auf 
einem gemeinen Lehntage, der wegen der Nodenberger und 
anderer unempfangener Lehne ausgeichrieben war, belieh Erz- 
bifhof Hermann V. am Dinstage nah Galli (18. Detbr.) 
1541 den „Ulrich v. Plettenberg zu behoiff feins und 
Chrifioffers v. Plettenberg feind Bettern, mit der 
frygrafffhaft zu Balue.“ Wodurch diefe Belehnung einer 
fremden Familie motivirt worden, ift nicht befannt. Nur 
foviel fcheint gewiß, daß die Localbehörden fehr damit einver— 
ftanden waren, benn der Lebnsrevers ift für den Lehnsem— 
pfänger von dem Droften zu Balve: Heinrih Schüngel befie- 
gelt. Bon practifhen Folgen ſcheint fie jedoch nicht geworden 
zu fein; denn Hermann v. Melfchede wußte fih auf andere 
Weiſe im Befige der Güter zu halten. Nachdem er den alten 
Lehmbrief Kaiſers Karl IV. v. 1372 aufgefunden, worin diefer 
auf Bitten ded damaligen Stuhlherrn Hermann v. Lethmate, 
ben Freigrafen Heinrich v. Holthaufen mit dem Königsbanne 
in der Freigraffchaft Balve belieben, fuchte er denfelben dahin 
augzubeuten, daß dadurch feinen Gutsvorfahren „ein unmits 
telbares Faiferliches gefreites Gericht in der Freigraffchaft des 
Banns zu Balve“ verliehen fei. Für fih und feinen Bruder 
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Johann, überreichte er dann in dieſem Sinne eine Borftellung 
beim faiferlichen Hofe, worin beide, unter Weberreichung des 
alten Lehnbriefs vorgaben, alle andere Urfunden über das 
faiferliche Lehn feien ihnen in der Stabt Neheim entfrembet, 
das Lehn felbft äber fei von ihnen und ihren Vorfahren ſtets 
rubig befeflen worden, weshalb fie um Erneuerung der Ber 
fehnung bitten wollten. Daß durch die Belehnung des K. 
Karls IV. nicht ein unmittelbares Faiferliches Gericht, fondern 
nur der Königebann für den Freigrafen verliehen war und 
daß ſolche Verleihung ſchon feit Kaifer Siegmunds Zeiten, 
alfo feit Tänger ald 100 Jahren, nicht mehr unmittelbar vom 
Kaifer, fondern vom Erzbifhofe von Cöln als deffen Statt- 
halter geſchah, verfhwiegen die Bittfteller und bewogen Das 
durch die Kanzlei des Reichshofraths, ihnen am 2. Detober 
1550 einen neuen Lehnbrief über „die obberürt Freygraff- 
haft oder den Bann, mit allen feinen zugehörigen freyen 
leuten, Gütteren, Rechten und ®eredtigfeiten « auszuſtel⸗ 
fen, 2") auf deſſen Grund fie fih nun als Inhaber eines un- 
mittelbaren faiferlichen Gerichts betrachteten. (Anl. 2.) Dem 
Churfürften von Cöln war dadurd jedenfalls ein ärgerlicher 
Poſſen gefpielt. Auch fcheint fih Hermann und nad befien 
Tode Johann, im Befige der Güter gehalten zu haben. 

Als aber KRafpar, Johannes Sohn, fih aus Lieber: 
muth ſogar thätlih an dem Landdroften Hennefe Schüngel 
vergriff, da nahm die eingebildete Hoheit raf ein Ende. 
Der Churfürft Johann Gebhard Tief die Güter Johannes v. 
Melfchede im Amte Balve, aus dem Grunde mit Befclag 
belegen, weil er in Gemeinſchaft mit feinem Bruder Hermann 
ſich unterſtanden, „die Freigraffchaft zu Balve an anderen 
ungebührlihen Drten zu empfangen, refp. dadurch dem Erz- 
fift zu entfremden.“ Nach Johanns Tode bat deffen Witwe: 


A) Mofer v. d. deutfchen Lehnsverfaſſung I. Kap. 6. $. 6. und im 
teutihen Staatsrechte IX. 168, 
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Margaretfa vom Neuenhoff mit ihrem Sohne Hein: 
rich um Aufhebung des Beſchlages, indem fie vorftellte, daß 
nicht fowohl ihr verftorbener Eheherr, als deffen Bruder 
Hermann , die Felonie durch Recognition bei fremden Lehnhö— 
fen verwirft habe und daß zu dem angeftellten Berbörstage 
ihre Eöhne, die Brüder Kaſpar und Johann v. Mels 
ſchede zu erfcheinen nicht im Stande gewefen; jener weil er 
nicht geladen worden, biefer weil er „in der Expedition in 
Lifflandt widder den Mofcowiter gewefen.“ Auf die Inter 
ceffion mehrerer Fürften und nachdem Gafpar wegen feines 
Betragens Abbitte gethan, ließ fih der Churfürft zur Ber: 
zeihbung bewegen. Er verhieß, Gafpar v. Melfchede folle 
wieder „fiher und vergleit fein,“ die von Melichede follten 
die Freigraffchaft Balve wieder zu Lehn empfangen und „do 
fie auch derhalb von wegen bed Reichs gemant werden foll- 
ten,“ wolle er bebülfli fein, „daß fie deshalb unbefchwert 
bleiben. « Wegen des zwifchen den v. Melfchede und den Er- 
ben und Marfgenofien der Balver Gemarkung beftandenen 
Zwiefpalts über den Sengeberg, über Hude und Holzbauen, 
folle eine befondere Commiſſion niedergefegt und von biefer 
jeglihe Irrung gefclichtet werden. Der zu Arnsberg am 
7. October 1560 darüber aufgenommene Rezeß, ift von dem 
Erzbifhofe, vom Landdroſten Schüngel, von Gafpar und 
Heinrih v. Melfchede für fihb und ihren Bruder Johann, 
von Zafpar Lapp Drofte zu Altena und Iſerlohn, von Jacob 
vom Neuenhoff Droft zur Neuenftadt, für fih und feine 
Schwefter die Witwe von Melſchede, von Schöneberg Spie— 
gel und Friedrih von Weftualen befiegelt. ??) 

Diefem Rezeffe zufolge wurde nun am 12. Sept. 1561 


22) Arnsberger Rehnsarhiv. Aus dem Befaafen gebt hervor, daß es 
irrig ift, wenn v. Steinen weftf. Geh. IT. 1505 fagt: zu Gar: 
becte einem Nitterfige — im Amte Balve — gebört noch jest ein 
freies Stuhlgeriht, weldyes Limburgiſch Lehn ift. 
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vom Churfürften Johann Gebhard weiter belieben: Heinrid 
v. Melſchede „zu behuf fein und feiner gebrüder mit ber 
freigraffihafft zu Balue gelegen, mit jren freyen flulen vnnd 
aller zugebörung nichts dauon vßgeſcheiden, inmaßen Her- 
man von Melſchede fein altuater, die von Albert von 
Kobbenrote, Inhalt eins fauffbrieffs an fih bracht vnnd wie 
diefelbig freygraffibafft von vnns vnnd vnnſerm Erzfifft zu 
leben rührt. *?) — Die in dem Lehnbriefe enthaltene Bezeich— 
nung: „inmaßen Herman v. Melichede fein Altvater,“ fcheint 
ungenau. Der Urgroßvater Heinrichs hieß nit Hermann 
fondern Johann, deflen Söhne: Hermann und Heinrich fi 
1478 auseinanderfegten, bei welcher Auseinanderfegung Der: 
mann erhielt: „alle dey güdere dey enne er Bader fellyge 
geeruet beuet, gelegen in dem ampte van Balue nemplifen 
dey graefchop vnd vart alle gudere vnd rente in dem vurfcr. 
ampte gelegen.“ Beide nennen fid in den oben angezogenen 
Urfunden von 1481, 1492 und 1499 Johanns Söhne. 
Wenn es daber in der Belebnung von 4483 für Hermann 
beißt, er fei mit der Kreigrafihaft zu Balve belieben: „in 
Maiffen Hermann van Melfchede fon Bader“ die von Albert 
v. Kobbenrode an ſich gebradt, fo kann dies entweder nur 
beißen follen Hermanns Bater, nicht aber fein Bater 
Hermann, oder wenn der Bater wirflich bat benannt wer 
den Sollen, fo iſt irrthümlich der Name Hermann ftatt Johann 
gelegt und dieſer Irrthum ift in alle folgende Yehnbriefe über: 
gegangen. — 1572 Dez. 142 im Schloſſe zu Arnsberg bes 
lehnt Erzbifchof Salentin in ganz gleicher Weife den Johann 
von Melfchede zu Garbefe zu feinem Behuf. Johann 
febte ſchon 4560 mit feiner Frau Anna von Rolshaufen 
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2) Diefe und alle folgende Lehnsnachrichten find, wo nicht eine befon- 
dere Quelle dafür angeführt wird, aus dem Arnsberger Ardive 
entnommen. 
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zu Garbeck 24) — "1596 Juni 28, auf dem Schloffe zu 
Arnsberg, belehnt Churfürft Ernft den Caſpar von Mel: 
ſchede zu Garbeck zu feinem Behuf mit der Freigrafſchaft 
zu Balve, wie folhe Johann v. Melfchede zu Garbeck inne 
gebabt. Letzter verzichtete alfo wohl als finderlofer Witwer 
auf das Lehn; denn er wurde fpäter Domdehant zu Osna⸗— 
brüd. — 1644 Det. 45. auf dem Scloffe zu Arnsberg, 
wiederholt Churfürft Ferdinand für Caſpar v. Melſchede 
die frühere Belehnung. — 1626 Yan. 6 bat für die Erben 
Caſpars v. Melfchede deffen Witwe: „Junffer Margas 
rete v. Nehem,“ um die Belehnung mit der Freigrafichaft 
Balve und mit dem Haus und Gut Rödinghaufen. Bor 
mund ihrer nicht genannten Kinder war ihr Schwager Jo: 
bann v. Melichede der ſchon 1572 belieben worden. — 
Bon diefen legten 3 Lehnträgern hinterließ feiner Söhne. 
Heinrih, der 1564 für fih und feine Brüder die Belebnung 
erhalten, kömmt fpäter nicht mehr vor. Er ſcheint gar nicht 
verheirathet gewefen zu fein. Johann war zwar fchon 4560 
mit Anna v. Rolshauſen vermäplt, fie hinterließ ihm aber 
feine Kinder; er flarb um A651 ald Domdechant zu Osnabrüd. 
Gafpar hinterließ nur eine Tochter, welde mit Georg Fries 
drich v Mengede zu Weftönnen verheiratbet war. Letzter 
bat nämlih 4654 zu Bonn um Belehnung mit der Freis 
graffhaft Balve; womit weiland Gafpar und Johan v. Mel- 
ſchede belieben gewejen; „indem Johann v Melfchede gewe- 
fener Domdechant zu Osnabrück, als letzter Lehnsträger un- 
längft verftorben und dadurch das Lehn auf des Supplicanten 
Liebfie, Beatrir Cornelia v. Melfchede und conse- 
quenter auf ihn, ihren Ehevogt, als nächſte Erbfolger und 
Inhaber des Haufes Sarbede, devolvirt fey.” Am 26. Au: 








2) 9. Steinen weſtf. Gefh. U. St. 14. ©. 1505. Nach ibm hätte 
Garbeck auch denen v. Stael gehört; wovon es durch Heitath an 
v. Weftrum gekommen. 


147 

guft wurde ihm aufgegeben, fi als Lehnsfolger zu qualifi- 
jiren und dag Ableben des Testen Lehnsträgers nachzuweiſen. 
Sein Sachwalter ftellte hierauf am 28. Auguft folgendes vor. 

Das Lehn fei früher bei denen v. Litmate gewefen und 
von diefen durch Verheirathung auf die v. Melfchede vererbt, 
alfo ein gemeines Lehn, wie dann aud eine Belehnung R. 
Karla V. v. 1550 nadhmweife, daß Herman und Johan v. 
Melihede in communi damit belieben worden. Mit der 
Freigrafichaft habe es übrigend folgende Bewandtniß. Die 
Lehnsträger deren immer, wie auch noch, zwei gewefen — 
einer zu Holshaufen jegt der v. Werde, Droft zu Balve, 
der andere der v. Melfchede zu Garbede, jest v. Mengede — 
hätten die Land: oder Königeftraße von Balve bis Neheim zu 
befihtigen, damit die Straße nebft den Brüden gehörig ge- 
madht würde und ihre Breite habe. Des Ends führten fie 
einen Steden oder Ruthe von 18 Fuß zwerg vor fi ber, 
welche ungehindert durchgehen müffe, wozu dann einige Leute 
zu befeblen und anzutreiben feien. Des Ende fei au hie: 
bevor ein frei Stuhlgericht gehalten und daran bie Verbre- 
her nach Befinden geftraft worden. in mehreres fünne über 
die Freigrafihaft nicht angegeben werben. (!) Da folde 
aber über 100 Yahre beim Haus Garbede gewefen und fol- 
des Georg Friedrih v. Mengede mit der Testen Erbtochter 
Beatrir Cornelia von Melfchede erbeiratbet, fo werde bie 
Bitte um Belehnung für ihn wiederholt. — Der Supplicant 
war nun zwar fowohl über die frühere Vererbung der Freis 
srafihaft von den von Lethmate auf bie v. Melfchede, als 
über die Bedeutung bes Freigerichts, ſchlecht unterrichtet. 
Indeg wurde noch an demfelben Tage auf die Eingabe ver- 
fügt, die Belchnung mit der Freigraffhaft Balve folle ex 
nova gratia ertheilt werben. Da aber Supplicant Georg 
äriedrih von Mengede feit dem i. % 1616 erfolgten Tode 
feines Vaters, Nahold oder Nagel v. Mengede verfüäumt habe, 
die Lehngüter zu Weftönnen der Gebühr nad zu empfangen, 
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fo habe er ſich dieferhalb zuvörderſt noch näber auszumeifen. 
Die Belehnung mit der Freigrafidaft Balve ex nova gratia 
wurde hierauf unter dem Datum des 209. Aug. 1651 zu 
Bonn, im Namen des Churfürften Marimilian Heinrich 
ertheilt. 

Nach dem Tode Georg Friedrichs v. Mengede wurde 
deſſen Sohn Engelbert Dietberih v. Mengede zu 
Sarbed, für fih und feine mitintereffirte Lehnserben, am 
20. Febr. 1683 vom Ehurf. Marimilian Heinrih zu Bonn 
belieben. Der neue Bafall, der über die Rechtsverhältniſſe 
feines Lehns wohl nicht beffer unterrichtet war, als fein Ba: 
ter, beichwerte fih 1690 über den Richter zu Balve, daß 
derfelbe die Rechte der Freigraffhait zu unterdrüden ſuche. 
Die Beſchwerde war aber in fo allgemeinen Redensarten ge: 
halten, daß fie feine Berüdfictigung finden fonnte. — Am 
30. Zan. defjelben Jahrs wurde er vom Churf. Joſeph Cle— 
mens zu Cöln belieben. — Nach feinem Abfierben ertbeilte 
derfelbe Ehurfürft am 20 November 1699 zu Bonn deffen 
Bruder Jobſt Dietbrib v. Mengede die Belehnung. 
Aus demfelben Jahre 1699 Liegt auch noch eine Abjchrift des 
Hausregifterd über die von den Areigütern der Freigraſſchaft 
zu leiftenden Abgaben und Dienfte vor, worauf wir weiter 
unten zurüdfommen, — Nach Abfterben des Churf. Jof. Ele: 
mens ftellte deſſen Nachfolger Clemens Auguft am 16. Aug. 
1724 für Joſt Thiderich zu Arnsberg einen neuen Lehn— 
brief aus. Dieſer ift aber nit in Empfang genommen und 
das auggefertigte Neverfal ift vom Bafallen nicht vollzogen 
worden. 

Am 12. Juli 1731 ftarb Joſt Diedrich v. Mengsde, 
geweſener Gapitain Lieutenant und am 2. Det. ejusd. bat 
beffen Witwe A W geborne v. Mum für ibre drei Eöbne 
Neinbard Friedrich, Franz Wilb. Adolf und Wilp. 
Karl um neue Belebnung. Sie beflagt, daß der Teste Lehn— 
brief nicht eingelöjet worden, weil ihr feel Mann in eine 
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Krankheit und fie durch deffen Tod „in den miferabelen Wit: 
wenftand verfallen fei.” Sie erbielt hierauf Mutfcein. Da: 
mit blieb die Sache beruhen bis 1764 der ältefte von ihren 
Söhnen: Friedrich damals Hauptmann im Infanterieregi: 
ment v. MWolfferedorff zu Soeft, wieder um die Belehnung 
einfam, die man ihm verfagt hatte, weil er den jüngften 
Lehnbrief nicht vorzeigen fonnte. Durch eine Befcheinigung 
der Lieutenants v. Wrede, v. Jeetze und v. Diebitſch fuchte 
er nachzuweiſen, daß ibm folder im Bombardement von 
Hamm durch die Franzofen, verbrannt fei. Es wurde bier: 
auf am 5. Sept. 1772 befchloffen, daß er cx nova gratia 
belieben werden folle; die wirfliche Belehnung unterblieb aber. 
Er fam Daher am 12. Auyuft 1785, damals Obriftlieutenant 
zu Soeft, bei dem ausgefchriebenen Lehntage um neue Be: 
lehnung ein, von deren Ertbeilung ebenfalls nichts conftirt. 
Am 2. Juli 1787 bat fein Sobn, der Fähnrich Arie: 
drich v. Mengede zu Soeft um die Belehnung, indem er 
ein Zeugniß des Curat-Caplans Brinfpoff an der Patroecli— 
fire zu Soeſt einreihre, wonach der Bater nad 51 jährigem 
preußiſchem Meilitairdienite, im 68 Jahre feines Altere, da: 
felbft den 10. März 1787 an einem bösartigen Fieber, mit 
den katholiſchen Sterbeſakramenten verfeben, geftorben war. 
Es wurde befchloffen, den Supplicanten zu befehnen, wenn 
er die für mebrere Fälle zurüdfiebenden Lehngebübren zahle. 
Bei diefem Beſcheide ließ es derfeibe bewentden, bie im De: 
tober 1800, wo er als YVieutenant im Negimente v. Beſſer 
auf der Demarcationslinie zu Biclefeld ftand und das Gefud 
um Belehrung wiederholte. Auch dieſes blieb obne Kolge, 
bis er am 27. Febr. 1806, damals Hauptmann im Grena— 
dierbataillon v Borftel des Negiments v. Wedell zu Herford, 
nohmald um Belehnung einfam, indem er vorftellte, fein 
verftiorbener Vater Dbrift v. Mengede babe teftamentarijc 
verordnet, dag die Pertinentien des Guts Garbed zwar uns 
ter feine Kinder vertheilt, der Nitterfig dafelbft aber und das 
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freie Stuhlgericht zu Balve, ihm Supplicanten verbleiben 
ſollten. Die damalige Großherzogl. Heſſiſche Regierung zu 
Arnsberg, als Lehnhof, erforderte nun vom Supplicanten 
zunächſt den Beweis ſeiner ehelichen Abſtammung, welche 
durch ein Schreiben des Licentiaten Glasmacher zu Balve 
verdächtigt worden war. Letzter gab darüber am Gericht zu 
Balve an, der verſtorbene Paſtor Löſſe zu Soeſt babe ihm 
geſagt, daß die Frau Bomt womit der Obriſtlieutenant v. 
Mengede feine Kinder (1 Sohn und I Tochter) erzeugt babe, 
mit dieſem nicht ehelich eingefegnet gewefen fei. Der v. 
Mengede präfentirte aber ein Zeugniß des Paftord Lewedag 
ad s. Patroclum zu Soeft, wonach 1766 Det. 20 getauft 
worden: Friedrih Carl Dito, Siegefried Adolf. Ehelide 
Eltern: Friedrich v. Mengede Capitain, Anna de Mengebde. 
(Die Tochter Zohanne Wilhelmine, war mit dem Hauptmann 
Friedrich Wilhelm v. Barendorf zu Soeſt verheirathet.) Diers 
auf wurde nad allerlei Zwifchenfchreiben am 28. Jan. 4812 
verfügt, daß der v. Mengede belehnt werden folle, wenn er 
die reftirenden 5 Lehnfälle — jeden mit 20 Thlr. 31 Ab. 
4 9. — baar entricte. Mengede bat hierauf den Groß: 
berzog von Heffen um Nachlaß der 100 Tplr. und legte ein 
Zeugnig der Mairie zu Soeft darüber bei, daß er nit fo 
viel Vermögen habe, bdiefelben zahlen zu fünnen. Die Bitte 
wurde aber auf Bericht der Regierung zu Arnsberg abge: 
fhlagen. Man wollte ihn nämlich dadurch veranlaflen, auf 
das unbedeutend gewordene Yehn zu verzihten, bamit ber 
Lehnhof nicht in den Fall fommen möge, ibm bei Wiederauf- 
ſuchung der wenigen Gefälle, woraus es nur noch beitand, 
Aſſiſtenz zu leiften. Deshalb wurde auch ein zweites Geſuch, 
worin er bemerkte, daß die Cinfünfte des Lehns farm 10 
Thlr. betrügen, abgelehnt. 

Sp blieb die Sache beruhen bis 1820, wo ſich Men: 
gede an den König von Preußen» ald nunmehrigen Yandee- 
herrn wendete und um Nachlaß der 100 Thlr. bat, welden 
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dann der König auch durh Kabinets-Ordre vom 11. Jas 
nuar 1821 bewilligte. 

Am 7. Sept. 1821 erfolgte nun bie Belehnung. So: 
bald dies gefcheben war, verlangte der von Mengede in ben 
Genuß des Lehns gefent zu werden. Die Belehnung lautete 
auf: „die Freigrafihaft zu Balve gelegen, mit ihren Stüb-: 
len und allen Zubehörungen, nichts davon ausgefchloffen, in: 
fofern ſolche noch vorhanden find und ausgemit— 
telt werden fönnen.“ Der Bafall bat um eine Abfchrift 
bed Berzeichnifjes der Lehnspertinenzien. Es wurde ihm hiers 
auf beglaubigte Abichrift eines bei den Acten befindlichen 
Auszuges aus dem Hausregifter über dag freie Stuhl— 
geriht de anno 1699 mitgetheilt. (Anl. 3.) Nach dem- 
felben mußten 8 Einwohner zu Garbed, 3 zu Bedum, 10 
zu Balve und I zu Asbeck von ihren Gütern verfchiedene 
Geld» Beeden, Natural-Abgaben an Korn, Schweinen, Hüh— 
nern und Holz entrichten, auch einzelne Naturaldienfte leiften. 
Noh andere zu Balve, HFrühlinghaufen, Wulffringhaufen, 
Beckum, Garbeck und Langenpolthaufen, follten, nach Angabe 
des Bafallen, zur Entrihtung des blutigen Zehnten verpflich— 
tet fein. Er beantragte bei dem Juſtizamt Balve, diefelben 
jur Anerfennung ihrer Berpflihtung vorladen zu laffen. Es 
geſchah diejes zwar 4 822 unbedenflih, weil in einem Attefle 
des Gerichtöfchreiberde Brunewider v. 26. September 1763, 
ausgefiellt auf Anſtehen des preußiſchen Capitains Friedrich 
v. Mengede, dieſem beſcheinigt war, daß er und ſeine Vor— 
eltern die zum freien Stuhl gehörige, im Gerichtsbezirk Balve 
fällige Nevenues, von undenflihen Zeiten her ohne mindefte 
Einrede ruhig erhoben und genoffen hätten. Allein es erga— 
ben jihd vorab wegen Ausmittelung der ‚einzelnen Präſtan— 
tiarien fo viele, nicht zu befeitigende Schwierigfeiten, der 
Bafall machte fo viele, ihn doch nicht zum Ziele führende 
Beſchwerden über die vermeintlihe Unwillfährigfeit des Ge: 
tichts, daß er am Ende, unmuthig darüber, den Yehubrief, 
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der ihm völlig nutzlos fei, in originali zu den Acten zurüd- 
gab. Es wurden zulegt noh 1827 eine Menge Präftans 
tiarien nad den alten Hausnamen vorgeladen. Es wollte 
aber feiner von den feit länger als 50 Jahren nicht mebr 
gehobenen Abgaben etwas willen. Dabei behielt es fein 
Bewenden. 

Als endlih im %. 1840 dur den Tod des Könige 
Friedrich Wilhelm I. ein Thronfall eingetreten war, wurte 
1842 der Hauptmann v. Mengede aufgefordert, Lehnser— 
neuerung nachzuſuchen. Das Gericht zu Soeſt ſchickte aber 
die an denfelben gerichtete Yadung mit dem Bemerken zurüd, 
der Hauptmann v9. Mengede fei vor mehreren Fahren mit 
Hirterlaffung zweier Söhne geftorben,, deren Aufenthalt man 
nicht fenne. Später wurde ausgemittelt, daß einer derfelben, 
der eine Zeitlang commiffarifcher Steuer-Empfänger in Arne» 
berg und dann zum Steuer-Amte nach Minden verfegt gewe— 
fen, als Bürgermeifter zu Hafflinghaufen im Kreiſe Hagen, 
Gerichtsbezirks Schwelm, angeftellt fei. Diefem wurde bier: 
auf die Ladung behändigt und von ihm der Empfang auch 
befcheinigt. Da er ed aber nicht der Mühe werth bielt, et- 
was darauf zu ermwiedern, fo wurden am Ende 1843 die 
Akten reponirt und das Lehn als ein verdunfeltes im Reper— 
torium gelöfcht. 

Werfen wir zum Schluffe neh einen Blif auf den Aus— 
gang, den das Gut zu Garbeck, mit deffen Befige die Stuhl— 
berrichaft der Freigraffhaft Balve verbunden war, genommen 
bat. Der Obrifilieutenant v Mengede, geft. 10. März 1787, 
hatte von feiner Frau Anna Bomt zwei Kinder nachgelafr 
fen: 1) eine Tochter Johanne Wilhelmine v. Mengebe, ver: 
beirathet mit Friedrih Wilhelm v. Barendorf, Grenadier— 
hauptmann des nfanterieregiments 9 Manftein, fpäter Mas 
jor und Nceife-Infpector) zu Soeſt. 2) der damalige Fähn- 
rich Friedrih 8. DO. S. A. v. Mengede, nahher 1800 Lieut⸗ 
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nant und 1806 Hauptmann zu Soeſt. Dieſe Kinder beauf— 
tragten 1794 den Juſtiz Commiſſar und Stadtgerichtsſecretair 
Erüſemann zu Soeſt, bei dem Gericht zu Balve die Subha— 
fation des Guts Garbeck nachzuſuchen, um aus dem Erlöfe 
die darauf baftenden Schulden zu bezahlen und die Erben ih— 
res Onkels Franz Wilh. Adolf v. Mengede, der als 
Dberforfimeifter zu Gubin in Südpreußen verftorben war, 
wegen ihrer, auf ein beftimmtes Duantum verglidenen, Erb- 
anſprüche zu befriedigen. Die für den Mandatar auegeftellte 
Vollmacht, iſt von der Schreibens unerfahrenen Witwe des 
Obriftlieutnantd, deren Kamiliennamen weiter nit genannt 
wird, unterfreuzt und unterfiegelt, weil ihr die Nugnießung 
des Gute teſtamentariſch zugefihert war. Der Beltand des 
Guts wurde fpezifizirt zu 4 Morgen 92 Rutben Gartenland, 
18 M. 2I R. Wiefen, noch eine Wiefe von 5 M. 124 N. 
ferner 145 M. 24 R. Privatwald und 65 M. 67 R. An— 
tbeil am Balver Walde, im Ganzen alfo 239 M. 36 R., 
Aecker find nicht angegeben. 

Der Bergleih mit den Erben v. Mengede zu Gubin ift 
am 10 Sept. 1794 zu Soeſt zwifchen den beiberfeitigen 
Mandatarien abgefchloffen. Es prätendirten danach die Kin: 
der des Dberforfimeifters Franz Adolf v. Mengede wenn nicht 
die Hälfte, doch wenigftend ein Drittel des Guts Garbed, 
welches die Familie angeblih 1756 (?) acquirirt. Die Kin: 
der des Obriſtlieutnants v. Mengede: Frau Hauptmann von 
Barendorf und der Lieutnaut Friedrid v. Mengede wider: 
ſprachen dem, weil ihr Vater nur drei Gefchwifter gehabt, 
wovon der Lieutnant Wild. Karl früb verftorben, die 
Schweſter Lucie, nachher Frau des Schulmeiſters Kafpar 
Theodor Springob zu Garbeck, ihren Antheil dem Obriftlieut: 
nant abgetreten, fo daß diefem jedenfalls %, und dem Ober- 
forfimeifter nur zukomme, anderer Anfprüche wegen bes 
zahlter Schulden, namentlih an die Familie v. Landsberg, 
nicht zu gedenfen, Die Sache wurde nun dahin verglichen, 
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daß die Witwe des Obriſtlieutnants, als teftamentarifche 
Nusnießerin des Gute, den Erben zu Gubin 2500 Thlir. 
frei in Berlin auszahlen fole. Die Spezial-Bollmadht diefer 
Erben für den Juſtizrath Lent, ift vollzogen von dem lieut- 
nant Karl Friedrich v. Mengede beim Infanterieregiment von 
Romberg, im Lager bei Peterfiein 13. Aug. 1794 und vom 
Bormunde feiner minderjährigen Gefchwifter, dem Criminal— 
Director Flottwell zu Infterburg 47. Zuni 1794. 

Der Verkaufs- und Yiquidationstermin wurde am 28. 
Detober und folgenden Tagen 1794, vom Gericht Balve 
zu Garbed abgehalten, das Gut parzellenweife verfauft. Bes 
vor aber die Ratification dazu erfolgt war, machte der Man- 
datar ber Erben des Obriftlieutnants v. Mengede, Yufliz- 
Commiſſar Erüfemann zu Soeft am 26. Dez. 1794 die Ans» 
zeige, die Frau des verfiorbenen Schulmeiflerd Springob zu 
Garbed, Lucia v. Mengede, fei zu am Gute berechtigt 
geweien. Sie habe fih zwar 1781 verleiten laffen, dieſe 
Berechtigung für 425 Louisd’or an ihren Bruder, den Obrift- 
lieutnant abzutreten, fie fei aber dadurch über die Hälfte ver- 
legt, halte fih an ben Vertrag nicht gebunden, babe ihren 
Antheil an Püngel zu Leveringbaufen und dieſer babe ihn 
weiter an ihn Erüfemann cedirt, Er trete alfo als Mitbe- 
rechtigter auf und proteftire gegen den von den Erben Obrift- 
fieutnant v. Mengede einfeitig vorgenommenen Berfauf. 

Auf diefe Anzeige Flagten Barendorff und deſſen Schwa— 
ger Mengede, bei dem Gerichte zu Soeſt, gegen ihren gewes 
fenen Mandatar, verweigerten die Genehmigung zu dem von 
ihm, im ihrem Namen ‚bei dem Gerichte zu Balve nachge— 
fuchten Berfaufe, behaupteten daß Lucia v, Mengede den mit 
ihrem Bruder gerichtlich abgeſchloſſenen Vertrag nicht anfech: 
ten könne, beftritten dem Grüjemann die Befugniß, als ihr 
Mandatar und als JuftizCommilfar, vergleichen fireitige 
Rechte zu erwerben u, |. w. Zugleich verfauften jie nun am 
19. Februar 41795 dem Bürgermeifter Job. Caſpar Numpe 
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zu Altena den Ritterfig Garbede mit fämmtlihen Gebäuden, 
Jagd, Fifcherei, Yandtagsfähigfeit und allen adeligen Gerecht— 
famen, ferner alle im Dftober v. 3. vom Churfl. Gericht 
zu Balve zum Berfaufe ausgebotenen Güter, Grundftüde 
und Gerechtjame, nicht weniger den Garbeder, Frühlinghau- 
fer und Balver Zebnten, ohne Ausnahme deffen, was etwa 
der Serretar Grüfemann obne Authorifation und Genehmi— 
gung davon verkauft haben möchte, fodann den Brinfmanne 
Hof zu Blintrop, Bökmanns Hof zu Volfringen, Klüſeners 
Hof zu Langenholtpaufen, endlich die Fiſchteiche, Kirchenfige 
und Begräbniffe, für die Summe von elftaufend Thlr. — 
Rumpe wurde auf den Grund dieſes Kaufe vom Gerichte zu 
Balve in den Befig des Gutes gefegt, obgleich Crüſemann 
dagegen proteftirte und dabei verblieb es. Letzter ſcheint fi 
fpäter mit den Erben Mengede verftändigt zu haben, weil fie 
ihm im Jahre 1805 wieder Spezialvollmacht ertheilten, den 
rüfftändigen Kauficilling vom Bürgermeifter Rumpe in Em: 
pfang zu nehmen und darüber zu quitiren, 


Die geihichtlihen Ergebniffe aus den mitgetheilten That: 
faden find nun folgende: 

1. die Freigrafen welde in der Freigraffchaft genannt 
werden, reihen von 1174 bis 1521. Es find: 

Gevehard 1174 zu Garbed. 

Arnold v. Wirlon 1184 dafeldft. 

Heinrich v. Holthaufen 1372 zu Balve und Langen: 
holthauſen. 

Hannes Vriegreve to Gaverbed 1433. 

Maes v. Leveringhaufen zu Balve 1437, 1451, 1454, 
1458, 1470. 

Bernd boven im Dorpe 1481, 1490 zu Balve. Als 
deffen Nachfolger erſcheint 

Gerd Strudelmann, der fih 1521 nemmt: „en gewert 
Rychter des hylgen Romeſſchen Rychs vnd eyn gehuldet vnde 
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confirmert frygreue der werdigen feyferlichen friengrauefchaiffen 
go Arnsberch aid 30 Houede der frienftoille gom Euers— 
berge, tzo Bilfteyn, Go Rüden, go Balue, Bo Heptzen 
(Heeffen) vnde Bo Steinfoyrte ꝛc. Es foheint danach, als ob 
der Erzbiihof von Göln feit dem Erwerbe der Grafſchaft 
Arneberg es gern gefehen, daß der Arneberger Freigraf au- 
er feinem Hauptfreiftuble audy noch andere befaß, theils um 
die Verbindung derjelben mit jenem als Hauptſtuhl zu er- 
halten, theild um dem Berlahren der Freigerichte möglichſte 
Gleihförmigfeit zu ſicheren. Struckelmanns Nachfolger zu 
Arnsberg nennen fih zwar nit mehr Freigrafen zu Balve, 
aber es werden auch feine andere von diefem Stuble genannt; 
entweder weil die Stublberren Feine folde mehr zur Ber: 
pflihtung präfentirten und der Arnäberger Freigraf den Stubl, 
der im Bereiche der Grafſchaft Arnsberg lag, ohne weiteres 
mit bejorgte, oder weil die Wirffamfeit der Balver Freigra: 
fen fo ftille, fo unfcheinbar wurde, daß feine Spuren davon 
auf die Nachwelt gefommen find. 

2. Was diefe Wirktfamfeit felbft betrifft, fo ſehen 
wir aus den älteften Urfunden von 4474 und 1184, daß 
damals die rihterlihe Thätigfeit der Freigrafen weſentlich 
nod die der alten Yandgerichte war, indem die Urkunden 
eivilrechtlihe Berbandlungen über ©üter betreffen, die in dem 
Sreibanne der Grafichaft lagen. Alle fpätere Berbandlungen 
der Balver Freigrafen beſchränkten fi auf eigentlihe „fem: 
vrogige” Sachen Die Stellung des Freigrafen zum Go— 
grafen oder dem Richter wurde immer fchiefer und unhalt— 
barer Die eigentlide Bedeutung des Freigerichtd war ben 
Freigrafen und den Stuhlherren immer unflarer und fremder 
geworden. Daher die abentbeucrlide Beidreibung, welde 
der erfte Stuhlherr aus der Familie Mengede 1651 von der 
Sreigraffchaft und dem vormals dort gehaltenen freien 
Stuhlgerihte fo wie von deſſen Verhältnig zur Land» oder 
Königsſtraße zwifchen Balve und Neheim machte; daher auch 
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die fo allgemein gehaltenen und eben deshalb nichts fagenden 
Beihwerden von 1690 über Eingriffe des Richters zu Balve, 
der die Rechte der Freigraffhaft zu unterdrüden fuhe. Bon 
den Balver Freigrafen und ihrer richterlichen Thätigfeit ift 
fonady feine eclatante Thatſache zu berichten, wenn man nicht 
etwa die urfundliche unmittelbare Berleihung des Königsban— 
ned durch Kaifer Karl IV. von 1372 an den Freigrafen Hein- 
rih von Holthaufen ausnebmen will. 

3. Als Drte, an denen Freiftühle fanden, werden 
urfundlich nur drei genannt: Balve, Garbed, und Lan— 
genholthauſen. Die alten Malpläge oder Dingftätten 
find nicht mehr befannt; ausgenommen die auf dem fogenanns 
ten Tye in Garbed Das Haus auf dem Type, bei dem 
ih die alte Dingftätte befand, kömmt auch in den alten Ne: 
giftern der Gevener Marf vor. 

4 Die Stuhlherrſchaft über die Freigraffchaft Balve, 
war eine fchnbare Pertinenz des Guts zu Garbeck, welde 
mit dem Befige des Iegten von der Stammfamilie nach und 
nah in die Hände der von Yethmate, von Kobbenrode, von 
Melſchede und von Mengede übergieng. Auch diefe Stuhlher- 
ren haben für die Freigraffhaft und deren politifhe Stellung 
nichts anderes gethan, als daß fie die daraus zu erlangenden 
Bermögensvortheile, beftehend in den von den Freigütern zu 
entrichtenden Abgaben und zu leiftenden Dienften, für fich 
geltend zu machen fuchten. Sogar Hermann v. Melfchede 
ald er 1550 kei der Kanzlei Kaifers V. die alte Belehnung 
von 1372 erneuern ließ, dachte dabei augenfceinlih nit an 
die Berleihbung des Königsbannes für den Freigrafen, fon- 
dern an die Belehnung mit einem unmittelbaren faiferlichen 
Gerichte, zum Aerger des Erzbifhofs von Cöln, deſſen fai- 
ferlihe Statthakterfhaft über die Femgerichte ihm wohl eben 
fo unbefannt war, als der faiferlichen Kanzlei der eigentliche 
Zwed der alten Belehnung Karls IV. Deshalb war dann 
auch die neue, wie ohne Sinn fo ohne Folgen. Die Frei 
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graffchaft mit ihrem Freienituhlegerichte wurde dadurch nicht 
anders, fondern gieng ihrem ftilen Tode unaufbaltfam 
entgegen. 

5. Was nun die gedachten, an die Stuhlberrfchaft zu 
entrichtenden Abgaben betrifft, fo gebt zum Theile fchon 
aus ihren Namen, wie fie uns der Auszug aus dem Hand: 
vegifter über das freie Stublgeriht von 1699 aufbewahrt 
hat, hervor, daß es die alten Korn: Dienſt- Zebnt: und 
Geldbeede : Abgaben find, welche von den vorzugsweife als 
Freigüter bezeichneten Höfen (S. A11) entrichtet werden 
mußten. Die Befiger des Haufes Garbeck feinen jebod 
dDiefes alte richtige ſtuhlherrliche Verhältniß allmählig mit 
einem gutsherrlichen verwechfelt zu haben; weshalb dann aud 
der feste Stuplherr der Freigrafihaft, als er A812 die 
Belehnung mit derfelben nachſuchte, folhe nur Ddabin zu 
definiren wußte, daß fie faum 10 Thlr. jährli eintrage. 
Als eine merfwürdige Abnormität verdient übrigens aus dem 
Berzeichniffe no der Umfland hervorgehoben zu werden, daß 
eins der Balver Freigüter in den Befig eines Juden: Herz 
Lieb gelangt war; was nad der alten Berfaflung unmögtich 
gewefen wäre, weil Juden, bie überhaupt nit in den Bes 
reich der Freigerichte gezogen werden follten, auf feine Weife 
im Stande waren, den Berpflihtungen Genüge zu leiften, 
welche den Befigern der Freigüter, bei Hegung des Gerichts 
oblagen. 25) Das wichtigfte was wir aus dem gedachten 
Süterverzeichniffe erſehen, ift 

6. der Umfang der chemaligen Freigrafſchaft Balve, 
welcher fih nad den Orten, woraus die Abgaben entrichtet 
werden mußten, dahin berausftellt, daß die geographijchen 
Grenzen derfelben ganz mit denen des ehemaligen Gerichts 
Balve zufammenfallen. 

7 Das Intereffantefte endlih in der Geſchichte 


25) Geisberg, die Fehme. Zeitſchrift XIX. 119, 
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der Freigraffchaft Balve fheint und, außer den in dem Re 
verfal des Freigrafen Maes v. Leveringhaufen v. 1437 ents 
haltenen Angaben über die amtlihe Stellung des Freigrafen, 
der Umftand zu fein, daß die urfundliden Nadrichten über 
biefelbe älter und jünger find, als die von irgend einer an: 
deren Freigrafichaft in unferem Herzogthum. Die Berhand- 
fung von 1474 ift die ältefte von einem Freigrafen, deren 
in einer Urkunde Erwähnung gefhieht und die Belehnung 
von 4821 mit der Freigrafihaft und ihren Stühlen für Fries 
drih Karl Dtto Siegfried Adolf von Mengede, ift die leute 
welche gegeben worden. Sie ift wahrfcheinlih auch die ein- 
zige, die jemals ein König von Preußen ertbeilt hat; gleich- 
wie auh wohl niemald eine in fo problematifcher Weife 
gefaßt worden, wie dieſe. Sie lautet auf: die Freigraffhaft 
zu Balve mit ihren Stühlen und allen Zubehörungen, info: 
fern folde nodh vorhanden find und ausgemittelt 
werben fönnen. Cs ftellte fih dann aud bald die Noths 
wendigfeit diefer Faſſung heraus, weil die Freigraffchaft mit 
ihren Stühlen in dem, alle menſchliche Einrichtungen umge- 
faltenden, Laufe der Zeit längft untergegangen war. 


en söa 
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Anlagen, 


Carolus quartus diuina fauente clementia Romanorum 
Imperator semper Augustus et Bohemie Rex, notum fa- 
cimus tenore presentium vniuersis quod ad instantiam 
fidelis nostri dileeti Hermanni de Iyimata, Henrico (de 
Holthausen frigrauiatum siue Bannum in Balff et in Holt- 
hausen cum omnibus pertinentis suis contulimus ipsum- 
que de eodem tenore presentium inuestimus, dantes ei- 
dem plenam licentiam et potestatem vt ex nunc vli antea 
ibidem judicare et omnia alia exercere valeat que ad 
frigravium dicti frigraviatus pertinent de consuetudine vel 
de jure, presentium sub imperialis majestatis nostre si- 
gillo testimonio literarum. Datum Maguntie anno domini 
milesimo tricentesimo septuagesimo secundo. Indictione 
decima. 111%. non. Juni. Regnorum nostrorum anno vi- 
gesimo sexto, Imperij vero decimo oclauo. per Duum 
mgrum. Cur. etc Com de Biesenheim, 


Wir Garll der fünffte von Gottes gnaden Romiſcher 
Kayfer zu allen Zeiten mehrer der Reichs Königb in Ger— 
manien zu Gaftilien ꝛc. befennen offentlich mit diefem bricffe 
ondt thuen kundt allermenniglihb, Alß vns vnjere vndt de 
Reichs liebe getrewen Herman vndt Johan von Melſchede 
gebrüdere vndertheniglich zu erkennen geben, wie daß jbre 
Vordere vndt ſie lange Jahre vndt zeither jn ruhwigem beſitz 
eines Kayſerlichen gefreieten Gerichts der Freygraffſchafft oder 
Ban zu Balue ꝛc. Vndt daſſelbige von Weilandt Vnſeren 
Vorfahren am Reiche, Romiſchen Kayferen vndt Konigen zu 
Lehen empfangen, Dieweil jhnen aber alle briefliche Vrkundt 
vber ſolche Belehnungh lautendt, jn der Stadt Nehem ent— 
frombdet worden, alſo daß ſie dieſere Zeit keinen anderen 
Schein darumb fürzulegen, dan ein einigen Brieff von Wei— 
landt vnſerem Vorfahren am Reiche, Kayſer Carolen dem 
vierdten loblicher Gedechtniß außgangen; den ſie Vns jm glaub— 
würdigen Schein fürbracht von Wort zu Worten alſo laus 
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tendt: (Es folgt die in Ant. A mitgetheilte Belehnung v. 1372) 
— Undt Uns darauff demuthighlich angeruffen vndt gebetten, 
dag wir jhnen denfelben Kayfer Karls Brieff zu erneumwen, 
ju confirmiren zu beftedigen vndt darzu die obberürt Frey: 
grafffhafft oder Ban mit allen feinen zugehörigen freyen Leu— 
ten, Gütteren, Rechten vndt ©erectigfeiten zu Leben zu 
verlehen gnedigfi geruheten. Deßhalben wir angeieben fol 
jbr zimblib Bitte, auch die annemen getrewen vndt willigen 
Dienfte, fo jhr VBorderen weilandt vnferen Vorfahren am 
Reihe vndt fie Vns vndt dem heiligen Reiche bißher ge- 
tban haben vndt hinfüro woll thuen mogen vndt follen vndt 
darumb mit wolbedachtem Muth gutem Naht vndt rechtem 
Wißen gedachten Herman vndt Johan von Melfchete Geprü— 
deren den cbbeflimbten Kayfer Carls Brieff in allen feinen 
Puncten, Gtausulen ꝛc. — Meinen fegen vndt wollen daß der 
gemelt Kayſer Garll des vierten Brieff in allen feinen Punes _ 
ten Clauſulen Articulen Inhaltungen Meinungen vndt Bes 
grieffungen crefftigb vndt medtigb fein vndt die obgenante 
Herman vndt Jehan von Melihete vndt jhre Erben in 
Grafft deßelben vndt diefer vonfer Ernewerungb, Confirmation 
vndt Belehnungb, die obberurte Freigraffihaft oder Ban in 
Balffe, mit allen feinen zugebörigen Yeuten, Gueteren, Red: 
ten vndt Gerechtigkeiten binfüro von Und vndt dem beiligen 
Reihe in Lebensweife jnbaben nugen nießen vndt fib deß 
alles geruemwiglid gebrauden vndt ſolche durch erbahre red» 
liche vndt gefwidte Perfonen, die fie darzu tauglich vndt gut 
bedünden zu einer jeder Zeit verfehen ondt verwalten laſſen. 

Geben in Unfer vndt des Neihd Stadt Augspurgh am 
anderen Tagh des Monats Octobris nah Chriſti unfers Her: 
ren Gepubrt fünffzeben bundert vndt jm fünffzigften, vnſers 
Kapfertbumbs im dreyfigften vndt vnferer Reiche jm fünff 
vndt dreißigften Jahren Carolus. 

vt. C. A. Berzeuot. 


88. 
magni appensi. 
Ad Mandatum caesareae et catholicae majestatis 
proprium,. J. 3. Berenburger. 


XXI. 1. 11 
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Copia des Hausregiſter uͤber das freye Stuhlgericht 
deée anno 1699. 


Bogel in Barbed, dient mit IBagen I Tag — mit 
der Plug 1 Tag — I Fuder Hole — I Sceffel Haaber 
— 7 Hüner — umb das andere Jah: ein Freyfhwein — 
Maybeede 3 Blamüfer — Herbfibeede 3 Blamüfer. 

Löſſe umb das andere Jahr ein Freyichwein oder 
1 Rthlr. und (nah einer fpätern Defignation) alle Jahr 
7 Hübner 2 &änfe. 

Beder zu Garbeck giebt jährlihd Y, Mütte Haaberen — 
3 Hüner — umb das andere Jahr ein Fuder Hol — 
Dienfte im Lenzen Y, Tag — im Gerd 1, Tag — Mey: 
beede 8 deuth — Herbfibeede 8 deuth. 

Schnadt zu Garbede giebt von feinem Guth: an Haa- 


beren 4%, Mütte — Herbft 3 Stbr — Mapbeede 3 Sthr — 


dient im Lengen 1, Tag — im Herbft Y, Tag — umb bas 
andere Jahr 4 Fuder Holg — Hüner 2. 

Heller ıibidem: 2 Hüner — Herbſtbeede 3 Sthr — 
Maybeede 3 Stbr — in vier Jahren ein Freyſchwein — eis 
nen Tag mit der Pflug — umb das andere Jahr ein Fur 
der Holß. 

Joann Scheffer ibidem, giebt in allem dem Beder 
gleih und zu vier Jahren ein Freyſchwein 

Waltermann giebt von Schoers Guth zur Halbiceibt, 
was Joann Sceffer. 


Bedum. 


levermann giebt zum freyen Stuhlgeriht: mit dem 
Wagen 2 Tage — mit der Pflug similiter — 2 Fuder 
Holg — 2 Müdde Haaberen — Beede jährlihd 48 Stbr — 
Hüner 4. 

Allefeld ibidem bdienet mit dem Wagen 1 Tag und 
(nad einer fpäteren Defignation) mit dem Pfluge eınen Tag 
— 1 Fuder Holg — Haaberen ad 4 Müdde — Beede 
17 Stbr — Hüner 2. 

Wulff ıbidem Hüner jährlid 2. 

Lange in Garbeck, einen halben Tag mit dem Wagen, 
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einen halben mit der Pflug — umb das andere Jahr ein 
Fuder Holtz — 1 Huhn — umb das fünffte Jahr ein 
Freyſchwein. 


Balve. 


Jacob Benzeller giebt 4 Huhn und 6 H. (Peter⸗ 
männden). 

Melchior Brüggemann giebt jährlid ein Viertel Haas 
ber an Geld 21, Etbr — Hühner ad 1. 

Joan Spierling in Balve giebt jährlich: dient 1 Tag 
mit dem Waagen oder Pflug — umbs andere Jahr 1 Fuder 
Holg — Haaber Y, Müdde — Beede 24 Stbr — 1 Huhn 
— von einem Kampen wan er gehüdet wirbt 1 Huhn, wan 
er gemebet wirdt, den Zehnten. 

Bernd Plange ibidem giebt an das freye GStuhlges 
richt jährlih: 1 Tag mit Plug — einmal 16 Stbr — ein: 
mal 17 Stbr — umb das andere Zahr 1 Freyſchwein — 
umb das andere Jahr ein Fuder Hole — 2 Hühner — 
1 Müdde Haaberen. 

Luster Schreiber vulgo Schnoer giebt 1 Huhn — 
noch 6 Peterm. 

Herg Lieb nunmehro Joann Schlüter giebt 1 Huhn 
undt 6 Peterm. 

Stephan Kettler ibidem giebt jährlih: 2 Hühner — 
einmal 16 Stbr — einmal 17 Stbr — 1 Sceffel Haaber 
und eine Fed Haaber — 1 Fuder Holz — giebt alle Jahr 
ein Freyſchwein — einen Tag mit dem Wagen undt einen 
Tag mit der Pflug zu dienen. 

Anton Glaſemacher giebt jährlih 1 Huhn und 6 
Veterm. 

Meihior Glaſemacher similiter. 

Sd midt nunmehr Everhard Hovetboden giebt jährs 
ih ein Huhn undt 6 Peterm. 

Weber in der Abe giebt jährlih 2 Hüner — Beede 
101, Stbr — Haaber 2 Sc. 

pro copia vidimata ita attestor 


J. Anton Lösse scabin. jurat. mppria. 
11* 


en ——— ⏑. — 
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Außer dieſen ſogenannten Freiſtuhlgerichts-Abgaben, for⸗ 
derte der letzte Vaſall, Hauptmann von Mengede zu Soeſt, 
noch blutigen Zehnten, welcher von einzelnen benannten Leu— 
ten zu Balve, Frühlinghauſen, Wulfringhauſen, Beckum, 
Garbeck und Langenholthauſen an das ſogenannte gelbe Haus 
in Balve zu entrichten geweſen, fo wie noch 113 Hübner 
und 3 Gänſe, welche von 15 Einwohnern zu Balve, von 
32 zu Garbed und von 6 zu Beckum zu liefern feien. Diefe 
Abgaben wurden aber 1822 und 1827 ebenjo beftritten, wie 
die Freienftuhles Abgaben 


III. 
Biograpbifche Fragmente. 


Mitgetheitt 
von 


fr. Ra. Aod). 


— —— Tee ee 


Ooſchon Erasmus von Rotterdam rühmend von den Wefts 
falen an Thomas Morus verfündet: „non aliud genus mor- 
talium patientia laboris, fide morumque sinceritate, sim- 
plici prudentia et prudenti simplicitate commendatur, “ 
fo weiß doch unfer N. Schaten, felbft ein Weftfale, Eines 
an ihnen zu tadeln. Im zweiten Theile der Annalen zum 
3. 1358 wird von ihm fehr beflagt, daß die Weftfalen nicht 
gern fhreiben; feine Worte find: „nescio quo fato aut 
genio nulla prope Germaniae gens negligentior in 
scribendis rebus geslis, quam Westfali “, 

In wie weit diefer Vorwurf begründet ift oder nicht, 
mögen die Weſtfalen felbft entſcheiden; Einer aus ihnen mag 
indeg diefer gerügten Negligenz nicht fchuldig werden, daher 
er zugleih in Erwägung, daß hinfällig der Menfchen Ge— 
dächtniß ift und Fein Bleiben auf Erden, zur Mittheilung 
nachſtehender Notizen in dieſer Zeitfchrift fich entichloffen hat. 
Möchten diefelben auh in ihrer unvollendeten Geftalt den 
dreunden der vaterländifhen Geſchichte nicht ganz werthlog 
ericheinen. 


I. Die Warburger in Stadt und Erzbisthbum Mainz. 


Wer fid) von der vormaligen Größe und Bedeutung der 
Stadt, richtiger der beiden Städte Warburg überzeugen will, 
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der beliebe in Merian’d Topographie oder in Joh. Werdens 
hagen's Werfe de rebus public. hanseat. Frankfurt 1641, 
die beigegebenen Abbildungen einzufehen. Die Stadt erfreuet 
fih einer ruhmreihen Vergangenheit, aber außer den urkund— 
lichen Nachrichten, welde mein im %. 1815 verfiorbener 
Oheim, der Licentiat iur. Joh. Chriſtoph Koh), in 
Weddigen's Magazin veröffentliht hat, ift über ihre Geſchichte 
noh Weniges nur befannt geworden. Ehre und Anfeben un 
ter den weftfälifhen Städten werden ihr vorzüglid dadurch 
gefihert, daß fie die Geburtsftätte thatfräftiger Männer ge: 
wefen ift, welche durch Gelehrfamfeit und treues Wirfen be: 
fonders im Dienft der Kirche hervorrazten. 

Im Nacfolgenden werden jedob nur diejenigen Geiflli- 
hen aus Warburg genannt, melde im 15. und 16. Jahr: 
hunderte in Stadt und Erzbistbyum Mainz durch tapfere 
Thätigfeit in ihrem Berufe fi hervorthaten, und deren in 
unferer Zeitfehrift noch nicht gedadt worden if. Demnad 
finden nicht weitere Beredung Dtto Bedmann ?), Anton 


Corvin, welcher vordem Mönd zu Loccum, dann Reforma- 


tor der Lande Braunſchweig und Hannover wurde 3), aud 
nicht der Abt Gabelus Schaffenius (f. Zeitfhr. B VI. 221) 
und Andere, welde auf dem heimiſchen Boden fih ausge— 
zeichnet haben. Zu den Warburgern in Stadt und Erzbie- 
thum Mainz gehören die Nachftebenden: 

Hermann Buttermwege. Ihn nennt das Verzeichniß der 


') Siehe den Nefrolog in der Zeitihr. Thusnelda, Coesfeld 1816, 
Band I. Nr. 43. 

2) ©. diefe Zeitfhr., Band VI. S. 31 ff 

 Dafreibft Bd. VI. ©. 14 f. Daß er nicht zu Herford, fondern zu 
Loccum im Kiofter war, darüber. Köfter- Weidemann, Gefhichte 
des Kl. Loccum, Göttingen 1822; Lic. Uhlhorn, Sendbriet von 
Anton Gorvin 2c., Göttingen 1853. Gorvin felbft befennt, fein 
Abt habe ihn «mie einen Iutherifchen Buben » verjagt; die Augu— 
ftiner aber hatten feine Äbte. 
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Wohlthäter der Warburger Kalandegefellichaft, aber ohne nä⸗ 
here Angabe feiner Würbe oder Lebensſtellung. Wie Gu— 
denug im Codex diplom II. 398 ung belehrt, war er von 
1452— 1458 Gantor an ber berühmten Coflegiatfirche s. Pe- 
tri Ap. et s. Alexandri Mart. zu Afchaffenburg; ausdrücklich 
wird er ald „Warbergensis“ bezeichnet. Bei der Kalande- 
fiftung hat er ausbedbungen, daß das zu feiernde Amt de s. 
Petro als dem hohen Patron feiner Kirche gehalten werbe 

Diefem reihet ih an ein edles Brüderpaar, Conrad 
und Johann Thuß. Der erftere war Propſt zu S. Mauriz 
und Stiftsherr zu S. Stephan in Main. Sein Todestag 
ift der 11. Zuni 1501; feine Grabfchrift f. Gudenus, Cod. 
diplom. 1. p. 968 Nach Joannis, rerum Moguntiac. 
volum. IL. pag. 681 war er 1486 vom Apoftolifhen Stuhle 
jum iudex et conservator iurium, privilegiorum, liberta- 
tum, rerum atque bonorum der Mainzer Kirche ernannt 
worden; auch war er Collector Camerae apostolicae, Gu- 
den l. c. t IV. pag. 815. Der jüngere Bruder, Johann 
Thuß „de Warberg“ war 1492 Stiftsherr an der Kirche 
B. Mar. Virg. ad gradus (Mariengrad) und ftarb als Propft 
zu St. Stephan in Mainz am Tage feines Taufheiligen den 
24. Juni 1527. Bergi. Joannis, loc. cit. volum. II. pag. 571. 

In der Ferne zu hoben Ehren gelangt, vergaßen Diele 
Brüder nicht ihre Vaterſtadt; die bedeutende Stiftung, welche 
fie den Kalandebrüdern zumwendeten, iſt Zeugniß dafür. 

Die Brüderfhaft, deren Statuten ſchon durch B. Si— 
mon 11. im %. 1387 beftätigt wurden, war urfprünglich bei 
der Pfarrfirde ad s. Petrum in der ganz verfchwundenen 
Vorſtadt Huffra (in dem Kataloge der Pfarrfirden bei Beſ— 
fen 1. ©. 296 irrig Hofpur genannt) gegründet. Diefe nicht 
durh Mauern und andere Wehren geſchützt, in der fehberei- 
hen Zeit, an welche noch heute der nahe „Sachſenthurm“ 
erinnert, den Einbrüchen und Berheerungen der Feinde zu 
ſehr ausgejegt, bot den Wohnungen der Geiftlihen feine 


Sicherheit; nach einer Urfunde des B. Erih vom J. 1525 
waren diefelben fhon vor feiner Zeit durch Feuer und Schwert 
vernichtet worden. Auf Bitten des Propſtes Conrad Thuf 
wurde daher im %. 1491 durd Raymund, Biſchof von Gurf, 
apoftolifhen Neferendar und Nuntius in Alemannien, geneh— 
migt, die Kalandegejellfhaft von der Hüffer zur Neuftadt in 
die Kirche s. Joannis Bapt. zu verfegen. Die Brüder Thuß 
fhenften zu dem Ende dem Kaland ein 1488 von Diedrid 
von Hartbaufen verfauftes Gebäude, welches in der Urfunde 
die curia Romana genannt wird und nod zu Beginn diefes 
Sahrhundertes bei den älteren Warburgern der „Rombof“ 
hieß. Ferner gaben die Brüder Thuß an die Bruderſchaft 
das ganze Amt (officium) Mollhaufen in Feld und Flur Wart- 
berge. Die wirflihe Weberfegung in die Neuftadt erfolgte 
jedoch erfi um 1525, und murde diefelbe in der ſchon gedach— 
ten Urkunde von Biſchof Erih, ferner unter dem 27. Aus 
guft, 1530 vom Kaifer Karl V. genehmigt. Um die Gefel- 
fhaft, welder der gedachte Biſchof in einer Urkunde von 
1527 das studium devotionis und die pia charitatis opera 
einfhärft, vor feindlichen Mißhandlungen beſſer zu fchügen, 
ernennt der Kardinal 2. Campegius den 17. Nov. 1530 die 
Defane ad s. Stephanum zu Mainz, ad B. Mar V. zu Er: 
furt und ad s. Petrum zu Hörter zu PVormündern der: 
felben *). 

Alle bier gedachten Urfunden ſprechen mit böchſter Aner— 
fennung von den beiden Prälaten Thu. Der Nombof, 
welcher zu Anfang dieſes Jahrhunderts dem Königl. Haupt 
Zollamte eingeräumt war, ift jest in Folge Königlicher Schen: 
fung 5) das ftäbtifhe Kranfenhaus unter Leitung der barmher— 


) Die bier genannten Urkunden befinden fi im Kalands-Archive zu 
Warburg. 

5) Laut Minifterial:Refeript vom 10. Dezember 1836. Sind aud) in 
anderen meftfäl. Städten Gebäude gewefen «Rombof» genannt? 
Der Grund für diefe Benennung ift mir nicht bekannt. 
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jigen Schweftern, demnach einem edlen Zwede zurüdgegeben. 
Das Geſchlecht der Thuß ift auegeftorben; zu demſelben ge- 
börte wahrſcheinlich auch jener Doctor Decret. Conrad Thuß, 
weicher 1403 zum Nector der Ilniverfität Erfurt erwählt und 
1409 nad Leipzig berufen wurde. Derfelbe ift nidt Eine 
Perion mit dem Dificial Conrad Thuß, der von 1400 bie 
1404 in der Paderborner Kirchengeſchichte vorkommt. Auch 
zu Niebeim gab es zu derfelben Zeit eine Familie dieſes Na— 
ment; Heinrid Thuß, oppidanus in Niem, ift Zeuge in eis 
ner Brafeler Prarrurfunde von 1404. 

Als Beitrag zu Evelt's fehr intereffanten Mittheiluns 
gen im vorigen Bande der Zeitihr. S. 231, möge bier ans 
gefügt werden, daß zu derfelben Zeit, ald die Brüder Thuß 
de Warberg in Mainz Prälaturen befleideten, Wigand Kön- 
nifen aus Paderborn, Profeſſor der Rechte an der Univer⸗ 
rät Manz war; er ftarb ald Defan der Domfirde ad s. 
Bartholomaeum zu Franffurt am Main im 3 1480 6), 

Conrad Thöne aus Warburg war zu Ende des 15. 
Jahrh. Propſt zu Hofgeismar. Sodann folgte er 1505 in 
der Propfteiwürde zu S. Stephan in Mainz einem der wür— 
digften und verdienſtvollſten Geiftlihen, welde die heſſiſche 
Kirche aufzumweifen bat, dem Dr. Johann Menche aus Kirch— 
bain bei Marburg, dem Kanzler und Generalvifar des Köl— 
ner Erzbiihofes Hermann von Heſſen, deflelben, der von 
1498 bis 1508 das Bisthum Paderborn adminiftrirt hat. 

Wie der Name Thuß in der Bergangenheit der Stadt 
Warburg glänzend bervortritt, fo auch der des alten Geſchlech— 
teö der Reußen, weldes in ftädtifchen Urfunden des 15. Jahr: 
bunderts auch unter den Namen Ruffen oder Reuiffen vor» 
fommt. Die Kalandsurfunden nennen zum Jahre 1477 den 
Conrad Reuffen, zum Jahre 1493 den Dekan Ulrich Reuffen, 


6% ©. Joannis 1. c., vol. pag. 11. p. 639, ferner: Diether von Ifen: 
burg, Mainz 1789, Theil 1. ©. 135. 
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auf deffen Bitten den Brüdern, deren Anzahl nicht über vier 
und breißig hinausgehen folle, von B. Simon Ill. das pri- 
vilegium testandi ertheilt ward. Ein Denfftein an der nörbd- 
lihen Mauer der vormaligen Predigerordensfirhe ad B. M. 
V. in Vinea preifet dad hohe Lob einer Tochter dieſer Fas 
milie. Derfelben entſtammte der Magifter Johann Reufs 
fen, oder Neuß, wie ihn die Mainzer Hiftorifer nennen, 
welcher 1466 zu Warburg geboren wurde. Damals woaltete 
in Deutſchlands erfter Kathedrale einer der größten Erzbi- 
ſchöfe dieſes altberühmten Stuhles, Berthold aus dem 
gräflihen Haufe Henneberg. Wie er unter Marimilian I. eine 
Reform des deutichen Reiches durch beffere Begründung der 
Reicheverfaffung erftrebt hat, welche Deutfchland dur größere 
Concentration Fräftigen follte, das näher darzulegen gebört 
nicht hicher. Das vortrefflide -Beifpiel eines fo hochbegabten 
Dberhirten blieb nicht ohne Einwirkung auf die jüngeren 
Geifter, die unter feinen Augen dem Dienfte der Kirche ſich 
widmeten. Joh Reuſſen gehörte zu diefen Glücklichen; wäh— 
rend ſein Landomann Conrad Wichardi an dem Dome zu 
Halberſtadt Anſtellung fand, war er bei der Mainzer Kathe⸗ 
brale ald Bicar eingetreten, und geihmüdt mit allen Tugen- 
den, die den Geiftlihen zieren, flieg er bald zu höheren 
Würden auf und erreichte nad) dem Tode des Gonr. Thöne 
1511 die Propfteiwürde zu S. Stephan. Die Brafeler Pfarr: 
urfunden berichten, wie er in Gemeinfhaft mit feiner froms 
men Schwefler Mata (Mettefen) für den Verwandten Con— 
rad von Neder ein Jahrgedächtniß geftiftet; auch das Wohl: 
thäterverzeichniß des Warburger Kalands nennt feinen Namen 
wie den der Schwefter, welche bie Feier auf Kreuzerhöhung 
fundirte. Er aud war es, der feinem jüngeren Verwandten, 
dem Profeſſor Dito Beckmann, in der gefahrvollen Lage zu 
Wittenberg treu zur Seite ftand und mit mächtigem Fürwort 
den Bifhof Erich bewog, demfelben das Pfarramt der Neu: 
ſtadt Warburg zu übertragen (1522). In hohem Alter ftarb 
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er zu Mainz den 18. Juni 1541. Bon ihm fagt Joannig, 
er habe den Kirchen und Armen reichſte Zumendungen gemacht 
und einen hohen Namen ſich verdient (magnum promeritus 
nomen). Auf feinem Grabſteine in der Liebfrauenlirche ftans 
den die Worte: 
Sı patriam spectes, fuit haec Vartbergia, maltis 
Faecunda eximus Westfala terra viris. ?) 

Sein Neffe Johann Reufen, junior zugenannt, erlangte 
deegfeihen an den Mainzer Kirchen hohe Würden; fein To— 
deejabr ift 1559. Vgl. Joannis, I. c. vol. II 552. Das 
Wappen der Reußen war an der früheren Orgel der Neus 
Hädter Kirche zu jeben, außerdem an mandem Gebäude ber 
durdy den dreißigiährigen Krieg ganz herabgefommenen Stadt, 
jo an dem 1614 von Heinr. von Twinge erbaueten Haufe, 
weldes vor zwanzig Jahren im Befige der Familie of. 
Klingler ſich befand. 

Unter der Regierung des flugen Erzbifchofes Daniel 
Brendel von Homburg (1556 —1582) gelangte zu hoben 
Ehren Heinrid Volmar, Domfcholafter zu Mainz und 
Probft des Petrifliftes zu Fritzlar. Beider Rechte Doctor 
wurde er wirklicher Gebeimer Rath des Erzbifhofes und 
Rand ihm treu zur Seite in jenen ſchweren Tagen, welde 
über die deutihe KRirde gefommen waren. Kalfenpeimer, 
Geſchichte heſſiſcher Städte und Stifter Bb. 1. S. 198 be 
rihtet, wie er wegen der in Fritzlar berrfchenden Peſt die 
in Zerfireuung lebenden Chorherrn 1567 in Warburg um fid 
verjammelt babe, woſelbſt über Auswirfung eines neuen 
heſſiſchen Echußbriefes verhandelt fei: S. 101, mie er. die 
Rechte feines Stiftes 1592 gegenüber dem Erzb. Johann 
Wolfgang gewahrt habe. Er war der fette Propft des Stifs 
tes, mit welder Würde zugleich das Ardidiafonat über den 
Sriglarer Sprengel verfnüpft war; die Einkünfte der Propfiei 


) ©. Gudenas l. c. Ill. pag. 972. 
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wurden für den Bau ber Kirche vorbehalten, die amtlichen 
Rechte und Pflichten gingen an den Stiftsdechanten über. 
Dieß geihab 1596 im Todesjahre H. Volmar's. In feiner 
Vaterſtadt lebt fein Andenfen rühmlich fort durch die nad 
feinem Namen genannte Stipendienftiftung von taufend Gold- 
gulden für ftudirende Jünglinge. 

Ihm reihet fih würdig an Heinrih Thönen, feit 
1610 Gantor zu ©. Bictor in Mainz Nah Joannis 1. c. 
vol. I. pag. 13 bat er dem Barbara»Hospital dafelbft feine 
befondere Fürforge zugewendet; im 3. 1607 beftimmte er 
demjelben taufend ungar. ®oldgulden (mille aureos hunga- 
ricos) und zweitaufend Thaler probi ponderis ac valoris. 
Er ftarb den 31. März 1637 und wurde in der ©. Johan: 
niöfirhe beerdigt. Das heutige Progymmafium feiner 
Baterftadt verehrt ihn als feinen Gründer: zweitaufend Reiche: 
tbaler fcbenfte er der Stadt und den Predigerbrüdern mit der 
Berpflihtung, daß Yegtere nah damaliger Einrichtung Die 
brei unteren Klaſſen eined Gymnaſium mit mindeſtens zwei 
Lehrern halten möchten. Die Lehranftalt, Gymnasium Ma- 
rianum genannt nad der Kirche B. Mar. Virg. in Vinea, be: 
gann um 1627. Das Stiftungefapital fland zuerft in Mainz, 
dann im %. 1657 bei der Paderbornſchen Landfchaft, welde 
hundert Thaler Penfion dem Klofter jährlich auszahlte (Ur: 
funde der Stiftsftände von demielben Jahre). 

Eng verbunden mit der Geſchichte der Stadt find bie 
Namen Geyr und Geismar DÜbgleih in ven legteren 
Jahren viele der Ältern Häufer in Feuer aufgegangen find, 
fo fönnen doch die vordem Geyr'ſchen Häufer noch nachge— 
wiefen werden. Diefem Geſchlechte, welches wie auch das 
Neue preußiſche Adels: Lericon von Zedlitz-Neukirch (Leip— 
zig 1836) sub voce anerkennt, in den Freiherrn von Geyr 
fortiebt, gehören an: Rudolf Geyr, Dedant des Stiftes 
Kriglar, Balthafar Geyr, in Mainz Scholaftifus zu St. 
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Peter und Ganonifus zu St. Victor von 1538 bie 1553 
(Gudenus Cod. dipl. II. pag. 431). 

Die von Geismar, deren Häufer in der Alt- wie in 
ber Neuftadt fich befanden, ®) waren fireitbare Männer, denen 
die Stadt Warburg ihre tapferfien Bürgermeifter verdankt. 
1321 fehlägt der Conful Johann von Geismar die von Spie— 
gel und ihre Verbündeten in der Ebene unter dem Defenberg. 
Unter Führung des Conrad von Geiemar und Hildebrand 
von Gaugreben wird 1433 der unruhige Friedrih von Pad— 
berg aus dem Felde geichlagen. ) Das Kreuz in der Hand 
predigt Bürgermeifter Hermann von Geismar 1591 von ber 
Kanzel auf dem Brüderfirhhof über die Wahrheit des fatho- 
liſchen Glaubens; die Bürger verlaflen die Sonderlehre und 
fehren zur Einheit der Kirche zurück. Unter denen, welde 
aus diefem Geſchlechte dem Dienfte der Kirche fih geweihet, 
finden wir um d. Jahr 1445 unter den Stiftsherrn zu Frig- 
lar die Namen Johann, Werner !0), und Martin von Geis: 
mar; des Cöfeftin von Geismar, Abtes zu Werden an der 
Ruhr im 17. Zahrh. ift hier nicht zu gedenfen. 

Groß waren die Anftrengungen, welde der Mainzer 
Stuhl unternahm, um in den Wirren des 16. Jahrhunderts 
das Eichsfeld dem Ffatholifhen Glauben zu erhalten. Hier 
verdient der Name Rudolf von Hideffen aus einer Wars 
burger Familie, deren Ahnherr Hermann de Heindeffen in 
der Urkunde von 1260 über Befefligung der Stadt bei Scha- 
ten und in Monum. Paderb. genannt wird, dem Andenfen 


8) Das im November 1857 niebergebrannte Gebäude, der Eulen: 
fpiegel genannt, hatte die Infchrift: 1343 feria 3 post Pentee. 
Bartoldus de Geismar me fieri curavit. 

®) v. Ledebur f. pr. Archiv XVII. 222. 

10) Merner wurde 1463 zum Gommiffar in ben Propfteien Geismar 
und Fritzlar beftellt, | Würdtwein, dioec. Mogunt. tom. Ill. 
pag. 418. 
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der Nachwelt erhalten zu werden. Nah Bollendung feiner 
theologiſchen und juriſtiſchen Studien fand er bei der Mainzer 
Kirche ehrenvolle und tüdtige Verwendung. Im 3. 1603 
durh Erzb. Johann Adam zum Stiftsdechanten und Com- 
miffarius zu Heiligenſtadt ernannt, führte er das Eichsfeld, 
namentlih die Aemter Lindau und Gieboldehaufen, zum ka— 
tholiſchen Glauben zurüd, und hielt Kirchenviſitationen dur 
das ganze Land. Kaum hatte Johann Echweidart von Kro— 
nenberg 1604 den Stuhl des h Bonifacius befliegen, als er 
feinem Commiſſar nachdrücklich einfhärfte, gegen die reniten 
ten Pfarrer einzufchreiten. Im folgenden Jahre gab Rudolf 
eine Kirchenordnung heraus, empfing im %. 1611 zu Heilis 
genftadt den Erfurter Weihbifchof Cornelius Gobelius, wels 
der dort am 5. Juni des Jahres der graffirenden Pe er 
lag. Noch befindet fih zu Heiligenftadt in der Kirche B. M. 
Virg. am vierten Pfeiler die von ihm errichtete Statue des 
Apoftel Johannes mit der Inſchrift Rudolfus ab Hiddessen 
fieri fecit 1616. Seine Berdienfte wurden geehrt durch die 
Ernennung zum Pfalzgrafen, der Papft ernannte ibn zum 
apoftofifhen Protonotar, der Erzbithof zum Geheimen Rath. 
Auch war er Stiftsherr sanctae Crucis zu Hildesheim; dort: 
hin zog er am Abend des Lebens fih zurüd und wurde Of: 
firial des Bisthumd. Das Jahr feined Todes ift mir nicht 
befannt geworden. Bgl. über ihn Johann Wolf, bhiſtor. 
Abhandlung von den geiftliden Commiſſarien im Erzftifte 
Mainz, Göttingen, 1797, Seite 115. Die Angabe daſelbſt, 
als fei Hiddeffen ein Niederländer gewefen, bat Wolf in den 
zwanziger Jahren in einem Fahrgange der Weftfalia von 
Troß wiederrufen. Rudolf's Bruder Johannes, Obriſt unter 
General Tilly, pflanzte die Reihe der Hiddeflen fort, welde 
nachdem 1736 dur Berzichtleiftung des Freigrafen Joh. Hein: 
rich Koh in den Befig diefer alten Würde famen. Siebe 
Wigand’s Archiv Bd. 1. S. 309, 
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2. Die drei Jeſuiten. 

Unter den Weftfalen, welche nad Errichtung der Yefui- 
ten: Gollegien zu Paderborn und Münfter Mitglieder diefer 
Gefellfhaft geworden find, haben gar Manche durch Gelehr- 
famfeit und tüchtiges Wirfen fid hervorgethan, weniger durch 
Bücherſchreiben, gemäß der Eigenthümlichfeit, welche Scaten 
mit den oben angeführten Worten rügt, und aus „einer ih- 
nen eigenen Befheidenheit, die lieber im Stillen wirft 
ald Geräufh macht“, wie Joſ. Beffen fagt, Paberb. Ge 
dichte 11. ©. 245. 

Zur Zeit ald das Paderborner Eolleg dem Aufhebungs— 
decrete erlag, nannte die Wiffenfhaft mit Achtung den Namen 
ded Aftronomen Faber. Seiner gedenft rühmend La Lande 
in dem Vorwort zu feinem berühmten aftronomifhen Werke 
und danft ihm für gelieferte Beiträge. In dem nacdherigen 
Pfarrer Anton Fechteler, geftorben den 1. November 1821, 
verehrte Die Stadt Paderborn den Begründer ihrer Freiſchule, 
den Bater der Armen und milden Tröfter aller Gebeugten. 

Zumal in unferen „dampfſchnellen“ Tagen verdienen 
auch die nachſtehenden Drei Namen dem Gedächtniß der nach⸗ 
lebenden Bewohner unferes Heimathlandes erhalten zu werben. 

Johann Arnoldi, geboren in der Altftadt Warburg 
vor Ablauf des 16. Jahrhunderts. In Folge des Kaiferlichen 
Refitutiongedietes hatte der Denabrüder Biſchof Franz 
Wilhelm auch die Verwaltung der Diöcefe Berden über 
fommen und bielt am 1. Mai 1630 feinen Einzug in bie 
Stadt. In der alten Kathedrale, weldhe unter ihren Biſchö— 
fen au unfern Theodor von Niem zählt, wurde am 8. dee 
Monats eine Synode gefeiert und auf derfelben das Tridentiner 
Concil promulgirt 11). Unter den Geiftlihen, welche zurüd: 
gelaffen wurden, um dem alten ®lauben die entfrembdeten 
Gemüther wiederzuerobern, befand ſich aud der Jeſuit Ars 


ı) Val. Acta Synodalia Ecel, Osnabrugensis, Coloniae 1653. 
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noldi. Sein Wirfen war nit von langer Dauer. König 
Guftav Adolf war von Norden nad Deutſchland aufgebrocen, 
wie K. Hagen, deutſche Geſchichte Il. 542 fagt, am wenig- 
fien dazu bewogen durch den Oedanken ald Netter der deut: 
fhen Freiheit und des Proteſtantismus aufzutreten, und hatte 
im September 1631 den Sieg bei Breitenfeld erfodten, Für 
die Mifjionare im Bisthum Berden war nun fein Dfeiben 
mehr. Doch blieb Arnoldi auf dem ihm vertraueten Poften. 
Als er den 11. November Ddiefes Jahres am Fefte des heil. 
Martinus das h. Geheimniß zu Viſſelhofde gefeiert batte, 
ward er bei der Nüdfehr von da überfallen und zu Tode ger 
fhlagen. Sein Bildniß befand fih in dem vormaligem Mar— 
tyrfaale des Paderborner Collegium. Vgl. deifen vita von 
Joh. Kloppenburg in der Westfalia Sancta, ed. Giefers, 
vol. Il. p. 205. 

Bald darnah fanden zwei andere Jefuiten aus Weftfa- 
fen im Süden Deutſchlands ein vom Herrn gefegnetes Ars 
beitefeld. 

Gerhard Pauli, den 20. October 1648 zu Warburg 
geboren, wurde früh in den Orden der Jeluiten aufgenom: 
men, ftudirte an der Univerſität Wien Theologie, und wurde 
dann ausichließlih für das Predigtamt verwendet. Den An: 
fang madıte er zu Judenburg und Grag in Steiermarf. Ans 
fange waren feine Predigten fünftlid und jhulgemäß ausge 
arbeitet und erzielten nicht: den gebofften Eindrud auf die 
Hörer. Das unaudgefegte Studium der Werfe des b. Jo— 
bann Chryſoſtomus belehrte ibn bald eines Anderen; er bildete 
fi ganz nad deſſen Redeweiſe und zwar mit folhem Erfolge, 
dag er zu Gray, Linz, Pallau von Hohen und Niederen mit 
unbefchreiblicher Erbauung angehört wurde. Man nannte ihn, 
wie fein Lebensbefchreiber P. Raurakus erzählt, den deutichen 
Chryſoſtomus. Unausgeſetzt predigte er zwei und zwanzig 
Jahre lang auf den erften Kanzeln des Landes, und im 9. 
1699 mußte er zweimal zu Grag wegen einer Ohnmacht von 
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der Kanzel nach Hauſe getragen werden. Ungern ſchied er 
auf Befehl der Obern von der Lehrſtätte des göttlichen Wor— 
tes. Allgemein verehrt ſtarb er zu Ofen den 7. März 1713. 
Seine Predigten find 1727 zu Grag im Drud erſchienen. 

Bitus Tönnemann, geboren zu Hörter im 3 1659. 
In dem Tagebuche des Corveier Abtes Florentins von dem 
Belde, weldes in dem Bude des Gymnaſiallehrers W. ©. 
Soldan: Dreifig Jahre des Profelytismus in Sachſen und 
Brandenburg, Leipzig 1845, unvollftändig abgedrudt if, 
bezeichnet ihn diefer fein Zeitgenoffe ald Huxariensem. Aug 
innerftem Berufe wandte jih Tönnemann zum geiftlichen 
Stande und trat fiebenzehn Jahre alt in die Gefellfchaft Jefu. 
Mit höchfter Auszeihnung vollendete er das Studium der 
theologischen Wiffenfchaften; mit einem reinen, Gott geweib- 
tem Herzen verband er ein Fluges, bedachtſames Wefen. Da- 
mals hatte der Drden wegen der Büren'ſchen Erbfchaft viele 
Zwiftigfeiten auszufehten, zu deren glüdlihen Austragung 
hon im 3. 1678 der Pat. Theodor Körler am kaiſerlichen 
Hofe zu Wien gemweilt hatte 1%), Eben dahin wurde 1692 
Zönnemann gefandt; fehr bald gewann er das Vertrauen des 
Raiferd Leopold, fo daß der Orden noh vor Ablauf des 
Jahrhunderts fih in dem erfchnten Befige der Büren’fchen 
Herifchaft befand. Auf Befehl der Dbern blieb er fortan 
in der Kaiſerſtadt, und wie fehr er auch bemüht fein mochte, 
rein auf Die Ausübung des geiftlihen Amtes fich zu befchrän- 
fen und allen „Negotien“ und diplomatiſchen Geſchäften fern 
zu bleiben, doch gelang cs ihm nicht, denfelben fih ganz 
zu entziehen. 

Im Mai 1705 vollendete Kaifer Leopold 1. fein irdifches 
Dafein, das Haus Habeburg ftand auf vier Augen, da ber 
Nachfolger Joſeph 1. ohne Söhne war. Für den jüngeren 
Bruder den Erzherzog Karl, der damals um die fpanifche Krone 


') ©. Beflen, Paderborn. Geſch. 11. 258 Note. 
XXI 1. 12 
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ftritt und in der Folge als Kaifer Karl VI. die Reihe der 
Habsburger befhlog, wurde eine Gemahlin gefuht. Die 
fremden Gefandten ließen ed an Bemühungen nicht fehlen, 
auf Prinzeffinnen ihrer Höfe aufmerffam zu maden. Der 
Baron Imhoff, Gefandter bes Herzogs Anton Ulrih von 
Braunschweig: Wolfenbüttel, empfahl die Enfelin feines Her- 
3098, Prince Eliſabeth Chriftine, ältefte Tochter des Prin- 
zen Ludwig Rudolf. Der alte Herzog, fehr verftiimmt über 
die Erhöhung des bluts- und ftammesverwandten jüngeren 
Hofes Hannover, welder 1692 die Kurwürde erlangt batte, 
ſah mit Freuden zu einer glänzenden Verbindung, welche fein 
„zeitber durch viele Fatalitäten gedrudted Haus wiederum 
emporzubringen” verfprad. Es war im Auguft 1705, als 
P. Tönnemann in der für das faiferlihe Haus fo wichtigen 
Angelegenheit am Hofe Salzdahlum eridien 13), Die 
„weiße Liſel“, den 1. Aug. 1708 zu Barcellona mit Karl IV. 
vermählt, wurde 1717 die Mutter der nachherigen Kaiferin 
Maria Therefta. 

Das Vertrauen dieſes Kaifers zu dem P. Tönnemann 
war zu dieſer Zeit fo befeftigt, daß er denfelben zu feinem 
Beichtvater erfor, eine Stellung, welde Yener bis zu feinem 
Tode durch vier und dreißig Jahre inne hatte. Den Einfluß, 
welchen diefes wichtige Amt ibm gewährte, bat er niemals 
mißbraucht. Danfbarft empfand feine Hülfe Graf Nicolaus 
Ludwig von Zinzendorf, Gründer der Herrnbuter !#), 
Als von der fähfifhen Negierung Diefem bedeutet wurbe, 
das Yand zu räumen um des Geſchreies der Theologen willen, 
auch weil die öfterreihifche Negierung über Auswanderung 
der Mähren ſich befchwerte, fand er nad dieſer Seite in 
manden fchwierigen Fällen an dem Beichtvater des Kaiferd 


13) Vol. das Tagebuch des Gorveier Abtes bei Soldan, Seite 273. 
14) Vgl. Deffen Leben von Varnhagen von Enfe. Kerner Binzendorf's 
Leben von Spangenberg 111. Bd., ©. 525 u. 579, 
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einen immer bereiten Vermittler. Im J. 1728 verfprach der 
Pater in feiner Antwort, daß er Alles beitragen wolle, was 
„am bdienfamften fein würde zur Erhaltung des Friedens und 
guten Einverftändniffes zwiichen der katholiſchen Neligion und 
der Augsburger Gonfeffion.” (Siebe III. Band der Büdingifchen 
Sammlung, S. 475) Zingendorf geftand: der Beichtvater 
Tönnemann „erflärte fib fo gerecht und billig, daß da ber 
Effect und die Worte völlig zufammentrafen, ich dafür ein 
immerwäbrendes dankbares Andenfen conferviren werde.“ 

Selbſt Reichsfürſten bewarben fi um feine mächtige Für: 
ſprache. Karl Leopold, aus feinem Herzogtbum Med: 
fenburg vertrieben, befand ſich in heftigem Streite mit feis 
ner mächtigen Ritterſchaft und hatte kaiſerliche Executions— 
truppen in feinem Lande. Um den Wiener Hof für fih zu 
gewinnen, hatte er gleih nach Antritt feiner Negierung 1714 
anzeigen laffen, daß er „der fatholiichen Religion nachdenken“ 
wolle. Als der Herzog den 2 Juni 1720 nah Wien fam, 
um zu feben, was fih thun laffe, gab er wiederum Ausficht 
auf feine Converſion, und madte ſich an den Beichtvater des 
Kaifers, P. Tönnemann, welchem er ein Memorial über feine 
Zerwürfniffe mit den Ständen vorlegte. Diefer erftaunte nicht 
wenig, als er in demfelben die Ausdrüde fand: „rebelliſche 
Nitterfchaft, blutdürftige Commiſſion“ Er fonnte nicht um- 
bin, offen und ehrlich dem Herzog zu erflären, „wie fehr 
dies Memoriale die Kaiferlihe Majeftät choquiren würde, in- 
dem aus den angeführten Erpreffionen erhellete, als ob der 
Kaiſer Nebellen ſchütze.“ Der Herzog verfhwand bald bar- 
nah aus Wien; die durch fein ferneres Leben ſich fortziehen- 
den Berhandlungen, um katholiſch zu werden, haben niemals 
zum wirflichen Lebertritte geführt. 15) 


15) Jahrbücher des Vereins f. Medtenburg. Geſchichte, Jahrg XVI. 
Rr. 6, 7. 
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Daß auch der Weftfalen benachbarte Hof Walded an 
P. Zönnemann einen bejfonderen Fürfpreher am Kaiſerhofe 
gehabt habe, wird verfihert; doch fällt die Erbebung Wal— 
deck's in den Reichsfürftenftand in die Zeit vor Tönnemann’s 
Eintreffen in Wien, in das Jahr 1682. Graf Georg Frie- 
drich, einer der tapferiten Generale des 17. Jahrh., der als 
Neichsgeneralfeldmarfhall die Türfenfhladht bei St. Gotthard 
mitfoht und beim Entfate von Wien war, wurde der erfte 
Fürft von Walded. 

Seit Ranfe befonders werden ämfigft die Berichte der 
fremden Gefanbten durchmuſtert zu richtiger Beurtbeilung bis 
ftorifcher Perföntichfeiten. Es möge geftattet fein, bier ein 
Sefandtenzeugniß über unfern theuren Landemann zu verneb: 
men. In jener Zeit empörender Gorruption, in welcher Hoch 
und Niedrig nad ungebührender Gabe die Hand ausftredie 
und zum Gelingen einer Verhandlung Gelder unerläßlid 
waren, fand Tönnemann’s Name rein und ungetrübt da ne 
ben den ruhmreichen Namen des Prinzen Eugen und des 
Guido Starheinberg. Saint: Saphorin, der brittiſche Bevoll- 
mädhtigte zu Wien, berichtet unter dem 17. December 1721 
uad) London an Lord Townshend: des Kaiſers Beichtvater, 
der Jeſuit Dunemann fer jeglicher Beftehung völlig unzugäng- 
lich; fo nüglih eo au wäre, ihn für England zu gewinnen, 
fo wiſſe er doch fein Mittel ausfindig zu machen, durch mel 
ches er dieſes zu beweifftelligen vermödte, ja es müffe ſelbſt 
jeder Berfuh dazu als höchſt gefährlich angefehen 
werden. 16) 

So bediente fih Tönnemann feines Einfluffeds nur mit 
höchſter Gemiffenhaftigfeit zum wahren Beften des Landes 
und des Kaijerhaufes. Ein beffered Zeugniß über die Rein 
heit und innere Würde feiner Gefinnung ald das des britti- 





16) S. Arneth, Prinz Eugen. Nah bandfhriftt. Quellen der kaiſerl. 
Achive, Wien 1858. Bd. Ul. ©. 38, 
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hen Gefandten ift wohl nicht zu verlangen. Wie hoh aud 
Tönnemann im Bertrauen des Kaifers ftand, fo fonnte doc 
feine Auszeichnung diefer Welt dem befcheidenen Water vers 
lieben werden, da die Jeſuiten „eremt find von allen großen 
Chargen.“ Die faiferlihde Gunft erhob daher den Neffen 
beffelben in den Adelſtand; Johann Chriſtoph Vitus Edler 
von Tönnemann, geboren zu Warburg den 26. März 1693, 
wurde Reichsfammergerichtdafieflor zu Weslar, geft. 1759. 
Ein anderer Chriſtoph Tönnemann wurde auch Jefuit und 
war 1727 Superior zu Büren. Das Bildnif des P. Vitus 
Tönnemann, welcher 1740 zu Wien im ein und adtzigften 
Lebensjahre ſtarb, befindet fih auf dem vormaligen Jefuiten: 
Collegium zu Paderborn. Durch Berichterftatter, bie dag 
Reine zu fhwärzen nicht anftehn, ift manchmal den Beicht— 
vätern fatbolifcher Fürften der Verdacht aufgeladen, als wä— 
sen fie der Beflehung zugänglich gewefen. infender dieſes 
ift davon überzeugt, daß der Beweis für eine folhe Nieder» 
trat nicht geliefert werden fann. Tönnemann ift erhaben 
über jedem Mafel, über jeder Verdächtigung; ihn, dem ber 
Zugang zu den bödften Kirhenwürden offen fland, befeelte 
reine Gottes: und Nächftenliebe. Und weil in unfern Tagen 
fein Andenfen leicht bei unfern Landsleuten verfchwinden fönnte, 
darum habe ich diefe wenigen Zeilen feinem Gedächtniß ge: 
widmet „ad memoriam magis posteritalis quam ad prae- 
senlis temporis gratiam. “ 

Noch haben wir anzumerfen, daß die Kirde ad S. Ni- 
colaum zu Hörter einige werthvolle Andenfen von dem P. Vi— 
tus befigt, und dag die Kamilie von Tönnemann, welde im 
vorigen Jahrhundert den vormaligen Propfteihof des Klofters 
Abdinghof auf der Neuftadt Warburg befaß, fpäter auf einer 
Befigung bei Warendorf gelebt hat, welche den Namen „bie 
Zönneburg * führte; ihr gehörte an der leute Kommandeur 
des fürſtlich Münfteriihen Infanterie » Regimentes von Wenge, 
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der Obriftlientenannt Wilhelm Xaver von Tönnemann. Bol. 
Münfter. Hof und Adreßfalender 1799 ©. 147. 


3. Johaun Adrian Freiherr von Plenten. 


Im Laufe des achtzehnten Jahrhunderts find mande 
Meftfalen in den Kaiferl. öfterreihifhen Landen zu hohen 
Ehren gelangt. Juſtus Mori; von Geismar, geboren zu 
Warburg den 20. November 1645, beider Rechte Doftor, 
war Profeffor der Rechtswiſſenſchaften zu Prag und wurde 
böhmifcher Bicefanzler. An derfelben Univerfität finden wir 
nah ihm den Rechtsgelehrten Bernhard Heinrich Germeten, 
geboren zu Bolfmarfen 1680. Beehrt mit der Würde eines 
Kanzlers des Königreihs Böhmen fungirte er ald advocatus 
diaboli bei der Kanonifation des h. Johann von Nepomuf. 
Später lebte er in Wien ald Director der Königlich Ungari— 
ſchen Staatsfanzlei und als NReihshofrath, des Kaiſers Gunf 
verlieh ihm den Adel. Er ftarb zu Wien im J. 1737. Bol. 
Seiberg Weftf. Beitr. zur deutfchen Geſch., Darmftadt 1823. 
Franz Michael Florenz Litien aus Weftfalen, 1747 baronifirt, 
war WVräfident und General s Intendant der Thurn= und 
Taxisſchen Poften, im Berichte des preußifchen Gefandten wird 
er genannt „der routinirtefte Menih im Poftzweige.“ Hein: 
rih Frei. von Rrumpipen, geb. zu Warburg, wurde Kanzler 
des Fürften Georg Adam von Starhemberg, welcher 1770 
als Minifter bei dem Herzoge Carl von Lothringen ale dem 
Statthalter der Niederlande ernannt wurde. 

Mehr als die bier Genannten hat ſein Geburtsland ver: 
berrliht Johann Adrian von Plenfen, über deſſen Les 
ben hier eine furze Skizze gegeben wird mit Heranziehung 
derjenigen Notizen, welde fi bei Dr. Nofenmeier in dem 
unten zu nennenden Berichte finden. 

Plenfen wurde geboren zu Warburg aus begütertem 
Gefchlechte den 26. Zuli 1635. Nah dem Zeugniß des Alts 
ftädter Kirchenbuches waren feine Eltern der Profonful Berns 
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hard Plenfen und Anna Weddigen. Als Taufpathen neunt 
daſſelbe Kirchenbuh den Johann Weddigen, welcher Freigraf 
war, demnach der höchſte Beamte im Stadt: und Gaugebiete. 
Diefe Familie, welche in der Geſchichte der Stadt eine ehren« 
volle Stelle einnimmt, befaß in dem gelchrten Johann Wed» 
digen, Profeffor der Rechte erfi zu Marburg, dann an ber 
neugegründeten Hochſchule Helmftädt, ſchon einen im fechszehns 
ten Jahrhundert gefeierten Namen. 

Den Bater verlor der junge Plenken fchon in frühfter 
Jugend; feine Mutter fchritt zur zweiten Ehe mit einem 
Hoverden aus Warburg. 

Heut zu Tage erftaunt man über die Menge Perfonens 
namen mit bein Beifag eines Orts- oder Dorfnamend, welde 
in den ftädtifchen Urkunden des 14. und 15. Jahrh. vorfoms 
men. Die freien Hofeöbefiger der Umgegend, genöthigt durch 
die fehdenreiche Zeit, flüdhteten in die bewehrten und befeftig- 
ten Städte; ihr Name deutet auf den Grundbefig, wofelbft 
ihre Vorfahren einft angefeffen waren. Als folhde Namen 
begegnen uns in der Geſchichte der Stadt die von Wellethe, 
Asle, Papenheim, Geismar, Horer, Northe, Howede, Suis 
fiveffen und andere. !?) Der Bürgermeifter Hermann Lifting, 
1553 auf der Zufammenfunft in Schildeſche anwefend, 18) 
hat feinen Namen von dem Warburg benachbarten Yiftingen. 

Eine der älteſten Billen in der Umgegend der Stadt iſt 
die villa Lovene, das heutige Yöwen bei Pedelsheim. Dort 
unter der Linde bielt B. Simon im %. 1266 Gericht und 
landtag; der Martyr Kilian ald Patron der Kirche weiſet 
darauf hin, daß ſchon in den erſten Zeiten der Chriſtianiſi— 
rung eine Kirche dort angebauet worden. 

Südlich diefer alten villa lag der Haupthof Overide, 


m) Mal. Spilker, Grafen Everftein, Urt, von 1314. 
!#) Strunck Annal, Paderboro, a. a. 
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nah der Urfunde 1%) von 1123 im Graffchaftsbezirfe des 
Friedrih Grafen am Donnersberge bei Warburg belegen, im 
folgenden Jahrhundert Overdhe genannt; dort hatten die 
Grafen von Everftein Güter und machten dem Kl. Willebas 
deſſen Bergabungen. 2%) Bon Overdhe waren die Befiger in 
älterer Zeit nah Warburg gefommen. 

Aber in den Yahren, ald der reichbegabte Johannes 
Adrian zuerft auf dem Gymnafium Marianum bei den Predi— 
gerbrüdern, dann bei den Yefuiten in Paderborn dem Stu— 
dium ſich weibhete, lag feine Vaterſtadt, welche in den Tagen 
ihrer höchften Blüthe Paderborn Nichts nahgab, noch fchwer 
darnieder an den Wehen des dreißigiährigen Krieges. Mochte 
fie mit Mauerfranz und Thurmzinnen noch ftattlih genug 
dem Wanderer fi ankündigen, wenn er von der Höhe bes 
Osning durch die Saatgefilde dem alten Wartberghe zufcritt, 
drinnen hatte der unfelige Krieg, welcder die Fremden in's 
Reich rief und des Baterlanded Macht und Kraft und Ein: 
beit zerftörte, das ftolge Bewußtſein der alten Geſchlechter 
gebrochen, die Wohlhäbigfeit der Bürger nicdergetreten und 
den vordem reichen Ehmud der Lilie ?!) hinweggenommen. 
Unverändert dauerte fort die alte Verfaffung auf der Grund: 
lage des großen Briefes, und um fo mächtiger regte fich das 
Beftreben, auf dem Gebiete des Geiſtes zu halten, was im 
Neihe der materiellen Intereffen genommen war. 

In diefer Gefinnung und im Geifte wahrer Gottesfurdt 
batte die Erziehung des jungen Plenfen fib vollendet, da 
308 es ihm unmiderftehlich in die Ferne, er wählte die Unis 
verfität Prag, um dem Etudium der Rechtowiſſenſchaften ſich 


19) Abgedrudt bei Wigand Femgeriht Weftf. ©. 221. Erhard cod. 
diplom. I. 191. 

20) Spilfer a. a. D. U.:®. die Urt. ven 1233 unb 1277. 

21) Die Rilie ift das Wappen der Stadt, Beflen I. 2, bas Lilienland 
hieß die fruchtbare Umgegenb. 
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zu widmen. Es wird verfichert, feine Mutter habe nicht un: 
gern gefehn, wenn der hoffnungsreihe Sohn den Beruf ale 
Geiftliher fi erforen hätte, vielleiht in der Hoffnung da- 
durch den Söhnen zweiter Ehe den bedeutenden Grundbefig 
einft zuzuwenden, deſſen Erbfolge nah altem Paberbornfchen 
Net dem Sohne erfter Ehe zuftand. Wenn Johann Adrian 
zur Uebernahme der mit dem geifllihen Stande verfnüpften 
Mflichten Feine Neigung in ſich fühlte, fo war es nicht der 
Coͤlibat, welcher ihn davon abgefhredt hat. Die Rechtsſtu— 
dien, welche zu Prag begonnen, wurden zu Wien vollendet; 
Jacob Plenfen, Provincial der Dominikaner, fein naher Vers 
wandter ftand ald Profeſſor theologiae bei dortiger Univer: 
ftät in großem Anfehn. Kaum hatte er bei dem Reichshof: 
rath Anftellung gefunden, als die höheren Borgefegten bald 
auf die feltene Befähigung und das große Talent des jungen 
Weſtfalen aufmerffam wurden. Raſch durchlief er die unteren 
Stadien, es war der 17. Juli 1668, als Plenfen im vier 
und dreißigften Jahre feines Lebens durch Kaifer Leopold 1. 
zum Dberamtsrath zu Breslau ernannt in dieſes oberfte 
Landescollegium eingeführt ward. Mit großem Eifer mwaltete 
er in den Gefchäften feines Amtes, wohnte zum öfteren den 
ſchleſiſchen Fürftentagen bei, ordnete in befonderem Auftrage 
viele Gränzs und andere Streitigfeiten mit folcher Geſchick⸗ 
ligfeit, daß es damals allgemein hieß, er werde in eine 
Reihepofrathöftelle berufen werden. Indeß hatte er Breslau 
lieb gewonnen und feine dortige Stellung, in welder auch 
der würdige Fürſtbiſchof, Kardinal Friedrich Landgraf von 
Helen (geft. 1682) ihn mit befonderem Vertrauen ehrte. Der 
Kaiſer Leopold J. um ihn gleichſam zu entfhädigen, erhob 
ihn in den Ritter» und Freiherrnſtand des h. römifchen 
Reiches. 

Während der Regierung diefes Kaifers wurden wie be- 
fannt, die ſchweren Türfenfriege geführt, und glänzend trat 
hervor das Schwert des Delbrüder Johann Sporf, des 
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erfien Reitergenerals feiner Zeit. Es verdient daher ange: 
merft zu werden, daß als die fieben Bataillone und fechszehn 
Schwadronen Brandenburger unter Generallieutenant von 
Barfuß durh Schlefien zogen, um am 19. Auguft 1691 bei 
Szlanfamerte den Sieg gegen die Türfen „mit außerordent- 
lihem Balor und Muth”, wie der Marfgraf Ludwig von 
Baden bezeugte, erfämpfen zu helfen, Plenfen eine befondere 
Fürforge für die durchmarfcirenden Truppen entwidelte und 
nah dem Siege die Heimfehrenden mit befonderen Ehren em: 
pfing. Die Tpätigfeit, welde er in feiner hoben Stellung 
ausübte, war überhaupt von fegensreichftem Erfolge begleitet. 
Der 31. Detober des Jahres 1699 Frönte feine reichen Ber: 
bienfle; an diefem Tage wurde er zum Oberamtd: Kanzler in 
ben Herzogthümern Dber» und Niederfchleftien ernannt. Es 
war bie oberfie Regierung des Landes, welde fomit ihm an: 
vertraut war. 

Dean darf nur die Gefhichte Schlefiend in jener Zeit 
ftudiven, um in ihm den weifen, gefchäftigen, Gerechtigleit 
liebenden Minifter zu fehn und den tüchtigen Staatsmann zu 
erfennen, welches fih namentlih im J. 1706 zeigte, als 
Karl XI. König von Schweden mit feiner fiegenden Armee 
bei Steinau über die Oder feste und in Schleſien einbrad. 
Dem Kirhen» und Schulwefen der Herzogtbümer widmete er 
hohe Sorgfalt. In feiner Gegenwart wurde der Grundfien 
zu der fhönen Kirhe inBrieg gelegt, deren Thürme erft im 
Sommer 1856 vollendet wurden. Am 7. Mai 1699 finden 
wir ihn anmefend bei der Wahl einer neuen Aebtiffin in dem 
Ciſterzer Zungfrauenflofter Trebnig. zu Anfang des 13. Jabrh. 
dur Herzog Heinrich und feine Gattin, die h. Hedwig, ge 
gründet. Wie diefes Klofter, in welchem feit 1610 dur 
faft ein Jahrhundert der Abteiftab in den Händen einer Polin 
gewefen war, woburd die polnifche Partei die herrſchende 
über die beutfche geworden, dem Oberamtsfanzler viele Sorge 
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bereitet bat, das ift in dem unten genannten Werfe weiter 
nachzuſehen. 22) 

Aber gedacht muß hier werden des Antheils, welchen 
der Freiherr v. Plenlen an der Gründung der Univerſität 
Breslau genommen hat. Dieſelbe iſt das Werk eines Mans 
nes, der eine der erfien Gapacitäten feiner Zeit ift und werth, 
wie Ninf von ihm fagt, daß man unter die vornehmfien Mi- 
nifter ihn fegt. 23) 

Friedrich aus dem altweftphälifchen Geſchlechte Wolf 
von Lüdinghaufen war zu Dünaburg in Liefland am 16. Ors 
tober A643 geboren. Die Angabe über die Stätte feiner Ges 
burt findet fih in dem Werfe von Pelzel: Böhmifhe, mähs 
riihe, fchlefiihe Gelehrte und Schriftfteller aus dem Orden 
der Zefuiten, Prag 1786, ©. 96. Guhrauer ein guter Kris 
tifer nennt die Angabe eine authentifche, denn der Herausge- 
ber habe aus den Handſchriften der Prager Jefuiten gefhöpft. **) 
Sicher ift, das Geſchlecht der Wolf von Lüdinghaufen gehört 
urfprünglihd Weftfalen an. inf im Leben Leopold |., ferner 
Stenzel, Geld. des preuß. Staates III. 104, Reinkens in 
der Feitfchrift: Die Univerfität Breslau, dafelbft 1861, Hals 
ten dafür, daß Friedr. Wolf dem Weftfalenlande entftamme. 

Seit 1659 Jeſuit lehrte derfelbe zuerſt in Prag Theolo— 
gie, kam dann nah Wien und erwarb fi das Vertrauen 
des Kaiferd in hohem Grade. Bei der Belagerung durch die 
Türfen 1683 gab er von feinem ritterliden Muthe viele 
Proben. As Kaplan des faiferl. Gefandten Baron Freitag 
von Gödens verlebte er 1685 faft ein Fahr am Hofe des 
großen Kurfürften, deffen befonderes Wohlwollen ihm zu Theil 
wurde. Beichtvater des Kaifers war Wolf nicht, wie er an 


22) ©, Bach, Gef. des Klofters Trebnitz, herausgegeben v. Kaftner, 
Neiße 1859. Seite 21 ff. Seite 79 

=) S. Rink, Leopold I. Leben und Thaten, Reipzig 1709 B. 1. 236. 

4) Guhrauer, Weiffagung von Lehnin, Breslau 1850, 
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einer Stelle bei Arneth, Pr. Eugen I., S. 193 bezeichnet 
wird, allein er war dem Kaifer unentbehrlid. „ Sein Um— 
gang, fagt Rinf, machte dem Potentaten mande Stunde fröh— 
fih, fein Urtheil war von folcher Penetration, daß er bie 
beilfamften und zuverläffigften Consilia zu geben fähig war, 
und ift feit feiner Anwefenheit in Wien fein groß negotium 
gefhehn, wobei er nit Hand angelegt Hat." Bon Peter 
dem Großen wurde er bei deffen Anmwefenheit, Juli 1698, 
mit großer Aufmerkfamfeit behandelt. Er war ed au, der 
Preußen die Königswürde zu verichaffen thätig war; wegen 
Anerfennung derſelben durch den Kaifer trat Kurfürft Arie 
drich III., nachdem ber erfte preußifche König, mit ihm in 
Briefwechſel. 25) 

Diefer Mann „nicht auf einem Throne figend,, doch ein 
Mächtiger der Erbe”, Rector des Jefuiten-Colleg in Breslau 
1687, dann 1694 bie 97, hatte auf Gründung einer Uni— 
verfität Breslau fein Hauptaugenmerf gerichtet. Der Magi— 
firat der Stadt gerietb darüber in große Bewegung aus Bes 
forgniß, es Fönnten die alten Privilegien, melde wie die 
ausſchließlich Lutherifhe Zufammenfegung der ftädtifhen Obrig- 


25) Daher Guhrauer ben Fr. Wolf für den pseudovates ber Lehnin— 
fhen Weiffagung hält, gleichwie Giefeler auf den Abt Nic. Zip: 
wis gerathen bat. Mit demfelben Rechte könnte an P. Bota in 
Dresden gedacht werben, der in einer Denkſchrift 1698 ben Kur: 
fürften erfuchte, die Königskrone aus den Händen des Papftes zu 
nehmen. S. Theiner, Herz. Abrehts dv. Preußen erfolgte und 
Kön. Friedrih I. v. Pr. verfuchte Ruͤckkehr z. kath. Kirche, Augs: 
burg 1846. Weber ber Eine noch der Andere batte bie ſpecielle 
Kenntniß der brandenburgifch:preuß. Gefchichte, melde notbwendig 
bei dem VBerfaffer des vaticin. vorausgefegt twerden muß. Gubrauer 
leitet den Hauptgrund für den fpäteren Urfprung aus V. 63 ber, 
weil die Ausfprade des h Namens Jehova erft nady der Zeit des 
Papftes Leo X eine feitftchende geworben fei, der Gebraud bes h. 
Namens in V. 63 alfo eine Zeit vorausſetze, in welder bie Aus: 
fprache deſſelben allgemein verftändlih und braͤuchlich geweſen ift. 
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feit, von der Regierung geachtet wurden, dadurch in Gefähr- 
dung fommen.* Am 11. Mai 1695 hatte Wolf an den Kais 
fer die Petition um Errichtung der Univerfität gerichtet, fie 
wurde dem Dberamte zur Prüfung überfandt. Diefes war 
„sehr dienftwillig * die Angelegenheit zu betreiben; am 2. No— 
vember 1702 machte der Dberamtsfanzler dem Magiftrate die 
Kaiferl. Refolution wegen Eröffnung der Univerfität befannt, 
und als am fünfzehnten defjelben Monates und Jahres die 
Univerfität feierlich eröffnet wurde, war es ber Freiherr Joh. 
A. von Plenfen, welder dem Rector der neuen Univerfität 
die goldene Bulle überreichte (Feſtſchrift v. Reinkens ©. 52 
und 80). Trog des heftigen Widerſtrebens des flädtifchen 
Rathes war das Werk gelungen; Wolf hatte verdienter: 
maßen die Ehre, bis zu feinem Hinfcheiden den 17. April 
1708 die Würde des Kanzlere der neuen Univerfität zu bes 
kleiden. 

Unter dem 4. Mai 1718 wurde Plenken durch Kaiſer 
Karl Vl. zum wirklichen Geheimen Rath ernannt. Er war 
jegt in dem fänfzigſten Jahre ſeines Amtes und Dienſtes zu 
Breslau und in dem vier und adhtzigften feines ehrenvollen 
Alters. Die Liebe und allgemeine Verehrung, welcde er fi 
erworben, zeigte fih deutlich, als er fi entſchloß, fein fünf: 
zigiähriges Amtsjubilium am 18. Juli dieſes Jahres zu 
feiern. Die Europäiſche Rama berichtet über die Feier in 
Theil 216, Seite 1032 u. ff. Die ganze Stadt, die Für- 
Ken und Stände in Schlefien nahmen herzlichen Antheil an 
derſelben. Gedrudte Schriften und Gedichte verherrlichten die 
Berdienfte des Jubilare und fünf verfchiedene Medaillen in 
Bold und Silber geprägt wurden ausgegeben, um die Nach— 
welt an die feltene Feier zu erinnern. Man vergl. den Be: 
right des Dr. Rofenmeier in Weftfalen und Rheinland, 
Jahrgang 1822, Stüd 47, Seite 371— 376: Gedächtniß— 
Medaillen auf des K. K. Geheimen Rathes und Oberamts- 
Kanzlers Freih. I. A. von Plenfen Amis + Zubelfeier, nebft 
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einer Biograpbie deffelben. Die von den Mitgliedern des 
Dberamt » Collegium gewidmete Medaille hatte die Umſchrift: 
Meritum plus ponderat annis; in dem Wappen der von den 
Herrn Fürften und den Ständen überreidhten, befand fi im 
linfen Felde ein Anfer, im rechten eine Lilie, hinweiſend auf 
die Geburteftadt des Jubilare. 

Nicht ein volles Jahr nad diefer fchönen und feltenen 
Feier ftarb der Hocverdiente zu Breslau in der Charwoche 
den 18. April 1719. In der Kapelle bei den Dominifanern 26) 
fand er feine Nubeftätte. Diefelbe befucdhte der Dr. Roſen— 
meier, als er 1781 zu Breslau anwefend war, ſah die In 
foprift des Epitaphium und fchaute mit Nührung zu dem 
edlen männlihen Antlig auf feinem Bildniß, welcdes auf ei: 
nem Saale ded Breslauer Dberamtsgerichtes aufbewahrt 
wurde. 

3.4. Freih, von Plenfen war nie verheirathet geweſen. 
Seine Brüder Jobann Joſeph und Johann Bernhard Ho: 
verden aus Warburg wurden micht allein Erben feines in 
Sclefien erworbenen Vermögens, fondern auch unter dem 
12. September 1721 Nitter von Hoverden: Plenfen. Jobann 
Jodocus, Sohn des Joh. Bernhard, wurde Jefuit zu Par 
derborn. Als die Predigerbrüder in Vinea zu Warburg 1748 
den Anbau eines nenen Flügels, des nah Dften belegenen, 
befchloffen hatten, nahmen fie auch ihre Zufludt zu den von 
Hoverden in Sclefien und erbielten von da eine bedeutende 
Unterfiügung. Der flattlihe Bau, der Privratsflügel ge 
nannt, wurde unter dem ausgezeichneten Prior, dem Magifter 
Hugo Böttrih, einem gebornen Warburger, am 20. Decem- 
ber 1756 vollendet. Eine andere fromme Zuwendung an bie 
Baterftadt ift das Hoverden-Plenken'ſche Stipendium, geftiftet 
aus Fürforge, daß der Geift für höhere Studien in ben 
Söhnen der Stadt nicht erlöfhe und errichtet von dem ſchon 


26) Iſt die jegige Pfarrkirche ad s. Adalbertum, 
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genannten Job. of. von Hoverden, welcher ald 8. K. Ober: 
amtsratb zu Breslau im 3. 1727 geftorben ift. 

Al im fiebenjührigen Kriege Warburg am 18. Septem- 
ber 1758 von dem raftlofen Oberſt Yudner überfallen wurde 
und die von ihm verlangten taufend Thaler nicht fofort ers 
legt werben fonnten, wurden die Bürgermeifter von Hover- 
den und Böttrich ergriffen und zuerſt in das Haug des jün- 
geren Hoverden auf der Neuftadt, dann nah Klofter Harde- 
baufen als Geißeln gefangen fortgeführt bis das Geld von 
der Stadt erlegt wurde. Der bier genannte Conſul von 
Hoverden ift derjelbe, welcher vor dem Papenheimer Thore 
am Wege nad Menne dem h. Johann von Nepomuf das 
fhöne Standbild errichten ließ; das Haus des jüngeren Hos 
verden, geziert mit einem Murtergotteäbilde, das die Unters 
fhrift hat: sub tuum praesidium confugimus, ift allen War: 
burgern noch in frifher Erinnerung. 

MWenn in Widerfpruh mit dem hier Borgetragenen im 
Neuen preuß. Adelslericon des Freiherrn L. von Zedlitz⸗Neu— 
firh, leipzig 1836, gefagt wird, der Stammherr der von 
Hoverden in Schlefien, welde durh Diplom vom 15. Dctos 
ber 1786 in den Grafenftand erboben find, fei Robert William 
Howard geweien u. f. w., fo reicht es bin, diefe Angabe als 
eine müßige Erfindung zu bezeihnen. Die Warburger laſſen 
ihren berühmteften Mann fih nicht nehmen, und biefelben 
Weftfalen, welche nah Schaten's Ausſpruch nicht gern fihreis 
ben, find entfchiedene Freunde der Wahrheit. 


IV. 
Der Almegan. 


Ein Beitrag 
zur Befhreibung und Geſchichte deffelben 


von 


6. Aampfdulte, 


Pfarrer in Alme. 


$. 1: 
Ueber die Gaue im Allgemeinen und die 
meftfälifhen inebefondere. 


1. Das fränkiſche Reich war aus Gauen (pagi) zuſammen— 
geſetzt, welche nach den dafelbft anſäſſigen kleinen Völkerſchaf— 
ten und verſchiedenen natürlichen Bezeichnungen gebildet und 
benannt waren !). Eine ähnliche Eintheilung fand Carl der 
Große auch in dem von ihm eroberten Lande der Sadfen 
vor, und er benußte fie zur Befeftigung feiner Herrfcpaft über 
das nur nad fangen, harten Kämpfen eroberte Land. Dabei 
verfuhr er aber fehr vorfichtig und ftaatsflug. Einerſeits war 
er ſchon durd eine Friedensbedingung ausdrüdlid daran ge 
bunden, die Sadfen, unter Auffiht der fönigliden Richter, 
beim Gebrauche ihrer Landrechte zu belaſſen?); andrerfeits 
war er aber auch zu einfihtig, um nicht zu wiflen, daß ge: 


) Walter's Rechtsgeſchichte, $ 94 ff. 

2) .. sub judicibus, quos Rex imponeret ipsis Legatisque suis per- 
missi legibus uti Saxones patriis. So der Poeta Saxo. cf. Kind- 
linger, Münfter. Beiträge Ill. S. 147 ff. 
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waltfame, alles Bisherige umgeftaltende Einrihtungen unmög- 
li bei einem Bolfe Wurzel faffen können, welches erft nad) 
33 jährigem Kampfe fih der fränfifchen Uebermacht und über- 
legenen Kriegskunſt hatte fügen müjfen. Deshalb benußte er 
die bereits vorhandenen Eintheilungen des Landes und gab 
ihnen nur ein neues fränfifches Gewand ?). 

2. In Weſtfalen fannte man feit alter Zeit nur den 
Namen von „Marfen“ und „Ländern“. Solche Marfen 
und Länder waren es, die wir unter Carl als „Gaue“ 
bezeichnet finden. Mehre „Marfen“ wurden aud vielleicht 
vereinigt zu Einem Gau; ein „Land“ ward etwa nur durch 
Nameneänderung in einen Gau umgetauft, wie denn ja das 
franzöfiihe pays (Land) mit pagus (Gau) verwandt und 
gleihbedeutend if. 

3. Gleichwol bat die erft durh Carl d. G. neu belehte 
und organijirte Gaueintheilung in Weftfalen auf die Dauer 
feinen Beftand gehabt. Faſt nur die faiferlichen Ntanzleien 
und die Screibftuben der von den Kaifern und andern Gros 
ben reich beſchenkten Klöſter fpreden von „Gauen“. Die 
Ausdrüde: Emsland, Suderland, Rand Delbrüd, Land 
öredeburg ꝛc. ꝛc. wurden von dem Volke nit aufgegeben; 
und von den alten Marken trat die marca Sturmethi ſchon 
frühzeitig wieder fo beflimmt hervor, daß fie einen gleichbe- 
rehtigten Pag unter den Gauen einzunehmen ſcheint. We: 
jentlih trugen die Grafen, die failerlihen Richter, ſelbſt zu 
diefem Ausgange bei, indem fie ihren Amts- oder Berwal- 
tungebezirf nit nur zu vererbem und zu verfaufen, fondern 
auch zu theilen anfingen, fo daß die Öaugrenzen immer mehr 
verwijht wurden, Mit dem Ausgange des 11. Jahrhunderts 
erlischt bei uns faft jede Spur ter alten Oauverfaffung. 

4. Haben die Gaue fomit unter diefen Namen auch nur 
furze Zeit beftanden, und ift ihre Einwirfung auf das Volk 





N Ledebur in Wigand’s Arhiv 1. 43, 
XXI. 2. 13 
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auch nie tief gewefen, fo if ed doch immerbin nicht ohne 
Intereffe zu erfahren, wie unfer Vaterland einſtmals geftaltet 
war. Es fommt hinzu, daß die Ermittelung der Gaugrenzen 
und einen Schluß in die fonft fo dunfele vorfarolingifche Zeit 
thun läßt; die Bewohner Eines Gaues dürfen ja in der 
Regel als ftammverwandt im engflen Sinne betrachtet werden, 
eben weil ein fo großer Staatsmann wie Carl d. ©. fie zu 
Einem Gau vereinigen fonnte. 


$. 2. 


Der Almegau, fein Name, feine Pertinenz 
zu Engern 

1. Der Gau, zu deſſen Befchreibung und Geſchichte 
diefe Blätter etwas beitragen wollen, ift der Almegau. Im 
Rheinlande und im füdlihen Deutfchland überhaupt pflegte 
Carl die Gaue wol nad den fhon beftehenden größeren Städten 
zu benennen). In Weftfalen fehlte ed an legteren, und bes» 
halb wurden die Gaunamen meift aus der natürlichen Cins 
theilung des Landes geſchöpft. Wir finden einen pagus Hare, 
nach dem befannten Höhenzuge benannt; einen Weſſigau und 
einen Greingau, deren Namen der vorberrfchenden Bodenfarbe 
(weißer Sand, grüne Weiden) entlehnt fcheint 5); einen Augau; 
endlich viele Baue, die nad einem Fluſſe benannt find: Pader⸗ 
gau, Emegau, Ittergau, Netbegau ꝛc. Der Almegau nun 
gehört zu denen der leßtgenannten Aut. Das bei dem gleich: 
namigen Pfarıdorfe entfpringende Flüfchen Atme, welches fih 
eben unterhalb Neuhaus in die Lippe ergieht, bat dem Gau 
feinen Namen gegeben. Der ältefte Name des Almefluffes ift 
Almana ®); der des Gaues almango, fpäter almunga?). — 





) Beifpiele find der -Röin:Gau, der Engersgau. 

5) Zeitfchrift für Geſch u. Altersthumst. Weftf. Bd. 12. ©. 12. 
6) Seibertz Urkund. I, Nro. 19. Jahr c. 1000. 

”) 1, c. Nro. 22. u. 70. 
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Jedoch iſt zu bemerken, daß der Almegau nicht das geſammte 
Flußgebiet der Alme umfaßt hat, ſondern nur die Gegend 
von den Quellen bis zu dem mittleren Laufe, wie wir denn 
ähnliche Verhältniſſe auch anderwärts vorfinden®). 

2. Wir dürfen hier die vielfach ventilirte Frage nicht 
ganz übergeben, ob die Alme der Ziscwv fei, an deffen Zus 
fammenfluß mit der Lippe das römische Caſtell Alifo gelegen 
hat. An die Spige derjenigen, welche die Frage verneinen, 
ftebt Herr v. Ledebur®). Er hebt hervor, daß es feltfam 
fein würde, wenn der alte Name Elifon, an den fih nod 
dazu fo viele wichtige Erinnerungen fnüpften, einem faft ganz 
verfhiedenen (Alme) Plag gemacht hätte. Weberdieß ſucht er 
zu beweifen, daß bei Elfen aus topographifchen, ftrategifchen 
. Gründen feine Römerveſte geftanden haben fönne. Ihm 
entgegen madt Dr. Giefers 1%) unter Widerfegung der aus 
der Topographie und Strategie hergenommenen Grände dar- 
auf aufmerffam, daß denne unter allen fi in die Lippe ers 
gießenden Flüffen die Alme in ihrem Namen noch Die meifte 
Aehnlichfeit mit Aliſo babe; zudem fei ein Namenswechſel bei 
Flüffen, in Deutfchland wie fogar bei Rom (Fluß Almo jet 
Aquataccio) durchaus niht unerbört. — Obwohl wir ung 
nit herausnehmen, dieje dunfele Partie aufhellen zu wollen, 
fo ift ung doch die Hypotheſe des Dr. Giefers, daß die Alme 
in ihrem unteren Laufe früher den Namen Aliſo geführt haben 
möge, wofür es ihm nit an Analogieen fehlt, fehr beach— 
tenswerth erihienen. Wir bemerften eben, daß der Almegau 
nur etwa bis zum mittleren Laufe des Fluſſes hinabgeht; es 
ift gewiß erlaubt anzunehmen, daß der untere Lauf des Fluffes, 
welcher durd zahlreiche ftarfe unterirbifche Abflüffe von dem 
oberen characteriſtiſch unterfchieden erfcheint, ſchon in ältefter 


°) Man denke z. B. an den Ruhrgau, Rheingau ꝛc. 
9) Land und Volk der Bructerer, S. 294—301. 
) Zeitfhrift, Bd. 17. ©. 25—32. 
13 * 
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Zeit verſchieden benannt worden ſei. Inſofern möchte dem 
Almegau die Ehre zu Theile werden, daß ſich an ſeinen 
Namen, wenn auch nur mittelbar, eine Erinnerung an die 
erſten Kämpfe unſeres Volkes mit den römiſchen Eroberern 
knüpfe. 

3. Daß der Almegau zu’ Engern, dem fächſiſchen 
Mittellande zwiſchen Oſtfalen und Weſtfalen, und insbeſondere 
zu dem das Paderborner Bisthbum umfaſſenden Wer: 
Engern gehörte, dürfen wir ald unbezweifelt und allgemein 
befannt bier vorausfegen !!). 


$. 3. 


Urfundlihe Nachweiſe der Yage und des Umfangs 
des Almegaues. 


1. Die Alme entipringt in dem f. g „Mübhlentbale“, 
welches Freiligratb als die romantiſcheſte Partie des Lippe 
gebietes verberrliht hat !®); eine zweite Sauptquelle fommt 
aus dem nahen, faft parallel Taufenden „Moosſpringthale“. 
Gebildet werden beide Thäler durch Traneverfal. Einfchnitte 
in den Höhenzug, der weftlih von Stattberge bis nördlid 
von Brilon zu Ten Möhnequellen führt und ten Osnyng mit 
dem Arneberger Walte verbindet. Bon dieſen Quellen an: 
fangend haben wir alfo die dem Almeyau angebörigen Orte 
und Diftriete zu ſuchen 

2. Es ift von Nugen zu wiffen, innerhalb welder 
Grenzen ter Almegau jedenfalld gelegen haben muß. Folgende 
Drte haben nun feftftebend zu andern Gauen gehört: Brilon 
(zum großen Weftfalengau), Rüthen (zu demfelben), Höynf: 
haufen (zum weftf. Centgau Arpesfelt), Gefede (zum weſtf. 
Gentgau Langanefa — marca Sturmethi — oder zum ſpe— 


11) Seib. Grafen, ©. 8. 
2) Kreiligrath: «Das malerifhe und romantifhe Weftfalen». 
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ciellen Gentgau Geſſion) '?), Ealzfotten (zum engerſchen Cents 
gau Treveredga) !4), Etteln, Atteln, Hufen (zum Padergau) !5), 
Holtheim und Bülmerhof zwiſchen Lichtenau und Kleinenberg 
(zum Gentgau Sorathfeld) 16), Scerfede, Weftheiin, Stadt: 
berge (zum ſächſiſchen Heflengau) !7), Padtberg und Hoppefe 
(zum Ittergau) 18), — Diefe Drte nebft ihren Marfen bilden 
alfo einerfeits einen Kreis, den der Almegau nicht überſchrei— 
ten fann; andrerfeits bindert und aber auch an und für fid 
nichts, die innerhalb deffelben befegenen Drte für den Almegau 
in Anjprud zu nehmen. 

3. Wenn wir nun zur pofitiven Ermittelung ber zum 
Almegau gehörenden Orte übergeben, fo fangen wir billig mit 
Alme an, weldes den Gaunamen bewahrt hat und aud ohne 
äußere Zeugniffe ald zum Gau gehörig betrachtet werden 
müßte. Daß ed aber auch urfundlih zum Almango gehörte, 
ift unzweifelbaft '% Es hie urfprünglihd Almundoraf, Als 
mango, ähnlich wie Lemgo in Pymega 20). 

Nächſt Alme wird uns Weni in pago Almunga ges 
nannt; es if das Dorf Weine bei Büren, Kirchfpiels Eid: 
binghaufen 2! ; ferner Bargbufen in pago Almunga, das 
Dörfhen Barfpaufen, oberhalb Büren, Kirchſpiels Weiberg ??). 





3) Seib. Landes: u. R.G. ©. 232, 235, 244 (7.), 245 u. 248. 

) Zeitfh. Bd. 1, ©. 63. 

35) Seib. I. Nro. 70. Reg. Westf. I, Nro. 967. 

186, Vita Meinw. $. 32, 50. Edit. Brow. 8. 39. 

7) Ledebur Land und Volk der Bructerer, 3 130. Seib. I. Nro. 70. 

18) Seib, 1. Nro. 25. Grafen ©. 43. 

19, Seib. I. Nro 25. 

20) J. ec. Nro. 8. II. Rro. 519. Gegen bie in ber 3eitfhrift Bd. 20, 
S. 109-110 aufgeftellte Annahme cf. Seib..: u R.:G. 1. ©. 250, 
ferner der Aufſatz: Ueber Sidag und Siddinghauſen in ben Blättern 
zur näheren Kunde Meftfalens, Beil. zum Gentrat:Wolköbl. Nro. 
5. ı., und unten $. 15. 

21) Vita B. Meinw. c. 32, 53 ©. 60 ed. Overh. 

22) R. W. 1. Nro. 937. C. D. 108, ©. 85 nad Vita Meinw. |. c. 
Rro. 64, 3. 62. 
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Dann finden wir, daß eine gewille Qunigunda an die Kirdye 
zu Paderborn geſchenkt bat „quidqnid in pago Almanga et 
in villa Brenkiun et im Vuithi et in Spurca . . . posse- 
dit“23), Der Drt Brenfen ift unverfennbar. Das „et in“ 
ift bier nicht ald eine, auch Berichiedened verbindende Var: 
‚tifel, fondern als näbere Befiimmung: „das heift“, zu faſ— 
fen2*). — Die Orte Withi und Epurfa find nicht fo feicht 
fenntlih 25). — Endlih finden wir in einer Urkunde vom 
3.1043, anläßlich der Gonfecration und Dotation der Magnus- 
Kirche in Horhufen (Niedermarsberg) drei Orte ale im Alme— 
gau belegen aufgeführt. Dies find Dfterep (Oesdorf) in 
almunga — suafharan (Swafern auf dem Eintfelde ) eı 
haran (Kirchdorf Haren dafelbjt) in pago Almunga ?%). In 
Desdorf (Kirchfpielsort bei Niedermareberg) batte Kloſter 
Gorvey, von welchem die Begabung der Magnus: Kirche auss 
ging, damals erheblihe Befigungen ??). Suafbaran, ale eins 
der 13 Vorwerke des Hauptbofs Ekenhus uns unter dem 
Namen Suaueren wieder begegnend 25), ıft zwar längft aus— 
gegangen, jedoch ift die „Swafer Mark“ nod befannt. 

Diefe fieben Orte: Alme, Weine, Barfbaufen, 
Brenfen, Desdorf, Smwafern und Haaren (Witbi 
und Spurca ald noch unbeftimmbar ausgeſchloſſen) find die 
einzigen, die wir auf Grund ficherer Urkunden unmittelbar 
zum Almegau rechnen müffen. Wir bemerfin fhon, daß die 





HR W. 1. Nro. 859. C. D. 86, 30. ©. TI. 

24) Cl. Bender in der 3eitihrift Bd. 19, 8. 3. Nro. 9 

25) Sicher ift spurca nicht der Sporkshof im Deibrüdidhen, an den 
ohne General Sport aud Niemand bier gedacht hätte. Der Ort 
fommt nod einmal vor, und jwar nur in Verbindung mit Orten 
des Alme- und Zttergaues, was unfere Auffaffung des „et“ recht: 
fertigt. Seib. I, 8. 

26) Falke, trad. Corb. p. 210. Seib. I, Nro. 70. Note 181. 

2) Wig. A. I. 2-8. 83. 

28) R. W.1,C.D. S. 99. 
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felben ſich nach allen Richtungen des und durd die Nachbar— 
gaue freigelaffenen Gebietes vertheilen. Ein Blick auf jede 
Specialfarte zeigt, daß die Linie von Alme auf Weine, von 
da auf PBrenfen, weiter auf Oesdorf und wieder auf Alme 
zurüd einen nicht unbedeutenden Strich Landes einfchließt, der 
ſich nebſt den darin befegenen Orten mittelbar ald zum Alme— 
gau zubehörig ausmweilet. Cine auch nur in etwa reguläre 
Gaugrenze voraudgefegt, müflen wir bereits die Kirchſpiele 
Alme, Weiberg, Siddinghaufen, Büren, Brenfen, Haaren, 
Wünnenberg, Fürſtenberg, Bleiwäſche und Theile der Kirch. 
ipiele Desdorf, Madfeld und Thüllen bieber ziehen. 

4. Nachdem dad Registrum arrachonis als literarifcher 
Betrug des Geſchichtſchreibers Falfe nachgewieſen ift 2°), ver: 
dient es ale Quelle freilich feinen Glauben mehr. Weil es 
aber nicht eigentlih erfunden, fondern nur aus andern Urs: 
funden — wenn auch nicht ohne Willfür und deshalb nicht 
immer mit Glück — zufammengeftellt ift?%), wollen wir im 
Borbeigeben doch einen Blick in daffelbe werfen. — Es werden 
an verjcpiedenen Stellen ald zum Almegau gehörig folgente 
Drte bezeichnet und in der beigefügten Weife gedeutet: Buria, 
Burina (Büren), Harun, Haran (Haaren), Eidenhus (Effen: 
tbo), Tyndeldi (Tyndelen), Adane (Aden, Pfarre Brenfen), 
Keinſetha (wüſte) Unulfgangri (Wülfte bei Brilon) Scieferan 
(wüfte) Hellonbuf (unbeftimmt), Zhiaduuinigthorpe (Tudorf 
— wol zum Padergau gehörig), Suuehtharan (Swafern), 
Mangerefbug (Meyngerinduſen, wüfte, wol aud zum aber: 
gau gehörig), Sickiunhuſ (Siddinghaufen) und Biaranhuſ 
(Barfhaufen); endlih Sul:gun (unbeflimmt) 1, — Im Gans; 
zen bat Falle aljo das Richtige getroffen, im Einzelnen aber 








29, Zeitfhr. Bd. 21, 1—50. 

 Seib. &. u R. ©. 1. S. 254, Note 160. 

3 R, Sarr. Neo, 15. 437; 75. 422; 138, 270, 271—274; 279; 
379; 421; 5.8; 559; 560 u 614. Die Erflärungen find in den 
Roten zu den Traditionen enthalten, die Gitate wird man ung erlaffen. 
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auch fehlgegriffen. Zur Sache ift une das NRefultat alfo menig 
förderlih. Wir haben und nad andern Wegen umzuſehen, 
wenn wir das bisher Ermittelte nod weiter vervollftändigen 
wollen. 

In der Regel find die Ardidiaconatsverhäftniffe eines 
Gau ein fiherer Wegweifer, um die uralten Gaugrenzen fefts 
zuftellen. Leider verläßt uns auch dieſes Hülfsmittel in unfes 
rer Unterfuhung, da gerade in unferem Gau aud dieſe Ber- 
hältniffe complieirt waren. Später werden wir aber bie 
Schwierigfeiten genügend löſen fünnen, und in den Archi— 
biaconatsverhältniffen die willfommene Beftätigung für unfere 
anderweitig gefchöpften Ergebniffe finten, 


$. 4 


Sortfegung. Unterabtheilungen im Almegau 
(Gentgau). 

1. Die Eentgaue des Alınegaues werden une ein Mittel 
an bie Hand geben, um die zum Gaue gehörenden Orte und 
die Gaugrenzen näher beftimmen zu fönnen. 

Die Gaue wurden eingetbeilt in größere und fleinere, 
fo daß ein größerer mehrere Fleinere in ſich ſaßtz2). Obgleich 
der Almegau fi an Ausdehnung mit vielen andern nicht 
meflen fann, fo muß er doch in dem Einne zu den größeren 
gerechnet werden, weil er notoriſch drei Unterabtheilungen 
oder Gentgaue in fih faßte. Diele Erfiheinung ift in doppel« 
ter Beziehung bemerfenewertb. Einmal dürfen wir alfo ſchlie— 
Ben, daß Garl d. Gr. mehrere alte „Marfen“ bei der Schöp— 
fung des Almegaues vereinigt hat, deren Unterfchiede ſich aber 
im Bolfe lebendig erhielten und fyäter wieder deutlich bervor- 
traten. Dann finden wir bier aber auch die Beobachtung 
eines hochverbienten Forſchers auf dem Gebiete der Gaus 
gefchichte beftätigt, dag nämlih die Dreitheilung der Gaue 





32) Ehron. Gottv. p. 529 cf. Wig. A. I, 2. ©. 92. 
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etwas ihm ſtetig Wiederkehrendes fei33). Wie alſo das ge— 
fammte Sacfenvolf in drei Theilen — Oftfalen, Engern, 
Weftfalen — befand, fo — das finden wir bier wenigſtens 
in unferm Gaue — herrſchte die Dreizahl auch in den ftaat- 
lien Eintbeilungen vor 

2. Den Nachweis der drei Gentgaue des Almegaues 
geben wir in Folgendem: 

Als Kaifer Heinrih II dem Gomitat, welden der ver: 
ftorbene Haholt befeffen hatte, dem Biſchof Meinwerf und 
feiner Kirche verlieh, werden unter andern auch die «loci» 
(Gaue und Untergaue): „Erpesfeld, Silbifi, Matfeld, 
Nibterga, Sinatfeld“ als Beftandtheile des gefchenften 
Comitatd genannt. Die Lage. ded Gentgaued Erpesfeld und 
des Gaues Nihterga ift befannt; jener lag bei Höynfhaufen, 
diefer am Ftterfluffe im Waldeckſchen, und beide waren fihtlidy 
dem Almegau benahbart. — Diefelbe Schenfung im Wefents 
liben wurde im Jahre 1021 wiederholt, weil der weftfälifche 
Graf Ludolf fih in den Befig des Comitats zu fegen gewußt 
batte — wie, und nad welchem Redt, das ift nicht zu er: 
mitteln. Erſt nad deſſen Ableben ließ fih Meinwerf alfo den 
Comitat wieder ſchenken. Unter den geichenften «loci» finden 
wir auf einander folgende: „Sinatveldt, Almunga”, 
dagegen feblen fowol Eilbifi ald Matfeld, und fommen dies 
felben auch nit unter anderen Bezeichnungen in diefer neuen 
Urkunde vorsy. — Sinatfeld ift nun notorifh ein zum 
Almegau gehöriger Untergau; denn eineetheild wird es aus— 
drücklich pagus genannt, und anderntheild werden Orte wie 
Haaren und Swafern urfundlih ohne Unterfhied als im 
pagus Almunga oder im pagus Sinehtueld belegen bezeich— 


3) Landau, Bau Wettereiba, Einleitung ©. 9 ff. Heffengau, Vorwort. 


) Seib. 1. Nro. 21. R. W. J. Nro. 909. Schaten 3. 3. 102%. cf. 
unten $. 7,4 u. 5, 
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net >). Es ift alfo denfbar, daß beide, der Haupt» und der 
Gentgau, neben einander aufgeführt werben fonnten. — In 
der erften Urfunde fanden wir dann Silbifi und Matfeld, 
in der zweiten, wie zum Erjag dafür, Almunga. Die nahe 
liegende Bermuthung ift, daß aud jene beiden loci Unters 
gaue des Almegaues gewefen feien, und daß ftatt ihrer im 
Laufe der Jahre der Name des Hauptgaues üblicher geworden 
und deshalb auch urkundlich gebraucht worden fei. Diefe Ber: 
muthung wird zur Gewißheit, wenn wir die doppelte Ents 
deckung machen, erſtens daß diefe beiden loci wirflih ohnehin 
fhon guten Theils innerhalb des Bezirkes fallen, welchen der 
Almegau nad dem bisher Ermittelten einnimmt, indem Mat: 
feld auf der von Desdorf nah Alme, Silbife auf ter von 
Weine über die Höhe des linken Almeufers bis zur Brenfer 
Marf gezogenen Linie Tiegt; und zweitend, daß beide loci 
urfundfih ald Namen von ©egenden, als Gentgaue, vors 
fommen, was wir fogleih beweifen werden. Wir dürfen fos 
mit jene drei loci ald Untergaue im Almeyau betrachten. 
Sobald wir deren Lage und Umfang alfo näher erfannt baben 
werden, find wir demnach auch berechtigt, die in denjelben 
vorfommenden Drtfchaften für den Almegau in Anſpruch zu 
nehmen. Wir müflen nun leider gefteben, daß aud Diele 
Fefiftellung nit ohne Schwierigkeit if. Ueberbaupt aber 
entſpricht es unferer Anficht von Gentgauen, daß wir uns jene 
drei loci nur als umfangreihe Qulturgegenden im 
Hau denfen, deren Nachbarſchaft anfänglid nod Urwald war, 
nur bier und da von fleineren cultivirten Etreden unter- 
brochen. Allmälig legte fih in immer weiteren Streifen Die 
neue Rodung um einen jener drei Mittelpunfte, wobei eg 
nicht fehlen fonnte, dag Schwanfungen eintraten, und daß, 


—— 


309 R W.C.D. S. 118. Seib. I. Neo. 70. Mon, Pad, ed, Francf. 
S. 170. 
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bei dem fchnellen Verfall der Gauverfaffung, einzelne Drte 
thatſächlich nie zu einem der drei Gentgaue gerechnet wurden #6). 

3. Der erfte Centgau, das Gintfeld, ift eine noch 
jegt befannte Gegend im Flußgebiete der mittleren Alme. 
Bifchof Ferdinand von Fürftenberg beſchreibt dieſelbe als ein 
fruchtbares Feld zwiſchen Büren, Dalbeim, Wünnenberg und 
Wewelsburg. Ein großer Theil der Baronie Büren und der 
Dynaftie Wewelsburg, fo wie das ganze Amt Wünnenberg 
liege innerhalb deffelben. Es dehne fih aus bis nah Stadt: 
berge bin3?). Urfundfih führte durch das „Zendvelt“ die 
Straße, der Hellweg genannt, von Paderborn nad „Mers- 
berch“ (Stadtberge) #9). Ohne nähere Dridangabe werden 
fhon von Kaiſer Earl II. (Jahr 887) vier Manfen in Si— 
nutfeldun an das Kloſter Corvey geſchenkt 39). Ja ſchon in 
den Zeiten der Sacdfenfiiege war das Sintfeld befannt.- Hier 
fol im Jahre 794 Garl’s des Großen gleihnamiger Sohn 
gegen die Sachſen gefümpft haben #%), und der Poeta Saxo 
befingt das in folgenden Berien: 

Et magni quamvis campi per plana Sınothfeld 

Collecti pugnaque forent cerlare parali 

Hoc animi cecidere metu, nec spes erat illis 

Geſchichtlich fteht bloß feſt, daß die Sadfen, auf dem 
Sintfelde von zwei Seiten bedrängt, fih ohne Kampf unter; 
warfen. — Wenn Bischof Ferdinand alfo fagt: Wünnenberg 
in agro Sintfeld (Wintfeld) babe feinen Namen davon, 
weil Carl d. ©. hier den Sieg gewonnen habe, fo ift dag 


— — 


36) Vergl. Wippermann Bukkigau, S. 104. 

#) Mon. Pad. ©. 210. 

*) MWig. A. IV. 3. ©. 283. 

”, R. W. 1. Rro. 464. 

#) Ann. Quedl. Pertz, Mon. Germ. V, 39. et acquivocus eius pug- 
navit contra Saxones in Sinadevelde. Cf. Vita Caroli M, apud 
Pithaeum:: in campo Sinitfeld. Ann. Franc, ap Reub. ;. 3, 794: 
in campo, qui Sintfeld vocatur, 
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nicht ftihhaltig. Für ung ift diefe Sage aber von Yntereffe, 
weil fie wol mit dazu beitrug, der fpäteren Stadt Wün— 
nenberg die Ehre als Hauptftadt des Sintfeldeg 
zuzumenden. Zweiter Hauptort wurde Fürftenberg. — 
Urfundlih lagen im Sintfelde folgende Ortſchaften: 
Uesperdon (Veſperthe beim jesigen Fürftenberg) — 
in pago, qui dieitur Sinehtueld — Haren, Knicken— 
bagen, Wulferen — in Sentefelde. — Helmern — 
in Septvelde (sic!), Tindeln — „am Sendfeld“. Notlon 
prope Dalheim — in «Zendvelde» #!), — Aus den Erläu- 
terungen zu dem alten ®üterverzeichniffe des Kloſters Böd— 
defen gibt Beffen noch Folgendes zur Sade: „Am Sentfelde 
liegen: Elren, Boclon, Motion (f. 0.), Amerungen, 
Dalheim (f. o.), Berfede, Bodene, Helmern (f. o.), Haren 
(f. 0.), Tindelen (f. 0.) und Swafern*?).“ Auch Desperf, 
Effentbo und Blanfenrode werden, wenn auch nit ohne Wi: 
derſpruch, ſchon von älteren Scriftfielern zum Sintfelde ge: 
zogen #3); Mehrhof, Leiberg, Blifefen u. a, Orte gebören 
nach dem Bewußtfein des Volkes dahin und merden aud in 
ungedrudten Urfunden ale im Sintfelde belegen aufgeführt. 
Faffen wır das Gefagte zufammen, fo finden wir, daß 
der Gentgau Sintfeld den nordöftlihen Theil ded Alme: 
gaues umfaßt und hier bis vor Horhufen, Weftbeim +), Klei— 
nenberg, Hufen, Atteln und Etteln reihte. Weweleburg am 
rechten Alme-Ufer und Böddefen unfern Haaren fügen fi 
durch ihre Lage offenbar dem Almegau an und find als nord: 
weſtliche Grenzmark des Eintfeldes zu betradten. Sonad 





“)R. W. LC. D. S. 118, cf. Strunck Ann. Pad. Ill. 304. Mon. 
Pad. p. 186. Wig. Archiv IV. 3. ©. 284 Seib 1 ©. 123. Nro. 
88. Wig. A. ll. 3. ©. 62. IV. 3 ©. 283—284. VI 3. S. 306. 

22) Geſchichte des Bisth. Paderborn I. 89--Hi 

3) CH. Wig. Arch. 111. 2. ©. 166. Seib. 1. 70. Mon. Pad. p. 186. 

2) Roſenkranz zählt diefen Ort irrig nod zum Almegau, Zeitſch. Bd. 
12. Karte. Die Lage fpricht entſchieden dagegen. 
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gehörten zu dieſem Gentgau bie jegigen Pfarreien: Wünnen- 
berg, Fürflenderg, Desdorf, Effentpo, Haaren, Wewelsburg 
und vom Kirchfpiel Atteln die Filiale Helmern. Da aber nad 
dein, bier zuverläffigen, Fürftbifchof Ferdinand aud ein gros 
ber Theil der Herrſchaft Büren zum Sintfelde gehörte, fo 
dürften vielleiht auch die Kirchfpiele Hegersdorf und Weis 
berg (?) hieher zu ziehen fein. 

4. As zweiten Centgau des Almegaued haben wir 
Silbife fennen gelernt. Die gleichnamige villa, welche ihm 
die Benennung lieh, lag norbweftlid von Büren, und die 
Kreisfarte bezeichnet den Plag noch mit „Siderfeld“, „Sie: 
vern“. In der Nähe ift das Dorf Eidhof, welches in die 
Pfarrei Steinhaufen gehört, wieder erftanden. Denn der alte 
Ort Silbeke ift nebft der nahen villa Huſſinghauſen ſchon im 
%. 1410 während des Krieges zwiſchen Erzb. Friedrich v. 
Cöln und Biſchof Wilhelm v. Paderborn zerftört. Andere 
dagegen glauben, Silbefe ſei erft um das Jahr 1480 aus 
unbefaunten Gründen verlaflen #). — Edon ale villa ift 
Sifbefe nicht unbefannt. Sie ift wahricheinlich jenes Salbichi 
in Angrariis, weldes Kaiſer Ludwig im Jahre 834 dem Kilos 
fter Corvey ſchenktes). Im 12. und 13. Jahrh. befaß denn 
auch Corvey Güter in Silbifi, im 15. Jahrb aud die Klö— 
fter Böddeken und Bredelar 4”), — Der Graf Eigfried, Ober: 
vogt des StiftE Corvey, geftorben vor 1114, befaß eine 
curia Silbecke cum attinentiis, und das fofort folgende 
Steinpus bewerjet, daß unfer Eilbefe gemeint war #8), Im 
J. 1269 fiel bei diefem Ort das enticheidende Treffen vor, 
in welchem Bifhof Eimon v. Paderborn felbft gefangen 


#5) Bender, Geld. der St. Rüben, ©. 134. v. Steinen, Weſtf. Hi: 
ftorien &. 30, S. 1179. Zeitfihrift Bd. 12. S. 30 u. Karte. 

*#, AR, W.1.C.D. ©. 9. 

N Mig. A. 1. 2. S. 136. IV. 3. ©. 282. Seib. Quellen l. 149, 

*“) Kindlinger, Münft. Beitr. II. ©. 35. 
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wurde #9), Wichtiger müflen und aber Zergniffe fein, welde 
ung beweifen, daß Silbefe aud ein Gegend-Name, die Be- 
nennung eines Gentgaues gemwefen fei. Zunächſt floßen wir 
wiederholt auf den Ausdrud: to dem sylbekhe, tome Zil- 
beke, zum Eilbed, weldes in Arnsberger und Brenfener 
Lehend » Berzeichniffen vorfommt *0), wie denn überhaupt viele 
Güter als zu Eilbed belegen verzeichnet ſtehen. Schon dieſer 
Ausdruf deutet offenbar eine Gegend an. Dazu nebmen 
wir noch die Thatfahe, daß ftatt des Namens Silbefe ſchon 
ſehr früb, wol ſchon vor der Zerflörung der Name Sibingers 
feld üblih war?!) Nach derfelben hieß ter Diftriet umber 
„Siebederfeld, Sieberckerfeldt“, wie namentlid aus den’ im 
3. 1551 zwiſchen Cöln und Paderborn gepflogenen Verband» 
(ungen bervorgebt. welde die Landeshobeit betrafen, und 
wobei Pabderbornifher Seite auf die faiferlide Schenfung 
Sitbifi’s an Meinwerf Bezug genommen wurde. Es ift aud 
vielleicht nicht obme Belang, daß in der Baronie Brenfen 
aud ein Silifenfoth vorfommt, woraus geſchloſſen werden 
fönnte, daß das Stammmwort «siliken » der ganzen Gegend 
eigenthümlich geweſen ſei.“?). — Wie weit aber uriprünglic) 
diefer Diftriet fich erfiredt habe, darüber find wir obne allen 
und jeden feften Anhaltspunft. Nur dürfen wir, mit Seiberg, 
als fiher annehmen, daß der Gentgau Silbeke den nord— 
weftlihen Theil des Almegaucs befaßt babe?) Mit Si: 
cherbeit fann man einen Theil der jegigen Kirchſpiele von 
Steinpaufen und Büren hieher rechnen. Unfer Gentgau fiellt 
alfo die äußere Gaugrenze gegen die weftfälifhen Untergaue 
Arpesfeld und Langanefa fett. — Ein Blid auf die Karte, 


9) Niefert, Beiträge 1.2. ©. 258. 

50) Seib. II. ©. 543, 114, 122, 124, 273. Ungedr Urkd. im Büren: 
fhen und Brenfenfhen Archive. 

51) 9, Steinen, I. c. Alſo ganz analog mit Sintfeld, Matfelb. 

5?) Grupen, Orig. Pyrm. $. 11. ©. 209. 

53) Dynaften, ©. 360. 
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fo wie der Umftand, daß der Centgau Gintfeld bei Weiten 
nicht bis in biefe Gegend reiht, und daß wir in ber Mitte 
nicht wohl ein fo weites, und fo wichtiges Gebiet zwifchen 
zwei Gentgauen, ohne nähere Beflimmung zum einen oder 
andern, denfen dürfen, legt ung die Annahme nahe, daß nicht 
bloß jene beiden Pfarrfprengel ganz, fondern aud die von 
Siddinghaufen und Brenfen in dieſen Gentgau gehört haben. 
Siddingbaufen ift der ehemalige PMarrort von Büren und 
vielleicht der alten villa Silbefe felbft; Brenfen aber fand, 
wie weiter unten vorfommen wird, in zeitlicher Hinficht von 
jeher in naher Beziehung zu Büren. — Auf Brenfenfhem 
Territorium ftellt unſer Centgau zugleich die Grenze des Alme- 
gaues gegen den engerfchen Gentgau Treveresga feft. 

Es ift übrigens ſehr erflärlih, weshalb „Silbefe” nicht 
zu der Geltung gelangte, wie „Sintfeld“ und das folgende 
„Matfeld“. Sehr früh famen in der Nähe des alten Haupt: 
orts dieſes Centgaues Burgen mit wichtigen Orten und Herr: 
haften empor, die jenen Namen zurüddrängten; wir meinen 
Düren und Brenfen. Die Stadt Büren wurde ja allmälig 
unbeftreitbar der Hauptort des ganzen Gaues, und der Name 
der mächtigen FZamilien im Almethale ließ den der vormals 
wichtigeren villa über den nädften Bereich nicht mehr bins 
aucfommen. 

3. Der dritte Centgau, das Matfeld, ift wieder ur- 
fundfih genauer nachzuweiſen. Bon dem jegigen Kirchdorfe 
Madfeld, weldes noch bie in neuere Zeit Deftlingen hieß, 
iſt er aber wohl zu unterfceiden. — Der Name „Matfeld * 
wurde früher gern ald „Marsfeld“ gefaßt und mit „Mars: 
berg“ in Verbindung gebracht >*). Das ift aber unrichtig, weil 


54) Aehnlich beim Ritterfig Mattfeld in der Nähe von Schwelm, wo 
man aber aud) die alten Mattiaken zu Hülfe nahm. V. Steinen, 
Mark, S. 25. Bei Arnsberg gab es wirklich eine curia Marsfelde. 
Seib. 1. 120 u. 159. 
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fhon die erfte Echreibweife Matfeld, auch Maitfeld, dagegen 
fpricht. — „Auf dem Matfelde* begegnen wir in den Urfunden 
einer Menge von Ortfchaften, die theils devaftirt find, tbeils 
noch beftehen: Deftlingen (Dorf Madfeld), Heddingbaufen, 
Glindene, Hemmerghaufen, Yubberingbaufens), Ratlingbaus 
fen (in der Pfarrei Thülen) 5%), Widdene 9?) und Tydtboltindus, 
beim jegigen Bleiwäſche 3). — Das Dorf Widdene gab auf 
einem Amt, oflicium, Widdene den Namen, weldyes einen 
großen, aber leider nicht mehr befliimmbaren Bezirf auf dem 
Matfelde umfaßte. Es gehörte dem Kiofter Böddeken, welches 
daſſelbe 1390 nothgedrungen an die v. Padtberg abtrat >). 
In Widdene hatten aub die Arnsberger Grafen bedeutende. 
Lehensgüter, ebenfo die von Scharfenberg (Padtberg). Scließ— 
lich ift Klofter Bredelar in den Befig diefer Güter gelangt 69). 
— „Im Matfelde” beißt noch Die bedeutentfie Feldflur der 
Herrihaft und Gemeinde Alme — ein Umftand, der bereite 
zu der Annahme geführt hat: der alte Gentgau Matfeld be 
greife mwefentlih die alte Herrſchaft Almes)y. Wir dürfen 
aber nun ſchon annehmen, daß die Kirchſpiele Madfeld, Thü— 
fen, Bleiwäſche und Alme ganz oder doch theilweife zu diefem 
Gentgau gehörten. Mit diefem Ergebniß vergleichen wir nun 
die früher von uns erwiefene Thatſache, Daß über Dielen gan- 


55) Fahne, Gefh. des Geſchlechtes Meihede, S. 151. 

56) I. c. ©. 142. 

5N Scib. H. Nro. 551 ©. 113.538. S. 68 718, Note 413 vgl, mit 
Fahne, S. 153. 

5») Gtrund I. c. ©. 304 „ad campum Matfelde*, ähnlih wie: «am 
Sintfelde ». 

59) Wig. Ar. IV. 3. ©. 282. officium in Matvelde dietum dat 
ampt van Widdene. cf. Seib. 11. Nro. 880. — Sollte es nicht 
erlaubt fein, an diefen wichtigen Ort des Almegaues bei dem oben 
8. 3, 3 genannten Withi zu denken? 

6“) Seib. Quellen I. ©. 154. 

6) Seib. Dynaften ©. 431. ef. v. Steinen, W. H. 11. 2. 1421—1422. 
Buͤſching, Erdbefhr. I. 889. Zeitfhrift Bd. 20, 201. 


zen fübweftlihen Theil des Almegaued die sedes archi- 
diaconalis et libera zu Haldindufen ihre doppelte Juristic- 
tion übte und dürfen dann fühn den Schluß maden, daß unfer 
Gentgau und jener zweifache Juriedictiongfreis identiſch waren, 
mit der Maßgabe jedoch, daß die früheren Thülen'ſchen Fis 
lialen Bonnfirden, Hoppefe und Mefjinghaufen, ale zum 
Ittergau gehörig, in Wegfall fommen 62). 

Demnach ftellt der Centgau Matfeld die Grenzen bes 
Almegaues dahin feſt, daß öſtlich Klofter Bredelar, ſüdlich 
die drei genannten Drte Bonnfirhen, Hoppefe und Meffings 
haufen dem ttergau angehören 62); ſüdweſtlich wird Brilon 
(nebft Scharfenberg) gewöhnlich dem großen pagus Westfalon 
zugerechnet, die Stadt nannte fi felbft au vetus Angarid 
oppidum wie Soeft %); weſtlich dehnt fi der Luerwald aug, 
ber zum großen Weflfalengau gehört, und ber weftfälifche 
Gentgau Arpesfeld wird hier vieleiht noch die Spige des 
engerfhen Gentgaues Matfeld berühren. — Nördlich finden 
wir dann bie jegige Scheidelinie zwiſchen den Regierungss- 
bezirfen Minden und Arnsberg den alten inneren Grenzen 


62) Nur Zybtboldinhus finden wir im Bann von Haldindhufen nicht. 
Aber es war früh wüfte, und als es in Wleimäfche wieder auflebte, 
titt die inzwifchen feftgeftellte Landesgrenze zwiſchen Paderborn und 
Edln die alte Verbindung nicht mehr. Weber Haldinhufen cf. 
Zeitihr. Bd. 20, bef. S. 201 u. 239. 

63) NRofenkranz, Beitihr. Bd. 12, 10 zählt wieder Brebelar u. Mef: 
fingbaufen zum Almegau. 

*, Wenn Briton zu Engern gehörte, müßte ed entweder wie Wülfte 
zum Almegau oder wie Hoppele zum Ittergau gehört haben. Er— 
ſteres wäre wahrſcheinlicher. Daß Paderborn auf ben Befis Bris 
lon's Anfprühe machte, ift bekannt. — Indeß iſt wahrſcheinlich, 

daß jenes „Angariae“ den weſtf. Centgau Hengeren bedeutet, wie 
denn Brilon von jeher zum Decanat Meſchede (Angria) gehoͤrte. 
— Auch ſteht feſt, daß das cölnifche Weſtfalen uͤberhaupt in aͤlteſter 
Zeit wol Engern genannt wurde. cf. Seib. Quellen I. 101—102, 
Landes: u. Rechts-Geſchichte I, S. 227. 
XXIII. 2. 14 
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zwifchen den Gentgauen Matfeld und Gintfeld conform, nur 
daß Bleiwäſche urfundlih zum Matfelde gehörte, auch daß 
Andepo, beim jegigen Leyberg, ebenfalls hieher gezogen werben 
muß, da es zum urisdictiongfreife des freien und Ardis 
diaconalftuhles von Haldinchuſen gehörte 65). Letzteres vers 
fiert aber das Befremdlihe, wenn wir bemerfen, daß das 
alte Andepo am linken, dem Matfelde zugewendeten Ufer des 
Afteflüßchends lag, wohingegen das neuere Leyberg auf ber 
Höhe des rechten Ufers fteht. 


$. 5. 


Schluß. Größe, Grenzen, phyſiſche Befhaffenpeit 
bed Almegauee. 

1. Der Almegau erftredt fi alfo ungefähr von 51° 
25° bis 510 40° nördlicher Breite und von 26° 7’ bie 26° 
32° öflicher Länge: Er bat in feiner größten Länge etwa 
6%, in der größten Breite 3%, Meilen. Im Norden 
arenzt er durh Aden, Graffeln, Wemelsburg und Helmern 
an den Padergau; im Norboften durch Dalheim und Blan- 
fenrode an den Gentgau Soratbfeld; im Dften dur Oeedorf 
und Eſſentho an den fächfiihen Heflengau; im Süden durd 
Madfeld und Röſenbeck an den Jttergau, fo wie durd Keff: 
life und Wülfte an den großen pagus Westfalon 66) (oder den 
weſtf. Gentgau Hengeren); im Südmweften durd Siddinghaufen 
und Weine an den weftf. Gentgau Arpesfeld; im Weften endlich 
durch Silbefe und Steinhaufen an den weftf. Centgau Ranganefa 
(©effion 6”), Marca Sturmethi) und durd Brenfen mit Erperns 
burg an den engerſchen Gentgau Treveresga. — Im Süden, 





65) Zeitſchrift 1. c. S. 134. 139. 

6%) Einen pagus Westlalon im engeren Sinne nehmen auch wir nicht 
an. Es ift immer, mag nun pagus, regio oder provincia fteben, 
von dem großen Weſtfalenlande die Rede, vgl. auch Bender, Zeit: 
fhrift, Bd. 19. ©. 3. N. 9. 

) Seib. Dynaſten, S. 342; au 8: u. R.G. ©. 248. 
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Weften und Nordweſten bilden die Gaugrenzen zugleich die engers 
fchen Landesgrenzen gegen den weftfälifchen Theil des Sadfen- 
fandes. Auf der Südfeite bildet die alte Grenze zwifchen Engern 
und Weftfalen zugleich die fonft fo unfichere ©renze des f. 9. . 
Sauerlandes (Süderlandes), wie denn bei den alten Erbtheilun- 
gen der Herren zu Alme immer die Güter „im Sauerlande « 
(zu Brabede, Oftermalde 20.) ſpeciell behandelt wurden 68), 

2. Der Almegau ift nie ein politiſch geeinigtes Ganze 
gemwefen und ſchon früh zwifchen Eöln und Paderborn getheilt 
worden, fo daß jenes fo ziemlich den ganzen Gentgau Mat: 
feld (ohne Bleiwäſche), diefes die beiden andern Gentgaue 
Silbeke und Sintfeld erhielt 69%). Legen wir bie jegige Landes⸗ 
eintheilung zu ®runde, fo umfaßte der Almegau folgende der 
heutigen Aemter: 

A. Aus dem Reg. Bez. Minden: 

a. Amt Büren; h. Amt Wünnenberg mit Ausſchluß von 
Weflbeim ; c. aus dem Amte Atteln: Haaren, Helmern und 
Dalheim - Blanfenrode. 

B. Aus dem Reg.⸗Bez. Arnsberg: 

a. aus dem Amte Thülen: Madfeld, Nebden, Nieder: 
alme, Dberalme, Radlinghauſen, Röfenbed, Thülen, Wülfte; 
b. aus dem Magiftratsbezirfe Brilon: Kefflife. 

3. Die Bodenbeſchaffenheit ift durchgehende gebirgig. 
Manche Orte haben in ihrem Namen noch eine Erinnerung 
an die frühere Benennung des Teutoburger Gebirged als 
Osnyng; fo Desdorf, (alt Dfterep, Dsnincthorpe, Osnynge) 
Eſſentho (Osneti); auch Mehrhof hieß früher Oſtmare. — 
Befonderd gebirgig find die Centgaue Matfeld und GSintfelt. 
Im ſüdlichſten Orte des erfleren, bei Röſenbeck, wird fogar 


6) Kahne I. ce. S. 191, 208 u oft. cf. Bender I.c. S. 4, Note 18, 
der das Sauerland mit dem pagus Hengeren zufammenfallen läßt. 
6, So Hat fi die innere Theilung bed Gaues geſchichtlich nie ver: 

mwifchen laffen. 
14, 
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isländifches Moos gefunden. An Holz, Wild 70), Baufteinen, 
Marmor war und ift deshalb auch fein Mangel; letzterer iſt 
aber erft jüngft aufgededt und bei Alme bearbeitet worden. 
Auch Bergbau auf Eifen, Blei sc. wurde früher flarf betries 
ben, und Hämmer, wahrfcheinlid auch Geſchützgießereien was 
ren bier in Betrieb !). Die den ganzen Gau von Süden 
nah Norden, jedoch zu fehr nad der weftlihen Seite bin, 
durchfirömende Alme ift reich an Forellen Da fie fon von 
der Duelle angefangen Mühlen treibt und wegen der warmen 
Temperatur (an den Quellen confiant + 80) nie zufriert, 
überdies vortrefflihes Gefälle hat, welches früher mehr benugt 
wurde wie jeßt, fo mar fie eine Lebensader des Gaued. Aehn— 
liches gilt mehr oder minder von den Nebenflüffen: der Nette 
(rechts), dem Weinenbach (links), der Afte und der Altena 
(reits), letere mit der Sauer, bie dem Sorathfeld den 
Namen geliehen bat. Uebrigens leiden einzelne Gegenden ſehr 
an Waflermangel, bejonders wo das vorberrichende Kalfgeftein 
die Anlage perennirender Brunnen nicht begünftigt. Schon 
der Fürftbifehof Ferdinand nennt das Sintfeld: ager aqus 
perennis pauperrimus??). Der Umftand, daß zwei unferer 
Gentgaue bereits feit ältefter Zeit „campi“, Felder, beißen, 
Sintfeld, Matfeld (vielleiht auch ſchon früh: Sinbeferfeld, 
-f. 0.) deutet auf einen fehr frübzeitigen Betrieb der Land: 
wirtbihaft hin. Der Berfaffer der Monumenta rühmt das 
Sintfeld ald „Irumentorum copia abundans“ und bemerft, 


0) cf. «Die Bunde in dem Alme» Thale» vom Staats» Anwalt Pla: 
mann, in ben Blättern zur nähern Kunde Weftfalens, Beilage zum 
Gentral: Volksblatt Nro. 2. Zahrg. 1861. Danach gab es früher 
auch Elchwild in tiefer Gegend. I 

1) 9, Steinen I. 3. &. 1906, nady Wogt v. Elepe, berichtet über 
Bleigruben zu Almen. Daß Bleimäfche feinen Namen vom Bergbau 
bat, ift offenbar. Ueber bie wichtigen Bergwerke, Haͤmmer x. in 
ber Herrfhaft Alme ef. Fahne ©. 205, 261, 325 u. oft. 

”) Mon, Pad. p. 210. 
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daß es vor Zeiten noch ergiebiger war, als die Bewohner 
der zahlreichen längft zerftörten Dörfer es fleifiger bebauten ?2). 
Noch jest if das Sintfeld reih an Korn. — Der Gentgau 
Silbefe ift, namentlich bei Steinhaufen, deffen NRoggenfrudt 
weithin Ruf hat, großentbeild noch fruchtbarer. — Im Unter» 
gau Matfeld, deffen Name (auh wol Maitfeld gefchrieben) 
offenbar von Mähen abzuleiten ift, und wo der Boden oft 
gar nichts zu wünfchen übrig läßt, ſchadet das unwirthliche 
Clima dem Aderbau fehr, jedoch ift ein fletiges Boranfchreiten 
der Agrifultur auch bier bemerflic. 


$ 6 
Die älteften Bewohner des Almegaueg; 
Chriftentbum und Qultur. 


1. Der Almegau war, wie bereits erwähnt, ein Grenz- 
gau des Engerlandes. Nur ein dem engerfhen Stamme ber 
Sachſen angehöriged Bolf wird denfelben alfo zur Zeit ber 
Gauverfaffung bewohnt haben. Es ift nun febr wahrſcheinlich 
gemacht, daß die Cherusker die älteflen befannten Bewoh⸗ 
ner unferes Gaues geweſen find. In ihrem Gebiete fiel die 
f. g. Hermannsfhladht — in den Schludten ded Osnyng — 
vor. Sie grenzten mit den Chatten und verloren an dieſe 
einen Theil ihres Landes, und zwar ift dies wahrfheinlich 
der ſächſiſche Heſſengau, in welchem Heresburg (Stadtberge) 
lag, deflen Stammmwurzel eben in dem Namen der Cherusfer 
gefunden fein dürfte. Im Jttergau (auch Nihterfi, Nichterga 
ıc.) vermuthet man mit Grund den Sig ber mit den Cherus— 
fern fchugverwandten Nertereaner. Im Süden und Weften 
des Almegaues, dem eigentlihen Süder- (nit Sauer-) Lande 
wohnte das Volk der Sicambrer ”*). 

2. Das Chriftentpum ſcheint im 8. Jahrhunderte in 


9) 1. c. u. p. 186. 
4) cf, Lebebur, 1. c. ©. 117 u. Gharte. 
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unferm Gaue Eingang gefunden zu haben. Stabtberge und 
Paderborn waren damals Knotenpunfte der fränfifhen Thä— 
tigfeit, namentlih aud zur Chriftianifirung des Landes. Die 
Berbindungsfiraße zwifchen beiden, Hellweg genannt, führte 
durch das Sintfeld 5). Zudem war der Weg, das Flußthal 
der Alme hinauf, eine von der Natur vorgezeichnete Miſſions— 
frage. In der That finden wir im Almegau verhältnißmäßig 
viele der älteften Kirchen. im Sprengel Paderborn ?6), fo die 
Kirchen zu Brenken, Siddinghaufen, Alme, Haldingbaufen ıc, 
Ob und welde heilige Glaubensboten das Evangelium bier 
verfündigt haben, fann mit Sicherheit nicht ermittelt werden; 
wir mwiffen nur, daß der h. Sturmus und der h. Ludgerus 
in dem angrenzenden fächfifhen Heffengau, wenn aud nur - 
tranſitoriſch, gewirkt haben 7). 

3. Mit dem Chriſtenthum fehrte auch die Kultur bei 
ung ein. Bon befonderer Wichtigfeit war gerade auch in dieſer 
Beziehung die Gründung des Klofterd Boedefen durch den 
h. Meinolphus 78); denn die Mönde haben überall die doppelte 
Miffion erfüllt: den riftlihen Glauben und die chriſtliche Cis 
vilifation zu verbreiten. Bon ber andern Seite wirfte aud 
Corvey, dur deſſen Hülfe eben Bödeken gegründet war, 
und welches auch in den Befig der kirchlichen Anftalt bei der 
Eresburg gefommen war, fehr wohlthätig ein, indem es auf 
feinen weitläufigen Befigungen in unferem Gaue die beim 
fränfifhen Mutterflofter blühende Eultur in Feld und Garten 
heimiſch zu machen fuchte. 

Zum Scluffe noch die Bemerfung, daß der ganze Gau 
von Anfang an unter dem Biſchofe von Paderborn fand, und 


5) cf. Seiberg die Straßen des Herz. Weſtf. in der Zeitſch. Br. 5, 
S. 95 u. 98. 

76) cf. Koch in ber Zeitſch. Bd. 20, ©. 94. 

77) cf. Strunck’s Westfalia sancta, ed. Giefers p.53. u. Pertz M. 6. 
p- 11. ©. 419. 

®) R, W. 1. Nro. Rro. 294 u. 354. Jahr 837. 
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daß der h. Meinolphus als Ardidiacon jener Kirche auch über 
unfern Gau, der ihm Heimath war, feine heil. Wirkjamfeit 
verbreitete. 


$. 7. 
Die Grafen im Almegau. 


1. Den einzelnen Gauen wurden Grafen vorgefegt, 
Sie nahmen die Stelle der ehemaligen fähfifhen Landrichter 
ein und verbandelten nah ſächſiſchen Gefegen über alle Gegens 
ſtände des alten ſächſiſchen Landgerichts, in Gemäßbeit der 
neuen Berabredungen, die Carl d. G. mit der fühfiihen Nas 
tion getroffen hatte?9). Aus diefem folgte von ſelbſt, daß 
nur geborne Sadfen, die mit dem Rechte und Leben des Bol- 
feö vertraut waren, als Grafen beftellt werden fonnten. Es 
fam noch hinzu, daß der Nichter nah dem nicht aufgehobenen 
ſächſiſchen Rechte beerbt und Genoſſe fein mußte. Deshalb 
finden wir aud vielleicht feinen einzigen Franken unter den 
erſten weſtfäliſchen Grafen. 

2. Ueber die Ableitung des Wortes: „Graf“ iſt viel 
geichrieben worden. Die nahe liegende Bermuthung, als fei 
Öraf = grau (gramw), alfo gleihfam der Weltere (senior, 
Senator) ift von Grimm als unhalıbar nacgemielen; nad 
feiner wolbegründeten Anfiht ift ravo das Stammwort, wels 
bes Dach, Pfoſten bedeutet; giravo ift dann Jemand, der 
mit Andern unter demfelben Day, zwiſchen denfelben Pfoften 
weilt (angellähftih girela), alfo ein Genoffe, socius, co- 
mes®®), was in der That die ältefte und fländige Yatinifis 
rung des Wortes if. Der Graf war alfo ein Genoffe, Ber 
gleiter des Kaiſers. Dur die Faiferliche Beftallung als Rich— 


9, Kindlinger, W. B. 111. 147 ff. 

) Rectsaltertbümer ©. 753. — Mund, Hüllmann u. bef. ®eo 
(Bortef. 1. 385 ff.) leiten das Wort aus dem Keltifhen ber und 
erklären es mit (Gerichts:) Schreiber, graphiarius, greffier. 
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ter im Gau bob ſich feine Würde ſehr, und die Grafen— 
geſchlechter bildeten bald im Gegenfage zu ben früberen 
Standesgenoſſen einen neuen hohen Adel. Allmälig wurde 
der Name manden faiferlihen Beamten von fehr ungleichem 
Range gegeben. So gab es Pfalzgrafen (mit einem Theile 
ber freiwilligen Juſtiz bekleidete Faiferlihe Beamte), Burg: 
grafen (Vögte kaiſerlicher Schlöffer); dagegen aber auch Holy 
grafen, Deichgrafen, fpäter auch Hanegrafen ( Handelsvor, 
fände 3. B. in Regensburg); ja im 3. 1257 erfcheinen ur 
fundli die Juden Lublin und Nefel ala herzoglich öſterreichi— 
fhe Kammergrafen (eine Derbeflerung der gewöhnlichen Be: 
zeichnung der Yfraeliten ald Kammerknechtes. 

Nah dem Grafen, comes, wurde der Gau aud eine 
Grafſchaft, comitatus, genannt. Das Wort Comitat wurde 
fpäter auch wol zurüdüberfegt mit „Ambaht, Ambadt, By: 
fang, Börde ıc. «82), 

3. Ohne Zweifel hat bereit3 Garl d. ©. aud dem 
Almegau einen innerhalb deffelben oder doch im Engerlande 
begüterten Edlen zum Grafen gegeben, der in diefem feinem 
Comitat an Kaifers Statt nad der lex Angariorum Redt 
ſprach und dafür theils eine Quote der Brüchten, theils die 
Einfünfte gewiffer faiferlicher Lebngüter bezog. Wer derjelbe 
gewefen, darüber haben wir feine Nachricht. Wir willen aud 
nicht, ob es ihm — wie fon frübgeitig verfuht wurde — 
gelungen ift, feine Würde und Leben zu vererben, oder ob 
der Kaifer nach feinem Abgange aus freier Wahl einen ande 
ren beftellte. Dahingegen ftellt fih heraus, daß der Almegau 
nicht lange felbfiftändig geblieben und ſich feines eigenen Gras 
fen erfreut hat. Wie aus der vita des b. Ulrich hervorgeht, 
gab es fchon um die Mitte des 10. Jahrhunderts Grafen, 








81) cf, Hüllmann, Städtewefen 11. 92. 
82) cf, Schredenftein,, Reichsritterfchaft I. 81. — R. W. 1, Nro. 268, 
276, 280. 
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denen fünfzehn Eomitate anvertraut mwaren®®), und in ähn— 
licher Art finden wir unfern Gau, fobald die erflen Spuren 
der darin geübten Grafengewalt bemerflih werden, combinirt 
mit mebren anderen der Jurisdietion eines Grafen unterworfen. 

4. Anfcheinend find die Haolde, deren Einer im %. 
946 ein Nonnenflofter zu Gefede fliftete, die erſten Grafen, 
welche die Geſchichte für unfern Gau nadmeifet. Der Name 
Haold ift übrigend fein Familien:, fondern ein Borname. Wir 
ftoßen um diefe Zeit in Urfunden, Traditionen und Necrolos 
gien auf zahlreihe Edle diefes Namens, in den verfchiedenften 
Gegenden®t), und wir müſſen diefelben offenbar auch unter 
verfohiedene Familien vertheilen. So erfheint uns denn aud 
febr gewagt, wenn man big jegt die: Hoholdus, Hatholdug, 
Hoaldus, Haulfus, Hadoldus, Hooldus, Hoghold und Haold 
und endlich Haoldus 85), welche in den Corvey'ſchen Traditionen 
als Donatoren oder Zeugen vorfommen, ſämmtlich auf Eine 
Familie, ja auf den Einen Haold I. beziehen will, obgleich 
die gefchenften Güter in der Gegend liegen, wo fpäter Haold» 
fhe Befigungen gefunden werden. 

Für ung ift erft der Haold (II.) widtig, welcher bie 
erwähnte Stiftung zu Geſecke madte8‘), und der nebft feiner 
Schweſter Wigburg im Almegau begütert war. Die Orte 
Almendoraf, Alme, wo Stift Gefede noch im 3. 1308 Güter 
hatte, Nuhloha (ehemald Dorf bei Dalheim) und Spurca 
(fhon oben neben Brenfen genannt), welde von der Wigburg 


5 ch. Walter Rechtsgeſchichte $. 180. 

) Bol. 3. B. Beitihr. Bd. 2. ©. 14. Bd. 3. ©. 100. Bd. 12. 
©. 170. (Haholdus comes de Wiltzenberg). 

s) Wigand Trad. Corb. &.’14. $. 7. u. $. 11. ©, 17. $. 35. ©. 
52. $. 251., ©. 80. $. 365., ©. 9. $. 425., 5. 96. $. 434 u. 
&. 100. $. 454. Dagegen ift ber Seib. I. 7. vorkommende Hoolb 
ohne Zweifel der Stammovater ber folgenden. 

86), Seib. Dyn. S. 336. Urk, I, Nro. 8. 
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an das neue Klofter gefchenft wurden, beweilen das 87). — 
Wir bemerfen aber, daß diefer Haold nie ald Graf im Almes 
gau, oder aud nur als comes überhaupt vorfommt; er wird 
vom K. Dtto I. nur „quidam fidelis noster vasallus“, tes 
hensmann, genannt 88). — Wichtiger ift und aber bie Urfunde 
vom 3. 1011, in welder der dritte Nachfolger Otto's d. ©, 
Heinrih 1. d. H9., den bereits Verftorbenen einen Grafen 
nennt und feinen „ Comitat “ dem Biſchofe Meinwerk jchenft®?). 
Hiernach hat der Orafichaftebezirf und die Orafengewalt des 
verftorbenen Hahold gereiht, nicht bloß über die drei Cent— 
gaue des Almunga, fondern auch über nod weitere 13 theils 
Haupt theild Untergaue, und zwar fowol im weftfäliichen, 
old im engerfhen Sadfenlande. — Hahold (11.) wäre aljo der 
erfte geſchichtlich nachweisbare Graf im Almegaue. 

5. Wir müſſen nun die Fortſetzung unſerer Grafen— 
geſchichte liefern, welche aber das ſcheinbar gewonnene Reſul⸗ 
tat weſentlich alteriren kann. 

Im J. 1021 wiederholte K. Heinrich im Weſentlichen 
feine Schenkung vom J. 1011 zu Gunſten Meinwerl's, ſo— 
weit dieſelbe unſere Gegend berührt 2%). Zu Immedeshuſen 
ſchenkt er nämlich dem Biſchofe wiederum den Comitat des 
Almegaues und einiger benachbarten Gentgaue, welche bioher 
nicht in Meinwerf’s Beſitz gekommen, ſondern von dem vers 
Rorbenen Grafen Ludolph bejefien waren. — Diefer Ludolph 





87) Seib. Dyn. S. 337. 
88) Seib. Urk. I. Nro. Tu. 8. 
8) L. c. N. 21. „commitatum, quem Hahold Comes dum vizit te- 


puit. situm scilicet in locis Haverga. Limga. 'Thiatmalli. Aga. 
Patherga. Treveresga. Langaneka. Erpesfeld. Silbiki. Mat- 
feld. Nihterga. Sinatfeld. Ballevan prope Spriada. Gambiki. 
Gession. Seuuardeshusun. j 

%) Schaten Ann, Paderb. ed. Neuh. 1. 442 comitatum . . situm in 
jocis Soradfeldt, Sinutfeldt, Almunga, Treveresga, Burclaup, 
(quem) Liudolphas Comes, dum vizit, tenuit,. „ef. Seid. Dyn. 


S. 349. 
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war aus dem Haufe der f. g. weftfälifhen Grafen, fpäter 
von Werl und Arndberg genannt 9), — Die faiferlihe Schen- 
fung ging aber wiederum nicht in Erfüllung Ludolph's 
Bruderfobn, Graf Bernard (II.) zu Werl, um dad Jahr 
1054— 1058 Vogt der Paderborner Kirche, ericheint in einer 
Urfunde von 1062 als Graf in den „Bauen“ Emisga West- 
fala et Angeri®2). — Aud fpäter finden wir die Arnsberger 
Grafen noch im unbezweifelten Beftge von außerordentlich 
bedeutenden Gütern im Almegau und anderen engerfchen 
Bauen®). Im 3. 1123 it Graf Friederih v. Arneberg 
noch im Beſitze von Rietberg, deſſen Schloß er neubaut; bes 
fanntlich ift diefe Grafſchaft fpäter an eine Arnsbergifche Neben» 
linie getheilt. Derfelbe Friederih baut in Almegau die Wes 
weisburg wieder auf) Bon den Arnöberger Grafen ging 
die Herrfchaft Büren in unferem Gau zu Lehen 95), desgleichen 
die „große Grafſchaft an der Lippe”, welche bald in ben 
Befis Hahold'ſcher Gentilen überging. 

Aus dem Allen dürfen wir vorläufig wenigftens folgern, 
dag nah Hahold (II.) die weftfälifhen Grafen den Co— 
mitat aud im Almegau befeffen haben, mögen fie 
nun rechtlich oder unrechtlich ſich denfelben angeeignet haben. 

Indeſſen hat auch die Anfiht viel für fih, daß die weft: 


91) Seib. I. c. ©. 348. 

22) Seid. Grafen S. 59—61. R. W. I. Nro. 1090. Im Pader: und 
Sttergau namentlich batte Bernard den Somitat inne, cf. Seib. 
Don. ©. 357—58. R. W. I. C. D. N. CXVIIl. (2) 

»3) cf, Die Arnsb. Güterregifter bei Seib. Urk. I. Nro. 551. 556. 665. 
Wir nennen bier aus unferm Gau: Notlen, Besperbe, (Kirdh:) 
Eiern, Silbeke, Siriren, Snevede, Dveren:Anbepe, Hebenstorp, 
Kebnighufen, Suinevelde, Wene, Helmeren, Dorsion, Sidindhufen, 
Alme, Thülen x. ıc. | , 

) Seib. Grafen ©. 94: Ueber Graf Friederih’s Geriht am Thune: 
reöberg bei Warburg und zu Balhorn bei Paderborn cf. Wig. X. 
1.1. 64. Spilker Beitr, Il. 210. 

9) Seib. Dyn. ©. 350. 
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fäliſchen Grafen ſchon zur Zeit Hahold's die eigentliche Grafen» 
gewalt in unferm Gau befaßen. Zunächſt ift es feltfam, daß 
diefer Edle bei Lebzeiten nie Graf, fondern nur Lehensmann, 
Getreuer, genannt wird, und daß erfi ein fpäter folgender 
Kaifer von einem Comitat deffelben ſpricht. Auch muß be 
fremden, daß Heinrich I. die Fortführung der Grafengewalt in 
dem an Meinmwerf gefchenften Comitate durch ben weftfälifchen 
Grafen Rudolph fo geduldet und nachträglich gleichſam fanctio: 
nirt bat, wie die gleihlautende Ausdrucksweiſe in den Urfunden 
von 1011 und 1021 (dum vixit, tenuit) anzudeuten ſcheint. 
Ferner ift es nicht wahrſcheinlich, daß die thatfächlih von den 
weftfälifhen Grafen nad der Haholdinifhen Zeit im Engerns 
lande geübte Gewalt nebft dem außerordentlih reichen Befige 
erft damals, und fomit auf ufurpatorifhem Wege, erworben 
fei. 3a ſchon im 3. 1005 anerfennt eine faiferlihe Urkunde 9%) 
das Grafenamt Rudolph’ in Bödenförde, welches in demiel- 
ben Gentgau Langanefa lag, der unter den Comitat des vers 
florbenen Hahold gerechnet wird”). Wir erwähnen aud wer 
nigſtens eben der hervorragenden Stellung, welde die weft: 
fäliihen Grafen immer zwiſchen Rhein und Wefer eingenoms 
men, und in der fie ald Nachfolger jened Grafen Egbert er: 
feinen, der fhon im 3. 810 das ehrenvolle Amt des Com: 
mando’s in demfelben Bezirfe überfam 98). 

Eine Bermittelung der Haholdſchen und der gräflich wefts 
fälifchen Anfprüche auf die Grafengewalt in unferm Gau liegt 
vielleicht in Folgendem: 

6. Neben dem Grafenthume befand ſchon feit der Ka- 
rolingerzeit das fogenannte Seniorat. Der senior, major 


9) Seib. Url. Nro. 20. 


9) |. c. Nro. 21. 
%) R. W. 1. Nro. 271. Ueber bas Arnsbergifche Recht bes Korftreits, 


primipilariatus (cf. R. W. I. Rro. 19) vergleiche befonders Seid. 
U. Rro. 666. 793. 
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natu, war feine amtliche, fondern nur eine Refpectöperfon. 
Andere bezeichnen die seniores überhaupt als folde, welde 
über Llntergebene eine Gewalt ausübten. Das Lehenweſen 
begünftigte das Auffommen des Senioratde. Bald erlangte 
der Senior, der im Franzöfiihen bald den Namen Seigneur 
(Herr) führte, gewiffe Rechte bed Grafen über feine freien 
Leute, namentlih auch beim Aufgebote für den Krieg. Vom 
Kaifer wurde diefe Inftitution begünftigt, vielleicht gerade des» 
halb, weil durch diefelbe die drohende Uebermacht der Grafen 
gebrochen werden fonnte 99). 

Wir irren vielleicht nicht, wenn wir den Hahold nur 
als einen mädtigen senior mit vielen Alloden in verfdiedenen 
Gauen und zahlreihen leudes, homines auffaffen. Dadurd 
erflärt fich jehr wol das Nebeneinanderbefteben und Jneinanders 
greifen der beiden in Rede ftehenden Gewalten. In der That 
war ja auch nachweislich Hahold I. nit Graf im Ittergau, 
was Haholt Il. gewefen fein foll 100), obgleich eine und uns 
befannte Berleipung flattgefunden haben mag. — Sehr auf: 
fallend ift es aber jedenfalls, daß um das Jahr 1029 ein 
Hahold, der als Enfel Hahold’s II. aufgefaßt wird und des⸗ 
halb Haold Ill. heißt, wirflic unter dem Namen eined senior 
urfundlid vorfommt. Damals übertrug der Edle Hathamar 
fein Erbgut zu Liemoneshus dem Haold, seniori suo!Pl), 
Wir dürfen aus diefem Umftande ung mit einiger Wahrſchein⸗ 
lichfeit den Schluß erlauben, daß auch die früheren Haholde 
nur Senioren in dem Comitat ber weftfälifchen Grafen waren, 
daß die Schenfung eines Hahold’ihen „Comitats“ nur eine 
von den Kaifern gern gebrauchte Courtoifie für „Seniorats“ 
war, und daß eben deshalb die weftfälifchen Grafen immer 


2) Walter, Reihög. $. 71. 72. Schredenftein 1. c. ©. 96—97. 

100) Seib. 1. 7. vgl. mit 21. 25. Im 3. 1033 ift der weftf. Graf 
Bernard ausdrüdtih als Inhaber des Comitats im Ittergau ges 
nannt. R. W. 1. C. D. CXXVI. cf. Seib. Dyn. ©. 359. 

'01) Vita B. Meinw. c. 103. Seib. Dynaften &. 356 ff. 
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wieder im Beſitze ihrer Grafenwürde erfdheinen, fo oft aud 
diefelbe ihnen fcheinbar genommen war, wahrſcheinlich auch 
genommen werben follte. 

Diefe Frage mag nun gelöfet werden, wie fie wolle Es 
ſteht fchließlich fo viel feft, daß nach dem Abgange der Habolde 
und nah dem Tode des ftreitbaren Grafen Friedrich v. Arne 
berg (1124) fein Graf über den Almegau mehr gefunden wird. 


$. 8. 
Die Untergrafen im Almegau. 


1. Die eigentlihen Centgrafen, welde in Franken und 
am Dberrbein befannt find, ſucht man im Sachſenlande ver: 
gebend. Wie die Untergaue, welde wir oben in un erin Gau 
fennen gelernt haben, wahrfceinlih nur den alten Marken 
entfprechen, aus welchen der nachmalige pagus zufammengefegt 
war, fo dürfen wir aud nur erwarten, daß neben und uhter 
dem Hauptgrafen noch die altberehtigten Landrichter wieder 
hervortreten, melde früher in ihrem Bezirke nah Sachſenrecht 
zu Gericht gefeflen hatten. Wir könnten alfo, wenn die Quel⸗ 
fen hinreichend flöffen, auf drei folder LUntergrafen treffen, 
die im Sintfeld, Matfeld und in Silbefe ihres Amtes wal- 
teten. Wir find aber bei der Dürftigfeit der Nachrichten ſchon 
glüctih genug, Einen folder Untergrafen nachweiſen zu Fün 
nen. Bom 3. 1015 bis 1024 begegnet und nämlich wieder: 
holt ein Effifo di Aslan ale Inhaber gräflihen Gewalt im 
Bezirfe des Almegaues. Zuerft wird bei Gelegenheit einer 
Schenfung an die Kirche zu Paderborn ber Ort Weni (Winne) 
in pago Almunga als «in comitatu Ekkikonis » belegen be 
zeichnet 192). — Im Jahre 1024 finden wir unter den Zeugen 
einer Güterverleihung zu Steinnem im Sau Heffion den 
Herimannus be Werla, Eftifo de Aslan u. a., alſo den 





102) Vita B. Meinw. p. 60. R. W. 1. Nro. 825. 
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Dber- und Untergrafen in richtiger Folge bei einander 103), — 
Effifo comes fommt in den bezeichneten Jahren aud fonft 
noch oft vor 104). Daß er damals nit Dbergraf des Alme- 
gaues fein Fonnte, ift nad dem Borhergegangenen far; er 
richtete alfo in einem der Gentzaue. 

2. Das Aslan, von welchem Effifo fich benannte, ift 
Affeln im Untergau Soratfeld !9%), welder die Gegend an 
der Sauer, einem mittelbaren Nebenfläßchen der Alme, und 
darin befonders KHleinenberg, Bülheim und Holtheim ums 
faßt 106). Man hat denfelben wol ale einen Untergau des 
Almegaues bezeichnen wollen. Der nächſte Grund, daß er im 
Flußgebiete der Alme liegt, ſchlägt nicht durch, weil die ganze 
untere Alme dem Padergau angehört. Ein zweiter Grund 
foll fein, weil der weftf. Graf Yudolf fo früh fih in dieſem 
Untergau feftfegte und im J. 1216 Graf Gottfried von Arne» 
berg den Bülmerhof (Bulihem) an’d Kloſter Willebadeffen 
fihenfen fonnte 107) Indeſſen waren bie Arnsbergifchen Gra- 
fen ja auch im Befige von Comitaten und Gütern über den 
Almegau hinaus. Wichtiger ift der Grund, den man aus 
einer Bergleihung der oft citirten Scenfungsurfunden von 
1011 und 1021 mit ber vita Meinwerci hernimmt. Man 
ſchließt, dag Sorathveldt und Seuuardeshuſun identifch, letz— 
teres wol das placitum jenes Centgaues gewefen fei, bei 
Kleinenberg gelegen habe und das im J. 1036 genannte dritte 
Vorwerk Siuuardiffan des Busdorf’fhen Haupthofes Suthem, 
füdlih von Lichtenau fein müſſe. Man verweifet dann auf 
die, wahrfcdeinlih von B. Meinwerk felbit provozirte Claufel 
der zweiten Schenfungsurfunde, daß der Bifchof den Komitat 


103) |. c. ©. 52. R. W. 1. Nro. 925. 

104) R. W. 1. C. D. Urf. 87, Nro. 14. 25. u. a. 

105) Seib. Dyn. ©. 314. Urber Soratfeld vgl. noh R. W.1. Nro. 703. 
731. Zeitſch. Bd. 21, ©. 63. 

106) Zeitfhr. Bd. 12, ©. 31. 

vor) Seib. Dyn. &. 343. Wig. Arch. Vi. 1. 81. 
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‘alfo au in Sorathveld — Seuuardeshuſun) nicht zu Lehen 
geben, fondern vom SKirchenvogte zu Paderborn verwalten 
laffen folle; daß aber gleihwol nad wie vor 1021 der 
Effifo Graf zu Aslan (Soratfeld), d. h. Untergraf Ludolf's 
gemwefen fei !08), während doch, wenn biefer Untergau zum 
Padergau gehört hätte, der Paderborner Kirchenvogt die 
Grafenrechte hätte wahrnehmen müffen. Das ift richtig; aber 
in einer Zeit, wo fo Bieled nicht zur Aucführung fam, was 
verordnet war, fann foldy’ eine Fleinere Unregelmäßigfeit wenig 
beirren !09); dann tritt Effifo mit feinen Grafenrechten ja auch 
nicht fo im Sorathfeld ald im Almegau auf, in weldem er 
begütert war und deshalb recht gut Gentgraf fein konnte 
Am meiften fpricyt aber gegen jene, überhaupt jeder weiteren 
Begründung entbehrende Annahme die Thatfahe, daß bei 
einer wirflid im Sorathfelde bewirften Güterverleihbung, wo 
nämlich Tidierus al’ fein Eigen in Bulihem in pago Sorat 
velde der Paderborner Kirche ſchenkt, damals (1024) nicht ein 
Eftifo ald Graf oder auch nur ale Zeuge auftritt, fondern 
nur Hosadus pr&positus, Amulungus, Tiedericus comites 
als anwefend genannt werden. Amelung war aber eben der 
Paderborner Kirchenvogt, welcher alſo bier, im Padergau, 
feines Amtes waltet, während Effifo vornemlid im Almegau 
thätig ift 110). | 

3. Es iſt ſchon Seiberg nicht entgangen, daß die Effifos 
nen von Adlan die Vorfahren der v. Büren gewefen find !!!). 
In der That finden wir die Edelherren v. Büren als Nads 
folger der v. Aslan in dem Centgrafenthum. Deshalben wollen 


108) Seib. Dyn. ©. 343 u. 349. Schaten z. 3. 1021. 

109) Und war nicht gleihmäßig und gleichzeitig auch ber Almegau bem 
Biſchofe wieder gefchenkt, ohne daß der Paderborner Kirchenvogt 
bier den Grafen verdrängen Eonnte? 

120) Vita B. Meinw. $. XXX. Nro. 50, ©. 59. In Rro. 47. u. 52. 
beffelben $. XXX. finden wir dagegen einen Ekkiko. 

111) Seib. Dyn. S. 898. cf. Grupen I. c, ©. 184. 85. 
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wir die Familienbeziehung zwifchen beiden Geſchlechtern fefts 
fielen, jo weit es eben möglich iſt. Wir finden, daß zwifchen 
den Jahren 1015—36 zwei Brüder, beide Canonifer zu Pas 
derborn,, an die genannte Kirche folgende Schenkung machen 112): 
der eine, Volcmar, fchenft die zwei Güter Holthem u. Aslan, 
der andere die Derter Holtbem u. Buronan. Die Familie 
jener Brüder ift alſo in Affeln wie in Büren begütert. In 
jenem Drte werden wir und doch nur die gräfliden Effifonen 
ald Hauptbefiger denfen fönnen; in dem nahen Holtheim find 
gar beide Brüder beerbt. Da nun die v. Aslan mit dem 
3. 1024 aus der Geſchichte verfchwinden, und faft fofort 
Edle de Burin auftraten, die fi) alfo nach einem Orte nen« 
nen, wo fchon die v. Aslan beerbt waren, fo ift weder an 
der Erbnachfolge, noh an der Verwandtfchaft beider Ge— 
Ihlechter zu zweifeln. Beſonders wichtig ift aber gerabe Lie 
Thatſache, daß die v. Büren und nur fie, Grafengewalt in 
nerhalb des Almegaues nad den Effifonen geübt haben. 

4. Das wichtigfte Factum, welches ung die Untergrafen- 
würde der Edelherren von Büren beweifet, fällt in das Jahr 
1234 113), Zwifchen dem Edelheren Berthold dem Aelteren 
und dem Kloſter Gaukirch zu Paderborn waren Frrungen 
auggebroden über die Güter zu Vesperthe (am Sintfelde ) 
und Ihifholtinghufen (am Matfelde). Gegen eine Geldabfin 
dung trat Bertold feine Rechte zu Gunſten bes Kloſters ab. 
Weil jenes Gut aber in feiner Graffchaft belegen war, fo 
mußte er felbft die Verhandlung unter Königsbann beftä- 
tigen 11u4). — Wir finden hier unmwiberjprechlich einen Act der 


m) Vita B.M.l,c. Rro.7. u.8.R. W.1, Rro. 780 u. 781.C.D. 8.65. 
8), ch, Prozeßſchrift des B.v. Paderborn ctr. Mor. v. Büren de 1658, 
Beil, S. 54 — 55. Et quia praedium illud positum est in co- 
mitatu (alfo nit cometia) et jurisdictione nostra, per senten- 
tiam fuit obtentum, quod nos eandem dunationem authoritate 
@®regia oportuit roborare. 
114) Da die Gompetenz ber Untergrafen (vicecumites , vicarii comitum) 


AK. 2. 15 
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graͤflichen Jurisdietion, vorgenommen in Bezug auf ein Gut, 
welches zweien Untergauen des Almegaues angehörte, dem 
Sinifelde und dem Matfelde. Da nicht zu bezweifeln ſteht, 
daß Bertold in Büren ſelbſt und in dem von uns als Centgau 
Silbeke genannten nördlichen Theile des Gaues überhaupt die 
Grafengewalt behauptet habe, ſo dürfen wir annehmen, daß 
ſich ſeine Jurisdiction ſo ziemlich uͤber den ganzen Gau werde 
erſtrect haben. Gleichwol aber kann er nur Untergraf geweſen 
fein, weil damals Paderborn fogar ſchon die Landeshoheit 
über den größten Theil des Gaues und auch über Büren 
ſelbſt erworben hatte. 

Bon der Ausübung der alten Grafengewalt finden wir 


feitvem feine Spur mehr. 


8. 9 


Zerritorialverhältniffe, Gau- und Freigerichte 
im Gaue. 

1. Der ſeit dem Jahre 1180 in Beſitz des Herzogthums 
über Weſtfalen und Engern gelangte Erzbifhof von Köln 
wußte fih feit dem 13. Jahrhunderte nah und nad ber 
Landeshoheit über den ſüdlichen Theil des Almegaues, den 
Centgau Diadfeld, zu verfihern. Nur über Thikholtinghauſen 
(Bleiwäſche) und Andepo (Leyberg) die nördlichſten Punlte 
hat er-die Herrſchaft nicht erlangt. Durch diefen Succef dei 
Cölniſchen Erzbifhofs wurde nicht nur ein großer Rip in dei 
Almegau gebracht, fondern auch ein Theil altengerfchen Landes 
dem damals ſich bildenden Herzogtbum Weftfalen einverleibt. 
Gteichzeitig gelang es aber dem Biſchofe zu Paberborn, ſich 
die landesfürſtlichen Rechte über den nördlichen Theil des 
Gaues, Silbefe und Sintfeld und cinen Heinen Strich des 


— — — 
— — 


die der Grafen ſelbſt war, deren Stelle ſie vertraten, ſo erhielten 
ſie endlich ihre Ernennung und Beſtaͤtigung unmittelbar vom Kaiſer 
Wigand Femg. ©. 33. 
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Matfeldes, zu erwerben und dadurch endlich die wiederholten 
faiferlichen Schenfungen in beſonders vortheilhafter Weife für 
fich auszubeuten. Damit wurde die alte Gauverfaffung uns 
widerruflih zu Grabe gebracht. 

2. Die neu auffommenden Landesherren festen fi in 
den Befig faft fümmtlicher Gaugeridhte. Die Tendenz der 
auf die Souverainität Tosfteuernden Fürften ging dahin, die 
gefammte Juſtiz in ihrer Perfon zu vereinigen; faum daß noch 
hier und dort die alten Hofes- (Patrimonial-) Gerichte 115) 
einen mehr und mehr gefchmälerten 116) Wirfungsfreis fih ers 
bielten. Aber die freien Grundbefiger duldeten für fih und 
ihre Güter nicht fo leicht diefes Eingreifen der neuen Fürften- 
macht. Namentlich diejenigen Edlen, welde bisher centgräf: 
fihe Rechte geübt und als erblich hergebracht befeflen hatten, 
fügten fi nicht dem Loofe, ihre Jurisdietion ganz der Tanbes- 
herrlichen zu opfern, und während fie dem Fürften dad Recht 
beliefen, über feine Unterthanen, die Unfreien, im Gauding 
richten zu laffen, behielten fie, getragen von dem allgemeinen 
Standesgefühle der Freien, das an fi noch ehrenvollere Recht 
bei, im Freiding über freie Güter und freie Perfonen aus— 





115) Diefe, aus den alten « Burgerichten » hervorgegangen, wurden im 
3. 1326 im $. VI. des Vertrags zwifchen B. Bernard V. und dem 
Ständen des Hohhftifts Paderborn anerkannt und zwar auch als erfte 
Inftanz für den Biſchof, wenn er klagte. Cosmann Magazin 1,95. 


16) Im 3. 1590 follten die zum Patrimonialgeriht Alme gehörigen 
Dörfer Ober: und Niederalme, Thülen und Nehden Fuhren zum 
Dienfte des Churfürften leiften. Der Richter Voetb und der Land— 
drofte Ph. v. Meſchede zu Alme remonftrirte aber mit Erfolg da: 
gegen, weil ber Befehl nur das Gogericht Brilon angehe, «und 
den kundich, daß obgemelte Dorffern in’s gogericht nit ge: 
meint.» Später feste man auch das nicht mehr durch, unb ber 
Gerihtöbezirt wurde immer Eleiner und die Gompetenz immermebr 
eingeengt. — Die Primonialgerichte hießen anfänglih auch Gogerichte. 
So das von Büren und Brenken. cf. Kindlinger M. B. 1. 
Nro. 89.8, 228. Wig. Arch. I. S. 96, Brenkener Archiv V. F. 3. 

15* 
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Schließlich Recht zu ſprechen. Eo gab es bald überall, aud 
in unferem Gau, fürftlihe Gaugrafen, Gorichter, Gogeridte, 
Gograffchaften, und auf Seiten der Edelften des Gaues 
Freigrafen, Freienftuhlsrichter, Freidinge und Freigrafichaften. 
Der Bezirk der doppelten, urfprünglich ja vereinigt geweſenen 
Jurisdiction war häufig derfelbe; im Lateinischen nannte man 
den Bann des Gogerihts dann noch mit dem alten Namen 
bes comitatus, den bed Freigerichtd aber mit dem neuen einer 
cometia (libera) !!7), 

3. Zunächſt find ed felbftverftändlich die Edelherrn von 
Büren, welche nah dem Aufhören ihrer gräflichen Gewalten 
ſich wenigftens die Freigrafſchaft retteten. 

Bertold der Jüngere bezeichnet bereits im J. 1261 an 
läßlich eines Streites, den er als gewählter Compromißrichter 
entfcheidet, gewiffe Freigüter in Blifefen als in feiner Frei— 
graffchaft belegen — cometie nostre }18), 

Derfelbe beurfundet im J. 1281, daß die Güter zu 
Sireren und Snevelde «cum libera comitia» dur‘ 
Agnes v. Büren ald dos an den v. Hyndeneborch und von 
diefem an Kl. Hardehaufen gefommen find, was er für fid 
und die Seinigen genehmigt !19). 

Ferner finden wir, daß Herr Bertold v. Büren im 
J. 1382 einen Freiftuhl zu Weine befigt; daneben befaf 
aber fhon — wie fih denn die Fürften um die Ermerbung 
von Freiftühlen fehr bemühten — der Bifhof von Paderborn 
einen Freiftubl zu Iſinckhauſen, der mit erfterem gleich— 
beredhtigt fein follte 120, ine andere Freigrafichaft, bie zu 


un ch Walter I. c. $. 271. Spilker, Ernftin, ©. 167. 

18) Seib. Urk. I. Nro. 319, 

19) Sindlinger, M. B. 11. Nro. 89, S. 228. cf. Wig. A. I. 1. &.9%. 
120) Die Urkunde bei Brupen I. c. &, 195. Kopp, heiml. Ger. ©. 137. 
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Rohmerhuſen, hatten die von Büren bereits im %. 1374 
an Paderborn verkauft !21), 

Der wichtigſte Freiftuhl, den die Bürener befeffen haben, 
aber bereitd um das Jahr 1355 mit dem gleichnamigen Do: 
minium ebenfalld an Paderborn veräußerten, war der von 
Wünnenberg !?2), Er fand „zwifchen der Pforten”, dort wo 
jegt die Chauffee nach Alme hinausführt. Diefes Wünnenberger 
Freigeriht madte fih im 3. 1470 — alfo lange nah dem 
gemeldeten Berfaufe — dadurch in der ganzen Chriftenheit be- 
fannt oder vielmehr berüdtigt, weil es den Kaifer Friedrich III. 
und feinen Kanzler, den Bifchof Ulrich v. Paffau, vor feine 
Scranfen lud; beim Ausbleibefalle follte Friedrich für einen 
ungehorfamen Kaifer gehalten werben ꝛc. 12?) Beide gingen 
in Contumaz; aber fo wenig ihnen biefed gefchadet, eben fo 
wenig hat dem Wünnenberger Freigrafen feine Berwegenheit, 
um nicht zu fagen: Frechheit, Nachtheil gebracht. 

4. Die Büren’shen Freiſtühle Tagen theild auf dem 
Sintfelde, theils nah Silbefe hin. Für diefelben Bezirfe ha— 
ben wenigſtens nody zwei Freigerichte, mehr nach der unteren 
Alme hin, eriftirt, obgleih wir nur fehr wenig von denfelben 
wiffen. — Zunächſt wiffen wir, daß die Herren von und zu 
Brenfen ein Freigericht befaßen, weldes big Ende des 
17. Jahrhunderts befanden hat 120). Die „unter einer Linde“ 
befegene Malftätte war alljährlih am Freitag auf Sanct Peters 
Tag der Scauplag einer eigenthümlichen Geremonie, nämlich 
der Ablieferung des „Hölting“ (Münze, fpäter wardirt zu 
einem Dufaten) durd die Bürger von Büren an den Vogt 








21), Kopp 1. c. S. 138—39. Wahrſcheinlich ift diefes Rohmerhufen bas 
bei Brenfen vorfommende Rameshufen. 

2) Grupen I. c. ©. 212 — 214. 

123) Uſener, heiml. Ger. ©. 35. 

129) Im 3. 1432 war Rreigraf Johann v. Haversvorde, im I. 1552 
Johann Barkeygh (zugleich für Rietberg) Brenkener Archiv V. F. 
1. VI, A. 14. 
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derer v. Brenken !25), — Dann fiebt aud fehl, daß auf ber 
Wewelsburg das Freigeriht gebegt worben if 128). Der 
Bann deffelben mag fo ziemlich dem Umfange des fpäteren 
Dominiums entfprochen haben. — Die frhauerlihen Sagen, 
welche fpätere Nomanfcpreiber an den Freiftupl zu Wewelsburg 
gefnüpft haben, und dur welde die heimliche Feme no‘ 
verrufener geworben ift, als fie in der That zu fein verdiente, 
entbehren wol jeder geichichtlichen Unterlage. 

5. Es erübrigt nun noch, die Freiftuhlegerichtöbarfeit 
im dritten Untergau, im Matfeld, fennen zu lernen. Wir 
haben über diefelbe an einer andern Etelle bereitd ausführlich 
gehandelt !?7). Hier genügt es anzuführen, daß am Freiftuple 
zu Haldinghaufen, fpäter zu Dberalme, das Freibing 
gehegt wurde für diefen ganzen Untergau (etwa Tpifholding- 
haufen, fpäter Bleiwäſche, ausgenommen, welches früh wüſte 
und hernach zum paderbornifhen Sintfelde gezogen wurde) 
und auch noch für ben nördlichen Theil des Ittergaues. Die 
Beftger der Herrfchaft Alme als Stuhlberren haben das Frei 
gericht hegen laflen bis zum Ende des verfloffenen Jahrhunderte. 

Sp vertheilte fih alfo nad der Auflöfung der Gauver: 
faffung die Jurisdiction in unferem Gaue. Das Gogeridt 
begten dur eigens beftellte judices die geiftlichen Landesfürſien 
von Paderborn und Cöln; das Freigericht hegten, anfangs 
in Perfon, fpäter dur befoldete Freigrafen, die Edlen v. 
Büren, v. Brenfen, zu Wewelsburg und zu Alme, am ben 
obengenannten Malftätten. Außerdem behaupteten ſämmtlicht 
Edlen die Patrimonialgerihtsbarfeit in ihren betref— 
fenden Herrfhaften, und gewöhnlich war die Würde bed Pa- 
trimonialrichters und Freigrafen in Einer Perfon vereinigt. 


125) Zeitfchr. Bd. 6, ©. 348. 
126) Kopp, heiml. Geridhte, ©. 137 ff. 
129) Zeitfchr. Bo 20, bei. S. 233—251. 
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$. 10. 


Entftebung großer Dominien und Herrfhaften 
im Almegau. A. Büren. 


1. Im vorigen $. befchäftigte und der Nachweis, was 
aus der gräflihen Gewalt im Gau geworben fei. Bei Gele 
genheit der Freigerihte wurden und bereits einige Namen 
wichtig, an melde fi die fernere Gefchichte des Almegaues 
großentheils anfnüpft. Zu den dort genannten Herren und 
Dominien zu Büren, Wünnenberg, Brenfen, Wewelsburg 
und Alme fügen wir nun noch die von Fürſtenberg. Wir 
werden biefelben fofort der Ordnung nach, wie fie zufammen 
gehören, nach einander behandeln. 

2. Billig beginnen wir mit Büren, deffen Edelherren 
unter allen Geſchlechtern im Gau unftreitig die erſte Stelle 
einnehmen. Ihren Zufammenhang mit den Grafen von Affeln 
haben wir bereits angebeutet 128). Die v. Büren nennen fid 
immer, gleich denen zur Lippe, nobilis vir, und werden als 
ſolche überall anerfannt. Sie werden im % 1254 neben den 
Grafen v. Arnsberg, Altena und Marf und den Edelherrn 
von Neulimburg und Bilftein zu den «magnates partium 
Westfallie » gezählt 129). Später war ihre Stellung im Fürfts 
bisthum Paderborn noch eine fehr ebrenvolle; nur der Erb- 
marihall (v. Spiegel) ging ihnen vor, und im Jahre 1316 
Anden wir einen v. B. als Truchſeß 1?%). Sie waren zwar, 
jeit der Anfnüpfung ihres Lehensverhältniffes zu Paderborn, 


128) Damit befeitigt fih wol bie Annahme, als fei dies Geſchlecht von 
1050 aus dem Glevifchen hieher eingewanbert; ober ein Zweig der 
Niederländifhen Grafen gleihen Namens, welche fpäter nody als 
Bettern betradytet wurden. cf. Zeitſchr. Bd. 8, S. 130 u. 168. 

29) Seib. Urk. 1. Nro. 281. Auch der Zitel Burggraf (castellanus 
in Buren) kommt bei ihnen vor. cf. Fahne, Urkundenbud des Ge: 
fhlechtes Mefhede, ©. 4, Jahr 1241. 

130) Zeitihr. Bd. 8, ©. 140, 151. 
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feine eigentlihe Dynaften mehr, hatten aber doch die bürger- 
lihe und peinlihe Gerichtöbarfeit über die Eingefeffenen der 
Herrfchaft, trieben felbft die für das Hodftift zu erhebende 
Steuer bei, batten Zoll» und Münzrecht 2.1?) Morig v. 
Büren erhielt durch Faiferliches Privileg vom 30. October 
1629 feitens K. Ferdinand's II. (welches übrigens 1658 eins 
fimmig auf Antrag des Biſchofs von Paderborn für nidtig 
erflärt wurde) das damals fehr hohe Prädicat Hoch- und 
Wohlgeboren, eine für feine Perfon reihsunmittelbare Stel- 
lung, ferner das Vorrecht, bei nahender feindlicher Bedrän— 
gung das faiferlihe Wappen in feinem Gebiet aufzupflanzen 
und das Privileg, daß feine Lehensleute ıc. nur beim Büren 
ſchen Gerichte belangt werden konnten !3?)., So viel ift aus 
Allem klar, daß die v. B. von jeher eine ausgezeichnete Stel: 
lung eingenommen haben. 

3. Wir fönnen zwar nicht mit Schioppius unfere Ebel: 
berren bis auf Priamus und Antenor zurüd führen; doch will 
es ſchon fehr viel bedeuten, daß wir den Stammbaum bie 
ins 11. Jahrhundert zu verfolgen im Stande find. Es wird 
behauptet, ift aber nit ganz ausgemadht, daß der Biſchof 
Rotho (Rudolph) v. Paderborn, welcher von 1036 — 51 re 
gierte, ein v. B. gemefen fer !33); gewiß ift, daß der Dom 
probft Heinrich v. B., welder ibm im J. 1299 im Dome 
ein Denfmal feste, ihn zur Bürenfhen Familie zählte. Nächſt 


3) « Solche im Kölnifhen Kirchſprengel auffteigende Landesherren (No- 
biles terrae Colonienses) waren es, welche ſchon frühe in den 
Serichtöbezirken ihrer Zerritorien dem Erzbifchofe von Göln über 
feine Dienftleute feine Gerihtsbarkeit, fo weit diefe das Eigenthum 
und Halsfachen betraf, einräumten.» Kindlinger M. B. 11, ©. 89. 
Daffelbe gilt auch von unferen Pabderbornifhen Dpnaften, und wird 
der von Büren neben ben von Rippe, Rheda, Steinfurt 1. c. 
S. 88 ausdrüdlid angeführt, 

132), Zeitfchrift I. c. S. 181 — 205. 

133) cf, Mooyer in ber Zeitfhr. Bd. 10, S.165 u. I.c. ®b. 8, 8.130. 
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ihm fommt ein Conradus de Burin ald Zeuge in einer Ur— 
funde B. Imad's von Paderborn (1060 — 76) vor, worin 
biefer den Hof zu Besperthbe im Sintfelde dem Klofter Bugs 
dorf fchenfte 3%. Dann finden wir im 9. 1126 und 1127 
Thietmarus und Hyliad, Nobiles viri, zwar nicht ausdrücklich 
als v. Büren bezeichnet; aber Thetmar fommt noch oft aus— 
drüdlih als de Büren, Buiren, Buren vor, und auch ein 
Eliad wieder im 3. 1186 neben einem Thietmar 135). Jetzt 
tritt auch ein Bertold v. Büren auf, welcher Name in der 
Familie faft flereotyp wurde und die genaue Herftellung einer 
genealogifchen Tabelle ſehr erfchwert. Deshalb und weil bier 
weniger der Ort dazu ift, wollen wir trog des angefammelten 
reihen Stoffes den Stammbaum nicht weiter verfolgen und 
nur die wichtigften Momente der Geſchichte berühren. 

Die Herrfcha’t Büren ftand anfangs, wie fon bemerft, 
in einem Lehensverhältniß zu den weftfälifchen Grafen, welches 
aber nicht fireng urgirt worden zu fein fcheint. Im J. 1195 
traten nun die Edelherren Berthold und Thetmar v. Büren 
in das Vebendverhältnig zu Paderborn 13%), wodurd fie ganz 
entfchieden Landſaſſen des Hodftifts wurden. Damals wurde 
auch angefangen, dad Dorf Büren zur Stadt zu bauen. — 
Die Grafen von Arnsberg nahmen aber die Untreue ihres 
Bafallen fehr übel, obgleih die von Büren in etwa in dem 
Lebensvertrage mit Paderborn auf den alten Lehnsherrn Rüds 
ficht genommen hatten. Bald darauf finden wir Berthold v. 
Büren, der ein unruhiger Gefel war, in Arnsberger Gefans 
genfchaft: einen anderen v. Büren wiederum als Gefangenen 
des Arnsbergerd im 3. 1313 137), Auch die Claufel in dem 
Cölns Arnsberger VBertrage vom 3. 1263, wonach der Erz: 


) R. W.1.C.D. &. 118. 

135) I.c. Nro.1494 ,1501, 1639, 1804, 1863, 1927, 1990, 1991, 2038. 
'3%) R, W. U. Nro. 2198 u. 2199 u. 2353. C. D. ©. 187-189. 

187) Zeitfchr. Bd. 8, ©. 134 u. Wig. Arch. VI. 129 u. 191. 
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bifhof dem Grafen zwar Hülfe zufagt, aber nicht gegen bie 
v. Büren, läßt auf fein gutes Einvernehmen fchließen !?®). 
— Der Anfang des 14. Jahrhunderts ſah das Haus Büren 
im bödften Ganze. Die Herrfhaften Wewelsburg, Wün: 
nenberg, Davensberg 13°) (im Münfterlande) und theilweile 
aub Burg Fürftenberg ſehen wir in feinen Beſitz fommen, 
wie Das weiter unten näher wird befprocden werden. Im 
Cölniſchen befaßen fie ſchon längſt die Grafſchaften Gronebad 
und Düdingbaufen, fo wie den Hof zu Holdingbaufen !49), 
Zu Rüden und zu Stromberg befigen fie Burgfeben 149. — 
3m %. 1309 ift Bertoldus nobilis dominus de Buren Be: 
wahrer des Yandfriedens und vom % 1333 an tft berjelbe 
fogar Marſchall von Weftfalen und bat fieben kölniſche Aemter 
in Verſatz!“). — Bon der Mitte des 14. Jahrb. an ift aber 
ein ftetiges Sinfen wahrzunehmen. Alle oben gedadten Herr 
haften und Güter außer Büren und Davensdberg geben nad 
und nach verloren. Im 3. 1374 wird fogar die Hälfte der 
Herrſchaft Büren an Paderborn veräußert, worauf der In— 
baber der anderen Hälfte, wahrfcheinlih aus unmäßigem Ber: 
druß, im J. 1379 diefelbe dem Erzbifhofe von Cöln als 
Lehen aufzutragen wagte, eine Felonie fonder Gleichen '*3)! 
— Gegen Ende des 14. Jahrh. hebt fih die Familie wieder 
etwas. Zu Davensberg wird ein Kreiftubl und ein Gogericht 
binzuerworben '*#); die Burg Alme ift 1399 in ihrem Pfand— 
befig 14°); um 1409 wird fogar die an Paderborn gefommene 
Bürenſche Hälfte, dur Vermittelung des Dompropftes Hein 


13%, Seib. Urk. I. Nro. 327. 

139) Zeitfchrift Bd. 8, ©. 41. 

130) Grupen Il. c. ©. 212. 

1) Seib. Ur. 1. Nro. 484 ©. 613 u. Beitfhr. I. c. ©. 613. 
142) Seib. 1. c. Nro. 526, 642 ꝛc. 

149) Zeitichrift 1. c. ©. 143 u. 145. 

144) |, ec. ©. 147, Jahr 1390. 

145) Geib. Il, Nro. 900, 
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rip v. Büren, auf kurze Zeit verfagweife wiedererworben 40); 
und im J. 1513 bradten Johann und Bernard v. Büren 
vorübergehend auch Wewelsburg wieder in Pfandbefig 47). 
Diefe beiden, echte Raufbolde, famen dur ihre Gewalt: 
tbaten gegen Klofter Böpdefen in den Bann, und dies war 
die Beranlaffung, weshalb die Familie fih dem Galvinismus 
ergab. — Johann der Aeltere, big zum %. 1568 noch fatho- 
liſch, befleidete die hohe Würde eines Oberſten der Reiche: 
truppen unter Carl V. — Der Ieste des Stammes, Morig 
v. Büren. geb. 12. Febr. 1604, proteftantifcher Eltern Kind, 
wurde nad dem Tode feined Vaters Joadhim (+ 1610) mit 
feiner Mutter, Elif. v. Lohe, Erbin zu Geift bei Delde im 
Münfterlaude, im J. 1613 katholiſch; Taut faiferlichen Diploms 
vom Dctober 1629 Reihsfämmerer und Präfident des Reiche: 
fammergerichts zu Speier, weldem hohen Poften er bis 1644 
vorfiand, alfo in der fchweren Zeit des 30 jährigen Krieges; 
trat dann in den Orden der Jeſuiten, welchen er ſchon ing: 
gebeim durch Teftament vom 21. April 1640 das gefammte 
väterliche und mütterliche Erbe vermacht hatte, wurde Priefter, 
und farb am 7. November 1661, als legter feines Geſchlech— 
tes, welches in ihm zu den höchſten Ehren emporgeftiegen 
war 8). 

Die Familie der Edelberren v. Büren war früher eine 
fehr fruchtbare 149). Wiederbolt finden wir den Stamm in 
verfhiedene Zweige auseinandergeben; von c. 1301 an blühe— 
ten die zwei Linien der v. Büren: Wewelsburg und der von 
Büren: Wünnenderg oder Daverenberg. Erſtere erlofh aber 


16) Zeitfhrift Bd. 8, ©. 147. 

47) L. c. ©. 148. 

18) |, c. ©. 180 ff. 

19) |, c. 437. Das anfänglihe Zuſammenleben ber zablreihen Fami— 
lien in Einer Burg war oft ein ſehr unfriedlihes, weshalb es zu 
Burgfriedensihlüffen kam, 5. B. im 3. 1258 u. 1321. 1. c. und 
Grupen, 8. 185—81. 


236 


ſchon, weil fehr viele Glieder derfelben geiftlich wurden, im 
Anfange des 15. Jahrh. Die übrig bleibende Linie theilte 
ih 1425 in die v. Büren und bie v. Davensberg. Yegtere 
ftarb fchon früher aus, nahdem im J. 1431 Davensberg 
dem Kaifer und Reich zu Lehen aufgetragen war. Die 
Güter famen an das Haus Plettenberg und Nordfirden. — 
Die Linie Büren, welde im 3. 1456 Schloß Ringelnftein und 
andere Güter dem Landyrafen von Heſſen zu Lehen auftrug, 
theilte fih 1580 in die beiden Aefte: Büren: NRingelftein und 
Büren» Bolbreren, welder legtere fofort im 3. 1592 wieder 
erloihd. Morig war aljo Herr v. Büren »Ningelftein, aber 
auch zu Volbrexen und Geift. 

So viel über das edelfte Geſchlecht unſeres Gaues. Als 
eine noch nit genugfam aufgeflärte Eigenthümlichfeit merken 
wir an, daß die v. Büren fucceffive zwei Wappen führten; 
nody im 3. 1326 wird das Wappen mit den f. g. Bürenfchen 
Zaden und dem Rautenkranz geführt; fpäter tritt dafür der 
Löwe ein 150), 

4. Bon den Herren wenden wir und nun zu der Herr: 

haft von Büren. Diefelbe beftand aus der Stadt und 
Burg Büren, den adligen Häufern Ringelenftein und Bol: 
breren, den Höfen Kebdinghaufen und Eickhof, und den Dör- 
fern Hegensdorf, Weiberg, Bardhaufen, Siddinghaufen, Weine, 
Harth und Steinhaufen !51) faft der alte Gentgau Silbefe. 
Wie diefelbe fich gebildet, ob und welde Erwerbungen zu dem 
urſprünglich Büren’fhen Befige hinzugefommen, darüber fehlt 
es an Nachrichten. Daß die Eine Hälfte der Herrfchaft ſchon 
im 3. 1374 an Paderborn fam, ift oben berührt. Seitdem 
hatte der Biſchof das Mitreht auf die Huldigung; er feste 
einen eigenen Amtmann ein, und das Geriht zu Büren war 








150) Wig. Arch. 11. 4. S. 215. 

151) Zeitfchr. Bd 8, ©. 141. cl. Beffen 1. 418, wo die Herrſchaft 
(Droftei) Büren in die 5 Pfarren (Büren, Hegensdorf, Sidding: 
haufen, Steinhaufen und Weiberg) zerlegt wird. 
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fortan ein Sammtgeridt 152), Eo blieb es im Wefentlichen 
bis zu dem oben berührten Theilungsvertrage von 1580. Nach 
dem Auöfterben der Volbrexer Linie fam dad Gut VBolbreren 
durch eine Tochter Jobann’s des Jüngeren, erften und legten 
Herrn von Büren-Volbreren an deren Sohn Heinrich Wilhelm 
v. Weftphalen zu Fürftenberg, der ed aber fofort um 19,000 
Thlr. der NRingelfteiner Linie wieder überließ. Nah dem 
Ausgange auch diefer Linie wurde, wie gemeldet, der Jeſuiten— 
orden Erbe der Herrihaft Büren, natürlih mit Ausfchluf 
des Paderborn’ihen Theiled. Es liegt nicht in unferer Auf: 
gabe, die unerquidlihen Händel en detail vorzuführen, bie 
fih nun entfpannen 153), Schließlich hat Wilhelm v. Schen— 
find, Herr zu Bevern, Gemahl einer Schweftertochter des 
legten v. Büren, welcher bereits durch diefen felbft die Hälfte 
der Herrſchaft, fo weit fie Morig zuftand, erhalten hatte, 
zwar fein Erbtheil erhalten; feine Familie fand aber fpäter 
für gut, ihre Rechte an den Churfürften von Brandenburg 
zu verfaufen, welcher endlih im 3. 1698 gegen 45,000 Thlr. 
den Jeſuiten den Alleinbefig abtrat 154). Seitdem waren alfo 
die Jeſuiten alleinige Erbnadfolger der Edelherren von Büren 
und übten alle ihre Nechte. Bis 1714 war Büren eine Je: 
fuiten- Refidenz; die Wohnung war ber vormalige Wittmenftg 
der Edelfrau v. Büren. Bon dba bid 1773 war Büren ein 
Jefuiten : Colleg. Nach der Aufhebung des Ordens bie 1802 
war der Fürftbifhof von Paderborn im Befike; von da bie 
1807 die preußiihe, bis 1814 die weſtfäliſche, feit 1814 
wiederum die preußifhe Regierung, welche diefen Fonds zu 
firhligden und Schulzweden und namentlih die prachtvollen 








52) I, c. ©. 145. 

153) Der fonft fo verdienftvolle Roſenkranz bat in der wiederholt citirten 
Abhandlung, Bd. 8. S. 87—125 einer zu ftarfen Antipathie gegen 
Morig v. Büren und den Sefuitenorden Raum gegeben, weshalb 
er bier ein wenig zuverläffiger Gewaͤhrsmann iſt. 

14) Beſſen 11. S. 222. 
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Gebäude des Collegs und der wundervollen Kirche zum Ge— 
brauche des Schullehrerſeminars beſtimmte. So iſt die Be 
ſtimmung des Erbes der edelſten Familie unſeres Gaues gewiß 
eine edle, die uns in dem trüben Gedanken an die Vergäng— 
lichfeit alles Irdiſchen wohl tröſten kann. 


8. 11. 
Fortſetzung. B. Wünnenberg. 

1. Wir laſſen dieſe Herrſchaft unmittelbar auf Büren 
folgen, weil fie durch die Familie der Edelherren v. Büren 
begründet ift. 

Im Jahre 1300 baute Berthold, edler Herr v. Büren, 
auf dem Wünnenberge, der alfo bisher ein wenig cultivirter 
Strid gewefen zu fein fcheint, eine Burg und umgab die 
Anfiedelung mit Mauern, Thürmen und Gräben. Hier, und 
nicht in der Sachfenzeit, haben wir den gefdhichtlichen Urfprung 
des Ortes 166). Bon diefer alten, auf dem Rüden eines be: 
ben, das linke Aaufer beherrfchenden Hügeld erbauten Burg 
find nur noch wenige Mauertrümmer übrig. — Daß in Wün- 
nenberg eine Speciallinie des Büren'ſchen Geſchlechts wohnte, 
ift fhon gefagt. Sie bat die andere, Wewelsburger Linie, 
überdauert und ift eigentlich erft mit Morig erlofchen. 

2. Aber bereit am S. Clemens: Tage ded Jahres 1355 
verfaufte Walrave, Edelmann von Büren, Burg, Schloß 
und „Herſcap“ Wünnenberg an den Bifhof Balduin v. Pa: 
derborn 156), Er bedingte fih 500 Marf forfter Pfenninge 
in 2 Terminen innerhalb eines halben Jahres, 100 Marf 
derfelben Münze als jährliche Leibrente und Losſprechung von 
dem Banne, in welchen er wegen feiner Lebergriffe in Ab- 








15) ©. o. cf. Erh. R. W. I. Nro. 206 mit Mon. Paderb. ©. 187— 
188: ab hac victoria oppidum Wünnenberg in agro Sentfeld, 
edito loco situm, nomen accepisse creditur. 

186) Grupen, S. 212—214. 
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bingbofer Kloftergut zu Andepe verfallen war. Alfo nur we: 
nig über ein halbes Säeulum haben fih die v. Büren in 
einem Befts erhalten, deffen Boden jedenfalls altes Familien- 
eigentbum und deſſen neue Anlage dazu wohl angethan war, 
den Glanz des Hauſes um ein Wefentliches zu erhöhen. Leber 
den bamalıgen Umfang der „ Herfcap Wewelsburg“ wiffen 
wir zwar nichts Beftimmtes; da jedoch fowohl Klofter Abding- 
bof in Andepe bedeutende Güter hatte, als auch die Arne: 
berger Grafen dort Lehen vergaben 157), fo gehörte dieſes 
(das fpätere Leyberg) wol nicht oder nur zum Theile in das 
Büren’fhe Dominium. — Diefe Herrfhaft gehörte alfo rein 
dem Gentgau Sintfeld an. 

3. Im 3. 1362 begannen die Paderbornſchen Pfand— 
verfeibungen ber Herrfchaft. Damals verfeute Biſchof Heinrich 
v. Spiegel Burg und Etadt Wewelsburg nebft Y, der Bor- 
ftenburg an Friedrich und Olrich v. Brenfen und oh. v. 
Padberg für 300 Mark Silber. Die Pfandfumme follte an 
der Burg verbaut werden, was über dad Motiv der Berlei« 
bung Auffhluß gibt. Zu den v. Padberg fommen bie v. Ca— 
fenberg und endli wurde Job. v. Spiegel Pfandinhaber 158), 
Bon diefem Töfete es der Biſchof im J. 1379 zwar wieder 
ein, mußte es aber gleichzeitig an Lubert und Johann v. 
Weftfalen wieder überlaffen. Diefe edle Familie bielt fich 
von jest an faft 300 Jahre im Pfandbefige. Der Urfprung 
derfelben iſt noch nicht genau feftgeftellt. Biſchof Ferdinand 
v. Fürftenberg und der Freiherr Caep. Chriftian Vogt v. 
Elspe 159%) führen den Stammbaum der v. MWeftfalen weit 
binauf und fnüpfen an Egbert an, in deffen Amte als eigent- 


157), Mig. AV. S. 185. Seib. I. S. 124 Auch ein curlis juxta 
Wünnenberg ift Arnsb. Lehen, Seib. II. ©. 125, vielleicht fpäter 
an Bredelar gefommen. cf. Seib. Quellen I. S. 150. 

158) Wig. X, 1. 1. S. 108. Ul. 4. ©. 212. 

359) cf, Vogt o. Elepe, bist, Westph. M, S. c. 23. 
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liche Befiger des Grafenamtes über Weftfalen fie fuccebirt 
baben follen. Und allerdings deutet dag Wappen: der ſchwarze 
Turnierfragen über einem rothen Duerbalfen im filbernen 
Felde, welcher aud oben zwiſchen den Federbüfchen ericheint, 
auf eine Nebenlinie irgend eined angefebenen Haufes, und 
die Farben find die meftfälifchen. Um das Jahr 1335 erſcheint 
aber in fehr beicheidener Stellung ein Ludolph dict. Westfail 
als Minifteriale, der von Paderborn tauſchweiſe an Arnöberg 
abgetreten wird. Bor 1379 wohnten die von Weſtphalen 
neben andern edlen Familien fhon in dem nahen Einsdorf. 
Der Erwerb der Pfandihaft von Wünnenberg bat erfi bie 
fpätere Größe diefes Haufes begründet. Die Pfandfumme 
betrug 250 Marf Silber; 50 Mark durften an der Burg 
verbaut werden. 

4. Schon Bifhof Theodor beabfichtigte die Wiebereinlöfe, 
fonnte aber nicht durchdringen, weil die „Pfandtfinhaber 
theilß von einem Antecefforen Ealentino, wie imgleiden vom 
Dbomfapitel auff Ihr leblangh verfiherung angezogen, und 
mic) Damit verhindert. Patientia !« 160) 

Im 5%. 1656 löſete Bifhof Diedrich Adolph nad weit: 
läufigen Ermittelungen und Berechnungen die ganze Pfanb- 
haft wieder ein. Die Ablöfefumme betrug nur 2626 Thlr. 161) 
Der vom 7. Februar jenes Jahres datirte Vertrag enthält 
über den bamaligen Umfang der Herrjdaft fo viel, 
daf das Amt Wünnenberg die Orte: Wünnenberg, Leiberg 
und Bleiwäſche umfaſſe. Die fpätere Droftei Weweleburg 
war noch umfangreicher, zu ihr gehörten die 4 Pfarreien: 
Bleiwäſche, Eſſentho, Fürftenberg und Wünnenberg !°?), darf 
alfo mit der Herrichaft nicht verwechſelt werben. 

Der fchmerzlihe Berluft wurde für die v. Weftphalen 
dadurch in etwa erträglih, daß fie in Gemäßheit des Ablöfe- 

160) Giefers, Wefelöburg, ©. 1. 


161) Beſſen 11. 221, 
162) |, e. ©. 418. 
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vertrages einen bedeutenden Antheil an den Lieferungen, an 
der Jagd und Fifcherei 2c. im Amte beibehielten. Auch hatten 
fie fih, wie mir bald fehen werben, bereit ganz in der 
Näbe ein nicht fo leicht ihnen abzufprechendes Beſitzthum 
erworben. 


$. 12. 
Fortfegung. C. Fürftenberg. 

1. Die Anlage der Burg Wünnenberg dur die Edel— 
berren von Büren fiheint den Bifhof Bernard V. von Pader— 
born bewogen zu haben, für das Hodftift ebenfalls eine Burg 
in der Nähe zu erbauen. Im % 1325 war die Borftenburg 
jüngft (noviter) von bemfelben errichtet, und wurbe bereitd 
dem Ritter Bertold v. Bödefen ein Burgleben im castrum 
Borftenborgh unter der Bedingung verliehen, daß er daſelbſt 
wohne 163), | 

2. Der Grund und Boden zum Burgbaue war ohne 
Zweifel Eigentbum der Paderbornifchen Kirche. Das damals 
auf dem gegenüberliegenden Hügel, an der Stelle des jegigen 
Fürftenberger Kirchhofs liegende Veoperthe enthielt einen bi- 
ſchöflichen Haupthof, welchen Meinmwerf bereits im J. 1033 
dem Gollegiatftift zum Buedorf gefchenft hatt !64). Begütert 
waren bier aber auch die Grafen von’ Arnsberg, wie das 
Lehengregifter von 1338 nadhmeifet 165). Herner finden wir 
bier einen «nobilis vir» Widekind de Vesperthe, ein Ver— 
wandter Berthold’8 von Büren, der feine Güter ganz 
oder großen Theils dein im J. 1230 bei der Gokirche zu Pa— 
derborn neugeftifteten Gifterzienfer-Nonnenflofter übergab. Diefe 


1 Wig. A 1.4. ©. 214- AT. 

RR. W. 1. Nro 982. Zeitſchr. Bd. 4. ©. 124. Cine curia vespthe 
war noh um’s Jahr 1300 im Beſitze des Domftifte. S. Pad. Arch. 
im Prov. X. VII. 4006. 

165) Seib. 1. ©. 121, 273, 543. 


XXIII. 2. 16 
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Sade führte zu der ſchon 8. 8. erwähnten Verhandlung, bei 
welcher Berthold zu Vesperthe felbft, und zwar in ascensu 
monlis, qui adjacet (alfo vielleicht bei der fpäteren Vorſten— 
burg) feines gräflihen Amtes wartete und die erhobenen An: 
fprüche fallen ließ !66), Ob nicht das Geſchlecht der v Büren 
oder eine Seitenlinie derfelben urfprünglich auch hier, in ihrem 
Comitate, die Befiger geweſen find? 

3. Der Name ber Burg ift wol mit „vorderfte Burg“, 
nicht mit „FürſtenBurg“ zu erflären. Dafür fpricht ſchon 
die ältefte Schreibweife. Fürften nannten fid) auch die Bifchöfe 
gewöhnlicd noch nicht, obgleich ihnen fhon zu Friedrich Bar: 
baroſſa's Zeiten der Titel gegeben wurde 167). Diefe Erklä— 
rung führt ung fofort in die Gefhichte der Burg ein. Schon 
im J. 1326 auf 5. Agatha:Tag gab der Bifhof die zum 
Schuge gegen Heffen und Waldeck von verfchiedenen biſchöf— 
lihen Burgmannen befeste Burg (gleihfam ein vorgefchobener 
Poſten) mit Genehmigung des Gapiteld den Rittern Johann 
und Wilhelm von Bernede in Verſatz; das dritte Drittel er- 
hielt Walrave von Büren» Wünnenberg !68). Bon den von 
Bernede fam 1355 die Pfandfhaft an Hermann Nitter von 
Brenfen, der fih zum Schuge gegen die Feinde des Bifchofs 
verpflichtete. Da in demfelben Jahre Walrave von Büren mit 
der Herrichaft Wünnenberg aud das Drittel der Vorſtenburg 
an Paderborn abtrat, fo erhielt Friedrid von Brenfen, fein 
Sohn Ulrich und Yobann v. Padberg im %. 1362 auch dieſen 
dritten Theil der Burg 169). Jetzt brad eine traurige Zeit 
für die VBorftendburg an. Der Brenfenihe Pfandbeſitz wid 
fhon 1375 einem WPudberg » Eulenberg’fhen. Der befannte 








166) Grupen, S. 205 —208. Auch fpäter 1338— 1437 gab es nch 
Minifteriaten v. Vesperthe, cf. Seid. I. S. 277, ob fie aber bieber 
gebören, ift ungewiß. 

167) ef Schredenftein I. 282. Hontheim I. 594. 

168) Schaten ad annum. 

169) Wig. U. 1. 3. ©. 105—113. 
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Friedrich v. Padberg benugte die Burg im J. 1391 gegen 
den Bifchof Ruprecht felbft und verwüftele von bier aus van— 
daliih die Nachbarſchaft, bis er endlich die Einnahme der 
Veſte und feine eigene Gefangenfhaft nicht mehr abwenden 
fonnte 170). Um diefe Zeit war ohne Zweifel fowohl Borftens 
burg ald Besperthe ein Trümmerhaufen. 

4. Erft im 3. 1445 fonnte der Biſchof, damald Theo 
dorih v. Mörs, mit diefem feinem Befig wieder etwas bes 
ginnen. Die Gebrüder Lübbert und Ludwig v. Weftphalen, 
damals zu Wünnenberg, nahmen die Burg zuerft ald Pfand, 
dann als Lehen an !?!), Sie ftellten die „wüſte, verlaflene, 
bewachſene und verborbene Stätte” wieder ber, bauten und 
befeftigten mit Energie und durften 9 Jahre fpäter dem Dom- 
capitel, welches den Mangel feines Gonfenfes hervorhob und 
fo das mit dem Biſchofe getroffene Abfommen für ungültig 
zu erflären Miene machte, fühn antworten: fie hätten gar fein 
Schloß in Verſatz befommen; mas jest da fei, fei von ihnen 
gemadt, und überdies fei der Einwand unbegründet 172). Die 
von Weftphalen erwarben fih ein wahres Berdienft um die 
Colonifation der wüfte gewordenen Gegend. Im %. 1449 
auf Blaftustag festen die „ Weftphelinge alle”, 6 an der Zahl, 
in 2 Linien gefhieden, die Bedingungen der Anftedelung um 
die Vorftenburg feft 173). So entftand das Dorf Fürftenberg. 
— Die Weftpbalen hatten im Jahre 1662 nicht weniger ale 
5 Nitterfige in Fürftenberg, die aber jegt wieder vereinigt 
find. Sie befaßen in ihrem Baronate die peinliche Gerichts— 
pflege !7*) und im Fürſtenthum Paderborn auch das Erbs 





0,7 el. 2 3. 1M. 
m, cell. 9. 213. 
122) ce 11 1. 3. 109. 


se 11.4 ©. 213. IV. 2. S. 184 v, Steinen II. S. 595. 
9) Seit dem I. 1818 beftand unter dem Titel: « Kreisgericht zu Für: 
ftenberg » ein Sammt:Patrimonialgeriht, welches über die gräflich 
v Weſtphalen'ſchen und die freiherrlih von Brenfen’fhen resp. von 
16* 
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füdhenmeifteramt, mit welchem nad dem Ausfterben der Fa: 
milie v. Stapel auch das Truchſeß (Droften:) Amt vereinigt 
wurde 175), Weil die v Weftphalen auch Ganerben (con- 
domini) zu Burg Friedberg waren und auch wohl bag Burg— 
grafenamt daſelbſt befleideten, zählten fie infofern zu ben 
Neihsunmittelbaren, und erinnert daran nod die Bezeichnung 
berfelben ald Standesherren. 

Ueber die weitvergweigten anderen Beligungen diefer edlen 
Familie verbreiten wir und bier nit. Nur möge bier nod 
die Notiz ftehen, die wir einerfeitd gerne zurüdhalten, andrer: 
feit8 als Geſchichtsforſcher nicht unterdrüden dürfen: daß ber 
Wohnfig der, jest gräfliben, Familie in Fürftenberg im tollen 
Jahre 1848 von den aufgewiegelten Dorfbewohnern überfallen 
und theilweife verwüftet ift, wobei die Vernichtung des um 
gemein reichhaltigen Ardivs als ein unerſetzlicher Berluft ſtets 
zu beflagen bleibt. — 

Was den gegenwärtigen Umfang der Baronie betrifft, 
fo gehören zu derfelben außer Fürftenberg nody die Güter 
Eilern und Wahlbedacht; fie ift alfo nur auf einen Theil des 
alten Centgau Sintfeld beſchränkt 


$. 13. 
Fortiegung D. Brenfen. 

1. Auch bei der alten villa und Burg Brenfiun befland 
feit alter Zeit eine Baronie, „Hoheit“ oder „Herrlichkeit“. 
Diefelbe war von jeher und ift noch im Befige der Freiherm 
von und zu Brenfen. Bis zur Säcularifation hatte biele 
edfe Familie auch die Criminal» und Civil: Gerichtöpflege in 
ihrer Herifchaft, ganz wie die von Weflphalen 176). Dieſes 





Imbſen'ſchen Güter und Drtfhaften die Givilgerichts : Jurisdictien 
ausübte. 

175) Zeitfhr Bd. 12. ©. 122 u. 84. 

176) Zeitfihr. 1. e. S. 122. 
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Gericht fcheint, was wegen der Nähe des mächtigeren Bürener 
Geſchlechtes ohnehin nicht unmwahrfcheinlid ift, von den Edel— 
berren von Büren erworben zu fein. Im 9. 1370 nämlid 
befam Friedrih von Brenfen, dur feine Frau Gertrud von 
Büren ein Schwager Bernard's von Büren, verfagweife die 
Hälfte des Büren zuftebenden Gerihtes über Brenfen !77), 
Später wird no ausdrüdli betont, daß beide Herrfcaften, 
Büren und Brenfen, paris jurisdictionis waren 178), 

2. Die Familie v. Brenfen ift in vielfaher Beziehung 
eine der merfwürdigften unferes Gaued. — Zunächſt iſt es 
böchft auffallend, daß über diefes edle Geſchlecht ältere Nach— 
richten vorhanden find, als über mande des f. g boben 
Adele. Ein Rado v. Brenfen wird fchon ald Zeuge einer 
Berhandlung genannt, welde im %. 1102 über Abdinghofer 
Kloftergüter zu Guineuelde bei Siddinghaufen gepflogen 
wurde 179), Befanntlih pflegen die Zunamen der Ritter: 
familien erſt um die Mitte des 13. Jahrh. geläufig zu werden. 
Das fcheint auf eine früher fehr hohe Stellung der Familie 
zu deuten. Es ift nicht unwaährſcheinlich, wiewol feine pofi: 
tiven Gründe dafür zu erbringen find, daß die v. Büren und 
die v. Brenfen Eines Stammes waren, und daf die beiden Herr: 
haften — urfprünglid demfelben Gentgau Silbefe angehörend 
— nur Ein Ganzes bildeten. Diefe Annahme erklärt mande 
Beziehung zwifhen Büren und Brenfen. — Das Auftreten 
der v Brenfen ift in der Regel ein ſehr ehrenvolles. Wol— 
marug de Brenfen ift bereits am 16. Februar 1287 einer der 
beim Göln- Paderborner Zwifte über Geſecke und Salzfotten 
ernannten Compromißridter 180%), „Herr Friedrich von Bren— 
den Ritter“ ift am 10. Mai 1370 unter den Herren, welde 


22) Bür. Arch. im Prov. Ach. caps. 26. 1. B. 
17°) Ungedr. Urk. im Brent. %. 

®) R. W. I. N. 1306. C. D. ©. 135. 

50) Schaten ad annum, 


246 


— — — 





dem Grafen v. Arnsberg die Ablöſeſumme für das verpfän— 
dete Marſchallsamt übergaben 181). Ueber das Kloſter Böoͤd— 
deken ſcheinen fie das Vogteirecht beſeſſen zu haben 182). Um 
das Jahr 1391 wird ihnen die Hälfte des castrum Büren, 
welche dem Biſchof Nobert zuſtand, in Verſatz gegeben 89. 
Bon 1384 — 1513 hatten fie ſogar die Hälfte der Wewels— 
burg in Pfand, wie fie fchon früher (cf. $. 11. u. 12) aud 
die Burgen zu Wünnenberg und Fürftenberg in Verfag ge 
habt hatten 184). Ueberhaupt ift es cyaracteriftifh, daß wir 
die v. Brenfen immer wohl mit Geld verfehen finden, wes— 
balb fie ftets die wichtigſten Pfandſchaften übernehmen fonnten. 
— Weniger erfreulid, wenn aud in der Geſchichte Epode 
machend, ift ihr oft über das rechte Maß gehender kriegeriſcher 
Sinn. Daber fam ed denn, daß die v. Büren fih von Bi: 
hof Balduin verfprechen ließen: er wolle weder einen v. 
Padberg noh den Hermann v. Brenfen als Amtmann in 
Büren beftellen 185). Mit den hinlänglih befannten Rittern 
v. Padberg fehen wir fie wiederholt in naher Beziehung. Ein 
Bertold v. Brenfen ift Zeuge bei der Beftätigung der Stadt 
rechte Padberge 1290; mit Job. v. Padberg vereint haben 
Friedrid und Olrich v. Brenfen den Pfandbefig auf dem 
Wünnenberg und auf der VBorftenburg, und bei der notbge- 
drungenen Abtretung des Matfeldifchen Amtes Widdene durch 
Klofter Böddefen an die Padberger befiegelte Friedrich v. 
Brenfen (ald Bogt?) den Act 186), In der heftigen Fehde 
zwifchen Arnold v. Brenfen und Wennemar v. Fürftenberg, 
wobei Arnold fih nad Kloſter Böddeken flüchten mußte, fam 
diefes Kloſter nebft der Kirche, freilich durch Verſchuldung 








181) Seib. 11, Nro. 814. 

182) ], c. Nro. 880 vom $. 1390. 

183) Schaten ad annum, 

154) Mon. Paderb, ©. 203— 206. 

185) Pad. Domardiv im Prov. Ar. c. 81. Nro. 107. 
186) Seib, 1. Nro. 432. 880, 848. 
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Wennemars, in Brand !E?), Ja noch im 3. 1520 erläßt cin 
Herbart von Brenfen einen Fehdebrief an das Kapitel zu 
Soeft 188). Noch wollen wir erwähnen, taß wir bie v. Bren- 
fen auch als Mitglieder der wenigen weftfälifchen Ritter: 
gefellfchaften antreffen, die dem Benglerbund angehörten, wel« 
her freilich fein angenehmes Andenfen zurüdgelaffen hat 89). 
— Auch dadurd zeichnen fih die v. Brenfen aus, daß fie 
auch in Urfunden tefliren, Die nicht der nächſten Umgebung 
angehören. Wir finden ihre Namen nicht bloß in Bürener 
und Paderborner Urkunden, fondern aud in ſolchen der Städte 
Brilon, Rüden, Werl ıc. 19%) — Bon einer befonders merf: 
würdigen Abgabe der Stadt Büren an die v. Brenfen war 
fhon ($. 9.) die Rede. — Es ift freilich unbeftreitbar, daß 
die v. Brenken ftets Yandfaflen des Hochſtifts Paderborn ge: 
wefen find; wie fie ferner audy wegen mancer Güter zu den 
Bafallen der weftfälifhen Grafen gehört haben !9!). Jedoch 
war ihre Stellung im Hodftifte eine fehr ehrenvolle. Sie 
zäbften nebft den v. Hartbaufen, v. Krevet und v. Stapel zu 
den 4 Säulen oder edlen Mauern des Domcapitels 192). 
Ueber den Urfprung und die Bedeutung dieſes Ehrennamens 
gibt ed abweichende Auslegungen. Biele glauben, daß die 
Grundbeiigungen diefer 4 edlen Familien von Alters ber in 
einem meierähnlichen Berhältniffe zum Domcapitel geftanden 
hätten, und daß ihre, alle andern Einkünfte übertreffenden, 








N Zchaten zum 3 1370. 

, Zeib. II. Niro, 1014 

9) Landau, , Rittergefrllfchaften. S. 188. 

1) Seib. I. Nro. 347. 1. 851. 860 ıc 

m) Seib. H. ©. 114 123. 124. 286. 287. 289. 

19) 9. Steinen 1. 1. 469. Es ift fehr intereffant, aud im Derzog: 
thum Weftfalen Spuren einer Ähnlichen Inftitution zu entdecken. 
Die v. Padberg nennen in dem 1397 zwifchen ihnen und dem Erzb. 
Friedrich geihloffenen Receffe ihre Padberger Befisung « eyne ber 
viere Supyle van alders . . fent Peters ind eins Ertzebuffchoffs 
ind fonre kirchen.“ Seib. II. Nro. 893. 
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Nealabgaben dem Stifte zur befonderen Stüge gedient hätten. 
Andere wollen glauben, daß diefe 4 Familien die Stelle der 
alten Firhlichen Schirmvögte erfegten 19%). Es ift aber eine 
gewiß naheliegende Vermuthung, daß diefe Familien dem 
Domcapitel gegenüber die alten Erbämter wahrnab- 
men 194), wie jeinerfeitd der Bifchof in den v. Spiegel u.a. 
ebenfall8 Stügen einer ftandesmäßigen Kofbaltung fand. Daf 
die alte, edle Familie v. Stapel zugleih das Erbtruchſeſſen— 
amt beim Bifchofe beffeidet und zu den Edelmeiern des Doms 
capitels gehörte, ift der Annahme nicht entgegen, da urfprüngs 
lich Bifhof und Ganonifer nody das gemeinſchaftliche Leben 
führten und anfänglih alfo aud noch diefelben Perfonen als 
Droften ꝛc. adpibiren fonnten. Daſſelbe gilt von der Erb: 
bofmeifter- Würde der Frhr. v. Hartbaufen, webei nod zu 
bemerfen ift, daß dieſe Familie erft feit Dem Ausſterben der 
v. Vlechten unter die 4 Edelmeier aufgenommen wurde, wo: 
mit wol zufammenbängt, daß biefelbe nicht wie die 3 andern 
Familien einen Antheil an der „Alfer Mark“ befaß Ihr 
Antheil wird befländig im Beftg des Kloſters Abdinghof an 
getroffen. (Die v. Krewet baben aber das Edelmeier : Amt 
mit dem Marfantheile von den v. Vernde überfommen.) 

3. Die Baronie Brenfen umfaßte die Burg, welde 
oberhalb des Drtes fand, ferner das Dorf und den fpäter 
angelegten Wohnfig, die f. g. Erpern»Burg. Mit der Zeit 
entflanden mehre KRitterfige in Brenfen; um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts zählte man nod drei 195), In dem 
Paderbornifhen Hof: und Staatsfalender finden wir in dem 
Unterwaldifchen Diftrict, Amt (Droftei) Wewelsburg angeführt: 
» Brenfen mit Ahſe Erdbeerenburg und Sceelenfrug “ 19°). 


193) Roſenkranz in ber Zeitſchrift Bd. 12. S. 109. 

19%) cf, Perger in der Zeitfchr. Bd. 19. ©. 339, wo bie Dofämter des 
Münfterifhen Domcapitels befproden werden. j 

195) Büfhing, Erdbefchr. 111. 498. 

196) Bellen Il. 419. 


$. 14. 
Fortſetzung. E Wemwelsburg. 

1. Wenn wir die Dynaftie Wewelsburg erft an fünfter 
Stelle behandeln, fo ſoll dadurch in feiner Weife ihrem Rang— 
verhältniffe präjudizirt werden. Die Anordnung folgte ans 
dern, leicht bemerfbaren Grundfägen; fonft würden wir dieſe 
Dynaſtie wenigftens an zweiter Stelle behandelt haben, ja ihr, 
was die Größe betrifft, den erften Rang im Almegau zuers 
fennen müffen. Leider ift die ältefte Geſchichte von Wewels— 
burg, weldes allereıft Wifelesburg gefchrieben wurde !97) und 
in der Mundart des Volkes „Wilberg“ beißt, nichts als uns 
glaubhafte Sage. Diefe Burg fol nad einer Berfion von 
veh Hunnen erbaut fein; nach einer anderen bat sin Wevelo 
v. Büren mit Erlaubniß der Abtiffin von Böddefen die Burg 
erbaut und nad feinem Namen benannt. Das Hifiorifche wird 
wol fein, daß diefes castrum urfprünglih zum Schuge gegen 
die Hunnen angelegt ift, welde im Anfange des 10. Jahrs 
bunderts verwüftend auch bis Weftfalen vordrangen, und an 
welche die bei Büren, Brenfen, Gellinghaufen ꝛc. aufgededten 
„Hünengräber“ vielleiht noch erinnern 188). Später mag 
dann dieſe Burg wieder verfallen und unbenutzt geblieben ſein, 
bis fie einen Wiederberſteller fand, deſſen Name uns wahr— 
Iheinfih einen Nüdihluß auf ihren erfien Erbauer erlaubt. 

2. 3m 3. 1122 bat Friedrich der Streitbare, aus dem 
Geſchlechte der Weftfälifhen Grafen (damals ſchon zu Arnes 
berg), die „Wiffelsburch“ wiederherftellen und durch Bolls 


m) ch, Giefers, Wefelsburg, S. 5. Die von bemfelben gelehrten Ver: 
faffer in dem neueften Bande unferer Zeitfchrift über Wewelsburg 
veröffentlichte Abhandlung Eonnte bei unferer Arbeit nicht mehr be: 
nugt werben. 

6) cf. Ueber die ältefte Gefhichte der Wewelsburg. Giefers I. ec. Geis 
bers Grafen, ©. 94. R. W. Rro. 503, zum 3. 906. Schaten zum 
3. 909. Mon. Pad, p. 197 — 201. 
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werfe ftarf befeftigen Taffen. Bon diefem Punfte aus übte er 
eine firenge Herrihaft über die Bewohner der Lmgegend, 
weshalb die Landleute fofort nah Friedrich's Tode (1124) 
die Burg braden. Es ift aber wiederum nicht viel mehr als 
Sage, daß Friedrih den h. Norbertug, dem er den Eintritt 
feines Schwiegerfohnes Gottfried Grafen v. Gappenberg in 
den Prämonftratenfer: Orden Schuld gab, in dem fpäter f. g. 
Norbertsloche eingefperrt habe, aus weldhem ber Heilige erft 
nad dem ſchrecklichen Tode feines Berfolgers Friedrih, ber 
beim Mable figend geborften fein fol, befreit worden fei !99). 
— Graf ©ottfried III. von Arnsberg, der im 3. 1287 ale 
bereits verftorben erwähnt wird, hatte eine Tochter Mechthilde, 
welche den Grafen v. Walded beiratbete und diefem die Herr: 
Ihaft Wewelsburg zubrachte 200%). "Die Arnsberger Grafen 
find alfo das erſte, die Waldeder das zweite biftorifch be— 
fannte Dynaftengefchleht zu Wewelsburg. Aber ſchon Med: 
tildens Sohn, Otto Graf v. Waldeck, verfaufte die feinem 
Haufe entlegene Befigung, und zwar an den Biſchof v. Pa: 
derborn; die geiftlihen Fürften diefes Stuhles bilden alfo 
die dritte Neihe der Dynaften zu Wewelöburg. Der Berfauf 
geſchah im 3. 1301, und gleichzeitig belieh Biſchof Otto den 
Bertold v. Büren mit der Einen Hälfte der Herrſchaft 20). 
Die v. Büren, welche fih in einer Linie, wie oben angeführt, 
fogar nad dieſem Lehenbefige nannten 202), blieben bloß bis 
1384 (resp. 1391) in Poflefiion; damals verfaufte Simon 
v. Büren feine Hälfte dem Bifhof Ruprecht zurüd, der fie 
aber fofort dem Nitter Friedrih v. Brenfen für 424 Marf 
reines Silber wieder verpfändete. Erſt im J. 1513 löſchte 
Bischof Erih die Pfandfchaft der v. Brenfen, verpfändete 


199) cf, Seib. Grafen, S. 96. bef. Note 291. Geisberg, Zeitſchrift 
Bd 12. ©. 335. Note 32. 
.. 900) Seibers I. c. ©. 191—92. Wenk, beff. Landesgefh. 1. S. 1019 fi. 
201) Schaten ad annum. 
202) Seib. Ur. 1, Nro. 556. cf. Mon. Pad. p. 205—206. 
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aber Wewelsburg nohmals um 2936 rh Gulden an die 
Edien Bernard und Johann v. Büren?) Biſchof Theodor 
löfete die Burg am 9. Auguft 1589 gegen 3536 Rebir. wieder 
ein. Damit war die traurige, faſt 300jährige Periode ber 
beftändigen oft wechſelnden Pfandverleibungen abgefchloffen, 
die gewiß nicht zum Segen der Herrſchaft ausgeichlagen find. 

3 Geitdem Burg und Dynaftie Weweleburg wieder 
unter die directe Herrihaft der Fürftbifchöfe trat, geſchah 
Mandes zur Aufbefferung der bisherigen Zuftände. Nament- 
lid wurde die Burg in den Jahren 1604 — 1607 neugebaut, 
und der durch die Schweden angerichtete bedeutende Echaden 
durch Bifhof Theodor Adolph im J. 1658 wieder erfegt 204). 
Seitdem diente fie nicht bloß ald Amtswohnung des Rentei- 
beamten und ald Gefängnig für Verbrecher, fondern die Fürſt— 
bifchöfe wählten fie wegen ihrer romantifchen Tage am Almes 
tbale wol zu ihrer Sommerwohnung. — Es ſei noch bemerft, 
daß die Jefuiten, feitdem fie in Befig der Herrichaft Büren 
gelangt waren, auch Anfprühe auf Weweleburg erboben, 
welchen fie aber durh den im J. 1714 mit Biſchof Franz - 
Arnold geichloffenen Vergleich entfagten 205). — Am 11. Ja: 
nuar 1815 ſchlug der Blig in ten größten Thurm der Burg. 
und zerftörte das Holzwerk; feitdem ift fie theilweiſe Ruine, 
aber aud als folde noch eine Zierde der Gegend und von 
europäifchem Rufe. 

4. Aus einer Bergleihung der Urfunden von 1301 und 
1384, fraft deren diefe Herrfhaft an Paderborn gelangte, ler: 
nen wir den bedeutenden Umfang berfelben fennen. Er ging 
noch über das Gebiet des Almegaues hinaus, indem viele 
Drte aus dem Padergau mit derfelben verbunden waren. Es 
find in Allem 37 Orte und Höfe; nur die gefperrt gebrudten 


208) Bür. A. im Prov. X. caps. 23. 6. D. 
204) Mon. Pad. p. 206—207. 
205) Giefers 1. c. ©. 12 f. 
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Namen gehören entjchieden dem Almegau und wol fämmtlich 
dem Gentgau Sintfeld an: Attelen, Henglarn, Hufen, Obern— 
Tubdorf, Niedern: Tudorf, Etteln, Meyngerynchus, Eldyndus 
fen, Erlen, Borne, Boden, Sinfeffen, Kirchberge, Tedefenlo, 
Wemwelsburg, Haren, Helmern, Dalheim, Bödde— 
fen, Altenböddefen, Graffen, Aden, Tyndeln, 
Elren; ferner: Verſte, Nuttelen, Hattope, Syre: 
feffen, Snevelde, Bofelen („excepto Bodene”), Swa— 
fern, Bordler, Holthus, Hogerindus, Alberin- 
chus, Wulferdiffen und Knyckenhagen. Die zulegt 
genannten Drtfchaften find ohne Ausnahme eingegangen. Der 
Untergang diefer zahlreihen Ortſchaften darf aber nit bloß 
der Soefter Fehde (um das Jahr 1444) zugefchrieben werden, 
wie der Berfaffer der Monumenta thut?06),. Denn bereits 
weit Ältere Urfunden fprehen von den Wüfteneien in diefer 
Gegend, und es ift fein Zweifel, daß die unaufhörlidhen Feb: 
den den Wohlftand diefer Gegend zerftört und diefen beliebten 
Tummelplatz fireit= und beuteluftiger Degen großentheils zur 
verlaffenen Einöde gemadt haben?0?). — Diefe Zeit, vom 
Anfange des 14. bie ind 15. Jahrhundert hinein, welde zus 
gleich die der unaufbörlichen VBerpfändungen der Dominien im 
Almegau war, ift für unfere Gegend eine überaus trofilofe 
gewefen, und fie trägt die Eduld, daß die heimathliden 
Geſchichtsforſcher fih fo viel mit Ruinen und faft unfennbar 
gewordenen Spuren eines früheren blühenden Lebens zu be» 
faffen haben. 

5. Seit dem J. 1598 bildete Wewelsburg eine fürft: 
bifchöflide Droftei, deren Umfang fih über 5 Kirdipiele 
erſtreckte: 1) Brenfen mit Aden, Erpernburg und Scheelenfrug ; 
2) Haaren mit Tindeln; 3) Niederns und 4) Obern: Tuborf; 


206) | c. p. 186. 
207) cf. Bredelarer Güterregifter in Seib. Quellen 1., ©. 150. Schaten 
3. 3. 1429. Wig. A. Vi. 2u 3 S. 115. 1, 2 S. 111 fi. 
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5) Wewelsburg mit Altenböddefen, Böddeken und Graffeln 205). 
Der fürſtliche Rentmeifter übte zugleich die Gerichtsbarfeit und 
Polizeiverwaltung, wobei allerdings unentſchieden bleibt, welche 
Befugniffe den früheren Dynaften, und welde dem Territorial- 
bern zu Paderborn urfprünglih zuftanden. Bei dem Ber: 
faufe der Herrfhaft an Paderborn wird nämlich ausdrüdiih 
als mitverfauft erwähnt: dominium, frigraviatus, advocatia, 
merum et mixtum imperium, juris dicliones et jura 209), 


$. 15. 
Schluß. F. Alme. 

1. Die Herrihaft Alme, welde als folde noch jeut 
eriftirt, erhält in ihrem Namen nod das Andenfen des Gaues, 
in deſſen füdlichem Gentgau, Matfeld, fie einft ſich gebildet hat. 

Die Anfänge bderfelben verlieren fih in Sidag's Zeit, 
beffien um das Yahr 800 gebautes hölzernes Kirchlein wir 
oben $. 3 für Alme in Anfpruh genommen haben. Diefer 
« illustris homo » befaß in dem Drte, wo er das Kirchlein 
baute, eiu Eigenthum; und das Gotteöhaus wurde natürlich 
auf feiner ererbten Befigung, offenbar ale Hofcapelle, er- 
richtet 210), Nicht nur war, nad alter örtlicher Tradition, 
die Kirche zu Alme urfprünglich eine ſolche Hofcapelle 21, fons 
dern der Play zunähft um die Kirche, mit einem Areal von 
c. 18 Morgen zeigt noch jest die alten Wälle und Gräben 
einer Burg, von der weiter gar feine geſchichtliche Andeutung 
vorhanden fein würde, wenn wir nit Sidag's und feiner 
nädhften Erben Wohnfig hier annehmen dürften. Das $. 9 
berübrte Freigeriht wurde vor dem fürftlihen Cingang auf 


208) Beffen I. & 419. 

209) Mon. Pad. ©. 206. 

210, R W.1.C.D. ©. 16: „in eorum posessiva haereditate. * 

11) „primo facellum fuit, a nobilibus Dnis loci in eorundem fundo 
ex fundamento (ut constans fert traditio) suscitatum.* Urf. von 
1648 im herrſch. Almer Archive. 
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dem „Kirhenfamp” gehalten. Die Gegend jenfeitd der Um— 
wallung nah Norden hin — die Almer Kirche ftebt jest ab- 
gefondert, zwiſchen Ober- und Niederalme — führt noch den 
Namen: „auf der Freiheit” und haben die Bewohner derſel— 
ben bis jest das Vorrecht, daß fie zu gewiflen Parodialge: 
fällen nicht angehalten werden können. Es ift befannt, daß 
uralte Burgen in der Regel folde „ Freiheiten“ um ſich haben; 
die darauf Wohnenden mußten das Schloß bewahren, wenn 
die Befiger mit ihren reifigen Kinechten in Landesdienſten aus— 
reiten, weshalb fie auch von den ordentlichen Landſchatzungen 
und von der Landfolge mol befreiet waren ?!12). — Ilm biefe 
Burg und die daranftoßende Kirche lag ohne Zweifel das alte 
Dorf Alme, Almango, Almunderaf, und die Bereinfamung 
der Kirche ift durch den Untergang der Burg und villa Alme ?'?) 
zu erffären. — Bon der Größe diefer Herrfhaft willen wir 
nichts beftimmtes, nur daß Sidag den dritten Theil derfelben 
an die Paderborner Kirche verſchenkte. — Nah Sidag's Tode 
theilten ſich mehre Erbnadfolger in feinen Allodialbefig zu 
Almango, und diefe Zerfplitterung finden wir die nächſten 
Jahrhunderte hindurch in Alme permanent. 

2. Zunädft fehen wir das Haboldiniſche Geſchlecht bier 
begütert, wie die Schenfung von Almundoraf an Stift Ge— 
ſecke und des letztern Befig in Alme beweifet?!4) Dann fin: 
den wir die Grafen v. Arnsberg im Befig von Lehensgütern 
zu Alme?!%. Ferner den Grafen Siegfried, Bogt von Cor— 
vey, der wahrſcheinlich durch feine, in erfter Ehe mit dem Gra— 
fen Hermann Il. von Arnsberg vermählt geweſene Groß— 





212) Kindlinger, U. B. 1. ©. 3. 

218) Sie beftand noch im I. 1425. Nach einer Urk. im h. Almer A. — 
Fahne, 1. c. S. 170 datirt die q. Urkunde vom 28. März 1525; 
wir felbft haben 1425 — quadringentesimo — gelefen. 

214) Seid. I. Nro. 8. II Nro. 519. 

215) |, c, 11. ©. 123. 
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mutter Richenza in diefen Befig gefommen war ?!°), Endlich, 
um fleinere Beftger zu übergehen, tritt auch der Erzbifchof 
von Cöln als Eigenthümer zu Alme auf, welcher wahrfcein: 
lih wie der vorgenannte Graf Siegfried v. Bomeneburg einen, 
wohl nur fleinen, Splißtheil der Arnebergifhen Befigung zu 
Alme, und zwar durch Schenkung oder Taufh von Nachkom⸗ 
men Otto's v. Nordheim, zweiten Gemahls der Richenza er: 
halten hatte?17). Den Erzbifhof finden wir bereits im 9. 
1256 im Befige einer Burg zu Almena, welde damals von 
B. Simon v. Paderborn zerftört, aber im J. 1276 wieber- 
bergeftellt wird 218), Diefe Burg lag bei dem fpäter |. 9. 
Dorfe Dberalme und wurde in der Folge von ihrer Lage auf 
der Zinne eines Felſens am Mübhlenthate die Tinne genannt 219), 
und fo heißt das dortige Gut bis auf den heutigen Tag. Der 
noch bie zum %. 1257 zwiſchen Cöln und Paderborn firittige 
Anfpruh auf Brilon machte diefe Grenzfefte für Cöln, welches 
das Herzogtbum über Enger und Weftfalen bereits befaß, 
befonders widtig 220). Die Burg und Burgmannfchaft von 
Alme (Tinne) fommt noch oft vor. So im 3. 1325, 1326 
und 1370, mit welchem Jahre ein trauriger Abfchnitt auch 
für diefe Herrihaft beginnt 2?!) Am 4A. April jenes Jahres 
erfheint Burg Alme unter den, dem DB. Heinrih v. Paders 
born, Marfhall von Weftfalen, verpfändeten Burgen ???). 
Diefer gibt 1375 Alme in Afterpfand an Simon v. Büren, 


216) Kindl. U -B. Il. Urf. 13. cf, Seib. Grafen, ©. 43. 

217) cf. Seib. I. c. ©. 22. 

218) Mon. Paderb. p 248. 

219, Seib. Urk IM. Neo. 927, Note 103. 

220) Ueber die Anlage folher Burgen, Seitens bes Erzb. v. Coͤln cf. 
Spilker, Everftein $. 57, S. 310 f. Ueber Brilon cf. Seib. Urk. 
I. Nro. 297. u. 301. 

21) Mon. Pad. p. 251. Fahne, Dortmunder Chronik 11. Nro. 90. ©. 113. 
Seib. 11. Nro. 813. Note 567. 

222) Seib. I. Nro. 813. 
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welcher ed 1380 auf 2 Jahre an Joh. v. Schorlemer vers 
fegt u. f. f. Im Jahre 1394 kommt auch Joh. v. Padberg 
zeitweilig in den Pfandbefig einer Hälfte von Alme 222), m 
Jahre 1399 wurde Simon v. Büren unmittelbar durd den 
Erzb. Friedrih mit „Burch, Statt und Ampt von Almen mit 
den luden vnd Gericht bon vnd nider ꝛc. 20.“ belieben 224). 
Sp waren die v. Büren, welde übrigens auch Lebensherren 
eines Hofes bei Alme (im Brud) waren und damals mit 
Cöoln überhaupt zufammen gingen (f. o $. 10.) und noch 
1386 Güter zu Siddinghaufen, Silbefe ꝛc. ald Burglehen zu 
Alme aufgetragen hatten, auf dem beften Wege, ſich durch 
den Befig diefer Herrfcaft zu arrondiren und für die Verluſte 
auf dem Sintfelde zu entichädigen. Haldinghauſen, damals 
nur noch „vnſer Hoff tho Holdinghuſen“ genannt, war fon 
im 3. 1355 in ihrem Befige 226), — Was inzwifchen vorge: 
gangen ift, wiffen wir nicht, aber im J 1430 fam ein an 
deres, mit dem v. Büren verfhmwägertes Geſchlecht in ten 
Befis der wüften Burg zu Alme, und das find die v. Mer 
fchede 22°). 

3. Aehnlich wie die v. Weftfalen zu Fürftenberg wurden 
auch die v. Meſchede zu Alme in den Pfantbefig eines locus 
desolatus gefegt, aus dem fie etwas fchaffen mußten, wenn 
wieder etwas daraus werden follte. Godart v. Meſchede em: 
pfing, wie das Driginal fagt „vnſe woeſte Hoefftat 30 Almen 
mit allen fynen zogeborungen;” die Einlöfefumme wurde auf 
nur 500 rh. Gulden vereinbart. Dbgleih der Verfag nur 
ein Zeitleben war (50 Jahre), fo ift doch die Einlöje nie er: 
folgt, nicht einmal verfudht worden 22°). Die v. Meſchede 


223) urk. im bh. Almen: %. ef. Seib. 11. Nro 849 u. 863 Bür.:Xıd. 
im Pr. A. caps. 27 1. H. 

224) Seib. II. Nro. 900. 

225) Grupen I. c. ©. 213. 

226) Seid, 11. Nro. 927. 

227) Die Familie v. Mefchede ftand bisher zum Stifte gleichen Namens 
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wohnten alfo zunächſt auf der Tinne. Da fie aber nad und 
nah alle Beftger anderer Güter zu Alme ausfauften, nament— 
ih aud die v. Tulon (Thülen) deren Burgmannsbaus in 
Niederalme ftand, und welche auch Arnsberger Bafallen waren, 
jo finden wir bereits 1493 eine Linie des Geſchlechts in Nie- 
deralme anſäſſig ??°). Um die Mitte des 16. Jahrh. ftarb die 
Linie zu Oberalme (Tinne) im Mannsftamme aus; die zwei 
. Erbtöchter aber brachten die Güter derfelben auf zwei fremde 
Familien: v. Wolberykhuſen (Wolmerinfhaufen), welde zur 
Tinne wohnen blieb, und v. Bodenhaufen, die das neu: 
angelegte Haus Bruch bezog. Die erftere ftarb um die Mitte 
des 17. Jahrh. aus und hatte fucceffive die v. Hanrleden, 
v. Twifte, v. Gaugreben, v. Ketteler und v. Yürftenberg zu 
Gutsnachfolgern. Die andere fcheint noch früher das Haus 
Bruch verlaffen zu haben, und wir finden dortfelbft nach ihnen 
die v. Hanrleden und v. Weftphalen 22%). — In Niederalme 
blühte noch die eine Linie der Mefchede, welche vorübergehend 
den dortigen Beftg mit den von und zu Holdinghaufen (ce 1600 
— 1700) teilte, bis der Abfpliß, der durch eine Heirath vom 
Stammgute entfernt, aber dur Anfauf von Oberalmer Gü- 
tern vermehrt war ??0), dur die Heirath der Holdinghaufer 
Erbtochter mit einem v. Meſchede, wieder zurüdfiel. Im 


in nody nicht ganz aufgeflärten Beziehungen und wohnte aud in 
Mefhede. cf. Seib, 1. Nro. 95. 1. 567. Seit ihrer Ueberfiedelung 
nach Alme befteideten die v. Mefchede vielfah das Droftenamt zu 
Rüden, Brilon, Anröchte und Geſeke, wonad der gräflihe Wohnſitz 
zu Niederalme im Volke no » Droften Daus« heißt. Zu den ber: 
vorragenderen Herren aus diefem Haufe gehören u. a.: Gerhard 
v. Mefchede, Geheimrathb um 1575; Philipp v. Meſchede war 1583 
einer der Kriegsoberften gegen Gebhard Truchſeß; Joh. Meihior 
v. Mefchebe der einflußreihe Wormund feines Verwandten Morig 
v. Büren, 1610. cf. h. A. %. Zeitihr. Be. 8, ©. 161. 

2 ur. im 9. A. 5 

226, }, c. und v. Steinen I. 3. S. 1890. 

280) cf, Bender Geſch. v. Rüden S. 107. 

XXIII. 2. 17 
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J. 1769 farb aud die Niederalmer Linie der v. Meſchede 
aus?21), und wurden bie Kinder der Tochter des Tegten 
Stammhalters, die mit Gafp. Arnold Frh. v. Bocholg zu 
Störmebe vermählt war, als Erben eingefegt. In weiblicher 
Defrendenz find alfo die v. Meſchede nod heute im Befige; 
ja es ift ber nun gräffiden Familie v. Bocholtz gelungen, 
durch Kauf oder Taufh fümmtliche, früber zur Befigung der 
v. Mefchede zu Alme gehörige Güter, incl. Tinne und Brud, 
wieder zu vereinigen. 

4. Noch müſſen wir bier eines Geſchlechts gedenfen, 
welches von 1114 bis 1346 oft in Urfunden erfcheint und 
durch feinen Namen wie für den Ort fo für den Gau von 
Intereſſe ift, obne daß wir ihm eine beftimmte hervorragende 
Bedeutung beilegen Fünnten. Wir meinen das derer v. Al- 
mena, Almene. Zuerſt fommen fie vor ale Bafallen dee 
Grafen Gottfried v. Bomeneburg, fpäter au des Klofters 
Geſecke 282), und zwar in Bezug auf Güter zu Alme. Aus 
wärts finden wir fie unter den Lehensleuten des Arnöberger 
Grafen, zu Dorslon, Eleren und Weene???). Sie teftiren 
in Dalbeimer, Padberger und Waldeder Urfunden 2?+), Das 
ift fo ziemlich Alles, was wir von ihnen wiſſen. Noch im 
17. Zahrhunderte führte eine Bauernfamilie zu Dberalme 
fowol in den Kirdenbüdern ald Freienftublsprotofollen den 
Namen von Almen. Db jenes Gefchleht ein Zweig der erften 
Dynaftenfamilie zu Alme auf der eigentlichen Burg dieſes 





231) Der legte v. Meſchede war: der wirkliche Geheime: und weftfälid. 
adlige Rath Diedrih Adam Freiherr v. Mefchede zu Alme, Almer— 
feld, Effein, Anröchte, Brabeke und Brenken, Ritterfchafts: Depu: 
tirter des Derzogthbums Weftfalen, Gommendator (Großkreuz— 
herr) des St. Midael: Ordens. Fahne, S. 340. 

232) Kindt. 1. c. 1. Nro. 13. Seib. 11. Nro. 519. In Gefele finden 
wir aud) im 3. 1431 einen Gobelo von Almena. Rabne, ©. 140. 

233) Seib. II. S. 113. cf, I, Nro. 379. 

234) Dalh. Archiv, Seib, 111. Mio. 1088 und Kopp heimliche Gelichte. 
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Namens, oder nur eine Minifterialfamilie in Arnebergifchen 
oder Kölniſchen Dienften war, wie denn folcdhe nicht felten 
den Namen irgend einer Burg annahmen 235), find wir nicht 
zu entſcheiden im Stande; die urfundlichen Data ſprechen mehr 
für das Letztere. Dagegen ift ſehr wahrfcheinlih, daß bie 
gedachte Bauernfamilie die wirkliche Defcendenz der etwa durch 
nit fhandesmäßige Ebebündniffe berabgefommenen v. Almena 
geweſen ift. 

9. Was den Umfang der Herrichaft Alme angeht, fo 
it die Vermuthung nicht unbegründet, daß fie uranfänglic 
den gefammten Gentgau des Matfeldes umfaßt babe. Dafür 
\priht namentlih der Umftand, daß der Bann des Archidia— 
cons von Haldinghaufen und des Freigrafen daſelbſt (fpäter 
zu Oberalme) fih über denfelben, ja noch über den Almegau 
binaus bis in den Ittergau erftredte??%). In fpäterer Zeit 
inden wir nur noch die vier Dörfer: Ober- und Nieder - Afme, 
Nehden und Thülen als bieher gehörig aufgeführt 2°), Noch 
fpäter finden wir nur noch Ober- und Niederalme, oder bie 
vier adligen Güter: Mefchede, Tinne, Brud und Nieder: Afme 
verzeichnet 27°). Die Bedeutung der genannten Güter erbellt 
daraus, daß in der ſ. g. Bilfteiner Nedemptionslifte die drei 
Güter: Mefchede, Hollinghaufen und Bruch (Nro. 22, 23 
und 24) unter die 54 Nitterfige des Herzogthums erfter 
Kaffe (mit je 32 Thlr. Beifteuer), das Gut Tinne unter die 
25) ef, Spitder, Everftein, ©. 15, wo die Familie von Everftein von 

den gleichnamigen Grafen unterfdieden wird, obwol fie «gewiß in 

der genaueften Verbindung mit der Burg ftand, von welcher fie 
den Namen führte ». 

"36, Zeitichrift Bd. 20. S. 239 u. 255. Meber das Dorf Mabfeld, frü: 
ber Oeftlinaen, erlangten die v. Padbera, weldye auch in Fürftenberg 
und Alme ſich feftzufegen verfucht batten, grundherriihe Rechte, fo 
daß alfo feitdem viceversa ein Dynaft des Ittergaues in ben Alme: 
gau hinübergriff. cf. Seib. III. Nro. 1028. 

IT) Aeten im b. A. %. 

*) Buͤſching 1. ec. 11. S. 889. 
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59 Rittergüter zweiter Klaſſe (mit 20 Thlr. Beiftener), feine 
aber zur dritten Klaffe zählt 23%). Das Gut Almerfeld ge— 
hörte nicht zu den Nitterfigen, fondern wird von Bülding 
als „adlig freies Gut” aufgeführt. Seit dem Jahre 1559 
bildet der gräflid v. Bocholtz'ſche Befis zu Alme eine eigene 
„Gutsherrfchaft Alme“, welche ein Arcal von 9,997 preuß. 
Morgen mit 131 Einwohner umfaßt?*%. Die Herren zu 
Alme waren im Befige der peinlichen Gerichtsbarfeit im Be: 
zirfe ihrer Herrſchaft?“). Zur” Zeit der Zerfplitterung der— 
felben vom 16. bis 18. Jahrhunderte war das Gericht ein 
Sammtgeridt. Das Patrimonialgeriht ift erft den legten 
Stürmen in den vierziger Jahren erlegen. 


$. 16. 
Geiſtliche Jnftitute mit verfhiedenen Befisungen 
und Rechten im Almegau. 

1. Unter und neben den Dynaften von Büren, Wünnen— 
berg, Fürftenderg, Brenfen, Wewelsburg und Alme (nebit 
denen v. Padberg) erwarben früher oder fpäter auch mebre 
flöfterliche Inftitute eine gewiffe Summe von Rechten und 
Befisungen innerhalb unferes Gaues. Es gibt folder Stif— 
tungen innerhalb der Gaugrenzen drei, nämlich Kloſter Hold— 
haufen, Böddefen und Dalheim; zu ihnen fommen binzu bie 
außerhalb Tiegenden: Stadtberge, im ſächſiſchen Heflengau 
(resp. Gorvey) und Bredelar im Jttergau, welche jich gleich— 
falls bedeutender Befigungen im Gaue erfreuten. 

2. Das Gifterzienfer:Nonnenflofter Holthaufen, deſſen 
Stiftung in’d Jahr 1243 fällt und durd Berthold und Thet— 
mar v. Büren bewirkt wurde, war mit Bürenfchen Gütern 


239) Magazin für Weftphalen. Jahrg. 1790. ©. 70. 

240) Statiftifhe Nahrichten für den R.:B. Arnsberg. S. 10. — Früber 
wurde die Herrſchaft auch « Freiberrlichkeit» genannt. Fahne ©. 340. 

291) .Burch, Statt und Ampt van Almen mit den luden vnd Gericht 
bon vnd nider mit der gerechter guide . . .» Seid. I. Mro. 900. 
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dotirt, zählte in gewiffer Hinficht nach wie vor zur Herrfchaft 
Büren und war bis zum Ausgang bes edlen Haufes die De: 
gräbnipftätte der Familienmitglieder ?4?), Inſofern nahm es 
nie eine ganz felbfiftändige Stellung ein. Aus ber Folgezeit 
it wenig zu berichten. Im Jahre 1269 Faufte das Klofter 
von dem Biſchofe und Kapitel zu Vaderborn eine curtis zu 
Holtbufen prope Büren 4), Auch ift diefes Klofter wahrs 
ſcheinlich das Klofter Holzbaufen, welchem Gräfin Gisela von 
Everftein im Jahre 1306 Hiddindhufen bei Rüden verfauft ?**), 
In der Soefter Fehde litt es durch einen Ueberfall im Jahre 
1445 Seitens der Soefter, erhielt aber Erſatz?“s). Im Jahre 
1598 wurden die Nonnen, welche auf religiöfe und moralifche 
Abwege gerathben waren, einer Bifitation unterworfen, in 
Folge deren eine neue Abtiffin aus Klofter Himmelpforten und 
auh neue Schweitern von dort und vom Kloſter Wormeln 
eingeführt wurden 246). Moritz v. Büren ftiftete dafelbft um 
das Jahr 1635 eine feierliche Memorie für die Berftorbenen 
der edlen Kamilie, wofür er ihnen einen vortheilhaften Tauſch 
an Wald und Weide gewährte *+7). Das Klofter wurde am 
29. Septbr. 1810 aufgehoben und ift nun Eigenthum und 
Wohnfig des Landraths Freiherrn von Brenfen. 

3. Ueber die Gründung des Klofters Böddeken (Neuen: 
böddefen) im Jahre 837 war ſchon $. 6. die Rede. Ed war 
urfprünglih ein Kanoneflenftift. Der b. Meinolphus hatte 
Fürforge tragen wollen, daß die Stiftsfräulein nicht in Folge 


242) cf. Schaten zum 3. 1243 u. 1245 (päpftl, Beftätiaung) Zeitfchrift 
Br. 8 ©. 135. 

2) Schaten II. ©. 118. 

=) Spilfer 1. ce. ©. 173. Bon den v. Meſchede kaufte das Klofter 
Renten bei Stodheim und Berge. Fahne, ©. 78—81. Ä 

#5) Beſſen I. ©. 283. Die Soefter Fehde brachte befanntlid deshalb 
auch dem Hochſtift Paderborn fo großen Schaden, weil Erzbifchof 
Diedrih v. Meurs zugleich das Bisthum abminiftrirte. 

#6) Strund, Ann, Paderb. ©, 592. 

7) Zeitſchrift Bd. 8. ©. 186. 
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der reichlihen Dotation verweltlichten?“s); aber der Berfall 
. blieb fo wenig bier, wie bei andern vereinzelt liegenden Da— 
menftiften aus?+9). Der Streit zwifchen den Nonnen und 
den Präbendarflerifern, welden Bifhof Theodorih 11. im 
Sabre 1313 fchlihten mußte, war ſchon unerfreulich 250); im 
Jahre 1408 aber war der Berfall vollfommen. Das Kloſter 
wurde nun durch Bifhor Wilhelm in ein Auguftinerflofter 
von regulären Kanonifern verwandelt. Erſt allmälig fand 
diefe Berbefferung die verdiente Anerfennung *5'), — Im Jahre 
1420 ftarb bier der berühmte Gobelinus Persona. — Bon 
den fonftigen Scidjalen des Klofters ift nichts Weiteres zu 
melden, als die $. 13. erwähnte Zerftörung der Kirde und 
des Stifts im Jahre 1370, während der Brenken-Fürſten— 
berg’fchen Fehde ?5°), und die gleichfalls ſchon im $. 10. furz 
berührten Gewaltthaten des Johann und Bernard v. Büren, 
woturd daffelbe fo bebrängt wurde, daß die Kanonifer beim 
Papfte Hülfe fuchten, ohne fih doch auch ſo vor Mord und 
Mißhandlungen fhügen zu fönnen. — Im Jahre 1803 wurde 
das Stift fücufarifirt. Das Stiftsgut iſt jegt tbeild Domäne, 
theils Eigenthum des Herrn v. Malinfrodt. — Wir bemerfen 
noch, dag auh Ritter v. Böddefen vorfommen ?>°), ebenio 
von Altenbudefen 204), ohne daß wir ihre Stellung zum Stift 
näher fennten. 


248) Beffen I. ©. 89. 

249) Die Noth folcher armen Frauen, acgenüber den entarteten Stegreif: 
rittern, darf nicht überfcehen werden. Man erinnere fih an ben 
Verkauf des Matfeld’fhen Amtes Widdene! f. o. 8.4. Seib. 11.880. 

250) Schaten ad annuın. Zeitichrift Bd. 12. S. 115, wo befonders bie 
Wichtigkeit der betreffenden Urkunde bervorgehoben wird, weil fie 
eine gewiffe Mitwirkung der Stände zeigt. 

251) Vita B. Meinw. ed. Everh. S. 421. Beffen I. 268-269. 

252) Beſſen I. 253. 

255) Jahr 1363: Wig. A. 11. 3. 8.336. Jahr 1325 1.c. 11,4. S. 214. 
Jahr 1342: Vita s. Meinw. p. 422. 

259) Schaten zum 9. 1313. 
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Die Befigungen des Kloſters waren fehr weitläufig 
und in fünf Aemter getheilt, Aldenbödefen, Ettelen, Graffen, 
Bordlere und Swaferen; rechnen wir dazu das 1390 an bie 
v. Padberg veräußerte Amt Widdene, fo flimmt die Zahl der 
Aemter genau mit der der sex Armigeri, welde fchon der 
b. Meinolph anfegte. Bielleiht waren die v. Böddeken und 
v. Aldenböddefen noch aus der Familie der erften Schutz— 
feute 255). Obglei die Kloftergüter fein zufammenbängendes 
Ganze bildeten, fondern mande andere Herrfchaften, und 
befonders Wemwelsburg (natürlid großentheils auch außerhalb 
unferer Öaugrenzen) dazwiſchen lagen, fo befaß das Kloſter hin: 
ſichtlich derſelben doch Selbfiftändigfeit. Wir bemerften fon 
im $. 14, daß bei der Aufzählung der zur Dynaftie Wewels— 
burg gebörigen Derter ein „Bodene“ bei Boflon ausdrücklich 
ausgenommen wurde 256), Wir finden es im officium von 
Smaferen des Klofters Böddefen aufgeführt; der jeweilige 
Dynaft von Wewelsburg war alfo bier nit Grundperr, 
jondern das Kloſter. Noch etwas mehr erfahren wir über 
das „Dominium“ des Kloſters Böddeken in der «amica 
transactio », welche im Jahre 1517 durch Bifhof Erid von 
Paderborn zwifhen dem Klofter und den Pfandbefigern der 
Herrfchaft Wewelsburg über die Grenzſcheide in Feld und 
Wald vermittelt wurde 25%). Der Hauptinhalt war, daß die 
Tyndler und Böddefer Marf immer «in usu ac domi- 
nio » von Böddeken blieben, dagegen das Gehölz der Schwa— 
fer Marf zwiſchen beiden in zwei gleiche Theile getheilt 
werben follte. — Wir bemerfen bierbei, daß feit 1513 wieder 
die von Büren im Befige der Pfandihaft von Wewelöburg 
waren, und daß diefe Irrungen offenbar der Anlaß der da— 
mals und auch noch fpäter vorfommenden fFeindfeligfeit und 


255) cf, Wig. A. IV. 3. ©. 282. Beſſen I. 89 ff. 
256) Mon. Pad. p. 206. 
357, Strund, ©. 78, 
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Gewaltthätigfeit der von Büren gegen Böddeken gemwefen 
find 258). Gleichzeitig machte der Biſchof ed dem Kloſter zur 
Pflicht, dem Dorfe Haaren noh 200 Morgen Aderland im 
Sentfelde zu überlaffen, erlaubte ihm dagegen, die verödeten 
Dörfer wieder anzubauen und zu bevölfern und überließ ihm 
alle Rechte über diefe neuen Anlagen, nur das Halsgericht, 
die gemeine Landſchatzung und SHeeredfolge und den „Kloden- 
ſchlag“ (Convokationsrecht?) ausgenommen 25°), So viel über 
die Befigungen und Rechte des älteften, und durch feinen 
h. Stifter 280) und Patronen weit berühmten Kloſters. 

4. Dad „Auguftiner-Nonnenkflofter Dalheim auf dem 
Sintfelde war im Jahre 1229 bereits vorhanden; wenigftens. 
legt Schaten ihm beim Jahre 1429 einen bereits 200 jährigen 
Beftand zu 201). Beſſen nennt es ein Benedictineflenflofter 
und berichtet, daß es im Jahre 1389 von den Lippeichen 
verbrannt worden fei?%?). Demnächſt wurde daffelbe verlaflen, 
da fih die Nonnen in die nächſten Drdenshäufer zurüdzogen. 
Im Jahre 1429 bewogen die v. Padberg, v. Galenberg, 
v. Brobife und v. Hodufen den neuen Prälaten von Bödde— 
fen, Klofter Dalheim wieder herzuftellen und mit Auguftiner- 
mönchen zu befegen. Diefer ging darauf ein, fand die freis 
gebigfte Hülfe an den Grafen von Waldeck, fowie an dem Abt 
von Corvey, welche damals viele meift wüfte Derter im Sint- 


259) cf. Zeitfchrift Bd. 8. S. 149. 

26°) Beſſen 11. ©. 29. 

260) Wollte man den alten, jedoch fchon von Strund perborrescirten 
Sprudy gelten laffen: „Meinolphum sanctum genuit Westphalia 
tantum‘, fo fhlöffe das einen großen Vorzug des Almegaues ein, 
auf den derfelbe jeboh, da ihm der Beſitz diefes Heiligen und feiner 
Stiftung bleibt, gewiß ſehr gern verzichtet. cf. Westphalia sancta, 
cd. Giefers p. 9. 

261) Schaten II. ©. 557. 

262) Beffen I. S. 260. Drei Nonnen wurden dabei durch das Feuer ver: 
ehrt. Cronica Dalh, 
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. felde befaßen und dem neuen Klofter fhenften, und fo wurde 
Dalheim mit Böddefen unirt?s). Als im Jahre 1436 das 
Kloftergebäude durch Zufall eingeäfpert wurde, erftand es 
durch die Munificenz der genannten edlen Familien bald nod 
ſchöner wie zuvor 26%), Das Jahr 1459 bradte wieder eine 
großartige Schenfung Corvey's, nämlich von act verlaffenen 
meift Sintfeldifhen Dörfern 25). Die firdlide Beftätigung 
Dalheim’s erfolgte im Jahre 1459; der Nexus mit Böddeken 
war immer lofer geworden, big eine völlige Emancipation erreicht 
war 26%, Ym Jahre 1518 erwarb das Kloſter durch Kauf 
von dem Klofler Bredelar wieder fieben meift Sintfeldifche 
Drte, darunter aud Desdorf, und dazu noch einen Theil von 
Mehrhof287). So fam ed, daft Dalbeim bei der 1804 er: 
folgten Säcularifation reicher war, ale das Mutterhaug zu 
Böddefen. Jetzt ift Dalheim größtentheild Domäne, zum 
Theil Privatbefisg und gebört kirchlich nach Desdorf, politifch 
in’d Amt Atteln. — Die Ganonie Dalheim war einigemal 
Schauplag von Begebenheiten, die für die Landesgefchichte 
bedeutend find. Hier weihete der Suffraganbifhof Johann 
am 23. October 1547 den Biſchof Hembert v. Keriienbrod. 
Hier tagten die Tandftändifchen Abgeordneten von Paderborn 
und Walde, betreffs Feftftellung der Befugniffe beider Landes— 
berren und DBeilegung gewiffer Jrrungen; die Verhandlungen 
fanden am 27. September 1560 ihren Abflug dur den 
Bertrag von Scherfede 265), 


2#3) Schaten 3. c. und ef. Cronica Dalheimensis, Mflr. Die alte Kirche 
war nicht total niedergebrannt und wurde bald miederheraeftellt. 
S. Petrus war Patron des neuen Klofters. 

264) Schaten Il. ©. 608. 

65) Wig. A. 1. 1. ©. 26: Nutteln, Snevede, Hattorpe, Syrzen, 
Bodlow, Verfte, Aspe, Dorpebe. 

266) MWig. A. 111.2. ©. 177. Cronica Dallı. Die Urkunde der Separation 
Dalheim’s von Böddelen ift datirt vom Jacobi Tage 1452. 

6?) Ellern, Nutten, Battorpe, Hufen, Borlon, Haſſelborpe, Desdorf 
und Mehrhof, ledteres zum Theil. cf. Wig. A. VIl. 1. S. 115. 

268) Zeitfchrift Bd. 3. ©. 357, 366. 
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Der Umfang der Klofter: Dalheim’schen Befisungen war 
ein fehr bedeutender, und hatten diefe vor dem des Klofter 
Böddeken auch noch den Vorzug, daß fie ein ziemlich zu: 
fammenbängendes Ganze ausmachten. Dalbeim befaß den 
füdöftliden Theil der alten Dynaftie Wewelsburg, bie zur 
Grenze des Almegaues hin. Daß aud alle «jura» der er- 
tworbenen Güter auf das Klofter übergingen, ift in ber Ur: 
funde von 1429 ausdrüdlic gefagt. Ueber Desdorf übte es 
nachweislich fhon im Jahre 1657 die Gerichtöbarfeit ?°9). 
Wie weit aber die Competenz der Gerichtsbarfeit ging, ift in 
unferen Quellen nicht enthalten. 

5. Wir fommen nun zu dem unferm Gaue fremden 
Klofter auf dem Eresberge (Stadtberge), welches der Abtei 
zu Corvey incorporirt war, weshalb wir auch beide zu— 
fammen faffen. Schon in dem über Dalheim Gegebenen finden 
wir Corvey reich begütert im Sintfelde; die Schenkung vom 
Jahre 1459 umfaßte: Nutteln, Snevede, Hattorpe, Syrzen, 
Boflon, Berfte, Aöpe und Dorpede 270). Bereits im Jahre 
1043 war Gorvey ja im Befige des Zehnten zu Desdorf ?7)), 
und eine ungefähr gleichzeitige Heberolle beweifet, daß es das 
mald auch nod andere Einfünfte in dieſem Orte befaß 272). 
Wie eng die Beziehungen dieſes Ortes zu Stadtberge fich 
geftaltet hatten, erhellt aus der eigenthümlichen Notiz, das 
Desdorf im Jahre 1541 mit zu dem Gogerichte des inzwi- 
Shen ganz in cölnifhen Befig übergegangenen Marsberg ge: 
rechnet wurde 27°). Im Jahre 1295 bat das Stift Marsberg 





269 Oesdorfer Chronik. 
20) Auffallend iſt, daß mehre dieſer Orte 1518 im Bredelar'ſchen Beſite 
Nerſcheinen und noch an Dalheim verkauft werden. 

2?) Falke, Trad. Corbej. p. 210. 

272) Wig. U. 1.2. ©. 83. 

278) Spilfer, 1. c. ©. 152. Im Jahre 1580 gehörte Desdorf aber wie: 
der zu Schnirrihen (bei der Warte zwiſchen Paderborn und Salz: 
kotten). Desdorfer Chronik. 
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auch bereits Güter in Effentho, und daß es ebenfo in Mehr: 
bof Zehnten und andere Güter befeffen habe, ift unzweifel— 
baft 2?*). Kurz, der öftlihe Strich des Almegaued, und im 
Sübdoften noch die Kirche zu Thülen, der Zehnte zu Nehden, 
zu Kefflife und Anderes 276) gehört der Abtei Corvey resp. 
dem Stifte Marsberg, fo daß man fih faum des Gedanfend 
erwehren fann, die als unecht erffärte Urkunde vom Jahre 
799, wonach Kaifer Karl dem Klofter zu Eresburg Güter 
und die Zehnten «per duas saxonicas rastas» um den Berg 
berum dieſem Kloſter verlieben babe, fei ihrem Inhalte nad 
echt und nur die Form eine fpäter ungeſchickt verſchlechterte ?7°). 

Der Beſitz von Stadtberge und Gorvey war alfo aud 
in unjerm Gaue nicht geringe. Ueber die etwa geübte Ge— 
richtebarfeit haben wir feine weitere Spur, als die wir fo 
eben bei Desdorf aufgededt haben. 

6. Was endlid- das gleichfalls jenfeits unferer Gau: 
grenze liegende Klofter Bredelar betrifft, welches 1170 für 
Auguftinev» Nonnen geftiftet 277), aber bereits 1196 in eine Ci— 
fterzienfer-Mönchsabtei umgewandelt war, fo baben wir deffen 
Hinübergreifen in unſern Gau oben gleichfalls fchon wahrge: 
nommen. Dan wird aber nicht fehlgreifen, wenn man Klofter 
Dredelar in der Negel ald Nachfolger der Abtei Corvei aufs 
faßt. Schon die Beftätigungsurfunde von 1252, welde K. 
Wilhelm diefem Klofter über feine Güter und Rechte ausftellt, 
gibt das Fund. 275) Diefe Outsnachfolge finden wir 3. B. in 
Desdorf, Mehrhof, Eſſentho, Nutteln, Hattorpe, Boclon, 








279, Seib. I. Nro. 452. cf. Nro. 271. 

275) Schaten 5. 3. 1397. R. W. 11. C. D. ©. 80. 

276, Seih. 1. Nro 1. und Nro. 85., mo Papft Lucius II. jedenfalls biefe 
Schenkung beftätigt. 

2:7, Seib. I. N. 60 u. 107. 

278) Seib. I. N, 271 „„Decimam.., in Mari (Mebrhof) in Osnincttorph 
(Desdorf) .. et alia etiam bona que tam ab ecrlesia Corbey- 
ensi quam ab ecclesia Montis Martis, seu aliis . . compararunt.“ 
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Berfte, Aspe; dann zu Kefflif u. a. D. 279) Andererfeits 
war Bredelar eine auf v. Pabberg’fhem Boden ermwachfene 
und von diefer Familie reich bedachte Pflanzung, fo daß wir 
Bredelar 3. B. auf dem Matfelde in „wedene“ (Amt Bi: 
dene) 280) fo wie im Jttergau überhaupt (den fog. pagi Bre- 
delarienses) als Nachfolger der Dynaften von Padberg be: 
trachten müſſen. — Das Klofter Bredelar war bei der Säcu- 
larifation fehr reich; die Waldungen find Domäne; die Ge 
bäude und ein geringerer Theil des Territoriums find nun 
Eigenthum eined Koryphäen der Jnduftrie. — Ueber die dem 
Klofter etwa zuftebend geweſene Gerichtsbarkeit in unferm 
Gau ift jedoch nichts bekannt. — 

Wir fönnten den genannten Klöftern noch andere beifü- 
gen, 3. B. Abdinghof, welches in Haldinghaufen, Andepe ıc.; 
KIT. Gaufirch zu Paderborn, welches zu Veſperthe, Thidfol- 
tinghug; Neuenheerfe, weldes in Wulfte mehrere Befigungen 
batte. 251,5, Doch waren die Befigungen biefer geiftlichen Ins 
fitute im Almegau nicht fo bedeutend wie die der vorgenann- 
ten und find fchon frühzeitig wieder in andere Hände ge 
fommen. | 

8 17. 
Diöceſan- und Ardidiafonatsverhältniffe 
im Gau. 

1. Wie im Politifchen, fo fand auch im Kirchlichen mit 
der Auflöfung der Gauverfaffung eine ziemlich tiefgreifende 
Veränderung ftatt. — Das Bisthum Paderborn war für 
Engerland beftimmt; fo Tange die Gauverfaffung beftand, 


279) Seib. Q. 1, 150, 148 cf. Urk. 1. N. 803. 

280) Seib. Q. I. 154. 

251, Ch. Abd %. im Prov. A. I. A 125 u. 126; Grupen I. c. ©. 206; 
Henfen Arch. im Prov. Arch. (Abfchrift der Urkunde über Wulfte 
bei Brilon vom J. 1264 im Befige des Herausgebers.) 
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fonnte es nicht zweifelhaft fein, ob ein Drt zur geiftlichen 
Gerichtsbarfeit von Paderborn oder von Cöln geböre, da die- 
ſes nur die Gaue des füdlichen Weftfalenlandes unter feinem 
Hirtenftabe befaß. Jetzt aber fam die Gaugrenze immer 
mehr in Vergeſſenheit, und Uebergriffe über Ddiefelbe hinaus, 
fonnten nicht fehlen. Es fam hinzu, daß Göln mit dem 
3. 1180 das Herzogtbum über Weftfalen und Engern erwor: 
ben batte und fih nun innerhalb dieſes combinirten Ducato 
eine möglichft ausgedehnte Yandeshoheit zu erwerben fuchte. 
Der Untergau Matfeld (nebft den weftlich gelegenen Theilen 
des Itter- und Sächſiſchen-Heſſen Gaues) famen allmälig un- 
ter Gölns weltliche Oberherrſchaft; Die geiftfihe mußte 
wohl folgen. Was unferen Almegau angeht, jo wurden nad 
Jahrhunderte langen Streitigfeiten im 3. 1733 die Pfarreien 
Alme, Thülen und Madfeld fürmlih an die Erzdiözefe abge- 
treten. 252) Die Dörfer Wulfte und das längft devaflirte 
Kefflife waren wegen ihrer fpäter erfolgten 28°) Einpfarrung 
nah Brilon mit diefem ſchon längft der Cölner Diöcefe zu: 
gefallen. 

2. Anfangs war für das ganze Bistbum Paderborn 
nur ein einziger Ardidiafonus beftimmt. inen foldyen finden 
wir in dem h. Meinofphus. 2°) Es ift fein Zweifel, daß 
nah ihm die bifhöflihde Stellvertretung in spiritualibus auf 
den Erfien der Geiftlihen des Domftifts überging, wie dann 
auch in Cöln ber praepositus major allmälig die Ardidiafo- 
natgewalt überfam und Chrodegang's Regel ausdrücklich vor— 
ſchrieb.?ss) — Der Dompropft blieb aber nicht fange im Al— 


*2) Seib. Urk. II. N. 1056. Madfeld gehörte zu den pagi Brede- 
larienses, 

283) Seib. & u. R. &. 1 S. 253. 

284) Strunck, Westph, s. ed. Giefers, p. 10. 

285) Walter K. MR. $. 144. Binterim u. Mooren, die alte unb neue 
GErzdidsefe Götn I. 29—30. 
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leinbefige des Arcidiafonats, fondern er theilte diefe Juris: 
diftion bald mit andern Dignitarien, namentlih aud den 
Presbytern an gewijjen hervorragenden Mutterfirhen im Um: 
freife des Biethbumd. Go bildeten fich allmälig folgende Ar: 
hidiafonate: 25%) a. des Dompropftes. Es blieb immer das 
erfte und umfaßte bejondere den Padergau und den nordiweit- 
lien Theil des Almegaued (Gentgau Silbife), b. des 
Busdorfpropftes. Dieſes Arhidiafonat, welches urfund- 
lich 237) zuerft von allen vorfommt, erfiredte ſich über den 
Untergau Sintfeld des Almgaues, und überdies namentlich 
über Theile des Ittergaues und den Gentgau Sorathfeld. ?°°) 
Diefen beiden fügen wir fofort als drittes an, das Ardidia: 
fonat c. der sedes Haldinghusen, weldes fid über den 
ganzen Untergau Matfeld und ebenfalld über Theile des 
Ittergaues erfiredte. 25°) Der Abt von Abdinghof war ar- 
chidiaconus sedis in Haldinghusen. Fügen wir zum Zwede 
ber Weberfihtlichfeit nun aud noch die Namen der übrigen 
Archidiafonate an: d. die sedes Hochusen, im ſächſiſchen 
Heffengau, für diefen und Theile des Ittergaues. Später 
erbielt der Domdechant diejen Kreis, welder auch in Bre— 
deborn, Etteln und Yippfpringe Archidiakonalrechte übte; 
e, die sedes Wartberg (Warburg) im pagus hessi. Spä— 
ter erbielt der Domfantor das Ardidiafonat; f. die sedes 





286, Bellen I. 71 ff. vgl. mit 294 ff. Schaten I. c. 3. 3. 1231. 

287) Schaten z. 3. 1223. 

288) Cf. Zeitichr. Bd. 12, S. 14. Beffen I. S. 172, der aber irrthüm: 
(ih Esbife bei Predelar mit Esbike bei Hörfte verwechſelt bat. 
Scaten I. ©. 995 fagt bloß Esbike, worüber bei Seib. Urf. 1. 
Nr. 293, Note 421 u. Nr. 349. Die von Bender aus jenem Jr: 
tbum gezogenen Schlüffe find alfo irrig. Zeitſchr. Bd. 19. ©. 6". 

289) Zeitfhr. Bd. 20, ©. 209—233, wo wir ausführlid diefen Arc 
bebanbelt haben. Bleiwaͤſche und das fpäter zur Pfarrei Wünnen: 
berg geſchlagene Legberg fehlen in biefem Archidiaconat aus nahe 
liegenden Gründen. 
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Iburg, fpäter Brafel, im Nitega, Locni, fam in der Folge 
an den Domfämmerer; 290) g. die sedes Huxar (Hörter) 
im Auga und Nithega (theilweife), fpäter Corveyiſch; 
h) die sedes Steinheim im Wetigo; zulegt Kreis des © e- 
neralvifars; ı. die sedes Lymego, im Lymego, nebft 
Weſſago und Aga 291) (theilweife); k. die sedes Detmold 
im Gau Thiadmelli. Auch dieſer Kreis ericheint zeitweilig 
ald dem Domdechanten übergeben; anderwärts wird er nebft 
dem von Lymego fpäter dem Domtheſaurar zugeſchrie— 
ben; 282) 1. der Kreis des Abts von Delmerbanten, der 
I Pfarreien umfaßte, die meift vom Kreiſe Iburg (Brafel) 
erimirt waren und dem Sau Yocni angehörten. 29°) 

3. Bon diefen elf Ardidiafonalfreifen baben nur Die 
drei erſten für ung entichiedenes ntereife, weil fie fih, und 
zwar faft ausſchließlich, und noch dazu ziemlich den drei Un- 
tergauen entfprechend, in die geiftliche Jurisdietion über den 
Almegau getbeilt haben. 

Im Kreife des Dompropftes finden wir folgende 
Parreien: Büren, Brenfen, Steinhaufen, Hegenodorf, Haa— 
ren, Eiddinghaufen und Weiberg. 

Im Kreife des Busdorfpropftes: Wünnenberg und 
Sürftenberg. 

Im Kreife des Abts von Abdingbof: Alme, Thulen 
und Madfeld. 284) Die zu Ddiefen Kreifen gehörigen Pfarreien 
außerhalb des Almegaues berühren wir bier nicht. 





50) GA, Zeitfchr. Bd. 12, S. 104 ff. 

*) Im Ardidiaconalfreife Lemgo lagen aud die Kreife Schildeſche und 
Herford. Da Lemgo im Lymego, Schildeſche im Waflinga, und 
Herford im Aga lag (Beifen I. 75), fo ift bier die Einwirkung ber 
alten Gaueintheilung nod unverkennbar, 

252), Schaten 3. 3. 1263 cf. Beſſen I. 294. 

2935) Schaten I. ©. 15. Urk. von 1231 val. Bellen I. ©. 23. 

299) Beſſen I. 76, 77 u. 294. Auch das Lagerbud der Pfarrei Mad: 
feid enthält noch die Notiz, daß die Pfarrei «vor der Neforma:s 
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Es fann nun aber auffallend erfcheinen, daß einige 
Pfarreien unferes Gaus in diefem Berzeichniffe fehlen. Es 
find Died namentlih die Pfarreien: Bleiwäſche, Eſſentho, 
Desdorf und Wemwelsburg. 

Es ift num augenſcheinlich mehr als bloßer Zufall, daß 
wir diefe 4 Pfarreien ſämmtlich in dem fpäteren Kreife des 
Generalvifars oder in dem districtus clementissimi Principis 
finden. 29%) Diefer Kreis umfaßt zunächſt zwar die Kirden 
der alten sedes Steinheim, foweit diefelben fatbolifch geblie- 
ben waren; dann war es aber auch natürlich, daß der Bi: 
ſchof diejenigen Pfarreien ſich ebenfalls unmittelbar vorbebielt, 
auf die fein Archidiakon ein beftimmtes Anrecht hatte. Dies 
gilt nun von ſämmtlichen genannten Pfarreien. 

Bleiwäſche, ein neuer Dit, war noch im J. 1624 Fir 
liale von Madfeld, an welche Pfarrei ſich die dortigen Neu: 
bauer durch Bertrag vom J. 1581 angefchloffen hatten. ?°%) 

Auch Eſſentho war als Pfarrei nicht alt. Es gehörte 
früber zum Sprengel der Magnus-Kirche in Hochufen und iſt 
erft im 3. 1709 abgepfarret. 297) 

Desdorf fommt zwar ſchon im 3. 1250 unter den Kir: 
hen vor, an welde Ritter Adam von Aſpe eine Stiftung 
machte. Jedoch ift die Pfarrei fpäter geraume Zeit, vermutb» 
lid wegen der Verwüſtungen in den Fehden des 14. und 
15. Jahrhunderts, unbefegt geblieben, und erft die Augufti- 
ner zu Dalheim haben diefelbe wieder hergeſtellt 2°°) In 


tion unter den Ardidiaconus Abten in der Benebictiner Abtei Ab: 
dinghof in Paderborn » aeftanden habe. 
295) Beffen I. ©. 75. v. Steinen, 11. 1. ©. 579. Die distributio 
jurisdictionis ecclesiastica Dioecesis Paderb, ift vom 3. 174. 
296) Ghurkoͤln. Bifit. Receffe vom 3. 1612—1624. Abfchrift im Pfarr: 
Arch. von Attendorn, ©. 222. 

297) Schaten A. P. I. ©. 526 u. Niedermarsberger Kirchen : Archiv 
(Mittheilung des H. Dechanten Gafpari). 

298) Seid. I. R. 264 cf. Ösbdorfer Chronik, Mf. Mittheitung bes 6. 
Pfarrers Gropmann). 


273 


dem „Sehr alten“ Berzeichniffe bei Beſſen ift Desdorf dem 
Arhidiafonalfreife Eteinheim zugetheilt! 29%) Es ſcheint offen 
bar, daß der Coneipient des Negifters die urfprünglich zu der 
sedes Steinheim gehörigen Pfarreien und die aus einem an- 
dern Titel unter die Jurisdietion des Generalvicars gefom- 
menen durcheinander geworfen hat. 

Wewelsburg ift ale Pfarrei ebenfalls jüngeren Datums. 
Die alte Burgfapelle ad S. Jodocum wurde fpäter als 
Pfarrkirche benugt. 300) 

Diefe Pfarreien find alfo deshalb feinem der drei Archi— 
diaconate des Almegaues zugetheilt, weil fie erft in fpäter 
Zeit gegründet oder wieder hergeftellt find, und weil der Bi- 
hof das nachgerade unliebfam gewordene Inflitut der Archi— 
diafonate nicht durch neue Verleihungen fräftigen und beftäti- 
gen wollte. 


$. 18. 


Aufzählung der Drtfhaften des Almegaues mit 
furzen Regeften der wichtigeren. 


Büren. 301) Geit c. 1195 erhielt der Ort Stadtrechte 
und eine eigene Pfarrfirhe. Das Patronat fam dur Scen- 


”)l.c. ©. 295. Das Alter diefes Verzeichniffes anlangend, fo ift es 
fiber erft nah bem J. 1326 entftanden; denn erft damals wurde 
ber Rector Holpitalis in Paderborn, welder darin erwähnt wird, 
angeſetzt; hoͤchſt wahrfcheintich aber erft Ende 16. Jahrh., weil die 
Pfarreien Alme und Thuͤlen dem Archidiaconat Horhuſen beigelegt 
wurden, ein Irrthum, der durd die wiederholte Verleihung des 
Haldinghaufer Arhidiaconats an die Kiöfter Marsberg und Brebe: 
lar damals entftehen Fonnte. 

) Giefers Wefelsburg. 

* Gleichnamige Orte: Im Gau Teiſterbant, cl. Falke T. 6. S. 426; 
im ſaͤchſiſchen Heſſengau J. c. S. 69 u. 564; in den Praͤfeeturen 
Münden und Nienberge 1. c. ©. 134 und 617. Spilker, 1. c. 
©. 86 u. f. f. — Altenbuhren, Dorpbürene (bei Brilon) Seib. 1. 
S. 281. Kopp, heiml. Ger. ©. 537, 

XXI, 2. 18 
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fung im J. 1252 an Kloſter Holthaufen. Das ältefte ſtäd⸗ 
tifche Recht, dem von Lippftabt nachgebildet, ift vom 3. 1310. 
In den 3. 1268, 1296, 1306 u. 1371 ertheilten bie Edel: 
herren von Büren den Bürgern verſchiedene Privilegien. Zu 
den v. Büren ftand die Stadt von jeher im Unterthänigfeite: 
verband. Don ihnen mufte der Magiftrat der Etadt bie 
Beftätigung einholen; fie nahmen dem Beftätigten den Eid 
der Treue ab. 302) Im 3. 1376 wurde bie Hälfte der Stadt 
an Paderborn verkauft. 30%) Als Paderborn’iche Landftadt 
nahm Büren den dritten Nang, nächſt den vier Hauptftädten 
ein. 304) — Im 16. Jahrhundert verftattete Büren der Re 
formation Eingang. Aber Furftbifhof Theodor fegte im J. 
1597 den Prediger Rötteken ab und gab die Pfarrei trot 
der Protefte des Herrn v. Büren und des Yandgrafen von 
Heffen dem Fatholifhen Priefter Jodokus Beder. #05) Im 
J. 1601 loͤſete derſelbe das „Amt Beurhen“ um 750 Gold— 
gulden wieder ein. *06) Moritz v. Büren brachte im J. 1635 
durch theils ſanfte, theils harte Maßregeln die widerſpenſtig 
gewordene Stadt zur Anerkenntniß ihres Unterthänigkeitsver— 
hältniſſes zurüd. 20727 Fürſtbiſchof Ferdinand beſetzte im J. 
1657 das Burgſchloß, weil Moritz behauptete, Büren ge— 
höre bloß zur geiſtlichen, nicht auch zur weltlichen Herrſchaft 
Paderborns. 308) — Die folgenden Schickſale theilte Büren 
mit der Herrſchaft, wie oben $. 10 näher angegeben iſt. — 
Aus DBeranlaffung einer wunderbaren Begebenpeit wurde im 
J. 1337 die Sacramentscapelle gebaut. #09) 


507) Ct. Zeitſcht. Bd. 8. ©. 136. Wig. A. Il. 3. ©. 29-40, 46u. 8. 
308) Grupen, ©. 187 u. 195. 

30%) Zeitfhr. Bd. 12, ©. 126. 

308) Beffen 11. ©. 97. . 

906) Giefers, Wefeldburg ©. 21 

307) Zeitfhr., Bd. 8. S. 185—186. 

sos) Beſſen Il. 222. 

309) Strunck A. P, ad annum. 
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Bei Büren lag die vom Bifhof Bernard V. erbaute 
Hunenburg. Bertold sen. befam im J. 1336 die Hälfte 
derfelben, wogegen er auf feinen Theil der Borftenburg ver: 
zihtete. 310%) Aus Büren oder der Nachbarſchaft fhammte der 
am 16. Auguft 1566 zu Roſtock verftorbene Profeffor Arnold 
Burenius, von welchem Melanchthon fagte: «ubi Burenius, 
ibi schola.» #1), 

Isinghusen, locus desolatus, freien Stuhls Sig. 
Merfwürdig ift, daß „Büren bei Iſinchus“ vorfommt. 912) 
(5. aud oben $. 9. 3.) 

Holtbaufen, Klofter, jetzt Edelfig. CA. $. 16, 2. 

Silbefe, loc. des. Cf $. 4, 4. 

Eickhof, neueren Urfprungs, beim alten Silbeke 

Steinbaufen, Pfarrort. Die curia Steinhus cum 
attinentiis fommt fhon 1114 vor. Im %. 1381 wird Stein: 
haufen durch Heydenrich v. Oyre belagert. 313) 

Weine, ald Weni ſchon aus den Trad. Meinwerci bes 
fannt. Im J. 1382 wird ein Freiftupl bierfelbft erwähnt. 
Die Mühle zu Weyne ift fhon um das 3 1300 Arnsber— 
giſches Lehen. 314) 

Siddinghauſen, Pfarrort. Die Kirchweihe Leo's 11. 
ift fagenhaft. Sidiginchus fommt zuerfi vor zwifchen 1015 


0) Wig. Arch. II. 4. ©. 215. 

91, Zeitſchr. Bd. 16. S. 1. ff. 

312) Grupen S. 195. Kopp 13T. Beffen I. 90. Boͤdeken Güterre: 
aifter, Mi. « Iffondhufenfamp vor Buren,» ©. 461 u. oft Im 
3. 1386 trugen die Brüder Simon, Johann und Heinrich v. Bü: 
ten dem Erzbifhof von Göln als Burglehen zu Alme auf: «ben 
beiff zu Yfihufen tusfhen der Nienburg ind Sydindufen . 
den hoiff zu Rolindhufen ind Bevelinhus guyt by Syle— 
befe gelegen. Fahne I. c. S. 76. 

918) Kindlinger, M. B. 1. N. 13. ©. 35. Fahne, ©. 72. «in ob- 
sidione castri Steynhus. » 

*1#) Vita B. Meinw. p. 60. Grupen, ©. 195. Seibertz 11.R. 551 
und 556. 
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und 1036. Im J. 1456 trug der Herr von Büren den Ort 
nebft anderen Befisungen dem Landgrafen von Heffen als 
Lehen auf. — In der Soefter Fehde wurde Siddinghaufen 
geplündert, aber durch den 3. Pfarrer gerettet. 315) 

Suuinefelde (Suinvellun) und Fütfen: Swinefelb, 
loci desolati, Tagen in dem jegt fog. „Schwimeler Grund.“ 3%) 

Barfhaufen, fhon 1025 genannt, Borwerf des Haupt: 
hofs Enenhug. 317) 

Weiderg, neueren Urfprungs, Pfarrort feit 1757. — 

Heiperen auch Heyfperen, loc. des., lag zwifden 
Weiberg und Harth. 318) 

Hartb, neueren Urfprungs, Anftedelung bei: Ringe: 
lenftein, jegt Ruine, ehemals eine folge, das Almethal be: 
berrfchende Burg. Der Erbauer und die Zeit der Erbauung 
ift ungewif. Im J. 1326 fommt ein Ritter Heinrich de 
Ningelftein vor ald einer der vier Häupter des Paderborn 
ſchen Adele, der fih zu Brafel gegen den Fürſibiſchof ver- 
bündete, weil diefer zu harte Grundfteuern ausgefchrieben 
habe. 219) Das Schloß wird zuerfi erwähnt, ale Bertold 
v. Büren daffelbe im 3. 1399 von dem Knappen obann 
v. Scharfeborg wieder einlöfet. Im J. 1456 wird ed dem 
Landgrafen von Heffen als Lehen aufgetragen. — In Rin- 
gelenftein war ber Kerfer für die Verbrecher der Herridaft 
Büren. — Seit 1580 eriftirte eine Linie v. Büren» Ringelen 
ftein, die erft mit Morig v. Büren aueftarb. Zur Zeit der 
Herrſchaft der Jefuiten fcheint es verfallen zu fein. — 


315) Mon. Pad. p. 108. R. W. I. N. 841. u. C.D. ©. 69. R. X 
Bürener Arhiv im Pr. A. V.6. Bellen I. ©. 283. — Ueber ©. 
überhaupt fiehe meine Abhandl. in den Blättern zu näberer Kunde 
MWeftfalens N. 5 u. 6, 1861. 

"SR. W. 1. c. Seib. 1I., ©. 114, 122, 127, 281. 

317) Vita B. Meinw. ©. 62. Zeitſchr. Bd. 4, ©. 118 u. 132. 

318) Seib. Quellen I. 149 u. Sidbinghaufer Kirhenardiv. 

9) Goßmann, Magazin für den deutfhen Adel I &. 69 u. 11. Kıf 
fen 1. 234, beide nach bem monachus Helmwardeshusanus, 
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Es if ald auffallend bemerft, daß die erfle der oben 
$. 8, 3, erzählten Schenfungen, die und auf die richtige 
Fährte über den Urfprung der v. Büren leiten, zu Ring— 
belmi vor fi gebt. Falfe fann einmal Recht haben, wenn 
er diefen Ort friſchweg ale unfer Ningelenftein auffaßt. Die 
Endfilbe „ftein” fann bier, wie oft, eine Zuthat fpäterer 
Zeit fein Wenn er aber weiter das Ningeheim, von wo K. 
Heinrich's J. Gemahlin, die h. Mathilde, ſtammt, ebenfalls 
ald unfer NRingelenftein auslegt, fo wollen wir ihm nidt fos 
fort folgen; obgleih Ningelheim im Hildesheimifchen Nicht 
viel mehr fihere Anfprüche haben dürfte. 320) 

Bolbreren wird im %. 1146 als Bolpetenbuien im 
Befts von Klofter Abdingbof genannt. Wahrfcheintih ift es 
auch das «territorium quoddam in Folcbettinchuson », wel« 
bes Bischof Rotho (mahrfcheinlih ein von Büren) von einem 
feiner Mannen gefauft und an Abdinghof gefchenft hat. 321) 
Nah Abdinghofer Negiftern befige im J. 1386 und 1400 
Detmar, dann Nolto de claustro die Emphyteufis der curia 
in Volbachtinghuss. #2?) m 3. 1421 erſcheint Volbachling— 
baufen als Bürenfhes Gut. Erſt haben es die v. Keding- 
baufen, dann der Abt von Harbehaufen als Lehen. 3°?) Bon 
1580 bis 1592 war B. Sig einer befonderen Linie der v. Bü— 
ven und Volbrexen. Zeitweilig fam es an die von Weftpha- 
len und im J. 1701 an die Jeluiten, welche es ihr « Tus- 
calum » nannten. %**) 

Keddinghbaufen. Hier hatten die weffälifchen Grafen 
Güter. Auch gab es Minifterialen von Kebdinghaufen ?23). 


#0) Trad. Corb. p. 449. 

2), Schaten zum 3. 1146. Reg. Westf. I N. 1048. 
32, Abd. Ach. im P. A. I. A. 125 u. 126. 

33). Bür, A. im P. A. V. 6. 

3, Zeitſchr. Bd. 8. ©. 158, 229. 

”2) Seib, 1. S. 114 u. oft. 
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Es war und ift Filiale von: Hegensborf, alt: Hebenftorp, 
Prarrort. Auch hier gab ed Arensberger Lehen und eine gleich: 
namige edle Familie: Im J. 1416 ift Kloſter Bredelar bier 
begütert 32%), Am befannteften ift Hegensdorf geworden durch 
das wunderbare Kreuz, welches dort bereits feit dem Beginne 
des 14. Jahrhunderts verehrt wird 327). 

Dber: und Nieder-BTlifefen, loci desolati, zwiſchen 
Büren und Wiünnenberg. Hier finden wir Leben der Grafen 
von Arnsberg und aud Güter des Klofters Marsberg 328). 

Brenfen, uralter Pfarrort. Die jegige Brenfener 
Feldmarf umfaßt außer dem unten folgenden Alverbingfen, 
noch folgende jest eingegangene Orte, die wol alle unferm 
Sau beizuzählen find: Schattenhaufen, Silikenſödt, Diederichs— 
haufen, Refworsdinghaufen (aud Neflingfen) und Names 
hufen. — Der Name des Kirchenpatronen von Brenfen, St. 
Kilian, deutet fhon auf ein Lohes Alter der Pfarrei. Eine 
Sage will fogar Geſecke als ehemalige Filiale von Brenfen 
bezeichnen. Der Ort ift als Anfiedelung bei dem Sige ber 
altedien Familie gleichen Namens zu betrachten. — Im J. 1530, 
Tags nah Kilian, brannte das ganze Dorf und aud bie 
Kirche zur Hälfte ab 329). 

Epernburg, Ritterfig der Herren v. Brenfen; neueren 
Urſprungs. 

Aden, Filiale des vorigen, zur alten Herrſchaft We— 
welsburg gehörig. Kloſter Böddeken beſaß hier reiche Güter. 
Von dieſem Orte ſcheint auch eine Miniſterialfamilie den Na— 
men geführt zu haben 320), 


326) Seib, II, S. 113, 114, 122, 286, 288. Quellen I. 150. Im 
3. 1456 wurde die Hälfte von H. dem Landgrafen v. Heſſen durch 
tie von Bären ale Lehen aufgetragen. 

327) Schaten zum 9. 1300. 

328) Seib. I. R. 319. u. 454. I. ©. 114. 

329) Gobelin de Colonia im Boͤdeker Regifter, Mf. S. 449. 

390) Wig. Arch. IV. 3. ©. 285. Seib. Urk. I, N. 1116. 
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Alverbindhuiffen, Alberinhus, loc. des. auf der 
Grenze zwifchen den Gebieten von Brenfen und Wewels— 
burg. 331) 

Wewelsburg, Pfarrort, Anftedelung unter den Maus 
ern ber ſchon beſprochenen Bergvefte. 

Holthbufen, Herinhhufen (Hoyerinhus), Pad» 
berg und Borchler werden fümmtlih ald „by Wewels— 
borg“ belegen bezeichnet und find loci desolati 33?), 

Graffeln, zur Dynaftie und Pfarrei Wewelsburg ge- 
börig, Amt und Haupthof des Klofterd Böddeken, deſſen Le— 
bensleute die Minifterialen van Graffen waren. Im J 1512 
verwüfteten Job. v. Büren und Gonrad v. Brenfen den Befig 
des Kl. Bödeken in Graffelen, namentlih aud die Kapelle 
und die Mühle. in Laienbruder wurde dabei getödtet. Die 
Kanonifer verfolgten die Räuber, indem fie das h. Saframent 
in Prozeffion umhertrugen. Wittius S. 644. — Der v. 
Graffen'ſche Erbfig in Anröchte, fpäter von den v. Me 
ſchede angefauft, dürfte diefem Gefchlechte gehört haben 333), 
Die v. Graffen (genannt Menghs) zu Anröchte waren aud 
tehensleute der Herren v. DBrenfen. 

Böddefen, Dorf beim Klofter gleihen Namend. In 
der Nähe: Lutterberg, in welchen. die Sage bag Fegefeuer des 
weftfälifchen Adels verfegte 23. Auch Minifterialen v. Böd⸗ 
defen fommen vor, 3. B. 1325 „honorabilis miles dictus 
de Böddeken “, vielleicht zum Bürener Haufe gehörend. Wig. 
Arch. II. A. S. 214. Der Qutterberg beift in ben Mon. 
Paderb. (p. 37) mons Lulli. Das Klofter ift jegt ein Rit— 
tergut. ($. 16, 3.) 


#1) Reg. Boddec. p. 289. Mon. Pad. p. 206. 

37) Bessen I. 90, 91. Mon, Pad. p. 206. 

3 Wig. U. 1. c. ef. Fahne, Urkundenbuch des Geſchlechts Mefchebe, 
©. 185 u. 243. Brentener Archiv. A. Vl. G. NR. 3 u T. 

*4) Bessen I. 268. Wittius bist, Westph. 614. 
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Altenböddefen, früher Amt und Haupthof des Kl. Boͤd⸗ 
defen. In der Nähe die Meinolphus-Kapelle, jest ſchön 
wieder bergeftellt. Die Reliquien des Heiligen wurden feit 1803 
in der Paderborner Busdorffirde aufbewahrt und verehrt 335). 

Stalberg „by Bödefen,“ loc. des. daſelbſt Scatien» 
bufen, Kerfberg, Tedekenlo. 336) 

Wünnenberg, die Hauptftadbt des Sintfeldes, erbaut 
im %. 1300, erhielt von Bertold jun. v. Büren im %. 1308 
Stadtrechte. Im Jahre 1453 haben die Nitter Henrich von 
Spiegel, v. Wingingerode, Raven v. Kanftein und Johann 
von Horhufen Feuer in die Stadt geſchoſſen, wobei auch be 
nachbarte Orte zu Grunde gingen. 33°) — Am 16, März 
1677 brannte die Stadt bis auf Ein Bürgerhaus ab, und 
ſeitdem wurden die meiften Häufer im „Bruch“ (lUnterftadt) 
wieder aufgebaut. — Das Patronat der früher den bb. Apo— 
fieln Simon und Juda, jest dem h. Antonius von Padua 
geweihten Kirche war von den von Büren ftillfhweigend auf 
bie Jefuiten übergegangen, welche aber im 3. 1714 auf das; 
felbe verzichteten — Bei Wünnenberg hatten auch die Grafen 
v. Arnsberg Güter; fpäter aud das Kloſter Bredelar. *58 

Fornholte, loc. des. weftlid von Wünnenberg. Schon 
im 3. 1146 war Kl. Abdinghof im Befige des Ortes, und 
nob am Ende bes 14. Jahrh. waren die v. Horbufen mit 
der curia in Bornholte beliehen 339). 

Ymmenbufen, loc. des. füblih von Wünnenberg, mit 
Arneb. Lehensgütern, die ans Stift Mefchede famen, weldes 
bier den Zehnten ſchon befaß 340), 

336) Big, A. I. c. ©. 282. Strunck, Westf. s. ed. Giefers, p. 11. 
336) Bellen L 90. Zeitihr. Bd. 22 Karte. 
337) Nah einer Notiz des fel. Ger. R. Spanden aus dem ehemaligen 

Fürftenb. Archiv. 

338) Bür. Arch. im Prov. Arch. Seib. I. ©. 125. Quellen I. S. 150. 

339) Schaten ad annum, Abd. Arch. im Prov. U. 1. A. 125 u. 126. 

390) Seib. II. S. 287. Wig. Arch. VI. Heft 1. cl. IV. 2. ©. 282, 
wonach au Kı. Bödbelen einen « Hemminchuſer Hoff» befaß. 
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Andepe inferior und superior, loci desolatı, 
leßteres beim jegigen Leiberg, erftered unterhalb Hegens— 
dorf. Die hieſigen bifchöfliden Güter gab Meinwerf gegen 
Entihädigung des Stifts an Kloſter Abdinghof, im 3. 1031, 
welches bier fpäter reiche Befigungen hatte. Die Kirche ſtand 
in Nieder: Ampen. In Nieder: Ampen hatten auch die Her— 
ren v. Büren Güter, ebenfo Klofter Böddeken. In Ober: 
Ampen waren bie weftf. Grafen ftarf begütert und die von 
Büren hatten bier Leben von ihnen. Da diefe aber in bie 
Abdinghofer Güter Eingriffe thaten und tro& der wider fie 
im J. 1341 ergangenen Sentenz nidt genau fih in Schran— 
fen bielten, fam Walrave von Büren im % 1355 in den 
Bann. — Ob die im 3. 1298 vorfommenden Heinold und 
Conrad v. Andepe bieber, oder nad Upſprunge oder Ampen 
bei Soeft gehören, tft noch nidt Far. — Im Jahre 1400 
ift Andepe ſchon mwüfte geweien. Die feit 1379 Wünnenberg 
im Pfandbefige baltenden v. Weftphalen cultivirten „den Ley» 
berg“ und wollten den neuen Ort fpäter erft nicht wieder 
abtreten und thaten ed nur gegen Einräumung mander Ren: 
ten und Rechte. — Im J. 1703, den 24. Juni confecrirte 
Abt Gregor v. Abdingbof den neuen Altar der Kapelle. Das 
alte Andepo gehörte in den Ardidiafonalfreis und ins Send: 
gericht von Haldindufen 3), 

Befperthe, ehemals Pfarrdorf. Das Busporfftift 
batte bier feit Alters einen Haupthof. Widefind v. Veſperthe 
baute gegen 1200 die abgebrannte Pfarrfirche wieder auf, 
welhe am 31. Det. 1217 durch Bifhof Bernard III. einge: 
weiht wurde. Diefer Wedekind, ein Edelherr und Verwandter 


sı) Scaten zum 3. 1031 unb 1146. Vita Meinw. p. 148 u. 404. 
Reg. Westf. 11. C. D. ©. 164. Abd. %. im Pr. U. 1. B. 242. 
4. 125 u. 26. Bür. A. im Pr. A. V. 6. Grupen ©. P. p. 213. 
Wig. X. 1.1, 144 —148,. IV. 2, 282. VI. 185. I. 2. 181. 
Seib. II. S. 123, 124 u. 286, Zeitfhr. Bd. 20, S 239. Rei: 
berger Kapellen = Ardiv. 
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des Bürenſchen Haufes fcheint fein Gut zu Veſperthe an bas 
1231 geftiftete Nonnenflofter Gaulirch zu Paderborn vermadt 
und DBertold v. Büren darüber Streit erhoben zu baben, 
der aber im 3. 1234 gütlich beendigt wurde, da Bertold fi 
abfinden ließ und felbft als Faiferliher Graf den Sprud be 
ftätigte. 

Gokirch verzichtete im 3. 1550 auf die Güter zu Be 
ſperthe „am Sintfelde” gegen eine jährliche Abgabe feitens 
der von Weftphalen. Damals war Befperthe fchon eine Wü- 
fung. Im 3. 1300 finden wir auch im Befige des Dom: 
fifts eine curia Veſperthe. — Das Nittergefhleht von Be 
fpertbe fommt im Jahre 1234 noch vor. Db die fpäteren 
v. Veſperthe Ddiefer Familie angehören, muß dahin geftellt 
werden. Sie erfcheinen ale Lehensleute der Arnsberger Gras 
fen wegen Güter bei Geſeke. Die Arneberger Leben in Be 
fperthe finden wir im Befig der v. Büren-Wevelsburg 32). 

Fürftenberg, Pfarrdorf, Nachfolger von Befperthe 
und zweiter Hauptort des Sintfeldes, verbanft fein Entſtehen 
der Burg Vorſtenburg. Im J. 1654 wurde Fürftenberg von 
MWünnenberg abgezweigt und erhielt zuerft die alte „Veſper“ 
(Befperther) Kirche als Pfarrkirche. Die Stelle derfelben auf 
dem jegigen Kirchhof von Fürftenberg ift noch deutlich zu er 
fennen 33), 

Sinflorp «in parochia Vesperde», fommt wie Be 
fperthe. im älteften Güterverzeihniß des Busdorffiftes vor. — 
Hier hatten auh Güter: das Domfift; die Herren v. Pad 
berg, da wohl von ihnen ber biefige Beſitz des Kloſters 
Flechtorf im 3. 1120 derivirt; der Graf von Arnsberg und 
die v. Horbhufen. Die Güter der letztern fommen an bie 


mM R. W. l. N. 982. Beitfhrift Bd. IM. Beſſen I. 172. Schaten 
z. 3. 1231. Grupen, 201—208. &trund z. I. 1550. Paberb. 
%. im Pr. A. VI. 4006. Seib. 11. S 121. 273. 543. 277. 

345) MWünnenberger Pfarr⸗Archiv. 
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v. Wefiphalen, welche hier die Grundlage ihres fpäteren Bes 
figes im Sintjelde legten. Bon 1229 bis 1379 wohnten fie 
in H. und zogen von bier nah Wünnenberg. — Mini: 
fterialen von Synftorp fommen nod 1234 und 1298 vor. 
Norböflid von Wünnenberg finden wir noch jest die Zinds 
dorfer Mühle und die gleichnamige Mark 244). 

Dorflen, Pfarrort loc. des., aus deffen Gemarfungen 
jest theils das graflih Weſtphalenſche Vorwerk Wohlbes 
dacht gebildet ift, theild die Feldfluren von Fürftenberg und 
Effentho erweitert find. Hier hatten die weftfälifchen Grafen 
jo wie die von Lippe und Waldeck Güter, melde an vers 
ſchiedene Edle, 3. B von Horhufen, Alme, und an Kföfter: 
Holthauſen, Dalheim und Bredelar zu Lehen gegeben warden. 
Das Holtbaufer Gut fam fpäter an die v. Weftphalen. — 
Am 28. Juli 1322 verfpraden die von Padberg der Stadt 
Marsberg, daß fie weder in diefer Stadt, noch im Dorfe 
Dorilon mehr Straßenraub treiben wollten! Außer einem Beis 
trag zur Sittengefchichte liefert diefer Umftand auch einen Be— 
leg, daß jene Stadt bier großen Einfluß und auch wohl Ber 
fig hatte. — Minifterialen v. Durflon famen oft vor, ein 
Pleban im 3. 1229. Wenn im 3. 1367 ein discretus vir 
et honestus dominus florenus de dorslon presbiter auftritt, 
fo fcheint ed eber, als ob es ein Geiftliher aus jener Fa— 
mifie , ald daß es ein Pfarrer des Ortes geweſen fei ?#5). 

&leren ecclesialis und Oftelren, loci desolati, an 
deren Stelle jegt das gräflid Weftphalenfde Gut Eulern 
getreten if. Wahrfcheinlich ift das in den Mon. Pad. vor— 


344) Zeitfhrift I. c. Paderb. A. . c. Grupen I. c. Gchaten zum I. 
1229 vgl. mit Notizen aus dem ehem. Fuͤrſtenb. Archiv. Seib. I. 
N. 4 u. S. 607. N. ©. 286. 288. 292 u. 293. Wig. A. I. 


2. ©. 181. 
345) Seib. I. NR. 379. 1. S. 112. 113. 123. 127. 281. 288. 289, 
N. 588 u. 864. Grupen DO. Germ, p. I. Wigand II. 2. ©. 


1:6. — Seid. I. NR. 186. 137. ıc. 1. N. 787. Quellen 1. 150. 
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fommenden Dftelrein identifh mit Oſtelren. Hier und in 
Sinftorp gewannen die v. Weftphalen zuerfi Grundbefig im 
Sintfeld. Der „Friggehoff“ in Oftelren war alter Bürener 
Befis. Die weftfäliihen Grafen hatten aud bier große Gü— 
ter, die an Klofter Bredelar, Klofter Hardehauſen und von 
diefem an Klofter Dalheim famen. Erſteres hatte bier einen 
Hauptbof, der aber fhon 1416 wüfte war. — Ein Pleban 
fommt im %. 1229 vor. Ob die de Eleren, be Ellere ic, 
welde in Stadtberge wohnten oder als Arnsberger Lebens 
leute auftreten, einem biefigen freien Geſchlechte angehören, 
ift zweifelhaft 3*6). 

Haaren, Pfarrdorf, ein ſchon in den Tradit. Corbe. 
und überhaupt früb ($.:3, 2.) vorfommender Drt im Us 
munga. SKlofter Böddefen hatte bier früh Güter. Im Yabre 
1338 wird auch noch Helmern zur Pfarrei Haaren gerechnet. 
Am 13. März 1759 fiel bier ein Treffen vor, weldes ſich 
am folgenden Tage bei FZürftenberg und Wünnenberg ernenerte, 
— Im Kircbfpiel Haaren lag auch Breffingbufen, loc. des., 
wo die weftfälifhen Grafen Befig batten 34°), — 

Swafern, loc. des. auch Suuetharan, Swafbaran, 
Suaueren gefchrieben Die Suafer Marf bei Haaren erhält 
den Namen bes Orts. Hier hatten früh Corvey und Boͤdde— 
fen Beſitz; letzteres beſaß hier einen Haupthof *45). 

Tyndelen, loc. des., jetzt Gut Tindelen, gehört zum 
Böddekeſchen Haupthofe Swaferen +9), 


*46) Wig. A. VI. 1. 86. Il. 2.. 180. 115. 171. 208. VII. 1. 115. 
Seib. I. S. 123. 113. 1. N. 234. 264. 293. ꝛc. Quellen 1. 150. 
Mon. Pad, p. 186. 

s) Kalle &. 56 p. 100. Seib. 11. ©. 274. 286. Beffen 1. 91. 1. 
326. Seib. Il. S. 530. 

#8) Falke 1. c. Reg. W. 1. C. D. &. 99. Yeffen I 9. 

39) Beffen I. c. Wig. A. 111. 3. ©. 62. 
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Knickenhagen, loc. des., fag zwifchen den beiden vor- 
genannten Orten 350), 

Wulfefen im Eintfelde, auch Wulfeshuſen. 

Helmern, jest zur Pfarrei Atteln gehörig, alt Hylas 
mari, ift Schon unter den im J. 1036 von Meinwerf an 
Busdorf geihenften Gütern. Er hatte diefes Vorwerk für 
1 Pferd, 2 Ochſen, 1 Kuh und 2 Ü Wolle gefauft! Die 
weftfälifhen Grafen gaben hier denen v. Scarfenberg und 
v. Adorp (beides Nebenlinien der v. Parberg) Güter zu Le: 
ben. Auch Klofter Bredelar hatte bier einen halben Zehnten 
in Befig, der aber im J. 1416 wüſt lag. — Bon Miniſte— 
rialen ift mir nichts befannt, außer daß im J. 1390 eine 
„van Helmeren“ — „Defeninn- fuftere» zu Böddeken war. 
— Epäter gehörte Helmern ind Küchenamt Neuhaus 35'). 

Dalheim, Pfarrdorf, beim gleihnamigen Kloſter ($. 
16. 4.), jegt Filiale von Desdorf. Das Dorf ging von 1369 
bis 1389 alfo noch vor dem dortigen Nonnenflofter zu Grunde 
und wurde auch nicht wieder aufgebaut, als das Auguftiner: 
Mönchs Klofter gegründet wurde. Die jegige Anftedelung ift 
fpäteren Datume 35°), Als Gigenthümer des Dorfes fommen 
im Jahre 1373 die Edelberren von Büren vor, die ed an bie 
Pabberge verfauften; diefe haben ed dann zur Dotation des 
neuen Kloſters bergegeben. — Auch eine edle Familie von 
Dalpeim fommt um das Jahr 1229 und 1230 vor — wahr: 
ſcheinlich Stifterin des erften Kloſters. — Bei Dalheim Tiegt 
eine erefrirte verlaffene Kapelle, welhe noch im Jahre 1724 
nah einer früheren Zerftörung wieder aufgebaut iſt. Ueber 
diefe Zerflörung gibt das Chronoſtichon folgenden Aufſchluß: 


— — 
— — — 


*x) Mon. Pad. p. 186. Beſſen I. 89. 

*6) R. W. I. e. Wig U. V. 2. S. 127. Seb. U. ©. 123. 274. 
277. 530. N, 880. Quellen 1. 150, 

#2) Beſſen 1. 253. 260. Dalh. A. im Pr, A. V. 6. Schaten zum Jahre 
1429. Seib. I. Nro. 186 unb 189, R 
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QVos ter aCerba trlas, BarthoLDVs, PantaLeongVe 
AbsıVLLit, | aeDIfICat, ConseCrat hosCe Lares. *9 

Wahrſcheinlich follen jene beiden Namen die drei vorma- 
ligen Verwüſter Ddiefer 5. Stätte andeuten, alfo wohl zwei 
Bartholde und ein Pantaleon. Zu jener Zeit gab es einen 
Barthold von Nagungen, der aber auf bifhöfliher Seite 
ftand, und zwei Bartholde von Büren, die zwar auch micht 
offenbar auf Seite der Bengler ftanden, aber doch gemeint 
fein können. Don einem Pantaleon finden wir in jener Zeit 
nichts. Der erfie Mordbrenner, der ſich an Dalheim ver: 
ſuchte, war Lippold von Ettelen, der zweite, Falkenſtein if 
feinem Vornamen nad nicht befannt, wenn es nicht ber kei 
der Sicelgefellihaft vorfommende Widefint ift 35%). 

Borlon und VBerfede waren Filialen der alten Pfarr: 
firhe zu Dalheim. Die „DBofeler Mark” erinnert nod an 
die Stelle des erftern 22°) Beide find wohl zugleich mit Dal- 
heim wüfte gelegt. 

Nuttelen, Notlon, loc. des, früher Pfarrdorf in der 
Nähe von Dalheim. Die Trümmer der Kirche find nod im 
Dalheimer Walde zu fehen. Bor dem Jahre 952 fchenfte 
bier Haold fhon Güter an's Stift Gefede und im Jahre 
1184 ift Corvey im Beſitz des Zehntens hierſelbſt 356). 

Amerungen und Bodene, loci desolati am Sint— 
felde 357), 

Sirifeffen (Syreren) und Snevede, loci des. zwilchen 
Dalheim und Blanfenrode, wo noch die Sirerer Wiefen 358), 


) In der Mitte fteht das Symbol von Dalheim, 2 gekreuzte Schtäffel. 
— Dbige Mittheilung verdanken wir Herrn Dechant Peine in 
Lichtenau. 

*09) Schaten zum 3. 1389. Beſſen l.c. Landau, Ritterbündniffe S. 1%. 

353) Beflen 1. 90. und 260. Seib. Quellen 1. 150. 

36) Zeitfhrift Bd. 21. ©. 61. Beſſen J. 90. Seib. I. Nro. 8. und 8. 

357) Beflen J. 91. Die Amerungstapelle. 

38) Zeitfchrift 1. c. Kindlinger M. 8, Ill. 228, 
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Hattorpe Hattepe — Attepe?s) — (Dorpebe,) 
Pfarrdorf und Aspe, loci des lagen wol nit im Almegau; 
erfteres lag an der Diemel, und feine Feldmarf gehört jetzt 
zu Weſtheim. Doch fommen die Drte, wegen des gemein: 
ſamen Schidfals früher Zerftörung und wegen der benachbar— 
ten Tage mehr in Verbindung mit dem Sintfelde vor 360), 

Blanfenrode, ehemals Etadt, jegt Wüftung, auf der 
Grenze des Sintfeldee. Sie wurde zerflört in den Fehden 
von 1389 — 94, zugleich mit den meiften Orten der Umgebung. 

Die fleine Ortſchaft gleihen Namens in der Nähe ift 
neuen Urfprungs und zählt zur Pfarrei Oesdorf?siy. Man 
ſieht noch Ruinen von zwei Kirchen 

Desdorf, Pfarrdorf, früher auch ofterep, odnynge, 
osninethorpe. Diefer Ort fam allmälig „myt alle fir tobe— 
boringe“ an Klofter Bredelar, welches ihn 1518 nebſt Meer- 
bof an Klofter Dalheim verfaufte, und zwar für nur 1550 
Soldgulden. (Weiteres fiebe oben $. 16. 6. 17. 3.) Diefes 
Dorf wird im Jahre 1043 als im almunga befegen nament: 
lid aufgeführt 362), 

Mehrhof, Filiale von Desporf, früber Oftmare, dann 
Mari, wird zuerft erwähnt, als Erzbifhof Philipp von Köln 
dem Godefcalcus von Padberg das allodium in oftmare fhenfte. 





9 Seib. Quellen I. 150. 


wo, Im Jahre 1455 fchenft Gorven die wüften Orte am Sintfelde: 
Nutteln, Snevede, Dattorpe, Syrzen, Boklow, Verſte, Aöpe, 
Dorpede und Klofter Dalheim. ef. Wig. A. 1. 1. ©. 26. Zeitfchrift 
I. c. ©. 62, 

36) Wig. Arch. 11. 2. 176. Mon. Paderb. p. 186, wo noch diefe Ber: 
ftörung in die Soefter Fehde verlegt wird, während doch ſchon 
lange vorher die Nahbarfchaft als Wüftung befchrieben wird. cf. 
Wig. U. VII. 115. 

2, Wig. A. VI. 1. 715. und I, 2. S. 83. Zeib, DO. 1. 150. urk. 1. 
Nro. 60. 70. 264. 271. 
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Bon den von Padberg fam auch „der Meerhof“ an Brebelar 
und von diefem an Dalheim 363). 

Eſſentho, Pfarrdorf, urfprünglid Deneti, dann Es— 
nethe, Effente. Die erfte Silbe diefer drei Dörfer Osnine— 
torpe, Oſtmare, Osneti hängt offenbar mit dem Osnyng— 
Gebirge zufammen, an welchem fie erbaut find. — In Eſſentho 
war zwar ſchon im Jahre 1250 ein eigenes Kirchenſyſtem. 
Hiernach aber iſt der Ort wieder zur Filiale von Horhuſen 
(Niedermarsberg) geworden, was er, gleich Desdorf, ſchon 
1043 gewefen war, bis im Jahre 1709 eine abermalige Ab- 
pfarrung erfolgte. Inter den Minifterialen von Effentho, die 
zahlreich in Urkunden erfcheinen, ragt Heinemannus Nobilis 
de Essenthe hervor, im Jahre 1312. Sie treten auch als 
Bajallen der Grafen von Everflein auf. In Eſſentho beflei- 
den fie au das Amt als Holzgrafen. Auch die von Beelen, 
Berwandte der von Effentbo, waren in Effentho begütert, 
welche aber ihren dortigen Befig an den Convent zu Stabt- 
berge verfauften, von welchem er wieder an die von Thülen 
und fpäter an Wefleler von Pape fam 364, — Auch Klofter 
Bredelar hatte hier ein Gut, das im Jahre 1416 wüfte war. 
Klofter Stadtberge war ſchon 1295 im Befige von Gütern 
bierfelbft. 

Ethdichuſen, füböftlih von Wünnenberg, loc. des., 
früher Pfarrort. Als im Jahre 1250 Ritter Adam von Aspe 
mehren Kirchen eine Rente vermachte, nennt er neben Eönetbe, 
Osnynge und mehren andern aud Hetdichufen. Im 53. 1261 
fommt bertoldus ale plebanus s ethdichusen neben dem Gode— 
fridus Pfarrer von Haldindufen vor. — Noch jetzt heißt die Stelle 


369) Seib. 1. Nro. 60. 271. Quellen 1. 150. Big. A. Vi. 1. c. 

364), Seib. I. Nro. 70. Note 264. 388. 452. Ill. 1112. Quellen 1. 150. 
Spilfer, Everftrin ©. 304. — Als Holzgraf — silrae comes — 
tritt im Jahre 1298 fogar ein wicklicher Graf, Dtto v. Walded 
anderwärts auf, freilih ale Obereigenthümer, nicht als gemählte 
Perfon. cl, Wig. A. l. 8. 106 ff. 
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des Drtes: die Edindaufer Kirche und ber hinführende Weg: 
Edinchauſer Trift?65), 

Tydtboldinckhuſen, auch Thidholtinghufen, Deybol: 
dingbufen geidrieben, loc. des., an deffen Stelle fpäter das 
iegige Prarrdorf Bleiwäſche errichtet iſt. Diefer Ort führt 
ung aus dem Gentgau Sintfeld in das Matfeld hinüber, wie 
er denn aud bezeichnet wird «ad campum Matfelde ». — 
Die von Widefind von Bespertbe, wie oben erzählt wurde, 
an Klofter Gaufich geichenften Güter lagen theilweife «in 
villa Thickholtinghusen trans silvam». Der Wald bildete 
atfo eine ftarfe Grenziheide, und der Name Borfterburg er: 
flärt jih alfo natürlich als die „vorderfte Burg”. Gaufkirch 
verlor übrigens auch dieſe Güter, und der Drt wurde ganz 
mit der bifhörlihen Satrapie Wünnenberg, im Befige der 
von Weftphalen, vereinigt. Diefe Herren begünftigten aud 
das Aufblühben eines neuen Dorfes, weldes von den Blei: 
gruben, die bier zahlreich entdedt wurden, Bleiwäſche genannt 
wurde. Die Bleigräber waren zumeift aus dem Gölnifchen 
Lande. Bereits 1581 ſchloß ſich Bleiwäſche als Filiale an 
Madfeld; im. Jahre 1624 klagten aber die Madfelder ſchon, 
dag Bleiwäſche den Bertrag nicht halte und fih dem Pfarr- 
nerug entziche, der dann auch bald aufhörte. — Als im Jahre 
1654 das den von Weftphalen verpfändete Amt Wünnenberg 
wieder eingelöfet wurde, weigerten jene die Herausgabe von 
Bleiwäſche als ihrer eigenen Colonie. Schließlih traten fie - 
das Dorf nur gegen Ueberlaffung ter Hälfte aller gutöherr: 
lihen Gefälle ab. Auch die weitfälifhen Grafen hatten bier 
ein Gut, das wir zulegt (1348) im Bürenfhen Lehnbefig 
finden 866), 

555) Seid. 1. Nro 264. 319. Handfhriftlihe Notizen des fel. G. R. 
Spanden. 

36, Brupen D. 9. 205—208. Strund, A. P. Ill. p. 304. Köln. 
Spnod. Act Seid. II. Nro. 665 und 795. Fahne, Meſchede ©. 
150—151, wo « Detbelingbaufen » no im Jahre 1507 ale «up 
dem Matfelde » belegen vorkommt. 


XXI. 2. 19 
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Haldinhaufen, loc. des., ehemals Pfarrort, Archi— 
diaconalfisg und Sig eined Freigerihte, lag in ber 
Richtung von Alme auf Wünnenberg. Jener doppelten Juris— 
dietion Haldinchuſens, die im Laufe der Zeit auf den Abt 
von Abdingbof resp. auf den Erbherrn zu Alme überging, 
unterftanden fämmtliche no folgende Drte des Almegaues 
Da wir über diefen Ort eine eigene Monographie verfaßt 
haben, erlaffen wir uns die abermalige Aufzäblung der Einzel: 
beiten und bemerfen nur, daß Haldinchuſen um dieſelbe Zeit, 
wie die vorgenannten Drte des Sintfelds verwüflet oder ver: 
laffen worden ift 367) 

Winfbaufen, loc. des, etwas unterhalb Haldindanien 
an demſelben Nette: Klüßchen 368). 

Wulfferingbaufen, loc. des., lag zwifhen Alme 
und Bleiwäſche 369). 

Walberingbaufen (au Wolmerinfhaufen und Bar: 
merinchufen geichrieben ), loc. des., beim jegigen Weiler Lobe, 
in der Pfarrei Alme. Dies fcheint der Drt zu fein, deſſen 
„alte Kirche” bis auf neuere Zeit noch von Alme aus pre: 
zefltonsweife befucht wurde und Filiale von Haldindufen mar. 
Die Bewohner von Ratblinghaufen erbielten hier 1546 gewifle 
Befugniffe gegen Leiſtung perfönlicher Dienfte an die Herren 
zu Alme 370), 

Meveringbaufen und Weiffingbaufen, locı de- 
solati, beim jegigen Gut Almerfeld?”"), Zu Mevering: 
haufen gebörte der Dickhof. 


367) Zeitihrift Bd 20. S. 195— 258. Menn zu Daldindhufen aud an: 
dere Drte, wie Meffinghaufen, Drifferinghaufen, Hoppeke und Bonn: 
firhen im Ittergau im Verbande ſtehen, fo rührt das aus Merbält: 
niffen, die wir Schon oben angedeutet haben. 

8) |, c, ©. 240. 

369) |, c. ©, 241. 

320) Fahne I. c. S. 184. Beitfhrift 1. c. ©. 244. und 201. 

a1) Zeitſchrift I. c. &, 244. und 245. Fahne I. c. ©. 147. 
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Diftlingen „up dem Matvelde”, jest Mabfeld k. e. 
genannt, Pfarrdorf. Da wir das in Urkunden vorfommende 
Dönynge auf Desdorf beziehen zu müffen glaubten, haben 
wir über den Drt die erfie Notiz vom Jahre 1306, wo der 
Weg, „de na oyfilyngen geyt”, bezeichnet wird. Die Herren 
von Padberg waren Erbherren und Befiger des Kirchenpatro: 
nats zu Defilingen. Bei der Verhandlung von 1576, wo 
Erzbir hof Salentin die beimgefallene Herrihaft dem von Pad» 
berg wieder verleiht, wird Defilingen als Unterpfand der Ab- 
gaben geftellt. Im Jahre 1624 war die Kirche, welche nun 
ihen zu „Madfeld“ heißt, jo arm, daß nur 5 Thlr. Ein- 
fünfte da waren, fein Wocengottesdienft gehalten wurde, und 
das Gebäude dem Einſturz drohete 372). 

Heddinghbauszen, Glindene, Hemminghauſen 
und Lubberinghauſen, loci desolati, „up dem Mat— 
velde « 378), 

Weddene, loc. des, auh Amt des Klofters Böddeken 
auf dem Matfelde, feit 1390 den von Pabberg gehörig. 
(cf $ 4. 5.) Die Lage des Ortes und der Umfang des Am: 
tes fonnte nicht ermittelt werden 37%). 

Thülen, Pfarrort, fhon 1183 als folder befannt, 
vordem Filiale von Haldindhufen. Im Jahre 1393 wurde 
das Collationsreht der Pfarrftelle dem Propft zu Marsberg 
von dem Abt zu Corvey gefchenft. — In Thülen hatten Klofter 
Bredelar und der Graf von Arnsberg viele Güter. Es gab 
auch ein eigenes Nittergefchledht de Tulon, deſſen Befig fpäter 
größtentheild an die Erbherren zu Alme gelangte *76). 


372) Zeitfehrift 1. c. ©. 201. und 244. Seib. 1. Nro. 1028. 1055. 
Note. 1058. I Nro. 865. Churkoln. Bif. Rezeß. 

373) Fahne I. c. ©. 153. Ueber das dritte von diefen cf. auch Zeitfchrift 
.c 8. 244. 

37) Vergl. Fahne 1. c. S. 153. Seib. II. S. 386. 

325) Reg. Westf. 11. Urt. 431. Seid. 11. Nro. 888. I. Nro. 407. Quellen 


19 * 
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Rathlinghauſen „auf dem Matfelder, Dorf in der 
Pfarrei Thülen. Hier, hatte der Graf von Arneberg Güter, 
die an die von Scharfenberg und von dieſen an Kloſter Bre— 
delar famen. Im Jahre 1342 fommt auch ein Minifteriale 
von Nathlinghaufen vor ?78). 

Nehden, Dorf, Siliale von Thülen. Echon im Jahre 
1155 befaß bier Gorvey den Zebnten. — Der Graf von 
Arnöberg verlieh hier Güter an die von Tulon. Das Ge— 
fhledht der von Nehden ftarb zeitig aus und die Güter famen 
meift an die Erbherren zu Alme. Das Wappen der von 
Nehden war identifch mit dem königlichen von Frankreich 377). 

Röſenbeck, Rosbeke, Riltale von Thülen. Im Jabre 
973 hat hier ſchon das Erzſtift Magdeburg Beſitz. Auch die 
weſtphäliſchen Grafen find hier begütert. Schließlich erwarb 
Kloſter Bredelar viele Güter, namentlich aus den Händen 
der de Piscina in Brilon *78). 

Dyndbaufen, loc. des., bei Nöfenbed 37®), 

(In diefer Gegend lag auch die Burg Aldenvile, 
Kaifer Dtto IV., Sohn Heinrich's des Löwen, war noch im 
Erbbeſitz, Jahr 1203. Im Jahre 1294 nennt Eribifchof 
Siegfried den Aldenvils ſchon castrum nostrum. Gegen das 
Verſprechen, von dort aus nicht beläftigt zu werden, batten 
die Briloner den Aldenvils wieder aufbauen belfen. Im Jabre 
1325 war noch Cölniſche Burgmannſchaft dort; ebenſo 1326. 
— Ob diefe Burg noch im Almengau lag, iſt zmweifelbaft. 


l. ©. 149. Seib. II. S. 108. 120. 123. 281. 530. Zeitihrift 1. c. 
passim 

376) Seid. I. Nro. 511. 741. 783. S 530. Auch N, Nro. 685. Zeitfihe. 
Bd. 20. S. 212. Fahne S. 142. 152. 

m) Reg. W. 11.C.D. ©. 80. Seib. I. Nero. 85. I. S. 120. 123. 
289. 326. 327. Zeitihrift I. c. S. 212, 

378) R. W. I. Nro. 621. Seid. I, Nro. 12 263. 291. 312. 331. ©. 
408. 1290. 281. 531. Zeitſchr. 1. e. 

39) Zeitſcht l. e. S. 245. 
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Röſenbeck gebört noch entichieden in's Flußgebiet der Alme 
und war immer Thülen'ſche Filiale. Das fann man von 
Aldenvils nicht jo beſtimmt fagen.) 380) 

Kefflife, loc. des., jedodh bezeichnet noch die 1582 
nen gebaute Kapelle und ein neueres Haus, zwiſchen Thülen 
und Brilon die alte Stelle und führt den Namen fort. Der 
Zebnte hierſelbſt gebörte ſchon 1113 zu Gorvey, Die Güter 
der Grafen von Arneberg, Herren von Padberg ꝛc. famen 
allmälig an Klofter Bredelar. Kefflife liegt auf der Waffer: 
ſcheide zwiſchen Alme und Möbne, der jest noch ftehende 
Theil eber jenfeits derfelben. Dies erflärt die früher wegen 
des Ortes beftandenen Differenzen. Daß es aber fider zum 
Send des Abts von Abdingbof und des Freigrafen zu Alme 
gebörte, iſt früber dDargetban ?3h). 

Alme, Nieder: und Ober: Alme. Da über diefe Orte 
in der Abbandlung über Haldingbaufen oft die Nede war, 
such oben ($. 15) Vieles vorfommen mußte, bemerfen wir 
bier nur, daß die eigentlihe villa und das Kirchdorf Alme 
bei der jegigen Kirche ftand und die beiden heutigen Dörfer 
erft feit Ende des 15. Jahrhunderts (1493) nachweisbar vor: 
fommen. Hier treten zuerft Minifteriafen von Almina auf, 
die aber feit 1346 bier nicht mehr vorfommen. Dann, 1430, 
nebmen Die von Meſchede Prandbefig auf der Tinne, der zum 
erbliben wird, und an welden fib, trog vorübergehenden 
neuen Tbeilungen und Veräußerungen, allmälig der ganze 
Beitg anfügte, der die Herrſchaft Alme bilder 882), 


sw, Spib I. Wro. 120. 448. 484. S. 612. II, Nro. 556. ©. 12T, 
Nro 610. und 615. 

Zeitſchrift I. ec. S. 243. — Kindlinger M. 8 11 ©. 93. Seib. 1. 
Nro. 85. I. Nro. 556. S. 120 123. Nro. 614. 803. 834. 878. 
Srib. Quellen 1. 148. Il. 30 Ammerf. 

Zeitſchrift J. ©. passım, bei. S. 198, 205, 215. Fahne I. c. 8.89. 
Die v. Almena nahmen zu Gefede den Namen de Zure (Buren) an. 
&. 140 (Jahr 1431). Aehnlich fanden wir oben den Namen v. 
Graffen in den bürgerlihen: Menghe verändert. 


38 ı 


— 


382 


— 
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Wenſter, loc. des., zwiſchen Alme und Wülfte. Die 
zwei Wenſterhöfe hießen: der Berkhof (das fpätere Dberalmer 
Haus Bruch) und der Hof Kneblinghaufen. Der letztere if 
ganz verfhmwunden ?8#), 

Wülfte, Filiale von Brilon, früher von Alme. Die 
Kapelle ift aus neuerer Zeit. Auch diefer Ort lag ganz wie 
Kefftife auf der Gaugrenze, gehörte aber eben fo gewiß in 
den Almegan. Hier hatte Corvey ſchon zwifhen 854 und 
877 Güter, wenn anders Wulfgangri unfer Drt if. Stift 
Herfe hatte im Jahre 1264 hier Beſitz (Wulſte bei Brilon). 
Ebenfo der Graf von Arnsberg. Sehr zahlreih fommen Mi: 
nifterialen von Wülfte vor, und wenn der „Johan Bulleffte”, 
der noch im Jahre 1520 dem Kapitel zu Soeft Fehde ankün— 
digt, bieher gehört, fo wollen wir das zwar nicht als etwas 
Rühmliches, aber doch als eine Merfwürdigfeit bezeichnen, 
bie ung dieſer äuferfte Drt des Gaues im Südweſten bietet *85). 


33) Zeitfhrift 1. c. S. 245. Fahne I. c. ©. 149. 166 Der Berkbof 
zu Wenfter, welcher bis an die Möhne ſich ausdehnte, war Büren: 
fches Lehen, der Hof Knebtinghaufen dependirte von den v. Nebden. 

34) Seib. Landes: und Rechts-G. 1. S. 253. Falke p. 405 Wir. 1. 
vi. ©. 162. Henfer Archiv. Seib. I. Nro. 255 263. 318. I. 685. 
Note. 701. IM. Nro. 1014. Quellen I. ©. 30. 


V. 
Ueber den 
Scholaſter Frauco von Meſchede. 


Von 
Profeſſor Dr. Iul. Evelt. 





Di. Paderborner Abtheilung des Vereins für Geſchichte und 
Altertbumsfunde Weſtfalens befigt in ihrer Bibliotbef ein al: 
tes bandfchriftliches Eremplar eines lateinifchen Gedichtes über 
Johannes den Täufer und Johannes den Evangeliften, wel— 
bes aus mehr als dreihundert fechszeiligen gereimten Stros 
phen beftehbt und voneinem Scolafter Jranco von Me— 
Ihede verfaßt worden if. Daß diefer Autor auch noch an- 
dere Dichtwerfe zu Tage gefördert hat, ift aus Hartzheim's 
Bibliotheca EColoniensis, fowie aus Seibertz' „weftfäliichen 
Beiträgen zur deutfchen Gefdhidhte” befannt '). Die Carthaufe 
zu Cöln bewahıte neben der gedachten poctiihen Arbeit über 
den Vorläufer Chriſti und den gleichnamigen Apoftel noch eine 
zweite aus Franco's Feder, welde Hartzheim unter dem Titel 
anführt: « Diclamen subtile ad B. Mariam rythmice ». 
Außerdem — fo bemerft Harsheim weiter — werde bderfelbe 
ald Berfaffer einer Salutatio ad s. Crucem gerühmt 2). — 
Dabingegen auf die nahe liegende Frage: Wann jener Freund 
der Dichtkunſt aus den füderländifchen Bergen gelebt und 


') Hartzheim, bibl. Coloniensis pag. 86. Seiberk, weftfätifche 
Beiträge. Darmftadt 1819. Mb. I. S. 164. 
?) Biblioth. Colon. 1, c. 
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welchen Verlauf fein Leben genommen habe, iſt bei dem 
fleifigen Pearbeiter der Bibliotheca Coloniensis, der fonft, 
wo immer ed ihm möglich gewefen, über die Schriftfteller aus 
dem Bereiche der alten Erzdiöcefe Cöln auch biograpbiide 
Notizen beigebracht hat, Feine Antwort zu finden; — fo wie 
denn auch GSeiberg in feinen „Beiträgen“ in Bezug auf 
Franco's literariſche Productionen fhon vor vierzig Jahren 
das Bedauern äußerte: „Ob fie je gedrudt worden, darüber 
haben wir fo wenig Kunde, als über die Zeit und die Ber: 
bältniffe, worin der Berfaffer lebte”. — Seitdem ift aller: 
dings wenigſtens Ein Punft in’s Klare geflellt: dag Zeit: 
alter, weldem Franco angehörte. Nachdem nämlich der 
Herr Dr. Troß und durd deſſen Güte die Vereinebibliotbef 
in ben Befig der oben erwähnten alten Handidrift des Ge 
dichtes über die beiden Johannes gefommen, fonnte man aus 
deſſen Inhalte ſelbſt ſich vergewiſſern, daß Franco in der er 
ftien Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts blühte. Denn es 
beginnt mit einer Widmung an den Papft Johannes’); 
und daß dieſer Fein anderer, als der zu Avignon refidirende 
Johann XXI. fei, lehren Die legten Strophen, welde nicht 
nur ausdrücklich ihn als ſolchen bezeichnen, ſondern überdied 


3) Sanctissimo in Christo patri . . . 
Benignn domino Johanni, 
Pontificatus cuius anni 
Diesque sint pacifici, 

Scribenti servum se servorum, 

Sit quamvis princeps dominorum, 

Magnifico pontifici, 

Romane sedi presidenti, 

Praerogativis „luenti 

Virtutum multiplieibus, 

Seolaster Franco Meschedensis 

Dyocesis Coloniensis 

Se flexis cum poblitibus . . . 
Bon feiner Arbeit fagt der Verfaffer feibft: fie fei „sub rudi rytb- 
mo conglobata“. 
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das Datum der Widmung: den Detavtag von Petri und 
Pauli des Jahres 1330 angeben. — Auf diefen Auſſchluß, 
den das Gedicht jelber in Betreff der Lebenszeit feines 
Verfaſſers darbietet, ift fogfeih in dem Protofoll der Ber: 
einefigung vom 20. September 1830, in welcher es vorge— 
legt wurde‘, aufmerfjam gemadt. Siebe: Wigand's Ardiv 
BD. V. Beilage: Jahrbücher der Vereine Nro. 1. © 5. — 
Indeß ebenfalls über den Aufenthaltsort und die amts 
lihe Berufstbätigfeit dieſes Franeo in feinen fpätern 
Jahren ift noch eine ganz beftimmte und genauere Nadricht 
uns erhalten geblieben, welche aber — wenigſtens meines 
Willens — bisher noch nicht ſpeciell beachtet und als ein 
Beitrag zur Biograpbie unferes Autors benugt worden ift. 
Sollte letzteres vielleicht dennoch der Fall fein, dann möge 
das Wort Yobannes von Müller’d mir zur Entihuldigung 
dienen, der an Bonfletten ſchreibt: „Die ganze Hıflorie weiß 
Niemand ale Gott“. Was von dem Berlaufe und der Ber 
fettung der geſchichtlichen Thatſachen gilt, das dürfte aud 
von der biftoriihen Literatur gefagt werden fünren: in 
beiderlei Hinfibt fann dem Ginzelnen nur zu leicht ein Irr— 
tbum oder cin lleberfebin begegnen. — Dod — um wieder 
auf Die Sache zu fommen — die Nachricht über Franco von 
Meihede, melde wir bier im Auge baben,, findet fi in ei: 
ner Chronik der Erzbifhöfe von Bremen, welche von Dein: 
rich Wolters, Ganonicus der dortigen Ansgari-Kirche, vor 
ungefähr vier hundert Jahren auf Grundlage älterer Aufzeich— 
nungen aufammengeftellt #) und von Meibom im zweiten 
Bande der Scriptores rerum Germanicarum veröffentlicht 
if. Bon dem Erzbiihof Burbard Grelle, welder von 
1327 — 1344 den Sitz Des heiligen Andgar einnabm, wird 
dafelbft unter andern geiagt: Ille habuit circa se cancella- 


) „Ex dispendiosis dietis et chronieis antiquis* fagt er felbft in der 
Einleitung. 
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rium magistrtum Franconem ecclesiae suae Mesche- 
densisScholasticum virum litteratissimum, qui fecit unum 
librum de processu judicis in causa sibi commissa ex 
parte monialium de auctoritate S. Baptistae et Evange- 
listae altercantium Et fecit unam Sequentiam de nativi- 
tate Domini 5). Diefe Angabe, und namentlih, was darin 
über Beranlaffung, Inhalt und Form des an erfter Stelle 
dem Franco beigelegten Buches bemerft wird, paßt ganz ge: 
nau auf das in unferer Bereinsbibliothef vorhandene Gedidt 
über die Tugenden und Vorzüge der beiden Johannes. Eel: 
bes ift nämlich in der Art angelegt, daß es den Leſer gewil: 
fermaßen mitten in eine ©erichtsverhandlung verfegt. Da 
die ftreitenden Parteien unter einander fi nicht verftändigen 
fönnen, fo wird die Eade vor den Richter gebradt, dem 
eine jede zunächſt in einem eigenen libellus ausführlich die 
Gründe darlegt, welche für ihre Anfiht zu ſprechen feinen. 
Das obiectum litis ift freilich von etwas fonderbarer Natur; 
ed handelt fih darum: Wer höher ftebe und ein größerer 
Heiliger fei — ob Johannes der Täufer oder aber Johannes 
der Evangelift; und zwar find ed — ganz in Uebereinſtim— 
mung mit der angeführten Stelle bes Chronicon Bremense — 
Klofterfrauen, die zum Theil für den einen, zum Theil aber 
für den andern eintreten. Der Vorlage der libelli folgt dann 
das Zeugenverbör, indem man bei den innern Gründen, wel: 
che beiderfeitd vorgebracht find, es nicht bewenden läßt, fon» 
bern fih auch noch auf Auctoritäten 6) beruft. Daran fließt 


5) Meibom |, c. pag. 65. 

6) „+. magnus Paulus dux Tharsensis, 
Eusebius Caesariensis, 
Ambrosius, Ysidorus, 
Cum Anacleto papa Linus, 
Gregorius et Augustinus, 
Cum Beda Cassiodorus, 
Iheronymus cum Innocente, 
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fih zulest noch eine längere Debatte, in welcher jeder Theil 
die Argumente der Gegenpartei zu entfräften und bie eigenen 
nad Möglichfeit moh mehr zu flügen und nod entjdiedener 
zu betonen verſucht. Der Richter aber, der nunmehr bie 
Entſcheidung abgeben fol, erinnert die Streitenden an — 
den Allwiffenden, | 

« Qui claustrum cordis intuetur, 

«Quem angil nec elatio», 
und legt beiden Parteien Stillihweigen auf. Jedoch dieſe 
zeigen fi unzufrieden, weil mit einer ſolchen Sentenz die 
Angelegenheit nicht ſowohl erledigt fei, als vielmehr nad wie 
vor in suspenso verbleibe.. Es wird daher beichloffen zu 
appelliren und fie dem Papfte vorzutragen, 

«In cuius pectoris clausura 

« Quiescunt leges atque iura, 

«Cum novis scripla velera». 
Und fo wendet fih das Gedicht an denjenigen wieder zurüd, 
dem es gleih Anfangs gewidmet und zugeeignet war ?). 

Es ift wohl anzunehmen, daß — wie auch das citirte 
Chronicon anzudeuten jcheint — ein wirflih vorgefommener 
Streit, bei welchem Franco vielleicht felber als Schiedsrichter 
angerufen wurde, ihm den Anlaß gegeben hat, gerade in 
diefer auffallenden Form und Weife fein Thema auszus 
führen. Daß dergleichen Streitigfeiten in feiner Zeit nicht zu 
den Seltenheiten gehörten, läßt fchon von vorneherein fi 
erwarten, wenn man an die, faft von einer gewiſſen Eifer: 
fucht begleitete, Begeifterung denft, mit welcher im Mittel: 
alter Länder und Städte, Stifter und Klöfter ıc. ihre Schup: 
heiligen zu erheben und deren Berherrlihung zu fördern ſuch— 


Ac Origenes cum Clemente 
Et Alexander tertius“ etc. 
’) Die von ber Bremer Ghronit dem Franco beigelegte Sequentia de 
nativ. Domini ift vielleicht identifch mit dem von Hartzheim erwähn: 
ten „Dietamen ad beatam Marian rythmice*., 
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ten 8). Dbendrein liegen pofitive Zeugniffe darüber in den 
Aeußerungen mittelalterliher Schriftfieller vor, die es mehr: 
fach rügen, daß man bei der Hodadhtung und Berebrung 
ſittlicher Virtuoſität manchmal big zu einem ungebörigen Ge: 
genüberftellen und Abwägen von Tugenten und Verdienſien 
fidy verfteige und in Folge deſſen nit allein zu Ausſchmückun— 
gen und llebertreibungen, fondern auh zu Zanf und Streit 
fih fortreißen laſſe. Noli inquirere nec disputare de me- 
riis Sanctorum, quis alio sit sanctior aut quis maior fuerit 
in regno coelorum — fo ermabnt Tbomas von Kempen, 
der es für geratben erachtet, der Bekämpfung dieſer Eitte in 
feinem Bude über die Nadfolge Chriſti ſogar einen eigenen 
Abfchnitt zu widmen 9). Und fon ein paar Yabrbunderte 
früber begegnen wir bei dem Abte Guibert von Nogent der 
Klage, daß felbft die Frauen binter ibren Spinnroden und 
Webeſtühlen dieferhalb in Hader gerietben !0), 

Eo mag denn aud innerbalb eines Nonnenfloftere, zu 
welchem Aranco in amtlichen oder perfönliden Beziebungen 
fand, eine derartige Gontroverfe über die beiden Johannes 
aufgetaudt und eine Weile fortgelegt fein, bevor Grfierer zu 
einer poötiihen Bearbeitung derfelben fi entihloß. Ob er 
aber damals — im Jahre 1330 — fih noch in feiner Hei 


8) Man erinnere fih 3. B der Ehrenhezeugungen, welche die Soeſter 
ihrem beiligen Patroklus eriwiefen (val. Acta s Putrach martyris. 
Denuo edidit G. E Giefers. Sasati 1857. pag. Al seq.) Des 
gleihen verfäumen die Gorveyer Benedictiner in ıbren Werken oder 
PRücherabichriften, mo fih dazu Gelegenbeit bietet, fuft nie, ıbres 
beit Ritus Griväbnung zu thun und deffen Rubm zu fetern. Wal. 
Widukindi res gestae Saronicae Lib. 1. ec. 33—34 bei Pertz, 
monum, tom. V. pag. 431 u bie Zufäge, welde der Goder 2. von 
Thietmar’s von Merfeburg Ehronik in Lib. VI fomobt zu cap. 9 
als zu cap 53. aufweiſet. Pertz I. c. pag. 840. S60 

De imit. Christi Lib. Il. cap. S8. 

10) De pignoribus Sanet. Lib. I. cap. 3. $. 1. in: Guiberti opera 

omnia. Edid. d’Achery. Lutet, Paris. 1651. pag. 334 seq. 
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matb aufbielt, oder bereits in die Dienfle des Erzbiihofs 
Burchard von Bremen getreten war, läßt mit Sicherbeit 
ih nicht ermitteln. Seine eigenen Worte freilich: 
Scolaster Franco Meschedensis 
Dyocesis Coloniensis 

ſcheinen bereit& auf den erften Dlid die Annahme zu begünfti: 
gen, daß er fie bei dem Grabe der feligen Elmbildis ") 
geſchrieben und bei dem zwanzig Jahre vorher an die Stelle 
des feitherigen Frauenſtiſts eingeführten Ganonifen: apitel zu 
Mefchede dazumal das Amt eines Scholaftifus befleidet habe. 
Dierzu fommt, daß nleichfalld die mehrgedadte Bremer Chro— 
nif unmittelbar vor Erwähnung feiner Schrift ihn « ecclesiae 
— Meschedensis Scholasticum » nennt 12). ber gerade 
dieſe fegtere bereitet und bier andererfeitd neue Zweifel und 
Berfegenheiten. (Burchardus archiepiscopus) habuit circa 
se cancellarium magistrum Franconem ecclesiae suae 
Mescheidensis Scholasticum — fagt fie; wodurd man offen- 
bar den Eindrud empfängt, als ob nicht an das weftfälifche 
Meſchede, fondern an eine im Sprengel von Bremen gelegene 
Kirde dieſes Namens gedacht werden müſſe. Das gebt je 
doch nit an; denn Franco felbft gibt durch den Beifag «dy- 
ocesis Coloniensis» Ddeutlih genug zu verfieben, um mad 
für einen Drt es fib handle. — Eine andere Erflärung, 
auf welche man in Anbetracht der damaligen Zeitverbältniffe 
verfallen fünnte, ermweifet fih bei näherer Prüfung der Sad: 


1) Gründerin bes Stiftes Mefchebe. Vgl. Pieler, geſchichtliche Nach— 
richten über das Stift Mefhede, in Wigand's Archiv Bd VI. 
Heft 1.8.2 ff. 

'?) Diermit ift ganz beftimmt ausaefagt, dab Meſchede nicht etwa nur 
fein Geburtsort, fondern der feiner Anftellung als Scholafter war. 
Kännten wir nichts weiter, als die eigenen Worte Franco's, fo 
ließe ja immerbin nodh fi denfen, daß er nur feine Deimath das 
mit habe andeuten wollen, während er etwa an einem andern Drte 
der Erzdidcefe als Scholafter fungirt habe. 
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lage nicht minder als unftatthaft. Wie Biſchöfen und andern 
Prälaten neben ihrem eigentlihen Amte Präbenden und na- 
mentlich Propfteien an auswärtigen und fogar ziemlich entle- 
genen Kirchen damals zum öftern übertragen fein, jo — 
fünnte man meinen — jei etwa auch dem Erzbifchofe Bur— 
hard die Propftei zu Mefchede in Weftfalen verliehen gewe: 
fen, und infofern fönne die betreffende Kirche die feinige 
genannt worden fein. Nun aber find die Namen und die 
Amtsjahre der damaligen Meſcheder Pröpfle anderweitig be: 
fannt. Dem erften Propfte Johannes folgte um 1319 
Walram von Arnsberg, diefem um 1322 Wilhelm, 
deffen Neffe; dann gelangte Ludwig von Bilftein zu die 
fer Würde, in welcher er noch mehrere Jabre nah dem Hin: 
fheiden des Erzbifhofs Burdard (+ 1344) auftritt 13), — 
Demnah dürfte zur Befeitigung der beregten Schwierigfeit 
wohl nichts Anderes erübrigen, ald anzunehmen, daß entwe 
der dem Chroniften oder — was noch näher liegt — dem 
Herausgeber des Chronifon ein Verſehen begegnet fein müfle. 
Bei beiden würde ein folches eben nicht das einzige fein !4).. 
Wie alfo, wenn flatt «suae» ein anderes (abgefürztes) Wort: 
entweder « collegiatae » oder im Sinne von: „Vorher“ oder 
„Bisdahin“ — quondam, olim — zu lefen fein würde? '>) 
Damit wäre nicht nur ein unverftändlider Ausdrud entfernt, 
fondern zugleich, was die verfchiedenen Berufeiphären Franco's 


13) Vol. Pielera.a. O. S. 23 ff. — Das „suae“* nicht auf den 
Erzbiſchof Burchard, fondern auf Franco zu beziehen — etwa in 
dem Sinne: Scolafter an der Kirche feines Deimatbsortes Me: 
fhede — erfcheint gar zu gezwungen. 

14) Bol. Lappenberg, Gefhihtsquellen des Erzftiftes und der Stadt 
Bremen. Ebendaf. 1841. Vorwort S. XXl. — In ben andern, 
durch Zappenberg veröffentlihten Chronifen von Bremen, von be 
nen D. Wolters insbefondere die von Rymsberch ftarf benugte, 
kommt ein ben Franco betreffender Paffus nicht vor. 

15) An die Partikel que oder das abgekürzte Beimort sanctae ift wohl 
nicht zu denken. 
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betrifft, die Hauptſache (im letztern Falle fogar in chronolo— 
giiher Drdnung) hervorgehoben. 

Wollte man endlich rüdfihtlich der Art und Weife, wie 
für unfern Autor der Uebergang von der einen in die andere 
Stellung herbeigeführt fei, noch eine Vermuthung aufitellen, 
dann möchten gleihfam die erften Fäden des Bandes, welches 
den weftfäliihen Scolafter jpäterhin mit der nordifhen Me: 
tropole verfnüpfte, wohl am ebeften am päpftlichen Hofe zu 
Avignon aufzufudhen fein. As im Jahre 1327 nad dem 
Tode des Bremer Erzbifhofs Johannes deffen Generalvi— 
far Burdard Grelle, Ardidiafonus zu Nuftringen, ein 
«vir insignis, plebeio genere, sed non plebeia virtute » 
— um mit Kranß zu reden — von Glerus und Bolf ein- 
fimmig zum Dberhirten gewünfdht wurde, da glaubte man, 
um der Erfüllung dieſes Wunfches fiher zu fein, nichts Bei: 
feres ihun zu fönnen, al$ daß man ihn, mit einer Menge 
von Bitt- und Empfehlungsjchreiben von Fürften, Domherrn, 
Bürgern, furzum von Angehörigen aller Stünde verfeben, 
yerfönlih nad Avignon ſchickte. Der Papſt, erftaunt über 
eine fo außerordentlihe Recommendation, fchenfte den Bitten 
der Bremenfer Gehör und lich ibm zu Avignon die Priefter: 
weihe jo wie die biſchöfliche Conſecration ertheilen 16), Erft 
nah ſechs Monaten fehrte derſelbe heim 17). Recht wohl nun 
fonnte es fih treffen, daß in der nämlichen Zeit mit dem 
defignirten Erzbiichofe von Bremen auch Franco von Mefchede 
an dem päpftlihen Hofe verweilte, deſſen Aufmerkjamfeit auf 


16) Vgl. Henr. Wolters chron. Brem. I. c. Krantz metrop. 
Lib. IX, c. 16; fo wie bie gereimte Biographie diefes Erzbifchofs 
bei fappenberg a.a. D. S. 38 ff. 

1?) In der legtgenannten Biographie beißt es: 

Ordinatur presbyter a Deo prescitus. 
Consecratur pontifex sacris insignitus, 
Hinc adepto pallio sine pactione, 

Post sex menses rediit cum deuocione. 
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fi 308 und von Seiten feines Charafters oder feiner Kennt: 
niffe dergejtalt ihm fih empfahl, daß derfelbe fortan fidh be: 
mübte, ibn nad) Bremen berüberzuzieben. So viel mindeftend 
dürfte faum einem Zweifel unterliegen, daß aud Franco ein: 
mal in Avignon war und Gelegenheit gehabt hatte, dem zei- 
tigen Papfte Johann XXI. näher zu treten. Außer der Stüge, 
welche diefer Annahme die an den Papſt gerichtete Dedication 
feines Gedichtes gewährt, ift in diefer Beziehung der Umftand 
in Anſchlag zu bringen, daß das neuerrichtete Capitel zu Me: 
fchede um die nämlihe Zeit wegen mehrfacher Angelegenbeiten, 
theils Gnadenſachen, theils Streitfachen, eine ziemlich lebhafte 
Communication mit der päpftfihen Gurie unterhielt. Nachdem 
bereits Clemens V. im Jahre 1312 deſſen Einrichtung beflä- 
tigt hatte, erwirfte es ſich ſechs Jahre fpäter von Johann XXII. 
eine neue Bulle, melde alle Rechte und Privilegien, deren 
das Stift vormals fid) erfreute, den Canonicis ausdrüdlid 
zuerfannte und übertrug. In der Zmwifchenzeit (1316) batte 
es auferdem zu Avignon für die Stiftöfirde einen Ablaß be 
willigt erhalten, Die Widerfprühe, Anfeindungen und fogar 
gewaltthätigen Beihädigungen, welde die Stiftsherrn binficht> 
(ich ihrer Rechte und Befigungen auch noch während des fol: 
genden Decenniumd zu wiederholten Malen und von verjie- 
denen Eeiten erfuhren, mochten zu folcher Verwendung bei 
der höchſten Kirchenbehörte noch weitern Anlaß darbieten 1°). 
— Doch aud abgefehen von dieſen Berbältniffen, läßt nicht 
minder aus den, freilich fpärliden, Notizen über Franco's 
Perfon für jene Annahme ein Anhaltöpunft fih entnebmen. 
Bon dem Bremer Chroniften wird er als Magifter und ale 
vir litteratissimus bezeichnet. Iſt der erfiere Austrud im 
engern Sinne von der betreffenden afademiihen Würde zu 
verſtehen, dann fest diefes voraus, daß er im Auslande eine 
hohe Schule befuchte; denn in Deutihland felbit gab es da: 


18) Bol. Pieler,a.a D. ©. 22 ff. 
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mals noch feine Lniverfitäten. Beide Ausdrüde zufammen 
aber charafterifiren ihn als einen Mann, der, firebfamen Gei- 
ftes, in feinen frübern Jahren ähnlihe Bahnen verfolgte, wie 
bald nachber »feine beiden weftfälifhen Landsleute Gobelin 
und Dietrih von Niem fie einfchlugen; wie ed denn über- 
baupt in jener Zeit etwas gar nicht Ungewöhnliches war, 
daß deutiche Glerifer, Die in der einen oder andern Hinficht 
fih weiter umfeben oder ausbilden wollten, nah Franfreich 
binübereilten und neben den dortigen hoben Schulen aud dem 
Sige der oberften Kircenverwaltung einen Beſuch abftatteten. 
Traten Mande von ihnen fogleih dort in anfehnlide Gtel- 
lungen ein, dann gab für viele Andere diefe Neife wenigſtens 
den Anlaß dazu, daß fie in Folge der dort angefnüpften Be- 
fanntichaften und Berbindungen fpäterbin zu folchen berufen 
wurden. — Auch Franco ſcheint — wie fhon oben bemerft — 
erft nach dem Jahre 1330 bei dem, drei Jahre früher zu 
Avignon confecrirten, Erzbiihof Burdard von Bremen dag 
Amt eined Kanzlers übernommen zu haben, da er in eben 
jenem Jahre Scolaster Franco Meschedensis dyocesis Co- 
loniensis ſich ſchreibt. Jedoch läßt wenigftens die Möglich— 
keit ſich nicht läugnen, daß er ungeachtet einer bereits vor— 
her erfolgten Ueberſiedlung nach Bremen eine ihm geläufige 
und vielleicht durch den Fortbeſitz ſeines Canonikats auch ge— 
rechtfertigte Bezeichnung noch länger beibehalten habe. 

Fernere Nachrichten über ihn haben wir nicht ausfindig 
machen können. Außerhalb der Kreiſe, in denen ſeine Berufs— 
thätigkeit ſich bewegte, iſt er überhaupt wohl nicht weiter be— 
kannt geworden. In dieſer Beziehung ſteht er zurück ſowohl 
hinter ſeinem mittelalterlichen Namens genoſſen, als hinter 
zwei andern aus Meſchede hervorgegangenen mittelalterlichen 
Gelehrten. Weder erreichte er den Ruhm des Lütticher 
Scholaſtikus Franco, der in der zweiten Hälfte des eilften 
Jahrhunderts ganz beſonders durch ſeine mathematiſchen 
Xxxlll. 2. 20 
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Kenntniffe und Arbeiten glänzte 19); noch gelang es ibm, in 
den Berzeichniffen der scriptores ecclesiastici oder der viri 
illustres Germaniae eines Trithemius ꝛc. neben dem Theolo- 
gen Gottſchalk Grefemunt und dem Miciner Diet: 
rich Greſemunt von Meſchede 20) einen Pag ſich zu 
ſichern. Um fo weniger aber werden feine Landeleute ibn 
vergeffen und fein Andenfen aufgeben dürfen. 

Anmerfung. Bei diefer Gelegenbeit feinod ein Wort 
in Betreff der aus Meſchede ftammenden Gelebrten-Kamilie 
der Grefemunt ung geftattet, welches zugleich dazu dienen 
mag, um die Erinnerung an einen weniger beachteten thäti- 
gen Ordensmann und Schriftfteller, der aus dem Münfter: 
fande gebürtig war, aufzufrifchen. 

Nach dem Borgange des Tritbemius find bieber durd- 
weg nur drei durch ihre wiflenfhaftlihe Bildung bervorra- 
gende Träger jened Namend aus dem fünfzehnten Jahrbun- 
dert aufgeführt und zufammengeftellt: Gottſchalf Grefemunt, 
der Erfurter Theolog; deſſen Bruder Dietrich Grefemunt, 
der Mediciner, welcher in feinen fpätern Jahren zu Mainz 
praetieirte; und des Lestern gleichnamiger Sohn, ber jün- 
gere Dietrih Grefemunt; der — (nah Jöcher's Angabe)’ 
zu Epeier geboren — ſchon als Yüngling durd feine Titera- 
rifhen Leiftungen ſich auszeichnete 2)y. Im Grunde jedoch bat 


fe 


19) Mol. über ihn Sigebert Gemblac. de scriptt. eccles. cap. 
164. und befjelben Chronicon bei Pertz, Monum. tom. VIll. page. 
358. Cosmae chronic. Boemor. Lib, Il. c. 59 bei Pertz tom. 
Xl. pag. 130. 

20) Bgl. Trithem,. de scriptt, eccl. Nr. 832. (in Fabricii bibl. 
eccles.); eiusd. de viris illustr. German. in beffen opera historica 
Francof. 1601. P. 1. p. 162. Motschmann, Erfordia literata I. 
S. 530 f. 

21) Vgl. Hartzheim I. c. pag. 106 und 302. Seiberg a. a. ©. 
Bd. I. S. 252. Meine Abhandlung « Über einige gelebrte Weſtfalen 
des 15. Jahrhunderts» in dieſer Zeitihrift Bd. 21. ©, 235. 
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damals nicht fowohl ein trifolium, als vielmehr ein quadri- 
follum von Gelehrten aus der mehrgedachten Familie geblübht; 
auch abgejehen davon, daß nah einer Andeutung Hargheime 22) 
der Vater der beiden Erfigenannten ebenfalls hierher gerechnet 
werden fünnte. Die theologiihe Facultät zu Erfurt weifet 
unter ihren Profeſſoren im fünfzehnten Jahrhundert neben dem 
bereitö erwähnten Gottſchalk aub nodh einen Hermann Gre— 
femunt aus Meſchede auf; und wie laut dem Berzeihniß der 
Rectoren der dortigen Univerſität Gottfchalf Grefemunt nicht 
weniger als dreimal zu dieſem höchften afademifchen Ehren: 
amte gelangte ??), fo wurde beägleichen der « Magister Her- 
mannus Gresemunt de Meschede, ss theologiae Bacca- 
laureus formatus et in Porta Coeli Collegiatus » im 3. 1463 
als Rector erwählt ?+) Gr war, wie man aus den ange 
führten Worten erfieht, Mitglied des von dem berühmten 
Amplonius de Fago aus Rheinberg geftifteten und mit einer 
anfehnlichen Bibliothek, namentlich elaſſiſcher Autoren, ausge: 
ftatteten Collegium Amplonianum, welded von dem ihm 
überwiefenen Sebäude im gewöhnlichen Leben die Benennung: 
« Collegium in Porta Coeli» erbielt 2°). Cein Rectorat fiel 
leider in eine für die Stadt und Univerfität Erfurt höchſt 
traurige Zeit. Im Jahre 1463 wüthete dafelbft die Peft in 
einem fo hoben Grade, daf die Zahl der Geftorbenen gegen 
zwanzigtaufend betrug. Auch Hermann Grefemunt felbft wurde 





22) L. c. pag. 302. | 

23), Im Sabre 1437: Mag. Gotschalcus Gresemunt de Meschede, 
theol, Baccal, 1445: Derfelbe, nunmehr s. script professor et 
B. M. V. Canonicus. 1456: abermals derfelbe, s. script. profes- 
sor, eccles. B. M. V. decanus, Siehe Motfhmann,a. a. O. 
Br. l. S. 352 ff. | 

2) Motfhmanna. a D. Bd. I. ©. 356. 

25) Amplonius war der zweite Rector ber Univerfität und ale Mebici: 
ner fo gefhägt, daß Kaifer Sigismund ihn zu feinem Leibarzte er: 
nannte, — Bol. Motſchmann Bd. I. ©. 475. 


20” 
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ein Opfer der verheerenden Seude ?%. Bei längerm Yeben 
hätte er vielleicht ebenfowohl als Gottfhalf Grefemunt aud 
als Schriftiteller fih einen Namen erworben. Eo aber ift 
nur noh Gin Hinweis auf den literarifhen Verlehr, den er 
mit gelehrten Zeitgenoffen unterhielt, auf die Nadwelt ge- 
fommen. Auf einen folchen läßt die « Epistola apologetica » 
Schließen, welche der Auguftiners Chorherr 
Hermann Ryd aus Rheine 27) 

an die beiden Erfurter Theologen: Hermann von Mefchede 
und Benedict Stendal (aus Halle) rihtete. Gudenus fand 
diefes Sendireiben in der Dombibliotbef zu Mainz, die 
von der Hand jenes weftfäliihen Auguftiners (nad) welchem 
man bei Hamelmann, Driver 20. vergebens fi umſiebt) aud 
noch mehrere andere Arbeiten aufbewahrte — theils Abſchrif— 
ten fremder Werfe (fo: Des traclalus de ordine canonıco- 
rum regularıum von Anſelm von Havelberg), tbeils eigene 
Elaborate: de vita et honestate clericorum, de dignitate 
pastorum; ferner einzelne Schriften über bibliſche ꝛc. Gegen: 
fände 28). Die Abhandlung de vita et honestate clerıco- 
rum bat Wolfgang Beiffenburg 2%), ein College dei 
Defolampadius zu Bafel, in feine antilogia papae aufge 
nommen 3%. Jedenfalls enthielt fie mande Aeußerungen, 
Klagen und Nügen, welde dem Heraucgeber für feine Zwede 
zu Statten famen. Auch obne nähere Einficht in die Schrif— 
ten Hermann Ryd's fann man nämlich über deren Geift und 
Tendenz; im Allgemeinen doch nicht zweifelhaft fein. Denn 


26) Ehendaf. S. 477. Er ftarb noh vor Ablauf feines Rectorate. 

??) Fr. Hermannus Ryd de Rbene (Rene, Renen). 

?®) Gudenus, cod. diplom. t. Il, pag 574 segg. 

29) Bgl. über ihn Pantaleon, prosopngraph. illuste. viror. tom. Ill, 
pag. 354. 

”) Zöher, Gelehrtenskericon. Bb. Ill. s. v. Ryd, wo übrigens von 
bemfelben außer diefer Einen Schrift gar nichts Näheres angeführt 
wird. 
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fein Leben und Wirfen ftellt ihn uns als einen Freund und 
Befinnungsgenoffen von Männern dar, welche als beredte und 
energijche Bekämpfer der in den firdliden Verhältniſſen vor: 
bantenen Mifftände damals ganz befonders fih hervorgethan 
haben: — eines Johann Buſch, Jakob von Jüter— 
bo’), Nikolaus von Cuſa. Eben dasjenige Werf, 
worin der Erſtere, ein Zögling der Brüder des gemeinfamen 
Lebens, ein fo anfhaulihes Gemälde feiner eigenen Reform: 
beftrebungen entworfen hat, thut an mehr als Einer Stelle 
des Hermann Ryd ald eines eifrigen Mitarbeiters Erwähnung. 
Als neunzebnjähriger Jüngling war er 1427 in das Chor: 
herren: Stift Wittenburg in der Diöcefe Hildesheim einge: 
treten, welches bereits 1423 von Windsheim aus zu flös 
fterlicher Diseiplin zurüdgeführt war und dann den Ausgangs: 
punft für die Reform zahlreicher andern Eborberrnftifter in 
Sachſen und Thüringen abgab. Als dieſelbe feit Dem Jahre 
1444 aud bei den Auguftinern zu Neumwerf bei Halle be: 
gonnen hatte, wurde Hermann Ryd auderfehen, ihr eine weis 
tere Etüge zu geben, und 1448 dafelbft zum Prior ernannt. 
In gleicher Abficht berief ibn 1455 der Gardinal Nifolaug 
ven Cuſa, Bilhof von Briren, nah Neuzelle, einem 
Chorherrnfifte in Tyrol. Jedoch auf Verlangen des Erzbi- 
ſchofs von Magdeburg kehrte er nach Verlauf eines Jahres 
von dort nah Halle zurüd, um fortan ale PM arrer an der 
tem Kloſter Neumwerf incorporirten Marien: Kirche zu wir: 
fen. Noch zwanzig Jahre Tang verwaltete er dieſes Amt, 
bis am Aſchermittwoch 1476 der Tod ihn vom Schauplage 
feines Wirfens abrief 3°). — Was er in den Stunden, wel: 


31, Mat. über ibn Kampſchulte, die Univerfität Erfurt. Trier 1858. 
Thl. 1. ©. 15 f. 

s2) Wal. Joa. Buschii, canonici regul., de refurmatione mona- 
steriorum bei Leibnitz, scriptt. Brunswie. tom. Il, pag. 489. 503. 
821. 840. 945. 948. 
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che von feiner praftifhen Thätigfeit ihm erübrigten, an fhrift: 
ftellerifchen Arbeiten zu Etande gebracht hatte, Das verblieb 
natürliher Weiſe zunächſt dem Stifte, welchem er fo viele 
Jahre und auch noch in der leuten Zeit feines Lebens als 
Mitglied angehörte 3°). Im fechezehnten Jahrhundert indep 
ließ der Erzbifhof Albrecht die Koftbarfeiten, und andere 
werthvollere Gegenftände aus dem Klofter Neuwerf nah Mainz 
in Sicherheit bringen 293; und bei diefem Anlaß famen denn 
auch wohl die Schriften des Hermann Nyd 85) in die dortige 
Dombibliothef. 


33) Auf diefe feine langjährige Thätigkeit in Halle wird am Ende zweier 

feiner Schriften dur den Vers hingewieſen: 
Westfalus hie natus, sed Hallıs contulit artus. 

MWie er au noch in den fpätern Jabren feines Pfarramts durch 
bie Feder Andern, und zwar in ganz unmittelbarer Weife, zu 
nüsen fuchte, zeigt die 1473 von ihm beforgte Abfchrift des von 
dem Erfurter Garthäufer Jakob von Jüterbod verfaften tractatus 
de indulgentiis, Er veranftaltete fie zum Bortheile der Erfurter 
Sanonici, nachdem der große Brand von 1472 die dortige Stifte: 
fiche nebft den Wohnungen der Geiftlihen verwüftet und — wie 
Motfchmann jagt — «mand gutes Buch und Manuscriptum mit: 
verzehrt hatte». — H. Ryd hatte wohl früber in Erfurt ftuvirt. 
Ein Landemann von ibm: „Johannes de Rene, decret. doc- 
tor, Prepositus Aldensaliensis“ wurde 1445 von Seiten des Ba: 
feler Concils mit einem Schreiben an die Univerfität Erfurt ent: 
fand. Würdtwein, subsid. diplom. tom. IX. pag. 64. 

34) Val. Zedler’s Univerfal: Leriton s. v. Neumerf. 

3) Auch die „ex dispositione Fratris H. Byd‘* gefchriebenen find in 
mehr als Einem Betraht ihm zujueignen. 


VI. 


Die Soefter können im Jahre 1863 
das 


neunbundertjiäbrige Jubilaum 
ber 
Ankunft der Reliquien des h. Patroclus 
feiern. 


Nahgewiefen 
von 
Everhbard Nübel, 
Landdechanten und Propfte zum h. Patroclus in Soeft. 


Sn der Translatio reliquiarum s. Patroch, welde Perg 
im 4. Bande der Monumente hat abdruden laflen, heißt es 
im Anfange, der h. Patroclus habe in Gallien den Martyrers 
tod erlitten unter dem Kaifer Aurelian; Ddiefer fei im Jahre 
275 nah Chr. zur Herrfhaft gelangt und habe fünf Jahre 
und ſechs Monate regiert. Darin bat ſich jedoch der Ber: 
faffer der Translatio fehr geirrt; denn aus den fihern An: 
gaben der römifhen Quellenſchriftſteller weiß man, daß der 
Kaifer Aurelian im Jahre 270 den Thron beftieg und im 
Januar des Jahres 275 nah Chr. ermordet wurde. Aue 
der uralten Vita s. Patrocli, welde aus der Mitte des ſechs— 
ten Zabrhunderts ftammt, geht hervor, daß Aurelian in Gal— 
fien war und den h Patroclus zu fih fommen ließ, che er 
denfelben zum Tode verurtheilte. Nun bezeugen aber römische 
Gefhichtfchreiber, daß Aurelian nur einmal und zwar im 
Jahre 274 in Gallien gewefen ift (Bergl. Fiedler röm. Geld. 
S.308.); alfo fällt St. Patrocli Martyrium in das Jahr 274. 

Nach Angabe der erwähnten Translatio wurden die Ger 
beine des h. Patroclus durch den h. Bruno, Erzbifhof von 
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Cöln, fehehundert fünf und adtzig Jahre nah dem Tode 
des Heiligen aus Gallien nah Cöln gebradt. Addirt man 
274 und 685, fo erhält man das Jahr 959, in welchem 
alfo die Reliquien unferes Schugpatrons nah Cöln übertra- 
gen mwurben. 

Aber wann gelangten fie nah Soeſt? In einer Urfunde 
vom Jahre 1118 wird gefagt, daß eben diefes Jahr 1118 
das hundert und fünf und fünfzigfte Jahr nad der Uebertra- 
gung der Gebeine unfers Schugheiligen nah Soeſt jei. (Vergl. 
die Dollandiften zum 21. Januar.) Subtrahirt man nun 155 
von 1118, fo ergibt fih als Neft die Jahreszahl 963. Da: 
mit flimmt ganz genau die Angabe der Mindener Chronif (bei 
Meibom), welde erzählt, daß die Reliquien unſers Schutz— 
patrons im fünften Jahre nah ihrer Anfunft in Cöln nad 
Soeſt gebracht feien. Ih fage im fünften Jahre! Aber 
959 und 5 madt 964; das fcheint alfo der oben gegebenen 
Berechnung zu widerfreiten, und deshalb bat auch der Her: 
ausgeber der Translatio bei Perg als Jahr der Anfunft be: 
fagter Neliquien in Soeft 964 angenommen. Aber es ift leicht 
nachzuweiſen, daß er fih im Irrthume befindet. 

As Tag der Anfunft gedachter Gebeine in Göln wird 
in der alten vita des bh. Patroclus der 3. Juli angegeben 
und ald Tag ibrer Anfunft in Soeft der 9. December. Wur— 
den nun biefelben, wie fo eben nachgewiefen ift, im Jahre 959 
nah Cöln übertragen, und zwar am 3. Juli; dann war am 
3. Juli 960 ein Jahr nah ihrer Anfunft verflofieen, am 
3. Zuli 961 zwei Jabre und am 3. Juli 962 drei Jahre, 
am 3. Juli 963 war das vierte Jahr abgelaufen und der 
9. December des Jahrs 963 lag fhon in der Mitte des 
fünften Jahres nah der Ankunft der Reliquien in Göln. 
Folglih fiimmt das Chronicon Mindense apud Meibomium 
ganz genau überein mit der Urfunde von 1118, und demnad 
fällt die Uebertragung der fterblichen Weberrefte des großen 
Schutzpatrons der Soefter in das Jahr 963. Somit fünnten 
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wir Soefter im Jahre 1863 das neunhundertjährige Jubelfeft 
der Anfunft der Gebeine unfers Schußheiligen feiern. 

Aber war denn jenes Ereigniß fo bedeutungsvoll, und 
bat fi Sanct Patroclus fo große Verdienſte um Soeſt er- 
worben, daß wir Grund zum Jubiliren haben? — Ya wohl! 
In der alten bei Vers ſich findenden Translatio s. Patrocli 
heißt es, die Bewohner von Soeft und der Umgegend feien 
damals noch fehr unerfahren in religiöfen Dingen geweſen 
(religionis pæne ignari); deshalb habe der h. Bruno ung 
die gedachten Reliquien gebradt. Aber wie? Durch Reliquien 
wollte er Kenntnig der chriftlichen Neligion verbreiten? Die 
Reliquien follten das Volk erft beranziehen, damit es den 
Berfündern der riftlihen Religion geneigted Gehör fchenfe. 

Ermwägen wir, daß damals faum anderthalb Jahrhun— 
derte feit der Ausbreitung des Chriſtenthums in diefer Gegend 
verfloffen waren, daß die alten Sachſen mit größter Hart: 
nädigfeit ihrem Gögendienfte anhingen und den größten Wider: 
willen gegen das Chriſtenthum hatten; dann ift leicht zu be— 
greifen, wie wirffam die Anfunft der Gebeine eines Heiligen 
auf die rohen Gemüther fein mußte. Aus weiter Ferne 
famen fie heran; der Ruf der Wunderthätigfeit ging vor ihnen 
ber, mit größter Feierlichfeit und Pracht wurden fie in die 
Stadt geführt; eine Menge von Prieftern in reichen Gemwäns 
bern geleiteten fie; Hymnen und Jubellieder ertönten; — 
mußte nicht dies feltene, nie gefehene Schaufpiel — wenn 
man’s fo nennen darf — einen unwibderfleblichen Eindrud auf : 
die zahllofe Menge machen, die neugierig herbeigeftrömt war? 
Mufte das Gemüth nicht mächtig ergriffen werden von all 
tem Wunderfamen, was die robe Menge fab und hörte? 
Mufte das nicht nothwendig bewirken, daß Taujende oftmals 
wieder den Tempel bejucdhten, in welchem Sanct Patrocli 
Gebeine ruheten, um bier zu beten, um bier Gottes Wort zu 
bören? Kurzum‘, die Verehrung des h. Patroclus bat viel, 
ſehr viel dazu beigetragen, daß driftlihe Sitte und Bildung 
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in Soeſt und ber Umgegend verbreitet wurden, hat ebenfoviel 
dazu beigetragen, daß Handel und Wohlfiand in Soeſt ein- 
fehrten. Das haben alle Soeiter auch in früherer Zeit fehr 
wohl erfannt und ein befondercs Vertrauen auf ihren Schug- 
patronen gefegt; denn als im Jahre 1444 achtzig taufend 
Mann, unter ihnen große Schaaren wilder Huffiten aus 
Böhmen, die Stadt beftürmten, trugen die Bürger die Ges 
beine ihres Schugpatrons in feierlicher Proceffion umher und 
fämpften im Vertrauen auf feinen fräftigen Beiftand fo tapfer, 
dag 80,000 feindliche Krieger die Stadt nicht erobern fonnten, 
fondern unverrichteter Sache abziehen mußten. 


VII. 
Kirchen der Diöceſe Paderborn. 


Von 
Dr. Wilh. Engelb. Giefers. 


— — — 





—— 





1. Die Kirche zu Brilon. 


Der allverehrte Senior unferd Vereins, Herr Kreisgerichts— 
ratb Dr. Seiberg, berichtet !), die Kirche feiner Vaterſtadt 
Brilon babe, „in der Borausfegung, daß fie gleich nach der 
Bafilica des h. Petrus in Eresburg (Stadtberge a. d. Diemel) 
von Garl dem Großen im Jahre 777 erbauet fei, im Jahre 
1777 wirklich ihr taufendjähriges Jubiläum gefeiert”, bemerft 
aber gleih dabei, daß „ſich dieſes hohe Alter der Kirche 
nicht erweiſen“ laffe, und dag mit allem Rechte. Wenn man 
im Jahre 1777 an die erjte Oründung eines hriftlichen Gottes: 
baufes zu Brilon dachte, fo dürfte jene Feier nicht ganz ohne 
Grund und Boden gewefen fein; denn erflend die Lage Bri— 
lon’8 hart an der Grenze des Frankenlandes, zweitend die 
Bedeutung, welde der Ort in fpäterer Zeit gewann, drittend 
das frühe Auftreten Brilon’s in der Gefchichte ?) und vierteng 
die große Nähe der Eresburg, von wo aus die erften frän- 
fiihen Glaubensboten, an deren Spige der h. Sturmius ftand, 
unter dem Eduge der fränfifhen Befagung in Eresburg, 
feit dem Jahre 772 den Samen driftliher Sitte und Bildung 


) Wigand's Archiv für weitfälifhe Gefhichte 11. S. 244. 

?) Zum erften Male wird Brilon cum appendiciis in einer Urkunde 
des Kaifers Dtto Il. vom Jahre 973 genannt. Vergl. Seibertz 
Urfundenbud I. S. 14. 
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zuerft in biefer Gegend ausftreuten, rechtfertigen die Annahme, 
daß Brilon fünf Jahre fpäter, nämlih ſchon im Jahre 777 
das erfte chriftliche Kirchlein erbalten babe ?). 

Wenn man aber im Jahre 1777 geglaubt hat, wie Das 
nad der Mittheilung des Dr. Seiberg den Anſchein bat, Die 
jetzt noch ſtehende Briloner Pfarrfirde oder ein großer Theil 
derfelben habe im Jahre 1777 ſchon taufend Jahre beitanden, 
fo ift die damals in Brilon lebende Generation in einem ſtar— 
fen Irrthume befangen gewefen. Die dortige Pfarrkirche 
ſtammt nämlih im Ganzen aus einer viel fpätern Zeit und 
ihre einzelnen Theile zeigen drei verfdiedene Bauperioden. 
Suchen wir diejelben näher zu beftimmen. 

Einer Kirde zu B ilon wird zum erften Male gedadt 
in einer Urfunde des Erzbifchofs Adotf I. von Göln vom Jahre 
1196, nad welcher er diefe Kirche (ecclesiam in Brilon) 
dem Patrechiftifte in Soeft übergibt). Von da an verfließgen 
achtzig Jahre, bis fie zum zweiten Male in einer Urkunde 
vom Jahre 1276 erfcheint, nad weldher Edmund, Biſchof 
von Coron und cölnifher Weihbiſchof, am 4. Juni die Kirche 
zu Brifon mit zwei Altären, den größern zu Ehren der aller: 
feligften Jungfrau Maria fowie der h. Apoftel Petrus und 
Andreas, den Fleinern zu Ehren des h. Kreuzes weihet, und 
dabei zugleich mehrere Abläffe verleibet. Da nad der erften 
Urfunde fhon vor dem Jahre 1196 eine Kirche in Brilon 
beftand, fo kann diejenige, welche der Biſchof Edmund im 
Jahre 1276 einweihete, nicht die älteſte gewefen fein. Aber 
war die vom Bifchofe Edmund eingeweibhete eine ganz neue? 
Keineäwegs; wie das gewöhnlich geſchah, fo wurden aud in 
Brilon Theile der ältern Kirhe beim Neubaue benugt, wie 
das der Augenschein noch ziemlich klar zeigt. 








3) Dasfelbe wurbe wahrfcheinlich dort erbauet, wo noch jest die Kapelle 
« Yltenbrilon » ftebt. 


*) Seiberg, weftfäl. Urkundenbuch I. ©. 144. 
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Diejenige ältefte Prarrfirhe zu Brilon, von welder fi 
Theile erhalten haben, war eine romaniſche Pfeiler: Bafılica, 
welche aus einem boben Hauptfciffe beftand, an weldes fi 
auf der Nord» und Sübjeite ein halb fo breites und halb fo 
bobes Nebenfhiff und auf der Dftfeite eine halbfreisfürmige 
Chorniſche lehnte. Bon dieſer älteren Anlage ift nichts mehr 
übrig, als die ſechs weftlihen Pfeiler und die untern Theile 
der Umfafjungsmauern (etwa 20 Fuß hoch) zwiſchen dem 
Haupttburme und den beiden Portalen, fowie dieſe Portale 
felbft. Der Etil der letztern, namentlich des ſüdlichen, ift ver: 
jhieden von dem, in weldem bas über jedem derfelben ange: 
brachte Doppelfenfter ausgeführt if. Daß die Seitenmauern 
jpäter bedeutend erhöhet find, lehrt der Augenſchein. Deshalb 
muß der untere Theil der erwähnten Umfaflungemauern mit 
Einihluß der beiden Portale ale der ältefte Theil der Kirche 
angefehen werten, deren Ausführung in die erfte Hälfte oder 
in die Mitte des 12. Jahrhunderts (um 1130) anzufegen 
fein dürfte. 

Etwa anderthalb Jahrhunderte fpäter (um 1276) wurden 
die Umfaffungsmanern zur Höhe des Mittelihiffs hinaufge— 
führt, mit Strebepfeilern verfehben und auf dieſen fowie auf 
den im Innern ftebengebliebenen ſechs Pfeilern ein rippenlofes 
Gewölbe im Uebergangeftile aufgeführt, wodurd das Gebäude 
zu einer fogenannten Hallenfirhe umgeftaltet ward, welche 
aus drei gleih boben Schiffen befteht. Die Strebepfeiler 
wurden nah außen bin vorgelegt, weil man fürdhtete, die 
böber gemachten Seitenmauern mödten den Schub der Ge- 
mwölbe nidyt aushalten können. Alſo die obere Hälfte der 
Umfafjungsmauern mit Einfhluß der Gewölbe gehören dem 
fogenannten Uebergangsftile an, bei welchem der reine Halb» 
freis fih in der Mitte ein wenig nach oben hebt. 

Etwa 30 Jahre fpäter (um 1300) ift der coloffale, ftatt- 
lihe Thurm entftanden, ber nicht mehr den Webergangsftil, 
fondern die frühgothifhe Baumeife zeigt. Die einfachen Ges 
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fimfe, die roben Rormen des Portals an der Weftfeite, Die 
Säulchen an den noch ziemlich fleinen Scallöffnungen befun- 
den deutlich die frühefte Stufe der Entwidlung des gothifchen 
Stiles. 

Durch die eben gedachten Veränderungen wurde jedoch 
die Kirche noch nicht vergrößert. Bon den beiden Pfeilern, 
welche man zur Yinfen hat, wenn man durch's Südportal in 
die Kirche tritt, erftredte fihb nod ein quadratifher Raum, 
ungefähr bis zum Chore, (fo daß die Grundform der ganzen 
Kirche ein Kreuz bildete) und an diefen Tehnte fih nah Ofen 
bin eine halbfreisförmige Apſis (Chornifche). 

Inzwiſchen batte fih die Einwohnerzahl der Stadt fo 
jebr vermehrt, daß man es um 1350 für nöthig bielt, Die 
Kirhe zu erweitern. Damals wurde nämlich die balbfreis- 
förmige Chorniſche am öftlihen Ende der Kirche fowie der 
gedachte quadratifhe Raum nicdergeriffen und im reinen go— 
thiſchen Stile ein mit zwei Gemölbe - Duadraten bededtes 
Chor nebft zwei ftarf vorfpringenden Kreuzarmen erbauet, und 
Das ift der jüngfte Bautheil, deſſen Formen von allen übrigen 
fih bedeutend unterfceiden. Die fpigbogigen Kreuzgewölbe 
baben Rippen mit birnförmigem Profil und in der öſtlichen, 
geraden Schlußmauer des Chores prangt ein großes, ſechs— 
theiliges Fenfter, deffen Maafwerf aus den einfadh conftruc- 
tiven Formen des Drei» und Bierpaffes zufammengefegt und 
demnach in den Anfang des 14. Jahrhunderts zu fegen if. 

Daß die Kirche wirflih vor der Mitte des 14. Jahr- 
hunderts nach Dften bin vergrößert ift, dürften, abgefehen 
von dem Stile, in welchem das Chor und die beiden Kreuzs 
arme ausgeführt find, auch folgende urkundliche Nachrichten 
noch näher befunden. Nach einer Urkundes) vom Jahre 1344 
nämlich dotiren Johannes Kalff und feine Frau Qunigunde 
den Allerheiligen: Altar in der Pfarrkirche zu Brilon, welder 





5) Seibertz, Weftfäl. Urkundenbuch U ©. 338, 
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von da an einen eigenen Prieſter haben ſoll; und im Jahre 
1367 ſtiftet Gottfried Bornemann in der Pfarrkirche daſelbſt 
ein Beneficium zum St. Katharinen-Altare s). Da ſich ſchon 
im Jahre 1276 zwei andere Altäre in der Kirche befanden, 
jo kann eine ſolche Vermehrung der Zahl derſelben nicht füg— 
lich vor der Erweiterung der Kirche ftattgefunden baben. 

„Am Aeußern mahen fih”, fagt W. Lübfe?), „die 
beiden Portale bemerflih: das füdliche ift einfah, im Nund: 
bogen gewölbt, ohne Säulen. Das nördliche, im rundbo- 
gigen Kleeblatt geichloffene, ift mit je zwei fchlanfen Säulchen 
umfaßt, deren Kapitäle phantaftifche Darftellungen zeigen, u.a. 
einen Mann, auf defien Schenfeln ſich zwei andere balanciren. 
Bei ſolchen muthwilligen Tändeleien, die offenbar nichts An- 
deres wollen, als die wunderlichen Verfchränfungen von Gauf: 
fern zum willfommenen Motiv für eine Künftferlaune benugen, 
ift wohl an fombolifhe Bedeutung nicht mehr zu denfen.“ 
Dem ift nit beizupflicten. Yübfe mar es nicht vergönnt, 
die Kapitäle genauer zu unterfuden; Herr Oberlehrer Chris 
ſtoph Beder zu Brilon bat diejelben öfterer und aufmerffamer 
betrachtet und Folgendes berausgebradt: ' 

„Die Kapitäle zur Linfen (des Befchauers) ftellen dar: 
I. einen Walfiih, der Jonas an’s Land fpeiet; 2. einen 
Delphin, der Arion über’s Meer trägt; 3. Sirenen, welche 
durd ihren Geſang anloden. Zur Redten: 1. die Weintraube, 
wie fie durch Joſua und Kaleb aus dem gelobten Lande ge- 
bracht wird; 2. die Weinrebe, mit vielen Trauben bebangen, 
welche von Engeln gepflüdt werden — esca Angelorum.“ 

Machen wir daber den Berfuh, jene Darftellungen fym- 
bolifhy zu deuten. „Der Wallfiſch“, ſagt Menzel®), „ift 
Sinnbild des Meeres, weil er das größte im Meere lebende 





6) Seiberg a. a. D. 1. S. 507. 
) W. Lübke, mittelalterlihe Kunft in Weftfalen, &. 171, 
8) Menzel, chriſtliche Symbolik. U. ©. 531 f. 
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Thier if. Der große (gewöhnlih als Wallfiih gedachte ) 
Fiſch, der den Propheten Jonas verfclingt, ift gleihfalle 
Sinnbild des Meeres, in deffen Bedeutung der allverſchlin— 
genden Sünde und Weltlichkeit.“ Dad Meer aber bedeutet 
die irdiſche Welt, das Niedrige, Sündlide, worin wir 
verfinfen, wenn und der Glaube und Gottes Gnade nicht 
reiten. Daher wurde der Durchgang durch's rothe Meer im 
hriftlihden Sinne ald Sinnbild der Taufe genommen, fowie 
als Pilgerweg durch das Angfimeer der Welt zum bimmli- 
fhen Sion. 

Neben dem Wallfifche, dem Symbole des Lebendmeeres, 
erfcheint ein Delphin. m Legenden von mehreren Heiligen, 
die in’s Waller geflürzt find, zeigt fih ein Delphin, der fie 
an’s rettende Ufer trägt „Chriſtus felbft wird aber unter 
dem Sinnbilde des Fiſches dargeftellt ).“ Alſo der bülfreiche 
Delphin, der den hülflofen Menſchen dur das große, gefahr: 
volle Lebensmeer trägt, ift — Chriſtus. 

Nach dem rettenden Delphin folgen Sirenen, welde 
im heidniſchen Alterthume verführerifche Weiber bedeuten, durch 
deren Geſaug die Schiffer auf dem Meere in's Verderben ges 
fodt werden. Aber im chriftlihen Mittelalter fomınt eine 
ganz andere Bedeutung des Eirenenbildes vor. Man findet 
namentlih oft auf Taufbeden eine mit einem Fiſchſchwanze 
verfebene Sirene, welde einen Delphin in der Hand hält. 
Das trifft zufammen mit der chriſtlichen Vorftellungsweife 
von Chriftus, dem Eeelenfiiher, und von dem heiligen Ele— 
mente der Taufe. Das Taufbeden heißt aud piscina, d. h. 
Fifchteih. Demnach fönnen die Sirenen hier nur Bezug auf 
die Wiedergeburt durch die h. Taufe haben 10), und folglich 
find die Darftellungen an den Kapitälen zur Linken feine 


») Menzel a. a. D. 1. ©. 288. 
20) Vergl. Menzel a. a. O. 1. 8.383. und Kreufer, Ehriftlicher Kirchen: 
bau Il, ©. 46. 
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„muthwillige Zändeleien”, fondern fliehen im innigften Zus 
jammenbange mit einander und baben eine tiefe fymbolifche 
Bedeutung: Aus dem ftürmifchen, gefahrvollen Meere des 
irdifchen Lebens rettet Chriftus den bülflod umhergetriebenen 
Menſchen vermitteljt der Wiedergeburt der b. Taufe. 

Noch näher liegt die fymbolifhe Bedeutung der Dar- 
ftelungen auf den Kapitälen zur rechten Hand. Joſua und 
Kaleb, welche in das gelobte Yand vorausgehen, bringen aus 
demjelben die viefengroße Traube, die fie an einer Stange auf 
den Schultern tragen müſſen, als Sinnbild des fegendreichen 
Yandes mit. Das fegensreihe Yand bedeutet, im Gegenfage 
zu der dornigen Wüfte des Heidentbume, dag glüdjelige Wein- 
land des Chriſtenthums, das chriſtliche Gebiet, den Boden, 
auf dem allein das wahre Seelenheil wädhft, mit einem Worte 
die Kirche, welde der Erlöfer felbft in mehreren Parabeln 
mit dem Weinberge vergleicht. And wer durch das Bad der 
Wiedergeburt in diefen Weinberg aufgenommen ift, der wird 
mit dem Engelbrode gefpeift und mit Ehrifti Blute getränft. 

Somit baben aljo die Darftellungen aller Kapitäle am 
nördlichen Portale nicht allein eine fymbolifche Bedeutung, 
fondern die zur Rechten fliehen mit denen zur Linken in inniger 
Berbindung, und was Yübfe bei flüchtigem Anſehen für „muth— 
willige Tändeleien“ und „wunderlide VBerfchränfungen von 
Bauffern“ hielt, ftellt fih bei aufmerffamer Betrachtung ale 
jprechendes, finnreihes, jedem in's Auge fallendes Symbol 
für die Grundwahrheit des Chriftentbumg heraus, daß Chri— 
tus es ift, der das bülflofe Menfchenfind aus der brandens 
den Fluth des Lebensmeeres vettend emporhäft, und dasſelbe 
auf feiner gefahrvollen Pilgerreife ftärfend fpeifet mit feinem 
Sleifhe und Blute, dem Unterpfande des ewigen Lebens. 

Nicht wenig zu bedauern ift, daß das fchöne Portal, 
namentlich der untere Theil bdesfelben, wie es fcheint, muth— 
williger Weife barbarifh verftümmelt if. Wir geben ung 
gern der Hoffnung hin, daß der fromme Sinn der Briloner 

XXIII. 2. 21 
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Shon in ber nächften Zeit diefen Flecken tilgen und was ihre 
Bäter mit großer Opferwilligfeit und glaubensvoller Schöpfer: 
fraft zu frommer Erbauung geihaffen haben, in ftilgerechter, 
mwürdiger Weife wiederberftellen Taffen werde. 

Und wollte man an die Reftauration der Kirche überhaupt 
Hand anlegen, fo wäre das Erfte, was unferer unmaßgeb: 
lihen Meinung nah geſchehen müßte, daß die Orgel fomeit 
als möglih in den Thurm zurüdgeichoben würde. Yeider ift 
die Drgelbühne, während man überall diefelbe zurüdzudrängen 
fuht, vor mehreren Jahren um 7 Ruß weit ins Mittelfchiff 
vorgerüdt, fo daß die Kirche, welche im Verhältniß zu ibrer 
Breite zu kurz ift, nun noch fürzer ericheint. Dann wäre 
dringend zu wünſchen, daß die ſehr ſchöne Thurmhalle wieder 
geöffnet und ihre frühere Verbindung mit der Kirche wieder 
bergeftellt würde. Zu dieſem Zwecke dürfte es nötbig fein, 
dag um den Thurm berum ein Graben gezogen mwürte. 

Die Kirche würde ferner auferordentlih gewinnen, wenn 
der jegige geſchmackloſe Hochaltar einem niedrigen, im Stile 
des Chores gearbeiteten, gothiſchen Altare Platz machte und 
das fchöne gotbifhe Kenfter, welches jet durh den Hodaltar 
größtentheils verdedt wird, mit Glasgemälden audgefüllt 
würde; denn damit ift ed früber obne allen Zweiſel aus— 
geftattet geweſen. 

In der Kirche ſieht man fi vergebend nad Kunſtgegen— 
fländen um. Der einzige Gegenftand, welder Kunſtwerth 
beſitzt, ift ein Fupfernes Krucifir, aus dem Anfange des 12. 
Jahrhunderts, das febr ſchön gearbeitet if. in anderes, 
fehr großes, aus Holz gearbeiteres, weldes an der Wand 
des füdlichen Seitenſchiffes hängt, ift ebenfalld gut ausgeführt. 
Es gehört wahrjcheinlih dem 15 Jahrhunderte an und ver» 
dient von neuern Künftlern nachgebildet zu werden. 


2. Die Pfarrfirche zu Büren. 


Das Geſchlecht der Edelberren von Büren, weldeg mit 
dem Jeſuiten Morig von Büren, dem Testen männlichen 
Sprößlinge feines Stammes, im Jahre 1661 ausftarb, ges 
börte einft zu den angelebeniten und mächtigſten des Paber- 
borner Landes und wird früher in Urfunden erwähnt, als die 
Mitglieder irgend einer Adelsfamilie Weftfalene. Denn wäh: 
rend die Örafen von ber Lippe, welde gewöhnfih als die 
erſten im Weftfalen bezeichnet werden, die fi) nad ihrem 
Wohnfige nannten, erft im Jahre 1123 in einer Urfunde zum 
erften Male genannt werden !), ericheint ein Conrad von Bü— 
ren (Gonradus de Buren) ale Zeuge bereits in einer Urfunde, 
welche der Biſchof Imad von Paderborn um das Jahr 1060 
ausftellte ?). In fpäterer Zeit treten die Edelherren von Büren 
als Bafallen der Grafen zu Arnsberg auf, von denen fie ver: 
fhiedene Güter zu Lehen trugen. 

Ein Sohn des gedachten Conrad war Thetmar von Büren, 
welcher zwei Söhne hatte, Berthold und Thetmar. Diefe 
beiden umgaben die Wohnungen ihrer Hörigen, welde in ge 
ringer Entfernung um ibre Burg ſich angefievelt hatten, zum 
Schutze gegen feindliche Leberfälle mit einem Walle und Gra- 
ben, wodurd das bisherige Dörfchen zu einem Städtchen um— 
gefhaften wurde. Der Biſchof Bernard Il. von Paderborn 
genehmigte um das Jahr 1195 nicht allein diefe Befeftigung, 
wozu er dem Brübderpaare fogar eine Beihälfe von dreißig 
Marf bewilligte, fondern weibete auch die daſelbſt erbauete 
Kapelle ein und feste für diejelbe einen befondern Pfarrer ein, 
deſſen Pfarrbezirk fih jedoch nicht über den Ringwall der Stadt 
hinaus erftreden jollte?). 


NY Preuß und Falkmann, Rippefhe Regeſten. I. ©. 119. 

?) Erhard, Regesta hist. Westf. I. Codex dipl. Nro. 151. 

3) Erhurd, B. ce. ll. Nro. 468, Capellam in eodem loco dedicamus 
constructam, eidem proprium pastorem perpeluo deputarimus, 
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Das ift der Anfang der Stadt und Pfarre Büren, und 
furz nachher ift auch obne Zweifel der ältere Theil der jeet 
noch ftebenden Kirche erbauet. Aber weshalb gebraudt der 
Bifhof den Ausdrud „KRapelle” und in welchem Verhältniſſe 
ftand dazu die gegen taufend Schritte von der Stadt entfernte 
„Archangels-Kirche“, welche als die älteſte Kirche Büren’s 
angeſehen wird und deren Fundamente ſich noch theilweiſe er— 
halten haben? 

Ehe Büren eine Umwallung erhielt, lagen die Wohnun— 
gen der den Edelberren von Büren untergebenen Hörigen in 
größerer oder geringerer Entfernung von der Burg derſelben 
zerfireuet umber. Zum Gottesdienfte verfammelten ficb die 
Edelherren mit ihren Hörigen in der St. Michaels: („Archan— 
gels⸗“) Kirche Diefe lag jedoch zu weit von der Burg ent- 
fernt, als daß fie noch füglih in die Ummallung bätte ein- 
gefchloffen werden fünnen; deshalb wurde für die Bewohner 
der Stadt vorläufig in furzer Zeit eine Kapelle erridhter und 
dem an derfelben angeftellten Prieſter Prarrrechte über alle 
innerbalb dis Walles Wohnente verlieben. Die aufßerbalb 
des Walles Anfäfligen gebörten vor wie nad zur Ardangele- 
firde. Aber fie fahen bald ein, weldhe Sicherheit und Bor: 
theile die Bewohner der neuen Stadt genoffen; fie riffen daber 
nah und nad ihre Hütten nieder und ſchlugen fie innerbalb 
des Ningwalles der Stadt wieder auf. Cine Folge davon 
war, daß die Archangelsfirche allınälig verlaffen wurde; jedoch 
befand fie nodh in der Mitte des 13. Jabrbunderte. Als 
nämlid das Gifterzienfer- Nonnenflofter Holtbaufen gegründet 
wurde, und im Sabre 1243 der Paderborner Biſchoſf Bern: 
hard Il. feine Einwilligung dazu gab, daß demfelben die Kirche 
zu Büren nebft mebreren Kapellen incorporirt wurde, wird 
der Archangelöfirhe noch gedacht. Nah dieſer Urfunde *) 


*) Schaten, Annal. Paderb. dipl, ad ann. 1243: .. . ecclesias ulrius- 
que oppidi in Buren, capellam ante castrum in Buren, capellam 
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werden dem gedachten Klofter incorporirt „die Kirchen ber 
beiden Befeſtigungen Büren (d. i die Kapelle der Burg Bü— 
ren und die Kirche der Stadt Püren), die Kapelle vor der 
Burg (oder Stadt, d. i. „die Ardangelsfirche”) und die Ka: 
pelle zu Holtbaufen bei Büren.“ Die Pfarrfirde zu Büren 
muß, fo wie fie größtentheils jetzt noch daſtehet, weil dag der 
Stil derfelben befundet, und weil nad der Erhebung bes 
Orts zur Stadt die vermehrte Kinwohnerzabl eine größere 
Kirche nöthig machte, bald nah dem Jahre 1200 erbauet fein. 

„Ein etwas weiter vorgefchritteneds Stadium der Ent: 
wicklung (alö bei der um 1200 erbaueten Kirde zu Helden 
bei Attendorn), ſagt W. Lübfe 5), finden wir an der Stadtfirdye 
zu Büren. Sie bat außer dem aus zwei Gewölben beſtehen— 
den Mittelihiff mit feinen niedrigen Abfeiten (Seitenjchiffen) 
ein vollfiändiges Querſchiff und geradlinig geſchloſſenen Chor 
mit niedrigen Nebenräumen, welche breiter ale die Seiten: 
fchiffe find und deshalb, firenge genommen, nicht als Forts 
jegungen bderjelben aufgefaßt werten fünnen. Bon einer Apfis 
(Altarniiche) ift feine Spur vorhanden, und es verdient bier 
bemerft zu werden, daß in ganz Weftfalen der Lebergangsftil 
die Apfiden, wenigſtens am Hauptchore, vermeidet und gern 
einen gerablinigen Schluß anwendet, der oft zu reizvoller 
andermweitiger Detaillivung der Wandfläche Anlaß bietet. An 
der Bürener Kirche zeigen alle Theile, die zugleich dem Aeu— 
bern angehören, den Rundbogen (alfo fämmtliche Fenſter und 
Thüren), alle bloß dem Innern zufommenden den Spigbogen. 
Doch findet eine Fleine Ausnahme von diefer Negel ftatt an 
den Arfadenbögen, welhe die Nebenräume des Chores vom 
Mittelbau fondern. Sie find rundbogig; und da die Bögen, 
mit welchen diefelben Räume fih gegen dad Duerfciff öffnen, 


in Holthus prope Buren ... plebanus earundem ecclesiarum Do- 
minus Detmarus etc, 


2) W. Lübke, Mittelalterliche Kunft in Weftfalen. ©. 117. 
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faum merflih in Spigbogen gebrochen find, während bie fol: 
genden Bögen ohne Ausnahme das entſchiedene Auftreten diejer 
Form zeigen: fo fcheint ein allmähliches Aufnehmen derfelben 
während des Baues evident.“ (7) 

„Was die Pfeilerbildung betrifft, fo find die Zwiſchen— 
pfeiler der Arfadenreiben ſehr ſchmal, während die zugleich 
als Gemwölbträger dienenden fräftig und mit Pilaftervorlagen 
für die Yängengurte und anderen für Die Duergurte (Bogen, 
auf welchen die Gewölbe ruben) verfehen find. Das Gurten— 
ſyſtem breitet fich confequent über alle Bautheile aus, indem 
felbft die Seitenfhiffe Duer- und Längengurte auf Pilaftern 
befigen. Nur die Seitenräume des Chores entbebren derieiben ; 
der nördliche ift überhaupt ſeltſam unregelmäßig und ungenau 
gebaut, während der fübliche durch gewölbtragende Eckſäulen 
zierlicher geftaltet if. Die Kämpfergeſimſe der Pfeiler zeigen 
fehr verſchiedenes Profil: Die Edpfeiler von Chor und Kreuz: 
Ihiff haben eine Platte mit Hoblfeble und Wulft; die andern 
find mehr oder minder plump und ftumpf gebildet. Ueber— 
baupt ift die Structur der Preiler vielfa ungenau und man- 
gelhaft, indem fowohl die Abftände, die Stärfen, als tie 
Kämpferhöben verfchieden find. Das Aeußere ift in allen bö: 
beren Theilen mit einfahem Rundbogenfries umgeben, fogar 
an den Giebelwänden des Kreuzichiffee. Die Fenſter find 
durh Säulen mit zierlihem romanischen Pflanzenfapiräl um- 
faßt. Die füdlihe Giebelwand des Duerarmes ift am reich: 
fien detaillirt, beionderd durch ein großes Yiadfenfter, deſſen 
Speihen in Halbfreife auslaufen. Die Façade des großen 
vieredigen Weftthurmes zeigte ehemals ein fleines Rundfenfter ; 
übrigens find die Schallöffnungen des Thurmes die gewöhn— 
lichen vomanifhen mit fehr ſchlanken Theilungsiäulden. Die 
ganze Kirche ift aus regelmäßigen, gut bearbeiteten Kallſtein— 
quadern aufgeführt. “ 

Demnach fcheint Lübfe zu glauben, die ganze Kirche 
flamme aus einer und derfelben Zeit und fei wie aus einem 
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Buffe hervorgegangen; darin irrt derfelbe ; denn im Jahre 1300 
verlieben Bafilius, Banutius und einige andere Erzbifchöfe 
und Biſchöfe zu Rom einen vierzigtägigen Ablaß allen denen, 
weiche an gewiffen Fefltagen in der Kirche zu Büren ihr Gebet 
verrichten und zum Baue und Unterhalte der Kirche, fowie 
zur Anihaffung der Kirchen: Drnamente Beiträge geben ®). 
Daraus läßt fih fchließen, daß die Bürener Kirche damals 
einer bedeutenden Reparatur bedürftig war und daß es an 
den nötbigen Kirchen Utenfilien fehlte. Eine Notiz im alten 
Lagerbuche des Bürener Pfarrarchivs ?) gibt darüber nähern 
Aufihluß, indem fie meldet, daß man in fpätern Zeiten an 
den Mauern der Kirche Spuren eines Brandes nod Deutlich 
babe eben fünnen®). Deßhalb muß angenommen werden, daß 
die Bürener Kirche in einem der legten Jabre des 13. Jahr: 
bunderts von einer Feuersbrunft ftarf beſchädigt wurde. 
Daraus erflärt fih die auffallende Erjcheinung, daß „an 
der Bürener Kirche alle Theile, die zugleich dem Aeußern ans 
gebören (lämmtliche Fenſter und Thüren) den Rundbogen, alle 
bloß dem Innern zufommenten den Spigbogen zeigen.“ Es 
waren nämlich in Folge des Brandes (um das Jahr 1298) 
die Gewölbe des Hauptichiffes fowie der Seitenſchiffe einges 
fürzt und nur die Imfaffungsmauern und im Innern die 
Pfeiler ſtehen geblieben. Dan führte daher nicht allein die 
neuen Gewölbe über den ältern Bautbeifen, fondern auch eis 


9) Urkunde im Bürener Stadtardive. 

) Nach gütiger Mittyeilung des Deren Pfarrers Küfteracent zu 
Büren. 

5) Primam vero hane ecclesiam ante aliquot saecula incendiv quon- 
dam esustam esse, habet continva traditio; signı vero incendii 
tam in fornice ecclesiae quam inuris exustac summae turris satis 
videre erant. So berichtet im gedachten Lagerbuche im 3. 1698 
der Pfarrer Godefried Olpe zu Büren. Der Angabe beöfelben, daß 
die Kirche im 3. 1113 erbauet fei, widerfpriht der Stil und bie 
Geſchichte, ftatt centesimo wird ducentesimo zu lefen fein. 
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nige Arcadenbögen, um fie mit den Gewölben in Ueberein— 
flimmung zu bringen, in dem damals berrfdend gewordenen 
Spigbogenftile auf. Auch die Kämpfergefimfe der Pfeiler im 
Mittelfchiffe mochten befchädigt fein; daher wurden fie durch 
neue erfegt, welhe „mehr oder minder plump und ftumpf 
gebildet find, als die Edpfeiler von Chor und Kreuzichift, 
die eine Platte mit Hohlfehle und Wulft haben“, indem fie 
dem Altern Baue angehören 

Auch der obere Theil des Thurmes wurde durch das 
Feuer zerftört; denn der Augenfchein lehrt, daß er unmittelbar 
über dem Nundfenfter fpäter aufgefegt if. Und das muß 
ebenfalls noch im Anfange des 14. Jahrhunderts geſchehen 
fein, weil aud die obern Scallöffnungen die gewöhnlichen 
romanifchen find und romanische Theilungsfäulchen haben. 

Gegenſtände, welche Kunſtwerth haben, ſucht man in ber 
Bürener Kirche vergebens. Kin kleines fteinernes Ganctua: 
rium gehört der fpätgothifchen Zeit an, in welder auch das 
große flachgefchloffene Fenfter in der Oſtwand des Chores an- 
gelegt wurde. Ein filbernes, gegen 15 Zoll hobes Prorefjione: 
freuz von fehr zierlicher Arbeit gebört dem 15. Jahrhunderte 
an. Die eingravirten Darftellungen verrathen aber fein feined 
Stilgefühl, dagegen befunden die höchſt graziös und fein aus: 
geführten Arditectur- Ornamente ein lebendiges Bewußtſein 
biefer Formen. 

Was mich jedoch eigentlih veranlaßt hat, die Kirche zu 
Büren hier zu befpredhen, ift der Wunſch, auf Reſte alter 
Wandmalereien aufmerffam zu machen, welde an beiden Sei: 
ten des Chores unter der Tünde bie und da ſchüchtern hervor: 
bliden. Es waren mir nur einige Minuten vergönnt, die: 
felben anzufehen; aber ich babe mich überzeugt, daß diefelben 
an Kraft und Innigkeit des Ausdrucks fih mit den fhönften 
jener Zeit mefjen fönnen. Ganz vortrefflich ift die Figur eines 
Biſchofs, wahrſcheinlich des h. Nifolaus, deffen Schuge und 
Schirme die Kirche anvertrauet ifl. Diefe Gemälde find allem 


329 


Anfcheine nach furz nad der Reftauration der Kirche im Ans 
fange des 14. Jahrhunderts audgeführt und verdienen, mit 
größter Borfiht von der Tünche befreiet und ſtilgerecht wieder— 
bergeftellt zu werden. Kann das aber nicht geſchehen, dann 
laffe man wenigftend die beiden Wände in dem Zuflande, in 
welchem fie ſich augenblidlich befinden. Schmach den Büra— 
nern, wenn mand wagen follte, diefe vortrefflichen, interef 
fanten Gemälde von neuem mit der unaueftehlichen weißen 
Tünche zu bededen! 
( Bortfegung folgt.) 


VIII. 
Wer hat das 


Frauenkloſter zu Meſchede 
geſtiftet? 


Von 
Dr. 3. $. Seiberb, 


— zz — 


Die ältefte urfundlihe Nachricht über dad ehemalige Krauen- 
ftift zu Mefchede ift aue dem Jahre 913, wo K. Konrad I 
auf Bitten des weftfälifhen Grafen Hermann (beriman ve- 
nerabilis comes) den sanctis monialibus in monasterio Me 
scedi Immunität und dad Recht ihre Abtiffin frei wählen 
zu fönnen, wie fie beides ſchon zu den Zeiten der früberen 
Könige gehabt, von neuem verleiht und beftätigt '). Das 
Klofter wurde alfo nad der Eroberung Sachſens durch Karl 
d. Gr. entweder von diefem oder von den folgenden Karolin: 
gern zwiſchen 804 und 911 geftiftet. ine Urfunde liegt 
darüber nicht vor und ift alfo weder das Jahr der Stiftung 
noch von wem bdiefelbe ausgegangen, gewiß. 

In einer fpäteren Urfunde der Abtiffin Jutta von 1209 
wird die alte Anordnung erneuert, daß diejenige Stiftedame, 
welche den für die Gapellanie der Abtiffin auggefegten Bauern— 
bof zu Nitenhaufen zur Benugung angemwielen erhalte, ver: 
pflichtet fei, davon jährlih 12 Denare zur Unterhaltung der 


— — 


) Seibertz Url. Bud I. Ne. 5. 
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Todtenlampe auf dem Grabe der Herrin Embilde ab 
zugeben ?). 

Das Grab diefer Dame Embilde befand ſich in der Mag- 
dalenenfapelle an der Südfeite der Stiftefirde, worüber der 
Canonicus Bado Adolf Bodsfopf, gefl. 1. Juni 1771, in ſei— 
nen biftorifchen. Sammlungen, welde ih von feinen Erben 
erworben, folgendes berichtet. 

„Erſtlich ift sacellum B. M. Magdalenae nod an unfer 
Kirhen und weil dag Familienbenefieium deren v. Meſchede 
darin fundiret, diefelbe Kapelle aber baufällig geweien und 
nothbwendiger Weiß bat müffen repariret werden, wozu fi) 
war in denen Jahren: 16 etlichen fiebenzig, befagte Familie 
nicht verfteben wollen, capitulum aber des beneficiati Ne: 
venden mit Arreft beftriden laffen, worauff dan endlich er: 
folgt, daß bemeldte Familie die Neparation verfügt, mie 
folches die Rechnung darüber, fo in archivis vorhanden, mit 
mebrerem ausweiſet. — In eben diefer Kapelle ift zu fehen 
eine erbobene fleinerne Tumba, worauf folgendes zu lefen: 
Tumulus Embildis Reginae Franciae, hujus collegii funda- 
tricis, cujus post ipsius B obdor: 700 annos circiter ossa 
elevata in hoc novo monumento gratae memoriae ex— 
strueto recondita sunt anno 1630. Novembris 15.# 

Daraus folgt, daß man 1630 die Domina Empildig, 
auf deren Grabe in der Magdalenenfapelle die Lampe unter: 
balten werden mußte, als Gründerin des Stifts verehrte. 
Diefes ſcheint auh mit Bezug auf die Urfunde von 1209 
feinen guten gefchichtlihen Grund zu haben. Wenn es aber 
in der neuen Grabſchrift weiter heißt, Emhilde fei eine fräns 
fiihe Königin gewefen und vor ungefähr 700 Jahren ge- 
fterben, jo ſpricht für jene Angabe fein beglaubigtes geſchicht— 
lihes Datum und gegen die legte fpricht die Urf. v. 913. 
Denn wenn die Angabe des Grabfteins richtig wäre, fo 


— — 


?) Pieler Geſch. des Stifts Meſchede in Wig. Arch. VII. 32. 
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müßte die Stifterin Emhilde um 930 geftorben fein, wogegen 
die Urkunde von 913 verfidert, daß fchon fange vor Dem 
legten Jahre, unter den früberen fränfifchen Königen, Tas 
Stift Immunität und freie Abtiffinwahl gehabt babe. Der 
Grabftein von 1630 ift alfo ein unzuverläffiges biftorifches 
Beweieſtück und infofern an deſſen Verluſte wenig gelegen. 

Als nämlih im October 1805 das Stift durd den bei- 
fifhden Commiſſar Negierungerath d'Alquen aufgeboben und 
in eine landesfürftlide Nentei umgewandelt war, wurde 1811 
oder 1812, bei dem Bau des neuen Renteihaufes, die Ka: 
pelle in ein Bad» und Brauhaus verwandelt und dag Grab: 
mal aus derfelben weggefhafft. Die Steine davon find zu 
Treppenftufen verbraudt, der Dedftein ift zerfchlagen und bag 
größte Stüd teffelben zu einem Spülftein in der Küche des 
Renteibaufes verwendet, auf dem man von der Inſchrift noch 
die Worte: ossa elevata .. in hor ., 00 annos circiter, 
liefet.. Um die Gebeine hat fih niemand befümmert, man 
weiß nicht, wo fie geblieben find. Nichts defto weniger ift 
die Impietät dieſes Berfahrens als ſchmachvoller Vandalismus 
zu beklagen. Die Kapelle ſteht zwar noch und die Gewölbe 
mit Kreiebogen, fo wie die kleinen, ebenfalls kreisbogigen 
Fenſter verbürgen, daß fie im 9. oder 10. Jahrh. gebaut 
worden, aber fonft ift jede Spur des Altertbums von den 
abgefragten Wänden vertilgt. 

Am 15. Mai 1857 durgblätterte ich in dem Archive zu 
Wolffenbüttel die collectanea des Zefuiten Adolf Overham. 
3m vol. VIII. pag. 24. fand ich folgende Stelle: 

Meschede. In octava s. Michaelis obiit illustris 
et ingenua filia regis Franciae, fundatrix hujus ec- 
clesiae Meschedensis, venerabilis ac religiosa domina 
Emhildis, abbatissa ejusdem ecclesiae, sepulta in 
capella beatae Mariae Magdalenae. (Ex scheda chartacea 
a 50 circiter annis scripla) Das Ercerpt wurde um 1650, 
wo Wilhelm v. Fürftenberg Propft war, gemadt. 
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Hiernach wäre Emhilde feine regina, fondern nur eine 
filia regis Franciae, eine fränfifche Königstochter und (wohl 
die erjte) Abtiffin des von ihr geftifteten Frauenkloſters gewe— 
jen. Weſſen Könige Tochter fie aber war und wie fie nad 
Wefttalen gefommen, darüber gibt das Excerpt feine Auskunft. 

In einem Berzeichniffe der DMemorien des Stifte beißt 
es: VI. Octobr. Memoria illustrissimae D. Embheldis de 
prosapıa regum Francorum, fundatricis hujus ecclesiae 
in sacello b. M. Magdal. ubi vigiliae et missa pro de- 
functis peragı solent, sepultae. — Demzufolge würde Em- 
bilde auch nit eine Königetocter, fondern nur aus dem 
Stamme (prosapia) der fränfifhen Könige gewefen fein. 

Der Iıber baptizatorum, copulatorum et mortuorum 
de anno 1646— 1671, enthält ein Anniverfarienverzeichniß, 
worin es p. 103 beißt: Aprilis septimo exspiravit illustris 
et ingenua Hidda abbatissa, soror Caroli Magni Iımp. 
regina Franciae, hujus ecclesiae fundatrix. Diefe Angabe 
ftebt mit allen vorbergebenden im Widerfprude, denn fie vers 
fegt den Todestag der Stifterin aus dem Detober in den 
April, nennt diejelbe nicht Emhilde, fondern Hidda und 
macht fie niht nur zur Schwefter Karls d. Gr. fondern 
zugleich auch zur Königin von Franfen. Das find der 
Widerfprühe etwas zu viel, nicht bloß gegen die anderen 
Angaben, fondern aud in ſich felbft; denn Pipin der Kurze, 
Karls d. Gr. Vater, hatte nur zwei Töchter Gifela und 
Bertha, von denen die erfle 757 geboren, 772 ald eine Abs 
tiifin geflorben, die zweite durd ihren Gemahl Milo, Graf 
von Anjou, Mutter des berühmten Roland geworden, feine 
aber eine fränfifhe Königin gewefen ift und Karl der Gr. 
hatte von 4 Frauen: Hildegard, Irmangard oder Defiderata, 
Aaftrade und Luitgard, jo wie von 6 Beilchläferinnen: His 
meltrude, Galiena, Matpalgard, Gerswinde,. Regina und 
Adeluide zwar Kinder genug, aber unter feinen Töchtern fin 
det fih weder eine Empilde noch eine Hidda. Vielleicht fchreibt 
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fi der legte Name aus einem der beiden alten Evangelien- 
büder ber, welde fih beim Stifte Mefchede befanden und 
welche der Eingangs gedachte Ganonicus Bodsfopff noch ge- 
fannt bat. Er jagt darüber, nad einem Auebruche der Ent» 
rüftung über Yutbers Behauptung, daß vor feiner Zeit Die 
Evangelien den Chriſten vorenthalten worden feien, folgendes: 
» Das andere aber, fo nod ein completed Werf, außer daß 
das erftere Breit vom Umbſchlag abgeriffen, vom zwepteren 
aber das Eilber und wie zu erſeben, auß denen GStiffteren 
fo nob darin ftehen, fo mus joldes gänzlib undt zwar ftarf 
mit Silber überzogen geweſen fein, wie ſolches auch Das 
Heine Stüfhen Silber anzeigt, fo an einem Stift noch 
bändt jet. Sonſt iſt Diefes von der Abbatıfen Hitda Tem 
capitulo geſchenkt, welche umb das Jahr 1101 undt fi ge- 
nennet Hitda de Giselbrae, fo wie ih aus einem alten 
documento gefeben. Fol. prımo pag 2.ift folgendes gemel: 
det: Haec munera Hidda peregrina istius locı pro- 
curatrix Deo et sancte Walburgi dono dedit pro se 
suisque ex voto: cruces Wjauro et lapidibus ornatas et 
unam ex auro et ebore, imagınem st. Marie ex auro 
et lapıdibus factam et palliolum quo portatur. Librum 
auro et gemmis et duos aureos. thuribulum aureum 
vexilla iii), ampullas ij) unam onichinam. ij christallinas. 
mappullas iij. capsulam jeum serica, cum stola aurea. ij 
iconos, scrinia {ria, dorsalia ij. cortinas ii), corium unum, 
vascula ij ad usum sacrifich, unum lapideum et alınd 
eburneum, cervicalia ij coccinea ad portandum libros. 
Siquis aliquid abstraxerit de usu sanctorum vel minuerit, 
sit anathema maranatha hat, fat, amen. — Bon dieſem 
vorbemeldetem ift niha mehr bei biefiger Kirchen. Db nubn 
folhes früher oder aber zu Trucsesii zeiten ift fortfommen, 
folhes habe ich noch nicht gefunden. — In diefem Evanges 
lienbuch ift fol. 7 mitt Goldt gefchrieben folgendes: Hunc 
librum ste Walburge Hitda abbatissa pro se suisque; wie 
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dann ferner die Bildtnus der Hign Walburgis gemahlet. Die 
bi. Walburgis gibt oder reichet der vorbefagten Abbatifin ein 
Bud zu, gleihwie die darob vorn im Buch angeheffte Copey 
ausweifet. “ 

Demnah wäre Hidda allerdings Abtiſſin gemwefen, aber 
nicht die erfte, weil fte nad Bodsfopfs Angabe um 1101 
gelebt. Das alte Dofument, worauf er fich beruft, liegt 
zum Glücke noch vor und daraus ift zu erfeben, daß er fi 
irrt, wenn er die angeblid darin genannte Abtiffin Hitda de 
Giselbrae mit der in dem Anniverfariens Berzeichnilfe genann: 
ten Hitda abbatissa identifizirt. Die Urkunde von 1101 ift 
vom Erzbiichofe Friedrich 1., der darin erzählt, wie er von . 
den Klagen und Thränen der Abtiſſin Ida und ihrer Mit: 
ſchweſtern gerührt, dem SKlofter zu Mefchede den ibm von 
jeinem Borfabr Anno Il. geſchenkten Decanat Engern, der ihm 
entfremdet worden, wieder gegeben babe. Als Zeugen, die 
diefem feierliben Acte beigewohnt baben, werden genannt 
a. geiftlihe Würdenträger und Priefler, b. weltlihe Fürſten 
und Herren, c ex familia s. Petri: Heremannus advoca- 
tus, Almarus dapifer, Bruno pincerna, d. ex familia 
praedicte abbatisse Ide: Giselbre, Regenio, Gode- 
fridus, Elichin, Rimer, Nenneschin cum aliis multis 8). Es 
gebt hieraus bervor, daß Giſelbert zur Meſcheder Hofes» 
familie der Abtiffin gebörte und daß Bodsfopf, dur Die 
Stellung der Buchſtaben im Driginal irregeleitet, gelefen ba: 
ben muß: J. de Giselbrae, woraus er folgerte, die Abtifiin 
babe Jda oder Hitda von Giſelbrä gebeißen. Hiermit ſtimmt 
dann auch die nfeription in dem einen der Evangelienbücer: 
haec munera Hidda peregrina islius locı procu- 
ratrix infofern überein, als fie befagt, daß die Scenferin 
Hidda eine fremde (auswärtige) Wohlthäterin des Kiofters 
geweien jei. 


d) Seiberg Url.» Bud I. Nr. 35 
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In der Sade felbft fommen wir jedoch dur diefe Auf: 
flärung eben nicht weiter. Es bleibt dann immer noch die 
im Anniverſarien-Verzeichniß genannte illustris Hidda ab - 
batissa soror Caroli M. regina Franciae ale fun- 


datrix im Wege. 


Indeß ift es keinenfalls wahrſcheinlich, daß fhon zu 
Karls d. Gr. Zeit ein Nonnenflofter in Sachſen follte geſtif— 
tet fein. Er befchränfte fih, fo viel befannt, auf die tif: 
tung fleiner Benebdictinerflöfter, wie die zu Marsberg und 
Meppen, als Planzichulen Geiſtlicher, für die noch zu grün- 
denden Pfarrvereine des Landes. Erſt nah Karls Tode gab 
die zu Aachen gebaltene Kirchenverſammlung Borfcriften für 
Klofterfrauen und erft feit 895 unter Ludwig d. Ar. wurden 
die Stiftungen von Nonnenflöftern in unferem Sadfenlande 
häufiger; wie zu Herford, Motten, Bödeken, Wunftorp, 
Ganderheim, Eſſen, Heerfe u. f. w. 

Nichts defto weniger will ich nody eine andere Notiz er- 
wähnen, welde auf ein höheres Alter der Mefcheder Kirche 
hinweiſet. Der Stiftsfirde nah Norden gegenüber, lag die 
alte Pfarr» oder Kirchſpielskirche. Bon diefer berichtet Bods- 
fopf: „Die Pfarrfirche ift in den Jahren fehshundert etlichen 
fiebengig unter dem Paſtoren Mittorf erbaubet worden. Die 
vorherige alte Toll aber viel größer geweſen feien, aud viel 
tieffer in der Erden gelegen baben, wie ich ſolches von alten 
Leutben habe”. — 

Die neue unter Dlittorf erbaute Kirde war beträchtlich 
fleiner als die Stiftsfirde, welche 1664 gebauet und dm 
20. Mai 1669 confecrirt if. Nachdem letztere zur alleinigen 
Parrfirhe für das ganze Kirchſpiel beſtimmt war, gerieth 
jene bald wieder in Verfall und wurde fpäter zum Schulge- 
bäude benutzt. Auf ihrem Plage ſteht jest das Rathhaus 
Zum Zwede einer Reparatur des früheren Neubaued nun, 
bewilligte der Weihbifchof Anethom dur eine Urk. v. 6. Au— 
guft 1683 die Veräußerung von zwei Aedern an bad Haus 
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Laar und in diefer Urfunde beißt es, nach einer Verfiherung 
des Paſtors und Scholafters Berthold Mittorpff folle die alte 
Kirche: eine antiquissima inter alias a Carolo Magno ejus- 
que nepte gloriosae memoriae in parlibus Westphaliae 
constructas ecclesias gewejen feien. Alſo auch bier wird 
auf Karl d. Gr. und eine Nichte deffelben zurüdgewiefen, 
ale durd welche mehrere der ältefien Kirchen in Wefifalen 
gegründet worden feien. 

Daß einer in fo vielfachen Formen wiederfehrenden Sage 
irgend ein biftorifher Kern innewobne, mödten wir faum 
bezweifeln dürfen, aber ein direfter biftorifcher Beweis ift 
nicht daraus berzuleiten. Karl der Große batte Sachfen er- 
obert. Er und feine Thronfolger fonnten darin alfo wohl 
etwas verfchenfen. Die ſächſiſchen Kaifer haben ihre Stamm- 
güter ebenfalls in dem ſächſiſchen Weſtphalen und haben da- 
von, wie die Urfunden beweifen, viele Schenfungen an geift- 
lihe Stiftungen gemadt. Die umfangreihften Gutöbefiger 
in unferem Weftfalen waren aber die alten Grafen des Weft- 
falengau’s, welche fpäter unter dem Namen der Grafen von 
Arnsberg befannt wurden. Zu ihnen gebört audy Venerabi- 
lıs comes Heriman, auf deffen Bitten K. Konrad 913 dem 
Kloſter Mefchede feine alten Rechte beftätigte. Im Gomitat 
feines Nadhfommen, ebenfalld Heriman genannt, jchenfte K. 
Dtto 11. 978 der Abtiffin Thiezſwid den Hof Folfgeldinghufen 
und auf Bitten von diefed Hermanns Witwe, Gerbange Prin: 
F von Burgund, genehmigte Otto IN. die von ihr geſchehene 

kung des Kloflers Dedingen 9. Bielleiht war aud im 
9. Jahrhundert eine Tochter aus dem Stamme der Karolin: 
ger in unfere Grafenfamilie gefommen und wurde von dieſer 
das Frauenkloſter zu Mefchede geftiftet. Ueber Bermutbun: 
gen fünnen wir bier nicht hbinausfommen Gewiß ift nur, daß 


) Dafelbft Nr. 14. und 18. 
XXIII. 2. 22 
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die Stiftung in’s 9. Jabrbundert fällt, daß von Anfang an 
die Grafen von Arnsberg, trotz der Immunität des Kloſters 
von der ordentlihen Grafengewalt, deſſen Vögte und daß Die 
älteften Abtiifinnen von Meschede, wie von Dedingen, foweit 
deren Kamilienverbältnifte befannt find, aus dem Haufe der 
Grafen von Arnsberg waren, 


IX. 
Warhafftiger vnd eygentlicher 
Bericht, 


Des gewaltigen Treffens, 


So im Biftumb Münſter in Weftpbalen, zwifhen General 
Graf Tilly vnd Hergog Chriſtian Biſchoff zu Halberftadt 
gebalten worden, darüber def Hbalberftädtifche ganke Armada 
zertrennet vnd in die Flucht geichlagen, aud etlihe Tauſent 
an der Wahlſtadt Todt funden worden. Defigleihen alle 
Munition, Gefhür, Pagagyen Wägen, Geldt vnd andere 
Süter ſeind im Stich geblieben. Bund ift dergleichen 
Schlachten in vielen Jahren nicht erböret worden. 


(Bild von einem Zeltlager und Zreffen.) 





Gedruckt zu Frankfurt am Mayn, im Sabre 1623. *) 





Befchreibung des gewaltigen Treffens, 
zwifchen Graff Tylli vnd dem Halberftättifchen vorgangen 


Se ift günftiger Tieber Yefer jederman bewuft, vnd mehr als 
Yandtfündig, was maffen Fürſt Chriſtian verfchienen Winter 
big nunber im Yande zu Braunſchweig vnd Biſthumb Halber- 
jtati ein anfebenlihe Armada in 20000 ftard gefamblet, dero 
meinung fein Heil noch eins zuverſuchen, vnnd denn vorm Jahr 
empfangenen Schaden wider einzubringen. Weil denn Herr 
General Graf Tilly folhes verfundfhafft, daß Herkog Chri- 
ſtian von Braunſchweig, eine gewaltige Armada beneuen einer 
ftattlihen Ardeley zufammen gebradt, mit dem Manffelder 
correfpondire, auch der Ruff erfchollen, ob wolten fie auff 





*) Das Original ıft uns vom Frhrn. Friedrich von Landsberg-Gemen 
freundlichſt mitgetheilt. Vergl. die Abhandlung des Dr Tophoff über 
GShriftian von Braunfhmweig und die Schlacht von Stadtlohn in ber 
Zeitihrift Bd. 13. S. 137. und Bd. 14. ©. 307. 
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eine bejtimpte Zeit bald nach Pfingftien ibre Armaden conjun- 
girn, vnd ein Impreſſa vornemmen, als ift jhr Excel. mit 
der vnterbabenden Key). Armada den 26. Mat auß der 
Wetteram auffgebroden vnd nach dem Stifft Hirſchfeld mar- 
chirt vnnd darinn den 8. Junij Nendevous gebalten, die Statt 
Hirschfeld bat ihr Ercell. gutwillig eingelaflen, vnd ob wol 
diefelbe ſcharpffe Difciplin gebalten, vnd ernftlich das Streiffen 
verbotten, ift es Doch nicht leer abgangen, alſo daß die Straflen 
febr vnficher worden vnd viel Flecken herhalten müſſen. 

Hierzwifchen hat ihrer Churf. Gn. zu Sachſen Armada 
vmb Mülbaufen fich ftard verfhanet, bin vnd wider die Par, 
vmb fein Partbey durchzulaſſen, verlegt, Herr General Tilly 
aber ift den 15. Junij auß dem Stifft Hirfchfeld mit ter 
Kevferif. Armada aufgebrochen, vnd naber dem Eſchfeld fort 
vnd Herkog Chriſtians Intent vecht zu erfundigen jbm ent- 
gegen gezogen, Ihr Ereell. bat die Straß dem Werrfirom zu 
genommen vnd zu Treefurt, Wanfrede, Eiſchwege, Allen— 
dorff, Wiffenbaufen, das Diuartir genommen, tft mebrentbeils 
. Drten den Inwobnern vnd Yandfaffen, wie in den Durd- 
zügen pflegt zugefcheben vnd man dem Kriegsvold allerdings 
nit abwehren fan, groſſer Schaden befcheben. 

Demnach Hergog Ihriftian von Braunfhweig nun ver- 
nommen, daß Graff Tilly mit der Keyf. Armada zu Aeld 
gezogen, vnd wegen gefafter Sufpicion fih jhm näbern tbäte, 
bat er vnter feinem Bold zu Roß vnd Ruß aud ein Mufte 
rung gebalten, nemlih von der Gavallery 500 Pferd zu fei- 
nem Qroppen, 500 vnterm Graffen von Styrumb, 1000 
unterm Hergog Friederid von Sachſen Altenburg, 500 vnterm 
Hertzog Willhelm von Sadfen Weinmar, 1000 Pferd vnterm 
Sraffen von Yfenburg, 1100 Pferd vnterm jungen Graffen 
von Thurn, 500 vnterm Dberften von Weftpbaln, 500 vnter 
dem von Helbron, 300 Pferd vnterm Dberfien Jacques von 
Megan, Bon der Infantery unter 2 Hergogen von Weimar, 
vnterm Oberſten Kniphauſen, Goteflen, Speet, May, xX. in 
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16000 Mann zu Fuß, bierzu jhr Durchl. auch von den Ge: 
neral Staden vnd von andern Ortben nottürfftige Munition 
vnd 15 Stück Geſchütz zufommen. 

Mit dieſer deß Hertzogen Kriegs Armee iſt der Nieder 
Sächſiſche Kreyß vbel zufrieden geweſen, dieweiln hierdurch 
jhnen der Krieg eigenſinniger weiß ins Land vnnd auff den 
Hals möcht gezogen werden, Iſt jhr D. zwar Keyſ. Perdon 
auff maß vnd weiß zu erlangen und zu ertheilen angefünd 
worden, hat aber darzu nochmaln nicht verfiehen wollen. 

Den 5 Junij ift von hochgedachtem Hergogen ein Ober: 
ter zu Dreßden anfommen, welcher andern Tags bey jhrer 
Churf. G. Audieng gehabt, bat im Namen feines Obern den 
Paß durch jhr Churf. ©. Land begert, ift ihme aber rund 
abgefchlagen und darneben der Hergog trewlich ermahnt wor: 
den, von feinem Vorhaben abzuftehen. 

Auff voriges hat Herr General Graff von Tilly mit der 
Kayſ. Armada vollends feinen Weg nahm, Efchfeld vnn dz 
Haupt Duartier zu Dubderftatt genommen, hat die Statt 
Eſchwegen, Allendorf, Willenhaufen jede mit 500 Mußque— 
tirer beſetzt, Wanfrede aber haben die Käyferifihe verlaffen 
vnnd Außgeplündert, auc etliche Schöne Flecken, Darunter Al; 
merode, in die Aſchen gelegt vnd fonften fehr viel armer Leut 
gemacht. Hingegen hat Hertzog Chriftian fein Haupt Quartier 
zu Northeim geichlagen. 


Hertzog Chriſtian zu Braunfhweig, Biſchoffs zu 
Halberftatt Schreiben an Graffen von Tilly. 


VOn GDttes Gnaden Hergog Chriftian, ꝛc. Wohlge— 
borner befonders lieber, Wir vernemmen auß eiwren an vnfers 
vielgeliebten Herrn Bruders Hergog Friederich Vlrichs V. 
vnterfchiedlich getbanen Schreiben, daß ihr von jbrer Kayl. 
May. nicht allein Befehlih, auff vnſere Actiones ein wachen: 
des Auge zu halten, fondern daß jhr auß denen Vrſachen 
dag jih die Saden guten theils anfehen liefen, als ob eu 
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von vns Vrſach gegeben werden möchke, mit ewerer vnter: 
habenden Armee hochgedachtes vnfers Herrn Bruders %. Yand 
vnd Leute vielleicht zu berubren auch Anlaß gegeben, eröff: 
nung der Päſſe nechſt gebührender Aſſiſtentz vnd einſchickung 
etlicher Commiſſarien zu ſeinen vnſers Herrn Bruders L. zu 
begehren, Nun geben wir der gantzen Welt zu erkennen, ob 
wir vns nicht von ſtund an da wir in mehrhochgedachtes 
onfers Herrn Bruders %. Dienfte getretten, vnfern außgege: 
benen Revers biß dahero Fürftlih vnd redlich gebalten, vnd 
deß Kayferl. Perdons mit Geduft erwartet vnd noch erwar: 
ten, mitferweil au alle Olfensiones genglich eingeftellt, auf: 
ferhalb daß wir die ung von denen auffm Eichsfeld, wegen 
erwiefener verfhonung deffelben Landes, ingejeffenen Ständen 
gutwillig verfprochene Gelder, rechtmefliger weife obne einiger 
Hoftilität Bezeigung gefordert, welches dann fein Brandichagen 
genandt werden fan, es were dann fach, daß alle die Geldter, 
welche jhr felbften in der Wetteram, Aranden und Schwäht: 
Shen Greiß vnd andern Orthen dig Jahr auffzubringen an: 
geordnet, vnd zu ewer Armee vnterhaltung emploijret, von 
euch auch gebrandihägt weren vnd ollensiones genent werden 
folten, welches den Reichs Constitutiombus (die jhr pracise 
halten vnd gehalten haben wollet) gäntzlich zu wieder lauffen 
vnnd euch vbel zu verantworten flünde, Wannn wir dann 
dahero nothwendig willen müflen, was ihr gemeint, vnnd 
wodurd vnfere Sachen fih veranlaffen, daß jhr dahero vnſers 
Herren Bruders 8. Land vnd Leute vberziehen vnd folgig in 
genglihe Ruin vnd Verderb, gleih dem Hochgebernen vnferm 
freundlichen Tieben Bettern vnnd Batlern Landgraff Morigen 
zu Heflen 8. von eucd bereits ohne einige gegebene Vrſach, 
auch wieder die Kayſ. Perdon vnd Ginceration geicheben, 
ſtellen madtet, So gefinnen wir biemit, jbr euch gegen vns 
klärlich vnd rotunde erflären wollet, weflen wir vns zu euch 
verfeben, ob wir Freundichafft oder Feindfchafft von euch zu 
erwarten haben folten. 


343 


— r — — nn — — 


Wir eröffnen dagegen hiemit, daß wir gantz nicht geſin— 
net, das von ihrer Kayſ. May. auff vnſer Perſon vnd vnſere 
alte Diener allein ſchlechtlich biß dahero eröffnetes Perdon zu 
acceptiren, oder gegen jhre Kayſ May. vns zu accommodiren, 
biß vnſer feiten zuvorn von jhrer Kayf. May. das General 
vnd abjolt Perdon in der Form wie wir foldhes der Königl. 
May. zu Dennenmard vnſers gnädigften Herren Vettern vnd 
Battern fürnehmen Herrn Abgefanden eingereichet, vnn höchſt— 
gedachte jbre Königl. May. vor billih erachtet, adimplivt, auff 
onfere Armee erftredt vnnd zum Effect gebraudht wird. Da 
jhr nun vnferd Herrn Bruders L. oder vns inmittelft nicht 
vnattacquirt vnd vnberühret laſſen könnet, oder wollet, müfjen 
wir es Gott befeblen, vnd werden bey der gangen Welt und 
Pofterität entichuldiget feyn, daß wir die Natürliche Rechte 
zu gebrauden, vnd an Die Hand zu nemmen geziwungen wers 
den, dabey ihr dann wol willen möget, daß wir vor ewerer 
Macht gang vnerfchroden, vnd vns weder an GegenMitteln 
nody anderer hoher Potentaten, auch vnferer Anverwandten 
Hülff vnd Affttens ermangeln werde, auch das Haupt zu bie: 
ten, vns vnd die vnferige vor Gewalt vnnd ewer Antrohung 
zu defendiren, vnnd zugleih damit allen Menfchen zu erfennen 
zugeben, wie man bey dieſer Sade mit uns vmbgangen vnnd 
die Kayf. Sincerationes mißbraucht worden, vnter dem prastext 
vnd Schein der Kayf. Armee andere frembde Nationen vnnd 
Heeres Macht ins NRömifche Reich wider deffelben Berfaffung 
vnnd Abjchiedt führet vnnd herein bracht, dep Reichs Feinde 
ipren eigenen Borthel vnd Nugen darunter fuchen vnd alles 
was noch vbrig in brand vnnd vnter ihren Dominat vnter 
bemäntelung der fchuldigften Devotion zu bringen. 

Werden demnach ewerer Refolution bey gegenwertigem 
vnferm Trompeter erwarten, Datum auff vnſerm Reſidentz 
Haufe Grüningen am 16. Junij, Anno 1623. 
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Widerantwortlihb Schreiben Herrn Generals Tilly 
an Hergog Chriftian. 


DVrchleuchtiger Hochgeborner Fürft, gnädiger Herr, Auf 
E. Fürftl. Gn. an mid sub dato Grüningen den "25. Junij 
let verfloffen gethanen, vnd durch dero Trompetern Bor: 
bringern dieſes, wol eingehändigtem Schreiben, hab ich mit 
gebührendem Reſpect Tefend vernommen, welcher maflen €. 
Fürftl. Gn. begebren, dz berfelben ich mein Borbaben vnd 
wohin daffelbe eigentlich gerichtet, klärlich vnn rotunde eröffnen 
folle, dargegen E. Fürſtl. On. mir zu erfennen geben, daß 
diefelbe ihrer Käyf. May. ertheilten Perdon, in der Manier 
vnd Form E. Fürſtl Gn. angebotten, zu acceptiren bedendene 
tragen, aber demfelben vnverfhrendt vnd auffer einiger Li— 
mitation, oder Kön. May. zu Dennemard vornemmen Abge— 
fandten eingereichten Erklärung gemeß gern erfiredt vnd er: 
tendirt ſehen möchten, weitern Inhalts obgedadts E. Fürſil. 
Sn. Zuſchreibens. 

Was nun von der Nöm. Kayf. May. vnferm aller gna: 
bigften Herrn, mir mit dero vnterhabenden Kriege Armee ine 
Werd zu richten allergnädigft commandirt vnn aufgetragen, 
ſolches Habe den gefambten Chur» Fürflen vnnd Ständen def 
hochlöblichen NiderSächfiihen Ereiffes an jgo zu Lünenburg 
verfammelt, ih auß trewbergiger Wolmeinung zu wiederbol: 
ten malen vnterthänigft, vnterthänig, dienſt- vnn freundlich in 
Schrifften entdedet, nicht zweifflend, E. Fürftl. On. dannen— 
bero genugfamer Bericht defjen von Kayf Mayt. mir auffge— 
ladenen gemeffenen Befelhs halben zufommen wird, Sonften 
verftebe ich mit Befrembdung, das E. Fürſtl. Gn die offerirte 
Kayf. Huld vnnd Gnade, biß annoch abs vnd von ſich gewic: 
fen, vnd die ergriffene Waffen ferner in Händen zu bebalten 
refolvirt vnd geneigt feyn, daß ich gleichfamb vor Augen febe 
die merkliche Jnconvenientien, fo E. Fürſtl Gn. auß folder 
Verweigerung vnd beharrlicher fortſetzung deß Kriegsweſene 
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wieder jhre Kayſ. May. Vätterliches miltes Debortiven vnnd 
abmahnen, leichtiamb begegnen möchten, allermeift aber was 
vor Jammer, Elend, Trangfal vnnd Berderbnuß, geftalt der» 
gleihen Vnheil dem anfehnlihen Krieg bevorab jegiger Zeit 
obnabgefondert anhangen thut, Yand vun Yeuten dannenhero 
zuerwachfen dörfften, Bin aber gleihwol darneben der getröften 
zuverfihtiglichen Hoffnung, es werden E. Fürſtl. Gin. zuför: 
derft ihrer Kayf. May. aljo favorabel vnd gnädigſt gegentra= 
gung dero faft innerften Käyſ. Day. Huld vnd Elemeng, dann 
auch der Königl. May. in Dennenmard, fo wol E. Fürft. 
Sn. hochgeehrten Fraw Mutter, vnd aller vnd jeder dem 
hochlöblichen Nider Sächſiſchen Creiß angebörigen Chur: Fürften 
ond Ständen trewe vvd auf rechter vngefärbter Lieb vnd Zus 
neigung entiprieffende Erinner- vnd Warnungen, bieten vnd 
fuhen, weiln in mebrerm Nachtruck vnd Effect ald etwa an: 
derer Leut Berleitungen, vnd nicht auf E. Fürftl. Gn. In— 
clemeng vnd Hochheit, oder aud die gemeine Wolfahrt jhr 
Abſehen gezielet, in dero Fürſtl. Gemüth operiren vnd würden, 
dann mir viel lieber vnd annebmlicher feyn würde, mit der 
untergebenen Kayſ. Armee in Ruhe zu fichen, vnnd E. Fürftl. 
Sn. Gemütheenderung, damit diefelben Yand vnnd Yeut tröft: 
lich erfrewen werden, zu vernemmen, als einigen wiewol nod 
vnverbofften Attentiren entgegen jhre Kayſ. May. oder deß 
Reichs gehorfame Stände, mit abgetrungenen billihen vnd ja 
allen Rechten vnnd Weihe Sagungen begründten Defenfiones 
mitteln zu begegnen, Eonft vnterhalte E. Fürftl. Gn. ich zu 
netbiwendiger Ableinungen in derofelben Schreiben befindlichen 
Anzugs in Vnterthänigfeit nicht, daß diefelbe vermeintlich von 
ein» oder andern, fo der Kayſ. May. oder auch meiner Sachen 
vbel zugetban vnnd gewogen, in deme vngleich vnd zu milt 
bericht worden, ob folte ih in der Wetteraw, Frändifchen 
vnd Schwäbifchen Creiß oder anderer Orthen von den Yeuten 
Belt erpreft vnn zu vnterhaltung mir anbefohlener Kriege: 
Armee verwendet haben, denn ich mich derfelben Mittel nie: 
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mals gebraudt, auch zu gebrauchen nicht benötiget gewefen, 
So weiß ih mich feiner frembden Nationen, die in das Heilig 
Reich wieder deffelben Berfaffungen ob mir eingeführt, zu 
erinnern, fondern diejenige Soldatefca, ſo vnter meinem Com— 
mando begrieffen, beftehet auff folchen Nationen, welche jeder: 
zeit vnter deß Kayſ. Adlers Schug vnn Flügeln gelebt, vnd 
Die noch wol vor furgen zeiten vor die wahre Cbriftenbeit 
wieder den allgemeinen Erbfeind Gut und Blut williglic dar— 
geihoflen, vnd ritterlich auffgeopffert, Jh bin aud gänglic 
nit gefinnet, das geringfte zu verhandeln, was den heilfamen 
bocyverpeenten Reichsverfaſſungen entgegen iſt, fondern einkig 
vnd allein was jhrer Kay. May. als dep höchſten Haupts 
im Neich vnd der gangen Ehriftenheit allergnädigfte Ordinang 
vnd ertheilte Befehlich mit fid bringen, fo obne das zu nichts 
anders als bevorftehnder ftabilirung ihrer Käyſ. May. ge: 
ziembten Reſpects, Pflangung Ruhe, Fried vnd Cinigfeit, 
auch Relegation vnd ewiger bandiftrung Pand vnd Leut ver: 
derblichen Kriegs vnd Feindfeligfeiten ift angefehen. 

Schließlichen it Ewer Fürftl. Gn. felber nicht vnbekandt, 
dag ſolche ftarde Kriegs: Armee, mit groffem Nug, Frommen 
ond Bortbeil auffer Bngelegenbeit der Bntertbanen durchzu— 
führen vnmüglih, weldes E. Fürſtl. Gn. auff hochgedachts 
dero Schreiben, ich zu begehrter vnterthäniger Widerantwort 
anfügen wollen, vnd bin derofelben vnterthänige Dienfte vers 
mögens zu erweifen beflieffen, Datum Efchwege den 3. Juli, 
Anno 1623. 


Herr Beneral Tilly zeucht wegen Mangel 
Bictualien auf dem Eſchfeld. 


Wein nun die Landichafft Efchfeld, vmb daß fie ein 
geraume zeit hero wegen vnterſchiedlicher Durchzüg vnnd Ein: 
fäll viel Trangfal ond Außmergeln erlitten, ſolchen Kriege 
Laſt nicht länger ertragen mögen vnd dahero im Keyferifchen 
Läger an BVictualien groffer Mangel vorgefallen, auch frifches 
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Waffer wol umbs Geld nah Notturfft nit zu befommen 
geweſen, vnd die Zufuhr wegen der ftreiffenden vnd faft täg: 
lih ſcharmitzirenden Halberftättifchen fehr vnfiher gemacht 
worden, bevorauß weiln die Keyferifhe im Fürſtenthumm Grus 
benhagen gegen das Berbot jhres Herrn Generaln fehr vbel 
mit Raub vnd Brand gebaufet, unter andern auch ben Fleden 
Hattorpe in Brand geftedt, darvber das Landvolck ſehr ver: 
bittert worden, vnnd angefangen todt zu fchlagen was fie 
mächtig werden mögen, Als hat Herr General Tilly, nad 
dem er zuvor etlihe Manßköpff benden laſſen, ſich wider 
zurüd begeben, das Adelihe Stammhauß Berlepfch eingenom- 
men vnd das Braunfhweigiih Wolffenbüttelifhd Schloß Are: 
defand, fo mit zwey Company Dragons befegt gewefen, be: 
lägert vnnd befchoifen, ſolches auch in Anfehung deß Halber: 
ftättifchen Yägers, fo dahin zum Entfag fommen dur Vber— 
gebung den #5. Junij einbefommen, da dann die Dragoner 
ihr Rob dahinden laffen vnnd nur mit ihren Seitenwehren 
aufziehen müffen, hat alfo Herr General Tilly hierdurch ein 
groffen Vortheil befommen van fonften fein Läger an einen 
feften Drt, wie in beygefügtem Kupfferftüd zu feben, daß 
man jhm nit beyfommen oder abgewinnen mögen, ges 
ihlagen, derwegen Hergog Chriftian mit feiner Armada der 
Enden ab vnd zurück naher Göttinnen gewichen. Weiln 
dann hierzwiſchen Ihr Kayſ. May. durch Gefandten de: 
nen zu Yünenburg verfambleten Fürften und Ständen beftän- 
dig vorbringen, zufagen vnd verfihern laffen, daß fo bald 
man Hertzog Chriftian dahin vermöge, daß er entweder auff 
das ertendirt Perdon fein Volck abdande, oder im widrigen 
von dem Nieder Sächſiſchen Kreiß abgefchafft werde, daß als— 
dann die Keyſ. Armada auch folt der Enden weggeführt wer: 
den, als ift ein vornemer Gapitäin mit flarden Mandaten zu 
Hertzog Ghriftian, wie auch zum General Tilly von dem 
Keyſ. Gefandten vnd verfamleten Fürften vnd Ständen ge— 
ſchict worden, daß Hergog Chriftian fein Bold abfchaffen, 
oder, wie auch der General Tilly, mit beyden Armaden auf 
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dem Greif ſich begeben folten, mit der Verwarnung, man 
werde auff ein Widriges ein anders vor die Hand nemmen 
müffen. Wein nun Hergog Chriftian verfpürt, daß er von 
Feind vnd Freunden möcht geflemmt und attacquirt werden, 
als hat er fich furg befonnen, mit feiner Arınada den Nider 
Sächſiſchen Kreiß quittirt, den "66. Julij zu Hammeln vber 
die Wefer Brüden mardirt vnd nah der Graffſchafft Lippe 
feine Straß genommen, hat zuvor im Eſchfeld das vorneme 
vnd newerbawte Glofter Geroda neben vielen Flecken, jbrei 
Churf. ©. zu Maing angehörig, in die Afchen gelegt vnnd 
nachfolgend Schreiben an Nider Sächſiſchen Creiß verfendet: 


Hersgog Chriſtian Balet Schreiben an den Nider 
Sächſiſchen Kreiß. 


Wr von Gotted Gnaden Ihriftian, Hergog zu Braun: 
ſchweig vnnd Yüneburg, erflären vnnd vefolviren Vns auff 
ber Dohwürdigen, Hochgebornen Fürften vnn Stände deß löb— 
lihe Nieder Sächſiſchen Krayfes, vnfers freundlichen vielgelieb. 
ten Brudern, Bettern, Schwägern vnd Mitgliedern durch den 
vornehmen Abgefandten Bns geftrigs Tags gethanen Propo- 
fition vnd darnebenft vbergebenen Memorial dahin, Db Bne 
wol vor diefem vnnd bey annemmung vnfers freundlichen viel: 
geliebten Brudern Friedrich Vlrich Dienften Fein ander Ernſt 
gewefen, ald Vns zu der Nöm. Kayf. May. auff erlangten 
general vnd auff gewiffe Maß begehrten Perdon zu accommo: 
diren, vnd vns mit der von Vns vorgenommenen Verftredung 
in Sicherheit biß dahin zu ftellen, daß Vns demnach durd 
def Tilly angenähete Armee, mit etliher deß Nider Sächſiſchen 
Graiffes gehaltenen heimlichen Correſpondentz vnd hernacher 
außgebrochener Feindfeligfeit vnd innerlihs brennen, plündern 
vnd rangonieren in hochgedachten vnſers Brudern Yande vnd 
Vns mit concernierenden Fürftentbumb ein folde Ombrage 
vnd Diffideng gemacht, daß wir zwar, dieweil wir darburd 
gezwungen worden, vnfere Armee (wie wir fonften auff erhal: 
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tenen Perdon repaffiren faffen fünnen) ind Feld zu bringen in 
einem groflen Zweiffel vnn fonften dabin geftanden, vorgemelt 
KRayferliche Perdon nicht zu acceptiren, oder zur Accommodation 
zu verfteben, fondern vielmehr den Außgang zu erwarten, der 
Zuverſicht, es würden bochgedadte Fürften und Stände deß 
Nieder Sächſiſchen Cräiſes die gemeine Gefahr mit agnofeirt 
vd dabin gefeben haben, wie der Tillifhen Macht begegnet, 
derfelbe auß dieſem Grüiß gebalten vnnd nad einem rechten 
beftändigen Frieden in vnferm allgemeinen Batterland getrach— 
tet werden möchte. Demnad wir aber auß vorangeregter Pros 
pofition vnd vberreichten Memorial erfpüren, wie gemelter 
Cräiß den diefem Fürſtenthumb vnd vnfers Brudern Yanden, 
als jbrem Mitglied, zugefügten vnverſchuldigten vnd vnvber- 
windlihen Schaden fo gering ſchätzen, in gange Sicherheit 
geſetzt, vnd nur allein dahin bedacht feyn, wie wir auß ben 
Waffen gebracht vnd die Gatbolifhen einig vnd allein jpr 
Schwerdt angegürtet bebalten, So müflen wir es GOtt vnd 
der Zeit befeblen, daß wir alfo bülffloß gebalten, diß Kürften- 
tbumb dem Naub vud Brandt vunterworffen, vnd nichtö andere 
in Gonfideration vnd man fi deffen persuadirt, daß alles 
feine Ridptigfeit erlange vnd in Ruhe gebracht, wann vnjere 
Armee nur difpergivrt vnn niedergelegt, oder je vmb derer 
willen diefer Graiß nicht angefeindet werden folte Damit 
wir nun dieſes alles vngeachtet an den tag geben, daß wir 
an vns nichts eriwinden laffen, zu erieden, was hochgedachte 
Aürften vnd Stände dep Nider Sächſiſchen Graifes vor heilſam 
erachtet, Das zu wiederbringung deß wehrten Frieden auß— 
ſchlagen fünne, als wollen wir von Dato diefes inner 3 Ta- 
zen vnfere Armee nicht allein von dep Nider Sächſiſchen Gräifeg, 
fondern gang vnd gar von deß Nöm. Reihe Boden abführen, 
allda abdanden, oder andere außländiſche Dienfle annemmen, 
vnd nicht weiter als mit dem blofjen Durchzug einigen Standt 
berühren vnnd beleidigen wollen, im Fall der General Tilly 
dagegen dem Kapferlihen Erbieten nad gleicher geftalt feine 
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ontergebene Armee wieder zurüf vnd vom Nider Sächſiſchen 
Gräiß führen, vnd hinfür dig und mitconcernierendes Aurften- 
thumb vnnd die Wahlländer vngemofeflirt vnd vnangefeindet 
laffen wird. Deſſen zu Vhrkund vnd feft erbaltung baten 
wir diefe vnfere beftändige Nefolution mit eigenen Handen 
vnterfohrieben, auch vnfer Fürſtl. Secret darauff druden laſſen, 
Signatum in vnferm Feldläger den 11. Julij, Anno 16223. 
Weil nun Hertzog Chriſtians Armada wegen anfommen- 
den Kevferlihen Kriegsvolck vnter dem Commando Herrn 
General Graffen von Tylli, das Yand zu Braunfdweig reu- 
men müffen, bat fi) gemelter Kürft Chriftian, nad) dem Er 
etfihe ſchöne Eichsſeldiſche dem Churfürften zu Meing zuften- 
dige Dörffer, vnd ein Gfofter mit den Münden in die Aſchen 
gelegt, vber den Weeferftroom durd die Graffſchafft Lippe 
naher Bilefelt vnd Ravenßberg, vnd ferner ins Biftbumb 
Münfter begeben, bey dem Hauß Scönvliet (welches dem 
Thumb Capittul daſelbſt zuftendig, drey ftunden von der Statt 
Münfter gelegen) vber die Embs gezogen, die Brücken binter 
fi) abgeworffen, ferners nah Burgfteinfort gewendet, vnd 
böfem brauch nach nicht zum beften mit Brandtihagen, vnd 
fonften gebauset. Diefer Armaden ift dur das Stifft Pa- 
derborn Herr General Tilly auff frifhen Fueß vnauffhörlich 
Tag und Nacht erfolget, endlih nah dem Er ſich mit Herrn 
Feldt Marihalden Graven von Anbolt conjungirt, jenfeit 
Steinfurtb Sambftags den fünfften Augusti felbige ertapt, 
alfo das die Keyſerliche AVantguardia diefen abendt des Kein 
des Retroguardia erreiht, Darauf biß in die Nacht fear 
müsiert, das der Weg mit Todten erfüllet worden. Kolgende 
Naht vom Sambftag biß Sontag bat fih der Feindt von 
Metelen (fo ein Adelih frey Jungfrauwen Stift, vnd ein 
begraben Flecken dabei) nach Nienborg (welches ein led, vnd 
Adelih Burgmans Collegium vnd ſchloß) retirirt, welchem 
der Herr General Graff von Tylli nah dem Er fein Bold 
ein wenig ruben laffen, die Naht durch, vnd vor dem Tag 
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ernftlich gefolget und avancırı. Hiemit ift Er dem Feindt fo 
nahe fommen, das mann auff allen Päſſen, vnnd fonften ftard 
Iharmüßirt, darinnen Graff Hans Adolff von Styrumm ge- 
blieben. Wie aber der Feindt nit weit von Abuß (mweldes 
ein Stättlin vnnd Münfterifh Ampthauß) bat Er fib auff 
einer Heiden in Schlachtordnung prasentirt, etlihe Schüß 
auß groben Stüden auff die Steyferlide Armada gethan, doc 
obne fondern Schaden. Nah dem aber Herr General von 
Tylb fein Bold in gute Ordnung geftelt, vnd auff den Feind 
art zugedrungen, bat Er ſich allgemach verlohrn, vnd neben 
Ahauß durch einen Paß retirirt, an weldem die Keyferifche 
viel ſcharmutzirns vnd widerſtands gefunden, alfo zimblichen 
Ihaden gelitten. Endtlich fein Sie ritterlich durcgetrungen, 
aber auffs new den Feindt in dem Felde nechſt dem Dorff 
Wüllen, in guter Ordnung gefunden, vnd weil der Keyſ. 
Bortrab etwas zu nabe fommen, bat Er zwey Schüffe auf 
groben Stüden auff felbigen geben laffen. Hierauff bat fi 
aufs new die Keyferlihe Armada in Ordnung geftelt, vnd 
mit groben Stüden etlihe mahl auff den Feind loß gebrandt, 
darauff der Feindt geantwortet, wie man aber jbm etwas 
näber zugefegt, auffs new verlobren, vnd durdh einen Paß 
bis vff den Lohner bruch retirirt, dafelbften fih zu feinem 
Bortbeil, fo viel möglich, in volle Bataglia geftelt. Bey jetz— 
gemelten Paß bat der Feind aud die Keyferifche fo viel mög- 
lih vffgebalten, entlih aber feinen Bortheil vbergeben, vnd 
in voller Schlachtordnung zum Haupt Treffen nachmittags 
etwan vmb drey vhren fih prasentirt. Allhie ift zu willen, 
dad wegen ftarfen marchirens faum die halbe Keyferliche 
Infanteria bey diefer Feltſchlacht geweſen. Nach dem aber 
beiderfeitö die Ordnung gemadt, haben die Canons vnd 
Mufquetten angefangen zu musicirn, vnd fpilen, das alles 
erzittert,, gleich als wann Himmel vnd Erde vergehen wolten. 
Rachdem nun diß ein zeitlang gewehret, iſts zum angriff fom- 
men, darinn jich der Feindt anfangs wol gebalten, aber bald 


352 


in die flucht mit groffer Vnordnung gerabten, vnd ob wol 
Fürſt Ghriftian vnd feine Dfficierer die Soldaten mit abae- 
zogenen Hüten gebeten, fie follen fih wol balten, ift doc 
alles vergebens gewefen. Der contrariı Windt fo den Keyſe— 
rifhen den Nauch zugetrieben, ift anfangs febr binderlich ge- 
weien, aljo einer faum den anderen ſehen fönnen. Wie ee 
aber zum metzgen fommen, ift vnglaublih zu fagen, wie 
mancher ins graß gebiffen, welches ein jämmerlid Spectacul 
gewefen, darinn die Grabaten ſich meifterlih brauchen laflen. 
Endtlich wie man des Schlachtens faft müde geworben, aud 
der Herr General ſolchs ftard verbotten, ift der reft gefeng— 
li genommen. Der Todten fein fo viel, etlih meil wege 
berumb dae vnmöglich zu zeblen. Nicht ein eingiger Menſch 
von dem Fußvold ift Fürſt Chriſtian gefolget, alles Sad vnd 
Pal, alle Munition, Geſchütz, Gelt, alle geraubte Kirden, 
vnd andere güter fein im Stich geblieben. Vnd iſt dergleichen 
Schlacht in vielen Jahren vnerhört, auch in dieſem gantzen 
Krieg niemals gefcbeben, alfo dad Herr General ®raff von 
Tyllı felbft fol befant haben, es were auff dem Weiffenberg 
vor Prag, nicht fo viel Bolds geblieben. Das Erdtreich ift 
an allen Orthen mit Todten vberbeuffet, welches jämmerlich 
zu feben. So viel man von den Gefangenen vernemmen fan, 
ift die Armada an die dreiſſig taufent Mann ftard geweſen, 
deren nicht viel davon fommen. Wie viel geblieben fein, fan 
mann nicht eigentlich wiſſen, dann die Zahl ift fehr groß, vnd 
die Görper allenthalben zerftrewet, fterben auch allnoch viel 
von dem empfangenen ftreichen. Auffs wenigft mutbmaffet 
man auff der Waalftadt, vnd fonften bin vnd wider, etliche 
viel taufent Dann fein ligen blieben. Fürſt Chriftian ift mit 
etlih wenig Cornet dev geradeften Reuterey, die gange Nacht 
durch, neben Bredefort hin auff Zütpben (wie man nit anders 
weiß) entrunnen. Der Oefangenen fein bei neun taufent, 
davon die beflen außgeſucht, auffs new in Keyf. Dienft ge 
nommen, der Neft welcher fünfftebalb tauſend (diefes hat man 
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an dem aufigetheilten Brodt abnemmen fönnen) fein dur ein 
Compagny Crabaten wehrloß confoirt, vnd vor der Statt 
Münfter den 9. 10. vnd 11. Augusti, vor Vnſer Lieben 
Frawen vnd Yöddevelder Pforten gefpeifet, vnd von etlichen 
taujent Menfchen gejehen worden. Allhie ift ein grofler Jam: 
mer zu ſehen gewefen, wie jämmerlich mancher zerferbt vnd 
verwundt, denen die Einwohner Geiftlih vnd Weltlih, es 
fuiter vnd Gapucciner, auch andere Orbensperfohnen, nad 
vermögen, vnangefehen fie ihre Feinde gewefen, mit Brod, 
Wein, Bier, Kleidern, vnnd anderen verpflegungen zu bülff 
fommen, vnterfchiedtliche viel heimlich vber feit gebracht, vnd 
auß der Crabatifhen Pædagogy erlöfet. Diefe Gefangenen 
flagen febr vber die Tyrannei jhred Herrn, dad er im 
marchiren viel fo auß mangel der proviandt nit fort fommen 
fönnen, auffbenden laſſen, ja der fhwangeren Weiber nit vers 
ſchont, alfo das eine darvmb daß fie mit einem Drund Wafler 
ihren Dann gelabet, gebendt worden, vnd im benden ein 
Kindt zur Welt gebracht, welches lebendig geblieben. Iſt alfo 
dag Fußvolck, welches vber die zwangig taufend geweſen, gang 
vnd gar, entweder erichlagen, gefangen oder entlauffen, wel- 
ches doch bey den Herrn Rufticanten alleriey Mortification 
zubefahren, die Reuterey mehr ale halb, deren auch nit wenig 
bin vnd wider angefhnürt, ja biß vor Beedefort, vnd fair 
nach Zütphen verfolgt worden. Die Gefangenen bat man 
wie auff den groffen Jahrmärdten das vnvernünfftig Vieh vor 
fi hingetrieben, vnd weren mehr geblieben, da nicht auß 
Chriſtlichem Mitleiden der Obrigfeit, nad dem die Fury 
etwas vorbey, das triumphirende Kriegsvold in Zaum vnd 
Ordinantz gehalten worden. Herren ftandts Perfohnen fo ge- 
bfieben fo viel man weiß, fein wie obgemelt Graff Hang 
Adolff von Stirumb, der von Thurn ift tödtlich verwundet, 
vnd bey den feinen baldt todts verfahren. Hergog Wilhelm 
von Sachſen Weymar General Leitenambt ift gefangen, vnd 
dur den arm vnd bauch geſchoſſen, Auch if — Hertzog 
XXIII. 2. 
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Friderih von Sachſen Altenburg, Hans Philips Nheingraff, 
Graff von Löwenftein, Graff von Wittgenflein, Graff von 
Iſenburg, Graf von Schlid, vnd andere fo noch vnbefant. 
Der Obrift commissarius General Frenck, welder den Pön 
des Brandts vom Stifft Münfler 60000 Reichöthaler, 200000 
Brodt, vnd etlih taufent Malte, früchten vor wenig tagen 
bevor gefordert, ift gefangen. Auch fein gefangen Obrifter 
May, Obrifter Spaar, Obrifter Syden, dreiffig Capitäin, vnd 
noch andere Officirer mehr, deren Namen mit der zeit folgen 
worden. Fünff vnd achttzig Fahnen, ſechszehen Cornet hat 
man befommen. Sechszehen groſſe vnd herrliche Stück Ge 
ſchütz, ſa in dieſen Landen nie ſchöner geſehen, davon vier 
vnlengſt auß Hollandt geſandt worden, auch etliche der Statt 
Braunſchweig geweſen, wie auch drey groſſe Fewrmörſer, ſo 
heut Dato 11. Augusti in der Statt Coßfelt auff dem Mardt 
voter dem freien Himmel fampt anfebentlier Zugehör offent- 
lich zu fehen. Biel hundert Wagen, Pferde ohn Zahl, vn 
zeblih von Mufqueten, Harnifchen, vnd anderer prouision. 
Biel ſchöne Pident darvff ind gemein P. F. ſtehet, welches 
etzliche Populi fabulam, Perditionem Frederici, Pugnam 
fatalem, etc. andere anders deuten, vnd zu Deutſch maden 
Pfaffen Fried, Freundt vnd Frewd, jeder nad feinen Ge- 
danden, ſcheint doch es folle Pfaffen Feinde heiffen, die jhm 
doch mehr fhädlih, ale Er der Freundfchafft Gottes, deren 
Er fih auff feiner Müng rühmet, verfihert iſt Biel Gelt, 
Silberwerd, Munition, Prouiant, Ddaronter ein Newe meit 
außfebende Cantzley fein foll, in summa alles hat man be. 
fommen, außgenommen was zie Pferde entrunnen. 

Nah Beihluß dieſes fein anfommen zwey Geiſtliche 
‚Herrn von Gerode (welches das herrliche Cloſter im Eichsfeldt 
gelegen , deffen in anfang gedacht) berichten, wie ihr Cloſter 
von Fürft Chriftian im abzug den 18. Julij neben ihrem Priori, 
fo ein alter Herr von etlichen fiebengig Jahren, vnd mehr 
Herrn, auch vielen Dörfferen jämmerlich verbrant, etlihe er: 
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hoffen, zwey gefangen neben dem Schreiber, fo mit jhren 
Ketten nah der Schlacht erlöſet. Auch foll Fürft Ehriftian 
den von Kniphauſen, zwey von Hafften, vnd einem Wilhelm 
Janfen, in den Hagen gefchidt haben, fich wegen verfeumbter 
Bictory zu purgiren. 

Noch fompt Auiso das den 8 Augusti, Bernhardt Hergog 
von Weymar, ein ander Graff von Styrumb, Plato Brandt- 
meifter Leitenambt vnd elfihe mehr Herrn, deren Pferd er: 
mattet, bey Bredefort gefangen, davon zum nechften. 

Diefes ift die herrliche Virtory, welche mit fo geringem 
Berluft der Keyferifchen (derem nicht vber 150 geblieben) ein 
Tagreis von Münfter nachher dem Niederlandt zu geſchehen, 
welde wol vor miraculose Victory zu halten, dann ber 
Feindt mehr Volcks vnd munition als felbige gehabt. Iſt diß 
alfo die andere Schlacht, fo Fürft Ehriftian in diefem Monat 
Augusto verlohren, dafür wir Oott höchlich zu danden haben, 
welcher Ihm befferen Sinn, Vns aber Fried gnedig verleihen 
mwölle, welcher fey in Emwigfeit gelobt vnd benedeyet, Amen. 
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X. 
Miscellen. 





1. Kriegsmannfchaft und deren Befoldung unter Biſchof 
Bernard von Galen im 3. 1659. 
Mitgetheilt 
von Dr. kenfers. 


— — r — 


Der unten abgedruckte «status militiae pro Martio 4659» 
ift einem Berichte entnommen, den der „Landpiennigfammer 
Bediente Ivan Richters“ dem Fürſten auf feinen Befebl im 
Jahre 1659 einfandte. Unter den fünf Punften, worüber 
Richters Ausfunft geben follte, ift der Ate: „Es foll ertrabirt 
werden, wie viel die Milig Pro Martio 1659 erfordert bat.” 

In Bezug auf diefen Punft ift dem Bericht sub hit. B. 
nachfolgender Ertract aus des „abgelebten Krieg Receptoris 
Symers« Rechnungen beigefügt. 


Undertbenigfter Status Militiae pro Martio 1659, wo- 
bey zu wißen, daß ex mediis Martı) der Februarius 1659 
folgender geftalt bezablet. 
21 Compagnien zu fueß ad 2490 Mann — 7675 Ritt. 14 5 


4 Compagnien zu Pferdt 322 „m — 1682 „ —n 
8 Ambtbheußer eu: |: ı er” — 533 un —u 
Atiglerie Bediente W 67 u — 23205 „ — 
Stabß Perfonen . . » » 2 u —- 14T u —u 
Walmeflrd . . ..:.. N u —- 5 — 
Ambtsführer ur een 12 u — 10 — 
Wartgelder und Gratiosa . 4 vv — 1 u Mn 

Summa 3107 Mann — 10545 Nil. — 8 

Daneben fein monatlid — 

außer der Rollen . . . . — 13 RU. — 5 
Der Wittibe X Februario . . 97. 21» 


Leut. Zahlmeifter Conradi faut beoſuiſt 
Bevelehs.. 483 — 
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Zeugfchreiber Winfelman — hoch⸗ 

fürſtl. Bevelebd . . . 255 — 
Petro Picterio Landtmeßer vermuege hoch⸗ 

fürſtl. Bevelehs ex Nov. et Dec. 1657 24 u —u 
Yacob Spitenberger Eonftabler zur Vechte 

laut hochfürſtl. — ex Sept. Oct. 

et Nov. 1658 . . Ji2 » —u 
H. Obrl. Wactmeifter von Bulzauw das 

über Die gage gnedigft verorbneted Duar: 

tal von Dec. 1658, Januario et Fe 

bruario 1659 . . > u — 
Dem Stüdhauptman Beulopor auf die 

reflirende gage . . OO u — 


Summa der — 11504 Rtl. 21 8 


2. Berzeihniß hiftorifher KHandfchriften in der Tholl'⸗ 
fhen Sammlung auf der Königlichen Bibliothek 
zu Copenhagen. 
Mitgetheilt von Dr. Troß. 


Foto. 
Nr. 633 a) Magdeburgſche Chronif bis 1566 
b) Ehronica aller Tournier wo und wann in Deutfch- 
fand gehalten; 
c) Gatalogus der Bürgermeifter und Kämmerer der 
Stadt Magdeburg von A. 1213 bie 1601. 
(Unftreitig in den erften Jahren des fiebzehnten 
Jahrhunderts gefchrieben und c. 200 Fol ftarf. 
— b) ift ein biftorifhes Gedicht.) 
Nr. 634 a) Lüneburgſche Ehronifa b) Ertract aus Hermann 
Korners Chronifa. 
Nr. 648 Weftphäl. Adelihes Stammbuch durch Johann v. 
Beerswoert 1624 zufammentragen. E. libris Mich. 
Richey A. 1745. 
Nr. 649 Beſchriwinge famt den Handelungen der Biſcho— 
pen van Dffendrugge, van Entwinf Ertman ıc. 
Borgermeifter der Stadt Dffenbrugge colligert to 
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fatine, und im Jahr 1550 verbüdefchet. b) Ehro- 
nica der Bifcope tho Münfter. 

(Enthält 171 Kol. befonders ſchön geichrieben, 
mit eingeflochtenen blauen und rothen Buchſtaben, 
aber von zwei verfhiedenen Händen, dod beide 
aus dem 16. Jahrh. allem Anfcpeine nad. Der 
Koliant bat gehört Nicolas Dradter L. Syn— 
dicus, und flieht dabei angefügt Ex cujus dona- 
tione habet D. Jacobus Thorwalth Abbas Ibur- 
gens S. R. E. Protonotarius A. 1661 &. Oct. — 
Münfterfch. Biſch. Chronik fängt Fol. 189 an mit 
diefen Worten: „Hyr begynnet eyn Katalogus 
Epoth Mimigardeuordenfium „ — geht bie A. 1567 
%01. 245. Darin Fol. 228 eine Urkunde !%, 1533: 
Wir Philip Landgraue von Heflen ꝛc. Hinten im 
Koliant Copei des Kaifer Carls V. Beftätig. der 
Privil. der Stadt Münfter. — Kopei des Vertrags 
zwifchen Bifh. von Münft. und den münfterid. 
Städten ?%, 1542. — Eine Urfundencopei an: 
fangend „Als der Hoihüwerdige Hoihüermogende 
Fürft Hr. Franziscus ıc. Mandags nae Agnetie 
virginis 1534 ꝛc. zu Haerbrod — Landtag ge 
halten hat — ıc. — Scheint ein Rommilftondbe- 
denfen von Arndt Gr. v. Bentheim, Gerb. Mor: 
rien, Arndt Raesfeldt ꝛc. — Darnach die münft. 
Polizeiorbnung (abgedr. Kindl. münfter. Beiträge 
Tom. .l. 294.) 


Nr. 650 Acten u. Miffiven die Falfenhagifhe Sade be 


treffend Nr. 1649 u. 50. 


Nr. 651 a) Ehron. der riefen bis 1550. b) Eine Prophe— 


Nr. 653 


zeyhung von Oſtfriesland. c) Genealogia ver: 
fchiedener Gefchlechter in Dfifriedland. Mörecene. 
(Das ganze 256 paginae. — Genealogien der Fa: 
milie Circſena (Grafen von Oftfriesland); in In— 
nern 2c. „Hovetlingen“ der verfchiedenen Provin 
zen. Die Kamilie Handena. Alles geht bie 
A. 1550.) 

Genealogia Friesica. (Eine ähnliche wenn nidt 
ganz dieſelbe Genealogie wie Nr. 651 — auch 
einige losliegende Geneal. Scheint ein Mr. Win 
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felmann Rath des Fürften von Braunfhw.:Tüneb., 
zu Brehmen wohnend. Briefe an ihn.) 

Ar. 654 Collectanea ad hist. Episcopatuum Saxoniae 
inferioris et circuli Westphalici (eine Bagatel ) 

Nr. 655 Driginal Zeit Jahr und Tagweiſer nebft Be: 
fpreib. d. Harringerlandes ꝛc. durch Balthafar 
Arend 1677. | 

Mr. 656 Memorabilia Sax. Brem. Vehrdensia et Hadel- 
lensıa durh Jüch. Joh. Kelpe A. 1699. 

Nr. 657-658 Bremer Chronik door Zohan Renners und bie 
1632 fortgeligt. 

Mr. 659 Chron. Bremense, Herbert Scheue ct Gerh. 
Reinersbach, Praefatio data 1646. 

Nr. 660 Protocollum in Saden ber Stadt Bremen con- 
tra Schweden. 

Nr. 661 Henrich Kreftingüi Discursus de republica Bre- 

mensi et alia Bremensia. 
Queıt. 

Nr. 1163 Thom. Gore Catalogus autorum de re heraldica 
sec. ex impress. 1674. 

Nr. 1165 Gemahlte Wappen aus dem 16. und 17. Sec. 
aus Stammbüchern gefammelt u. feftgeflebt. 

Nr. 1166 Wappenbuh gefammelt von Baltafar Grinäus. 
(Bei den meiften hat er geihrieben „habe gemalt‘). 

Mr. 1359 Henr. Meibomii list. Germaniae ab 1618 
ad 1680. 

Nr. 1367 a) H. Krefftingii. Beichreib. d. Stadt Bremen und 
b) Eine alte Wurfter Chronif. 

Detava. 

Nr. 373—449 eine Suite Albums v. 16. u. 17. Jahrh. 

Nr. 373 zugehört. Bartholomaeus Bell inferioris Palatın. 
Praefectura Gemershemiana,'ex pastor. Wohl- 
mesheimiensi etc. — Darin Johan Stede (Effen 
7/5; 1632) Adam v. Stummel (Mulheim 2/0 1628) 
Stephanius Duadt von Kindelbah (Dabam? 24 
1628 Tabernigmontium). 

Nr. 374 zug. Joh. Carnario (Slesvico). Darin David Ehry- 
täus (1594) — Jonas de Elueruelt (Univ. 
Roftod. an. 1595). 

Nr, 375 zug. Weffel v. Elverfeld J. Cand., Lic. jur. etc. 
Darin Herman de Calenberg jun. /s 1575, Bertram 
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ab Elmpt (m. Wapp.) Jacob v. Brondhorft (m. 
WB.) 17%, 1570 Georg a Barffem (m. W.) /1 1570 
Hilbrandus a Berswordt 4; 1570 (m. VW.) — 
Goswin Kettler zur Houeftädt 1574. Albredt 
Knippind (Datum: Inter pocula) Theodoricus 
Horftius, Ferrarienß. Hellebardiger (%, 1577); 
Gualtherus a Büeren (%s 1581 — alle geſchrie— 
ben Gölln; Theodor a Raesfelth (in Ferarra?) 
(Duisburg ?% —?); Bernhard v. Bronchhorſt 
aus Geldern (Rom /, 1577): Johan v. Hanrle: 
ben zu Rufempen (1579); Johan v. ter Heiden 
(Neapel 1%, 1577); Anna Ehriftina van Schom:- 
merz; Sibilla von Schümmerz; Sibilla von Schom— 
mertz, Anna v. Eiferfelt. 

Nr. 376 Darin Dolphis Edler Herr v. Plotho (Witten: 
berg 1647) Wolffgangus Edler Herr v. Ploth 
(Wittenberg / 1647). 

Nr. 377 zug. Johan Henfell aus Gelle J. U. stud. Darin 
(1622 2%) Johannes (Simon?) Waltport a 
Baſſenheim Alius in Dibrüf et Metrop.: Eccles. 
Moguntinensis et ad St Albanı canonic. (mit 
Wapp.); Dr. Joel. Jacobi Waltpott a Baſſen— 
heim Ailius in Olbrück (m. ebendenf. Wapp.); Her 
man, Bernhard u. Heinrih Gebrüder Germanii a 
Kerderind de Bord. (Cöln 1629; Henrich Kett: 
ler (23/, 1630 Cöln); Hans Chriſtoph v. Lands: 
purg (941 1630 Regensburg); Joh. Wilh. a 
Wielack (242 1625) — Adolphus Neffelrbadt 
Churfürft Eöln» Hoffammer Calculator; (Mül— 
haufen 1%, 1627). 


3. Geſchichtsquellen. 


Bekanntlich ift Die Bibliotheque de Bourgogne zu Brüffel 
fehr reih an Handſchriften, und namentlich befigt fie deren 
fehr viele, welde für den Geſchichtsſorſcher von hohem Werthe 
find. Nachfolgend finden ſich diejenigen verzeichnet, die für 
Rheinland und Weftfalen ein fpezielles Intereſſe haben. Die 
Nummern beziehen fih auf das vom ehemaligen verdienten 
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Bibliothekar Marchal angefertigte Inventar, aus dem aud 
die Altersbeftimmung der Handfchriften übernommen if. Ich 
boffe, den Gefhichtforfchern der genannten Provinzen werde 
diefe Mittbeilung nicht unwillfommen fein und bemerfe, daß 
mir die Handfarift 8414 einer befonderen Unterſuchung 
werth foheint, um feftfegen zu können, ob die Bouterweckſche 
Unterfuhung über die Entftehung des Pfeudomarcellinus ftich: 
baltig ift oder nicht. 
Hamm, März 1863. Dr. £. Troß. 


297. Anonymi, inferioris ad Rhenum Germaniae historia 
ad ann. 4660. Sec. XVIII. 

334. Brunonis archiep. Colon. Testamentum St Cae- 
ciliae ecclesiae. Sec. XIV, 

335. Vita S. Brunonis archiep. Sec. XIV. 

336. Rotgheri vita S. Brunonis. Sec. XIV. 

435. Philıppi archiep. Col.de miraculis S. Martini. Sec.XV. 

438. Vita B. Annonis archiep Colon. Sec. XV. 

439—40. Vitae S. Cuniberti ep. Colon. et S. Panta- 
leonis. Sec. XV. _ 

444. Vita S. Bonifacii. Sec. XV. 

4k2. Legenda S. Severini archiep. Colon. Sec. XV. 

542. Kleinsorgen, hist. Truchsessiana. Sec. XVIl. 

1266. Theodorici von Dur. Conradi Marb. vita S. Eli- 
sabeth. Sec. XV. 

1363. Vita S. Elisabeth. Sec. XIV. 

1640. Vita et gesta Karoli M. Sec. XV. 

1776. Vita B. Elisabeth Thuringiae. Sec. XIV. 

210&—33. Verschiedene, grossentheils Originalhandschrif- 
ten Alex. Wiltheims, von grossem Interesse. 

2321. Chronica praesulum et archıep. Colon. Sec.XV. 

2322. De comitatu Arensberg. Sec. XV. 

2356. Wilh. de Berchem ehronica principum domus 
Geldriae. Sec. XV. 

2804. Statuta curiae Coloniensis. Sec. XV. 

3203. VitaS$. Ludgeri (incip. Virtutes, Ludgere, tuas etc.) 
Sec. XVll. | 

3993— 4026. Verschiedene meist hist. Schriften Alex. 
Wiltheims. Sec. XVII. 

4029. Nic. Wiltheim pieces diverses concern. les évé- 
nements politiques. Sec. XVII. 
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4302. Conrad. Marb. vita S. Elisabeth. Sec. XV. 
4346. Brouwer, de Balduino archiepiscopo. Sec. XV. 
4459. Vita S. Elisabeth Hungariae. Sec. XIV. med. 
5395—96. Guiberti Gemblacensis vita S. Hilde- 
gardis etrevelationes S.Hildegardis. Sec. Älll. 
5530. eiusdem et Philippi archiep. Coloniens. episto- 
lae. Sec. XI. 
5531. Philippi arch. Col. epistolae c. abbate maioris 
monasteril. Sec. XIV 
5932. Guiberti, Philippi etalior. epistolae. Sec. XIV. 
5533. Guiberti etB. Hildegardisepistolae Sec. XIV. 
5534. Vita et revelationes S. Hildegardis. Sec. XIV. 
5982—87. Excerpta e variis auctoribus urbem Colon con- 
cernentia. — Gelenii series archiepp. Colon. — 


Fasti consulares Coloniae. — Frein et Trips co- 
lonia tumultuans a. 1683. — Martyrologium archi- 
episcopatus Coloniens. — Index alba SS. Relı- 
uiar. Coloniae urbis. — Sec. XVH. 

6393. Gasp. Wiltheim itinerar. missionum per Germa- 
niam. 1637. 


6742—43. Historia de martyribus Thebaeae legionis, Tre- 
verensibus martyribus. Sec. XVII. 

6746. Notes sur divers archev&ques de Treves. Sec. XVH. 
Auch die drei folgenden Nummern betreffen Trier. 

6751—56. Wilthemiana für Triersche Geschichte. 
Sec. XVll. 

6761. Caesarius de abbatibus Prumiensibus. Sec. XVI. 
Auch die folgenden Nummern sind für Prüm u. 
Mettlach interessant, 

6767. Wilthem de Henrici VII. chronologia. Sec. XVII. 
6768. Inscriptions Romaines trouvées a Treves. Sec. XVIl. 
Auch 6781 handelt über Triersche Inschr. 
679—95. Wilthem de $. Dagoberto et de vita Caroli 

M. Sec. XVll. 

6808. Sura datur Epternacensibus. Sec. XVIl. 

6809. Fundatio inferioris monasterti Prumic. Sec. XVII. 

6828. Blondel des voies Romaines sur la Moselle. 
Sec. XVII. 

6833 Wiltheim inventaire des Mss. de St. Maximin de 
Treves. Sec. XVII. 

6867. Correspondance duPere Alex, Wiltheim. Sec. XVII. 
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6873. De vini duct. sub terra Treviris Coloniam exi- 
stentia. Sec. XVII. 
697%. Diplomata de monasterio Horreo. Sec. XVII. 
6884. Catalogus abbatum S. Cornelii prope Aquis- 
granum. Sec. XVll. ’ 
6890— 91. Pieces diverses sur la conversion du Dane- 
mark et sur Hambourg. Sec XV. 

6903. Diplomes concernant l’Eglise de Treves. Sec XVII. 

7147—49. W. Wiltheim annales coenobü S Maximini 
usque ad 1130. Sec. XVll. 

7486. Conr. de Marburg, vita S. Elisabeth. Sec. XII, 

7503. Chronica gestorum Karoli M. Sec. XIH. 

7507. Vita S. Hildulfi archiep. Trevir. Sec. XIV 

7512. Vita S. Meinwerci Paderb. et alior. Sec. XIV. 

7662—64. B. Witte chronicon Liseforntanum. Bellum 
Monasteriense et catalogus 'abbat. Liesborn. 
Sec. XVll. Der catal. auch N. 7857. — 

7760. Ordolfans gestaBalduini archiep. Trevir Sec. XVII. 

7858—61. A. Wiltheim, fundatio monasterii Prumiensis; 
catalogus s. et illustr. viror. Prumiens.; catalogus 
abb. Corbeiae Saxon.; abbatissae Nienherse (Pa- 
derb.). Sec. XVH. " 

7862. Abbatissae ad S. Ursulam Coloniae. Sec. XVII. 

7863. Abbates montis Sigebergensis, Sec. XVII. 

7864. De monasterio 5. Walburgis in Meschede. 
Sec. XVII, 

8040. Chronica praesulum et archiepiscopor, Colon. 
Sec. XV. 

8041. de nobili comitatu Arensberg. Sec. XV. 

8122. Privilegia monasterii S. Maximini Trevir. 
Sec. XVIII. 

8414. Marcellini et Rixfridi vita Zwitberti ep. 
Sec. XV. (?) 

8419. Vita S. Luitgeri. Sec. XV. 

8564. Series praepositorum et abbatum Knechste- 
densium. Sec. XVII. 

8565. Fundatio monasterii Königsdorf prope Coloniam. 
Sec. XVII. 

8567. Fundatio monasterii Bornheim. Sec. XVll. 

8568. Fundatio monasterii Brunwyler. Sec. XVII. 

9478. Historia Treberorum. Sec. Alll. 


9949. 
10259. 
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Litterae archiep. Coloniensis ad .eccl. Leo- 
diensem. Sec. Xll. (4123) 

Chronica praesulum et archiepiscopor. Colonien- 
sium. Sec. XVl. (1508). Ist, gleich 2324, die 


. von Eckertz herausgegebene Chronik. 


14741. 
1782. 
14743. 
14793. 
14794. 
14795. 


14951, 
15147. 


17308. 
17309, 


17349 — 


Statuta der kaiserlichen Reichsstadt Cöln. 1595. 
Chronik des Sufts Essen. 1663. 

Chronik des Suifts Keppeln im Fürstenth. Nassau- 
Siegen. Sec. XVIII. 

König Arnulfs Urkunde v. J. 893 zu Gunsten 
des Trierschen Stuhles. Original m. Siegel, 
König Otto’s Urkunde zu Gunsten der Kirche 
S. Florin zu Coblenz, v. J. 957. 


.‚Güterschenkung durch den Erzbischof Poppo 


v. Trier. Sec. X. 

Historia stragis Coloniensis anni 1574. Sec. X. 
Rabanus archiep Mog. de vitiis paganorum 
in Saxonia. Sec. XV. 

Th. Gorcomiensis, de. Episcopis Monasteri- 


ensium. Sec. XVIII. 
Eiusdem: Duces Geldriae. Sec. XVIII. 
57. Wiltheims verschiedene geschichtliche 


Aufsätze. 


XI. 
Chronif des Bereing 


für 
Geſchichte und Alterthbumdfunde 


Weſtfalens. 





l. Abtheilung Münſter. 





&; erfüllt und mit inniger Freude, den feit unferm legten 
Berichte abgelaufenen Zeitraum als einen der gejegnetften Ab- 
ſchnitte in dem gefammten bisherigen Leben unfers Vereines 
bezeichnen zu dürfen. 

Nachdem eine hinreichende Anzahl von Mitgliedern fi) 
um Oſtern vorigen Jahres durch Ilnterfchrift verpflichtet hatte, 
gewünfchten Falles binnen YJahresfrift einen Vortrag zu hal—⸗ 
ten, wurde in der General:Berfammlung vom 5. Juni, 
welche durch einen Bortrag des Bereind- Directord Herrn 
Berichts » Affefford Geisberg über die Münfterifchen Gaue 
und die fpätere Yandeseintheilung gefhmüdt war, der Bes 
ſchluß gefaßt , die Sigungen für die nächften drei Sommermonate 
audzufegen. Mit ihrer Wiederaufnahme im Detober began« 
nen nun die inzwifchen ausgearbeiteten Borträge, zunächſt in 
dreimöchentlihen, dann in vierzehntägigen Zwifchenräumen. 
So fprah Herr Oymnaſial-Lehrer Dr. Tüding am 23. Oe— 
tober über den Streit zwiſchen Dedant von Mallindrodt 
und Fürfibiihof Chriftopp Bernhard von Galen, am 27. 
November über die Belagerung der Stadt Münfter durd 
Chriſtoph Bernhard im Jahre 1657, am 11. Dezember über 
die Wirren zwifchen dem genannten Fürfibifchofe und der 
Stadt, feit dem Geifter Vertrage bis zur Gapitulation von 
1661. Herr Dr. Hechelmann fdilterte uns in drei Vor— 
trägen am 13 Nov., 8. Jan. und 26. Februar das Leben 
und Wirfen des großen Bifhofes Hermann Il, des „zweiten 
Gründers“ unfrer Etadt. Herr Gymnaſial Lehrer Worm- 
ſtall gab und am 5. Febr. intereffante Aufſchlüſſe über Bil—⸗ 
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dung, Gefhichte und Verwandtfchaft der deutfchen, insbe: 
fondere der niederdeutfhen Mundarten. Herr Prof. Dr. Mid: 
dendorf fritifirte am 12. März, zugleih auf die Sade 
eingehend, einige neuere Arbeiten betreffs Germanien zwiſchen 
Elbe und Rhein zur Zeit der römifchen Feldzüge, namentlid 
die Schriften von Ledebur und Reinfing, Effellen und Schie— 
venberg, Abendrotb und Kröger über die Lage von Alifo und 
den Drt der Varusſchlacht. Die entfchiedenen Meinungsäu- 
ferungen des Redners veranlaßten noch an demjelben Abende 
eine lebhafte Discuffion, am nädften Sigungstage (26. Mär;) 
einen Entgegnungs » Vortrag des Herrn Oymnaftal : Lehrers 
Wormftall und in den folgenden Sigungen wiederholte De: 
batten, welche indeß eine einheitliche Weberzeugung der Ber: 
fammlung zu ©unften irgend einer der wibderfprechenden An- 
fihten nicht zur Folge hatten. Kine für diefen Winter ab» 
fließende, hauptſächlich der Berichterftattung von Seiten des 
Borftandes gewidmete General-:Berfammlung wurde am 21. Mai 
gehalten. 

Die genannten Borträge lieben den Berfammlungen einen 
ſolchen Reiz, daß nicht nur die einzelnen Sigungen weit zabl- 
reicher als in früheren Jahren befucht waren, fondern daß 
auch die Anmeldungen zur Aufnahme in den Berein ſich in 
ganz ungewöhnlicher Weife häuften. 

So traten ale neue Mitglieder bei: 

Herr Baur, Prälat und Domcapitular in Münfter. 

» Bennemann, Ger.-Affeffor in Münfter. 

„ Dr. Scherer, Dberlehrer in Rheine. 

» Heifing, Pafor in Everswinfel. 

» HBinde, Caplan dafelbft. 

„ Dr. Krembs, praft. Arzt dafelbfl. 

» Broer, Lithograph in Münfter. 

» Bröring, Rector in Reed. 

» Dornemann, Paftor in Offen. 

» Dr. Lütfenhbaus, ©ymnafial-Rector in Dorften. 

„ Michalef, Mufiflehrer in Münfter. 

»„ Raßmann, Realfchullehrer in Münfter. 

v» de Weldige-Eremer, Birar in Dorften. 

»„ Kaempfe, Factor in Münfter. 

» Fehr. v. Nagel, zu Vornholz. 

» Diefentbal, Infpectiong : Beamter der weſtf. Prov.- 
Feuer-Sorietät in Münfter. 
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Herr Mues, Gymnaſiallehrer in Münfter. 
» sKlofermann, Bicar in Befcer. 
„Frhr. v. Bradel, Reg.-Referendar in Münfter. 
» Budolg, Ger. Affeffor in Münſter. 
„Rolinck, Pfarrdehant in Freckenhorſt. 
» XQümler, Rector in Stadtlohn. 
„Frhr. v. Kerderind:Borg, Landrath in Ahaus. 
»„ Brung, Rector in Ahaus. 
„Broeks, Zimmermeifter in Münfter. 
» Kranz Graf Drofte-Erbdrofte zu Bifchering. 
v» Frhr. v. d. Ned, f. dän. Schiffsfapitän zu Kopenhagen. 
» Dr. Rintelen in Münfter. 
„ Dr. Henfe in Münfter. 
» sKentling, Kaufmann in Münſter. 
» Wippo, Goldihmied in Münfter. 
» Bisping, Öpmnafial: Lehrer in Münfter. 
» Severin, Stempelfiöcal in Münfter. 
„ Frhr. v. Aſcheberg in Münfter. 
» Frhr. v. Elverfeldt, gen. v. Beverfördbe-Wer- 
ries, f. Kammerherr in Münfter. 
„ Brodmann, Gymnafiallebrer in Münfter. 

Den Herrn Frhrn. v. Beverförde follten wir ſchon 
bald durch Tod wieder verlieren. Außer ibm fchieden aus 
unferm Kreiſe die Herren: Blumberg in Warendorf (dur 
Austritt); Baumeifter Geifeler (dur Verlegung feines 
Wohnftges); Nentmeifter Hüfer zu Dabihaufen (durd Tod); 
Graf. Albr. v. Salm-Hoogftraeten (durch Berlegung 
feines Wohnfiges) ; Oberlehrer Dr. Stein in Conitz (dur 
Austritt); Juftizratb Stemrid (durch Tod); endlich dur 
Tod Appell.» Ger.: Bire Präfident und Geh. Ober - Zuftizratb 
Dr. Clemens v. Olfers, eines der Tangjährigfien und mwohl- 
thätigften Mitglieder unfered Vereins, der die Zuflände un: 
ferer Etadt und unferes Landes, namentlih in der Umwäl— 
zungd-Periode zu Anfang diefed Jahrhunderts, fo genau wie 
fein Zweiter fannte, und mit ftets gleicher Freundlichkeit fo 
gern wie fein Zweiter aus dem reichen Schage feines Wiſſens 
mittheilte. Wir werden ihn in unfern Sigungen, an denen 
er fo regen Antheil nahm, noch Jahrelang auf’s fehmerzlichfte 
vermiffen. 

Trog biefer Verluſte ſteht indeg die Mitgliederzahl in 
Bolge der aufgeführten neuen Anmeldungen um ein bedeuten: 
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bes höher als je zuvor: fie beläuft fich gegenwärtig, abges 
ET dem Curator und den drei Ehrenmitgliedern, 
au 1. 

Auh die Sammlungen des Vereines erfreuten ſich 
bedeutenden Zuwachſes, vor Allem die Bibliothek, auf de 
ren Bermehrung im verfloffenen Jahre circa 250 Thlr. vers 
wendet wurden. (Die Jahresrechnung pro 1862 fonnte den: 
noch mit einem Baarbeftande von beinah 80 Thlr. abſchließen). 
Durch das freundlide Entgegenfommen eines au fonft um 
den Verein fhon hoch verdienten Mitgliedes, unſers Rendanten, 
des Herrn Ardiv-Affiftenten v. Hagfeld, wurde ung Gele 
genheit geboten, um den runden Preis von 200 Thlr. eine 
reihe Sammlung werthvoller Drudwerfe und Handſchriften 
zur weftfäliihen Geſchichte zu erwerben. Dazu famen er: 
beblihe Anfäufe einzelner Werfe: theild aus Privatbefig, theils 
durch den Buchhandel, theild auf Auctionen; und endlich eine 
Neihe wertbvoller Echenfungen, namentlih von den Herren: 
Prof. Dr. Fider, Gymn.Dir. Dr. Grosfeld, Ardiv:Ajfı- 
ftent v. Hatzfeld, Gym.Dir. Dr. Hölſcher, Kreiehirurg 
Dr. Holtfamp, Kaufmann Kentling, Realichullebrer 
Raßmann, Ger.Dir. Reinking, Prof Dr. Schlüter, 
Gen.:Bic..Serr. Tibus, Oberlehrer Dr. Troß und Gold- 
fhmied Wippo. Den freundlichen Gebern fei hiermit wie- 
erholt der Danf des Bereins ausgeſprochen. 

Die erwähnten neuen Arcquifitionen, fowie Alles was 
die Bibliothef außerdem feit Ausgabe des Kataloges gemon- 
nen bat, foll den Mitgliedern dur einen gedrudten Nachtrag 
einzeln nambaft gemacht werden, fobald die Aufftellung der 
ganzen Sammlung in ihrem nunmehrigen definitiven Lofale 
vollendet fein wird. 

Im November v. %. fonnten nämlid die Räume, welde 
die hoben Provinzial: Stände Weftfalend den Sammlungen 
des Bereind in ihrem neuen Ständehaufe bewilligt hatten, 
endlich bezogen werden. Seitdem find von Seiten und auf 
Koften des Vereines mit Bewilligung derfelben hohen Stände 
im Haufe Borfehrungen getroffen, mittelft deren eine binrei« 
chend bequeme und zwedmäßige Aufftellung der Bücher wie 
der Alterthümer und der Münzen ermöglicht if. 

Was inäbefondere die Münzen anbetrifft, fo mag nun— 
mehr, da fie durch die unverdroffene und opfermwillige Thätig— 
feit unfers Directors vollftändig und forgfältig geordnet und 
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fatalogifirt find, ein genauerer Bericht über den Stand ber» 
felben nit am unrechten Orte fein. Die Sammlung ift feit 
unferm legten Berichte durch glückliche Anfäufe und Geſchenke 
ſehr erheblich vermehrt worden. Zunädft wurden aus dem 
Hervorder Funde (vgl. Bd. 22. VII. der Zeitſchrift) 110 Stüd 
biefer älteſten Denare angefauft. Aus einem neuen Funde 
zu Yage, wo am 4. März d. J. in einem Wandfchranf ver: 
ftedt 5595 Münzen aus den Jahren 1690 — 1715 entdedt 
wurden, gelang es durch die gütige Vermittelung des Prem.- 
Lieutenant Hölzermann zu Detmold 91 für und wichtige 
Münzen zu erwerben. Fernere Anfäufe und Taufchgefchäfte, 
durch welche mehr als 300 neue Münzforten weftfälifcher 
Pänder in unferen Bejig famen, wurden ermöglicht durch 
freundlihe Mitwirkung der Herren Hölzermann, Director 
Beingärtner, Dr. Schmidt in Göttingen, Fräulein 
v. Tenspolde und Stadtratb Zumloh. Auch fonflige man- 
nigfache Geſchenke müffen wir dankbar erwähnen: vom Herrn 
Kaufmann 9. Hoeter ein ſchöner Mimigardeford- Denar, 
Denar Erzbifchof Siegfriede, fowie mehrere alte Scillinge 
und Groſchen; vom Kreiswundarzt Holtfamp 1 Rthlr. Jo— 
hann Georg's, Herzogs von Sachſen und Jülich, Kleve, Berg 
1631, Münfter : Schilling von 1646 und mehrere andere weflfä- 
liſche Münzen; vom Gerichts - Affefor Vennemann: römi- 
fher Denar , gefunden an der Yippe bei Werne, desgl. Denar 
Bifhof Otto's II. von Münfter, und ein friefifcher Denar; 
ferner von den Herren Dr. Hoſius, Dfterlinf, Städeler. 
Um den Geſammt-Zuwachs der Sammlungen feit den legten 
zehn Fahren erfichtlich zu machen, theilen wir nachftehend die 
Zahl der Münzforten für einzelne Länder nad dem jegigen Be- 
ftande mit und fegen die Zahlen des vom Director Erhard 
angelegten Kataloges in Klammern bei. An Münzen des Hoch— 
ſtifts Münfter zählen wir in unfrer Sammlung jest 460 
(Erhard 115) in Silber, 275 (94) in Kupfer; von Osnabrück 
haben wir 146 (17), von Lippe 103 (7), von Paderborn 
106 (14), Corvey 63 (10), Göln 140 (12), Dortmund 
34 (10), Marf, Zülih, Cleve, Berg 100 (20): in Summa 
672 (90) und mit Einfhluß Münftere 1132 (205) Silber: 
münzen. Der neue Katalog weif't alfo im Verhältniß zu dem 
alten im Ganzen eine mebr als fünffadhe Vermehrung nad, 
während für einzelne weftfäliiche Landestheile (wie Arnsberg, 
Gemen, Limburg, Walded) die Sammlung erſt jüngfipin neu 
XXI. 2. 24 
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angelegt wurde. Leberhaupt ift unfer Münzfabinet — Danf 
der Munificenz der f. Regierung und den Bemühungen ber 
Münzvorfände- Erhard, Uedind und Geisberg — im 
Laufe der Zeit, was die für ung befonders wichtigen Münz- 
forten des Hochſtiftes Münfter anbetrifft, zu einer VBollftän: 
digfeit herangeführt, die gegenwärtig nur noch Weniges ver: 
miffen läßt. 

Die Sammlung der Alterthümer ift in einem bejon: 
dern Lokale neu aufgeftellt worden. Zur Bermebrung der: 
felben überfandten die Herren Növer-Bebof und Scrie: 
ver manderlei Urnen, Thonperlen, Zähne und Eifenftüde, mit 
einem eingehenden Bericht des Erftern. Herr Rechtsanwalt 
Greve zu Lüdinghaufen fchenfte eine ſchöne Streitart von 
Hirfhhorn, zu Flatow in Weftpreußen gefunden. Bon Seiten 
der Königl. Negierung find mittelft Schreibens vom 
9, Februar d. J. die im September 1862 zu Bedum aus: 
gegrabenen Altertbümer dem Vereine überwiefen. Es fanden 
fi) bei der Ausgrabung unter anderm Dolde, Yanzenipigen, 
Schwerter, Trenfen, bronzene Epangen, Fibeln, Korallen 
von Bernftein und Thon, Töpfe, doc feine bejonders aus- 
gezeichnete Begenftände. Da die Berichte der Ausgrabungs— 
Commiſſion ung zur Zeit noch nicht vorliegen, mögen wir auf 
die Darftellung, welde Herr Hofratb Eſſellen in feiner 
Abhandlung: „Zur Gefhichte der Kriege zwiſchen den Römern 
und Deutſchen“ (Hamm 1862) im Nadtrage S. 130 gege- 
ben hat, bier einfad Bezug nehmen 

Es bleibt und jegt noch übrig, über die in der General- 
Berfammlung vom 23. October v. 3. ftattgefundene Neuwabl 
des Borftandes, welche gemäß eines Befchluffes vom Jabre 
1859 alle drei Jahre vorgenommen werden muß, furz zu 
berichten. Unſer bisheriger Director, Herr Gerichts Aſſeſſor 
Geisberg, wurde in Anerfennung feiner großen Ber 
bienfte beinab mit Stimmeneinhelligfeit wiedergewählt, obwohl 
er eine eventuelle Wiederwahl zum voraus abzulehnen geſucht 
hatte. Ebenfo wurden unferm verdienten Nendanten, Herm 
v. Hatzfeld, und dem unterzeichneten Seeretär ihre betref— 
fenden Bürden aufs neue übertragen: mit dem Unterſchiede 
jedoch, daß die viele Zeit beanfpruchende Eorge für die Bib- 
liothef vom Secretariat abgezweigt und dem Herrn Dr Rump 
anvertrauet wurde, — 

Schließlich läßt ſich nur der Wunſch ausſprechen, daß 
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jedem folgenden Bande unferer Zeitfchrift ein Bericht gleich 
erfreulihen Inhaltes möge angefügt werden fünnen wie dies - 
ſes Mal. 
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Münfter, Anfang Auguft 1863. 
Der Bereinsfecretair 


1. Abtheilung Paderborn. 





Protocol der zu Arnöberg am 11. uni 1862 
abgehaltenen Verſammlung. 
Anwefend waren die Herren: 


. Ahrens, Kaufmann aus Arnöberg. 
.Backhaus, Pfarrer aus Körbefe. 


Dr, Barth, Oberfabsarzt aus Paderborn. 


. Bieling, Domcapitular und geiftl. Nath aus Paderborn. 


Bitter, Paftor aus Baufenhagen. 
Böhmer, Gutöbefiger aus Söbringhof. 


. Böller, Pfarrer aus Rumbed. 
.Böſe, Gerihts-Affeffor zu Berge. 
. Dr. Brieden, ©ymnafiallehrer aus Arnsberg. 


Brortermann, Öberrentmeifter aus Arnsberg. 


. Carthaus, Amtmann aus Anröchte. 

. Dr. Dane, aus Erwitte. 

. Dr. Evelt, Profeffor aus Paderborn. 

. Gehrfen, Kreis-Gerichtsrath aus Arnsberg. 

. Dr. Giefers, Dirertor des Bereine. 

. Grote, Buchhändler aus Arnsberg. 

Henke, Bicar aus Körbefe. 

» Dr. Högg, Gymnafial-Dirertor aus Arnsberg. 
. Hövelmann, ymnafiallehrer aus Paderborn. 
. Holzapfel, Bürgermeifter aus Menden. 

. Kirhhoff, Pfarrer aus Hellefeld, 

. Dr. Koop, Propſt aud Arnsberg. 

. Kroll, Regierungs: Rath aus Arnsberg. 

. Leifert, Paflor aus Oſtinghauſen. 
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25. Lieſe, Kreisphyficus aus Arnsberg. 

- 26. v. Lilien, Landrath aus Arnsberg. 

27. Löhers, Paſtor aus Störmebe. 

28. Müller, Apotbefer aus Arnöberg. 

29. Nübel, Propft und Dedant aus Soeft 

30. Pieler, Brofeffor aus Arnsberg. 

31. Plaßmann, Ehren: Amtmann aus Allhof. 

32. Shäferhoff, Amtmann aus Körbefe. 

33. Scheele, Rechtsanwalt aus Arnsberg. 

34. v. Schil gen, Buchhändler aus Arneberg. 

35. Schmidt, Appellations-Gerichtsrath aus Arnsberg. 
36. Dr. Seiberg, Kreis-Gerichtsrath aus Arnsberg. 
37. Seiberg, Redtsanwalt aus Brilon. 

38. Seiffenfhmidt, Juftizratb aus Arneberg 

39. Teipel, Caplan aus Brifon. 

40. Tilmann, Gerichts - Affeffor aus Arnöberg. 

41. Dr. Bolpert, Gymnafiallehrer aus Paderborn. 
42. Wiefe, Pfarrer aus. Everöberg. 


Aus dem Jahresberichte, welchen der Director vortrug. 
ift bervorzubeben, daß der Berein im vorigen Jabre ein Mit: 
glied durch den Tod und vier dur freiwilligen Austritt ver 
loren babe, fo daß er nur nob 124 wirflide Mitglieder 
zähle. Die dadurd entftandene Yüde wurde nicht allein aue— 
gefüllt, fondern der Berein erhielt in Arnsberg einen fo ftar- 
fen Zuwachs an Mitgliedern, wie nod in feinem Jahre fei- 
nes 38 jährigen Beſtehens; es wurden nämlich dafelbft folgende 
ahtundvierzig Herren ald neue Mitglieder in Vorſchlag 
gebracht und einftimmig aufgenommen: 

1. Dr. Berborft, Präfes des Knaben - Seminare. 2 
Domfapitular Bieling. 3. Gpmnaftal-Dberlebrer Grimme. 
4. Diözefan-Arditeft Güldenpfennig. 5. Oymnafiallehrer 
Hövelmann. 6. Kreisridhter Hüffer. 7. Poft- Direftor 
v. Landwüſt. 8. Kaufmann Moore 9. Gypmnafial-Dber- 
lehrer Dr. Dtto. 10. Orgelbauer Randebrod. Li. Pro 
feffor Dr. Rodehutp. 12. Juſtizrath Schmale. 13. Se— 
minariſt Shwarge. 14. Premier: Vieutenant und Adjutant 
von Thaden. 15. Baumeifter Bolmer, und 16. General: 
vifar Wasmuth aus Paderborn. 17. Kaufmann Arene 
aus Arnsberg. 18. Pfarrer Backbaus aus Görbefe. 19 
Butöbefiger Böhmer aus Söbringhof. 20. Gerichts. Affeffor 
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Amtmann Böfe zu Berge. 21. Bifar Cramer zu Soeſt. 
22. Dberft Freiherr v. d. Deden zu Schwarzenraben. 23. 
Geheimer Regierungs-Rath Delius zu Arnsberg. 24. Dis 
reftor Dykerhoff zu Rödinghaufen. 25. Freiherr Leopold 
von Fürftenberg zu Körtlinghaufen. 26. Buchhändler 
Grote aus Arnsberg. 27. Gymnafial » Oberlehrer Happe 
zu Goblenz. 28. Dechant Hemmer zu Menden. 29. Gym: 
nafial» Direftor Dr. Högg in Arnsberg. 30. Bürgermeifter 
Holzapfel zu Menden. 31. Gymnaſial-Oberlehrer Kaug 
zu Arnsberg 32. Kaufmann Carl Yaar zu Iſerlohn. 33. 
Freiherr v. Ledebur-Wicheln zu Oftingbaufen. 34. Land» 
rath Freiberr von Lilien zu Arneberg. 35 Freiherr Egon 
von Lilien zu Laar bei Menden. 36. Apothefer Müller 
zu Arnsberg. 37. Hofmarfhall Freiherr von Padberg zu 
Arolfen. 38. Geheimer Legationsratb von Reumont in 
Rom. 39. Buchhändler von Schilgen in Arnsberg. 40. 
Rektor Schmidt in Werl. Al. Bılar Stahm in Ahlen. 
42. Pfarrer Steinbof in Scarfenberg. 43. Gerichts: A: 
feffor Tilmann in Arneberg 44. Graf von Weftfalen 
zu Laer. 45. Propſt Wiemann in Dortmund. 46. Pfarrer 
Wiefe aus Everdberg. 47. Progymnafial-Dirertor Witting 
in Rietberg, und 48. Freiherr von Wrede zu Melſche de 
bei Balve. | 

Die von dem Rendanten der Abtheilung, Herrn Kreie- 
Gerichtsrathe Spanden, gelegte Rechnung von 18844, 
welche die Einnahme von 245 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. und in 
Ausgabe 244 Thir. 16 Ser. 5 Pf., mithin einen Beltand 
von 24 Sgr. 1 Pf. nachwies, war vom Profeflor Dr. Gun— 
dolf geprüft, für richtig befunden und wurde entlaftet. 

Nahdem noch verſchiedene Bereinsangelegenheiten bera- 
then waren, folgte eine Reihe von hiftorifhen Vorträgen. Zu— 
erfi ſprach der Appellations-Gerichts-Rath Schmidt aus Arne: 
berg über den Sadjenfpiegel, wobei er zulegt auf Ehe und 
Morgengabe fam und dabei Beranlaffung nahm, dem Senior 
des Bereins, Kreisgerichtsrathb Dr. Seiberg, der zwei Tage 
fpäter feine goldene Hochzeit feierte, zu dieſem feltenen Hefte 
die berzlihftien Glüdwünfhe im Namen des Vereins darzus 
bringen. Dann hielt Juſtizrath Seiffenfhmidt aus Arne- 
berg einen längeren Bortrag über den Pantaleond » Gerichts. 
tag in Arnsberg und das auf demfelben beobachtete merfwürs 
dige Verfahren. Nach eingenommenem gemeinſchaftlichen Früp- 
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flüde fndhte Dr. Giefers die urfprünglicde Grenze zwiſchen 
der Erzdiöcefe Cöln und dem Sprengel von Paderborn feſt— 
zuftellen.. Ihm folgte Dr. Seiberg mit einem Bortrage 
über die Freigrafſchaft Stalpe bei Geſecke. Profeflor Dr. Evelt 
trug der Berfammlung vor feine Abhandlung über den Eco: 
lafter Franco von Mefchede (aus dem 14. Jahrb.) defjen Ye 
bensverhältniffe und ein merfwürdiges Gedicht deſſelben. Zu: 
legt gab der Propft Nübel aus Soeft den Nachweis, daß 
die Reliquien des h Patroclus im Jahre 963 von Cöln nad 
Soeft gebracht feien und dag demnach die Soefter Grund 
hätten, im nächſten Jahre ein 900 jähriges Jubiläum zu feiern, 
wozu die ganze Geſellſchaft geziemend einzuladen derſelbe nicht 
ermangelte. 

Da es inzwifhen 1 Uhr geworden war, fo murden bie 
Berfammelten erſucht, fih nah 2 Uhr wieder verfammeln zu 
wollen und zwar in dem Stündchen von Arneberg auf 
einer waldbefrängten Höhe gelegenen Kaffeehaufe Gapaunen, 
und dorthin aud ihre Damen mitzubringen. Diefer Cinla: 
dung wurde gern Folge gegeben und um 3 Uhr Nachmittags 
batte ſich dort eine nicht unbedeutende Anzahl von Damen und 
Herren eingefunden. Nah furzer Erholung im Freien unter 
ſchattigen Eichen und Buchen, 308 fih die ganze Gejellichait 
in einen fleinen, ländlich eingerichteten Saal zufammen, we 
diefelbe vom Dr. Seiberg durd den Vortrag einer Geſchichte 
des vor 100 Jahren (1762) zerftörten Arnsberger Schloſſes 
unterhalten wurde. Darauf fprah Dr. Giefers über die 
Webhrbaftigfeit der Städte im Mittelalter, und gab dabei eine 
Beichreibung der Paderborner Landwehr (d. i. eines boben 
Walles, mit welchem die ganze Feldmarf zum Schutze gegen 
feindliche Einfälle umgeben war). Der Reft des Tages wurde 
gefelliger Unterhaltung gewidmet, wobei fi) an heiteren Trinf: 
ſprüchen, humoriftifhen Vorträgen und eigens zu dieſem Feſte 
gedichteten Xiedern fein Mangel zeigte. Daher blieb denn aud 
die Gefellfhaft bis zum fpäten Abende in heiterfier Stimmung 
auf der reizend gelegenen Waldhöhe verfammelt. Che aufge: 
brochen ward, danfte der Propft Nübel in feiner gemüthli— 
hen, fernigen Weife im Namen der auswärtigen Mitglieder 
für die freundliche, herzliche Aufnahme, melde fie in Arne» 
berg gefunden, fowie für den fchönen, genußreihen Tag, der 
ihnen dort bereitet fei, indem er zugleih den Wunſch aus 
ſprach, daß der Berein überall fo viel Anflang und Theilnahme 
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finden möge, als in Arnsberg Im nädften Jahre wird ber 
Verein feine Verſammlung in Paderborn abhalten. 


l. Seit dem 1. Febr. 1862 bie zum 1. März 1863 
find von auswärtigen Vereinen folgende Schriften und zus 
gelandet: 

1. Bon der fönigl. Bayer. Afademie der Wiffenichaften : 
Sigungsberichte, 1861, 1. Heft 2., 3. und 4,; I. Heft 1., 
2., 3. — 1862, 1. Heft 1—4 11. 9. 1. 

2. Bom hiſtoriſchen Vereine von und für Oberbaiern: 
Sherbaierifches Arhiv, Bd. XIX., Heft 3 — XXII. Jahres» 
bericht des Vereins für das Jahr 1859. 

3. Vom hifter. Vereine für Niederbaiern: Verhandlungen 
deſſelben, Bd. VII, 3. und A. Heft, Bd. VII. 124 Heft. 

4. Bon der Academie d'archéologie de Belgique: de: 
ren Annales, Tom. XVIll. 4. Livr. Tom. XIX. 1. Livr. An- 
vers 4862. XIX. 2. Livr. 

5. Bom fönigl. ſächſiſchen Berein für Erforfhung ber 
Atertpümer zu Dresden: Mittheilungen deffelben, Heft 9, 
10, 11, 12. 

6. Vom hiſtor. Vereine von Oberpfalz und Regensburg: 
Verhandlungen deſſelben, 20. Bd. 

7. Vom hiſtor. Vereine für Niederſachſen: Zeitſchrift des— 
ſelben, Jahrg. 1861; 24 und 25. Nachricht über den Verein, 

8. Bon dem Verein für Pommerfhe Geih zu Stettin: 
Baltiſche Studien, 19. Jahrg. 1. Heft. 

9, Vom Bereine für Naſſauiſche Alterthbumsfunde: Denf: 
mäler aus Naflau, 3. Heft. — Urfunden der Abtei Ebers— 
bab, 1. Bd. 3. Heft. Berzeihniß der Bücher des Vereins. 

10 Bon dem Bereine für Heffiihe Geſch. zu Darmtadt: 
deffen Zeitfchrift, Bd. IX., Heft 2—4. Mittheilungen Wr. 5, 
b und 7. 

11. Bon dem hifter. Vereine zu Lüneburg: Die Alters 
thümer der Stadt Lüneburg. Dr. Bolger, der Urfprung der 
Stadt Lüneburg. 

12. Bon der fönigl. Geſellſchaft für Erhaltung der va- 
terländ, Denfmäler in Ecleswig, Holftein und Yauenburg: 
1, 20 und 22. Beriht. — 2) Zur Kunde vaterl. Alterthüs 
mer, 2 Hefte. — 3) Peterien, die Pferdeföpfe auf den Bauern» 
böfen. — 4) Derf., die Donnerbefen. 
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13. Bom Bereine für Gefh. und Alterth. der Herzog: 
thümer Bremen und Berden und des Landes Hadeln: Statw 
ten und 1. Bericht des Vereins. 

14. Bom Bereine von Altertbumsfreunden im Rhein 
ande: defien Jahrbücher, 17. Jahrg., Heft 1 und 2 und bad 
Denfmal des Hercules Saranus im Broblthal von J. Freu 
denberg. 

15. Vom german. Mufeum zu Nürnberg: Anzeige für 
Kunde deutfher Borzeit, die Nrn. vom Januar 1862 bie 
Februar 1863. 

16. Bon der f. f öfterr. Central Commiffion zur Erfor- 
(hung der Baudenkmale: Mittheilungen derfelben vom Ja— 
nuar 1862 bis Februar 1863. 

17. Bom biftor. Vereine zu Steiermark: Deflen Mitthei- 
lungen, Heft XI 

I. Durd Anfauf wurden erworben: 1) Horfel, Ge 
ſchichtſchreiber der deutfhen Vorzeit. — 2) Wallraf, Gloſſa— 
rium. — 3) Gorrefpondenzblatt des hiſtor. Geſammtvereins, 
Jahrg. 1 u. 8. — 4) Seiberg, Quellen der Geſch. des Her— 
zogth. Weff. 11. 2, 3. — 5) Gappe, die mittelalterl. Mün- 
zen Werf. — 6) Wietersheim, Geld. der Völkerwanderung, 
11. Bd. — 7) Gieſebrecht, Geſch der deutfchen Kaiferzeit, 
I. Bd. — 8) Wachsmuth, Geſch. der deutſchen Nationalität, 
3. Bd. — 9) Ardiv für Gefch. des Niederrheins, Bd. I—IV. 
— 10) Eouhay, Gefd. der deutfhen Monardie, 4 Bde. 
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IV, 


VI. 


Vin, 


VI, 
IX. 
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Zur Soester Fehde. 


Der nachfolgende Beitrag zur Geschichte der Soester Fehde ist ia 
einem Pergamentbande des Göttinger Rathsarchivs, betitelt „liber 
antiquorum gestorum‘“* Bl. 346 — 52 enthalten, der vor der Mitte des 
16. Jahrb. aus verschiedenen kürzeren und längeren gleichzeitigen 
Darstellungen von Ereignissen des 14 — 16. Jahrh zusammengebunden 
worden ist Geschrieben sind die meisten dieser Berichte, wie auch 
‚ter vorliegende , von Rathsmitgliedern. 

Die Blätter, deren Abdruck im Folgenden gegeben wird, enthal- 
ten die Beschreibung der Betheiligun; des Herzogs Wilhelm von Sach- 
sen (1440 — 82) an der Soester Fehde im Jahre 1447. Ist auch der 
Theil, welcher Göttingen und dessen Umgegend betrifft, wie natür- 
lich, ausführlicher gehalten: sn bietet dach das Ganze einen nicht 
unwichtigen Beitragzur Geschichte dieses merk würdigen Krieges und eine 
Beihe von Details, welche die bis jetzt bekannten Chronisten (siche 
namentlich Barthold, Soest $. 272 #. und Seibertz, Quellen zur 
westfäl. Gesch. II, S. 395 ff.) nicht haben. 


Göttingen. 


Dr. Gustav Schmidt. 





Drabanten togen vor Sost. 


A. D. 4447, 1. feria proxima post dominicam Trinitatis, uni 5 
do toch de hocheborne furste und here her Wilhelm, 
hertoge to Sachsen, lantgreve yn Doringen und marg- 
greve to Missen,. mid velen luden und michel groter 


sampnunge, dar vele Behemisscher heren binamen de 
XXIV. 1. 1 


von Sterneberge, de graven von Lichen, Reginsteyn, 
Bichlingen, von Qwernforde, von Mansfelt, von Derne- 
borch und andere vele graven, riddere und knechte to 
foethe und perde, de men vorsloch uppe 30000 man. 
de hadden wapen, de men mid armborsten und geraden 
hantbussen nicht dorchscheiten enkonde, und hadden der 
fotlude, de men dravanthen nomide, de weren nackit 
und blot und deden groten schaden und enfragiden na 
neynem watere, graven eflte andern festenunge, und wu 
vele orer under oghen irschoten worden, des enachtiden 
se nicht und de andern ghinghin gelike wol furdan, 
und draden holt und wellen, dar fulden se graven 
mede und weren unkristlike Jude. Se schindeden und 
beroveden alle lude, geistlik und wortlik, iunclru- 
wen, papen und monnecke, und schonden nymandes. 
Alle Iude, man, wilf und kyndere von allen dorpen 
twisschin Molhusen, Helginstad, Gottingen, Northem und 
Ganderssen weren utgeflon und brachten allet dat se 
hadılen an korne, qwek, perden und koyen, wat se 
hadden, eyn iowelk yn der stede eyne, de ome belegen 
was, und koye und perde leden grothe nöde yn den 
steden bi theyn dagen. De von Reynhasen, to dem 
Gharden, de iuncfruwen von Wenden, Steyne, Hockelem, 
Wicbrunszhusen !) und von der Klusz?) weren alle gellon 
yn de stede mid alle dem, dat se hadden, und de dra- 
vanten ginghen yn de klostere und slögen kasten und 
bencke entwev und ok klocken und wigilsteyne und up 
sinte Nicolaes berge®) deden se groten schaden. Se 


) Reinhausen, { Maärien-)Garten, Weende, Stein, Höckelheim , 
"Wiebrechtshausen waren Klöster bei Göttingen und Nordheim 
*) Die Klus ist der Name eines Klosters bei Gandersheim. 


’) Nikolausberg, ein Dorf nabe bei Göttingen, war im Mittelalter 


breken de altare und benke und nemen de ysern keden, 
helden und ander dingk, dat sinte Nicolaes was gebracht 
von den ieien, den he gehulpen hadde. Und alse dat 
heer vor unser stad over toch, do ward eyn erbar man 
ute Merern genant Johan Fissch vor unser stad yn den 
garthoven twisschin sinte Nicolaes und Albans dore dot 
geslagen, dat deden Henr. Zegeboden, Herman Krantz ®) 
22.00. , den weren ore [runde von den heerluden 
irslagen und dat ore genomen. Sodan dotslach enschach 
nicht ut unser stad eder daryn, noch von «len unsen. 
Den sulven doden man halden de herlude up eynem 
waghin und gröven den to Northen 9). Des mandages up 
den avend, alse den Behemisschen heren dat to welen 
ward vn dem felde to Hardinberge, dar se do legin, do 
ginghen se vor den genanten hertogen und fellen ome 
to foethe und beclagiden sik ho von den von Goltingen, 
dat de genante Johan dot geslagen were ane schult, so 
alse se sek nergen ane bewiset enhedde uns icht lo 
donde, und beden, dat sin gnade on behulj,en were, 
den dotslach to wrekinde. Alse sodain klage over ge- 
schach, dar was Curd von Ilonstede ieginwordich, de 
vorantwordede uns, we enhedden des nicht gedan, und 
de Behemen enleten nicht alf und weren ghar thornich 
und wolden io vor uns theen, doch vorantwoıdede uns 
de genante Curd so hochliken und wolde sinen hals 
daran selten und sek gefangen gheven davor, dat we 
unschuldich weren. Und des nachtis do schrefl de her- 


ein berühmter Wallfahrtsart fs. J roteſend, Zeitschr. d. histor. 
Vereins für Niedersachsen 1858 137 fl) 


) Hier ist im Manuscript eine Lücke für 2 Worte gelassen, 


®) Nörten zwischen Göttingen und Nordheim: dicht dabei liegt 
Schloss Hardenberg. 


i* 


von Sterneberge, de graven von Lichen, Reginsteyn, 
Bichlingen, von Qwernforde, von Mansfelt, von Derne- 
borch und andere vele graven, riddere und knechte to 
foethe und perde, de men vorsloch uppe 30000 man, 
de hadden wapen, de men mid armborsten und geraden 
hantbussen nicht dorchscheiten enkonde, und hadden der 
follude, de men dravanthen nomide, de weren nackit 
und blot und deden groten schaden und enfragiden na 
neynem watere, graven effte andern festenunge, und wu 
vele orer under oghen irschoten worden, des enachtiden 
se nicht und de andern ghinghin gelike wol furdan, 
und draden holt und wellen, dar fulden se graven 
mede und weren unkristlike lude. Se schindeden und 
beroveden alle lude, geistlik und wortik, ıunciru- 
wen, papen und monnecke, und schonden nymandes. 
Alle Jude, man, wilf und kyndere von allen dorpen 
twisschin Molhusen, Helginstad, Gottingen, Northem und 
Ganderssen weren utgeflon und brachten allet dat se 
hadden an korne, qwek, perden und koyen, wat se 
hadden, eyn iowelk yn der stede eyne, de ome belegen 
was, und koye und perde leden grothe nöde yn den 
steden bi Iheyn dagen. De von Reynhasen, to den 
Gharden, de iuncfruwen von Wenden, Steyne, Hockelem, 
Wicbrunszhusen !} und von der Klusz?) weren alle geflon 
yn de stede mid alle dem, dat se hadden, und de dra- 
vanten ginghen yn de klostere und slögen kasten und 
bencke entwey und ok klocken und ——— und up 
sinte Nicolaes berge?) deden se groten schaden. Se 


) Reinhausen, ( Marien-)Garten, Weende, Stein, Höckelheim, 


Wiebrechtshausen waren Klöster bei Göttingen und Nordheim 
?) Die Klus ist der Name eines Klosters bei Gandersheim. 


) Nikolausberg, ein Dorf nabe bei Göttingen, war im Mittelalter 


breken de altare und benke und nemen de ysern keden, 
helden und ander dingk, dat sinte Nicolaes was gebracht 
von den ienen, den he gehulpen hadde. Und alse dat 
heer vor unser stad over toch, do ward eyn erbar man 
ute Merern genant Johan Fissch vor unser stad vn den 
garthoven twisschin sinte Nicolaes und Albans dore dot 
geslagen, dat deden Henr. Zegeboden, Herman Krantz #) 
22.0.0... den weren ore frunde von den heerluden 
irslagen und dat ore genomen. Sodan dotslach enschach 
nicht ut unser stad eder daryn, noch von «en unsen, 
Den sulven doden man halden de herlude up eynem 
waghin und gröven den to Northen $). Des mandages up 
den avend, alse den Behemisschen heren dat lo weten 
ward vn dem felde to Hardinberge, dar se do legin, do 
ginghen se vor den genanten hertogen und fellen ome 
to foethe und beclagiden sik ho von den von Gottingen, 
dat de genante Johan dot geslagen were ane schult, so 
alse se sek nergen ane bewiset enhedde uns icht to 
donde, und beden, dat sin gnade on behuljen were, 
den dotslach to wrekinde. Alse sodain klage over ge- 
schach, dar was Curd von llonstede ieginwordich, de 
vorantwordede uns, we enhedden des nicht gedan, und 
de Behemen enleten nicht af und weren ghar thornich 
und wolden io vor uns theen, doch vorantwordede uns 
de genante Curd so hochliken und wolde sinen hals 
daran selten und sek gefangen gheven davor, dat we 
unschuldich weren. Und des nachtis do schreff de her- 


— — — — —— 


ein berühmter Wallfohrtsort (s. Groteſend, Zeitschr. d. histor. 
Vereins für Niedersachsen 1358, S. 157 M) 


) Hier ist im Manuscript eine Lücke für 2 Worte gelassen, 


5) Nöürten zwischen Göttingen und Nordheim: dicht dabei liegt 
Schloss Hardenberg. 


1* 


Juni 6, 


4 


— — — — 


toge von Sassen unserm hern hertogen Wilhelm ®),. dat 
solk dotslach an dem sinem egenant von uns gescheen 
scholde sin und dat he veire ut dem rade mede brochte, 
de sek der daet entschuldigiden. Also wart unse gnedige 
bere hertoge Wilhelm des rades und het unse frunde bi 
Boventhen ume rijden, ‘dene sin gnade wol sek to dem 
besten darane iegin sinen ohemen bewisen, und alse de 
genante unse here hertoge Wilhelm yn dat heer.qwam, do 
was de hertoge von Sachssen umodich und de Behemis- 
schen heren und dravanthen ghar unduldich und tornich 
und wolden io vor uns theen up den dynszdach morgen, 
dat unse egenante here hertoge Wilhelm mid .groter 
arved affwande und gar gutliken und hochliken to unserm 
besten darane bewisede. Und weren se vor uns ge 
thogen und hedden uns gestormet, were we besorgit, 
dat se uns unse stad aflgewunen hedden und de borgere 
und we mede weren alle missetrostich und unrustich 
und entruweden de stad nicht to werende noch to be- 
stellinde und hadden dosulves de von Munden und Uszlar 
or itlik ume 50 gewapinder schutten gebeden, de se uns 
gelehinet hadden,  Darmede hadde we de were up dem 
lutticken marssche bestalt und unse frande mosten dem 
genanten fursten und heerluden na rijden vn dat heer 
to Hollinstede und Luthorssen ?) und eyn Beheme geley 
dede unse frunde yn dat heer und stunden grot aventhur, 
also dat unse hern hertoge Wilhelm und hertoge Henrik 
twisschin hir und Embeke to dem heere und Javon sun- 
der geleyde der Behemen nicht rijden endorsten. Se fen 
gen Hanse von Rorungen mid dren knechten und nemen 
on perde und harnassch und thogen on ore hemede u! 


*) Herzog Wilhelm der Aeltere (} 1482): der nachher erwähnte 
Herzog Heinrich ist sein Bruder (+ 1433). 
?) Hollenstedt und Lüthorst bei Eimbeck. 


imd leten se nacket ghan, se thogen ‘boden ut und ny- 
mand was orer felich. Und unse gnedigen hern hertoge 
Wilhelm und hertoge Heorich konden mid groter arved 
und dedingen od kume darto bringen, dat se de 50 Un- 
gerssche gulden, de dem doden mane scholden genomen, 
weder von uns nomen wolden®), und wuwol we des 
dotslages von rechte nicht to donde hadden, dat enmochte 
uns nicht gehelpen, sunder we mosten eynen unsen breff 
sheven, dat we cyne ewige misse to Northen hestellen 
und maken willen, bi dem capitel darsulves, de alle 
weken uppe den dynszdach to holden, und eff de misse 
nicht geholden worde, dat we dem genanten fursten und 
des dodes manes frunden yn hundert Behemisschen 
schocken vorvallen schullen sin. De noteln und breve 
over de missc leten se schriven ®) und uns overgheven 


“), 1447 Sonnabend nach Fronleichnam (Jun: 10., quittirt Ritter 
Jan v. Maschiena im Felde bei Lüthorst dem Rathe über Zah- 
lung der 50.0. (Urk. im Gött, Archiv), Sie lantet: J/ch Jhan 
von Moschiena ritter bekene uffintlich an diesem bıive gein 
allirmeniglich, als sich nuwelich eyn geschicht bie der stad zu 
Gottingen verlouffen had, darundir Shan Fisch, myn frund, 
erslagen und tod blieben ist, denselbin mym frunde alsbalde 
50 fl. Ungerischs goldes, die er bie ym hatte, genomen sind 
worden, das mir der ratlı und burger der gen. stad zu Got- 
tingen yizund sollich 50 Ungerisch fl. myt Rinischem golde 
gutlich uszgerichtet und gnuglich bezald haben, und ich sage 
die gen. von Gottingen, yre erben und nachkomen fur mich und 
myne erben der obgerurten 30 Unger. fl ganız quid, ledig 
und loss, sie, yreerbin und nachkomen darumb furder nymer- 
mere zu fordern noch von des gen. myns frundes seligen wegen 
anzulangen, ungeverlich, mit und in krafft diesz bries, zu 
urkunde under mynem hieruffgedrucktem insigil versigilt, gebin 
im felde bie Luthorst uff sonabend nach unsers heren lichams 
tage, a. D. MCCCCXLVN. (Das Siegel ist zerstört.) 

) 3447 Trinitatis (Juni 11.) verspricht der Rath alle Dinstag und be- 
sonders am Tl'odestage des Joh. Fisch eine Messe vom Capitel 


Juni 5-7. 


Juni 7, 





und unse hern egenant und unse frunde bi Herman und 
Symon Giselers wusten dar fele yn to seghinde und dat 
od so nicht beredet were noch virstan enhedden, und 
dachte, de notel were uns to na. So sprek de hertoge 
von Sachsen Thöringen: „wir wullens so gehad han,“ 
dar moste we dat bi laten und weren doch fro, dat we 
eynen sodan ende krege ume furder grotes unrades und 
schaden, de we uns besorgiden alse vor. Dosulves 
schenckiden we dem genanten hertogen von Sachsen 
eynen hengist und weren fro, dat he den von uns no- 
men wolde. We gheven Jurgen Spegil 60 fl. davor, dat 
he dat heer vor uns overfurde "und dat he de unse an 
der fruchte vorwarde, so he best konde, dat de nicht 
vorthreddet worde, und dat heer lach yn dem felde vor 
Hardinberge, yn dem dorpe Northen, Steyne und Boven- 
then von dem mandage an wente uppe den middeweken 
morgen und vorsochten sek an Hardinberge nicht: und 
alse se upbreken, do branden se Northen aff, dat dar 
nicht enbleff dene bi sesz eder achte buweten. Wat de 
Behemen yn dem lande ume uns her nemen, dat brach- 
ten se up den market feile, des enmochte we eder wem 
se wat genomen hadden, nicht andern und mosten dat 
ansehin, dat se dat unse genomen verkofften. Und se 
thogen des middewekens to Hollinstede, dar lechte sek 
dat heer, und branden under wegen den von Northem 
und Embeck ore warde aff und nemen under wegen wat 





des Peterstifts in Nörten halten zu lassen und dafür jedes Jahr 
zu Pfingsten 1, m zu bezablen: für 30 m kann diese jährliche 


Schuld abgelöst werden (Urk. im Gött. Archiv), — 1470 wur- 
den die 30 m bezahlt und das Capitel quittirte 1471 Phil. et 
Jacobi (Gött. Archiv), — Für die eventuelle Zuhlung der 100 


Schock verpflichtete sich Herzog Wilhelm selbst 1447 Fronleich- 
namsabend (Juni 7.) im Felde unter Hardenberg (Copie im liber 


cop. papyr. I). 





se bethreden und funden. Yn dem klostere to Hocke- 
lem slogen se kasten, bencke und dore entwey und we- 
ren vor Northem und weren dar gherne vie gewesin 
und leden grote nöde von den dravanthen und unse here 
got hulp doch, dat se sek nicht an der stad vorsochten 
und hedden se sek darane vorsocht, de mochten de 
stad gewufen hebbin, des se sek besorgiden und weren 
ok missetrostich und orer endels hedden wol gewolt, 
dat se yn dem holte gewesın weren. Und dat genante 
heer lach to Hollinstede und wolden vor Embecke theen 
und unse here bisschop Magnus von Hildensem was to 
Embecke mid siner erbarn manschap und capitel bina- 
men hern Egharde von Hanzee domproveste und hern 
Johane Swanenflogile domdeken und andern velen er- 
barn manen und des genanten bisschoppes rede dedingen 
hartliken twisschin den genanten heerluden, dem bis- 
schoppe, den hern to dem Solte und Grubinhagen !9) 
und den von Embecke, so vele dat se hertogen !!) Hum- 
borch und Oldindorp, dat se ome affgewunen hadden, 
mosten ledich und losz weder gheven und de von Em- 
becke mosten darto gheven 8000 fl. und de hern vor- 
genant 2000 fl. und de von Embeck weren fro, dat od 
on darto komen mochte. Und men was davon gesche- 
den, dat de genante bisschop, de hern vom Grubenha- 
gen und de von Embecke scholden de dedinge fultheen. 
Des sanden de genanten hern ore reede yn dat heer, do 
enwolde de hertoge von Sachsen nicht dedingen mid 
den reeden und wolde, se scholden darsulves sin, und 
wolde alle dedinge nicht holden und wolden wederume 
vor Embeck theen und mosten do up eyn nige dedingen 
mid des hertogen reeden so vele, dat se od mid flee 


— — — — 





0) Es sind die Herzöge von Grubenhagen (Salzderhelden) gemeint. 
) Der Name selbst ist ausgelassen. 
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daran brachten und mosten on gheven hafern, beyr und 
brod, dat sek wol uppe 500 fl. leip und darto hern 
Appeln Witzdom eynen hengist, so se den best hedden. 
uppe dat od bi den ersten dedingen bleve und se nicht 
overthögen. Und wat se vornemen, dar enwas neyn 
wedersage, de helpin mochte, dene se wolden od so 
hebbin. Den von Embecke was ghar leyde und hadden 
faste bolwargk gemaket und besorgiden sek und getru- 
weden der stad nicht to beholden und de burgemester 
Detleff Hardenberges kundigide von der vorloven, we 
mer brodes hedde wen alse he dussen avend ethen 
konde, dat scholde eyn iowelk up dat radhus bringen, 
dat mosten se den heerluden gheven und hedden gherne 
gedan, wat se gedan scholden hebben, uppe dat se or 
losz geworden weren, dene der herlude was to vele 
und de ruter weren gar wol irthügit. Und de bisschop 
egenant, sine reede, de von Embeck und alle lude, de 
dar weren, weren missetrosstich, bedrovet und trurich 
und alse dat heer upbrack to Luthorssen, do thogen se 
to Holteszmyne !?), dar legin se de nacht und thogen 
dar over de Wesere und deden neynen schaden darsul- 
ves an brande, sunder wes se funden yn den husen, dat 
neymen se und thogen na Hoxer, de se schatteden uppe 
50 koye, de se on gheven mosten, und vele der Pal- 
bornsschen lude weren bynen Hoxer, de hulpen on we- 
ren: anders hedden se Hoxer gewunen: und thogen von 
Hoxer vor den Blomenberg, de dem von der Lippe 
horde: den wunen de Behemen und branden de borch 
und stad ut und puchiden de und slogen vele lude dar- 
vne‘ dot und fengen Jder vele und hönden fruwen und 
iuncfruwen und welker de iungk und schöne weren, 


2) Holzminden an der Weser. 
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nemen sc mede yn dat heer und makiden dar faste und 
vele wedewen und weisen. De greve van der Lippe 
was dosulves to dem Blomenberge yne mid velen rid- 
dern und knechten, alse se den stormeden, und alse he 
sach, dat se den nicht beholden enkonden, do rande he 
van dar und was nowe to donde, dat se on begrepen 
hedden. Alse de genante hertoge und Behemen sodatien 
iamer und groten schaden an den luden und to dem 
Blomenberge gedan hadde, do thogen se vor de stad 
Horne, de vordingiden se vor 3000 fl. und 300 koye 
und mosten darto huldunge don dem bisschoppe van 
Goln, dem se vor halff to stünden und darto ut der stad 
gheven allet, dat se hadden, von ethinde und drinckinde: 
und thogen do furder vor Dethmolde, dat branden se ut 
und plundernden dat und slogen de lude von mafen, 
wat se begrepen, dot und makiden dar ok vele wede- 
wen und wesin und schendiden und lastirden fruwen 
und iunefruawen und vordarfiien under wegen alle dorp 
und nemen wat se bethreden und enschonden nymandes. 
Darna thogen se vor Lemegowe, de weren alle ut der 
stad gelopen und truweden nicht ore stad to beholden 
und badden yn de holtere und woelde geflöchind und 
gebracht, wat se hadden, dene wol bi 30 maien, de 
weren up den Ihörnen gebleven, de dedingiden do mid 
den herluden, dat se on 25000 gulden loveden to ghe- 
vende, uppe dat se yn de stad nicht enthogen und de 
vorbrenden. Darto mosten se on gheven alle, dat se 
hadden, to ethinde und to dringinde yn der stad und 
don erſf bul(dunge) dem bisschoppe von Coln und von 
dar thogen se vor de borch Brack, dat des greven von 
der Lippe hovetslot is, dat wufen se sunder were und 
Jurgen Spegil, de dat heer furde, de nam de borch yn. 
Darna alse dat heer noch byiien landes was, do wan se 
de greve weder. Darna thogen se vor de borch Falkin- 
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berge, dar Johan Molenbeck, marsschalk des - greven 
vorgenant, uppe was und yne hadde, de storme«den de 
Behemen und se behilden de borch und irwerden sek 
harıliken und menliken. Darna thogen se vor de stad 
(o der Lippe, dar legin se 1% dage vor und schoten on 
de muren und thorne und schöten ok furpile vn de stad, 
der enreyd nü neyn, und enwerden sek hartliken und 
(le hertoge und Behemen hadden von hörden und faeten 
eyne bruggen gemaket und meynden de yn de graven 
(0 bringinde und darmede over to ghande, sodan ore 
böse upsate gereit nicht und endochte nicht. Also bre- 
ken se up und thogen von danen und stormeden der 
stad nicht und darna randen se ut der Lippe up dat 
heer und de wagen, de on aff und to furden, und 
spenen de perde ut den wagen und fengen der herlude 
bi den wagen faste an, und von der Lippe thogen se 
vor Soist und alse se to thogen, do weren de von Soist 
ut orer stad gekomen und meynden, se wolden den her- 
luden wat aflgewunen hebben, alse was der herlude so 
“ vele, dat se mid on randen na der stad und mid groter 
not kemen se yn de stad und hedden se fuldrucht, se 
hedden en de stad affgewunen, des got doch nicht en- 
wolde, und dosulves hadden se vn dat kloster to sinte 
Walburge bebolwarkt, dat wunen de Behemen on af 
und wunen dar bussen yne und slogen faste Jude erbar 
und borgere daryne dot und legirden sek do mid 5000 
Behemen und Colnern yn dat kloster und lechten de 
bussen yn dat kloster und up dat wolve und schoten yn 
de stad und schoten de müren darneder und de von 
Soist hadden eynen thorn leginde iegin dem klostere und 
schoten daryne faste lude dot und de bisschop to Coln 
hadde sine bussen gelecht up dat wölve yn dat kloster 
und grote scherm gemaket: den bussemester schoten de 
von Soist doit und de scherme entwey und wat de bis- 
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schop von Coln scherme makide, de schoten de von 
Soist alle entwey und legirden sek vor dat erste bi eyner 
halven mile wegis von Soist und alse se dat kloster ge- 
wunen hadden, darna legirnden se sek mid dem gantzem 
heere ume dat kloster her, harde vor de stad, und de 
Behemen lechten sek yn dat kloster mid gewalt iegin 
willen des bisschojpes von Coln und des hertogen von 
Sassen und legen vor Soist veir weken und schoten yn 
de stad und vordarffien alle fruchte, dat dar nicht enbleff, 
und alse dat heer des frydages morgen fro upbrach, des 
middeweken morgen darvor do stormeden se de stad Soist 
und weren mid 1500 ledern an de stad muren gekomen, 
und de von Soist qwemen to der were und worpen und 
schoten ore vele dod und dar bleff manich erbar man 
ut dem lande to Doringen, binamen eyn von Sebexen, 
Herınan Arrasz und andere vele Behemen bur und bur- 
gere. Und up der wederfard do schededen se mid un- 
willen von dem bisschoppe von Coln, dat he und ok 
Jurgen Spegil, de se furde, von on wiken und flen mo- 
sten, und se togen to Beverungen over de Wesere und 
branden den Lewenfurde !®) ut, dar se des nachtis legen, 
und togen des andern dagis over den Solingk vor Uszlar 
over und wolden hebben mid dem here des nachtis ge- 
legen to Schonungen und Frylingehusen 4). Des was de 
hocheborne furstyße fruwe Agnes !®) von Hlessen, to 
Brunszw. hertogyie, to Uszlar und ore gnade gingk to 
dem hertogen von Sassen und bat den, dat he oren he- 
ren unsern gnedigen iunchern hertogen Otten vorschonide 


a 





14) Lauenforde am rechten Weserufer. 

'#) Schuningen und Verlichausen, auf dem Wege von Uslar nachı 
Adelepsen. 

) Die Gemahlin des Herzags Otto (Cocles), geborne Fürstin 
von Hessen. 
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und vor schaden vorwarde, und orer gnaden to willen 
moste dat heer vn den genanten dorpen nicht legen und 
togen bi nacht vor Adelevessen -und legen.dar und ste- 
ken den von Adelevessen den dick. ut. und breken de 
dore up und legerden sek des andern dagis up der Os- 
nippe !6) und deden groten schaden, dene de lude up 
den dorpern weren geflon mit dem dat se enwech kon- 
den bringen vn de stede. Unse gnedigen heren hertoge 
Wilhelm und hertoge Henrik weren. to Hardessen !?) aff 
und to, und wan se yn dat heer wolden rijden, so mo- 
sten se deBehemen halen und furen un gelevden twisschin 
Gottingen und Hardinberge und von:Hardessen vor, Ade- 
levessen und Hans von Hardinberge und sine knechte 
slogen eynen Behemen dot und. nemen ome harnassch 
und perde, de den genanten hertogen Henrik geleyden 
scholde yn dat her vor Adelevessen. Unse fruwe von 
Brunszwig egenant hadde Behemen geschicket to Drans- 
felde, de dat weren hulpen, dat de Behemen vorover 
thogen und sek an on nicht versochten. Des gelik we- 
ren Herman Dethen, den uns unse gnedige here lantgreve 
Ludewich von Hessen !®) mid Behemen sande to Frede- 
lande !®), de borch to vorwarende, de we yne hadden 
vor unse peninge de to vorwarende, und thogen gar un- 
[uchliken und deden groten schaden yn dem lande. Se 
bewen kasperbome aff mid den kaspern und roflten er- 
witte und bonen vn dem felde, wor se de. ankomen 
kunden, dat se ceten, und weren sere vorsmachtet und 
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'#%) Die Auschnippe, ein Bach zwischen Dransfeld und Adelepsen. 

‚N Hardegsen. 

'*) Landgraf Ludwig von Hessen (1413— 58), ein treuer Freund 
der Stadt. 

19) Schloss Friedland hatte Herzog Otto der Stadt seit 1424 ver- 
pfändet. 
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legen do to Nedern Gandern 2%) und under Hansteyn und 
de menre to Rypenhusen 2°) slogen or vele dod und 
de von Hansteyn hadden eynen des hertogen man ge- 
faugen und sittinde to Hansteyn, den wolde he losz heb- 
bin und de von Hansteyn enwolden sek den nicht afl: 
drowen laten und segiden, de wile he vor on to felde 
legin, enwolden se darume nicht dedingen und unse ege- 
nante gnedige. here hertoge Henrik reid to Hansteyn und 
dedingide vele und lange mid den. von lansteyn ume 
den man losz lo ghevende, dem se so nicht don enwol- 
den,.wdoch hadde he so vele bede, dat se dem genan- 
ten hertogen Henrike. den man. gheven, und se togen 
von dar over dat Evckesfel und sinte hulpeberch, dar 
legin se des nachtis,. und up dem Eickesfelde wart der 
Behemen vele dot geslagen und perde aflgewunen. 

Dar schedede sek de hertoge von Sassen von den 
Behemen und reit na Gotha und de von Krffurde und de 
andern stede enwolden der Behemen nicht laten «dorch 
dat land theen ume des schaden willen, den se gedan 
hadden, also dat se den von Erflurde ore Jdieke hadden 
utgesteicken und de. gefisschit, dar se on boven 500 fl. 
ane to schaden hadden gedan: und de von Erflurde we- 
ren mid orer waginborch to felde iegen se getogen und 
mosten on toseghin und 'gheven on de ore mede, de se 
furden, dat se nymandes schaden  deden und mosten 
lange dage reise theen und on enwolde nymand ichtes 
vorkopen, alse dat se groten smacht und kumer leden, 
des de hosen wichte, unkristlike lude und schelke wol 
werd weren und vordenet hadden mid oren unmynsliken 
warken und: iamerliken morden, de se an iuuciruwen, 
fruweu, geistliken luden und an allen Iuden — dene se 


20) Nieder-Gandera und Reifenhausen, südlich von Göttingen. 
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godes, der kercken, noch nymandes enschonden — be- 
sangen hadden. 

De von Herfurde dingiden vor den dravanthen und 
mosten on 5000 fl. gheven, dat se der stad nicht erstor- 
meden. De von Monster hadden greven Johan von der 
Hoye vortijden gefangen und wol sesz iar in orer heſfie 
gehad, den mosten se losz gheven und senden den dem 
hertogen und Behemen yn dat heer und mosten ome 
darto hengiste und perde gheven und weren fro, dat on 
darto komen konde und men meynde, hedden se vor 
Munster gethogen, se hedden de stad gewufen und se 
enbedden der dravanthen yn der stad nicht gebedet. 
Den von Össinbrugge, den von Coln, Lubicke, Honover, 
l.uneborg, Hildensem, und Brunszwig und andere vele 
stede, de orer macht des heeres nicht gesehin enhadden, 
de groven, bolwarkiden und bevestenden sek. on was 
leyde und besorgiden sek sere: hedden se dene de 
schelke und boven gesehin alse we se seghin und vor 
unsen doren over ihogen — und cyppoln, knufllofl und 
wat se funden yn den garthoven vor unser stad, dat 
gröven se alle ut der erden und deden groten schaden — 
so mochte on wol vele leder gewesin sin. Und we had- 
den to der tijd eyne unfaste stad, dene de graven hin- 
der dem hilgen Crutze, hinder Jane dem Langen und de 
marschgrave 2!) enweren do nicht gemaket, alse ıtzund, 
sunder dar weren do klene enge graven und neyner 
were mid bolwarken eder muren. Darbi mach men 
merken, wat groter not we do leden und sorge hadden, 
dat se uns liff und gud affgewunen hedden, und weren 
de tijjd over, ehre dene se weder vor uns over qwemen, 
yn grotem angiste, iamere und bedroffnisse und enhad- 


14mm — — 


21) Auf der südwestlichen und westlichen Seite der Stadt. 


15 
den nicht so vele schotis, «lat we de stad hälff, machten 
geweret hebben, und de Jude und burgere enweren 
nicht von gudem troste ume ‚des willen, dat se sodan 
unkristlike wargk alse vor begingen und gedan hebbin, 
des so vele und arch ist, dat od mynsschen hende nicht 
schriven noch thungen spreken konen der groten bosz- 
ed, schalkhed und unmynslike wargk, de se bedreven 
und begangen hebbin. Darume so hebbe we sodane 
vorben. graven und bolwarke ??) mid groter kost und 
arved — und uns darmede geilet, so we furderst moch- 
ten — gemakel, dar uns dat landfolk ume uns her be- 
setin, de ackerlude mid oren perden und wagen und 
de kothere mid handdenste de wagen to ladende, nemp- 
liken dat gerichte to Adelevessen, to Fredelande, der 
von Plesse, Uszlar, «de dorper Geiszmar, Wende, Gro 
ne, Rostorp, Ellingehusen, Mengerszhusen, Herste, Len- 
gern etc. flitliken gehulpen, des men bilke gnethen let, 
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*?) Diese Festungswerke wurden mit erhebliehen Resten vum Jahre 
1447 an errichtet. — Ueber die Ausgaben, die der Stadt dieser 
Heereszug brachte, fehlen die speciellen Angaben, weil gerade 
die Rechnung des Stadthaushalts von Mich. 1446 — Mich. 1447 
fehlt: in der kurzen Abrechnunz;, die dem Register des folgen- 
den Jabres vorangeheftet ist, findet sich angegeben: „697 ınr 
29 $. 11 d. 10 der herfard, alse de hertoge von Sassen mu 
den Behemen und dravanten vor uns over th gen.‘ Aus dem 
Jahre Mich. 1447 — Mich 1448 finden sich von nachträglichen 
Ausgaben, die auf diesen Zug kommen, folgende verzeichnet: 
„30 $. Hans Beyndes in Geysmar pro 6 plaustris roden tem- 
pure drabantorum, per antiquos neglectum furt.* Ferner: 
„18 8. Hinr. Fischiseren, do he de perde und pantzere brochte, 
de Hans von Hardenberg den dravanten genomen hadde,““ 
und „27 8. consumpsit Hans Barssen im anno preterito equi- 
tando in MWestvalia tempore Bohemorum,‘ endlich: „L hen- 
giste propinati duci Wilhelmo et Friderico to der herfard vor 
Soist fer, II. post octavam corperis Christi a 47.“ 
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und darume sodane vorben. grote sware arbeid and koste 
gedan mid radeschap, bussen, pile und pulvere, de we 
getugit und gekofft hebbin, darmede we dene unse stad 
besworet hebbin, uppe dat we uns mid hulpe des al- 
mechtigen godes, unser hern und frunde solker vorben. 
grotes hertoges, iamers und sorge moghen uphollden und 
froliken und hartlikeu irweren. Des helpe uns got, sin 
benedigide mode und hilgen. Amen. 


Zur 
Topographie der Freigraffchaften. 
Bon 
Dr. 3. $. Seibertz. 
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3. Die Freigrafichaft Soeſt. 


Die ſelbe iſt merkwürdig dadurch, daß es eine ſolche eigent— 
lich gar nicht gegeben bat. So auffallend dieſes klingt, fo 
wahr ift es doch. Die Freigerichte waren als alte faiferliche 
Landgerichte für die Perſonen und Güter der Freien ans 
geordnet, wie in der Einleitung zu der Abhandlung über die 
Freigrafihaft Stalpe weiter audgeführt worden. Zu Soeft 
mwobnten feine Freie, Sondern nur Hörige. Die dortige Bil 
liecation mit den dazu gehörigen Fleinen Höfen (curliculs) 
war jhon um 633 von dem fränfifhen Könige Dagobert I 
dem eölniſchen Erzbifhofe Kunibert geichenft und auf Grund 
diefer alten Schenfung, die wohl wenig Erfolg gehabt haben 
mogte, wurden fie erft 200 Jahre fpäter von Erzbifhof Her: 
mann 1. dur ein Gottesurtheil für die cölnifhe Kirche vin- 
Dizirt, die feitdem die Billication durch einen Hauptſchulten 
in Soeſt und vier Unterfchulten auf den Höfen Gelmen oder 
Hattorp, Deftinghaufen, Borgeln und Elfendehuſen oder 
Eiffen verwalten Tief. Seitdem wurde der Ort, der fi 
dur feine glückliche Lage in einer fruchtbaren Ebene vors 
tbeilhaft auszeichnete, von den cölnifhen Erzbiihöfen, ale 
Hauptftügpunft ihrer Macht in dem weftfäliihen Theile ihrer 
Diöcefe, mit folder Borliebe gepflegt, daß fih die Bevöl— 
ferung deflelben fhon in früher Zeit außerordentlich mehrte. 
XXIV. 1. — 2 
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Durch die Induftrie derfelben wurde Soeft bald ein anfebn- 
liher Markt- und Handelsplag, nit blos für den inländifchen 
Berfehr, fondern auch für die Vermittelung deffelben mit dem 
Auslande. Ya die Verbindung mit der reichen Metropolitanftadt 
Cölun madhte es ihr fogar möglich, fib ſchon im 11. Jahr: 
hundert am nordifchen Seehandel zu betbeiligen, der fih da— 
mals urfundlih bis nad Wisby cerftredte. 

In all diefer Zeit aber war Soeft noch feine freie Stabt 
mit Weichbildrechte, fondern nah wie vor eine Billication 
böriger Kolonen. Seitdem jedod Erzbifhof Philipp 1180 
das Herzogthum in Weftfalen erworben hatte, änderte fich 
diefer Zuftand rafch zum Vortbeil der Bewohner. Durd eine 
Hofesordnung vom 19. Juli 1186 erneuerte er ihnen nicht 
nur ihre früheren Rechte, worüber ihnen die gegebenen Ber: 
briefungen angeblich verbrannt waren, fondern erleichterte auch, 
in Betracht, daß die Hörigen der Geſammt-Villication zu: 
gleih eine Gefammtfamilie derfelben bildeten, das Heira- 
then derfelben aus der Spezialfamilie eines Hofes in bie 
der anderen, fchränfte die Aniprüce feines Billicus am Nach— 
laffe der Hörigen wefentlih ein, und verordnete namentlich, 
daß wenn dieſe eine Freie beiratbeien, die aus folder Ehe 
geborenen Kinder nicht an einer Mafel väterlicher Unfreibeit 
feiden, vielmehr frei wie bie Mutter fein follten. Der Erz: 
bifchof bemerft dabei, daß er diefe Anordnungen treffe, damit 
die Bevölferung des Orts immer mehr zunebme und Freie 
feinen Anftand finden mögten, mit ihnen in nübere Berbin- 
dung zu treten (et qui liberi sunt, ad eorum consortium 
transıre non abhorreant), Zu dem Zwede verordnet er 
ferner, daß die Soefter von Freigrafen und Vögten, anftatı 
der Freien, als Sceffen follten gebraucht und als Fürfpreder 
zugelaflen werden fönnen !). Diefe Anordnungen hatten dann 
auch für die Zunahme der Bevölkerung einen fo günftigen 


ı) Seiberg Urkundenbud I. Rro. 90. 
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Erfolg, daß noch Erzbiſchof Philipp dieſelbe, die ſonſt nur 
eine Pfarrgemeinde ausmachte, in ſechs Pfarreien ſondern 
fonnte ?) und fhon am Ende des 12. Jahrhunderts führte 
die bisherige Villication ein eigenes ftädtifhes Siegel mit der 
Umſchrift: Sig. S. Petri in Susato angrorum opido. 

Diefe günftigen Neuerungen blieben jedoch ohne Einfluß 
auf Die uralten veichsverfaffungmäßigen Gerichtszuſtände. 
Dana gab es in der Billication Soeſt feine alte freie Ho— 
fesbefiger, feine freie Güter und alfo aud fein ÄFreigericht, 
wiewohl die Soefler Einwohner, wenn fie etwa außer ber 
Stadt Freigut erwarben, Diefes vor dem Freigerichte felbft 
vertreten fonnten. Es blieben daher immer noch mande ftö- 
rende Unzuträglichfeiten, im Berhältniß gegen benachbarte 
Bollfreie, übrig, welde jedodh die nunmehrigen Soefter Bür: 
ger, durch die reiben Geldmittel, die ihnen Induſtrie und 
Handel gewährten, zu bejeitigen wußten. Der erfolgreichfte 
Fortfchritt, der im folcher Beziehung gemacht wurde, beftand 
darin, daß die Stadt beiläufig 100 Jahre fpäter die Vogtei 
über die Billication, welde die Grafen von Arnsberg vom 
Reihe zu Lehn trugen, mit Königsbann und Gerichtebarfeit, 
nebft einer Vogtsrente von 12 Marf aus den Salböfen Defting» 
baufen, Hattorp und Borgeln, vom Grafen Ludwig von Arne: 
berg 1278 fäuflih erwarb; wobei der Berfäufer veriprad, 
die Freiftüble um Soeft (in der Freigrafſchaft Heppen), worin 
er ale Stuhlherr den Borfig zu führen pflege, nicht näher. 
an die Stadt zu verlegen, auch nicht zuzugeben, daß von 
feinem Freigrafen Soefter Bürger außerhalb der Stadtmauern 
vor die Freigerichte geladen würden). Diefer legte Zufag 
fonnte fih nur auf folde Soeſter Bürger beziehen, die fonft 
ald Freie dem Freigerichte des Grafen hätten folgen müflen; 
für die bofesbörigen Bürger der Billication bedurfte es 
feiner folhen Eremtion; fie war fogar unthunlich; fonft würde 

) Seiberg U. B. I. Nro. 97. — ?) Daſelbſt Nro. 382. 
2* 
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ſie der Erzbiſchof, als kaiſerlicher Statthalter, der Stadt 
Soeſt eben fo gut baben ertheilen können, als dies früher 
bei anderen Städten, z. B. Brilon und Attendorn geſcheben 
war 9). Bon der Oſtſeite, wo die Freigrafſchaft dem Grafen 
von Arnsberg gebörte, waren auf ſolche Weije die Soefter 
vor dem Zugreifen der Femgerichte wenigftend vorläufig ge: 
ſchuͤtzt. 

Auf der Weſtſeite gehörte die Freigrafſchaft den Edel— 
herren von Rüdenberg, welche die Stuhlhberrſchaft vom Erz— 
biſchofe zu Lehn trugen. Dieſelbe hatte in früherer Zeit un— 
zweifelhaft auch zum Gomitat der weſtfäliſchen Grafen zu 
Werl und Arnsberg gehört, war aber in Folge ſtattgehabter 
Erbtheilungen, an die eölniſche Kirche veräußert und von 
den Erzbifhöfen mit vielen anderen Gütern an die Edelher— 
ren von Nüdenberg zu Lehn gegeben, um die Mannfcaft der 
Kirche zu verftärfen ®). Dieſe Freigrafſchaft, zwiſchen Soefl 
und Werl, nah ihren Stublberren gewöhnlich die Freigraf— 
Ihaft Rüdenberg genannt, erwarb die Stadt Soeſt 1338 
durh Kauf, mit Genehmigung des Erzbiſchofs Heinrich 1. 
als Lebnsherrn ®). 

Den Erwerb der Arnsberger Freigrafſchaft Heppen, die 
fi) Graf Ludwig 1278 beim VBerfaufe der Vogtei vorbehal: 
ten hatte, bewirkte hierauf die Stadt Soeft 1369 dur Vor: 
ſchüſſe, die fie dem Adminiftrator Guno zum Anfaufe der 
Grafſchaft Arnsberg für das Erzftift gemacht hatte. 

Noch eine dritte Freigrafſchaft im Bezirfe der Soefter 
Boerde, lag ſüdlich von der Stadt, zwiſchen der Arnsberger 
und NRüdenberger Xreigraffchaft; fie gehörte den Edelberren 
von Bilftein und ift unter dem Namen der Freigrafichaft 
Ehdefhind Epſingſen) befannt, fie gerietb im Anfange des 





) Seiberg U :B. I, Nro 269 und Il 1099. — 5) Seibers 
Gefhichte der Dynaften S 194. — 9) Troß Urk. zur Gefchichte 
ber Bemgerihte S. 1. Seiberg U.:B. VI. Nro. 625. 


15. Jahrh. durh Verleihung an die Frefefen zu Nebeim, 
dann durch Erbgang an die Familien von Erwitte, Komann 
und Diefmann, welde m fie 1594 ebenfalls an Soeft 
veräußerte ”)- 

Auf folhe Weife gelangte die Stadt, deren Einwohner 
urſprünglich ald unfreie Hörige nicht einmal qualifizirt waren, 
jelbfiftändig vor einem reigerichte zu erfcheinen, allmählig 
zur Stuhlherrſchaft über alle Freigrafſchaften im Bezirfe ihrer 
Börde, die nun mit den darin gelegenen Freiſtühlen infofern 
eine große Freigrafichaft bildeten, ale die Stühle ſämmtlich 
der Stadt Soeft gehörten, in der That aber, unter rechts— 
geſchichtlichem Gefichtspunfte, eine eigentlihe Areigrafichaft 
Soeſt nicht dargeftellt haben. Es war nötbig, dieſe Data 
im Boraus bervorzubeben, um dadurch eine überfichtliche 
Ordnung der zahlreichen über dieſe Kreigraiichaft vorliegenden 
Urfunden, die wir nun in chronologiihen Negeften mittheilen 
wollen, möglih zu maden: 

1177 befundet Erzbifchof Philipp, cin Freier Namens 
Hezelin habe dem Patrocliftifte zu Soeſt feine Aeder in Me- 
ringbufen verfauft. Der Etelberr (nobilis) Heinrid Mun— 
zum, damals vom Kaifer beftätigter Freigraf für die Freien 
des Orts und ihre Güter, babe die Rechte des königl. Fiscus 
an benfelben, in feine, des Erzbiſchofes, Hände refignirt und 
er babe ſolche der Soefter Kirche gefbenft>. Der bieherige 
Freie Hezelin oder fein Befistbum, fam dadurch aus der Wolle 
des Grafen in die des Kirchenvogts. Das biöherige Freigut 
wurde ein Klolonatgut der Kirche. Meringhuſen ift wohl ohne 
Zweifel Meierih im Kirchſpiel Welver ?) und gehörte alſo 
zur nachherigen Freigraffhaft Nüdenberg. 


— 


) Seibertz U.B. I. Nro. 67 und 87. 

) Seiberg U.:82. I. Nro. 73 und Geſchichte der Dynaften &. 411. 

Kindlinger Geld. von Volmeſtein I. S. 31, nennt zwar in ber 
Ucberfchrift der Urt. Meiningfen; aber diefes am füdlihen Ende ber 
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1247 befundet Konrad Il. von Rüdenberg, Burg— 
graf von Stromberg, daß er fein Gut Diftelhoven, welches 
die von Lethene von ihm zu Lehn getragen und mit feiner 
Bewilligung an das Klofter Welver verfauft, ſodann ihm 
„in judicio nostro quod Vridinch dicitur“ refignirt hat: 
ten, dem gedachten Klofter, im Freigerichte unter Könige: 
banne, auf ewige Zeiten frei übertragen habe 10). Diefe Ur: 
funde, die ältefte, welde ein Nüdenberg in eigenem Namen 
ausgeſtellt!), ift zugleih auch die erite, worin die Rüden: 
berge, ald Stuhlberren, der jpäter nach ihnen genannten Frei: 
graffhaft, auftreten. Denn in der Urf. von 1177 wo der 
Edelherr Heinrid Munzum als Faiferliher Freigraf derfelben 
erfcheint, findet fihb Stonrad J. von Nübdenberg zwar unter 
den Zeugen, aber nit als Stuhlherr aufgeführt, Ein Zei« 
hen, daß die Familie die Freigrafſchaft erft in der Zeit von 
1177 — 1247 erwarb. 

1250 befundet derfelbe Konrad von Nübdenberg, daf 
Diederihd von Honrode ein Haug, Bufe genannt und ein 
anderes in Clotingen, der Stern genannt, dem Ktlofter Wel- 
ver für 100 Marf verfauft und vor feinem Gerichte „Vri- 
dinch, in loco qui dicitur Vane“ übertragen babe '?). 
Bane liegt zwifchen Clotingen und Borgeln im Kirchſpiel 
Welver, weftlih von Soeft. 

1253 erimirte Konrad, zu Gunſten des Walburgisklo— 
fters bei Soeft, ein Haus deſſelben in Ridelindufen, weldes 
banno nostro, qui Vrigrafscop vulgariter dieitur, sub- 
jacebat, ab omni exactione ac servitiorum onere. Es 
gefhah diefes apud Ostunnen in judicio nostro quod 


— — ——— — — — 


Börde gelegene Kirchdorf gehörte unſtreitig zu der Kreigraffcaft 
Ebdeſchink, die ihren Freiftuhl in der unmittelbaren Nähe deſſelben 
zu Epfingfen hatte und zum Bitfteiner Freibanne gehörte. 

0) Seibertz U.B. 1. Nro. 254. — !') Gefch. der Dynaſten S. 112. 
2) Seiberg U.B. 1. Nro. 265. 
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Vriedine dicitur, astantibus liberis nostris et consen- 
tientibus in id ipsum '%). Die gegenwärtig gewefenen freien 
find genannt. Der Stuhlherr verzichtete alfo auf die Reiche: 
abgaben, weldhe von dem freien Haufe an ihn als Lehnsträ— 
ger bderfelben zu entrichten waren. Recklingſen weſtlich von 
Soeft, gehört zum Kirchfpiel Welver. 

1253 verzichtet Hermann von Blumenftein auf feine 
Erbanfprüde an mehreren Gütern des Klofters Welver, die 
ibm von daber zuftanden, daß feine Mutter eine Schwefter: 
tochter des Soefter Vogts Walther von Welverburg gemefen 
war, der mit feiner Gemahlin Sopbia die ibm gebörenden 
freien Güter (libera et absoluta bona‘ zu Welver, Giotin- 
gen und Scedingen 1240 an die Abtiffin des Gifterzienfer: 
conventsd zu Ramesdorp verfauft und ihr dazu bie Kirche zu 
Welver, worüber ihm dag Patronatrecht zuſtand, gefchenft 
batte, um daraus ein befonderes Nonnenkflofter zu Welver zu 
bilden 14). Herm. von Blumenftein batte das Klofter deshalb 
belangt, ließ fi aber durh eine Zumme von 32 Marf 
Pfennigen abfinden und übertrug die gedachten Güter, na— 
mentlid den Platz der Welverburg, worauf das Kloſter ges 
baut worden, Humbradt mit den dazu gehörigen Aedern, das 
Gut in Clotingen mit dem Zehnten, ein Haus in Scheibin- 
gen und das Eigen eines Haufes in Schweve, mit der dazu 
gehörigen Mühle, an das Klofter. Der Bergleih wurde zu 
Soeft in domo burgensium abgeſchloſſen, die Beftätigung 
deffelben gefhab aber in judicio liberorum quod vulgo 
Frigedinch dieitur — uli moris est et ut id fieri de- 
cebat *). Scheidingen an der öſtlichen Örenze des Amts 
Werl, bildet ein eigenes Kirchſpiel, die übrigen genannten 
Drte, zwiſchen Scheidingen und Werl, gebören zum Kird: 
fpiel Welver. 


') Seibers U.B. 1. Nro, 276. — '*) Daſelbſt Rro. 216. — 
15) Daſelbſt Nro. 280. 
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1255 befundet Graf Gottfried Ill. von Arnsberg, 
der Abt Widefind von Bredelar babe einen Haueplatz binter 
der Kirche zu Wesler, ftoßend an die Bredelarer Guric da» 
felbft, von dem Eigenthümer Ambrofius Pape (Clericus) ge— 
nannt von Wedler, unter Zuftiimmung der Miterben deflelben 
gefauft und der Berfäufer babe, nah empfangenem Kauf— 
fhillinge, im Gerichte des Grafen, genannt das Frige— 
ding zu Heppen, vor dem, von ihm Grafen beftallten, 
Freigrafen Ambrofiug, vor den Scheffen und freien Dee 
Gerichts, den eigentbümlichen Befig des gedachten Hausplatzes 
dem Kloſter Bredelar übermwiefen. Als Zeugen find 15 
Freie genannt, unter denen fih aucd einige Soefter Bürger 
befinden, die alfo feit der Verordnung des Erzbiſchofs Phi: 
lipp von 1186 aub an dem Nrneberger Freiftubl „loco Ii- 
berorum“ zugelaffen wurden 16). 

1264 beftätigt Konrad II. von Rüdenberg die 
von feinem Bater, dem Burggrafen Konrad Il. von Rüden: 
berg, im %. 1253 bewilligte Entlaffung des dem St. Wal: 
burgieffofter gehörenden Haufes zu Nedlingfen von den da- 
von zu entrichten gewefenen Abgaben, „ita quod predicta 
domus aut colonus ipsius, qui pro tempore fuerit, in 
nullo penitus nobis aut officialibus nostris de cetero erit 
astricta 1?) * 

1262 Apr. 13. fohreibt König Richard, von Walingford 
aus, an die von Eoeft, daß er auf Bitten ded Grafen Gott: 





6), Meyer diplomatiſche Beiträge zu einer Gefh. der Grafen von 
Arnsberg in Wigands Arhiv Vi. Urk. Nro. 40. 

m) Seibers U.:B 1. Nro. 321. Später, im 3. 1273 wiederhotte 
Konrad diefe Beftätigung wörtlich mit dem Zufage: domus etiam 
preposito et eonventui 5. Walburgis, recepto servitio (ab illis) 
Lambertum nostrum hominem, qui colonus dicte domus in 
Rikelinchusen existit, ut ipsis atlineat eo jure quo nobis 
attinebat. Dadurch wurde befien perfönlihe Rage als Freier 
nicht verfhlimmert. Dafelbft Nro. 361. 
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fried von Arnsberg, dem Nitter Ruteler genannt Pape (cle- 
ricus) das Bogtei:Amt über die Stadt, quod dicitur ban- 
num Regis, übertragen babe !3). — Im Sept. deſſelben 
Jahres befundet Graf Gottfried III., nachdem er die Bor- 
eher des Klofters Benninghaufen belangt habe, coram eıs 
qui dicuntur liberi nostri, cum presideremus judicio quod 
dieitur Vogetdynec in villa Heppen, weil fie fi eines 
zu feiner Comitie (‚Sreigrafichaft) gehörenden, durch das Klo— 
fier führenden Weged angemaft, diefelben aber durd das 
Zeugniß glaubmwürdiger Männer nahgewiejen, daß der Weg 
weder ihm noch fonft jemand, fondern der Kirche zu Benning— 
baufen gehöre, jo wolle er dieſes biemit befunden. Als Zeu: 
gen werden genannt Rotgerus clericus tunc in pre- 
dicto loco potens dinggravius, zwei Freiſcheffen, elf 
‚sreie mit dem preco, einige Minifterialen und Geiſtliche '®). 

1263 befundet Konrad von NRüdenberg, daß er 
mit Bewilligung feiner Brüder den ihm gehörenden Ridde— 
ringhoff nebft dem dazu gehörenden Patronat über die Kirche 
zu Schweve dem Kiofter Paradies verfauft und die ‘Proprietät 
über die gedachten Güter „coram liberis homimbus no- 
stris — sub banno regio donavimus more debito et 
consueto.“ Er bemerft dabei, daß die Refignation derjelben 
von ihm, feinen Brüdern und von feiner Frau und Kindern, 
in judicio quod dici ur Vridine perfönlich gefcheben fei 29). 
Als Zeugen werden viele Diinifterialen und Freie, unter denen 
aud der Frone (preco) des Gerichts und zuletzt Soefter 
Bürger genannt. 

1269 gab der Soefter Richter Rudolf de Aquis ein 
Weisthum über die Competenz der Freigerichte. Es hatte 
nämlidy Albero von Smidehufen gegen den Propft Albert und 
den Klofterconvent zu Welver wegen bes Anfaufs von Gü— 


— 


*) Seibertz U.:8. I. Nro. 323. — 9) Daſelbſt Nro. 324. — 
20) Daſelbſt Nro. 326. 
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tern in Smidehuſen Widerfprudh eingelegt, indem er behaup 
tete, zwei Theile der Güter gehörten ihm und feiner Schwe 
fter vermöge Erbrechts. Der Propft batte ihn deshalb bei 
dem Eoefter Richter verklagt und vorab ein Weisthum dar— 
über verlangt, wo er dem gedachten Albero zu Recht ftehen 
müffe, da die Güter freie feien; et responsum ei fuit, 
sicut juris ordo exigit, quod ante sedem liberam. Da- 
mit nun Albero zur Verfolgung feines Rechts vor dem Frei: 
ftuble und dem freigrafen Scredere de Alen, ohne Beforg- 
niß für fein Leben und feine Habſchaft fiher erſcheinen könne, 
batte ibm der Propſt freies Geleit zugefagt, weldes aber 
Albero nit annebmen wollte, indem er vielmehr Tediglich bei 
feinem Widerſpruche beharrte. Unter den genannten zehn 
Zeugen aus Soeft, befindet fib aub Albero de Tunne, 
avonculus predicti Alberonis. Wo Smidehufen lag und an 
welchem Stuhle Schreder von Alen Freigraf war, ift nicht 
gefagt ?"). 

1278 erfolgte nun der im Eingange gedachte Berfauf 
der Bogtei über Eoeft, vom Grafen Lubwig von Arnsberg 
an die Etadbt. Der Graf trug die Vogtei zu Lehn, weshalb 
er fie auh nur als foldhes veräußeren fonnte und daher 
12 Sorfter Bürger als Lehnträger der Stadt damit belieh; 
auch ſich verpflichtete, dies bei jedem fünftigen Lehnsfalle nicht 
nur zu wiederholen, fondern zugleich fein lehnbares Eigen: 
thum in die Hände desjenigen zu refigniren, den die Stadt 
dazu beflimmen mögte. Diefe anfcheinend fonderbare Stipus 
lation, hatte wahrfcheinlich darin ihren Grund, daß der Graf 
ſelbſt nicht recht darüber im Klaren war, wem eigentlich das 
Dbereigentbum über die Bogtei zuftand. Ob dem Kaifer, von 
dem der Königebann zu Lehn ging? oder dem Erzbifchofe, 
der ald Territorialherr im Herzogthume, auch den Gerichte: 
bann lieh? Anſcheinend neigte fich der Graf der erften Mei- 


21) Seiberg U.B. I. Nro 345. 
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nung zu, weil der Königsbann, unter dem die Freigrafen 
richteten, jedenfalls vom Kaiſer geliehen wurde und bis dahin 
der gräflihe Vogt auch wohl immer zugleih Freigraf gewe— 
fen war. Dafür fpreden die angeführten beiden Urkunden 
aus dem 3° 1262; denn in der erfien fagt König Richard 
ausdrüdiih, daß er auf Bitten des Grafen Gottfried, dem 
Rutger Pape das Bogteiamt mit dem Königsbann zu Lehn 
gegeben habe; in der zweiten nennt Graf Gottfried unter den 
Zeugen, die der vor ihm flattgefundenen Berhandlung am 
Sreiftubl zu Heppen beigewohnt haben, den Rutger Pape 
tunc in predicto loco potens dinggravins. Auc die fpätere 
Urk. von 1314 fpridt dafür, worin K. Ludwig der Baier, 
den Grafen Wilhelm von Arnsberg auf deffen Bitten mit 
der Vogtei über Soeft belehnt, nachdem deffen Vater Ludwig 
fie ſchon feit 36 Jahren verfauft hatte 22). Es ſcheint daber 
wohl aus Bedacht geſchehen zu fein, daß legter in der Urf. 
von 1278 nicht angiebt, von wen er die Bogtei zu Lehn 
trage und fih nur allgemein zur Nefignation derfelben in die 
Hände besjenigen erbietet, den die Stadt Soeft dazu benennen 
werde. Diele Vorſicht erwies fih dann auch fehr bald als 
eine gegründete, denn ale die Soefter bei dem Erzbifchofe 
Siegfried um die Genehmigung des Vogteiverfaufes einfamen, 
erffärte diefer in einer Urfunde von 

1281 der Graf von Arneberg babe die Vogtei von der 
cölnifhen Kirche zu Lehn getragen, der Erzbifchof fei daher 
mit den Soeftern übereingefommen, daß fie diefelbe in der 
Art, wie fie ſolche angefauft, in feine Hände refignirt bät: 
ten, wogegen er die Stadt aus befonderer Gnade für frei 
erffäre, das zu ber Bogtei gehörige heimliche Gericht aber, 
quod Stilledinck vulgariter appellatur, außer der Mauern 
von Soeft, nach Neuengeſeke verlege ??), wo es an den feſt— 
gejegten Tagen abgehalten werden folle, obne jedod die 


22) Seibertz U.:8. 1. Nro. 564. — 23) Dafelbft I. Nro. 396. 
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Soefter dahin vorladen zu dürfen. Alfo nun erfi wurden bie 
Soefter Bürger ald Bollfreie förmlich emanzipirt und 
damit fie dadurch der Jurisdiction des Freigerichts nicht ver: 
fielen, verlegte der Erzbiſchof den Sit deffelben weit ab nad 
Neuengefefe, an die öftlihe Grenze der Soefter Börde. Als 
oberfter Herzog in Weftfalen, bielt er fih dazu für befugt, 
wiewohl die förmliche Beſtallung deflelben als Faiferlicher 
Statthalter für die Freigerichte, erft im folgenden Jahrhun— 
dert erfolgte ?*). Daß übrigend ten vorbehaltenen ftuhlherr: 
lihen Rechten des Grafen von Arnsberg in der Freigrafſchaſt 
Heppen dadurch fein Eintrag geſchehen konnte, verftebt fid 
von ſelbſt. Von irgend einer gerichtliden Thätigfeit des Frei: 
ſtuhls zu Neuengefefe ift audy feine Spur auf und gefommen. 

1282 befundet Konrad Il. von Rüdenberg ben 
Berfauf von Gütern zu Schweve an dad Kloſter Himmel: 
pforten, welde die Verkäufer Wihard von Schwere und 
jeine Brüder bie dahin vom Grafen von Limburg zu Lehn 
getragen, der aber auf fein Obereigentbum zu Gunſten bes 
Klofters verzichtet batte. Die Berfäufer übertrugen letzterem 
den Befig vor dem Freiſtuhle Konrade von Nübdenberg, ben 
damals der Ritter Borchard von Borgelen als Kreis 
graf des von Rüdenberg befaß ?°). 

1284 verfauft vor demfelben Freigrafen zu Dftönnen 
Bolfmar von Eifeneborn feinen Hof in Schweve dem Kloſter 
Paradies. Gottfried I. von Rüdenberg befundet den 
Act und war gegenwärtig, als der Verkäufer noch eine an 
dere Qurtis dafelbft an das Kloſter übergab 2°). 

1,288 befundet derfelbe Gottfried von Rüdenberg, 
dag Menrih von Brudhaufen, für die Erben Johann Rump, 
dem Kloſter Welver einen Hof in Weflönnen verfauft und 
daß die Erben in Gegenwart benannter Zeugen, coram Wal- 


nn — _ — 


>) Wigand Femgeriht ©. 194 fly. — °°) Seibers U.B. |. 
Nro. 399. — 26) Gefhihte der Dynaſten S. 252. 
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thero qui tunc temporis vulgariter wrigreue vocaba- 
tur, das Eigen des Hofes übertragen baben. Geſchehen in 
cimiterio Weluere. In dem gedachten Jahre befundet Gott: 
fried nadhträglih, daß einer der Miterben: Hermann Nump, 
extra muros oppidi Werle constitutus coram Walthero — 
Wrigreue den von feinem Oheim Menrich vollzogenen Ber: 
fauf der Güter zu Weftönnen, in Gegenwart mehrerer benann- 
ter Zeugen, unter denen ji auch zwei Freie befanven, ge 
nebmigt babe. Actum extra muros Werlenses ??\, Das Kir: 
dorf Weftönnen gehört zum Gerichte Wert. 

1289 befunden der Landmarſchall Johann von Bilftein, 
Gottfried I. von Nüdendberg und Andere, in einer, in ber 
Kirche zu Attendorn ausgeftellten Urkunde, wie fih das Klo— 
fier Welver über Güter in „Berihufen, “ (Berfen im Kird- 
fpiel Dinfer), welde ibm von dem verftorbenen Thiderich 
Rump verfauft worden, mit der Witwe und den acht Söb: 
nen deſſelben verftändigt babe. In der Urfunde heißt ed, daß 
zwei der gedachten Söhre namens ibrer Miterben coranı 
Wolthero comite qui dinegreve vulgariter nuncupa- 
tur den Bergleich genehmigt haben und Gottiried bat die 
Urfunde, weil die Güter in feiner Freigraffhaft liegen, mit: 
beftegelt 23). 

1291 befundet derfelbe Gottfried den vor feinem 
Freigerichte gefchebenen Berfauf eines Haufes zu Hankworde 
von Elifabetb von Lethene, Witwe von Albert genannt Fran- 
zois, an das Klofter Welver 2?) Hangfort Liegt im Kirch— 
fpiele Welver. 

1293 Jan. 20. befunten Bürgermeifter und Rath zu 
Soeſt, daß vor ihnen Ehriftien von Blomenrode Bürger da: 
jelbft, mit Frau und Kindern erjchienen fei, um zu erflären, 
daß er feine Güter in der Billa und der Parodie Schweve, 








) Seibert U.:B I. Neo. 225. — °%) Dafelbfi Neo 427. — 
29) Gefhichte der Dynaften S. 252. 
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nämlich vier Hofpläge nebft den darauf gebaueten Häufern 
(quatuor areas et casas super ipsis edihcatas) mit Zebn 
ten, Aeckern, Wiefen, Weiden, Gehölzen u. f. w., die er 
früber von Arthur von Sweve angefaujt und zu Lehn ge: 
tragen, fodann aud eine nicht geringe Anzahl böriger Leute 
(homines servilis conditionis), welde einzeln nah Namen 
und Verwandtſchaft unter fih, aber ſämmtlich als Nachkom— 
men von Johann Birmann und deffen Gefchwißlern bezeichnet 
find, mit allen ihren Kindern, fowohl die geborenen als noch 
geboren werdenden, welche früher ihrem Stande zufolge (ex 
sua conditione) dem gedachten Arthur mit den genannten 
Gütern zugebörten, an die Gonventefcpmeftern des Kloſters 
Paradies für 80 Marf Soefter Pfennige verfanft babe, und 
dap er ſolche daher in die Hände feines Lehnsherrn Artbur 
refignire. Daß hierauf auch letzter perfönlich erſchienen fei, 
die Refignation aeceptirt und erflärt habe, daß er für 32 Marf 
nod zwölf Dorgen Land in der Parodie Schwere, dem ge 
dachten Kloſter verfauft und alle dieſe Güter und Leute in 
die Hände feines Oberlebnöherrn, des Edelherrn von Bolme: 
ftein refignirt habe; weshalb er mit Bewilligung des Letzten, 
ale worüber er offene Briefe defjelben vorzeigte, alle ihm 
zugeftandenen Rechte an jenen Gütern und Leuten, dem ge: 
dachten Kiofter übertrage. Unter den gegenwärtig geweſenen 
vielen Zeugen, geiftllihen und weltlichen Standes, ift an der 
Spige der legten der Edelherr Gottfried von Rüdenberg ge: 
nannt. — Die Genehmigung Theoderichs von Bolmeftein zu 
dem vorgedadten Acte, ift von ©. Blaſius Tag (3. Febr 
defielben Jahrs datirt. Unter den Zeugen wird auch der 
Freigraf aufgeführt, aber nicht namentlich genannt. Bolme: 
ftein fagt darin, daß er auf Bitten Arthurs von Schwer, 
als defien Lehnsherr, die ihm refignirte Proprietät der ver 
fauften Güter mit Zubehör, fodann der dazu gehörigen Leute 
beiderlei Geſchlechts, de progenie Johannis dicti Birmann, 
jo wie auch ber 12 Morgen Land, dem Klofter Paradies 
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überfrage. — Am 14. Febr. deſſelben Jahrs befundet fodann 
Gottfried von Nüdenberg, daß Käufer und Ber fäufer 
vor ihm im Freigerichte erſchienen feien und unter Vorlegung 
der eben gebadten Urk. des Herrn von Bolmeftein gebeten 
bätten, den Berfauf unter Königs Banne zu beftätigen. Die- 
jes jei dann auch in judicio quod vulgariter Vrieding 
dicitur apud domum infirmorum Marbeke 30), 
Walthero libero comite nostro presente, etiam Jo- 
haune dicto Werf precone et quibusdam aliis infra- 
scripus, nachdem vorher, in üblicher Weife zum erften-, zwei: 
tens und drittenmale alle diejenigen, welche gegen die Ueber: 
eignung ber gedachten Güter etwas zu erinnern bätten auf: 
gerufen, niemand aber erfhienen und nachdem der Freigraf 
darüber ein Urtheil vom Gerichte erfordert, welches von 
Allen gebilligt worden, in gehöriger Weiſe geſchehen ſei *1). 

Wir haben die auf dieſen Fall bezüglichen Data des halb 
fo umſtändlich mitgetheilt, weil daraus hervorgeht, wie auch 
über unfreie Perſonen vor den Freigerichten verhandelt wer— 
den konnte, wenn ſie nicht für ſich darin auftraten, ſondern 
von ihnen nur als Zubehör freier Güter und der freien Be: 
figer derfelden, die als Herren über fie zu verfügen hatten, 
bie Rede war. 

1300 befundet Gottfried Edelherr von Rüden: 
berg, daß Friedrich von Efnern feine Güter in der Billa 
Oftönnen, mit der VW roprietät berfeiben, au das Klofter Him— 
melpforten verfauft und coram nosira libera sede 
juditiali, cui tunc presidebat auctorilate nostra Johan- 
nes dielus Vrigegreve, ſolche dem gedachten Kloſter über: 
tragen habe ®?). 





) Das ehemalige eprofen : Daus zu Marbefe ıft jegt ein Bauerubof 
zwiſchen Ampen und Soeſt. 


*) Ungedrudte Urk. bes Kloſters Paradies. Gefchichte der Dpnaften. 
S. 252, 


2) Seiberg U.B. U. Rro. 485, 
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In demfelben Jahre fchenkte Rutger von Galen dem 
Klofter Paradies das Eigen eines Waldes im Banenholze 
(proprietalem silve site in rubo dicto Vanenholt) mit eini- 
gen dabei liegenden Aeckern, jo wie das Eigen eines Bauern: 
bofes in der Billa Sueve, ebemals angefauft von Volmar, 
Diener des Schulten zu Soeft (apud Volmarum, servum 
sculteti de susato) als worüber er Lehnherr geweien, und 

1302 erflärt Gottfried von Nüdenberg in einer, im 
Klofter Paradies ausgeftellten Urkunde, baß der Graben, den 
das Kloſter um dad Vanenholt gezogen, mit feinem Vorwiſſen 
und Willen angelegt ſeiss). Das Vanenholt lag nämlich 
in feiner Freigraffaft zwifchen Clotingen und Borgeln. 

In einer Urk. deffelben Jahre 1302, worin Theodorid 
von Mefchede auf feine Anfprüde am Zebnten zu Endife, zu 
Sunften des Klofters Paradies, vor Gottfried von Rüden— 
berg verzichtet, wird unter den Zeugen genannt: Conradus 
Vrigreve in Dinchere®%). 

1304 befundet derfelbe Gottfried von Rüdenberg, 
dag Heinrich von Corne fein fämmtlides bewegliches und un- 
bewegliches Vermögen, zum Heil feiner Seele, ante sedem 
que vulgo dieitur Vriestol, coram Conrado dicio 
Hagene co lempore Vriegreve dem Klofter Welver 
geſchenkt und übertragen habe ®°). 

1304 betätigte Gottfried dievon feinem Vater Kon 
rad 11. 1253 bewilligte und von feinem Bruder Konrao I. 
1263 und 1273 genehmigte Entlafjung des dem ©. Wal: 
burgis: Klofter gehörenden Haufes zu Redlingfen, aus dem 
Abgabenverbande der Freigrafſchaft, bebielt ſich jedoch eine 
daraus jährlih auf Kuniberts-Tag, unter dem Namen 
Kamerſeult zu entrichtende Abgabe vor #6) — In demfelben 


33) Ungebr. Urk des Klofters Paradies. Geh. d. Dynaſten. ©. 351. 
34) Ungetr. Urk des Klofterd Parabies. 

5) Seibertg U.:8. Il. Nro. 504. 

3) Die Urk, in Hobbelings Beidreibung d. Stifte Münfter. ©. 324 
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Jahre fhenfte er apud liberam sedem nostram in Ostü- 
nen — presentibus Conrado nostro Vrigravio, qui 
ibidem judicio loco nostri presidebat u. f. w. dem Kloſter 
Paradies die Elvzabet, uxorem Johannis dieti Hymel- 
porten in Egginchusen residentem et pueros ejus, ihm ex 
eorum conditione jure proprietalis allinentes #7), 
Alfo wieder ein Beleg dafür, daß aud das Eigen an Leuten, 
wenn fie zu einem Kreigute gehörten, vor dem fFreigerichte 
übertragen werben mußte. 

1305 befennt Rudolf von Bredehardesferfen, daß er 
feine geerbten Güter in Nidinhufen dem Kofler Welver 
für 30 Marf Soefter Pfenn., die ihm vor dem Stabtrathe 
su Eoeft bezahlt worden, verfauft und hierauf dag Eigen 
(proprietatem) diefer Güter dem gedachten Klofter, coram 
libera sede in villa Andopen, wo ber Edelherr Gott— 
fried von NRüdenberg im Freigerichte den Vorſitz führte, über: 
tragen habe. Bei der Schenfung vor dem Freigeridte waren 
anmwejend Conradus Hagene Vrigravius, zwölf ge 
nannte freie, Hermannus preco u. W. Die Renunziation 
des Verkäufers ift dann auch nod vor dem Soeſter Stadt: 
rathe wiederholt und die Urkunde von Gottfried, von Fried: 
rich von Hörde für den Ausfteller und von der Stadt Soeſt 
bejiegelt 25). — In demfelden Jahre fchreibt Diedrihd Rump 
an Konrad Hagen, Freigrafen des Edelherrn Gottfried 
von Nüdenberg, er babe fürzlih vor dem weftfälifhen Mar: 
ſchall Joh. von Plettenberg die Proprietät eines Bauernhofes 
zu Glotingen in der Pfarrei Welver, zu Händen des Propſtes 
und Gonvents zu Delinghaufen refignirt, nachdem der Soefler 
Bürger Gerhard genannt vamme Granen, der feine Tochter 
in das gedadte Klofter eintreten lalfen, demfelben den Hof 


3°, Ungedrudte Urt. dee Kloſters Paratiee. 
3), Seibers U.:8. 1. Nro. 507. und Gefhühte der weftfäl. Dyna— 
ften ©. 258. 
XXIV. 1. 3 
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zur Ausftattung feiner Tochter übergeben babe. Da er nun 
mit den Ceinigen zur Entlaffung des Hofes coram sede 
vestri liberi comitatus, propter metum legilimum rerum 
et corporum nostrorum, yperjönfih nit erſcheinen könne, 
fo wolle er den Freigrafen hiemit bevollmädtigen, entweder 
am Sitze des Freigerichtd felbft oder wo er fonft den Freiſtuhl 
fegen mögte, dem Propſte und Gonvente die Inveſtitur mit 
dem Bauernhofe gerade fo zu ertheilen, als ob fie perfönlich 
gegenwärtig wären ?9) Alſo auch eine fchriftliche Vertretung 
bei Auflalfung von Eigen, wurde vor den Freigerichten zuge: 
laſſen Diedrid Rump wohnte bei Attendorn. 

1306 befuntet Gottfried von Nüdenberg, daf 
er ſich mit dem Klofter Paradies, weldes in feiner Freigraf: 
haft lag, wegen feiner ftublberrliihen Rechte, gegen geſche— 
bene Zahlung von 20 Mark Soefter Pfenn., folgendermaßen 
verglichen babe: 1. der Freifrone foll innerhalb der Kinfrie- 
digung des Klofters fünftig feine Amtshandlung vornehmen; 
2. von denjenigen, welche Dort fterben, feien cd Fremde oder 
Einheimifche, fol niemals der Nachlaß eingefordert werden, 
ausgenommen wenn ter Berftorbene zu den Eigenbebörigen 
des Stuhlherrn gehören mögte; 3. auf geftohlenes, dort ge- 
fundenee Gut, foll fein Anſpruch gemacht werden; 4. Eben fo 
nicht auf herrenlofe Kaftıhiere (Jumenta que in vulgo vorstrekin 
ghut nuncupanlur); 5 auf eingezäunten und umgrabenen 
Ardern, welde von den Giniriedigungen des Kloſters aus 
bewirtbfchaftet werden, nimmt der Stuhlherr fein Recht oder 
eine Strafbefugniß in Anſpruch; wenn aber die Nachbarſchaft 
gegen folde Zäune und Graben reclamiren und nachweiſen 
mögte, daß fie gegen öffentlihes Recht angelegt seien, fo 
follen fie niedergelegt werden. Der Etublberr wird dazu Die 
Gonventebewohner geziemend auffordern und erft wenn folder 
Aufforderung feine Folge ’gegeben würde, jteht es der Stubl— 





9), Dafelbft Nro. 509. 
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berrfhaft frei, wegen folden Exceſſes ihre Rechte geltend zu 
machen. Schließlich genehmigt Herr Gottfried die Verlegung 
des alten Weges der früher über die Curtis des gedachten 
Klofters gieng und geftartet die Wiederherftellung des nieder: 
gelegten Zaung bei der Nideringmühle. Die Urfunde ift nicht 
am Freigerihte, fordern unter Zuziehung geiftlicher und welts 
liyer Zeugen vor dem Stadtrath zu Eoeft ausgeſtellt und 
vom Grafen Ludwig von Arnsberg mitbefiegelt 4%). Wir ers 
ſehen daraus, wie weit ſich die polizeirichterlichen Befugniffe 
der Stuhlherren in ihren Freigrafſchaften erftredten — Ueber 
die Verlegung des gedachten Weges über die alte Curtis des 
Kiofters, iſt nachher feria 3. post festum b. Martini (Nov. 15.) 
deſſelben Jahre, noch eine befondere Urkunde auegeflellt: in 
villa Andopeu sub Lilia, coram libera sede ibi- 
dem, presenubus Conrado Haghin nostro Vrigravio, 
Goswino de Rodenberg milite etc. Henrico Leppen pre- 
cCone nostro — et aliis #l), | 

1308 beglaubigte derjelbe Gottfried von Rüden» 
berg mit feinem Kreigrafen und famulus Conradus 
Hagen eine Duitung der Gebrüder von Holtbufen für das 
Ktlofter Welver betr. Aeder zu Merklinghaufen *2). 

1310 befunden Gottfried von Rüdenberg und Hermann, 
Pleban in Schweve, daß vor ihnen Friedrid von Borgelen 
auf die Aniprüde, die er wegen Nottlandes am Klofter Pas 
radies gemacht, verzichtet habe. Actum in cymilterio Sueve, 
presentibus etc. Conrado Vrigreve etc. #) 

1311 befunder Gottfried von NRüdenberg, daß 
coram sede nostra judiciali que Vrigestul volgariter 
dieitur, cu Conradus dictus Hagene aucloritate no⸗ 
stra presidebat, die Abtiſſin und Priorin des Kloſters Him— 


“) Seibertz a. D 1 Re. 514. — #1) Dafelbft Note 23, — 
«m Seibers Geſch. der Dynaften ©. 258. — *9 Ungedr. Urk. 
des Kloſters Paratics. 

3% 
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melpforten erfchienen feien und für ihren Convent auf deffen 
eigenes Gut genannt Elrifeshove in Weftönnen, zu Gunſten 
des h. Geiſt-Spitals zu Iſerlohn, wofür es ihnen abgefauft 
worden, verzichtet haben **) | 

1316 verzichtete derfelbe Gottfried auf alle Anſprüche 
an dem Sculten Johann in Wuftchof, der fi dem Klefter 
Paradies zu eigen ergeben. Er hatte diefer Hingabe früber 
widerfprocden, weil der Edulte Jahr und Tag in feiner 
Freigraffhaft gewohnt, ad annum et ultra, in nostre Iıber- 
tatis dominio resedisset und cr daher geglanbt hatte, der: 
felbe geböre ibm #5). 

1322 vergleiht ſih Gottfried I. von Rüden: 
berg über mehrere zu feiner Freigrafichaft gehörige Güter, 
melde das Klofter Welver angefauft hatte, in folgender Art. 
Gin Haus ober dem Hundesdiefe mit 3 Morgen Ader und 
1 Ruthe Wald in der dortigen Marf, wurden zu Gunſten 
der Abtiffin und des Gonvents gefreiet (libertavimus) und 
mit 2 Aedern in Eietorp, fo wie mit allen feinen übrigen 
freien, in Hundesdief gelegenen, zu feiner Freigrafſchaft ge 
hörigen Gütern des Ausftellerd, dem Klofters Convent über: 
tragen. Die auf dem vorgedachten Haufe haftende Pfennig: 
vente, welhe davon als „Camerscult“ jährlich entrichtet 
werden mußte, batte das Klofler auf ein anderes eigencd 
Haus deffelben in Glotingen angeriejen und erhielt zugleid 
die Erlaubniß, auf dem Dundeediefe eine Qurie zu bauen, 
welche cben fo frei fein follte als ihre Gurie Buhof. Für 
alles das hatte das Klofter dem von Nüdenberg 27 Marf ge: 
zahlt und cin Daus mit Grund befig in Glotingen abgetreten #9). 


+) Ungedr. IE. des S. Walburgisktofters zu Soeſt. 

5), Seibertz Geſch. der Dynaften S. 260 

66) Ungedr Urk. im Archive des Kiofters Welver. In einer auf ben: 
ſelben Gegenftand bezüglihen früheren Urf. von 1318 hatte Gott: 
fried dem Klofter Welver ſchon erlaubt, feinen Buhof nad Süben 
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1325 traf Gottfried II. einen ähnlichen Vergleich mit 
dem S. Walburgisflofter. Diefes hatte dur die Verträge 
von 1253, 1263, 1273 und 1304 eine Hausftelle in Ned» 
lingfen mit 12 Morgen Land gegen eine davon zu zahlende 
Jahresrente (Kamerſcult) erworben. Da diefe dem Klofter 
läftig war, fo eutließ Gottfried coram libera nostra sede, 
Antonio de Clotinghen vryegravio nostro sedi 
judiciali presidente, convocatisque ibidem liberis homi- 
nibus nostre comicie libere, das Kloftergut in Redlingfen, 
gegen eine gezahlte Summe Geld, aller Abgabepflichtigfeit 
nit nur, fondern auch aus dem Berbande der Freigraffchaft, 
wogegen er, ftatt des fo ganz freigegebenen Guts, ein ande: 
red, ihm eigen geböriged, genannt „Svefleres Hus in En- 
dyke,“ mit befjen Zubehörungen taufchweife in den Freibann 
gab, fo daß es diefem ftatt des ausgeſchiedenen in Reckling— 
fen, für immer angehören folle #7). Ein neuer Beitrag für 
die Zerftüdelung der alten kaiſerlichen Freigrafſchaften. 

1326 verfaufte das H. Geiftfpital zu Sferlohn die im 
J. 1311 vom Klofter Simmelpforten erworbene Efrifshove 
zu Weftönnen dem S. Walburgisflofter bei Soeſt. In der 
darüber von Gottfried II von Rüdenberg ausgeftellten 
Urfunde heißt eö, daß constitutus coram sede mea judi- 
ciali, que vulgariter Vrygestol dicitur, cui Anthonius 
de Clotinghen auctoritate mea presidebat, Gyselerus 
dietus Renestert, provisor hospitalis s. spiritus in Yserlon, 
auf dies gedachte Gut zu Gunften des Walburgisflofters vers 


hin, wo ber gemeine Weg vorbeiführt, zu erweiteren, wogegen e6 
von feinen Aedern eben fo viel abgeben müffe, als es vom Wege 
erhalte. Ferner erlaubte er ihm, die an der Nordfeite des Klofters 
ftebenden langen Bäume, que vwulgariter Thelgen vocantur, mit 
Graben und Zaun einzufaffen. Es handelte fih hier um Briegut. 
Seiberg U.B. II. Nro. 573. 


2) Seiberg U.B. 11. Nro. 612. 


38 


— — 


zichtet habe. Acta sunt hec in Andopen a. d. 1326, 
fer. 4. post invocavit #). — In demfelben Jahre befunden 
Gottfried und Hermann, Söhne Gottfriede I. von Nür 
denberg, der dazu in einer befonderen Urkunde deſſelben Jahre 
feine Einwilligung gab *?), daß jie der Abriffin zu Welver 
vergleihsweife einen zu ihren Gütern zu Berftrate gelegenen 
Walddiſtriet, gelegen „uper horst inter distelhaven et dir- 
garden “ abgetreten und übertragen haben „coram lıbero 
comite in loco ad hoc de jure consueto,* promittimus 
nihilominus eis — quod nostris laboribus et expensis 
ipsis conquiremus jus et dominium ipsius silve quod vul- 
gariter egendum dicitur a Dino comite de Arnesberg, 
cujus vassalli de dictis bonis in Berstraten sumus. ine 
ganz gleihe Urfunde wurde an bdemfelten Tage audgeftellt 
über einen Wald, que silva Volperdincholt nuncupatur — 
up der Horst inter Distelhaven et Dyrgard 0). 

1327 wird in einer GSoefter Urfunde Theodericus 
de Affeln famulus, Vrigravius comitis Arnsbergensis 
genannt!) Er war alſo Freigraf zu Heppen. 

1328 Juni 26. erfolgte nun der Eingangs gedachte 
Berfauf der Freigraffhaft Rüdenberg für 600 Darf an bie 
Stadt Soeft, welde Tegtere vom Erzbifhofe Heinrich Il, 
unter Vorbehalt eines Einlöferehtd für die cölnifde Kirche, 
damit belieben wurde 5°). Seitdem hören die zablreiden Urs 
funden auf, welde die Edelberren von Nüdenberg über die 
gerichtlichen Berhandlungen vor ihren Freiftüblen, als regies 
rende Stuhlherren höchſt felbft auszuftellen liebten. Die frei 
gerichtlihen Verhandlungen nad diejer Zeit wurden meiſt von 


#) 9. Steinen weſtf. Geſch. I. ©. 1035. Urf. 10. c. 
#9), Seibers Gefh. der Dynaften ©. 260. 

50) rk. im Archive des Klofters Welver. 

51) v. Steinen weftf. Gefd. Il., 1419. 

5?) Seibers U.B. Il. Nro. 625. 
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den Freigrafen audgefertigt, wiewohl ‚die Nüdenberge aus 
alter Gewohnheit bisweilen noch einzelne Urkunden über folde 
Berhandlungen ausftellten, die fie felbft als betheiligte Freie 
vor dem Freigerichte vollzogen hatten. So befundet 

1329 Gogsmwin Il. von Rüdenberg, daß er, coram 
Anthonio de Clotincgen, Vrigravio residente apud 
Susatum extra portam beati Jacobi in strata re- 
gia constitulus, dem Eoefter Bürger Herbord von Medebyfe 
die Proprietät der curtis in Clolingen und eines dazu ge: 
börigen Kottend (casa) übertragen, aud bewirft habe, quod 
prefatus Vrigravius, omnibus ad hoc observandıs obser- 
vatis, paravit prefato Herbordo — proprietatem predictam, 
secundum patrie consuetudinem et normam juris. Die 
Urf. ift zwar vom Ausfteller Nüdenberg, aber zugleih auch 
vom Freigrafen beftegelt 53). 

1339 befundet Kaifer Ludwig der Baier, quod ve- 
niens ad nostre majestalis presentiam, discretus vir Ber- 
tramus de Hondorp nobis humiliter supplicavit, qua- 
tenus sibi Bannum libere cometie juxta oppidum 
Susaliense site, dignaremur conferre, was dann aud) 
gefchehen fei, Eystetten 2da die Maji s*. Die Stadt Soeſt 
hielt es alfo für geratben, ihren neuen Freigrafen vom Kaifer 
felbft mit dem Königsbanne belchnen zu laſſen. — Vor dies 
fem Freigrafen verfauften und übertrugen die Brüder Fried— 
ih und Walrave von Nebeim, in demfelben Jahre, dad 





535) Seiberg U.:3. 1. Nro. 628. Die Urfunde ift vom 29, Juni 
batırt. In einer etwas früheren vom 23. April deffeiben Jahrs 
verkauft Goswin diefelben Gegenftände an Ghriftine von Medebeke 
und ihre beiden Eöhne Herbord und Johann, Bürger zu Soeft, 
vor bdemjelben Kreigrafen. Diefe Urkunde ift vom Ausiteller und 
von Erenfried Quaterland, der die Gurtis und den Kotten früher 
von Rüdenberg zu Lehn getragen, befiegelt, Ungedrudte Urt. im 
Archive des Klofters Wedinghaufen, 

54) Dafelbft Nro. 669. 
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Eigen ihres Hofes zu Dfader bei Werl; wie die Urfunde 
fagt: „vor dem Bryenftule, vor dem vryen Öreven 
Bertrame van Hondorpe, de den vryen Stule bejat up 
der rehten Malftad tho Rythem by Werle dem Ger: 
lab von Sümmern 55) und diefer Gerlacus de Summeren 
famulus, gogravius nobilis viri Di Adolfi comitis de Marka, 
verfauft dann weiter in demfelben Jahre dem Abte des Klo— 
fierd Marienfeld die curia Hovackere sita prope opidum 
Werle, coram Bertramo de Hondorp vrigravio 
loci illius in figura judicii, propter hoc in Rithen 
resdente 5%). Die Curie Hofader ift eben fowohl eingegan: 
gen, ald der Drt Rithem. Bon legterem findet fi jedoch 
noh eine Spur im Werler Flurbude. Zwifchen Uffeln, 
Lohe und Weftönnen, alfo nahe bei der Stadt, wird ein 
Complex von Grundftüden, an denen ein ziemlih langer 
Graben hinläuft, an Rythaks Graben genannt. Hier 
follen früher 3 Höfe geftanden haben, die vermuthlich dadurch 
verfhwunden find, daß die Bewohner derſelben in die Stadt 
zogen. 

1350. In der Soeſter alten Schrae aus der Mitte 
des 14. Jahrh., welde fih als eine deutſche Umarbeitung 
bes älteften, in lateinifher Sprache abgefaßten, Soefter Stadt: 
rechtö darftellt, wird in den Artifeln 65 — 68 auch von der 
» Bryengrafhap” und dem „Bryengreven der van Soift, “ 
bauptfählih zur Beſtimmung des Berhältniffes der Freige— 
richte zu den ftädtifhen und erzbiſchöflichen Gerichten außerhalb 
Soeft gehandelt, während in dem gedachten älteften Stadt: 
rechte davon noch nicht die Nede ift 37). 





55) Kindlinger Beiträge Ill., Urf. Nro. 144. 

56) Kindlinger Volmeftein II. Nro. 88. 

57) Vergl. die Anmerkungen zu beiden Editionen des Soefter Rechts in 
Seiberg Ur: Bud I. Nro. 42. 1. Nro. 719 und Seiberg 
Landes: und Rechtsgeſch. des Herzogth. Weftfalen Ill. 295. 
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1357 befundet „Rolf van Ervete“ mit feinen zwei 
Söbnen, daß fie „de Lenware unde den Eghendom“ des 
Hofes zu Endefe im Kirchſpiel Echmeve, den Heinemann 
Wegbenere Bürger zu Soeſt von ihnen zu Lehn getragen, 
„vor Ludife de gbenomd id Nefel unden Briegreve 
is des Stades tbo Soeſt unde vor finen Brienftole, 
de ghelegen id in der Briengravefhop van Soeſt 
unde gbebeyten is des DBriengreven Stol tho Andoppen,“ 
dem Abte und Gonvent zu Marienfeld verfauft und übertra- 
gen haben. „Ghededinget vor den PVriengreven und den 
Brienftole, de voreghenomd fin, mit Borfprefen und mit 
Drodelen und gheftediget mit des Koniges Danne, 
dar de Briefhepenen over waren und dat bewijeden alfe 
ein Sede is.“ Die Urfunde ift vom Ausfteller und feinen 
Angebörigen, vom Freigrafen, der die Berhandlung beglaubigt 
und einigen Anderen befiegelt 5). Hier wird bie bisherige 
Rüdenberger Freigrafichaft zum erftienmale: die Freigrafs 
haft von Soeſt genannt, wie man damals häufig die 
Freigrafſchaften nad den Namen der Stuhlberren zu benennen 
pflegte 5%); die in der Soefter Börde gelegenen Freigrafichafs 
ten Heppen und Eddeſchink blieben noch davon getrennt. 

1359 befundet Graf Bottfried IV. von Arnoberg, 
daß er mit mehreren Soefter Bürgern, wegen Freigütern, 
die in feiner Freigraffhaft Heppen gelegen, in Mishelligfeit 
gerathen fei und zwar mit Diedrid von Meynindus wegen 
eines zu Weslar, mit dem Priefter Joh. Cafius wegen eines 
zu TIhodinhug, gehörend zu der Kapelle, genannt „dat No: 
deportefe * zu Soeft, mit Albredt von Hoyngbe wegen eines 
zu Thodinhus, mit Hermann dem Voget wegen eined zu 
Ihodinhus, eines zu dem Haterenlo und eines zu Scallern, 
mit Arnold van Lovene wegen eines zu Brudufen, mit 30: 





58) Kindlinger Beiträge I, Urk. Nro. 156. ©. 432. 
59) Daſelbſt l. Url. ©. 25. 
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bann de Moni deögl. und mit Arp van Brudus desgl. 
Diefe Michelligfeit fei dahin vergliden, daß fie ihm aus den 
gedadhten Gütern jährlih 6 Marf Soefter Pfennige auf St. 
Martins- Tag, nad Anweifung feines Freigrafen oder des 
Fronen zahlen und dagegen für ihre Güter von allen weite: 
ren Abgaben frei fein follen. Die 6 Marf find auf bie eins 
zelnen Güter verhältnißmäßig vepartirt und follen danach ein— 
gemahnt oder erecutivifch beigetrieben werden. Alle andere 
Paht, Beede und Zins fallen weg. Die Gutsbewohner 
follen die vom Freigrafen angefagten Gerichtstage (ſachtige 
Ding) bei Bermeidung von Brüchtenftrafe befudhen und wenn 
fih geftohlenes (duvih) oder geraubtes (aftorid) Gut auf 
den genannten Höfen finden mögte, fo hat der Freigraf dar: 
über zu befinden 90). 

Gelegentlih bier die Bemerfung, daß in demfelben Jabre 
Kaifer Karl IV. dem Erzbiſchofe von Cöln das Recht verlieh, 
zu den Freijtühlen taugliche Freigrafen zu ernennen, untaug— 
liche abzufegen-und die Freiftüble von den alten Mal: 
ffätten an bequemere Drte zu verlegen. Gejcheben 
zu Aachen den 3. Aprit 1359 61), 

1361. Octob. 16. nahm der Stadtratb zu Soeſt „Lu— 
befen Frambach“ — „to eyme Deynere — dat be und 
fal denen unde helpen up alle vnſe Viende unde don uns al 
tat be und don fan unde man mit epnen Verde.“ Dafür 
verfprad ihm die Stadt 24 Marf Befoldung und Tuch zu 
einem Paar Kleidern, wie fie foldes ihrem Geſinde zu geben 
pflegte und zwar fo lange, bis einer dem anderen ein Jabr 
vorher den Dienft fündige; wenn Frambach niederlege, fo 
follten ibm volle 24 Marf gezablt werden. Dazu übergab 
ihm die Stadt „unfe vryen Grayſchop mit aller tobe— 
horinge, funder de Vyſcherye unde funder de rechten Pacht,“ 
die er ihr bewahren follte. Die großen Brüchten fielen halb 


— — — 


60) Kindlinger Beiträge II. Nro. 751. — 91) Daſelbſt Nro. 752. 
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der Stadt, halb ibm, bie fleinen ihn alfein zu u. f. w. 6?) — 
Zufolge diefer Ernennung beftellte nun Kaifer Karl IV. im 
Nov. deſſelben Jahrs zu Nürnberg (Suntag nah ©. Eliza— 
betben Tag) den Pudolf von Aramberg „zu einem frien 
Grafen in die fryen Graveichaft bi der Stat zu Eufag, die 
von und und dein Neid rürt,“ fo daß er fein Amt mit aller 
Kraft und Macht verwalten umb richten folle, wie andere 
Freigrafen 6%). Man fieht, der Kaifer wußte felbft nicht recht, 
welche Kraft und Macht er dem freigrafen leihen follte; an 
den alten Königebann dachte er dabei ſchwerlich. 

1366 befieblt die Stadt Soeft dem „Ludeden Neckel“ 
ihre Freigrafichait, ausgenommen die Fifcherei und die Leute 
die zur Freigrafſchaft hören, die er halten foll bei ihren Rech— 
ten nach all feiner Macht. Er bezieht dafür die Nentenpadt 
aus der Grafihaft, davon foll er Heiden zwei Knechte als 
Sreifronen, aud bezieht er die Fleinen Brüchte unter Mark, 
die größeren zur Hälfte, die andere Hälfte erhält die Stadt. 
Eben fo erbält er die Hälfte von allem was in der Graf: 
ſchaft von Erbe oder fonft verfällt und dazu jährlich ein Paar 
Kleider von demfelben Tude, wie das übrige Gejinde der 
Etadt Bei dem Bertrage ift balbjährige Kündigung vorbes 
halten und muß in foldhem falle der Freigraf fo lange bie 
Grafihaft wahren und den Stuhl bejigen, bis ein anderer 
dazu beſtellt ift 64). Kaifer Karl IV. ſchreibt hierauf in dem— 
felben Jahre von Prag aus an den Stadtrath zu Eovejt, daß 
er „Ludeken Nyfeln den freyen Scheppenftul und 
frie Grafſchaft zu Suft“ mit allen dazu gehörigen Rech— 
ten verlieben habe 65). Da Lüdefe Nekel fhon 1357 Freie 
graf der Stadt Sorft am Freiftubl zu Ampen war, fo 
Iheint er nah dem Abgange Lüdefen Frambachs, das Amt 
wieder übernommen zu haben. 





6”), Troß merkw. Url. Nro. 5. — %) Dafelbft Neo. 4. — ©) Da, 
ſelbſt Nro. 6. — 95) Daſelbſt Nro, 7. 
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1368 faufte, wie fchon Eingangs bemerft, der Admis 
niftrator Guno für die cölnifhe Kirche die Graffchaft Arns— 
berg, namentlid mit den comiciis liberis diclis Friegrascheffe 
et hominibus dictis Frien et earum sedibus 6%). Dadurd 
erwarb der Erzbifchof alfo aud die bis dahin Arnöbergiihe 
Freigraffhaft Heppen. Die Stadt Soeft hatte dem Admini- 
ftrator zum Anfaufe der Grafſchaft bedeutende Summen vor: 
gefhoffen, wofür er ihr wichtige Rechte verbriefte 67). Für 
einen Vorſchuß von 500 Goldgulden verfegte er ihr 1369 
den nieflichen Gebrauch der Freigraffhaft Heppen, bis ihr 
die cölnifshe Kirde diefen Borfhuß erfegt haben werbe®®). 
Dadurch erweiterte fih das freigraffchaftliche Gebiet der Stadt 
nah Oſten um ein Bedeutendes. 

1371 befundet Lambert von Hattorp, Richter zu Soeft, 
es fei vor ihm erfchienen Johan Byfcop von Oftönnen und 
babe erklärt, weil er außerhalb Soeft und nit in einem 
feften Schloſſe (buten tynnachten flotten) wohne, fo folle er 
gehören „in dey vryengrafeap to Zuft to erme Rechte.“ Er 
möge demnah fahren nad Soeſt oder in andere fefte Drte 
wie er wolle „ledich lopgs und vryg” und werden Bürger 
oder Bauer, ohne allen Widerfprug. Auch folle Dderjelbe 
niemanden, den der Rath von Soeſt vertreten will, vor fei- 
nem anderen geiftlihen oder weltlichen Gerichte belangen als 
vor den vier Bänfen, vor dem Rath oder vor dem geiftlichen 
Gerichte zu Soeſt. Dazu babe ſich auch Johann an Eides 
ftatt verpflichtet, als worüber ihm dieſe Urfunde ertbeilt 
werde 6%), Ohne Zweifel wollte fih Joh. Biſchop durd bie 
felbe feinen freien Stand gegen alle Anfehtungen von Hörig- 
feit ficheren. 

1371 ernannte die Stadt Soeſt „Johann van Be: 
richlaere” zu ihrem Freigrafen „in unfer Graſchappen to 








6 Seibertz U.B. 1. Nro. 793. — 97) Dafelbfi Nro. 798. — 
6“) Dafelbft Note 362. — 9°) Dafelbft Nro. 822. 
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Andopen und to Heppen öwer fey beyde.” Die Beſtal— 
lung war 6 Yahre lang unauffündlih, dann trat eine 
balbjährige Kündigungfrift ein. Gieng eine Grafſchaft ab, 
fo batte er nur noch die andere zu verjeben und Die 
Renten derfelben zu feiner Verwendung. Alles Sterbgut und 
Brüdten bis zu 4 Schill. gehörten ihm allein, die mehr be— 
trugen, wurden mit der Stadt getheilt. Davon mußte er 
ein Pferd halten von mindeftens 16 Marf und zwei Graf: 
fhartfnechten jährlih jedem einen Nod geben; aud überall, 
wo es verlangt wurde, der Stadt Helfer fein, in welchem 
Halle ihm ein Knecht mit einem Pferde geftellt wurde. Außer: 
dem erhielt er jährlihd 10 Marf Geldbefoldung und mußte 
in Soeft wohnen 70). — eine Berwaltung war nidi von 
langer Dauer; denn ſchon 

1382 erſcheint „Heinrih de Swinde Vrygreve to 
Euft * Andres von Rodenberg verfaufte damals vor ihm 
„den Lohoff in dem Erdorpe, in dem Kirchſpiel Dinder ?).“ 
Ihm folgte 

1386 Hermann Nedel, den die Stadt Sorft „zu 
einem Freygrafen des Stuled zu Nüdenbefe” dem 
Könige Wenzel prälentirte und den diefer, nadhdem er „vor 
unſer kunichlichen Majeſtet Teiblichen geiworen hat,” daß er 
dem Kaifer und Weiche getreu fein und recht richten und urs 
tbeilen wolle, am Pfingſtabende 1386 zu Dobrzieh in Böh— 
men, als Areigrafen belehnte ??). 

1393 Jan. 13. bat der Etadtrath zu Eoeft den König 
Wenzel, er möge „sedem et locum liberi comitatus 
nostri in Rudenberghe, situati in loco dicto Deyd- 
wordinchusen“ auf einen anderen, der Stadt näheren 
Ort „oppe den weddepotle vur dem Elverike“ 
verlegen, weil der jegige Gerichtsplatz weit von der Stadt 





) Troß a. O. Nro. 8 — 71) Dafebft S. 87. — °) Daſelbſt 
Nro. 11. 
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entfegen und wegen der täglichen Nachftellungen ihrer Feinde 
fo wenig fiher fei, daß fie nicht ohne Beſorgniß wagen dürfs 
ten ibn zu beſuchen, um dad Gericht abzuhalten 78). König 
Menzel gieng darauf ein und verlegte noch in demfelben Jahre 
den Etubl auf den Weddepot „vor dem Elverike juxta 
murum inmediate circumdantem opidum Zusat. # ?+) — 
Inzwiſchen war der Erzhbiſchof Friedrich Damit nicht einver- 
ftanden. Es mogte ihn wohl verdriefen, daß ſich die Stadt 
mit Borbeigehung Seiner, als faiferlihen Statthalters der 
Freigerichte, und trotz dem offenen Patente Kaifers Kart IV. 
von 1359, in ihren Freigerihteangelegenbeiten immer unmit 
telbur an den den König wendete. Er nahm fie in den vich 
feicht nicht ungegründeten Verdacht, daß fie durd folden 
Verkehr ein reichsunmittelbares Verhältniß, gleih Dortmund, 
für fih zu begründen anftrebe und ließ es daher nicht an 
Beihmwerden bei dem Könige fehlen, die er durch Hinweiſung 
auf die älteren Privilegien feines erzbiſchöflichen Stuhls leicht 
zu begründen vermogte. Die Folge davon war, daß König 
Wenzel dur zwei Urfundten vom 4. Jan 1398 den Erz 
bifhof in feinen Rechten fhügte und der Etadt Soeſt jede 
weitere Anmaßung für die Zufunft unterjagte. In der einen 
verbietet er ihr, fih an den verbrieften Sobeitrechten des 
Erzbiſchofs, die er dieſem wiederbolt verfidhert, ferner zu 
vergreifen; in der anderen macht er der Stadt Vorwürfe 
darüber, daß fie die Erlaubnig von ibm erſchlichen babe „bon: 
nen Portzen der Steten van Soift eynen Fryenſtuel ind Ge: 
richte des eyn Stilgeridte genent iſt“ zu verlegen, welde 
Berichte „vurtzyden buyfien der Stat, zo Andopen ind 
vff anderer Steten pfligen 30 liggen,“ welches gegen 
altes Recht fowohl, als gegen die dem Erzbiſchofe Friedrich 
ertbeilten Privilegien angebe. Er widerruſt daber den uns 





3) Seiberg U.:B. II. Nro. 886. Deiringfen liegt an der füdtichen 
Grenze der Sorfter Börde. — *) Dafelbft Note 635. 
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redliher Weife erfchlichenen Brief und verbietet bei Strafe 
der Acht und des föniglihen Bannes, weiter Gebrauch davon 
zu maden ?5),, Später muß jih der Erzbifhof Doch mit der 
Verlegung des Gerichts verjöhnt haben, weil der Stuhl vor 
der Elverifs Pforte in Uebung blieb. 

1394 bielt es die Stadt ihrem Intereffe angemeifen, 
die Grenzen der Freigrafihaft Herpen, die fie vom Erzbiſchofe 
nur wiederlöslich erworben, genau fefiftellen zu laſſen. Zu 
diefem Ende verfammelte fi der Stadtratb mit vielen der 
angefehenften Bürger in der Herberge zu Todinhufen (Teis 
ningfen), wo die anweſenden Ditmar und Diedrich Dalhoff 
Brüder, Yeter und Ditmar von Wpytindufen Brüder, Jo— 
bann Hamer von Nüdenbefe, Hennefe, Doddych, Heyneman 
Nibt und Tifeman, an drei Dingtagen auf ihren Eid ein— 
hellig befundeten, die Freigrafſchaft Heppen beginne vom 
Stuble zu Heppen unter der Yınde am grünen Wege und 
wende bis nach Berhede (DBergede an der Südgrenze der 
Börde) hin, den grünen Weg vor dem Lohofe her und wies 
der vom Stuhle zu Heppen durch Todindufen dem grünen 
Wege nad), bier genannt „dey Smerwech,“ bis nach Lüttken 
Brodufen (an der Nordgrenze der Börde) Alles dieſſeits 
des Weges nad der Stadt hin, gehöre zu Soeft und nicht 
in die Freigrafſchaft Heppen, fo daß diefe wende an den ges 
dachten Wegen, zu beiden Seiten bei Berhede und Brochufen. 
Der anwefende Freigraf „ Joban van Seyner,” beflimmte 
einen Prlihttag zum nädften Dinge, wo dann die vernommes 
nen Zeugen ihre Kundichaft eidlih beftärften ?%). 

1402 beftellte König Nupredt den Lambert Reneſch 
zum Freigrafen des Jiberi comitatus in Rudden- 
berghe cujus jurisdictio ad civitatem Susaciensem spec- 
tare dinoscitur. d. d. Alzey 26. Juni 77). Die Amtsführung 


5) Seiberg U.B. 11. Niro. 896 und 897. — 6) Troß a. O. Nro. 12, 
und Sciberg U.:38 1. Nro 890. — ”) Troß Neo. 13, 
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dieſes Freigrafen währte nur kurze Zeit, denn ſchon am 
10. April des f. J. 

1403 ernannte derſelbe König den Albert Walte— 
rinchuys zum Freigrafen in Rudenberg ?8). Der Dienſt— 
vertrag des letzten mit der Stadt Soeſt aus dem f. J. 

1404 iſt, dem von ihm ausgeſtellten Dienſtreverſal zu— 
folge, in allen weſentlichen Punkten übereinſtimmend mit den: 
jenigen, die 1366 mit Ludike Nefel und 1371 mit Johann 
von Berichlere abgeſchloſſen wurden. Er lautete auf fünf 
Jahre 79. Im einer Urfunde des Walburgieftifts von 1404 
erfcheint „Albert Waltrynfhbups in der tyb Vry— 
greue to Soeſt“ ald Zeuge des Richters Godefen van den 
Berghe 89). 

1408 inveflirt König Nupredt auf Präfentatien von 
PVürgermeifter und Rath zu Soeft „Henricum de Suren 
armigerum“ als frigravium seu comitem liberum 
in sede Ruddenberghe®!). Sein Dienftcapitulations: 
reverd, worin er fih „Heynrid dey Suyre“ nennt, ift von 

1410, ftimmt mit denen feiner legten Borgänger we: 
fentlid überein und lautet auf 6 Jahre ®?). 

1429 waren dem Denabrüdifhen Bürger Gerbard 
Blomen Nachts von der Weide 3 Kühe gefiehlen, die fi 
bei dem Freifcheffen Konrad von Langen fanden. Die Ktübe 
wurden dem Blome durd den Gografen wieder zugeftellt und 
er bedeutet, Daß er fih wegen weiterer Verfolgung des Lan— 
gen, der fid entfernt hatte, an das Freigericht wenden müffe. 
Da er feine Kühe zurüderhalten, ließ er die Sade beruben. 
Langen aber, um fih vom Verdachte des Diebftabls zu reis 
nigen, ließ ihn vor das zreigericht zu Limburg laten, wo er 
fi vertbeidigen wolle. Blome wollte fih darauf nicht eins 





8) FZroß Nr. 15. — 7) Dafelbft Niro. 16 — %9)v. Steinen 
weitf. Seh 1. S. 1419. — 1) Troß Nro 17. — 9) Daſelbſt 
Nro, Ir. 
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laſſen, wegen des Osnabrückiſchen privilegii de non evocando 
und madte die Sache bei dem freigericht zu Middendorf, 
mworon die Etadt Osnabrück Stuplberr war, anhängig. Da 
Langen anf dreimalige Ladung nit erfihien, wurde er in 
cotumaciam verfemt und für ehrlos erflärt. Er appellirte 
dagegen an den Kaifer, der den Freigrafen zu Dortmund mit 
Unterfuhung der Sade beauftragte und da Icpter mit 24 
zugezogenen Areigrafen den Epruh von Middendorf aufrecht 
erbielt, wandte ſich Yangen wiederholt an den Kaifer. Diefer 
ernannte nun den Marfgrafen von Brandenburg, den Pfalz: 
grafen am Rheine und den Herzog von Baiern zu weiteren 
Commiffarien, die aber den Auftrag ablehnten, weil fie ſich 
in den Handel nicht finden fünnten. Kaifer Siegmund beftellte 
daher nun den Erzbifhof von Cöln zum Gommiffar, der die 
Sache am Freiſtuhle zu Soeft in feiner Gegenwart nod: 
male verhandeln lief. Da nun der Middendorfer Sprud 
wiederholt beftätigt wurde und Langen an das Concilium zu 
Bafel appellirte, fo nabm Siegmund denfelben „gleihfam zu 
feinem Diener an, damit er in Weflfalen nicht aufgefnüpft 
werden mögte8?).“ Das war Ffaijerlide Gerechtigkeit! — 
Unter dem eben gedahten Soeſter Freifluble war wohl nur 
der auf dein Weddepote vor der Elverifspforten zu verfteben, 
der wegen feiner ©elegenheit, von nun an häufig vom Erz: 
bifsbofe zu feierlichen Gerihtshandlungen benugt wurde >*). 
1430, am Mittwoch nah Pfingften, inveftirte Kaiſer 
Siegmund u Naab ın Ungarn, den Heynman Muſ— 
fogben, den ibm die Stadt Eoeft, anftatt des dur Alter 
und Schwachheit unfübig gewordenen Heinrid von Sure 
„Freygraff der Etol zu Andoppen, zu Elverife und an 
anderen Steten dobey und umb gelegen,“ zum Frei— 
grafen ihrer Stüble präſentirt und Deshalb zum Kaifer ge: 


"5, Pfeffinger ad Vitriarium IV, 487. 
*) Hahn collect meonumentor. II, 619. 
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hit hatte, mit den gedadten Stühlen, nachdem derfelbe 
vorher eidfich angelobt, fein Amt redlich zu verwalten ®°). 

1435 ließ „Heynemannus Muſoghe eyn gewerdt 
Nichter des allerborluchtegeften bogeborenften Furften und 
Heren, Hern Segesmundes Romeſchen Kayſers ıc. und Vri— 
greve der Stadt van Soeſt“ in ©egenwart des Erzbiſchofs 
Diedrihd von Cöln und vieler Kreigrafen, Sceffen, Herren 
und Bürgermeifter ein gemeines Urtheil „ten Behoiff des 
hilgen Rykes“ darüber fragen, welde Strafe ein Frei— 
fcheffe oder ein unwiflender Mann verwirfe, der fi gegen 
einen Spruch auflehne, wodurch ein Mann nah Recht der 
heimfihen Adt richtig verurtheilt worden. Die feierliche 
Handlung wird von dem Freigrafen dahin befundet, daß er 
„heb befeten mit Drdele und mit Rechte geipannender Baend 
den vrygen Stoel to Soeſt, gelegen tufhen der 
Partenss).“ 

1444 in Folge der Soeſter Fehde ſagte ſich die Stadt 
vom Erzbiſchofe von Cöln los und huldigte dem Jungberzoge 
Johann von Cleve als ihrem Schutzherrn. Er verſprach da— 
gegen, in dem erſten ſogenannten pactum ducale, daß er 
und feine Erben fie belaſſen ſollten „by, dem Vryenſtohle 
twifchen der Elvricks-Porten ind vort by erer Vrygraffſchafft 
ind alle den Stöhlen darin gelegen 87). « 

Zu dem großen Freibanne des Landes Bilftein und Fre— 
deburg gebörte auch ein Freiſtuhl in der Soefter Börde, der 
in dem 1460 angelegten Landbuche von Fredeburg folgender: 
maßen befcrieben wird. „Item fo is od en Frygſtol vor 
Eoift gelegen, gebeyten to Ebdesfind to dem vorgeicreven 
Lande to horende, dar eyndels der Lude ut der Stat Soiſt 
dem Gerichte gehorfam ind Scheppen werden follen. Dat 


5) Troß Urk. Nro. 20. 
s6) Kindlinger Beiträge Mi. Urt. Nro. 20R. B. 
7), Emminghaus Memorabil, Susatens Doc. p. 24. 
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Geriht ind Stol den Freſeken bevolen was to verwa— 
rende 8).“ Diefer Kreiftubl an der füdweftlihen Grenze der 
Soeſter Börde, (zu Epfingfen) Tag alfo zwiſchen den frei- 
grafidaften Nüdenberg und Heppen und gebörte mit zu der 
Vogtei, welde die Edelherren von Bilftein in diefem Theil 
der Börde, bis nah Ampen bin, in Anfprud nahınen 89), 
Die Stuhlperrihaft war, der vorfiebenden Bemerkung des 
Landbuchs zufolge, der Familie Frefefen, die zu Neheim 
wohnte, übertragen Als Freigraf erfcheint 

1454 „Öerart die Öreve, Frygreve des Fryen— 
ftoils gelegen to Ewerdefhind,“ der „des Gudeſtaigs 
na ©. Peters Dage ad vincula,“ dem Erzbifhofe Diedrich 
bie Belebnung mit der „Fryengraſchap zo Ewerdeſchinck gele— 
gen“ reverfirte 9%). In demfelben Jahre erfdien er im Ges 
neral= Gapitel zu Arneberg ald „Gert Greue, ber vryen 
Graſchop zo Ebdyefinf“ unter den Freigrafen ®'). 

1463 fohrieb Herzog Johann von Cleve an Bürger« 
meifter und Rath zu Soeſt: „wy begeren van u, dat gy ung 
umen Vrygreven günnen und leenen willen, umb onfen 
vryen Stoel to Heppen to befitten und oif mede dair 
toe to helpen, dat die. befeten möge werden, agu Her Goifen 
Ketler Nitter, onfe Amptman, wail vürder van unfer wegen 
feggen ſal. Geg. tot Buederihd des Saterdags na dem 
b. Paſchdage 92). — Welde Beranlaffung und welden Erfolg 
diefes Schreiben gebabt, ift unbefannt. Der Herzog mogte 
fih als Nachfolger des Erzbifchofs betrachten und wollte viel: 
feiht den, Eoeft nur wiederlöslih gehörenden, Stuhl gern 
an ſich bringen, 


85 Kindblinger Peiträge IM. urk. Nro. 214 
*” Seibertz Geſchichte der weſtf. Dynaſten S. 28 und 42. 
0°) Urkunde des Aınsberger Archive, mit wohl erbaltenem Siegel. 
9”) Seibertz der Oberfreiſtuhl zu Arnsberg, (Zeitfhr. XVII) S. 141. 
*) Zroß Url. ©. 87. 
4* 
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1466 fer. 5. post vinc. Petri hielt Herman van 
MWerdindhufen ein beimlihes Gericht „ep genfyt Dinder, « 
wo Frederich van dem Berge und Godert van Balve, wahr: 
ſcheinlich Soeſter Natheberren, als Etublherren erfcienen. 
Franfe Schmidt wurde wiffender Mann; für ihn bürgten zwei 
Andere. Dinder gehörte zum Bereiche der Freigrafihaft Rü— 
denberg. — Fer. 5. post Francisci bielt Sermann Wertincs 
bus das Freigericht zu Andopen 93). 

1467 auf Bincentius ſaß Hermann Werdinchus vor 
dem Elwerke und in demielben Jahre to Andopen op 
der dindplichtigen Stede. Als Stuhlherren erſchienen: Go- 
dert von Balve und NReynefe van Lünen (Rathsherren aus 
Soeſt). In demjelben Jahre bielt der Freigraf Herm. von 
Werdinebuien nod mehrere Freidinge vor dem Elverif. 

1468 bielt er mit denfelben Etublherren wieter meh— 
vere Dinge vor dem Elwerid tufhen der Parte 
Gegenftänte der Berbandlung waren Denunziationen wegen 
unbefugten Fiſchens u. dgl. °*). 

In diefer Zeit erlitt die Statthalterfhaft des Erzbiſchofs 
von Göln über die heimlihen Gerichte eine Unterbrechung ; 
indem Raifer Friedrich IM. jene durh Patent vom 16 Nov. 
1467 dem Grafen Gerhard MH. zu Eayn übertrug und biefer 
im Märg des f. 3. allen geiftlihen und weltliben Fürſten 
und Herren, alten Stuhlherren und Scheffen des freien Ge- 
rihtd davon Kruntniß gab. Die mit dem Borbebalt dee 
Widerrufs geſchehene Ernennung, war jedoch nur von furzer 
Dauer, weil ihon 1470 der Freigraf Konrad von Ruſoppe 
wieder im Namen des Erzbiſchofs Nupredt, als „eyn Uf: 
febener und Burwefer der frien heimfichen Gerichte,” ein 
General» Gapitel am Freiftuble zu Arnsberg abhielt 95). Der: 
felbe Erzbifchof ernannte dann auch 

os) Troß Urk. S. 88 — ") Zroß aD. — %) Kopp beimliche 
Gerichte 5 292. 
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1473 den Ludolfus de Molendino zum freigra- 
fen „sedis comitatus nostri in Susato“ und inve 
ftirte ibn „de eadem sede suisque juribus et pertinentiis 
universis, cum ceremoniis debitis et consuelis 9).“ Der 
Dienftvertrag mit „Ludecke van der Mollen“ ift aus dem 
%. 1474 und lautet dem Neverfe zufolge nur auf 3 Jahre ??). 
Derfelbe ift aber über 30 Jahre lang, wenn aud mit Un— 
terbrechungen, im Amte geblieben, wie aus dem folgenden 
hervorgeht. 

1482 erlich er zwei Vorladungen an Heinrich v. Stein- 
ford, um ſich „am Brienftol tufchen der Elverkes Porten“ 
auf zwei Anflagen von Patroclus Nadfe und Godert Lodige, 
die derfelbe an den Freiftubl zu Fredeburg hatte vorladen 
laffen, zu verantworten 98), 

1489 heißt es in einem Schreiben des Arnäberger Frei: 
grafen Gerhard Strufelmann an den Stadtratb zu Soeft, 
Johann v. Ermwitte zu Welſchenbeck habe ſich darüber befchwert, 
dag er von Jörgen Hadenberg, Freigraf zu Volmeſtein 
und „ein Befiger zur Zeit des Freiftubls zu Soeft, 
zwifchen die Elwerikepforten,“ nach Soeft geladen fei, da er 
doh nur zum Freiſtuhle zu Rüden am Berge zu folgen 
brauche 9%). Im folgenden Jahre 1490 auf dem ©eneral« 
Gapitel zu Arneberg, erfchien aber wieder Ludefe v. d. Mühe 
fen wegen der Freiſtühle nah Soeſt gebörig !99). 

1492 befennen Helmich v. Erwitte und Jutte feine 
Hausfrau, dag Albert Koman zur Kinfleidung von 
Margareta Komans, Jungfrau zum Paaradieſe, 
zwei Sch. 9 Gulden ausgethan habe. Dafür verfegen fie 
ihm den „sreyenftoil zu Ebſchinck, ſich deffen zu ihrem 


»e, Zroß Url. Nro. 24, — *7) Dafelbft Nro. 25. — 9) Haeberlin 
Analecta p. 449 und 457. — *9 Dafelbfi S. 85. — 0) v. Stei: 
nen weftf. Geld. IV. ©. 1100. Kindlinger Beitr. 11, WE. 
Nro. 211, 
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Nugen zu gebrauchen, biß fo lange ſolches Geld ihm wieder: 
gegeben 101).⸗ 

1493 befeibzüchtigen Johann, Philipp und Mey: 
nolff Koman Brüder, ihre Echmefter Margaretha, 
Jungfrau zum Yaradiefe, mit anſehnlichen Kornrenten, zu 
heben aus ihrem Srefefen Hofe zu Byllem, der ihnen von 
ihrer Mutter Brautfhage angefallen war und aus ibrem 
Gute zu Doerenfe, das früher auch den Freſeken gebört. 
Außerdem geben die Brüder ihrer Schwefter den Freiſtuhl 
zu Ebbefhind mit allem Zubehör, wie folder ibnen 
ex dote matris angefallen. Nach dem Tode der Schwe— 
Ber fällt alles den Brüdern wieder zu 20%). Es geht hieraus 
bervor, daß der Freiftuhl zu Epfingien, von den Freſeken 
theild auf die von Erwitte, theils auf die Komans vers 
erbt war. 

1502. Die Soefter, unter dem Schuge ded Herzogs 
von Gleve, fuchten ſich auch der Autorität des Erzbiſchofs, 
als Faiferliden Statthalterd der Freigerihte, zu entziehen. 
Zunädft fchrieben die herzoglichen Näthe dem Stadtrath zu 
Soeft, es fei Unwille unter den Bürgern, wegen der reis 
gerichte. Darüber habe Dux großen Mißfallen, weil ber 
Soeſter Richter immer zugänglich fei. Daan ſchrieb am Tage 
nad Judica, der Herzog Johann felbft an „Mante Walt: 
ſmyt Brygreven to Bilftein,” die Soefter hätten fi dar— 
über befhwert, daß er fi unterftehe, fie wegen bed Arns— 
berger Freigrafen Gerd Strudel manns mit dem Freigerichte 
zu bebelligen, was doch gegen die Reformation des heimlichen 
Gerichts fei, weil die Soefter fih zu Rechte erboten hätten. 
Der Herzog verfehe fih zu ihm, daß er das Gericht abftelle 
und das Berhandelte caffire, widrigenfalle er mit denen von 
Soeft auf andere Weife gegen ihn verfahren werde. Auch an 
den Landdroften von Der und den Erzbifhof Hermann felbft, 


vo) Troß 8.9. — 02) Troß a. O. 
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fchrieb der Herzog in ähnlicher Weife. Hermann antwortete 
am ©. Georgen Tag, die Eoefter Bürger hätten ſich ohne 
alle Veranlaffung, fehrijtlih und mündlih, unerlaubte Schmä- 
bungen gegen das Freigeriht und den Freigrafen zu Arns— 
berg geftattet; darum feien fie vor den Freiftuhl geladen und 
weil fie nicht erfchienen, rechtlich verurtheilt worden. Dage— 
gen hätten fie zwar appellirt, aber nah Freiftuhlsrechten 
finde das nicht ftatt. Wenn der Herzog mit dem Sachverhalt 
beffer befannt geweſen, fo würde er feine Screiben wohl 
nicht erlaffen haben 105). Damit blieb die Sache zwar einfte 
weilen beruhen; jedoch erwirfte der Herzog im f. 3. 

1503 ein Eremtionsprivileg des Kaiſers Marimilian 
dahin, daß weder der Herzog und feine Erben, noch aud 
feine Diener und Unterthanen, insbefondere die Einwohner 
der Stadt Soeſt aus irgend einem Grunde an Freiftüble, an 
weſtfäliſche hohe noch andere fremde Gerichte, wegen Ehre, 
Leib, Hab und Gut follen geladen werden dürfen; daß viel- 
mehr das Necht gegen fie nur gejucht werden folle, an den 
Drten, Freigrafſchaften, Freiftüblen und anderen fremden Ge: 
richten, in deren Bereiche fie angefejlen feien. Durch ein be« 
fonderes faiferlibes Schreiben wurde dem Herzoge zur Pflicht 
gemadt, auf Handhabung diejes Eremtionsprivilegs firenge 
zu achten 104), 

1505 am Dindtage nah dem Sonntag Lätare in der 
Faften, ließ der Stadtrath von Eoeft den Freigrafen Ludeke 
v. d. Mühlen auf feinem Sterbebette durd den Richter 
Friedrih Schlüter zum ewigen Gedächtniß über die Soefter 
Freigrafibaft und die darin gelegenen Stühle nad einem 
Berzeihniffe vernehmen, das vorher darüber aufgeftellt war 
und folgendes befagt. 

Die Freigrafihaft fängt an bei dem Kaldenhofe am 
Hellwege, wo die Bede fümmt „dor den Doirfloet“ und 


08) Troß 9.86. — '%) Haeberlin analecta p. 464 u. 170. 
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gebt den Hellweg längs nah Dflönnen vor dem Kirchbofe 
ber, bis auf die Dede, längs durch Mamwide ber. Die 
Mühle dafelbfi gehört ind Amt Werl, Haus und Hof in Die 
Freigrafihaft von Soeft. Fort von Mamwife nad Überbergs 
ftraße und von da nad Köningen, die Mühle und dad Korn» 
haus gehören nad Köningen und was dieſſeits der Ealttap: 
pen liegt gehört in die Freigraffhaft. Weiter gebt fie binter 
dem Steinwerfe ber, die Bede hinauf vor der Sorfler Brüde 
und vor Edeidingen her, hinter Medrife nad der Kotten 
Mühle und nad der niediıren Mühle turdb das Haus; was 
dieffeits des Heerdes ift, gehört in die Areigrafihaft von 
Eoeft, dad auf der anderen in die von Hamm. Ferner von 
der anderen Mühle weiter nad dem Hobenover vor Süd— 
dinfer ber, hinter dem Echtwerde an der Heidemühle auf die 
Lippe, diefe hinauf wo das Kirchfpiel Dinfer bergebt, hinter 
Bellinghaufen und hinter Honrode auf die Abfe, diefer herab 
bis wo die Soefter Becke in diefelbe fällt, diefer herauf durch 
Berwide nah des Echulten Mühle, nad der Ulenburg und 
weiter die Dede hinauf big an die Kloppenburg, wo die 
Schweinbede in die Soefter Bede füllt, dann die Schwein 
bede hinauf bis wieder durch den Kaldenhof und fort durd 
den Bewerdif bis auf den Hellweg. Was unter dem Hell 
wege liegt gehört in die Freigrafigaft, was darober in das 
Seriht. Was auf der Weftjeite der Schweinbede liegt, ge: 
bört in die Freigraffhaft. Die Soeſter Hede fcheidet die 
Sreigraffchaft und das Gericht. Die Kirchfpiele Dinfer, Wels 
ver und Schweve gehören alle drei in die Freigrafſchaft von 
Soeſt. 

Die zu dieſer Freigrafſchaſt gehörenden Stühle find 
folgende: 

1. zu Soeſt auf der Treppe vor dem Natbhaufe; 

2. auf dem Ratbaufe „vor der roden Taffelen.“ 
Diefe beiden Freiftühle fommen in älteren Urfunden gar nicht 
vor und fonnten nicht vorfommen, fo lange die Einwohner 
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der Stadt noch nicht zu den Freien, ſondern zu den Hörigen 
gerechnet wurden. Wir werden ſehen, daß man erſt im 
17. Jahrhundert, in Nothfällen Gebrauch davon machte. 

3. vor der Elwerkes Pforte auf dem Weddepote. 
Er erſcheint erſt 1393. 

4. zu Lütken Ampen auf dem Brinke am Hellwege, 
wo jährlich mindeſtens zwei Gerichte zu halten find, das eine 
am Tage nah Michaelis, wo die Bauern aus den Kirchfpies 
len Welver und Schweve nah alter Gewohnheit erfcheinen 
müffen, das andere nad Ditern. 

5. zu Dfiönnen in Wulves Hofe, hinter dem Haufe 
unter dem Apfelbaume, nah Soeft hin. Der Haucherr, der 
auf dem Hofe wohnt, muß die Tafel bereiten und wenn der 
Freigraf nebft den Stuhlherren der von Soeſt, das Gericht 
befeffen haben, muß ihnen der Hofeöbeliger einen neuen Becher 
mit Wein, ein gebratenes Huhn und Zweipfenningswede brin— 
gen. Demfelben gebührt vor alle Freiftühle der von Soeſt 
zu geben. Und wenn ein Hausberr, der auf dem Hofe 
wohnt, eine Jungfrau oder Frau zur Ehe nimmt, fo ges 
bührt dem freigrafen von Soeft die Braut vor dem Hofe 
zu empfangen, jie am Arme auf den Brautſtuhl zu geleiten 
und fi neben fie zu fegen. Dafür gebühren dem Freigrafen 
vom Hausherrn und der Braut, zwei neue Handſchuhe, ein 
Gulden Kaifers- oder Königsmünze, ein neuer Becher mit 
rheiniſchem Weine und ein gebratenes Huhn. Es foll nie: 
mand auf dem Hofe wohnen, der eigen oder unehelich gebo: 
ren wäre, er foll fo gefleidet fein, daß er vor alle Freiſtühle 
geben fann. Außer dem Eovejter Freigrafen hat Niemand 
Gebot oder Berbot auf dem Hofe. 

6. ſteht ein Freiftubl zu Mamide in Job. Fürſten— 
bergs Hofe. 

T. einer zu Rithem. 

8. zu Slerfe in dem Dorfe, unter der großen Eiche. 

9. zu Mederfe (Meirih) im Dorfe auf dem Tigge, 
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auf dem grünen Brinfe, dieffeit bed Weges der nach dem 
Miedembofe gebt. 

10. bei Süddinfer geheifen am Rodenſteine ſteht 
ein Freiftuhl den der Soefter Freigraf befist, nah Soeft ge 
fehrt; der Freigraf des Herzogs von Cleve nah Hamm 
gefehrt. 

11. deögleihen einer zu Endefe (Einefe) auf dem 
Togge. 

12. bei der Heidemühle auf der Rodenbecke, der 
auch von zwei Freigrafen beſeſſen wird. Der Soeſter kehrt 
ſich nach Soeſt, der des Herzogs von Cleve nach Hamm und 
dem Lande von der Mark. 

13. zu Recklingſen unter der Linde auf dem Tigge, 
vor dem Hofe der von Welver, den der Ruyſſe unter hat. 
Wenn der Freigraf von Soeſt mit den Stuhlherren dieſen 
Stuhl befigen will, jo muß der Schulte des Hofes die Tafel 
mit Kiffen, Bänfen, Stühlen und anderer Gerätbichaft bes 
reiten. Wenn das Gericht gehalten ift, gebührt fih, daß 
er ein weißes Yafen, einen neuen Soefter Becher mit Wein, 
ein gebratenes Huhn und vier Weden bringe. 

14. endlih noch ein Stuhl zu Edindhug (Enffen) vor 
des Lütfen Hofe. Dem Hofeeihulten liegt daſſelbe ob zu 
tbun, wie dem Schulten zu Redlingfen. 

Die Abgaben, weldye der Freigraf aus der Freigrafichaft 
zu heben hatte, mußten ihm auf ©. Qunibertötag vor Son: 
nenuntergang, bei Vermeidung der Auspfändung durch den 
Fronen, entrichtet weıden. Es find folgende: 1. die Frau 
von Welver, Abtiffin des Kloſters, gab jährlih 1 Fuder 
Heu, 2 gebäufte Scheffel und 6 Becher Gerfle, 2 Gübner, 
3 Pfennige und 5 Eier. — 2. Elfe in dem Echtwede von 
einer Kottftätte 12 Schil. Bon einem Hofe zu Dftönnen 
1 gebäuftes Sceff. und 3 Becher Noggen, 1 Hubn, 6 Bier: 
inge und 2", Eier. — 3. Grevenſteins Hof zu Mawide 
1 Sceff. und 3 Beer Noggen Werler Maaß, 6 Bieringe, 
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3Y Eier und 1 Huhn. — 4. Joh. Fürſtenbergs Hof zu 
Mawide, eben fo vie. — 5. Cord Twiveler auf Schones 
Hofe zu Deieringien, eben fo viel. — 6. Fürftenbergs Hof 
zu Rithem 2 Werler Sceff. Roggen, 3 Pfenn., 2 Hübner 
und 5 Eier. — 7. Hand Widar zu Flerke 1 gehäuft Sceff. 
und 3 Beder Gerfte, 6 Bieringe, 1 Huhn und 2", Gier. — 
8. Der Schulte zu dem Steinmwerfe eben fo viel. — 9. Stolte 
auf dem Lütfen Hofe zu Enfien 1 gehäuft Scheff. und 
3 Beer Roggen, 1 Huhn, 6 Bieringe und 21, Gier, — 
10. Hermann in dem Echtwede bei Welver wie ro. 7 — 
11. Aus Lante, weldes Joh. de Kofter tbo Welver, von 
Berthold v. Plettenberg unter bat 1 gehäuft Scheff. Gerfte, 
1 Huhn, 6 BVieringe und 21, Eier. — 12 Bon einer Kott: 
ftätte mit Garten zu Endefe (Einefe) 2 Scheff. und 2 Hüh— 
ner. — 13. Bon einer Kortftätte zu Schweve vor dem Buume 
6 Schill und 6 Hühner — 14. Drei Morgen Yand ober 
Endefe bei dem Pfade, gehören erblih in die Freigrafichaft 
von Soef. — 15. Ein Stück Gehölze auf der Holtbede, 
binter dem Oſthofe gehört erblih in die Freigrafidaft. — 
16. Der Gewachs bei Neuhaus am Wege, fchießend auf die 
Ahſe, gehört gleichfalls erblich in die Freigrafſchaft. 17. Ger 
bört dem Freigrafen von Soeſt jährlid Montags nah Pfing: 
ften zu Welver Afzife und Standgeld, von jedem Krämer 
3 Riemen oder 6 Bieringe und von jeder Tonne Bier 6 Vie— 
ringe. — 18. Jährlich auf der Freifirmes zum Paradieje Afzife 
und Standgeld, von jedem Krämer 3 Niemen oder 6 Bieringe, 
von jedem Korn Brodes 3 Brode, von jeder Tonne Bier 
6 Bieringe. — 19. Eben fo gebührt ihm an den gedachten 
Tagen und Drten von jedem Ohm Weins, 1 Bierdel als 
Afzife. — 20. Die von Hattorp find ſchuldig auf der Land— 
wehr zu graben und Dienfte zu thun. 

Nach Borlefung dieſes Verzeichniffes erflärte der Frei— 
graf Ludefe von der Mühlen „dar he lagh in finer Verſüch— 
ten up ſynen Bedde,“ daß er bei dem Eide, den er dem 
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heil. Reiche gefhworen und im Angefichte feiner Testen Hin— 
fahrt, aus 31 jähriger Amteführung verfidhere, das aufgeftellte 
Verzeichniß fei richtig, ausgenommen den Freiftuhl zu Rithen, 
die Nente zu Rithen aus Fürftenbergs Hofe, den Freiſtuhl 
zu Mavife in Johann Fürftenbergs Hofe und den Freiſtuhl 
zu Endefe auf dem Tigge, da er dieſe Stühle nie beſeſſen 
auch Nenten aus dem Hofe zu Nithen nie gehoben habe 195), 

Aus dem Oefagten geht deutlidy hervor, daß unter ber 
Soefter Freigraffhaft, wovon die Nede war, nur die foge: 
nannte Freigraffhaft Rüdenberg verftanden wurde. Bon der 
Arnöberger Freigraffhaft Heppen ift nur noch einmal im 
J. 1575 die Rede, worauf wir zurüdfommen werden. 

Bezüglich der Freigrafichaft Epſingſen befchwerte ſich ein 
Bruder der Jungfer Margarethe Koeman bei „Johan alde- 
fier Sohn zu Cleve,“ daß der Soefter Stadtrath die ihr als 
Leibzucht verfchriebene Rente „eins Gütkens genand ber 
Freyeſtol zu Ebbefhind in der Burtdop zu Soeft gele 
gen“ ohne alle Urſache, feit beiläufig 10 Jahren vorent- 
halte. Als ein geiftlih Beginne, habe fie mit geiſtlichem Rechte 
die Mente beizutreiben verfudht, dies fei aber tem Dfficial 
vom Stadtrathe inhibirt und obgleich fie dann bei dieſem 
gütfih implorirt, fei fie doh nicht zum Ziele gelangt, der 
Herzog werde daher gebeten, den Nath dahin zu unterrichten, 
daß tie Beginne das ihrige befomme. — Am Freitage nad 
Neujabr 

1506 befundet fodann Johan Koemann, er babe früher 
Hillebrand Gaugreben und anderen Feinden der Stadt Soeft 
gedient und letztere merklich beſchädigt. Auf Fürfprade feiner 
freunde fei ihm dafür Verſöhnung geworden. Da inzwifchen 
die von Soeft „den Briefteil to Ebbefhind myt ſyner renthen 
und tobehorungen in erem gebeide gelegen dairomme mit rechte 
ingenommen bebben,“ fo wolle er biemit auf alle Ansprüche 
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an gedachten Freiftuhl verzichten und beshalb die Stadt nie 
wieder befebden. Jürgen v. Erwitte und Bernd von dem 
Bredenole ald „Borgen und rechte principaile fafewulden 
haben den Brief mitbefiegelt. — Seitdem blieb Soeſt im 
faetifhen Befige des Stuhles; der volle redtlihe Erwerb 
fand erft 1594 ftatt. 

1529 präſentirte die Stadt Soeft dem Erzbiichofe Her— 
mann V. als faiferlibem Statthalter der Freigeridhte, den 
Gobel Heß zum Freigraten. Am Dinstage des bh. Kreuzes. 
Erhebung, reverfirte der legte dem Erzbifchofe die erhaltene 
Belebnung mit dem Königebanne ald Frygraue dere fry— 
graiffihafft vnd fryenftoele zu Soift!%, Gobel 
Heffe verwaltete das Amt nur einige Jahre, worauf er 
entwich. 

1535 präſentirte die Stadt ſtatt feiner den Georg 
Kremer aus Soeft zum Freigrafen, indem fie bemerfte, die 
Freigraſſchaſt fei chen feit einigen Jahren ohne Freigrafen 
gewefen. Der Erzbifhof Hermann wollte anfangs nidt dar» 
auf eingeben, weil Gobel Hefe noch belehnter Freigraf, von 
feinem Amte nur verdrängt und alfo feine Vacanz eingetreten 
fei. As jedod der Nat) darauf erwiederte, bderjelbe fei, 
uneingedenf feined Eides, muthwillig aus der Stadt entwichen 
und obyleid mehr als 3mal aufgefordert feinen Stuhl zu 
befteiden, nicht zurüdgefehbre, und babe die armen Mädchen 
der Stadt, wo er fie ertappen fünnen, beſchädigt, habe fie 
auf freier Straße niedergeworfen, ihnen das Ihrige genoms 
men u. ſ. w., ertbeilte Hermann dem präfentirten neuen reis 
grafen die Belehnung, worüber diefer 

1537 am Eonntage den 21. October die üblichen Re— 
verſalien aueftellte 10°). Nun bejchwerte fi) zwar Hefle 1538 
bei dein Etadtrath, daß er aus Noth die Stadt habe ver» 








oq) Aınsberger Arhiv An der Urkunde hängen 3 unverleäte Siegel. 
107) Urkunde im Arnsberger Archiv mit 3 unverlesten Siegeln. 
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faffen müffen, daß nur dadurch der Stuhl erledigt fei, daß 
Jürgen Krämer fih in das Amt gedrängt und ihm fein Eins 
fommen entzogen babe, aber ohne Erfolg !08). 

1541 präfentirte die Stadt Soeft, nad dem Tote 
Georg Krämers, dem Erzbifhofe Hermann, den Johann 
von Holtum zum jreigrafen ihrer Areigrafidaft und der 
darin gelegenen Freiſtühle 109%) und am Montage nad vo- 
cem jucunditatis reverfirte legter zu Lechenich dem Erzbi— 
fchofe die erhaltene Belehnung 110). Er verwaltete das Amt 
39 Jabre fang. 

1575 begegnet und urfundlid zum leßtenmale die Frei- 
graffhaft Heppen. Am 20 Sept. hatte Catharina Nollen 
zu Wilindbeppen den Heinrih Surland dafelbft, am reis 
ftuple zu Brodhaufen wegen Schmäheworten, die er gegen 
fie auggeftoßen, belangt Der Berflagte hielt fih durch das 
erlaflene Urtheil für befchwert und appellirte davon. Der 
Freigraf wies die Partbeien an den damaligen Oberfreiftuhl 
im Baumgarten zu Arnsberg, wohin aber der Appellant nicht 
folgen zu brauchen glaubte, weil beide Theile unter Soefter 
Jurisdietion gefeffen fein — Wer damals als Freigraf von 
Heppen den Stuhl zu Brodhaufen befeflen, gebt aus dem 
Acten:» Ertracte nicht hervor. Wir wiffen daher nit, ob es 
der Nüdenberger Freigraf der Etadt Eoeft oder ein Freigraf 
des Herzogs von Gleve war, welder legte, wenigftene nad 
dem was zum %. 1463 angeführt worden, als Nachfolger 
des Erzbifhofs, die Freigrafichaft Heppen als ihm gebörig 
betrachtet zu haben ſcheint. | 


108) Troß ©. 96. 

109) Das Schreiben d. d. vp gubdenftag na dem Sundage Jubilate mit 
dem Stabdtfiegel-im Arnsberger Archive. 

110) Urk. im Arneb. Arch. von 3 Siegeln ift eines noch wohl erhalten. 
Die Beftätiaungurfunde des Erzbifhofs von demfelben Tage, iſt 
abgedrude bei Troß Nro. 27. ©. 66. 
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1580 war ber alte Soefter Richter und Freigraf Job. 
v. Holtum geftorben. Am 28. Febr. bat Gotzen van Dor— 
fien um ben Freigrafendienft, am 7. März Joh. Ofterfamp 
um eins der erledigten beiden Aemter und an demfelben Tage 
Apolonius Lopenbuer um die Freigrafenftele. Die Stadt 
fcheint diefelbe nicht fofort wieder befegt, vielmehr vorab den 
vollen Erwerb der Freigraffhaft Epfingfen beabfihtigt zu has 
ben; denn 

1594 Febr. 26. verfaufen die Witwe Johann v. Hols 
tum, nun Ehefrau ded Nathsverwandten Thomas Deppe, 
und ihre Tohter Anna v. Holtum ihrem Bruder und 
Better Lambert Didmann a. alle Anfprüde, die fie we— 
gen der von ihrem Ehemann und Bater hinterlaffenen Aemter, 
am Stadtratb zu haben vermeinten, b. ihren erblihen Frei: 
ſtuhl zu Ebfing, der ihnen nah dem Tode Johannes v. Hol⸗ 
tum laut Siegel und Brief erblich angeftorben, um ihn mit 
allem Zubehör, fo wie er ihn bis an feinen Tod befeflen, 
einzunehmen, zu befleiden, wie vor Alters zu gebrauchen und 
alle Davon fallende Brüdten und Renten einzunehmen, vor— 
bebaltlid allein der Gnade des Wiederfaufs für die Erben 
Antons 9 Ermwitte, vermöge ded Hauptbriefs (vergl. d. 3. 
1492 u. 14935), Am 7. März überläßt hierauf Lambert 
Didmann Bürger zu Soeft dem Magiftrat für die Stadt, 
alle Rechte die er vorfiebend erworben und bevollmädtigt fie, 
rechter Inhaber zu fein, des Driginalfaufbriefs über die Frei: 
grafſchaft !!!), Die Stadt dagegen ernennt ihn am 10. def: 
felben Monats lebenslänglih zum Freigrafen über „alle frye 
Stoele in der Borbe van Soift gelegen, fo die Stadt Soeft 
beruren wie von Alters, auch den Stuhl von Ebbefhinf 
— die er — nun binführo mit denen aus unferm Mittel 
verordnneten Stoelbern befteiden — fal “ Er foll dafür alle 
Nugungen, mit Ausnahme der Fifcherei, ziehen, aber von 


111) Zroß ©. 86 u. 87. 
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der zur Freigrafſchaft Epfingfen gehörenden Gütern nichts 
verfegen u. ſ. w. 112), 

1633 den 20. Jan. ift der freie Stuhl durd Eber— 
bard Heffmann freigrafen, in Gegenwart der vom Rath 
Deputirten Stuhlherren, „recht im Mittage, wie die Sonne 
am höchſten geftanden, albie zu Soeſt auff dem Natbaufe vor 
den roden tafeln gebeget und geipannet worden.” Es ılt 
dies die erſte Berbandlung, melde vor dieſem Freiſtuhle, 
deffen Ludeke v. d. Mühlen ſchon 1505 gedenft, ermähnt 
wird. Wegen der SKriegeunrupen wird er feitdem häufiger 
gebraudht. 

1634 ift das Freigericht „vor der roden Taffeln, um 
Früling und Herbft, wegen des (3Ojährigen) Kriegs gebal- 
ten !13).v“ — Am 2. Aug. d. 3. wurde Job. Gottfried 
Grimäus in offenem Rathe zum Freigrafen der Etadt er- 
nannt 114). Am 4. Aug. ſetzte der Rath folgende Punkte 
feft: 1. Der angenommene Areigraf foll dem Rath den übli— 
hen Eid leiſten. 2. Er fol Freigerichtsſachen, in oder außer: 
balb des Freigerichts, nur mit Zuftimmung der beiden Zyie 
meifter ale Stublberren verhandeln. 3 Schwere, mit Yeis 
beeftrafe verpönte, Vergeben foll er nicht an ſich zieben, fon: 
dern an den Rath verweilen. 4. Feld» und Sartendieberei 
fol er, wie von Alterd gebräuchlich, mit Zziebung der Stuhl: 
berren beftrafen, wiederholte Bergeben diefer Art aber an den 
Kämmerer verweilen. 5. Was dem fFreigrafen von „ver: 
ftriden, verflogen, gejtoblen oder geraubet Gut” (vorstreken 
Gud) zufömmt, davon fell er den Zyfemeiftern fofort Kennt: 
niß geben, damit Conflicten zwijchen dem Richter, Dem Käm— 
merer und dem Freigrafen begegnet wird. 6. Der Freigraf 
foll überall obne Arglift und Gefäbrde zu Werfe geben, und 
7. feine Gonfiimation (die Belehnung vom Statthalter mit 
der Freigraſſchaft) auf eigene KRoften bewirfen. 8. Den Erben 





2) Troß Urk. Neo. 28. — 1) Daſelbſt S. 90 — 11) Dafelbfl. 


bes verftorbenen Freigrafen Eberhard Heffmann foll ein Nach— 
jabr bewilligt werten !15), — Durch diefe eigenmädtige Ka— 
pitulation des Stadtraths für den neuen Freigrafen, wurde 
der letzte von einem farjerlichen freien Richter zum abhängigen 
Diener der Soefter Natheherren herabgewürdigt. Die weiteren 
von den dortigen Freiſftühlen aufgezeichneten Verhandlungen 
find daher auch nur infofern noch der Erwähnung werth, ale 
fie die gänzliche innere Auflöfung der uralten farferlichen Land— 
gerichte für die Freien des Reichs befunden. 

1635 den 19 April und 1636 wurde das Freigericht 
zu Lütken Ampen gehalten. 

1637 den 23 April wurde das Gericht, das fonft um 
diefe Zeit zu Ampen gehalten wird „wegen deſſen daß der 
Commendante feinmand hat wollen aus der Pforten laſſen, 
aufm Rathaus vor den rothben Taffeln gehalten. 

1638 wurde Grimäus Stadtfecretarius und ftatt feiner 
Yobann Flaßhaar am 18. Febr zum Äreiyrafen ers 
nannt !!6), Im demfelben Jahre hielt Flaßhaar das Gericht 
ienfeitö Dinfer an ten Steinbüſchen. 

1639 den 5. Mat und 1640 den 18. April zu Lüt— 
fen Annepen. — 1641 den 11. April vor der rotben 
Tafel, weil man wegen Beriperrung der Pforten nah Am: 
pen nicht fommen fönnen, den 7. Nov. zu Oftönnen — 
1642 den 2. Mai zu Ampen, den 7. Aug. an der rothen 
Bede oder Landokrone. Johann Kloet, der auf vielfäl- 
tige Borladung nicht pariren wollte, ift in bes freien Ge— 
richts Brüdten condemnirt. — 1643 den 16. April zu Lüt— 
fen Ampen Es find viele Borgeladene aus Echweve, 
Merkflingfen und Eineke nicht erſchienen, daher gebrüchtet. 
Den 6. Aug zu Ebfing. — 1644, 1645, 1646, 1647, 
1648, 1649, 1650 immer im April. Es ift alternirt, erft 


15) Troß Urt. Nro 29. — 116) Daſelbſt 3. 9. 
XXIV. 1. 5 
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vor der rotben Tafel dann um Dftern zu lütfen Am: 
pen bie 1656. 

1656 den 27. Juli jenſeits Dinfer in den Steinbü- 
fchen. Nach gebegtem Gerichte erſchien ein angeblicher Nota— 
rius von Hanım mit Zeugen, um im Namen Sr. Churfürſth 
Durblaudt zu Brandenburg dem Freigrafen eine Proteftarien 
zu infinuiren, Sie wurde aber, weil das Gericht geſcloſſen, 
nicht angenommen, der Notar vielmehr an des Areigrafen 
Bebaufung zu Coeft, wenn es frue Perſon betreffen mögte, 
verwieſen. — 1657 den 7. Aug. an der rotben Bede oder 
Yandefrone zu Dinfer und 1658 den 18. Juli am Ro; 
denftein zu Dinfer }17), 

1661 den 23. Juli ale der Freigraf Flaßhaar mit den 
Zifemeiftern und den Freiſcheffen bei den Steinbüſchen im 
Kirbipiel Dinfer das Freigericht begen wollte und Dafelbft 
„recht im Mittage, da die Sonne am bögeften geftanden” 
anfam, meldete fih ein Notarius, der dem Freigrafen und 
den Stuhlherren eine Schrift infinuiren wollte, deren An: 
nabme an dem freien Orte aber geweigert wurde. Man 
fragte den Notarius zwar, woher die Echrift fomme, als er 
aber Darauf ermwiederte von den Herren Adeligen und ſei es 
nur eine Nequifttion, Die er anzunehmen bitte, wurde ibm 
erwiedert, wenn er fonft nichts als etwas von den Dinfer ſchen 
Adeligen bätte, die der Mayıftrat zu Soeſt für feine Unter— 
tbanen balte, fo wellten fie die Proteſtatfion um fo weniger 
annehmen Der Notar bemerfre zwar miederbolt, es jei feine 
Proteftation, fondern nur cine NRequilition und wenn deren 
Annabme gemeigert würde, fo müfle er im Namen feiner 
Herren Requirenten dagegen protefliiren. Über es wurde 
darauf feine Rückſicht genommen, vielmehr das Gericht ın 
bergebrachter Art gebrat. Da nun der Notar immer nod 
wartete und nad geſchloſſenem Gerichte wiederholt um Anz 


11m) Troß Urk ©. 90 und 9. 


nahme der Eihrift bat, wurde er damit nah Soeſt gewiefen 
und da er dorthin feine Luft hatte, entfernte er fih nad 
Dinfer 118). 

1662 ben 25. Sept. adjungirte der Rath dem alters: 
fhwaden Rreigrafen Joh. Flaßhaar, auf deſſen Bitten, den 
Jobann Briefen, dem zugleih die Hoffnung auf Nach— 
folge im Dienfte, unter der Bedingung gegeben wurde, daß 
er nicht ſelbſtſtändig ald Kreigraf, fondern nur, wenn ihn 
Flaßhaar fubftituire, für denjelben auftrete, feine Aufnahme 
als Freigraf in herkömmlicher Weife bewirfe und die Frei« 
grafen : Gapitulation ded Stadtratbe beſchwöre. Dem gemäß 
wurde Brisfen 1663 als Adjunct des alten Freigrafen eidlich 
verpflichtet 119), 

Derfelbe hielt das Freigericht 1664 zu Dinfer an den 
Steinbüfhen, 1665 zu Ebfing, 1668 an ber rotben 
Dede bei der Heidemüblen, 1670 zu Dinfer, 1671 
bei der Heidemüblen wo 16 Perfonen des Kirchſpiels, 
weil fie nicht eridienen, jede um 1 Reichs Drt gebrüchtet 
wurden; 1672 wurden zwei Gerichte gehalten. — 1673 den 
13. Aprit hätte das Stublgeribt altem Braude nah zu 
fütfen Annepen gebalten werden follen. Wegen der befihwer: 
lien franzöfifiben Cinquartierung unter dem General Tü- 
renne, mußte es aber „dismahl auffen Ratbauß“ ge: 
ſchehen. — 1674 den 2. Aug. hielt Brisfen das Gericht zu 
Dftönnen in Leifferdes Hofe unter dem Apfelbaume. In 
Gegenwart deö Zıfemeifterd Bertram Meyburg, des Schleß— 
widers 120) Gaipar Klode, des Secretars Gonradi und der 
Procuratoren Nordfird und Lahrbuſch wurde der Stadtricter 
Michael Teigeler als Freifcheffe aufgenommen. — 1076 Ge- 





8) Troß Urf. S. 91 und 92. — !19) Daſelbſt Nro 30 und 31, 
120) So wurde damals in Soeſt ein Matbemitylicd genannt, das die 
Kunectionen eines ftändinen « Commiljarius zur Güre» verfah. 
Barthold Soeſt ©. 6t. 
5* 
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riht an der Heidemüblen, 1678 und 1680 an den Stein 
büfchen ober Dinfer !?}), 

1680 wurde Thomas Gördes zum Freigrafen an 
genommen. Abm folgte 

1683 Julius Achilles Dief, der bie 1694 im 
Amte blieb. Er hielt das Gericht 1683 auf Leifferdes Hofe 
zu Oftönnen, wo dem Befiger bei Strafe befohlen wurde, 
ftatt dee umjgefallenen Baumes einen anderen auf der Ding: 
ftätte zu prlangen. — 1684 an der rotben Bede, 1685 
zu Rıflingfen, 1686 an den Steinbüfden, 1687 zu 
Dftönnen, 1689 bei der Heidemühle, 1690 zu Rif: 
lingfen. Als der Veiffert zu Oftönnen 22. Juni 1688 zur 
zweiten Ehe fchritt, ritt Dieft altem Braude nad mit feinem 
Diener Epping dortbin, nabm die aus der Kirche kommende 
Braut am Schlagbaume in Empfang, führte fie ind Haus 
zum Tiſche und feßte fi neben jie, wo dann der Bräutigam 
1 Rd. 20 f. geben mußte 122). 

1694 nah Dieſts Tode famen drei Kandidaten als 
defien Nacfolger zur Wahl: Gerbard Weinhagen, Marquard 
und der Procurator Yorenz Teigeler. Man enticied ſich 
9. Febr. für den legten. Die Eidesformel worauf er ver: 
pflichtet worden, ftimmt wejentlih mit den früberen !23), 

1707 den 28. Nov ſchrieb die Regierung zu Eleve im 
Namen des Könige Friedrich an Bürgermeifter und Rath 
zu Soeft, befanntlih feien im ganzen römischen Reihe und 
namentlih in den preußiichen Landen, die fogenannten weft 
fälifichen beimlihen Werichte längſt abgeihafft (?), da nun 
gleichwohl der König in Erfabrung gebracht, daß ein ſolches 
Gericht zu Soeſt noch gebegt werde, indem der fogenannte 
Freigraf alljährlih auf Pfingften am Klofter Welver mit 
bloßem Degen um einen Brunnen reite und auerufe, daß er 





2) Zroß Url. S. 92. — 7) Daſelbſt S. 93. — 23) Dafelbft 
©. 95, 
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im Namen Er. kaiſerlichen Majeftät den Ort befreie, dieſes 
aber gerade gegen die Tandesfürftlihe Hoheit ftreite, fo befehle 
der König die gänzliche Abfchaffung dieſes heimlichen Ge: 
richts, und unterfage die fernere Hegung deffelben bei nach— 
drüdlider Strafe. — Es wäre ſchwer zu begreifen, was 
man fi bei dem Erlaß diefes Neferiptd unter Anziehung 
des Welverfhen Kirmeßacts, worauf wir gleih zurüdfommen 
werden, gedacht haben mögte, wenn nicht aus dem Berichte 
des Stadtraths die nähere Beranlaffung des Reſcripts her: 
vorgienge. Er lebte nicht im beiten Frieden mit dem dama— 
ligen Richter Schmig, der die alten Privilegien der Stadt 
auf alle Weife zu beſchränken fuchte und nun auch das harm— 
loſe Scheinleben, worin die Soefter reigerichte fort vegetirten, 
als eine gefährliche Ufurpation der Tandesherrlihen Rechte 
bed Königs darzuftellen verfuht hatte. Der Magiftrat berief 
fih zu feinem Schutze gegen die gehäſſigen Infinuationen, 
ded zum öfteren von ihm perhorrefeirten Nichters, auf Die 
Garantie der Freiſtühle durd die alten pacta ducalıa (1444) 
und ſuchte die Unjchädlichfeit derfelben durch die Aufdeckung 
ihres berabgefommenen Zuftandes darzuthun. Er fagte, daß 
fie aud nicht ein Schatten mehr von den alten Griminal- 
oder Kemgerichten feien, dag vielmehr das Amt des zeitlichen 
Freigrafen bauptjählid darin befiche, auf die Grenzfaden 
namentlih mit den benachbarten Cölniſchen zu waden, die 
öffentlichen Wege zu beauffichtigen und diejenigen, welde zu 
Raths- und Stadtbedienungen gelangen, zu beeidigen Der 
zu leiftende Eid fei eigentlich ein juramentum silentiı obe- 
dientiae el honestatis, wodurd der Schwörende (jedodh abs- 
que actu jurisdictionis) Freifheffe und zu Aemtern und Be- 
dienungen für tüdtig erfannt werde 129). Zwar fei folden 


129) Wie aus der vortiegenden Information: einen wiffenben Mann 
oder Freiſcheffen zu madhen, hervorgeht, mußten damals 
ale, welche ın Soeft zum Rath der Zwölf oder anderen ftädtifchen 
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Freiſcheffen früher auch eine ſichere Loſung gegeben, wie man 
aber ſchon ſo manchen andern Mißbrauch geändert, ſo ſolle 
auch dieſer abgeſtellt werden und dürfe ſich Se. Königl. Ma— 
jeſtät verſichert halten, daß namentlich nur zur Manutenenz 
des alten Rechts der Stadt zu Welver, nicht aber zur Kräns 
fung der landesherrlihen Rechte, irgend etwas von der ges 
treuen Stadt Soeft werde unternommen werden. — Durd 
einen Beicheid vom 24. Febr. 1708 wurde bierauf das fer 
nere exercitium des Freigerichts in Gonfervation der Limiten 
und viarum publicarum oder fonjtiger gebräuchlicher und zus 
läſſiger jurisdictionalium geftattet, im übrigen aber jeder Miß— 
brauch unterfagt 1258) Es ift daher auch von den letzten Tha— 
ten der Soeſter Freigrafen nur noch blutwenig zu berichten. 

1727 den 12. Aug. wurde das Freigericht bei der Hei— 
demühlen an der rothen Bede, in der Grund gehalten, 
wo fih in der Ede ein großer ſchöner Stein mit eingehaue— 
nem Stadtfchlüffel befindet. Altem Brauche nad erjihienen bie 
Einfafien der Eyimfer und Bellinger Bauerſchaft, deren jeder 
6 dt. Burgpfennig erlegte — Bon dba 308 der freie Stuhl 
nah Sübddinfer, wo am fogenannten Rodenftein Freiſcheffen 
gemacht wurden. Die Einfaflen von Dinfer erlegten ebenfalls 
jeder den Burgpfennig ınit 6 dt. 

1729 den 10. Zuli wurde das Gericht am freien Stuhl 
bei Lütken Ampen am Hellwege gebalten und ein reis 
Iheffe gemadt. Es erſchienen die Bauern aus den Kirchſpie— 
len Welver und Edyweve, namentlih von Enfefen bei Para: 
diefe, Einefer, ineferholfen, Glotingen, Flerke, Meincke, 
Wiener, Schulz und Heimann zum Yoh. Jeder zablte nad 


— — — 





Ehrenaͤmtern gelaſſen werden wollten, vorher Freiſcheffen werben. 
Troß Urk Rro 37. 8. 2. Eine Hegeformel für das Soeſter Frei— 
gericht daſelbſt Nro. 35. Eine Ältere und alterthümlichere bei Em- 
minghaus memorabil, Susatens, Docum, p. 427. 


25) Zroß Ur. Neo. 32, 33 und 34. 
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altem Braude 3 dt. Burgpfennig. — Bon da 509 ber Frei— 
ſtuhl nah Dftönnen, wo dad Geriht auf Leiferdes Hofe 
gebalten und einige Freifcheffen gemaht wurden. Weil dem 
Colon des Hofes, fo oft dort das Freigericht gehegt wird, 
ein gebraten Huhn, ein Becher Wein und eine Wede vom 
Freigrafen zufömmt (1505), fo prätendirte dieſes auch der 
alte Yeifert, der deshalb eingeladen wurde, fi mit nad bes 
Schulzen Grondorfs Behaufung zu begeben, wo der Freiftupl 
zu Mittag fpeifete und fi recreirte. Die Einwohner von 
Dftönnen mit Ausnahme des Leifert, zablten jeder 6 Dt. 
Burgpfennig. 

1735 den 25. Aug, war das Freigericht zu Rikling— 
fen, wo mebrere Kreifcheffen gemadt wurden. Die Bauer: 
fhaften Clotingen, Flerife und Meierife zahlten den Burg» 
pfennig jeder mit 6 dt Die Mittagsmalzeit wurde auf dem 
Dfthofe eingenommen. 

1737 den 3. Aug. wurden Freticheffen: Med. Dr. Ra: 
demacher, Wild. Marquard, Apotbefer Walter, Borwig, 
Procur. Brölmann, Proc. Keggemann, Stochmann in der 
Brüderftraße und der Grofrichter Bornemann. Stublherren 
waren Die Zijemeifter Heinech und Yent. 

1743 den IS. Juli wurde das Freigeridht gehalten bins 
ter Dinfer und wieder Freiicheffen gemadt. jeder derfels 
ben zahlte zu dem im neuen Haufe eingenommenen Mittags- 
male 2 Rthlr. 30 8. 

1750 den 8. Jan. wurde das Gericht zum erjten male 
obne den Gerichtsprocurator gehalten. An feiner ftatt aſſi— 
flirte der Kämmereiſchreiber, der auch die Antworten ver: 
lejen 126). 

Damit fchließen die dürftigen Nachrichten über die leg: 
ten Yebenszeihen der Soeſter Freigerichte. Es liegt zwar 
auch noch eine, vom zeitlichen Soefter Freigrafen verfaßte, 








126) Troß Urt No. 36. 
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Information obne Datum vor, wie man, wir mögten fagen 
auf ganz unjdädlihe Weile, einen wilenden Mann oder 
Freifcheffen zu machen babe, aber ſie ift sheils fo langweilig 
ausführlich, theils mit folder Jynoranz über Zwed und Bes 
deutung der alten Freigerichte abgefaßt, daß wir fie lieber 
zur allgemeinen Geſchichte des Unterganges der legten ver: 
weifen, als die Spezialgefhichte der Soefter Freigrafidaft 
dadurch ungebührli verlängeren wollen 127). Statt beiten 
wollen wir zum Scluffe die noch aus alten Ueberlieferungen 
ftammende alljährlihe Freierklärung des Kloſters Welver, 
woran die Glevifhe Regierung fo viel Anftoß nahm, mit 
ihren fonderbaren Förmlichfeiten mittbeilen. 

Am Samstage vor Pfingſten ſchreibt der Freigraf ber 
Abtiffin durh den Wortmann, daß er am Pfingitmontage 
berüberfommen werde. An diefem Tage reitet er Morgens 
zwiſchen 5 und 6 Uhr mit dem Etallmeifter und beiden Vög— 
ten nach Welver. Sie fleigen im Baubaufe ab und nehmen 
im Klofter ein Frühftüd. In der Kirche wohnen fie dem 
Gottesdienſte bei, nad deſſen Beendigung der Freigraf den 
Paftor mit nah dem Baubaufe zum Speifen nimmt. Nad 
aufgebobener Tafel laffen die Loeherren (die Zunft ber Loh— 
gerber) dem Freigrafen 16 Dus Bindriemen präfentiren. 
Davon behält er eins für ſich, die übrigen werden folgender: 
maßen vertbeilt. Kin Dug Riemen nebft einem Viertel Bier 
läßt der Freigraf dur den Freifronen der Abtiffin präſenti— 
ren, die dann obne die Speilen ein Viertel vom Ktlofterbier 
zurüdiendet. Ein Dug erbält der Ürtepfarrer, Die beiden 
Vroviforen jeder eins, der Küfter eins, die beiten Vögte 
jeder eing, der GStallmeifter eins, der Freifrohne eins, der 
Baumeifter eind, der Neubaufer andertbafb, der Wortmann, 
der Führer zu Klotingen und der Baumfcließer zu Berwide 





127) Sie ıft abgedrudt bei Troß an der in der vorig Note abgedrud: 
ten Stelle, 
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jeder ebenfalls anderthalb Duß, der Knecht der das Heckſel 
ſchneidet A Riemen, die Schüſſelwäſcherin 2 Riemen, madt 
13%, Dug; die übrigen 24, Dug werden fonft vertheilt. — 
Wenn gefpeifet und die Tonne Bier, welde die Rentmeifter 
bezalen, ausgetrunfen ift, fo fegt fi der Freigraf mit den 
Dienern zu Pferde und reitet hinter des Kloſters Spiefer, 
wo die Kloftergäfte figen, dann verneigt ſich der Freigraf auf 
dem Pferde und fpridt: aus der von röm. kaiſerl Majeftät 
und der ehrenreihen Stadt Eoeft mir gegebenen Madt und 
Gewalt, thue ich hiemit das adelige Stift befreien, alfo daß 
niemand, er fei edel oder unedel, jung oder alt, fib daran 
vergreifen foll, fo lieb er fein Leib und Leben, Gut und Blut 
bat. Dann zieht fi der Freigraf mit einer Neverenz zurüd 
bis an die Küfterei, wo abgeftiegen und noch 1 Viertel Bein, 
das die Küfterin und 1 Kanne, die der dortige Freifcheffe 
fpendirt, verzehrt werden. Hiernächſt reitet er mit feiner Be- 
gleitung wieder nah Soeft 128) 

Der Urfprung diefer und anderer ceremoniöfer Gebräuche, 
Datirt offenbar aus der Zeit Gottfrieds I. v. Nüdenberg, der 
fib gar zu gern in feierlichen Urfunden als den Träger fais 
ſerlicher Machtfülle, mit ftublberrlihder Majeftät manijeftirte 
und nicht leicht eine Gelegenheit vorbeigeben ließ, Die Libera— 
tät zur Schau zu fragen, womit er von feinen ſtuhlherr— 
lien Redten zu Gunſten frommer Stiftungen Gebraud ge— 
madt. Wir erinnern namentlihd an die Befreiungen, die er 
den Nonnenflöftern Paradies 1284, 1293, 1302 und 1306, 
Simmelpforten 1300, ©. Walburg 1325 und befonderd Wels: 
ver 1288, 1289, 1291, 1304 und 1322 zu Theil werden 
ließ. Auf welchen Gründen aber die Beziehungen des legten 
zu der Pöbers oder Lobgerberzunft in Soeft berubeten, wovon ' 
die alljährlie Befreiungfeier Zeugniß gibt, haben wir nit 
ermitteln fönnen. 





=) Troß Urk. Nro. 38. 
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Die Ergebniffe der bisherigen Unterfuhungen für bie 
einzelnen Freigraffchaften, woraus die nachherige große foges 
nannte Freigraffhaft Soeft erwuchs, find nun folgende. 


l. Freigrafſchaft Rüdenberg. 

1. Sie befafte den weſtlichen Theil der Soefter Börde 
mit den Kirchfpielen Meiningfen, Oftönnen, Schwere, Wel- 
ver, Dinfer und Borgeln; ſodann den nördliden Theil des 
Amts Werl mit Einihluß der Kirchſpiele Scheidingen und 
Weftönnen und mit Ausflug der Stadt Werl. 

2. In derfeiben befanden ſich zur Zeit des Freigrafen 
Ludefe v. d Mühlen, nad dem mitgetbeilten VBerzeichniffe von 
1505, vierzehn Freiftüble Davon geben aber eigentlich 
ab ad 1. der auf der Treppe bes Rathhauſes in Soef, 
ad 2. der vor der rotben Tafel des Rathhauſes, meil fie 
beide erft in fpäterer Zeit Daburd in Lebung gefommen, daß 
man wegen Kriegsgefahren zu den alten rechten Malftätten 
nicht gelangen Fonnte, ad 3. der vor der Eiverifepforte auf 
dem Weddepote infofern, als er erft 1393 von der eigent: 
lihen alten Malflätte von Deiringfen bieher verlegt wurde, 
und ad 11. der zu Edinfhus auf dem Tigge infofern, ale er 
zur Zeit Ludekes v. d. Mühlen ganz außer Uebung gefom: 
men, wenigftiend von ibm nicht ‚mehr befeffen worden war. 
Er rechnet dahin zwar auch ad 6. den zu Mavife im Kirch— 
fpiel Weftönnen und ad 7. den zu Rythem bei Werl; aber 
dies mogte daher fommen, weil beide nidt in der Sorfter 
Börde, fondern im cölniſchen Gerichtebezirfe Werl, alio feit 
1444 in einem fremden Territorium lagen. Daß früber ber 
Eoefter Freigraf aber das Freigeriht aud in Rythem abbielt, 
beweifen die Megeften vom 3. 1339. — Dagegen fommen in 
den mitgetbeilten Lirfundenregeften einige andere vor, welde 
in dem Berzeihniffe von 1505 übergangen oder anders 
bezeichnet werden. Es find folgende: 1250 wird für das 
Klofler Welver eine Verhandlung über ein Haus in Buke 
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und ein anderes in Clotingen aufgenommen vor dem Vri- 
dinch- in loco qui dicitur Vane. Bane liegt zwiſchen 
Clotingen und Borgeln im Kirchfpiel Welver. Es war alfo 
dort eine Dingftätte, die fpäter vor das Jacobithor vor Soeft 
verlegt worden (fein fol). Bon legter Dingftätte datırt Gos— 
win II v Rüdenberg die Urfunde von 1329 über einen Hof 
in Clotingen mit dem Bemerfen, daß er die Handlung voll 
zogen habe: coram Antonio de Clotincgen Vrigravio, resi- 
dente apud Susatum extra portam beati Jacobi in strata 
regia conslitutus. — 1293 den 14. Febr. befundet Gottfried 
v. Rüdenberg eine gerichtliche Verhandlung in judicio quod 
vulgariter Vrieding dicitur apud domum infirmorum 
Marbeke Walthero libero comite nostro presente, Es 
war alfo bier unzweifelhaft eine eigentliche rechte Dingftätte. — 
- Außerdem ift noch das Regeſt von 1288 zu erwägen, wonad 
eine Berhandlung für das Klofter Welver, über einen Hof 
zu Wefönnen vor dem Freigrafen Walther in cimiterio Wels 
ver aufgenommen ift Dieſes beweiſet jedoch nit, daß auf 
dem Welver Kirchhofe eine Dingftätte gewefen; denn es ift 
in diefem Falle nicht von einem allgemeinen Gerichtstage 
vor einem Freidinge, fondern von einem gebotenen beſon— 
deren Gerictstage die Rede, den der Freigraf an jedem 
Drte feiner Freigrafihaft abhalten fonnte 129). Dafür fpricht 
aud der dafelbft erwähnte Nachtrag zu jenem Ucte, der nur 
befagt, daß er extra muros Werlenses aufgenommen fei, 
well die Etadt Werl, wie Nüden, die Stadt ihres Mut: 
terrehts, in ihren Mauern fein Freigericht zu dulden 
brauchte !?9) und Weftönnen zwar zur Freigrafihaft Rüden» 


2%) Minora vero placita comes sive intra suam potestätem vel ubi 
impetrare potuerit, habeat. Wigand Femgeriht S. 69. 

130) Seibertz Ur: Bud 11, Niro YTr. Nah Kopp beimlidhe Ge: 
rihte $ 136. war aud zu Wert ein Freiſtuhl, der dem Landesherrn 
gehörte; das ift aber irrig, zu Werl war fein Freiſtuhl. Kopp 
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berg, aber auch zum Gerichtsbezirfe Werl gehörte. Die alten 
Dingftätten der Freigraffchaft find alfo eigentlih 1. zu Tütfen 
Annepen, — 2. zu Dftönnen auf Wulfes Hofe, unter einem 
Apfelbaume, binter dem Haufe, — 3. zu Mavife auf Jo 
hann Fürftenberge Hofe, — 4. zu Rythem bei Werl, — 
5. zu Flerike im Dorfe unter der großen Eiche, — 6 zu 
Meirke im Dorfe auf dem Tigge, am grünen Brinfe, — 
7. zu Sübbdinfer am Rodenfteine, — 8. zu Einefe (Endefe) 
auf dem Tigge, — 9. bei der Heidemühlen auf der rotben 
Befe, — 10. zu Nedlingfen unter der Linde auf dem 
Tigge, — 11. zu Enfefen (Edinghufen) vor dem lütken 
Hofe, — 12. zu Bane, fpäter vor dem Soeſter Jacobither 
an der Königöftraße, — 13. zu Deitwordinghufen (Deiring- 
fen), fpäter, feit 1393 vor der Elweriföpforte, — 14. zu 
Marbefe — und biefen famen hinzu die beiden reiftüble 
15. vor der Rathhaustreppe, — 16. vor der rothen Tafel 
auf dem Ratbhaufe. 
3. As Stuhlherren der Freigraffhaft eıfheinen: 

1177 die Edelberren von Munzum, 

1247 Konrad Il. Edelherr von Rüdenberg. 

1261 Konrad Ill. von Nüdenberg. 

1284 Gottfried 1. von Rüdenberg. Er verfaufte 

1328 die Freigraffhaft an die Stadt Soeft. 

4. As Freigrafen werden urfundlid genannt: 

1282 Bernhard von Borgeln. 

1258 Walther. 

1300 Fohannee. 

1302 Konrad Hogen. 

1325 Anton von Gfotingen. 

1339 Bertram von Handorp. 


— — — — — 


beruft ſich zwar auf v. Steinen weſtf. Geſch. IV, 1102 und dieſer 
wieder auf die Histor. Westph. des Bogts vun Elſpe. Aber lekter 
nimmt es fo genau nidht mit feinen Angaben. 
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1357 Lüdeke Nefel. 

1361 Ludefe Frambach auch Ludolf von Framberg. 

1366 Lüdeke Neckel zum zweiten male. 

1371 Johann von Berichlere. 

1382 Heinrich de Swinde. 

1402 Lambert Reneſch. 

1403 Albert Waltringhus. 

1408 Heinrih de Supre. 

1430 Heinemann Muſſoghe. 

1466 Hermann von Werdinchus. 

1473 Ludefe von der Mühlen. 

1489 Jürgen Hadenberg zu Bolmeftein, Stellvertreter. 

1490 Ludefe von der Mühlen + 1505. 

1529 Gobel Heffe. 

1535 Georg Kremer. 

1541 Johann von Holtum. 

1594 Yumbert Dickmann. 

1633 Eberhard Heſſmann. 

1634 Joh. Gottfried Grimäud. 

1638 Johann Klaßhaar; als fein Adjunct trit ein 

1663 Johann Brisfen, der ihm auch nachfolgte. 

1680 Thomas Gördes 

1683 Julius Achilles Dieft. 

1694 Procurator Lorenz Teigeler. Er ift der leute Kreis 
graf, der genannt wird, wiewohl das fFreigericht 
noch 1750 gehalten wurde, 


ll. Freigrafſchaft Heppen. 

1. Sie befaßte, der Orenzberichtigung von 1394 ges 
mäß, den öſtlichen Theil der Soefter Börde, mit den Kirch: 
fpielen Weslarn, Lohne, Saffendorf und Neuengefefe, fodann 
die Dorfibaft Scallern im Kirdfpiel Korn, Gerihtd Er: 
witte. Nah dem Negeft von 1262 fünnte es ſcheinen, ale 
ob auch das Klofter Benninghaufen im Gericht Erwitte, zur 
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Freigraffhaft Heppen gehört habe; allein dies ift doch nidt 
der Rall Es handelte fih dort nur um einen durch Bens 
ningbaufen führenden Weg, den der Graf von Arnsberg ale 
Pertinenz der Freigrafſchaft Heppen beanjpruden zu fönnen 
geglaubt hatte, worauf er aber verzichtete, weil ſich heraus— 
geftellt, daß er nicht ihm, fondern dem Klofter gehöre. Das 
Klofter Benninghaufen felbft gehörte zur Freigrafidaft Er: 
mitte und befand fich dort ein eigener Freiſtuhl, von dem 
noch eine Verhandlung aus dem J. 1394 vorliegt. 

2. Außer dem Freiftupfl zu Heppen ift ein anderer 
aus dieſer Freigrafſchaft nicht befannt. Als die Stadt 
Soeſt 12851 vom Erzbifhofe Siegfried Beftätigung der ıhr 
vom Grafen von Arnsberg verfauften Soeſter Vogtei und 
zugleich volle Freiheit erlangte, verlegte Siegfried zwar das 
zur Bogtei Soeft gebörige Freigericht außer den Mauern der 
Stadt nad Neuengefefe, allein es iſt feine Verhandlung be- 
fannt, melde dort aufgenommen worden wäre Der Graf 
von Arneberg bielt fih vielmehr im Befige des Freigerichte 
und des Freiſtubls zu Heppen, wie die Regeſten von 1329 
und 1359 nadweifen, bis die Stadt Soeſt, nab dem Ber: 
fauf der Graffhaft Arnsberg, 1368 auch den Freifiubl zu 
Heppen erwarb. 

3. As Stuhlherren der Freigrafidaft erfiheinen 
urfundlic: 

1255, 1262 Graf Gottfried IN. von Arnsberg. 

1278 Graf Ludwig von Arnsberg, der Damals die 
Vogtei Soeſt an die Stadt verfaufte, fih aber die Freigraf- 
ſchaft vorbebielt. 

1281 Erzbifhof Siegfried, als er das Freigericht für 
eine Pertinenz der Bogtei betrachtend, daſſelbe nah Neuen: 
gefefe zu verlegen verfuchte, 

1327 ®raf Gottfried IV. von Arnsberg bis 

1368, wo er bie ganze Grafſchaft Arnsberg mit allen 
dazu gehörigen Freigrafſchaften an bie cölnifhe Kirche ver: 
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faufte und der Adminiftrator Cuno der Stadt Eoeft die reis 
graffchaft Heppen wiederlöslich übertrug. Sie ift feitdem im 
Befige derfelben geblieben. 

4. As Freigrafen zu Deppen werden nur wenige 
genannt; nämlich 

1255 Ambrofiue. 

1262 Rotgerus Clericus (Pape) polens dincgravius. 

1327 Theodoricus de Alfeln famulus. 

1371 wurde der Soeſter Freigraf Joh. v. Berichlere 
zugleihd aud für Heppen angeftellt und fo alle feine Nachfolger. 


IE Freigrafſchaft Ebdefhinf (Epfingfen). 


1. Sie gebörte zu dem großen Freibanne der Yänder 
Bilftein und Aredeburg, womit fie jedoch geographiſch nicht 
zujammenbieng, vielmehr eine beiondere Freigrafſchäaft bildete, 
die wohl nur das Kirchſpiel Meininghauſen befaßte, Sie lag 
an der Südgrenze der Sorfter Börde, zwiſchen den Freigraf— 
fyaften Rüdenberg und Heppen. 

2. Es ift aus dieſer Freigraffhaft nur der Freiſtuhl 
zu Ebdeihinf (Epfingfen) in unmittelbarfter Nähe bei dem 
Kirchdorfe Meininghaufen befannt. 

3. Stuhlherren waren die Edelherren von Biljtein, 
melde die Vogtei bis nah Ampen hin in Anſpruch nahmen 
und die Wahrung der Freigraffchaft, der Familie Freſeken zu 
Neheim befoblen hatten, die ſich noch 

1460, wo das Landbub von Biljtein errich:et wurde, 
im Bejige derſelben befunden zu haben ſcheint. Durch Erbs 
gang fam die Freigrafichaft an die Kamilien von Erwitte und 
Komann, welde in den Jahren 

1492 und 1493 die Jungfer Magarethe Komann zum 
Paradieje, bei deren Höfterlider Ausftattung, unter anderen 
auch mit dem Freiſtuhl zu Ebdeſchinck beleibzüdtigen. Man 
tarirte damals die Stuhlherrſchaft nur nad dem was fie eins 
brachte, weshalb der Bruder der Marg. Komann fih aud 
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nur infofern über den Magiftrat zu Soeft, der die Freigraf: 
fhaft an fih ziehen wollte, beichwerte, als berfelbe feiner 
Schwefter die Nente eines Gütchense, genannt der Freiftubl 
zu Ebbeſchinck, entzog. 

1506 trat Ich. Komann feine Rechte am Freifiubfe, der 
Etadt Eoeft ab und 

1594 verfauften die Erben Johanns von Holtum ten: 
felben ganz an Lambert Didmann und diefer überließ ibn für 
immer der Stadt. 

4. As Freigrafen fommen nur folgende urfund: 
lih vor: 

1454 ©erbard die Greve, der damald dem Erzbifchofe 
Diedrich die Belehnung mit dem Königsbanne reverfirte und 

1494 Lambert Diefmann, der für die definitive Abtre: 
tung der ftublberrlihen Rechte an die Stadt Soeft, von die 
fer zum Freigrafen aller Stüble derfelben in den nun ver: 
einigten Freigraffchaften von Rüdenberg, Heppen und Gpfing- 
fen ernannt wurde. Seine Nacfolger in diefer amtlıden 
Eigenfhaft find aus dem vorhin gefagten befannt. 

Betrachten wir bienab zum Schluſſe nob tags amilide 
Wirfen der Soeſter Freigrafen überhaupt, fo ftellt ſich daſ— 
felbe, nad den mitgetheilten urfundlidhen Negeften, als ein 
böchft friedliches dar; beſchränkt überall auf civilrechtliche 
Verhandlungen über Güter und Yeute der Freien in den eins 
zelnen Freigrafichaften und in folder Bezichung bie und da 
allerdings befonderd belehrend. Aber von der wunderbaren 
Gewalt, welde die Freigerichte in anderen Gegenden Weſt— 
falens als heimliche Feme entwidelten, nirgend eine Epur. 
Auch nicht ein einziged Todesurtheil ift von den Eoefler Frei— 
flüblen befannt geworden, und mit Ausnahme der Berband: 
ungen von 1429, 1502 und 1575 faum eine über Glimpf 
und Ehre. Wäbrend die ſüderländiſchen Freigrafen durch 
kühne Behauptung ihrer Autorität als unmittelbare kaiſerliche 
Richter, ſolchen Fürſten und Grafen furchtbar wurden, die an 
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dem Rechte durch freche Unterdrückung frevelten, während ſie 
dadurch den Schrecken vor der unwiderſtehlichen Macht der 
weſtfäliſchen Gerichte, weit über die Grenzen Deutſchlands 
bis nad Preußen trugen, während fie auf folde Weife die 
Kaifer ſelbſt nöthigten, an ihren Etühlen wiffend zu werden, 
um die Obergewalt über die wefifäliihen Gerichte nicht zu 
verlieren, während felbft die höchſten Neichegerichte lange ver» 
gebens fämpften, den alten Zauber, womit nach der Freigra— 
fen fefter Ueberzeugung Karl der Große ihr durcgreifendes 
Gerichtsverfabren für immer gefeflelt hatte, durch neue zeit- 
gemäßere richterliche Thätigfeit zu brechen, führten die Soefter 
Freigrafen ein ftill decentes Leben, von welchem feine andere 
Spuren auf die Nachwelt gefommen find, als die fidy in den 
breiten Urfunden ihrer Stuhlherren, der Edelherren von Rü— 
denberg und fpäter in ihren eigenen umftändlichen Gerichts— 
protofollen erhalten haben. 


4. Wie Freigrafichaft Holtum. 


Wie aus der Gedichte der Freigraffhaft Soeft hervor- 
gebt, befaßte die darın begriffene Freigrafſchaft Nüdenberg 
den nördlichen Theil ded Gogerihtd Werl, mit den Kirch— 
fpielen Ecdeidingen und Weftönnen. Die Stadt Wert feloft 
war erimirt. Der weftlihe Theil des Gerichtsbezirks befaßte 
das Kirchipiel Büderich und theilweife Baufenhagen; fie bil: 
deten den Bann der Freigrafihaft Holtum. Die und davon 
überfommenen Nadrichten find fehr dürftig und beichränfen 
fih auf folgende Regeften. 

1448 up Guftag na dem Sondage Deuli (Febr. 28) 
reverfirt „Wichart van Enfe genannt Enydewint, frygreue 
des fryenftoild zu Holthem in dem firfpel van Boedryfe“ 

XXIV. 1. 6 
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dem Erzbiihofe Diedrih die empfangene Belehnung mit dem 
Freigrafenamte '). 

1454 Juni 3. belehnt Erzbiihof Diedrich in der Stadt 
Cöln den Erenfried v. d. Mühlen als comitem liberum ac 
frvgravium sedis, comitatus in Holtum, situate in parochia 
Buederich prope opidum nostrum Werle; indem er vers 
fihert, denfelben vorher geprüft und zu dem Amte tauglich 
befunden zu haben ?). Das Reverfal des Freigrafen ift von 
demſelben Tage und fpezifizirt ausführlich alle Verpflichtungen, 
melche er übernommen und zu erfüllen eidlich gelobt bat. ®) 
Mer Stuhlberr diefer Freigrafibaft war, gebt aus dem Re: 
verfat nicht hervor. 

Südlich von Holtum und glei Ddiefem nahe an der 
Weftgrenze des Amts Werl liegend, fand ein anderer Kreis 
ftunt: zu Wickede, weldes in firdliher Beziebung zu dem 
Märfifhen Kirchfpiel Baufenhagen gebört. Von diefem Frei: 
ftupl giebt Zeugniß eine Urfunde von 1340; auggeftellt von 
Godfridus de Hilbeke, Vrigravius Domint Adolfi comitis 
de Marka, welcher befundet, daß vor ibm am Freigerichte, 
Nofir und deffen Schweiter Kinder weiland Gobelins He: 
vinchus, der Abtiifin Jutta zu Fröndenberg und ihrem Gon- 
vente das Füftingegut zu Affen, weldes fie denfelben als 
freie Allode, quod dieitur vor en Dorslacht Eeghen ver: 
fauft, förmlich übertragen und aufgelaffen haben. Geſchehen 
in villa Wickede coram libera sede; scabinorumque 
ibilem deputatorum presentes fuerunt: Ludewicus dictus 
Hane, Rotgherus de Gladbeke, Antonius de Klotingen, 
Johannes dictus Rugghene et Henricus dietus Vrye van 
Brochusen, Rudolphus Wedeghen Sone, Ilermannus dictus 
Boyggeman et alıı quamplures ®). 








— 


Hure im Arnsberger Archive, — 9 Troß a. D. ©. 55. — 
3) Anlage A. — *) Kindlinger Beiträge 1. Urk, Nr. 146. 
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Mehr als dieſes befagt die Urkunde nicht, insbefondere 
giebt fie feine directe Ausfunft darüber, ob der Wideder 
Freiftuhl zur Freigraffhaft Holtum gehörte. Es feheint die— 
ſes jedoh nad der geograpbifchen Lage beider, dicht an der 
Grenze der Grafihaft Marf faum zu bezweifeln. Hilbed, 
wo ber Wideder Freigraf Gottfried wohnte, Tiegt nörblic) 
von Holtum, ebenfalls in der Grafſchaft Mark. 

Db in dem Kirchſpiel Bremen, welches den füböftlichen 
Theil des Gerihts Werl einnimmt, ebenfalld ein Freiftuhl ge- 
ftanden, davon ift nichts befannt. Wahrſcheinlich gehörte es, 
mit dem angrenzenden Kirchſpiel Weftönnen, zu der Freigraf- 
fhaft Rüdenberg. | 


65* 
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Anlage. 





1454 Juni 3. reverſirt Erenfried von der Mühlen dem 
Erzbiſchofe Diedrich U. die empfangene Belehnung mit der 
Freigrafihaft zu Holtum im Kirchfpiel Büderich. 


Nah dem Drig. in der Urf.- Sammlung GSeiberg 
zu Wildenberg. 


Ich Erenfart van der Moelen frygreue des fryenftoils 
30 bolthem gelegen in dem feirfpell van Bodrike doin kunt 
allen luden die rechte frygreuen Scheffen vnd willen font des 
heymlichen fryengerihtes So als der Eirwirdige furſte myn 
lieue gnedige here ber Diederih Ersbuffhoff 30 Colne Hert: 
zoch zo Weftfalen ind 30 Enger ꝛc. mid van ſynen funder- 
lingen gnaden beleent hait mit der fryengrafchaff zo holtbem 
by Bodericke gelegen vurſch. jnd mid aldair eynen frygrauen 
gemacht ind gefagt halt jnd myne eyde ind gelveffde dair 
veuer entfangen hait van macht ind beucle bie van Ro— 
myſſchen keyſern ind fonyngen dair zu hait, Eo enfall id 
gepnen fryenjdeffen verboeden off oeuer yn richten anders 
dan mit fryenfcheffen ind fryengreuen 30 Seeſſz weden ind 
dryn dagen ind van zyden zo zyden vnuerfurget zo rechten 
gerihg dagen Ind des gelyden ouch ouer geynen vnwiſſen 
man richten anders dan des fryengerichtz recht is Alſo dat 
die clage zo vorentz volkomelich getzuget ind mir zo richten 
gewyſt wurde na rechte, Ouch ſo enſall ich gheynen fryen 
ſcheffen machen hie enſwere vur zo den hilligen dat hie echt 
vnde fry ſy ind geyne myßdaet enwiſſe darumb dat bie vn— 
werdich ſyn moicht Ind des gelychen ouch ſyne burgen by 
yren eyden die Sy zo dem gerichte gedain hait ſagen ſullen 
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da Sy anderd nyt enwiffen dan dat hie echt ind fry fy ind 
funder myßdait als vurg. id, weren ouch yman bie verbodt 
worden vur mid an dat fry gericht fege ich off duchte mid 
dan na mynen beften verftenteniffz ind fynnen dat de Gleger 
fih an ind mit dem gerichte alfo ftelten dat der antwerder nyt 
fiher ind fry zu ind aue fomen moidte, So enfall ich in 
gheyne wyß vurder oeuer den richten, alfo bis dat hie waele 
verfichert werde, dat bie ficher ind fry zu ind aue fomen 
moichte fih 30 verantwerden Ind als dan der allerdurdhludy- 
tigefte furfte myn gnedige lieue bere here Friederich 30 dep. 
zyt Romyffche fonynd merer des Rychs dem vurg. mynen 
gnedig. heren beuotlen hait die heymliche fryge geridte 30 
Iuteren vnd veuer 30 ſyen, So fall ich ouch zo geiynnen myns 
gnedigen heren van Colne off ſynen nafomelyngen vurg vur 
yn off vur den den hie dat beuclen wirt fomen umb cleirlich 
van mir 30 vernemen wie ind wilder maiffen jch mich in ber 
vurg. ſyner grafchaff gebat ind gericht haue jnd dat befchreuen 
mit brengen jnd yn ouerleueren jnd wa ſich dan in der wair— 
heyt erfunde, dat ich defe vurg. punte alle off eyndeyls ouer— 
fairen off doch gerihg recht nyt gericht enhette So befenne 
ich dat ich alsdan des gerichtz ampt jnd der fryengrafchaff 
mich entwirdicht hette jnd moicht ouch als dan eyn ander 
frygreue zo dem hogeften des vurg. gerichtz veuer mich richten 
ind vortfaren funder verbodinge. Alle deffe vurg. punte ind 
eyn iglich befonter han ih Ernfart frygreue vurg. dem vurg. 
myme gnedigen beren fynen nafomelyngen ind geflite van 
Colne geloifft geſichert ind mit upgeredten fyngern Iyfflichen 
30 gode ind den billigen gejwoiren jnd ouch by den feluen 
eyden die ich ſynen gnaden ouer die vurg. fryegraſchaff gebain 
ban myt begriffen han, geloeuen fiheren fweren ind begriffen 
in crafft diſſ brieffs firde vaft ind vnuerbruchlich zo halden zo 
doin zo volfueren jnd dair weder nyt zo keren in eyncherwyß 
ind ſunder argeliſt Ind han des zo getzuge der wairheyt myn 
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Segel an defen brieff gehangen Gegeuen jn den Jairen vnff 
beren duyſent vierhondert vierindounffzich des britten bages 
des maeng Juny. 


Die Urkunde ift jehr correct auf Pergament gefhrieben. Das baran 

bängende wohl erhaltene Siegel ift das der Minifterialfamitie 

v. d. Mühlen zu Rüden, nämlıh ein Schild mit einem Quer: 

balfen und ober biefem 3 hintereinander laufende Vögel mit 

- einem geflügelten Helme, wie es theilmeife auch die Mübdenberge 

wegen Stromberg führten. Seibertz Url.:Buh Taf. UL 
Big. 1. Die Umſchrift ift: Erinard va. d. Moten. 


Ill. 


Beiträge 
jur 


Gefchbichte Der Stadt Dorften 
und ihrer Nachbarſchaft. 
Il, Abtheilung. 


| Bon 
Profeſſor Dr. Jul, Evelt. 


— — 


Zweiter Zeitabſchnitt: 
Bon 1251 bis zum Salentinifchen Neceß 1577. 


9. 


Der Bergünftigungen und Rechte, welche der Erzbifhof Con— 
rad von Hodftaden im Jahre 1251 der feitherigen villa 
Dorjten verlieben batte, follte die neue Stadt !) vorerft noch 
nicht ungeftört fi erfreuen. Wie in dem benachbarten Redling: 
haufen die Herrihaft der Cölniſchen Metropoliten durd Die 
Grafen von der Marf angefochten und zeitweilig jogar voll 
ftändig zurüdgebrängt wurde, fo batte fie, was Dorften ans 
gebt, noch immer ähnliche Nebenbubler an den Grafen von 
Gleve. Gewiſſermaßen als hätte das Borgeben Eberharde 
von der Marf, welder im Jahre 1295 Nedlinghaufen eroberte 


1) Die Stadtmauer fcheint im Jahre 1260 fertig geworden zu fein. 
In dem im 14. Jahryundert angelegten Liber Stäatutorum Opidi 
Dursten ftebt nämtih auf der erften Seite ganz unten am Nande 
von einer fpätern Dand bemerkt: « 1260 ıft die Statt Darſten erft: 
(ih mit der mauer .. .» (Das folgende Zeitwert ıft faft ganz 
verwiſcht). 
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und deffen Mauern wieder abtragen ließ 2), dem Grafen 
Dietrib VII. (IX.) von Cleve (reg. 1275 — 1305) als an: 
fpornendes Beifpiel gedient: auch legterer glaubte mit Dor- 
fen in gleiher Art verfahren zu follen. Er behauptete, 
deflen Bewohner feien während der vorangegangenen Krieges 
zeiten?) den Bedingungen und Berpflihtungen nidt nachge— 
fommen, unter denen feine Vorfahren in tie Befeftigung die: 
fed Pages eingewilliget hätten; und auf diefen Grund bin 
rüdte er — faum zurüdgefehrt von einem zur Unterftügung 
des Herzogs von Flandern unternommenen Zuge gegen den 
franzöfiihen König Philipp den Schönen — im Som 
mer d. %. 1301 über den Rhein wider die von anderweitiger 
Hülfe entblöfte und dem Andrange eines foldhen Feindes nicht 
gewachſene Stadt. Nach furzem erfolglofen Widerftande mußte 
diefelbe fih unterwerfen und bereitwillig finden, dem Grafen 
für fih und feine Erben feierlih Treue und Ergebenheit zu 
geloben; wobei insbefondere noch auedrüdlich anerfannt wurde, 
daß es von deffen Belieben abhangen würde, ob und inwie: 
fern die Stadt für die Zufunft Feftungswerfe haben folle oder 
nidt. Durh eine von den Stadtvorfiänden auegeftellte Er: 
Härung vom 25. Auguft 1301 wurden diefe und bie. übrigen 
Zufiherungen, zu denen man dem Grafen gegenüber ſich hatte 








—— 


2) Hierüber und über die zunädhft vorangegangenen Kriege zwifchen 
Cöln und Mark vgl. Lewoldi Northorii origines Marcanae 
in Meibom, rer. germanic. tom. I. p. 391 — 393. Wir erwäb: 
nen £urz: 1287 am Sonntage vor Nikolai Einfall des Gölnikhen 
Amtmanns Dietrih Kiage von Redlingbaufen in die Marf. 
Darauf Sieg des Grafen von der Mark bei Ahſen und Zerflörung 
der dort aelegenen Gölnifhen Burg. — Niederlage und Gefangen: 
nehmung bes Grzbifhofs Sigfrid bei Worinyen 1288. — 
Wert, Volmarftein und Ifenbura dur die Märkiicen 
eingenommen. 

Man denke an das Interregnum, die Zerwürfciffe der Erzbifchöfe 
mit der Stadt Coͤln, benachbarten Zürften u. f w. 


Bi) 


— 
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berbeilaffen müffen, verbrieftt),. — Daß bie bereits vorhan— 
denen Befeftigungen, wenigfteng zu einem beträchtlichen Theile, 
auf des Grafen Befehl wirflih der Zerftörung anheimfielen, 
wird in dem gedachten Document zwar nicht eigens gefagt; 
indefjen nicht allein aus den Angaben einzelner Chroniften 5), 


*) Universis et singulis presentes litteras visuris et audituris nos 
magistri burgenses, scabini totaque universitas 
opidi Durstenensis notum esse cupimus tenore presentium 
recognnscentes, quod iusta ordinationem compositionis super 
guerra, quam illustris vir dominus Theodoricus comes 
Cliuensis contra nos prosequebatur, anno incarnationis do- 
minice M CCC I. tempore messis, inter ipsum dominum comi- 
tem ex una parte et nos ex altera face de communi et una- 
nimi consensu omnium nostrorum et consilio, eidem domino 
comiti Cliuensi fidelitatis prestätionem fecimus in omni solem- 
nitate et modo, quo hanc fieri est consuetum, quam ., ipsi 
domino comiti ompnibusque legitimis suis heredibus promisimus 
et promittimus inceommutabiliter et fideliter obseruare, hoc 
adiecto, quod statum firmitatis dieti opidi firmiorem vel debi- 
liorem facere poterit pro sue lıbito voluntatis, Item adiectum 
est, qund si, quod absit, opidanorum nostrorum aliquis contra 
premissa rebellis fuerit dietamque compositionem servare no- 
luerit, illam pro coopidano nostro non habebimus nec commune 
aliquid cum eodem, Circa quod, si ipsi domino nostro comiti 
Chuensi suspecti fuerimus, eipurgationem nostri faciemus per 
corporale magistrorum burgensium et scabinorum sepedieti opidi 
nostri iuramentum, nisi rei euidentia vel facti notitia dietauerit 
alind faciendum. Et ad premissorum fidem et testimonium 
presens scriptum dedimus «igilli nostri opidi munimine robora- 
tum. Actum Monreberg et datum anno d. quo supra, in 
erastino b. Bartholomaei apostoli. Lacomblet, Urkundenbuch 
Bd. Ill. Nro 13. 

In Gert’s van der Schüren Chronik von Cleve und Mark, 
herausgegeben von Troß, Damm 1824 heißt es ©. 98: in den 
Jaer 1301 quam ein Greve van Cleve, genant Derick . . toe 
Onwillen myt der Stadt Doersten vorschreven und bracht sie 
daerto dat sie never most geven, dat die Greve van Cleve myt 
der Vestenisse der Stadt van Dorsten syn Gadinge doin mochte. 


5 


— 
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fondern namentlih auch aus einer fünf Jahre fpäter ausge 
ftellten Urkunde des Kaifers Albrecht 1. gebt ſolches unbe 
fireitbar hervor. Diefer ermächtigte nämlich unter dem 4. Juni 
1306 den Cölniſchen Erzbifhof Heinrih von Virneburg, 
verfhiedene Drte, welde während der jüngften Kriege und 
Fehden ihre Befeftigungen eingebüßt hätten, auf's Neue mit 
folchen zu verfehen. Es werden bier genannt: Lechenich, 
Nodenberg, Dorften und zwar mit dem Beifügen: inhi- 
bitione tempore guerrarum de non reedificandis eisdem 
castris olim Wicboldo archiepiscopo facta non obstante ®). 
Es weifet diefer Zufag auf den Gölner Vertrag vom 24. De: 
tober 1302 zurüd, durch welchen die wegen der Rheinzölle 
ausgebrocdenen Zwiftigfeiten des Kaifers und des genannten 
Erzbifchofs beigelegt wurden. In bemfelben war nämlid be 
flimmt, daß die von den Kampfgenofien und Helfern des 
Kaifers zerftörten Beten ohne deffen Genehmigung nicht wies 
der bergeftellt werden dürften ?). Solde thätige Helfer batte 
er an den Grafen von der Marf und von Jülich gefunden; 
die Eroberung und Berwüftung der erzbifhöflihen Burgen 
zu Lechenich "und Rodenberg (im Auguft 1301) war ihr 
Werks). — Was Dorften betrifft, fo ergibt fih aus den an- 
geführten Worten der Urfunde nidt nur zunädft, daß auch 
es zur Zeit jenes Gölner Vertrages feine Mauern und Grä— 
ben verloren hatte?), fondern auch fernerhin noch, Daß das 


Eine Handſchrift fügt binzu: end worden de Muyren weder afge- 
broken. — Die Cronica comitum et principum de Cliris etc. 
fagt: Theodoricus . . in Dorstenses arma convertit, quos forti 
manu aden compvlit, ut ınuris dejeetis fossisque complanatıs, 
villae speciem resumerent. 8. Seiberg, Quellen der weit. 
Geſch. II. S. 222. 

6) Lacomblet a. a. D. Nro. 41. 

) Lacomblet. a. a. O. Nro. 21. 

#) Lewold Northov. l. c. pag. 395. 

®) Demnach wird die hin und wieder vorfommende Angabe, daß dir 
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damals erlaſſene Verbot, wie auf Lechenich und Rodenberg, 
ſo nicht minder auf dieſe Stadt Anwendung erlitten hatte. 
Das factiſche Verhältniß, wie es durch Dietrich von Cleve 
herbeigeführt war, war alſo im darauf folgenden Jahre (1302) 
ſogar förmlich ſanctionirt; um wiederzuerlangen, was man 
durch ihn eingebüßt hatte, bedurfte es fortan nicht etwa bloß 
einer neuen Vereinbarung zwiſchen Cöln und Cleve, ſondern 
einer ausdrücklichen Bewilligung von Seiten des Kaiſers ſelbſt. 

Auf den erſten Blick könnte es allerdings befremden, daß 
die erwähnte Prohibitivbeſtimmung des Cölner Vertrags auch 
auf Dorften ausgedehnt wurde; da es mit deſſen Einnahme 
doc nicht die nämlihe Bewandtniß hatte, als mit derjenigen 
der beiden andern Beften Lechenih und Rodenberg. Sie wa- 
ren wirflih, um an dem Erzbifchof die Oppofition gegen den 
Kaifer zu abnden, von den Helfern des legtern belagert und 
niedergelegt. Gegen Dorften aber hatte der Graf von Cleve 
zunächſt nicht für den Kaifer, fondern, wie er felber erklärte, 
zur Wahrung feiner eigenen Anfprühe und Rechte die Waf— 
fen ergriffen. Durch die Umſtände jedoch erhielt au fein 
Zug den Anftrich einer im Dienfte und Intereffe des Reichs— 
oberhaupts gegen eine erzbifhöflihde Stadt vorgenommenen 
Procedur; in der öffentlichen Meinung wurde die von ihm 
über Dorften verhängte Demüthigung nicht anders betrachtet, 
als die Zerftörung der Burgen Lechenih und Rodenberg dur 
die Grafen von Yülih und von der Marf. Dierrih war 
nämlich nicht nur ein naher Verwandter des Kaifers, jondern 
fand überdies bei jenem Streite wegen der Nheinzölle ganz 
entfchieden auf defen Seite. Im Frühling 1301 batte er’ 
eine Beſchwerdeſchrift gegen die rheinischen Erzbiſchöfe an den 


Graf von Gleve erft 1310 oder 1311 die Mauern babe abbrechen 
laffen, daher rühren, daß ftatt MECCI oder I die Zahl X oder 
Al zunähft von Einem oder Anderm gelefen und dann weiter 
nachgeſchrieben ift. 
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Papſt Bonifaz VII. eingefandt und in derfelben vornehmlich 
über deren Zollbebrüdungen ſich beflagt, deren Abftelung vom 
Kaifer Albrecht bisher vergebens verſucht worden fei 10). Ya, 
eben diefe Differenz, worein Wigbold von Cöln mit dem 
Kaifer verwidelt war, brachte ihn wohl, wenn nit auf den 
erften Gedanfen, doc wenigſtens zu dem feften Entfchluf, 
gegen Dorften zu rüden, und ermutbigte ihn in mehr als 
Einem Betradht zur Ausführung diefes Plans. Wie er io 
während des GStreited durch die von den Dorftenfern er: 
zwungene Huldigung, durch die Vernichtung von Befeftigunge- 
werfen, welche Conrad von Hochſtaden „pro honore et uti- 
litate ecclesiae Coloniensis“ hatte aufführen laffen ꝛc., bie 
Macht und das Anfehen des Cölner Erzftuhls hatte ſchwächen 
und die Abfichten des Kaifers fördern helfen, fo erfcheint er 
gleichfalls bei den Friedensverhandlungen auf des Pegtern 
Seite neben den Grafen von Jülich, von Berg, von ber 
Mark u. a.!I. 


$. 10. 


Den Berluß ihrer frübern Schug- und Bertheidigungs: 
werfe und die fchlimme Lage, worein fie durch das in den 
Gölner Friedenstractat aufgenommene Berbot ihrer Wieder: 
berftellung verfegt worden waren, follten die Bewohner von 
Dorften fogleih in den nächſtfolgenden Jahren recht lebhaft 
empfinden. — Die alte Feindſchaft zwiichen dem Grafen Eber— 
hard von der Marf und dem Münfterländiihen Edelherrn 
Hermann von Yon madte bald nad Beendigung der Zoll: 
_ freitigfeiten in einer neuen Fehde fih Luft !?), an welder 


10) Das Schreiben f. im Archiv für Kunde Defterr. Gefhichtequellen. 
1.290. Vgl. Böhmer, Regeften des Kaiferreichs von 1246— 1313. 
Zweites Ergänzungebeft. S 424. Nro. 434. 

11) Bol. Racombleta. a O. 

12) Das Nühere über den Urfprung und den Verlauf Liefer Fehden bei 
Perger, Otto von Rietberg. Münfter 1858. S. 3 ff. S. 14. ff. 
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dann mehrere andere Nitter und Herren, fo wie namentlich 
auch die Bifhöfe von Münfter und Cöln ſich betheiligen zu 
müjjen glaubten. Otto von Rietberg, Biſchof von Müns 
fier, vereinigte fih mit Eberhard von der Mark, um einem 
übermüthigen Bafallen gegenüber feine landesherrliche Aucto- 
rität zur Geltung zu bringen. Wigbold von Holte, Erz 
biihof von Cöln, ein fonft gerade nicht Friegsluftiger Fürft, 
glaubte den Hermann von Lon, der feine Schweiter Gertrud 
zur Gemahlin hatte, nicht im Stiche laffen zu Dürfen. Sei: 
nes hoben Alters nicht achtend, führte er um Allerheiligen 
1303 in eigener Perfon feine Mannihaft nah Dorften, 
um von da weiter in das Münſteriſche Gebiet vorzudringen. 
Dtto von Rietberg mit feinem Kriegsvolf erwartete ihn jen- 
feits der Lippe, Wider Bermuthen fam ed bier zu einem 
Warffenftillftand !2); aber an der obern Lippe war inzwifchen 
der Kampf um fo heftiger entbrannt. Für die Angriffe, welde 
der Cölniſche Marfhall Hunold von Plettenberg ge 
gen die Mark fih erlaubt, hatte Eberhard im Verein mit 
mebrern Genoſſen durch die Zerftörung der Burg Hoves 
ſtadt fih gerädht. Was jedoch noch fchlimmer war: — nad» 
dem die Fehde einmal größere Dimenfionen angenommen hatte, 
da begannen indbefondere diejenigen ein um fo ungeftümeres 
und rüdfichtlofered Treiben, denen es gleich von Anfang an 
weniger um die Unterftügung der einen oder andern Partei, 
als vielmehr um Krieg und Beute, um Raub und Plünde— 
rung zu thun geweſen war. Gfeichviel, ob man in Feindes— 
oder Freundesland fih befinde — wo in bdiefer Beziehung 
die Gelegenheit günftig erichien, dorthin mwälzten ſich die wil- 
den Haufen. Sie fanden hauptfählih im Dienfte Ludolf's 


13) Wickboldus archiepiscopus . . congregat exercitum et venit 
usque Dorstene; et econtra Episcopus et Comes bellum erx- 
spectant. Tandem treuga facta inde discedunt. Lewold 
Northor |. c. pag. 395. 
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von Steinfurt und brandfhagten nicht allein die Ortſchaf— 
ten und Höfe im weitlihen Theile des Münfterlandes, fon- 
dern drangen in verjchiedenen Abtheilungen ebenfalls über die 
Lippe in das Veſt Redlinghbaufen Aub Dorftien 
wurde während der Jahre 1303 — 1305 zu wiederbolten 
Malen von diefen ungebetenen Gäften befuht; als offener 
Ort vermodte es derfelben um fo weniger fi) zu erwebren. 
Es hat fih noch ein altes Heberegifter erhalten, welches nüs 
bere Ausfunft darüber gibt, was die Steinfurtiihen Amt— 
leute und die von denfelben angeführten Banden ihrem Herrn 
von dergfeihen Raubzügen heimgebradyt haben. Einer biefer 
Amtleute, Rotger Duder, bdeponirte bereits am Borabende 
von Aller» Heiligen 1303 bei einem Juden, Namens Bitus, 
die Summe von 185 Mark, bei einem Andern 45 Marf, 
bei einem Dritten 72 Marf — Alles „de exactione in 
guerra contra comitem de Marca et Episcopum Monaste- 
riensem;“ und indbefondere noch als Ertrag feiner Erprei- 
fungen in der Gegend von Nedlinghaufen 34 Marf. Ein 
anderer Beamter Ludolfs, Namens Sibo, überfiel in dem 
nämlichen Jahre «vielleicht au: in den erften Monaten des 
Jahres 1304) 14) mit feinen rohen Kriegsgefellen die Stadt 
Dorften und bielt fih, wie es fcheint,, dort einige Zeit. 
Bon diefem Zuge brachte er freilih nur 48, Marf mit zus 
rück 15). Im Jahre 1305 erſchien der bereitd genannte Rot: 
ger Duder abermals in dem Belt; außer ihm fam nod ein 


14) Es ift nämlich zu berüdficdhtigen, daß in der Coͤlniſchen Kirchen: 
provinz; damals das neue Jahr erjt mit Oſtern oder Maris Ber: 
fündigung begonnen wurbe. 

15) In dem Berzeichniffe, welches Niefert, Münfteriihe Urkunden: 
fammtung Bd. V. S. 93— 98, veröffentliht bat, lautet der be: 
treffende Paffus: Anno Domini M.CCC. tertio hec Ego Sibo 
in Dursten constitutus Judex Domini mei de Steinvorde su- 
stuli de actione in Guerra contra Comitem de Marca et Epis- 
copum Monasteriensem XLVIII. Marc. et quatuor Sol. 
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anderer von den Steinfurter Amtleuten berüber, Namens 
Otto Voß. Die Hauptfahe aber that der Herr felbft. 
„Wir Ludolf, Herr von Steinfurt“ — heißt es in dem ger 
dachten Regifter — „haben außer unfern fonftigen Einnah— 
men an anderweitigen Yeiftungen erhoben: Bon dem Herrn 
Arnold von Düdingbofen, den wir bei Bofum gefangen ge- 
nommen, 251 Marf !6);# ferner, nachdem zuerft noch einige 
andere PoRen aufgeführt find: Bon Heinrih von Wulfen 
und Willefin von Heiden, 32 Mark ... von dem Hofes 
fhulzen zu Ringeldorf (bei Gladbed) 20 Marf,.. . aus 
Marl „de quodam Excessu“ 10 Marf, .. von den Hos 
fesleuten zu Redlingbaufen 20 Mark, von den Juden 
dafelbft 6 Marf.. Zu Dorften wegen übertragener Brauerei 
5 Marf u. ſ. w. 1”). 

Uebrigens mußten dergleichen Ueberfälle, Brandfchagun- 
gen und Näubereien, wie Dazumal vorzüglid die Steinfurter 
ſolche wiederholt fih erlaubten, in den heimgefuchten Drt- 
fhaften von ſelbſt den Wunſch rege maden, bei den ſtets 
aufs Neue erwachenden Fehden eine Schugwebr zu haben, 
und deshalb, wo es eben thunlich erfhien, die Erlaubniß 


15) Hec nos Ludolfus Dominus de Steinrorde absque officiis nostris 
sustulimus de etc. 

1?) jtem Fermentarins in Dorsten cui locarimus Fermentum quod 
tune vacabat dedit nubis VI mare. de Vormede (Bormiethe) et 
de annuali pensione ll marc. annuatim, dequibus sustulimus 
V mare. Dann weiter: Item Canwerthinis (faufleute) quos 
cepimus abstulimus tam in aureis quam in argenteis et equis, 
prout estimabatur, super LÄX Marc. Item recepimus vasa 
ennlinentia calicem, que vendita fuerunt pro X Marcis. Eine 
Markt, — 12 solid „ wurde i. 3. 1301 drei Maltern Roggen und 
3 Maltern Gerfte gleihgeftelt. Perger aa. O. ©. 15. — 
Canwerthini, Caorsini hießen zunaͤchſt eine befondere Art von Dan: 
delsleuten: mercatores Italici propter foenerationem usurariam 
famosi. Ci. Würdtwein, Subsidia diplomatica. IV. p. 33. 
VI. p. 63. 
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zur Anlage von Mauern, Gräben und Wällen fih zu ver- 
fhaffen, resp. wiederzuerlangen. Die betreffenden Landes 
herren entfpradhen in zahlreichen Fällen diefen durch die Zeit: 
umftände bervorgerufenen und geredtfertigten Wünſchen oder 
famen denfelben fogar zuvor. So wurde 5. B. Dülmen, 
das den Banden Ludolfs von Steinfurt bei ihren Zügen nad 
der Sübdfeite der Lippe gleihfam ald Zwiſchenſtation diente, 
bereit im Jahre 1304 durch den Bifhof Otto mit einer 
Mauer verfeben !S); und aud für den Kaifer Albrecht war 
neben dem Motiv, dem neu ernannten Erzbifhof von Cöln, 
Heinrich von Virneburg, fih gefällig zu zeigen, die ange— 
deutete Rüdfiht wohl gewiß der Hauptgrund, aus welchem 
er durh Erlaß d. d. $ranffurt 4. Juni 1306 tem legtern 
geflattete, die Feftungswerfe von Dorften wieder- 
berzuftellen '?). 

Als eine andere Vorfehrung, um dem Umfihgreifen der 
Fehden und den millführlihen Angriffen auf die Ruhe und 
Öffentlihe Sicherheit der einzelnen Orte, fo wie des ganzen 
Landes zu wehren, erfcheinen die Bündniffe und Bereins 
barungen, welde die Städte einer befiimmten Gegend ſowohl 


— 


18) Die betr. Urkunde in Nieſert's Urk.:Samml. Bd 11. S. 18. — 
Noch andere Beifpiele bei Pergera. a. O. ©. 25. 

19, Albertus dei gratia Romanvorum rex semper augustus universis 
presentes lilteras inspecluris gratiam suam et omne bonum. 
Nouerit uniuersilas vestra, quod nos venerabilem Henricum Co- 
loniensem archiepiscopum, principem nostrum dilectum, spe- 
ciali fauore et gratia prosequentes, sibi concedimus et indul- 
gemus eidem, ut castra et munitiones ecclesie sue, videlicet 
Leggenich, Rodenberg et Durstene reedificare valeat «t 
munire, prohibitione seu inhibitione tempore guerrarum de non 
reedificandis eisdem castris olim Wicboldo archiepiscopo Colo- 
niensi, predecessorı suo facta, aliqua non obstante, harum te- 
stimonio litterarum. — Datum in Frankenuort II. non. 
Junii, regni vero nostri anno octauo. Lacomblet. Bd. II. 


Nro. 4. 


untereinander als auch mit benachbarten Fürften und Abdeligen 
eingingen. Dan gab fi gegenfeitig die zwiefache Zuſiche— 
rung: einmal, felber ben Frieden nicht ſtören zu wollen, 
und zweitens, ſich wechjelfeitig zu helfen und mit vereinten 
Kräften vorzugehen, fobald eine ſolche Friedensſtörung von 
einem Dritten verfuht werden folltee Gin Uebereinfommen 
diefer Art, — zunädft freilid nur veranlaßt durd die augen- 
ſcheinliche Noth und lediglich auf die Herftellung einer zeit 
weiligen Waffenruhe berechnet — ward auf Pfingften des 
Yabres 1305 zwifhen dem Cölniſchen Landesmarſchall 
von Weftfalen, der Stadt Soeſt und den übrigen jenem 
untergebenen Städten von der einen Seite und den Bifchöfen 
von Münfter und Paderborn andererfeits getroffen. Un: 
ter dem 8. Juli des nämlichen Jahre erflärte auch die Stadt 
Redlinghbaufen, daß fie ald „membrum ecclesiae Culo- 
niensis“ zur Beobachtung dieſes Landfriedens fih mit den 
übrigen Städten verbinde und allen dur dieſes Bündniß 
aufgelegten Pflichten getreulich nachkommen werde 20%), — Als 
in der Kolge die Fehden wieder Ueberhand nahmen, und zu: 
dem der nah Kaifers Heinrich VII. Tode unter den Reichs— 
fürften eingetretene Zwieſpalt zu feindliden Unternehmungen 


20) Die betr. Urkunde in Seibers& Urkundenbuch Bb. II. Nro. 508. — 
Es fei hier aub noch des zwifhen den Grafen Otto von Gleve 
und Eberhard von der Mark durch fchiedsrichterliche Entiheidung 
der Grafen von Zülih und erg berbeigeführten Vergleihes ge: 
dat. In diefer Entſcheidung vom 31. Januar 1307 ift unt. and. 
aud die Rede „van deme schadin, des der greue van Clere 
anereig den greuen van der Marken, so van Durstene ind 
van voderyen, so wa de geschiet sint in lande ol in gude des 
greuin van Cleve.* Lacomblet Ul. Nro. 57. Die Wittwe des 
Grafen Dtto verzichtete zu Gunften des regierenden Grafen von 
Gieve außer andern zu ihrer Leibzucht gehörenden Gerichten und 
Söfen auf „et ghericht the Bozdorp ende the Oxsteruelt mit sinen 
Juden ende dyen hofthe Dursten mit sınen rechte.“ 
®acombilet Ill. 07. 

XXIV. 1. 7 
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und Ueberfällen ſowohl von größerm ald von geringerm Um— 
fang einen verftärften Impuls gab ?!), da erlangten dergleichen 
Berabredungen und Verbindungen von Städten, Fürften und 
andern Herren eine erhöhte Widhtigfeit; weshalb fie denn 
auch fortan noch häufiger wurden. Sogleih im zweiten 
Jahre nady der eben gedachten Lebereinfunft v. 3. 1305 batte 
der Erzbifhof Heinrih von Cöln wegen der Wirren in 
Weſtſalen (considerato turbato statu terre Westphalie) mit 
dem Biſchof von Paderborn zu gedachtem Zwede auf fünf 
Sabre einen Bund geſchloſſen und verfprocen, feinerfeits flets 
dreifig Bewaffnete und im Notbfalle auch die doppelte oder 
dreifache Zahl in Bereitfhaft zu halten zum Einſchreiten gegen 
etwaige Yandfriedensftörer. Gleichermaßen follten die Städte 
im Gölnifhen Weftfalen auf ihre Koften dreißig Mann ftellen 
(Soeſt ſechs, Nedlinghaufen zwei, Dorften einen) und, je 
nad) Bedürfniß, diefe Mannfchaft verflärfen 2°). Derfelbe 
Erzbifchof verbündete fib 1322 mit dem Bifhofe Ludwig 
von Münfter zu gegenfeitiger Bertheidigung ihrer Rechte und 
Befigungen 23). Im Jahre 1326 aber fam der jogenannte 


21) Trier, Jülich 2c. hielten zu Ludwig von Baiern, während der Eoͤl— 
niſche Erzbifchof, der Graf von der Mark ıc. Friedrih von Öftreid 
als König anerkannten. Da die Stadt Göln aber Ludwig bei beis 
fen Rüdkehr von Aachen in ihre Mauern aufnahm und als König 
begrüßte, fo entbrannten die alten Streitigkeiten zwiſchen Biſchof 

und Bürgern aufs Reue. Belagerung von Brühl durch den Gra: 
fen von Juͤlich a. 1317; gleicdyzeitia die ber Burg Strünkede 
durh den Grafen Engelbert von der Markt. — 1323 Münfter 
und Mark ım ſtriege. Im Juli werden die Mannidyaften des Bi: 
ſchofs, die in die Mark eingefallen find und Metlar in Brand ge: 
ftedt haben, bei Rauſchenburg an ber Kippe gefhlagen. Wal. 
Lew. Nortborv. I e, pag. 398 — 399. 

22) Die Urkunde bei Fahne, Dortmund. Bb 1. Abth. 1. Nro. 59. 

23) Die betr. Urkunde des Münfterifhen Bifchofs ift ausgeſtellt „apud 
villam Syncze inter Reclinchusin et Haltern sitam* 
(Bauerfh. Sinfen) 27. October 1322; f. bei Lacomblet N, 
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Burgfrieden zu Stande — eine Bereinbarung des Erzs 
bifhofs Heinrich, des Landesmarfhalle in Weftfalen, der 
Burgmänner von Rüden, Hoveftadt, Fürſtenberg u. 
a. D., fo wie der Städte Soeft, Brilon, Stadtberge, 
Attendorn, Redlinghaufen, Dorften, und noch eilf 
anderer mit der Stadt Dortmund „um ded gemeinen Ber 
fien willen, um ungeredhte Gewalt zu verhindern, um Stra- 
Gen und Leute in Weftfalen mit Gottes Hülfe in Frieden zu 
erhalten. « „Keiner fol an dem Andern fi vergreifen mit 
Naub, mit Brand u. dgl.; fondern ein Jeglicher foll feine 
Sade auf dem ordentlihen Rechtswege vertreten“ u. f. w. 
Ein Ausſchuß, aus achtzehn Mitgliedern beftehend, foll bei 
vorfommenden Klagen und Streitigfeiten entſcheiden. Diefer 
Vertrag aber fol in Kraft bleiben von dem Tage feines Ab- 
ſchluſſes an (Sonntag vor Mittfaften 1326) bis zum Michaelis: 
Feſt 132824). Derfelbe bildet eine Erneuerung und zugleich 
Ermeiterung des Landfriedendg, welchen die Burgmänner und 
Städte des Herzogthums Weftfalen bereits ein Jahr vorber 
(am zweiten Faftenfonntage 1325) untereinander gefchloflen 
batten 2°). — Aehnliches findet fih zwanzig Jahre fpäter. 
Nachdem 1344 abermals zunähft die Burgmänner und Etadts 
vorftände verfchiedener füderländifher Drte Behufs Erhaltung 
bes Landfriedengd auf die Dauer eines Jahres fi verbunden 
hatten, erfolgte am 23. Aprif 1345 die Errichtung eines 
größern Bundes für den Zeitraum von fünf Jahren. Es 
umfafte derfelbe fowohl das Gölnifhe, ald dag Münfterifche 
MWeftfalen, indem von ber einen Seite Erzbifhof Walram 
nebſt dem Marfchall von Weftfalen und den Amtmännern zu 


Rro. 194. Den Vertrag felbft f. bei Niefert, Beitr. zu einem 
Münft. Urkundenbude. Bd. II. &. 277. 

2) Seiberg U.:8. Il. Nro. 615. und Fahne a. a. O. Nro. 90. — 
Bol. au Monum. Paderborn. pag. 260. 

25) Seibers Nro. 610. 
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Redlinghaufen und Rüden, fo wie die Städte Soeſt, Bris 
Ion, Redlinghaufen, Dorfien, Befefe, Werl ae ꝛc, 
von der andern aber der Bifhof Ludwig von Münfter, 
defien Domfapitel, die Stadt Münfter und die übrigen Etäbte 
biefes Hochſtifts gegenfeitig fi verpflichteten, in ihren Rech— 
ten fih zu fhügen und vorfommende Streitigkeiten dur die 
Drgane des Bundes ſchlichten zu laſſen. Auch für den Falk, 
daß bei Ablauf der vorbezeichneten Friſt eine Streitigfeit 
noch nicht beigelegt fein würde, follte dennoch deren Entſchei— 
dung dem Bunde vorbehalten bfeiben 29). 


g. 11. 


Diefen zur Sicdyerung des Landfriedens gefchloffenen Ber: 
trägen ??), fo wie ferner dem mwohlthätigen Einfluffe, den die 
Negierung des vom Erzbifchofe Engelbert Ill. im Jahre 
1367 angenommenen Coadjutors, resp. Adminiftratore Cuno 


26) Haeberlin, analecta medii aevi. Norimb. 1764. pag. 297. 
pag. 304. Bat. Seiberg Nro. 691. — Die bei diefem Bunde 
mitbetheiligte Stadt Redlinghbaufen — feit manden Decennien 
ein ftetiger Zankapfel für Göin und Mark — war laut der 1499 
gedructen Cranica van der hilliger Stadt Coellen fol. 257 im 
Fahre 1344 durch die fogenannten Peterlinge (die Mannfcaften 
des Coͤlner Stifte, deffen Patron der b. Petrus ift) den Märfifchen 
wieder entriffen und mit ftärferen Befeſtigungen verfeben. Nach 
Lemwold Northof l. c. pag. 403 errang der Graf von der Marf 
1345 fur; nah Oftern über die Göiner ber Redlinghaufen noch eins 
mal einen Sieg. Der Erzbifhof aber rüftete aufs Neue, ging bei 
Rheinberg mit feinen Zruppen über den Rhein und war bereits big 
an die Märkifhe Grenze gelangt, als durch die Grafen von Gieve 
und von Holland ein Friede vermittelt wurde. Bgl. Magnum 
chronicum Belgie. Edid. Pistor. p. 297. 

27) Außer den genannten Randfrieden fommen für Meftfaten noch in 
Betracht der durch den Paderborner Biſchof Heinrich vermittelte 
vom Jahre 1372, erneut 1374; der v. 3. 1385; ber zu Damm 
1392 u. a. 
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auf die Stiftslande ausübte 28), mag ed zum Theile zuzus 
fchreiben fein, wenn wir von SKriegeereigniffen, die in der 
Nähe von Dorften fih zugetragen, von Kämpfen und Fehden, 
in welche die Stadt verwidelt worden wäre u. dgl., während 
bes ganzen weitern Berlaufs des vierzehnten Jahrhunderts 
wenig erfahren. „Zum Theile” — fagen wir; denn, fo we: 
nig als anderwärts, haben wohl aud an der untern Lippe 
damals die Fehden auf eine längere Dauer geruht und die 
thatendurftigen Ritter ihr Schwert in der Scheide behalten 29). 
Nur mag, was hier vorgefommen, minderes Auffehen erregt 
und eben deswegen bei den gleichzeitigen Chroniften feine 
Berüdfichtigung gefunden haben. In der Stadt felbft aber 
ging fpäter das Andenfen diefer Begebenheiten mit der Ber- 
nichtung der darauf bezüglichen Dofumente verloren 20). Dur 
einheimifhe Duellen ift hauptſächlich nur von einer einzigen 
Fehde, welche Dorften in dem legten Biertel des vierzehnten 
Jahrhunderts mit adeligen Herren des benachbarten Münfter: 
landes führte, eine genauere Notiz erhalten geblieben, welche 
jedoch nicht ſowohl den Hergang felbft, ald vielmehr die zur 
Erinnerung an den errungenen Sieg angeordnete jährliche 
Gedächtnißfeier befchreibt. Unter dem Titel: „Ban den 
Stryt vyrdage” enthält der bereits einmal erwähnte 
Liber Statutorum opidi Dursten zunädft die Leoniniſchen 
Berfe: 





23) Guno von Falkenſtein, Erzbifhof von Zrier, «regierte,» wie 
die Chronik der h. Stadt Coͤln fol. 268 fagt, «das Stift Zrier 
mit großer Weisheit und WVorfichtigkeit und dazu das Stift Göln 
in gutem Frieden ohne Krieg.» — Vgl. auch Maga. Chron. Belgic. 
p. 316. 

29) Wal. befondere Datt, de pace publica Lib. I, c. 6.: De abusu 
foederum. 

30) Vorzuͤglich haben ber bdreißigjährige Kriea, ein Brand im Jahre 
1704, der fiebenjährige Krieg und in legterm namentlid die Kata: 
ſtrophe vom 30. Auguft 1761 folhe Verluſte für das ftädtifche 
Archiv herbeigeführt. 
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Annis Millenis Tricenis Octuagenis 

Adde duos memor es, Post cras Thomae fuit haec res. 

Hostes Durstensis Merveldos terruit ensis ®1); 
worauf in niederdeutfher Sprade die für die Jahresfeier 
vorgefchriebene Feftordnung und das Namensverzeihniß der 
im Kampfe Gebliebenen folgt. An einer andern Stelle des 
nämlichen alten Buches ift abermalg von dieſer „ Streitfeier “ 37) 
die Nede. „Im Jahre unferes Herrn 1382, am Dienftage 
nah St. Thomas Tag des heiligen Apofteld,” heißt es da— 
ſelbſt, „bat der allmächtige Gott unfern Vorvätern einen 
berrlihen Sieg gegeben. Um deſſenwillen ihn zu loben und 
ihm zu danfen, haben bdiefe unfere Vorfahren eingefegt und 
unverbrühlih von ihren Nahfommen zu balten befchloflen, 
daß alle Zahre am Montage vor Weihnachtsabend 
bie Geiftlichfeit mit den Scholaren die Bigilien fingen foll, 
und des Dienftags Metten, Seelenmefje und Hochamt bals 
ten.“ Die zuerft erwähnte (ältere) Feſtordnung fügt bei: 
Des Montags Nachmittags folle man feierlid läuten, der 
Stadtrath folle den Vigilien beimohnen und mitgeben, zuerft 
zu dem Grabe vor St. Nifolauds Felde (oder: » Bilde?) und 
dann um den Kirchhof. Den Dienstag aber, „dat Is up 
den hiligen Siryd vyrdage,“ folle man binnen Dorften wie 
einen Sonntag begehen; man folle wieder hochzeitlich Täuten 
und die Metten fingen „na vytwysinge der historien dar 
up gemaket.“ Darauf fei der Stadtrath durd die Rathes 
boten zur Theilnahme an der Prozeifion und den beiden Hoch— 
ämtern abzuholen. In der zweiten (etwas fpätern) Beſchrei— 





31) Den angeführten Verſen folgen in einem zweiten Berichte noch wei: 
tere neun. 

32) Als die Stadt im Jahre 1588, am 28. Februar, den Grafen 
Oberſtein zurücdichlug, wurde für diefen Zag ebenfalls eine jaͤhrliche 
« Streitfeier» angeordnet; und feitdem fiel die hier ın Rede fichende 
ältere ÖStreitfeier hinweg, oder vielmehr fic wurde mit der neu: 
eingeführten am 28. Febr. verbunden. 
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bung 33) wird zum Schluß noch gefagt: Ind dan up den 
avent sullen de Raitzfrunde sich up dat raithuess eyne 
behorliche maltyt laten bereyden, Ind sullen dar tho 
gaste laden unsen pastoir Ind synen Capellaen, unssen 
Richter Ind unssen Vriggreuen, Inde off we were buten 
deme Raide, de hyr burgemester gewest were etc. für 
jene Mahlzeit ſollen die ſtädtiſchen Rentmeifter von Herveft®*t) 
ber zwölf Hühner beftellen und fonft noch vier Goldgulden, 
allenfalls auch fünf, ausgeben. Nach derfelben foll man beten 
für diejenigen, welde im dem vorerwähnten Streite oder bei 
andern Anläflen für das Wohl der Stadt ihr Leben hinge— 
opfert haben. Damit aber an diefem Tage allgemeiner freude 
die Armen nicht leer ausgingen, war für fie eine Bertheilung 
von Brod, Heringen ꝛc. angefegt. 
Aus allen dieſen Beranftaltungen und Vorſchriften (denen 
obendrein noch Strafbeftimmungen für die Säumigen und 
Uebertreter angehängt find) gewinnt man unverfennbar den 
Eindrud, daß dem Siege vom 23. December 1382 eine ganz 
befondere Bedeutfamfeit beigelegt fein müſſe. Leider ſtehen 
„die „historien de darup gemaket“ und nit mehr zu Ges 
bote, um die nähern Umftände aus ihnen entnehmen zu füns 
nen. Die Größe oder Ausdehnung bed Treffens fann es 
wohl nicht geweien fein, was bemfelben dieſe Bedeutung vers 
lieb; denn nur 
Quatuor atque decem sustinuere necem; 
Octo nostrorum prostrati, sex aliorum. 





39) Siehe im 7. Bande der Zeitfhrift für Gefh. u. A. Weſtf. die durch 
Erhard gelieferten Mitteilungen aus den Wıllfüren der Stadt 
Dorfen ©. 181 f. fteht die Ältere Ordnung (zwifdhen einem Sta: 
tut von 1414 und einem bdeögl. von 1427); ©. 223 die andere. 
Bei beiden find die betr. Verzeichniffe der auf dem Kampfplatz ge: 
bliebenen Bürger anaehängt. 

3), Wahrfheinlihd von dem Dofe, den bafelbft die Stadt 1415 von Joh. 
von Senden angekauft hatte. 


— — — — — — 


Es waren alſo entweder die entſcheidenden Folgen des Kampfs 
oder der nur durch vorzügliche Bravour, unter ungünſtigen 
Verhältniſſen, und vielleicht unerwartet errungene und deshalb 
doppelt ehrenvolle glüdliche Ausgang deffeiben. Auf das Leg- 
tere fcheinen die Verſe hinzuweifen: 

Dursten multorum referebat laudes honorum. 

Hus Deus ipsorum comites faciat meritorum 

Luce beatorum quo regnat arce polorum. 
Bürgermeifter und Schöffen hatten felber im muthigen Kampfe 
den Uebrigen vorangeleucdhtet. Unter den acht Gefallenen 
zählte man zwei Schöffen; und der Bürgermeifter Bertram 
Prekell hatte in demfelben das eine Auge verloren. Zus 
gleih mochte man die Abwendung nod größerer Gefahren: 
einer Belagerung ꝛc., oder die Zurüdwerfung und Demütbis 
gung von Feinden, von denen die Stadt ſchon fange beun— 
rubigt war, u. dgl. ale Früchte des Sieges begrüßen. Ale 
folhe Feinde find ausdrüdiih zwar nur die Mervelder ge 
nannt, ein damals in der Gegend von Dülmen anfäßiges 
Nittergefhledt. (Hermann I. von Merveld hatte das 
Haus gleiches Namens und — als Afterleben vom Grafen . 
von Ravensberg — die fogenannte Merveldifche Freigrafichaft, 
welche fi) über die Kirchfpiele Legden, Oſterwick, Holtwid, 
Coesfeld u. m. a. erftredie; deſſen Brudersfohn, der ebenfalls 
Hermann hieß, war Inhaber des Haufes Wederen bei 
Dülmen) 35). Es ift jedoch zu vermuthen, daß mit ibnen 
noch andere, näher bei Dorften wohnende münſterländiſche 
Adelige ſich vereinigt hatten 2%). — Daß überhaupt zwifchen 


3) Bol. Kindlinger, Müönfterifhe Beiträge. Bd. I. ©. MR. 
51. 130 

36, Zu Lembeck faß damals Johann von Lembeck, welcher neben feinem 
eigenen Schloß auch das feines verftorbenen Bruters vom Stifte 
Münfter zu Reben erhielt. (Die von den Befigern des alten Haupt: 
bofes gi. N. angelegte Burg rc. war fhon im 14. Jabrhundert 
getheilt worden, fo daß zwei Rıtterfiße nebeneinander entflanden). — 
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Dorftien und feinen Nachbarn auf beiden Eeiten ber Lippe 
nicht immer das beit: Einvernehmen beftand, erhellt fchon aus 
den Nacträgen, melde dad Berzeihniß der im December 
1382 im Kampfe gebliebenen Bürger in der nächſten Folge: 
zeit befommen bat. Bon denen, welche zunädft nad jenen 
achten „defendendo commune bonum opidi de Dursten 
sunt interempti,“ verlor Einer bei Herveft das Leben, ein 
paar „by den Loe“ ꝛ⁊c.; und insbefondere wird auch zweier 
Bürger gedacht, welde vor Dorften von den „Dinslaken⸗ 
fen“ erichlagen fein; was auf einen von biefen gegen bie 
Etadt beabjihtigten Angriff fchließen läßt. — Unter den 
fpäter (bis gegen Ende des 15. Jahrhunderts?) hinzugefom- 


DOftendorf war in ber erften Hälfte bes 14. Jahrhunderts durch 
die Bermählung der Blydradis, einer Erbtochter des Bernard, 
genannt Bitter und der Gertrudis von DOftendorf, mit Johann 
von Raesfeld an biefe legtre Familie gelommen. Der einzige 
Schn diefer Ehe, Bitter von Raesfeld, war zur Beit des oben 
gedachten Streites von 1382 Befiger von Raesfeld und Dftendorf. 
Deffen beide Söhne theilten biefe Güter unter fih; Raesfeld (von 
Rabodo, einem frühern Beliger des Guts c. a. 1200, auch Ra: 
bertshof aenannt) fiel dem Ältern zu; Bitter, der jüngere Sohn, 
erbielt DOftendorf und wurde der Stammpater der brfondern Kinie 
der Herren von Raesfeld zu DOftendorf, welche in der fernern Ge: 
fhichte Dorftens mehr als einmal uns wieder begegnen werden. — 
Hagenbed war, wie tembed u. a. O., uriprünglicd ein Haupt— 
bof, an welden fih demnädft ein Schloß angelehnt hatte. Dee: 
gleihen Heiden, im deſſen Nähe die Herren von Heiden das 
Schloß Engelrabding erbauten. Vgl. Kindlinger a.a. ©. 
©. 149 — 174. — Die Herren von Dftendorf übten noch bis über 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts hinaus das Hecht, jaͤhrlich 
wenigftens einmal mit Zägern, Hunden und Jagdhoͤrnern über bie 
Lippbrüde in die Stadt zu ziehen. Auf dem Marfte wurde ge: 
fhoffen und geblafen, darauf ein Zug dur die Pfarrkirche um den 
Hochaltar gebalten, auf weihem Gold and Silber geopfert werden 
mußte, und dann über die Rippbrüde zurückgekehrt. Bal. Rive, 
Bauerngüterweien S. 213, 
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menen Namen 3”) find, an Iester Stelle, nacheinander nicht 
weniger als fünfzehn „vor dem Diflendorpp“ 8) Getödtete 
verzeichnet. 

Bon auswärtigen Unruhen und Kriegen, deren Nadhs 
wirfungen fih auch auf die Gegend von Dorften erfiredten, 
ift aus diefen legten Zeiten des Mittelalters vornehmlid die 
befannte Soefter Fehde zu nennen. Ein glänzendes Hof: 
leben, die Betheiligung an den Hufitens Kriegen und andere 
Unternehmungen hatten den Erzbifhof Dietrig 11. (reg. 
1414 — 1463) verartig in Schulden geflürzt, daß er nicht 
allein wiederholt zur Berpfändung von Burgen, Drtihaften 
und Diftrieten feines Etiftes ſich genöthiget ſah, fondern 
überdies außerordentlih hohe und ganz ungewohnte Steuern 
auszufchreiben begann. So hatte er bereits 1424 die Summe 
von 100,000 ®ulden, um welde Graf Gerhard von der 
Mark KRaiferswertb mit Zoll und allem Zubehör ihm 
überließ, nur zur Hälfte baar bezahlt; für die andere Hälfte 
aber wurde außer dem Amte Lerdingen ꝛc. auch dad Bet 
Recklinghauſen mit den beiden Städten Recklinghauſen 
und Dorften dem Grafen in lebenslängliche Nugung gege- 
ben 3°). — Die ungewohnten Abgaben aber, welde Dietrich 


37) Unter ihnen trifft man abermals einen Bürgermeifter: Lam— 
bert van Buer. Gin Gobdert (Gottfried) van Buer war ſchon 
früher im Dienfte feiner Baterftadt um's Leben gefommen — «vor 
den Loe cum bumbarda » 

38) So wird ficher zu lefen fein, während in dem angezogenen 7. Bande 
der Zeitſchrift 8. 225 gedrudt iſt: Nedstendorpp. Daß gerate 
um die oben angeführte Zeit zwiſchen Dorften und Ditendorf eine 
Fehde fi entiponnen hatte, ift anderweitig tefannt. Wir werden 
auf diefelbe $. 13. zurüdfommen müfjen. — In dem Driginal ıft 
der Name nicht ganz deutlich mehr zu erfennen, da bei demfelben 
eine Gorrectur vorgenommen ift. 

39) Durdy Urkunde vom 21. December 1424. Bol. Lacomblet, 
Urfundenbuh Bd. IV. Nıo. 160. S. 184. — Daß übrigens eine 
Berpfindung des gedachten Diftricts auch fhon früher vorgekommen 
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feinen Unterthanen zumuthete, erregten ganz befonderd den Un— 
willen der mächtigern und angefebenern Städte. Neben dem 
materiellen Nachtheil glaubten fie zugleih eine Berfümmerung 
ihrer einmal errungenen und mit Eiferfudt gewahrten Ge— 
rechtfame und Freiheiten darin erbliden zu müſſen; und eben» 
deshalb kann es nicht befremden, wenn wir die bedeutendfle 
aller Cölniſchen Städte in Weftfalen, das reihe Soeſt, end» 
lich fogar bis zur förmlichen Auffündigung des Gehorfamg 
dem Erzbifhof gegenüber vorfcreiten fehben. „Wettet Bi: 
ſchof Derich“ — ſchrieb fie ihm furzweg im Jahre 1444 — 
„dat wy den veften Junfer Jobann van Gleve leber heb— 
bet, als Juwe. Und wert Juwe biemit abgefagt “4%. Durd 
diefen Anfhluß der Soefter an Cleve wurden nicht allein bie 
alten, durd einen Schiedsſpruch des Pfalzgrafen Ludwig 
vom 2. März 1426 #1) und eine Vereinbarung vom Jahre 
1435 #2) in etwa beigelegten Streitigfeiten zwifhen Cöln und 
Cleve aufs Neue und weit beftiger, ald vordem, wieder an— 
gefamt; ed gab derfelbe obendrein für alle benachbarten Herren 
und Ritter gewiffermaßen das Signal, bei dem einmal im 
Ausbruche brgriffenen Kampfe für den einen oder aber den 
andern Theil Partei zu ergreifen. Sogleich nad den erften, 


war, zeigt eine Urkunde des Erzbifhofs Walram vom 28. Sep: 
tember 1336, berzufolge bie Stadt Dortmund demfelben neunbuns 
dert Goldgulden vorgeftredt hatte in redemptionem opidorum et 
distrietuum Durstene et Recklinchusen. Siehe Sahne, 
a. a. O. II. Abth. U. ©. 75. 

20) Bat. Beifen, Gefh. des Bisthums Paderborn. I. S. 282, Wal. 
auch Lacomblet,a. a. D Rro. 258. 

2) Lacombletl. c. Neo. 175. ©. 208. fe — Der Herzog von Gleve 
beklagte ſich unt. and., daß der Erzbifhof im Veſte Recklinghauſen 
feine Herrlichkeit in Bladbed, Bottrop und Oſterfeld, fer: 
ner feine WVogtei: Gerechtfame zu Dorften, Dre, Welheim x. 
nıcht refpectire. In diefen Stüden wurde von dem Pfalzgrafen zu 
Ungunften des Herzogs entfdieden. 

#2) Racomblet Nro. 218. 
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mebr noch vorbereitenden Schritten, welche von Seiten ber 
Soefter Behufs Errihtung eines Bündniffed mit dem regies 
renden Herzog Adolf von Gleve im October 1441 geſchehen 
waren **®), hatte Dietrich des Beiftandes feines Bruders, des 
Bifhofs Heinrih von Münfter, ſich zu verfihern geſucht. 
Am erften Faftenfonntage des Jahres 1442 trafen beide 
Kirhenfürften in Dorften zufammen und gaben fi 
gegenfeitig das urfundlich verbriefte Verſprechen, daß ſie ſo— 
wohl dem Herzoge von Cleve gegenüber, wie gegen jeglichen 
andern Feind treu und brüderlich zufammenhalten und eins 
ander fi helfen wollten *+). Weiterhin verbündeten fid mit 
dem Kurfürften von Cöln die Bifhöfe von Minden und Hil— 
deeheim, die Stadt Dortmund ꝛc. ꝛc., während die Grafen 
von der Lippe, von Hofa ıc. und namentlich der Herzog von 
Burgund, fo wie mehrere andere weftfälifche Städte zu den 
Soeftern hielten. Das Beft Redlinghaufen, zwifhen dem 
Hauptihauplage des Kampfes und dem Cleviſchen Lande in 
der Mitte gelegen, hatte neben anderm Ungemad inöbefondere 
noch die Laft der Truppendurchzüge zu ertragen, welde zur 
Unterflügung der Stadt Eoeft und des von ihr zum Schuß: 
berrn ermwählten jungen Herzogs Johann von Cleve vom 
Rheine ber nad der obern Kippe fi bewegten. Bei einem 
dieſer Durdzüge, im zweiten Jahre des Krieges (1445) 
wurbe ein Glevifhes Corps, als es eben bei Dorften pal- 
firt war, durd eine (wahrſcheinlich in der Stadt befindliche) 
Abtheilung Cölnifher angegriffen Daffelbe ſchlug indeß dieſen 
Angriff zurüd und fegte feinen Marfc eine furze Weile fort, 
bis ed unverhofft durd einen vorgefchobenen Schlagbaum einen 
Aufentbalt befam. Diefen Umftand mußten die zurüdgeblies 
benen Cölniſchen fib zu Nuge zu machen. Sie festen dem 
Feinde nah, fielen der hinterften Abtheilung der Cleviſchen in 





14) Lacomblet Nro. 244. 
44, Ebendaſelbſt Nro. 245. 
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den Nüden und brachten berfelben eine arge Niederlage bei. 
Schon waren Biele, und darunter auch mehrere Ritter, theils 
getödtet, theild gefangen genommen, ebenfalld war eine feind- 
liche Fahne bereits in die Hände der Sieger geratben, ale 
der Vorderflügel des Glevifchen Corps, durch den plöglichen 
Kampflärm betroffen, auf die bedenkliche Situation der andern 
Abtheilung aufmerffam wurde und zu deren Hülfe berbeieilte. 
Erbittert über den fo unvermuthet erlittenen Verluſt dachte 
er auf blutige Rache. Man begnügte fih nicht, die Gefan— 
genen zu befreien und die Reihen der Cölniſchen audeinanders 
zufprengen, fondern verfolgte dieſelben bis nad Dorften zu» 
rüf, drang in die Stadt und führte hundert Bürger .mit 
fih fort #2). 

Als eine andauernde Folge diefes verheerenden Kriegs, 
welcher den Wohlftand des Landes, fo wie die Finanzen bed 
Kurfürften völlig zerrüttete, ift in Bezug auf das Beft Ned» 
lingbaufen eine abermalige Verpfändung bdeffelben, die 
weit über ein Jahrhundert hinaus fortwährte, hervorzuheben. 
Nachdem nämlich Erzbiſchof Dietrich die „Horneburg nebft 
Zubehör,” weldhe 1438 an die von Stede*°), darauf 
1442 an des Erzbifhofs Bruder Vincenz von Mörs und 
jufegt an die Herren von Eidel gefommen war, wieberein- 
gelöft hatte: fah er fhon bald nachher wegen Geldverlegen- 


*5) Bol. von Steinen, weſtf. Geſchichte. Bd. I. S. 358.f. Gert 
vander Schüren fagt I. ec. 8. 221 ganz kurz: voer Berck 
(Rheinberg) und voer Dorsten hieklen die Cleefschen oick 
scharpfe Scharmutzingen. 

#5) Mitglieder diefer adeligen Familie kommen häufig in den Urkunden 
des 15. Jahrhunderts vor. So z. B ein Johann von GStede 
von Lüttingboff a. 1405. Lacomblet Nro. 33. Kradt 
und Gosmwin von Stede a. 1437. X. a. O. Nro. 224. Auch 
vgl. Detmar Mülber, Dortm. Chronik, in Seibers, Quellen 
Pd. l. S. 318 u. 367: Job. Stede, letzter Graf zu Dortmund. 
+ 4506. 
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heit fih genöthigt, bei dem Ritter Johann von Gemen 
bedeutende Summen aufzunehmen und dafür ihm außer an- 
dern Ortfhaften #7) auch das Beh Nedlinghaufen zu ver: 
pfänden. Durch Erbichaft ging dieſes Recht der Herren von 
Gemen auf die Grafen von Shauenburg über #) Noch 
im Jabre 1567 treffen wir einen Jodocus von Schauen: 
burg als Inhaber des Schloffes Horneburg #9); und erft Kurs 
fürft Salentin bradte durd Rückzahlung der auf 17550 
Goldgulden fih belaufenden Schuld das Beft in den förmlichen 
Beſitz des erzbifhöfliden Etuhles wieder zurüd 50), 

In der langen Zwifchenzeit aber waren fo mande alte 
Rechte, Verpflichtungen u. f w. theils abgefommen, theils 
in's Schwanfen gerathen, daß eine neue und beftimmtere Re- 
gufirung bderfelben durchaus geboten erfhien. Sie erfolgte 
durch den fogenannten Salentiniſchen Receß vom Jahre 
1577. Doch — damit betreten wir bereits das Feld der 


47) Altena, Lüdenfheid ꝛc. ©. Urt. v. 3.1445 bei Racomblet 2it. 

*#) Hamelmann, opp. geneal.-histor. p. 69. Rive a. a. OD. 
Anlage XVII. ©. 408. 

#) Henr. Turk, annal. (manusc.) ad a. 1568. Der Berfaffer die: 
fer Annalen lebte als Jefuit zu Göln und Paderborn; geboren 1607, 
+ 1669 zu Zrier. 

50) Vgl. Chytraei Saxonia Lib, 24. pag 652. Henr. Turk ad 
a. 1577. — Uebrigens fieht man das Veſt, resp. die beiden Städte 
Redlinghaufen und Dorften aud während ber Zeit von 1445 bis 
1576 bei wichtigern, das Erzitift betreffenden Verhandlungen be: 
theilige und vertreten. So fagt 5. B. der Kurfürft Rupredt 
in der Urkunde Übel fein Bündniß mit dem Herzog Adolf von 
($eldern (23. Mai 1467. Racomblet Nro. 334): Er habe 
außer dem Domkapitel ꝛc. auch feine Städte Brilon, Geiefe... . 
Redlinghaufen und Dorften gebeten, biefe Vereinigung mit: 
zugeloben und zu befiegein. — Ebenfo traten biefelben 1515 ber 
Erblandevereinigung bei Siehe: Scotti, Sammlung der Gefese 
im Kurfürftentfum Göln. Düffeld. 1831. Bd. I. 8. Wal. Ja: 
cobfon, Gefh. der Quellen bes evangel. Kirchenrechts von Rhein: 
land und Weftfalen. Königsberg 1844. ©. 483. 
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neuern Geſchichte. Vorher werden die innern Verhälts 
niffe der Stadt in der Geftaltung, in welder fie beim 
Ausgang des Mittelalters fih zeigen, eine Betrachtung 
verdienen. 


$. 12. 


Ueber diefe inneren Berhältniffe gewährt der im Jahre 
1432 angelegte und noch jet im ftäbtifhen Archive vorhans 
dene Liber Statutorum Opidi Durstend!) in viel: 
facher Hinſicht intereffante und umfaffende Aufſchlüſſe. Er 
beginnt: Anno Dni millesimo quadringentesimo tricesimo 
secundo. Isti sunt Redditus et pensiones annuales opidi 
Durstensis. Und zwar zuerfi: de domibus — van 
huysen — welde Rubrif in der urfprünglichen Aufzeich- 
nung 64 Poften umfaßt, a 4 S. oder ähnlichen kleinern Bes 
trägen. Urfprung und Natur diefer Abgabe läßt fi mit 
Eicerheit nicht beftimmen. Um eine allgemeine Abgabe, 
in der Art, wie fie 3. B. an der Spige ded Geſeker Stadt« 
buchs für fämmtlide 497 Häuser dieſes Ortes vorfommt ’?), 
fann es bier offenbar fih nicht handeln. Vermuthlich find 
Häufer gemeint, die auf anfänglich leeren und dann in der 
einen oder andern Weife — durch ein Behufs weitern Aus— 
baues der Straßen mit dem Kantener Gapitel gefchloffenes 
Abfommen — von der Stadt erworbenen Plägen vor und 
nach errichtet wurden. Wie für den nämlichen Zweck in der 
Stadt Kanten felbft das gedachte Capitel mitgewirft hat, zeigt 
eine Urkunde des Erzbiihofs Konrad von Hofladen 53), — 
Ferner: de privalis®4) — aus jedem der betreffenden zehn 


51) Auf Pergament — in länglihem Folio : Format. 

52) Vol. Seiberg, U.:8. II. ©. 473. 

55) Bei Binterim und Mooren, Erzdioͤceſe Chin. Bd. IM. 
Rro. 120. 

54) Von Privata — latrina. Nach dem beigefchriebenen Statut vom 
Sabre 1421 foll Jeder, ber eyne private an der goten angelegt 
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Häufer VII d. — Drittens: de ortis — van Garden; 
17 Poften. Biertend: de extentoriis — van Ramen; 
3 Poften 33). — Unter der folgenden Rubrif: de lucro 
Merveldensi 5%) ſtehen auf ber linfen Geite fünfzehn 
Poften, 3. B. Hermann Goltsmed up d’Wisch eyn Guld. 
ryosch, denen auf der andern (rechten) Seite unter ber Auf: 
ſchrift „hospitalis“ fih nod weitere vier Poften (zwei 
Geldabgaben, zwei Kornlieferungen, anſchließen. An fechster 
Stelle folgen „Buten Gulde van der winyghe,“ 
fieben Poften, ſämmtlich Adelige betreffend; z. B. fogleich der 
erfte: die Brüder Goswin und Heinrih Stede und Burdard 
Stede „zwanzig alte Schilde 57).“ — Giebentene: Redditus 
ad primam Missam, zwölf Poften, die Mebrzahl aus 
verfchiedenen Häufern, a XlI d., X d., II S. u. dgl. “s) — 





bat, die oben genannte Abgabe bezahlen, fünftighin aber fol ohne 
Genehmigung bes Rathes feine mehr an berfelben angelegt werden. 
85) Jeder zu 2 Scillingen oder einige « Pfenniges mehr. Es find wobl 
ohne Zweifel Rahmen zum Gebraude der Tuchmacher bier gemeint. 
86) Mielleiht rührten dieſe Einkünfte von dem in $. 11. beiprodenen 
Siege über die Merveider ber. 
57) Eine Goldmünze, weihe nah dem Miünzvertrage der Erzbifhöfe 
von Söln und Zrier vom Jahre 1374 (bei Scotti, Sammlung 
der Gefege des Kurfürftentbums Zrier I. ©. 91) ungefähr — 1'/, 
Rhein Boldgulden ift 
Es fcheint, daß in den oben angeführten Rubriken nicht immer bie 
nämliche Sorte von « Pfennigen» gemeint fei; wie denn ebenfalls in 
den ftädtifhen Statuten verichiedene Arten von Pfennigen vorfom: 
men: Pfennige Dorftener Währung und besgl. Dortmunder MRäb- 
rung; ferner Pfennige (ſchlechtweg), alte Pfennige, Weifpfennige 
(albus), und ebenfo Schillinge und ſchwere Schilling. Nah dem 
Münzvertrage, den Gerhard von Gieve, Graf von der Marf, 
1430 — zwei Jahre vor Anlage des Liber Statutorum — mit 
der Stadt Dortmund abfhloß (f. diefe Zeitſchtiſt Bd. I. S 328) 
wird ein Meißpfennig — 4 kurzen Pfennigen, 24 Weifpfennige 
oder 8 Scillinge (8 Dugend furzer Pfennige) werden — einem 
Rhein. Goldgulden angeſetzt. Die Weißpfennige follen Stüde von 


58 
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Achtens: Redditus hospitalis, adtzehn Poſten (meift 
Geld, auch Wade ꝛc.), worauf unter der Aufſchrift: Roggben 
Gulde nod zwei Lieferungen an Korn und endlich drei desgl. 
an Wachs vermerft find, welche ebenfalls wohl zu den Ein- 
fünften des Hofpitald gehörten. Zulegt fteben noch zwölf 
Poften unter der Ueberſchrift: Dyt is penynchgulde (Gelds 
Einfommen) van Teygel. 

Außerdem enthält diefer Liber Statutorum verfdiedene 
Notizen über Käufe und Berfäufe, bei denen die Ctadt bes 
theiligt war; desgl. über einzelne wichtige Ereigniffe, welche 
diefelbe betrafen; aus den fpätern Zeiten Verzeihniffe von 
ftädtifhen Beamten u, dal. mehr. Den Hauptinhalt aber 
bilden, wie bereitd der Titel andeutet, die im Laufe der Zeit 
und zwar zumeift während des fünfzehnten Jahrhunderts ver: 
abredeten und feftgeftellten Willfüren oder Etatuten 99), 
Nah Ausweis derjelben nun war die Berfaffung und Ber: 
waltung der Stadt damals folgendermaßen geftaltet: 

1. Als oberfte Berwaltungsbebörde in Bezug auf die 
ftädtiihen Angelegenheiten fungirte der Stadtratb, welder 





achtloͤthigem Silber fein und 90 derfelben eine Mark Göln. wiegen; 
alſo 1850 auf die feine Mark Götn. geben; wonach der Feingebalt 
eines ſolchen Werbpfennigs zu demjenigen eines (älterny 2", Sit: 
bergrofhen : Stüds fih verhält — 28 : 30. Somit wäre, nad 
unfern Münzen bezeichnet, der (kurze) » Pfennig » fieven unierer 
Dfennige, der Schilling 7 Sgr , der Rhein. Goldgulden 1 Thir. 
26 Sgr. werth gemeien. In Betreff des letztern iſt übrigens zu 
beachten, daß bus Gold im 15. Jahrhundert dem Eilber gegenüber 
weniger galt, als gegenwärtig. — Buld darauf wurde, in Folge 
der fortgebenden Verſchlechterung der Sitbermünzen, der Rhein. 
Goldgutden bereits — 10 Schillingen gerehnet. Val Detmar 
Mülber’s Dortmund. Ghronit in Seibertz Quellen der Meilf. 
Geh. il. 8. 347 — Unter den in gedachter Rubrik bez. Däufern 
fommt eines vor „up en Orde* — ein jest entfhwundener Name, 

59) Den größten Theil derfelben bat Erhard abdruden laffen ım 
T Bande diefer Zeitfhrift S. 172 ff. 

XXW. 1. 8 
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aus zwei Bürgermeiſtern und zwölf Schöffen) be 
ftand. Deffen Amtsfphäre, erfiredte fih fowohl auf das (im 
engern Sinne fogenannte) adminiftrative Gebiet, wie auch auf 
das Gerichtöwefen. — Weiterbin fommen als befondere Beamte 
die beiden Rentmeifter und die beiden Kämmerer vor. 
Erftere waren die flädtifhen Defonomen; fie forgten unt. and. 
dafür, daß die flädtifhen Gebäude, Befeftigungswerfe, An: 
lagen, Geräthe 2. in gutem Stande erhalten, und, mo es 
nothwendig erfchien, ausgebeffert würden. Letztere hatten die 
der Stadt zuftebenden Pächte, Zinfen und fonftigen Einfünfte 
zu erbeben, die eingenommenen Gelder aufzubewahren und zu 
beflimmten Zeiten in Gegenwart eines Natböherrn und eines 
Bildemeifters in der „Stadts-Kiſte“ zu deponiren. Jedes 
Jahr, acht Tage vor Weibnadten, mußten fie vor dem 
Nathe und den NRepräfentanten der Gilden über ihre Amts— 
führung Rechenſchaft ablegen. — Alle bisher ©enannten: 
Bürgermeifter, Schöffen, Rentmeifter, Kämmerer, wurden 
jedesinal auf ein Jahr, durch die Borftände der Gilden zu 
ihrem Amte gewählt. 

EColder „Bilden“ gab es fieben®!) Es bleibt aber 
zweifelhaft, welche gewerblihe Innungen diefe Eiebenzabl ur 
fprünglid conflituirten Bon fünfen derfelben find die Eagun: 


so An einigen Stellen ift von zwölf, an andern von zehn Echdffen 
die Rede. Diefe Verſchiedenheit in der Zablenangabe erklaͤrt ſich 
wobl daber, daß die beiden « Nentmeifter » bald in deren Zahl mit: 
einbegriffen, bald neben den Schöffen eigens aufgeführt wurden. 
An einer Stelle beit es ausdrücklich: Es follen gemäbit werden 
zwei Bürgermeiller, zwei Nentmeifter und zehn Schöffen, die Der: 
ften das Jahr hindurch regieren folen. Vgl. den erwähnten Ab: 
drud a. a. D. ©. 197. Auf diefen Abdrud beziehen ſich ebenfalls 
die im Kolgenden vorfommenden Gitate, infofern nicht eine andere 
Quelle ausdrücklich angegeben ıft. 

61) In einem Statut vom Sabre 1427 und auch an andern Stellen ın 
den Wıllfüren iſt ausdrücklich von e den fieben Gilden » die Rede. 
ul. a.a. O. ©. 184. 221. 
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gen „Notteln“), wie fie im Laufe des fünfzehnten Jahre 
bunderts feftgeftellt waren, am Ende des Liber Statutorum 
abigriftlih angehängt; nämlich zuvörderſt die der „ Fleiſch⸗ 
bauer“ vom Michaelis-Abend 1457; dann die „Notteln der 
Wullenwewer to Dursten“ vom Jahre 1462; die der 
er Tymerlude“ von 1466; diejenigen der Schröder (Schneider) 
von 1461 auf S. Margaretbens Tag, und die der Kaufleute 
von 1457 auf S. Walburgis 6%). Dann folgt unter der 
Aufidrift: „Notteln der Leinwebergilde “ noch ein Dofument, 
bemzufolge Bürgermeifter und Rath unter dem 20. November 
1658 erklären, daß das Leinmweber » Handwerf „zu einer 
Gilden geftattet, zu der Pelſer (Pelzer, Kürfchner ): 
Gilde gelegt und mit derfelben Eine Gilde fein fol,“ fo 
zwar, daß der ältefle Gildemeifter regelmäßig aus dem Velfer: 
Handwerf, der jüngere aus dem Leinweber - Handmwerf anges 
fegt werden fol. — In Berzeichniffen aus dem fiebenzebn: 
ten Jahrhundert fommen aud noch Bäder-, Schuhmacher-, 
Echmiede: Gildemeifter vor. — Schon daraus wird erfichtlich, 
daß man, wie anderswo 6*), desgleichen in Dorften zwifchen 





#2) Im Driginal der Satzungen ber Kaufmannsgilde, weldes auf eine 
Pergamentrolle gefchrieben war, ftanden nad) den Snnungsartifein 
die Namen der damaligen Girdensr"der — 45 an der 3ahl. Die 
ſechs erſten find: Hinrich van Hildensen Richter, Johan Schol- 
vermann , Wenneiar ten Vorwercke, Johan Bodeke, Gerlich 
ten Ryve, Johan van Gherechte. Späterhin wurden noch andere, 
neu binzugefommene Mitgli.der beigefchrieben, dahingeaen von den 
urfprünglichen 45 einige durchgeſtrichen, um fie als geftorben oder 
ausgetreten zu bezeihnen. — Die Rüdieite der Nolle diente, um 
die von Jahr zu Jahr gewählten Bitdemeifter zu bemerfen und ein: 
zelne andere die Gilde betreffende Notizen aufzubewahren. — Bon 
diefer Amtsrolle befindet fid eine durch Kindlinger i. 3. 1796 
angefertigte und beglaubigte Gopie im Pfarr: Archiv zu Dorften. 

65) In Dortmund 3. B. gab es außer den ſechs « Bilden » noch ſechs 
Aemter⸗ſ(das der Goldſchmiede, der Weißgerber u. f. w.). Vgl. 
Sahne, a aD. Bd. IV. ©, 26-27. Nur jene hatten — 

8 * 
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Gilde (im engern Sinne) und Innung unterſchied ing der 
legtern fonnte recht wohl befleben, ohne die Rechte einer 
' Gilde zu haben; und umgefehrt Fonnte ein Handwerk :c., 
das bis dahin für fih allein eine Gilde gebildet hatte, die 
Rechte einer folchen fpäterhin mit einem andern theilen, oder 
fogar dieſelben allmälig wieder verlieren 4). — Andererſeits 
übrigens ift wieder zu berüdjichtigen, daß der befannte Sag: 
A potiori fit denominatio auch hier Anwendung findet. Die 
Gilde führte ihren Namen nah dem Geſchäfte, weldes Sei» 
tens der erfien Gildenbrüder betrieben und auch in der Folge 
innerhalb derſelben bauptlächfih vertreten war. Nicht aber 
galt es ald eine conditio sine qua non für die Mitglied- 
ſchaft, daß ein jeder Gildenbruder dieſes Geſchäft auch wirf- 
lich betreibe. Im Ganzen erbte Beides: dad Gewerbe und 
die Zunftgenoffenfcyaft in den betreffenden Familien fi fort. — 
An der Spige jeder einzelnen Gilde fanden zwei Gilde» 
meifter. Ueberhaupt alfo waren deren vierzehn vorhanden 
und bei der Wahl der ftädtiihen Beamten betbeiligt. 

Das Heft des heil. Johannes ded Kvangeliften (der 
dritte Weihnachtstag) war ein für alle Male dazu beftimmt, 
für das bevorftebente Jahr tie Neumwablen vorzunehmen: fo: 
wohl innerhalb der einzelnen Bilden Diejenigen der Gilde— 
meifter, als die der angeführten ftädtiihen Beamten. Zu dem 
Behuf wurde nach der Frübmeſſe die Bürgerglocke geläutet; 
die Bürgerihaft verfammelte fih auf dem Marfte; der alte 
Rath erfhien und erflärte, daß über den Stand und die Bers 
waltung des ftädtifhen Vermögens von den Kämmerern vor« 


nädhit den fogen. Erbfaffen oter altfreien Geſchlechtern in dieſer 
Reichsſtadt — Antheit an den Wahlen. 

s2) Menn 3. B. die Zahl der betreff. Handwerker in Folge veränderter 
Verhältniſſe ganz zuſammenſchmolz — Aus neuerer Zeit merden 
folgende fieben Gilden genannt: Kaufleute, Bäder, Meter, 
Wollfpinner, Schuſter, Schneider, Schmiede. 
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geſchriebenermaßen Rechenſchaft abgelegt ſei; während es den 
Bürgern freiſtand, bei dieſer Gelegenheit in Betreff öffent— 
licher Angelegenheiten Vorſchläge und Wünſche vorzubringen, 
über welche alsdann die Verſammlung „zonder rumoer“ 
ſich beſprechen, und, falls ſie dieſelben zweckmäßig fände, die 
Gildemeiſter mit dem Rathe nach den Feiertagen das Nähere 
verabreden ſollten Darauf ſchritten zuvörderſt die ©ilden 
zur Wahl ihrer neuen Borflände. Die Notteln der Kaufgilde 
beſtimmen in dieſer Beziehung: Zwei Stadtsdiener ſollen ſo 
viele Erweten (eigtl. Erbſen) baben, als die Zunft Mitglie— 
der zählt. Bier berfelben follen von befonderer Farbe fein. 
Darauf follen die Gildenbrüder um jene einen Kreis bilden; 
jeder foll eine von den Erweten ziehen, und Diejenigen, auf 
welche die vier von ausgezeichneter Farbe fallen, haben als— 
dann an einem befondern Plage fih zu berathen und darauf 
die beiden Borfteher für das nächſte Jahr zu erwählen. — 
Bevor nun aber die vierzehn neubeſtellten Gildenmeifter die 
ihnen übertragene Wahl der ſtädtiſchen Beamten vollzogen, 
mußten fie vor dem alten Rath und der Gemeinde eidlid an- 
geloben, daß jie wählen wollten, „wie es bei ihren fünf 
Sinnen (bei ihrer Ueberzeugung) ibnen für die Stadt am 
beften erſcheine; obne Rüdiiht auf Blutsverwandtſchaft oder 
Gevatterfhaft oder Echmägerichaft oder Nachbarſchaft, auf 
Haß oder Neid, auf Leib oder Glied, auf Gift oder Gabe, 
oder irgend melden Dienft, auf Bold over Silber, nod auf 
irgend eine Greatur, melde die Eonne oder der Mond be— 
ſcheine, fondern lediglid um des Wohles der Stadt willen >). « 
Die Wahl murde vor dem Hocdamte in der „NRathefammer 
abgehalten. Tages darauf (28. December) wurden die neuen 
 Bürgermeifter, Schöffen ıc. vereidet. — In einer zweiten, 
auf den Dienstag nad dem Heil. Drei» Königefefte anberaum: 
ten Bürgerverfammlung erfolgte die Borftellung des neuen 





6) Die Eıbesformel f. ©. 197. fe Bgl. auch ©. 184. 
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Gemeinderathes. Gleichzeitig wurden die ſtädtiſchen Geſetze 
verleſen, „auf daß ein Jeder ſie kenne und ſich vor Brüchten 
bewahre.“ In der nämlichen Woche follten in einer Ratbe- 
figung ebenfalls die „Gewohnheiten und Geredtigfeiten der 
Stadt und ihrer Obrigfeit“ abermals zum Bortrage fommen; 
was an einer Stelle durd Bezugnahme auf einen Ausiprud 
Gerſons motivirt wird 6%). Nah aufgehobener Sigung 
aber follen die Rathsmitglieder und die Nentmeifter in Ber 
gleitung des ftäbtifchen Maurermeifterd und Zimmermanng, 
fo wie der Stadtsdiener die Thore, Mauern, Gräben, 
Brüden, Straßen u. f. w. befichtigen und die etwa erforder: 
lihen Reparaturen überlegen. „Ind dan fullen fie tfamen 
opt wynhueſſ gaen, Ind eyn houeſſche maltyt halden, de be 
renthemeftere van Staidz wegen betalen follen.“ Die Revifion 
der Landwehren, Schlagbäume zc. in der Feldmarf gefchab im 
April durch die Bürgermeifter und Rentmeifter 67). 

2 Bon den übrigen Beamten dürfen wir den Stadt» 
Ihreiber um fo weniger mit Stillihweigen übergeben, weil 
es von ihm heißt: Bürgermeifter und Rath ſollen erforderlis 
hen Falls demfelben die Schule übertragen („den Staidzs 
feriver myt der fcholen belenen, wan des van noiden ges 
velt +) 68), — Gegen eine einfeitig von der Stabtbehörde ohne 


66, Die betreffende Stelle (abgedrudt a. a. D. ©. 2141: « Wante Io: 
bannes Gerfon Cancellarius Parisiensis ferifft: Quod catholicus 
christianus cujuscunque dignitatis, gradus ete, Et quod Burgı- 
magistri et Scabini primo et principaliter ad quatuor ete * bat 
die befondere Aufmerkſamkeit des neueften Blographen Gerfon?e, 
Dr. Schwab in Würzburg, erregt — aus dem Grunde, weil fir, 
wenigftens in der Faſſung, wie fie dort mitgetbeilt ıft, in den ge: 
drudten Schriften Gerion’s nicht vorfommt. Schwab meint, 
fie enthalte eine Umbitdung des Abfchnitts „ad nubiles* in Ger: 
ſon's Tractat de modo vivendi omnium fidelium, Vgl. Shmwab, 
Johannes Gerfon. Eine Monographie. Würzb. 1858. ©. 457. f. 

2) S. 214. 

es) S. 219. 
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Mitwirfung der kirchlichen Dbern vorgenommene Beſetzung 
der Schullehrers Stelle war bereits früher — gegen Ende 
des vierzehnten Jahrhunderts — von Seiten des Drtspfarrersd 
Eberhard Heer unter Hinweis auf die Obliegenbeiten dee 
Lehrers und die Gefege der Cölniſchen Erzdiöcefe Einſpruch 
erhoben. Diefer Einfprud war aber — wenigftens dazumal — 
nicht berüdfichtigt worden 6%). — An Befoldung waren dem 
Stadtſchreiber ein „alter Schild“ und für Papier drei Schil— 
linge auegefeßt; Kaufbriefe und andere aus Auftrag des 
Rathes von ihm angefertigte Documente follten ihm beſonders 
vergütet werben. 

Außerdem hatte der Ratb jäbrlich Kirchmeifter, Epitals 
wmeifter (vgl. $. 13.), Rittmeiſter (für die Auffiht in der 
Feldmarf), Ziegelmeifter, Kluchtmeiſter 7%), ferner drei Pfört— 
ner, Stabtsboten und Stadtädiener zu beftellen ?!). Ueberdies 
wird verordnet, derfelbe folle feinerfeits zwei Bürger und die 
Bürgerſchaft ihrerfeitd (bei der Berfammlung am Dienstage 


#9) In dem Liber Statut. findet fih auf einem befondern Blatte fol: 
gende Notiz eingetragen: Datum per Copiam Anno 1417: Ex 
registro ecclesie in Dursten per wanus Dni Everhardi Heer 
pastoris pie meinorie suscepto hee sunt seripla — De rectore 
scholarum. — „Item me rectore ecclesie irrequisito ad huius- 
modi scholas instituerunt Informatorem sive rertorem schelarum, 
quod de iure facere non potuerunt etc.* — Haec ille pastor, — 
Gherhardus notarius opidi. — Opposilum superscripti 
tenuerunt et fecerunt Proconsules et Consules opidi Dursten. 
Quoniam (ete.): ipsi elegerunt et providerunt sibi de reclore 
schularum, quem ad scholas introduxerunt, 

»w) Die Stadt und deren Einwohnerjhaft war in eine beflimmte An: 
zahlt von Kluchten oder Notten getheilt. Wal. auch das Goesfelder 
Statut über das Verhalten bei Bränden in Nieſert's Münfter. 
Urf.: Sammlung Bd. Il. 8.175: Zunädjft fol die Klucht, wo der 
Brand ıft, löfchen und retten, die andern Kluchten follen mit ihren 
Leitern cc. fid auf dem Markte einfinden. 

1) 8. 186. 201. 220. 


nah Heil. DreisKönigen) zwei Mitglieder des Rathes dazu 
beftimmen, um das Jahr hindurh den Wein» und Fleiſch— 
Berfauf zu überwachen ??). Die Stadt batte niht nur ibren 
eigenen Keller und Weinſchank in dem fogen. „ Steinbaufe,“ 
wo der „ſtaidz Tepper“ wohnte ?®), fontern erbob aud zus 
folge furfürftfiher Bewilligung vom Jabre 1416 von dem 
fonft eingeführten Wein eine Accife 7%). — In ähnlicher Art 
ftanden die Bierbrauerei und Bäderei unter öffentliber Con— 
trole. Die erfiere war fogar der Stadt ausſchließlich vorbe— 
balten (das fogen. ius grutae); fie wurde in dem ftädtijchen 
Brauhauſe (Gruedhues) betrieben 75); und zwar zunächfi wohl 
von der Etadt felbft durch ihre eigenen Dfficianten, darauf 
gab man fie gegen ein beſtimmtes Antrittögeld und eine jährs 
lihe Abgabe in Pacht 7%); und endlih wurde den Bürgern 
überhaupt geftattet, gegen Entrihtung einer gewiflen Abgabe 
fowobl zum Bedarf für ihre Haushaltung, ald auch zum 
Berfauf in dem Gruthaufe Bier zu brauen — In Betreff 





2) ©. 199, 

3) S. 18T. 216. 

) 8. 179. Bon dem Ruder drei Rkein. Goldzuiden. Kerner val. 
S. 216, wo zugleich ®erorbnungen binfichtlih des Kleifchverfaufs 
fteben. — Zu Weibnadten und Oſtern wurbe dem Pfarrer, dem 
Kranzistanerftofter, den Bürgermeiftern und den übrizen ftädtifchen 
Beamten und Unterbeamten ein beflimmtes Quantum + Staidz 
fhentewyn » zugefandt: dem Pfarrer ein Viertel, jedem Buͤrger— 
meifter und Schöffen ein halbes Piertel u f. w.; dem ftädtifhen 
3immermann, Maurermeifter ıc. ein Quart, = Item onſſen torm: 
hoider des dagz 1 Quart. Item dem tornhoider des nachtz nicht.» 
S. 222 f. Einer der beiden Thurmwäaͤchter hatte die Tage: Wache, 
der andere die Nachtwache. 

70) Bgl. S. 186. 

20) Wan erinnere ſich daran, was bereite oben von Ludolf von Stein: 
furt bemerft worden ift. Er benugte den Umſtand, baß die ftädti: 
(he Brauerei in D. gerade pachtlos war, vergab biefelbe aufs 
Neue und ließ fih dafür von dem Fermentarius das Pachtgeld 
bezahlen. 
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der Bäckerei leſen wir unt and.: Im Jahre 1423 habe der 
Kath ein Müdde Weizen ausbaden laſſen und davon ſiebenzig 
Pfund Brod befommen. Der Weizen habe damals im Preife 
von vier Schillingen geftanden; und demnach fei für eine 
Pfennige Wede das Gewicht von 11, Pfund feftgefegt. Ebenfo 
babe ein Müdde Roggen, das von Stadtswegen gebaden fei, 
neunzig Prund Brod geliefert; der Roggen habe damals drei 
Schillinge gefoftet; und demzufolge fei das Gewicht eines 
Pfennigbrodes auf 2, Pfund beſtimmt. Wer zu leichteg 
Brod verfaufte und bei einer Durch. die Rathsherren abgehals 
tenen Revifion darüber betroffen ward, dem wurde fein Bors 
rath in Stüde gefchnitten und unter die Armen vertheilt 77). — 
Um beim Kauf und Berfauf von Victualien und andern Les 
bensbedürfniffen (Flachs, Wolle ꝛc) für die Anwendung eines 
richtigen Gewichts eine Garantie fi verfchaffen zu können, 
war eine öffentlihe Wage vorhanden, bei deren Benugung 
eine geringe Abgabe an den Wage: Meifter oder Anpächter 
gezahlt werden mußte 8). Für den Gebraud richtiger Maße 
wurde durch das Aichen geforgt. 

3. Alle diefe Einrichtungen waren zwar zunächſt im 
Intereſſe der Bürgerfhaft, des Verkehrs u. f. w. getroffen; 
Einheimiſche ſowohl ald Fremde follten nit nur gegen 
Uebervortbeilung geibügt, fondern auch in den Stand gefegt 
werden, für ihr gutes Geld gute und preiswürdige Saden 
zu befommen. Dabei jedoch wurde auch nod eine andere 
Rückſicht nicht außer Act gelaffen. Der Stadifeller, die ſtädti— 
ſche Brauerei, die Stadtwage bildeten zugleih eine ftetige 
Einnahme »QDuelle, aus welcher wenigftend ein Theil der 


)&. 215. — gl. im Eingange dieſes $. die Anmerf. über bie 
Münzen. 

7) S. 192 — 194, wo audy ber Zarif mitgetheilt if. 3. B. von 
50 Pfund Sped 1 dt. Das Naͤmliche von 20 Pfund Flache, einem 
viertel Faß Butter ıc. 
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Communal-Bedürfniſſe beftritten und gededt werden fonnte. 
Weitere Einkünfte floffen der Gemeinde-Caſſe zu — abgeſehen von 
dem, was fie, wie fchon oben bemerft, an Hauszins (Wort- 
geld), an Landpacht 2c. bezog — von ben ftäbtifhen Mühlen 7°), 
der Holzftätte 89), dem Wegegelde, weldes fowohl von ben 
durpaffirenden Wagen, Pferden ꝛc., ald auch von den auf 
der Lippe vorüberfahrenden Schiffen und Flößen erhoben 
wurbe 8); ferner von Berpachtung . der Filcherei und wenig— 
ſtens fpäterhin auch von der Lippebrüde. Nah einem Statut 
von 1489 foll der Nath jährlich verpadhten „den forten gra- 
ven, de twe vulinr grauen, den did to Berlo, de Haſſel— 
bee, de mollen bee, den did by Berle in der Haflelbede 82).“ 


9) &. 221 heißt es: Bürgermeifter und Rath bätten die Müller an: 
zuſetzen, und nicht der Landesherr, und man folle dem Eſſener und 
Lipp: Müller täglich geben fünf Dt., und dem Puntmüller 7 Dt. 
(Dana hätte es alfo zwei Mühlen auf der kLippe argeben.) Es 
folgt no eine Bemerkung über die Berechtigung bei der Barloer 
Mühle. 

#0), ©. 218. 

#1) Ehendaf. Bon einem Floße, fo wie von jedem abwärts oder auf: 
wärts fahrenden Frachtſchiff «1 Eorforften wyt dt.» Buͤrger— 
Wagen mit Bürger : Gut beladen waren frei. Bürger: Wagen mit 
fremder Leute Gut beladen und eben fo auswärtige Fuhren mit 
Bürger: Gut beladen zablten für jedes Zugtbier ein — moirken» 
(Muͤrchen, kleine Münze), — weniger als die ganz fremden Zub: 
ren. — In Betreff der Schiffbarmahung der Lippe umd 
zugleich der Anlegung eines ſchiffbaren Ganals von Soeft nad 
Hamm findet fih ein, wahriheinlih aus dem Jabre 1495 ber: 
rührendes, merfwürdiges Schreiben des Herzogs Johann von 
Gleve, Grafen von der Mark, an den Droften Knipping mitge: 
theilt in Troß, Weftphalia. Jahrg. 1825. IV. S. 106. Rad 
demfelben haben die Soefter für dieſe Angelegenheit ganz befonders 
fi intereffirt. 

52) Nachrichten über Verpachtung der Mühlen und der Fiſcherei aus 
noch früherer Zeit find in dem Liber Statut. zwifhen den Notteln 
der Schröder: und ber Kauf-Gilde eingetragen. So z. B. eine 
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Den „langen Graben“ — heißt ed weiter — ſolle man 
liegen, laffen, „um ben Landesberrn und die Prieſter bei 
ihrer erften Meffe damit zu ehren” — eine Verordnung, 


welche durd ein anderes Statut fi erflärt, demzufolge bei 
einer in der Pfarrkirche ftattfindenden Primizfeier dem Neos 
Preebyter für die Mabtzeit eine Mulde mit Fifchen und drei 
Viertel Wein von Seiten der Stadt überfhidt werden foll- 
ten82), Die Fifcherei zwifchen der Brüde und der „punten“ 
(Ponton» Mühle auf der Lippe) gehörte dem Nathest). — 
In Betreff diefer Brüde, welde über die Lippe in dag 
Münfterland führt, fanden zwiſchen dem Erzbifhof von Cöln 
und dem Bilhof von Münfter zu wiederholten Malen Ber: 
bandlungen und Vereinbarungen ftatt. Bereits im Jahre 
1322 war zwifhen dem Erzbifhofe Heinrih und dem 
Münſteriſchen Biſchofe Ludwig die Verabredung getroffen, 
daß an der Lippe, ale welche die Grenze ihrer Diöceſen bils 
de, zwei beiden gemeinfchaftliche befeftigte Plätze und vier 
beweglihe Brüden angelegt werden follten. Als das eine 
diefer Caftelle wurde Hoveftadt gewählt; das andere follte 


. 
Notiz von 14437 über Verpachtung der Kifherei im «orten Gras: 
wen, den Graven gebeiten Vülinck, de becke van der Essen- 
der porten bis an dey Lippe molen.» 1452 padtete Johan 
varı Backem von der Stadt die Mühle zu Berlo «mit der Walt: 
müble und Slipstene » An berfelben Stelle ift gleichfalls von 
dem Ankaufe verfchiedener Güter und Grundftüde Seitens der Stadt 
die Rede. 1420 kaufte der Rath das Gut zu Ekelo von Dietrich 
von Brabed; 1431 von den betreffenden Eigenthbümern «zum Be: 
buf der ftädtifhen Weide, den Wech van dey stoilweghe (Weg 
zum #reiftufl?) an in eren kampe bis an de Hasselbeke. » 
«Anno 1402 in festo Anthonii » (das Folgende undeutlih) «em- 
pfangen Berlo van Juncker Guerik van Sulmisse. » — Xud) eine 
Verpachtung von «Zwidekinch» fommt ſchon im 15. Jahrh. vor. 

»3s) S. 225. 

8) S. 222. Diefe Ponton: Mühle ift vor ungefähr zwanzig Jahren 
befeitigt. 

en 
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an einem geeigneten Punkte auf der Strecke zwiſchen Lünen 
und Dorften gebaut werden 86). In dem Vertrage von 1444 
(den die Brüder Dietrich, Erzbifhof von Cöln und Hein— 
ri, Biſchof von Münfter, miteinander fchloffen) ift abermals 
von jenen vier Brüden die Rede; und zwar unter Bezug: 
nahme auf die ältere Vereinbarung vom Jahre 1322. Der 
Erzbifhof von Cöln — fo wird befiimmt — „foll zwei 
Drüden über die Lippe haben: die eine zu Hoveftadt, bie 
andere zu Dorften; der Bilhof von Münfter desgleichen 
zwei: zu Haltern und zu Rauſchenburg — ihnen beiden 
gleihmäßig eigen und gemein.“ Die beiden erfigenannten 
Brücken foll der Erzbifhof und die zwei letztern der Mün- 
ſteriſche Biſchof gehörig befeftigen und bewahren und mit einem 
zuverläßigen Wächter verſehen. Diefe vier Brüdenwächter 
aber follen beiden Herren ihren Eid und ihre Huldigung 
leiften 8%). — Im Jahre 1498 wurde diefer Vertrag von 
Seiten der damals regierenden Tandesherren: des Erzbiſchofs 
Hermann und des Bilhofd Conrad von Münfter auf's 
Neue beflätigt 8”). Ein erzbifchöfliher Erlaß (wovon Abſchrift 





* 


#5) De dietis castris habebunt quatuor pontes versatiles per Buvium 
Lippie predicti seu per terraın prout hoc magis convenerit. 
Quorum pontium duo versus dyocesim nostram (sc. Colon.) et 
duo versus dyocesim Monasteriensem dirigentur, ut transitus 
ad utrasque dyoceses dum hoc eıpedierit promptior habeatur. 
S. Niefert, Beitr. z. Münft U. B. 1. ©. 280. 

86) Wal. Kindlinger, Münft. Beitr. Bd I. Urt. Nro. 31. 

87) Wal. Job. Hobbeling, Weihreib. des Stiftes Münfter, beraus: 
gegeben von v. Steinen. Dortmund 1742. ©. 102 ff. Hob: 
beling bemerkt weiter: Demgemäß feien auch z. ®. die Kurfürften 
Ernft und Ferdinand, welche zugleih Biſchoͤe von Münfter waren, 
auf der Mitte der Dorftener Brüde von den Münfterifchen em: 
pfangen; bi6 «vor wenig Jahren » (Hobbeling fchrieb 1655) . die 
Dorftenfhen fi unterftanden hätten, aub auf der Münfterfchen 
Seite einige actus iurisdictionales clandestine zu verüben.» Schon 
der Erzbifhof Ernft habe 1597 darüber Verhandlungen angeftellt 


125 


im Liber Statut.) vom Jahre 14(9)62 genehmigte, „zum 
Bau und Beflerung der Brüden“ von allen durch diefelbe 
paffirenden Flößen eine fleine Abgabe einzuziehen. 

4. Was die Einwohnerfhaft der Stadt angeht, fo 
werben in deren Statuten die eigentlihen Bürger ftetö ges 
nau unterfohieden von den übrigen, welche in derfelben nur 
ihren Wohnſitz haben&s), Erftere waren entweder geborene 
Bürger oder folde, die das Bürgerrecht erlangt (gewonnen) 
batten. Wer einer Oilde anzugehören begehrte, mußte wer 
nigftend binnen Jahresfrift die Bürgerichaft gewinnen. Zu 
dieſem Zwed mußte er vor der Ratheverfammlung erfcheinen 
und feinen desfalljiigen Wunſch vorbringen. Die Bürgermeis 
fier hatten ihn alsdann vorab zu erinnern, daß nur ein freier 
Mann Bürger werden könne, und ihm zu erklären, in wie 
weit er von Seiten der Stadt Schug und Beiftand zu er: 
warten babe, und in wiefern nit. Darauf feiftete er den 
von einem Bürgermeifter ihm vorgefprodenen Schwur der 
Tıeue und Ergebenheit gegen den Erzbifhof von Cöln und 


. Es ift aber ftetö verfpürt worden» — fo fährt 8. fort — ⸗ daß 
oft gemeldete Dorftenihde am Ghurfürftiih Göllniihen Hoff und 
Cantzleyen, ungezweiffeit aus Direction deren aus dem Belt Ned: 
Iınahauien bürtigen Gölnifhen Geheimen Räthen als Statthalteren 
Rensings, Doctorn Kampfls, Licentiaten Wentzlers, beyden 
GShurfürftlichen gewejenen Gangleren und andern ungleid mehr fa- 
sores, als die Münfterfhen, empfunden.» — Bal. aud die Be: 
merfung von Kindlingera.a D. ©. 120 — Bincenz Ren: 
fing war unter dem Kurfürſten Kerdinand I. Gönifher Geheimrath 
und Srattbalter des Beftes Rediingbaufen; deffen Sohn Rein: 
hard war furfürftliher Math und Richter zu Dorften (vgl. die 
Anlage 24. in Rive, Bauerngüterwefen ©. 417, ausd. 3. 161r), 
Etwas jünger ıft Albert Renfing, Domberr und DOfficiat zu Göln 
und 1657 Rector der Univrrfität. Wal. Bianco, die alte Univ. 
Göln. 1855. Geite 836 f. und Max. Henr. St synod. von 1662. 
« Unfe burgeren oft den myt uns wonactich ide — ift in benfelben 
eine ſtehende Formel. 
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die Stadt Dorſten und bezahlte die vorgeſchriebene Tare: 
zweiunddreißig alte Pfennige fogleih vor dem Rathe und 
ſechszehn ſchwere Schillinge an den ftädtiichen Nentmeifter 8°). — 
Das Bürgerredt ging wieder verloren hauptſächlich in fol: 
genden Fällen: „Wer aus dem Felde flüchtig wurde, wenn 
der Rath befchloffen hatte mit den Feinden zu ftreiten, batte 
verwirft all fein Gut und durfte niemals wieder nad Dorfien 
fommen 20),“ „Wenn ein Bürger oder Einwohner obne Be: 
nehmigung der Stadtobrigfeit in einen Kampf ſich einfieß, fo 
verlor er feine Bürgerſchaft und durfte nicht wiederfommen * 
Ebenfo, wer gegen Bürgermeifter und Rath fib auflebnte 
oder „freventlid wider Willen des Ratbs bei Tage oder bei 
Nacht aus der Stadt fih entfernte” 1), Auch follte Niemand 
von einem in der Feldmark oder innerbalb der Mauern ge 
legenen Grundſtück, welches dem Erzbiicbofe oder der Stadt 
pflihtig war ®?), obne deren Zuftimmung Memorien ftiften, 
bei Strafe von zwanzig Marf Dortmunder Währung und 
Berluf des Bürgerrebts *?). Die nämlihe Strafe trifft den, 
welcher ein binnen Dorften belegenes Erbe wiſſentlich an Ei: 
genleute verfauft ®*). 

Aus den übrigen, die Pflichten und das Verbalten der 
Bürger resp. Ginwohner betreffenden Bererdnungen (deren 
ber Liber Statut. eine lange Reihe enthält) feuchter im Als 


— — 


8 S. 200. 

”) S. 177. 

vi) S. 180 f. 

u2) Auch der Graf Gottfried IV, von Arnsberg, welcher 1368 feine 
ganze Grafihaft an die Gölner Kirche verfaufte, hatte nach einem 
Verzeichniß feiner Güter v. 3. 1338 eine „enrtis in Dorsten; 
fie war vergeben an einen gewiſſen Gobelius Rusebeke. Geibers 
1.:82. 11. ©. 292. 

23) ©. 173 (aus dem Jahre 1405). S. 201. Die Marf ald Red: 
nungemünze — 12 Schillingen. 

») Val. S. 173. 203 — 204. 
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gemeinen das Beftreben hervor, nicht nur eigentlichen Erceffen 
(3. B. Angriffen auf die Ehre oder das Eigentyum eines Ans 
dern) und übeln gemeingefährliden Gewohnheiten (wodurd 
Unglüdsfäle, Feuersbrünfte ıc. herbeigeführt werden könn— 
ten) 95), fondern namentlih auch zu großem Aufwande, über: 
tricbenen Ausgaben u. dgl. entgegenzuwirfen. Dahin zielen 
3. B. die Befchränfungen, welde in Bezug auf Tauf-, Hoc» 
zeitd: und Leichen-Eſſen aufgelegt werden 96), 

9. Das Gerihtöwefen war zum Theile dem erz: 
bifhöflihen Richter, zum Theile dem Stadtrathe über: 
wieſen. Erſterer jollte, wie ausdrüdiid bemerft wird, in 
der Stadt feinen Wohnfig haben und deren Bürger fein und 
bei feinem Amtsantritt vor Bürgermeifter und Rath eidlich 
geloben, Armen wie Reichen gerecht zu fein und einen Jeden 
bei feinen alten Rechten und Gewohnheiten zu belaffen. Im 
Bereihe der Strafgerichtsbarfeit fland ihm die Handhabung 
der Nechtepflege bei den eigentlihen Verbrechen zu; die Stadte 
bebörde aber follte ihn Dabei unterftügen und bei dringenden 
Borfommniffen in feiner Abwefenbeit au vertreten 9°). Bei 
Polizei: Vergeben u. dgl. („ungehorfambeyt Ind ander Brode, 
de fih nit an Iyff dreppen“) konnte die ftädtifche Obrigfeit, 
obne weitern Gonfens einzuholen, „gefangennehmen, feftfegen, 
fohließen, in Haft halten und aus derſelben wieder entlaf 





5) ©. 114 f. 

»., 5. 189 — 192. 

EN) Bol. S 220. 228. — Einen Miffetbäter follte der Richter durch 
feinen Frohnen arretiren, dazu aber auch die Mitwirkung der Stadt: 
diener beim Rathe nadyıuhen. Zur Einfperrung eines folhen hatte 
die Stadt ihre Gefänaniffe herzugeben Waren der Richter und 
deſſen Krohn nicht zur Hand, dann durfte die ftädtifche Obrigkeit 
einen Berbreder duch ihre Diener arretiren laſſn. ©. 228. — 
Bon den Dieben wird gefaat: Der Beftoblene folle den Dieb vor 
Geriht belangen und der Rath von Stadtöwegen den Denker wer: 
ben und lohnen, ©. 216. 
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fen“). — Bei Streitſachen und Klagen, welche Bürger 
und Einwohner untereinander führten, war vorab auf das 
allerfirengfte, bei Berluft des Bürgerrechtes, verboten, aus 
wärts fih Recht zu ſuchen. Jeder follte entweder an das 
erzbifhöflihe Gericht, oder, wenn die Sache vor den Natb 
geböre, 3. B. bei Örenzftreitigfeiten, an diefen letztern fi 
menden. Falld der Rath die Parteien nicht zur Ruhe bradte 
„myt fruntſchappen edder myt rechte,“ blieb der Necurs an 
das erzbifhäflide Gericht unbenommen. Mer aber, anflatt 
diefen zu ergreifen, Gewalt gebraudte und dem Rathe ges 
genüber frevelmüthig ſich zeigte, der follte durd Pfändung ıc. 
zum Gehorfam gebracht werten. — Schuldklagen Auswärtis 
ger gegen Bürger wurden vor den Bürgermeiftern angebracht, 
und, wenn die Klage ald gegründet anerfannt ward, in ber 
Meife erledigt, daß man gegen den fäumigen Schuldner nach 
Berlauf von vierzehn Tagen mit Pfändung vorſchritt, und, 
wofern aud dann noch feine Bezahlung oder Einlölung er— 
folgte, auf den Antrag des Gläubigers die gepfändeten Sa- 
chen verfaufte. Kür ihre Mübemwaltung erhielten die Bür: 
germeifter und die Etadtäboten von dem auswärtigen Kläger 
jeder ein Mengel Wein und ein Geringes an Grtd 9%) Vor 
dem Kurfürften Salentin beriefen fib die Dorflener aue- 
drüdlihd darauf, daß fie „vermöge ihres Stadt: Bude und 
altem bergebrahten Gebrauch die Klagen auemärtiger Credi— 
toren gegen ibre Bürger allein anzunebmen und jenen zu dem 
Ibrigen zu verhelfen bätten“ 100), — Bei dem nämliben 
Anlaß kam auch noch ein anderer die Rechtepflege betrefferder 
Punft zur Sprache. Aus dem „Abſchied und Receß,“ wel: 
hen gedadter Kurfürft 1577 den Ständen des Beftes Red: 


”) S. 228. 

”) S. 209 212. 

100) Vgl. den Satentinifhen Receß in Schlüter’s Provinzial: Recht 
von Weftfalen. Bd. Ill. ©. 138. 
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linghauſen ertheilte, erhellt, daß Dorſten dem ftädtifchen Rathe 
das Recht gewahrt wiffen wollte, daß man von der Entfcei« 
dung des erzbifhöflihen Gerichts an benfelben appelliren 
fönne, und von da meiter an DBürgermeifter und Rath zu 
Dortmund als an die britte Inſtanz. Salentin erflärt, 
daß er „ſolchen öffentlihen Mißbrauch nicht länger gedulden 
noch geftatten möge; und es hätten dann auch bie von Dor— 
ften biebevor fi erboten, die vermeinte Appellation fah— 
ren zu laffen« 101), Was insbefondere die Apyellation nad 
Dortmund angeht, fo Tiegen ſchon aus frühern Zeiten 
dafür mehrfade Beweife vor. Abgefehen davon, daß der 
Dortmunder Rath bereits im Jahre 1275 überhaupt eine 
derartige Befugniß für die Gegend zwifchen Rhein und Wefer 
ſich vindieirt 19%), wird in einem Weisthbum v. J. 1343 über 
bie Ortfchaften, welde nad) Dortmund geladen werden füns 
nen, neben Eſſen, Dinslaken und vielen andern auch Dorften 
genannt 108), In dem „fummarifhen Entwurf der Freien 
Reiheftadt Dortmund weltliden und geiftliben Verfaſſung 
von J. 8. B.“ wird in $ 19 gefagt: „Aus folhem Ruhm 
und Annehmen derer Dortmundifhen Rechte ift ferner Die 
ehemalige Conſultations- und Appellationg » Inftanz des gan 
zen umliegenden Yanded und vieler Städte entftanden. In 
privilegio Grafen Engelberts von der Marf für die Stadt 
Lüdenſcheid de ao. 1364 und Grafen Diederihe von der 
Marf für die Stadt Schwerte de ao. 1397 heiffet ed: das 
Recht oder Urtheil zu Dortmund holen, ald weldes genann- 
ten Städten mwie von Alters geftattet wird. Es wurde aud 
wohl eine Antwort genennet, wie die Stadt Dorften und 


‚or, Bol. ebendaſelbſt S. 130. 
102) In dem der Stadt Dorpat (Nova Tremonia) damals mitgetheil: 
ten Dortmunder Stadtrecht. Bei Fahne a. a. D. Bb. MI, 
©. 22. 
108) ©, dieſes Weisthum bei Fahne Bd. MI. ©. 27. 
XXIV. 1. 9 
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andere Derter item Krafft Stede im 15ten seculo daſelbſt 
eingeholet haben“ 10%), Kin Beſcheid, den der Senat von 
Dortmund auf eine von der Dorftener Stadtbehörde hinficht— 
lich der Behandlung ungehorfamer und aufrührerifher Bürger 
an ihn gerichtete Anfrage ertbeilte (16 September ıc. XLII.), 
ift in dem mehrerwähnten Liber Statutorum in Abſchrift noch 
vorhanden. 

Außerdem find als richterlihe Beamte, wenngleich nicht 
als folhe, die zunächſt für die Stadt eingefegt waren, bier 
noh der Freigraf und der XZanten’fhe Hofesſchulte 
(scultetus, index) zu nennen. In Betreff der Freigrafidaft 
enthält dag Stadtbuch für’ Erfte ein Berzeihniß der 
„Freiſtühle in dem Veſte“ 105), als welche folgende fünf» 
zehn aufgezählt werden: Hachtvoer, Bickram (bei Bottrop), 
Eykholt, Raueneck, Pabyke, Langenbockem, Eclo (ober 
vielleiht Erclo) 100), Spechorn, Becchusen !07), Dattelen, 
By de Ruschenborg, An den vryenstein, By Waltrop, 
Vor denHorst, By der Steynberg. Die Eine Freigraffdaft 
aber, zu welder die genannten Freiftühle gehörten 08), be 








109, Abgedruckt ebendafeibft Bd. IV. ©. 33 f. 

105) Diefem Berzeichniffe gegenüber ftehen auf dem naͤmlichen Blatte in 
der erften Golonne die „Ampte ou. ryn“ (jenfeits des Rheins) und 
dann die „Ampte up dese zyde:‘ aldenbergh etc., duesberge, 
dey Houestad, Rekelinchusen. 

106) Ich vermuthe allerdings, dab bier an Ekel (zwiſchen Dorften und 
Kırchhellen) zu denfen fei; in der Nähe wohnt ein Golon, der noch 
immer den Namen Stoelhocer (Stuhl: Hüter) führt. 

so), Wahrſcheinlich ift Berg haufen bei NRedtinahaufen gemeint, worauf 
ihon die Stelle, die diefem Freiftuble gegeben wird: zwiſchen dem 
zu Speckhorn und dem zu Datteln, fchließen läßt. Daß zu Bera: 
baufen ein Freiftuhl gewefen, ergibt fih aus ber Abhandlung von 
Schneider, Stadt und Veit Redlingbaufen im treifigjährigen 
Kriege. Pal. Beitfh. Bd. 22. ©. 152. 

ıo8) Coram Bernardo dicto Unversagede Vrigrario et judicio libere 
comitie distrietus in Rekelinchusen heißt es in einer Urkunde aus 
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fand fih ſchon längſt nit mehr in dem unmittelbaren Befige 
ihres urfprüngliden Inhabers, des Erzbilhofs von Köln; 
feitvem Afterbelehnungen, Berpfändungen, Kauf und Berfauf 
in Bezug auf die Gerichte in der nämlichen Art, wie bei 
Gütern, Sitte geworden, hatten Adelige, Städte ꝛc. ſowohl 
Behufs Hebung ihrer Macht, als ihrer Einfünfte fih bemüht, 
die Geredhtfame und Emolumente der Freigrafſchaft an fid 
zu bringen; wo nit ganz, dann doch wenigſtens theilmeife. 
Solches war ebenfalld mit der Freigraffhaft im Veſte Ned: 
linghaufen gefheben; und demzufolge heißt es in einem Dor: 
ftener Statut vom Jahre 1489: „Den Freigrafen haben zu 
wählen und zu fegen die Stuhlherren, als die von Wefter: 
bolt und von Horft, die von Redlinghaufen und wir von 
Dorften; und bdenielben fol unfer gnädiger Herr von Göln 
beftätigen, und er fol binnen Dorftien wohnen.” Hinfichtlich 
der Competenz des Freigrafen, um beren willen in Folge 
von Lebergriffen und Gollifionen mit andern Gerichten nicht 
felten Streitigfeiten und Klagen vorfamen, erflärte Kurfürft 
Salentin 1577 den Veſtiſchen Ständen, daß „ derfelbe in 
feinen andern Fällen, als in denen, welde laut aufgerichteter 
Reformation der heimlichen Gerichte unter feinen Stuhl oder 
©erihtezwang gebörten, und weiters nicht, unternehmen, 
empfangen noch fiegeln folle” 109%). in Beifpiel, daß die 
Breigerichte im Befte auch für andere Sachen in Anfprudy ge: 
nommen wurden, liefert eine in Wigand's Archiv Band IV. 
S. 192 ff. veröffentlichte Urfunde vom Jahre 1458, in wel: 
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dem 14. Jahrhundert, bei Kindlinger, Münfterifche Beiträge. 
Bd. M. Abth. I. Urf. 150. S. 401. Luetze van Hoete Vrigrewe 
der Steecken der Vryenstole in den Gheveste van Rekelinchu- 
sen belegen (a. 1408.) Ebendaf. Abth. 2. ©. 241. 

209) Siehe Schlüter a. a. D. ©. 128. "In biefen Reform : Edicten 
aus den Jahren 1404, 1437, 1442, waren hauptſäͤchlich gemiffe 
gröbere Vergehen gegen Religion und Sittlichkeit den Freigerichten 
zugemiefen. 
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der Hugo v. Osterwich Frigreve in der Veste van Reck- 
linckhusen bezeugt, daß ihm an dem Freiſtuhl op der Hacht- 
boyrt eine Klage vorgebradt fei, welche eine Schuldverſchrei— 
bung betroffen habe. Diefer ©egenftand aber gehöre nicht 
vor das heimliche, fondern vor das fonft zufländige Ges 
richt 119), 

Wie die Jurisdiction des Freigrafen, ebenfo erftredte ſich 
diejenige des Xanten'ſchen Hofesfchulten in Iofaler Beziehung 
zwar weit über die Etadbtmauern hinaus !!!), in fadlicher 
Hinfiht jedoch gleihfals nur auf einen engern Kreis von 
Angelegenheiten, auf die fogen. Hobsſachen. Dorften ale alter 
Dberhof — an den noch bis auf den heutigen Tag die Nas 
men mehrerer Straßen befonderd in dem nordöſtlichen Theile 


110) Am Schluffe wird bemerkt: Bei diefer Verhandlung feien gegen 
fünfzig Freifhöffen gegenwärtig gewejen, von denen ſechsundzwanzig 
namentlid angeführt werden. Sieben berfelben fünten zur Beglaus 
bigung diefer Urkunde ihre Siegel demjenigen des Kreigrafen hinzu; 
darunter au ein Alebert dey Weldyghe. 


111) Innerhalb der Stadt felbft und für deren naͤchſte Umgebung löften 
oder lockerten fih natürliher Weife die WVerbältniffe, mie fte dem 
Stifte Xanten gegenüber früher beftanden batten, im Laufe der Zeit 
immermehr. Bier blieb in der Folge durchweg nur eine gewiſſe 
Abgabe an Geld oder Korn und bei einzelnen Grundftüden aud 
eine fogen. Behandigung; legteres 3. B. bei der Frohnenhove und 
der Bongert’fhen Have (Kinkenneft und Koelenkamp — beide un: 
mittelbar vor Dorften belegen) Ebenfalls mit den übrigen Per: 
tinenzien der curtis Dorften ift gewiß im Fluffe der Jahrhunderte 
durch ZTheilung, fpätere Erwerbungen u. dgl. mehr, mande Ver— 
änderung vor ſich gegangen und dadurch deren Zufammenbang un: 
tereinander und mit dem Haupthofe bergeftalt unterbrohen, daß 
man fortan eine Reihe vereinzelter Golonate und zwar felbft in ber 
Nähe anderer Oberhoͤfe als VBeftandtheile jener curlis antrifft. Als 
ſolche hofhörige Güter erfcheinen z. B. in dem bei Rivea.a. D. 
Anlage 36. abgedbrudten Actenftüd aus dem Jahre 1401: Ekel im 
Kirchſpiel Kirchhellen, Hellentorp im K. Glabted u. a. m. 
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der Stadt erinnern!12) — blieb der Mittelpunkt der Verwal—⸗ 
tung für Alles, was die grundherrlihen Rechte des Stiftes 
Kanten in diefer Gegend betraf, und fo namentlih aud der 
Sig des fogen. Hobsgerichts, vor welchem die in ben bezeich- 
neten Bereich gehörigen Rechtsgeſchäfte nah dem beftehenden 
Hofesrechte erledigt wurden. Wie bereits früher bemerft 
($. 7.), wurde felbiges viermal im Jahre durch den Hofes: 
fhulten und ſechs vereidete Beiliger abgebalten. Bon deſſen 
Entſcheidung fonnte an das Cölniſche Hofesgeriht zu Ned 
finghaufen und endlih an den Hofestag zu Dortmund Beru— 
fung eingelegt werden 113), 

6. Zum Schluſſe dieſes Abfaged mögen aus dem in 
Rede fiehenden Zeitabfhnitt (1251 — 1577) noch einige Namen 
von Bürgermeiftern und Nichtern bier folgen. — Bürger: 
meifter: 1382 Bertram Preckell. Etwas fpäter Lambert 
van Buer. — 1407: Johann ten Vorwerck und Johann 
Bley. — 1432: Joh. Seryver. — 1437: Derfelbe und Hen- 
rich Boichoru. — 1448: Godert (Gottfried) Preckell. Weis 
terhin ein Gottfried Predell, welcher 1504 ftarb. Um 1507: 
Wennemar ten Vorwerck und Heinrich de Weldige ges 
nannt Cremer. — 1524: Henricus de Besten und Baltha- 
sar de Westerholtz — 1545: Franz Preckell und Balthasar 
Schoell. Um 1557 Joh. Heringh. 1567: Joh. v. Lymborgh. 
Bon den Borgenannten haben die beiden Ten Borwerd (oder 
doch gleihnamige Verwandte derfelben) ebenfalld das Rich— 
teramt in Dorften befleidet. Johann ten Borwerd fommt 


2112) Wieſe, Hühner : Strafe, Kappes: Stiege. Vielleicht liegt auch dem 
fiherih aus einer Gorruption entftandenen Namen « Blinde 
Straße » (in der nämlichen Gegend der Stadt) eine ſolche Beziehung 
auf das vormalige Dofgut zu Grunde. 

113) Mat. bei Rive, Bauernyüterwefen Antage 36 — 38. — Im Jutre 
41766 wurden die Eurfürftlihen Gerichte zu Dorften und Redling: 
haufen als erfte, und der Eurfürftiihe Dofrath als zweite Appella: 
tions : Inftanz für die Hobsſachen beftimmt. 


als iudex in Dorsten in einer Urfunde vom J. 1423 vor !14), 
Bon Wennemar ten Borwerd eriftirt noch das Driginaf 
einer folcyen aus dem Jahre 1493, in welcher er als richter 
tho Dursten ſich bezeichnet. — In der 1457 angelegten Amtes» 
rolle der Kaufgilde fteht unter deren damaligen Mitgliedern 
an erfier Steffe: Hinrich van Hildensen Richter. — Ein 
Magorius Borften (? — vielleidgt Macharius Ber 
ften) wird bei Fahne a. a. D. Bd. I. S. 106 ale Inhaber 
diefes Amts im Jahre 1395 erwähnt. Er war Deputirter 
der Stadt auf einem Sühntage zu Nedlinghaufen, auf wel 
dem diefelbe mit dem Grafen Conrad von Lindenhorſt 
fih verftändigen follte. Die Dorftener batten nämlich einen 
von deſſen Minifterialen, Arnold von Wadıtendonf, gefangen 
genommen und in einen Thurm eingefperrt. 


$. 13. 
Kirhlide und Wohlthätigkeits-Anſtalten. 


1. Daß Dorften fhon vor feiner Erhebung zum Range einer 
Stadt eine eigene, jedoch dem Xantener Stifte incorporirte 
Pfarre befaß, wurde bereits in $. 7. nachgewieſen. So we 
nig indeg über die erfte Errichtung dieler Pfarre, ebenfomwenig 
liegen über die Erbauung der noch jegt ftebenden Pfarrfirde 
fpecielle Nachrichten vor 118). Nur fo viel ift fiber, daß der 








110), Siehe Kindlinger, deutſche Hörigfeit. S. 561. 

15) Quod ecclesia sit consecrata, constat et patet; non autem, 
quando et a quo — fagt ein (beim General: Bifariat zu Münfter 
berubenter) Bifitationsberiht aus dem Jahre 1717. Won dem 
Kirhweihbtage (- Kirhmeffe») wird in ‚den fläbtiihen Willfüren 
aus dem 15. Jahrhundert gelegentlich bemerkt, daß an demſelben 
die Keldproceffion gebalten werde. Die Vifitationsberichte aus der 
fpätern Zeit bezeihnen den Sonntag nah RTamberti (17. Sep: 
tember) ale anniversarium dedicationis. — Was aus diefen Bi: 
fitationsberichten und andern bei dem General: Bıkariat zu Münfter 
aufbewahrten Altern Actenftücden bier und im Folgenden angeführt 
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urfprünglihe Bau in fpäterer Zeit eine Erweiterung erfahren 
bat, in der Art, daß fowohl die Seitenſchiffe bis zur Höhe 
des Mittelihiffs aufgezogen, als auch die Kirche überhaupt 
nah Dften hin verlängert wurde. Anfangs hatte fie, wie die 
meiften dreifchiffigen Kirchen, jedenfall einen bervortretenden 
Chor. Diefem entlang bat man die Seitenidiffe weitergebaut 
und zufegt alle drei Schiffe bis an die im Oſten vorüberfüh- 
rende Straße augdgebehnt 1%). So ıft die jegige, jegliches 
Chor » Borfprungs entbehrende, Hallenfirche entftanden 7. — 
Der Thurm, deſſen ein instrumentum de iuribus curtis de 
Dursten vom Jahre 1401 mit den Worten erwähnt: Acta, 
dicta, facta, decreta et pronuntiata sunt haec in Ecclesia 
parochiali sub turri campanarum !!8), fand wohl ſchon das 
mald, ganz gewiß aber im Jahre 1488, in welchem bie 
Magdalenen: Capelle an denfelben angebaut wurde, in feiner 
untern Hälfte fo da, wie man ihn noch gegenwärtig erblidt. 


ift, verdanfe ih der Gefälligkeit des Herrn G.-V.-Sekretairs 
Zibus, weldher mir diefelben zu Münfter zur Durchſicht vorgelegt 
und verſchiedene Notizen auch brieflich mitgetheilt bat. 

116) Daß die Nebenichhiffe uriprünglih weder ihre gegenwärtige Hoͤhe 
noch Länge gehabt, kann man fowohl inmendig als auswendig an 
den Seitenmauern feben. Ganz deutlich aber ftellte dies ſich heraus, 
als im Herbfte 1861 die alte Kalktuͤnche von den innern Wänden 
abgefchlagen und fo das Mauerwerk bloß gelegt wurbe. 

137) Ueber die innere Einrihtung der Kirhe ift folgende Notiz aus dem 
15. Jahrhundert im Liber Statut. enthalten, welche den im vorigen 
&. Nro 2. ausgehobenen Worten fih unmittelbar anfhleft: Et 
loca chori ecclesie Durstensis pro canloribus semper erant bi- 
parlila et a sinistra parte maioris altaris stare solebant presby- 
teri et ibi reetor ecclesie aut eius capellanus semper in choro 
praefuit intonando, cantando et ibidem cum schularibus can- 
tum regendo. A dextra vero eiusdem altaris parte stabat 
rector scholarum aut eius subimnagister scholares in cantu in- 
spiciendo. 

119) Rive, Bauerngüterweien. Anlage 36. S. 455. 
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Der obere Theil dahingegen hatte ehedem eine anſehnlichere 
Geftalt Auf alten Abbildungen 119) ſieht man die Plattform 
mit einem Geländer umgeben und an den vier Eden fleine 
Thürmchen, zwifchen denen fih die Spige erhebt. Bei einer 
Feuersbrunſt, welche am 20. September 1719 Abends zwi- 
fhen 10 und 11 Uhr zwiſchen der Kirche und dem Pfarr— 
baufe ausbrah, wurde durch auffliegenden brennenden Speck 
die Thurmfpige in Flammen gefegt und nebſt den Glocken 
ein Opfer des verheerenden Elemente. In den Jabren 
1723 — 1724 fam, hauptfählihd aus Geldern, die zu dieſem 
Behuf in Holland gefammelt waren, der Aufbau einer neuen 
Spige zu Stande; und 1732 wurde auch ein neues ©eläute 
befcyafft 120). 

Als Schugheilige der Kirche, und zugleich der Stadt, 
wird dermalen und fon feit geraumer Zeit die b. Agatha 
verehrt. Vormals jedoch ftand in erfterer Beziehung Johan— 
nes der Täufer und in legterer Hinfiht der hd. Nifolaus 
ihr zur Eeite. Eine Urkunde des Erzbiſchofs Wilhelm vom 
9. December 1359 fagt ausdrücklich: Johannis Baptistae, 
Agathae Virginis patronorum dizstae parochialis ecclesiae; 
und wenn man bedenft, daß Johannes Baptiſta gerade einer 
derjenigen Heiligen ift, welche man in den frübern Jabrhun— 
berten des Mittelalterd mit befonderer Vorliebe zu Kirchen— 
patronen erwählte, dann liegt fogar die Annabme nabe, daß 
urfprünglid eben er der Hauptpatron geweſen fei 1?) In 


119) 3. B. auf dem Schloffe Derten, desgl in Merian's Zopogras 
pbie von Weftfaten. 

120) Nah den Notizen, welche der Herr Pfarrer Schmitz in D. zum 
dortigen Stodt: Archiv übergeben bat. 

21) Auch im Münfterlande find die biblifchen Deiligen oder dem 
b. Panfratius, Vitus, Tambertus x. gereihten Pfarrkirchen noch 
jest zahlreicher, als ſolche, deren Patronin die b. Agatha ift. Letz— 
teres ift meines Wiffens nur in Angelmodde, Alverskirchen, Rorup, 
Mettingen und Epe der Fall. 
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ber Folge jedoch iſt der Vorrang ganz entſchieden der h. Agas 
tha zuerkannt; — ob auf Grund einer eigenen Anordnung, 
die etwa bei einer neuen Kirchweihe getroffen wurde, oder 
nur allmälig, ift nicht mit Sicherheit zu ermitteln 122), Die 
Miniaturen, welde der aus Dorften gebürtige Dr. Hermann 
Serges, Profeffor zu Erfurt, in der Matrifel diefer Unis 
verfität bei feinem Rectorate (1489) anbringen ließ, liefern 
bereitd dafür einen Beleg. Rechts von dem in der Mitte 
befindfihen Bilde der Mutter Gottes ift nämlich die h. Agas 
tba, linfs von demjelben der h. Nifolaus dargeftellt; darunter 
Herm. Serges in feiner Amtstracht in betender Stellung. 
Als „ecclesiae Durstensis singularis patrona“ — wie der 
Pfarrer Theodard Sartoriug 1598 in einem an den 
Etadtrath gerichteten und zumal für die Dorftener Frauen 
ruhmoollen Dedicationd- Schreiben St. Agatha nennt 123) — 








1:2), Gin Bıfitationsberiht vom Jahre 1663 fagt: Ecclesia dedicata est 
honvri S. Agathae, uti et summum altare artificiossime elabo- 
ratam, repraesentans passionem Jesu Christi et martyriam 
8. Agathae, Diefer Altar, ein Flügelaltar — in der Mitte Schnig: 
wert, auf beiden Seiten der Klappen Gemälde — gehört zu ben: 
jenigen Werfen, deren Periode, nah Lübke, die mittelalterliche 
Kunft in Weftfaten S. 387 ff., von der Mitte des 15. Jahrhuns 
derts bis tief in das 16. hineinreiht. — Daß fhon bis gegen die 
Mitte des vierzehnten Jahrhunderts eine wiederholte Kirchweihe in 
Dorften ftattgefunden babe, könnte vielleicht aus folgendem Paſſus 
in der oben angezogenen Urkunde bes Erzbiihofs Wilhelm vo. 3. 
1359 (über tie neu errichtete Hoſpitals-Vikarie) aefhloffen werden: 
Diebus tamen et festis infrascriptis exceptis: Nativitatis...., sin- 
gulurum Apostolorum, dedicationum, Johannis Bapt , Agathae 
Virg. patronorum dictae parochialis ecclesiae necnon dedicatio- 
num singulorum altarium etc, Oder follte die dedicatio eccl. 
cathedr. mitgemeint fein? — Eine beglaubigte Gopie diefer Urkunde 
ift auf dem Generalvilariat zu Münfter vorhanten. 

123) Diefes vierzehn Seiten umfaffende Dedicationsfhreiben ift einem von 
ihm bearbeiteten Predigtwerke vorgebrudt: Osorii concionum 
epitome, opera ac studio J. Th. Sartorii. Colon, Agripp. 
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war biefelbe zugleih die Schugheilige der (ganzen) Pfarrs 
gemeinde. Die Stadt als folde aber hat dann noch befon- 
ders den Schugheiligen derjenigen Stände und Gewerbe, auf 
welche fie nach ihrer Tage hauptſächlich angewieſen war (Hans 
dei, Schifffahrt), auch zu dem ihrigen angenommen und beffen 
Bild in ihr Siegel und in die Spige des Hodaltars ihrer 
Kirche geſetzt !°%). Daß aber nunmehr fchon feit lange die 
h. Agatha auch als eigentlihe Stadtpatronin gefeiert wird, 
hängt vielleicht mit der an bie Feftorbnung Urban's VIII. ſich 
anſchließenden Beftimmung der Gölner Synode v. 3. 1662 
zufammen: Singulis dioecesis nostrae oppidis et pagis, ut 
unum aliquem in praeinserta constitutione Apostolica non 
nominatum Patronum praecipuum eligere eumque, 
auctoritate nostra accedente, anniversario Festo honorare 
possint, indulgemus !25). Außerdem trug, wie anderwärtg, 
fo aud hier wiederholtes Brandunglüd zu noch größerer 


1602 seq. Daffelbe enthält manche intereffante geſchichtliche Nach— 
richten. In der dritten Abtheilung diefer « Beiträge » werden wir 
darauf zurückkommen. 

24) Bereits in $. 3. S. 23. hatten wir ®eranlaffung, auf ein Xanten: 
ſches Actenftüd aus dem Jahre 1545 (Rive I. c. Anlage 38) 
Bezug zu nehmen, demzufolge das Gapitel von Xanten auf ben 
a Nikolaus: Altar» ſechs Wachskerzen und auf den « Bodaltar» 
zwei Wachöferzen das Jahr hindurch liefern mußte. Die damals 
ausgefprodhene Vermuthung, baß ber erftere der in feiner Spitze 
mit bem Bilde des h. Nikolaus gezierte Hauptaltar der Kırde fei 
(vgl. die vorlegte Note), und der bort genannte « Docdaltar» ein 
fpäter entfernter Mittelaltar, müffen wir nunmebr dahin berichtigen, 
daß es gerade umgekehrt fich verhält. Der Viſitations-Receß vom 
3. 1663 verordnet naͤmlich, daß von den vier außer dem Hochaltare 
in ber Kirche vorhandenen Altären zwei vor bie Pfeiler des Chores 
verfeßt werben follen, nämlih das in medio ecclesise befindliche 
altare S. Nicolai unb ber auf ber Gapelle am Thurm befindliche 
Magbalenen : Altar, 

120) Siebe Maximiliani Henrici urchiep. Colon. statuta synodal. 
pag: 40. 
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Verehrung und Verherrlichung dieſer Heiligen und ihres 
Feſtes bei 126). 

Der Pfarrhof (Wedemhof, Weme, dos sive domus 
dotis) lag ſchon vor mindeſtens ungefähr ſechshundert Jahren 
an der nämlichen Stelle, welche er gegenwärtig einnimmt. 
Aus der in $. 7. abgedrudten Urkunde des Paſtors Macha— 
rius aus dem Jahre 1292 ergibt ſich ſolches ganz Far; 
zumal wenn man die ebendafelbfi Seite 77. mitgetheilte Notiz 
über die beiden Thore „an der Spieferftraß” damit in Bers 
bindung bringt. Im Jahre 1545, in weldem eine Deputas 
tion des Gapitele von Kanten nad Dorften berüberfam, um 
in Bezug auf deflen Rechte, Befigungen und Einfünfte den 
Stand der Dinge an Ort und Stelle zu revidiren, waren 
dieſe beiden „groten Porten“ bereits feit einiger Zeit ent- 
fernt 27). — Der Pfarrer Johann Holthaufen ließ 1623 
die feitherige Pfarrwohnung abbrechen und eine neue bauen. 
Das jegige Pfarrhaus wurde 1716 unter dem Pfarrer Jos 
bann Heuſchen erbaut und 1790 unter dem Pfarrer Wendes 
lin Jakob Schieffer durd den Anbau des fogen. Caplaneis 
Flügels erweitert 12), — In dem Berzeichniffe der ſtädtiſchen 
Einfünfte aus dem Jahre 1432 fommt sub Rubr. Il. außer 
der Pfarrwohnung ferner noh „dat vromisse hus“ vor; 
wie denn aud sub Rubr. VII. befondere Einfünfte „ad pri- 
mam Missam “ angegeben werden 129). Unter dem „Gapellan, “ 


26) Dem Brande von 1704 folgten 1706 zwei Stiftungen für die 
Feſt-Octave; ebenfo dem Brande vom 30. Auguft 1761 abermals 
verfhiedene Vermaͤchtniſſe. 

129) Mol. das über diefe Revifion aufgenommene Protofoll bei Rive, 
Anlage 38. ©. 459. 

28) Duch erzbifhöflihes Dekret vom 13. October 1789 wurben vier 
Beneficien der Pfarrei Behufs Suftentation zweier Gapläne incor: 
porirt. Aus dem Verkauf der zu diefen Beneficien gehörenden Wohn: 
bäufer wurden die Baukoften des Gaplanei: Flügels beftritten. 

29) Wal. den Eingang des vorigen $. 
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beffen die Willfüren an verfchiedenen Stellen gebenfen, ifl 
vielleicht eben diefer Primiffar zu verftehen 130). 

2. Die Pfarrer — im amtlihen Stile durchweg 
Rectores genannt — waren in folge der ncorporation 
(. $. 7.) im Grunde nur Vicarii perpelui bed Xantener 
Stifts 131); oder, wie wir mit Rüdfiht auf die bei legterem 
eingetretene separatio praeposilurae et cellerariae genauer 
ung ausdrüden müflen: des durh den Dedanten repräfentirs 
ten Capitels, welches die Einfünfte der Pfarrei, namentlid 
bie Zehnten bezog, während dem Paftor nur die fogen. Com— 
petenz verblieb. Auch die Opfer „auf ©. Nikolaus: Altar“ 
gehörten dem Gapitel; wohingegen daſſelbe das ganze Jahr 
hindurch für vier Altäre die erforderlihen Wachskerzen ꝛc. 
liefern mußte. Was bei dem jährlihen Sendgerichte an 
Strafgeldern einfam, wurde zur Hälfte von dem Kanten'fchen 
Büterverwalter (Hofesfhulten) im Namen des Gapitels in 
Empfang genommen; die andere Hälfte fiel dem Pfarrer zu. 
Ueberbaupt mar es bei diefem Sende regelmäßig wenigſtens 
dur feinen Hofesfhulten, der zuweilen felber ein Geiftlicher 
war 132), vertreten 123). Diefe „Gorrectur der Erceffen “ 
galt als ein Recht, welches nur ihm in Gemeinfchaft mit dem 


130) Der « Vicecurat» oder ber Rector der Magbalenencapelle kann unter 
dem « Sapellan» nicht gemeint fein, da fie in den Etatuten neben 
ibm genannt werden. 

81) Als befondere Decoration berfelben wird noch im 17. Jahrhundert 
genannt ein „Pectorale ex argento deauratum, quo utitur D. 
Pastor in summis solemnitatibus ante pluviale, * 

182) Mol, 3. B. $. T. ©. 77. ber eriten Abtbeilung. 

183) &, Über die genannten Punkte den eben erwähnten Gommiffions: 
Bericht vom Jahre 1545 bei Rive ©. 461 — 462. Vergleihungi: 
halber fei bier auf das Uebereinfommen verwiefen, meldes ber 
Pfarrer von Gladbad mit der dortigen Abtei in Betreff der Pfarr: 
einkünfte traf. Binterim und Mooren, die Erzdidcefe Coͤln. 
Bd. IV. ©. 31. 
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Ortspfarrer zuflände; und der Verſuch, von einer andern 
Seite ber in diefelbe fih einzumifchen, wurde ale eine Bers 
legung des alten Rechtes betrachtet 13%. — Bei einigen zum 
Zantener Stifte gehörenden Pfarreien, namentlich foldyen, die 
fpeciell mit der Decdantei verbunden waren, batte der Inha— 
ber diefer Dignität fogar die Ardhidiafonal- Furisdiciion, 
mit welder fonft in der ganzen nähern und weitern Umge— 
bung von Kanten ber Propft befleidet war, vollftändig an 
ſich gebradt. Sie bildeten nunmehr das Ardidiafonat dee 
Dechanten 135). Und zwar war bied nicht etwa nur bei folden 


184) So mar 3. B. um die Zeit, als bie gedachte Deputation von Zans 
ten in Dorften eintraf, Jemand wegen eines Vergehens gegen bıe 
Sittlichkeit von dem erzbifhäflihen Fiskal zu Werl « moleftirt. » 
Dagegen wird fowohl von Seiten bes Pfarrers als bed Gapitels 
Verwahrung eingelegt. Rive, a. a. D. ©. 466. 

135) Omnes ecclesiae supradictorum decanatuum — heißt es in einem 
alten Regifter — sunt sub jurisdictione illustris praepositi 
zantensis. Sequentes vero sunt sub jurisd:ctione Decani: Mo- 
numentum superius, Xanten, Sonsbeck, Veen, Wardt et Lüt- 
tingen, in quibus Decanus utitur jurisdictione spirituali ordi- 
naria, et sunt sub illius Archidiaconatu. 8. Binterim 
und Mooren a. a. O. Il. © 4 Die Redte des Propftes von 
Zanten hatten fih allmälig in der Art erweitert, daß nit allein 
in der Gegend von Zanten, Gleve ıc. fondern noch viel weiter nad) 
Süden und Weften hinauf (bis gen Gladbady und Venlo) die jpes 
ciel den Archidiakonen vorbehaltenen Befugniſſe und Obliegenheiten 
von ihm wahrgenommen wurden. Die nädhfte Aufſicht über die 
Pfarrer ıc., welde in der Umgeaend von Kanten durchweg ihm 
felbft anvertraut und gleihfam die Wurzel für den Wachsthum fei: 
ner Macht geweſen war, führten in den übrigen Gegenden feines 
Archidiafonal: Sprengels verfchiedene Defane. Um Gladbad herum 
3 B. gehörte die Gegend zum Mühlgauer : Dekanat, welcher dem 
Propfte von S. Severin in Göln ftändig Übertragen war. Wie 
bier und anderwärts neben foldyen ftändigen Dekanen und zu deren 
Bertretung Pfarrer aus dem betreffenden Bezirk ald actuelle 
Sanddechanten eingeführt wurben, fo treffen wir auch in dem (engern) 
Zantener Diftrict bereits 1393 einen von ben Pfarrern bes Bezirks 
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Kirchen der Fall, welche, wie Wardt und Lüttingen, noch 
lange Filialen der Pfarre Xanten geweſen waren, ſondern 
au bei Dber » Mörmter., Im Jahre 1258 wurde biefe 
Kirche der Dedantei incorporirt, und dann 1291 „ad tol- 
lendam in posterum materiam quaestionis ab omni archi- 
dyaconali iure tam in procurationibus quam exactionibus 
aliis quibuscunque“ durd den Propft Heinrih von Klingen: 
berg förmlich frei erflärt 13%). So weit erfiredte ſich frei— 
fi die Acquifition des Dechanten in Bezug auf die Dorſte— 
ner Pfarre nicht. Bei der engen Beziehung, welde zwifchen 
ihr und dem Gapitel obmaltete, war und blieb er als Re— 
präfentant diefes letztern dort gleichſam der Oberpfarrer oder 
Landdehant; wenngleid man officiel unter dem Namen 
feines Landdefanats nur die ſechs Pfarren begriff, in denen 
er auch Ardidiafonus wurde 137). Im Einzelnen mag Man: 


aus ihrer Mitte gewählten, von bem Archidiakon zu beftätigenden 
Landdechanten. Er war nädfter WVorfteber der fogen. Christianitas 
Xantensis, Vgl. Binterim und Mooren a.a.D Il. ©. 247 ff. 
Bei der ifolirten Lage von Dorften dürfte es aber mindeftens zmei: 
felhaft fein, ob aud ber dortige Pfarrer wirklich actives Mitglied 
diefes Landkapitels gemwefen fei. Wenigftens bei der Abhaltung des 
Sendgerihts war bier nädhft dem Pfarrer fein decanus ruralis, 
nit einmal der Archidiakon, fondern nur bas Gapitel betheitigt. 

136) B. u. M. a. a. DO. Bd. Il. ©. 262 u. 372. Das Patronat ber 
Kiche zu DObermörmter war dem Stifte Zanten 1236 von dem 
Grafen Dietridy von Kleve gefhenkt. L. c. 1, ©. 207 f. 

137) Zn 8. 7. wurde gefagt: « Dorften wurde nicht zu dem Dortmunder 
Dekanate, fondern zu dem Zantener Diftricte gerechnet, — diefen 
Ausdrud nicht etwa allein von dem ganzen Ardidiafonalfprengel 
bes Propftes verftanden, fondern aud von jenem kleinern Kreife 
von Pfarreien, welder innerhalb biefes letztern als ein eigener 
Amtsbezirk für den Stiftsdehanten fih auebildete.» Mit Rücdficht 
auf den oben angegebenen amtlihen Spradgebraud hätte es beffer 
dafelbft geheißen: « Dorften wurde nicht zum Dortmunder Deka: 
nate, fondern zum Zantener Diftricte gerechnet; und zwar nicht 
etwa nur infofern, als 3 B. auch der Dekanat des Mühlgau zum 
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ces durch befondere Umſtände oder ausdrüdliche Verträge im 
Laufe der Zeit fih geändert, Manches auch eine „materia 
quaestionis“ zwifhen dem Propfte und ihm resp. dem Capi— 
tel abgegeben haben. Die bejondern Archidiakonal— 
Vorrechte jedoh hat er in Dorften niemals erlangt. Diefe 
bebielt der Propſt. Als archidiaconus loci wurde bderjelbe 
nit nur betitelt, fondern auch thatſächlich refpectirt. In 
der von dem Erzbifchofe Wilhelm unter dem 9. December 
1359 vollzogenen Erectiondg=Urfunde der Hofpitals » Vifarie 
wird ausdrücklich bemerft: dies Beneficium fei errichtet „de 
voluntate et consensu dilectorum Nobis in Christo Johan- 
nis de Virnenburg Praepositi Ecclesiae Xantensis et Ar- 
chidiaconi in Ecclesia Coloniensi et loci illius nec- 
non Collatoris Ecclesiae Parochialis in Dur- 
sten praedictae et Johannis de Embrica ejusdem Paro- 
chialis Ecclesiae Rectoris.“ Ferner wird in berfelben Ur: 
funde feftgefegt, der Pfarrer folle als Patron jest für das 
erfte Mal den „discretum virum Godefridum dietum Tes- 
sche, clericum Colon. Dioec.“ und fünftighin einen „ virum 
idoneum actu presbyterum“ präfentiren „Archidiacono loci 
ad ipsum Altare admittendum et de eodem investiendum. * 
So wurde es ebenfalld bei den andern in der nächften Folges 
zeit errichteten Beneficien gehalten: die Präfentation hatte bei 
dem KZantener Propfte als Archidiakonus zu geſchehen, und 
diefer nahm darauf die eigentlihe Gollation (die wirkliche 
Uebertragung des Kirchenamts an den Präfentirten, collatio 
tituli, institutio collativa oder, wie es in jener Urfunde aus: 
gedrüdt iſt, die admissio ad Altare) vor, gerade fo, wie 
dDiefelbe jegt von dem Biſchof oder deflen Generalvifar aus— 
gebt. Noch im Jahre 1484, bei der Fundation ded Bene: 
ficiums S. Annae — alfo zu einer Zeit, wo die Macht ber 





Arhidiafonalfprengel von Xanten gehörte, fondern ebenfalls 
im engern Sinne. » 
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Archidiakonen bereits in Abnahme war — wird das Nämliche 
beſtimmt mit dem Bemerken: „Wie das gewöhnlich und ges 
bührend iſt.“ — Daß der Propfi auch bei Belegung der 
PDfarrftelle daſſelbe Recht audgeübt und fonadh deren 
„Gollation“ wenigftendg in dem eben angegebenen Sinne voll 
zogen babe, würde auch ohne anderweitige Zeugniffe ſchon 
allein mit Rüdjiht auf die damalige Obfervanz innerhalb der 
Coͤlniſchen Erzdiöcefe, derzufolge gerade dies ein vorzügliches 
Recht der Archidiafonen war, nicht bezweifelt werben fönnen. 
Es fragt fih indeß: Sind bei der Befegung der Pfarrfielle 
die Befugniffe des Propftes von Kanten nicht noch weiter ges 
gangen? Denn wozu in der Urfunde vom 9. December 1359 
der Zufag: „necnon Collatoris Ecclesiae parochialis in 
Dursten,“ wenn dadurch nur das gemeint fein follte, was 
bei der Stellung eines Ardidiafons ohnehin fhon von ſelbſt 
fi) verftand? Auch die Partifel necnon will doch wohl auf 
eine fernere, in dem Ardidiafonate nit ſchon per se eins 
geſchloſſene Berechtigung hindeuten! In der That wurde im 
Mittelalter der Ausdrud Collator häufig in jenem andern 
Sinne angewandt, in welchem man aud noch heutiges Tages 
von Jemandem zu fagen pflegt, er habe eine Pfarrei zu verlei: 
ben (zu „ vergeben“), abgejehen davon, ob er als Kirchenoberer 
wirklich die libera collatio oder aber als Laie im Grunde nur 
das Patronat und fomit das Präfentationsredht befige 138). 


138) Es hängt dieſer, felbft in ben amtlichen Stil Übergegangene, Sprad: 
gebraudh mit tem Umftande zufammen, daß aud Attiffinnen, welt: 
lihe Große zc., falls fie bei einer Pfründe das Ernennungsreht 
hatten, nicht felten ohne Mitwirkung der Kirchenbehoͤrde dieſelbe 
befesten und fo deren Verleihung im vollen Sinne bes Wortes 
(pleno iure) für fih in Anfprud nahmen. Sie betrachteten ſich 
als Gollatoren in dem nämlihen Sinn’, in welhem bdermalen bie 
Ganoniften die libera collatio bes Bifhofs auch einfadhhin collatio 
nennen, um fie von ber collatio non libera s. institutio zu un: 
terfcheiden. 
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Wer das Verzeihnig der „Collatores ecclesiarum diovecesis 
Coloniensis“ durdgeht, weldes Binterim und Mooren aus 
einer Handfchrift des fünfzehnten Jahrhunderts veröffentlicht 
haben, wird fih alebald überzeugen, daß es bier eben um 
die designatio personae ſich handelt 130). Unter der Rubrik: 
Prepositus sancti Victoris Xanctensis werden in demfelben 
fünfzehn Pfarren genannt — Dorfien an legter Stelle. Das 
mit ift alfo die auf Grund der Urkunde von 1359 ausge— 
fprochene Vermuthung beftätigt und zugleih der Sinn jenes 
Zufages: necnon Collatoris etc. näher erklärt; aber aud 
das Borhandeniein einer etwas befremdlihen Abweihung von 
dem fonft geltenden Rechte nicht zu beftrciten. Durch bie 
Natur der Sache und das allgemeine Herfommen war mit 
der ncorporation einer Pfarrei in eine geiſtliche Genoſſen— 
fchaft der Erwerb des Präfentationsrechtd bei der eıflern vers 
bunden. Der Abt, das Gollegiat = Capitel u. f. w., durd die 
Sncorporation nunmehr parochus habitualis der betreffenden 
Kirche geworden, bezeichnete den, der als deſſen Stellvertreter 
die actuelle Berwaltung des Pfarramts übernehmen follte, 
und ftellte Behufs Ueberweijung dieſer ihm zugedachten Pfarrs 
‚adminiftration denfelben dem Bifchofe resp. dem Ardidiafonus 
vor 40), Nun aber war die Pfarre Dorften dem „Gapitel“ 





139), In der Reihe biefer Gollato:en ftehen 3. B. die Derzoge von Jülich, 
Berg; die Herren von Alpen, Mörs ıc. Mom Dompropft von 
Göln wird bemerkt: Investituram habet tantum ecclesiarum S. Lau» 
rentii, S. Columbae etc.; 5. Albani — hanc habet conferre. 
©. alte und neue Erzd. Eötn. 1. S. 331 ff. Man vgl. auch bie 
dafelbft im Emgange bes 2. Bandes abgedrudten Verzeihniffe mit 
diefem Liber Collatorum, 

140) So wird z. B. bei der Incorporation ber Pfarrkirche zu Gladbach 
in die dortige Abtei beflimmt: Abbas personam iduneam ad cu- 
ram animarurm recipiendam representet, que tam domine Colon. 
archiepiscopo, quam nobis (dem Archidiakon) . . in juribus suis 
respondere possit sufficienter. Binterim und Mooren, 
Erd. Coͤln. IV. ©. 27. Die Sanonici zu Meſchede „quilibet ad 
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zu Xanten nicht bloß in aller Form Rechtens incorporirt, ſon— 
dern ſchon ber Propft Gottfried hatte 1226 auf die Anfprüde, 
welche er „in Locatione Ecclesiarum in Dursten et Hame- 
winckel“ anfänglid geltend gemadt habe, zu Gunften des 
Capitels obendrein ausdrücklich verzichtet +1). — YJebod. ift 
anbererfeits bier zu bedenfen, daß der Grundfag, wonach dem 
parochus habitualis die Präfentation feines Stellvertreters 
zufommt, felöft in dem neuern Kirchenrehte für den Fall eine 
Ausnahme erleidet, wenn er fein bdesfallfiges Recht einem 
Andern überläßt 42), Im Mittelalter aber ift ein folder 
Verziht resp. Vorbehalt noch eher zu gemwärtigen. Zum 
öftern fann man da die Wahrnehmung maden, wie bei Ber: 
trägen über dergleichen Angelegenheiten Ein beflimmtes Net 
gleihfam in feine einzelnen Theile zerlegt; wie das Eine oder 
Andere gegen eine anderweitige Entfhädigung abgetreten oder 
auch nur für eine beftimmte Zeitfrift belaſſen; wie endlich das 
von dem Vorgänger Bewilligte unter dem Nachfolger wieder 
modifieirt wird. Man leſe z. B. das Uebereinfommen zwi— 
fhen dem Propfte von Soeſt und dem dortigen Gapitel in 


ecclesiam sue dignitati seu officio incorporatam loci archidya- 
cono presentent personas, que vicesimum quintum annum aetatis 
altigerint etc. ‘* verordnet der Erzbifchof Heinrich 1319. Seiberg 
urkundenbuch 11. ©. 159. 

143) In der bereitö $. 7. ©. 73 angezogenen Urkunde. — In meldem 
Sinne der Ausdrud: Locatio ecclesiarum gewoͤhnlich gemeint fei, 
zeigen Stellen, wie folgende: Ecclesia in Replere (ebenfalls eine 
an das Stift Xanten übertragene Pfarrei), quam in quendam 

- $. Gereonis canonicum locatam invenimus. Binterim und 
Mooren,a. a. O. Bb. Ill, S. 150. Der Propft Heinrich refer: 
pirt fi) 1246 die „locatio officiorum (der niedern Stellen) dictae 
(Xantensis) ecelesiae praeter magistrorum coquinae etc.“ ben: 
daſelbſt S. 227. 

142) Parochus primitivus repraesentat Ordinario loci Vicarium cura- 
tum, nisi patronatum cesserit alteri cuipiam. Schmidt, 
thesaur, iur, eccles. Tom, VI, p. 486. 
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Betreff der Prarrfirhe zu Brilon, welches der Erzbifchof 
Wigbold im Jahre 1303 zu Stande bradte !*?). Bon den 
eilf Kirchen, deren Befig der Erzbifhof Heinrih von Virne— 
burg 1308 dem Kantener „Gapitel“ beftätigte 144), find außer 
Dorften noch adt andere in dem Liber Collatorum unter 
der Rubrif des Propfted aufgeführt. Bon Haminfeln, das 
bier noch unter der Rubrif: Decanus et Capitulum Xanctense 
zuerft in der Reihe ſteht, fagt ein fpäteres Regiſter: Prae- 
positus Xantensis est Collator !45). Und wenn fogar bie 
Berleipung folder Pfarrftellen, welche einer Drdenigenoffens 
fhaft incorporirt waren, mitunter in fremden Händen ruhte 146), 
dann fann ed am Ende nidt mehr auffallen, wenn Propft 
und Gapitel des nämlichen Stiftes dahin fid vereinbarten, 
daß dem letztern zur Berbefferung feiner infünfte (worauf 
es ja zunäcft bei diefen Incorporationen abgefehben war) das 
Pfarrvermögen anheimgegeben, die Defignation des Vicarius 
perpetuus aber, nad) wie vor, von dem erftern vorgenommen 
werden folle. Darauf mweifet in der That, was Xanten be- 
trifft, die Urkunde des Propftes Heinrich von Klingen» 
berg hin, der 1291 dem Gapitel die Befegung einiger 
Unterbeamten: Stellen überläßt, während er fich felber vorbe— 
bält die inslitulio personarum ecclesiasticarum, collatio 
beneficiorum et obedientiarum etc. secundum consuetum 
modum 47). — Wurde vielleicht überdies von dem betreffen« 


#3) Seibertz, Urkunden: Bud. B. II. Nro. 503. 

144) S. F. 7. S 74. 

145) Bol. Binterim und Mooren, a. a. O. U. S. 5. 

146) So wird z. B. a. a. O. I. ©. 342 ber Propſt von Soeſt als 
Sollator der Pfarre Werl genannt, welche bem Prämonftratenfer: 
Orden incorporirt war. Es ift hierbei zu berüdfihtigen, daß die 
den Kıöftern incorporirten Pfarreien anfängli durch Weltgeiftliche 
verwaltet wurden. 

147) B. u. M. l. c. 1, Nro. 217. Bei Bierffen findet man es ebenfo. 
„Ecclesia S. Remigii in Viersen incorporata est Capitulo S. Ge- 
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den Propfte die Zufiherung oder doch die Ausfiht gewährt, 
daß er zu Gunften von Gapiteld- Mitgliedern von feinem 
Pfarrbeſetzungs-Recht Gebrauch machen werde, dann fchien 
defto weniger dagegen zu erinnern zu fein. Und wirklich be 
ftand Hinfichtlih der Pfarre Dorften die Obfervanz, biefelbe 
einem Xantener Ganonifus zu übertragen. Ex gremio Xan- 
tensis ecclesiae solebant primitus constitui pastores ın 
Dursten; postmodum circa annum 4507 Hermannus Bier- 
boem non de gremio etc. — fagt eine (beim Generalvifa- 
riat zu Münfter aufbewahrte) im Antereffe des Kantener 
Stifts verfaßte brevis informatio pro manutenendo et 
probando iure collationis pastoratus in Dursten. Aud uns 
ift bereitd in der erften Hälfte des 13. Jahrhunderts ein ges 
wiffer Friedrich, „canonicus Xantensis, quondam ple- 
banus in Dursten,“ begegnet 148). Bei mehreren der nad: 
folgenden Paftoren befunden ſchon deren Namen, daß fie vom 
Niederrhein gebürtig waren: Johannes de Embrica 1359; 
Petrus de Arssen (bei Benlo) 4436; Stephan Lambert 
van Gorchem 1454. Auf die gedachte Obſervanz weiſet 
ferner der Umftand bin, daß, und zwar vornehmlich vom 
Anfange bis zur Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts, neben 
den Paftoren oder anftatt derfelben fo mande Vicecurati aufs 
treten; fo 3. B. neben dem genannten Peirus de Arssen der 
Vicecurat Johaunes Borchardus; wie man denn auch aus 








reonis Coloniae‘* fagt eine Handſchrift des 14. Jahrhunderts. 
A. aD 1. 8. 20. Collator ift dennoh nicht das Gapitel oder 
der Dechant, fonbern der Propft von ©. ®ereon. L. e. I. ©. 338. 
In einer Vereinbarung zwiichen dem Abte und Gonvent zu Prüm 
in ber Eifel 1361 (Hantheim, historia Trevir. diplomatica 
tom Il, pag. 217) wird ausdrücklich erklärt: Unicuique nostrum 
in iurisdietionalibus . . per hanc concordiam, quae ad solam 
mensam et non ulterius se extendit, derogari et prac- 
iudicari nolumırs, 


u) Val. $. T S. 80. 
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den ftädtifchen Statuten eben diefes Jahrhunderts den Ein» 
druf empfängt, daß das dazumal gar nichts Ungewöhnliches 
gewejen fein müſſe 49), Der Grund lag wohl fiber darin, 
daß die ald Pfarrer (vicarii perpetui) angeftellten Stifte: 
berren immermehr der perſönlichen Refidenz ſich überhoben 
und es vorzogen, die Geſchäfte ganz oder theilweife durch 
von ihnen angenommene zeitlihe Pfarrvifare beforgen zu 
laſſen !°0), 

3. Was die Namen der Pfarrer angeht, fo find 
aus dem breizehnten und vierzehnten Jahrhundert nur nod 
wenige von ihnen befannt. Abgefeben von jenem Heinrich, 
deſſen ſchon $. 7. (S. 79. der erften Abtheilung diefer „Bei— 
träge“) gebaht wurde, und der vielleiht noch über dag 
Jahr 1200 hinaus gelebt haben mag, laſſen fih von da bie 
1300 nur zwei derjelben namhaft machen, und zwar beide 
auf Grund von Urkunden, welche das Stift zu Xanten be: 
wahrte: Friedrich, Canonikus zu Xanten, vor 1228 und 
Macharius um 1292 157, Ebenſo bat fi aus dem vier: 
zehnten Jahrhundert nur von zwei Pfarrern eine Nachricht 


149) „rnsse pastor oft vicecuraet * — heißt es dafelhft an verfchiede: 
nen Stellen. 

150) Der Analogie wegen erinnern wir an das, was Mooren, Dort: 
munder Archidiakonat S. 139, über die Pfarre Schwelm berid: 
tet, melde dem Stifte b. Mariae ad Gradus in Göln gebörte. 
1282 hatte aud in biefem Stifte eine Auseinanderfrgung zwifchen 
dem Propfte und den übrigen Gapitularen ftattgefunden. Es war 
bei derſelben ausdruͤcklich ftipulirt, daß der Propft die fieben Pfarren: 
Schwelm, Mud u. f. w. dem feitherigen Gebraudhe gemäß immer 
an einen Ganonikus von b. Maria ad Gradus verleihen fole. Spä: 
ter aber pflegten auch zu Schwelm die betreffenden Stiftsherren die 
Seelforge einem andern Geiftlihen zu übertragen. — Auch bie in 
Regiltern des 16. Jahrhunderts mehrmals wiederkehrende Bemer: 
tung: Parochia N. valet Rectori absenti ... dient dem oben 
Gejagten zur Beftätigung. Vgl. B. u. M. 1. c. 11. S. 12—13. 

151) Wat. 8. T. (Ztſchr. Bd. 23. ©. 68 und 80 f.) 
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erhalten: der erfte von ihnen ift Joannes de Embrica !$?) 
um 1359, der andere Everbard Heer um die Zeit von 
1382 — 1401 199). In der erften Hälfte des fünfzehnten 
Jahrhunderts fommen die Vice-Curati: Engelbert Ulrich um 
1412, Henricus de Brylen um 1420, Joannes Borchardus 
1424 — 1439, Hermannus Beerboem 1449 vor. Die 
Pfarrſtelle war um diefe Zeit unt. and an Petrus de 
Arssen (um 1436) verliehen. Dann folgen die Pfarrer: 
Bartholomaeus de Buchorst, Steph. Lambert van Gorchem 
(Gorfum) c. a. 1454, Rotger Maes (wenigftens feit 1463), 
Rotger Thenhamme genannt Köfter (fpäteftens feit 1480 bie 
mindeftend 1495). Legterer war zugleich Ganonifus ad 
S. Caeciliam zu Göln, und madte als folder um die Ders 
ftellung der Eintracht in diefem Stift ſich verdient 162). Dars 
auf Bernard Burfordt, Albert Lütfendorp bie 1503, Her: 
mann Bierbaum aus Dorften (1503 — 1538), Dietrih Schnee 
bagen, Albert Sommerhaus um 1545 15%) — 1550, Bernard 
Averdund, Clamor Middendorp (1565 — 1596). 

Aus der Pfarrverwaltung des Petrus de Arssen !9%) 
verdient noch befonders hervorgehoben zu werden, daß er bei 
dem Goncif von Bafel eine Bulle erwirfte, durch welde 


152) Mit ihm beginnt das Verzeihniß der Dorftener Pafloren, „quot- 
quot reperire licuit,** welches ein dortiger Pfarrer im vorigen 
Zahrhundert aus Fundations- Urkunden, Lugerbühern, Heberegi— 
ftern 20. zufammengeftellt bat. Diefem Verzeichnis oder vielmehr 
einer von dem zeitigen Pfarrer Schmig mit mebrfahen Zufägen 
bereicherten Abfchrift defjeiben find die nachfolgenden Angaben zus 
meift entnommen. 

153) Mol. $. 12. Rio. 2. 

154) Val Gelenius de adımir, Coloniae magnitud. pag. 358. 

155) Bol. Rive, Anlage 38. ©. 466. 

156) Zu feiner Zeit war ein Hermannus de Dursten Pfarrer in 
Rüthen (um 1425 u. folg. Jahre). Bgl. Seibers, Quellen 
der weitfäl. Geſch. Bd. I. ©. 233. 
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für die Bewohner Dorftend das Incurriren der Ercommuni: 
cation in zwedmäßiger Weife befhränft werden ſollte; — 
nicht, wie gewöhnlih, 3 3. aud bei Rive ©. 402, gefagt 
wird: „durch welde fie von der Ercommunication losgefpro- 
chen wurden,“ wonah man glauben follte, ald wäre bie 
ganze Stadt als folde damals dem Interdicte verfallen ge— 
wefen und ale hätte es ſich in dieſer Bulle um die einmalige 
Aufhebung eines Bannes oder Ynterdictd gehandelt. Biel« 
mehr bezog fih die fraglibe Bulle ebenfofehr auf die Zus 
funft, als auf die Gegenwart, wie der Wortlaut zeigt, den 
wir nach dem im Pfarrarhive nod vorhandenen Driginal 
bier folgen Taffen. 

SACROSANCTA generalis Synodus Basiliensis in spiritu 
sancto legitime congregata Universalem ecclesiam represen- 
tans. Ad futuram rei memoriam. Ad ea conuenit sollercie 
nostre curas uigilancius interponere ut que per nos prouide 
statuta et ordinata sunt debitum execucionis sorciantur eflec- 
tum polissime cum exinde animarum propagata salute divini 
cultus prouenire speratur augmentum. Sane peticio nobis 
pro parte dilectorum ecclesie filiorum Petri de Arssen 
Rectoris et parochianorum parochialis ecclesie Opidi in 
Dursten Coloniensis dioc. nuper exhibita continebat 
quod sepius Opidum prefatum ex eo quod ad illud di- 
versi utriusque sexus homines de partibus vicinis per 
indices ordinarios et delegatos ac subdelegatos aliosque 
diversos apostolica seu alia quauis aucioritate munilos 
excommunicati aggrauali reaggrauati et interdicti multi- 
pliciı de causa declınant illique seu eciam alıı de paro- 
chianis predictis similibus sentenciis et censuris laqueati 
et in illis sordescentes ınıbi aliquandiu morantur conlingit 
ecclesiastico interdicto supponi Necnon uniuersos paro- 
chianos predictos sine causa seu culpa ipsorum diuinis 
officiis et ecclesiasticis sacramentis defraudari in diuini 
cultus diminucionem et scandalum plurimorum. Quare 
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pro parte ipsorum Rectoris et opidanorum fuit nobis 
humiliter supplicatum ut prouidere ipsis in premissis de 
opportuno remedio de benignitate nostra dignaremur. 
Nos igitur cultum huiusmodi ubilibet vigere et adaugeri 
exoptantes huiusmodi quoque supplicationibus inclinati 
volumus et auctoritate uniuersalis ecclesie lenore pre- 
sencium decernimus opidum prefatum nequaquam ex 
culpa seu causa alicuius private persone neque alias 
quam ex causa vel culpa ipsius opidi aut domini tempo- 
ralis seu rectorum aut officialium eiusdem quacunque 
auctoritate ordinaria uel delegata huiusmodi interdicto 
supponi posse seu debere quemadmodum in salubri super 
hoc per nos dudum edito et in sessione publica desuper 
indieta promulgato decreto quod incipit Quoniam ex 
indiscreta interdietorum promulgacione duxi- 
mus statuendum. Et si forsan contingat opidum et eccle- 
sıam predicta ex culpa siue causa ipsorum ut prefertur 
interdicto huiusmodi supponi postquam persona seu per- 
sone propter quas huiusmodi interdictum tunc positum 
fuit ab ipso opido eiecte extiterint uel alias abinde sine 
fraude recesserint ut in ecelesia ipsa per illius rectorem 
aliosque presbyteros et clericos inibi existentes pro tem- 
pore in parochianorum predictorum et aliorum fidelium 
ad illam confluencium quorumlibet presencia misse et 
alla diuina officia eciam apertis januis et pulsatis cam- 
panis eciam alta voce resumi ei publice celebrari et sa- 
cramenta ecclesiastica alias rite singulis fidelibus ipsis 
infra huiusmodi limites existentibus ministrari valeant libere 
et licite ac possint eisdem rectori presbyteris clericis et 
parochianis auctoritate uniuersalis ecclesie tenore presen- 
cium de speciali gracia indulgemus. Cupientes quoque 
ut omnia et singula premissa debitum sorciantur effectum 
dilectis ecclesie filis Abbati monasterii de Werdena et 
preposito Arnhem. ac decano sancti Seruacii Traiecten. 
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ecclesiarum Colonien. Leodien. et Traiectens. dioc. per 
hec scripta mandamus quatenus ipsi vel duo aut unus 
eorum per se vel alium seu alios omnia et singula pre- 
dicta ubi et quando expedire visum fuerit ac pro parte 
dietorum Rectoris et opidanorum super hoc communiter 
vel divisim requisiti fuerint auctoritate nostra solemniter 
publicantes non permittant Rectorem et opidanos pre- 
dietos contra Concessionis nostre vim et conlinenciam per 
quoscunque quauis auctoritate indebite molestari vexari 
seu eciam perturbari. Contradictores per censuram eccle- 
siasticam et alıa iuris remedia oportuna appellacione 
postposita compescendo. Inuocato ad hoc si opus fuerit 
auxilio brachij secularis. Non obstantibus contrariis qui- 
buscunque. Aut si aliquibus communiter vel divisim a 
sede apostolica vel alias sit indultum quod interdici su- 
spendi vel excommunicari non possint per litteras |non 
facientes plenam et expressam ac de verbo ad verbum 
de indulto huiusmodi mencionem. Dat. Basilee VI. Id. 
Octobr. Anno a Nativitate Domini millesimo quadringen- 
tesimo tricesimo sexto.. — Das herabhängende Bleifiegel 
trägt auf der Borbderfeite die Infchrift: SACROSCA GENE- 
RALIS SINODVS BASILIENSIS. Die Nüdfeite zeigt Bruſt— 
bilder von Biſchöfen, Ordensleuten ꝛc. und in der Mitte das 
Symbol des h. Geiſtes 157), 

Mit der Amtsführung des Clamor Middendorp, 
des Zeitgenoſſen Salentins, tritt auch in kirchlicher Hinficht 
ein neuer Zeitabfchnitt ein. Es wurden nämlich damalg die 
erften bedeutenderen und felbft gewaltthätigen Verſuche ge— 
macht, dem Proteftantismus in Dorften Aufnahme zu vers 
fhaffen, und außerdem aud die erften Schritte gethan, um 





157, Auch von Päpften wurden am Ende bes 14. unb in ber erften 
Hälfte des 15. Jahrhunderts Bullen ähnlichen Inhalts zu oͤftern 
Malen erlaffen. Bgl. 3. B. Seibers, U.:8. 1. Nro. 885. 
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die Pfarrfielle und deren Befegung dem Einfluſſe ded Kante 
ner Stiftes zu entheben. | 

4. In inniger Berbindung mit der Religion ſtehen im 
Mittelalter die öffentlihen Wohlthätigfeits - Anftalten. Die 
chriſtliche Nächftenliebe in jener Zeit nahm vorzüglich auf drei 
Glaffen der Geſellſchaft Bedaht, um in befondern Anftalten 
denfelben ein ihren Berhältniffen entfprechendes Aſyl zu ers 
öffnen. Einmal auf jene armen Unglüdlihen, die mit dem 
Ausfage oder ähnlichen anftedenden Krankheiten behaftet was 
ren. Für fie wurden in einiger Entfernung von ber betref- 
fenden Stadt oder Drtfchaft fogenannte Leproforien oder 
Siechenhäufer angelegt. Nah Ausweis des Liber Statuto- 
rum war zum Mindeften bereits in der zweiten Hälfte des 
fünfzehnten Jahrhunderts ein ſolches auch bei Dorften vors 
handen. Denn nah einer Beflimmung vom 3. 1489 fell 
alljährlid am Tage nad Cathedra Petri (23 Febr.) im 
Beifein des Pfarrers und zweier Mitglieder des Stadtrathe 
eine Nevifton des Kirchengebäudes, der kirchlichen Utenſilien ıc. 
und des Siehenhaufes von den Kircdhmeiftern ꝛc vorge 
nommen werben. Zmeifelsohne aber befand es fchon fange 
vorher. Denn wie bie Krankheit, der diefe Anftalten zunächſt 
ihr Entftehen verdanften — ein bösartiger Ausfag, der im 
Zeitalter der Kreuzzüge vom Orient ber ſich verbreitete 158) — 
vorzüglich fogleich in dem 12. und 13. Jahrhundert Deutfchland 
und Franfreich heimgeſucht bat, fo reicht ebenfalls die Grün- 
dung der meiften Siedhenhäufer in jene Zeiten zurüd. Hier 
lebten dieſe Ausfägigen in firenger Abgeichiedenheit von der 
übrigen Welt; die befondere Kleidung, welche fie trugen, und 


158) Er war noch ſchlimmer, als derjenige, den man früber bereits im 
Abendlande kannte. Im weitern Berlaufe der Krankheit Iöfete das 
Fleifh ſtuͤckweiſe vom Körper fih ab; das leibliche Beiden übte au: 
dem auch auf bie Geiftesfräfte einen zerrüttenden Einfluß. — Im 
43. Jahrhundert verlor fih diefe Krankheit allmälig. 
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ein Zeichen mit der Klapper, welche fie bei jedem Ausgang 
mitnehmen mußten, follte ſchon aus der Ferne ald Warnung 
dienen, ihnen fi nicht zu nähern. Wie aber hauptfädlicy 
die Kirde ed war, welche diefe und andere Vorfichtsmaßres 
geln zum Schuge der Befunden einführte 159%), fo fam diefelbe 
mit dem Trofte der Religion gleichfalls den bedauernswerthen 
Sieben zu Hülfe. Schon der Eintritt in die Einfamfeit (die 
jogen. separatio leprosorum) war mit rührenden Geremonien 
und ermunternden Zufprücen begleitet 160), Insbeſondere aber 
hatte bereits das dritte Yateranconcil genehmigt, daß den Aus: 
fägigen eigene Gotteehäufer und Geiftlihe gegeben würden. 
Can. 23. (a. 1179). — Bei Dorften befieht noch jest die 
fogen. „Siechenkapelle.“ Sie liegt eine Viertelſtunde von 
der Stadt entfernt an der Grenze der Pfarre Kirchhellen. 
Ein Bifitationsbericht des Pfarrers von Kirchhellen aus dem 
Zahre 1717 behauptet, diejelbe habe urfprünglic zu feinem 
Pfarrbezirte gebört, indem er fchreibt: Duae sunt capellae 
(sc. in parochia Kirchhellen), una in Feldhausen, altera 
prope Durstenam dicta domus leprosorum; per negligen- 
tiam antecessorum devenimus extra possessionem huius 
capellae. — In den jpätern Jahrhunderten find an berfelben 
verfchiedene Mepftiftungen errichtet. 

Bon den beiden andern Arten biefer frommen Inſtitute 
war die eine für Mädchen und Witwen beftimmt, welde, 
obne in ein Ktlofter zu treten und durch die feierlichen Ge— 
fübde auf immer fih zu binden, ein ſtilles, zurüdgezogenes, 
zwifhen Gebet und Handarbeit getheiltes Yeben zu führen 
begehrten; die zweite für altersſchwache oder fonft irgendwie 





59) Siehe Martene, veter. scriptor. collectio nova I. pag. 258, 
Coneil. Vaurense. can. 21. (a. 1368.) 

60) Bol. Der arme Heinrih von Hartmann von der Aue, durch 
die Brüder Grimm. Berl. 1815. ©. 162. Gef. des b. Franz 
v. Alfifi von Chavin de Malan. Münden 1842. S. 24—32. 
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gebrechliche und preßhafte Perfonen, denen es in der eigenen 
Familie an Obdach, Unterhalt und Pflege fehlte. Für Erftere 
wurde durch die Beghinenhäufer, für die andern durch bie 
Gründung eines „Gaſthauſes“ (Hospitale) geforgt. Dorften 
war in Errichtung folder Anftalten hinter den übrigen Städten 
nicht zurüdgeblieben. — Nachdem zuerfi in Lüttich der fee 
leneifrige Priefter Lambert le Beghe 1184 eine Genof- 
fenfhaft von Jungfrauen und Witwen in einem (nad ihm 
fpäter fogen.) Beghinenhofe vereinigt hatte, verbreitete 
fi diefe neue Lebensweiſe alsbald nach dem übrigen Belgien, 
dem Niederrhein und nah Weflfalen !6ı), In der Stabt 
Göln allein wurden zwifchen 1250 und 1390 nicht weniger 
als fehsundzwanzig ähnliche Convente geftiftet 162); es belief 
fih, wie Matthäus Paris erzählt 16%), um das Jahr 1250 
dort die Zahl der Beghinen auf mehr als taufend. Als eine 
Einrihtung, welche auf die VBerhältniffe und Bedürfniffe der 
Zeit wie eigens berechnet erfchien 164), vermochten die Beghi- 
nagien nicht allein das ganze Mittelalter hindurch ſich fort» 
zuerbalten, fondern an manden Orten obendrein noch weitere 
Bergünftigungen ſich zu erringen; trogdem daß bie Eeftirer 
ihren glaubens- und fittengefährlicyen Lehren ganz befonders 
und nicht ohne Erfolg eben innerhalb dieſer Genoſſenſchaften 
Eingang zu verfchaffen verfuchten und fo die Namen: Beghi— 





161) Das Nähere bei Hallmann, Geſchichte des Urfprungs der belgı: 
ihen Begbinen. Berlin 1843, 

169) Vgl. Haaß, die Gonvente in Göln und bie Beghinen. Göln 1860. 
©. 34 folg. — Einzelne diefer Anftalten übrigens waren zugleich 
auf ben andern Zweck: Unterftügung der Beduͤrftigen und Verlaſſe— 
nen, mitberechnet, und führten daher auch den Namen: Hospitale. 

163) Historia anglica maior ad a. 1250. Edid. G. Wats pag. 805. 

164) Man denke an die unrubigen 3eiten, an die Vorliebe für Innun— 
gen und ®ereine, wie fie auch auf andern Gebieten im Mittelalter 
überall bervortritt, an die durch die vielen Kriege verurjachten zahl: 
reihen Vermwaifungen u. a. m. 
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nen und Begharden allmälig einen übeln Beiffang befamen 65), 
Ueber dag Beghinenhaug in Dorften find, ſowohl was 
die Zeit feiner Gründung als was die Verhältniffe deſſelben 
betrifft, Feine nähern Nachrichten aufbewahrt. In den flädtis 
fhen Willfüren ift davon nur bei der Gelegenheit Rede, wo die 
alten Berordnungen hinſichtlich der Hochzeitd- und ähnlicher 
Feftlichfeiten wiedereingefchärft werden. Unter der Aufichrift: 
Van begynen beyr thailden wird da nämlich beftimmt: 
„Wer eine Tochter, Nichte ıc. in das Beghinen- Haus binnen 
Dorften oder in ein auswärtiges bringen wolle und bei diefem 
Anlaß in der Stadt eine Mahlzeit (Gebes Hochzeit) halte, der 
folle Sonntags zu Mittag nit mehr als zwölf Pfennige von 
ber Schüffel erheben; nur die Berwandten dürften noch ein 
Weiteres thun 166,“ Sogar über die Lage des Beghi— 
nagium würde vielleiht wenig mehr fi ermitteln laſſen, 
wenn nicht einer weftlih vom Markte (an der Südfeite des 
frühern Rathhauſes, jest König'ſchen Gafthofes) gelegenen 
Gaſſe noch bie in die neuern Zeiten hinab der Name „Bes 
ghinen-Gaſſe“ verblieben wäre 167). Danach haben die Bes 
ghinen unfern der jegigen Aranzisfaner- Kirche (ſüdlich von 
diefer und weftlih von dem vormaligen Rathhaufe) gewohnt; 
womit ed auch harımonirt, wenn in einer (weiter unten eins 
gebender zu berüdjichtigenden) ftäbtifchen Urfunde vom Jahre 
1488 die den Franziskanern übergebene Magdalena » Capelle 


365) Vgl. unt. and. das Spnodalftatut des Gölnifhen Erzbifchofs Hein: 
rich von Virneburg vom 2. Dctob. 1318. Seibertz U-B. I. 
S. 156, 

166) Vgl. Z3tſchr. Bd. VII. S. 189. 

167) Nach einer uns vorlieaenden Quittung vom 30. November 1796 
«zahlte der Kaufgildemeifter Reckmann für die von der Stadt Dors 
ften angefaufte Beginnen :gaße vierzig Reihsthaler.» Um die näm: 
Ihe Zeit wurde ebenfalld das feitherige Rathhaus verkauft und 
ftatt deffen ein neues an ber Dftfeite dee Marktes (an der Stelle 
der « Stadt: Wage») erbaut, 
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als „Capelle des Bafthaufes und des Begbinenhaufes” be: 
zeichnet wird. Im Uebrigen müflen wir durchweg uns damit 
begnügen, aus den Berichten, welde über die Exiſtenz und 
die Organifation diefer Inftitute in andern, namentlich rhei- 
nifchen und weftfälifhen Städten vorliegen, einen Schluß auf 
Dorften zu maden; was um fo unbedenflicher gefcheben darf, 
weil diefelben in der Hauptfache allerwärts die nämlichen Ein» 
richtungen und Gefege aufweifen. Gemeinfchaftlihes Leben 
(fei e8 in einem einzigen größern Gebäude, fei es in befon- 
dern aber eng zufammenliegenden und zu einem abgeſchloſſenen 
Ganzen vereinigten Häuschen !68)), eine beſtimmte Tagesords 
nung, in welder befonders der gemeinfame Gottesdienft eine 
vorzüglihe Stelle einnimmt, und zur Leitung und Beaufſich— 
tigung der Genoſſenſchaft und ihrer Angelegenheiten eine eigene 
Vorfteherin, welcher die übrigen Mitglieder zu geborfamen 
haben — das find diejenigen Grundzüge in der Lebensweije 
ber Beghinen, durd welche diefelbe etwelche Achnlichfeit mit 
derjenigen der weiblichen Orden gewinnt. Der weientlide 
Unterfchied aber, welder zwifchen Beiden obmwaltete, erbellt 
fhon aus dem Berfpregen, welges die Beghinen bei ihrem 
Eintritt ablegten. Sie verpflichteten ſich nämlich nur, für 
Die Zeit ihres Berbleibens in dem Begbinagium ale 
Jungfrauen zu leben und den geiftlihen Borgefegten 169), fo 
wie den Dberinnen gehorfam zu fein, ohne auf Privatbefig 
und felbft auf den Eintritt in den Eheſtand zu verzichten, 
obne überhaupt eine lebenslängliche Verbindlichkeit zu über: 


168) Mosheim bemerkt in biefer Binfiht: In Germania Galliaque 
una plerumque domus, in tot districta cellas, quot sororibus 
coetus constabant, omnes complectebatur. Secus erat in pro- 
vinciis Belgicis, in quibus Beghinagia ex tot fere segregatis do- 
ınibus composita erant, quot in ea ınulieres secesserant, et 
parva idcirco referebant Oppida, De Beghardis et Beguinabus 
commentarius. Ed. G. H. Martini. Lips. 1790. pag. 149. 

16R) In den Eleinern Orten waren es durchweg die Pfarrer. 
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nehmen 17%). Für die Emolumente, welche die Anftalt ihren 
Mitgliedern gewährte, wurde bei der Aufnahme eine beftimmte 
Summe entrichtet, weldhe weder im Falle freiwilligen Aus— 
ſcheidens, noch einer von Obrigfeitdwegen verhängten Aus: 
weifung, noch aud nad dem Tode der betreffenden Begbine 
von deren Erben reclamirt werden fonnte. Aus diefen Bei— 
trägen und den der Anftalt als folder überwiefenen Einfünfs 
ten wurden die Ausgaben für Baulichfeiten und andere alls 
gemeine Bedürfniffe des Inftitutes gededt 171). Ihre Suften- 





120) Das beim Eintritt abgelegte Verſprechen lautete in ber fpätern Zeit 
gewöhnlich folgendermaßen ‚in der lateinifchen Ueberfegung): Ego N. 
promitto tibi D Parocho et Magistrabus nunc existentibus et 
futuris obedientiam et castitateın, tam diu ac in Curia Beghina 
habitabo. Haaß ©. 15. | 

‚1, In Bezug auf das Beghinenhaus zu Soeſt verorbnet 1373 ber 
dortige Stadtrath: Que recipitur ad dictam domum in sororem 
baginam, illa pro intreitu suo ad dicte domus structuram dua- 
bus senioribus illius domus puellis magistrabus quatuor marcas 
ministrabit; et cum receptam puellam viam universe carnis in- 
gredi contigerit, proximior eius heres, vel si recepta proprio 
motu . . exiverit, aut fortassis in lapsu carnis, furto vel nota- 
bili crimine . . convicta debet amoveri, de huiusmodi ministra- 
tis marcis penitus nihil rehabebunt. Werner: Seniores huius 
domus magistre non debent nec possunt aliquales redditus de 
dieta domo vendere, alienare aut alicui obligare nisi de pro- 
consulum et consulum licencia special. Seibertz U.:8. 1. 
Neo 838. — Der Stadtrath zu Marsberg bemilligte 25. Octo: 
ber 1295 den Beghinen bafelbft: ut quamlibet Beginam, que ex 
ipsis ſaine sue, honoris et castitatis prodiga . .. manifeste vel 
probabiliter escesserit, de domo sua . . nostro judicio irrequi- 
sito poterint removere. Nec eandem excedentem Beginam pe- 
cuniam suam, quam in eandem domum secundum consuetudinem 
principaliter ınvexerat, posse repetere qualicunque actione. 
Immo omni jure, quod sibi ratione ejusdem competebat domus, 
totaliter sit privata. Seibertz I. Nro. 458. — Nah einer Ur: 
tunde von 1484 erhob das Beghinenhaus zu Hörter aus einem 
benachbarten Hauſe jährlih vier Scillinge. S. Wigand’s Ar: 
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tation beftritten die Einzelnen felbft: theils ebenfalls aus Stifs 
tungen 172), theild aus ihrem Privatvermögen 173) oder ben 
Zufhüflen ihrer Verwandten, theild und zwar vornehmlich 
aus dem Ertrag ihrer Handarbeit, befondere der Webes 
rei 174) Rückſichtlich der Kleidung verlangt das Gtatut, 
welches der Stadtratb zu Soeft für dad Beghinenhaug da— 
ſelbſt 1373 erließ, die Beibehaltung der bisherigen angemef- 
fenen Tradt. Wie fie befchaffen gewefen fei, lehrt eine In» 
ftruetion, die ungefähr ſechszig Jahre früher von der näms 
lihen Behörde den Frauen im Hofpitale zum h. Beift gegeben 
ward. Diefelben follen nämlid tragen vittas non nimis am- 
plas sed albas et decentes vestesque laneas grisei coloris, 
qui selvar dicitur, more begginarum!”®), Auch an: 
derwärtd mar die bunfelgraue oder die braune Farbe in der 
Kleidung der Beghinen die gewöhnlide. — Die Zahl der 





iv I. 3. S. 69. Beifpiele von Ueberlaffung von Renten on bie 
Beghinenhäufer zu Göin |. bei Haaß a. a.D. S. 35 folg., ber 
fonders Nro. 7. 16. 17. 18. 21. 22. — Bol, aud die Statuten, 
weldhe der Bifhof Gerhard von Hildesheim 1393 dem dortigen 
«Alten Gonvent» der Begbinen gab, bei Rüngel, Geſch. ber 
Stadt und Diöcefe Hildesheim 11. ©. 643. 

172) Abgefehen bavon, daß das Eine oder Andere wohl von Seiten der 
Anftalt verabreidyt und aus deren Mittein befhafft wurde, konnten 
auch in Folge befonderer VBermädtniffe 2c mit den einzelnen Stellen 
gewiffe Bezüge an Geld, Korn u. dgl. unmittelbar verbunden fein. 

173) So erficht man 3. B. aus einer bei Falke, tradit, Corbeienses 
pag. 750 f. abgedrudten Urkunde, daß eine Begbine zu Herford, 
Namens Bertradis, fib eine jährlih auf Michaelis zu entrichtende 
Grundrente von ſechs Scillingen erwirbt, die nad ihrem Abſterben 
den dortigen Auguftiner: Eremiten zufallen fol. 

179) Es erfucht z. B. Kaifer Friedrih I. 1480, den Beybinen am Eis 
geiftein zu Göln das Weben von keinen und Seide Behufs Gewin: 
nung ihres Lebensunterhalts zu veraönnen. S. Haaf ©. 34. 

125) Seibertz a. a. D. 1. Rro. 838. Nro. 531. (vom 3. Febr. 1310). 
Unter Selvar ift wohl tie natürlihe Karbe ber zu jenen Kleidern 
gebraucten Wole zu verftehen. Vgl. Seiberg Bb. Il. ©. 541. 
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Conventualinnen wird in dem Soeſter Statut von 1373 auf 
acht feſtgeſetzt, mit dem Bemerken, daß Auswärtige nur mit 
Bewilligung der zeitigen Bürgermeiſter aufgenommen werden 
ſollen. In Cöln hatte — ſoweit die von Dr. Haaß mitge— 
theilten Urfunden: Ercerpte (a. a. O. S. 34 folg.) darüber 
Angaben liefern — die Fleinfte Genoffenfchaft vier Mitglieder, 
die größte achtzehn; durchgängig reden die betreffenden Stifs 
tungs= oder Schenfungs: Briefe von acht bis zwölf Perfonen 
als Bewohnerinnen eines folhen Beghinagium. Die Vor— 
fteberin, welde von den Mitgliedern der Anftalt, in ber 
Regel aus der Zahl der ältern Schweftern, gewählt wurde, 
beforgte die gemeinfamen Angelegenheiten und überwachte die 
Beobahtung der Statuten. Wo es zweckmäßig erſchien, 
wurde ihr eine Affiftentin oder aud wohl ein Ausſchuß bei- 
gegeben. War die Erridtung der Anftalt auf Beranlaffung 
oder unter Mitwirkung der Stadtbehörde erfolgt, dann bes 
bauptete natürlicher Weiſe neben der geiſtlichen Obrigfeit auch 
diefe Tegtere das Recht der Oberleitung und Beauffichtigung. 
Das mehrgedabte Soefter Statut behält dem Magiftrat fogar 
ausdrüdlich die Vollmacht vor, im Falle daß feine Beghinen 
mebr im Haufe wohnhaft fein würden, über baffelbe als über 
ſtädtiſches Eigenthum zu verfügen. ine gleihe Bewandtniß 
bat es allem Anfchein nah aud mit dem Begbinagium zu 
Dorften gebabt. Im Intereſſe der Bürgerfchaft gegründet 
und durc deren Beifteuern dotirt, ift es mit dem zugehörigen 
Raume in fpäterer Zeit wohl an die Commüne zurüdgefallen 
-“und dann der von ihm eingenommene Plag zu dem übrigen 
ganz in der Nähe gelegenen ftäbtiihen Befigthume (dem bei 
dem vormaligen Rathhauſe befindlichen fogen. „Stadtshof“) 
binzugefchlagen 17%). Sicheres freilich läßt fi fo wenig über 





3176) Wei dem Verkaufe bes alten Rathhauſes (vgl. Note 167) wurde 
diefer = Stabtehof,» ber erfteres nach drei Seiten: DOften, Norden 
und Weften umgab, mitveräußert. Das Ööftiihe Stüd, bie dahin 
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das Eine, wie über das Andere fagen; der Urfprung und das 
Ende des Inſtituts find beide in Dunfel gehült. Nur ver: 
muthungsweife wird das ablaufende dreizehnte oder das an 
bebende vierzebnte Jahrhundert als Zeit feiner Stiftung ange: 
fett werden fünnen 177), — Go viel jedoch fteht feft, daß es 
die Zeiten ded großen Schisma und der Synoden von Con— 
ſtanz und Bafel, welde für dergleichen freiere religiöfe Ber: 
eine verhängnißvoll zu werden drobten 173), nicht allein bereits 
miterlebt, fondern auch überdauert bat. Beides erhellt un- 
mittelbar aus der früher angezogenen Verordnung „von 
Beghinen: Bier zu halten“: das Legtere aus deren Datum: 
Dienftag nah Mariä Empfängniß 1488; das Erftere aber aus 
dem Vorwort berjelben, demzufolge es hier um Sagungen fi 


Vorplah des Ratbbaufes, verſchwand ganz, indem der Anfäufer 
das Haus bis an die Strafe fortführte. Der hinter dem Hauſe 
gelegene weitausgrdehnte weftlihe Theil des - Stadtshofes » wurbe 
zu einem Garten umgewandelt, in welchem man, ungefähr in der 
Mitte, auf alte Fundamente geftoßen iſt. 


7) Wenn man nämtich ermwäat, daß, nachdem Dorften feit 1251 in 
die Reihe der Städte getreten, der Gedanke, gleih andern Städten, 
ein Begbinengaus zu gründen bier noch wohl in dem nämlidhen 
Sahrhundert anaeregt wurde, welches überhaupt die meifte Som: 
pathie für dieſe Anftatten bewies und auch in vielen andern Mei: 
nern Städten ſolche entfteben fab. In Derford begegnen ung ſchon 
1288, in Marsbera 1295 Beabinen. In Goesfrld wurde 1288 
ein Beghinenbaus für fehs Perfonen aefliftet, und 1293 bereits 
ein zweites. Val Söfeland, Geld. der Stadt Goesfeld. Eben- 
tafelbft 1839. ©. 42. 


128) Wefondere durch die Agitationen des Dominikaners Mattbäus 
Grabo und feiner Gefinnungsgenoffen. Erfterer ſchrieb gegen fie 
ein dickes Buch, und dann rief feine Appellatıon an den päpfttichen 
Stuhl foaar auf dem Goncil von Gonftanz eine lange Verbandtung 
über dieſe Angelegenheit hervor. Hauptſaͤchlich mit Rüdfiht auf 
das ſegensreiche Wirken der Fratres vitae cummunis nabm fomobl 
das Gone, wie auch fpeciel der Coͤlniſche Erzbifhof Dietricd 
von Mörs diefe Vereine in Schug. Resterer wurde dazu befon: 
ders beflimmt durch ein Gutachten ber theoloaifhen Facultät zu 
Goͤln und die Wulle, welche Eugen IV. unter dem 12. Mai 1431 
an die Biſchoͤfe von Deutihland, Brabant und Flandern erlıef. 
Vgl. Geten, de adm. Colon. magpit. p. 451. Mosheiml.c. 
p. 668 seqq. 


163 


handelt, welche „auf altem Herfommen” berubten und fchon 
„vor Zeiten“ in Geltung waren und bie jet erneut oder 
reformirt werden follten. — Hundert und vierzehn Jahre fpäter 
treffen wir in einem Screiben des Gölnifhen Coadjutors 
Ferdinand von ben Dorftener Beghinen die legte Spur. 
Diefer antwortet nämlih auf ein Bittgefuh der Rranzisfaner 
im Jahre 1602: Der Garten, um bdefjenwillen fie bei ihm 
eingefommen fein, möge fortan von ihnen übernommen und 
benugt werben; fie würden jedoch der einzigen noch Tebenden 
Begbine bis zu deren Tode den Betrag fortentrichten müffen, 
den diefelbe bisher von Andern daraus bezogen habe 179), 
Aller Wahrfceinlichfeit nah war dem Beghinen » Haufe von 
irgend einem frübern Wohlthäter ein Garten vor dem Stadt: 
thore gefchenft, der nunmehr, wo das gänzliche Augfterben 
der Genoffenfbaft in fürzefter Friſt bevorftand, den Franzis— 
fanern eine paflende Gelegenheit bot, ihren Wunſch nad Er» 
werb eines ſolchen zur Erfüllung zu bringen 180). Damals 
alfo zum Wenigften war die Anftalt eigentlih ſchon unterge- 
gangen. Es dürfte indeß fraglich fein, ob fie etwa aud nur 
bis gegen Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts in ihrem alten 
Stande und Fortgange fid erhalten habe. Denn es ift bes 
fannt, daß der Erzbifhof Hermann IV. (+ 1508), ein 
ebenfo entſchiedener als für das Wohl der Kirche beforgter 
Fürft, allerwärts darauf drang, daß die religiöfen Congre— 
gationen, zumal die weiblihen, zu ftreng Flöfterlider Zucht 
zurüdfehren, resp. übergeben follten. ine Gepyoſſenſchaft 
ohne die Schranfen, welde die Regel eined Drdens den ein: 
zelnen Mitgliedern fege, fehien ihm der Gefahr der Entartung 
von vorneherein preisgegeben zu fein; und ebendeswegen wollte 


179) Nah der im Archiv des Franziskanerfloftere zu D. aufbewahrten 
Notitia historica conventus Dürstensis cullecta ex eius archirio 
anno 1741. Distinctio Il, 

180) Aus der Sache Scheint nichts weiter geworden zu fein. 

1,7 
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er ſolche nicht dulden 18), Daß die Beghinen zu Dorften, 
fo wie e8 3. B. zu Cöln der Jungfrauen»Gonvent in ber 
NRömergaffe that 182), den Wünſchen des Erzbiſchofes gemäß 
eine mehr Flöfterliche Lebensweiſe unter fih eingeführt hät- 
ten — darüber verlautet gar nichts; und ſonach ift von 
dem thatfräftigen Kirchenfürften wohl zu erwarten, daß gegen 
das Fortleben des Inſtituts bereits damals in der einen oder 
andern Weile Schritte gefchehen fein. 

5. Das Hospital — nad dem mittelalterliden Sinne 
diefes Wortes nit ſowohl Kranfen: als vielmehr Armen 
haus 188) — wurde böhft wahricheinlih furz nah Mitte des 
vierzehnten Jahrhunderts begründet. Die bereits in Nro. 1. 
und 2. dieſes $. angezogene Urkunde des Erzbifhofs Wil: 
helm vom 9. December 1359 bezwedt allerdings zunächſt die 
Beftätigung des bei dem Hofpital fundirten Beneficiumg; 
aber indem fie weiterhin aud über die Verwaltung des Gaſt— 
hauſes Verfügung trifft, und dur die Art und Weife, wie 
fie dies thut, beflätigt fie die fo eben ausgeſprochene Anſicht, 
daß auch das Hospital felber damald noch eine junge Stif— 
tung war. Der Ortspfarrer foll fein „unus et tertius cum 





1) Hermann reformirte unt. and. bie Klöfter zu Deus, Dhünwald, 
das Gaukirchenkloſter zu Paderborn (als Abminiftrator des Do: 
ftifts feit 1489); das verfallene Nonnenklofter zu Glindfeld überaab 
er an die Kreuzberren. Bal. ferner Tritihem. annal. Hirsaug. 
Tom. 1. pag 508. 5. Gall. 1690. und befonders Wadding, 
annales Minorum ad a. 1480. 

2) Mol. Gelenius de admir. Colon. magnit. pag. 586 

3) „„Hospitale pauperum * — fagt Erzbiihof Dietrih 1421 von einer 
ganz aͤhnlichen Stiftung in Kempen, mit welder ebenfalls ein Be: 
neficium verbunden mwurde. S. Binterim und Mooren a. a. 
D. Bd IV. ©. 329. — Erzbiſchof Philipp I. (1178) gibt als Be: 
ftimmung des Hofpitals zu Soeft an, daß es fein folle Sanctum 
pietatis asılum, miserorum solatium, requies debilium, susten- 
tatio indigentium et certa penitus atque cita omnium subleuatio 
tribulatorum. Seiberg U.:8. J. Rio. 75. 
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duobus provisoribus Hospitali deputandis (man beachte 
das Futurum) provisor et Rector.“ Ihm follen die bei- 
den andern Proviforen jährlih zweimal Rechnung legen; 
ohne feinen Rath und feine Zuftimmung follen fie nichte 
anordnen u. f. mw. 184) — Kür wie viele Perſonen dieſes 
„Gaſthaus“ berechnet war, und welche Unterftügungen bie- 
felben bezogen, läßt ſich nicht mehr beftimmen. Nach dem 
Berzeihnig von 1432 (vgl. $. 12. zu Anfang) waren bie 
Einfünfte, welche die Stadt zum Vortheil der Anftalt zu ver: 
wenden hatte, eben nicht beträdtlih. Erft ungefähr zehn 
Jahre fpäter führte die menfchenfreundlihe und patriotifche 
Gefinnung eines ihrer geiftlihen Söhne in diefer Hinfiht un: 
gleich reichere Mittel ihr zu. „Godtfridt Bley von 
Dürften und der firden sancti Georgi) binnen Cölln Ca— 
nonich“ 185) wurde während feines Aufenthalts auf dem Con— 
eilium zu Bafel von einer gefährlihen Kranfheit ergriffen, 
die ihn veranlaßte, vor dem dort anwefenden Notar Nieclas 
Baldewin von Dorften feinen legten Willen zu erflären In 
diefem feinem Teftamente (d. d. Bafel 22. December 1441) 
vermadte er nun fein ganzes bedeutendes Vermögen faft aus— 
ſchließlich für Wohlthätigkeitszwecke. Zuvörderſt nämlich foll- 
ten aus ſeinen nachgelaſſenen Gütern und Geldern für zwei— 


184) Et ipsi duo facient singulis annis bis ipsi Rectori parochialis 
ecclesiae et eo volente computationem et rationem de commissis. 
Nullumque praejudicium seu impedimentum facient Ecclesiae 
parochiali in suis quaestibus seu petitionibus quibuscunque .. 
De fructibus, redditibus, pensionibus, bonis, rebus et obven- 
tionibus ejusdem Hospitalis nullatenus disponent, facient seu 
ordinabunt sine parochialis ecclesiae Rectoris, tanquam tertii 
seu Conprowisoris specialibus consiliis et consensu, 

185) So fteht mwörtlih in deffen Zeftament, wovon eine alte Gopie im 
ftädtifhen Archive ruht. — Der $. 12 Nro 6. genannte Bürger: 
meifter Johann Bley (1407) war wohl ein naher Verwandter 
dieſes Canonikus. 


taufend Rheinifhe Goldgulden 188) Renten angefauft, dieſe 
Renten von dem älteften Bürgermeifter, dem älteften Kirch— 
meifter und dem älteften Rathsſchöffen zu Dorften erhoben 
und jährlich zu fechs verfchiedenen Malen (von zwei zu zwei 
Monaten) zum Anfauf und zur Bertbeilung von Lebensmits 
teln „unter die Gottesarmen der Etadt Dorfen“ verwandt 
werden. Kerner beftimmte er ein Capital von 300 Rhein. 
Goldgulden, aus deffen Zinfen Wollenzeug angefchafft werben 
follte, um es jährlid am Vorabende vor Martini an vierzehn 
Arme in der Stadt zu vertheilen 87). Dem Hofpital ſchenkte 
er hundert Rhein. Goldgulden zur Anſchaffung von Bettbeden 
und andern Utenfilien. Zu Ehren der eilftaufend Yungfrauen 
(der h. Urfula und ihrer Gefäprtinnen) jollen zwanzig Tod» 
tern der Stadt, einer jeden fünfzehn Goldgulden zur Aus— 
flattung gegeben werden, jedoch nur jolden, welde in ber 
Stadt fih verheirathen; und follen biefelben den Memorien 88) 
(jährlich ſechs), welde der Erblafler in ber Pfarrfirde zu 
Dorften für ſich gefiftet, beimwohnen. Weitere hundert Gold: 
gulden fete er aus zum Freifauf von „zehn nächſt bei Dursten 
wohnender Ieibeigner ehrbarer Weibsperfonen ‚“ die aledann in 
der Stadt ihr Domicil nehmen und aud eine Pilgerfahrt 
nah Aachen machen follen. Endlich vererbte er ber Etadt 
auch feinen filbernen Stab, auf fehezehn Goldgulden geſchätzt, 
nebſt fernern vier Goldgulden, um davon eine jährliche Rente 
von einem Goldgulden „zu gemeinem Nutzen“ zu bezie— 
ben 189). — Der Teftator ift wohl nicht lange nachher feiner 


186) Val. $. 12. Note 58, 

187) Es wird hinzugefügt, daß diefer leptere Betrag aud in anderer 
Art für die Armen verwendet werden könne. 

188) Diefer Memorien des «felighen hern Godert Bley» und feiner 
Stiftungen wird aud in dem Liber Statulorum gedacht. Ztſchrift 
Bd. 7. 8.195. ift die betreffende Verordnung vom Sabre 1429 
abgedruckt. 

189) Unter den Privaten, denen er in feinem Zeftamente etwas vers 
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Krankheit erlegen und, wie er es in ſeinem letzten Willen 
verordriete, bei den Minderbrüdern zu Baſel zur Erde be— 
ftattet; denn fchon im folgenden Jahre 1442 (in crastino 
decollat. Joh. Baptistae, 30. Auguſt) wurden aus feinen 
Vermächtniſſen der Zehnte zu Töchtern und in den nächften 
Monaten noch verfciedene Colonate für den Armenfonde in 
Dorſten angefauft 190). 





190) 


madte, kommen außer feinen Verwandten, feinem Hauswirth zu 
Bafel ze. vor: Herr Rubbert Rothart, der «in feiner dem Con- 
cilio vorgetragener Sahen ein Büchlein verfaffet, auch andere 
Mühe und Arbeit auf fih genommen» 2 Goidgulden,; und 
«Fratri Hermanno Gifterzienfer =: Ordens Geiftlichen 
und bes Concilij zu Bafell Poenitentiarius Einen Goldgulden. » 
Es ift wohl der berühmte Hermann Soeſt aus Rütben, 
Gifterzienfer zu Marienfeld, gemeint. Bgl. über ihn unfere 
« Mittheilungen über einige gelebrte Weſtfalen des 15. Jahrhun— 
derts» in diefer Zeitfchrift Bd. 21. S. 289 f. Zur Vervollftändi: 
gung des a. a. D. Geſagten fei bei diefer Gelegenheit bemerkt, daß 
deffen tractatus de ccclesiastica potestate etc. und ebenfo eine 
Schrift des Jakob von Sweve s. von Soeft in der herjog: 
lihen Bibliothek zu Wolfenbüttel nod in Manufer. fid vorfinden. 
Vgl. den Reifeberiht tes Dr. Ficker in diefer Itfhr. Bd. 13. 
S. 294. Ferner, daß zwei von bem Ältern Theodoricus 
(Kerkering) de Monasterio, Prof. zu Coͤln, auf dem Goncil 
zu Gonftanz gehaltene Reden gedrudt vorliegen in Walch, mu- 
nimenta ınedii aevi. Fasc. 2 u. 3. 

Nach Ausweis der im jtädtifhen Arhiv vorhandenen Kaufcon: 
tracte. — Aus diefem Umitande ergibt fih zugleih, daß Gottfried 
Bley, den das Zeftament nur als Canonikus zu Göln bezeichnet, 
nah der Zeit nicht etwa noch zu höhern kirchlichen Würden aufge: 
fliegen fei. Wober es fommt, daß man dennod ibn vielfach für 
einen Weihbiſchof ausgibt, ift mir nidht ganz klar. Gewoͤhnlich 
wird nämlıdh erzählt: Derfelbe fei ein Kötterfohn (von Bley's 
Kotten im Kirchſpiel Polfum) geweſen, fpäter Priefter und Weib: 
bifhof geworden und habe aus Dankbarkeıt für die von den Dor: 
ftener Bürgern während feiner Studienzeit ihm gewährten Unter: 
ftüßungen den ftädtifhen Armenfonds begründet und ebenfalls die 
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Ueber die Lage bes Hofpitald erfahren wir aus dem 
mehrgedachten Dokument vom 9. December 1359 fo viel, 
daß es auf einem Plage erbaut wurde, welcher von ber Ring» 
mauer nicht miteingefchloffen war. „Beneficium in Hospitalı 
per opidanos extra muros opidi nostri eiusdem noviter 
erectum‘“ fagt der Erzbifhof Wilhelm Eo war ed über- 
haupt damals vielfah Sitte, indem ſolche Anftalten zugleich 
für hülfsbedürftige Fremde ꝛc. mitberechnet waren. Das große 
Hofpital zu Paderborn fland vor dem Weftern» Thore; die beis 
den Hofpitäler zu Warburg waren ebenfalld® vor der Stadt 
gelegen !91). Späterhin wurden mande diefer Stiftungen von 
ihrer frühern Stelle in die betreffenden Drte transferirt; wie 
d- B das eine Spital zu Warburg bereits i. 3. 1311. — 
Auh das Dorftener Hofpital resp. das bei demfelben 1359 
errichtete Benefirium sive Altare finden wir in der Folge 
(1487, vgl. die folg. Nro.) innerhalb der Stadt und zwar 
in Berbindung mit einer Gapelle der d. Magdalena, welde 
ungefähr die Stelle der jegigen Franziskaner-Kirche einnahm. 
Db nun aber bis dahin die Stiftung an ihrem urjprüng- 
lihen Plage geblieben und biefer letztere erft zwiſchen 1359 
und 1487 in den Bereich der Stadt mithineingezogen fei, oder 
aber ob diefelbe von draußen an diejenige Stelle, wo fie 1487 
angetroffen wird, erſt nad 1359 trandlocirt worden ſei — 
das läßt mit Sicherheit fih wohl nicht mehr entſcheiden. Im 
erftern Falle würde man annehmen müffen, daß das in oder 
bei dem Hofpitale errichtete Dratorium im Laufe der Zeit zu 
einer größeren Gapelle erweitert und dieſer alodann ber 
Name der h. Magdalena beigelegt fei. Denn in der Urfunde 
von 1359 ift weder von einer eigentlihen Capelle, nod von 
der h. Magdalena die Rede. Es heißt da vielmehr: Altare 


noch jest vorhandene herrliche gotbifhe Monſtranz an die Pfarr: 
Eiche geſchenkt. 
1) Vgl. Beſſen, Gefh. des Bisthbums Paderborn I. S. 236. 241. 
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in dicto Hospitali erectum et in honorem Omnipotentis 
Dei, gloriosae Virginis et Matris suae Mariae, omnium 
Sanctorum, praesertim Sanctorum Nicolai Episcopi et 
Fabiani et Sebastiani Martyrum consecratum. Im 
andern Kalle läge offenbar der Gedanfe nahe, daß eben bie 
Berlegung des Hofpitald in die Stadt den Anlaß gegeben 
babe, nunmehr bei demfelben eine größere Capelle zu bauen 
und fie derjenigen Heiligen zu widmen, welde auch an zahl- 
reichen andern Drten zur Patronin der Hofpitals Capellen 
im Mittelalter gewählt wurde 192), — Für beide Annahmen 
febit ed weder an Gründen, nob an Gegengründen. Das 
Hauptbedenfen, weldes der letztern Annahme, die fonft in 
mander Beziehung ſich empfiehlt !92), entgegentritt, befteht 
darin, daß, ale 1487 die Hofpitalvifarie („benefictum ca- 
pellae b. M. Magdal.“) nad der Pfarrfirdhe verlegt wers 
den foll, einer bereits früher erfolgten Translation gar 
nicht gedacht und nur auf die FZundation von 1359 Bezug 
genommen wird 19%). — Der Inhaber dieſes Beneficiums 





m Mir erinnern unt. and. an Münfter und verweifen dabei auf die 
im 18. Bande diefer Beitfhrift abgedrudte Abhandlung über das 
dortige Magbalenen: Hofpital. Nah 8. 85. a. a D. hatte dies 
Hofpital und in Verbindung mit demfelben eine Priefter : Präbende 
bereits vor dem Bifhof Hermann II. beftanden. Diefer aber er: 
baute um 1176 bei bemfelben eine ecclesia in honorem B.M. Magda- 
lenae, und «= wahrfcheintih ift, daß feit Erbauung diefer Kirche 
durch Dermann Il. das Hofpital, welches auch fonft Häufig bloß 
das Dofpital der Stadt (civitatis) Münfter genannt wird, den 
Namen Magdalenen: Bofpital erhalten hat. » 

94) Es müßte bie frühere Ringmauer einen ganz feltiamen auf genom: 
men haben, wenn ber Platz der jegigen Franziskaner » Kirche erft 
zwiſchen 1359 und 1487 in deren Bereich gezogen wäre, 

19%) Juxta eiusdem beneficii fundationem, quam etiam inferius inseri 
fecimus — heißt es in den Literae executoriae vom 10. März 
1488. Zu einer Bezuanahme gerade auf bie erfte Fundation 
lag freilich fpeciele Veranlaffung vor, indem deren Beflimmungen 
jegt mobificirt werden mußten. 
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(welcher übrigens in dem Hofpitale als folhem feine Amtes 
obliegenheiten hatte) folte nad Beflimmung der GStiftungss 
urfunde jährlihd 25 goldene Realen aus der ftäbtifchen Caſſe 
beziehen. Später, und zwar nad 1432, wurde gleichfalls 
ein eigenes Haus mit diefer Stelle verbunden, weldes auf 
der „Wieſe“ gelegen war; wie man aus dem Liber Statu- 
torum erfieht. Wenn noch bi in die neuern Zeiten hinab 
eine an eben derfelben Strafe belegene Befigung die „Weme“ 
hieß, dann ſchreibt diefer Name vielleicht von dem Areal ſich 
ber, womit dafelbft diefe Hofpitalvifarie bewidmet war. Ober 
man müßte denn etwa annehmen wollen, daß die im eng. 
Sinne fogen. „ Weme“ — ber Pfarrhof — in ganz früher 
Zeit, d. h. vor 1292, hier feine Stelle gehabt. (Vgl. Nro. 1. 
dieſes $.) | 

6. Es hatten das Hofpital und die bei demfelben er» 
baute Gapelle faft bid gegen Ende bes fünfzehnten Jahrhun— 
berts "fortbeftanden, ald der Gedanfe zur Ausführung Fam, 
in der nämlichen Gegend der Stadt eine neue firdlihe An- 
flalt zu gründen und derfelben zur Abhaltung des Gottes: 
dienftes die feitherige Hofpitalsfapelle zu überweifen. Das 
fromme Leben und gottbegeifterte Wirfen von Männern wie 
Bernardin von Siena (+ 1444) und Johannes Gapiftranus 
(+ 1456) hatte der neuen innerhalb des Franziskaner— 
Or dens bervorgetretenen Genofjenihaft der Obfervanten 
alsbald dermaßen Aufnahme und Beadtung verfhafft, daß in 
Stalien, Deftreih, Baiern und beögleihen im nördlichen 
Deutfhland nicht allein viele der beſtehenden Gonvente 
derfelben fih anſchloſſen 195), fondern auch gleihfam ein Wett: 


195) 3, B. die zu Nürnberg 1447, Bamberg 1460, Mainz 1469, 
Goblenz 1451; Aachen, Brüffel, Löwen, Maftriht, Kempen, Ds: 
nabrüd. — Die Franziskanerkloͤſter zu Trier, Coͤln, Bonn, Dort: 
mund, Soeft, Münfter ıc. verblieben den Gonventualen (Minoriten). 
Bol. Hueber, Chronik des. Franzisfaner s Ordens in Deutfchiand. 
Münden 1666. 
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eifer erwachte, ihr folche eigens zu errichten. Vorzüglich war 
Died in Belgien und Holland der Fall. Der Borgang der 
niederländifhen Städte fonnte aber in Weftfalen um fo wes 
niger ohne Nachahmung bleiben, da ed mehrere feiner edelften 
Söhne als ‚würdige und ausgezeichnete Jünger des heiligen 
Franz in den dortigen Dbfervanten » Klöftern erblidte 196), 
Nachdem die Stadt Hamm bereits im Jahre 1454 innerhalb 
ihrer Mauern Ddiefen Obfervanten ein gaftlihes Obdach ger 
währt hatte !'?7), modte ebenfalls in Dorften der Plan, ein 
Gleiches zu thun, ſchon wiederholt angeregt fein, bis burd 
bejondere Umſtände deſſen Verwirklichung und die Befeiti- 
gung der ihm entgegenfiehenden Schwierigfeiten herbeigeführt 
wurde 198), ine zwiſchen der Stadt Dorften und dem Ritter 
Goswin von Naesfeld, Herrn zu Oftendorf und Has 
meren obmwaltende Fehde gab merfwürdiger Weife den Anlaß, 
Dies Werk des Friedens zu fördern und zu vollenden. Nach— 
dem der Streit bereit3 längere Zeit angebauert hatte, verftän- 
digte man ſich beiderfeits darüber, dem Bruder des Ritters 
Goswin von Naesfeld, welcher Guardian des Obfervantens 
ftofterö zu Yeiden war, P. Anton von Raesfeld 199, 





136) Einer ber berühmteften unter ihnen war ber P. Dietrich Kölde 
aus Münfter. Bal. diefe Zeitfhrift Bd. 21. ©. 263. f. und un: 
fern Auffaß: « Zwei norddeutihe Franziskaner aus dem Reforma: 
tions: Beitalter » im Mainzer « Katholit» Jahrg. 1860. Gerade 
ihm batten die Obfervanten ihre Ausbreitung in den Niederlanden 
und am Niederrhein ganz befonders zu verdanken. 

197) Won da wurden fie 1463 nad Lemgo berufen. Noch vor Ablauf 
des fünfzehnten Sahrhunderts wurden audy zu Gorbad im Wal: 
bedifhen, zu Düren und Brühl Dbfervanten: Klöfter errich— 
tet, — 1501 das zu Bielefeld. 

198) Die im Folgenden angeführten Dokumente und Notizen find faft 
fämmtlih im Kiofter: Arhiv aufbewahrt — bie erfteren zum großen 
Theile noch im Original; die legtern vorzügl. in der Not. hist. C. D. 

199) Mit feinem Zaufnamen hieß er Bitter v. R. — Anton war fein 
Kloftername. 
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das Gefchäft der Vermittlung zu übertragen 200). Auf feinen 
Rath wurde beſchloſſen, dag in Dorften unter beiderfeitiger 
Mitwirfung der Bau eines Conventes der Franzisfaner- 
Dbfervanten nunmehr zur Ausführung fommen folle. Seine 
Wünſche und Offerten in diefer Beziehung hatte der ſtädtiſche 
Magiftrat bereitd im 3. 1484 in einem vertraulichen Schrei— 
ben dem P. Anton von Raesfeld zugehen laſſen. Sie wurden 
jegt bei dem zu Gorkum verfammelten Provinzial» Capitel 
mittelft Schreibens derfelben Behörde v. 3. 1486 (Freitag 
nad Bartholomaei) in officieller Form wiederholt. Die Stadt 
erbot fih, zu gedachtem Zwecke die Gapelle des Hofpitals ber- 
zugeben, „nebft fo viel Flächenraum, als für den Klofterbau 
notbwendig und mit Nüdfiht auf die Lofalität angemeffen 
erfcheinen würde,” und zwar frei und nicht belaftet mit Grund: 
renten, Pächten ober ähnlihen Abgaben. Kerner verfprad 
fie, bunderttaufend Steine, hundertundfünfzig Tonnen Kalf, 
das erforderlihe Bauholz, fo wie eine Summe Geldes zur 


200) Unter and. berichtet die Notitia historica Conrentus Dürstensis 
unter Berufung auf ein älteres Schriftſtück: In der Schloßkapelle 
zu Dftendorf habe fih ein Miffule befunden, welches derſelben laut 
Inſchrift auf fol A. von Boswin von Raesfeld und feiner Gattın 
gefhenft worden fei. Auf einem andern Biatte aber, ungefähr in 
der Mitte des Buches, habe man Folgendes gelrfen: Item ange- 
sehen, dat der Minderbroeder Closter binnen Dürsten gebowet 
is door orsacken tuschen den van Dorsten un my Goessen van 
Raesfeld ritter hangende, de myn broeder Antonius alias Bitter 
van Raesfeld geheiten en observant in deselve orden niederge- 
legt, un mit der Gottes hulpe dartbo gebracht, dat dit vorsz. 
Closter dar gemackt is wordt in dem Jahr da man schreef 
dusend veerhundert un seven un tachentig, un hebbe oick dem- 
selren Closter mercklicke stuyr gedaen voer boecken, tymmer 
unde anders, fo fei es fein Wille, daß auch feine Erben demfelben 
jährlich die nachbezeichneten Vietualien lieferten. Zur beftändigen 
Erinnerung habe er diefes hier in das Meßbuch fchreiben laffen im 
Sahre 1499 Sonnabends nah Martini. 


173 


Löbnung der Zimmerleute und was fonft noch nöthig fein 
würde, zu liefern oder „mit der Freunde Hülfe“ zu beichaf- 
fen. Die Borftände des Drdend gingen auf das Anerbieten 
ein und fandten die beiden PP. Bernardinug Appeldorn 
und Dietrid von dem Berge herüber, um an Drt und 
Stelle das Nähere zu verabreden. In Betreff der für den 
Convent in Ausfiht genommenen Lofalität wurde bei ihrer 
Anweſenheit unter Feſthaltung des vorgelegten Planes noch 
befonders beflimmt, daß „für den Convents- Kirchhof“ zwei 
Häuſer — das eine dem Rotger Linnenberg gehörig, das 
andere, unmittelbar daneben liegende, das Lüdinghaufer Haug 
genannt — von der Stadt angefauft werden follten. Weis 
terbin ſagte die Stadt den Deputirten zu, daß fie den Plag, 
auf welchem das Klofter gebaut werde, „mit Erde und Sand 
merklich anhöhen/ und aud dad von dem Bürger „Jürgen 
van Ranftorpp” bermalen bewohnte Haus „frei maden“ 
d. b. da es im Wege ftand, zum Zwed ded Abbruhs ans 
faufen wolle; endlich, daß fie einer etwaigen Erweiterung bed 
Gonvents in fpäterer Zeit nicht hinderlih fein wolle, indem 
man einftweilen dem Gebäude nur eine Ausdehnung gebe, 
welche dem gegenwärtigen ‘Umfange des Kloflers zu Hamm 
entſpreche 29). j 

Devor jedoch die Sache in Angriff genommen wurde, 
mußte zur Ueberantwortung der Hofpitalds oder Magdalenen: 
Gapelle an die Franzisfaner und zur Translation des derfels 
ben anneren Beneficiums die firdlihde Erlaubnig eingeholt 
werden. Zu dem Ende wurde von Seiten des Stadtrathe 
an den päpftliden Stuhl die Bitte gerichtet, geflatten zu 
wollen, daß das betreffende Beneficium aus ber feitherigen 
Magdalenen: Capelle in eine neuerdings an die Pfarrkirche 
anzubauende Gapelle verlegt und die erftere alsdann den Ob- 








201) Alle diefe Punkte find wieder aufgenommen in den Reverse, den ber 
Stabdtrath 1488 am Freitage nad) Invucabit dem Kloſter ausftellte. 
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fervanten überlaffen werde. Innocenz VII. genehmigte 
dies und ertheilte in einer Bulle vom 21. Aprif (XI. Kal. 
Mai.) 1487 den Defanen der beiden Kirden b Mariae ad 
Gradus und St. Andreas zu Cöln und dem zeitigen Cölni— 
fhen Official die Bollmadt, die gewünſchte Translation resp. 
Ueberweifung zu vollzieben, fall ſowohl ber Erzbifhof von 
Cöln, wie auch der Drtspfarrer und der Nector der Hoipitales 
Gäpelle damit einverftanden fein würden 202), Der Erzbifhof 
Hermann IV. gab in einem Schreiben d. d. Brühl 1488 
Donnerstag nah Reminiscere feinen Confend dazu, „daß 
die Obfervanten zu Dorften ein neu Klofter anfangen, bazu 
fie eine Gapelle nehmen, daraus fürder eine Kirche zu bauen. “ 


202) Nah den einleitenden Worten beißt es in der Bulle, deren Originat 
im Kiofter: Arhiv noch vorhanden ift, weiter: Sane pro parte 
Burgimagistrorum, scabinorum .. nuper Nobis exhibita petitie 
continebat, quod ipsi . . desiderant in dieto Oppido in loco ad 
id consenienti et honesto praesertim apud caprllam B Mariae 
Magdalenae dieti Oppidi construi et aedificari facere unam do- 
mum ordinis FF. Minoruam de Observantia nunceupatorum que 
rum laudabili vita, doctrina et exemplis in melius proßicere 
possint. Quare . . Nabis fuit humilter supplicatum, ut nomen 
et titulum perpetui beneficii ecclesiastici dietae Capellae ad 
parochialem ecclesiam . . . transferre ac eis domum praedictam 
cum Ecclesia, campanili humili, campanı, cemiterio, claustro, 
Refectorio, Dormitorio, ortis, ortaliciis et aliis necessariis olß- 
cinis pro perpetuo usu et habitatione Fratrum praedicterum in 
loco dictae Capellae construi et aedificari faciendi . . licentiam 
concedere . . dignaremur. Nos igitur „ . discretioni vestrae 
mandamus, quatenus vos vel duo vel unus vestrum, . . de er- 
presso consensu venerabilis Fratris nostri Archiepiscopi Colon. 
et capellae ac parochialis ecclesiae Rectoris nemen et titulum 
beneficii ecclesiastici dietae Capellae cum omnibus iuribus ac 
pertinentiis suis ad dietam parochialem ecclesiam transferatis 
ac Burgimagistris, scabinis . . unam demum huiusmodi cum 
Ecclesia, campanili „.. apud dietam capellam .. construi et 
acdificari faeiendi . „ licentiam largiamini, 
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(Das Schreiben ift in deutfher Sprache abgefaßt). — Mit 
den mweitern Schritten wurde nun nicht länger gezögert. Der 
Stadtratb, welcher den Anbau einer neuen Gapelle an den 
Thurm der Pfarrkirche inzwiſchen bereits ind Werk gefegt 
batte, ließ durch den Mag. Gerhard von Wefel, YProfurator 
beim geittlihen Gerichte zu Cöln, den vom Papfte zum erften 
Executor bullae befielten Dr. Johann Huyfeman, 
Dechant der Kirben b. Mariae ad Gradus zu Cöln und 
St. Patrokli zu Soeft, erſuchen, zur Vollziehung des ihm ger 
worbenen päpftlichen Auftrages überzugehen. Demnach mwur- 
den der Drtöpfarrer, der Rector der Hofpitalfapelle, und 
alle, welde bei der Sade intereffirt fein möchten, durch 
öffentlihe Befanntmahung von der Kanzel eingeladen, auf 
Montag den 10. März 1488 entweder perfönlih oder Dur 
Bevollmädtigte vor dem Dr. Huyfeman in Cöln zu erfcei- 
nen Die Stadtbebörde deputirte ald ihren Stellvertreter den 
Mag. Gerhard von Weſel, der Paftor Rotger Ten Damme 
gen Köfter den Dr. iur. Johann Kellner, Profejlor der Rechte 
an der Gölner Univerfität, der Rector der Hojpitald » Capelle 
Heinrib Scholvermann den Canonikus ded Mariengra- 
den » Stiftd Johann Die. Nah Borlegung der Actenftüde 
und Anbörung der betreffenden Intereſſenten erfolgte durch 
den Stiftd-Dedhanten Dr Huyfeman die erbetene Translas 
tion des Beneficiums nebft der Bewilligung für die Stadt, 
die alte Gapelle und deren Umgebung für das projectirte 
Klofter zu verwenden, und für den Provinzial» Bifar der 
Dbfervanten 202), felbes zu übernehmen und mit Angehörigen 





203) Mei der zufebends fortichreitenden Verbreitung der Obfervanten hatte 
das Gonril von Gonftanz genehmigt, daß in den einzelnen Ordens— 
provinzen der Franziscaner neben dem Minister provincialis ein 
eigener Vicarius provincialis für die Obfervanten beftellt werbe, 
und besgleihen neben bem Ordensgeneral ein Vicarius generalis 
der Dbfervanten. Unter Papft Leo X (1513 — 1521) wurde ein 
Capitulum generalissimum des Franzisfaner: Ordens berufen, auf 
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feines Ordens zu befegen. Als Zeugen bei diefer Verband: 
lung nennt die darüber aufgenommene Urfunde unt. andern 
den Pfarrer von Kirchhellen, Heinrih Ten Brinfe — 
Der Cölniſche Official ertheilte zu dem Geſchehenen am fol- 
genden Tage „authoritate ordinaria“ die Beftätigung. 

Bon Seiten ded Drdend war in diefer Sade eben jener 
aus dem Münfterlande gebürtige P. Anton von Raesfeld coms 
mittirt, an den man von Dorften aus ſchon im Jahre 1484 
dieferbalb fih gewandt hatte. Auf Einladung des Stadtratbs 
war er in Begleitung mehrerer Drbdensleute bereitd einige 
Wochen vorher in Dorften eingetroffen, damit nah Ausferti— 
gung der literae executoriae aljobald aud der thatſäch— 
liche Vollzug der Bulle ftattfinden fünne. Sogleih am näch— 
ften Sonntage nad der erwähnten Berbandlung: auf Laetare, 
den 16. März 1488, wurden die Dbfervanten durch den 
Stadtpfarrer Rotger Köfter in Anweſenheit des Notare 
Johann Hubenfhmidt und mehrerer Zeugen in die ibnen 
zugedachte Capelle eingeführt, und ward diefelbe unter vers 
fıhiedenen Geremonien ihnen feierlid übergeben 200). Dieſe 





welchem die Obfervanten bereits die Majorität bildeten. Ein Objer: 
vant wurde nunmehr wminister generalis totius ordinis; während 
für tie Gonventualen (Minoriten) ein Magister generalis ange: 
ordnet wurde, der von dem eigentlihen Ordensgeneral in fein 
Amt eingeführt werden follte. Ebenſo wurden ten Obfervanten 
ministri provinciales und den Gonventualen magistri provincıales 
gegeben. 

Deinde vero — fagt dos notarielle Inftrument — Dnus Rotgerus 
pastor . . eosdem Patres Commissarium et fratres per ınanum 
apprehendens saltem dietum P. Antoniun Commissarium in 
actualem . . possessionem certi loci dudum dicti: Capella ho- 
spitalis in Dursten, vacantis ad presens per liberam resigna- 
tionem Henrici Scholvermann ultimi Hectoris ejusdem, sibi 
cornu summi Altaris ad manus tradens, campanam maiorem, 
claves et clausuras cjusdem loci seu Capellae ac alia sibi com- 
mittens et assignans, solemniter imposuit et induzit, 


204 


— 


177 


— — 


war alſo von jetzt an Ordenskirche geworden und konnte, 
wenigſtens vorläufig, als ſolche um fo füglicher benutzt wers 
den, da ed in ihr weder an einem Chore noch an mehreren 
Altären fehlte 205). 

Wie aber hat man es damald mit dem Hofpitale 
felber gehalten? In diefer Hinficht liegt offenbar die Ber: 
muthung nicht fern: Wie die Hofpital- Gapelle zur Kloſter⸗ 
fire, fo fei das eigentlihe Hofpital zum Kloftergebäude 
benutzt und in legteres mithineingezogen, und es feien dann 
die Pfründner entweder anderweitig untergebradht oder auch 
allenfalls zeitweilig dort noch helaſſen — Dennod ift der 
wirflihe Sachverhalt obne Zweifel ein anderer gewefen. Das 
erhellt ganz befonderd aus der Erflärung oder dem Revers, 
den der P. Anton von Raesfeld und deſſen Ordensbrüder bald 
nah ihrer Anfunft von Seiten der Stadt erhielten. (1488, 
Freitag nad Invocabit). Fürs Erfte nämlich ift weder in 
diefer Erklärung, noch in irgend einem andern ber bezüglichen 
Actenftüfe von dem Hofpital ale foldhem die Rede, fondern 
immer nur von der zu demfelben gehörenden Gapelle, die audy 
wohl furzweg Hofpital genannt wurde 206), Schon dies 
fpricht dafür, daß es außerhalb des für den Gonvent be- 
ftimmten Bereichs gelegen haben müſſe. Zudem aber werben 
in derfelben Erflärung die auserfehenen Räumlichkeiten ziems 


205) Acta sunt haec successive in praedictis locis, Capella et in 
Choro ejus — heißt es am Schluſſe des Inftrumente. — (Diefe 
Erwähnung eines Chors, Hochaltars und einer campana maior in 
der Capella Hospitalis sive b. Magdalenae fpridt zugleich dafür, 
daß feit 1359 mit dem zu dem Hofpital gehörenden Dratorium in 
der einen oder andern Weife eine Beränderung vorgegangen war). 

208) So wurde ber Nector berfeiben gewöhnlid Rector hospitalis s. vi- 
carius hospitalis genannt, obwohl die Auffiht über das Gaſthaus 
der Pfarrer hatte; und fo heißt es auch in ter Erklärung: Eyne 
Capell oldinge genant dat hospitaill. 
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lid in speciali angegeben. Die Stadt erfennt an, daß fie 
zuvörderſt fhon gleih Anfangs angeboten habe eine Gapelle 
oldinge genant dat hospitaill myt also vele rumes, stett, 
und platzes en noyt vnd behoiff mochte wesen, na ge- 
lech unser statt, eyn Convent te bouwen. Ferner babe 
fie „in behoff des Convents-kerckhoff“ die beiden oben 
Schon bezeichneten Häufer anzufaufen verfprocden. In Betreff 
des Pages, worauf das Kloſter gebaut werden follte, wird 
gelagt, fie babe gelobt, „die Stätte des Convents le hog- 
den merkelycken mit Erde und Eand“ (was darauf bin- 
zudenten ſcheint, daß jener Play damals noch faft ganz uns 
benugt lag) und „das Haus des Jürgen von Ramsdorf frei 
zu macen.” Diefes fcheint das einzige geweſen zu fein, 
welches, als hinderlih für Die Anlage,  befeitigt werben 
follte 207), — eine Annahme, welde durch die folgenden 
Worte noh an Wahriceinlichfeit gewinnt. Hier wird näms 
lih das Bedauern geäußert, daß man „om vele bekum- 
mernisse unser Stat vnd mannigben angefall, oick tym- 
mer eyner nyger Capellen des gasihuyses vnd des be- 
gynenhuyses“ die gegebenen Zufiherungen noch nicht voll 
ftändig babe erfüllen fönnen. Es folle aber foldes nunmehr 
geihehen; nur wolle man nit verbunden fein, fogleicy von 
Etunde an Jürgens Haus zu faufen, und möchten die Brü— 


207), Es muß entweder im Bereiche des Kreuzgangs oder des weftlich von 
diefem befindlichen Plases (der in früherer Zeit als Garten biente) 
geftanden haben. Denn die urfprünglide Anlage umfaßte 
allem Anſcheine nah die füdliche Hälfte des jepigen Flädenrou: 
mes. Die nördiihe Hälfte (mo der Garten, das Progpmnafial: 
Gebäude 20. liegen) iſt ipäter vor und nach acquirirt; wie das aus 
verichiedenen Dofumenten und Angaben entnommen werten fann. 
So ſchenkte unt. and. der Bürgermeifter Job. Heringh 
1558 ein von ihm angefauftes Haus, welches lag «up der achter- 
siraten auf dem Wege vom Obſervantenkloſter zum Eipptbore. » 
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der in dieſem Stücke noch ein halbes oder ganzes Jahr ſich 
gedulden. — Bei fo detailirten Beſtimmungen wäre von dem 
Gaſthauſe, von deffen Ausräumung oder einftweiliger Beibe— 
haltung ganz gewiß ebenfowohl etwas bemerft, ald von ber 
Wohnung ded Jürgen von Namedorf; wenn anders es da 
gelegen hätte, wo jegt der ältere Theil des Kloſters fteht. 
Das Hofpital als folhes fann demzufolge durd die Grün: 
dung des Klofters feine Veränderung erfahren haben. Es ift 
auch in der That noch fpäterhin von bdemfelben die Rede. 
Nah einem neu verabredeten Statut vom Jahre 1489 follen 
altjährlih auf Hubertug- Tag (3. November) Kirchmeifter und 
Hofpitalsmeifter entweder auf der Rathöfammer oder in 
der Safriftei oder „in der Hofpital- Gapelle über dem Bein: 
baufe ” über alled Kirchens und Hofpitald » Bermögen Red: 
nung ablegen, und ferner am Tage nah Petri Stuhlfeier in 
Begleitung des Pfarrerd und der beiden Bürgermeifter oder 
zweier Natheherren in „Kirche, Kirhhof, Gaſthaus, Sie 
chenhaus vifitiren, durchſehen und anmerfen all gelegenheyt 
Ind gebrecke vnsser kerken Ind hospitails, Sunderlinx 
an urnamenten, klenodien, boken, klocken Ind iymme- 
ryen .. vmb die gebrecke tho corrvgeren Ind reforme- 
ren 208). Diefe Anordnung, welche 1489 eingeführt fei, wird 
in dem Liber Statutorum fpäterbin noch einmal in Crinnes 
rung gebiadt, und zwar nah Verlauf von mindeftens zehn 
Jahren; denn es gebt Diejer Wiederholung ein Statut vom 
Jahre 1499 vorher 20%), Am Ende ded fünfzehnten Jahrs 
bunderts — mehr als ein Decennium nah Gründung des 
Franziefanerflofterde — war alfo das Gaſthaus wenigſtens 
noch nicht eingegangen 210%) Daß es an der alten Stelle vers 





20°) Lib. Statut. — Vgl. Ztſchr. Bd. VII. S. 194. 

20°) Ebendaf. S. 219. 

2:0) Es lag demnah wohl an der dem Klofter abgewandten (füdlichen 
12* 
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blieben fei, ift in diefen Statuten allerdings nicht ausdrückich 
gefagt. Andererfeitd aber würde es ficher verfehrt fein, wenn 
man aus dem Ausdrude „Hofpitals- Capelle über dem Bein: 
hauſe“ auf eine damals erfolgte Verlegung defielben, etwa 
in die Nähe der Pfarrkirche, fchliegen wollte; derfelbe ift viel: 
mehr einfah aus dem Umftande zu erflären, daß die erite 
Magdalenen : Sapelle und das zu berfelben gehörende Bene» 
firium in Berbindung mit dem Hofpitale ftanden. Der aus 
diefem Grunde einmal gebräuchlich gewordene Name: Hoſpi— 
talsfapelle ging dann aud auf die neugebaute Gapelle „über 
dem Beinhaufe“ (neben dem Thurme der Stadtfirdhe) über. 

Kehren wir zur Gefchichte des Kloſters zurüd. — Hatte 
die Stadt durch ihre Opferwilligfeit es bewirkt, daß die neue 
Anftalt fhon im Frühlinge 1488 im Wefentlihen als feflbe- 
gründet angefehen werden fonnte, dann follte ed bei der Fort: 
führung bes begonnenen Werfs auch an anderweitiger Hülfe 
und Unterftügung nicht fehlen. Unter den benachbarten Adelis 
gen zeichneten in biefer Hinfiht vor allen der mehrgenannte 
Nitter Goswin von Raesfeld zu Dftendorf und beffen 
Gemahlin Bertha von Hoemoet fihb aus. Erſterer 





ober füdweftlihen) Seite der alten Magbdalenentapelle, unfern bes 
Beghinagium; aber ohne unmittelbar mit erfterer zufammenzuban: 
gen. Wollte man annehmen, daß dieſe Magbalenenfapelle aus 
einer Erweiterung des 1359 ıfreilih „extra muros“) erriäteten 
Oratorium in Hospitali entftanden fei, dann fönnte vielleicht eben 
das urfprüngliche Gafthaus felbft zu diefer Erweiterung benugt und 
ftatt deſſen ein anderes mehr oder minder von der nunmehrigen 
GSapelle entferntes fhon damals gebaut fein. Der Ausdruck: Eyne 
Capell oldinge genant dat Hospitaill würde in biefem Kalle einen 
ganz befondern Sinn haben. — Uebrigens ſchon der Umftand, daß 
die Gapelle zugleih für die Beghinen mitbeflimmt war, läßt er: 
warten, baß fie mit dem Gafthaufe nicht unter dem nämliden 
Dache lag, fondern der Weg zu ihr für beide Anftalten ungefähr 
gleich fein mode. 
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fhenfte nicht allein eine Menge Bauholz, zwei große Pial- 
terien 2c. und während feiner Kranfheit weiterhin noch beinahe 
vierhundert Gulden, fondern ficherte zugleich für fid und 
feine Erben dem Klofter für jedes Jahr mehrere Lieferungen 
von Bietualten zu?!). Ebenſo leifteten Rambert von Der 
zu Kafelsbed (+ 1522) mit feiner Gattın Johanna, 
und Jodocus von Schauenburg, Herr zu Gemen, 
eifrig Beihülfe. Arnold von Heiden zu Hagenbed 
(+ 1511) und defien Ehefrau Mechtildis von Lange 
ftifteten u. a. in der Klofterfirhe ein ewiges Licht und ließen 
„in introitu cancellarum ecclesiae” ſich begraben 212). — 
In der Stadt felbft hatte die junge Anftedelung der Franzies 
faner namentlich an dem Bürgermeifter Gottfried Predelt 
(+ 1504) und mehreren Mitgliedern der angefehenen Familie 
Ten Bormwerd vorzüglide Gönner. Wennemar ten 
Borwerd, Bürgermeifter und Richter zu Dorfien, wurde 
als ein ganz befonderer Areund und Wohlthäter des Gon- 
vents im. Kreuzgange beftattet. Der Priefter Johann ten 
Bormerd ließ auf feine Koften Fenfter, Kelche und andere 
Utenfilien anfertigen; 1505 wurde von ihm zum Bortbeil 
des Kloflerd das Haus des Petrus Counter genannt Gold- 
schmidt angefauft; in feinem Teftamente vermadte er drei— 
hundert Rheiniſche Goldgulden „pro instructione novi chori“ 
(+ 1508. 2 Februar). Die Wıittwe des Johann Sergies 
s. Serges, Gertrudis, Die fon feit mehr denn zwanzig 


211, Mon der nämlichen Kamitie bezeichnet der Liber recommendationis 
animarum des Kranzisf : Klofters zu D. als befondere Butthäter 
bes Convents fernerhin noch unt. and. den Muͤnſteriſchen Fürftbi: 
hof Bernard von Raesfeld (+ 18. April 1574) und den Dom: 
Dedhanten Gottfried von Raesfeld zu Münfter (+ 23. Octo— 
ber 1586). 

212) Das Zeftament der Wittwe ift batirt vom 29. December 1524, 
Notitia hist, Conv. Dürst. Distinctio IV. cap. 1. 
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Jahren aus ihren reihen Mitteln die Franziskaner vielfach 
unterflügt hatte, beftiimmte in ihrem Testen Willen (1517 
den 20. Detober) unt. and. auch einen Garten außerhalb ber 
Stadt (an dem „Blumenthal4) für diefelben 2°), Johann 
Schetter in Zütphen, wahrfheiniihd aus Dorften gebärtig, 
verzichtete zu deren Gunſten auf eine Rente, welde er aus 
einem anftoßenden Haufe bezog ?!*). — Im Jahre 1493 war 
der Bau des Kloſters bereits foweit vorgerüdt, daß außer 
dem Provinzial: Bifar (— als folder fungirte damals P. Ans 
ton von Raesfeld) und dem Guardian (P. Bernardinus Ap« 
peldorn) vierzehn Priefter, ein Diafon, ein Subbiafon und 
vier Laienbrüder darin wohnten Man fieht dies aus einem 
Revers, welchen der Conbent am 21. September bes gedach⸗ 
ten Jahres der Stabtbehörde ausftellte. Die Brüder. erflären 
bier 215); Mofern fie jemals der Ordensregel zuwider leben 
und nad dem Urtheife des Abtes zu Werden und der Gars 
tbaufer= Prioren zu Wedderen (bei Dülmen) und up de 
Grove (bei Wefel) defien ſchuldig befunden würden, folle es 
der Stadt frei flehen, andere Franzisfaner, die „vere ob- 





213) In ihrem Zeftamente fundirte fie au eine Studienftiftung 
für zwei Zünglinge aus der Stadt Dorften. Diefe Stiftung, von 
welcher ein Gollationg: Inftrument aus dem Jahre 1615 in dem 
Klofter: Archiv nod aufbewahrt wird, fheint gegenmwärtia ganz ver: 
fhollen zu fein. — Der den Kranzisfanern zugedadhte Garten kam 
übrigens nicht in deren Beſitz. 

Um den Erwerb beffelben für das Kloſter zu erleichtern. Es lag 
nämlidy zwifchen letzterm und der Beſitzung des Joh. Beenen, bie 
bis gegen die Stadtmauer bin ſich erſtreckte. . 
Nos Fratres Antonius de Raesfeldt, Rer P. Ministri 
Colon. provinciae Ordinis FF. Minorum super Fratres Minores 
de Observantia, vulgariter nuncupatos Vicarius provin- 
cialis, Bernardinus Appeldorn Guardianus Conr., 
Durstensis necnon et ipsi Fratres universi eiusdem Conventus, 
quatuordecim videlicet sacerdotes etc. 


210) 


313) 
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servantes“ fein, zunächſt aus ber Cöfnifhen Provinz, resp. 
anderswoher herbeizurufen; und baffelbe fönne, wenn bie 
Diseiplin theilweife verfallen fei, aud von Seiten des Guar— 
dians und der noch an der Regel feftbaltenden Brüder ge— 
ſchehen „legitimo semper consilio et auxilio Ordinariı, 
Archiepiscopi Coloniensis ac etiam brachio seculari, in 
quo tantum casu et opere renunliamus exemtonibus et 
privilegiis nostris. Actum et datum in Conventu Dur- 
stensi a 1493. 21. Septembr.“ 

Durch verſchiedene Erwerbungen in den Jahren 1505, 
1530, 1558 u. a. wurde eine weitere Ausdehnung der urs 
fprüngliden Anlage ermöglicht und inöbefondere in Bezug auf 
die Defonomie (Garten, Stallungen 20.) den zu Anfang etwas 
beſchränkten Berhältniffen abgebolfen. (Der längfte Flügel 
des Kloftergebäudes, der fihb nah Weften bis falt an die 
Stadtmauer erftredt, wurde erſt um 1704 unter dem Guar— 
dian Bernardinus Nachtigall aufgeführt. Der weitere Ans 
bau — bis über die Stadtmauer hinaus — und desgleichen 
das jegige Cömeterium find aus den Jahren 1730 — 40.) 

Daß aud die zur Abhaltung ded Gottesdienftes den Or— 
densleuten übergebene Gapelle nicht in ihrem frühern Zuftande 
belaffen, vielmehr auf die Beſchaffung eines geräumigern Got— 
teshaufes Shon bald Bedacht genommen wurde, zeigen ſowohl 
die fo eben mitgetheilten, als noch verfchiedene andere Nachrich— 
ten über die erſten Wobltbäter des Klofters 216), Ueber die 
Zeit der Erbauung oder über die Einweihung Ddiefer neuen 
Kirche finder ſich auffallender Weife unter den Ardivalien des 
Klofters nichts Näberes vor. Der Bau muß indeß, wenig: 
ſtens in der Hauptjadhe, bereitd um das Jahr 1511 vollendet 





. 216) 3. B. wird von einem Ganonifus zu Effen, Johann Bahrenhorft, 
der im Juli 1493 ftarb, bemerkt: Er habe das Glas für tie 
Kirche gegeben. 
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geweſen ſein; denn 1511 wurde Arnold von Heiden beim 
Eingange des Chorgitters und 1514 ein anderer Wohlthäter 
auf dem Chore begraben. Als Kirchweihtag wird in den 
ſtädtiſchen Willküren der Dreifaltigfeitsfonntag angegeben 217). 
Vielleicht läßt aus dieſer letztern Notiz in Verbindung mit 
einer andern auch das Jahr der Kirchweihe mit einiger Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit ſich beſiimmen. In den Fastı sacrı Westfahae 
von Cloppenburg ?!8) heißt ed zum 21. Mai: Dorstenae ini- 
tum monasterii a PP. Observantibus in honorem S. An- 
nae 219) constructi a. 1488... Dies tamen inchoati mo- 
nasterii incertus. Der 21. Mai wird nun in der Geichichte 
der Kloftergründung dod gewiß irgendwie denkwürdig fein. 
Im BVBorhergehenden jedoch ift dieſes Datum und nod nir= 
gende begegnet. Dabingegen fällt der Sonntag Trinitatis 
gerade in diefe Zeit. Im Jahre 1497 traf er juft auf den 
21. Mai ein, und zwar in ber ganzen Zeit von 1488—1511 
eben nur in diefem Jahre 1497. Sollte es alfo nicht wohl 
das Jahr der Confecration fein ? 220) 


217) Es wird da nämlich beftimmt, daß den Kranzisfanern, nachdem fie 
auf Frohnleihnam die Proceffion um die Stadt und up unsse 
kerkinisse die Feldproceffion begleitet haben, desgleihen auf Fran: 
ziskusfeſt, up Dominica Trinitatis oir kerkmisse dach, und auf 
Laetare- Sonntag (an welchem deren Einführung ftattgefunden 
hatte) von der Stadt ein Biertel Wein gefhidt werden fol. 

218) Handfchrift der Theodorian Bibliothek zu Paderborn aus dem 17. 
Zahrbundert. Der Verfaffer bezrebt fi dabei auf Turk's Anna: 
ion ; von denen jedody gerade der Wand, welcher das 15 Jabrhun— 
dert behandelt, uns febit. 

219) Jacobus Poalius (zeitweilig auch in Dorften Guardian) bemerft 
in feinem Exegeticon historicum S. Annae, Colon. 1640 pag 308 
und folg., es habe der Kranzisfaner Orden überhaupt, vorzüglich 
aber in der Gölner Provinz, die b. Anna befonders verehrt. 

220) In diefem Falle ift die Kirchweihe vermuthlich durd den Gölnifhen 
Weihhifhof Johann Spender, Bifhof von Syrene, ord. Minor. 
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In Bezug auf den Gottesdienft in der Kloſterkirche bes 
flimmte eine (im Liber Statutorum abſchriftlich aufbewahrte) 
Berordnung oder Webereinfunit vom Fahre 1488 Freitag nad 
Matthaei, daß ed mit dem Hauptgottesdienfte an Sonn» und 
Feſttagen gerade fo gehalten werden folle, wie in den Klö— 
ftern zu Hamm, Wefel und Duisburg. Die fonftigen Bes 
ſchränkungen, welche der Pfarrer Rotger Köfter und deſſen 
dritter Nachfolger Hermann Bierbaum im Interefe des 
Piarrgotteödienftes durchzuſetzen verſuchten ??), wurden durch 
ein Edict des Erzbiihofs Hermann V. (von Wied) 1518 
abgelehnt. Zugleih geftartete Tegterer den Franzisfanern, in 
den umliegenden Ortſchaften feiner Diöcefe geiftlihe Functio— 
nen zu verrichten und Almofen zu fammeln. 10. November 
1518. Für das benadybarte Münfterland hatte ihnen der Dis 
fhof Heinrich von Shwarzburg die nämlide Erlaubniß 
gewährt (4. Detob. 1488). — Ein neues Feld für diefe 
auswärtige Thätigfeit in der Seeljorge eröffnete fid den: 
felben, als nicht fange nachher in den angrenzenden Cleviſchen 


vollzogen. — Der gegenwärtige Thurm der Klofterliche ift 1729 
gebaut. 

221) Diefer Punft war bereits bei der Einführung der Franziskaner 
16. März 1488 zur Sprache gefommen. Der Pfarrer, fo wie ber 
DOrdenstommiffar hatten beide damals ausdrüdlih, aber mebr nur 
in allgemeinen Ausbrüden, ihre Rechte gewahrt und ſich dahin 
geeinigt, daß bei Differenzen über Emzelnes das Gutachten dreier 
Doctoren der Univerfität Göln eingebolt werden folle. Spaͤterhin 
aber trat der Paftor Bierbaum mit einem von feinem Amtövorgän: 
ger Köfter aufgefegten Dokumente hervor (d. d. Colon. a. Dom. 
41495, 23. Jul), in welchem bie von dbemfelben verlangten Stüde 
fpeciatifirt waren; fo 3 B. 4to et 6to: daß bie Franziskaner an 
Sonn: und Feiertagen ihren Gottesdienft vor acht Uhr Morgens 
beendigen und mit Ausnahme des Rranzisfus: Kefles und ihres 
ſtirchweih-Feſtes, an allen andern Sonn» oder Feiertagen nur in 
der Pfarrkirche predigen follten. 
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und Märfifchen Diftricten die Reformation fih augzubreis 
ten begann. In Wefel, wo fie ſchon feit 1518 einzelne 
geheime Anhänger fand, wurde der Gonrector Adolf Kla: 
renbad der Hauptbeförderer bderfelben. Seinem Einfluffe 
vorzüglid war es beizumeffen, daß die lutheriſche Lehre feit 
1525 nunmehr aud ganz offen und unverhofen von Mebreren 
dort verfündiget wurde. Demgegenüber aber fand der fatho- 
lifhe Glauben entfchiedene VBertheidiger nit nur an einigen 
Pfarrgeiftlihen der Stadt, jondern namentlih auch an dem 
Sranzisfaner P. Georg von Dorften. Behufs Widerle— 
gung der gegnerifchen Anfiht von ber Unfreiheit und totalen 
Verborbenheit des Menſchen nah der Sünde behandelte er 
das nämlihe Thema, über weldes Erasmus gegen Luther 
gefchrieben, im einer eigenen Predigt, indem er zugleich einen 
Jeden, der gegen feine Behauptungen etwas einzuwenden 
babe, aufforderte, mit ihm darüber öffentlich zu disputiren 222). 
Ein ſolches Religionsgeſpräch follte in Gegenwart des ſtädti— 
fhen Ratbes und der dafür ſich intereffirenden Bürger nun 
wirflih ftattfinden; jo wurde ed von mehreren Seiten ges 
wünfht. Der Stadtrath indeß wollte nicht darauf eingeben 
und unterfagte die Abhaltung 222), — Ein anderer Franzies 


- 


222) Bol. Hamelmann, opera genealogico - historica pag 1014 seq. 
Turk, annal. (mser ) ad a. 1527. Ennen, Geſchichte der Re: 
formation ım Bereihe der alten Erzdidcehe Coͤn. Ebendaſ. und 
Neuß 1849. ©. 58 f. 

223) Im Gegenfage zu der gewöbntichen Angabe, wonach die Disputation 
in der Zhat gehalten, aber obne mweitern Erfolg geblieben fein fol, 
wird von Jacobſon, Gefchichte der Quellen des evangeliichen 
Kirchenrechts ber Provinzen Rheinland und Weftfalen &. 37. unter 
Berufung auf Grimm und Muzel's Stromata, Duisburg 1787, 
verfichert, daß der Magiftrat fie verboten habe. — In dem Liber 
recommendationis animarum bes Ktofters zu Dorften kommt der 
Name P. Georgius Dürstensis zweimal vor. Der eine Inhaber 
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faner, Johann von Deventer, ber fhon 1518 im Klo— 
fter zu Dorften lebte und 1524 deffen VBorfteber war, hat 
durh feine Gontroverfe mit Bernard Rothmann, dem 
befaunten Münſteriſchen Wiedertäufer, fih einen Namen erwor: 
ben. Eine Predigt, welche er nad feiner BVerfegung nad 
Hamm im Jahre 1531 zu Münfter über den Reinigungs» 
ort bielt, gab den Anlaß zu dieſem Etreite. Die betreffen: 
den Actenftöde find von Niejert in den „Beiträgen zu einem 
Münfer’fben Urkundenbuche“ veröffentliht worden; nämlid 
ein Schreiben Rothmann's an Johann von Deventer, vom 
17 September 1531, des Tegtern Antwort an Rothmann vom 
folgenden Tage, und drittens ein Schreiben Rothmann's an 
den Magiftrat zu Münfter, worin er diefen erfudt, ihn mit 
feinem Gegner zu einer öffentlihen Disputation vorzulas 
den ??4). Jobann von Deventer feste die Polemik ſowohl 
gegen Rothmann und deſſen Gefinnungsgenoffen, als über: 
baupt gegen die Neulehren in verfchiedenen größern Schriften 
fort 225). 

Aub durch vornebme Geburt und den Glanz ihrer Ra: 
milie ragten einige Mitglieder des neugegründeten Convents 
bervor. Ein Eohn des Ritters Goſswin von Naesfeld, 
P. Bernard v. R., folgte feinem Oheim in den Ordens— 
ftand und lebte, wie diefer, als armer Franzisfaner in dem 
Klofter zu Dorften, wo er am 12. Dectober 1533 feine irdi- 
Ihe Laufbahn beſchloß. Das Gleiche that der erfigeborne 


diefes Namens ftarb 21. November 1525, der andere 10. Fe: 
bruar 1561. 

2249) Siehe Niefert, a. a. D. Bd. I. ©. 160 ff. 

225) Dahin gehören: Christisnae veritatis telum. Colon. 1533 ; neu auf: 
gelegt 1588. Exegesis evangelicae verilatis contra errores con- 
fessionis Lutheranae Caesarı in Comitiis Augustanis exhibitae. 
Colon. 1533 und 1535. Bol. Niefert a. a. O. Hueber a. a. 
D. ©. 666. Hartzheim, biblioth. Colon. pag. 467. 


188 


Sohn Rambertd von Der, P. Heinrid; er wurde be— 
reits am 27. December 1525 in das Jenſeits abgerufen. 
Weil die Zahl der Obfervanten  Klöfter im norbmeit- 
lihen Deutfhland während der jüngften Decennien beträcht— 
li geftiegen war, fo wurde im Sabre 1529 befdloffen, aus 
der Einen provincia Coloniensis jegt zwei Orbdensprovin- 
zen zu bilden: die niederdeutſche und die Cölniſche. Dorften 
verblieb (nebft fiebenzehn andern Klöftern) bei der Cölniſchen 
Provinz bis zum Jahre 1627. Da nämlih die Sächſiſche 
Ordensprovinz in Folge der Reformation faft alle ihre Klös 
fer eingebüßt hatte, fo hielt man nunmehr für zweckmäßig, 
die weſtfäliſchen Klöfter fortan dieſer letztern zu überweifen 22°). 


$. 14. 


Zulegt nod Einiges über die berühmteren Männer, welde 
während dieſes ZeitabfhnittE aus Dorften hervorgegangen 
find. Da übrigens noch vor Kurzem bei einer andern Gele— 
genheit von den meiften derjelben die Nede war ???), fo mag 
es genügen, auf die frühern Mittheilungen zu verweilen und 
in dem einen oder andern Punfte fie zu vervollftändigen. 
Hauptfählid fommt hier das fünfzehnte Jahrhundert in Be: 
tracht; und an legteres hat auh wohl Hamelmann (+ 1595) 
gedacht, wenn er in feiner furzen Beſchreibung weſtfäliſcher 
Städte (Opp geneal. histor. pag. 76) fagt: Dorstenium 
ex Lippia (si non fallor) ibi mox in Rhenum currente 
quaestum facit, et produxit aliquoties doctos viros esique 





226) Diefed wurde auf dem Generalfapitel in Rom 1625 angeregt, und 
auf dem Provinzial:Gapitel zu Göln 1627 ausgeführt. Notitia 
historica Conv. Dürst. Distinctio VII. cap. 1. 

227) Val. unfere Abhandlung: « Mittherlungen über einige geiehrte Welt: 
falen des 15. Jahrhunderts » in biefer Zeitihrift Bd. 21. ©. 
231 — 298. 
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oppidum elegans. Sogleih im Eingange jenes Jahrhunderts 
treffen wir den aus Dorften gebürtigen 

1. Gottfried de Hegghe, Mag.art., baccal. theol., 
der im erfien Biertel des Jahres 1414 Nector der LUnivers 
ſität Cöln, und Einer der vier Deputirten diefer Hochſchule 
auf der Kirchenverfammlung zu Conſtanz war. Sn den 
Acten des Concils und andern auf dafjelbe bezüglihen Schrif- 
ten geichiebt feiner zu wiederholten Malen Erwähnung, nament- 
lich bei der Abfegung des Gegenpapſtes Benedict XII. 228). — 
In weiten Kreifen befannt und gefhägt war der Auguſtiner 

2. Johannes von Dorften, „lange Zeit der ans 
gefebenfte Lehrer der Univerfität Erfurt“ 229); 1458 Ma- 
gister art., 1465 am 14. October zum Dr. theol. promovirt; 
1464 zum Provinzial des Ordens der Auguftiner »Eremiten 
in Thüringen und Sachſen ernannt, 1470 Abgeordneter ders 
felben auf dem Generalfapitel zu Bologna, 1480 Bifitator 
der Auguftiner- Klöfter in Süddeutſchland; + 1481 22%), Welch' 
bobe Adtung er bei feinen Zeitgenoffen und zumal in feiner 
nächften Umgebung genoß, das zeigt die Art und Weife, wie 
der damals auf dem Petersberge bei Erfurt lebende Bene— 
dietiner Nikolaus von Siegen in feiner (vor einigen 
Jahren zum erftien Male gedrudten) Chronif über ihn fi 
äußert. Ein Erfurter Doctor der Theologie — fo berichtet 
er unt. and. — habe wiederholt ihm gelagt: In hundert 
Sahren könne Deutfchland feinen Lehrer aufweifen, welder 
mit gediegenem Wiffen fo fehr zugleich Demuth und Anſpruchs— 








228) Wal. a. a. D. S. 265 f. 286. 294. 

229) Kampfdhulte, die Univerfität Erfurt. Thl. I. Trier 1858. 
8. 17T. — Motfhmann beginnt mit ihm feine Erfordia literata, 

230) Vgl. Zeitfhrift a. a. D. ©. 235 ff. — Vielleiht gehörte dieſer 
Johannes von Dorften, der mit feinem Hausnamen Buer hieß, 
der nämlihen Familie an mit dem $. 11. und $. 12. Nro. 6. ge: 
nannten Bürgermeifter Lambert van Buer. 
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Tofigkeit, Frömmigkeit und Sittenftrenge vereinigt habe, wie 
jener Auguftiner ??),. Es fei auch immer deffen Grundfag 
gewefen, daß die Drbdensleute vor allen Dingen durch ihr 
Beifpiel predigen müßten. Dem Benebdictiner: Orden, als 
welcher feine Mitglieder bauptfählih auf dieſe urfprünglide 
Beftimmung des Mönchthums und weniger auf die Wahr: 
nahme der Seelforge nah außen binmweile, habe er desbalb 
eine befondere Verehrung gezollt und eine ſchönere Zufunft, 
als den fpäter entftandenen Orden, in Ausficht geftellt. — 
Selber wirfte er übrigens, wie befannt, ebenfalls auf der 
Kanzel, auf dem Lehrſtuhle und dur feine Schriften mit 
nicht geringem Erfolge. Unter den Schülern, die er heran— 
bildete, ift Einer der bedeutendften fein Orbensgenofie Jo— 
bannes Palg, der 1498 an der Univerfität Trier in bie 
theologifhe Doction eintrat und dort durch feine Predigten, 
feine afademifche Lehrthätigkeit, feine Schriften, fo wie aud 
ald Gewiffenerath des Erzbiibofs Werner, vielen Segen 
ſtiftete 222). — Bon den theologifhen Schriften des Jchans 





231) Item idem doctor michi tune dixit et eciam alio tempere . 
de doctore Johanne Dorsten et id testimonium de eu dedit: 
quad Alamania sive Germania in centum annis nunquam habuıt 
nec hahebit talem doctorem sicut fuit sepedietus Johannes Dur- 
sten, sacre theologie professor, ingenio suhtils atque proflun- 
dissimus, serimone atque conversacione hbumillimus et in que- 
stionibus solvendis acutissimus, sermone rarus, pius, humilis 
et pudicus, refutans seculi honures et carnis medieinas. Nical, 
de Siegen, chronicon ecclesiasticum. Herausgegeben von F. 
&. Wegele. Jena 1855. &. 177 f. Die Auslaffung der Par: 
tifet de bei Anführuny von Namen kommt in jener Zeit häufig 
vor. Man vgl. 3. B. das Werk des Johann Bufh de reformat. 
monaster. Dort liest man Johannes Hagen, Hermannus Renen 
ftatt Herm. (Ryd) de Rhenis (von Rheine) ıc. 

2327) Paul Lange nennt in feinem Chronicon Citizense (Edid. Pi- 
storius. Francof. 1613 pag. 887) unter den Theologen des Augu— 


191 


nes von Dorften find zwei, bie in ähnlicher Art, wie deffen 
damals vielgenannte Consultatio de concursu in Wilsnack ?33), 
unmittelbar practifhe Fragen betrafen, noch nach feinem Tode 
im Drude erfhienen; nämlih dad Gutachten in der Angeles 
genheit des Johann von Lutrea mit des letztern Tracta- 
tus sive Collatio synodalis de statutis ecclesiarum zu Er- 


furt 


233) 


1489 in 4.234) und die Determinatio de cruore mi- 


ftiner : Eremiten : Ordens aus bdiefer Zeit: Joannes Dorsten, 
theologus acutissimus, qui inter alia tria volumina in theologia 
congessit, quae Erfordiae in suo habentur conventu, und weiter: 
bin: Joannes Pals, Joannis Dorsten auditor et ipse doctor 
sacrarum literarum ac praedicator laudatissimus, qui Coeli fo- 
dinam cum suo supplemento edidit. Diefe «himmlifhe Fund— 
grube» wurde zu Leipzig 1505 in 4., das Supplement ebendaf. 
4510 in 4. gedrudt. — Nicol. Crusenius, monasticon Au- 
gustinianum, Monach. 1623. pag 184: A. 1498 in... univer- 
sitate Treverensi laurea magistrali donatus fuit theologicamque 
professionem exercuit Exim. P. Mag. F, Joannes Pfaltz, qui et 
ad Universitatis concilia adhibitus, brevi in Rectorem eiusdem 
eleclus, mox ab Archiepiscopo secretae ipsius pietati fuit adhi- 
bitus eamque urbem doctissimis necnon disertissimis concioni- 
bus in sancta RBeligione et pura obedientia servarit. — Ein 
„Jobannes Zenser de Paltz Ord. Aug “* wurde im October 1483 
au Erfurt zum Dr. theol. promovirt. Bol. Motfhmann a. 
a. O. Bd. I. ©. 24. Wahrſcheinlich ift es berfelbe, der fpäter 
nad) Zrier fam, 

Das geyen Ende des 15 Gahrbunderts verfaßte Chronicon terrae 
Misnensis (bi Mencken, seriptt, rer. German. tom, I. pag. 
363) berihtet: Anno D. 1475 fuit magnus et mirabilis cursus 
hominum in Welsaaken dicentium, se nescio quo instigante 
impelli ad eurrendum, Üben biefes veranlaßte wohl den Johann 
v. D., die oben genannte Abhandlung zu ſchreiben, über deren 
Zendenz fhon in Bd. 21. ©. 236 diefer Zeitſchrift berichtet ift. — 
Val ferner des Adam Urfinus Thüringifhe Chronik bei Men- 
cken |. c. tom Ill. pag. 1344. 


239) Bol. diefe Zeitichr. a. a. D. — Johannes v. D. nennt fid in dies 
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raculoso J. Ch. asservato in monasterio Gotterensi zu 
Leipzig 1510 in 4.235), — Sein Geſchichtswerk: Chronica 
imperatorum Romanorum ab initio aerae Christianae ad 
annum Christi MCCCCLXXVIE barret noch der Beröffent- 
lihung. Nach dem Berichte von Perg??%), welder im der 
Burgundifhen Bibliothef zu Brüffel eine Handfchrift dieſes 
Werkes eingefehen bat, folgt baffelbe bis in das dreizehnte 
Jahrhundert der Chronik des Martinus Polonug. Ob 
die nad Hargheim’s Biblioth. Colon. pag. 168. in der Bi: 
bliothef des vormaligen Jeſuiten-Collegiums zu Cöln auf: 
bewahrte Handſchrift diefer Chronif noch jest dort vorhanden 
ift, vermögen wir trog angeftellter Erfundigung nicht anzus 
geben 287). 

3. Die Baterftadt unferes Auguftinere gab nicht lange 
nachher der Hochſchule Thüringens nod einen andern Lehrer: 
Hermann Serges (den eltern), deſſen Familie zu den an 
gefehenern feines Geburtsortd gehörte ?2°). Für das Sommer: 
Semefter 1489 wählte die Univerfität ihn zu ihrem Rector. 
Er war damals Licentiat der Theologie und Mitglied des 
fogen. Collegium maius #9) — der erften unter den für Do: 


fer 1471 verfaßten Schrift: „Johannes de Doersten, artium et 
philosophiae interpres Sacrarque paginae Professor in alma 
Univers. Erfford * Siehe Motschmann, |]. ec. Bd. I. ©. 36. 

235) ©. Zedler's Univerfal:Leriton s. v Dorften. Unter Gottern 
ift wohl der in Thüringen, bei Langenſalza, gelegene Ort diefes Na: 
mens, auch Groß: Gottern genannt, zu verfteben. — 

236) Archiv der Geſellſchaft für aͤlt. deutſche Geſch. Bd. VII. S. 717. 

237) Rach der Augsburger Allgemeinen Zeitung 1863. Nro. 299. Beilage. 
«ruht (zeitweilig) die Iefuitenbibliothet unbenugt in der Aula des 
fatholifhen Gymnaftiums. » 

238) Die 8. 13. ©. 181. genannte Wittwe Gertrubis Serges war feine 
Schmöägerin. 

239) Wat. in diefer Zeitfhr. Bd. 21. ©. 237, mo ber betreffende Paffus 
aus der Matrikel der Univerfität ausgeboben ift. 


centen und Stubirende bei der hohen Schule errichteten Burs 
fen. Den Grab eined Doctord der Theologie erlangte er 
am 8, Detober 1491 24%), Im Jahre 1513 befleidete er in 
feiner Facultät das Amt eines Defand; wie ſolches aus dem 
Gutachten erhellt, das die Erfurter Gottesgelehrten auf Re— 
quifition der Cölner, welde damals mit den Humaniften in 
den befannten Streit wegen der jüdifhen Bücher verwidelt 
waren, über Reuchlin's „Augenfpiegel” unter dem 
3. September jened Jahres abgaben. Obwohl auch H. Ser: 
ges mit feinen Collegen für Cenfurirung und Unterdrüdung 
gedachter Schrift ſich entiheidet, fo zollt er boch zugleich der 
©elehrfamfeit und den literariſchen Berbienften Reuclin’s 
Dabei volle Anerkennung; und infofern unterfceidet ſich dieſes 
Gutachten höchſt vortheilhaft von fo manchen andern Schrifts 
ftüden, die damals and Licht traten und in denen die eine 
wie die andere Partei nur gar zu häufig in Einfeitigfeiten, 
Uebertreibungen und perfönlid verlegende Invectiven fich 
verlor 241). — Auch ein Ganonifat an der Domkirche zu Er 


20) 5, Motfhmann Bb. 11. ©. 24. 

241) Das Gutadten, von welchem ein durch Ortwin Gratius 1514 ver: 
anftalteter Abdrud uns vorliegt, beginnt: Quandoquidem amnium 
est et corum maxime, qui sacrosancte Thensophie professioni 
sacramento se constrinxerunt, fidei veritati, ubi in periculo 
versari videtur, fidele perhibere testimonium: Nos Hermannus 
Serges de Dorsten, artium et sacre Theologie professor, De- 
canus ceterique magistri modo in studio generali ac universali 
Erphurdienasi Theologicam facultatem representantes, Nachdem 
dann bemerkt ift, daß fie bereits früher fih bafür ausgefproden 
hätten, daß ber Kaifer und die Kürften den Juden bie libros fal- 
sitate et blasphemiis christiani nominis notatos entziehen möchten, 
urtbeilen fie über die in Rede ſtehende Schrift Reuchlins: Inrveni- 
mus auctorem ipsius, alioquin singularis ac praeeminentis erudi- 
tionis virum doctissimum, triplicis lingue hebraice. grecanice 
atque latine peritissimum, celebri faına de vite ac morum inte- 
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furt warb ihm — menigftend in feinen fpätern Jahren — 
verlieben. Diefe fielen in jene für die Stadt und Univerſität 
fo verhängnißvolle Periode des fogen. „Pfaffenftürmeng “ 
(um Pfingften 1521) und überhaupt der erfien Einführung 
des Lutheranismus. In dem Archiv der Franzisfaner zu 
Dorften ift noch ein Brief des Dr. Hermann Serges aus 
dem Jahre 1522 vorhanden, in mweldem er für zwei feiner 
Landsleute, die zu Erfurt ftudirten, ein Stipendium nachſucht 
und dann weiter mittheilt: Bor Kurzem habe dort aud ein 
Dr. theol. aus dem Auguftiner-Drden das Klofter verlaffen, 
ohne jedoch feinen Habit abzulegen; derſelbe lehre: Chriſtus 
babe feinerlei Drden eingefegt, Eine Predigt fei mehr werth, 
als hundert Meflen u. a m.?42). — Ein Neffe von ihm, 
der jüngere Hermann Serges, hatte an der nämlichen Hod- 
fchule fi ebenfalls der wiſſenſchaftlichen Laufbahn gewidmet; 
berfelbe war aber bereits fünf Jahre vorher (am 21. Sep⸗ 
tember 1517) als Baccalaureus der Theologie und Mitglied 
des Collegium Amplonianum (sive in Porta Coeli) aus dem 
Leben geſchieden 243), | 


gritate nobis multipliciter commendatum . . forensium philoso- 
phorumque more liberis verbis usum nec .„. certam loquendi 
regulaw, quae Theologum et de fidei mysteriis ad intelligendum 
Jifheillimis verba facturum deceret, undique observasse etc. 

247) Wahrſcheinlich ift der damalige Prior des Kloſters, Johann 
gange, feit 1519 Dr, theol,., ber beiondere Freund Luthers, bier 
gemeint. Nah Kampfhulte a. a. D. 1. S. 143. «verließ er 
im Anfang 1522 das Kloſter und beeilte fih, in einer Disputation 
zu Meimar die Sündhaftigkeit des Mönchslebens zu vertheidiaen. » 
Vierzebn andere Erfurter Auguftiner hatten fhon vor ibm das 
Gleiche gethan; wohingegen deren Kloftergenoffe, der Dr. theol. 
Bartbol Arnoldi von Ufingen befto entidiedener gegen bie 
Neuerung auftrat. 

233) Gr vermachte dem Collegium in Porta coeli fünfjig Rhein. Gold: 
gulden, weiche dem letztern durch den Altern Hermann Serges — 
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4. Johannes Kupferſchmied, regulirter Chorhberr, 
wurde 1495 zum Propſte des Auguſtiner-Stifts St. Bar⸗ 
tholomäi auf der Sülte (an der Oftfeite der Stadt Hil- 
desheim) erwählt. Der um die Klofterreform im nörd» 
lichen Deutfchland hochverdiente Johann Buſch, der bis 
zum Jahre 1479 bier die nämliche Würde befleidete und auch 
feine legte Nuheftätte fand, hatte dieſes Stift zu neuem Flore 
erhoben. Gleich deſſen nächſten Nadfolgern firebte ebenfalls 
Johann — ald Propſt der fiebente diefed Nameng — den: 
felden zu unterhalten und zu fördern. Leider wurde bereits 
nah wenigen Jahren feiner Thätigfeit unerwartet ein Ziel 
gefegt. Als er nämlih zum Behuf der Bilttation in dem 
Stifte Hamersleben verweilte, fürzte er in einen Bruns 
nen und fam fo um das Leben. Das Jahr feines Todes if 
nicht fiber. Bon einigen wird 1502 angegeben 244). Dem 
gritt aber der Umſtand entgegen, daß an der St. Jakobi— 
Kirche zu Hildesheim, melde im Anfange des ſechszehnten 
Sahrhunderts erbaut wurde, an einem der ſüdlichen Strebe: 
pfeiler die Inſchrift eingehauen ift: Johäs Koppersmyt prior 


„sapientissimum sacrarum literarum doctorem dominum Her- 
mannum Serges ex Dorsten, ecclesiae divae Mariae in Erfordia 
eanonicum* fagen die Borftcher in ber betreffenden Empfangs: 
befheiniaung — ausbezahlt wurden. 

24) Jobannes VII, condictus Kupferschmid vel Kupferschlae- 
ger Westfalus ex Dursten, electus anno 1495. Aedificıa, libra- 
riam reditusque notabiliter ausit, donee in Canonia Hamersle- 
biensi in visitalione in puteum lapsus ibidem mortuus et sepul- 
tus est. De anno obitus non certo constat, aliis annum 1502, 
aliis alium assignantibus. Catalogus praeposit, conventus in 
Sulta prope Hildesium bei Leibnitz, scriptt. Brunswic, t. II. 
p. 911. Lüngel, Geſch. der Didc. und Stadt Hil’esheim. II. 
S. 612. fagt, jebod ohne eine weitere Quelle zu nennen: Ex fei 
von einem Laien in einen Brunnen geworfen. 
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MDII 245) — wahrfcheinfih aus dem Grunde, weil der Bau 
theilweife durch feine Mitwirfung zu Stande gebracht wurde. 

Db und inwiefern der Name des Botanifere Theodo= 
rifus Dorſtenius, welder um die Mitte des fechszehnten 
Sahrhunderts blühte und von Geburt ein Wefifale war, 
mit der gleichlautenden Stadt zufammenhängt, ift nicht weiter 
befannt. Derfelbe war Profeffor der Mediein zu Marburg 
und ftarb als praftifcher Arzt zu Caſſel am 183. Mai 1552. 
Als Herausgeber einer medicinifhen Botanif fo wie durch 
eine Pflanzengattung aus der Familie der Artocarpeen, bie 
ihm zu Ehren Dorstenia heißt, hat er in feiner Wiffenfchaft 
ein bleibendes Andenken fich geſichert ?*°). 


245) Lüngela. a. D. ©. 6271. — Als Amtsbezeihnung für die Bor: 
fteher diefer Stifter kommt damals ſowohl der Titel praepositus, 
als prior vor. 

26) Bol. Zöher, allgem. Gelehrtenskeriton. Bb. I. S. 200. und 
Erſch und Gruber, Encyklopäbie s. v. Dorſtenia. 


IV. 
Wer hat das 


Frauenflofter zu Mefchede 
geſtiftet? 
Rachtrag zu Nro. Vill. im 23. Bande der Zeitſchrift. 


Von 
Dr. 3. $. Seibertß. 


u — — 


Die im vorigen Bande der Zeitſchrift S. 330 verſuchte Be— 
antwortung bdiefer Frage fhloß mit dem Refultate ab, daß 
die als Stifterin verehrte Embilde, eine erlaudhte Dame 
(illustris Domina) gewefen, über deren perfönlibe Verhält— 
niffe aber weiter nichts Sicheres befannt fei. Seitdem bin 
ih durch einen freund !) noh auf einige urfundlide Data 
aufmerfiam gemadt, die ich nachſtehend mittheile, weil fie 
vielleiht näher zum Ziele führen 

Borab wird im Auge zu halten fein, daß die in den 
früber mitgetbeilten urfundlihen Stellen vorfommenden ver: 
fhiedenen Namen der Stifterin: Hidda, Hitda und Hilda 
nur Abfürzungen des vollftändigen Namens Emhilde find, 
Wenn der Canonicus Bodsfopff fogar die Stelle: ex familia 
abbatisse Ide: Giselbre, Regenio, Godefridus u. f. w. leſen 


1) Hrn. Appellationsgerihtsrath v. Arnftedt zu Naumburg. 
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fonnte: abbarissa Hitda de Giselbrae ?), fo ift begreiflid, 
wie man auch den Namen Emhildis oder Emhilda in der 
Abfürzung Hilda mit Hitda verwecfelte, weil | und ı in 
alten Urfunden fi oft fehr ähnlich feben. Es bleibt alfo 
dabei, daß die Stifterin Emhilde hieß und eine Abtiffin war. 
Es fragt fih nun weiter, zu welder erlaudten Familie ges 
hörte fie? und wo war fie Abtiffin? 

Daß Karl d. Gr. eine Schwefter oder eine entferntere 
Berwandte ded Namens Emphilde gehabt, fonnte im vorigen 
Auffage noch nicht nachgewiefen werden. Es ift aber das 
zweite dennoch richtig Im legten Viertel des 8. Jahrhun—⸗ 
derts wurde das Benedictinernonnenflofter Milz, im Sachſen⸗ 
Meiningenfhen Amte Römpild, geftifte. Die Abtiffin deffels 
ben: Empilt, dotirte ed mit reihem Grundbefige, mit vielen 
Koftbarfeiten und anderem bewegliden Gute. In der bars 
über auggeftellten Urfunde vom 25. März 783 fagt fie, daß 
die Güter theild aus väterlihem theild aus mütterlichem 
Nachlaſſe auf fie vererbt, theild von ihr felbft erworben feien 
und daß fie folhe dem Heilande, feiner h. Mutter Maria 
und den Nonnen in ihrem Klofter Milz (in monasterio meo 
ad Milize) geſchenkt habe?) Sie war aljo eigentlihe Etifs 
terin des Klofters, dem fie als Abtiffin vorftand. Es geht 
dies noch beftimmter aus einer Urkunde derfelben vom 3. es 
bruar 800 hervor, wodurd fie mit Zuftiimmung von 23, nas 
mentlih genannten, Ordensſchweſtern, welche bei ihr in dem 
Klofter Milz lebten, diefed mit allen Gütern und den von 
ihr errichteten Gebäuden, der Abtei Fulda unter dem Vorbe— 
halte fchenft, daß fie und ihre Mitjchweftern darin lebends 
länglih von der Abtei unterhalten, nah ihrem Tode aber 


2) Zeitfhrift XXIII, 334, 
3) Die Stiftungurfunde in Pistorii script. rer. germ. ed. Strure 
it, 561. Nr. 40. Schultes Director. 1, 5. 
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das Klofter zum Schug und zur Verfügung des Abts (sub 
vestro dominio, auxilio et defensione seu mundeburde) 
bfeiben folle *). 

Diefe Tradition des Nonnenfloftere Milz an die Abtei 
Fulda wurde fpäter, in einer undatirten Urfunde Karls d. Gr. 
beftätigt. In derfelben rühmt der Kaifer den frommen Eifer 
derjenigen, welche ihr irdifhes Gut dem Dienfte Gottes wid⸗ 
men und führt dann ald Beifpiel die Schenfung Emhildens 
an, welhe dem Fleiſche nah zwar feine, durch ihre jung: 
fräulihen Tugenden aber eine Berwandtin des Herrn), 
zu Milze ein Klofter geftiftet und diefes, weil die Gegend 
durch Einbrüche der beidnifchen Staven aus Böhmen, welche 
die Einwohner gefangen mweggeführt, zu unſicher geworden, 
dem h. Bonifacius in Yulda gefchenft und fi bald nachher 
zu den Nonnen zu Bifhofsheim, denen die fel. Lieba früher 
mit großem Erfolge vorgeftanden, begeben habe ®). 


4) Pistorius |, ce. Ill, 563. Nr. 41. Schannat corp. tradit. 
Fuldens. p. 68. Nr. 140. Lünig Reidsardiv. Spicil. eccle- 
siastic. Il, 25. Brower Annal. Fuld. 289 Schultes I, 10. 
Dronke 88. Nr. 157. Barianten zu einzelnen Worten und Sägen 
der Urk bei Schöttgen et Kreysig Diplomataria et scripto- 
res historiae germanicae. I, 7. Nr. 17. Nach einer derfelben war 
Karl d. Gr. bei der Tradition an Fulda felbft gegenwärtig, denn es 
beißt darin: regnante Carvlo glor. Francor. rege, qui et prae- 
sens affuit el sua potestativa manu hanc praeceptionem fecit 
ut nullus hominum eam irrıtam faceret. Signum Dni Caroli 
regis Francorum. Hanc confirmationis cartam ego Einehilt fecı. 
Ad exemplum factum cujusdam famulae Christi Emhildae, no- 
strae quidem secundum carnem cognatae, sed secundum Deum 


L) 


— 


triompbantis virtute castitatis et virginitatis, quae cum in pro- 
prio domate sibi monasterium fecisset Schöttgen et Krey- 
sigl. e. Nr. 18. Schultes I, 11. Dronke 89. Nr. 158. 
6) Es ift alfo wohl Bilhofsheim an der Zauber oder Zauberbifchofs: 
heim im Großherzogthbum Baden, weldyes feinen Namen von einer 


Hieraus gebt hervor, daß Karl d. Gr. wirklich eine 
Berwandte des Namens Embilde hatte, welche Abtiffin des 
von ihr gefifteten Kloflers Milz war und fih aud diefem 
zunächſt in das Nonnenflofter Biſchofsheim begab. Die Art 
und Nähe der Berwandtfchaft zwifhen Karl und Embilde, 
gebt zwar aus diefen Urfunden nicht hervor und fie wird 
fih auch fo leicht nicht feftftellen Iaffen, weil der Kreis der 
legitimen und ilegitimen Berwandtfhaft Karls fehr umfang- 
reih war. Nur foviel ergibt fih aus dem Nachtrage zu der 
Dotationdurfunde von 783, daß ein Graf Eboracar, Hruod— 
hart, Job und Graf Roggo, Emhildens Miterben an den 
Gütern zu Milz waren und daß diejelben auf ihre Antheile, 
zu ©unften der Schenfung, verzichteten. Ferner geht aus 
einer anderen undatirten Urkunde, worin die Grenzen der 
Marf Satesdorf befchrieben werden, hervor, daß diefe Marf 
von Graf Roggo, Graf Hatto und deren Bruder Norbiu, 
von Graf Bruniho und feinem Bruder Moriho, von Eggi— 
hart, von deffen Bruder Job und von der Abtiffin Emtild, 
dem b. Bonifacius in Fulda gefchenft war), Ob aber eins 
zelne dieſer Miterben Brüder oder entferntere Verwandte 
von Empilde waren, darüber fpreden fih die Urfunden 
nicht aus. 

Es ſteht hienach urfundlih nur feit, daß Embilde, eine 
Verwandte Karls d. Gr., 783 zu Milz ein Klofter fliftete, 
deffen erſte Abtiffin fie war und daß fie ſich ans demfelben 
nah Bifchofsheim zurüdzog, naddem fie 800 ihre Stiftung 








curtis episcopalis erhalten bat, die der h. Bonifacius der Lioba 

unb den mit ihr aus Gnaland gefommenen frommen Frauen zum 

Aufenthalte einräumte. Diefelbe ftiftete bier 725 ein Krauenfiofter, 

welches 914, nah dem Tode Königs Ludwig I , deffen Mutter 

Utta, von Erzbiſchof Hatto zum tebenslänalihen Genuffe über: 

laffen wurde. Byl die Vita S. Liebae von Rudolfus Fuldensis, 
) Pistorius L. c. Ill, 568. Nr, 49, 
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an die Abtei Fulda gefchenft hatte. Ob fie in Bifhofsheim 
geblieben oder von da nah Meichede gezogen und alfo dies 
felbe Embildis ift, welche hier damals das Frauenflofter 
ftiftete, darüber liegen Feine directe urfundlide Beweiſe vor. 
Es ſprechen aber mande Gründe dafür; nämlich 1. die Iden— 
tität des Namend beider Stifterinnen, 2. daß fie beide Bluts— 
verwandte Karld waren und zu derfelben Zeit lebten, 3. daß 
die Stiftung des Klofterd zu Mefchede, grade in die Zeit 
fällt, wo Emhilde fih von ihrer erſten Stiftung getrennt 
batte, 4. daß die foftbaren Geſchenke, welde fie dem Kiofter 
zu Meſchede machte, denen fehr ähnlich find, womit fie ihre 
erfie Stiftung zu Milz ausftattete 8), während beide fürft- 
lien Reichthum vorausfegten, 5. daß es in dem alten Evans 
gelienbuhe zu Meſchede, auf deffen erftem Blatte diefe Ges 
fohenfe verzeichnet waren, ausdrüdlih heißt: Haec munera 
Hilda peregrina istius loci procuratrix Deo et saucte 





*) Zur Bergleihung mit den Angaben ©. 334 ber Zeitichrift, fesen 
wir fie aus ber Urkunde von >00 bieber: 1. altare primum auro 
paratuın — 2. cruces tres auro paratae — 3. capsae auratae 
XI — 4. calices argente: Ill — 5. totidem patenae — 6. Ires 
ampullae argenteae — T. calices cuprini cum patenis tribus — 
8. imagines aur.ıtae IX — 9. corona una aurea — 10. casulae 
purpureae duae — 11. caeterae diversi coloris XIl — 12 dal- 
maticae I — 13. caeterae albae sex — 14. Glockae Ill et 
unum tintinabulum — 15. altariuın vestimenta purpurea IX — 
46. galliola I — 17T. reliqua vestimenta altarium IX — 18. ma- 
nicae VI auro paratae —— 19. oraria purpurea IV — 20. Fano- 
nes (Fahnen) auro argentoque parati VII — 21, caetera pur- 
purata 11 — 22. manicae purpureae X. — Am Schluffe beißt es 
noh: sed est iste breviarius ad ornamentum ecclesiae perlinet, 
id est: 23. turibula deaurata II — 24, cortinae All — 25. or- 
eiarii MI — 26. manile unum — 27 conchae Ill — 28. be- 
chin 1. — Die zu 2, 3, 6, 8, 20, 23 und 24 gedachten Stüde, 
kommen audy in dem Meſcheder Verzeichniffe vor; fie waren vielleicht 
von Milz mit herübergenommen. 
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Walburgi dono dedit pro se suisque ex volo; wodurch 
alfo unzweifelhaft angedeutet wird, daß die Schenferin aus 
ber Fremde nah Meſchede gefommen war, 6. daß die 
Abtiffin Empilde ihre Nuheftätte in Meſchede fand, während 
7. von dem Berbleib derfelben in dem Kloſter Bifchofsheim, 
worin fie vorher weilte, feine Nachricht vorliegt. 

Vielleicht dienen dieſe Thatfachen zu Fingerzeigen für bie 
Ermittelung genauerer Nachrichten über die perfönlichen und 
Familienverhältniffe Empildens, um deren Mittheilung wir 
dann freundlichft gebeten haben wollen. 


V. 
Nikolaus Drachter, 


Syndikus der Stadt Muͤnſter 


unter 


Chriſtoph Berubard von Galen. 





Von 
Dr. Karl Tüching. 





Kaum war Chriſtoph Bernhard von Galen am 14. Novbr. 
1650 zum Biſchofe von Münfter gewählt, als er zunächſt 
mit dem Dombdefan Bernhard von Mallindrodt, welder in 
feiner Hoffnung, felbft Bifchof zu werden, getäufcht die Gül- 
tigfeit der Wahl anzufechten fuchte, in einen heftigen Streit 
gerieth. Und felbft nachdem der Papft die Wahl beftätigt 
und der Kaifer den Konfirmirten mit den fürftlichen Regalien 
befehnt hatte, bebarrte der Defan in feiner Oppofition und 
begnügte fih nicht mehr mit der Bekämpfung der Wahl, fons 
dern richtete feine Angriffe auch direkt gegen die Perfon Chris 
ſtoph Bernhards. Diefer fchritt nun zur Suspenfion und 
demnähft fogar zur Erfommunifation des Defans, ließ ihm 
den Eintritt in den Dom, wo er den Gottesdienft wiederholt 
ftörte, mit Gewalt verwehren und beſchloß endlich, da nicht 
nur jeder Verſuch eines gütlihen Vergleichs mißlang, fondern 
fogar die Parteinahme fowohl des Klerus ald der Bürger 
Münſters für den Gegner mit jedem Tage wuchs, ihn in 
perfönlie Haft zu nehmen und aus der Stadt zu entfernen. 
Indem der Fürftbifchof diefen Beſchluß dem ſtädtiſchen Magis 
ſtrat mittheilte, befahl er demfelben, dafür zu forgen, daß 
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während der Fortführung Mallindrodts nicht etwa ein Auf- 
lauf entftände. Dadurch warb die nädfte Beranlaffung ges 
boten zu einem Zerwürfniß zwifchen Chriftopp Bernhard und 
Münfter, da der Stadtrathb nicht allein das Geleit des Ge— 
fangenen in der Stadt durd feine Truppen beanfprudte, ſon— 
bern auch dem Fürften überhaupt dag Recht abſprach, in 
Münfter etwas zu gebieten oder zu verbieten. Noch batten 
die darüber angefnüpften Unterhandfungen zu feinem Reſul— 
tate geführt, als Chriſtoph Bernhard die Wohnung des De- 
fand durch feine Truppen befegen lief. Das Gerücht davon 
verbreitete fih bald durch bie ganze Stadt, eine zahlreiche 
Schaar Bürger befonders aus den niedern Ständen verfam- 
melte fih auf dem Domplas in der Nähe der Defanei, Mal⸗ 
lindrodt benugte während bes entfiehenden Tumults eine 
günftige Gelegenheit, um nah der am Markt gelegenen 
Wohnung feines Freundes Stael zu entfliehen und nicht nur 
die fürftlihen Truppen mußten fih vor der Webermadt der 
Gegner zurüdziehen, fondern auch das Kollegium der Jefui: 
ten, welche als die eifrigften Anhänger Chriſtoph Bernhards 
und die entſchiedenſten Gegner Mallindrodts befannt waren, 
wurde von der wüthenden Menge zum Theil demolirt. Der 
Stadtrath ließ zwar endlich die Tumultuanten aus einander 
treiben, aber von einer Bejtrafung, die der Fürft forderte, 
war feine Nede, da angeblih feiner eined Frevels überführt 
werden fonnte. Auch die Auslieferung Mallindrodts wurde 
verweigert; doch hielt fi diefer fo wenig für fiber, daß er 
fon bald naher nad) Köln entwich. Die Entfernung dies 
fed ‚Gegners des Bifhofs war für ben Streit der Stadt 
gegen den Fürften von feiner weitern Bedeutung. Mallindrodt 
hatte nur die indirefte Veranlaffung zu dem Zerwürfniß ges 
boten; dagegen beftand das eigentliche Dbjeft des Streites in 
bem von der Stadt erhobenen Anſpruche auf eine möglichft 
ausgedehnte Unabhängigkeit von der Gewalt des Fürften. 
Zunächſt entipann fih nun ein Federkrieg. Ein „fturger, 
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jedoch wahrhaffter Bericht und Relation Burgermeiftern und 
Raths der Stadt Münfter in Weftfalen über den in. felbiger 
Stadt den 7. Detobrid 1654 erregten Uffftandt“ rief ein 
» Gegen: Manifest und wahrhaffte relation def Urfprunge 
und Berlauffs deſſen den 7. Oft anno 1654 in der biſchöff— 
liben Statt Münfter entftandener Auffrupr und Empörung 
mit angebendter gründlider Widerlegung des an Seiten dee 
Magiftrats in Trud gegebenen Manifeſtes“ hervor. Mit 
folhen Deduftionen wurde die Sade um nichts gefördert 
und Chriftoph Bernhard befhloß, die Entiheidung mit Ge— 
walt berbeisuführen. Nachdem ein Verſuch, die Stadt am 
5. Februar 1655 früh Morgend zu überrumpeln, mißglüdt 
war, ließ er fie von den bei Kinderhaus und Schönefliet zus 
fammengezogenen Truppen umzingeln und veranlafte den 
Rath, welchem die Mittel zu einer fräftigen Bertheidigung 
fehlten, ſchon am 25. Februar den Bergleih von Scönefliet 
einzugehen, wonach unter anderm in Bezug auf das Bes 
ſatzungsrecht einftweilen beftimmt wurde, daß zugleich fürſt— 
liche und ftäbtifhe Truppen die Thore und Wälle von Mün- 
fter bewachen follten. Cine weitere Berfländigung war dem 
nächften Landtage vorbehalten. Bevor jedoch diejer zufammen- 
trat, batte die Stadt den Fürften bewogen, nicht nur bag 
Beſatzungsrecht unter die Landtagspropofitionen nicht aufzu- 
nehmen, fondern auch feine Truppen zurüdzuzieben. So war 
denn Münfter wieder allein in dem faftifchen Befige des Be: 
fagungsredts und ernannte ſtatt des vom Fürſten beftellten 
Reumont den Oberften Wittenberg zum Stadtfommandanten. 
Zu gleicher Zeit ſuchte ed audh im Wege Rechtens feine An- 
ſprüche zu fihern und fandte feinen Syndikus Bernhard Biers 
tenhalben nah Wien zum SKaifer Ferdinand III., welder 
demnädhft eine Kommiſſion zur Unterfuhung und Beilegung 
der Irrungen zwifchen Chriftoph Bernhard und Münfter ers 
nannte. Da Viertenhalben ſchon bald nad feiner NRüdfehr 
ftarb, fam die Bertheidigung der ftädtifhen Rechte und Pri- 
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vilegien in bie Hände des neugewählten Syndikus Nifolaus 
Drachter. 

Dieſer war am 11. Auguſt 1600 zu Münſter geboren, 
erhielt ſeine erſte Bildung an der Domſchule und dem von 
den Jeſuiten geleiteten Gymnaſium, beſuchte dann die Uni— 
verſitäten Köln und Löwen und kehrte nach einem kurzen 
Aufenthalt in Italien im Anfange der zwanziger Jahre als 
Licentiat beider Rechte nad feiner Vaterſtadt zurück Bon 
dem Kurfürſten Ferdinand von Köln, der zugleich Biſchof von 
Münſter war, zum Rath ernannt vermählte er ſich 1626 mit 
Anna, der Tochter des Aſſeſſors Kronenberg am Hofgericht 
gu Münfter. Da das väterlihe Haug zur Zeit der „Anbals 
tifhen inquartierung“ (1623) miedergebrannt war, nabm 
er vorläufig bei dem Freigrafen von Senden Lubbert Moyers 
auf der Frauenftraße feine Wohnung !), faufte jedoch 1631 
den Edplag am frummen Timpen und der Bäder-Gaffe und 
ließ fib dort ein Haus errichten (Liebfrauen Laiſchaft 205). 
Hier wohnte bei ibm von 1045 bis 1648 Anton de Brun, 
einer von den Geſandten Spaniens beim weflfäliihen Frie— 
densfongreg Auch Nifolaus Dradter betheiligte fih im Aufs 
trage mehrerer NReihsfürften an den friedensverbandfungen. 
„Pacis universalis Monasterii tractatibus,“ fereibt fein Eohn 
Ludger, „nomine diversorum $. R. Imperii Principum uti 
legatus assistebat consiliaque Principum frequentabat,“ 

Zwei Jahre nad dem Abihluß des weſtfäliſchen Friedens 
murbe Chriſtoph Bernhard zum Bifhofe von Münfter gemäblt 
und fandte demnähft außer Fürſtenberg auch den in feiner 
bisherigen Stellung verbliebenen Rath Dradter nad Wien, 


1) Hier wurde am 1. Juli 1627 fein Sohn Ludgerus geboren, von 
mweihem ein handſchriftliches Werk mit Urfunden zur Geſchichte 
Münfters und Bemerkungen über die Wirffamkeit feines Waters ſich 
erhalten bat. Es befindet fih jest im Beſitz des Herrn Kauf: 
manns Eduard Brodhaufen. Wir eitiren ed unter ber Bezeichnung 
Mser. Ludg. 
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um vom Kaifer die Belehnung zu erlangen („pro inveslitura 
ibidem capessenda“). Nah glückich vollführtem Auftrage 
febrte Dradter, während Fürſtenberg einer Einladung des 
Papſtes nah Rom folgte, mit feinem Sohne Ludgerus, der 
ibm zur Unterftügung beigegeben war, über Münden nad 
Münfter zurüd, wo er im Auguf 1652 eintraf. Am 18. es 
bruar fiarb feine Gattin („ex obstructione mensium“) in 
einem Alter von 49 Jahren und wurde in Ueberwaſſers Kirche 
(„ad scamna virginum Rosendalen“) begraben. Nad fies 
benmonatliher Wittwenfhaft fchritt Drachter zur zweiten Ehe 
mit Chriftine Rottendorf ?), einer Schweſter des zur Zeit der 
Peſt durch feine Berordnungen berühmt gewordenen Arztes, 
Aber nicht allein in feinen Familienverhältniſſen, fondern aud 
in feiner amtlichen Stellung trat bald eine folgenreiche Bers 
änderung ein. Nachdem er 29 Jahre als fürftlid münferis 
fcher Rath fungirt hatte, wurde er plötzlich dur folgenden 
„Abſchiedsbrief“ aus feinem Amte entlaffen. 

„Chriſtoff Bernhardt von Gottes Gnaden Bifchoff zu 
Münfter, deß h. R. Reihe Fürft, Burggraff zum 
Stromberg undt Herr zu Bordeloh 

Erfamb hochgelehrter Lieber getrewer. 

Wir mögen Dir hiemit in gnaden unverhalten, waß ge- 
alt Unfern Cammer statum examiniren und Unß darauf 
referiren laßen, Weylen fi nuhn dabey befunden, daß ge- 
meldeter Cammer intraden bey vorigem leydigem Krieg ders 
gehalt in abgang gerathen, daß Wir Unſere hofhaltung ein- 
ziehen müßen, alf haben Unß auch Deiner bifhero geleifteten 
Dienfte hiemit in gnaden bedanden undt bedeuten wollen, daß 
Wir undt def Herren pfalggraffen Philip Wilhelm zu News 
burg Liebden alß dieſes löbl. weftphäliihen Graißes außfcreis 
bende Fürften Einige Assessores ahm Kayf. Cammergericht 


2) „quibus nuptiis,“* fagt Ludgerus, „Deo sint laudes, Deus sine 
prole benedirit. * 
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zu Speyr zu praesentiren haben, Weylen ſolches nuhn Eine 
honorabel bedienung und Dir Dein avancement gnädigſt 
gern gönnen, fein Wir geneigt, Did darzu zu verbelffen, 
deme Wir ohndem zu gnaden gewogen. Geben in Linferer 
ftatt Coeßfelt den 5ten Ibris 1655.” C. B. mp.®). 

Daß die durch ben Krieg gefchmälerten Einfünfte ber 
Hfennigfammer nicht die eigentlihe Beranlaffung boten, einen 
einzigen Rath feiner Stelle zu entheben, ift unzweifelhaft. 
Die von den Landtagen geforderten Summen liefern einen 
mehr als hinreichenden Beweis, daß der Fürft an nidts we— 
niger dachte, als fi in der Ausgabe der für feine Zwede 
nötbigen Gelder zu befchränfen. Wir haben uns alſo nad 
einem andern Grunde für die Verabſchiedung Dradters ums 
zufeben und zu diefem Zwede bie gerade Damals und unmit- 
telbar nachher eingetretenen Verhältniſſe zwiſchen dem Fürften 
und der Stadt Münfter ins Auge zu faſſen. Chriſtoph Bern- 
hard entlich feinen Rath eben zu der Zeit, wo Münſter den 
von ihm erhobenen Anſpruch auf das alleinige Beſatzungsrecht 
mit allem Nachdruck geltend zu machen ſuchte. Seitdem die 
Sache dem Kaifer zur Entfeheidung vorlag, war es für den 
Fürften von der größten Wichtigfeit, in feinem Rath einen ebenfo 
bereitwilligen als tüdhtigen Anwalt zu bejigen. Konnte nun 
aud die Tüchtigkeit Drachters nicht in Frage geftellt werden, 
fo war doch feine DBereitwilligfeit, die Sache des Fürften 
gegen die eigene Vaterſtadt zu führen, um fo mehr zu be— 
zweifeln, je fiherer man wußte, daß er unter dem Kurfürs 
ften Ferdinand gerabe für Münfter gewirkt hatte. Hatte er 
doch den Kurfürften veranlaßt, unter dem 19. März 1647 
den Kaifer Ferdinand Il. um „einige recompens” für Mün- 
fier zu erfuchen, weil es „vermittelft underbaltung Eines 
felbft eigenen foftbahren guarnisons und anderer nötiger 
ahnſtalt fi dermaßen vorgefehen und in defension geftellt, 


3) Mscr. Ludg. Nr. 138. 
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daß die offene feinde fo wenig alß andere, fo Ihm mit 
practiquen nacdgeftelt, zu folbem Ihrem Intent gelangen 
fönnen «+). Alfo vor acht Jahren war das Beſatzungsrecht 
der Stadt durh den Landesfürften in einem Schreiben an 
eben denfelben Kaifer anerfannt, an welchen fih der Stadt— 
rath auch jegt bei den mit Chriftopb Bernhard entftandenen 
Irrungen gewandt hatte. Unter diefen Berbältniffen fonnte 
Drachter offenbar nicht als die geeignete Perfönlichfeit erſchei— 
nen, um im Intereſſe des Fürften zu wirfen, da er vielmehr 
zur Gegenpartei gehörte. War doch feine politifhe Ge— 
finnung fo offenfundig, daß er faft unmittelbar nad) feiner 
Entlaffung aus den fürfilihen Dienften von der Stadt Müns 
fer zum Rathsherrn und Syndikus ernannt wurde. 

In feiner neuen Stellung fand Drakter ſchon fehr bald 
Gelegenheit, das in ihn gefegte Bertrauen zu rechtfertigen. 
Im März 1656 trat die vom Kaifer ernannte Kommiffion in 
Köln zufammen, um die zwifchen Ehrifiopb Bernhard und 
Münfter entftandenen Jrrungen zu unterfuben und beizulegen. 
Dradter reichte zugleihd im Namen der übrigen Deputirten 
Münfters folgende „comparitio“ ein): 

„Hochwohlgebohrne hoch undt wol&dle, geftrenge, veft 
undt bochgelebrte, Gnädige und hochgeehrte berrn. 

AB den abgeordtneten Statt Münfter gebettener extractus 
prothocolli defen, waß abm zwey und zwangigften Martii 
dem fürftl. Abgefandte h. Yin Widenbruek vorzutragen undt 
zu fuchen beliebt, 23 eiusdem Nachmittags mitgetheilet wor— 
ben [wofür Syndicus wollg!. ftatt zuvorberift underthenig undt 
dienftlih dand fagi] bat derjelbe fambt den Mit: Deputirten 
ex speciali commissione et mandato Bürgermeiftern und 
Raths der Statt Münfter dienfahmb undt nötig erachtet, für 





#) Mscer. Ludg. Nr. 172. 
5) Mser. Ludg Nr. 130. Diefes Aktenſtuͤck ift das einzige, was fich 


aus den zu Köln in caussa Münfter c. Münfter gemachten Eingas 
ben erhalten bat. 


XXIV. 2. 14 
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allem feine vorige bey eröffneter Kayf. Chur auch fürfl. 
Commission, Subdelegation undt dioet auß fonderlichem be: 
feldy eingewandte protestationes und eventuales reservalio- 
nes abnbero nochmahlen zu wiederholen. 

Demnegft weilen nicht allein bey Jhro Röm Kayf. Day. 
abnfengflid und jest J. fürftl. Gn. von Münfter durch dero— 
felben naher Wien specialiter abgefertigten H. Wilhelm 
von Fürftenberg Thumbberen zu Münfter über die Statt 
Münfter Flag eingeführt, ehe und bevor erwenter Statt Syn- 
dieus Lt Biertenhalben aldab zu Wien abngelangt, fondern 
auch muthmaßlich diefe Kayf. Commission (fo dem Iitterlichen 
einhalt nad nicht motu proprio allergdgſt ertbeilet) subticita 
antiqua htispendenta, welche in Aula Caesarea der zeittlicher 
Münft. Yandtsfürft und Thumb Gapittul felbft Anno 1597 
foftbarlich introducirt undt etlihe Jahre bif Anno 1610 pro- 
sequirt felbft außgewirdt, daneben auch der jegiger Abge— 
fandter Lt. Widenbruek actoris partes geftraeds abngenom- 
men; AB bittet geborter Syndicus Lt Dradter biemit uns 
dertbenig Ihme Lten Widenbruef dahin gnädig großgl. abns 
zumweißen, daß er vermöge feiner fowobl in propositione alß 
auch in conclusione widerholter erbietung undt befchebener 
reservation feine gravamına undt fundamenta auf einmabl 
einbringe, damit zugleiy eadem opera alles notburffig be— 
andtwohrtet und widerlegt, aud die Kayſ. Commission undt 
Expedition defto mebr beſchleuniget werden möge. 

Quibus necessariis protestationibus, reservationibus 
et iuslissimis petitis salvis fo viel merila caussa betrifft 
glaubt Syndicus mit nichten daß dem reihsfündigen herkom— 
men nad, gleih ex adverso vorgeben, ius armorum und 
praesidii dem Landtefürften in der haubtfiatt Münfter zuften- 
dig oder deffen ein zeitliher Landtsfürſt im üblichen befig vel 
quasi possessione begriffen, welde flatt auch zwarn für ges 
borfambe Undertbanen ihres gaftn Yandtsfürften und berrn ſich 
iederzeit gern erfennet, maßen annod aber salvis iuribus suis 
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el privilegiis antiquissimisque consuetudinibus immemoriali 
tempore, quod loco tituli est, constabilitis et a diversis 
Imperatoribus etiam adhuc dum supervivente sacra Caes. 
Maiestate confirmalis. | . 

Gleich dan auch nicht erweißlih, daß yemahlen einiger 
Münft. Landtsfürft pro suo arbitrio in der haubtftatt Müns 
fter atque urbe metropoli einige befagung ohne vorwißen 
undt belieben Bürgermeifter undt raths gelegt undt dafelbft 
ius armoram et praesidii befiglih hergebracht oder geübet, 
dahero wollen Syndicus die ex adverso abngezogene pro- 
thocolla undt ahnerbottenes beweißthbumb, daß J. hochfürſtl. 
Gn. H. Borfahren fih des iuris armorum bedienet, vor allem 
gewertig fein, iedod Cum reiterata expressa protestatione 
dadurch fi alhie in unnötig dispulat nicht einzulaßen undt 
von dem ahm Kayf. Hoff von 3. fürftl. Gn. H. Vorfahren 
Eburfürften Ernesto gottiehl. abndendens fambt dem Münft. 
ThumbCapittul vor vielen Jahren obgmts ahngeftellete Com- 
mission process, wojelbft ius gladii, murorum, vallorum, 
fossarum, portarum, clavium, meri et mixti Imperii alia- 
que iura superioritatum ahn gegenfeithen in anno 1597 in 
ohnnötigen ftreitt agendo atque aclionem instituendo gezo— 
gen, im geringften nidyt abzufteben, geftalt dan auch dieſe 
allergdafte Kayf. Commission nidt ad cognoscendum et 
decidendum fondern bloß ad tentandam concordiam ahnges 
ſehen undt gerichtet ift. i 

Und obwoll es auch fonften dießeits ahn beftendigen rechts 
gründen gott Tob nicht ermangelt, maßen auch nicht abn ahn— 
erbottenem beweißtbumb, foweit man zu rechte fchuldig und 
fernerd nit, in locis ubi cognilio caussae versatur, darab 
man biemit ahm zierlichfien protestiren und infoweit be— 
ſchehene oblation declariren und restringiren thuet, So ift 
dennody landt- undt weldtfündig, daß die Statt Münfter al 
metropolis Westphaliae undt Hanseatica, welde aud für 
etwa hundert undt dreyſig auch viel vorhergehende Jahre zu 

14* 
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alfgemeinen reihätägen, glei die aufgegangene in der Statt 
archivo annoch wollverwahrt befindliche Urfunden undt eins 
ladungen nachführen 6), verfchrieben, von undendlihen Jahren 
bero ihre eigene deſatzung und ius armorum gehabt unbt 
foftbarlich unterhalten, auch deffen in quieta possessione be- 
griffen, salvo daß diefelbe bey fonderlich gefährlichen reiche: 
feindtfehligen Zeitten zu mebrerer verfiherung Kayf. oder 
Crayß undt Landt-Völcker gutwillig auch woll ahn⸗ und ein- 
‚genommen, welche aud alfdan auß der gemeinen Cassa oder 
Landtemitteln befriedigt worden, Maßen dan aud Ihro Kayf. 
May. Unfer allergafit Herr anno 1638 den 11. Februarii 
wegen der Statt Münfter beftändige undertbenigfte devotion 
undt verfpürte treme, in specie daß dieſelbe offters propriis 
viribus fih conservirt, auch fowoll den Kayſ. alß des reiche 
Armaden allen erfprieflichen vorfhub und möglichfte befor: 
derung unaußfeglich iederzeit geleiftet hat, von dero in gott 
fehligft rubender Kayf. May. H. Vatters allerggft ertbeilte 
Kayi. salvaguarda und Exemption nit allein allerggft be- 
fräfftiget, fondern daneben offterwehnte Etatt bey ihren woll— 
bergebradhten freybeiten undt privilegiis redhten undt gewon— 
beiten gegen menniglichen wer der auch feye allerggit zu 
fhügen, fchirmen und handthaben veftiglih undt fräfftigft ver: 
fproden. Gleichfals haben in Anno 1647 den 19. Marti 
Ihro Churfürftl. Durchl. Ferdinandt driftmilter gedechtnuß 
der Statt Münfter verfpürte und erfabrne getrewe und bes 
barlide devotion allerhöchſtzmitr Ihro Kayſ. May. nicht 
allein umbſtändiglich remonstrirt, contestirt undt gerühmet, 
fondern aud intercessionales umb Dderofelben einige ergeß- 
lichfeit undt recompens allergaft widerfahren zu laßen, in 
optima forma ggſt mitgetheilet, welche unter andern auch 
nachführen und nominatim bezeugen quietam possessionem 
praesidii et fidelem conservationem civitatis undt in specie 
daß die Statt vermittelft unterhaltung felbft eigener foftbaren 
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guarnisons und anderer mötiger abnftalt fi dermaßen vor: 
gefeben und in defension geftellet, daß aud die offene reiches 
feinde fo wenig alß andere, fo Ihm mit pracliquen nachge— 
ftellet, zu ihrem intent gelangen fünnen. 

Alfo billig undt deſto mehr höchlich zu befrembden, daß 
dero Kayſ. wie aub Churfürſtl. Harer attestation directe 
zuwider Licentiat Widenbruef vorrüden dörffen, ob die Statt 
Münfter ahn mitteln und friegserfahrnus ſich felbft gu con- 
serviren nicht fjuffieient, daß Ddiefelbe auch fogar mitten in 
ben friegsflammen und von Schwediſchen fowoll alß heſſiſchen 
undt derofelben Confoederirten domahlen feindtlihen Völckern 
umbgeben dennoch durch ihre eigene bejagung und wachtſamer 
auch woll armirter und animirter bürgerichaft fo viele Jahre 
biß dato ohne obnzeittigen ruhmb zu melden gottlob glücklich 
conservirt bat, auch fürterhin im Nothfall wider des reiche 
feinden mit der gnad Gottes zu conserviren genglich getra= 
wet, wo nuhn berofelben alß dem haubt def dritten gefreye— 
ten ſtandt, woran dem weftphäliihen Craiß und gantzen röhm. 
Reich ohnleugbar nicht wenig mit gelegen alf andern gerin— 
gern Stätten undt Beftungen, mit dem nothigen underhalt 
und andere Kriegd-ammunition und Noturff auß den gemei: 
nen Landts Gollecten und Mittelen (warzu die Statt aud 
ihre quot mit beytragen muß) gebürendt succurrirt würde, 
gleich bey vorigen Kriegsunruben etlihmahl geſchehen undt 
billig anno ob publicum interesse geſchehen folle. 

Es ift auch vielmehr zu befrembden, daß Ihro Kayf. 
May. vom Lten Widenbruef praeiudiciose atque sinistre 
taxirt werden wöllen, alß wan diefelbe geftrads feinem ahn— 
geben nach in re Lam clara, ia der ahngezogener Kayf. Ca- 
pitulation undt zugejagter manutention aud jüngſtem fries 
densfchluß zuwider, dem fürftliden petito allerggft nit de- 
ferirt undt der Statt Münfter Landtsvölder einzunebmen ahn— 
befohlen, dan allerhöchſtzem. Kayf. May. außer allen zweiffel 
benemerita civitatis undt berentwegen ertheiltes proteclorium 
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allerggſt zu gemüth geführt, auch daß gottlob annoch die ges 
ſahr ſo groß nicht ſeye weder nötig, die getrewe wachtſame 
und dur langwiriger eigener beſatzung undt vielfaltige fhagun- 
gen, ſonſt auch iniuria temporum erſchöpffete, annoch ſelbſt 
mit einem praesidio guettugenthaffter Soldaten undt ahn— 
fehentliher in viel taufendt beftehender gewehrter wollgeübter 
Mannſchafft ziemblih verfehene Statt mit Landtevöldern zu 
befhweren, bevorab indem mephrberürte Statt außtrücklich ſich 
erklehrt und anerbotten, auff eräugende große gefahr undt 
noth felbft umb assistentz underthenig anzubalten, maßen 
allnoch dazu ſich abnerbietig madet, dergeftalt und mit biefer 
augtrüdtiger condition, wan nur daß Commando, gleid 
von alters hergebracht, bey der Statt verbleibt und der nötis 
ger underhalt fowoll tempore pacis alß belli auß gemeinen 
Graiß oder Landtsmitteln beygefleuret wirt, allermaßen vor 
diefem auch befchehen und ob noturium publieum interesse 
Patriae totiusque Imperii der bilfigfeit gemäß ift, jego aud 
undt dem praesenti billig geſchehen folte. 

Wer die foftbahre Kayf. Commission außgebradt erft 
geklagt und mit fuegen flagen oder ſich befchweren und ents 
fhuldigen könne, ift auf vorigem genugſamb zu ermefen, aud 
ahm Kayf. Hoff offenfündig undt Yen Widenbruef vermuthlich 
woll wißig. 

Daß aber der Statt niemahlen Ichtwas unbilliges zus 
gemuthet feye, warüber mit fueg ſich zu beflagen bette, ftreitet 
abermahlen wider Seined Lin Widenbruefs befers wißen und 
contra notorietatem facti indem Anno 1655 den 5. Fe- 
bruarii ein fo gefährlicher abnfdhlag umb etwa eingebildete 
ringſchätzige urſach attentirt und die uralte Catholiſche vom 
röbm. reih undt der Münft. Yandtfchaft wollmeritirte haubt— 
ſtatt plößlih mit gewaltfahmer handt undt friegsmadt abne« 
gefochten mit Conliscation aller unſchuldiger bürger güter fo 
gar auch mit fewer undt ſchwerdt zu verfolgen ahnbedrawet 
geftalt die gemachte praeparatoria mit fugeln, fewermörfern 
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undt dergleichen beurkundet, warumb ein erſchreckliches blut— 
badt erfolget ſein würde, wan der gütiger gott undt der vi— 
Zilantz getrewer bürger widriges vornemen nicht hette gnedig 
abgewendet, andere vielfaltige erweißlich für undt nach zuge— 
fügte ſchaden, beſchwernüße und vorgenommene altenlaten 
vor dißmahl zu geſchweigen, So ſich beſorglich undt ohne 
zweiffel täglich vorlauffen mögte, fals die ſtatt Münſter mit 
einem landtfürſtl. praesidio, welches eintzig und allein zwarn 
ohne ſonderliche gefahr und noth geſuchet wirt, belegt und 
tempore pacis dergeſtalt mit vielfältigen ſchatzungen ferners 
exhauriirt werden ſolte, daß Sie hernach in Zeit der noth, 
welches der gütiger gott gnädig wölle abwenden, nicht mehr 
praestiren fönnte, gleih bey den andern Stätten und ahr: 
men undertbanen des Yandıs gewiß zu befahren und bereig 
große unvermögenheit obhanden iſt.“ 

Die Kölner Kommiffion erreichte ihren Zwed nicht, da 
bejonders wegen des Beſatzungsrechtes ein Bergleih zwiſchen 
Chriſtoph Bernhard und der Stadt Münfter nicht zu Stande 
gebracht werden fonnte. Es wurden baber die Aften an den 
Kaifer eingefandt, damit Ddiefer in dem Streite entſcheide. 
Alsbald beauftragte die Stadt den Syndifus Dradter, dem 
der Rechtsgelehrte Peter Witfeld beigegeben wurde, ſich zur 
Wahrnehmung ihres Jnterejies nach Wien zu begeben. Am 
12. Juni 1656 fand Dradter Gelegenheit, dem Kaifer fols 
gende „Propofition und resp Memorial“ ?) vorzutragen: 

„Allerdurchleuchtigſt- Großmächtigſt- Unüberwindtlig: 
ſter Rom. Kayſer, auch zu Hungarn und Böheimb 
König, 

Allergnedigfter Herr. 

Em. Kapſ. May. allerunderthenigft gehorfambfte Under: 
thanen Bürgermeifter und Rath der Statt Münfler in Weft- 
phalen haben unng committirt Em. Kayſ. May. allerunder: 
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tbenigfte fchuldigfte Dienfte in allergehorfambfter Underthenig- 
feit zu vermelden, daneben wegen fowoll von Em. Kayf. 
May. in gott ruhenden H. VBattern, Kayfern Ferdinando se- 
cundo glorwürbdigften andenfens, al Ew. Kayf May. felbft 
dero allergehorfambfter getrewer Statt und Bürgerfchafft allers 
gnäbdigft erwiefene hoben Kayf. gnaden undt wohltbaten aller: 
unterthenigft gehorfambft Dand zu fagen, wie aud daß Em. 
Kayf. May. zu gütliher beylage der zwiſchen Ibro fürftl. ©. 
H. Biſchoffen undt der Statt Münfter obnlengft in puncto 
praesidii custodiae et clavium entjtandener differentien einige 
Commiffarien abnzuordtnen Ihro allerggit belieben laßen; 
Weilen aber bey den Herrn Subdelegirten zu Cöln nicht ge 
ringe partialitet vorgeloffen, maßen auch E. K. DM. biebevorn 
erhebliche suspicionis et recusalionis caussae allerundertbes 
nigft vorbracht undt vorhin beforgt worden; So haben obgem. 
Bürgermeiftere undt Rath auf unumbgänglier bober noth 
und weilen die Tractaten unfruchtbarlich abgangen, nicht vor 
bey fein fünnen, zu Ihre Kayſ. May ihre allerunderthenigfie 
zuflucht zu nehmen, Ihren boben Kayf. fhug allergeborjambft 
zu fuehen und dabey ihren iegigen gefebrlihen und befchwer: 
liden statum in allergehorfambfter underthenigfeit furg und 
cläglih zu eröffnen. 

Es ift für erft die Statt Münfter vor undt bey Tebzeits 
ten des Röm. Kayfers Caroli Magni glorwürdigften ahn— 
denckens mimigrodt oder mimigardevort iurta Crangium und 
andere beiwehrte auctores und chroniquen locus celebris 
et populosus gemwefen, dem allerböcftgler Kayßer ut gentem 
in fide contineret einen Bifhoven vorgeftellet undt demfelben 
Administrationem in Ecclesiasticis et rebus fidei,, die weldt: 
lihe Gerichter aber in civilibus et criminalıbus dem populo 
undt Ihren scabinis et comitibus vulgo Scheffen und Frey: 
graven aufgetragen, intelligebat enim ut ait Crantzius in- 
frenem tunc temporis populum religione contineri, non 
armis placari posse. 
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Bon felbiger Zeit ahn, weylen niemahlen anderft erweiß⸗ 
lich, hat die Statt die hohe weltliche Jurisdietion und obrig— 
feit cum iure gladii, mero mixtoque Imperio coeterisque 
iuribus et regaliis ohnftreittig gehabt undt durch dazu ver: 
ordnete undt befiellte Richtere und Scheffen, iego Bürgemeis 
fter undt Rath, wie aub in specie nad uralter von Caroli 
Magni primordial Institution einen Freygraffen resp. gebür— 
lid bedienen undt administriven lagen wie nod. 

Folgendts wie vom Kayßer Ottone Imo aud glorw. 
andenfens die Bifchoffe zu Neichsfürften erhoben und mit den 
boben fürftf. iuribus regalisirt worden, Sein gleihwoll obgem. 
iudicia in civilibus et criminalibus wie oben bey dem Ma- 
gistratu verblieben, et conlinua nec interrupla possessione 
in praesentem diem erhalten undt continuirt worden und 
ift die bobe Kayf. belehnung undt regalisation, salvis iuri- 
bus cuiuscunque undt anderfier geftalt nicht befchehen nod 
ertheilt worden. 

Nah der Zeit ift von underfciedtlihen Röm. Kayfern 
undt Ew. Kayf. May vorfahren am Weich alß Kayfern Ma- 
ximiliano, Friderico, Carolo quinto alfe glorwürbdigften ans 
denfene die Statt Münfter pro libera et immediata s. R. 
linperii Civitate gehalten undt erfendt worden, wie folches 
mit Kay. bandt und Siegeln durd dreytſich undt mehr Ori- 
ginalen fundt undt augenſcheinlich in allergehorfambfter Un— 
dertbenigfeit zu erweißen ift. 

Daneben ift offtgem. Statt Metropolis haubt und Fron- 
tierftatt in Weftphalen, auf dem alten Sächſiſchen grundt und 
Bodem gelegen, eodem cum aliis inferioris Saxoniae pri- 
mariis civitatibus iure gaudens, Hanseatico foederi incor- 
porata ei communem caussam fovens in possessione no- 
toria iuris praesidii et clavium vallorum fossarum moe- 
niorum cum iure muniendi, fortificandi, armamentario, 
slopetis et apparatibus bellicis, imprimis vero indubitate 
possidet ius gladii, cum mero mixtoque imperio, ius Con- 
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dendi statuta, concedendi salvos conductus et similia a 
diversis Roımanis Caesaribus approbata et confirmata iura, 
privilegia et regalia. 

Welchen allen die höchſtberühmbten Landtsfürften und 
Biſchoffe, Kriftmilten ahndenkens absque ulla turbatione 
friedtlich zugefehen, geftattet und acquiescirt, auch theilß mit 
underfchiedtlihen contracten validirt undt beftättigt. _ Der 
Bürgemeifter, Rath undt bürgerfchafft gewöhnlicher aydt 
beftehet eingig und allein in dieſen formalibus, daß Sie 
die Statt wöllen halten und wahren zuvorderiſt dem Röm. 
Kayſer, demnegſt dem Fürſten zu Seinem und der Statt zu 
ihren Rechten. Diefen aydt begebret offtgem. Ew. Kayſ. 
May. allerunderthenigft getrewer Magistrat undt Bürgerfchafft, 
wie bißhero und ſteetz im Werd bey allen hödftgefebrlichen 
Kriegsempörungen befchehen, auch hinführo undt ine fünfftige 
in allergehorfambfter Underthenigfeit trew undt fchuldigfter 
devotion beftendig und ftandthafftig zu halten. 

Es iſt Reichs- undt Weltfündig, waß maßen offtgem. 
getrewe Statt undt Bürgerfchafft offtmahlen in mediis bel- 
lorum flammis in conspectu hostilium potentissimorum 
Exercituum Ew. Kayſ. May. Kriegs: Armaden unter ihre 
ftuef undt geſchütz, auch in ihro eigene wälle undt flatt ein- 
genommen, salvirt, mit proviandt undt aller erforderter 
nothurfft verſehen, ahnſehentliche ftuef undt artillerie mit 
allen requisitis undt Mannfcafft zu belegerung feindtlicher 
öhrter undt Veſtungen verlehnet, undt alle mügligft undt 
feyuldigfte assistentz hülff undt beyflandt geleiftet, daneben 
ihre eigene befagung auf ihre felbfte Spefen erhalten, aud 
durch ihre Mittelen mit erlegung der satisfactionsrestanten 
die Schwedifhe undt Heßiſche assecurations- Pläge Vechta 
und Coeßfeldt auß feindtlider Macht und bänden errettet, 
alles zu allerundertbenigfter bezeigung gegen gott, Ew. Kayſ. 
May., dero Reih undt höchſtlöbl. Ertzhauß Defterreih tras 
gender allergeborfambfter trewer Lieb und afleclion. 
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Wie nuhn der Magistrat undt getrewe bürgerſchafft bey 
diefem beftendigen praeposito geftanden, haben hödfigem. Ihro 
fürſil. Gn. unverſchuldt- undt unvermutheter weiße die Statt 
am 5. Februarii verwichenen Jahrs durch eine gefehrliche vor 
gott undt Ew. Kayf. May. unverandtmobrtlice entreprise 
feindtlih zu überfallen undt alßo die Statt in euferifte ruin 
undt bienftbarfeit unter fein regimen zu bringen fi unters 
ftanden, wan nit dur fonderbahre Vorſehung gottes undt 
der Bürger wachtſamkeit folhes vorhanden gehabtes blutbadt 
undt überfall (davor der allmächtig Gott Ewig gebanfet fey) 
gaft. abgewendet worden. 

Bey Solcher intention werden Ihre fürfll. On. beforg- 
lich noch leyder verharren, praetendiren zwar alß ein rega- 
lisirter Fürft daß ius armorum et praesidii mit dem prae- 
textu interesse religionis et ımperii, in re ıpsa aulem et 
effectu nil aliud quam absolutus dominatus intenditur, 
und daß die getrewe bürgerfhafft auf diefe weile subiugirt, 
auch aller ihrer wollhergebrabten Regalien, Privilegien undt 
gerechtfamb privirt werden möge; Worern nuhn offthöchſtgem. 
Fürft daß ius praesidii erhalten, die Statt nad feinem ge» 
fallen undt eigenwilligen arbitrio bejegen fönte und mögte, 
ift leichtlich zu ſchlieſen, wie er täglich feine intention erweis 
tern, von tag zu tag die getrewe bürgerfchafft wider ihre ur: 
alte recht und gerechtfamb graviren; Dafern auch Ew. Kayf. 
Map. die Statt drüber ins fünfftig in allerunderthenigftem 
geborfamb ihre Noth undt beſchwer weiters flagen undt von 
derofeiben allerggft mandata erhalten würde, ift ohnfehlbar 
zu vermuthen, daß der H. Bifhoff ſolche gleich den vorigen 
nit deferiren würde, zumahlen Ew. Kayf. May. fi 
allerggſt werden erinnern, daß ©. fürfll. Gn. den Syndi- 
cum tum Biertenhalben nicht allein wider Ihro allergaft 
ertbeilten salvum conductum fondern aud druff erfolgte 
zwey iterata Caesarea mandata in arrest gehalten undt 
nicht erlaßen wöllen. 
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Haec sunt invictissime Caesar quae fideles civium 
anımos et oculos incurrunt et offendunt; cum enim liberi 
simus, in libertate nati, tam intolerabilis iugi et servitu- 
tis insueti ac impatientes, pro Caesarea Mai. vestra, re- 
ligione, imperio, Domo Austriaca vitam et bona effundere, 
pectora nostra pro clypeis oflerre parati, Antemurale S. 
Rom. Imp. versus septentrionem, cor circuli Westphalici, 
Theatrum pacis universalis possidemus et inhabitamus, 
civitas quae toli fere Europae pacem largita est, nunc 
sola pacis et quietis expers a proprio principe contro- 
versiis plus quam hostilibus inquietatur ac infestatur in 
religione fida, undique tamen et circum circa Potentati- 
bus Acatholieis cincta et quası circumvallata est, pro 
Deo et Caesare in aliquot millibus civiam et armatorum 
consistens, prout hactenus in periculosissimis occasioni- 
bus, sic imposterum stare et pugnare pro viribus sufh- 
ciens et parala. 

Ew. Kayf. May. sistiren wir ung alßo in allergebor: 
fambfter trew und underthenigfeit undt weilen des magistrats 
aydt und pflicht zuvorderift undt principaliter auf Ew. Kayf. 
May. allergeborfambft gerichtet, So bitten wir allerunders 
thenigft diefelbe der religion undt des Reihe dabey versi- 
rendes hohes interesse allerggft zu bebergigen und dahin zu 
ziehlen, damit nicht dero allergeborfambft undt getrewe Statt 
Münfter zu dero beforgenden unwiderbringliden boben nad: 
theil und ſchaden des iegenfeitbigen unbegründten intento ges 
meßen gefuchtem iugo undt Dienftbarfeit underworffen, dis- 
solvirt undt zu grundt gebradt werden möge; Undt gelangt 
demnach ahn Ew. Kayf. May. im nahmen offtgem. ihrer aller: 
gehorfambfter getrewer Statt Münfter unfere allerunderthe: 
nigfle bitte Ew. Kayf. May. allerggft. geruben, diejelbe bey 
ihrem uralten wollhergebradten iure custodiae praesidü et 
clavium coeterisque iuribus et privilegiis und deren ruhigen 
befig, nieſung undt poffeffion allergaft. zu ſchützen, zu fir 
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men undt zu handthaben, dem beyverfügten am 22. Februarii 
elapsi anni von Ew. Kayf. May. felbft gefehletem decreto 
nicht allein zu inhaeriren, fondern auch arctius mandatum 
allergaft zu erfennen, undt weilen in hac eadem caussa vor 
Em. Kayf. May. von des 9. Biſchoffen fürftl. Gn. Vorfah⸗ 
ren felbft active ein processus eingeführt, libellos, respon- 
siones, reconvenlionales übergeben, lis contestirt und dan— 
noch unerörtert ſchweben thuet, zu demfelben allergaft zu ver- 
weiſen, maßen die Statt willig undt bereit ift, demfelben ohn 
einig aufzug fchleunigft zu affterfolgen undt druff erfolglichem 
decreto allerunderthenigft zu pariren, welches wir mit unfern 
allerundertbenigften jchuldigfien dienſten in allergeborfambfter 
underthenigfeit zu verdienen allerſchuldigſt und willigfi ver« 
bfeiben undt thun Ew. Kayf. May. zu langmwürigem hoch— 
erwünfcheten glüdiehlihen Kayf. wollftandt göttlicher obacht, 
ung aber in ihro hohe Kayf. gnad allerunderthenigft getrews 
lichſt empfelen. Geben Wienn am zwölfften tag Monats 
Junü im Jahr taufendt Sechshundert fünfzig Sechs. Em. 
Kayſ. May. 
Allerunderthenigfts gehorfambite 
Niclaß Drachter Lt Synd. 
Peter Wittfeldt Lt. beide dero 
Statt Münfter Abgeordnete.“ 

Wenn Drachter fih darauf berief, daß die Kaifer Fried— 
rih III., Marimilian und Karl V. Münfter für eine freie 
Reichsſtadt gebalten und erfannt hätten, fo ließen ſich dafür 
weiter feine Beweife beibringen, als daß jene Kaifer Einla— 
dungsfchreiben zu einem Neihstage an Münfter erlafen hats 
ten. Darauf allein fonnte fein Anfprub auf Reichsunmittel— 
barfeit gegründet werden, zumal da der Name der Gtabt 
weder in einer Reichs- noch in einer Kreis Matrifel gefuns 
den wurde, und fo erflärte der Kaifer ſich gegen die hierauf 
bezüglicden Ausführungen Drachters mit den einfahen Wor: 
ten: „in puncto immedielatlis abzuweifen. « 
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Die andere höchſt wichtige Frage wegen des Befagunge- 
rechtes der Stadt, um welche fih der gegenwärtige Streit 
eigentlih drebte, blieb vorläufig unerledigt, da Dradter den 
Antrag ftellte, die Sade zu dem von den früheren Fürft- 
biihöfen eingeleiten und bisher nicht entfchiedenen Prozeß zu 
verweifen Nachdem das Hofgericht die Archive zu Wien und 
Prag hatte durchſuchen laffen und angeblich weder bier noch 
dort auf einen Prozeß wegen des Beſatzungsrechts in Mün- 
fter bezüglihe Aften gefunden waren, erfolgte endlih am 
10. Dee. 1656 die faiferlihe Nefolution, „daß wan bie 
Statt Münfter ihre intention undt in specie daß Sie das 
ius praesidii zufambt der custodia seu iure clavium, por- 
tarum, vallorum, murorum undt symboli seu tesserae 
militaris ab immemoriali tempore ihrem abngeben nad ber: 
gebracht, beßer alfbißher beſchehen, ermweißen mölte undt 
fönte, Sie damit gehört werden, Ihr auch zu dem Entt 
Zeit von Sechs Monathen ex oflicio undt zwarn sub poena 
praeclusionis abngejeget, undt wan fid unterdefen einige 
gefahr in dem Eraiß herfürthun undt nötig fein würde, die 
Statt mit ftärfung der Guarnisoun zu verfehen, dem H. Bi: 
fhoven mit Zuziebung ded Thumbrapittulg, der Ritterfcafft 
undt der Stätte alßo der gefambten Landtſtände das ius co- 
gnoscendi über ſolche gefahr ahnheimb geftellet fein undt alß— 
dann es nah abnleitung des Schoneflietiihen Vertrags mit 
dem Commandanten, Guarnisoun undt anderem gehalten 
werden fölle, “ 

Drachter fehrte nad Münfter zurüf, ohne feinen Zweck 
erreicht zu haben. Es handelte fih jest darum, neue und 
beffere Beweismittel für das beanfprudte Beſatzungsrecht beis 
zubringen, um nad ſechsmonatlicher Frift ein günftigered Urs 
tbeil zu erlangen. Die Beweismittel wurden nicht geliefert 
und ſtatt der rechtlichen Entſcheidung der Streitfrage erfolgte 
bemnächft eine gewaltſame. Fehlte es vielleiht an fräftigern 
Beweifen, als die waren, welde Dradter in der Eingabe 
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zu Köln und in dem an den Kaiſer gerichteten Memoriale 
vorgetragen batte? War nicht der Stadt Münfter fhon vom 
Biſchofe Eberhard das Beſatzungsrecht ganz unzweifelbaft 
eingeräumt, da er in einem Briefe vom Jahre 1273 erklärte, 
daß die Thürme auf dem Bispinghof ebenfo wie die übrigen 
Thürme der Stadt unter der Dbhut der Bürger (in custodıa 
civiam) fleben follten?®) Es fcheint in der That fehr auf: 
fallend zu fein, daß weder in den Bertheidigungsfcriften 
Dradters, noch in der „abgenötigten Ehrenrettung der urs 
alten Hanfeftatt Münfter” auf jenen Brief Bezug genommen 
wird. Die Annahme, daß er zur Zeit der Wiedertäufer mit 
vielen andern Dofumenten des ſtädtiſchen Archivs verloren 
oder wenigftend den jegigen Bertretern der Stadt unbefannt 
war, ift nicht zuläffig, da bei einem gleichzeitigen Streite 
zwifchen der Stadt und dem Domfapitel wegen der Gruet 
eben bderfelbe Brief Eberbards zur Sprade fam?). Wir 
müffen daber vermutben, daß ſelbſt Dradter und der Stadt: 
rath das Wort custodia nicht gleihbedeutend nahm mit ius 
praesidi, welde Vermuthung noch insbefondere dadurd be: 
ftätigt wird, daß nad einem Schreiben des Kapiteld an den 
Fürftbifhof vom 22. Mai 1658 die Stadt fi bereits 1630 
dahin refolvirt und erflärt hatte, „custodiam murorum et 
portarum civitatis hinführo nit mißbrauden zu wollen,‘ 
und daß dabei zwifchen ius praesidii und nuda custodia 
(„quod sit quasi depositum et ideo habens in custodia 
non possideat“ ) unterfchieden wurde 19). Bei diefer Sadlage 
war es offenbar fehr zu bedauern, daß in der von Franz 
von Walde erlangten Reftitution der Rechte, Freiheiten und 
Privilegien des Beſatzungsrechtes Feine beflimmte Erwähnung 
geſchah. Dadurd wäre den Streitigfeiten ſowohl unter Ernft 





8) Wilmans Urkundenbudh der weftf. Geſch. IM. 537. 
9) Bgl. meine Gefh. Shriftopb Bernhards von Galen. Abfchn.3. S. 98, 
10) Provinzial: Arhiv Domkap Produfte VI. 3. 
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von Baiern als jegt unter Bernhard von Galen vorgebeugt 
worden. 

Aus dem Ganzen ergibt fih, daß das von der Stadt 
beanfpruchte Recht mwenigftens fein unzweifelbaftes war; viel- 
mehr läßt fih nur behaupten, daß die Stadt allerdings zeit: 
meilig und befonders unter auswärtigen Fürften und zur Zeit 
des breigigjährigen Krieges das Beſatzungsrecht hatte, injofern 
fie es wirffih ausübte. Wäre fein Chriſtoph Bernhard an 
die Spite des Bisſthums getreten und hätte diefer Fürft nicht 
mit folder Entjchiedenbeit die Negelung feines Verbältniſſes 
zur Stadt betrieben, vielleicht wäre Münfter im ungeftörten 
Befige des geübten Rechtes geblieben und hätte wohl gar eine 
rechtlihe Bafis dafür gewonnen. Go aber wurde der fchon 
lange ſchwebende Streit nicht länger verfhleppt und verjährt, 
fondern mußte bei dem entichledenen Vorgehen der beiden Par- 
teien eine endliche Löſung finden. 

Während der Fürftbifhof dad Beſotzungsrecht als zu den 
ihm verliebenen Regalien gebörig beanfprudte, fuchte die 
Stadt insbefondere aus der frühern Theilnahme am han— 
featifhen Bunde das ihr gebührende Waffenrecht berzulei: 
ten. Hatte doch Dradter es ſchon vor der kölner Kommiſſion 
und dem Kaifer mit allem Nachdruck betont, daß Münſter 
„Hanseatico foederi incorporata et communem caussam 
fovens in possessione notoria iuris praesidii . . .“ geweſen 
fei. Wir müffen dabei auf einen doppelten Umftand aufmerk— 
fam maden. Zunädft gebörte Münfter damals nidt mehr 
zum banfeatifhen Bunde, und ferner fonnte biſchöflicher Seus 
mit vollem Rechte bervorgeboben werden, daß bei meitem 
nicht alle zur Hanfa gehörenden Städte das Waffenrecht be: 
fäßen. Bor allem alfo batte Münfter feine Wiederaufnabme 
in den banfeatiihen Bund zu bewirfen, worauf es fid 
dann nicht fowohl darum handelte, ob ihm das Beſatzungs— 
recht nun ohne Weiteres zuftände, fondern ob die Hanſeaten 
ihm die erforderliche Unterftügung lieben, fein beanſpruchtes 
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Recht dem Fürſten gegenüber zu behaupten. Denn der ganze 
Streit war doch am Ende nur eine Frage der Macht. 

Am 16. März 1657 begab ſich der Syndikus Drachter 
in Begleitung des Rathsverwandten Deiterman „der Beltzer 
Zunfft-Meiſtern“ nach Bremen, Hamburg und Lübeck „alß 
den vornembſten hanſeeſtätten“ und erhielt bereits am 20. 
(30.) März „bey feiner glüdlicher erpedition ein Intercessional- 
ſchreiben“ an die hochmögenden Herrn Generalftaaten wonach 
die genannten Hanfeftädte zunächſt verfpradhen, bei dem Fürfte 
bifhofe von Münfter wie auch beim Kaifer zu intercediren, 
„daß Münfter alß eine uralte hanfeeftatt bey ihrem wollber: 
gebrachten recht und geredtigfeit in specie iuris praesidii 
alg von alters einem Essentialrequisito ber Hanfeftätt ohn— 
perturbirt gelaßen undt erhalten werden mögte,“ und zugleich 
die Oeneralftaaten erfuchten, „daß diefelbe fh ihres alß eines 
uralten getrewen mitgliedts des hanfifchen bundts undt alfo 
in effectu der Hochmögenden mitbundtsgenofien in undt bey 
gegenwertigem ihrem hochbeſchwerlichen ahnliegen auf alfe*thun: 
tihe art undt weife hochgeneigt dahin annehmen und fich ber 
mühen wolten, daß wollgem. Statt bey ihro von undenck— 
lien Jahren Fundtlih zugeftandenen recht undt befig in spe- 
cie iuris praesidi libertatisgue cummerciorum befter mas 
fen rechtens vertretten, geihüget undt gehandthabt werden 
möge 10). « 

Die Verweiſung Münftere an die Generalftaaten hing 
allerdings damit zufammen, daß die Hanfeftädte im Jahre 
1645 mit diefen einen Bund gefchloflen hatten und ohne deren 
Zuftimmung fein Mitglied aufnahmen; zugleih aber iſt es 
auch unzweifelhaft, daß fie befonders mit Rüdfichtnahme auf 
den münfterifchen Fürftbifhof und den deutfchen Kaifer alſo 
verfuhren. Weder mit dem Einen noch mit dem Andern woll 
ten fie in Berwidelungen gerathen und fo unterließen fie nicht 


10) Mser. Ludg. Nr. 174. 
XXIV. 2. 15 
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nur die verfprocene Interceffion, fondern erflärten fogar auf 
ein Schreiben Chriſtoph Bernhards, daß fie über die zwifchen 
dem Fürften und der Stadt Münfter ſchwebende Streitigfeiten 
weder fich felbfi ein Urtheif zuzueignen, noh dem Reihe und 
dem Kaifer „in folder judicatur dur einig reeommenda- 
tion Schreiben zu praeiudicirn und andere Benadhbarte außer 
Reichs zu einiger thatligfeit zu permoviren“ beabſichtigt hätten. 
Alfo an eine ernftlihe Unterflügung der Hanfefläbte ſelbſt war 
nicht zu denfen; nur ihr Gefandter im Haag, Leo van Aigema, 
nahm fi der Sache Münfters mit aufrichtigem Eifer an. 
In der feften Ueberzeugung, daß nur noch mit Hülfe der 
Hodhmögenden ein günftiges Refultat erlangt werben Fönnte, 
entfchloß fih Dradter, begleitet von dem Alderman Zurmüh— 
fen nad dem Hang zu reifen. Trog dem entfchiedenen Pros 
tefte des fürftlihen Gefandten von Wylih, welcher eine Vers 
bindung Münfters mit den Generalftaaten wo möglich zu ver: 
bindern fucte, erhielt Dradter am 9. Mai 1657 Audienz 
und Beantragte die Aufnahme Münfterd in das mit den Hans 
feädten am 25. Dft 1646 geſchloſſene Bündniß auf Grund 
des neunten Artifele: „dat, soo eenige andere Hanse Statt 
m deselve confoederatie begeerde geadmilteert to wor- 
den, sulks met gemeen believen soude worden gedaen !?).“ 
Auf dieſe „proposilie ende naderhand ingediente Memo- 
rialien hebben haere Hochmog. goetbefunden, de H. Aff- 
gesandten darop tot andtwort to seggen, dat deselve het 
versoeck van de inclusie (in das Bündniß) in naerder 
(nähere) deliberatie sollen leggen, folgendts de ordre van 
de regeering in dergeliek saeken gebruicklick ende darop 
to syner tydt sıulks disponeren, as man (ot gemeene beste 
befinden soll to behoren, verseekerende haere Hochmog. 
ondertusche de mergem. H, Borgemestere ende raıh dat 
derselve geliek tot nahto geschiet sollen continueren to 





12) Mscr. Ludg. Nr. 175. 
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contribueren ende bytobrengen alle detgene, wat tot 
conservatie, verseekering ende vermerdering van alle 
goode naburlike Friendschap, assistentie ende Corespon- 
dentie mitsgaders van de commercien en trafiquen tuschen 
de ingesettene deser lande ende de van obgem. Stalt 
Munster eenig sinnes soude können strecken, darop E. 
Lbdn een vest vertrowen mogen stellen, geliek haere 
Hochmog. verseekert houden, Jdat de mergem, H. affge- 
sandte van dese baere friendtnaburlike verkleren ende 
andtwort favorabel rapport sollen doen an de Heern 
haere Principalen, de haere Hochmog. tot ferner bewie- 
singe van haere goode willen ende geneegenlieit stets 
bliven bygedaen. Gethan ter vergadering van de hoch- 
gem. H. Staaten general in de Haage d. 1. Junii 1657; 
J. Schelmberg ter ordinantie van de H. St. Gen.“ 

Alfo auch von den Generalſtaaten erlangte Drachter einfts 
weilen noch nicht eine beftimmte Zuficherung wegen der Auf: 
nahme Münftere in den Bund, da namentlid die Provinz 
Holland dem Antrage nicht zuftimmte. Dennoch wußte er bei 
feiner Rückkehr nah Münfter durch obige Refolution mit den 
gewöhnlichen Freundfchaftsverfiherungen fowohl in dem Stadts 
rath als in den Gilden die beften Hoffnungen anzuregen. 
Selbft der Fürftbifhof fand die Sade äußerſt bedenklih und 
glaubte die wirffihe Cinmifhung der Hochmögenden in feinen 
Streit mit der Stadt befürdten zu müffen. Um dieſes zu 
verhindern, ließ er zunädhft den Generalftaaten durch feinen 
Gefandten Wylih die eindringlichften Vorſtellungen madyen, 
denen jedoh Aigema fräftigft widerſprach. Ferner fuchte er 
die Hocdhmögenden zum Eintritt in dad mit ben rheiniſchen 
Fürften geſchloſſene Bündniß zu bewegen und fo in fein In— 
tereffe zu ziehen. Da aber au diefes mißlang, jo bemübete 
er fih die Stadt Münfter felbft theils durch Verſprechungen, 
theils durch Einfhüchterungen zur Umfehr zu bringen. Zu 
dem Zwede veröffentlichte er am 5. Auguft 1657 die „War: 

15 * 
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haffte und außführliche in Jure et Facto gegründete Conti- 
nuation deß vor dieſem auß Befelh dep Hochw. in Gott 
Fürften und Herrn, H. Chriftofforn Bernardten Bifchoffen zu 
Münfter . . . gegen dero Statt Münfter aufßgegebenen anti- 
Manifests.” Das ganze Verfahren Münftere wurde ale durch— 
aus ungejeglich und insbefondere die Annäherung an die Ge 
neralftaaten ald ein direfter Abfall vom Weiche bezeichnet. 
Zugleich follte die Schrift dazu dienen, das Bertrauen der 
Stadt zu ihrem Eyndifus zu erfdhättern, indem dieſer als 
ein folder charafterifirt wurde, der „wie Ihre Fürftl. Gna- 
den und mehreren Fürnehmen Herren er von vielen Jahren 
befandt ift, von Naturen zimblid praesumptuos und ver: 
meffen und unbefonnener weiß ihme alle ſchwäre Saden leicht 
machet, wie dan in feinen Berrichtungen anfangs mehr Mutbe 
alß Berftandtd gebraubet, zum ende aber bey befindender un— 
vermutheter Beichwerligfeit auch das Herg gemeinlich finden 
läſſet/ (S. 12 f.). Ja ed wurde fogar in Aueſicht geftellt, 
daß „diefer Man auß feiner gewöhnlichen leichtjinnigfeit die 
Arme Statt, darein mehrentheild vermutblih die Gefehrlich— 
keit und hochſtraffbahre Boßheit dieſes beginnend nicht bes 
greiffen und apprehendiren, in folhen Labyrinthen und Ab: 
grund wieder geflürget, welde bey Zeiten Episcopi Walrami 
nach befage der Münfterifchen Groniden vom Jahr 1450 biß 
1456 und Franecisci vom Jahr 1532 biß 1535 dieſelbe in 
bag euſſerſte Verderben gebracht haben, wan nicht durd bie 
Gnad. Gottes diefem bel bey zeiten vorgefommen wirbt“ 
(S. 16). Diefe Borftelungen waren vergebens; vergebens 
auch die von der Ritterſchaft auf Grund des privilegium 
patriae verſuchte Bermittelung fowie eine auf Begehren Ehri- 
ftopp Bernhards von den Neichevifaren einlaufende Mah— 
nung, der Sentenz des verfiorbenen Kaiſers zu geboren und 
fih bei dem obſchwebenden Streite insbefondere nicht an auds 
wärtige Nepublifen zu wenden. 

Zrog: diefer ausdrüdlihden Mahnung wurden bie Ber: 
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bandlungen mit den Generalſtaaten nicht unterbrochen, da fi 
Dradıter bereits wieder nad) dem Haag begeben hatte. Aber 
auch jest erlangte er noch nit die Aufnahme Münfters in 
den hanfeatifhen Bund und wurde abermald mit mehr oder 
weniger leeren Hoffnungen entlaffen. Unter diefen Umftänden 
hielt ſich Chriſtoph Bernhard, zumal da die ihm verbündeten 
rbeinifhen Fürften berfelben Anfiht waren, für beredtigt, 
nicht allein dem Syndifus bei feiner Rüdfehr nah Münfter 
den Weg verlegen zu laſſen, fondern aud gegen die Stadt 
Waffengewalt zu gebrauchen. 

„Anno 1657 11. (9.) Augusti,“ fchreibt Ludgerus, 
„apud glanensem pontem vulgo- die glahnbrügge (Glaner 
Brüde) intercepto ex Hollandia Patre Syndico memoria 
hominum vix horribilior et crudelior Monasterii Westpha- 
liae metropolis initium sumpsit obsidio in 21. Oct. pro- 
tracta effectum post se reliquit posteris sine fine lugen- 
dum.“ Dradter wurde zunähft zum Fürſten nah Koesfeld, 
dann nah Ahaus und endlih auf die Burg zu Ottenftein 
gebracht, wo er zugleih mit Mallindrodt, welcher kurz vor— 
ber bei verfuchter Nüdfehr nah Münfter auf Mauriz gefans 
gen war, in Haft blieb, während Chriftopp Bernhard mit 
Hülfe von Mainz, Köln, Trier und PfalzsNeuburg Münfter 
belagerte. Der Proteft der Nitterfchaft gegen das dem pri- 
vilegium patriae wiberftreitende Heranziehen auswärtiger 
Truppen war ebenfo vergebens, als die verſuchte Vermitte— 
lung niederländifcher Sefandten zu Gunften der hart bedräng- 
ten Stadt 9), Nach zweimonatliher tapferer BVertheidigung 
faben fih die Städter genöthigt, mit dem Fürſtbiſchofe den 
Bertrag zur Geift einzugeben, wonadh das Beſatzungsrecht 
einftweilen von beiden Parteien geübt wurde und im Lebrigen 
die Beftimmungen des faiferlihen Defrets vom 9. Dee. v. J. 


13) Ueber die Belagerung, deren nähere Befchreibung nicht hieher gehört, 
vgl. meine Geſchichte Shriftoph Bernhards von Galen Abſchnitt 2. 
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in Kraft blieben. Der Syndifus Dradter wurde amneflirt 
und fehrte alsbald nah Münfter zurüd, wo er fein „Zus: 
fulanum“ Morbed zerftört fand. 

Der Geifter Vertrag war nichts weiter ald ein Waffen: 
ſtillſtand, da die Bürger Münfterde noch an feine Unterwer⸗ 
fung dachten, fo Tange fie insbefondere von den Generalſtaa⸗ 
ten Unterftügung zu erhalten bofften. Außerdem hegten fie 
nicht geringe Erwartungen von dem zu wählenden Kaifer und 
fuchten zugleich au den Papſt für ihre Sache zu gewinnen. 
Unter den Manuferipten Dradters, der höchſt wahrſcheinlich 
diefen Schritt veranlaßte, findet fih das Konzept von dem an 
den Papft gerichteten Schreiben !*), welches als bie einzige 
ung erhaltene offizielle Darfiellung der Sadlage Seitens ber 
Stadt vollfländig mitgetheilt zu werden verdient. 

„Sanclissime Pater. 

Quin lugubre illud spectaculum, deploranda obsidio- 
nis scena, quae immeritam et innocuam sanclae Aposto- 
licae Sedi, ortbodoxae religioni et Romano imperio fide- 
lem urbem Monasteriensem eiusque sacra ac profana 
aedificia ferro, flammis partim devastavit, partim ab- 
sumpsit, per praecipuas Europae partes divulgata eiusque 
fama fumi et cineris instar ex incendiis nitratoque pul- 
vere dispersa sit, dubitandum non est, 

Nos quidem hactenus solliciti et metuentes ne San- 
clitas Vestra partiali instructione imbuta in partem sini- 
stram candidaeque veritati diformem averteretur, in me- 
liorem tamen spem et confidentiam erecti sumus, dum 
sublimem illum et a Christo in fideli suo in lerris vicarıo 
illuminatum animum nec levi incerti rumoris vel relatio- 
nis nebula facile offundi nec erroneis narratis contra fide- 
lem vitem occupari posse aequa rationis bilance (!) pon- 
deravimus, et in eo quidem tanto magis animati dum 





14) Mscr. Ludg. Nr. 171. 
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Sanctitatis Vestrae in beata et felice generalis Europeae 
pacis iractatus tempore praesentia de constantibus in re- 
ligionis zelo civibus conceptam opinionem probatamque 
experientiam nec facile tolli nec oblitterari posse in Deo 
et Sanctitate Vestra firmissime conlidimüs. Brevibus ita- 
que ‚tota negotii series Sanctitati Vestrae humillime ex- 
ponitur. 

Urbs Monasteriensis Westphaliae metropolis circa 
teımpora Tiberii secundi imperatoris per Longobardos ini- 
tium sumpsit, locus celebris ct populus copiosissimus, 
qui ut Crantzius ait iugi ac servilutis tunc temporis im- 
paliens non armis sed religione compesct poterat. Hanc 
Carolus Magnus primum Christiani luminis radio illumina- 
vit constituto ibidem primo Episcopo S. Ludgero Frisone, 
qui pedo episcopali tantum insignis, illam Saxoniae vete- 
ris partem et habitata a gentilibus loca divini verbi se- 
mine ad uberem fidei christianae fructum deduxit, relicta 
ducibus, comitibus aliisque loci superioribus advocatia et 
seculari potestate. Retinuere sua ex eo tempore antiqui 
Saxones iura et privilegia nec ab iis vi vel armis divelli 
potuere; retinuil Monasterium et possidet de praesent 
merum mixtumque imperium, ius gladii, eligendi magi- 
stratum, condendi statuta, imponendi gabellas, salvos 
ludaeis et aliis concedendi conductus, ius clavium, por- 
tarum, armamentarii et similia privilegia et regalia, re- 
licta quoque est civitas in ea quae ab aliquot seculis 
fuit et a prioribus gratissimae memoriae episcopis invio- 
lata est tranquillissima possessione, donec Illmus et Rvdmus 
Episcopus et Princeps Christophorus Bernardus suasu et 
instructu quorundam quietis pacisque publicae impalien- 
tum a. 1555 5 februarii nil minus suspicantibus eivibus 
eam clandestino stratagemate occupare sed incassum al- 
tentavit. Subsecuta quidem est temporalis quaedam et 
conditionata inter episcopum et civitatem paclio, sed cum 
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nihilo minus variae suspiciones et actiones inter ulram- 
que partem interea oborirentur super confoederationibus 
cum aliis imperii Romanı principibus ipsisque Staubus 
Generalibus Uniti Belgii per missos in Hollandiam legatos 
manifeste ab Ill. Principe eiusque confoederatis agerelur, 
Syndico civitatis insidiae siruerentur, supplicatum est de- 
super submissime Sac. Caes. Mt Ferdinando tertio glo- 
riosissimae memoriae petlitumque ut Princeps, si quid 
aclionis contra urbem sibi competere ‚putaret, id ordi- 
naria iuris via et quidem incoepta ante sexaginta circiter 
annos coram Caesare litispendentia continuaret et prose- 
queretur, subsecutum mox eadem in aula decretum in- 
terlocutorium, demandata urbi certorum allegatorum intra 
sex mensium terminum probatio et si quid periculi vel 
necessitatis in Circulo Westphalico occurreret, super eo 
non solum Princeps sed cum eo tres Patriae status, Ca- 
pitulum scil. Nobilitas et Civitas cum consortibus cogno- 
scerent et de inducendis pro defensione necessaria mili- 
tibus statuerent, paravit lubens ei acquievit decreto civi- 
tas; transmissae ad aulam Caesar. ante eflluxum- termi- 
num probationes. 

Interim Imperator gloriosissimus lugubri fato deces- 
sit; et cum Ihrono Caesareo vacante iuxia auream bul- 
lam duo serenissimi Electores Bavarus et Saxo uti vi- 
carii Imperii administratiionem reassumerent, nihilque 
minus quam lite notoria pendente et indecisa quicquam 
de facto vel bostiliter a Principe in litispendentiae prae- 
iudicium attentandum metueretur, quin etiam de co per 
seren. Vicarios specialiter et in scriplis assecurata civitas, 
nondum tamen eo ipso Princeps cum suis acquievit, sed 
dies noctesque de occupanda el subiuganda urbe inten- 
tus apud summos et imos spargi curavit, urbem esse 
rebellem, parturire haeresin, obslinatam et cum vicinis 
Hollandis foedera et uniones meditari, Hisce falsis per- 
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suasionibus aliquot imperii proceres inducti ad submitten- 
das copiosas auxiliares obsidendamque urbem se offerunt. 
Colliguntur, conscribuntur hinc inde milites, capitur con- 
tra fidem datam civitatis Syndicus, inchoatur nil minus 
suspicantibus civibus formalis obsidio, divisae in diversas 
suburbanas partes et castra confoederatorum Electorum 
et Principum legiones, coacta innumerabilis rusticorum 
turma tam ad eflodiendos undique securos ad urbem ac- 
cessus et cuniculos quam ad occludendum patentes vias, 
exsiruendos pro machinis bellicis aggeres et pulpita; col- 
ligitur a miseris subdilis pro militaribus Copiis annona; 
omnia innocentium civium bona, frumenta, pecudes de- 
struuntur, abiguntur, maclantur; suburbana omnia, horti 
campi, aedificia et quidquid ex civium substantia reperiri 
potuit praedae et furori militum cessit; et quamvis sere- 
nissimi Vicariiı Bavariae et Saxoniae duces abductionem 
copiarum et relaxationem Syndici sub gravibus cen- 
suris fractae vel frangendae pacis publicae serio deman- 
. darent, nil minus tamen paritum, sed omnibus hisce 
posthabitis terribili in urbem tormentorum maiorum ex- 
plosione diebus et noctibus inaudito et barbarico more 
deservitum est; conquassata et diruta sunt ignilis et flam- 
mivomis globis aedificia sacra et profana, templa, turres; 
iniecti sunt ad incendendas et incinerandas aedes infiniti 
bombi globive ignei, quos capita Medusae, alucaria et 
similibus inauditis nominibus nuncupabant, dissipabant 
omnia, perimebant senes, pueros, quorum particulae et 
disiecta passim cadaverum membra recollecta humaban- 
tur; cives omnes diu noctuque in vallis et propugnaculis, 
uxores ac liberi in continuis precibus et processionibus, 
nisi per continuas globorum iniectiones ex templis et ora- 
toriis pellerentur, divinram opem implorabant. Exauditi 
sunt a Deo preces et gemitus tam religiosi et ecclesia- 
stici quam secularis status hominum, animali cives nec 
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mortem nec pericula amplius formidantes; fiebant interim 
im porlicibus et porlarum turriumque concameratis locis 
sacrificia, ad quae diu noctuque excubantes in vallis cives 
concurrerent. Cum irruptiones ab hoste in fortalitia he- 
rent, cuniculi subterranei agerentur, submissave nitrati 
pulveris vasa in cuniculis vel minis ut aiunt effossis suc- 
cenderentur, mox in defensionem parali cives leonum 
more pro aris et focis, pro conservandis iuribus antiquis 
pontificumque et Caesarum collatis urbi privilegiis de- 
pugnabant et tanta quidem animositate et virili resisten- 
tia toto obsidionis decem septimanarum tempore ut ne 
vel exiguum propugnaculum quod vulgo mediam lunam 
nunc asperum collem nuncupant, expugnare et manule- 
nere potuerint, sed maxima utrimque innocui sanguinis 
effusione retrocedere coacti sint. Interim religiosi omnes 
in exstinguendis incendiis diu noctuque fidelissimam nava- 
bant operam, quorum aliquot miserrime periere; templum, 
domus, turris.canonicorum ad fontem salientem ita peni- 
tus devastatum est, ut 15 millibus coronatorum repara- 
bile non sit; similiter coenobii D. Virginis transaquensis 
domus frumentaria flammis absumpta, tecta, turris, tem- 
plum, altaria et organa laesa, campana frustatim disiecta; 
coenobium monialium S. Benedicti ad S. Aegidium tam 
terribiliter conquassatum, ut virgines cum condolentum 
civium lacrimis et gemitibus praelata cruce obvelata facie 
ad sedem aliam coenobü Nisingiani refugere compulsae 
sint; P. P. Dominicani ad P. P. Franciscanos de obser- 
vantia, alıı ad alia et tutiora loca hinc inde prout peri- 
ceulum et occasio dabat sese recepere. In summa et 
effectu exprimi non potest, quanta damna personis et 
rebus sacris et profanis allata sint, manebuntque in aeter- 
num duratura signa, quorum ulterior specificatio silentio 
involvitur. 

‚ Tandem uniti belgii ordines pro amicabili composi- 


235 


tione quatuor misere legatos vel mediatores, ea vero 
mediatio cum a Principe non reciperetur, cum exercilu 
50 cataphractorum et 80 peditum cohortium in ipso dioe- 
cesis Jimite, ut secure legatos ad urbem adducerent, 
comparuere, quo viso et comperto cerla inter episcopum 
et urbem pactio inita et conclusa est, soluta obsidio, 
collectaeque hinc inde copiae ad sua redierunt, nec 
unius leruncii damnum Hollandi Patriae attulerunt. Ob- 
iecliones erroneas, praetextus, falsasque insimulatac hae- 
reseos, ineundorum cum Hollandis foederum, obstinatio- 
nis, rebellionis et similium obiectorum reatuum suspicio- 
nes et imaginaliones quod attinet, imprimis erga Deum 
et Sanctitatem Vestram oplima ei aperta conscientia et 
confideutia freti ad summum in coelo et terra tribunal 
appellamus, Domino Deo rationem debitam nunc et in 
extremo die iudicii reddituri, quod nullam haeresin passi 
nec unquam admissuri, quin etiam ad probandum parati 
nullum in urbe tota civem reperiri qui non orthodoxae 
catholicae fidei addictus sit, in quem finem quaedam re- 
ligiosorum notoriae verilati conformia testimonia !5) San- 
ctitati vestrae hisce adiungimus, et ad ea nos brevitatis 
studio referimus, 

Rebellionem affıctam quod attinet Caesarca sua Mai. 
Ferdinandus Ill. gloriosae memoriae constantiam et fide- 
litatem urbis nostrae in scriplis et oretenus, publice pri- 
vatimque clementissime agnovit et reipsa docuimus in 
ipsis hostilium bellorum flammis et conspectu potentissi- 
morum parlis adversae exercituum, Caesareanos et Au- 
striacos a nobis in valla et forualitia ipsa receptos, quasi 
asylo salvatos omnique necessaria annona, machinis bel- 
Jicis coeterisque militaribus requisitis non pro defensione 


15) Eine Kopie diefer Zeugniffe von Dominifanern, Minoriten, Frans 
zistanern und Jeſuiten im .Prov. : Archiv Domkap. Prod. VL. 3. 
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sola sed et hostilium locorum expugnatione abundantis- 
sime provisos, quin eliam occupatas a Suecis et Hassis 
urbes et fortalitia, sublevatis ab urbe sola vel eius fide 
interposita plus quam centum triginta millibus coronato- 
rum, evacuala et quasi civitatis praecipua ope et fide 
patriam libertati restitulam esse. 

Quod de praetensis foederibus cum vicinis Hollandıs 
civitati affingere conantur, paucis refutando sic sese res 
habet. Observatum est ex parte civitatis et experienlia 
docuit a rev. Episcopo nostro et aliis paucis S. R. Im- 
perüi principibus per speciales legatos in Hollandiam mis- 
sos super cerla confoederatione cum Statibus Generali- 
bus uniti Belgii tractari; quo cognito pro sui Conserva- 
tione civitas nil minus praestare potuit, quam eo similiter 
syndicum suum ablegare petendo et praeoccupando, ne 
quid ea confoederatione civitas damni pateretur vel ali- 
quo praeiudicio in acquisitis iuribus gravaretur. Deinde 
constat iam ante tria secula unionem quandam civitatum 
ut appellant Hanseaticarum exstitisse et exslare de prae- 
senti, eamque anno 1645 et 1646 cum provinciis Belgti 
dietarumque civitatum corpore et communione renovalam 
et confirmatam esse, in qua iam ante civitas Monaste- 
riensis uti notorium membrum incorporata et quidem 
haec Hanseatica Unio a Caesaribus et regibus diversis 
Imperiique constitutionibus et nuperi pacis generalis ın- 
strumento stabilita in nullius nec orthodoxae religionis 
nec imperii praeiudicium sed tantummodo iurium et com- 
merciorum conservalionem expresse vergit nec ab ullo 
hactenus iuste et solide impugnata est vel legitime inverti 
vel impugnari poterit; proindeque sequitur nil novi nec 
illicitt vel in ecclesia catholica et Romano imperio impro- 
bati et inhibiti ab urbe Monasteriensi cogitatum, multo 
minus realiter attentatum esse. 

Haec est Sanctissime Pater -totius negotii series quam 
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coram divino et Apostolico tribunali in hoc futuroque 
seculo agnoscere, defendere et profiteri Deo ipsomet 
supremo teste auxiliante et protectore confidimus, San- 
ctitatem Vestram humillime rogantes et implorantes ut 
pro paterna quam hoc ipso loco et semper experti sumus 
affectione huic verae ac impartiali ‚relationi firmam fidem 
adhibere, nos sub umbra alarum suarum ulterius prote- 
gere et fovere nec non certa et secura esse velit, quod 
sanctae Apostolicae sedi devoti et obedientes atque in 
fide orthodoxa constantes neque mors neque vila neque 
praeterita neque futura nec bellum neque fames nos un- 
quam separabit a sinu et amplexu sanctae. matris eccle- 
siae proul sumus, vivimus et morimur 
Sancltitatis Vestrae 
bumillimi clientes 
Consules et magistr. Monsis. « 

Das Schreiben hatte nicht den gewünfchten Erfolg, dba 
der Papft während feiner Anwesenheit in Münfter zur Zeit 
des weſtfäliſchen Friedensfongreffes nit, wie der Stadtrath 
vorausjegte, das Verhalten der Bürger ald das richtige er— 
fannt hatte. Sprach er doch fpäter auf die Nachricht von 
der völligen Unterwerfung der Stadt in einem Glüdwunfc- 
fohreiben an Chriſtoph Bernard. die Hoffnung aus, daß er 
eine Berfaffung einführen werde, quae vim et autoritatem 
regiminis melioribus et honestioribus civibus asserat nec 
apud infimae plebis faecem esse permittat; nam in huius- 
modi re praeteritis temporibus valde peccatum esse non 
sine admiratione ac displicentia dum istic fuimus ipsi 
plane vidimus '6), 

Die Hoffnung der Stadt beruhte nod immer vorzuge- 
weife auf einer Uinterftügung der ©eneralftaaten. Am 3. März 
1658 wurde Dradter mit dem Aldermann Walter Clute wies 





18) Alpeni de vita et rebus gestis Christ, Bernardi }, IV, 77 p. 530. 
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der nad dem Haag gejhidt und ihnen folgende allgemeine 
Inſtruktion 17) ertheilt: 

„Zuvorbderift werden fih obgem. 9. Deputirte fürder: 
ligft nah dem Gravenhaage erheben undt gleih Ihnen von 
felbft ohn weitlauffig errinnerung bewußt if, wie daß Ihr. 
bocdhmög. die H. Staaten General im negftverwidenen Jahr 
im Junio uf dahmahlige Beſchick undt abnfuhung fi nicht 
allein gegen diefe Statt fo hochgeneigt erbotten, jondern aud 
folgendts bey vorgeweſener belagerung dieſer Statt allfolde 
Ihre hohe favor, inclination undt zuneigung höchſtrühmblich 
im werf bezeiget, So follen Sie negft vorgangener einſchickung 
ihrer beybabender Eredentialen wie auch gebörender erbietung 
und Curialibus Ihrer hochmögenheit im nahmen Eines E. 
Raths undt ganger gemeinheit Ddiefer Statt für ſolche hohe 
gnadt, wollthadt undt aflecuion ſchuldige underdienftl. Dand- 
fagung thun mit fleifiger Bitt, daß Ihro hochmög. bey folder 
guter nadbarlid Zuneigung hinführo hochgeneigt continuiren 
undt verbarren wöllen, wie folches die 9. Deputirte ihrer 
beywohnenden discretion undt dexteritet nad mit mebrer 
behörender Civilitet weitlauffiger undt mit geziemender Com- 
plimenten undt gegenerbietung -forınblid zu verfaßen undt 
vorzubringen wißen werden undt denenſelben woll anvertrawet 
wirt. Urfundt Eines Erbarn Raths allpie fürgetrückt Statt 
secret Siegels. 

Bernhardt Hollandt.“ 

Unter demfelben Datum wurde dem Syndikus auch noch 
diefe „Neben » Inftruftion“ 18) eingehändigt: 

„Nachdem Ein Erb. Rath fambt ganger/gemeinheit aus 
erheblich bewegenden Urſachen für nötig eradtet undt befun- 
den, pro naturali, iusta et legilima defensione sua, nec 
non conservalione commenciorum, iurium et privilegio- 





ı7) Mscr. Ludg. Nr. 139. 
is) Mser. Ludg. Nr. 141. 
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rum einen fihern veflen rüden zu fuchen undt aber man feine 
beßere, nähere und ficherere Nachbarherrn undt freundte in 
Zeit der noth weiß alf die hochmögende H. Staten general 
der Bereinigten Niederlande, zumahlen auch diefelbe allbereig 
ihr hohe favor, inclination undt zuneigung im werd vielfäls 
tig verfpüren und fonften vor fich felb bey der wollfahrt dies 
fer Statt und VBaterlandts zum bödften interessirt zu fein 
fi vernehmen lafen; So will Ein Erbar Rath der Statt 
Münfter mit vorwißen undt belieben Alders undt Meifterleute 
wie aud der Deputirten auß der gangen gemeinheit obgem. 
Ihre Abgeordnete hiemit Commission undt gemalt ertbeilt 
haben, die bereig hiebevorn begehrte admission in die zwi— 
fhen hochgedachter Ihrer hochmög. undt den dreyen Stätten 
Lübeck, Bremen und Hamburg eingangene confoederation 
vermöge dee neunten articuli in frafft undt geftalt hanſeeſtät⸗ 
tiicher Verbündtnus, iedoch mit dem außtrücklichen Vorbehalt 
undt reservation, daß dadurd dem heyl. Röm. Neid undt 
der Catholiſcher uhralter religion nuhn undt ins fünfftig fein 
der geringfter praeiuditz oder nadtheil entftehen Tolle, könne 
oder möge, fondern bloflid pro iusta et legitima defen- 
sione contra omnem vim et iniuriam gemeint fein folle, 
durch fi) oder andere darzu qualihicirte Berfohnen, in specie 
den 9. Aitzema nah Buetbefinden zu fuchen undt davon zu 
referiren, geftalt dan Sie H. Deputirte bey wollgem. 9. 
Aitzema ſich vorhero hierüber nothurfftig zu informiren ha— 
ben werben, wie undt welcher geftaft in dieſem passu ufs 
glimpfligfte zu verfahren undt wie nahe die obahngedeutete 
intention zu erhalten fein mögte, darab ein E Rath Ihrer 
relation alfdan gemertig fein wölle. Urkundtlich Ihres fürs 
getructen Statt Secret Eiegeld. 

Aus diefer Inftruftion geht einerfeitd hervor, daß die 
Stadt fpäterhin nicht mit Recht behaupten founte, fie habe 
die Verbindung mit den ©eneralftaaten einzig und allein we» 
gen des Handels geſucht, da auch „pro conservatione iurium 
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et privilegiorum“ geforgt wurde; anbererfeits widerlegt fie 
die vom Fürftbiichofe wiederholt aufgeftellte Behauptung eines 
Abfall vom deutfchen Reihe und von der fatholifhen Re: 
ligion. Weder das Eine noch das Andere lag in der Inten— 
tion Dradterd und wenn ſich fpäter der zweite Spndifus 
Eigen zu der Behauptung fortreißen ließ, „Münfter werde 
fih lieber dem Türfen und dem Teufel ald dem Biſchofe er: 
geben,” fo war e8 gerade Dradter, welder nad der Ent: 
laffung jenes Higfopfes mit der Wahrnehmung der Gefchäfte 
wieder betraut aud nicht im Geringſten vermuthen ließ, daß 
die Religion der Stadt durchaus gleihgültig wäre. 

Am 18. März 1658 erhielten Drachter und Glute Aus 
dien; und erfuchten die Generalſtaaten, nachdem fie ibnen für 
die bisherigen Bemühungen den gebührenden Danf ausgeipro- 
hen hatten, Münfter in den Bund aufzunehmen. Aber Chris 
ſtoph Bernhard ſchickte nicht allein an tie Generalftaaten ein 
abmahnendes Schreiben, fondern erließ auch an die Stadt 
Münfter den ftrengen Befehl, ihre Deputirten aus dem Haag 
zurüdzurufen. Der Stadtrath gehorchte nit; dagegen zeig: 
ten die Sochmögenden weit weniger Entjchiedenheit und ent 
liegen die Deputirten mit der bloßen Berfiherung, man werde 
Münfter in den Bund aufnehmen, fobald Hamburg, Bremen 
und Lübe unbedingt zuftimmten. Diefe Zuftimmung war, wie 
fih aus dem oben Gefagten erflärt, wol nicht zu erwarten 
und fo fam jener Beſcheid faft einer Ablehnung gleich. Am 
3. Mai fehrten Drachter und Clute mit einer Bededung bol- 
ländifcher Reiter nah Münſter zurüd und hielten unter Paufens 
und Trompetenfhall ihren Einzug. 

Alsbald erfchien von Chriſtoph Bernhard ein „Gründt: 
licher VBerhalt und Erzehlung, wie fih die Statt Münfter in 
Weftppalen gefüften laffen, wieder def Heiligen Reihe Sagung 
von Ihrem gehüldigtem Landts-Fürſten frevelmühtig außzu— 
fegen und fih zu den Herren Staten der Bereinigter Nieder: 
landen zu fchlagen, dafelbften under falſchem gefärbtem fihein, 
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Foedera und Berwandtnuß zu machen, und was fonften das 
bey vorgangen: Allen Regenten, vorberift denen Chur- und 
Fürften deß Reihe, wegen dero bierunter mitwaltenden In- 
teresse zu nachrichtiglicher Erinnerung in offenen Trud ges 
geben Anno 1658 (d. 20. Mai).“ In diefer Schrift wird 
zugleich der Wortlaut der von Drachter im Haag gemachten 
Propofition fowie der darauf erfolgten Declaration der Ges 
neralftaaten mitgetheilt. 

Nah Drachters NRüdfehr wurden die weitern Verband: 
dungen im Haag wieder an Nigema übertragen. Zu gleicher 
Zeit richtete Münfter feine Aufmerffanfeit nad Frankfurt, wo 
die Kurfürften fi am 18. Juli zur Wahl eines neuen Kai: 
ſers verfammelten. Aber die große Freude, melde bei der 
Proffamation Leopold von Defterreih in Münfter entftand, 
war nicht von langer Dauer Der mainzer Kurfürft hatte 
die ftädtifchen Abgeordneten, den Bürgermeifter Timmerfcheid 
und den Rechtsgelehrten Keppel, mwelde die Reichsdeputation 
günftig zu ſtimmen ſuchten, kurz und falt abgefertigt und im 
Einverftändnig mit Chriftoph Bernhard dafür geforgt, daß der 
neunte Artifel in die faiferlibe Wahlfapitulation aufgenommen 
wurde. Danach war den Unterthanen der Neicheftände verbos 
ten, unter irgend einem Vorwande, namentlich unter dem des 
banfeatifhen Bundes, eine Allianz mit auswärtigen Mächten 
zu fchließen. In Folge deflen erging unter dem 12. Decem- 
ber ein faiferliher Befehl an Münfter, die Unterhandlungen 
mit den Gereralftaaten abzubrechen und in dem Streite mit 
dem Fürftbiihofe die Entſcheidung des Hofraths zu erwarten. 
Noch einmal begab fih nun zu Anfang des Jahres 1659 ber 
Syndikus Dradter mit vielen Dofumenten nah Wien, um 
das Befagungsrecht Münfterd zu bemeifen. Weder über die 
mitgenommenen Urfunden nod über die darauf gegründeten 
Ausführungen und Anträge finden wir in dem erwähnten Mas 
nuferipte des Syndifus und feines Sohnes irgend welche An- 
gabe. Um fo mehr fieht zu vermuthen, daß feine neuen Be— 

XXIV. 2. 16 
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meismittel beigebracht wurden, zumal da der Reichshofrath 
am 9. Juli das Urtheil füllte, Bürgermeifter und Rath von 
Münfter hätten ihr Befagungsrecht nicht bewiefen und wären 
verpflichtet, die Truppen des Fürften, fo oft diefer es für 
nöthig bielte, einzunehmen. 

Der verfehlte Zweck nicht allein diefer Testen Neife fons 
bern aller feiner bisherigen Bemühungen fcheint auf Drachter 
einen niederfchlagenden Eindrud gemacht zu haben, fo daß er 
für die nächftfolgende Zeit nur noch eine geringe Thätigfeit 
entwidelte. Um gegen das gefüllte Urtheil zu proteftiren, 
fdidte die Stadt außer ihrem Sefretair Holland die Rechts— 
gelehrten Knooft und Temming nah Wien. Zu gleicher Zeit 
ernannte fie neben Dradter den fanguinifchen Abenteurer Joas 
him von Eigen, welcher fi) für einen Sohn des Hamburger 
Dürgermeifters ausgab und mit feinen Verbindungen zu Wien 
und im Haag prablte, zum zweiten Syndifus und beauftragte 
ihn und den Aldermann Clute mit einer neuen Milfton an die 
Hohmögenden. Das Auftreten Eigens im Haag war fo 
gedenhaft und zwedwidrig, daß Clute fih endlid genöthigt 
ſah, an den Stadtratb von Münfter zu ſchreiben, wenn nod 
etwas Gutes zu Stande gebracht werden follte, fo müßte 
Eisen entlaffen und Dracter berübergeihidt werden. Am 
22. Januar 1660 trat der bejabrte Syndifus unter militais 
rifcher Bedeckung feine legte Neife nad) dem Haag an. Die 
Hoffnungen, melde ihn begleiteten, waren nad fo manden 
vergeblihen Verſuchen und bitteren Erfahrungen gewiß nicht 
3roß und doc follte der Erfolg feiner Bemühungen noch bins 
ter ihnen zurücbleiben. 

Der legte Würfel mußte bald fallen. Der Kaifer hatte 
bereits am 10. Januar 1660 Münfter mit der Reiheadt 
bedroht und drei Tage fpäter zwei Negimentern den Befehl 
ertheift, dorthin ‚aufzubrehen. Dradter bot alles auf, um 
die Hochmögenden noch in der legten Stunde der Entſcheidung 
zur Unterftügung Münfters zu bewegen, erwirkte jedod vor: 
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Täufig nur, daß fie der Stabt 10,000 Thaler zur Ausrüſtung 
vorfchoffen! Bon einer anderweitigen Beihülfe war feine 
Rede; vielmehr verftändigten fih die Rathspenfionäre de Witt 
und Groot mit dem fürftlihen Geſandten Brabeck, dem fais 
ferlihen Refidenten Friquet und dem kleviſchen Kanzler Weis 
man über ein fogenanntes Bergleicheprojeft !%), mwoburd bie 
Streitigfeiten der Stadt mit dem Fürftbifchofe angeblich zum 
Bortheile der erftern beigelegt werden follten. Das Projekt 
wurde jedoch von der Stadt fo wenig günftig aufgenommen, 
daß fie erflärte, weder auf diefen DVergleih eingehen nod 
überhaupt etwas beſchließen zu fönnen, bevor ihre Deputirten 
aus dem Haag zurüdgefehrt wären. Nachdem nun Chriftoph 
Bernhard ihnen freied Geleit zugefihert hatte, begaben fich 
Dradter und Clute zu Anfang des Mai 1660 auf den Heim» 
weg nah Münfter. Hier wurden für die mitgebrachten Geld« 
fummen Soldaten geworben, Mund» und Kriegsvorrath ans 
geihafft, Kanonen gegoflen und die Feftungswerfe ausgebefs 
fert. Bald ftreiften auch die ftädtifhen Truppen in der Nähe 
umher und madten wiederholte Angriffe auf einzelne Abtheis 
fungen fürftliher und faiferliher Soldaten. Das Nähere 
darüber erfahren wir aus den auf Befehl Chriſtoph Berns 
hards am 19. Juli und 3. Auguft 1660 herausgegebenen 
Slugblättern: „Dffenbahr Nachricht an Statt Manifefts des 
jegigen zuſtandts dero nuhn etliche Jahren gewehrter und noch 
daurender hochärgerlicher wiederfegligfeit der Statt Münfter 
in Weitphalen gegen derofelben ordentlichen Landte » Fürften 
Ihre Hod »Kürftlihen Gn. zu Münfter ıc « 

Drei Tage nah der Ausgabe des erften Flugblattes 
zog Chriftopp Bernhard feine Truppen vor Münfter zus 
fammen und begann in Berbindung mit den Hülfsvölfern 
des Kaiferd und der rheinifhen Alliirten die Belagerung 


is) Wiens Sammlung fragm. Nachrichten über Chr. Bern. von Galen 
©. 38 fi. 
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der Stadt 2%). Während berfelben hören wir nur noch zmwei- 
mal etwas vom Syndikus Dradter. Nahdem am 4. Jun 
1660 „der Stadt Münfler beneficium revisionis und resti- 
tulio in integrum pure abgeſchlagen und diefe zu der kaiſerl. 
Commiſſion, fo den Herrn Bifhöfen zu Dsnabrüd und Pa- 
derborn wie auch Herrn Grafen zum Nietberg aufgetragen, 
verwiejen worden,“ handelte ed fi nur noch um die von ben 
©eneralftaaten befürwortete Annahme des Bergleichsprojefts. 
Die Stadt reichte ein Kontra = Projekt ein und Drachter fchrieb 
an Aigema, daß „der Bischof felbft das Projeft für unbillig 
befunten, gewünjcte Berfiherung, Abführung feiner Miliz, 
Einftellung der Feindfeligfeiten und bis auf weitern Vergleich 
Beobachtung des Beiftifchen Traftates angeboten habe: dage« 
gen folle die Stadt von fremder Hülfe und Unterftügung abs 
offen“ 21) Unter ten Handfchriften Dradters finden fid 
folgende „Vergleichs : Puncta, So von Ihrer hochfürſtl. On. 
zu Münfter mit Zuziehung Ein undt anderer auß der Statt 
Mitteln proiectirt, von der Statt aber zumahlen verworffen 
worden Anno 1660: ??) 

1. Amnistia generalis. 

2. die Statt foll Ihre Bölder abdanfen, welche Ihre 
fürfl. On. entweder wieder ahnnehmen oder ihres wege 
geben laßen können. 

3. Ihre hochfürſtl On. haben Ihren Commendanten zu 
fegen undt fürerfi wan feine gefahr 500 Dean herein 
zu legen, wan aber gefahr 1000 Man oberhalb der 
Leibguarde, wan die gefahr aber noch größer, mag die 
Statt 300 oder 400 Man werben undt underhalten 
oder aber Landtfhügen einnehmen undt follen die Bölder 
in ihr fürftl. Gn. undt der Landtſtände aydt befteben, 


20) Bol. meine Gefhichte Ghriftoph Bernhards. Abfchnitt 3. 
21) Wiens a a. O. S. 21. 
22) Mser. Ludg. Nr. 147. 
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auß des Landes Mitteln underhalten undt allen die 
quartier in der Statt verfhafft werden. 

Tessera militaris oder daß wohrt folle fteg beym Landts⸗ 
fürften oder deßen Cominendanten fteben, 

wie auch die Schlüßel jedody zur halbſcheidt. 

Wan Ihre fürftl. On. würde von weiten hereinfommen, 
folen derofelben außerhalb der Statt alle Sclüßel 
praesentirt werden, wie aud allemahl tempore in- 
augurationis novi Principis. 

Almapl nad beichehener Rathswahl foll von der Statt 
dem Yandtsfürften iuramentum praestirt werden, waß 
dießfalß geſchloßen zu halten. 

Disciplina et regimen militare penes Commendantem. 


Alle Ungelte abjcyaffen. 


Ale Immunitet undt darauf wohnende Perfohnen un- 
ahngefochten zu laßen. 

Exteris foederibus in perpetuum zu renunciiren undt 
waß bey etlichen bereig gefuchet zu annulliren. 

Alle Processus alıbi pendentes ahnhero zu transferi- 
ren undt entweder ahm hoff: oder Dfficialatgeriht ein- 
zuführen undt mit drey oder vier fagfchrifften ad sub- 
missionem zu bringen undt darinnen erfennen zu laßen. 
Diefer Vergleich (si ita utrimque placuisset) fol 25 
Jahre ftehen, ob der Punctus iuris praesidii ahm Kayf. 
Hoff alfdan plenarie decidirt werden fönne, woh nicht, 
foll es gejegter Maßen dabey verbleiben. “ 


Sowohl aus dem Zufag „si ita utrimque placuisset, “ 


ald aus ber über die Berwerfung des Vergleichs hinzugefüg- 
ten Bemerfung „hinc secuta universalis ruina“ ergiebt ſich, 
daß der Syndifus Dradter unter den damaligen VBerhältniffen 
nicht mehr die Hoffnung hegte, beffere Bedingungen für bie 
Stadt erlangen zu fünnen. Bon fpäterer Hand, wahrfcein- 
lid von Drachters Sohn Ludgerus, ift die Iegtere Bemerfung 
dahin erweitert: „Ehcu! praestitisset enim aliqua quam 
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nulla iura retinuisse; hinc secuta universalis ruina lacri- 
maeque perpetuae.“ Durd Annahme bes Vergleichs wahrte 
fih die Stadt wenigftend den Anfprucd auf das Befagungsredht 
und in 25 Jahren Fonnte fih immerhin gar mandes ändern. 

Aber die regierende Partei verwarf jeden Zeitgewinn, 
indem fie noch immer die Hoffnung fefthielt, mit Hülfe ber 
Hochmögenden auch jest ihre Zwede zu erreichen. Allerdings 
erfchienen am 28. Juli 1660 die drei flaatifhen Geſandten 
van Balveren, Scheltinga und Taminga zu Münfter und 
wurden am folgenden Tage vom Eyndifus Drakter zur Aus 
bien; der Bürgermeifter, bed Stadtraths, der Aldermänner 
und Bilden auf das Rathhaus in den fogenannten Friedeng- 
faal geführt, hatten jedoh nur leere Berfpredhungen von 
freundnachbarlicher Gewogenheit zu maden und befchränften 
fih hauptfädhlich darauf, die Annahme des Projefts anzuras 
then. Die ihnen bei ihrer Nüdfehr mitgegebenen Bittfhriften 
fonnten ebenfo wenig wie bie an Nigema gefandten Schreiben 
erwirfen, daß die Generalftaaten fih zur wirfliden Hülfes 
leiftung entſchloſſen. Der bifhpöflihe Agent im Haag Johann 
Heffing Fonnte daher mit vollem Rechte fchreiben, Münfter 
babe „geen subsidie van volck to verwachten, maer wel 
eenige assistenlie van pennige.“ Die ®emeinheit der bol- 
ländiſchen Krämerfeelen, die ſich eben nur bei einem handgreif: 
lihen Bortheil, bei deffen Erlangung obendrein nichts zu wa. 
gen war, zur Beihülfe bereit finden ließen, wird von dems- 
felben Agenten noch fchärfer harafterifirt, wenn er unter dem 
12. April 1661 ſchreibt, daß die Hochmögenden fih über die 
Unterwerfung Münftere fogar freuen und „verhopen, dat 
daerdoor tuschen U. hoochfürstl. Gnaden .unde desen Staet 
alle verwyderiuge weggenomen ende voortains eene goede 
naebuyrliche intelligentie gecultiveert sall werden“ 2®). 
Hätten die Hochmögenden einen Blick in die nädfte Zufunft 








23) Fr. Münfter Landes: Ardiv 534, 1b. 
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werfen fönnen, vielleicht würde Münfter nicht fo lange ver: 
gebens um ihren Beiftand gebeten haben. Hofften fie etwa 
dadurch, daß fie die Stadt preisgaben, „alle verwyderinge “ 
wegzunehmen und den Fürftbifhof insbefondere zur gütlichen 
Verzichtleiſtung auf den wegen der Herrfhaft Borfelo erhor 
benen Anfpruc zu bewegen, fo follten fie fih bald bitter ge— 
täufcht finden, da Chriſtoph Bernhard nicht gefonnen war, 
wegen ihrer jegigen Paffivität ihre anderweitigen Aftionen 
rubig hinzunehmen, fo ‚dat voortains eene goede naebuyr- 
liche intelligentie gecultiveert sall werden. “ 

Nahdem Dracter die Heberzeugung gewonnen hatte, daß 
weder die Generaljtaaten fi durch die Nüdficht auf ihr eiges 
nes Intereſſe zu einer Berbindung mit Münfter bewegen ließen, 
noch aud diefe Stadt auf den unter den damaligen Verhält— 
niffen allein möglichen Vergleich eingeben wollte, ſah er fein 
fernered Mittel, um der nun fon drei Jahre hindurdy mit 
allem Eifer verfochtenen Sade aufzuhelfen. Bald folgte die 
mit Waffengewalt berbeigeführte Entfheidung. Münfter mußte 
fih unbedingt unterwerfen und nicht allein auf das Beſatzungs— 
recht verzichten, fondern auch eine Befchränfung in bisher uns 
befirittenen Freiheiten und Privilegien fi gefallen laffen. So 
endete der Teste Kampf, welden es um feine Unabhängigfeit 
führte. Drachter, fein rührigfter Syndifus und eifrigfter Ver— 
theidiger, fiel in die Gewalt des Siegerd und wurde nur auf 
die Verwendung des Domfapitels, welches beim Einzuge des 
Fürftbifchofs in die eroberte Stadt für die verhafteten Haupts 
führer der ftädtifhen Partei feine Stimme erhob, wieder in 
Freiheit gefegt. Aber nicht lange überlebte er das Schickſal 
feiner Baterftadt, da er von einer Reife nady Straßburg, wo 
ihm die Stelle eines Kanzlers und Rathes beim Biſchofe an— 
geiragen war, zurüdgefehrt am 20. Auguft 1664 einem hißis 
gen Fieber erlag „Anno 1664,“ ſchreibt Yudgerus, „obiit 
fatisque summo suorum cum luctu, invidorum iubilo suc- 
cubuit pater meus Nic. Drachter J. U. L Consiliarius Prin- 
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cipis Osnabrugensis, cum non ita pridem ad cancellaria- 
tum et consiliariatum Episc. Argentinensis postulatus esset, 
ex itinere abitus redux 20. Aug. a. actatıs 6% in acdıbus 
paternis Monasterii ibique in templo B. M. V. trans aquas 
apud suavissimam matrem ad scamna virginum Rosenda- 
len tumulo reconditus, ne, cum dilexissent se in vita, 
nec in more separarentur.“ 

Bon den Söhnen Dradters wurde der ältere Johannes 
Ludgerus im Jahre 1658 Nath des Grafen zu Rietberg, 
während der jüngere Alerander Melchior zu Dülmen, wo ein 
Bruder des Syndikus Defan war, ein Kanonifat erbielt. 
Jener hatte fieben Söhne, von denen der jüngfte Franz Chri— 
ſtoph Ludwig bereits als Knabe 1668, der fünfte Johannes 
ale Franzisfaner zu Paderborn 1684, der vierte Johannes 
Heinrih ald Kapuziner zu Münfter 1686, der zweite Johan» 
ned Ludgerus als Vikar am alten Dom 1687 ftarb. Der 
Erfigeborgne, welcher den Namen feined Großvaters Nifolaus 
führte, fand feinen Tod 1677 „in expeditione contra Gallos 
in Brabantia:* — ob im Dienfte Chriſtoph Bernhards oder 
der Hochmögenden? — Nur zwei blieben übrig, um die Fas 
milie fortzupflanzen, Ferdinand, welcher feinem Vater und 
Großvater in der juriftifchen Laufbahn folgte, und Ferdinand 
Friedrich Wilhelm, deffen Lebenaftellung unbefannt iſt. Keiner 
der Nahfommen hat dem Namen Dradter je wieder eine 
folhe Berühmtheit verfhafft, als er zur Zeit jenes langen 
und heftigen Kampfes gewann, den Münfter um feine Unabs 
bängigfeit führte. Wer fünnte fi des obfiegenden Chriſtoph 
Bernhard erinnern, ohne zugleih mit Theilnahme zu gedenfen 
an Nifolaus Dradter, den rüftigen Syndikus und entſchiedenen 
Borfechter feiner Vaterſtadt! — 


VI. 


Blätter 
aus der Bergangenheit 
Der Kirche Brakel. 


Bon 
Friedrich Auguft od, 


Garde s Divifiongpfarrer in Berlin, 


—— — 


Wenn roh jüngſt von Perg hervorgehoben iſt), daß die 
Special-Geſchichte der einzelnen Stifter und Klöſter von höch⸗ 
ftem Werthe fei, fo wird die Zufammenftellung der Nachrich— 
ten aus der Bergangenheit einzelner Hauptfirhen für die Kir— 
chengeſchichte eines Bisthums nit minder werthvoll fein. 
Zu den Kirchen des Paderborner Sprengel, von denen noch 
Weniges befannt gemorden ift, gehört auch Brafel im alten 
Nethegau. Der Herausgeber diefer Blätter war fo glüdlich, 
die erften ſechs Jahre feines Wirfend diefer Kirche in Liebe 
widmen zu dürfen. Indem er verfucht bat, nad den Urkun— 
den des Pfarrardivesd, deren Mittheilung er Herrn Dr. Gies 
fers verdanft, und nad früher gemadten Aufzeichnungen die 
kirchlichen Nachrichten über Brakel aufzuſchreiben, hofft er 
mit der geringen Gabe bei alten Freunden alter Liebe und 
bei den Verehrern der hiſtoriſchen Wiſſenſchaft geneigter Nach— 
ſicht zu begegnen. 


— — 


) Hiſtoriſche Zeitſchrift, Münden 1859, Heft 1, Seite 38. 
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$. 1. 
Yılla Brechal. 


In jenem denfwürdigen Jahre 836, welches der Mut- 
terfirhe über dem Pathalbrunnon den Schag ber Liborius— 
Reliquien zuführte, wurden auch die fierblichen Ueberrefte des 
b. Bitus durch den Abt Warinus aus Franfreih nad dem 
Klofter Eorvei an ber Wefer überbradt. In dem barüber 
und erhaltenen Berichte wird zum erftenmal die villa Brechal, 
bad heutige Brafel, genannt ?). In dieſer villa rafteten 
die Träger des Heiligthbums, Mönde aus dem nahen Gorvei. 
Aus diefem Umſtande ift fhon vorweg zu entnehmen, daß die 
villa von Bedeutung war. Unfere Vorfahren Iebten damals 
in zerftreuet liegenden, einzelnen Höfen (Curtes); eine größere 
Anzahl diefer Höfe mit den dazu gehörigen Ländereien, Wie: 
fen und Waldungen bildete eine villa 3). Noch heute fließt 
die Feldmarf der Stadt oder vielmehr der Sprengel der Kirche 
Brafel nachweislich mehrere dieſer früheren villae in fid. 
Wenn in der Urkunde) unferes festen Bifhofes Unwan 
(von 916 — 935) an das Stift Herfe Zehnten vergabt wer- 
den in den Billen brecal, hrisal, flechtunum, Sudhem, 
makinghem, haienhus®), holthus, Ambreki, fo erfennen 
wir ohne Mühe Riefel, Flechtheim, Sudheim, Heinhauien, 
Holzhaufen 6), welche nod heute zum Pfarr» oder Stadtges 
biete Brafel gehören; Ambreki ift das fpätere Emmerfe bei 








2) Translat. $. Viti apud Pertz, Monum. Germ. II, 583: cum 
in laudibus pernoctassent, . . . venerunt ad aliam, cui nomen 
est Brechal, ubi multitudo magna populi adunata est. 

3) Wigand, Gorv. Güterbefig ©. 6. 

2) Spilter, Grafen von Everftein Urkb. 1. 

5) In ber Urk. Karl’s des Diden von 887 Haionhus, Munum. Pa- 
derb. (edit. Noriwmb. 1713) pag. 236. 

©) Lag nördiih, wo nod die Holfter Kapelle, ein anderes war bei 
Iſtrup, Spilter a. a. O. Urkb. ©. 473. 
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Pömbfen. Die villa Brafel als die ältefte und bedeutendfle 
wird zuerft genannt. 

Wenn wir von Leudfeld’s verbächtiger Angabe, K. Dito 
habe dem Kloſter Pölde ?) in der Stiftungsurfunde vom J. 
952 unter anderen Gütern „unum mansum in Westfalia in 
Brakele et Funede... duas curias in Culisin“ gegeben, 
auch von jenem Bracla im Gau Vuestfalon, wo durd Dtto 11. 
der Kirhe Magdeburg im J. 980 ein Dienfimann gegeben 
wird8), ganz abfehen, fo finden wir unfer Brafel zum drits 
tenmal erwähnt in der vita Meinwerci unter fünf Vorwer— 
fen, welche mit hemmadasson, (Hembfen), nad Herflelle ge- 
bören®). Daraus zu fchließen, Brafel fei demnach Vorwerk 
von Herftelle gewefen, würde irrig fein. An derfelben Stelle 
wird als ein zu Enenhus gehöriges Vorwerk Paderborn be- 
zeichnet, aber feinem Gefchichtsforfcher wird beifommen, darum 
die alte Bifhofsftadt zu einem Vorwerk ded benachbarten 
Hofes Enenhus herabzumwürdigen. Es wird daher nur auss 
gelagt, ein nah Herftelle gehöriged Vorwerk habe in dem 
Gebiete der villa Brafel gelegen. 

Demnad ift hiftorifcy ermwiefen, in dem freundlichen und 
die Mühe des Anbaues reich lohnenden Thale der Nethe un— 
fern der Stelle, wo dieſe den Heinen Nebenflug die Brucht 
aufnimmt, tritt die villa Brafel fhon im 9. und 10. Jahr⸗ 
hundert präbdominirend hervor. Wer immer zum erftenmal in 
das Thal hinabfchauete, ſei's von der Driburger Höhe oder 


) Leuckfeld, antiq. Pöldenses, p. 19. Der Name Brakele war 
im 10. Jahrh. noch nicht braͤuchlich; auch ift nicht befannt, daß 
Pölde in Brakel oder Kühlfen (im 14. Jahrh. Küdelsen, Spilter 
Ev. Urkb. ©. 285) Befigung gehabt hat. Dal. auch Reg. hist, 
Westf. I. ©. 128, 

®)& Böhmer, Regeſten n. 566, dieß Bracla ift eher Brakel bei 
Dortmund. 

9) Vita Meinwerci, ed. Overbam p. 157. Falke, tradit. Cor- 
biens. p. 461, 
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von der Hinnenburg oder von dem jenfeitd Erfeln aufragen- 
den Berge, in welchen vor dem Kreuze und ®lodenrufe grol- 
lend der Teufel fi zurüdgezogen, der noch der Teufeläberg 
heiget, er fühlte fih angezogen von dem frieblihen und gafte 
lien Charafter, der auf der Landſchaft ruhe. Eine glüds 
liche Abwechfelung belebt diefelbe, und mas der beutfche An- 
bauer verlangte, fruchtbare Ebene, lebendiges Wafler, Wieien 
und ſchattige Waldung, das fand er hier zufammen. Hier 
auch war die Gerihtsflätte für die ummwohnenden Hofbe— 
figer. Die erhabene Fläche füdlih von der Stadt heißt noch 
das Königsfeld und der Plag neben der Kirhe nah Werften 
„up dem tyghe;“ thy ift aber gleichbedeutend mit Ding: 
ftätte, Berfammlungsort. Noch im 15. Jahrh. wurde an 
biefer Stätte auf dem SKirchhofe des Freigrafen Gericht ge 
begt 10); einen Gografen hatte Brafel zu aller Zeit. 

Daß daher dort in der Mitte der umliegenden Haupt: 
und Nebenhöfe, nahe der Stelle, woſelbſt in öffentlicher Ber: 
fammlung Gericht gehalten wurde, fchon frühe eine Kirde 
erbauet worden ift, darf dreift angenommen werden, wie denn 
aud in dem nicht weit entfernten Warburg die ältefte Kirde 
bei der Geriteftätte „up dem tyghe“ auf der Burg ans 
getroffen wird. Doch über erfte Gründung der Kirche in 
Brakel fehlen gänzlih die Nachrichten, und der alte Bericht: 
erftatter über das Leben des h. Meinolphus, geft. 847, fagt 
ausdrüdlih: „der kerken was wenig in düssem lande “ 

Indeß find wir doch fo glücklich, zu fehen, wie ein Licht: 
ſtrahl dieß Dunfel erhellet. Jene Angabe in der translatio 
S. Viti it auch für Beflimmung des zeitlihen Beginnes der 
Kirche in Brafel entfchieden von Bedeutung. Als den 5. Juni 








10) Wigand, Denkwuͤrd. Beiträge, Seite 223; der Schuldige wird 
up den kerchof entboten. Die Strafe vom Kirchhof nah dem 
Mesmeker Ihor heißt die Königeftraße; eine via regia zog ſich 
durh Brakel. 
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755 der h. Bonifarius unfern Dodum in Friesland fein ruhm— 
volles Ende gefunden, wurde die Leiche ded großen Mannes 
nad Utrecht, und von ba, indem die Glocken von felbft zu 
läuten begannen, nah Mainz, von bier aber zu Lande durch 
die Wetterau nad Fulda weitergeführt. In dem Berichte 
darüber vernehmen wir, wo der Zug zu Mittag oder zur 
Naht raftete, da wurden Kreuze errichtet und fodann Kir: 
hen erbauet!!) Aehnlich dem ift gewiß aud bei Geleitung 
der Bitugreliquien gefcheben, und fo lange fie in ber villa 
Brechal ruheten, man ridtete Kreuze auf, zündete Lichter 
an, fang Palmen und Loblieder die Nacht hindurch (.. in 
laudibus pernoctassent),. Die Stätte, wo die Gebeine des 
Heiligen gerubet, erfhien dem frommen Sinne unferer Vor⸗ 
fahren eine gebeiligte, und Badurad unfer zweite Biſchof, 
obne deflen Wiffen und Ratb nah dem Artifel 51 der Bes 
fimmungen de8 Mainzer Goncil’8 vom J. 813 die Trand- 
fation nicht gefchehen durite !?), deffen Thätigfeit im Kirchen— 
bauen ausdrüdlic bezeugt wird '!?), hat fi gewiß beeilt, in 
Brafel die erſte Kirche zu erbauen. 

Die Annahme, daß der erfle Anbau durch den Diöcefan- 
biihof erfolgt fei, wird auch durd die Thatfache unterftügt, 
daß zu allen Zeiten dem Überhirten des Bisthums die freie 
Sollation der Pfarre zugeftanden bat. Schutzheiliger derfelben 
feit ältefter Zeit ift der Erzengel Michael; aus der Wahl 
dieſes Putron’s darf der Nüdihluß gemacht werden, bei 
Gründung des Kirchenfyftems babe ein edler Ritter mitges 
wirft, der diefem Führer der Himmeldheere um feiner unbes 
freitbaren Tapferkeit willen befonders ergeben war. Jene 





) Rettberg, Kirhengefh. Deutfhlande, Göttingen 1846, I. Bb., 
8. 4u2. 

) Rettberga.aD. I, 442. 

19) Vit. Meinw. p. 4: ecclesias per omnem parochiam suam sub 
celeritate construere, 
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Träger des h. Vitus rafteten auch wohl darum in der villa 
Brechal, weil ein tapferer, treuer Edler dort wohnte, ber 
bereit war, im Fall der Noth den foftbaren Schag, über 
deffen Weggang die Franfen trauerten, zu fügen und zu ver: 
theidigen. Schon damals, lange bevor in den Urfunden bie 
Namen der edlen Geſchlechter vorfamen, faß bier ein durd 
Büter und Lehen mächtiges Rittergefhleht, um deſſen Burg 
berum allmählig die Stadt Brafel fi gebildet hat. Sobald 
im zwölften Jahrhundert die nähere Bezeichnung der Namen 
in Brauch fam, erfheinen auch die Herren von Brafel, welde 
inggemein-den Namen „Werner“ führen, wie die von Schwas 
lenberg „Widdefind“ und die von Schonenberg „Gonrad.“ 
&o Werrerus de Bracle in der Urfunde bei Schaten zum 
%. 1136; unzweifelhaft gehören dahin auch Wernerus Bater 
und Sohn, welde in der Hardehauſer FZundationsurfunde 
des B. Bernhard I., erlaffen 1155 auf dem „Gapitole“ Pas 
derborn, erwähnt werden (Schaten ad a.) Ihnen gehörte 
die Stadt; fie übten Herrfchaft und Gericht über diefelbe aus, 
nicht allein das täglihe Gericht fondern aud dag feierliche, 
Vogething genannt 14). Welch großen Anfehns fie ſich mäch— 
tig fühlten, geht aus dem Factum hervor, daß als nad dem 
Tode des B. Bernhard III. der bifhöflide Stuhl erledigt 
worden, bei der Wahl des Nachfolgers die Brüder Werner 
und Berth. von Brafel mit Anderen verwegen in die Kirche 
dringen, um die Wahl des Propfted Heinrich zum Buftorf 
zu erzwingen 1°), 

Aehnlihe Gewaltthaten aus einer Zeit, melde entſchloſ— 





14) Urkunde von 1259 im Archiv der Stadt, abgebrudt in Wigand’s 
Archiv, IV, Bb. 179. 

15) Bol. das Schreiben des Papftes Honorius bei Schaten zum I. 
1223: Wernerus B. et H fratres milites de Bracle in eorum 
ecclesiam temere irruentes ac molientes episcopatum Henrico 
sua conferre potentia ... 
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fene Thaten liebte, berichtet ung die Geſchichte von den Herrn 
von Brafel nicht, vielmehr daß fie ihrer Stabt Gutes erwies 
fen und deren Flor nah Kräften gefördert haben. Ein vers 
beerender Brand, welcher nad der fhon angeführten Urkunde 
vom J. 1259 fiebenzig Häufer und darüber vernichtet hatte, 
brachte den Bürgern fogleih eine Ermäßigung in den Ges 
richtsbußen; und als die Palburg, auch die Aldenborch ges 
nannt, welche zwifchen der Burg in Brafel und der Hinnen- 
burg lag, verödet war, überfam die Stadt den Grund und 
Boden, die Steine der Burg, den Fifhteih und alles Zus 
bebör 16). 

Indeß gelangte die Stadt nad und nad unter die welts 
liche Hoheit der Bifhöfe von Paderborn, vollfländig erſt im 
J. 1385, nachdem das Geſchlecht der alten Herren von Bra—⸗ 
fel ausgeflorben war. Nah Angabe des Jeſuiten Grothaus 
waren fie freie Reichsbarone und ftanden unmittelbar unter 
dem Kaifer; aus diefem Berhältniß leitete Brafel in fpäteren 
Zeiten feinen Anſpruch ber, eine freie Reichsſtadt zu fein 17). 
In dem Heberegifter der Stadt aus dem 14. Jahrhundert !®) 
wird noch die curia Dominorum de Brakle erwähnt; fie lag 
diht am Kirchhof, iuxta cimiterium. 9m 9. 1344 fliftete 
die danfbare Stadt ein Jahrgedächtniß für alle „unfere Herrn 
van brakele und deren ebelihe Frauen; “ in dem Briefe über 
diefe Stiftung findet fih ein Name berühmten Klanges, der 
des Rathoherrn Theodorihd von Nym. 


5 = 
Bartoldus de Monte. 
Brafel tritt fhon im 13. Jahrhundert als eine aufblüs 
bende Stadt ung entgegen. Diefe fonnte nicht allein nach der 





16 Spilker, Everftein, Seite 180. 

17) Beffen, Seid. bes Bisth. Paderborn, Band I, ©. 242 u. 258, 

1#) Abgedr. in Wigand’s Archiv V, 96. Die Burg der Derren von Bra- 
kel ftand am Thy, im Garten des jegigen Poftpalters Ruftemeyer. 
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Urfunde vom 3. 1201 den Herren von Brafel zur Wieder: 
löſung ihrer Burg achtzig Marf darreiden und geben 19), 
fie ftand aud um das %. 1227 in folhem Anfehen, daß Bür- 
germeifter und Bürger derfelben ald Sciedörichter einen Streit 
beifegten, welche über Güter in Gerden zwiſchen dem Klofter 
dafelbft und den Herren von der Lippe fih erhoben hatte 2°). 
Noch mehr mußten Handel und Gewerbe ſich heben, Betrieb: 
famfeit und Wohlſtand fidy mehren, feittem B Simon 1385 
einen Marft bewilligt hatte, welder drei Tage vor und drei 
Tage nah Michaelis auf dem Felde vor der Stadt oder aud 
binnen der Stadt ftatthaben folle, und die Kaufleute der Stadt 
glei denen in Wartberg von Entrichtung des Zolles und 
Geleitgeldes bei den biſchöflichen Burgen befreiete ?!). Neue 
Anfiedler, Freie und Unfreie, Handeleleute und Gewerb— 
treibende fanden in den Mauern Schutz, Bortheil und Le— 
bensunterbalt; eine Gilde der Kaufmannihaft, deren Bors 
ſteher Defane genannt wurden, bejtand ſchon im Anfang bes 
14. Jahrhunderts ??). 

Wenn die alten Urfunden erfreuliher Weiſe Mandes 
darbieten, um die gebeihlihe Entfaltung des ſtädtiſchen Ge: 
meinweſens erfennen zu laflen, fo find dagegen frübe Nach— 
richten über die Geftaltung der kirchlichen Verhältniſſe in Bra- 
kel ſehr ſpärlich. 

Erſt in einer Urkunde?s) vom 12. Juni 1249 begegnet 
ung Thetmar, Pfarrer in brakele, als Zeuge über Entja- 
gung eines Zehntrechtes zu Gunften des Klofterd Arolien 
feitens des Nitterd Hermann von Brafel (hermannus miles 
de brakele); die Verhandlung geſchah „in Gymnasio bra- 








18) Wigand, Arhiv IV, 2. Nah dem Texte der Urkunde ift dieſe 
von 1201, niht von 1281. 

20) ©. Beſſen, Geh. db. B. Paderb Bd. I, 179. 

21) Spilker, Everft., Urkb. S. 371. 

#2) Urk. v. 3. 1309 in Wigand’s Ardiv V, 156. 

29) Spilfer, Everft., Urkb. ad ann. 1249, 
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kele.“ In Urfunden des Kloſters Marienmünfter aus dem 
3. 1261 tritt der Pleban (d. i. Pfarrherr) Heinrid in 
brakle zugleih mit den Prieftern Johann von Hindeneburg 
und Johann von Didenberge hervor **), Am Kingang des 
14. Jahrhunderts begegnet uns ein Name, welder fih un- 
vergeßbar gemacht hat in den Herzen aller Einwohner ber 
Stadt, der des Paſtor Barthold von Berg. Die alte 
Kirhe war für die zunehmende Bevölferung zu Fein gewor— 
den; dem aufftirebenden Geifte des Jahrhunderts wie dem 
bürgerlichen Selbfigefühle jener Zeit genügten die alten Kir: 
hen niht mehr. Der Pfarrer Barthold, mit weldem die 
Urfunden bed Pfarrarchives anheben, bauete zu Brafel dag 
Haus Gotted und zwar auf feine eigene Koften (proprüs 
expensis), Gleichzeitig war er Domherr zu Paderborn. 
Durch mehr ald 40 Jahre findet fein Name ſich in Urfunden, 
nach deren Zeugniß er Theil nahm an vielen Actionen aud 
über den engen Bereich feiner Pfarre hinaus; fo in der Ger- 
den’shen Urf. v. 3. 1313, in der Marienmünfterfhen vom 
3. 1324 bei Schaten ad a., in Brafeler Urkunden aus dem 
erftien Drittel diefes Zahrh. 25). Im 3. 1334 ſchreiben an 
den Bifhof von Paderborn die Pfarrer Barthold von Brafel, 
Bernhard von Erfeln und Burdard an St. Aegidien, der 
ausgegangenen Kirche rechts der Wefer bei Hörter 2%), Nach 
einer Urkunde ded B. Balduin war Barthold im J. 1346 
nicht mehr unter den Lebenden; ba er nad Angabe des Älte- 
fien Kirchenbuches beinahe fiebenzig Jahre Pfarrer zu 
Brafel gewefen ift, fo mag er fhon um 1280 das Pfarramt 
übernommen haben. 


24) Dafelbft Urkb. ad a. 1261. 
25) ©. Wigand, Archiv IV., S. 89 not., ©. 5 u. ©. 160: her 
bertolt, kerkhere van brakele. 
26) Troß, Weftfalia, Jahrg. 1826, Stüd 11. 
XXIV. 2. 17 
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Sein Leben, um in der Sprache jener Zeit zu reden, 
leudhtete weithin wie ein glängender Stern. Reichthum und 
zeitlich Gut wollt! er nicht haben, und mit einer Begeifterung, 
die fein Opfer fdeuete, bauete er dem Herrn die würdige 
Stätte. Nur Weniges ift über den Bau felbft befannt; die 
Pfarrurfunden nach dem befcheidenem Walten jener mit edel 
fier Begeifterung bauenden Zeit enthalten über denfelben gar 
Nichts. Wie er zu dem Werfe den Plan entworfen und die 
Mittel zu dem Bau hergegeben bat, fo ift er auch wenigſtens 
des Chores und des Thurmes Baumeifter gewefen. Um jene 
Zeit blüheten fon in Deutfchland die Innungen und Bru— 
dericaften der Steinmegen; durch diefe hat Barthold den 
. Bau ausführen laffen. Ein Stein an der ſüdlichen Außen» 
feite des Chores mit der Jahreszahl 1337 bezeugt, wie Stein 
megen beim Bau den Tod gefunden haben: 

Omnes qui transilis nostri memores rogo sitis 

Genibus hinc strati qui turbine venti; 

Aue salutantes patrem cum virgine matre. 

Herm. Luduen et... anno MNCCCXXXVII Symon. et Jude. 
Die ſchlanke Spige des zu den Wolfen aufragenden Thur— 
med, überall fihtbar im weiten Sprengel, richtete die gläus 
bigen Herzen empor vom Niedrigen und Irdiſchen zum Ho» 
beren und Himmlifchen, und richtete fie aufwärts, wenn 
draußen im Echweiß der Arbeit die Leiber ermatteten. Der 
berrlihe Chorbau ift noch in unferen Tagen von Wilh. Lübfe 
gewürdigt worden. Indeß der alte Thurm, an weldem fo 
viele Geſchlechter vorübergegangen, beftebt nicht mehr; ben 
11. Eeptbr. 1517 ward die ſchlanke Spige vom Blige ge 
troffen (f. Strunck Annal. ad a.), gerade hundert und zwei 
Jahre, nachdem auch der urfprünglich fpige Thurm der St. 
Jobannisfirde zu Warburg in gleicher Weife niederfanf. 
Biſchof Eric erließ damals Bittſchreiben an die Bisthums— 
angebörigen zum Wiederaufbau des Brafeler Thurmes; dieſer 
in feiner fpäteren Erfcpeinung des Gotteshaufes würdig, er 
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reichte jedoch die vorige Höhe nicht wieder, wie auch nit 
ber vor dem legten Decennium neugebauete. 

Die Zeit, in welder Barthold von Berg durch aufs 
opfernde Thätigfeit, treue und ernſte Amtsführung hervor— 
leuchtete, gehört überhaupt zu den befferen unferes Bis— 
thums. Kräftige Diener walteten im Heiligthum des Herrn, 
Männer, die an Tüchtigfeit der Gefinnung den Befleren ihrer 
Borgänger nicht nachſtehen. Der nahen Abtei Marienmünfter 
ftand Hermann von Mengerfen vor, überall „der Weife” 
zugenannt 27), vorhin Propft zu Gehrden; er ftarb den 15. 
Januar 1343. In Abdinghof erneuete der verdienftreiche 
Conrad von Allenhufen Kirde und Altar und bauete nes 
ben dem Klofter ein nenes Hofpital. Ebenſo trefflih wirften 
in Corvei Diedrih von Dalwigk (+ 1359), in Helmarehau- 
fen Abt Engelhard zu der Kirde Glanz und Ehre. Das 
Regiment des Bisthums war in flugen und feften Händen, 
denen Balduin’s, deſſen Bemwährtheit voll Einwirfung auf 
die firhlichen Zuftände in weitern Kreifen derart hervorragte, 
dag Papft Innocenz VI. gerade ihm die Unterfuhung der im 
Stift Duedlinburg beftehenden Mißſtände übertrug 28). 

Welch' edlem Geſchlechte Barth. von Berg angehört, 
darüber find nur Vermuthungen aufzuftellen. Schwerlich darf 
an sene Herren von dem Berge (de Monte) gedacht werden, 
deren Stammburg bei der nicht mehr vorhandenen Schalkes— 
burg (daher der Name de Scalkesberge) nahe der Porta 
Weitfalica bei Hausberge zu ſuchen ift, aus denen Widekind 
in den 3. 1341 und 1344 unter den Domberren zu Pader— 
born erfheint 2%). Mit größerem Rechte dürfte an die Edlen 
von Schonenberg zu benfen fein, deren jest verfallene 


?7) Multae sapientiae vir, fo in der Urk. v. 1339 bei Spilfer, 
Everft. ad a. 
28) ©. Voigt, Geld. Quedlinburg, Band I, ©. 284 ff. 
2°) Moopyer, weftf. Provinc.:Bt. 1. Bbd., H. 4, S. 10. 
17* 
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Burg auf hoher Bergfuppe bei Hofgeismar fland, melde in 
Brakel und in der Umgegend 30) Befigungen hatten. Die 
Pfarrurfunden erzählen zum %. 1340, wie zu Gunſten ber 
in der Kirche neu zu erbauenden Altäre Scenfungen erfol 
gen. Einen Altar gedenft Hermann Alberti, Decdant zu 
St. Peter in Hörter, zu erbauen und zu fliften; der edle 
Herr Conrad von Schonenberg und deffen Sohn, Conrad der 
Jüngere, fchenfen zu Stiftung bdeffelben eine Hufe vor Rheder, 
welde der Bürger Conrad Alberti zu Brafel von ihnen zu 
Leben bat. 

Doch welchem Gefchlehte der Pfarrherr Barthold ?') 
entfproffen fein mag, er lebt gleichfam unfterblih fort in dem 
danfbaren Gedächtniß der Pfarreingefeflenen, und noch mag 
darauf bingewiefen werden, wie fein Beifpiel in anderen 
Städten des Bisthums und der Nachbarſchaft eifrige Nad- 
ahınung hervorgerufen hat. Auch die Bürger der Neuftadt 
Warburg begannen alsbald den Neubau ihres Chores im J. 
1366, einige Jahre vorher baueten (1335) die Bürger zu 
Corbach die prächtige Kiliansfirche, die zu Hofgeismar (Main- 
zer Erzbisthums) die Liebfrauenfirhe in der Altſtadt. Selbſt 
der edle Balduin in bifhöfliher Treue gedachte der durch 
Feuer befhädigten Domfirde und erließ zu deren Herſtellung 


30) Sie waren im Befige der oldenburg Schwalenberg bei Marien: 
münfter (Schaten ad a. 1350). Siehe aub Wenk, Heſſ. Landes: 
Geh. I. im Urkb., ©. 365. Conrad iunior Zeuge in der Urkunde 
über den dichoff in Vlechtene, in Wig. Archiv VI, 36. Ueber 
Berthold von Schonenberg um 1260 — 1282 ſiehe Wenk I. c. Il, 
904, Mooyer in der Zeitfchrift f. vater. Gefh. und Alterhumsk. 
Bd. vi, S. 111 f. Eine Verwandte Adelheid von Schonenberg 
war Priorin zu Gehrden. 

3) Das Siegel, deffen er ſich bedient, ftellt oben die h. Maria mit 
dem Sinde, in der anderen Hälfte den b. Michael dar, weil er 
fowohl der h. Jungfrau ale Patronin des Domes als aud) dem 
Erzengel zu Brakel angehörte. 
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ein Bittfhreiben an alle Kirden und Klöſter feines Sprens 
geld, welches bei Schaten zum J. 1343 ſich vorfindet. Auch 
die Chorfrauen zu Heerfe beginnen um dieſe Zeit den Neu- 
bau ihred „Münſters;“ derfelbe war jedod zu Beginn bed 
folgenden Jahrh. noh nit fertig, Aebtiffin Mechtild von 
Waldeck überweifet 1409 gewille Einfünfte „to dem Buwe 
unfer Kerfen” (Wigand’s Archiv, B. V, S. 336). 


$. 3. 
Pfarrgebiet. Stiftungen. 


Der Pfarrfprengel Brafel umfaßte im 14. Jahrh. außer 
Hembſen und Riefel, welche noch heute Filialen find, aud 
das Dorf Rheder, dann die Hinnenburg, Heinhaufen mit den 
zugehörigen Gürern 32). Außerdem einzelne Höfe, curia in 
Vlechtene, Modekessen, Kaddensen (jegt feld to Kanfe), Se- 
beke, Osthem; das Corvei'ſche Lehnsregiſter, Wigand's 
Arhiv Band VI, ©. 403 hat eine villa Hellete, welde nad 
diefem zur Pfarre bracle gehörte. Die Zahl der Priefter 
an der Pfarrfirhe war nad einer Lrfunde vom %. 1349 
fünf, der Kirchherr, zwei Kapläne und zwei Beneficiaten. 
Das eine bdiefer Beneficien war von Pfarrer Bartold mit 
Hülfe derer von Affeburg zu Ehren der h. Maria und des 
b. Jacobus geftiftet, und wırd der Rector dieſes Altares aus» 
drüdlid vom Pfarrer verpflichtet, für die Familie von Affe 
burg zu beten, welde die Einfünfte aus der Mittelmüble 
bei dem „Meſtmekerdore“ dem Altare vermadt habe (Urk. 
v 5. 1340). Der andere Altar war vom Dedant Her: 
mann ??) von Hörter geftifiet zu Ehren der h. Barbara und 


32) Heygenhusen, Modekessen, Abbenbroke, fiehe Urf. von 1336 bei 
Schaten Ann. 

35) Der Dechant Alberti, nad einer anderen Urkunde Eilberti, mar 
wohl aus Brafel; er mibmet ben Beneficium unter Anderen den 
ihm gehörigen Garten vor dem bredendure. Einen Altar ftiften 
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der „Lieben Frauen“ Eliſabeth. Der biſchöflichen Genehmi⸗ 
gung beider Altarftiftungen confentiren der Archidiakon Wils 
beim von Ittere, Domfämmererr, und Gottfried von 
Eremwordeffen, Pfarrer zu Brafel. (Urf. v. 1346). 
Andere Stiftungen folgten, die des Natbeherrn Albrecht Yan: 
beshere im J. 1349, welche nicht allein die Kirche fondern 
auch die Armen bedenkt; im 9. 1351 die der Brüder, go 
nannt de Brakel, beftehend in zwei Manſen in Vlechtene 
und Seybeke belegen, welche der Aebtiijin zu Heerfe lehns— 
pfligtig find. Durd Zuwendung der famuli de Nedere ers 
hält der Altar der h. Barbara eine Kotſtede (casa seu area) 
in Seybeke, Urf. v. 1354. 

3m 3. 1363 war zu den vorhandenen Altären ber 
Andreas: Altar hinzugefommen, im 3. 1401 ber Altar B. 
Mar. Virginis et Brigittae, geftiftet vom Priefter Johann 
Lambert mit Genehmigung des Ardidiafon Joh. von Win- 
zingerode. Als Pfarrherr war zu diefer Zeit dem fihon ge: 
nannten Gottfried (Godevert) Johann von Yminchusen 
gefolgt; dieſem fuccedirte Diedrid von Engelsfen. Unter 
beffen Paftoration fundirte der Priefter Conrad de Niehusen 
in Gemeinfhaft mit dem Brafeler Bürger Conrad von dem 
Haddenberghe 1405 das benelicium S. Caiharinae, für 
weldes de overe molen am Fluſſe Bever bei Dallhaufen, 
die Hälfte der anderen Mühle und die Güter, genannt hel- 
dersen 34) goet, angewiefen werden, mit der Bedingung 
jedoch, daß der Grundzins von der einen Mühle ferner an 
das Klofter Gerden entrichtet werde. Alm mwenigftend die vor- 
züglihften Stiftungen bei der Pfarrfirhe zu nennen, muß 


hieß fo viel als in einer Kirche einen Altar errichten laffen unt fo 
viel Einfommen bei demfelben fundiren, daß ein Priefter. davon 
leben könne. Der Geiftlihe wurde recior altaris genannt. 

s) Das Gut Hellersen in der Nähe von Dallbaufen. Haddenberg 
der frühere Name von Jacobsberge. 
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noch die Stiftung bed Benefieiums S. Bartolomaei erwähnt 
werden, weldhe 1434 von dem Official Heinrich Schulder 
beftätigt ward, fundirt von dem Brafeler Bürger Johann 
Nulner und feiner Gattin Hildeburgis. Die Hauptfubftanz 
des Beneficiums beftand in den Einfünften von zwei curli- 
bus in Vlechtene, die eine fieben, die fleinere vier Manfen 
(Hufen) enthaltend, welde Nulner's Bater von dem Petri— 
fiofter in monte Martis erfauft batte; dann in Renten aus 
Gütern in Baddenhaufen bei Pedelsheim (öftlih auf dem 
Wege nah Eiſſen). 

Die Kapelle in Niefel mag noch vor dem Schluß des 
14. Zahrh. erbauet fein, denn im %. 1387 madht Hermann 
„vom godis gnaden greve to Eversteyn“ eine Schenfung 
to dem buwe der capellen to rysele. Die Bicarie zum 
b. Ritter Georg ift nad einer Urfunde im ftädtifhen Archiv 
von Denen von Haxthausen, von Spiegel und von Asseburg 
im 5. 1450 dotirt. Ebenfo war aud bei der Kapelle in 
Hembfen, welche fhon vor 1425 vorhanden war (Urk. im 
Stadtarchiv), ein eigener Geiſtlicher befindlich. 

So hatte im Laufe der Zeit in dem von Barthold von 
Berg neuerbauten Chore der Pfarrkirche ein anfehnlicher Pfarr: 
Herus fih zufammengefunden. Zwei Beneficien, die Stae 
Catharinae und Brigittae, wurden jedod 1438 vereinigt, 
weil die infünfte derfelben zu gering waren. Die vom 
Arhidiafon beantragte Union wurde 1435 von dem Gar: 
binalpriefter Julian, Legaten des h. Stuhles, damals an— 
wefend auf der Kirchenverfammlung zu Bafel, genehmigt 
und durh den Gantor der Domfirhe Paderborn, Ludwig 
von Roftorp bewirft. 

Indeß war auf Diedrih von Engelssen der Pfarrer 
Heinrih von Harthaufen gefolgt. Er ftudirte auf der 
Univerfität Erfurt, ald er im 3. 1414 zum Rector derfel- 
ben erwählt wurde; bier auch erwarb er die Würde eines 
Doctor beider Rechte. In die Heimath zurüdgefehrt wurde 
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er Domherr zu Paderborn und Pfarrer zu Brafel; rei war 
die Tpätigfeit, welche von ihm in beiden Stellungen entfaltet 
wurde, und nur das Anfehn bdiefer hervorragenden Thätigfeit 
fonnte jene berühmte Univerfität befimmen, ihn zum zweiten 
male im 3. 1429 zum Rector zu erwählen 33). 

Der Bereinigung des Pfarramtes zu Brafel mit einer 
Domberrenftelle zu Paderborn begegnen wir fhon bei Barth. 
von Berg. War au der Brauch, daf die Domperren noch 
andere Präbenden befaßen, ſchon feit dem vorigen Jahrhun— 
dert im Gange 3°), fo findet fih ein ſolches Verhältniß bei 
anderen Parocdien des Bisthums böchſt felten. Harthaufen 
felbft, nagdem er noch vor 1426 37) dem tüchtigen Friebr. 
Deys aus Wünnenberg in der Würde des Domdechanten 
gefolgt war, nennt fih Pfarrer zu Brafel. Den Grund da- 
für fanden die fpäteren Nachfolger im Pfarramte darin, daß 
Brafel eine parochia insignis, eine ber Hauptpfarren im 
Bistyum fei. In dem Memorandum an die Kirchenverſamm⸗ 
lung zu Bafel bei Schaten zum Jahre 1434 wird fie eccle- 
sia solennissima genannt, ſchon darum, weil fie zu biefer 
Zeit an die Spige des Arhidiafonatfreifes gelangt war. 

Die Thätigfeit Haxthauſen's entmwidelte fi befonders in 
jenem Kampfe um die GSelbftftändigfeit des Bisthums, welder 
fiegreih durchgefochten ward. Diefes theure von Karl dem 
Großen nah fo vieler Anftrengung gegründete, durd den 
Eifer Meinwerf’s und die Fürforge der Kaifer gefeftigte Bis— 
thum gedachte der Kölner Erzbifhof Theodorid von Mörs 
leiten Schlages zu zertrümmern und feiner Erzdiöcefe ein- 
zuverleiben. Den näheren Hergang der Verhandlungen dar: 
zuftellen, ift Aufgabe der allgemeinen Biethumsgeſchichte, aber 








#5) cf, Löneisen, Series magnif, Rectorum, Erfurt 1614. Mutsch« 
mann, Erfordia litterata I, 351. 

) ©. Bellen, Gefh. Pdrb. I, ©. 213. 

IN Wigand’s Archiv II, S. 422. 
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an jenen einmüthigen Einklang mag erinnert werden, in wels 
chem Domfapitel und Ritterfhaft, Stadt und Land beberzt 
für ihr Recht einftanden und die Pläne des mächtigen Kurs 
fürften von Köln zu Schanden machten. 

Auh um diefe Zeit erhielt die Kirche zu Brakel fromme 
Zuwendungen befondeıs zu Jahrgebäcdhtniffen. Ein neues Bes 
neficium war das zu Ehren der beiden bh. Johannes des 
Täuferd und des Evangeliften fundirte; ihm widmete unter 
Beiftimmung des venerabilis et egregii viri domini Hen- 
rici de Haxthausen decani eccl. paderb. und Pfarrherrn 
zu Brafel die Wittwe Hermann Sparben dreißig rheinifche 
Florin auf Verwenden ded Hermann Deppen, welcher rector 
principalis der Neuftädter Kirhe in Wartbergh genannt 
wird (Urf. von 1443). Eine andere Stiftung, beftehend in 
einer Rente aus dem ihm zu Brafel gehörigen Haufe, hove 
und spiekern madte Everhard Rotgers, Kirchherr zu Bruch— 
haufen (Urf. v. 1459). 

Harthaufen, welcher feine anfehnlihe Bibliothef dem 
Domkapitel vermadht hat, farb um 1480. Sein Nachfolger 
im Pfarramte wurde Heinrich von Yımmessen, zugleih Ars 
hidiafon und camerarius ded Domfapiteld. Der Bürger 
Heinrich Nulner ftiftete ein Jahrgedächtniß für den genannten 
Pfarrer Hermann Deppen, Conrad Lyſen, Geiftliher im Buße 
dorf, das Salve Regina an den Sonnabenden nah dem 
Glodengeläute (sub crepusculo). Der legtgenannte Stifter 
war aus Brakel gebürtig. 

Zu Ende des 15. Jahrh. befleidete Johann van Dey 
das Pfarramt. Zu derfelben Zeit war der ehrſame DMeifter 
Engelbert Wippermann, in einer anderen Urfunde Eng. van 
der Wippere genannt, Paftor zu Herste und Rector der S. Ja- 
cobi und S. Annae Beneficien zu Brafel; im 3. 1528 ftiftete 
er eine jährlihe Nente aus dem Haufe in der Königstrater 
burscop tegen dem Wedemehove, is der van Daelheym 
huys gewest, zur Haltung einer Gedächtnis zur Seligfeit des 
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Wippermannfhen Stammes. Der Biceardidiafon Bertold 
Scheper beftätigt die Stiftung im genannten Jahre. 


$. 4. 
Armens und Schulwesen. 


Bon der Bürgerfchaft einer Stadt, welcher unfer Ge 
ſchichtſchreiber Schaten nahrühmt, daß wohl in feiner Stadt 
des Bisthums vordem mehr geiftlihe Stiftungen beftanden 3%), 
wird mit Recht erwartet, daß auch die chriſtliche Charitas 
dort früh ihre heilfamen Blüthen getrieben habe. Bon Pa— 
derborn, Hörter und Warburg wird das Borhandenfein der 
Pflegebäufer für hülfloſe Kranfe fhon im erften Drittel des 
dreizehnten Jahrhunderts urkundlich bezeugt. Daß auch Bras 
fel für die Noth der Armen und Kranken forgte, bemeifet 
gleich die erfte Urfunde des Pfarrardives, fie ift vom 9. 
1304. Bor dem Thore nah Erfelen (Ostmerdore) über 
dem Ufer der Nethe fand das Hofpital zum h. Geift 
mit eigener Kapelle. Ueber die Rechte derfelben waren unter 
dem Kirchherrn Barthold und den Bürgern der Stadt Ir— 
rungen entftanden, welche Biſch. Otto in vorgedadhtem Jahre 
friedlich vergleiht. Die Kapelle foll bleiben für immer unter 
dem Regimente des Pfarrherrn, zweimal in der Wode ift 
dort feierlihde Meſſe. Das Opfer, welches unter derſelben 
gewidmet wird, kommt zur Berfügung des Pfarrere; das 
Opfer vor oder nad derfelben gehört den Armen zu Händen 
des Provilor, und fol diefer zum Zeichen feiner Unterthänig- 
feit und pfarrlichen Gemeinschaft dem Paftor jährlih auf Mar: 
tini eine Mark ſchwerer Denare entrichten. 

In demfelben Jahre ftiftete Werner, ein Verwandter 
bes Burchard von Asseburg, bei der Kapelle ein ewiges 
Licht zu Ehren des h. Geiſtes, des wahren Lichtes der Her 


38) nescio, an ullum dioecesis oppidum largius sacerdotiis funda- 
tum „.. Annal, Il, ad a, 1420. 
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zen, des milden Tröſters der Betrübten. Ueberall wo bie 
Kirche eine Zuwendung empfängt, wird aud der Armen ges 
dacht. Albrecht Landeshere bei der ſchon gedadten Hoch— 
amtsftiftung v. 1349 bedingt nit allein, daß die Besper 
mit „Drgeln“ gefungen und. daß ein großes Wacholicht ges 
jegt werde vor Unferer Frauen Bilde uppe dem kore by 
unsen heren Iychnamen, fondern auch, daß an vier und 
zwanzig Siechen im Hofpital Jedem in syne hand drei 
Piennige verabreicht, eine fernere Gabe in die Klus zu Sey- 
beke und in die Klus zu Erfeln entjandt werde. Desglei— 
chen foll den terminirenden Brüdern von Warberg, hoxer, 
hevoorden, Cassle, Wissenhus, jedem ein Schilling werden. 
Es werden bier wie in anderen Urfunden die Brüder derjeni- 
gen Klöfter bedacht, welche auf chriftliche Liebesgaben ange: 
wiefen waren: das Predigerflofter zu Warburg, die Häufer 
der minderen Brüder zu Hörter, Herford, die der Karmelis 
ter zu Kaffel und der Wilhelmiten zu Witenhaufen an der 
Werra ?°), 

Nachdem im J. 1445 die Obliegenheiten des Vorſtehers 
der godesarmen im 9Hofpital neu normirt und feftgeftellt 
worden, folgte im %. 1479 durch Ludolf von Yflorp die 
Stiftung einer felbftftändigen Bicarie bei demfelben. Die 
Rechte und Pflihten des Nector der Stapelle werden durch 
Theodorich, Official des B. Simon, genau und mit Geneh— 
migung des Arhidiafon Heinr. von Ymmessen beftimmt. 
Jede Woche hat er drei h. Meffen zu celebriren; ausgenoms 
men werden bie vier Hohenzeitentage und der Tag Allerfee- 
len. Wenn in der Stadt „ Begängnüffe“ ift, darf er in der 


) Bon dort famen im 15. Zahrh. die Wilhelmiten nad Falkenhagen, 
ohne jedody fih halten zu können. Gin anderes Kiofter diefes in 
Mittel: und Norbdeutihland fehr feltenen Ordens beftand eine 
Zeitlang in Wilhemshaufen nahe bei Münden an der Kulda, dann 
in Gräfentonna unweit der Unftrut, vom Grafen E. von Gleichen 
1399 gegr., f. Gudenus Codex diplomat tom. lll, pag. 642. 


268 


Pfarrkirche celebriren, doch nur mit Erlaubniß des Pfarr- 
berrn. Diefer wird von der im J. 1304 übernommenen got- 
tespienftlihen Berpflihtung erledigt; auf Gründonnerstag 
geht er mit zur Prozeffion in die Kapelle, wie das feither 
gewöhnlid, und wenn berfelbe innen die Mefle fingt, fol 
immer der Nector dem Kirchherrn ſtehn; aud foll er ale Mit- 
glied des Pfarrflerus in der Stadt refidiren und dort zum 
Chore gehen. Dem Rathe der Stadt wird das Patronats 
und Präfentationsredht zuerfannt, dem Bifchofe, bezüglich feis 
nem Official, das Recht der Inſtitution. 

Kapelle und Hofpital find längſt verſchwunden, aber wo 
unter ber Dfimer Linde das Kreuz fieht, dorthin wallt noch 
alljährlich einmal die fromme Gemeinde in der Bittwode und 
hält feft das Andenfen an bie geweibete Stätte. 

Für die mit dem Ausfag Behafteten beftand ein eigenes 
Siechenhaus, leprosorium, vor dem Suthmer Thore nabe 
ber Stelle, wo die Wege nah Rheder und Riefel fih tren- 
nen; die Brüde heißt noch die Siechenbrüde.. Ein Provifor 
oder Bermwalter war ihm vorgelegt. Haft in allen Städten 
des Bisthums finden wir diefe, in der Anfhauung jener Zeit 
fhon durd das Andenfen an den armen Lazarus gebeiligten 
Anftalten. Adolf von Osnabrück pflegte, fo oft er nad Fürs 
ftenau reifete, in eine Hütte am Wege einzufehren, in wel- 
her ein Ausfägiger wohnte, und ward einft fehr ungebalten, 
als die Diener, um den traurigen Anblid zu erfparen, den 
felben bei Seite ſchafften. Als ein Graf Dtto von Everftein 
von biefer Krankheit befallen ward, nahm er unfern der Burg 
feiner Bäter eine abgefonterte Wohnung in Abololdefien, und 
in einer Höhle, die Ottenshöhle genannt, hielt er feine Bets 
ftunden und übertrug fo das Leiden. Was jest befondern, 
dur den Geift der chriftlihen Liebe geweihten Genoſſenſchaf—⸗ 
ten übertragen wird, erſchien damals ale die gemeinfame 
Pflicht Aller. Freie Genoflenfchaften frommer Laien bildeten 
fih zu Pflege und Tröftung der Kranfen und zu Beerdigung 
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der Todten; in Paderborn um die Mitte des 14. Jahrh. die 
Megede broder, d. i. eine Bruderſchaft zur h. Jungfrau, 
dann die Elenden Brüder auf dem Stabelhofe; in Hörter 
unter dem Namen Tobiasbrüder bei der Gertrubenfapelle. 
Diefen ertheilte 1504 das bafige Petersftift die Erlaubniß, 
mit anderen Brüdern der Siechenhäufer vor Lemgo, Herford, 
Paderborn, Brafel, Blomberg, Geismar, Borgentreih und 
anderen einen Bereinigungsbund aufzurichten. Wir fehen, 
welche Ausdehnung dieſe Anftalten in der Gegend gewonnen 
hatten. 

Wenn nah dem Zeugniß Gobelin’s 40) damals auch beim 
Domftift die Brodfpenden noch üblih waren, und im 5. 
1293 durch Biſch. Otto verordnet wurde, die den Geifllichen 
am Buftorf auszutheilenden Brode follen fo groß fein, daß 
auch die Armen davon miterhalten, fo wird es nicht Wunder 
nehmen, aud bei Stiftungen in Brafel Weißbrodfpenden an 
die Geiftliyen, an die Schüler und Armen verordnet zu fins 
den. Die Urkunden beſtimmen genau, wie viel ein Jeder der 
Kirchenofficianten erhalten fol. So in der Teftamentsurfunde 
vom 1. September 1456 des Bicar Johann Engelhardi, 
in welder Job. Sparbeen, Pfarrer zu Iſtrup, wohl aus 
Brafel gebürtig 4), als Zeuge vorkommt; ed werden zuerft 
der noch lebenden Mutter hundert Gulden bei der Stadt 
Brakel vermaht, dann der Kirche sex marcas und ein gra- 
narium #2) zu einer ewigen Memorie. Seine Mitpriefter in 
Brafel und bei der Kalandsbruderfcaft erhalten genau ans 
gegebene Andenfen; jedem Armen am Tage der Memorie foll 
ein Stüd Fleify cum semella gereiht werden. Außerdem 


*) &. Cosmodrom. bei Meibom, t. I, pag. 258. 

2) Herm. Sparbeen, Bürgermeifter zu Brakel, Urk. aus dem 15. 
Jahrh. in Wigand, Denfw. Beiträge S. 223. 

#2) Kornbehälter, f. die Deerfer Urk. von 1348, Wigand Archiv Band 
VI, 304. 
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verordnet er aus Gütern in Benfen, welches bei Erfelen 
lag *?), zwei Wallfahrten zum Heile feiner Seele, die eine 
zur h. Jungfraunah Einfiedlen, die andere nah Aachen. 
Zu den nahen Wallfahrtöorten gehörten damald der Mons 
S. Jacobi auf dem Habddenberge, das Klofter auf dem Has 
funger Berge, Helmarshaufen am Feſte des h. Modoaldus, 
aber auch weite Fahrten waren zu jener Zeit in Wefifalen 
üblich. Das Chronicon Mindense *) erzählt, wie im I. 
1379 den von Aachen heimfehrenden Wallern über der Stadt 
Minden eine glühende Kugel in ſchreckbaren Wolfen erfchienen 
fei. Drei Bürger aud Eimbed hatten im Herbfi 1442 einen 
Bittgang nah Einſiedlen unternommen, SHeimfehrend um 
Martini wurden fie von den Knappen von Spiegel und Bürs 
gern aus Brafel und Nieheim überfallen, auf den Schonen- 
berg gebracht und erft nach Zahlung von dreihundert rhein. 
Gulden Iosgegeben. Sp mußten die Unfchuldigen büßen für 
den vom Herzog von Grubenhagen verübten Frevel; Ddiejer 
hatte furz vorher Kaufleute von Warburg, Cord Ringelfen 
mit Gefährten bei Eimbed auf der Reiheftraße (via regia) 
überfallen und nad Grubenhagen gefchleppt #5). 

Zu den ungeredten Anflagen, "welde gegen die Kirche 
im Mittelalter erhoben find, gebört auch die, fie habe das 
Volksſchulweſen ganz vernadläffig.. Daß nah Erfindung 
der Bucdruderfunft ein ganz anderer Aufſchwung in das 
Schulmwefen fommen mußte als vor derfelben ſtatthaben fonnte, 
wird nicht bedacht. Seiberg hat, um bier nur von Weftfalen 
zu reden, den Schulmeifter in Medebah zum 3. 1275 nad» 
gewiefen; der rector scholarum in Bolfmarfen wird 1266 
genannt, und Falfenheiner, wo er daſſelbe von Hofgeismar 
berichtet, ift ehrlich genug, aus dem Pluralis scholarum die 


3) Wigand Arhiv VI, 392. 
4) ©. Meibom, rerum Germanic. I, pag. 569. 
*) Das Weitere f. Wigand, Denkw. Beiträge, S. 206 ff. 
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vorhandene Mehrheit von Schulen zu behaupten; nicht zu ges 
benfen des Henrich van Erkelen, scolmestere to hoxere, 
auf deſſen Siegel die gehobene Rechte die Ruthe ſchwingt 
über dem vor ihm fnieenden Knaben #%). Den Schülern im 
Buftorf wurde aus den Stiftseinfünften nad Verordnung des 
B. Dtto vom J. 1295 jährlid ein beftimmtes Geld verab- 
reiht, wobei nur zu bedauern, daß die Urfunde von Scaten 
nicht ausführlich beigebradt ift. 

Die Bürger einer Stadt, auf deren Marfte der „Rose 
land“ fand, weldhe das Recht der Münze hatte, zu dem 
Danfabunde unter der QDuartierfiadt Cöln gehörte*”), und 
nach einer Urfunde von 1249 ihr „Gelderhaus“ befaß, in 
welchem die Gilden fi verfammelten, ®eld- und Handels: 
geſchäfte berietben und beichloffen, haben ihre Kinder gewiß 
nicht ohne Schulbildung gelaffen. Berfchiedene Urfunden bes 
zeugen das Borbandenfein der Schullehrer, von denen’ einer 
der undermester genannt wird (UÜrf. v. 1402). Die Schul—⸗ 
meifter follen fommen zum Chore mit ihren beften Schülern, 
das wird ausdrüdlih bebungen bei mander Stiftung an bie 
Kirche. 

Daß die Geiftlihen das wiſſenſchaftliche Studium nicht 
vernadlälfigten, auch dafür bieten die Brafeler Pfarrurfuns 
den einen Intereſſe gewährenden Einblid. Die wiffenfchaft- 
lie Fortbildung dem Klerus zu erleichtern, hatte B. Otto 
1293 verordnet, zwei Jahre lang dürfen die Domgeiftlichen 
an auswärtigen Afademien ftudiren mit unverfürztem Genuß 
der Einnahmen ihrer Pfründe #8); desgleichen werden bei Eins 


6) MWigand, Archiv IV, 310; V, 219; Spilker Ev., Urkb. zum J. 
1266; Falkenheiner Heff. Städte B. II, S. 496, 

47) Sartorius, Geſch. d. hanfeat. Bundes, Theil I, ©. 127, 760. 
Meftfalia 1826, Stüd 40. 

#8) Diefelbe Ordnung findet fich zu diefer Zeit beim Kapitel in Bildes: 
beim, |. Lüntzel, Dideefe und Stadt Dildesh. U. Th. ©. 497. 
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richtung des Collegiatftifted an der Marienfirhe der Neuftabt 
Bielefeld die zwölf Geiſtlichen zur Reſidenz verpflichtet, es 
fei denn, daß fie mit Erlaubniß des Stiftes Studii causa 
oder in Geſchäften der Kirche abweſend feien. 

An diefer Vergünftigung participirte auch der Pfarttle⸗ 
rus. Hermann Joannis, mit dem Jacobi: Altar zu Brakel 
betrauet, befand fihb im 3%. 1369 nicht bei der Kirche. Die 
Schule zu Utrecht, ſchon berühmt in den Tagen bes ge- 
feierten Bifhofs Balderid (um 1070), behauptete damals 
das entſchiedene Webergewiht über die Schulen in Nord: 
deutfchland. Dort befand fih zu weiterer Fortbildung der 
junge Beneftciat und blieb dafelbft mit Genehmigung des Ge— 
neralvicar Eppo zu Paderborn bis 1374. Bon diefem Jahre 
ift das Prüfungszeugniß datirt, welches ihm der Official der 
Eurie Utrecht ausftellt, aus welchem zu erfehen ift, daß die 
Schule dafelbft im 14. Jahrh. das Ziel der nah Wiſſenſchaft 
firebenden Weftfalen war, gleicywie im folgenden die Univer- 
fitäten Erfurt und Cöln; ed werden genannt die Geiftlichen 
Hermann von Beckum, Johann von Melle bei Dsnabrüd, 
aus dem Paderborner Sprengel: Johann von Wilboldeffen, 
Weffeler von Wartbergh, Conrad Piper, Berthold von Gars 
bide und Andere. 

$. 5. 
Sortfegung. 

Im 14. Jahrh. zählte die Stadt unter ihren Wohnbäu- 
fern nit allein Gebäude, welde den Herren am Dom zu 
Paderborn, dann den Herren von Brafle gehörten, fondern 
auch Häufer, welde verichiedenen Klöflern eigen waren. Die 
Mönche von Abdinghoff, Hardehaufen, Herford, Kaffel, War: 
burg befaßen eigene Häufer, welche von ftädtifhen Abgaben 
frei waren, nit aber vom Wädterforn. Diefe Leiftung 
wurde 1409 für das Klofter Hardehausen in eine jährliche 
Abgabe von zwei Schillingen verwandelt; die Stadt ging von 
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dem Grundfage aus, daß alle Hausbefiger - zum Wachtdienft 
verpflichtet fein, alse de nabure boven unde beneden 
doet #°), 

Das Pfarrhaus hieß wie mod heute im Munde des 
Bolfes die Wedeme, die Safriftei an der Kirche die Ger- 
kamer, dorthin foll man bringen die Stiftungsdocumente und 
fie hinterlegen in den presterkasten. Das ossorium, bei 
welchem nicht wie zu Paderborn eine Kapelle vorhanden war 
(Urf. von 1492), hieß im Munde des Volkes stürthing. 

Bon Jutereſſe find auch die Einblide, welche ein Dur: 
fehn der Pfarrurfunden bezüglich der kirchlichen Verwaltung 
gewährt. Das Kirchenregiment ward dur den Biſchof aus» 
geübt, welhem vom 13. Jahrh. ab der Dfficial zur Seite 
ftand 5%). In der Urfunde von 1364 vergleiht der Official 
eine Streitiadhe unter den Pfarrgeiftlihen. Ohne Genehmi- 
gung des Biſchofes oder Dfficiales Eonnten die Inhaber der 
geiftliden Stellen einen Wechſel in denſelben fhon nad den 
Beftimmungen des kanoniſchen Rechtes nicht vornehmen. Einen 
ſolchen Wechfel genehmigte 1402 der Dfficial Conrad Thuß, 
derfelbe, der in der Geſchichte Bertrand’s von Arvesano vor: 
fommt und entweder aus Nieheim oder Warburg herftammt *1). 
Die Befiger der Beneficien mußten vorber auf ihre Stellen 
refigniren und fohwören, daß fie nit durch Simonie ‘und 
fern von Liſt und Trug (dolus et fraus) zu dem Antrage 
bervogen fein. So geſchah es nad der Urkunde des Theodos 


29 Migand, Ardhiv V, 96, 174. 

50) Schaten ad ann. 1223. Im 3. 1319 der Official Ludolph, ſchon 
biefer führte im Siegel das Bild des b. Liborius 

51) Zeugen in ber Braf. Pfarrurfunde, ausgeftellt vom Dffic. Gonrad 
Zhufs 1404, find Johann plebanus in Borgentrik und Hinric. 
Thuss oppidanus in Niem. Aus Warburg entftammen die Geift: 
lihen diefes Namens, welche im 15. Jahrh. zu Mainz; in hoben 
Ehren: Conrad Thuss, Johann Thuss, f. Joannis, rerum Mo- 
gunt. 11, 571 sq. 

XXIV. 2. 18 
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ri Sternberg vom 3. 1492, des Dfficial und Generalvicar 
DB. Simon’d, bei der Kirche Brakel. 

Conrad de Nihusen war zu Anfang des 15. Jahrh. 
Kirhherr zu Papenheim bei Warburg. Bon feinen Bors- 
fahren zu Brafel, von denen der Bürgermeifter (proconsul) 
Sobann de Niehosen fhon in der Urfunde von 1304 vor: 
fommt, hatte er ein bedeutendes Vermögen ererbt, und ift der 
Stiftung des benef. S. Cathar. durch ihn ſchon erwähnt 
worden. Aus Liebe zu feiner Vaterſtadt wünſchte er in feis 
nem Alter nah Brafel verfegt zu werden. Nach der Urk. 
vom 9. October 1415 refignirte er feine Stelle in die Hände 
bed Generalvicar Gerhard und wurde mit dem Altar bes 
b. Jakobus zu Brafel belehnt, während deſſen bisheriger Bes 
fiser, Johann Kolftede, fein Nachfolger im Pfarramte Pa- 
penheim wurde. In bderfelben Urf. werben erwähnt Conrad 
Deder, Hermann de Niem, Stiftöherren vom Buſtorf; Teg- 
terer übernimmt für Niehufen den Jacobialtar, und erfcheint 
im 3. 1424 ald Dedant feines Stiftes. 

Cord Niebufen ftarb 1423 in die Pantaleonis, nach— 
dem er im Leben der Pfarrfirde, dem von ihm geftifteten 
Altar und den Armen nod Gutes ermwiefen hatte. Seine 
legtwillige Dispofition ift ein noch redendes Zeugniß feiner 
Gottesfurdt und Frömmigfeit. Zu Erecutoren des Teſta— 
mentes waren von ihm verordnet der eben genannte Dechant 
vom Buftorf, der Bürgermeifter Conrad v. bem Haddenberge, 
Cord Brosius, Rector der Kapelle to Nyhusen (Niefen). 
Zwei Memorien für den Berftorbenen, deſſen Eltern und 
Freunde, für welde hundert rhein. Goldgulden beſtimmt wer— 
den, follen der Gemeinde fein Andenfen erhalten. Ein großes 
Licht foll brennen in der Kirhe auf Pantaleons Abend zur 
Bigilie die Nacht hindurch, bis die h. Feier vorüber ifl. Der 
Küfter foll zur Vigilie herrlich läuten laffen; die Schulmeifter 
follen mit den beften Schülern im Chor erſcheinen, wobei zu— 
gleid das „beate exultemus“ gefungen werden fol, Außer 
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dem Kirchherrn werden die zwei Kapläne, ſechs Vieare, zwei 
Küſter mit Spenden bedacht, desgleichen die Brüder von 
Wartberg und Hoxere; jedem armen Menfhen im Hofpital 
fol eine Gabe in de hant gereicht werden. Was nad der 
Bertheilung übrig ift, fol gefandt werden zu ber geiftlichen 
Bungfrau Gertrud von dem Habdenberge, begenen (Begui- 
nen) in dem Stifte Gerden, fo fange fie lebt, nah ihrem 
Tode aber zur Bereitung von Lichtern verwendet werden, 
welche brennen follen vor dem Sacrament in der Pfarrkirche 
am Palmfonntage, wenn die Paffion beginnt und die ftille 
Woche hindurd. Nach einer anderen Beftimmung follen jähr: 
ih fünf Gulden den armen Leuten zu Brafel dienen, und 
ihnen dafür Bier, Brod und Fleifh gegeben werden, und 
wenn alle Armen gefättigt find, foll der overlop in bad Ho: 
fpital gebracht werden zu Troft und Geligfeit des Cordes 
und feiner Eltern. 

Der Brüder von Warburg und Höxter gedenft auch die 
Stiftung, errichtet 1498 von dem würdigen Mester (Magister) 
Johann Reussen und feiner Schwefter Meta für ihren Ver— 
wandten Conrad von Neder. Einem Patriciergefchlechte der 
Stadt Warburg entiproffen war er in gedachtem Jahre Bicar 
im Mainzer Dome, eine Zierbe diejer Kirche unter den Aus 
gen bes gefeierten Bifchofes Berthold Grafen von Hennes 
berg. Als Propf zu St. Stephan und Canonicus B. M. V. 
ftarb er in hohem Alter 1541, auf feinem Grabftein ftanden 
die Worte: 

Si patriam spectes, fuit haec Vartbergia, multis 
faecunda eximiis Westfala terra viris, 

Faſt um diefelbe Zeit war in Mainz ein anderer Weftfale, 
Dr. Anton Wedemeyer, zu hohen Kirchenwürden gelangt. 
Er befleidete das wichtige Amt eines sigillifer Moguntinus 
und wurde Defan bes Gollegiatftifted B. Mariae Virg. ad 
gradus. Aus den Pfarrdocumenten und den Angaben bei Gude⸗ 
nus und Joannis ift es zwar nicht zu erweifen, allein es ift 

18* 
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wahrfcheinlih ,. daß Wedemeyer aus DBrafel herſtammt. Jo— 
hann Wedemeyer, der fchon in dem Documente von 1443 
aufftößt, ift nach der Urkunde von 1454 Vicamerar zu Bras 
fel 52). Die Reihe der Pfarrer haben wir in $. 3. mit Jos 
bann van Dey verlaffen; diefem war 1509 Paflor Johann 
Funke gefolgt. Ob zwar in der series pastorum mit dem 
Prädifate doctissimus beehrt, war er 1513 mit dem biſchöf— 
lihen Official in Diffenfus gerathen über Gegenſtände ber 
firhlihen Verwaltung; vielleiht, daß die profunde Gelehr⸗ 
famfeit in etwa feine practiſche Tüchtigkeit beeinträchtigte. 
Eigenfinnig auf fein vermeintlihes ‚Recht ſich flügend, bes 
ſchwerte er fih. beim P. Leo X., und fuchte den Beiftand des 
Dr. Anton Wedemeyer. Aber die Verwendung dieſes ein: 
flußreichen Mannes, welchen Erzbiſch. Sebaftian von Heufen- 
famm mit: dem Domberrn Arnold von Bocholtz nad Rom 
fendete, um das Pallium zu holen (1545), fonnte ihm nicht 
beifen. Auch in einer Bittihrift ad Papam vom 3. 1547 
fommt der Name des Ant. Wedemeyer: vor. Wohl waren 
indeß harte Zeiten angebroden, welche nicht langes Neben 
und mweitläufige Deductionen fondern die Einheit der Geiſter 
erbeifchten. Paſtor Funke wurde 1552 durch den Dfficial 
Thormollen auf die Pfarre Bufe, und Joh. Brandes, bie- 
ber in Bufe, nah Brafel verfegt, und die Selbfiverläug- 
uung, mit: welcher Jener der höheren Weifung folgte, zeugt 
für. die ‚Reinheit feines fittlihen Charakters. Unbefannt üft, 
wie lange er feinen Freund im goldenen Mainz überlebt hat; 
diefer ſtarb ale Defan zu St. Victor den 5. April 1553, 
auf feinem Grabftein heißt er gloria Cleri Moguntiaci 3), 








62) Ebenſo in der Urk. von 1457, nad welder Cord von dem Had- 
denberge, Kirchherr zu Sandebeck, feinen Garten verkauft vor 
dem mesmiekerdore na der byndeneborch. 

53) Bei Gudenus God. dıplom. 111, 905. 
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$: 6. 
Bruderſchaften. 


Zu den Bruderſchaften, welche der einende Geiſt des 
Mittelalters in den Städten unſeres Bisthums bervorgerufen 
hat, und welche in Brakel bis in die Neuzeit ſich behauptet 
haben, gehören | | 

1. die Sarramentäbruderihaft. Die Kirche. bat immer- 
dar dem b. Sarramente danfbarfte Liebe zugewendet. Der 
zu Köln anwefende Legat Wido hatte 1204. verordnet, daß 
fo oft der Priefter den Leib des Herrn zum Sterbenden trage, 
mit der Glocke geläutet werde, um die Gemeinde zu unters 
rihten; eine Anordnung, welche auf der Synode zu Breslau 
1248 durd den Legaten Zafob, nachher P. Urban IV., für 
die dortigen Diöcefen eingejhärft wurde 54), Die Brafeler 
Bruderſchaft beftebt ſchon feit 1224; fie ward im folgenden 
Jahre von Biſch Willbrand beftätigt, noch che das Felt des 
h. Frohnleichnams ?>) als allgemeines Kirchenfeft in Aufnahme 
fam. Cine neue Beftätigung der Bruderjchaft erfolgte 1324 
buch DB. Bernhard V. Noch heute wie im Beginne ift das 
Get der h. Dreifaltigfeit ipr Hauptfeft im Jahre. Auch in 
der. Pfarre Steinheim beſtand die Bruderſchaft oder Gilde 
bes h. Sacraments; ihr vermadten die Brüder von Oyn- 
hausen 1446 eine Schenkung. Später als in unferem Bis— 
tbum fanden die Corpus Christi Bruderfcaften in einigen 
anderen Diöcejen Eingang, in der Meißner um 1429; die 
zu Saalfeld in Thüringen ward vom Mainzer Grzbifchof 
1446. bejtätigt. 

5%) ©. Ritter, Geſch. der Didcefe Breslau, Theil I, ©. 181 in 8. 
55) Die Bedeutung des Wortes Krohn betreffend, firbe Sängerfrieg 
auf der Wartburg, nach der Jenaer Urk. herausgg. von Eitmüller, 

Ilmenau 1830. Da finat dee Sänger von dem h. Kreuze: 

der edele boum daz ist daz vrüne krutze, 
sin tolde ruoret un den tron .. . 
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2. Die Kalandsbruderſchaft. Der kirchlichen Genoſ— 
ſenſchaften unter dieſem Namen beſtanden vordem mehrere im 
Bisthum. Ihr Urſprung reiht in die früheſte Zeit; immer 
bat die Kirche den Geift der Gemeinfhaft gepflegt und Ber- 
bindungen gefördert, welde zu beftimmten religiöfen Uebun— 
gen und Fefllichfeiten, namentlih zur Fürbitte für die Ver— 
fiorbenen ſich verpflihteten. Daß die Geiftlihen am erften 
Tage des Monates (Kalendae) fih verfammelten, war fon 
im 9. Zahrh. zur Zeit des Erzbiſch. Hinfmar von Rheims 
üblih, wie feine Verordnung bezeugt, bei den üblichen Ver— 
fammlungen je am erfien Tag bes Monates follten fie nach 
der Feier des Gotteedienfted nicht Gelage halten, cf. Hinc- 
mari opp. ed. Sirmond I. p. 713. 

Sn der vita Sti Udalrici (bei Pertz Monum. Germ.) 
beißt es von diefem h. Bifhof, welcher im zehnten Jabrh. 
den Etuhl Augsburg zierte: er machte darüber, daß die 
Pfarrer die Zufammenfünfte je am erften Tage des Monates 
regelmäßig beſuchten. 

Aus diefem Braude find die Kalandöbruderfihaften ber: 
vorgegangen, welche wir im oberwaldfchen Theile des Bis— 
thums zu Ditbergen, Brafel, Corbach, Nieheim, Warburg 
und Neuenheerfe antreffen. Zu den älteften mag die in Dits 
bergen gehören, über welche Paullini im chronicon Ottber- 
gense berichtet, wohin 1234 Abt Hermann von Gorvei nad 
Aufhebung der Bruderfhaft Gifterzernonnen aus dem Eiſe— 
nacher Gatharinenflofter berief, welche von da fpäter in Brenf: 
haufen fi niederließen. 

Daß auch im nörbliden und öfllihen Deutichland dieſe 
freien Bereinigungen fi bildeten, in Hannover, Berlin, 
Brandenburg u. ſ w., ift dem Kenner nicht unbefannt. Leber 
ihren Anfang in Brafel feblen die Nadridten; aus Docus 
menten der Bruderfchaft gebt hervor, daß 1434 unter dem 
Vorſteher Heinr. von Haxthausen die Statuten gebefjert und 
dur den Dfficial des Bifchofes beftätigt wurden, und daß 
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die Eonfratres zu Brafel ein eigened Gebäude hatten, zu 
welchem fie zehn Goldgulden rhein. und acht Mark Brafeler 
Währung geliehen zu haben befcheinigen (3. 1523). Zweis 
mal im Jahre, an dem Tage nach Exaudi und nad Aller 
heiligen, war feierliche Berfammlung der Mitglieder, welde 
zu zwei Drittel geifilihden Standes und zum Gebet für eins 
ander verpflichtet waren Im J 1683 befand fih der Burg— 
berr von Hinnenburg, Constantin von d. Asseburg, unter 
ben Mitgliedern. a 

Daß aud die in Brakel noch beftehende Schügengefell- 
ſchaft in innigfter Verbindung mit der Kirche ftand, wie in 
anderen Städten des Bisthumd, daran mag nod erinnert 
werden. Diefe Berbindung tritt noch jegt deutlich hervor bei 
dem Bittgange zu der Sutheimer Linde, welden die Stadt 
am Peters und Paulsfefte zur Dankſagung für Befreiung 
aus aller Noth und Drangial jährlicd begeht. Die Schügen 
begleiten die Prozeffion, verrichten laut ein beſtimmtes Gebet 
und falutiren zu dem dreimaligen Te ergo quaesumus beim 
Te Deum. 


$. 7. 
Bredenflofter. Annafapelle. 


Das Feld nördlich von der Stadt führt den Namen 
Brede; dort lag wohl das in der vita Meinwerci pag. 43 
Nro. 12 genannte praedium Bridi. Aud nahe bei Magde— 
burg war ein Feld, weiches Brede hieß?%) Noch ehe dag 
Jahrhundert der großen Kirchenverſammlungen zu Ende ging, 
faın bier eine neue Klofterftiftung zu Stande. 

Tief beflagten in jener Zeit die wahren Freunde ber 
Kirche den gefunfenen Zuftand der Klöfter, aud derjenigen, 
welhe Jungfrauenordend waren. Wenn die Nebtiffin des 


86) campus qui breda vulgariter appellatur, f. Hoffmann, Geld. 
Magdeburgs, dafelbft 1845. Band I, ©. 502. 
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faiferlih freien Stiftes zu Herford mit großem Gepränge 
einherreifete, zu Heerse um 1435 wie zwölf Jahre nachher 
in Gandersheim langjähriger Wahlzwilt die Gemütber ent- 
zweiete, fo konnte das in ernften Chriften nur die betrübende 
Gewißheit erweden, daß in jenen von frommer Borzeit er⸗ 
baueten Räumen das apoftolifhe Wort: „dad Weib lerne in 
der Stille,“ rein vergeflen und ein Abmweichen von jenem 
Heldengeifte eingetreten war, in weldem einft Helmtrudis 
und ihre Gefährtinnen auf hehrer Bergeseinfamfeit in geiſt— 
liher Befhauung ein gottinniges Leben auf der Iburg be 
fhloffen hatten. Um die Klöfter zu dem urfprüngliden Geifte 
der Demuth, Ordnung und Selbfiverläugnung zurüdzuführen, 
entfalteten befonderd zwei Männer in den Diöceſen des alten 
Sachſenlandes eine unermüdliche Thätigfeit. Der eine war 
Nicolaus von Eufa, welder vom b. Stuble mit der Uns 
terfuhung und Neformation der deutſchen Klöfter beauftragt 
die Provincialfynoden zu Mainz, Magdeburg und Göln ab» 
bielt. Als er im 3. 1451 nah Eorvei fam, fiel er beim 
Eintritt in den Borhof nieder, füßte den Boden und fprad 
die Worte: O sancta tellus, quae tot genuisti ‘apostolos 
et episcopos! 

Der andere war Johannn Bufd. Kaum neunzehn- 
jährig trat er in das Mufterflofter Windesheim bei Zmwoll, 
von welchem vor der Burslelder Union die Reformation des 
Auguftinerordend ausging, indeß fein Bater ſehnlichſt wünfchte, 
den Sohn auf der Univerſität Erfurt zu einem großen Ges 
lehrten audzubilden, und die Mutter zu ibm ſprach: Du 
fannft nicht faftlen, ale Kind wollteſt Du ſchon im Bette 
eſſen; Du ſollſt unfer Aller Haupt werden und willſt ung 
nun verlaſſen! Auch der zarten Mutterrede gegenüber blieb 
der edle Sohn feit in feinem Vorbaben, wie vormals jener 
andere Johannes, welden die Zeitgenoffen den Chrysostomus 
genannt haben. Kaum war er zum Priefter geweiht, ale 
feine Dberen ihn entiandten, das mühſame Werf der Beſſe— 
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zung in anderen Drdensgemeinden zu unternehmen. So ars 
beitete er in Holland, Friesland, in ben vom großen Karl 
gegründeten Bisthümern, im Magdeburgiſchen und Mainzi- 
fchen Sprengel, und es ift nicht zu fagen, mit welder Ges 
duld, Frömmigleit und Liebe er ber heiligen Miſſion fid ger 
widmet hat >”). 

Das um diefe Zeit geiftig reftaurirte Kloſter am Grabe 
Meinolphs zu Bödeken fah die vita communis nah der 
Einrihtung Auguſtins in alter Reinheit und Würde wieder 
aufleben; auch das Fraterhaus zu Herford im 3 1428 durd 
Conrad Westerwald, Presbyter au Osnabrück, gegründet, 
erlangte bedeutenden Ruf. Aus diefem neufchaffenden Geifte 
gingen auch jene Schweſtern-Vereine hervor, welde nad 
Auguftind Drden demüthige Arbeitiamfeit mit betender Einfalt 
vereinten und aljo zu den reichen Zrauenflöftern ein heilfames 
Gegengewicht bildeten. Wir finden biefelben, indgemein Süs- 
fternflöfter genannt, in unferem Bisthum an folgenden Orten: 
Herford,. Lemgo, Lügde, Detmold, Brede bei Brakel, 
Megeringhausen im Waldech'ſchen; auch in anderen Spren- 
gein werden fie um dieſe Zeit angetroffen, im Kölner zu 
Stıörmede 1485 durch den Paderb. Weihbiihof Johann Ym- 
minck gegründet, dann zu Rüden ad S. Margareiham um 
1480 und an andern Drten, im Mainzer ad 5. Georgium 
ju Homberg in 9Heflen, im SHalberftadter zu Marienbeck 
(Badersleben), im Hildesheimer zu Eldagsen (Marienthal); 
von diefem wurde Badersleben gegründet 1479 am Feſte 
Thomä. 

Alle diefe Süſternklöſter ftanden unter der Cura et re- 
gimine Patris Prioris zu Windesheim; er hatte über bie 
gefammten Klöfter die Dberauffiht 5%). Die befondere In— 


57) Leibnitz, rer. Brunsvic. Il, p. 477 squ. 
5°) Byl. die Urkunde von 1502 im Baterländ. Archiv für Niederfach: 
fen, Sahrg. 1844, ©, 69. 
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fpestion über das Bredenkloſter wie über die zu Rüden und 
Homberg war dem Kl. Bödeken übertragen. 

Es gefhah im J. 1483, in einer Zeit, in welder der 
Sinn für fromme Widmungen ſchon fpärlicher bervortritt, 
als von den Brüdern Bernhard und Diedrid von Asse- 
burg die auf der Brede ihnen gehörigen Grundftüde 59) zur 
Stiftung des Kloſters angewiefen wurden. Bifhof Simon 
beftätigte 1490 die neue Pflanzung, genehmigte den Bau 
eines eigenen Oratorium und ertheilte dem Schwefternhaufe 
den fhönen Namen „Mariä Opferungsthal.” Ueber baffelbe 
berichten zwei Pfarrurfunden vom J. 1485; fie betreffen den 
Berfauf eines Grundftüdes an die innygen und geistliken 
junffern des Süsterhuses by Brakel, als deren Borfteherin 
Angela, Moder bed Herforder Convents genannt wird. In 
befcheidener und den Augen der Welt entrüdter Thätigfeit, 
ohne Prunf nur der Gottesfurcht lebend, erhielt fih das 
Klofter in den Stürmen bed folgenden Jahrhunderts. Die 
Nonnen trugen ein graues Gewand und eine ſchwarze Ca— 
puze, lafen ihre Horen in deutfher Sprache, und erbaueten 
fih auch während der Arbeit, vorzüglich des Wollemebeng, 
durch Borlefen. Zur Bezeugung ihrer Erfenntlichfeit Tiefer: 
ten fie jährlich eine Rolle gebleichte Leinemwand auf die Hin- 
nenburg. Im %. 1810 traf dad Bredenflofter wie das zu 
Marienbeck das Aufhebungsdefret. Doch der allzeit neu: 
fhaffende Geift der Kirche bat in unferen Tagen auch zur 
Brede eine Anftalt zurüdgeführt, welche dem Bedürfen der 
Gegenwart mehr entfprehend für die Nähe und die Ferne 
eine fegensvolle Wirffamfeit entwidelt. 

Unfern ber geweibten Stätte im „Opferungsthal,“ nörd— 
ih der Stadt ſteht im Schatten ebrmwürdiger Linden bie 
freundlihde Kapelle zur h. Anna. Die Berehrung der Hei— 
ligen, fchon früher in den überelbiſchen Diöcefen Meißen, 








59) Bol. Urkunde B. Bernhard V. von 1336 bei Schaten ad ann, 
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Brandenburg, Havelberg heimifh, wurde in unferem Bis- 
thume nad der Verordnung des P. Alexander VI. vom 3. 
1494 eingeführt. Die erfte Urkunde bed Pfarrarhives be- 
züglic der Kapelle S. Annae, Nunc extra et prope muros 
oppidi Brakale, iſt vom 16. Juni 1513. Die feierliche 
Drocefiion zu derſelben am Feſte der Heiligen- begann wohl 
erft im 3. 1700; Fürftbifhof Hermann Werner genehmigt 
diefelbe unter dem 21. Juli diefes Jahres, dirigente pastore 
loci foll fie gehalten werden. In früheren Jahren erſchien 
zu berfelben jedesmal der Archidiakon von Paderborn. Aug 
der genannten Urkunde von 1700 gebt hervor, daß furz zus 
vor ein Neubau ber Kapelle fiattgefunden hatte. 


$. 8. 
NReformationgwirren. 


Zu Ende des 15. Jahrhunderts war der Flor, welder 
vordem die Stadt Brakel umfleidete, fehr im Niedergang bes 
griffen; Zeugniß dafür gibt die Urkunde Biſch. Simons vom 
3 1476 in Wigands Ardiv DB. VI, S. 275. Biele ſchöne 
Zimmer, de in dem herten der Stadt liggen, waren baus- 
fällig geworden, die einen wegen Armuth der Erben, die ans 
deren dur ſchweren Zins, damit fie belaftet waren, wodurd 
bie Zierung der Stadt fehr abnahm. Auch waren viele Bür- 
ger aus der Stadt gewihen. Das war die Folge jener hart- 
nädigen Fehden, welche im 15. Jahrhundert die Städte des 
Bısthums zu bedrängen nidt aufhörten. Wie verheerend 
waren fchon jene Durchzüge der böhmischen Hülfstruppen im 
Jahre 1447! Gleich darnach famen bie Eversteiner Fehde 
und ber Kalenberger Krieg, fo daß Städte, Kirden und 
Stifter verarmten. Das reihe Corvei befand fih in einer 
foren Hüfflofigfeit, daß aus demfelben Gloden nad Hildes- 
heim verfauft werden mußten, und felbfi der Dom zu Pa- 
derborn war in folde Dürftigfeit gerathen, daß feſtgeſetzt 
wurde, jeder Domherr folle bei der Aufnahme ſechszig, jeder 
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Bicar zwei Mark zur Rirchenfabrif entrichten. Wie mochte 
e8 ba in den Städten und Kirchen des. Bisthums ausfehen! 
Auch die Abnahme des Binnenverfehre in Folge der verän- 
berten Richtung der Handelöwege wirkte mit zum Sinfen bed 
Wohlftandes; die Einwohner ſahen wie in der älteften Zeit 
wieder auf den Betrieb der Landwirthfchaft ſich angewieſen. 
Der Rath der Stadt Brakel war in großer Schuldennoth; 
nad der Urfunde von 1535 war es fo weit gefommen, daß 
von der Kirche Kelche, Patenen und andere filberne Gefäße, 
bussen un schalen, entnommen und für die Summe: des 
MWerthes eine Schuldurfunde auggeflellt wurde; vier Kelche 
nur blieben noch übrig. Urfunde in Wig. Archiv VI, 274. 
Das fehszehnte Jahrhundert brachte die Wirrung im 
heiligen Glauben auh in das Bisthum Paderborn. Daß 
glei Anfangs, als in Folge des Auftretens M. Luthers zu 
Paderborn, Herford, Hörter der Geift der Aufregung um 
fih griff, die Neuerung in Brakel Aufnahme gefunden habe, 
wird von den Pfarrurfunden nicht bezeugt. Aug der letzten 
Hälfte des 16 Jahrh. bis zur Ankunft des Paftor Deppen 
find Pfarrurfunden nicht vorhanden; in diefem Zeitraume ift 
auch Brakel von der erften Liebe abgewichen. Zu den Jah— 
ren 1540 und 41- ift angemerkt, daß eine peftartige Kranfheit 
ein großes Sterben gebracht habe. Biſchof Rembert von Kers- 
senbrock, ermählt 1547 den 26. März, war ein treuer 
Hirt und die Kirche Brakel ihm befonders werth, denn ale 
Domherr war er Arcidiafon des nad ihr genannten Kreifes. 
Sn diefer Eigenfhaft hatte er 1540 einen Streit unter dem 
Kl. Gerden und dem Brafeler Paftor beigelegt, f. Gehrken 
in ber Zeitfchr. f. weſtfäl. Geſch. u. Altrthk. B. III, S. 356. 
Um 1566, zwei Jahre vor dem Tode des würdigen Nembert, 
war Martin Hoitband Paftor an der ‚Paderborner Marft: 
firhe, vom Glauben der Bäter abgefallen; ibn wie feinen 
Bruder Liborius, welder Pfarrer in der Altſtadt Warburg 
war, traf die Amtsentfegung. Martin, welder als „rude 
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et imperitum caput“ von dem Rector Kerssenbrock, feinem 
Zeitgenoffen, gefchildert wird, floh zum Landgrafen von Hefr 
fen, dann nad Höxter, wo er dem Prediger Reitel folgte, 
welcher aus Aerger über den feiner Gattin verweigerten Kirs 
chenſtuhl nad vielen Tragödien, wie Hamelmann fagt, 0) 
der Stadt fi begeben mußte. Ä 

In .diefen Zeiten, in welchen nah dem n Ausfprude bed 
Dr. Paul Wigand Zwieſpalt, Haß und Leidenfchaftlichkeit 
überall rege wurden, ift troftvoll und wohlthuend die Ericeis 
nung eines würdigen Prieflers, welden Brakel zu den Sei— 
nen rechnen. darf, Johann von Mengerfen hatte feit feinem 
Eintritt in dag Kloſter Marienmünster- alle Tugend eines 
wahren Geiftlihen in dem Maße entwidelt, daß er nad 
Friglar im Mainzer Erzbisthum von dem Kapitel dortfelbft 
erbeten und berufen wurde, um diejenigen Einwohner, wels 
chen ein Leinweber Runcke das Evangelium ausgelegt hatte, 
zu „wahrer. chriftlicher  satholifche lahr und erfantnüß“ zu 
bringen. Ungerä entließ ihn der Abt Gerhard zu Ende des 
%. 1560. Ueber. die Wirkfamfeit, welche Joh. Mengerfen 
an der Stätte des h. Donifacius entfaltete, vernehmen wir 
das unverbädhtige Zeugnig des Prediger. Falfenheiner in feis 
ner Geſchichte Hefl. Städte und Stifter B. II. 17. ff. „Schon 
hatte er das erfle und fchwerfte Jahr in feinem Amte ges 
wirft, ſchon wuchs das Vertrauen der Bürger auf ihn; dem 
Rathe wurde ‚er. old. Prediger lieb, ben Armen und Kranfen 
war er ein willfommener Tröfter;, die faft leer ſtehende Hor 
fpitalfirche füllte, fih wieder « Der Erzbifchof vernahm es 
mit Freuden, als im Detober 1563 Bürgermeifter und Rath 
der Stadt berihteten, wie sreu und vedlich bei Tage und bei 
Naht Mengerfen fein: Amt verwalte, 

Bon. Friglar wurde er im- Juni 1567 nad Paderborn 
berufen, um mit gleichem Erfolge. in der Marftfirche zu pres 


6°) Hamelm. Opp. Gen. p. 1094, p. 1369 sq. 
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digen. Hier aber waren bie Gemüther durch Hoitband lei⸗ 
denſchaftlichſt aufgeregt. Nicht einmal die Kirchenthür follte 
ihm geöffnet werden, fie mußte durch einen berbeigerufenen 
Schloſſer erbrodhen werden. An zwei Sonntagen verfudhte 
Johannes Brakelensis, wie ihn Hamelmann nennt, die Ber 
kündung bes h. Wortes; faum hatte die Predigt begonnen, 
ald die verfammelte Menge mit foldem Gelächter und Ge: 
töfe zu fingen anhub, daß der fromme Priefler die Kanzel 
verlaffen mußte. In die Ruhe feines. friedlichen Klofters zus 
rüdgefehrt, beſchloß er gottfelig fein Leben in demfelben. 

Während in der legten Hälfte des 16. Jahrh. fat überalf 
im Bisthum der neue Glaube im Kampfe mit dem alten lag, 
gift au von Brakel, was über Warburg damals berichtet 
ift: „in Summa Alles So unser cathol. religion belangt, 
ist kalt, mangelhaftig und gar unduchtig gewest.“ Die 
Gemeinde hatte einen Iutherifchen Prediger, die Anhänglich— 
feit und Liebe zum alten Glauben waren gewichen. Die Bes 
wegung hatte indeß ſchon einen anderen Charafter angenom: 
men; beim Adel und Bürgertum regte fih die Neigung für 
die Neulehre mehr in einer die alte politifhe Form zerſpren— 
genden Gewalt, Wie um 1580. die Stabt Volkmarsen, aud 
Klofter Bredelar in heſſiſchen Schug fich begeben hatten, fo 
auch ergaben ſich demſelben Schutze 1604 mehrere von der 
Stiftsritterihaft und die Städte Brakel, Steinheim und 
Lügde. Strunck im U. Bande der Annalen erwähnt diefes 
Schrittes nur vorübergehend. Die Politif am beifiiben Hofe 
batte es fchon lange auf das Bisthumsgebiet abgefehen; das 
nicht ablehnende Schreiben des Landgrafen Morig fiehe bei 
Kopp, Brucftüde zur Erläuterung ber teutſchen Gef. und 
Rechte, ©. 15. Diefe Tendenzen, welde in den Anfirebun- 
gen des Liborius Wiechers ihren Höhepunct erreichten, wur« 
ben durd die Fräftige Hand des Fürfibifhof6 Theodor 
von Fürstenberg niebergeworfen. 


287 


$. 9, 
Georg Deppen. 


In der Erinnerung der Gemeinde Brakel febt e8 fort, 
damals fein nur drei Familien dem Glauben der Bäter treu 
geblieben, und darnach habe ein plögliches Ereigniß mädtig 
die Herzen erichättert, nämlich das töbtliche Niederfinfen eines 
Spötters fogleih nachdem feine Zunge laut und öffentlich das 
heiligſte Geheimniß des Glaubens zu verläftern gewagt habe. 
Manches Kind von Brakel wurde zur Taufe nad andern 
Kirchen getragen, wie ber Pfarrer Poelmann zu Erkeln, 
vorhin Kaplan zu Brakel, im Kirchenbuche angemerft hat. 

Wie die Stadt Lügde, nachdem fie beinah fiebenzig 
Jahre dem fatholifhen Glauben abwendig war, in dem Pas 
fior Johann Nussbaum €!) den Wiedererleudter im Glaus 
ben empfangen bat, fo erhielt aud Brakel in dem Prieſter, 
welchen Bild. Theodor im J. 1611 anordnete, gerade ben 
Mann, wie die fchwierigen Verhältniſſe ihn verlangten, 
Georg Deppen, zu Gerden geboren, hatte zu Köln und 
Münfter feine Studien vollendet und wurde 1605 Priefler. 
Bon der Kaplanei in Borgentreich zur Brafeler Paftorat 
berufen, bat er hier durch ein halbes Jahrhundert uns 
ermüdet treu in feinem Berufe gewirft. Wie er die Stadt 
vorgefunden, darüber liegt fein Bericht vor in folgenden 
Worten: 

Missus anno A644 Braculam inveni pro dolor! non 
tantum divinum .officum ablatum, bona ad. pastoratum 
et beneficia pertinentia abalienata, aedes beneficiorum 
ad manus civium translatas, sed etiam lotam civitatem 
haeresi sepultam, templum desolatum et domum paro- 
chialem misere destructam. 


61) Begraben in der. alten Kilianstirche, wo * — der letzte 
Graf von Pyrmont ruht. 
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Kaum hatte der in Lehre und Wandel vorleuchtende 
Seelſorger das Vertrauen der Gemeinde gewonnen, als die 
Schrecken des dreißigjährigen Krieges über Stadt und Land 
bereinbrahen. Eben waren bie firdliden Berbältniffe zu 
einer feften Ordnung zurüdgefehrt, der leute Widerſacher 
gegen den Fürſten, Hermann Major Eistorpensis, Gograf 
zu Brakel und fürftfiher Landeshiscal, im Jahre 1618 wie 
eine Ralandeurfunde bezeugt, des Landes verwiefen worden, 
als die-Schreden des Krieges naheten, weldem die Zerrüt- 
tung der deutfhen Macht und die Erblindung des National- 
glanzed gefolgt find. Die Scaaren Christians von Branns 
ſchweig naheten dem Bisthum, um daffelbe nach feinem Aus— 
drude „auszupauchen.“ Am 23. December 1621 Tieß er 
von Horn aus der Hauptftadbt Paderborn anfündigen „fi in 
momento zu erflären,“ er wolle „Sonder weite Avisen 
das ganze stift abbrennen und alle bawern und Angehö- 
rige niederhauen und fdießen Tafjen, daß darüber Kindes⸗ 
kinder ſich werden zu beklagen haben.“ Vaterländ. Archiv 
für Niederſ. Jahrg. 1845, ©. 18. Seine Vorherſagung 
ging in traurige Erfüllung; bei der Schilderung, welde felbft 
die Genoflen der Parthei Chriftiand von dem wilden Toben 
des ein und zwanzigjährigen Jünglings gegen alle Bande ge: 
fellfchaftlicher Ordnung entwerfen, fträubt fih nod heute dem 
rubigen Lefer das Haar. Die Stadt Brakel wurde rein 
auggeplündert. Die Erinnerung an die Mord: und Gewalt: 
thaten Chriflian’s und feiner gemorbenen Söldner bat feitdem 
unauslöſchlich im Lande ſich erhalten; auch in jedem Dorfe 
it der „dulle Christian“ noch befannt. Selbſt nad ber 
Niederlage bei Höchſt rühmte er fih noch ber Heldenthat, 
das Paderbornfche rein „ausgezehrt” zu haben. Neue Drang- 
fale brachte das Jahr 1632, ein Jahr des tiefften Wehes 
„ob bellum, rapinas ac flammas,* wie ein altes Kirchen- 
buch berichtet. Brakel fam in die Gewalt der Heflen; dieſe 
und die Sthweden verwüfteten wiederholt ben oberwaldichen 
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Theil des Bisthums. Die Stadt Beverungen, welche wäh: 
vend des Krieges vierzehnmal von den Heflen in Brand ger 
ftedt ift, wurde in dem genannten Jahre in einen Aſchenhau— 
fen verwandelt. Der Paſtor Deppen war wiederholt gend- 
thigt, fein gefährbetes Leben durch die Flucht zu retten. Die 
Mönde des Kiofterd Hardehausen irrten heimathlos umher, 
zwei berfelben fanden Aufnahme im Kloſter Reifenstein auf 
dem Eichsfelde. Die Domina zu Gerden ſuchte und fand in 
Brakel einige Zeit Aufnahme, ebenfo der Weihbiſchof Pele- 
king. Laſſen wir den Paſtor Deppen felbft reden. „Die 
Heflen haben wegen Contribution anderen Bürgern, auch mir 
nomine Civitalis auf einmal neun Kühe abgenommen; für bie 
Pfande find von der Stadt jedem Bürger, auch mir für jede 
Kuh zehn Thaler gerechnet. Auch diefe neunzig Thaler find 
nicht gezahlt. Ich habe das Pfarrhaus auf meine Koften re 
pariren laffen, da ich stante bello oft entweichen mülfen und 
die Pfarre während meiner Abwefenheit oft ruinirt ward 
Paul Dueven hat einmal das Stadtthor aufgehauen, darum 
Brakel in große Gefahr fommen. Ich habe drei Kelche 
müſſen dem Senate ausantworten, dann wieder zwei Kelcye, 
als die Echweden Brakel eingenommen. Diefe fünf Kelche 
gebören ad beneficia. Drei große eiferne Bände von einem 
Faß hat Dberfter Osterholt zum Gefhüg befommen. So 
oft die Hauptarmee fi bier einquartirt und ich bei den Ge— 
neralen wegen der Defenfion der Kirchen angehalten, habe 
id geben und die Wachte mit Eſſen verfehen müffen.“ Der 
Rath der verarmten Stadt nabm immer feine Zuflucht zu dem 
Paftor ; diefer leiftete Vorſchüſſe an Geld und Materialien 
fo viel in feinen Kräften ftand, obgleih auch alle feine Ein- 
nahmen verfiegten und vom J. 1625 an die Lieferung ber 
Paftoratheuer rein ausblieb. Selbſt die Zinfen einer Armen: 
fundation fonnten von der bebrängten Stadt in vielen Jahren 
nicht erlegt werden, nemo consulum, fchreibt Deppen, iam 
totis annis movit labia de hac pecunia. Als in den legten 
XXIV. 2. 19 
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Jahren des Krieges General Hatzfeld zu Riesel einquartirt 
war, mußte der Paftor für deſſen Tafel forgen und ließ auf 
feine Koften Aale und dergl. heranholen. Wie ſchwer aud 
die Dedrängniffe des langen Krieges nieberbeugten, Deppen 
verlor den Muth nit. Die Leiden der Zeit, welde er wil- 
fig in Gemeinfchaft mit feiner Gemeinde ertrug, erhöhten bie 
Liebe und Adtung in den Herzen der ihm Anvertrauien. 
Gerade in diefer Drangfalperiode ftanden wadere Hirten aud 
bei anderen Gemeinden, fo Heinrich Pieper durch fünfzig 
Jahre in Lippspringe, Georg Götten aus Löwen Paſtor der 
Neuftadt Warburg von 1633 — 66. 

Deppen, naddem er mit ber Tapferfeit feines Tauf- 
heiligen, des Ritters Georg, die zeitlihe Trübſal überwuns- 
ben hatte, flarb den 31. März 1662. Im Jahre vor fei- 
nem Hinſcheiden hatte er noch die Freude, den Fürſtbiſchof 
Ferdinand von Fürstenberg bei feinem erfien Beſuche in 
Brakel zu empfangen. Die Erſcheinung des ehrwürbdigen 
greifen Priefterd machte einen tiefen Eindrud auf den gebil« 
deten Oberbirten. Unter den teftamentariichen Dispofttionen 
Deppens verdient eine bejonderd genannt zu werben: bei 
dem berabgefommenen Zuftande aller Kirchenfonds beſtimmte 
er zweihundert Thaler, von den Zinfen dad Geleucht 
für die Berftorbenen zu erhalten. Ringe um die Kirde 
wurden bie Gläubigen beftattet, und an das ewige Licht 
zu erinnern, deſſen befeligende Gemeinſchaft die Kirche 
den Geſtorbenen erflebt, brannte auf dem Kirchhof zur 
Nachtzeit eine Leuchte. So bielt es die. Kirde das Mit: 
telafter bindurd. Im 93. 1290: ftiftete rin. Ritter Hein— 
rich bei dem Kloſter Reinhardsbrunn eine jäbrlide Rente, 
Damit die Yeucte sauf dem Kirchhof davon unterhalten 
werde. Der Todtenleuchter ftehbt noch auf der Südſeite des 
Kirchhofes zu Brakel; er. hat die Form eines Thürmchens ®?). 


— — · — 





62) Ein kleinet Beitrag zu dem Auffase «der Todtenleuchter · von 
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Paſtor Deppen: wollte den freumen Brauch nicht untergehen 
laffen. 

Auch das Hofpital vor dem Dftheimer Thor mit feinen 
Einfünften und Kirchenlehn beftand niht mehr. Da fam der 
Stadt die Stiftung ded Georg Schwalenberg, Gantord am 
Petriftifte Fritzlar, welder wie ber ältere Georg Schwalen- 
berg, Profeffor der Rechte zu Marburg, in Brakel geboren 
war, höchſt willfommen. Außer anderen bedeutenden Stiftuns 
gen an Arme zu Friglar, an die Kirche zu Ungedanken ver— 
machte er taufend Thaler den Armen feiner Baterftabt, wobei 
noch zu bemerfen ift, daß der mwürdige Stifter nah dem 
Braude jener Zeit 63) viel Gelb an Aldhemiften und Gold» 
faboranten verihwendet hatte. Die Bevölferung war in Folge 
des Krieges fo geſchwunden, daß nad dem von Deppen im 
%. 1656 eingereichten Status ecclesiae im Pfarrbezirfe nur 
1796 Seelen gezäblt wurden, bavon auf Brakel 1309, auf 
Riesel 243, Hembsen 244 Seelen famen. 


$ 10. 
SS 4 I u. 


Nahfolger des G. Deppen wurde Johann Georg Na- 
gel, aus Brakel gebürtig. Er hat die Pfarre von 1662 
bis 94 verwaltet und in öffentliher Promotion den 15. Sep: 
tember 1665 den Doctorgrad in der Theologie fi erworben. 
Die Kirche des h. Erzengeldö, an welcher vordem außer dem 
Pfarrer noch zwölf Geiftlihe fundirt waren und der Oottes— 
dienft früher ganz nad der Ordnung der Collegiatfirden ges 
balten wurde, ſah fegt neben dem Pfarrer nur zwei Kapläne. 
Die noh vorhandenen Einfünfte aus den Beneficien reichten 
eben bin, um im %. 1663 die Fundation der beiden Kaplas 


Prof. Braun in d. Annalen d. hiſtor. Vereing f. Niederrhein, H. 8, 
8, 117. 


6) Darüber je. vergl. Voigt in Raumers biftor. Taſchenbuch, 6. Jahrg. 
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neien zu Stande zu bringen. Die Kapuziner, welche zu Pa- 
derborn feit 1612 auf dem aus der Hanfazeit herrührenden 
Stadelhofe ſich niedergelaffen, fanden auch in Brakel Auf: 
nahme, das Klofter nebft der Kiliani: Kirde bat ihnen der 
FSürfibifhof Ferdinand 1665 erbauet. In Hembsen war der 
Neubau einer Kapelle nothwendig geworden; diefelbe wurde 
im %. 1683 confecrirt, demnach ift bie im J. 1840 neu ers 
bauete Kapelle die dritte in dem alten Hemmadasson. Die 
Andapt am Feſte der h. Agatha bei derfelben wurde 1764 
burhd den Generalvicar Joh. Ad. von Dierna genehmigt. 
Die Waldfapelle bei Riesel, bie Klug genannt, auf freund; 
liher Höhe am Saume des Waldes gelegen, wurde vom 
Weihbifhof Pantaleon Bruns (1721 —27) geweiht. Indeß 
die Kapuziner in der Stadt und Umgegend treue Aushülfe 
in der Seelforge leifteten, fuchten fromme Schenkungen an bie 
Kirche derfelben den früheren Glanz wiederherzuftellen. Cord 
Düweken, ein Brafeler Bürgerfohn, hatte zu Bremen zur 
Kaufmannfchaft fih begeben und reihen Gewinn gemadıt. 
1684 ftarb er in feiner Vaterſtadt, nahdem er der Kirde 
zur Beichaffung neuer Fenfter fein Vermögen übergeben hatte. 
Ein neues Ciborium, von feinem Silber durch Meifter Jür- 
gen Waterieyer zu Dringenberg 1665 gefertigt, eine ſil— 
berne Monftranz, einige Jahre fpäter dur Stephan Maıthias 
gefchenft, wurden nebft anderen Zierrathen durd nächtlichen 
Einbruch im 3. 1678 geftoblen Vom Kauf» und Brauamte 
wurde fogleih ein neues Ciborium wieder verehrt. Zu den 
Wohlthätern der Kirche gehört auch der berühmte Maler aus 
Brakel, Joh. Georg Rudolphi, geft. den 30. April 1693, 
Vgl. Bessen, Paderb. Gef. II, 244. Im Pfarrgebiet wur— 
den 2192 Seelen im 3. 1664 gezählt. 

Mit Joh. Georg Nagel verlaffen ung die Urfunden der 
Brakeler Pfarre. Ihm folgten im Pfarramte von 1694 bie 
1716 Heinrich Leo Böhlen, dann bie 1735 Eduard Wilh. 
Everken aus Peckelsheim,. Diefer war Zeitgenofje dee Det- 
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mar Schmitz, welder ald Paftor zu Erkeln die neuc Kirche 
daſelbſt, — Niemand weiß mit welchen Mitteln, erbauet bat, 
eine der freundlichften Landfirden im alten Bisthum. Dann 
folgen in der Series pastorum: Joh. Christoph Conzen, 
Wilh. Bruns, Engelbert Becker. Diefer aus Niesen gebür: 
tig war vorhin Pfarrer zu Hohenwepel und ftarb im Jan. 
1784. Er hatte zu Radfolgern zwei Vriefter aus der auf 
gehobenen Gefellihaft Zefu, Joh. Keffenig und Joh. Mart. 
Mentges. tegterer aus Alf an der Mosel gebürtig war 
vorhin Domprediger zu Paderborn; feine Predigten find im 
Drud erfhienen und werden aud in der Gegenwart noch fehr 
gefhägt Mentges wurde aus dieſem Teben abberufen im 3. 
1815; ihm folgte bi8 1845 Engelbert Stricker aus Bra- 
kel, zugleich Tegter Dechant der Calandegefellfhaft. Der den 
Brüdern verbliebene Fonds fand im J. 1845 eine höchſt 
wohlthätige Verwendung, indem er mit Genehmigung dee 
Biſchöflichen Stuhles beftimmt wurde, der Gründung eines 
Kranfenhaufes unter Leitung der barmherzigen Schweſtern zu 
dienen. Diefe übernahmen drei Fahre darnad) neben der Kirche 
des aufgehobenen Kapurinerfloftere die neue Anftalt, gleichwie 
die Räume ded vormaligen Süfternhaufes im Mariä Opfer 
rungsthal nunmehr von den armen Schulfchweftern eingenommen 
find; Gottes reichſter Segen wolle walten über beiden Etätten! 

In einer Zeit, melde beftrebt ift, das Alte „lebendig zu 
begraben, « möge ed vergönnt fein, nad Maßgabe der mir ge: 
mwordenen Kunde die Namen einiger Männer aus der Pfarre 
Brakel anzureihen, weiche durch Gelehrſamkeit oder hervor: 
ragende Lebeneftellung ausgezeichnet find. 

In dem Eifterzerflofter Bredelar gelangten zu Abteiwürde 
bie Brafeler Peirus Focken von 1669 bis 80, ein Mann 
„großer Beſcheidenheit,“ und Ferdinand Laer von 1697 bie 
1705. Hermann Poelmann, geb. 1638, ftudirte zu Wien 
die Nechte und begab fih von da nah Rom. Nah der Rück— 
kehr aus der ewigen Stadt trat er 1661 in das Kloſter Bre: 
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delar. Nicht allein wegen feiner Tüchtigleit in der Rechts— 
wiffenihaft fondern auch ald wahrer Drdenggeiftlicher wird er 
gerühmt. Beſonderes Berdienft erwarb er fih durch Neus 
ordnung des Kloſterarchives. 

Johann Christoph Matthias aus Brakel wurde 
im 3. 1688 Sanonifus an ber Stiftöfirde B. Mar, Virg. zu 
Erfurt 9m. 3. 1710 ftieg er auf zum Scolafter und nad 
dem Tode des Petrus Theod. Jordans am 2. Novbr. 1716 
überfam er die Dechantswürde des berühmten Stiftes. Das 
mald war ber würdige Schüler des großen Leibnitz, Philipp 
Wilhelm von Boyneburg Kurmainziſcher Statthalter zu Er- 
furt, deſſen Andenfen fortdauert in Segen. Um ihn fammelte 
fih ein Kreis tüchtiger Männer, unter denen Christoph Ignatz 
Gudenus, feit 1700 Stiftsherr ad S. Severum, dann Sigil- 
lifer und fpäter Weihbifhof, ein Mann „großer Tugend und 
Frömmigfeit,“ dem Dedant Matthias befonders lieb war. 
Diefer wendete befondere Fürforge einer Kirche zu, deren An— 
fänge an den h. Bonifacius hinanreichen, in deren Hallen einft 
Elisabeth die liebe Heilige, Kaifer und Erzbifhöfe deutſcher 
Nation gebetet hatten. Diefelbe hatte ſich noch nicht erholt 
von dem argen Web, weldes im J. 1525 durch die flürmens 
den Bauern über fie gefommen war; aller ihrer Schäge und 
Kleinodien war fie beraubt worden. Der Dechant Matthias 
war daher auf würdige Herrichtung neuer Paramente und 
Anfertigung neuer Kirchengeräthe eifrig bedacht, darum ned 
heute über der Safrifteithür dad Wappen des Johann Chri— 
ſtoph aus Brakel zu fehen if. Am 13. Septbr. 1717 
traf der Blig in das würdige Gotteshaus. Das Feuer vers 
beerte die drei Thürme, melde erft feit einem Decennium bers 
geftellt find, das Erz der Gloden floß hernieder, die große 
Glocke wurde verfchont, weil fie unter einem fteinernen Ge- 
wölbe fih befand. Man klagte mit Recht in Thüringens 
Hauptfladt: Urbis Corona cadit, Deiparae basilica igne 
coeli tacta turre caret. Im J. 1720 erhielt die Kirche 
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fünf neue Glocken wieder ; Die drei im ſüdlichen Thurme wur: 
den von Matthias verehrt, die zwei anderen im Nebentburme 
von dem Dompaſtor Andreas Ewaldt. aus Höhengan.lern. 
Auf jenen ift der Name des Scheufers verzeichnet, auf ber 
mittleren alſo: ‚Christophorus Mattbias Braculensis West- 
phalus, hui. Ecclesiae Collegiatae B. M. Virg. Decanus et 
Senior canonicus capitularıs hanc campanam. in honor. 
S. Josephi mediis Suis fundi curayit d. XXI. Martii 172N, 
Die beiden Kleineren, nad dem b. Johannes Bapt. und. dem 
h. Christoph genannt, wurden ‚den 23, Juli deſſelben Jahres 
gegoflen, an dem. Tage, an weldem die Heimathsdiöceſe Pa- 
derborn daß Felt bes h. Lihorius feierte. 

Am 28. Zuli 1731 vollendete der Dedant fein Dafein 
auf Erden, nachdem er auch feiner Baterftadt manch fromme 
Zuwendung vermacht hatte. Sein älterer Bruder Philipp 
Gerhard Valentina Mauhias, feit 1677 Stiftsherr an derfels 
ben Kirche, war ihm fchon im Jahre 1717 vorangegangen, 
Zu bderfelben Zeit. war Andreäs Diedrich aus Beverungen, 
Benedictiner m monte 8. Petri, Profeffor und Affeffor in der 
theolog. Facultät an ber Univerfität Erfurt. 

Angelus Flörken, geb. zu Hembsen den 20. Sentb, 
1694, begab fidy frühe in das Benedictinerflofter 8. Michaelis 
zu Hildesheim. Ein Zeugniß großen Fleißes ift das von ihm 
herausgegebene und dem berühmten Papſte Benedict XIV. ge: 
widmete Werf: Chronologta universalissima, Hildesii 1742. 
Er ftarb 1762 den. 12, April. | 

Ludwig Hatteisen, geb. zu Brakel 1696. Stubirte 
zu Köln, begab fid in daſſelbe S. Michaelisflofter, und wurde 
1746 der vier und vierzigfte Abt diefes von Bifhof Bern: 
ward gegründeten Klofters. Er liebte und förberte das wis 
fenfchaftlide Studium bei feinen Geiſtlichen, vermehrte bie 
Bibliothef und bauete einen neuen Flügel an das Ktlofterges 
bäude. Im J. 1758 wurde er Bifhof von Anemoriom, 
Weihbiſchof vonlHlildesheim. Nachdem er fünfzig Jahre Priefter, 
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fünf und zwanzig Jahre Abt, dreizehn Weihbifchof gewefen war, 
ging er im Aprif 1771 zum ewigen Leben ein. 

In demfelben Klofter befand fih zu Anfang diefes Jahr: 
hundert Hieronymus Tegethof aus Brakel. Als geifl- 
licher Rath unferes letzten Fürftbifchofes Franz Egon von Für- 
stenberg ftarb er 1829. 

Adam Crux wurde geboren zu Brakel den 18. März 
1757; feine Eltern waren Georg Crux und Elisabeth Wipper- 
mann. Nah Bollendung feiner Studien zum Priefter geweiht 
wurde er zuerfi Kaplan in der bifchöflihen Reſidenz Neuhaus, 
dann Pfarrer zu Hannover. Seit 1800 verwaltete er das 
Pfarramt zu Neuenheerse zehn Jahre lang, wurde dann 
Dechant zu Höxter und zugleich Affeffor beim biſchöflichen Ge- 
neralvicariate Corvei. Er ftarb den 8. April 1825. Seine 
vortrefflihe Bibliothek hinterließ er der Pfarrdechanei; zu der: 
felben gehörte das Tagebuch des Corveier Abt Florenz, wel« 
ches in Soldan’s Profelytiimus unvolländig mitgetheilt if. 
Freund der vaterländiichen Geſchichte fchrieb er eine Abhands 
Jung über die Familie Affeburg, f. Westfalia von Dr. Tross, 
Jahrg 1825, Stüd 48 ff. 

Adam Rox aus Brakel, Profeffor der Dogmatif an ber 
theologifchen LTehranftalt zu Paderborn, dann Domfapitular, 
ftarb in hohem Alter 1856, 

Als Rechtsgelchrte neben dem ſchon angeführten Georg 
Schwalenberg, $rofefjor an der Univerfität Marburg im 
16. Zahrh., find nod zu nennen: Hermann Heistermann, 
Doctor der Rechte an der Paderborner 64) Univerſität im J. 
1656 (Bessen II, ©. 219); dann die drei Rechtsgelehrten 
Liborius Hatteisen, Anton Heistermann, Hermann Göhau- 
sen, über welde Rosenmeyer in ber Weſtfalia von Tross, 
Jahrg. 1824 berichtet hat. 


6) S. Hamelmann, Opp. geneal. p. 229. 


VII. 
Specificatio 
Deren Köften, welche zur Bezwing- und Bertilgung ber 
Widertäuferen auffgewendet, und von dem damahligen Hochſtiffts 
Münfterifhen Pfenning- Meiftern Joan Hageböcke 
berechnet worden. 





Nach des H. Rudolph von Tinnen zu Kaklenhof. 
Manuscript de Aö 1636 
abgefhrieben und — 
von : 


F. aellerhoff. 
— — — — 


Anno Domini 1534 is in den Faftelabend ein uproriih Hans 
dei der Wedderböperen binnen Münſter angefangen, dordurch 
de Hochwürdige, Vermögende Fürft und Her, Her Franz von 
Gottes Gnaden Confirmirter der Stifter Münfter und Dfna- 
brügge, Administrator to "Minden ıc- met famt Sr. F. ©. 
Domcapittel, Ridderfhup un Stebden, tom Deel rüterfcher 
Wiefe des Mahndages na Invocabit in be Stedde Telligte 
un Walbeck gelegert, un ben Inhebbers der Stad Münfter 
de Straten un Stad belegt; daruth dan eme Vehede erwaf- 
fen, dürende bis Nativitatis Joannis Baptistae 1535 dat 
alfo von Sr. F. ©. de Stadt erovert word. In tieb büffer 
Beleggerung un na der Grouerung hebbe ich Joannes Hage- 
böcke verorbneter Münfterfher Pfennigmeifter düſſe nabe- 
fchrevene Pfenninge an Schattunge, an fyneerden und geleen- 
den Gelde entfangen, und notorft webderumme uthgegemwen; 
wie alles Klärlif in diefem nabeſchrevenen Regifter, unde 
Reelenſchup (günt Gott Allmächtig) gefunden foll werden. 
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Upbrengung bes Geldes. 


Tom erſten, als de Vehede is angeboven, heft de Hoch—⸗ 
würdige, Vermögende Fürſt und Her, Her Franz von Gods 
des Genaden Confirmirter der Stifter Münfter und Oſna— 
brügge, Administrator to Minden ıc. Se. F. ©. willfomener 
des Stifts Münfter upgebract ein Deel to Behoef des Krie— 
ges tom erfien verlat .» +. Goldgüld. 12600 

30 Goldgl. — 1 M.7 5ß. 9', bt. 

Hier enteggen heft de Landſchup vor. hochged. Fürſten 


etlike Verſegelungen gedohn, wie nafolget: 


Mein Junker von Büren, SJunfer Joann 2000, to 


Confirmatie 4000, 
to des vertoggen Herrn Penſion facit 
Hertog Philippus von Brunfewid . 
Grafe Philippus von Waldeck 


Up des Gapittel zu Paderborn behoef Sermam 


von Mengerfum . i 
Wilkin Stebding des Amts Wildespufen 
Joan von Seelbach ee 


Gundermann u er u 
Bernd van Wefterbo lt . 0. 
Peter Newenat 0 


| De Clenodien-Schattunge. 


Amt Wolbeck, de Droſte van den Clenodien geliffert 
Amt Ahus, de Rentmeiſter van den Clenodien gel. 
Amt Horfimar, de Nentmeifter Dirk Cloot gelef. 


Amt Bevergern, de Drofte Claes von Mönnik- 


huſen geleffert 


Amt Ludinkhuſen, bat Rerfpel —— gel. 


Amt Dülmen, de Droſte Cord Ketteler geleff. . 
Amt Bochold, de Drofle Depenbrof. gel, . 


Amt Werne, de Drofte Joann v. Büren gel. . 


Goldgk. 
2375 
4566 
4712 


662 
400 
221 


3000 
1000 
2700 


2400 
1100 
1000 
1300 

400 


171 


12 


14334 


945 


18 
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Amt Stromberg, de Drofte Hinrid van Münfter gel. 

Amt Saffenberg, de Drofte Frerif' von Twift gel. 

Amt Delmenhorft, de Rentmgifter M. Herm, 
van Langen gel. . . 


Amt Wildeshufen, dat Sappitsl mit 2 Kertlen, 
als Kunte u. Hindloeſe — wi 
Amt Herpftedde, de. Droße Zooft Sof geleffext. 


Amt Vechte, de Nentmeifter Weldige gel. . 
Amt Eloppenborg, de Drofte Dirf Morrien gel. : 
Amt Niehus, de Rentmeifter Pröveftinf gef. 
Item de ganze Herfhup van Lembeck 
LippRanftrup 
de Stadt Halteren 
dat Jufferen Kloifter binnen. Bocholt 
for Nienborg 
Nodem de Clenodien— » Schattunge angefagt wag, 
word de Geiftlichfeit, Paftörd und Vicarii up 
ein Penninf, gefatt vermög eins Regifterg, dat 
nabrenget, un darna entfangen, jederen Gul⸗ 
den to 30 ß. nemlih , ; ; i z 


— aönfeng 
au12 qui) ga21d 2 


Collegia cum Vicariis. 


Sm ofden Dom , , > 


Ludgeri » N » . “ » ” 
Martini u a a 
Mauritü ; j : j . ‚ 
Dülmen ; > a F . * . 
Beckum { i ‚ . RE LE 
Borken : ; ; ; . 

Horstmar . . ü 


Vicarii majoris Ecclesine j r i 
Gapitel to Wildeshusen — — 


Goldgl. 
544 
840 


270, 


15 


210. : 
0 


A250 5. 


4250 Fir 
544 


2227 %, 


300 


Stifft- und Klöster. 
Borchorſt . . . . 200 


Asbeck. 50 
Groten Burle . . : ; : 40 
Jungfern Klofer binnen Coesfeld 30 
Jungferen Kloſter binnen Bocholde. 50 


Praveſt to Cappenberge. . 400 
Eonvent to ee “005 0. 400 
Hondolte: . R Kur i i 40 
Leisborn : 3 . are j 200 
Langenhorfi . ; : ; Ä 2 : 40 
Umerwater . ; r : . R - 200 
Marienfd . . : ; i j 600 
Metelen x } : : i : .» 200 
Nottelen ; ; : : : . . 200 
Rengerinf .  . } ; — . — 
Praweſt to Barle . . i 5 3 . 1% 
Gonvent to Barle . i i : : . 150 
Tredenhorfi : ; } . f N . 500 
Aegidii binnen Munſter a ne . 330 


Vreeden ———— . 100 
Binnendberg . . A . ; > ; 30 
Bentlage ae i . . . 10 
Medderen . . : R ; 300 
Kleine Burloe 20 
Balier to Stenforde van ge Hufen . . 300 
Georgii binnen — ea 10900 


Süsteren- Hassan. 


Groete Süfteren Hus binnen Coesfeld . ; 60 
Lütfe Süfteren Hug binnen Coesfeld er 40 
to Bedum . : ; : i ’ 40 
to Dülmen . . ß : i ’ A — 
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to Bocholt W ee 

to Ahlen . r 

De Official to Dönabrügge beft = de Schat- 
tunge van de Geiftlifen uth Emeland gelef- 
fert (war nicht. ausgez.) 


De Ploog-Schattunge. 


Wolbeck, de Droſte Dirik von Merveld geleffert 
Bon de Ploogſchattunge düffes Amts afgetog- 
gen 152 Goldgl. vor 12 Kette Offen, 
welfe den Chur und Fürften von Landſchup 
verehret. 
Ahlen, de Rathsherren dafelbft geleffert . 
Beckum, de Ratheherren dafelbfi gel. . . 
Heissen, von de Freifhafft von Heißen dee 
Kirchſpels 
Bevergern, de Droſte Joan van Mönnikhusen 
geleff. ’ 
Ludinkhusen, von dem Amtpuis is dur Her 
Rodolphs van Bodelſchwings Schriver geleff. 
Noch Joan Hake to a: van finen Bis 
fange geleff. . 
Stromberg, de Drofte Henrit van Münfter gel. 
Ban de Srigraffpap to Lyborg van dem Deiners 
tor Affen gel. ’ 
Sassenberg, de Rentſchriver Bertram van Laß⸗ 
man gel. 
Warendorp reſt. 
Werne, de Drofte Joan van Büren geleffert . 
Horstmar, de Rentmeifter Dirif Clood geleffert 
De Stad Coesfeld is unberefend, un is to den 
Rütern gefommen, un an ihre terunge, de bar 
up den Storm geleggert, upgefirofen. 


Goldgl. 
40 
40 


2124 


46 
608% 


473% 
673 
139 1, 


21 
723 Ya 


64 
372 


639 
1509 


14 


13 


14 


15 


16 
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Ahus, van dem Amte met den Stebden Borken 
u. Breden, de Schriver Joannes gel. 

De Herfhup Lembek is verfchuld 2315, und 
geleffert Ä 

De Schawenburgifche uw Cleviſche is: 

Bocholt, van dem Amte und Stad ER van 
Depenbrof gel. 

Dülmen, de Drofie Cord Retteler geiefl 

Delmenhorst, .de Rentmeifter W. Herman van 
Langen gel. . 

Vechte, de Nentmeifter Wessel Weldige geiefl 
Herpstedde, de Drofte Joost Korf durd 
finen. Schriver gel. . . 

Kloppenborg, de Droſte Dirf Morrien durch 
finen Rentmeiſter Conrad Rupe geleff. . 

Wildeshusen, de Rentſchriver Bernardus geleff. 

Niehues im Emslande, de Rentſchriever Lub- 
bertus gel. . . . 

De Rentemeifter. von Steinförde geleffert 


De Vehe Schattunge. 


Amt Wolbek, de Drpfte Dirif vÄon Mer: 

veldt gelef..  . 

Frigrafſchap to Heiffen — i27 St. 156 facit 

Ahlen, de Rathsherren dafelbft gel. r 

Bedum, de Rathsherren dafelbft BERN . 

Telligte ‚geleffert 

Bevergerne, de Drofte Glaas van Mönnikhu— 
fen baven den Aftog van 76 Mark 25. gel. 

Abus, de Rentmeifter Berthold. von Büren van 
dem Amte met den. Stedden Borken u. Bree: 
den gel. 1! 5 . . . 

De Herfhup Lembek ie 281 M. 5 — 
darup gel. .. 


Goldgl. 6. 
10403, 
472 
31 034 
3017, 


747 14 
908 


201 


8141, 
179 


1243 
2371, 
Mark. $- 


10003 
319 7 
205 3 
179 11 

971 


2565 2 


4011 20 


256 


303 


6% 
[8/7 


1 


Marf. 

Dat Kerfpel Reekum bleef restant 95 M. 23 ß. 

de in de Rentichattunge bethalt, un darin 

berefnet werten. 
De Elevifchen un Gelriſchen restant. 
Horstmar ‚ de Rentmeifter Dirik Klood geleffert, 

und bauen der QDuitantie met der Stadt 

Goesfeld, jo 12 M. 8 ß belogt . 6834 
Den Reftant van der Stadt Coesfeld. baven der | 

gelefferde 12 M. 8 ß. is en van den Rütern, 

gelif hievör in de Ploogſchattunge quittert. 
Bocholt, de Drofte des Amts geleffert 710 
De Stad Bohold geleffertt - .„. .  . 333 
Dülmen, de Drofte Cord Ketteler gelef. vort erfte 1014 
Noch derfölvige Drofte eine ſchriftlike Updradt ad 291 
Werne, de Amtmann durd fine Schriver gelef. 3078 
De Richter to Werne vor Andrees van Dort: | 

monde gel. 36 
Her Bernd van Münfter van Ent Bifanf * 55. 
De Erfmarfchalf. Morrien gel. u — Bl 
Stromberg, de Amtmann aa van Müns 

fier gelef. . i ä ... 4408 
De Frigrafſchup-to Liborg — 260 
Sassenberg met dem Kerſpel Füchtrup de 

Nentfohriver Yafınann . . ; . 2506 
De Stad Warendorp- gelef.e 2.200.247 
Lüdinkhusen, van dem Amte geleffert j R 688 
Joan Haafe tom Wulfesberge van finem Bir 

fange gel 89 
Delmenhorst, vam Amte de — van 

Langen a . 9184 
Noch uth dem —— van gr Grauens. in 

bimefjend des ‚Droften Bernd von Der geleff. 900 
Wildeshüsen, de Rentmeifter . Berend Effes 

mann del. Be a ee re 
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Mart. ß, 
Vechte, de Rentmeiſter geleffert . R . 5715 
Cloppenborg, de Rentmeifter Conrad Rupe gel. 6500 6 
Nienhus im Emslande, de Rentmeifter geleff. 8132 7 
Herpstedde, bes ae Joest Korfs Scdri- 
ver geleffert j 1075 
Henrifus Cuſtodis von wegen eines anäbieen 
Sunfern von Steinforde des Amts Rü- 
fhau gelef. u . 400 
Item de Rentemeifter to Steinforde geleffert 
vor de Kerfpele Büren, Salzberg, Nienfers 
fen, Reine, Wefum u. Emsdetten . ’ 418 9 
Noch der NRentmeifter to ‚Steinforde heft vom 
Kerfp. Bordorfi gel. . i ; , 2 312 


De Scattunge des A0den Pennings der Renten 
achter St. Mauritz toegelaten. 


woldgl. £. 
Amt Wolbed, de Drofie Dirif van Merfeldt ’ 
geleffrtt . - . 66878 
De Frigrafſchup to Heiffen — 00.202.240, 


Ahlen, de Rathherren daſelbſt . ; . 164 13 
Bedum, de NRathöherren dafelbfi gel . . 430 


Telligte, de Rhad dafelbft gel. . A i 50 
Bevergern, de. Drofte Claas von Monnifpu- 

fen gel. ». 4127 6Y 
Ahus, de Rentmeifter Berthold von Büren gelef. 962 29 
De Herfhup Lembeck geleffert i N . 465% 
De Stab Borfen geleffert . ei io 78 7 


De Erven feligen Wernerd van Heiden van 
den eigentobehörigen Lüden im folvigen 


Kerip. to Heiden gel. er 4113, 
Horsimar, de Rentmeifler van dem Amte gel. 3714 49 
De Stad Coesfeld geleffert . :» 82 44 


Noch geleffert ee 
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Bocholt, de Droſte Deipenbroik geleffert 

De Stad Bochold gelef. 

Dülmen, de Droſte Cord Ketteler — 

Werne, des Droſten Joans v. Bürens Schri—⸗ 
ver gelef.. a 

De Etad Werne geleffert 

Stromberg, de Drofte Hinrif van Münfter geief. 

De Frigrafihup to Liborg gelef. 

Saffenberg, de Rentfchreiber Bernd van Caß 
mann gelef. 44— 

Warendorp reſt. 

Lũdinghuſen, Herrn Adolphen van Bolſchwin— 
gen Schriver gel. . » . 

Joan Haafe van finem Bifange gelef. 

Delmenhorſt, de Rentmeiſter Herrmann van 
Langen gel. 

Wildeehuſen, des Drofen Scriver — 
dus gel.. 

Cloppenborg, de —— C a Rupe gel. 

Bech:e,de Rentmeifter Weſſelus Weldige gel. 

Nienhus, de Rentmeiſter durch den Hus— 
ſchriver gel. 

Herpfiedde, de Drofte Jooſt Korf orlef. 

De Schriver Joannes von Steinforde vör't 
Keripel Bordorft 


Goldgl. 
279 
169 
396 


1736 
474. 
2369 
176 
743 
225 
30 
2323 
156 
2070 
2230 


2006 
3094 


165 


Der Adel des Stiffts Münster 
heft to der sölvigen Rentschattunge upgebracht: 


Mien G. Junfer van Eteinforb und Benthem 
Weddewe feeligen Herren Dirif Ketteler 
Weddewe feeligen Herrn Philips von Beermunde 
Kranz van Wend . a Fe er 
Joan van Wend . A j 2 


XXIV. 2. 20 


500 
100 
400 
100 
4100 


25 


19 


25 
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Soldgl. E. 
Bernd van Beverförde . i . ; : R 
Jasper van Der tom Etromberge 00.00. 800 
Joann van der Nede to Stenford A . 100 
Baltafar van Der . r 2 
Dirf Torf de Junge TEE Fe — — — — 
Joan Torf . . R P 5 4 
Hermann van Langen. 

Joan van Langen tv Kobrinf FE 42400 
von Bad . i i : u . 
Jasper Friedchh. 410100 
Anton von Laar. . i i : . 00 
Dirk van dem Berggeeee4100 

Herman van Gafmann . : i 08 . 
Rötger Padiefe -» 00a 

Henrik Voth . 

Joan Bo ; ; ; ; 
Jasper Korf genannt Eonteſn 400 
Joſt Korf . 300 
Henrid von Münfer . : ’ j A . 100 
Henrid Scenfinf . : R i A j . 400 
Dirf van Merveld . j k : x 
Walter van Letmate . ; : ; . 100 
Joan Matlinfrodt . i } i i ; . 23 
Sergius van der Hegge - i 
Jürgen van Korthnifen . 

Fründ Drofte . . . F } 

Evert van Welpendorp . i . . 

Henrid van der Brord . 

Gerd van Galen to Benne 

Joan Mevorden . A a } ; R 
Rieckard van Schönebed . i i : : 50 
Gerd Morrien Erfmarfhalf . j N . 400 
Dirf Morrien ; ; ; ; . 4100 


Her Gerd von ber Rede "Ritter ; A . 4100 
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Bofldgt. R 
Dirk van der Rede Fr Or 
Joan Haafe . A ; ; Te . 50 
Dirf Haafe . i ’ i ö : 
Ban Ermwen to Rufchenborg ; ; A . 400 


Nötger van Deepenbroef to Weſterwinkel . . 100 
Rotger van Deepenbroek to Bulleren. 24100 


Bernd van Der . : i k ; : . 400 
Jooſt van Mechelen Fe ee 400 
Bernd Wulf . 2 2 2 02 4100 
MWeflel van Ermen. . Te — 

Joan van Wiſchel to Subdferfen s . i . 400 
Dirid van Elverfeld \ : . 

Span van Büren . . e i ; j . 400 


Gerd Kraferügne . . R . 0. . 400 
Cord Kraferügge .» Eh 
Henrid van Ahr rn . 


Franz van Alhebrg .  . Fe ee 
Gerd van Höre . . A — . 400 
Joachim Drofte . . i . x A ; 
Zoot Drofte . i . ; er . 
Lufas Balfe . » —A a i . 400 
Schilling Drofe . er Er | | 
Joan Drofte to Viſchering . 400 
Henrik van Herbern S ; : A £ h 
Joan van Mervelde 4 53 . 4100 
Adolph van Mervelde . . . ı . 
Dirid van Schedelich . j i ’ i . 4100 
Joan Scenfinf s R ; i ; . 400 
Gerd Ketteler ; . ; £ ; = . 100 
Baltafar van Münfterr 2 2 20. . 100 


Henrid van Schonebed . . i . R ; 

Goßwin van Raeffld . » ie : . 100 

Claas van Rodorpe 4 

Joan van Dale . r ’ i ; ; 100 
20 * 
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Soldgl. 6- 
Jakob van Münfter s Pa 
Dirf van Galen tom Ermellngpene 0.0. 100 
Joan van Luenen. 


Bernd van Weſterholttt— er || |. 
Lubbert van Heyden f 
Jooſt van Pröveftinf 


Joan van Raeffeld u" —44100 
Joan van Depenbroeck to Tenfing . ee :a u DLOO 
Herman von Rhenen. 2585 
Jürgen van Nhemen . ; j — . 25 
Gerd van Heekeren —A 

Henrick van Töven S 

Rodolph Schenking FE a 
Heinr. van Wellfeld R } ; u. . 100 
Arend van Wiſchel u R 

Joan van Henferen er 

Claes Mumme s i 


Bormünder der Kinder van Vehlen 
Reinold van Aßwin 
Adolph van Raeßfeld i ’ R . 100 


Joan van Senden . : i } . n 
Jürgen van Lhee. 
Span van Bilrebede ; A — 
Arend van Bever . N 5 i : . 50 
Gerlih van Bever s i f ; ; . 100 
Rodolph van Wüllen . i j ; . . 
Gerlih van Wüllen ; ; : ; . 100 
Joan van Adbefe . ; i . 100 
Joan van Beveren to Hawifeöbeefe i ö . 50 
Herman van Keppel A i ; j i . 100 
Harfe van Hef . : ; ; ; i . 100 
Joan van Beifteren a Te 
Bernd Balfe . R j ö i : . 100 


Chriſtoffer van Münfter . ; 
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Joan van Graes u 
Arend van Raesfeld ; : ’ 
Joan van Münfter Drofte to Steinford 
Claas van Mönnidhufen i 
Jooſt van Borden . i ; 
Bernd van Hövel 

Adolph van der Marfe : 
Rodolph van Burfe A ; i 
Everd van Hewen . ö ; R 
Gerlid van Beweren. 
Steffen van Suelen : 

Henrid Twent . ; 


Dirf Cloot . ; i S 
Wennemar van Heyden . . 
Vechteſche. 


Joan van Dinklage 
Herbert van Dinklage .. 
Joan van Dinklage to Hopen 
Herbert van Elmendorp . 
Joan van Dorigeloe 

Rodolph van Lütten 

Dirk van Lütten . 

Jasper Braune 

Bernd Voß 

Albert van Buſche. 

Rodolph van Schagen 

Bernd van Sutholte 

Otto van Dorigeloe er 
Alverich Scleppegrile .  » 
Andres van Duernhem 
Bincentius Bernefüer 

Dirid Mönnikpufen 


Dirt Wale . } ; ; ; A 


GSoldgl. 


100 
100 
100 
100 
100 


100 
100 
100 
100 


100 


400 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 


100 


100 
100 
100 
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Soldgl. ©. 
Dirf von Wege 2 
Dirk van Dinflage || | 
Eloppenborgefde. 
Jasper van Alhwede . A 5 . R . 90 


Joan van Bonfraden : 3 i . 
Nötger Korn ee. 400 
Dtto van Dinflage 

Dtto van Schwerten 


Heine van Mandelöle . = . u A0O 
Emsländifde. 
Nodolph van Langen . ? ; ; i . 300 


Claas van Langen . Fe 4 
Andrees van Langen te in Sr OR 
Rodolph Mönnih . i i j s ; ‚ A100 
Wenreslaus Hadlort  . eo 

Hermann van Kampe 

Joan van Rampe 

Egbert Nagel 

Meldior van Heyde 

Herbert van Schmerten . 

Erven feel. Scharpenberges 


Erfmanns uth Münfter. 


Hermann Scenfinf i j r e . A400 
Lübbert Steveninf . ; . 400 
Lambert Bud bey St. ——— a 
Everwin Dofe ». e . 100 
Goeke Travelmann .400 
Goddert van der Tinnen — 400 
Albert Eleivom  . i 2 k . 400 


Joan Kerfering tor Borg 4M 
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Goldal, $. 

Berthold Bilchopinf A : E . 4100 
Henrih u. Joan Warendorp tom Eveliaghove . 100 
Bernd Warendorp . ; : a a . ’ 

Philips van Tut. . . 4 

Bernd Kerkering to Stapel . s ’ £ .. 4100 
Henrich Biihopinf tor Get - 2 2.200100 
Arnd Drolshbaggen. ; .. A100 
Joan Bilhopinf . A ; ; : .. 100 
Thomas van der Wief . : a : : 50 
Bernd van der Tinnen . : ; ee Wr 
Berthold Travelmanıı oo. 020202070 


Bernd Kerferiuf to Amelbüren F } } . 100 
Dito Feel . 0.0. ce ; 

Egbert Clevo . . 0.400 
Hermann Biſchopink, vor der Hörer Serien . 400 


Börgers uth Mönfter. 


Millebrand Plönies a 5 ; j ’ . 100 
Joan Herdinf . h ; : : } ; . 400 
Henri Herdinf r i 400 
Item de gemeine Börgers th Mönfter — 
de toſamen to Telligte van or Renten up: 
brachten . . 462 
Als de Schattunge ae Mauritii up bei and» 
dag verwilliget, ein jeder na finen infommen: 
den Nenten to gewen, do worde de Geiſtlichkeit 
georbnet up ibre Decimen bi ihren Eyde to 
gewen, fo belapet fit de Summe der Colle- 
gieu, Pastoren, Vicarien, un ber Klöſter to: 
famen p . . . er a 
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De Schattunge, fo binnen Telligt up Exaltatıo- 
nis St. Crueis van der Landſchap eindrädtig 
togelaten, ein jeder van finen Erven, un 
Güderen to gewen. 


Goldgl. $- 
Her Sander Morrien, Domprobft van beiden 
Terminen . 10 
De Domdeken Her Henrid Saale ı van beiden 
Terminen R 44 
Her Philips van Hoerde 5 — van * 
den Terminen 50 


Her Herman van Düngelen van beiden Terminen 5 
Her Gerd van Plettenberg van beiden Terminen 10 
Her Melhior van Büren van — Erven un 


Kotten, vör 2 Term. . ; } : 40 
Her Boldefwing vor beide ——— 4, 
Her Biöbert Ketteler vör beide Terminen : 27 
Her Dirf Ketteler, Domföfter . A 66 
Her Joan Morrien van beiden Terminen i 5 
Her Bernd van Münfter van beiden Terminen 9 


Her Domkelner van wegen der gemeinen Domherrn 800 
De Bürfener, Herr Jürgen van Hapfeld van 

den Burfen der gemeinen nd vör beide 

Terminen  . 80 
De Scholafler Her Nötger Shmick — der 

Scholaſtery un — im olden Dom vör 

beide Terminen . 22 
Item de Probft, Deefen, un Gapittel des —* 

Doms van wegen gemeinen- un beſonders Ca— 

pittels Güdbern.— 44 
Her Rodolph van Knehem Domber van fi nen Gadern 12 


Vicarii Majoris Ecclesiae. 


Her Dirk Kod van tween Erwen :..  . 4 
Her Alef Koack.. nm 5 
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De Werfmeifter Tünnifen van 2 Erven . . 

Her Yvan Rudde, van 2 Erven 5 r 

Her Yoan Heiden Vicarius summi altaris 

De Geiſtlichkeit to Wildeshufen durh den Of—⸗ 
Nzial to Osnabrügge Gelefert . . 

Noch durch denfelben Dffizial geleffert van en 
Paftören un vicarien utb Emsland . . 

Amt Wolbed, De Drofte Dirif van Merveld gelef. 

Her Gerd van der Rede Nitter, van finen Gü— 
dern an den Averſten Wilfin Steding gedahn, 
um in düffen Kriege Arbeits Lüde to bethalen 

Un if van em entfangn . . —— 

Bernd van Beverförde, van ſinen Güdern gelef. 

De Stad Ahlen van beiden Terminen 

De Stad Beekum van beiden Terminen . 

Bevergern, de Drofte Claas van Mönnifhufen gel 

Noch geleffert ; 

Abus, de Nentmeifter Berthold. van Sa gel. 

De Stad Borfen . . : ; ; 

De Stab Breeden 

Ser Gerd van der Rede Ritter, un Laube van 
Heyden von wegen ſeeligen Werners van Hey: 
den Güderen i i ; E 

Sander Drofte in Belle . ’ ; i : 

Stefen van Sulen : j 

Heinrid von twee Erwekens i 

De Cleviſchen, Schauvenborgifchen un Sembed- 
fen restant . . 

Horftmar, de Rentmeſter Dirt Clood gelef.. 

De Stad Coesfeld geleffett. 

Joan van Asbeke van ſinen Güderen 

Joan van Billerbecke, tor Nienborg 

De Wedewe ſeligen Hermans van Billerbecke 

Vaſtart Korte to Coesfeld van ſinen Güdern 


Goldal. 
4 
4 


6% 
115 


462 Ya 
1021 


100 
43 
23 
89 

110 

413 
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24 


32 
10 


2089 
76 
63 
31 
20 
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De Frau van Hervorden van ihren Güdern 
Arend van Raesfeld van finen Güdern . . 
Bocholt, de Borggreve Notgerus geleffert 
De Stab Bochold geleffert ’ i i 
Dülmen, de Drofte Cord Ketteler geleff. i 
Joan Scenfinf van finen Güdern 
Goßwin van Raesfeld van finen Güdern to Empte 
Goddert van Merveldt van finen Güdern 
Joan van Merveldt van finen Güdern 
Nötger van Deipenbrod to Bulleren 
Düf van Schedelich 
De Schuleſche anderen Teimins 
van dem Gude to Sithen andern Termins 
De erſten Termine van düſſen 2 Leſten find 
in den Amtmang : NRegifter geleffert. 
Lüdinghuſen, Her Tolf van Boddelſchwing ges 
fand 100 Joachims Dabhler ır. r 
Yoan Hafe to Wulfesberge van finen Güdern . 
Bernd van Der van finen Güdern geleffert 
Werne, De Drofte Joan van Büren geleffert 
To Unfoft an de Blodbhüfer un funft : 
Jakob van Münfter van finen Güdern 
De Erfmarihalf Morrien 2 i 
Noch geleffert 10%, Gentner. Blei vor 


Dirf van Gahlen tom Ermelinfhofe beyde Ter— 


minen 


Stromberg, De . Henrif van Mün: 
fter geleff. 

Noch de fülvige Drofle van fi ne eigene Güder 
geleffert a ; 


Dat Cloſter to Leisborn bepbe Sonia ee % 
De Wedewe feel. Hern Dirk Kettelers Ritter 

to Affen : 
Ban dem Hufe tor Geiſt beide Terminen i 


Soldgl. £- 
24 


50 
97 1% 

261 29 
381%, 15 
25 
42 4 
264, 


303 2 


TO ya 
100 


100 
719 45 
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De Voſe to Enniger van ihren Güdern 

Schorlemmer. 

Cord Cetteler van ſinen Gudern * Termin 

Safjenberg, de Rentmeifter Bertram van Caß— 
man geleff. . . ä 

De Hern van Marienfelbe, — Termin 

Serridy van Baek van finen Güdern 

Delmenborfi, De Rentmeifter M. Herm. van 
Langen gel. 

Noch berefent 10 Offen ion Biepuf Ps göl— 
len gekommen 

Wildeshuſen, de Ball Banaieut van 
beiden Terminen . 

Vechte, de Rentmeifter Wefſfel Wenige van 
beiden Terminen . 

Cloppenburg, be Rentmeiſter Conrad Rupe 
van 2 Terminen 

Nienhus im Emslande, dee Drofen Scri- 
ver Lubbertus gel. ; : 

Noch to Stipfeddern geleffert 

Herpftedde, des Droften Jooft — Deiner 
Tönnied vor 2 Term. 

Mines ©. Junfern van Steinforde ıc. —— 
ſter der Herſchop Steinforde, un der Solmen— 
ſchen Güdern, der Herſchop Bentheim, tofom: 
mende, im Stifft Münfter gelegen, vör 2 
Term. gelefrtt . .» 

So belopt fih ood, dat up dürfe Scattunge mi 
van den Paftören, und Vicarien eines Deels 
geleffert, welfer der meifte Part den Amtlüs 
den, warunder fe gejetten, gegewen 

Ban mineds G Landeherren Güder mi geleffert 


Goldgl, 


21%, 
36 
486 %, 
160 
40 
912 
a 
162 
824 


1215 


1408 
118 


835*/. 


424 


214 
1465 


13 
17 
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Upgebraht Geld van dem Adel to Underholdinge 


ber Rittmeiftern bi den Blodhüifern. 


Anno 1534 up Exaltationis St. Crucis worden to Tellgte 
up dem Landdage geordnet etlife vom Adel, 6 Monat einen 


gewapenden bi de Blockhüiſer vör Münfter to holden. 


NB. Up ieden gewapneden werden p. Monat gerefent 8 Embder 


Gulden, to 25 $. 


Embd. Gt. 6. Glödgl: £. 


DirifMorrien | gewapneden, en vor 4 Mo⸗ 
nat getalt 

Bernd Valke up 1 gepapneden vor 3 Mo— 
nat betalt 

Schmiſink up 1 gewapneden vor 2 Monat 
betaalt . . 

Bernd van Der up 1 gewapneden betalt 

Jooſt Korf up 2 gewapneden betalt 6 Monath 

Baltaſar van Münſter up 1 gewapneden betalt 

Amt Horfimar, Bernd Kerfering tom Sta: 
pel betaalt 

Victor Knippinf van * bewiſhen Ga⸗ 
teren bet. 

Mathäus van Münfter van wegen feel. Dirt 
van rolle to Teer up 1 gewapneben vor 
6 Monat debet . . 20. 

Morbrefe Olthus betaalt . .» 

Wolbede, de Erven to Rufenborg ap 
1 gewapenden vor 2 Monat bet. 

De Erfgenehmen feel Remberts van Schoors 
lemmer van wegen des Borglehns to Ab: 
len gefet up 1 ——— 6 Monat, 
des beta lt. —J 

Joan Peif betalt 

Herman Biſchoping bet. 

Joan Schenking bi St. Servaas bet. ; 


32 
24 
16 
16 


48 
8 


16 


20 — 


20 — 
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Embd. SI. 


Gerd Travelmand bet. 

Bernd Kerkerink bet. 

Philips van Twift bet. i 

Hinrif un an Warendorpe tom Evelink 
hofe bet. 

Wilhelm van Linteloe bet. 

Dülmen, Nevelink van Oldenbok um van 
feel. Noftes Gude un Borglehn upt 
Dülmen, up 1 gewap. . » 

De Wedewe, un Erven — Sen — 
1 gewapenden 

Stromberg, Lubbert van Wend van den 
Güdern to Craſſenſtein up 2 ee 
betaalt . : ; i . s 

Rötger Pladiefe bet. i 

De Wedewe und Erfgenahmen feet Niger 
Kettelerd up 2 bewap. bet. 

38 Yörgen van Hoerde togefohrt 

Bevergern, Arend van Wiſchel bet. 

Gerbert van Langen to Reine bet. 

Lambert van Langen tor Surenborg bet. 

“ Wilhelm van Staal van den Güdern fo Reine 
1 gewapenden . . 

Bocholt, Jürrien van Remen bet. 

Geerd van Hederen bet. 

Henrif van Tauen bet. 

Rötger van Deipenbrod tom aortethorn up 
1 Gewap. 


Ahus, Wedewe van Beermünde up 1 geway. 


Stefen van Sülen bet. 
Henrif Twent bet. 
Heinr. Mülert up 1 gewsapenden bet. 


Wennemar van Heiten up | geiwapenben bet. 
Borchard van Wefterholt up 2 Gewapenden bet. 


48 


96 
10 


96 


ß. Gldal— ß. 


20 — 
20 — 
20 — 


24 — 
20 — 
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Twidel van Vreeden bet. 

Joan van Hetteriche bef. . ; £ . 

Emsland, Andres van Yangen up 1 ges 
wapend. . . . . 

Claas van Langen up 1 gewapenden bet. 

De Erven feel. Rodolph van en up 
2 Oewap : i R 

Nodolph van Langen de Junge > 1 gewap. 

Egbert Nagel up 1 gewapenten bet. 

Joan van den Kampe up wo bet. 

Erven feel. Hans — up 1 ges 
wap. bet. . . . 

Melchior van Heide betanlt. 

Claas un Herman Maneil bet. . . 

Koep van Beeften betaalt 

Erven Steffen Graven bet. 

Dtto Schaade bet ; 

De Nageld to Rönigsbrüggen t van — 
Goddeken Schaden Gude up 1 Gewapen⸗ 
den bet. 

Joan van Schneitlagen van * Henrif 
Schaden Gute to Rhelden up 1 Gewa— 


penden betaalt ; . . 
Herbert van Schmerten up 1 — 
betaalt . F ; . 
Wences laus Hadfort — 


Roleff Maneil betaalt 

Cloppenborg, Jasper van Aſchwede up 
1 Gewap. ’ ; 

Nötger Kobrinf up 1 —— betaalt . 

Joan von Boefradde betaalt 

Dtto van Schmerten betaalt s 

Vechte, de ſämmtliche Borgmannd daſelbſi 


12 


8 — 


48 
48 


96 
48 
48 
48 


48 


14 
16 
24 


48 


48 


— 


— 


Embb.Sl. 6. Gilögl- $- 


10 
16 
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Nabefhrevene Schattunge ie to Ahlen up Mar- 
tini 1534 tom Landdage togelaten. 


Goldgl. 6. 
Amt Wolbed, De Drofle Dirf van Mer: 


veldt geleff. . . 3378 16 
Uth der Frigrafſchop to deeſſen geleffert . 103%, 13 
De Stadt Bedum geleffert . ; i HS 22 
De Stadt Ahlen geleff. BE 94 27 
Bevergern, De Drofte Sans van Möns 

nifhufen gelef..  . P . 872 5 
Abus, De Rentmeifter geeff : : . 10743, — 
De Stad Breden gelfrtt . 0.20 421, — 
De Stad Borken geleffert . a 84 16 
De Herihup Lembeck geleffert n . 175 12 


Horftimar, De Rentmeifter Dirif Cloot gel. 2709 29 
Bocholt, Rotgerus Mertind vör den Dros 

ten Jasper van Eller — . 227 18 
De Stad Bochold geleffert . .: 148 4 
Dülmen, De Drofte Cord Ketteler gelcffert 450 28 
Tüdingbufen, Herrn Rodolphen van Bo» 

delſchwingen Scriver . 239 25 
Yoan Haafe tom Wulfesberge utb fin nen Belange 21 2834, 
Werne, Des Droften Schriver Yambertug von 

Hövel gelef. . .. 762 — 
Stromberg, De Drofe geleffert . .1483 29 
De Frigroffhop to Liborg oder to Affe > 1: 22 
Saffenberg, Bertram var Caßem geleff. 636 14 
Delmenborf, De NRentmeifter Hermann 


van Langen gel. . . 1071 8 
Wildeshufen, De Rentſchriver — 
dus geleff. 266 — 


Vechte, De Reentmeiſter Weſſel Weldige gel. 1891 — 
Eloppenborg, De Nentmeifter Conrad 
Rupe geleff.  . — — .1650 — 
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Goldgl. 6. 
Niehus, Des Droften Jasper Schmiefings 
Schriver Lubertus gelchf . . 174 4 
Noch to den Stiegletern . . 0. Mi 22 
Herpftedde, de Drofte Jooſt Korf durch finen 


Diener geleffett . .» 312 40 
De Rentmeifter to Steinforde wegen des Amts 
Ruſchau, Laar un Borghorſt geleffert 307%, 7 


Nabefhrevene Schattunge id am Mandag na 
Antonii 1535 to Telligte up dem Land— 
dage togelaten. 


dgl. . 

Amt Wolbecke, de Rentmeifter Chriftian Eu 

Pagenfteder geleffert . i : . 453% 8 

De Frigraffhap to Heefen gelef. . .- - 66 7 
Bevergern, des Droften Scriver Ger- 

hardus geleffert . nn 524 24 

Ahus, de Rentmeiſter geleffert ; ; . 601 29 


De Glevefhe un Scauvenborgide reft. 
Horfimar, De Rentmeifter Dirf Eloot gel. 961 22 
Bocholt, Rötger Mertend wegen ded Dros 

fien Ellers geleffert . -» 105 43 
Dülmen, de Drofte Cord Retteler geleffert 153% — 
Tüdinghaufen, des Droften a von 


Bodelewing Scriver ’ 100 — 
Joan Haaf tom Wulfesberg van — ſt inen 
Bifang geleffert i 14 12 


Werne, des Droften Scriver ——— st 600 — 
Stromberg, de Drofte gelefff. 762 — 
De Frigraffhop tho Affen geleff. : 66, — 
Saffenberg, Bertram van Caßmann geleff. 528 17 
Delmenhorſt, De Rentmeiſter M. Herm 

van Langen geleff. . 718 22 
Wildeshuſen, de — — 

gelefferrrrr 82 — 
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Soldgl. 7 
Vechte, De Rentmeifter Weffel Weldige ge. 579 19 
Eloppenborg, De NRentmeifter Conrad 


Rupe gelef. . 577 45 
Nienhus, des Droften Jasper Schwiefinges 

Scriver Lubbertus . 2 395 25 
Herpfledde, des. Drojten er Ron —2 

ver geleffet 120%, — 


Düffe A1 nabeſchr. Stedde worden tom ſelvigen 
Launddage to Tellgt up 2000 Ggldn. angefatt. 


Goldal. 

Stad Coesfeld a > 425 
Bodo . . : i ; . ? 225 
Breeden . R ! i i i i 80 
Borfen . i : a. ö i 200 
Düllmen. 175 


Haltern . $ : ; i . i 160 
Ahlen . : . i j ; ’ 2121 


DBedum . a * ; N ; ; 2121, 
Reine ! ; ’ ; i 5 ; 410 
Werne . : i . i ; ; 125 
Tellgt . . Fe — 75 


Anfhlag up Stifft und Elöfter up felvigen 
Tanddage to Tellgte. 


Bordorf . Pr ee a 100 
Asbeck rest 25. 

roten Burloe 2 3 ; j 30 
Jungfraun⸗-Cloſter to Gorsfeld . ß : ; 20 
Jungfraun-Cloſter to Boholt . .  . 25 
Praveft un Convent to EL OR ; R 300 
Liesborn . N r ; ; 400 
Avermwater ; r i r ; i 300 


XXIV. 2, 21 
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Goldgl. 
Marienfeld Er — u 440 
Metelen . ; ‚ f ® i i i 90 
Nottelen . i : . ’ — 4 400 
Praveft und Gonvent to Barle — 150 
Frekenhorſt W 400 
Aegidii to Münfterr . ee 200 
Vreeden . Fr en i ; . ; 75 
Binnenberg i ; i I ; ; s 25 
Dale > 20 en 30 
MWedderen . : . ; ; . 200 
Lütke Süſtern-Hus to Coesfeld ; W 20 
Grote Süſtern-Hus to Coesfeld .» 25 
Balier to Steinford, angefatt up 150 Gldgl. 

is nagelaten. 

Georgii to Münſter. 50 
Süſtern-Hus to Beckum. 25 
Süſtern-Hus to Dülmen . ’ ’ 5 . 20 
Eüftern: Hus to Bodolt . i R ; ; 20 
Süftern: Hug to Ahlen . nu. 25 
Eiüftern» Hug to Borken . } ö ; 25 
Gappitel to Dülmen . ; 2 A ; : 40 
Gapittel to Borfen . i 2 i ; 50 
Gapittel to Bedum . ’ aM : ä 50 
Gapittel to Wildeshbaufen - > 00 50 
OT 2 1112 111] 27 25 
Cloſter to Hude ’ : 5 j R i 400 
Hanholte 25 
Rengerink OT, 
Lütfen Burloe 48 18. DABENALEN. 
Horftmar 20 
Ruipen . . h : : i ; ; 80 
HDafelünne . , . € i ; s . 100 


Dithe ee ee ee a 2 50 


323 


Goldgl. 
Wildeshufen . ; : i ; } . 90 
Vechte 80 
Warendorp FE a ee 9 88 


Upböhringe 
bes fineerden un geleenden Geldes. 


Mein gnädigfter Herr de Churfürft van Cöllen to 

5 Reifen upgebracht, dat fid tofamen beloopt 78500 
Noch mein ggſter Her funder Verſchrivinge up» 

gebradt .  . R 1050 
Min gnäbdigfter Her to Gleve, Gulich un Berge 

to 3 Reifen upgebradt, oof twee Benleing 

Knechten vor Münſter geholden tofamen bes 


refent  . : .. 62499 
Serries van der Heage to Behoef der Ratern 

upgebracht — — a 900 
De Wedewe van Ruſepe upgebracht : B ’ 1250 
De Wedewe feeligen Hern Dirf Kettelere .  - 3000 
Goßwin Ketteler, Droste tor Hoveflatt .  . 1000 
De Wedewe Pentlinge. 700 
Junker Joan van Büren . s i 5 i 600 
Hermann van Mengerſuu.. 1000 
Praveft to Cappenberg Pe a a 2000 
Hermann van Der . . i : i : 400 
Dirif van Nebem z s ; i r i 1200 
Yoan van Eälbah  . 5 : ’ ; i 1000 
Bertram van Neflelrodde . ; A j ; 2000 
Erven van Ruſchenborg 600 
De Burfener im Dom ’ . : R ? 300 
Mein Junfer van KRennendrg . . 0. 8000 
Yurrien van Boenen . i 5600 
Capittel tom Buflorp un St. Det Hasen Yas 

derborn . : ö ; 900 


21* 
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Goldgi- 
Upgebradt Gelder funder Penfion. 


Jürrien Schenf uth dem Hof van Burgundien 
gebracht 10000 Kaifersguiden, etlifen to 20 
Brabandſche füver, und to Goldgl berefent 
25 bb. ftübber vor den Sgl. FE: : . 7142 
Lubbert Torf uth Braband geleffert 12000 Kai— 
ſersgld. etlife to 20 bbandſche ſtür. 5. - - 8671 


Soahim Drofte vor ein Erve . ; j j 500 
De Domfellner up dat Erve Borhardinf . . 500 
Mein Her van Solmis . ; \ 600 


en. Jürrien van Sachſen 2000 J— 
Da h | er, 


Upgebracht Geld, dat gelöfet if. 
Gerd Dverhagen — FE u — 500 


Ludger Dumme . . Fe 600 
Tönnis van Mönnikfhufen . i i 3 ; 6000 
Domcapittel to Denabrügge Fr ee ae 1000 
Zönnis vÄon Hole .  . Ver 8000 
Vıcarii to St. Joan in Dsnabrügge a 200 
De Landgrafe to Heſſee.. 2500 


De Churfürf van Mainz.. 200 


Noch an Golde, un to verpenfien. 


Sunfer Joan van Büren . . i 2 2400 
Hermann van Mengerſunn. 000 2000 
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Folget de Uthgave 


Darinnen alle dägelife Uthgaven, auch Unnehmung ber 
Kriegeöfnechten, un wat funften tom Geſchütze, Munition 
un dergleichen, item tor Köden erpendirt worden; weil aber 
fulfs alles to vertoidenen tho wietlöpig, als heb ick ſodani— 
ges under wegen gelaten un nur bier vertoident, wat für 
Nittmeiftere beftellet, un wer fif under felvigen, funderlid 
van adligen Perfonen, oder deren Dieneren, fo wol in Der 
fagung der 7 Blodhüfer, als funften in andere Dccafionen 
gebrufen laten. 
Alles na der authentisirten Gopie trülif extrahirt. 


Up Fridag na Invocavit find düſſe nabefchrevene Rüter 
von des Hohmürdigen mines G. H. von Münfter ıc. Hof: 
gefinde to Denfte der Landfhup angenommen, un tom Eve: 
linfpofe de Nüter gelagt, wie nabeſchreven ſtehet: 


Peerde. 


Jürrien van Mengerſum 
De Stallmeiſter Eller 


Evert van Warendorpe 

Joachim van Schneittlage . 

Everd Möring 

Helmar van Mönnighufen . 

Lütze van Heiden 

Dinflage 

Nagel 

Knebem mit — Broders anecht 

Soppe ee 

Schütten junge . 

Grevenis 

Deſe vorgeſchrevene Ruter hebben vier — thom Evelink— 
hofe gelegen, des up ein Perd gegeven ein Embder Gülden 
ſacit 30 Embd. GOld. 


un 2 Knechte 
un 2 Knechte 
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Folgen hierna de angenommene Rittmeiftere. 


Bernd van Westerholt. 
Under den Rittmeifter Bernd van Wefterholt find geredden: 


Peerde. 


Jaan Schenking met 

Dirk Schedelich 

Bernd Wulf to Füchtel 

Dirk van der Recke 
Rötger van Deipenbrok to Wefermin ; 
Joſt Mecelen . : £ 
Soft Drofte 

Joachim Drofte 

Safob van Münfter . 

Nötger van Deipenbrod to Bulleren. 
Dirf Elverfeld . : 
Dirf van Galen tom Ermelinghofe ; 
Tönnis van Yaar- ; 
Joan van Mervelde . 

Franz van Afcheberg 

Joan Drofte to N 

Otto Korf 

Henrif van ie: 

Joan van Bevern 

Adolf van Raesfeld . 

Alard Drofte . j 

Schillink, Droften Kncht . 

Herman Schenkink ; 
Lambert Bud bi Et. Servaas 
Lübbert Steveninf 

Henrid Steveninf 

Henrif Schenfinf 

Joan van der Tinnen 


Henrif Drofte up den Sonden — Er j 


Henrif van Afcheberg to Bynek 


Ben Tee 00 Ce de CS ee ee ea a a DD de 
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Henrif van Afcheberg Herbergever im witten Peerbe 
to Münfter ; ; A 

Jooft van Boerden 

Jasper van Eller, Drofte tor sen 

Franz de Wendt ; 

Joan de Wendt 

Her Dirf van der Rede 

Claas van Rorup 

Joan Torf to Vorhelm 

Henrif van der Brofe 


Fründ Droften Sohn oft ; j i ; 
Serried von Back . ; i s ; } 
Henrik Bo -» 2: a 2 


Franz van Beverförbe 

Wilhelm van Eller wegen der Wedewe Rettelere 
to Affen ; ; ! i 

Joan Warendorp vör finen Bruder Henrit 

Lambert Bud to Alberslloee — 

Joan van Langen to Kobbinf . . 

Serries van der Heggen . i 

Dirf van dem Berge a 

Jasper van der Heggen . ; i ; 

Herman van Yangen 

Jacob Ingenhöfen vör Joan Rerferinf to Rinfenrotve 

Jasper Freidag R 

Joan van Wildel . ; i 

Heinrik Mallıngfrott 

Adolph van Merveldt s 

Joan van der Rede to Steinford . 

Arend Drolshagen 

Henrif Drolshagen . .» 

Noch Henrif van Münfter 

Pelegrin van Tin. heft van Weſierhoid * ſine Peerde 
empfangen 33Y, Embd Gld. 


Peerde. 


ed N ae RO — 


Rev aovs- vun Po» we 


328 
Peerde. 
Jürrien van Carthauſen heft van Weſterhold up ſine 
Peerde empfangen 55 Embd. GEld. 


Hermann van Billerbeck, Rittmeiſter. 
Under den Rittmeifter Hermann van Billerbed find geredden: 
Willebrand van Raesfeld met 
Seine van Welfeld . i j ; 
Yürrien von Lohn 
Reiner van Aßwin 
Joſt van Präveftinf . 
Joan van Graes 
Gpriftoffer van Münfter 
Henrif van Schönebede 
Cord SKtraferügge ; 
Bernd van Hövel, Gerds Sopn 
Yafob van der Tinnen 
Gerd Kerkerink 
Adolf van der Marf ; 
Fründ van Naesfeld un Joan Korte 
Joan Haafe tom Wulfeeberge . 
Yubbert van Heiden . 
Joan van Billerbef tor Nienborg 
Bernd van Hövel un Bernd van Wüllen to Eipe 
Koleff van Münfter . 
Gerd van Galen to Venne 
Joan van Büren 
Lücke Balfe 
Walter van Yetmate 
Herman van Cappel to Nienborg 
Gerli de Buer to Nienborg . 
Roleff van Wüllen 
Haafe van Heif : 
Joan van Geiftern gedient — Ve TR 
Joan van Asbeke 
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Herman Balfe to Werſch. 

Herman Gafımann . j ; A 
Berlih van Beveren to Devesborg A i 
De Voß to Enniger a ae 


Folgen etlife verordnete Nittmeifter, fo mit ihren 
Nütern beftellt find de Blockhüſer ümme de Etadt 
Münfter to bewahren. 


Haeflenborg, Ite Blodhus, 
Gerd van der Nede, is to düffer Plaats un Dlod- 
bufe tom Nittmeifter verordnet met 
un einen Sold up fien Lief, 4 Monat facit 256 
Emd. GId. 
Averfamp Wadtmeifter bi Gerd var der Nede met 
un einen Eold up fien Amt facıt 3 Zolde, 4 Mon. 
96 Embd. Gld. 
Henrik van Münſter Droſt tem Stromberg gedeent met 
Henrik Schenkink 
Goddert Herman 
Cord de Wrede 


Kocklenborg 2de Blodpus. 
Henrif van Schönnebeef iS to düſſer Bu tom Ritt⸗ 
meifter gefatt met 
un 1 Sold up fien Lief, — Kin nen Wactmeifter 
3 Eolde . r . ; ; i 
MWillebrand van Raesfeld met i 


Her Arend van Naeefeld . i : ; : 
Joan van Beveren . ; ’ i ; z 
Deipendbrod to Bulleren. 020. 
Joan van Adbede . : } 

Cord Ketteler i a 
Drofte Mönnifhufen . . j : . j 


Peerde. 


2 


3 
3 
7 
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Joan van Merveldt . 
Aleff van Merveldt . 
Seine van Welfed . » 
Kückelsheim . . 


Up düſſe 42 peerde de — * 3 berſoiden betaalt 


387 Embd. Gld. 
Noch in düffer Monat gefommen 
Goßwin van Raesfeld met 
Pelegrim van Thie met 


Derfülvige 5 Dage gebeinet f. 22 Enbd. Gulden. 


Biſchoping up der Geiſt, 3de Blockhus. 

Joan van Senden is to düſſer Plaats tom Rittmei— 
ſter verordnet, hadde met dem Wachtmeiſter 

Noch up fin Lief un up den Wachtmeiſter 3 Solde. 
Herman van Sundern gedeinet met . 


Bellinfboven . j 
Reiner van Delde 

Dtto van Werem 

Joan van Osnabrügge 

Her Gieebert Ketteler 

Arend van Aſcheberg 

Henrif van Aſcheberg 

Paul Ledebur : 
Seelrad van Mefhete . R 
Baltafar un Reiner van Merfen 
Hermann tom Ditenbofe . 
Rolef Boefmann 

Dompropft Her Sander — 
Domdechandt Her Henrik Haake 
Her Alef van Bolſchwinge 

Her Henrik van Plettenberg 
Her Bernd van Raesfeld 

Her Gerd van Merveldt . . 


Tıade, 
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Her Gerd van Münſterr 


Her Philips van Hoerde Vice-Dominus . 
Her Rötger Schmiefinf Scholafter 
Her Gerd van en ee m 
Belrenbuſch 2 * 


Kaldenhof, dat 4de Blockhus. 


Tom Kaldenhofe is mines G. H. Hofgeſinde een Deel 
gelegen, um under den Ritimeiſter Joann van Dink— 
lage to Wacht to rieden. 

Hermann van Mengerſum 

Junker Joann van Büren 

Herman van Langen 

Doorwerder Quernheim 


Schleſier. 


Henrik van Uffelen EN 
Mevonf . . 5 wo 
De Penninfmeifter . 


tütfenbed, Dat Sde Blodpus. 


Up düffe Plautje is Joan van Dinflage tom Ritt 
meifter verordnet met 

Noch up fien lief un den Baormeifer gefatt 3 Sole. 

Darunder gebdeint: 

Aıend van Drolshagen met 

Serried van der Hegge 


Alard Drofte . : ; ; : ; 
Albert Glevorn . : ; 
Bernd van Wefterbolt ; : 


Deipenbrod to Wefterwinfel 

Franz van Afcheberg — 
Joan Schenkink FR?" ; ; 
Wulf to Füchtel 

Walter van Lethmate 


Deeide, 
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Henrif Bifhopinf . 
Joan Kerferinf to Rinfenrodde 


Lambert Bud . : i : F A 
Bernd van der Tinnen . a : 
Bernd Warendorp . . 

Joan van der Rede j i s u. % 
Dirif Elverfeld ’ u 
Egbert Clevorn en 


Franz de Wendt . 

De Kinder van Der tom Stromberg 
Drofte tor Geiſt er 

Jürrien van Karthufen 

Dirif van Galen 

Henrif Drolshagen 

Dirif van tem Berge - 

Lubbert Steveninf .  .- oe 
Paul van Elwangen . 

Henrif van Aſchebergs Knecht. 


Graelshus, 6de Blockhus. 


Joan Korte is up düſſe Plaatſe tom rn ver: 


ordnet met . . . 
Noch up fien Lief gefatt 2 Sold. 
Darunder gedeint: 
N. Wiek met 
Bernd van Hövel . , : A i 
Drofte Joan van Büren . u ; 
Jasper Freidag Par" er a up 
Ermelen . .» — er 
Bernd van Beverförbe 
Joan Torf —W Te 
Dirf Torf de ie ; 
Cord Kraferügge a —— 
Berthold Biſchopink 


Prade- 
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De Voß to Enniger Fr 
Tönnis van Laar ; 

Gerd van Bolfhwinge : N 
Noch Ewerd van dr Kee .  . 2.0. 


Evelinfhove, Tde Blockhus. 


Frerick van Eller is up düffe Plaatfe Rittmeifter ver: 
ordnet, hadde met den Wadhtmeifter . . 

Noch up fien Lief neben dem Wachtmeifter 3 Solide. 

Darunder gebeinet: 

Junker Otto von Walde met . 


Luge van Seiten 2 en 

Elmar van Mönnifbufen 
Everd Warendorp 
Jürrien Neal. 2000. 

Joſt Nagel . ; ; : 


Henrif van Sqhreidlagen 
Hugo van Dinklagen a 
Her Dirif van Dinflagen ; 3 
Frerif van Tüuen. 


Lünink . 2 : . . . i i i 
Haafe F ; ; & 6 : j . £ 
Soan Bud i ; Er ; ’ i . 
Eric ee ee % 5 ne 
Grevnid . 20. FE" re SSR: i 


Deerde. 


.IDma N 


PVP 


Noch find nabefchrevene to Feldheren verordnet. 


Mien Junfer van Büren word tom Feldherrn Gorgt, £. 


verordnet, des up fien Perfon alle Monat ge: 
geven 150 Goldgl. facit in 10 Monat . 
Darto fine Befoldung up 12 Perden, monatlif 
up ein Peerd 8 Embder Stv. to 25 ß. facit 
in 10 Monat . : ; P 


1500 — 


822 25 
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Noch mien Junker van Büren im Denfte einen 
Hengft verlobren, geachtet up 60 Dabler 


Summa facit 


Hermann van Mengerfum word to einem Felds 
herren verordnet, und up fin Perjon gegeven 
150 Goldgld. facit in 10 Monat . 

Noch up 5 Peerde Befoldung, monatlif up ein 
Peerd 8 Embd. Güld. to 26 ß. facit in 10 

- Monat ; ; ä ; ä A , 

un 4 fchridenbörger 

Darto im Deenfte einen Hengft verlohren, wel: 
cher geadtet up 75 Goldgülden . . 

Noch einen Klöpper em abgeſchotten im ftorm 


Summa facit 


De Erfmarfhalf Gerd Morrien word to einem 
Feldherren verordnet 8 Monat, daraver met 
em verdragen up fien Perfon to geven . 

Darto 8 Peerde in Befoldung gebatt, de monat 
up ein Peerd 8 Embd. Sid. facıt den Bodden 
met ingereefend 512 Embd. GOld.. ö 


Summa facit 


Item Joan van Raesfeld word to einem Feldher— 
ren verordnet 8 Monat van dem Amte mit ein 
up fien Perſon to geven gehandelt 

Dartho in Befoldung gehatt de 8 Monat 12 
Peerde, up ieder Peerd 8 Embd. Old. facıt 
765 Embd. GI. . } . i ; 


Summa facit 


Goldgl. $- 


1500 — 


548 — 


75 — 
12 — 


1300 — 


1300 — 
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Copia Quietantiae. 


Wir Franzisfus von Gotted Gnaden Confirmirter ber 
Stiffter Münſter, und Osnabrück, Administrator to Minden ıc 
Und Wir Domdechand und Gappittul der Kerfen, Gerd Erfs 
marfchalf, Borgemeifter und Rhat der Stadt Viünfter Doen 
fund und befennen vor Une, Unfere Nafömmelinge, Erven 
jeder männiglifen, So der Ehrbar, Unſe Leive Andächtiger, 
und guder freund Her Joan Hageboecke in Anfang der Webter- 
doperifcher Münfterifcher Sriegeshandelung durch Uns und Unſer 
Landfhup to einen Pennifmeifter begehret, upgenommen, un 
bishero gebrufet, all uppgebracht Geld to entfangen, un web» 
derum in der Krieges Notorft uthtogeven, un darvon Reken— 
fhup to doen; Dat Wi demna durch Unfe verorbnete Rhäde 
mit den Deputeerden vom Domcapittul, Ritterfhafft und 
Landfchaft Und und des Stifte Münfter von gemeldbtem Pens 
ninfmeifter von allen upgebradten, fineerten Gelde, Schat- 
tungen und anderen Upfünften, wu dat allenthalben in Be: 
hoef Uns und diefer Landſchaft beworfen, bi8 an de Schat- 
tunge, de to Horfimar im Jahr der Minnertall vief und 
dertig verwilliget, und noch unbereefend ſtahn biieft, mit 
fammt den Beers Wiens und andern Accisen tho demmal 
oof ingefatt, genugjame, uprechte und klare Neefenihup und 
Nawiefunge binnen der Stadt Münfter anhören und entfan- 
gen laten, na Luid und Inhalt der Negifter darby geleffert, 
und durch M. Everd van Elen, Linfern Secretarium to Urs 
fund der Wahrheit undertefend, von folder gedaener Namie: 
funge, in nemen und uthgeven lud der Duitantie, wie ges 
meldter Penninfmeifter und alle die geene, die foldhes mit 
eem, ofte van Sinetwegen in enige Deele to doen mogten 
bebben, vullenfommentlid, und gänzlif quiteeren, und leddig 
fpreefen, in Maate dieſer Unferer Duitanz; und blieven Wi 
Confirmirter, Domfapittul, Ritterfhaft, und Landſchaft Ers 
gedachtem Penninfmeifter von der vorgewährten gedanen Re— 
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fenfhuppen fhüldig — 5124 Goldgülden, elfen Scillinge 
und feftehalven Penninf, de man dem Penninfmeifter van der 
vorbemeldten Schattung und Accisen to Horftmar verwilliget, 
tofünftig, wanner der igbewörte Schattungen und Accisen 
berefend werden, Korten und folgen Iaten fol; fo dannoch 
etlihe Restanten unbereefent gebleven, fall de Penninkmeiſter 
in nafolgende Reefenfhuppen bereefenen; To Urkunde und 
Befräftigunge der Wahrheit und vorgerührter Articuln düffer 
Duitanz haben Wir Franziecus Confirmirter Upglt. Unſe— 
und Wir Domdehant und Gapittul unfere Gapittuls benef: 
fens unferes Gnädigen Heren Seggel vor Uns und Unſere 
Nafömmelinge, Ih Gerd Morrien Erfmarfchalf von wegen 
gemeiner Nitterfhaft mein angebohren GSeggel, Und Wir 
Börgemeifter und Rath der Stadt Münfter vor unfer und 
der gemeiner Stebde wegen, unferer Stabi bey der boven 
gerörte Seggels wettentlif an düſſe Duitang doen bangen, 
De gegeven is im Fahre unferes Heren Dufend viefhundert 
Seven und dertig am Maendage na Conversionis Pauli. 


Collationata, diligenterg. auscultata est praesens Quie- 
tantiae copia per me Wilhelmum Rauwerdink Cle- 
ricum Civitatis Coloniensis, Iımperiali Auct’e Notarium 
publicum, et concordat de verbo ad verbum cum sua 
vera Originali Quietantia, teste scripturä hac manüs 
mea propriä. 


VIII. 


Wann iſt der 
Don 5; a Miünſter 


durch den 
Bifchof &erhard von der Mark 


eonjecrirt worben ? 





Bon 


aA. Tibus, 
Biſchoͤflichem General s Bıcariard z &ecretaıt. 





— m 


Der Herr Arhivratd Dr. Wilmans theilt in dem von ihm 
herausgegebenen 3. Bande des Weftfälifhen Urkundenbuchs, 
Abth. I. Heft 2. S. 393 und S. 415, zwei auf obige Frage 
bezügliche Urkunden mit, von welchen die erfte auch ſchon in 
Niefertd U.B. (1. 284) vorfommt. Der Inhalt der eriten 
diefer Urfunden, welhe das Datum trägt MCCLXV Ca- 
lendas Marti (nad unferer Rechnung 1266 1. März) ift 
folgender: 

Rachdem Bifchof Gerhard die Orut oder Braufteuer in 
der Stadt Münfter an fi gebracht, überträgt er ein Drit- 
theil derfelben der Stadt Münfter für 200 Marf und über: 
weit aus den Einfünften der übrigen zwei Drittheile dem 
Domfapitel eine Rente von 10 Marf zum Gebädtnif der 
von ihm unter Mitwirkung anderer Biſchöfe vollzogenen Ein- 
weihung des Dome. „De duabus,“ fagt Bifhof Gerhard, 
„vero partibus dicti fermenti nobis et successoribus 
nostris retentis, ob, reverentiam et honorem matris no- 
stre Monasteriensis ecclesie, que mediante Dei auxilio 


per manus nostras nostrumque ministerium cooperan- 
XXIV. 2, 22 
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tibus nobis ad hoc pluribus aliis episcopis solempniter 
dedicata existit, decem marcarum redditus ... conferi- 
mus predicte ecclesie, in vigilia beati Michaelis singulis 
annis . .. expedite illi sepedicte ecclesie canonico, qui 
ipsos redditus ad hoc ordinatus sive deputatus a nobis 
et a nostris pro tempore successoribus . . .. distribuet, 
ministrandos, “ 

Sn der anderen Urfunde d. Viterbu Ill, Id. Fe- 
bruarii 1268 beftätigt Papft Clemens IV. auf die.Bitte des 
Münfterfhen Domfapiteld die demfelben vom Biſchofe Ger- 
hard aus der Braufteuer der Stadt Münfter gemachte Schen⸗ 
fung. Im Eingang der Urkunde fagt der Papft: „Exhibita 
nobis vestra peticio continebat, quod venuerabilis frater 
noster . . . episcopus Monasteriensis vestram ecclesiam 
dedicavit et vobis ac quibusdam clericis, qui singulis 
annis in die dedicationis huiusmodi in ecclesia ipsa divi- 
nis officiis interfuerint, decem marcas Monasteriensis mo- 
nete concessit percipiendas ...“ 

Zur erften diefer beiden Urfunden bemerft nun Herr 
Wilmand: „Nah der gewöhnligen Annahme foll die Ein- 
weihung des Doms fhon am 30. September 1261 fiattges 
funden haben. Bergl. Erhard Geſch. Münfters p. 126 und 
Fiderr M. ©. D.1 35. N. 1. Diefe gründet fid) aber meis 
nes Wiffend nur auf eine Zufammenrehnung der von ber 
Bifhofschronif gegebenen Daten (Ficker I. c. p. 30 u. 35), 
daß Dietrich II. am 22. Zuli 1225 den Grundftein beim 
Neubau des Doms gelegt und daß Gerhard dann denjelben 
eingeweihet habe, nachdem „circa XXXVI anni inter primi 
lapidis posicionem et eius dedicacionem et consecracio- 
nem“ verfloffen fein. Ohne aber hier betonen zu wollen, 
daß die auch fonft keineswegs zuverläßige Biſchofschronik nur 
von ungefähr 36 Jahren fpricht, muß ich doch bemerfen, 
daß B. Gerhard felbfi damals noch nicht die Biſchofsweihe 
empfangen hatte, ja noch am 3. November 1262 fih urfund- 
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fi „Monasteriensis ecclesiae postulatus“ nennt. Vielmehr 
ſcheint die vorliegende Urfunde, die beftimmt war, das Ger 
dächtniß diefer Einweihung zu verewigen, namentlich durch 
den Ausdrud: „que... per manus nostras . .. dedicata 
existit“ zu der Annahme zu berechtigen, daß diefelbe wenige 
Zeit vor dem 1. März 1266 nad unferer Rechnung ftattges 
funden Hat. Da aber ber Tag der Einweihung zwar nicht 
von dem zweiten um 1423 verfaßten Nekrolog, MSc. I. 10. 
p. 327, wohl aber von dem britten im Anfange des 16. Jahr: 
hunderts niedergefchriebenen, MSc. I. 10. p. 177, der nod 
heute geltenden Annahme gemäß, auf den 30. September ges 
fegt wird, fo können wir den 30. September 1265 wohl 
mit einiger Wahrfcpeinlichfeit für den wirfliden Dedications— 
tag halten, was in einer bisher ungedrudten Urkunde 
Papft Clemens IV. vom 19. Februar 1268 (es ift die 
zweite der obigen Urkunden gemeint) feine Beftätigung zu 
finden ſcheint.“ — 


Beleuchtung vorfiebender Anficht des Herrn 
Dr. Wilmane. 


1. Der 30. September wurde von jeher ald Debdica- 
tiondstag im Dom gefeiert. Darauf deutet fchon die in der 
erfien obiger Urfunden enthaltene Beftimmung hin, daß die 
zur Stiftung der Debdicationgfeier beftimmte jährlihe Rente 
von zehn Marf am VBorabende des St. Michaelsfeſtes (28. Sep- 
tember) dem mit der Bertheilung der Gebühren unter die eins 
zelnen Dffizianten beauftragten Canonicus ausgezahlt werden 
mußte. Niejert (U.⸗B. I. 284) hat hieraus fchließen wollen, 
daß das St. Michaelefeft (29. September) der Dedicationgs 
tag geweſen fei. Aber Niefert felbft, gibt in feiner fpätet 
herausgegebenen Urkunden: Sammlung (VII. 581) einen Auss 
zug aus dem Liber reddituum Capituli Moüsis etc., weldes 
im 14. Jahrhundert gefchrieben wurde. In bemfelben heißt 
e8 „de fermento quod grut vulgariter nuncupatur:“ „In 
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festo mychaelis dantur X marce, que in festo dedicacio- 
nis ecclesie sic distribuuntur, prout Gerhardus Episcopus 
instituit.“ Das festum Michaelis fiel alfo nit mit dem 
festum dedicationis ecclesiae zufammen: aud liegt in diefen 
Worten eine noch beftimmtere Hindeutung , daß dag festum 
Michaclis dem festum dedieationis unmittelbar vorher: 
ging. Aber hiervon abgefeben, nit blos das vom Heim 
Wilmans citirte Nefrolog, fondern aud dag Calendarium in 
der älteften Ausgabe des Münfterfchen Breviers, der vom 
Jahre 1489 nämlich , welche wahrſcheinlich nur ein unver: 
änderter Abdruck des bis dahin gebräudplichen handſchriftli— 
hen Breviers ift, gibt den Dedicationstag beflimmt auf den 
30. September an?). 

Dean könnte nun einwenden: Daraus, daß im Dom die 
dedicatio ecelesiae von jeher am 30, September gefeiert 
wurde, folgt nod nicht, daß an diefem Tage aud die Con— 
fecration des Doms ftattgefunden hat. Es war nämlich zu 
allen Zeiten der conferrirende Biſchof befugt, irgend einen 
Tag des Jahrs als dies anniversaria dedicattonis feftzuftel- 
len, ohne dabei an das Datum der ftattgehabten Confecration 
gebunden zu fein ®). 

Diefer Einwand jedod erledigt ſich durch folgende Er- 
mwägung: Die angezogenen, wie andere ähnliche Fälle, fo 
viele fi deren auch aufweiſen laſſen mögen, müflen ale Aus- 
nahmen von der in der Sade felbft begründeten Regel, wor 


) Eremplar in der Seminarbibliothet zu Münfter. 

2) Es beißt unter diefem Datum in jenem Calendarium: Sti Hiero- 
nymi doctoris, Dedicacio maioris ecce sed in aliis 

= ecel’iis dupl'x de sco Hieronimo,** und unter dem 28. Septem: 

ber wird bemerkt: „Hie in waiori ecca agitur festü Hieronimi 
pptr dedicatione tepli. “* 

’) Man vergleihe G. Nachrichten über die Meihbifhöfe von Münfter 
p. 34. 38. 40 und 47. Aehnliche Beifpiele ließen ſich viele am: 
führen. 
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nad bie dedicatio ecclesiae an dem wirklichen Jahrestage 
der ftartgehabten Confecration gefeiert wurde, angefehen wer— 
den, und es laſſen ſich ſämmtliche Abweihungen von dieſer 
Regel auf folgende zurückführen: 

a) Wenn die Conſecration an einem Wochentage ſtattge— 
funden hatte, fo verlegte man namentlich bei Pfarr 
und Klofterfirden die jährliche Dedicationgfeier gerne 
auf den nädften oder einen der nädften Sonntage, um 
dem Bolfe die Theilnahme an der Feier zu erleichtern. 

b) In derfelben Abfiht oder aud aus Nüdjiht auf den 
Jahrmarft, welder gewöhnlid mit der Dedicationd- 
feier verbunden war, wurde legtere, wenn die Conſe— 
ration in einem der Winter: Monate ftattzefunden hatte, 
in eine für die Feier günftigere Jahreszeit verlegt. 

c) Manchmal au beftand ſchon an dem Drte, an wels 
dem eine neue Kirche conjecrirt wurde, ein von der 
Conſecration einer früheren Kirche des Ortes datirender 
Jahrmarkt, den zu transferiren nicht in der Macht der 
betreffenden Kirdyenvorfteber lag, oder den man aus 
Gründen nicht transferiren wollte und an welden 
mar daher auch die Dedicationsfeier der neuen Kirche 
fnüpfte. 

d) Dver endlihd die Gonfeeration hatte an einem Tage 
flattgefunden, auf weichen eine andere kirchliche Feſt— 
feier bereits feftgeftellt war, und man verlegte deshalb 
die Dedicationsfeier auf einen durch feine Feftfeier ver: 
binderten Tag. 

Keine diefer Abweihungen von jener Regel fann in uns 
ferm Falle angenommen werden. Denn einmal lag es ganz 
in der Macht des Biſchofs Gerhard, die Einweihung feiner 
Dpmfirhe an einem Tage vorzunehmen, an welchem füglich 
auch die zufünftige Dedicationgfeier flattfinden fonnte, und ee 
wird faum zu bezweifeln fein, daß er, welcher obiger Urs 
funde zufolge auf Die Gebächtnißfeier der per manus ipsius 


vollzogenen Einweihung fo großes Gewicht legte, jene Bors 
forge wirflidy getroffen hat. Und andererfeits fiand es eben- 
falls bei ihm, wenn etwa fon in Folge der früher in Mün— 
ſter ftattgehabten Domeinweihungen ein Jahrmarkt feftgefegt 
war, biefen auf den Tag der jüngften Dommeihe zu verles 
gen. Ganz befonders aber fommt in Betracht, daß die Des 
- bieationdfeier des Doms fih nicht an einen Eonns» oder 
Feiertag, fondern an ein beflimmtes Datum gefnüpft findet 
und zwar an ein Datum, auf weldes das bereits feit dem 
Jahre 964 als festum duplex allgemein eingeführte festum 
Sti HBieronymi D. feftgefegt war, welches Feſt ja eben ber 
Dedicationsfeier wegen von der Domgeiftlichfeit um zwei 
Tage anticipirt wurde. Man hat aljo umgefehrt eine ſchon 
beftebende Feftfeier verlegt, um die Dedicationsfeier am wirfs 
lihen Jahrestage der Confecration begehen zu können. 

Es bleibt noch zu erwähnen, daß die Chroniften von 
dem Tage, an welchem die Gonfecration des Doms ftattge- 
funden hat, gar nicht reden und daß Scaten (ad annum 
1225) ale Conferrationstag das Feſt Mariä Magd. bezeid- 
net ®). Wie aber das Schweigen der Chroniſten darin feine 
Erklärung findet, daß fie das Datum der Conjerration eben 
wegen der jährlich ftattfindenden Dedirationgfeier als allge 
mein befannt vorausgefegt haben, jo dürfte nicht zu vermu— 
tben fein, daß die Angabe Schatens ji auf eine fonft un- 
befannte Duelle flüge; vielmehr wird angenommen werden 
fönnen, daß er ſich durdy den Gloſſator der Chronik ®) hat 
irre führen laffen, welder in dem Berfe: 


) Schaten fagt vom Dom: „. .· in qua magnilica structura per 
annos XXXVI laboratum, donec a Gerardo Episcopo abselre- 
retur et festo Mariae Magdalenae dedicaretur, quo die Theo- 
doricus opus coeperat. 

5) Ficker, Münft. Gefhidtl. Quellen I. ©. 35. Die Gloſſe beißt: 
„Oritur dubium,. Dicitur enitm hie, quod Gerhardus primum 
ecclesiam dedicavit, et tamen imago Theoderici de Isenbeorg 
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„Eligor et morior, opus inchoo, festa Mariae 
Dedico, sunt anni plures, sed terminus unus.“ 
das „dedico“ unrichtig auf „opus“ und nit auf „festa 
Mariae‘“ bezogen bat. Das Heft Mariä Magd., ale Tag 
der Grundfteinlegung des Doms, hat Biſchof Dietrih Il. zu 
feiern angeordnet. 

Es wird alſo immerhin der 30. September mit größter 
Wahrfceinlichkeit für den Tag gehalten werden dürfen, an 
weldyem der Dom confecrirt worden ift. 

2. Was nun das Jahr betrifft, in welchem Biſchof 
Gerhard die Gonfecration des Doms vollzogen hat, fo ver- 
mag ich in der erften jener beiden Urfunden den Wahridein- 
lihfeitsgrund, welden Herr Wilmans darin für die Annahme 
zu finden glaubt, dag es das dem Datum der Urfunde (1266 
1. März) unmittelbar vorbergebende Jahr gewefen 
fei, nicht zu entdeden, wie ih aud in der Urkunde Papſt 
Gtemens IV Feinerlei Beftätigung dafür auffinden fann Die 
Stellen, worauf Herr Wilmans hinweifet, befagen nur, Daß 
Biſchof Gerhard den Dom perfönlih geweihet hat und daß 
auh von ihm die Stiftung der Dedicationsfeier herrührt. 
Db beide Acte unmittelbar auf einander gefolgt find, ober 
ob zwiſchen beiden eine Zeit von drei oder gar fünf Jahren 
liege, darüber laßt ſich aus jenen Urfunden nichts ermitteln. 
Es fann auch durchaus nicht unwahrſcheinlich erſcheinen, daß 
die Stiftung einige Jahre nad der Gonferration erfolgt ift. 
Wie viele kirchliche Feierlicpfeiten find und werden noch im— 
mer eingeführt, deren förmliche Stiftung ipätern Datums ift? 
Die Stiftung Gerhards bedingte ja auch feineswegs die Feier 
des Dedicationstages als folde, jondern diefe Feier würde 
jährlich ftattgefunden haben, wenn auch die Stiftung niemals 
erfolgt wäre. Feierte doch jede Kirche nicht blos, fondern 


continet in rotulo, quod ipse primum lapidem posuit 
et ecclesiam dedicarvit,* 
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jelbft jede Kapelle ihren Dedicationstag! Zu der Etiftung 
ſah fih Biſchof Gerhard, wie er felbft in der Urfunde fagt, 
veranlaft „ob reverentiam et honorem matris Monaste- 
riensis ecelesiae" und er bezwedte damit nichts Anderes, 
als eine vegelmäfigere Theilnahme der einzelnen Mitglieder 
des Domfapitels an der Feier und überhaupt eine erhöhete 
Solemnität. Ferner die Mittel zur Stiftung nabm Biſchof 
Gerhard aus den Einfünften der Braufteuer. Diefe aber 
hatte er ebenjegt erfi erworben, wie dies der Eingang der 
Urfunde: „Cum .. . fermentum . . . acquisivissemus “ 
u. f. w. ſchon andeutet und die betreffende im hiefigen flädtis 
fen Archive befindliche Urfunde unzweifelhaft madt. Wäre 
etwa die Braufteuer ein oder zwei Jahre fpäter erworben, 
dann würde vermutplich auch die Stiftung erſt ein oder zwei 
Jahre fpäter gemacht fein. 

3. Was die früher gewöhnliche Angabe anlangt, daß 
die Dedication am 30 September 1261 ftattgefunden habe, 
jo fann nicht beftritten werden, daß diefe Annahme fih nur 
auf eine Zufammenredhnung jener von der Biſchofschronik ges 
gebenen Daten gründet; aud darf die Ehronif mit Recht ale 
„auch fonft feineswegs zuverläffig * bezeichnet werden. (Vgl. 
Bider 1. c. Vorrede XIV.). Indeſſen ift doch nicht zu verfennen, 
dag der Verfaffer der Chronik in den ung hier intereffirenden An- 
gaben fehr leicht das Richtige treffen fonnte. Das Jahr 1225 
fand er im Paradiefe aufgezeichnet, und der Dombau war tod 
eine Sache von fo allgemeinem ntereile, daß es hundert 
Jahre fpäter in Münfter nod ohne Mübe wird zu ermitteln 
gewefen fein, wie viele Jahre von der Orundfleinlegung bis 
zur Gonfeeration bingegangen feien. Dazu fommt, daß dem 
Berfaffer der Ehronif jene Urfunde vom Jahre 1266 über 
bie Stiftung der Dedicationsfeier, alfo aud das Datum der: 
felben nicht unbekannt fein fonnte. Biſchof Florenz von Wer 
velinfhoven nämlid, von dem die Chronif herrührt, bat Aus» 
züge aus biefer Urfunde ale mit dem Driginal übereinftims 
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mend beglaubigte (Weftph. U.“B. 1. c. p. 394) und in ber 
Epronif ſelbſt wird ja aud der Inhalt der Urfunde mit den 
Worten angegeben „Et dedit (Gerardus) fratribus singulis 
annis in festo dedicacionis decem marcas de gruta per- 
petue persolvendas.“ Der Berfaffer der Chronif würde 
alfo, wenn er feiner Sache nicht fiher geweſen wäre, fich 
eber der runden Zahl AO als der Zahl 36 bedient haben. 
Ferner au der erſte Ueberarbeiter und Fortfeger der urfprüng: 
lien Chronif hat die fragliden Zahlen unverändert ftehen 
fajfen und noch die Bemerfung hinzugefügt, in jedem der 
36 Jahre habe das Domfapitel 1000 Mark) zum Bau eins 
gefammelt und verausgabt. Es muß fomit die Angabe der 
Chronik fo fange feftgebalten werden, als nicht die Unrichtig- 
feit derfelben anderweitig erwielen wird. Diefer Beweis 
würde nun allerdings gegeben fein, wenn feftftände, daß Bi- 
fhof Gerhard im Jahre 1261 felbft die Bifchofsweihe nod 
nit empfangen hatte. Dies aber folgt daraus, daf er nod 
am 3. November 1262 ſich urfundli „Monasteriensis eccle- 
siae postulatus“ nennt, noch keineswegs. Gerhard fann 
ſchon vor ſemer Berufung zum Münfterfhen Stuple die Bis 
ihofsweihe empfangen haben. Die Möglichkeit kann nicht 
befiritten werden und es fehlt auch nidt an Vermuthungs— 
gründen, daß diefes wirflih der Fall geweien fei. 

a) Im Laufe der erflen Hälfte des 13. Jahrhunderts ha— 
ben eine Menge dem weſtphäliſchen und rheinischen Adel 
angehöriger Biſchöfe ihre neu creirten Sige unter den 
Lieven, Letten, Eſthen und Preußen theild nothgedrun— 
gen, theils freiwillig wieder aufgegeben und fi in ihr 
Baterland zurüdbegeben ).. Wir fennen nun aber die 


6) Et in unoquoque anno fratres in aedificationem ecclesiae mille 
marcas exposuerunt, quae ipsis ex diversis locis in subsidium 
devenerunt. 


) Bol. G. Nachrichten Über die Weihbifhöfe von Münfter p. 2. 
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Namen aller für jene Sige geweihten Bifchöfe bei Weis 
tem nicht. Gerhard begegnet und zweimal im Jahre 
1254; das erſte Mal ald Zeuge in einer Urkunde, 
worin Engelbert Graf von der Marf fih mit dem 
Klofter Cappenberg ausföhnt, das andere Mal in einer 
Urfunde, worin derjelbe Engelbert dem genannten Klos 
fier das Patronatsrecht über die Kirchen zu Marf und 
Hamm verleift „cum consensu fratrum nostrorum, 
comitis de Altena Ottonis et Gerhardi prepositi 
sancte Marie in Trajecto superiori“s). Bon da an 
wird er nicht eher erwähnt, als in einer Urfunde vom 
30. November 1260, worin er zuerfi ald Dompropfl 
zu Münfter erfcheint. Die Dompropftei aber hatte bie 
ins Jahr 1259 Wilhelm von Holte inne, der nad 
dem Tode Bifhofs Otto v. d. Lippe (+ 21. Juni 1259) 
Bifhof von Münfter wurde und nur 1, Jahr res 
gierte. In den Zwifchenjahren nun von 1254 — 1260 
begegnet und Gerhard in der Diöcefe Münſter nirgends. 
Daß er aber weder ald Dompropft zu Münfter nod 
vorher in den Urfunden, in welden er auftritt, einen 
Bifchofstitel führt, kann nicht auffallend erfcheinen, 
wenn vorausgefegt wird, daß er auf das ihm übertra- 
gen gewefene Bisthum vollftändigen Berzicht geleiftet 
und es einem Andern überlaffen hat. Es mag erlaubt 
fein bier noch anzuführen, was der verftorbene Mooyer 
in feinem Onomasticon chron. Hierar. Germ. oder 
vielmehr im Correſpondenzblatt des gefhichtlichen Ver— 
eins, worin er Nacträge zu dem genannten Werfe 
geliefert hat, in Betreff des Episcopatus Dorpatensis 
mittheilt: Bifchof Alexander blicb am 18. Februar 1268 
in der Schlacht bei Wefenberg. Es wird indeflen vers 
mutbet, daß ihm ein Gerhard im Amte vorgegangen 





°),d, i. Maftriht. Weſtph. Urk-Buch 1. c. S. 306 u. 307. 
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fein dürfte, da ein folder im Jahre 1257 in einer 
Urfunde (worin indeffen nur ©. gefest ift) vorkömmt.“ 

b) Gerhard fann auch in der Diöcefe Lüttich, worin er 
eine Propftei befaß, oder in einer andern Diöcefe als 
Weihbiſchof fungirt haben. Wenn aud die Namen der 
deutſchen Weihbiſchöfe gegenwärtig ihrer großen Mehr⸗ 
zahl nad bekannt find, fo bleiben doch immer noch in 
den Berzeichniffen der Namen derjelben für bie einzels 
nen Diöceſen viele Lücken auszufüllen. 

c) Unter Bifhof Wilhelm von Holte fungirte ein Weih— 
bifchof in der Diöcefe Münfter, Christianus Letovien- 
sis nämlich. Bifhof Gerhard hat denfelben fon bald 
nach feiner Poftulation fib aus der Diöcefe entfernen 
laffen, denn Chriſtianus tritt fchon in einer Urfunde 
vom 15. April 1262 als Weihbifhof von Mainz auf ?). 
Bifhof Gerhard aber berief damaldö — fo viel wir 
wiſſen — feinen andern bifhöflihen Gehülfen, wohl 
jedoch berief er einen ſolchen a. 1268 in Edmundus 
ab Insula, ale er wegen der über ihn verhängten Er: 
communication fih nur zeitweilig an der Ausübung bi— 
ſchöflicher Functionen verhindert fah !P). 

d) Gerhard nennt fih in fämmtlichen Urfunden, melde 
von ihm in den Jahren 1261 und 1262 (bie 3. No 
veınber) vorfommen „Monasteriensis ecclesiae po- 
stulatus“ und nie „electus“ 11). Es ift auch ge 
wiß, daß er gegen die bis in's 14. Jahrhundert be: 
ftandene Gewohnheit, wonach die Biihöfe von Münjter 
aus den Händen des Erzbifhofs von Cöln als ihres 


) Geſchichtl. Nahr. über Weihbifhöfe von Münft. p. 15. Chriftianus 
nennt in biefer Urkunde den Erzbifhof von Main; „dominum no- 
strum.* Gr war alfo in die Didzefe Mainz wirklich Üübergetreten. 

20) Geh. Nachr. über Weihbifchöfe v. M. p. 16. 

11) Weſtph. Urt: Bud Ic. S. 355 — 362. 
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Metropoliten die Beftätigung erhielten, dirert vom 
päpflligden Stuhle, und zwar vom Papft Urban IV. be: 
flätigt worden iſt 12). Und doch war der erzbifchöfliche 
Stuhl zu Cöln zur Zeit, wo ©erhard gewählt wurde, 
noch nicht vacant, da diefe Wahl in dem Monate Ja— 
nuar 1261 erfolgte und Erzbifhof Conrad erſt am 
28. Eeptember defjelben Jahre geftorben if!) Es 
ift alfo anzunehmen, daß bei Gerhard eine Wahl und 
die Veftätigung derfelben durch den Metropoliten nicht 
genügte, fondern daß bei ihm ein bispenfabeles Hin— 
dernig vorlag, weldes die Poftulation beim päpftlichen 
Stuhle nothwendig machte. Dergleichen diepenfabeler 
Hinderniffe gibt ed nun allerdings mehrere, aber eine 
der am häufigſten vorfommenden ift doch die bereite 
auf ein anderes Bisthum, fei es aud ein bloßes Ti— 
tularbisthpum, empfangene Conftrmation und Confecras 
tion (vinculum alterius Episcopatus). Daß eben bie- 
ſes Hindernif obgewaltet habe, darf um fo mehr ver: 
muthet werden, weil an das Vorhandenſein irgend 
eines der übrigen bdispenfabelen Hinderniffe gar nicht 
oder nur faum gedacht werden fann. Der Mangel an 
eheliher Geburt fann nemlich bei Gerhard ſchon deshalb, 
weil er Dompropfi war und feinem Bruder, dem re: 
gierenden Engelbert v. d. Marf, zu jener Schenkung 
feinen Gonfens zu ertheilen hatte, gar nit voraus: 
gefegt werden. Wir fennen ja aud feine Eltern. Es 


12) Dtto von Ritberg von Ludw. Perger, Münfter 1858 p. 12 u. 72: 
« Das Copiarium des Münft. Domkapitels MS. C. I, 1. enthält 
p 239 folgende urkundlihe Angaben: „Est confirmatio postula- 
tionis Gerhardi episcopi Monasteriensis per Urbanum papam 
quartum‘* und „Est approbatio electionis Gerhardi episcopi a 
sede apostolica directa populo civitatis et divecesis.* Die be: 
treffenden Urkunden felbft find leider nicht erhalten. » 

13) Profeffor Floß im Handbuche der Erzdioͤzeſe Coͤln. 
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waren Adolph III. v. d. Marf und beflen Gattin Mar: 
garetha v. Geldern. Daß ferner ihm, der fchon a. 
1254 ald Propft von Maftricht in Urkunden ald Zeuge 
auftritt, im Jahre 1261 das zur Biſchofsweihe erfor- 
berliche Alter von 30 Jahren gefehlt haben follte, ift 
fhwerlid anzunehmen +) Endlich war Gerhard ale 
Dompropft jedenfalls Clerifer und auch der Mangel an 
der Subdiafonatsweihe, wenn folder fupponirt werden 
fell, fann fhwerlid Grund der Poftulation geweſen 
fein, da ja Gerhard diefe Weihe, falls fie ihm fehlte, 
fih jeden Augenblid ertheilen laffen und badurd ber 
Nothwendigfeit der Diepenfation zuvorfommen fonnte '5). 


14) Gerhards Bater ftarb 1249. Bon feinen drei Brüdern war ber 
ältefte Eberhard 1244 in einem Qurnier bei Neuß gefallen; ber 
folgende Dtto wurde nah bes Vaters Tode Graf von Altena, 
nahdem er bis dahin dem geiftlihen Stande fih gewidmet und 
Ganonicus zu Lüttih wie Probft zu Maftricht gewefen war. Der 
dritte Engelbert wurde Graf von der Marl. Gerhard war ber 
jüngfte von Adolphs Söhnen und er ſcheint dem Bruder Dtto in 
der Propftei zu Maftriht unmittelbar gefolgt zu fein. Dies geſchah 
wohl bald nad des Vaters Zode, da Dtto fhon am 13. Aug. 1249 
mit den zu Altena gehörenden Coͤlniſchen Gütern belehnt wurde. 
(CE. Northofs Ghronit S. 84. 9. 92, mit Anmerkungen von 
Dr. Zroß, Schaten ad a. 1249), 

15) Andere diepenfabele Dinderniffe in Betreff des Empfangs der Bi: 
fhofsweihe als: defectus natalium, aetatis, ordinis (si quis sit 
laicus), subdiaconatus et vinculum alterius Episcopatus ftatuirt 
das canonifhe Recht nicht. (Reiffenſtuel 1. 264. Schmalzgrueber 
I. p. 288 ff.) Ich ſetze voraus, baf es fih nur um die postula- 
tio solemnis gehandelt habe, da bie postulatio simplex nur uns 
eigentlih fo genannt wird: „ Postulatio simplex non tam est po- 
stulatio quam electio * ie befteht darin, daß für einen an ſich 
Waͤhlbaren blos die Entlaffung aus feinem bisherigen Amtsverhätt: 
niffe bei der zuftändigen Behörde (die für unfern Fall aber nicht ber 
päpfttiche Stuhl fondern der Metropolit gewefen fein würde) nad: 
geſucht wurbe. 
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Es iſt alſo keineswegs erwieſen, daß Gerhard im Jahre 
1261 die Biſchofsweihe noch nicht empfangen hatte. Uebri— 
gend wollen doch auch wir obigen Gründen, die das Gegens 
theil vermuthen laſſen, nicht mehr Gewicht beifegen, als 
fie verdienen, zumal ſich dem über die Poftulation Ausgeführ- 
ten Folgendes entgegenflellen läßt: Der damald regierende 
Graf Engelbert v. d. Mark war ein für das Ersftift Cöln 
Höchft gefährlicher Nachbar. Um nur Eins zu erwähnen, als 
ber Cölner Magiftrat nah der Wahl Engelberts v. Falfen- 
berg zum Erzbifchofe im October 1261 den Papft Urban IV. 
bat, diefe Wahl zu beftätigen und den Ermwählten von der 
Pflicht, fi perfönlih in Rom zu ftellen, zu entbinden, da 
motivirte er diefes Geſuch durd die Hinweifung auf die Fries 
gerifchen Bewegungen, womit das Erzftift bedroht fei und 
nannte unter den befonders gefährlichen Feinden des Erzſtifts 
den Grafen von der Marf an erfter Stelle !%). Das Inter- 
effe des Erzftifts gebot alfo dem Metropoliten die Beftätigung 
ber Wahl Gerhards v. d. Marf, des Bruders und natür« 
lichen Berbündeten Engelberts, zu verweigern, und daß dies 
gefchehen würde, ließ fih in Münfter vorausfehen. Herner 
Erzbifhof Conrad von Hodfteden überlebte die Wahl Ger: 
hards v. d. Marf zum Bifhof von Münfter, welche im Jar 
nuar 1261 erfolgte, nur um adıt Monate. Wenn demnad 
das Münfterfhe Domfapitel nicht von vornherein davon ab» 
gefeben hat, die Beftätigung Gerhards in Cöln nachzuſuchen, 
fo bot ihm die dur den Tod des Erzbiihofs Conrad ers 
folgte Erledigung des Metropolitan» Siges um fo mehr Ber: 
anlaffung, die Poftulation Gerhards in Rom zu fiellen. End» 
lich ift der neu erwählte Erzbifhof Engelbert von Falkenburg 
im Januar 1263 vom Papfte Urban IV. confecrirt und mit 
dem Pallium beffeidet 17) und im März 1263 tritt Gerhard 


10, Lacomblet II. 285. 
12) Prof. Floß Hob. der Erzdidzefe Coͤln. S. 8. Lacomblet II. p. 296. 
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9. d. Marf urkundlich zuerft ald wirflicher Bifchof von Müns 
fier auf. Es wird daher zwiſchen der Beftätigung Eingelberts 
und der Gerhards ein Zufammenhang obgewaltet haben; — 
ob nicht auch zwifchen der Confecration des Einen und des 
Andern? So viel fcheint unzweifelhaft, daß Gerhard bie 
biichöfliche Weihe, falls er fie erft als Bifchof von Münfter 
erhielt und fie fih auch nicht in Rom geholt hat, vom Mer 
tropoliten, dem dazu von jeher das Recht zufland, empfan- 
gen hat. 

4. Geſetzt nun, daß Gerhard erft nad feiner Berufung 
zum Bifhof von Münfter die bifhöflihe Weihe empfangen 
bat, welches Jahr würde für diefen Fall ald Conſecrations⸗ 
jahr des Doms anzunehmen fein? 

Bifhof Gerhard nennt fih, wie erwähnt, noch am 
3. November 1262 „Monasteriensis ecclesiae postulatus.“ 
Er war alfo bis dahin noch nicht wirflider Bifchof von Mün- 
fier, was, wenn jene Benennung diefes noch zweifelhaft laſſen 
follte, mit Sicherheit daraus zu fchließen ift, daß er als pos 
ftulirter Bifshof noch als Dompropft zu fungiren fortfuhr, 
und daß er ferner in einer von ihm a. 1264 ausgefertig« 
ten Urfunde das Datum näher wie folgt ausbrüdt: „a. D. 
M.CC.LX° quarto; mense Novembri, pontificatus no- 
stri anno secundo" 3), Wird aud der „annus se- 


In den von Lacomblet mitgetheilten zwei Urkunden nennt ber Papſt 
den Erztifhof „venerabilem fratrem archiepiscopum Colonien- 
sem.* 8. macht dazu die Bemerkung: « Der Name des Erzbifchofs 
ift bier nicht ausgedrüdt, wohl weil Engelbert Il. noch nicht vom 
Papfte beftätigt war.» Es ift aber etwas ganz Gewöhnlihes, daß 
in den päpftlihen Breven blos die Zitel der Erzbifhöfe und Bi: 
fhöfe angegeben werben. Der Papft würde Engelbert nicht als 
Erzbifhof bezeichnet haben, falls er ihn noch nicht beftätigt hatte. 
Er hat ihn ja in früheren Urfunden nur „in Archiepiscopum 
electus“ genannt. 
is) Weſtph. Url: Bud I, c. p. 375. 
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cundus “ im November 1864 ald ungefähr voll angenommen, 
fo hat er doch nicht vor November 1263, und demnad der 
annus primus nit vor November 1262 begonnen. 

Episcopus Monasteriensis nennt fid Gerhard zuerft 
in einer Urfunde vom 12. März 1263 und ferner nod in 
zwei Urfunden defjelben Jahres und Monates u. f. w.!9) und 
zwar ift die legte diefer Urfunden batirt: „Anno 1262 mense 
Marcii (d i. nad unferer Rechnung: März 1263) 2%) pon- 
tificatus nostri anno primo.“ Gerhard war demnach 
wirftiher Bifhof von Münfter fhon vor dem 12. März 
1263 und fann dies bereits im December 1262 gewefen fein. 
Er war aber als wirftiher Bifhof von Münſter zugleich 
auch, wie der Ausdrud „pontißcatus nostri“ beweifet, con» 
feerirter Biſchoſ?), weil nur ein folcher fein Amt ale 
Pontificat bezeichnen fann. Gerhard hat alfo jedenfalls im 
Laufe des Jahres 1263 den Dom füglich eingeweihet ha— 
ben fönnen. 


19) Ebend. p. 362. 366 ff. 

20) Mer darüber Zweifel haben follte, daß man in Münfter noch das 
ganze 13. Jahrhundert hindurch bis 1310 das Jahr mit Oftern 
anfing, fo daß alfo bie aus den Monaten Januar, Februar und 
März bdatirten Urkunden ſtets in das auf das angegebene folgende 
Jahr zu verfegen find — der fiche die von ꝛxc. Wilmans I. c. an: 
geführten fhhlagenden Beweife. Ein weiterer Beweis liegt in obi« 
gen Daten, denn wie fann Gerhard im März 1262 ichreiben: 
„ pontificatus nostri anno primo,‘ wenn er im November 1264 
noch fchreibt: „pontificatus nostri anno secundo *? 

29 Es koͤnnte feinen, dab Gerhard den Ausdruck „pontificatus 
nostri“* von dem Empfang der bifhöflihen Weihe verftebe; aber uns 
will bedünfen, daß Gerhard Urkunden, tie er ale Biſchof von 
Münfter ausfertigte, auch nur von feinem Münfterfhen Pontificat 
batiren fonnte. Er batirte von dem Tage der förmlihen Beſitz- 
nahme vom bifchöflihen Stuble zu Münfter, bat aber als pontifer, 
d. i. als confecrirter Biſchof, von demfelben Befiß genommen, mag 
er nun bie pontificale Weihe unmittelbar oder mehrere Jahre vor 
der Inthronifation empfangen haben. 


Wenn nun auch zuzugeben wäre, daß die von dem ur: 
fprüngliden Berfaffer der Ehronif angegebenen „circa XXXVI 
anni“ nit für die feit der Grundfteinlegung bis zur Gonfes 
eration überhaupt verfloffene Zeit feftgehalten werden fönnen, 
fo werden fie doch nad der früher angeführten Bemerkung 
bes erften Ueberarbeiterd der Chronik für die Zeit feftzuhalten 
fein, welche auf den Dombau verwendet if. Wenn aber 
36 Jahre am Dome gebauet ift, dann fand der Dom im 
Jahre 1261 fertig da. Wird nun anzunehmen fein, daß Bis 
fhof Gerhard bdenfelben länger, als nothwendig war, auf 
feine Einweihung habe warten laffen? Oper find wir nicht 
vielmehr nad allem Gefagten zu der Annahme berechtigt, daß 
Gerhard feit feiner Poftulation zum Biſchof von Münfter 
großes Verlangen getragen, die Dedication des Doms zu 
vollziehen und daß er biefen Act, fobald ed ihm möglich war, 
vorgenommen habe? War er nun im Jahre 1261 noch nicht 
eonfecrirter Biſchof, fo war er es doc jedenfalls ſchon im 
Anfange des Jahres 1263, und ein fpäteres als diefes Jahr 
wird demnad in feinem Falle als Conſeerationsjahr flatuirt 
werden dürfen. 

Hierfür möchte noch Folgendes ſprechen: 

Weil als Confeerationstag der 30. September feftgebalten 
werden muß, findet dad „circa“ in der Angabe der Chros 
nif: „circa XXXVI anni“ feine natürlichfte Erflärung, wenn 
man ed auf die Tage bezieht, welde zwifhen dem Feſt 
Mariä Magd. (22. Juli) und dem 30. September liegen 22). 


22) Es kann aud das Wort „circa“ in der bei Zahlenbeſtimmungen 
gewöhntidhen Yedeutung von «beinahe» — «gegen» — 2 an die» 
genommen weıden, wie es denn auch SKerfienbrod mit „prope- 
modum “* wiedergibt, fo daß alfo die 36 Jabre nidht einmal noth— 
wendig als voll anzunehmen find. Sollen aber mit dem Worte 
„eirca* mebr als 36 Jahre bezeichnet fein, dann darf diefes Mehr 
billiger Weife doch nicht weiter ausgedehnt werden, als aus ander: 
weitigen Gründen nothwenbdig erfcheint. 


XXIV. 2, 23 
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Nun waren aber feit der Grunbdfteinlegung am 22. Juli 
1225 bis zum 30. September 1263 nit circa XXXVI fon» 
dern circa XXXVIII annı verfloffen. Der Herausgeber un- 
ferer Münfterfhen Gefcichtöquellen hat jedoch das Chronicon 
Florentii nicht in der urfprüngliden Handſchrift, fondern in 
viel fpäteren Abfchriften vor fi gehabt. Haben vielleicht die 
Abfchreiber in der Angabe der Zahl XXXVI fih geirrt, wie 
fie in vielen anderen Fällen erwiefener Maßen fi geirrt ha— 
ben? Haben fie etwa XXXVI ftatt XXXVIII gelefen? Oder 
auh waren in der ihnen vorliegenden Handſchrift hin— 
ter der Zahl XXXVI zwei I verwifht? Jedenfalls fonnte die 
Zahl XXXVI eher aus XXXVIII als aus XL entfiehen, welde 
legtere Zahl angegeben fein würde, wenn die Anſicht bes 
Herrn Wilmand die richtige wäre. 

Es fei mir geflattet, an die Yefer diefer Zeitfchrift die 
Bitte zu richten, mit mir gütigk auf Data aufmerffam fein 
zu wollen, welche zur näheren Yöfung der geflellten Frage 
führen fünnen. Dabei bemerfe ih noch, daß eine nähere Un— 
terfuchung der mensa bed Hauptaltare im Dom fein Reful- 
tat ergeben hat. Man wußte freilih, daß der Dom nad 
der Entweihung dur die Wiedertäufer von dem Weihbifchofe 
Johann Biscopind am 2. December 1537 neu confecrirt wor: 
den if; aber es durfte vermuthet werden, daß die mensa 
bes Hauptaltars noch die urfprünglihe und daß in dem se- 
pulchrum berjelben die Urfunde über die erfte Confecration 
seponirt worden fei. Es fand ſich jedoch, daß weder bag 
Eine noch das Andere ber Fall gemefen. 





Nachträglich hat fih noch Kiniges zu bemerfen gefunden, 
woburd bie Frage wohl der Entſcheidung nahe gebracht wird. 

1. Die ſchon angeführte Urfunde von April 1263 ift 
die ältefte mit einem Siegel von Bifhof Gerhard Das Sie- 
gel zeigt den Biſchof in figender Stellung, den Biſchofsſtab 
in der Hand, die Hand wie zum Segen emporgejtredt und 
über dem Haupte das Bild eines Doms. Deutet dieſes Bild 
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nicht auf den vollendeten und ſchon geweihten Dom? (Man 
denfe an dad: quae per manus nostras dedicata existit.) 
Dann wäre ja der Dom April 1263 ſchon geweiht geweſen 
und ale fpätefler Termin der Einweihung müßte der 30. Sep» 
tember 1262 angefegt werden! Dod wichtiger ift Folgendes: 

2. In derfelben Urfunde von April 1263 überträgt 
B. Gerhard gewiffe Zebnten „altari sancte Marie in- 
ter duas turres Monasteriensis ecclesie;“ ba 
gegen wird im einer Urkunde vom J 1225 (uU. B. Il. 212) 
von Bifhof Dietrich III. genehmigt, daß der Domeuftos einen 
Priefter als Bicar folle anftellen fönnen „qui perpetuo in 
choro deserviat et divina ministretad altare sanctiPauli 
inter duas turres...“ ferner nad Urfunden aus den J. 
1194 u. 1205 (U. B. 11. c.539 u. III. 31) hat der Dompropft 
Hermann refp. Bifhof Dito einen Zehnten geſchenkt „altari 
sancte MaRie et beate Katarine sub turri au- 
strali inmajoriecclesia. “ Auch in einer Urfunde vom 3. 1217 
(U.B.III. 106) heißt die Kapelle unter dem füdlichen Thurme noch 
„capella beate Dei genitricis Marie et sancte 
Katarine.“ Dagegen wird diefelbe Kapelle in der Urkunde 
vom 1. Februar 1262, d. i. nad unferer Nechnung 1263, 
(dl. c. Nr. 700) und von da an conftant „capella beate 
Katarine“ genannt. Aus diefen urfundlichen Angaben folgt 
nun, daß nah 1225, April und vor 1263, 1. Februar 
1) der Paulusaltar vom alten Chore weggenommen (und in 
das Mittelfchiff verfegt worden) ift, ferner 2) daß der Ma: 
rienaltar an die frühere Stelle des Paulusaltars inter duas 
turres getreten und endlich 3) daß der Altar sub turri australi, 
welcher bis dahin primarie Marienaltar und nur secundarie 
Catharinenaltar war, die h. Catharine zur ausſchließlichen Patro> 
nin erhalten hat. Diefe mehrfache Aenderung in der Debdis 
eation reip. VBerfegung der Altäre, die wohl bemerft damals 
alle altaria fixa waren, hat, fo darf man mit Grund fchließen, 
bei der Debdication des neuen Doms flattgefunden und für 
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diefe bleibt demnah der 30. Eeptember 1262 als fpätefter 
Termin feftzubalten. Die auf den Wänden des alten Chors 
jüngft zum Borfchein gefommenen Kreuze weilen allerdings 
eine befondere Conſecration diefes Theile der Domfirde nad; 
es wurde fogar, wie die alten Qafendarien darthun, die de- 
dicatio veteris choriı am Somntage post Remigii (1. Deto— 
ber), befonders gefeiert und im Terte der früher erwähnten 
älteften Brevierausgabe von 1489 findet fi die Nota vor: 
„quod dominica prima post Remigii est dedicacio veteris 
chori et quorundam altarıum majoris ecclesiae.“ 
Indeſſen den Bau des weftlihen Theild der Kirche bat be: 
fanntlih fhon B. Hermann Il. (1174 — 1203) zum Abſchluß 
gebracht; derfelbe Theil war auch ſchon zu Yebzeiten dieſes 
Bifhofs thatfählih dem Gottesdienfte übergeben, alſo das 
mals fhon confecrirt. Auch befand damals noch, wer 
nigftend zum Theil, die frühere „major ecclesia‘“ #3), die 
erft ver 1225, wo B. Dietrid 111. den Grundftein zur neuen 
Kirche legte, abgebroden wurde und in welder daher Biſchof 
Hermann zugleid mit dem alten Chore einige Altäre neu 
eonfecrirt haben wird. 

Nur eine Annahme bliebe im Gegenfage zu unferer Ers 
Härung noch möglih. Es iſt diefe: Man hat vielleiht, etwa 
um 1240, den mittleren Theil des Doms, der damals wird 
fertig gejtellt gewefen fein, des engen Raumes wegen, ben 
der alte Chor bietet, dem Gotteedienfte übergeben. Dann 
fünnte damals fhon der Paulusaltar in das Mittelſchiff vers 
legt, an feine frühere Stelle der Darienaltar geſetzt, die Ka- 
pelle unter dem füdlihen Thurme in eine Gatharinenfapelle 
umgewandelt und überdied auch jene „dedicatio quorumdam 
altarınm in majori ecclesia“ vorgenommen fein. Indeſſen 
diefe Annahme ſcheint unflatthaft. Denn die „dedicatio ve- 


9) Von Hermann Tl. fagt die Chronik: „Suis sumptibus ordinarit 
fieri totum opus occidentale ecclesiae et combustam ecele- 
siam reformavit,.. „“ 
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teris chori et quorundam altarıuım in majori écelesia“ 
ftellt fih nur ale ein Act dar. ft diefer erft um 1240 vor: 
genommen, wo bliebe dann die dedicatio veteris chori, Die 
Bifchof Hermann 11. nothwendig hat vornehmen müffen? Nur 
eine zweifache den jegigen Dom betreffende Dedicationgfeier 
fand ftatt; alfo auch nur eine zweifache Conſecration wird zu 
fupponiren fein. Die dritte Dedicationsfeier, welde am Fefle 
Ss. Crispini et Crispinianı im Dom ftatt fand, betraf nicht 
den jegigen, fondern den alten, vom bh Ludgerus gebauten 
Dom. Sie ſteht in allen alten Galendarien ale „dedicacio 
veteris ecclesiae“ verzeichnet 

Es erübrigt noch eine Stelle der Bilhofschronif zu bes 
ſprechen, welde bier in Betracht fommt, der ich aber leider 
eine fihere Auslegung zu geben nit im Stande bin. Die 
Chronik fagt von B. Ludolf, welder am 10. Juni 1247 
farb, nah dem von Ficker (M. ©.:D. 1, 33) recipirten 
Zerte: „ante primum altare gloriose sepultus.“ Die Hand: 
ſchrift V bat aber nah Fickers Demerfung flatt „gloriose “ 
„gloriose virginis.“ Die legtere Lesart fcheint den Borzug 
zu verdienen, weil das „zloriose sepultus“ gar zu abjonders 
li klingt, dagegen die Bezeichnung der Muttergotted als glo- 
riosa virgo bekanntlich im kirchlichen Spradgebraude ganz ge: 
wöhnlih if. Das „virginis“ war vermutblid aud in ber 
Urſchrift mit einem bloßen v. geichrieben und fonnte dann von 
dem Abjchreiber leicht überfeben werden. Geſetzt aber aud, 
dad „virginis“ fei eine Gorrectur, dann wäre doch die Anficht 
bed Gorrectors, daß das altare, primum eben der Marien: 
altar frei, nicht ohne Bedeutung Stand nun der Marienaltar 
ſchon a. 1247 inter duas turres, dann fällt unfere obige 
Erklärung über die Zeit der Berfegung der Altäre. Es fann 
aber die Resart „gloriosae virginis“ als die richtige zuge: 
geben und doch behauptet werden, daß der betreffende Altar 
nicht blos 1248, fondern auch noch 1259 und 1260, in wel: 
hen beiden legten Jahren die Biſchöfe Dito v. d. Lippe und 
Wilhelm von Holte nah Angabe der Chronif „juxta Ludol- 
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phum“ begraben wurden, in der Kapelle unter dem 
ſüdlichen Thurme geſtanden habe. Daß nämlich bie ges 
nannten Biſchöfe auf dem alten Chore begraben liegen, dafür 
findet fid meines Wiffens nirgends eine Andeutung. Biel: 
mehr läßt fih dagegen fagen: Der alte Chor war bis zur 
Herftellung des neuen Doms die Kirche und man liebte ed 
nicht, die Biſchöfe in der Kirche (im Gegenfage zum Chore) 
zu beerdigen. Im Gegentheil man liebte es, denfelben ihre 
Ruheſtätten in den Kapellen anzuweifen. Die Kapellen an den 
Domfirchen haben überall den Zweck, als Begräbnißftätten ber 
Bifhöfe zu dienen. Eo war es aud in Münfter. Biſchof 
Burdard bauete fi die Dlafiusfapelle zu St. Maurig, um 
darin nach feinem Tode beigefegt zu werden. Im ber Cle— 
mensfapelle (im Domumgange) ruhen B. Wulfhelm (+ 895) 
und wie die Chronik beifügt „et alii sui successores." 
Wolfhelms unmittelbare Nachfolger waren aber B. Nithard 
(+ 922) und B. Rumofd (+ 941). Sodann wird die Beis 
fegung in der Clemenskapelle wieder ausdrüdlid erwähnt ven 
B. Hildibald (+ 967), ferner von B. Theoderic (+ 1022) 
und B. Ruodbeit (+ 1063) 2%). Nah Herftellung ber Ras 
pellen unter den Domthürmen wurde zunächſt B. Fritheric Il. 
(+ 1168) unter dem nörbligen Thurme beigefegt. „Sepul- 
tus“ fagt die Ehronif, „in capella sancti Petri, quae est 
turris septentrionis ante altare sancti Petri, sub turri.“ 








24) Die drei erften Bifhöfe von Münfter ruben in Merten Bom 
b. Ludgerus wird erwähnt: „Non erat unquamı cunsentiens®, ut 
in ecclesia consecrata sepeliretur corpus humanum, * Es war 
dieg auch durch verfihiedene Ganones verboten. Von den beiden folgen: 
den Bifchöfen,, wie auch von den Bifchöten Dodo und Ebert finder 
fi der Begräbnißort nicht angegeben. B. Dietrich I. flirht im Ent. 
B. Siegfried ruht im Ghore des früheren Doms. B. Suitger 
wurde im Chor des alten Doms begraben, deſſen Mitglied er 
früher gewefen war. B. Hermann ruht im Chor der Ueberwaffers: 
kirche, die er erbauet hat. B. Friedrih I. und B. Erpho, Grün: 
der von St. Maurig, wählten dort ihre Rubeftätte. 
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Ebendafelbft ift wahrſcheinlich auch B. Ludwig I. (+ 1173) 
begraben. „Sepultus sub dextra parte ecclesie Monaste- 
riensis“ bemerft von ihm die Chronif und die Handſchrift 
M. H., wie aud Arnold von Bevergern fügen bei: „sub 
turri.“ „Sub dextra parte“ d. i. vom Altar aus gerechnet 
der nörblide Theil (Thurm). Da nun von den brei erften 
Nachfolgern Ludwig's, nämlich Hermann I., Dtto 1. und 
Dietrih Ul — der erftere zu Marienfeld ruht, der zweite 
zu Gäfarea und der dritte in der Berbannung geftorben ift, 
fo liegt die Vermuthung fehr nabe, daß, nachdem in ber 
Petrifapelle fhon zwei Biſchöfe beerdigt waren, mit B. Yur 
dolf die Reihe an die andere Thurmfapelle gefommen fei. 
Was der Ausdrud „primum altare “ bedeutet, möchte 
jegt fchwerlih mehr auszumadhen fein. Das „primum“ für 
gleichbedeutend mit principale — summum — majus zu 
halten, verbietet ſchon der kirchliche Sprachgebraud, den aud 
der Ehroniffchreiber wohl kannte. Gleih von B. Gerhard 
bemerft er: „sepultus (in choro)?5) ante majus altare 
in ecclesia.“ Bezieht man aber das primum auf die Derts 
lichfeit, dann würde mit dem primum altare ber Altar zwie 
fchen den beiden Thürmen bezeichnet fein, vorausgefett, daß der 
Dom auch urfprüänglid, an der Weſtſeite nicht blos überhaupt 
einen Eingang fondern den Haupteingang gebabt bat. Erſte— 
res ſchon ift fraglih, um fo mehr das Andere. Der Haupt: 
eingang in den Dom war wohl uriprünglid an ber Stelle 
des Paradiefed und von bier aus ift, zumal für die Zeit, 
wo bios der alte Chor im Gebrauh war, der Altar unter 
dem füdlichen Thurme der zunächftliegende, was wieder zu 
obiger Auseinanderfegung flimmen würde. — Wenn nun aber 
auch dag primum altare urfprüänglid mit dem Marienaltar 
identifh war, fo folgt daraus in feinem Kalle, daß dieſe 
Identität fpäter, ald der Marienaltar verlegt worden war, 
fortbeftanden habe. Es läßt ſich daher aus fpäteren Angaben 


25) Das „in choro‘ ift Zufas aus der vo. Malinkrodtſchen Handſchrift. 
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über die einzelnen Altäre nicht auf das urfprüngliche Verhält: 
niß zurüdfchliefen. Dennod möge bier die Stelle aus v. Mas 
linfrodts Collectaneen (Nieferts U.“S. VH. 423), worin bie 
Altäre, wie fie im 14. Jahrh. im Dom beflanden, fih ge« 
nannt finden, angeführt werden: 

„95. Solus Decanus confert altare S. Vincenti, item 
altare S. Pauli, diaconalem vicariam, subdiaconalem 
vicariam, primum altare, et altare S. Catharine 
cum duobus senioribus. 96. Decanus cum capitulo con- 
fert sacerdotales vicarias duas et unam diaconalem, altare 
Simonis et Jude, Marie Magdalene, quatuor Doctorum, 
et secundum reclorem primi altarıs, secun- 
dum rectorem veteris chori, secundum reciorem 
Petri... secundum rectorem trium, Regum. 97. Thesau- 
rarius confert altare S. Walpurgis, item altare veteris 
chori, quod annexum est vicarie sacerdotali, quam idem 
Thesaurarius confert. Item confert duas subcustodias, 
quas conferre debet duobus canonicıs. 98. Subcustos, 
qui claudit armarium, debet providere ut ad altare S. 
Joannis et S. Stephani mise statutis temporibus celebren- 
tur. 99. Subcustos alius, cut Campanarum gubernaculum 
est commissum, missas ad altare S. Petri, quod est in 
armario providebit suo tempore. 100. Habens Officium 
Infirmorum confert Ecclesiam S. Nicolai, et cui contulerit, 
perpetuus vicarius eril, nec per successorem poterit amo- 
veri. Item altare S. Gregorii ante armarium.“ Man ver- 
gleihe noch Niefert 1. c. S. 327. Hieraus ergibt fih, daß 
das primum altare im 14. Jahrh. verfhieden war nicht blos 
von dem Paulus- und Gatharinenaltare, fondern aud von 
dem Altar auf dem alten Chore (d. i. Marienaltar), oder, wenn 
auch der secundus rector veteris chori einen befondeın Als 
tar hatte, von beiden Altären bafelbft. 


IX. 





Das 
SKopitelbausam Dome 
zu 
Münfer. 

Bon 


aA. Arabbe, 


Domwerkmeiſter. 


Manſter hat zwei durch alterthümliche Kunſt und geſchicht— 
liche Erinnerungen merkwürdige Säle, welche als redende 
Denkmale einer thatenreichen Vorzeit von den Bewohnern der 
Stadt und des Landes in hohen Ehren gehalten und von Fremden 
als Sehenswürdigkeiten beſucht werden. Der eine iſt der 
f 9. Friedensſaal im Rathhauſe, in welchem fünf Jahre hin— 
durch der weftfälifche Friede berathen und am 24, Detober 
1648 zum Abſchluſſe gebragt wurde. Die ganze Einrichtung 
des Saales ift unverändert geblieben, und die Bilder ber 
europäifhen Monarchen und Fürften, unter welchen der Friede 
geſchloſſen wurde, fo wie ihrer Gefandten, die ihn vermittelt 
baben, find dort in langen Reihen aufgeftellt. Der andere 
ift der in feiner ganzen innern Ausftattung ebenfalls unver: 
ändert gebliebene Kapitelöfanl am Dome, in welhem Jahr: 
hunderte hindurd die Bifchöfe und Fürften des Landes ges 
wählt und die wichtigſten Angelegenheiten deſſelben, ſtaatliche 
ſowohl als Firhliche verhandelt und entfchieden wurden. Es 
find aber nicht bloß dieſe geichichtlihe Erinnerungen; es ift 
vor Allem auch die alterthümliche Funftreihe Ausftattung ber 
Räume felbft, welche das lebhafte Intereffe von Einheimifchen 
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und Fremden in Anſpruch nimmt. Wenden wir und zunächſt 
zu den gefchichtlichen Erinnerungen, welde fih an ben Ka⸗ 
pitelsſaal — gewöhnlich Kapitelhaus genannt — knüpfen. 
Der h. Ludger bauete zu Mimigardeford auf der Höhe 
des Hügels eine Kirche und an der nördlichen und öſtlichen 
Seite derſelben fein Kloſter (monasterium), in welchem er 
mit feinen Prieftern und Prieftergöglingen nad kanoniſchen 
Regeln, dod ohne Drdensgelübde abzulegen und Drbensfleis 
der zu tragen, ein gemeinjames Flöfterlides Leben führte. 
So lange im Bereihe des Bisthums nod feine oder nur 
wenige fehle Pfarrftationen waren, der ottesbienft und 
die Eeelforge mithin miffionsweife von dem Münfter aus 
wahrgenommen wurbe, mußte die Anzahl der Geiftlihen in 
diefem WMittelpunfte des Biethums eine verhältnigmäßig ſehr 
große fein. Zudem wurden die Zöglinge des Priefterftandes 
von dem frühen Knabenalter an als zur geiftlihen Familie 
gehörig in dem Münfter erzogen und unterrichtet, und mit 
ihnen viele andere nicht zum geiftlichen Stande bejtimmte Kna—⸗ 
ben und Zünglinge edler Abfunft. Zwei Jahrhunderte beftand 
diefe Einrichtung, da ſchied ber Biſchof aus der gemeinfamen 
Wohnung und bezog eine eigene jedoch in der Nähe des Müns 
ſters am der norbweflichen Seite der Kirche gelegene Curie, 
damald Camera Episcopi genannt. Sie wird zuerft 1086 
urfundfih erwähnt), Bis zum Beginne des zwölften Jahrs 
hunderts lebten die Brüder, auch nach ihrer Regel (canon) 
Kanonifer genannt, noch in dem Münfter, und fpeifeten an 
gemeinfamer Tafel, dann fhieden auch fie nad und nad aus 
dem gemeinfamen Leben und mehrere bezogen eigene Wohnuns 
gen um ben Dom herum. Sie behielten aber einen Mittels 
punft bes Gefammtlebend, einen Drt, wo fie fih zur Er 
neuerung und Belebung ihres prieſterlichen Eifers, zur Ver⸗ 
vollfommnung ihres Berufslebens und Regelung aller ihrer 
— . 
1) Codex diplom. bistor. Westf, I, 128. 
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Angelegenheiten verfammelten. Diefe Berfammlung ber Kas 
nonifer,, fo wie der Drt, wo fie gehalten wurde, nannte 
man Capitulum von dem Gebraude, daß vor dem Bes 
ginne der Berhandlungen ein Kapitel aus den fanonifchen 
Sagungen oder der b. Schrift vorgelefen wurde. 

Die Älteften domfapitularifhen Urfunden — leider bes 
figen wir deren nur wenige — und felbit bifchöfliche find von 
dieſem Berfammlungss Orte datirt Biſchof Ludolf ſchließt 
die Genehmigung, daß an die Stelle der Naturallieferungen 
für die Tafel der Domherren Einkünfte in baarem Gelde 
treten ſollen, vom 8. März 1246: datum et actum Mona- 
sterii in Capitulo nostro ?),. Hermann von Ton befundet 
1251, daß fein Bruder Otto von Lon, Ganonicus zu 
Münfler, mit feiner Einwilligung dem Domfüfter dafelbfi im 
Kapitel (in capitulo monast.) einige Leute verfauft habe 2). 
Baldewin, Herr von Steinfort verkaufte dafelbft 1284 
den Bifhofe Everhard und feiner Kirche einen Theil des 
Schloſſes Bredevort*). Im deutfhen Urfunden beißt diefer 
Berfammlungs: Ort Kapitelhausßs. Hermannvon Müns 
fter verfaufte dafelbft 1324 dem Domfapitel den Brofpof 
mit dem Gogerichte Bafenfeld und andere Güter, „deſſe Cop 
wart gheendet in dem Gapitelbus to Münſtere“ fchlieft die 
darüber auegeftellte Urfunde >). 

Was nun Die Lage des Kapitelhaufes angeht, fo unter 
liegt es feinem Zweifel, daß es von je her in unmittelbarer 
Berbindung mit der Domfirde geftanden hat. Was in dein: 
jelben verhandelt wurde, waren in der erften Zeit vorzüglich 
geiftlihe Angelegenheiten, ascetiicher Natur, die fih an den 
Gottesdienſt anſchloſſen und gewiffermaßen als eine Forts 


2) Codex dipl. hist. Westf, Il. Nr. 466. 
3) Niefert U.B. I. ©. 380. 

4, Daſelbſt S. 381. 

5) Daſelbſt I. ©. 294. 301. 


364 


fegung deſſelben ſich darſtellten. Noch jest halten die Doms 
herren nach beendigtem Hodamte in voller Chorfleidung bier 
die Kapitelsverfammlungen ab. Eben fo wenig ift zu bezweis 
fein, daß das SKapitelbaus von jeher an ber norböftliden 
Seite des Doms gelegen war, da, wo die gemeinfcaftliden 
Räume für die Geiflliben und Schüler fih befanden, deren 
Mittelpunft in mehrfacher Hinfiht das Kapitelbaus war. 
Urkundlich wird ed bier 1340 erwähnt. Damals verfaufte 
Nitter Everhbard Korff dem Nector des Altars der b. Bar: 
bara und der h. Elifabeth in der beim Dome zu Münfter 
in ber Nähe des Kapitelhaufes gelegenen Kapelle (in capella 
prope ecclesiam majorem in monasterio circa locum ca- 
pitularem) eine Rente von vier Marl. Daß die Lage der 
Kapelle, fie lehnt fih an die weftliche Seite des Kapitelhau— 
ſes, nad) diefem beftimmt wird, ift ein Beweis, daß die Yage 
des Kapitelhaufes 1340 allgemein befannt war®), Wann die 
Kapelle gebauet, ift nicht befannt, der genannte Altar wurde 
1337 gegründet. 

In diefem Haufe hat das Domfapitel feit Jabrhunder— 
ten feine und des Landes Angelegenheiten verhandelt, von 
denen ohne Frage die wichtigften die Wahlen der Fürfibis 
ſchöfe waren. 

Wenn gleih erft dur das Goncordat von Worms im 
Dctober 1122 das Recht, die Biſchöfe zu wählen, vom Papft 
und Kaifer den Domfapiteln für alle Fünftige Zeiten zuge: 
fprodpen wurde, fo würde man fih doch ſehr irren, wenn 
man annehmen wollte, daß diefe Wahlen nit ſchon früher 
Statt gehabt hätten. Als Karl der Große die Sadjen uns 
terwarf und zur Berfündigung des Evangeliums Anftalten 
ftiftete, war es natürlih, daß er die Biſchöfe ausmwählte, 
die in den verfahiedenen von ihm gegründeten Diöcefen bie 
Sorge für die Verbreitung des Glaubens übernahmen. Aud 


6) Kindlinger Münfterfhe Beit. III. 389. 
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noch in den nädftfolgenden Zeiten ernannten bie Kaiſer bie 
Bifchöfe, jedoch nit ohne daß dem Diöcefan- Clerus und 
insbefondere den mit dem Bifchofe im gemeinfamen Yeben 
verbundenen Domcapiteln ein erheblicher Einfluß auf die Wahl 
eingeräumt wurde. So wie im Laufe der Zeit das Anfehen 
und die Macht der geiftfihen und weltliden Würdenträger 
des Reiches ſelbſt den Kaifern gegenüber ftieg, fo vermehrte 
ſich auch der Einfluß der Domkapitel, insbefondere auf die 
Wahl der Biſchöfe. 

Was namentlih die münfterfhe Diöcefe betrifft, fo iſt 
es während der beiden erften Jahrhunderte ihres Beſtehens 
nur von wenigen Biſchöfen in den Gefdichtsquellen bemerkt, 
wie fie zur bifchöfliden Würde gelangten, indeß findet fi, 
dag fhon im Jahre 993 Sweder von der Geiftlidfeit und 
dem Bolfe förmlih gewählt worden if. Nach uraltem Ges 
braudye der erjten riftlichen Jahrhunderte nahm das gläubige 
Bolf dadurch an der Wahl feiner Dberhirten Theil, daß es 
feine Wünſche und nad gefchehener Wahl laut feine Zuftims 
mung zu erfennen gab. Ilnmittelbar vor dem wormfer Con— 
cordate im Jahre 1118 wurde Thideric Il. durd kanoni— 
ſche Wahl auf den bifhöfliden Stuhl erhoben. 

Die 43 Bifhöfe, welche nad jenem Goncorbate von 
1122 bis 1801 die Didcefe Münfter regierten, find alle mit 
wenigen Ausnabmen vom Domfapitel erwählt worden. Bei 
der Wabl Ditos I. Grafen von Didenburg im Jahre 1203 
miſchten ſich die weltlihen Stände des Stiftes, Grafen, Edle 
und Minifterialen in dad Wabhlgeſchäft, indeß entfchied Kaifer 
Dtto IV., der fi gerade zu Dortmund aufbielt, daß die 
Wahl ausfhlieflid dem Domfapitel zuſtehe. Da im Yaufe 
der Zeit die Bifhöfe zugleich Fürften des Landes geworben 
waren, und nad dem Sturze Heinrichs des Löwen aud 
die herzogliche Gewalt erhalten hatten, fo ift es Far, daß 
die Wahl eines Fürftbifhofs auf das Wohl und Wehe des 
Landes den wichtigſten Einfluß ausübte. Daß gerade ber 


366 


Kapiteld- Saal der Schauplag aller diefer widtigen Verband: 
ungen war, verſteht fih von ſelbſt und läßt fih auch ur: 
kundlich nachmeifen ?), eben fo, daß darin bei der Inthroni— 
fation die Berpflihtung des Fürftbiichofes geihah. Ein Ri— 
tual über dieſe Feier aus dem Anfange des 15. Jahrhunderts 
fagt darüber: „Decanus et Capitulum precedunt de choro 
ad domum capitularem, quos princeps sequitur ad pre- 
standum juramentum consuetunı. “ 

Es ift darum aud natürlih, daß das Domfapitel diefen 
feinen Verſammlungs-Ort würdig auszuftatten, von Alters 
ber bemüht gewefen if. Die Wände waren nad Kerfenbrods 
Geſchichte 8) mit fünftlih gefchnigten Wappen der Domberren 
befleidet, und eben fo die Sige verziert. Diefe Arbeiten und 
die Fenfter wurden bei der Verwüftung des Doms am 24, Fe 
bruar 1534 von den Wiedertäufern zerfiört Die Art und 
Weife, in welcher die münfterfche Ehronif und Kerfenbrod 
diefer Zerfiörung ded Kapitelhaufes Erwähnung thuen, be: 
weifen, daß man auf diefe ältern Kunftwerfe großes Gewidt 
legte. Als nad der Vertreibung der Wiedertäufer der Dom 
und die dazu gehörigen Kapellen wieder bergeftellt und wieder 
geweihet waren, hat das Domfapitel nit minder die Wie— 
derherftellung feines Kapitelhaufes fih angelegen fein laſſen. 
Eo wie es vor dreihundert Jahren eingerichtet und kunſtreich 
auggeftattet, ift es bis heute erhalten. Die Wände find auf 
eine Höhe von 9 Fuß 7 Zoll mit Ffünftlihem Holzſchnitzwerk 
befleidet, das fih durd drei Jahrhunderte von Wurmfraß 
und jedem fonftigen Berderb ganz frei und durchaus gejund 
erhalten hat, fo wie gegen äußere Verlegung geſchützt geblies 
ben ift. Diefes Schnigwerf, unter weldem die Eigbänfe der 
Domperren fi befinden, ift in je zwei übereinander flebende 
Felder getheilt, die 1 Fuß 11 Zoll hoch und 1 Fuß 4 Zoll 


) Ficker, die Münft. Chron. ©. 304. 
8) Deutfcye Ueberfegung &. 39. 511. Fider 1. c. ©. 333. 
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breit und mit zierlihen hoch vorftehenden gefehlten Rahmen 
eingefaßt find. Je zwei in der obern Schichte werden durch 
zierliche fannelirte Säulchen, in der untern durch Liffenen mit 
Arabeöfen verziert von einander getrennt. An den dreien in 
der öftfihen Mauer liegenden hohen Bogenfenftern bilden die 
untern Felder, wie im ganzen Saal die Nüdfehnen der Doms 
herren» Sige, die obern Felder zweigen fi in die Fenſter⸗ 
laibungen ab. Ueber den Feldern läuft ein Arabeöfen Fries 
weg, der in feinen einzelnen Theilen durchaus fein gearbeitet 
ift, und Medaillond enthält, in denen Köpfe von Päpften, 
Bifhöfen und Prieftern angebradht find. Diefer Fries wird 
von fleinen Karyatiden (männlihe und weiblihe Figuren ab- 
wechielnd), unterbroden, welche den unten fiehenden Säulchen 
entfprehen und das über das Oanze fortlaufende Geſims 
tragen. Auf diefem Gefimfe erhebt fih über je zwei Felder 
ein mit feinem Laubwerk eingefaßter Giebel, deſſen Spige ein 
Engelföpfchen frönt. In den obern Feldern find zwifchen frei 
und äußerſt febendig fih herum ausbreitendem Laubwerfe die 
Familien: Wappen der damals lebenden Domherren angebracht. 
Hier fallen zunächſt die Helme in die Augen mit. dem voll 
ftändigen Helmfhmud, der ein Außerft fein gefchnigtes Kröns 
chen trägt. Das Bifir ift offen und bat fünf einen Zoll 
bervortretende Bügel; darunter das Kehlftüd, an deſſen 
unterm Rande zwei Ringe angebradt find, durch welche fein 
geihnigte Schnüre laufen, an denen dad Wappenfchild hängt. 
Der Ring an der Borderfetie wird von einem Löwenkopfe 
gehalten. Die Schnüre fchlingen fi unter dad Wappenfchild 
hinab, wo an denfelben ein geſchweiftes Spruchband befefigt 
it, weldes den in erhöheter Schrift geſchnittenen Namen des 
betreffenden Domberrn trägt. Die untern Felder enthalten 
die Wappen der Mütter; fie find viel einfacher und flacher 
gehalten, wie ſchon die Nüdfiht auf Zwedmäßigfeit und Bes 
quemlichkeit gebot, da fie als NRüdlehen der Site dienen. 
Die ganze Füllung jedes Feldes ift aus Einem Stüde Eichen- 
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bolz gefchnitten. Weber dem Eingange vom Dome her befin- 
det fih in einem 2 Fuß 9 Zoll hohen und 2 Fuß 6 Zoll 
breiten reich mit funftvollen Blättern gefhmüdten Felde das 
Mappen des Domfapiteld, das Bruftbild des h. Paulus mit 
dem münfterfhen Balfen, in der Rechten aufrecht das Schwert, 
in der Linfen ein offenes Bud baltend. Auch diefes Feld, 
deffen Blätter 4, Zoll hoc vorliegen, ift aus Einem Stüde 
Eichenholz gearbeitet. Das Ganze fo wie die Thürgewans 
dung ift mit fannelirten Säulen eingefaßt und mif einem 
Giebel gekrönt. Kine nah Außen führende Thüre an der 
Oſtſeite des Saale ift mit künſtlich gefhnigten Arabesfen und 
Figuren reich verziert, und kann vermittelfi einer in derfelben 
angebradten von Yambert von Camen angefertigten Die- 
chanik rechts und linfd geöffnet werden. Die Stofbretter der 
um den Saal heumlaufenden Bänfe haben Laubwerk und Fi 
guren von derfelben Feinheit, wie fie in den obern mehr in 
die Augen fallenden Theilen des Kunſtwerks ſich darftellt. 
Diefe ganze Arbeit ift von Johann Kuper, ber in den 
Rechnungen nah feinem Gewerbe Johann Kleyntinytfer 
genannt wird, in den Jahren 1547 bis 1558 ausgeführt. 
Die Nechnungen der Domfabrif von den Jahren 1551 bie 
1558 (die frühern fehlen) haben einen befondern Abfag über 
die Ausgaben für diefe Arbeiten mit der Ueberfdhriit: „Ex- 
posita ad sedilia in domo capitulari“ ober „Exposita in 
domo capitulari.“ In diefen Jahren, von welchen die Ned: 
nungen vorbanden, find dem Meifter Johann für Arbeiten 
und Hol; 502 Marf 10 Scıillinge und 10 Pfenn., dem 
Meifter Lambert 3 Marf 4 Schil. 2 Pfen. und 2 Thaler 
gezahlt. In den Arbeiten fann man, ungeachtet fie gleich 
beim Beginne fünftlih und fauber zu nennen find, beim Fort 
ſchreiten eine Vervolfommnerung wahrnehmen. Deshalb if 
im Intereſſe der Kunftgefhichte die forgfältigfte Erhaltung 
diefer Denfmäler, fo wie fie ihnen bis jegt zu Theile gewor: 
ben, dringend geboten. 
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Die Männer, deren Wappen in diefem Saale ihren Plag 
gefunden haben, und ihn durch ihre Wirkfamfeit in einer Per 
ziode der Münfterfhen Geſchichte, die für die ganze Zufunft 
des Landes in feinen höchſten und heiligften Intereſſen eine 
entfcheidende gewefen ift, auch verdienten, find folgende ®): 

1. Der Fürftbiihof Franz von Walbded, der mit Hülfe 
der deutſchen Neichsarınee dem Wiedertäufergräuel in 
Münſter ein Ende machte, am 15. Juli 1553 zu Wols 
beck ftarb und zu Münfter im St. Johannis - Chor fein 
Grab gefunden hat. Das Wappen des Fürſtbiſchofs 
enthält allein feine Unterfhrift; es wurde als befannt 
vorausgeſetzt. | 

2. Sander Morrien. Er feiflete am Donnerdtage 
nah Bincentius 1524 den Eid ald Dompropfi, und 
ftarb 1552. As am Morgen ded St. Stephanuss» 
Feſtes 1532 Die Aufrührer von Münfter die Stadt 
Telgte, wohin der Fürftbiihof das Domfapitcl, die 
Statthalter des Etiftd und mehrere andere Männer bes 
rufen hatte, überfielen, entfloh er mit dem Scholaſter, 
nachherigen Domdehant Rutger Shmifing, und dem 
Domherrn Heinrih von Plettenberg halb ange 
Heidet über die gefrorme Ems. Sein Bermögen vers 
wandt er zu Stiftungen für die Francisfanerflöfter zu 
Hamm, Dorften, Bielefeld, Lemgo und Koerbede, für 
die Armenhäufer, den Domprediger und die paulinifche 
Schule in Münfter. Er liegt im Umgange des Doms 
begraben, | 

3. Domdehant Heinrihd Hafe von Wulfeberg. Er 
fiarb vor dem Beginne der Arbeiten im Kapitelhaufe 
am 14. April 1537, aber dennoch hat man feinen Nas 
men bier aus Danfbarfeit verewigt, da er zu den Eh— 
renmännern gehörte, die zur Zeit der Religiond:Neus 


9) Die Namen find getreu nad den Spruchzetteln gefchrieben. 
XXIV. 2. 24 
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rungen für ben katholiſchen Glauben in Münfter fämpf- 
ten, und von denen unten weiter die Rede fein wird. 
Sein Grab ift im Umgange neben dem bed Sander 
Morrien. 

4. Domdehant Rutger Korff gt. Schmifing, deſſen 
oben ſchon erwähnt if. Er ftarb am 20. Juli 1548 
und wurde im Umgange begraben. Kerfenbrod nennt 
ihn den Vater des BVaterlandes und rühmt feine Ges 
lehrfamfeit und Erfahrung. Sein Teftament bezeugt, 
daß er ein Freund der Armen und der Schulen war. 

5. Domdebant Georg von Hapfeld; flarb 1562 am 
2. Januar und fand fein Grab an der nördlichen Seite 
des Herrenkirchhofs. Sein Teftament enthält eine Stif- 
tung für den Domprediger und 50 Goldgulden zu einer 
neuen Altartafel für den hoben Altar des Dome. 

6. Der 1552 verftorbene Domſcholaſſer Heinrih von 
Plettenberg, deffen oben fchon bei dem Weberfalle in 
Telgte Erwähnung gethan ift. 

7. Thefaurar Theoderih Ketteler, der für Die vor- 
genannten Franzisfanerflöfter, für Arme und den Dom: 
prebiger Stiftungen hinterließ. 

8. Viredominus Herbord Baer, war auch Domdechant 
zu Osnabrück. 

9. Cellerarius Melch ior von Büren. Er flarb 1546 
als Senior des Kapitels, und bat Stiftungen für Arme, 
für die Pauliniſche Schule und für die oben genannten 
Franzisfanerflöfter hinterlaſſen. — Das ganze Mittel: 
after und das 16. Jahrhundert hindurch befand in der 
Dideefe Münfter, mit Ausnahme der Minoriten in 
Münfter, durchaus fein Mendicantenflofter. Strang be: 
zeichnet diefes als eine Merfwürdigfeit 1%), Die Stürme 
der Glaubensſpaltung müflen wohl die Einfiht zur 


10) Metropolis pag. 337. 


10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 


16. 


371 


Geltung gebracht haben, daß das Wirfen diefer armen 
Drdensmänner zur Wiederbelebung und Befeftigung des 
religiöfen Lebens im Volke wefentlid beitragen würde. 
Daher wurden von kirchlich gefinnten Männern unmits 
telbar nach Vertreibung der Wiedertäufer zabfreihe Stifs 
tungen für die in ber Nähe der Münfterfchen Diöcefe 
beftehbenden Franziscanerfföfter gemacht, wobei die Stif- 
tungsurfunden die Abficht erfennen laffen, die Ordens⸗ 
geiftlichen zu veranlaffen, Milfionsweife die Diöcefe zu 
befuhen. Die unmittelbar an der öftlichen, ſüdlichen 
und weftlihen Grenze ded Münfterlandes beftehenden 
Klöfter zu Bielefeld, Hamm und Dorften erhiel- 
ten die meiften Stiftungen. Die Männer, von welden 
diefelden gemadht wurden, müflen ohne Frage als folde 
angefehen werben, denen die Erhaltung und Befefti- 
gung des fatholifhen Glaubens befonderö am Herzen 
lag. Derfelbe Eifer wird ihnen auch die Kürforge für 
die Hebung der Domſchule und für die Beflerftellung 
ded Dompredigers eingegeben haben. 

Hermann Drofte. 

Theoderih von Mefkede. 

Rudolph Knehem; farb 1556. 

Wilbrand von Schagen; ftarb 1569. 

Andreas Balde. 

Godfried von Merefelt; ftarb 1552. Er war 
aub Paftor zu Rorup, feine Schweiter, Nelle, war 
die Mutter der unten genannten Gebrüder von Raesfeld. 
Rembert Kerfenbrod, Bilhof von Paderborn; war 


zuerſt Pfarrer an der Marienfirhe zu Osnabrück, und 


wird wegen feiner thätigen Amtsführung hierfelbft jogar 

von Hamelmann gerühmt. Deshalb wurde er bei 

den Religiond» Neurungen zweimal von feiner Stelle 

vertrieben und fam ungeachtet feiner Beſchwerden bei 

den Reichsgerichten nicht wieder in den ruhigen Befig, 
24 * 


17. 


18. 


20. 


21. 
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erhielt aber in der Folge Präbenden in den Domkapi— 
teln zu Münſter und Paderborn. Als Kurfürſt Her— 
mann von Köln der Kurwürde und dem Fürſtbisthume 
Paderborn entfagen mußte, wurde in dieſer bebenflichen 
Page am 26. März 1547 der vielgeprüfte Nembert 
einftimmig zum Kürftbifchofe von Paderborn ermählt. 
Sein felfenfefter Wille gepaart mit der Weberzeugung 
von feinem priefteiliben Berufe bat das Bisthum Pas 
derborn erhalten. Er ftarb in feinem 94. Lebenejahre 
am 12. Februar 1568. | 

Bernard von Münfter; flarb ald Dompropft am 
t. Mai 1557 und binterließ Stiftungen für Arme 
überbaupt und für arme Schüler der Domſchule und 
für den Rector derfelben. 

Theoderich von Rede, wurde in der Folge Dom: 
felfner und ftarb 1569. 

Casper Wrede. eine Teſtaments Erecutsoren mad» 
ten 1597 eine Stiftung für Arme, 

Johann Morrien, Bruder des Dompropt Sans 
der Morrien, madte bei Pıbzeiten im Jahre 1558 
Stiftungen für die vorgenannten Klöfter und für bie 
Minoriten in Münfter, für den Domprediger, für arme 
Schüler und den Hector der Paulinifhen Schule Der 
übrigen Lebrer diefer Schule und der Armen getadte 
er noh in feinem Teftamente Er ſtarb 15,2 am 
28. Juni. 

Bernard von Raesfehlt; wurde am 4. December 
1557 zum Fürfibifhofe von Münfter gewählt und res 
fignirte 1566 am 25 October, lebte dann bie zu fei- 
nem 1574 erfolgten Tode in der Stille, vorzüglich auf 
Werke der Mobftbätigfeit bedacht. Sein nicht unbedeu- 
tended Bermögen widmete er wohlthätigen Zweden, 
Kirhen, Schulen und Armen. Das Städten Biller: 
bed verdanft ibm die Stiftung eines Armenhaufes. 


22. 


31. 


32. 
33. 


Wilhelm Ketteler, wurde fpäter Dompropft und 
am 21. Juli 1553 zum Nachfolger des Fürſtbiſchofs 
Franz von Walded gewählt. Als der Papſt die 
Befätigung von dem Empfange der biihöflihden Weihe 
abhängig machte, refigniite er am 3. December 1557 
und ftarb zu Coesfeld am 18. Mai 1582, nachdem er 
noch zwei feiner Nachfolger überlebt hatte, 


. Wilhelm Balde; ſtarb 1568. 
. Wilbrand Shmifind, wurde in der Folge Baur: 


farius und ftarb 1557. 
Michael von Petra Leye, refignirte 1558. 
Sobann Wagel. 


. Adrian von Enzen; refignirte 1559. 


Joahim von Büren, ftarb 1557. 


. Baltyafar von Büren, Vetter des vorigen. 
. Schofafter Arnold Bever, ftarb als Dompropft am 


29. November 1557 im Kloſter Asbeck und hinterließ 
eine Stiftung für Hausarme 

Jodof von Rede, Biſchof von Dorpat, von wo 
er bei dem Annähren der Moscowiten flüchtete, nad 
dem er fih zuvor durch Berfauf von Kirchengütern be: 
reihert hatte. Er erlangte zu Müniter eine Dompräs 
bende und firebte nah dem Tode des Fürſtbiſchofs 
Kran; von Walded nach deſſen Würde, refignirte 
1554 feine Präbende und heirathete, da er die höheren 
Weiden nit hatte, Johanna von Heiden, Stifte» 
dame in Notteln. Strund fagt von ibm: Melior 
futurus vir, quam sacrorum antistes !)). 

Heinrih von Münfter, refignirte 1555. 
Bernard Morrien, wurde 1558 Dompropft und 
vefignirte 1569. Er hat in Angelegenbeiten der Be: 
ftätigung des erwäblten Bifhofs Wilhelm Ketteler 


11) Annal. Paderb, Ill, 322, 
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eine Milfion nah Rom gehabt, und wird von Hammel: 
mann als Gelehrter gerühmt ??). 


. Heinrih von Plettenberg. 
. Der Kellner Melchior von Büren; refignirte 1552. 


Er wurde bei dem vorgenannten Weberfalle in Telgte 
gefangen genommen. 


. Heinridh Der. 

. ZJZoadhim von Bodelfwinge, farb 1560. 

. Johann von Neihem— 

. Ciriacus von Baeck, ſiarb 1560. 

. Friederich von Keppel, ſtarb 1566. 

. Johann Schenckinck, ſtarb als Domdechant 1569. 
.Theoderich Ketteler. 

. Heinrich von Rehede. 

Johann Morrien, ſtarb 1558. 

. Godefrid von Raesfelt vom Hauſe Hamern bei 


Billerbeck, Bruder des vorgenannten Bifhofs Bers 
nard, zeichnete ſich nicht minder durd feine Liebe zu 
den Wiffenfchaften, als durd feinen Eifer für die Ers 
haltung und Befeftigung der katholiſchen Religion aus. 
Eeine Reiftungen find in beiden Beziehungen namentlidy 
feit dem Jahre 1569, wo er als Dechant an die Spige 
des Kapitels trat, außerordentlich zu nennen; ibm if, 
wie ſich unten zeigen wird, die Erhaltung des Fatholis 
fhen Glaubens im Münfterlande vorzugsweife zu dans 
fen. Er erfannte die dringende Nothwendigfeit, die 
durd die reformatorifchen und mwiedertäuferifhen Stürme 
unterwühlte und gefährdete Fatholifhe Religion durd 
eine wiſſenſchaftliche Bildung und ächt Fatholifhe Er— 
ziehung der Geiftlihen im Innern wieder aufzubauen 
und zu befefligen. Schon hatte er durch Scenfung 
feiner ausgewählten und für die damalige Zeit fehr 


12) Opera gen. pag. 209. 210. 
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ſeltenen Bücherſammlung den Grund zu einer neuen 
dem öffentlichen Gebrauche gewidmeten Dombibliothek — 
an Stelle der 1527 durch Feuer vernichteten — gelegt, 
als er auch ſeinen Plan zur Wiederherſtellung und 
durchaus nothwendigen Erweiterung der Studienanſtal⸗ 
ten zur Ausführung bringen und zu dem Ende an die 
vollftändige Stiftung und Dotirung eines Jefuitenfols 
legiums benfen fonnte. Godfried erlebte die Einrich- 
tung. bes letzteren nit, die Jefuiten, welche famen, 
mit ibm die Einridtung zu berathen, fanden ihn dem 
Tode nahe, der bald darauf am 23. October 1587 
erfolgte Außer Stiftungen für Kirhen, Arme und 
Schulen hinterließ er Behufs Gründung des genannten 
Collegiums ein beträchtliches Vermächtniß, welches bei 
Ueberweijung an die Domelecmofpne, der die Verwal— 
tung übertragen wurde, die Summe von 18,333 Thlr. 
9 Schil. 4 Pen. und 2400 Goldgulden betrug und 
eine jährfibe Rente von 925, Thlr. gewährte. Im 
Jahre 1822 ift dieſes Vermächtniß dem Studienfonde 
in Münfter überwiefen worden. 

Friederih von Twiſt, farb 1559. 

Arnold von Büren, erhielt die Präbende durch Ne: 
fignation des Melchior von Büren im Jahre 1552, 
wurde Domdehant nah Raes felds Tode und zugleich 
deſſen Teftamentd » Ererutor. 

Bernard von Büren, eıhielt die Präbende 1552 
nah dem Tode Godfrieds von Merefelt und 
wurde in der Folge Vicedominus. 


Die Wappen biefer Männer bewahrt und das Kapitel: 


haus und dadurch das Andenfen an die Verhandlungen, an 
denen fie Theil genommen, Verhandlungen, die zu den wich 
tigften und folgereichften gebören, deren Schauplag das Ka— 
pitelhaus fe gemwejen iſt. Diefe Verhandlungen dauerten faft 
66 Jahre und ihr endliher Erfolg war die Erhaltung des 
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fatholifhen Glaubens und Vottesdienftes in der Stadt Mün- 
fier und im ganzen Lande. 

Als im Jahre 1524 vier Pfarrfirhen in Münfter von 
futherifchen Predigern eingenommen, und im Jahre 1533 alle 
Parrfirhen nah Vertreibung der katholiſchen Geiſtlichen mit 
lutherifchen beziehungsmeife mit wiedertäuferifhen Predigern 
befegt waren, weil der Magiftrat dem Andrange des von 
den Aufrüprern bethörten Bolfes nicht mwiderfteben fonnte, der 
Fürſtbiſchof ſchwankend und rathlos war, hielt das Domkapi—⸗ 
tel den fatholifchen Gottesdienſt im Dom unverändert aufs 
recht. Ilnmittelbar vor dem Wiedertäufer: Gräuel mar der 
Proteftantismud als herrfchende Religien in der Etadt Müns 
fer förmfih anerfannt. Daher verlangten die proteftantifchen 
Fürſten, als die Stadt 1535 durch die Waffen des deutſchen 
Reichs wieder erobert war, der Religiondzuftand folle bier 
nach der Errungenschaft von 1533 wieder hergeftellt werben. 
Der Reichstag zu Worms 1536 entfhied, es folle in Mün— 
ſter in Betreff der Religion nah den Reichsabſchieden gehal— 
ten werden. Erhard !?) fügt, nachdem er die Wiederein- 
mweihung der Domfirde (2. December 1537) erzählt, mit 
fihtlihem Bedauern hinzu: „Allmählich folgte darauf auf 
die Wiederherftellung der übrigen Kirchen. Alle Bermendun- 
gen für die Herfiellung der kirchlichen VBerbältniffe nah Maß— 
gabe des Vertrags von 1533 waren jedoch vergebens, und 
es wurde, hauptſächlich durd den feften Willen des Doms 
fapitels, in der Etadt, fo wie im ganzen Stifte Münfter 
der katholiſche Gottesdienſt ausſchließlich wieder eingeführt.” 
Diejenigen Männer, weldhe mit ihrem feften Willen damals 
im Kapitelhaufe faßen, find durch ihre Namen und Wappen 
noch jegt dort vertreten. 

Aber die Kämpfe waren noch nicht zu Ende. Auf dem 
Landtage des Jahrs 1543 trat Franz von Walded, der 


13) Gefhihte Muͤnſters ©. 362. 
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Fürfibifchof, der den Aufruhr unterdrädt und bie fatholifche 
Religion wieder eingeführt batte, felbft ganz offen mit dem 
Antrage hervor, die Neformation im Stifte Münfter einzu- 
führen. Alnfittlide Verbindungen und vielleicht aud die Hoff: 
nung, das Bisthum in ein erblihes Fürſtenthum zu verwan— 
dein, hatten ihn zu dieſem auffallenden Schritte verleitet. 
Die Nitterfhaft und die Städte nahmen ‚den Vorſchlag falt 
auf; dad Domkapitel aber trat demfelben mit der größten 
Entfchiedenheit entgegen. Dennod ſcheint der Fürſtbiſchof in 
den: fleineren Städten reformatorifihe Aenderungen befördert 
oder Doch zugelaffen zu haben, wie diefes von ihm im Stifte 
Osnabrück und namentlih in der Stadt ſelbſt fhon ein Jahr 
früher gefhehen war. Auf dem Münfterfchen Landtage des 
Jahres 1514 trat deshalb dad Domkapitel dem Biſchofe mit 
einem kaiſerlichen Mandate entgegen, weldyes die Beibehal« 
tung der alten Kirchenordnung befahl. Auch in der Folgezeit 
batte dad Domfapitel, welches, wie Erhard fagt, „bier 
mit befonderem Anſehen und Einfluß auftrat und mit großer 
Strenge für die Erhaltung der bergebrachten Berfaffung 
wachte,“ nod vielfache Gelegenheit, davon Proben abzulegen. 
As Wilhelm von Ketteler fih weigerte die höheren 
Weihen zu nehmen, und erflärte, daß er fih durd den ald 
Biſchof zu Teiftenden Eid im Gewiſſen befhwert fühle, da 
wünfjchte zwar das Domfapitel, ihn als Fürft zu halten, ba 
es in jener vielfah bewegten Zeit günftige Hoffnungen von 
ibm hegte, Sprach es aber feierlihft im verfammelten Kapitel 
aus, daf die Münfterfche Kirhe nichts fo fehr verlange, ale 
im fatholifhen und orthodoren Glauben und in dem fchuldis 
gen Gehorfam gegen den Papft und die heilige Römiſche all 
gemeine Kirche zu verharren. Gollte dem erwählten. Bis 
fhofe, beißt es dann weiter, ein fernerer Aueftand zum 
Empfange der Weihen nicht ertheilt werden fönnen, fo 
wünſche man nur, daß ihm die Erlaubnig, zu refigniren ges 
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geben werde!“). Gleih am Tage nah feiner Refignation 
wurde Bernard von Raesfeld gewählt. Doch er war 
nicht der Mann, dem zunehmenden Unglauben und der damit 
verbundenen Unfittlichfeit mit Kraft entgegenzutreten. Er 
felbft Ichrieb auch dem Kapitel, „daß er gleich bei feiner Wahl 
im Kapitelhaufe erflärt habe, er fei zu ſolchem hochwichtigen 
Amte, befonderd in dieſen ungetreuen Zeiten ungefdidt.” 
Das erflärte man auch in Rom !5). Der päpſtliche Nun—⸗ 
tius Caspar Gropper, der fhon unter Wilhelm von 
Ketteler von dem Zuftande der Münfterfchen Diöcefe Kennt» 
niß genommen hatte, fam abermald im Jahre 1558 nad 
Münfter, um mit dem erwählten Biihofe und dem Dom: 
fapitel über die Gebrechen und namentlih über die Berbeffes 
zung ber Unterrichts» und Erziehungs» Anftalten der Geift- 
lihen zu unterhandlen. Aus diefen Berhandlungen gebt ber: 
vor, daß das Domfapitel die Wurzel des Uebels wohl ers 
fannte und bereit war, die in feinen Kräften fiehenden Mittel 
zur Abhelfung zu ergreifen. Indeß fonnte Bernard von 
Naesfeld zu feinem enticheidenden Schritte fommen, eben 
fo wenig, ald im December 1565 Petrus Caniſius in 
Münfter erfchien und ibm den Befehl Papftles Pius IV, 
überbrachte, die Beſchlüſſe des Conciliums von Trient zu 
publiciren. Nach feiner Refignation wurde am 28 October 
1566 Johann von Hoya, Bilhof von Osnabrück, ein 
gelehrter Mann und ein treuergebener Sohn der Kirche zum 
Bifchofe von Münfter poftulirt. Was das Domkapitel Bers 
nard von Raesfeld ſchon gerathen hatte, ſetzte er 1571 
ins Werf, eine Kirchen Bifitation dur die ganze Diöcefe, 
Seine Kränflicpfeit und ein früher Tod im Jahre 1574 fegten 
feinem Wirfen ein Ziel. Bereits zu feinen Lebzeiten im Jahre 


14) Zeitfchrift für vaterländifhe Geſchichte und Atterthumskunde IE. 8, 
©. 236, 241. 
15) Nach den Xcten. 
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1571 war Johann Wilhelm, ein Sohn des Herzogs 
Wilhelm von Cleve zu ſeinem Coadjutor erwählt und, 
da er erſt dreizehn Jahre alt war, wegen ſeiner Erziehung 
und ſeines Unterrichts Seitens des Domkapitels mit ſeinem 
Bater ein bündiger Vertrag geſchloſſen. Der Nuntius Grop— 
per berichtete hierüber nah Rom und bemerkte, daß ber Hers 
309 alles, was vom heiligen Bater der größern Sicherheit 
wegen verlangt, angenommen habe. Da aber der Papft nody 
einige Punfte in dem Bertrage für dunkel hielt, wurde Grop— 
per abermals nah Münſter geihidt. Er Fam im Januar 
1575 und unterhandelte hierüber fo wie über die ganze Bers 
waltung der Diöcefe mit dem Domfapitel. Erſt hiernad er: 
folgte die Beftätigung des Gewählten. 

Bis jegt hatte das Domkapitel wegen Erhaltung ber 
fatholifhen Religion feinen feften Willen einmüthig bewahrt; 
Doch bald follte ed anders werden. Der Domſcholaſter Cons 
rad von Wefterholt, der an der Spige der angeordneten 
Regentſchaft ftand, zeigte ſich fhon während der Unterhand» 
lungen mit Gropper wenig geneigt, für bie Kirche etwas 
Entfcheidendes zu leiften, und, trat jegt mit reformatorifchen 
Gelüſten offen hervor, wodurd den gutgefinnten Mitgliedern 
des Domkapitels harte Kämpfe bereitet wurden. An ihrer 
Epige ift als Vorkämpfer vor Allen der Domdehant Gods 
fried von Raesfeld zu nennen. Er hatte ftets für die 
Erhaltung der fatholifhen Religion gefämpft und als Archi— 
diaconus dafür viel auf dem Lande gewirkt, aber nichts Tag 
ipm fo fehr am Herzen, ald die Biihofs: Wahl, da 1576 
der erwählte Bifhof Johann Wilhelm refignirte. Er 
hatte fein Augenmerf auf den durchaus fatholifh gefinnten 
Herzog Ernft von Baiern, Bifhof von Freifingen, gerich- 
tet und dieferhalb mit dem Domfapitel mehrere Berhandlun. 
gen meiftend unter Theilnahme des apoſtoliſchen Nuntius 
Gropper gepflogen, als ein Theil des Kapiteld, Scholafter 
Conrad von Weferholt, Johann von Nagel, Ber: 
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nardb von Büren, Bernard von Schmifing, Ber: 
nard von Baer, Wilhelm von Schending, Rus 
dolph von Münfter, Ludolph von Nagel, Wilhelm 
von Elverfeld, Bernard von Heiden und Rotger 
von Asbed ihre Stimmen auf den proteftantifhen Erzbiſchof 
von Bremen, Herzog Heinrihb von Sadfen, lenkten. 
Sie traten mit diefem in Unterhandlung, ungeachtet der Papft 
am 18. März 1576 durch den Nuntius dem verfammelten 
Kapitel ein Breve überreichen ließ, worin ed ermahnt wurde, 
einig zu fein und nur einen Mann zum Biſchofe zu wählen, 
wie es fihb nah den kanoniſchen Sagungen gebühre, widri- 
genfalld die Beitätigung nicht erfolgen würde. Nach fortges 
fester Berhandlung und nachdem mit dem Herzoge von Baiern 
unter Zuftiimmung des ganzen Kapiteld wegen der Kapitulas 
tion ein Llebereinfommen getroffen war, feste der Domdechant 
die Wahl auf den 23. Februar 1577 an. Erſt am Morgen 
biefes Tages übergab der Gefandte des Herzogs von Cleve 
das dieſem ausgeftellte Poftulations » Dofument; er batte fid 
geweigert, dafjelbe vor der Wahl des Kerzogs Ernft aus— 
zubändigen. Nah Beendigung der feierlihen Meſſe de Spi- 
rilu sancto, verfammelten ſich fämmtlide Domfapitularen 
im Kapitelbaufe, wo der Dedant fie ermahnte, fih an das 
zu erinnern, was über die Wahl bisher verhandelt fei, „er 
bat,‘ fagt das Protofoll, „mit meinenden Augen die Herren 
um Gottes willen alle unordentlide und Privataffectation 
zurüdzufegen und nur bes Stiftes Wohlfahrt und die Erhal— 
tung und Beförderung ber fatholifchen Religion im Auge zu 
halten.“ Zu Gerutatoren wurden nun ber Propſt Gosmwin 
von Raesfeld, Bruder des Dedanten, Conrad von Wer 
ſterholt und Bernard Morrien gewählt, welche fi auf 
den obern Raum bes Kapitelhaufes begaben. Als bier We; 
ſterholt feine Stimme dem Herzoge von Sachſen gab, er: 
Härten die beiden andern Scrutatoren nicht länger bei dieſem 
Gefhäfte gegenwärtig fein zu wollen und proteflirten gegen 





die Fortfegung, weil der Scolafter von einer mit dem Ders 
zoge von Sachſen vereinbarten Kapitulation geiproden, bie 
ihnen gänzlih unbefannt geblieben. fei. Sie wiederholten im 
Kapitelbaufe dieſe Vroteftation, worauf der Dechant die Ver— 
fammfung aufbob. Am andern Morgen wurde das Kapitel 
wiederum verfammelt; es erfchienen bier die Geſandten von 
Baiern und Gleve und erflärten: „fie hätten nad dem ihnen 
vom ganzen Kapitel gegebenen Beripreden und nad den an 
fie geftellten. und von ihnen erfüllten Anforderungen nur er: 
warten fönnen, daß, wie feflgefegt, die Poſtulation des 
Herzogs von Baiern vor fi gegangen fei, da dieſes nicht 
geſchehen, fo bäten fie um Angabe der Urfache davon.“ Nach 
dem Abtreten der Gefandten erflärte der Domdedant, „daß 
er der Meinung fei, man müſſe ebriih halten, was man 
verſprochen;“ ihm ſtimmten der Propft und ein auderer Brus 
der, der Thefaurar Bitter von Naegfeld bei, legterer 
feste binzu: „er fei mit dem Schofafter zum Herzoye von 
Cleve geiidt, und obwohl Anfangs etwas Mißverftand ger 
weien, babe man ſich dort vergliden, und im Kapitel habe 
man fih mit bandgebender Treue fein Berfprechen zu halten 
gelebt.” So ſtimmten auch Balthafar von Büren, 
Bernard Morrien, Kellner von Büren, Arnold von 
Büren, Adolph von Raesfeld, Heinrih Drofe, 
Jodocus Drofte, Yucas Nagel. Wefterholt und 
feine Anbänger behaupteten Dagegen, daß fie, umgeadtet mit 
dem Herzoge von Baiern Seitens des Kapiteld eine Kapitu- 
fation abgeichloffen ein yolum liberum behalten. Bei der 
dann geftellten Frage, ob man dem Papfte geboren wolle, 
antworteten die Anhänger des Dechanten mit ja, die übrigen 
fagten, daß fie fib in der katholiſchen Neligion halten und 
dem Papfte gebührenden Gehorſam leiften wollten, „jedoch 
nicht gegen fein Gewiſſen“ fegte Bernard von Büren 
hinzu, Bei der dritten Umfrage, ob man ſich nad den päpft- 
lihen Breven richten wolle, erklärten Wefterholt und feine 
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Genoſſen: „fie wollten denfelben in licitis pariren, aber nicht 
contra concordata germaniae handeln.“ Als nun der Der 
chant fragte, wober denn die geftern vermeldete Kapitulation 
fomme und aus weflen Befehle, antwortete der Scholafter, 
daß er und etlihe Herren biefelbe an den Erzbiihof von Bre- 
men gejhidt und bdiefer darauf eingegangen fei, fie hätten 
alfo mit ihm kapitulirt. Hiernach ſchloß der Dedant bie 
Berbandlung, und berief auf den 25. Februar abermals eine 
Kapitels: Berfammlung,, worin er die am 23. auegefprocene 
Suspenfion der Wahl ftierlift in lateinifher Sprade wies 
derholte. 

Indeß wurde die Epafltung immer größer, und We— 
fterboft ging auf feinem Wege immer weiter, ungeadtet 
er wegen feines binterliftigen Handels mehr in die Enge ges 
trieben wurde. Am 18 März erklärte er vor den Berordnes 
ten der Negierung, der Ritterfhaft und Städte, daß er fih 
auf eine Kapitulation mit dem Herzoge von Baiern nur eins 
gelaffen, weil er von Bremen längere Zeit feine Antwort 
erhalten, doch fei dieſe noch in ber legten Stunde gefommen. 
Der Domdedant erwiederte darauf, daß ınan fi fapitufari- 
ter verbunden, mit dem Herzoge von Baiern zu fapituliren, 
auch befchloffen habe, niemals einen Biſchof zu poftufiren, 
bevor fapitulariter mit ihm fapitulirt fei, daß ferner der 
Scofafter felbft dem Herzoge von Cleve erflärt habe, man 
wolle den Herzog von Baiern nad vorbergegangener Kapi— 
tulation poftuliren. 

Es wurde nun den Gefandten von Baiern und Cleve 
mitgetheilt, daß das Wahlgefhäft fuspendirt fei, weil ein 
Theil des Kapiteld mit dem Er;bifhofe von Bremen eine 
Kapitulation gefhloffen, die im Kapitel nicht beratben fei. 
Der Gefandte von Cleve erflärte hiernach die Refignation 
feines Herrn für ungültig. ®odfried von Racsfeld fo 
wie der päpftfihe Nuntius berichteten die Verhandlungen nad 
Nom, wo in Folge deſſen die Refignation des Herzogs Jo— 
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bann Wilhelm nicht angenommen wurde. Indeß zogen 
fih diefe Berbandlungen, ungeachtet der Papſt und der Kaiſer 
fih nah Kräften der Sade der katholiſch gefinnten Doms 
herren annabmen, noch bis zum Jahre 1585 hin. In dies 
fem Jahre ftarb der Herzog Heinrich von Sadfen. Ale 
jest Jobann Wilhelm feine Abdanfung wiederholte, wurde 
am 18 Mai diefes Jahrs Ernſt von Baiern zum Fürft 
bifhofe von Münfter gewählt. Hiermit war der Stadt und 
dem Lande die Erbaltung des Glaubens der Väter gefidert; 
die Männer, die dieſes mit ihrem feften Willen und ihrer bes 
barrlihen Ausdauer im Bertrauen auf Gott bewirft hatten, 
fonnten jegt mit Freude auf viele forgenvolle Tage zurüds 
biiden; und nad drei Jahrhunderten können die Katholifen 
nur mit Danf ihre Namen in dem Saale Ilefen, wo dad 
Werf zu Stande gebragt if. 





X. 


Miscellenm. 





Die Farben im Stifts-Wappen von Münfter. 
Mitgetheilt 
von Aſſeſſer Geisberg. 


Bei großen Feſtlichkeiten wie der Königsfeier oder anderen 
öffentlichen Aufzügen faben wir bieber bier in Münſter viel— 
fach Fahnen von rotbgelber Farbe wehen; das ftädtifche Wap- 
pen glänzte in goldrotbfilberner Farbe, das fürftlid Münſter— 
fe, wenn es einmal zu Tage trat, goldrothgolden. Es 
waren glänzende fröhlihe Farben, wie durch altes Herkom— 
men anerfannt und geweiht. Da ärgerte es und, als jüngft 
der Baumeifter des neuen Ständehaufes im Fenſter ein 
Wappen von goldner und blauer Farbe dem Fürftenthume 
Münfter widmete. Aber wir erftaunten, als das erfie Blatt 
der Geſetzſammlung ung einen Königlichen Erlaß vom 11. Ja: 
nuar 1864 über die Berichtigung des größern Königl. Wap— 
pens zu Geſicht brachte; nah dem Vermerk unter Nro 28 
führt allerdings die Krone Preußen wegen des Fürſtenthums 
Münfter ald Wappen: im blauen Felde einen goldenen Quer— 
balfen. Diefelbe Beftimmung findet fih in der ältern Königl. 
Verordnung vom 9. Januar 1817, wodurd unter Aufnahme 
der Wappen der ältern fomwie der neuerworbenen Landstheile 
das große Königlihe Wappen neu feftgeftellt wurde. Grote 
in feiner Erläuterung über das Preufßifche Wappen (Münzs 
ftudien B. 2 ©. 446) fagt beim Fürſtenthum Münſter eins 
fach: Balfe, gold in blau. 
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Aber läßt denn die Annahme dieſer Farben ſich irgendwie 
hiſtoriſch rechtfertigen? — Da greifen wir zunächſt zum alten 
Büſching und ſeiner Erdbeſchreibung, Hamburg 17613 — 
auch er bezeichnet den goldenen Querbalken in blauem Felde 
als Wappen des Bisthums. Chr. Weigels „der durchlauch— 
tigen Welt Geſchichts⸗-Geſchlechts- und Wappen-Kalender“ 
— Nürnberg 1741 — er fagt daſſelbe. Es ift ein feiner 
Kalender, der zu alljährlicher Bermehrung und Berbefferung 
der neueften Genealogie und Heraldic damals zum adhtzehenden 
Male eribien, mit achtzig feinen Kupfertafeln geziert. Jedes 
Wappen ift in befimmter Art — heraldiſch — fchraffirt und 
eine Tafel zur Erklärung ber Farben beigefügt. So wird 
Gold im KRupferfiihe durch Punftirung, Silber ald weiße 
feere Fläche wiedergegeben, das Roth dur fenfrechte Striche, 
Blau durch mwaagerehte, Schwarz durch Toih>» und waage— 
tete, Grün dur linksſchtäge, Purpur durch rechtsſchräge 
Striye. Das Wappen des Bisſthums Münfter, welches in 
das Wappen des Churfürften und Erzbifhofs von Cöln — 
damals Clemens Auguft von Baiern 1719 — 1761 — auf: 
genommen if, zeigt den mittlern Balfen punftirt, das obere 
und untere Feld durch Duerftrihe fehraffirt, alfo der Farbe 
nah: Gold in Blau. Demnah find der Heraldifer und 
Statıftifer in der Sache einig. Grote ritirt noch eine andere 
Duelle: 3 D. Köblers hiſtoriſche Münzbeluſtigungen vom 
J. 1733 (Bd. 5. Nro. 10, 11, 28). Es ift dies eine Art 
von Wochenschrift, melde dur viele Jahrgänge fich fortziebt. 
Im Eingange jeder Nummer ſteht das Abbild einer großen 
Münze oder Medaille, welche im folgenden Terte näher be— 
fehrieben wird und zu geſchichtlichen Erläuterungen über Per: 
fon und Zeit willfommnen Anlaß bietet. Bei der Befchrei: 
bung des Coesfelder Kreuzthalerde von B. Bernard von Ga— 
fen vom 3. 1659 und zweier Thaler des B. Friedrich Chri— 
fiian von Plettenberg vom 3. 1692 und 1706 erwähnt 
Köhler denn auch des goldenen Balfens im blauen Felde ald 
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des Wappens vom Hochftifte Münfter. Eine weitere Gewähr 
wird dafür nicht angeführt; auch die Schraffirtung der Zeich— 
nung entipricht feineswegs diefen Karben. Wir nahmen jedoch 
Anlaß, auf die Driginale der Münzen felbft zurüdzugeben 
und weiterhin fänmtlide Münzen Münfterifher Präge für 
unfern Zwed zu vergleihen. Da ergab fi denn Folgendes: 

Seit Biſchof Ludwig von Heflen (1310 — 1357) erſcheint 
ein Wappen und zwar der Münfterifhe Balfen auf den Mün— 
zen, zuerft ale kleines Schildchen, ſpäter auch den ganzen 
Revers füllend; das Wappenbild wird dur einfadhe ober 
auch durch begrenzende Doppellinien bezeichnet. Im Klipp— 
thaler vom 3. 1638 fintet fib zuerft eine Schraffirung ber 
Fläche des Balkens. In den aus mehreren Theilen zufam: 
mengejegten Wappen der Fürftbifhöfe werden feitdem einzelne 
Wappenbilder, nit ſämmtliche, matt punftirt, mäbrend die 
andern als glänzentes Silber erſcheinen. Man fiebt, daß 
die Zeichner und Stempelfchneider nicht nach einem beftimmten 
Spyfteme der Farbenzeichnung arbeiteten, vielmehr in der 
Schraffirung fih nur von einem allgemeinen malerifchen Ge— 
fühle leiten ließen. Diefe Manier findet fi noch angewendet 
in den Münzen vom Bifhofe Franz Arnold (1706 — 1719). 
Und doh war die beraldifhe Farbenbezeichnung ſchon ſeit 
einem Jahrhunderte in Uebung; in der Zeit der Blüthe der 
Wappenwiffenfhaft hatten ſich bereits fünf folder Syſteme 
ausgebildet, von denen falieflih das des Bullen te la Ca— 
lombiere (1639) zu allgemeiner Geltung gelangt if. (Bernd, 
Handbuh der Wappenwiffenihaft, $ 8, 14). Eine Anwen: 
dung davon finden wir anf dem Thaler, welchen bei der Se: 
bisvaranz des Jahres 1706 das regierende Domfapitel hat 
Ihlagen laffen, und ebenfo bei den Sedisvaranzmünzen des 
Jahres 1719. Auf diefen Münzen ift in dem großen Schilde 
ter Balfen dur‘ fenfrehte Stride, das obere und untere 
Feld durch Punktirung bezeichnet. Hier läßt ſich nicht ver- 
fennen, daß man durch die Zeichnung zugleich die Farbe hat 
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angeben wollen, Roth in Gold. Ebenfo prägnant gezeichnet 
ift der Ducat des nächſtfolgenden Bifhofs Klemens Auguft 
von Baiern vom %. 1720, deſſen Reverd das componirte 
Wappen von Münfter und Paderborn mit dem baierifchen 
Mittelſchilde enthält; doch ift bier die Rarbenzeibnung für 
Münfter: Gold in Blau. Es ift auffallend, daß auf der 
Wahlmedaille deffelben Fürften vom J. 1724, welche im Re: 
vers die Wappenfhilde feiner vier Bisthümer darftellt, der 
Schild unferes Bisthums wiederum die Farbenzeihnung von 
Roth in Gold enthält. Andere Münzen bes Biſchofs laſſen 
die Farbe zweifelhaft. Dagegen ſämmtliche Münzen des Erz- 
biſchofs Mar Friedrih (1761 — 1784), die Thaler von 1764, 
1766, 1777, aud die Zweidrittel und Einſechstel zeigen auf 
dem großen zufammengefegten Wappen unter andern den Mün— 
fterifhen Balfen in der Zeihnung von Gold und Blau. Die 
felbe Zeihnung finden wir aud in dem großen Wappen des 
Erzbiſchofs Mar Franz, welches in den Jabren 1786— 1800 
auf den Titel des Adreffalenders des Hochſtifts Münfter ge: 
druckt ift, ebenio auf dem Kupferſtich vom Todesbette diefes 
Fürften. Selbſt der Fleine Almanah der Jahre 1773—1794 
trägt einen Stempel, der dad Münfters Wappen in diefen 
Karben zeigt. Endlih als wichtigſtes Dofument dürfen wir 
nicht dad „Neue Wappendbuh von Sibmacher“ überfehen. 
Nach der Borrede von 3. D. Köhler vom J 1734 hat der 
neue Berleger Chriſtoph Weigel die Kupferplatten der 
früheren Ausgaben von den Jahren 1605, 1609, 1657, 
1667, 1668, 1703 wieder ar fi gebracht, neue beigefügt, 
und fo erjcheint in der neueren Ausgabe von 1772 eine 
Sammlung von mehr als 14000 Wappen in vier Foliobän— 
den. Hier findet fih das Wappen des Bisſthums Münfter 
mit den feinen Buchſtaben g und b bezeichnet, alfo gelb in 
blau, und das der Stadt Münfter mit wrg, aljo: weiß roth 
geld. Da nun die Kupferplatten der älteren Ausgaben von 
1605 u. f. auch noch zu der leuten von 1772 verwendet 
25" 
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wurden, ſo läge hier der Beweis vor, daß ſchon ſeit zwei 
Jahrhunderten Gold und Blau die Farben des Bisthums 
gewefen feien. 

Aber wie, wenn Sibmacher in Nürnberg bei Anlage 
feiner erften bürftigen Sammlung fi geirrt hätte! — Der 
Irrthum ging aus den alten Platten in die neuern Ausga— 
ben des allmählidy ſich verbreitenden Werfed über. Der Köl— 
ner Münzftempelichneider vom J. 1720 nahm das Wappen 
von Münfter und feine Farben nur aus dem berühmten Eib- 
mader. Chr. Weigel, der neue Berleger des Sibmadyer, 
arbeitete nah ihm den früher erwähnten der Durdleudtigften 
Welt Geſchichts-Geſchlechts- und Wappenfalender von 1741. 
3. D. Köhler, der Borredner zum Sibmader, benußte ibn 
für feine hiſtoriſchen Müngbelufiigungen von 1733. Aus die— 
jen Quellen ſchöpfte denn auch wohl Büſching feine Notizen, 
und die Kölner Münzſtempelſchneider und Münfterfchen Kalen— 
dermader. Als nun gar das Bisthum Münfter fecularifirt 
und feine Farben verblaßt waren, da fand der fpätere Des 
raldifer in den alten Wappenbühern Beweis genug, daß die 
Landesfarben nur Bold in Blau geweien fein Fünnten. 

In der That, es if ein Jrrtbum! Kin rotber Balken 
in goldenem Felde ift von jeher das Wappen des Yandesfür- 
fien und des Bisthums geweſen. Freilich für die Ältefte Zeit, 
wo auf den Münzen Biſchoef Ludwigs 1. (310 — 1357) 
zuerft der Balfen im Wappenſchilde erſcheint, wird ſchwerlich 
ein Beweis zu erbringen fein; es wird genügend fein, wenn 
wir Dofumente für die drei legten Jahrhunderte beibringen 
fönnen. 

I. Das von dem Fürſtbiſchoſfe Erich von Sachſen⸗ 
Yauenburg (1508 — 1522) an die Kirde zu Saſſenberg 
geichenfte Gemälde, jegt im Mufeum des Kunftvereing 
biefeikft, zeigt unten im viergetbeilten Felde das fächfliche 
und das Diünfteriihe Wappen, zu 2, 4 den NRautenfranz, 
zu I, 3 den rothen Balfen im goldenen Felde. Daffelbe 
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Wappen, wenn auch ohne Farben, zeigt das Muͤnſteriſche 
Brevier von 1518. 

2. Dieſelben Farben von Roth in Gold zeigt ein Glas— 
gemältde mit dem Wappen des Biſchofs Friedrihd von Wied, 
1522 — 1532; es ift wie dag vorige viergetbeilt: 1, 4 der 
Balfen von Münfter; 2, 3 fünf linksſchräge Balfen, roth in 
gelb, inmitten der Pau; oberhalb zwifchen den Helmſchwin— 
gen ter Pfau. Das Wappen findet fih in einem Kreife, 
welder von Fleineren Halbfreifen zu 6 und 6 umfränzt ift; 
etwa 1%, Fuß groß; Jabrzahl und Inſchrift find angeblich 
zerftört (im Beſitze der Freifrau von Ketteler bier). 

3. Desgleichen in einem Glasgemälde, wie das vorige, 
mit dem Wappen des Biihofs Franz von Waldel 1532 — 
1553; Schild viergetheilt, 1, 4 Münfter, 2 Osnabrück: Rad 
rotb in weiß, 3 Minden: Doppelfchlüffel rotb in weiß, Mit: 
telfhild der Stern von Walde, ſchwarz in gold; auf beiden 
Helmfhwingen der Stern. — Uebrigend wie vor. — 

4 Der im 3. 1577 dHergeftellte fg Friedensſaal im 
Rathhauſe zeigt unter dem Baldahin zwei Wappen neben 
einander, links das der Stadt Münfter in Goldrothſilber, 
weldhe Farben im Helmfächer wiederfehren; das zur Nechten 
hat einen rothen Balken im goldnen Felde, über dem Helme 
zwei goldne Hörner, welche mit einem rotben Bande umzogen 
find; Tegtered fann nur das Stiftswappen fein; denn bie 
Stadt buldigte dem Fürften zu feinem Rechte, wie er bag 
ihre anerfannte und ſicherte. 

5. In dem prodromus geographicus von J. Gigas 
vom J. 1620 findet fih eine große Tafel mit dem Brufibilde 
des h. Paulus, und in demfelben eine Landcharte des Mün- 
fierlandes, oberhalb drei Wappen: das des Hürften, des 
Stifts und des Domfapiteld, ſämmtlich mit der urfprünglich 
aufgetragenen Farbe von Noth in Gold. St. Paulus war 
der Patron des Stifts Münfter. In ältefter Zeit fiegelten 
auch die Bifchöfe mit dem Paulusſiegel, welches das Bruft- 
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bild des h. Paulus enthielt (Urk. des B. Siegfried vom 
J. 1022 C. D. 103). Seitdem die Biſchöfe ein beſonderes 
Siegel mit ihrem eignen Bildniß unb ter Umſchrift ibres 
Namens annahmen (Urk. des B. Rodbert vom 3. 1042 C. 
D. 138, dazu fam fpäter im Meinen Rüchſiegel das Brufibild 
des h. Paulus: Urf. 1276 im U.B. 987, 990), bediente 
das Domfapitel fih des Paulusſiegels (Urf. vom 3. 1110, 
1132 C. D. 181, 212). Im 13. Jahrhundert fam der Ges 
brauch der Wappenfhilde auf; feitdem führten die Biſchöfe 
“ein doppeltes Wappen: das des Stifte, dreifach quergetheilt, 
den Münfterifhen Balfen, und ihr eigenes, legteres meiſtens 
als kleineres Mittelfchitd, während dad Domfapitel über dem 
Duerbalfen das Bruftbild des h. Paulus beibebielt. Dad 
mittlere Wappen bei Gigas if das bes Fürſtbiſchofs Ferdi— 
nand von Baiern, fein Familienwappen, welchem der Mün 
ſteriſche Schild aufgelegt ift; links ift das einfache Stiftes 
wappen, rechts das des Domfapitele. 

6. Das zufammengefegte Wappen tes Biſchofs Bers 
nard von Galen (1650 — 1678) mit den Wappen von Müns 
fier, Stromberg, Borfelo und dem Galenſchen Mittelſchilde, 
in den Glasfenſtern der drei Galenſchen Kapellen am Dome; 
der Münfterfhe Balken erfcyeint roth in gold: 

7. ebenfo in dem fürfllihen Wappen bes Biſchofs 
Friedrich Chriftian von Plettenberg (1688 — 1706); man 
fehe das Glasgemälde im Hochchore des Doms, und vier 
im Johannischore; 

8, ebenſo des Bifhofs Franz Arnold, drei Glasge— 
mälde im Chore der Lamberti- Kirhe vom %. 1712; 

9, ebenso des Biſchofs Clemens Auguft, zwei Glasges 
mälde in der Liebfrauenfirhe vom J. 1734 oder 1739. 

10. Auf den Geitenflügeln des im J. 1767 für den 
Biſchof Mar Kriedrih erbauten Schloſſes findet fih das 
Wappen des Stifts mit fenfrechter Ganelirung des Balfens, 
in Andeutung der rothen Farbe; (der b. Michael über dem: 
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felben bat Bezug auf die Micaelisfapelle); ein ferneres 
Wappen darunter mit dem Bilde des h. Paulus ift ohne 
Farbe. In der Mittelfacade des Scloffes ift auf dem gros 
Ben wirre zufammengefegten Wappen das Münfterfche nicht 
zu entdeden. 

11. Die Farben des Domcapitularifhden Wap— 
pens find diefelben, wie die des Stifte. Der Balfen unter 
dem Brufibilde des Heiligen ift roth, die Felder golden, 
Auf dem im Kapitelsfanle am Dome befindlihen Wappen, 
um 1550 in Holz geichnitten zeigen die Felder verfchlungene 
Linien, ein Gewirfe, weldes in der Regel Gold bedeutet. 
Der Ausmalung auf der Landcharte von Gigas haben wir 
fhon erwähnt; ebenfo feben wir die Farben im Glasgemälde 
der Liebfrauenfirde im Ehore, um 1730— 1740. Die Se: 
disvacanzmünzen, nämlich die Thaler von 1706, der Thaler 
und Doppelichtlling von 1719, die Drittel und Sechstel von 
1761, die Thaler von 1804 zeigen confequent in ftrenger 
Schraffirung diefe Farben, ebenfo das Siegel des General- 
Vicariats aus der legten Sedisvacanz von 1801 (im Prov.s 
Archive). 

12. Die Stadt Münfter führte in äfltefter Zeit im 
Eiegel ein Thor mit Mauern und Thürmen (Urk. 1249, 
1255 im Stadt» Ardive); dazu im Rüdfiegel der h. Paulus, 
und im Eecretfiegel dad Bruftbild des h. Paulus mit einem 
Wappenfhildchen, das den Diünfterfhen Balfen enthält (zwei 
Urf. vom 3. 1323 bei Nünning Mon. Monast. p. 222, 223). 
Spätere Siegel zeigen einfad den Balfen allein oder mit dem 
Bruftbilde des Heiligen; das große Stadtjiegel zeigt im Thore 
den Balfen mit dem Bruftbilde des b. Paulus (Urk 1535, 
1542 bei Niefert U.“B. 1, 229 und U.-©. 1. Bd. So 
führte die Stadt das Wappen des Stifts und ebenſo aud 
deffen Farben; nur ift das untere Feld mit Silber tingirt. 
Eine Andeutung diefer Tinftur finden wir fhon in dem Sie: 
gel des Magdalenenpoipitals vom 3.1457, wo in dem unter 
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dem Bruftbilde der h. Jungfrau befindfichen ſtädtiſchen Wap— 
pen das untere Feld befonders ſchraffirt iſt. (Zeitſchrift, 
Dd. 18. Tafel). Des vollends in Farben ausgeführten Waps 
pend der Stadt im Friedensfaale erwähnten wir bereits oben 
unter Nro. 3; eben dort fieht man ed am Kamine vom 3. 1577, 
in zwei Glasfenftern vom 3. 1577, zweimal am Pulte, am 
filbernen Hahne, am Schild und Stabe der Stabtboten vom 
3. 1606, im Wappengemälde auf der Secretarie vom J. 
1706, zweimal im Glasfenfter auf der Süpdfeite der Lambertis 
Kirde vom 3. 1712. 

13. Mehrere Städte des Münfterlandes führen 
gleichfalls den Balfen des Stiftes Münfter in ihrem Wappen 
und ebenfo deſſen Farben. Die Stadt Werne führt einfad 
ben rotben Balfen in goldenem Felde; ebenfo Vreden in dem 
wegen Köln und Münſter getheilten Schilde; ebenfo Rheine 
mit der Zugabe der drei goldenen Sterne im Balfen. Aug 
Münzen von Bochold und Warendorf zeigen außer dem Baume 
bez. Fallgatter den Münfterfchen Balfen, ohne daß die Karben 
Fenntlich find. 

14. Die Familien von Münfter. Die Familie des 
Biihöflihen Amtmannd und ebenfo die des Domfapitularifchen 
überfamen im 12. Jahrhundert den Namen Münfter. In 
Urfunden führen fie ald Wappen einen getheilten Schild (1268 
Weff. U.B. 808, 1110 Note 4; 1303 Fahne, ©. Bocholz 
I, 2) oder aud den einfaden Balfen (1270 Weſtf. U.:2. 
8777; 1384, 1439 Nro. 3). Die fpäteren Geſchlechter haben, 
wie Fahne angibt, die Tinftur von Roth und Gold. 


XI. 
Chronik des Vereins 
für 
Gefhihte und Alterthumskunde 
Weſtfalens. 





I. Abtheilung Münſter. 





Seit unſerm letzten Berichte wurden als neue Mitglie— 
der in den Verein aufgenommen: 
Herr Rolshauſen, Staatsanwalt in Münſter. 
„Tappehorn, Vicar in Damme. 
„ Wunderlid, Hauptmann in Warendorf. 
» Berlage in Münden. 
„ Kölling, Apothefer in Münfter. 
» Egbert v. Zurmübhlen, Rentner in Münfter. 
» DBorggreve, Regierungs»Baurath in Münfter. 
„ Weffeling, Amtmann in Lette bei Coesfeld. 

Dagegen verloren wir dur den Tod die Herren Baus 
meifter Klud und Dr. Rintelen in Münfter; durd Aus— 
trıtt die Herren Prov.s Feuers Sorietätd Beamter Diefen— 
thal, Kaufmann Hartmann, Kaufmann Kentling, Amts 
mann Kreuzhage und Confervator Zehe in Münfter, Kr. 
Ger.sRath v. Detten u. Oberlehrer Püning in Redling- 
haufen: fo daß die Zahl der VBereinsgenofien 214 beträgt. 

Die Berfammlungen, welche gemäß Beſchluſſes vom 
5. Zuni 1862 aud mwährend der Sommermonate des Jahres 
1863 ruhten, wurben am 12. November 1863 durch eine 
General: Berfammlung im Ständehaufe wieder aufgenommen. 
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Der vorfigende Abtheilungs » Director, Herr Ger.Aſſeſſor 
Geisberg, eröffnete in derfelben die Reihe der Wintervors 
träge durch einen ausführlihen Bericht über die neuen Auss 
grabungen in Beckum. Am 10. December folgte Herr 
Dr. Tüding mit einem Bortrage über die Berfhwörung 
Joh. Adams v. d. Kette gegen Chriftopb Bernhard v. Galen. 
Am 23. December fprah der Unterzeichnete über Ber: 
anlaffung und Thatbeftand der befannten Mißhandlung des 
Barond Georg v. Mönfter-Bed durch die Söldlinge des 
Gouverneurs von Münfter und regierenden Grafen Philipp 
Ernft zur Rippe, fowie über Verlauf und Ende des daran 
fih fnüpfenden berühmten Civil» und Griminalprozeffes. Am 
7. Zanuar erörterte Herr Dr. Wormftall die Bedeutung der 
weſtfäliſchen Mundarten für die Geſchichte. Endlich fchilderte 
Herr Bibliothek: Affiftent Ouilleaume in drei weiteren Sitzun⸗ 
gen die Zuftände in Münfter vor beiläufig ſechszig Jahren. 

Die Bibliothek erhielt im verflofenen Jahre wies 
derum einen nicht unbebeutenden Zuwachs. Bor Allem ift zu 
erwähnen, daß die vom verftorbenen Herrn Geh. Juſtizrath 
Schlüter mit vieler Mühe zufammengelefene und als fehr 
vollftändig befannte Sammlung von Driginaldruden Münſte— 
riſcher Edicte und Berordnungen angefauft werden fonnte. 
Außerdem wurden einige neue und verſchiedene ältere, zum 
Theil Eeinere und feltenere Schriften durh Kauf erftanden. 
Neben der Ergänzung der fpeciells weftfälifhen Geſchichts⸗ 
Literatur wurde dabei auch die VBervollfländigung der Samms 
lung von allgemein: wichtigen Urfundenbüdhern und Rechts— 
quellen in's Auge gefaßt. ine weitere Bereicherung erfuhr 
die Bibliothek durch verſchiedene Schenkungen, zum Theil von 
den betr. Verfaſſern. Als Schenkgeber haben wir namentlich 
die Herren Director Reinking, Goldarbeiter Wippo, 
Dr. Holtfamp, Dr. Tüding, Kaplan Tappeborn und 
Dr. Troß, fowie Hrn. Dr. Rohling in Münden mit ver 
bindlichftem Daufe zu erwähnen. 
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Die Zahl der Geſchichts- und Alterthums-Vereine, mit 
denen wir im Schriftentauſche fliehen, bat fi wieder um 
einige vermehrt. Hinzugefommen find: die Abteilung für 
Bremiſche Geſchichte und Alterthümer bes Künftlervereindg zu 
Bremen; der Berein für Geſchichte und Alterthümer der Herz 
zogtbümer Bremen und Berden und des Landes Habdeln zu 
Stade; der Verein für die Geſchichte der Deutſchen in Böh— 
men zu Prag. 

Die Münzfammlung, mit deren weiterer Ordnung, 
Sichtung und Ergänzung unter Dberauffiht und Berantwort: 
Irchfeit des Directors durch Beſchluß vom 12. Novemb. 1863 
Herr Goldarbeiter Wippo betraut wurde, erhielt zunächſt 
von ihrem neuen Borftande aus deſſen eigener Sammlung 
nicht weniger als 74 ihr noch fehlende Stüde, ferner einen 
Merovinger Denar und mehrere Groſchen von Herrn 9. Hoes 
ter, außerdem noch verſchiedene Münzen von den Herren 
MWohlmuth, Prof. Hofius, Frhr. v. Elmendorff, 
Wilh. Geisberg, Karſch und Dr. Holtfamp. Wir dan: 
fen den freundlichen Gebern herzlid. — Der neue Münz- 
wardein bat inzwifchen begonnen, dem größeren Hauptfatalog 
der Sammlung zu entwerfen, und ift in dieſer mühſamen 
Arbeit des genauen Ordnens und Beſchreibens bereits bis zu 
den Münzen aus der Zeit des weftfälifchen Friedens vorgerückt. 

Für das Alterthümer-Muſeum erwarben wir vom 
Herrn Geh. Ober: Finanzratbp Carvacchi eine Thonmebdaille 
von Jodocus Bredis, Maria, Anna und das Chriftfind dar- 
ftellend. — Herr Waſſerbau-Inſpeetor Michaelis ſchenkte 
einen in der Nähe von Wiedenbrüd gefundenen Streitham- 
mer, Herr Weinhändler Florenz Lagemann eine altdeutſche 
Urne (nah unten ſpitz verlaufend), welche bei der Llnterfel: 
lerung feines Nebenhaufes tief unter der Erde ausgegraben 
war. — Bon der Königl. Regierung wurden ung bie zu 
Beckum im vorigen Jahre neu ausgegrabenen Alterthümer 
überwiefen, fo daß wir jegt im Befige ſämmtlicher dort ges 
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machter Funde find. Leider gelangten diefelben zu fpät in 
unfere Hände, als daß noch für den vorliegenden Band der 
Zeitſchrift ein vollfländiger Bericht aufgeftellt und eine Abbil« 
dung ber erbeblichftien Stüde angefertigt werden fonnte 
Wir fönnen fomit in diefer Beziehung nur auf den folgenden 
Band verweifen. 


> DD 1 de DD 


Münfter, den 16. Dectober 1864. 


Der Bereinsfecretair 
Hülsfamp. 


ll. Abtpeilung Paderborn. 





Protocol der am 27. Mai 1864 zu Paderborn 


abgehaltenen Verſammlung. 


Anwefend waren die Herren: 


.Bartſcher, Subregend aus Paderborn. 

. Beder, Infpector vom Inſelbade bei Paderborn. 

. Dr. Berhorft, Seminar Präfes aus Paderborn. 

. Bieling, Domcapitular und geiftl. Rath aus Paderborn. 
. Bödler, Propſt aus Beleke. 

. Brand, Bibliothefar aus Paderborn. 

. Dr. Brieden, aus Arnsberg. 

.Carthaus, Amtmann aus Anröchte. 

. Sramer, Caplan aus GSoeft. 


Dr. Dane aus Anröchte. 


. Drobe, Domcapitular und geiftl. Rath aus Paderborn. 
. Dr. Evelt, Brofefior aus Paderborn. | 

. Everfen, Weinhändler aus Paderborn. 

. Bifher, Necdtsanwalt aus Paderborn. 


15. 
16. 
1%. 
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19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
2. 
28. 
. Dr. Kayfer, Profeffor aus Paderborn. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
37. 
38. 
39. 
40 
41. 
42. 
43. 


44 


45. 
46. 
AT. 
48. 
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Sreusberg, Weihbifhof und Dompropft aus Paderborn, 
Dr. Giefers, Director des Vereins aus Paderborn. 
Graffo, Landrat aus Paderborn. 

Grimme, Oberlehrer aus Paderborn. 
Büldenpfennig, Diöcefan »Arditect aus Paderborn. 
9. v. Hartmann, Gutsbeſitzer aus Norbborden. 
Haveneder, Director aus Warburg. 

Heidenreih, Domcapitular u. geiftl. Rath a. Paderborn. 
Dr. Hefter aus Paderborn. 

Hörling, Öymnafiallehrer aus Paderborn. 
Hövelmann, ©ymnafiallehrer aus Paderborn. 
Hüffer, Kreisrichter aus Paderborn. 

Hülfenbed, Gymnafiallebrer aus Paderborn. 
Kampfdulte, Paftor aus Alme. 


Lange, Appell.» Gerichts : Chef: Präfident aus Paderborn. 
Langenohl, Gaplan aus Paderborn. 

Löhers, Paſtor aus Störmede. 

Lohage, Gewerfer aus Unna. 

Dr. Martin, Bilhof von Paderborn. 

Mellmann, Procurator des Seminard aus Paderborn. 
Meyer, Kaufmann aus Brafel. 

Meyer, Oaftwirtb aus Brafel. 

Moore, Kaufmann aus Paderborn. 

Niebörfter, Paflor aus Neuenbefen. 

Nübel, Propft und Landdehant aus Soeft. 

Peine, Dffieial und Domcapitular aus Paderborn. 

Dr. Pieper aus Paderborn. 

Richter, Seminar » Director aus Paderborn. 

Dr. Rodehuth, Profeffor aus Paderborn. 

Schmale, Juftizratb aus Paderborn. 

Schmidt, Gaplan aus Werl. 

v. Schmig, Ganonicus aus Dorften. 

Schwubbe, Profeffor aus Paderborn. 
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49. Dr. Seiberg, Kreis: ©erihtsrath aus Arnsberg. 
50. Seiffenfhmidt, Juſtizrath aus Arnsberg. 
51. Seiffenfhmidt, Rechtsanwalt aus Beleke. 
52. Spanden, Kreis: Gerichterath aus Paderborn. 
53. Dr. Tenckhoff aus Paderborn. 
54. v. Thaden, Premierlieutenant u. Adjutant a. Paderborn. 
55. Bolmer, Baumeifter aus Paderborn. 
56. Dr. Bolpert aus Paderborn. 
57. Wasmuth, Veneralvicar aus Paderborn. 

58. Dr. Wernede, Oberlehrer aur Paderborn. 

59 Wefener, Buchhändler aus Paderborn. 

60. Witring, Director des Progymnafium zu Rieiberg. 

Die heutige Berfammlung wurde von dem Director mit 

dem Bortrage des gewöhnlichen Jahresberichts eröffner, nad 
weldem der Verein ſechs Mitglieder verloren hatte, nämlıd 
durch den Ted den Profefior Dr. Gundolf und den ber: 
Stabes, Arzt Dr. Barth zu Pavderborn ſowie den Pfarrer 
Hüfer zu Kirchweiſchede; durch freiwilligen Auetritt den 
Dber» Staatsanwalt von Beugbem zu Paderborn, den 
Dberlehrer Kautz zu Arneberg und den Bürgermeifter Holz: 
apfel zu Menden. Die Zahl der wirklichen Müglieder eis 
bielt einen erfreulihen Zuwachs durch die Aufnahme ver 
Herren: 

1. Beder, Infpector auf dein Infelbade bei Paderborn. 
2. Blod, Paftor in Gefefe. 

3 Brand, Apotheker in Paderbora. 

4. Evers, Gaplan in Warburg. 

5. Fiſcher, Rechtsanwalt in Paderborn. 

6. v. Hartmann, Gutsbefiger in Nordborchen. 

7.4 v. Harthaufen, Freiherr, in Paderborn. 

8. Chr. v. Harthaufen, Freih., Gutsbefiger in Würgaſſen. 
9. Heidenreich, Domcapitular u. geiftl. Rath in Paderborn. 
10. Dr. Heſter in Paderborn. 

11. Hüllbrod, Referendar in Paderborn. 
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12. Sraemer, Gerichts: Affeffor zu Dorften. 
13. Mellmann, Procurator zu Paderborn. 
14. Mertens, Geiftlider, 3. 3. in Münfter. 
15. Niepörjter, Paftor in Neuenbefen, 

16. Peitz, Dberlehrer in Büren. 

17. Redeker, Lehrer zu Paderborn 

18. Richter, Seminar» Director in Paderborn, 
19. Wefener, Buchhändler in Paderborn. 

Nah der Aufnahme diefer Herren zählte der Berein 
190 wirkliche Mitglieder. 

Herr Dr. Lanſens zu Coudelaere wurde als correfpons 
direndes Mitglied aufgenommen. 

Herr Bibliothefar Brand, der feit der Gründung des 
Vereins demjelben angehört und viele Jahre hindurch das 
Amt eined Nendanten rühmlichſt verwaltet, hatte am 15 Det. 
v J. den Tag geferert, an welchem er vor 50 Jahren das 
Amt eıned Erziehers der Paderborner Jugend übernahm. 
Der Director und mehrere Mitglieder des Vereins braten 
ihm an feinem bald darauf folgenden Namengfefte zu diefem 
und jenem Jubelfefte im Namen des Vereins die berzlichiten 
Glückwünſche dar und überreichten ihn dad Diplom eines 
Eprenmitgliedes. Indem der Director dieſes der Verſamm— 
lung mittheilte, fprah er den Wunſch aus, daß dem zweiten 
ebrwürdigen Jubilar unferes Vereins der Abend feines Lebens 
rupig und fanft dahinfließen und ihm noch die Freude zu 
Theil werden möge, nad eılf Jahren aud. das fünfzigjährige 
Jubiläum unjeres Vereins nod froh und heiter mitzufeiern. 
Alle Anwefenden gaben Dur Aufſtehen ihre Zuftimmung fund. 

Der Schriften-Austauſch mit andern Vereinen, zu wels 
den ſich aud ber neugegründete Verein tm Fürſtenthume 
Walde gefellt hatte, war fortgeiegt, und die eingegangenen 
Drudjaden waren zur Anficht ausgelegt. 

Die Sammlung von Wltertbümern war in erfreulicer 
Weife vermehrt durch die Güte der Wittwe Wilhelmi zu 
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Effen, welche in danfbarer Erinnerung an ihren Großvater 
und frübern Bereinds Director, Geheimen Juſtizrath Dr. Geher— 
fen, eine ziemlihe Anzahl römiſcher Urnen, mittelalterlicher 
Gefäße und anderer Antiquitäten gefchenft hatte, welde in 
der Berfammlung zur Anficht aufgeftellt waren. 

Herr Juſtizrath Schmale hatte dem Bereine einen fehr 
großen Kupferftih geſchenkt, welder als Einfaſſung eines 
alten Paderborner Kalenders dienend, gleihfam die ganze alte 
Herrligpfeit des ehemaligen Hechftifts Paderborn dem Auge 
vorführt. | 

Außerdem waren durch Ankauf gegen 100 Urfunden 
aus dem 14— 16. Jahrhunderte und eın Copiarium des Klo— 
ftere Hardebaufen erworben. 

Nach der vom Bereind-NRendanten, Herrn Sireid: Ges 
richtsrath Spanden, vorgelegten Rechnung waren einge: 
nommen 324 Thlr. 24 Sgr. 1 Pf. 


ausgegeben 310 „» 10 — u , fo daß ein Beftand 
von 14 Thlr 14 Sgr. 1 Pf. blieb, 


Darauf begann eine Reihe von Borträgen. 1. Pıopft 
Böckler ſprach über Entftebung und Entwidlung von Pfars 
reien und Klöftern im Herzogtbume Weftfalen; 2. Juſtizrath 
Seiffenfhmidt über die alte Burg Niehufen an der 
Möhne; 3. Kreis: Gerichtsrath Dr. Seiberg über das Frei— 
gericht zu Soeſt; 4. Propft Nübel über die im J. 963 
ftattgefundene Uebertragung der Neliquien des b Patroclus 
von Cöln nah Soeſt; 5. Dr. Giefers vertheidigte feine 
in 3 Schriften auegeführten Anfihten über die Kunſtdenk— 
mäter am Erterfleine gegen die Angriffe dee Prof. Dr. Braun 
zu Bonn. Nadmittage 3 Uhr wurde die Sigung auf dem 
Inſelbade bei Paderborn fortgefegt, an welder aud eine 
Anzahl Damen Theil nahmen. Prof. Dr. Evelt bielt einen 
Vortrag über die Bursfelder Reformation des Benedictiners 
Ordens und Dr. Biefere über die Entſtehung und allmälige 
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Erweiterung der Stadt Paderborn, über die ausgegangenen 
Dörfer und Anſiedlungen in ihrer Feldmark, ſo wie über die 
Art und Weiſe, wie die Bürger ihre Stadt und Feldmark 
gegen feindliche Angriffe vertheidigten. — Als Verſammlungsort 
für das nächſte Jahr wurde Werl gewählt. 


en 
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1 ur Gurten Bee. Bon Dr. Bun Bämi. — 
Drabanten togen vor Saft . E —— 








II. Zur Topographie der Freigraffhaften. Bon Dr. F — 
3. Die Freigrafſchaft Soeſt — 
4. Die Freigraffhaft Poitum } F 
UI, Beiträge zur Gefchihte der Stadt Dorften J ihrer ® 
ee barfchaft. I. Abtheitung. Won Profeffor Dr. Zul. Ga Es 
Be. IV. Wer hat das Krauenklofter zu Mefchede geftiftet? Nac F 
e.V im 2 Banker Abe Mon Dr E64 E 
Seibert_ . . — — 
V. Nikolaus Drachter, Sonbitus =; Stadt Münfter — 
ſtoph Bernhard von Galen. Von Dr. Karl Züding » 
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Friedrich Auguſt Koch. * J 2 
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Vi, Blätter aus der Vergangenheit ber Kirche — 

























— VIL, Specificatio Deren Koͤſten, welche zur wo ⸗ und 

— u gung ber Widertäuferen auffgewendet, unb von bem bamabliz"; 
J gen Hochſtiffts Muͤnſteriſchen Pfenning : Meiftern Joan — 
— böeke berechnet worden. Rach des D. Rudolph von Finnen 


zu Koldenhof Manuscript Aö 1636 — und 

theilt von F. Kellechof  . — 
Reit Vil. Wann ift der Dom zu Münfter — den IT erharb 
Pa von ber Mark confecrirt worden? Bon U, Zibus 






. „er Paz 





6; IX. Das Kapitelpaus am Dome zu Münfter. Bon X. Krabbe „38 
X. Miscellen. — 
ie Die Farben im Stifte: Wappen von Münfter. Mit; etheilt 
IE von Affeffor Geisberg r R PERF; 
| | XI, Chronik des Wereins für Sefhichte Ber Aterthum J 
Pi Weſtfalens. En « 
DR Abtheilung Münfter . 2 
Abtheilung Paderborn . . 2. a m 


Ah 


In dem vorigen Bande biefer Beitihrift ift Seite 366, £ 
e nämlich» ftatt «namentlih» zu lefen und zwei Zeilen — 


I& Berichtigung. 
| Worte « Kröger » einzufchalten:, «insbefondere bie». 
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